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Die  historische  Entwicklung  der  Elektrotechnik. 

Vortrag    des  Herrn    k.  k.  Hofrathes    JOSEF    KAREIS    im    Elektrotechnischen    Vereine    in 

Wien,  am   17.  December   1896. 

Grosse,  bedeutende  Geschichtsphilosophen  und  Culturhistoriker  schliessen 
den  Begriff  des  Zufalles  von  der  Darstellung  der  Schicksale  des  Menschen- 
geschlechtes vollständig  aus !  Andererseits  nehmen  dieselben  die  Vervoll- 
kommnung des  Menschen,  als  geistigen  Beherrscher  der  ihn  umschliessenden 
Naturgewalten,  für  erwiesen  an.  Wir  nennen  nur  die  Namen  C  o  m  t  e, 
Ouetelet,  Buckle,  Lange,  Hellwald,  Honneger,  Draper, 
Stuart  Mi  11  u.  s.  w.,  und  der  kundige  Hörer  weiss,  dass  diese 
nüchternen  Forscher,  welche  das  Senkblei  ihrer  Untersuchungen  in  die 
Tiefen  des  historischen  Geschehens  tauchten,  die  Erkenntnis  des  Natur- 
waltens  als  den  Gradmesser  der  Entwickelung  ansahen,  welche  einer  be- 
stimmten Zeitperiode  ihren  Stempel  aufdrückt. 

In  diesem  Sinne  aber  dürften  wir  unsere  Zeit,  die  Gegenwart,  als 
eine  solche  bezeichnen,  der  keine  frühere  an  Inhalt  und  Umfang  natur- 
erforschenden Wissens  und  seiner  Anwendung  sich  vergleichen  darf 

Sehen  wir  vorläufig  von  allem  Nutzen  ab,  den  die  heutige  Technik 
dem  Menschengeschlechte  gewährt,  und  fragen  wir  uns,  worin  der  höhere, 
der  ideelle  Werth  ihrer  Errungenschatten  liegt,  so  müssen  wir  uns  sagen, 
dass  wir  gegenwärtig  eine  so  ungemein  grosse  Anzahl  vorgedachter  und 
geplanter  Wirkungen  auszuführen  imstande  sind,  wie  die  Menschen  noch 
nie  zuvor,  und  dass  wir  in  dieser  Beziehung  uns  mit  grösserem  Rechte 
als  Herren  der  Schöpfung  ansehen  dürfen,  denn  alle  vorangehenden  Ge- 
schlechter. In  diesem  Kreise  bedarf  es  kaum  der  Beispiele  für  solche 
Behauptung  und  würde  eine  Aufzählung  der  heute  alltäglich  gewordenen 
Wunderdinge  nur  zu  sehr  die  meiner  eigentlichen  Aufgabe  zu  widmende 
Zeit  beanspruchen,  als  dass  ich  der  Versuchung  folgen  dürfte,  zu  zeigen, 
wie  viel  von  den  Jules  Verne'schen  Erdichtungen  heute  bereits  ver- 
wirklicht sind  ! 

Merkwürdig!  Die  geistreichsten  Eroberungen,  welche  im  Reiche  der 
Möglichkeiten  gemacht  worden,  sind  in  einer  Zeit  entstanden,  die  man 
die  materialistische  nannte,  die  also  den  Geist  zu  leugnen  schien  und  den 
Eigennutz,  den  Trieb  nach  Gewinn  und  Besitz  ohne  Mass,  als  den  alleinigen 
Motor    bahnbrechender  Neuerungen    anzusehen,     sich    den  Anschein  gab. 

Allein,  wenn  irgend  eine  Zeit  das  Wehen  der  nie  welkenden  Frische 
geistiger  Thaten  zu  verspüren  bekam,  so  ist  es  das  neunzehnte  Jahr- 
hundert und  es  ist  kein  Zufall,  dass  die  im  Jahre  der  Erstürmung  der 
ßastiJle  gewissermassen  aus  dem  Wellenschaume  bewegtesten  Geschehens 
emportauchende  Erscheinung  der  Berührungs-Elektricität  solch'  eine  Reihe 
von  Forschungen  und  Entdeckungen  zur  Folge  hatte,  wie  sie  wohl 
glänzender  kein  Blatt  der  Geschichte  der  Vorzeit  aufzuweisen  hat. 

Noch  einmal  sei  es  hervorgehoben:  Die  Erfindungen  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts  stellen  dasselbe  an  die  Spitze  aller  seiner  Vorgänger 
in  der  Culturentwickelung !  Und  wer  hat  das  bewirkt?  Die  Techniker. 
Sehen  wir  uns  die  Völker  der  Welt  der  Reihe  nach  an,  so  finden  wir, 
dass    Jene,    bei    welchen    das    Studium    der    Naturwissenschaften 
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zuerst   mit  dem  wahren  Ernste  und  der  wahren  Einsicht  betrieben  wurde, 
auch   die  grössten  Fortschritte  in  der  Cultur  gemacht  haben, 

Die  Engländer  haben  das  Glück  gehabt,  einen  Geist,  wie  Bacon, 
zum  Führer  in  der  angedeuteten  Richtung  zu  haben  und  noch  heute  findet 
bei  den  englisch  redenden  Völkern  jeder  Fortschritt  auf  technischem 
Gebiete  die  heilsamste  Förderung. 

Ist  es  ein  Zufall,  dass  ein  Zeitgenosse  B  a  c  o  n's,  des  Kanzlers  der 
Königin  Elisabeth,  nämlich  der  Leibarzt  derselben,  Gilbert,  sich  zuerst 
in  dem  Studium  des  Magnetismus  und  der  Elektricität  hervorthat?  Dass 
dann  Männer,  wie  Newton,  Cavendish,  Pristley,  Davy,  Faraday, 
Maxwell,  Joule,  Thomson,  Franklin,  Henry,  aus  dem  englischen 
Volke  als  Sterne  erster  Grösse  am  Himmel  der  Naturforschung  auftauchen  ? 

Den  Italienern  leuchtete  einGaliläi,  ein  Leonardo  da  Vinci 
voran,  und  bei  ihnen  erstanden  dann  Männer  wie  Galvani,  Volta  u.  a.  m. 

Den  Franzosen  entstand  eigentlich  viel  später,  u.  zw.  in  der 
Person  Du  Fays  ein  Elektriker;  ihre  Begabung  glänzt  am  meisten  im 
Gebiete  der  Chemie  und  der  Mathematik.  Man  braucht  nur  die 
Namen  Nollet,  Lavoisier,  Coulomb,  Lap  lace,  Lesage,  Peltier, 
Plante,  Ampere,  ßiot,  Lemonnier,  anzuführen,  um  darzuthun, 
dass  jenseits  des  Rheins  die  Köpfe  nicht  müssig  waren.  Ja,  es  ist  merk- 
würdig, dass  mitten  in  den  Stürmen  der  Revolution  ein  Coulomb,  ein 
Lavoisier  u.  a.  m.  Zeit  und  Geistesruhe  fanden,  den  Räthseln  der 
Elektricität  nachzugehen.  Selbst  Napoleon  L,  sowie  sein  unglückseliger 
Neffe  Napoleon  III.  befassten  sich  mit  Elektricität. 

Am  7.  November  1801  las  Volta  im  „Institute  nationale", 
"wie  damals  die  französische  Akademie  hiess,  seine  berühmte  Ab- 
handlung über  Contact-Elektricität  vor:  Der  Sieger  von  der  Pyra- 
midenschlacht und  von  Marengo,  damals  erster  Consul,  stiftete, 
nachdem  er  dieser  Vorlesung  angewohnt,  den  Volta-Preis  und  verlieh 
denselben  dem  grossen  Forscher  zu  allererst. 

Napoleon  der  III.  machte  in  seinem  Gefängnisse  zu  Harn  Ver- 
suche mit  Primärelementen,  zu  deren  Ausführung  er  sich  angeblich  der 
eisernen  Gitterstäbe  seiner  Zelle  bediente;  auch  als  Kaiser  nahm  er 
lebhaften  Antheil  an  den  Fortschritten  der  Elektricität  und  deren  An- 
wendungen. Bekanntlich  fällt  die  Verbesserung  Gramm e's  an  der  Dynamo- 
maschine in  das  Jahr   1868. 

Den  Reigen  deutscher  Forscher  im  Gebiete  der  Elektricität  eröffnete 
Otto  v.  Guericke,  der  Magdeburger  Bürgermeister.  Von  da  an  glänzen 
deutsche  Männer  durch  gründliche  Prüfung  und  Kenntnis  der  Thatsachen 
sowohl,  als  durch  Verwerthung  dieser  Kenntnisse:  Kleist,  der  Erfinder  der 
Leydner-Flasche,  Lichtenberg  mit  seinen  Figuren,  Ritter,  der  Vater 
der  Accumulatoren,  Seebeck,  der  Entdecker  der  Thermo-Elektricität, 
Gerste  dt,  auf  deutschen  Schulen  gebildet,  der  Entdecker  des  Elektro- 
magnetismus, C)hm,  der  das  Grundgesetz  der  Elektrotechnik  schuf",  Gauss 
und  Weber  nur  genannt,  auch  schon  gekannt,  Humboldt,  Helmholtz, 
Kirchhoff,  Sömmering,  Siemens,  Stefan,  Boltzmann,  Hertz, 
Lang,  Waltenhofen,  Tesla,  Petfina  —  wer  zählt  die  Häupter,  nennt 
die  Namen?  Ich  zähle  Oerstedt,  Petrina  und  Tesla  unter  die  Ange- 
hörigen deutscher  Vv^issenschaft,  weil  sie  an  deutschen  Lehranstalten  ge- 
bildet und  durch  Deutsche  geRirdert  wurden.  Denn  die  wahre  Wissenschaft 
ebensowenig  wie  die  wahre  Religion  und  die  Humanität  kennt  keinen 
Unterschied  der  Nationalität!  Goethe,  der  die  Idee  der  Weltliteratur  schuf, 
und  Schiller,  der  die  Hürgcrkrone  der  franz<)sischen  Rej)ul)lik  dankend 
annahm,  waren  auch  Elektriker,  11.  zw.  veranlasste  Goethe  gemeinsame 
Experimente,     (ioethe    war    ein     fanatischer    Elektriker;     er     verleitete 


sogar  Schiller  auch  zum  Studium  des  Magnetismus:  sie  brachten 
■es  Beide  nicht  weit  in  dieser  Wissenschaft,  sie  hatten  es  ja 
nicht  nöthig.  Denn,  wenn  der  Forscher  die  Herrschaft  anstrebt  über  den 
Geist  der  Natur,  so  besassen  sie  ja  die  Herrschaft  über  Geist  und  Ge- 
müth  der  Menschen,  der  höchsten  Gebilde  der  Natur.  Auch  die  slavischen 
Völker  stellten  ihr  Contingent  zu  der  Armee,  welche  die  Forschungs- 
sphären unserer  Wissenschaft  erobernd  betraten.  Ausser  dem  bereits  er- 
wähnten Prof.  P  e  t  f  i  n  a  könnten  wir  etwa  die  Namen :  B  1  a  s  e  r  n  a, 
Stoletow,  Jablochkoff,  Wroblewski  u.  A.  anführen. 

Wir  sehen  aus  dieser  kurzen  Darlegung,  dass  die  Lehren  der  Elek- 
tricität  Gemeingut  aller  Culturvölker  geworden  waren,  als  ihre  An- 
wendungen die  Köpfe  der  Jünger  dieser  Wissenschaft  zu  beschäftigen  an- 
fingen. 

Die  wunderbaren  Eigenschaften  der  den  elektrischen  Erscheinungen 
zugrunde  gelegten  Kraft,  ihre  Schnelligkeit,  ihre  Fähigkeit,  die  Körper  in 
ihre  Elemente  zu  zerlegen  und  neue  Körper  zu  bilden,  ihre  Urawandlungs- 
fähigkeit  in  Licht,  Bewegung,  Wärme  und  Magnetismus,  die  Möglichkeit, 
sie  durch  chemische  Processe,  durch  Reibung,  durch  Bewegung  von  Mag- 
neten an  Leitern  vorbei,  ihr  vermuthetes  und  in  unzähligen  Fällen  wirklich 
gefundenes  Eingreifen  in  alle  biologischen,  chemischen,  mechanischen, 
thermischen  und  optischen  Processe,  verschafften  ihr  alsbald  mannigfache 
Benennungen,  als:  „Weltseele",  „Proteus  unter  den  Naturkräften,*  „all- 
gegenwärtige Kraft",  „Die  Kraft  ohne  Schranken  der  Zeit  und  des 
Raumes"  u.  s.  w. 

Den  Reigen  der  Anwendungen  eröffnete  Franklin  mit  der  Con- 
struction  des  Blitzableiters,  den  er  bereits  im  Jahre  1749  vorschlug 
•und  1752  auf  seinem  eigenen  Dache  errichtete.  Von  jener  Zeit  ab  be- 
schäftigten sich  viele  Gelehrte  und  Corporation en  mit  der  Blitzableiterfrage. 
In  unserem  Vaterlande  war  Prok- Divis  zu  Prenditz,  Mähren,  der  Erste, 
der  dort  einen  Blitzableiter  construirte;  nach  ihm  beschäftigten  sich  Forscher 
in  aller  Herren  Länder  mit  der  Angelegenheit;  bei  uns  die  Professoren: 
Zenger,  Waltenhofen,  der  Genie-Oberst  Hess  u.  v.  A.*) 

Die  zweite  Anwendung  der  Elektricität  geschah  in  der  Telegraphie. 
Auch  hier  ging  ein  Vorschlag  der  wirklichen  Ausführung  lange  voraus. 
In  Scots  Magazine,  einem  englischen  Journal,  schlug  ein  Unbekannter 
bereits  im  Jahre  1753  vor,  die  Elektricität  zum  Telegraphiren  anzuwenden. 
Die  erste  Ausführung  eines  Telegraphen,  allerdings  mit  24  Drähten,  ge- 
schah aber  erst  durch  den  Genfer  Gelehrten  L  e  s  a  g  e,  **)  welcher  jeden 
dieser  Drähte  mit  Hollundermark-Kügelchen  versah,  deren  jedes  einen 
Buchstaben  bedeuten  sollte.  Später  Hess  man  statt  der  Bewegung  dieser 
Kügelchen  das  Ueberspringen  eines  Funkens  am  Ende  eines  jeden  Drahtes 
als  Zeichen  dienen. 

Interessant  ist  die  Thatsache,  dass  schon  Joh.  Bapt.  Porta,  ein 
Vorläufer  Galilei's,  im  Jahre  1589  von  einem  34  Jahre  früher  von 
jemand  Anderem  angestellten  Experimente  erzählt,  wonach  mittelst 
sympathischer,  synchroner  Schwingungen  von  Magnetnadeln,  Zeichen  auf 
grössere  Entfernungen  gegeben  werden  können.    Galilei  selbst  kommt 


*)  Weniger  bekannt  ist  es,  dass  die  alten  Egypter  die  Blitzableiter  undAnderes  von 
der  Elektricität  2000  Jahre  v.  Chr.  kannten.  Diese  Kenntnisse  gingen  auf  die  Juden  über, 
•welche  bei  der  Bundeslade  und  bei  dem  Tempel  zu  Jerusalem  davon  Anv/endung  machten. 
In  Eperies  (Ungarn)  erkannte  Reimann  (1685 — 1717)  die  Eigenschaft  der 
atm.  Elektricität,  dass  sie  metallische  Bahnen  zur  Erde  vorziehe.  Heute  schützt  man 
bekanntlich  Schiffe,  Telegraphen,  Telephone,  elektrische  Anlagen  u.  s.  w.  mit  bestem  Erfolge 
^egen  den  Blitz. 

**)   Im   Jahre    1774. 
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im  Jahre  1632  auf  die  Sache  zu  sprechen,  ohne  sich  jedoch  über  ihre 
Ausführbarkeit  des  Näheren  auszulassen. 

Inzwischen  war  man  auf  die,  selbst  grosse  Entfernungen  momentan 
überwindende  Eigenschaft  der  Elektricität  gekommen  und  hat  sich  in 
diesen  Untersuchungen  auch  hier  in  Wien  ein  Pater  Josef  Franz  im 
Mai  1746  hervor gethan  neben  den  anderen  berühmten  Forschern,  die  in 
dieser  Richtung  arbeiteten. 

Unter  den  Männern,  welche  als  Vorläufer  von  Lesage  bezeichnet 
werden  dürfen,  finden  wir  den  Lehrer  Goethe's,  Prof.  Winkler  in 
Leipzig,  Franklin,  Diderot,  welche  theils  sich  mit  Geschwindigkeits- 
Messungen,  theils  mit  der  Prüfung  der  Möglichkeit,  Elektricität  durch  Erde 
und  Wasser  zu  leiten,  theils  aber  mit  directen  Vorschlägen  zu  tele- 
graphiren,  befassten. 

Nach  Erfindung  der  galvanischen  Elektricität  mehrten  sich  die 
Anwendungen  für  Telegraphie  in  grosser  Zahl.  So  verlockend  es  nun 
wäre,  hier  die  Umbildungsfähigkeit  der  Erfindungsideen  zu  demonstriren, 
kein  Gebiet  ist  reicher  an  Material  hiefür,  als  die  Telegraphie,  wir  müssen 
davon  abstehen.  Nur  die  Grenzpunkte  der  Entwicklung  dieses  wunder- 
baren technischen  Zweiges  und  einige  Zwischenstationen  des  Siegezzuges, 
den  die  Telegraphie  auf  der  Erde  gemacht,  lassen  Sie  mich  andeuten. 

Die  obgenannten  Versuche  sind  als  das  Morgenroth  der  elektrischen 
Gedanken  Vermittlung  zu  bezeichnen;  diis  Frage  reizte  jedoch  sehr  be- 
deutende Köpfe,  und  wenn  wir  sagen,  dass  von  Sömmering,  dem  die 
Frankfurter  vor  Kurzem  ein  längstverdientes  Denkmal  gesetzt,  angefangen, 
sich  Männer  wie  Gauss  und  Weber,  Steinheil,  Laplace,  Ampere, 
Varley,  Wheatstone,  Faraday,  Thomson,  Siemens  u.  a.  Geistes- 
heroen mit  der  Telegraphie  befassten,  sie  förderten,  hoben,  unsterb- 
lichen Ruhm  und  zum  Theile  reichen  irdischen  Gewinn  aus  ihr  zogen^ 
so  will  damit  nur  angedeutet  sein,  wie  viel  Gedanken  in  dieses  Feld  ge- 
säet wurden,  ehe  es  seinen  jetzigen  Ertrag  liefern  konnte. 

Fast  alle  Meere  sind  mit  Kabeln  durchquert,  hohe  Gebirgspässe  von 
Leitungen  überschritten  und  der  Boden  zweier  der  hervorragendsten  Cultur- 
länder  —  Deutschland  und  Frankreich  —  mit  Netzen  unterirdischer  Tele- 
graphendrähte durchschnitten.  Der  starre  Erdball  führt  das  Zucken  der 
mannigfachen  Gedanken,  die  der  Veredlung  seiner  höchsten  Gebilde,  der 
Menschen,  dienen,  in  unnennbarer  Schnelle  von  einem  Welttheil  zum 
anderen,  von  Reich  zu  Reich,  von  Land  zu  Land,  von  Ort  zu  Ort.  Raum 
und  Zeit,  Formen  und  Schranken  alles  Seienden  und  Gedachten  —  sie 
schwinden  vor  diesem,  dem  Weltgeiste  abgerungenen  Können  —  vor 
einem  Können,  das  der  Gegenwart  eine  höhere  Weihe  der  Macht  über 
das  scheinbar  Unmögliche  verliehen,  als  irgend  eine  Periode  der  Welt- 
geschichte vorher! 

Und  dienten  in  der  Telegraphie  schon  wunderbar  construirte  Apparate 
der  Gedankenvermittlung  auf  tausende  von  Meilen,  Apparate  und  Methoden, 
deren  geistiger  Gehalt  und  vollendeter  Hau  umso  bewältigender  auf  den 
Kenner  und  Laien  wirken,  als  die  Kräfte,  welche  hier  in's  Spiel  treten, 
nach  mechanischem  Masse  gemessen,  unmessbar  klein  sind,  was  soll  man 
erst  von  der  Telephonie  sagen,  die  —  ein  Wunder  aller  Wunder  — 
wie  sie  William  Thomson  nannte,  wie  Euphorien  aus  dem  Schosse 
der  Helena  vor  unseren  Augen  in's  Dasein  sprang?  Täglich  breitet  sich 
dieser  selbst  durch  die  schlimmsten  Verinungen  in  den  Centralen  nicht 
unlieijenswerth  gemachte  Verkehr  auf  weitere  Kreise  aus.  Wenn  irgendwo, 
so  ist  auf  diesem  Gebiete  die  ästhetische  Macht  des  technischen  Fort- 
schrittes wirksam.  Denn  nicht  nur  hören  wollen  wir,  was  unser  Partner 
in  d^r  fernen  Stadt,  im  lernen  Lande  uns  zu  sagen  hat,  auch  sehen  wollen 


wir  ihn!  Ja,  es  arbeiten,  seitdem  das  Telephon  so  klar  bewiesen,  dass 
dem  menschlichen  Verstände  das  scheinbar  Unmöglichste  alltäglich  werden 
kann,  es  arbeiten  findige  Köpfe  an  der  Lösung  der  Aufgabe;  in  der  Ferne 
zu  sehen,  .eine  Lösung,  welche  umso  verheissungsvoller  nahegerückt  zu 
sein  scheint,  als  man  die  Identität  von  Licht  und  Elektricität  gegen- 
wärtig kaum  mehr  zu  bezweifeln  das  Recht  hat.  Unser  verehrter  College, 
Dr.  Mi  es  1er,  hatte  zum  Gegenstande  seiner  sub  auspiciis  imp.  vor 
einigen  Jahren  gehaltenen  Doctordissertation  das  Fernsehen  gewählt. 
Möchte  er  doch  in  seinem  vor  Ihnen  abzuhaltenden  Vortrage  —  da  meine 
Zeit  zu  kurz  bemessen  ist  —  einige  Worte  über  dieses  künftige  Wunder 
der  Technik  mittheilen.  Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  dieses  Gebiet 
zurück  und  sagen  wir  uns,  wie  sich  etwa  der  Riesenschritt,  welcher  inner- 
halb weniger  als  40  Jahren  hier  durchschritten  worden,  bemessen  Hesse, 
so  können  wir  Folgendes  sagen:  Sömmering's  Telegraph  arbeitete 
anfangs  mit  24  Drähten  und  gab  höchstens  ein  Wort  pro  Minute.  Heute 
gibt  es  ganz  sicher  arbeitende  Systeme,  welche  auf  einem  Drahte 
800  W^orte  pro  Minute,  somit  19.200  bis  20.000  mehr  und  zuverlässiger 
leisten,  als  vor  90  Jahren.  Konnte  Sömmering  blos  auf  3  km  weit 
telegraphiren,  so  beträgt  heute  die  Gesammtlänge  aller  Telegraphendrähte 
soviel,  dass   man  den  Aequator  80  mal  damit  umwickeln  könnte. 

Unser  Vaterland  hat  sich  an  dieser  Bethätigung  menschlichen  Genies 
durch  Erfindung  des  Doppelsprechens,  mit  welcher  die  Namen 
Petfina,  Gintx  und  Stark  für  alle  Zeiten  verknüpft  sind,  ruhmvoll 
betheiligt. 

Aber  auch  in  anderer  Weise  hat  unser  Vaterland  an  der  gross- 
artigen Erfindung  des  Telegraphen  durch  Sömmering  Antheil,  und 
zwar  in  folgender  Art.  Im  Jahre  1809  bestand  Krieg  zwischen  Oester- 
reich  und  Frankreich.  Unsere  Truppen  rückten  am  9.  April  in  Bayern, 
das  damals  im  Bunde  mit  Napoleon  stand,  ein.  Die  Kunde  hievon  trugen 
die  Chappe'schen  optischen  Telegraphen  rasch  nach  Paris  und  der  grosse 
Corse  konnte  schnell  genug  in  München  eintreffen,  um  den  König  von 
Bayern  dort  zu  retabliren.  Der  damalige  Premierminister  Bayerns,  der 
Graf  V.  Montgelas,  lud  nach  Bogenhausen  mehrere  Mitglieder  der 
Akademie  zu  sich  und  äusserte  zu  Sömmering  am  5.  Juli  den  Wunsch, 
dass  ihm  Vorschläge  zur  Construction  eines  elektrischen  Telegraphen 
gemacht  werden  möchten. 

Sömmering  setzte  sich  nun  hin  und  concipirte,  ja  er  experimen- 
tirte,  wie  seine  erhaltenen  Tagebücher  beweisen,  so  rasch,  dass  er  bereits 
am  22.  Juli  seinen  Telegraphen  bauen  lassen  konnte. 

Ein  Graf  Jean  Dominique  Larrey  nahm  ihn  mit  nach  Paris,  wo  ihn 
Napoleon  im  December  desselben  Jahres  sah,  und  ihn  —  wie  eine 
allerdings  unverbürgte  Anekdote  überliefert  —  „une  idee  allemande" 
genannt  und  zurückgewiesen  haben  soll. 

Im  Jahre  181 1  wurde  der  Telegraph  —  und  zwar  am  i.  Juli  —  dem 
Kaiser  Franz  in  Wien  mit  nicht  besserem  Erfolge  vorgeführt,  um  erst, 
allerdings  in  ganz  anderer  Form,  nach  36  Jahren  in  Oesterreich  festen 
Fuss  zu  fassen. 

Wir  gehen  jetzt  zu  einem  anderen  Capitel  der  Elektrotechnik  über, 
welches  heute  fast  noch  mehr,  als  alle  anderen,  Neuerungen  aufweist  und 
die  Geister  beschäftigt:  es  ist  die  Elektrochemie.  Wenn  wir  die  von 
Krüger  in  Halle  (^1777),  von  Marum  (1785)  und  Lavoisier  (1786)  beob- 
achteten chemischen  Wirkungen  des  elektrischen  Funkens,  also  derReibungs- 
elektricität  erwähnend,  streifen,  so  geschieht  dies  der  Vollständigkeit  halber, 
aber  die  chemischen  Wirkungen  des    galvanischen  Stromes  hat 


zuerst  Alex.  Humboldt  1795  beobachtet.  Die  Engländer  Carlisle 
und  Nicholson  setzten  die  Beobachtungen  in  ihrer  Heimat,  Ritter  die- 
selben in  Jena  fort.  Hierauf  folgte  Davy  in  Grossbritannien,  Berzelius 
in  Schweden  und  nach  ihm  kam  der  grosse  Faraday,  dem  wir  fast  auf 
allen    Gebieten    der     angewandten  Elektricitätslehre  begegnen. 

Unter  den  hier  besprochenen  Anwendungen  ist  die  Galvan  oplas  tik 
die  älteste  und  sie  wird  heute,  wie  wir  vielleicht  am  besten  aus  dem  Vortrage 
des  Herrn  Hofrathes  V^olkmer  ersehen  werden,  in  mannigfachster  Weise 
verwerthet.  Die  Gal  vanoste  gie  von  Christofle  in  glänzendster  Weise 
vertreten,  hat  geradezu  Wunderdinge  aufzuweisen.  Die  Nickelplattirung 
ist  auch  ein  weitverbreiteter  Industriezweig,  aber  die  Haupterfolge  der 
Elektrochemie  sind  —  seit  Anwendung  der  von  Siemens  erfundenen 
Dynamomaschine  —  in  der  Metallurgie  zu  suchen.  Wir  gewinnen  mittelst 
des  Stromes  gegenwärtig  Aluminium,  Kupfer,  Chrom,  Magnesium,. 
Natrium  und  in  neuester  Zeit  die  Carbide,  d.  s.  Verbindungen  des 
Kohlenstoffes  mit  den  Schwermetallen.  Wir  erzeugen  z.  B.  in  Benatek 
bei  Prag  Carborundum  (Siliciumcarbid),  an  vielen  Orten  Calciumcarbid, 
Chlorkalk  und  chlorsaueres  Kali.  Sehr  zustatten  kommt  diesen 
Fabrikationen  die  Verwerthbarkeit  der  Wasserkräfte,  allein  auch  mit 
Dampfdynamos  arbeitende  Fabriken  sind  —  wenn  die  Kohle  nicht  gar  zu 
theuer  ist  —  concurrenzfähig.  Chemische  Anwendungen  des  Stromes 
finden  wir  auch  in  Bleichereien,  in  der  Reinigung  von  Zuckersäften 
und  in  der  Gärberei,  sowie  in  der  Zeugdruckerei. 

Die  Accumulatoren,  die  galvanischen  Elemente  erwarten 
auch  von  den  Fortschritten  der  Elektrochemie  ihr  Heil,  besonders  aber 
erhoffen  wir,  dass  sie  uns  die  Elektricität  direct  aus  Kohle  gewinnen 
lehren  wird,  welcher  Process  aber  schon  mit  der  Erfindung  des  Steines 
der  Weisen  eine  verzweifelte  Aehnlichkeit  hat. 

Interessant  ist  es,  dass  gerade  die  Elektrochemie  ein  Lieblings- 
gegenstand berühmtester  Männer  unseres  Faches  geworden.  Faraday 
war,  so  erzählt  Tyndall  in  der  Biographie  seines  unsterblichen  Lehrers, 
überglücklich,  als  er  die  erste  Batterie  zusammenbrachte,  die  ihm  gestattete, 
Wasser  zu  zersetzen.  Werner  Siemens  konnte  sich  vor  Begeisterung 
nicht  fassen,  als  ihm  in  seiner,  wegen  eines  Duells  auferlegten  Haft  als 
Unterofficier  in  der  Artillerie  gelang,  eine  Vergoldung  zuwege  zu  bringen. 
William  Siemens  ging  mit  einem  galvanoplastischen  Patent  nach 
England,  wurde  dort  wohlhabend,  reich,  angesehen,  berühmt,  Baronet, 
glücklich  und  unsterblich.  Sein  Erlebnis  mit  dem  Undertaker,  bei  welchem 
er  zuerst  jenes  Patent  anzubringen  vermeinte,  pflegte  er  mit  köstlichem 
Humor  zu  erzählen. 

Doch  die  ganze  Elektrochemie  wäre  —  wie  so  Vieles  auf  unserem 
Arbeitsfelde  —  unausgebreitet,  ja  kleinlich  geblieben,  wäre  nicht  —  wie 
oben  erwähnt  —  die  Dynamomaschine  erfunden  worden;  diese  aber 
leitet  ihre  Entstehung  wiederum  von  Faraday  ab  und  ist  daher  der  Ur- 
sprung der  Idee  auf  den  Tag  zurückzuführen,  wo  Faraday  eine  Kupfer- 
scheibe zwischen  den  Polen  eines  Magnetes  rotiren  Hess ;  das  war  im 
J-lerhst  des  Jahres  183 1,  wo  also  die  er.tc  magnet-elcktrische  Maschine 
entstand.  Engländer  und  Deutsche  bemächtigten  sich  nun  des  Gedankens 
und  unter  Jenen,  die  in  Oesterreich  an  der  Sjjitze  waren,  die  diese  Neu- 
erfindung förderten,  standen  der  schon  oben  genannte  Professor  Petfina 
und  cler  nachmalige  Minister  Etti  ngs hausen,  ein  naher  Verwandter 
unseres  Mitgliedes  und  verdienstvollen  Phxsikers  Prolessor  ICttingshausen 
in  (iraz.  Allein  es  dauerte  bis  l.S4<S,  wo  Brett  und  bis  185 1,  wo  Sin- 
stcden  die  Selbsterregung,  das  charakteristischeste  Merkmal  der  Maschine, 
erdachte,   dann   kam  —  nach  vielen   anderen  Versuchen    —    lljorth,  ein 


Däne,  mit  einer  selbsterregenden  magnet-elektrischen  Maschine  und  end- 
lich im  December  des  schicksalsvollen  Jahres  1866  Varley,  der  — 
unabhängig  von  Siemens,  welcher  bereits  im  Herbst  seine  Dynamomaschine 
fertig  haben  musste  —  den  Gedanken  der  Selbsterregung  sich  patentiren 
liess.  Mittlerweile  hatte  Pacinotti  und  —  nach  ihm  —  Gramme,  die 
in  Abtheilungen  construirten  Ringe  erdacht  und  so  vereinigen  sich 
in  der  schliesslich  gegen  Ende  der  Siebzigerjahre  fast  vollständig  fertig  zu 
nennenden  Dynamo  von  Siemens  eine  Menge  vorgedachter  Ideen, 
Vorstellungen  und  Erfahrungen,  so  dass  man  auch  hier  die  Metamor- 
phose der  Gedanken,  wie  auf  so  vielen  Gebieten  der  Forschung  und 
Technik  zu  beobachten  und  zu  bewundern  Gelegenheit  hat. 

(Schluss  folgt.) 


Der  Stromwender  in  der  Brünner  Telephon-Centrale. 

Beschrieben  von  CLEMENS  BIEGLER,  k.  k,  Ober-Ingenieur. 

Bei  der  Uebernahme  des  Brünner  Privat-Telephonnetzes  mit 
I.  Jänner  1893  in  das  Staatseigenthum  standen  behufs  Glockensignalgebens 
nach  den  Abonnentenstationen  in  der  Telephon-Centrale  Stromwender  in 
Verwendung,  für  welche  zwei  Batterie-Gruppen  nöthig  waren,  deren  eine  den 
positiven  und  die  andere  den  negativen  Strom  in  die  Linie  abgab,  um  die 
Bewegung  des  Vibrators  zu  bewirken. 


ie  zvm  Multipel  -Taster 


Fig.    I. 

Die  Construction  und  Schaltung  dieser  Stromwender-Type  ist  in  der 
Fig.   I   schematisch  dargestellt. 

Als  nach  der  Verstaatlichung  des  Telephonnetzes  in  einzelnen  Abon- 
nentenstationen Apparate  der  Staatstype  III  mit  polarisirtem  Wecker  ange- 
bracht wurden,  trat  infoige  der  variablen  Stromstärke  der  die  Vibration 
des  Stromwenderhebels    veranlassenden    Läutebatterie    und    des    variablen 


zum  Multipel  -  Taster 


i. 


Fig.   2. 
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Ganges  des  Vibrators  häufig  die  Nothwendigkeit  ein,  in  den  Abonnenten- 
stationen die  Glocken  stellen  zu  müssen,  welche  den  rasch  nach  einander 
wechselnden  Stromimpulsen  folgend  und  die  Vibrationen  des  Stromwenders 
mitmachend,  nicht  zum  klaren  Tönen  gelangen  konnten.  Die  kurze  Con- 
tactdauer  an  diesem  Stromwender  erwies  sich  demnach  als  nachtheilig  für 
die  gute  Functionirung  der  Signalglocken  in  den  Abonnentenstationen. 

Als  Ende  1893  in  der  Brünner  Telephon- Centrale  ein  neuer  Multipel- 
Umschalter  für  1050  Einfachleitungen  aufgestellt  wurde,  trat  ein  sogenannter 
Pendel-Stromwender  in  Verwendung,  dessen  an  dem  einen  Hebelende 
angebrachte,  aus  einer  Messingkugel  bestehende  Pendule  ein  langsameres, 
trägeres  Functioniren  des  Hebels  und  daher  ein  andauerndes  Anschlagen 
des  Glockenklöppels  in  den  Abonnentenstationen  bewirken  soll.  Die  Con- 
struction  dieses  Apparates  ist  derart,  dass  wohl  nicht,  wie  beim  vorigen, 
zwei  grosse  Batterie-Gruppen  verwendet  werden,  wovon  die  eine  vom 
positiven  und  die  andere  vom  negativen  Pole  aus,  abwechselnd  Strom  in 
die  Linie  entsendet,  sondern  dass  von  einer  einzigen  Linien-Batterie-Gruppe 
abwechselnd  von  dem  einen  und  dann  von  dem  anderen  Pole  der  Strom 
ausgeht.  Dagegen  tritt  für  diesen  Pendel-Stromwender  eine  aus  etwa  drei 
Elementen  bestehende  Local-Batterie  in  Verwendung,  um  die  für  den  Pol- 
wechsel nöthigen  Hin-  und  Herbewegungen  des  Pendelhebels  in  der  aus 
Fig.  2  ersichtlichen  Weise  zu  veranlassen. 

Dieser  Pendel-Stromwender  ist  jedoch  seiner  Construction  nach  für 
Doppelleitungen  bestimmt  ;  für  denselben  wären  daher  an  dem  Multipel- 
gestelle für  Einfachleitungen,  statt  der  einfachen  Taster,  Doppelschluss- 
Taster  nöthig  gewesen,  um  gleichzeitig  für  die  Linien-  und  für  die  Local- 
Batterie  Contact  geben  zu  können.  Abgesehen  davon,  dass  die  diesfälligen 
Aenderungen  an  dem  Multipelgestelle  nicht  unbedeutende  Kosten  ver- 
ursacht hätten,  wären  mit  der  Vermehrung  der  Contactstellen  dortselbst 
neue  Fehlerquellen  geschaffen  worden.  Ein  zweites  Mittel  zur  Ermöglichung 
der  Verwendung  dieses  Stromwenders  für  Einfachleitungen  bestünde  in  dem 
ständigen  Schlüsse  der  Local-Batterie  und  dem  continuirlichen  Gange  des 
Vibrators.  Hiedurch  würden  jedoch  bei  der  entstehenden  starken  Funken- 
bildung an  den  Contactstellen  des  Pendel-Stromwenders  die  Contacte  rasch 
abgenützt  werden.  Da  ferners  der  Stromwender  aus  Betriebsrücksichten 
an  einem  entlegenen  Orte  nicht  angebracht  sein  darf,  so  würde  auch  das 
ständige  Geräusch  des  Vibrators  sehr  lästig  fallen.  Demnach  wurde  für 
diesen  Pendel  -  Stromwender  in  der  Brünner  Telephon  -  Centrale  die 
„Translation"  angewendet,  zu  welchem  Behufe  in  der  Signalleitung  zwischen 
Batterie  und  Stromwender  ein  Relais  eingeschaltet  wurde,  dessen  Anker 
beim  Niederdrücken  der  Taste  am  Multipelgestelle  angezogen  wird  und 
die  Local-Batterie  schliesst,  welch'  letztere  den  Vibrator  in  Bewegung 
setzt.  Bei  der  Anwendung  dieser  Schaltung  erscheint  ein  möglichst  con- 
stanter  Schluss  der  Läute-Batterie  während  der  Dauer  des  Tasterschlusses 
am  Multipelgestelle  nothwendig,  und  es  müssen  die  Unterbrechungen 
zwischen  den  einzelnen  Stromimpulsen  daher  möglichst  kurz  sein. 

Wiewohl  nun  die  Verwendung  eines  Pendel-Stromwenders  mit  einem 
gewöhnlichen  Telegraphen-Relais  in  Anbetracht  der  früheren  Stromwender- 
Calamitäten  von  gutem  Erfolge  schien,  ergaben  sich  doch  unter  ungün- 
stigen Umständen  Störungen  in  der  Functionirung  dieser  Apparatgruppe. 
Zu  kurze  Contactdauer,  daher  zu  lange  Pausen  zwischen  den  einzelnen 
Stromemissionen  bewirken  Vibrirungen  des  Relais-Ankers  und  Unter- 
brechungen des  Localstromes,  und  es  sind  die  Stromwenderfedern  nicht 
in  genügender  Weise  regulirbar.  Ausserdem  lassen  auch  bei  diesem 
Apparate  wie  bei  dem  vorigen  die  zu  kurzen  Stromimpulse,  insbesondere 
in  längeren  Leitungen    und  da,    wo    mehrere  Glocken    hintereinander  ge- 
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schaltet  sind,  diese  letzteren  nicht  zum  energischen  Ansprechen  kommen. 
Diese  Umstände  gaben  den  Anlass  zur  Constraction  eines  neuen  Strom- 
wenders, welchem  das  Princip  der  Taster  ohne  Schwebelage  zugrunde 
liegt,  und  dessen  constructive  Details,  von  dem  k.  k.  Bau-Adjuncten  Franz 
Kosak  erdacht,  durch  den  k.  k.  Mechaniker  Josef  Schwab  in  Brunn, 
in  fachmännischer  Weise  zur  Ausführung  gelangten. 

Ein  solcher  Stromwender  erscheint  in  der  Fig.  3  schematisch  und 
in  der  Fig.  4  nach  einer  photographischen  Aufnahme  (1/4  der  natürlichen 
Grösse,  dargestellt. 

Dieser  auf  einem  37  cm  langen  und  20  cm  breiten  Brette  montirte 
Apparat  besteht  aus  dem  Stromunterbrecher,  einem  kleinen  Relais  und 
der  Stromwendevorrichtung. 


Fig.  4. 

Stromunterbrecher  und  Relais  zeigen  keine  wesentlichen  Abweichungen 
von  den  bestehenden  Einrichtungen  dieser  Art.  Die  Stromwendevorrichtung 
besteht  aus  zwei  Messinglamellen  Ä  A^  (Fig.  3),  welche  um  die  Axen  x  x^ 
drehbar  sind  und  mittelst  der  Federn  F  F-^^  an  die  Contactschrauben  S  S^ 
angedrückt  werden,  f-^  f^  sind  zwei  rechtwinkelig  gebogene  Federn  mit 
Platin-Contacten.  Die  Feder  /g  erscheint  in  der  Fig.  3  unten  in  der  Seiten- 
ansicht skizzirt.  Der  um  die  Axe  ij  drehbare  Ankerhebel  des  Stromunter- 
brechers überträgt  seine  Bewegung  auf  die  um  Axe  0  drehbare  Wiege, 
an  deren  Gabelenden  zwei  Elfenbeinröllchen  sich  befinden.  Durch  die  Be- 
wegung der  Wiege  werden  alternirend  C^  und  C4,  bezw.  Cg  und  Cg  ge- 
schlossen, und  es  wird  so,  wie  es  aus  der  Fig.  3  ersichtlich  ist,  der  Strom- 
wechsel bewirkt.    Mittelst  der  Schrauben  ß  und  8^    werden  die  Messing- 
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lamellen  derart  eingestellt,  dass  der  Contact  an  den  Punkten  C^,  C^,  Cg 
und  C4  während  eines  Momentes  gleichzeitig  besteht.  In  diesem  Momente 
tritt  wohl  ein  Kurzschluss  der  Linien-Batterie  ein,  welcher  Uebelstand  eben 
den  Tastern  ohne  Schwebelage  anhaftet;  doch  bleibt  wahrend  dieses  kaum 
merkbaren  Momentes  das  Uebertragungsrelais  mit  entsprechendem  Wider- 
stände eingeschaltet. 

Die  früher  bei  den  Stromwendern  bemerkten  Nachtheile  erscheinen 
in  dieser  Construction  beseitigt.  Die  Stromimpulse  sind  von  grösstmöglichster 
Dauer,  und  durch  das  Uebertragungsrelais  geht  während  der  Signalabgabe 
ein  constanter  Strom.  Der  Batterie-Autwand  ist  geringer,  als  er  bei  den 
früheren  Stromwendern  war.  Die  Einstellung  dieses  Stromwenders  ist  sehr 
einfach;  die  Contactfedern  und  Hebel  werden  nicht  geschleudert,  und  daher 
auch  die  Contacte  weniger  abgenützt;  die  Functionirung  erfolgt  mit  nur 
geringem  Geräusche.  Die  Funkenbildung  an  den  Contactstellen  ist  infolge 
Mangels  an  Stromunterbrechungen  eine  unbedeutende. 

Zwei  Stromwender,  von  denen  einer  in  Reserve  gehalten  wird,  sind 
in  der  in  Fig.  5  dargestellten  Weise  an  der  Wand  neben  einander  geschaltet. 

Mittelst  eines  Gleitwechsels  kann  bald  der  eine,  bald  der  andere 
Apparai;  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Als  Linien-Batterie  dienen  40,  als  Local- 
Batterie  5  Leclanche-Elemente.  Für  die  letztere  Batterie  würden  wohl  zwei 
bis  drei  Elemente  genügen ;  da  dieselbe  jedoch  sehr  in  Anspruch  genommen 
wird,  so  wäre  bei  dieser  geringen  Anzahl  ein  häufiges  Auswechseln  der 
Elemente  nöthig.  Im  Falle  des  Versagens  der  Linien-  oder  Localbatterie 
kann  mittelst  weiterer  Gleitwechsel  eine  in  Bereitschaft  stehende  andere 
Batterie  eingeschaltet  werden. 

Ein  solcher  Stromwender  steht  seit  mehr  als  einem  Jahre  in  der 
Brünner  Telephon-Centrale  ununterbrochen  im  Betriebe,  und  erwies  sich 
derselbe  während  dieser  Zeit  als  präcise  und  anstandslos  functionirend, 
wie  bisher  kein  anderer  Stromwender.  Das  Stellen  der  Abonnentenglocken, 
welches  vordem  zu  den  täglichen  Beschäftigungen  des  Mechaniker-Per- 
sonales der  Centrale  gehörte,  hat  nunmehr  aufgehört. 


Die   elektrisch    betriebene   Transversallinie    der   Wiener 
Tramway-Gesellschaft.*) 

Mit  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  einer  der  wichtigsten 
Linien  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  wird  der  erste  und  dankenswerthe  Ver- 
such gemacht,  eine  moderne,  in  ganz  Europa  bereits  erprobte,  und  in  jeder 
Hinsicht  anerkannte  Betriebsweise  der  Strassenbahnen  endlich  nun  auch  in 
der  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien  zur  Anwendung  zu  bringen, 
beziehungsweise  dem  allein  massgebenden  Urtheile  des  fahrenden  Publikums 
zu   unterwerfen. 

Es  muss  als  selbstverständlich  hingestellt  werden,  dass  für  diesen 
ersten  Versuch  das  erprobte  System  der  oberirdischen  Stromzuführung 
gewählt  worden  ist:  Einerseits,  weil  über  dieses  System  die  eingehendsten 
und  befriedigendsten  Erfahrungen  vorliegen,  welche  es  ohne  Zweifel  nicht 
nur  als  das  billigste,  sondern  auch  als  das  betriebssicherste  erkennen  lassen, 
andererseits,  weil  damit  Gelegenheit  geboten  ist,  den  Behörden,  dem  Pu- 
blikum und  unbefangenen  Kritikern  im  allgnmeinen  den  Beweis  zu  erbringen, 
dass  in  einer  Stadt  wie  Wien,  wo  Telegraphen-  und  Telephondrähte  chaos- 
artig den  Luftraum  der  Strassen  erfüllen,  die  oberirdische  Streckenaus- 
rüstung,   in   exacter    und    nicht  allzu    sparsamer   Weise    ausgeführt,     als   eine 

*)  Uie  officielle  Eröffnung  dieser  Lienie  dürfte  im  Laufe  d.  M.  stattfinden,  da  die 
schon  seit  Mite  v.  M.  währenden  Probefahrten  behufs  Einschulung  des  Personales  vorher 
abgeschlossen  werden  müssen.  D.  R. 
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Verunstaltung  der  Strassen  und  Plätze,  wie  das  gebräuchliche  Schlagwort 
lautet,    hingestellt   werden   kann. 

Die  circa  9*7  km  lange  Transversallinie  ist  durch  die  Union- 
Elektri  citäts-Gesellschaft  unter  der  Leitung  ihres  Ober- 
Ingenieurs  C.  P  o  1  1  a  k,  nach  dem  bekannten  Thomson-Houston-System  ein- 
gerichtet und  der  eigentliche  Theil  der  oberirdischen  Streckenausrüstung 
in  circa  zwei  Monaten  unter  schlechten  Witterungsverhältnissen  fertiggestellt 
worden,  ohne  dass  dabei  der  Verkehr  in  den  betrefifenden  Strassen  auch 
nur  im  mindesten  behindert  wurde. 

Vom  Ende  der  Wallgasse,  in  der  Nähe  des  Raimund-Theaters  aus- 
gehend, überschreitet  die  zweigeleisige  Bahntrace  die  belebte  Mariahilfer- 
strasse,  durchzieht  die  schmale  und  hügelige  Kaiserstrasse,  den  Engpass 
der  Blindengasse  und  windet  sich  in  den  unregelmässigsten  Krümmungen  durch 
die  Josefstädterstrasse  und  Skodagasse,  um  in  die  Aiserstrasse  einzutreten, 
welche  an  der  Ecke  der  Spitalgasse  mit  einem  Krümmungsradius  von 
18  m  verlassen  wird.  Im  weiteren  Zuge  folgt  die  Spitalgasse  und  Nuss- 
dorferstrasse,  die  Alserbachstrasse,  nach  Ueberschreiten  der  Brigittabrücke 
die  Wallensteinstrasse,  die  Rauscher-,  Nordwestbahn-,  Trunner-  und  Nord- 
bahnstrasse, Die  Bahn  umzieht  nunmehr  in  weitem  Bogen  die  Praterstrasse 
hinter  dem  Tegethoff-Standbildej  um  nach  Unterfahrung  der  zwei  Eisen- 
bahnviaducte  auf  eigenem  Bahnkörper  die  Kronprinz  Rudolfstrasse  zu  durch- 
ziehen und  nach  Einschwenken  in  die  Vorgartenstrasse  in  der  neuen  Re- 
mise der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  daselbst  zu  enden.  Die  geschilderte 
Bahnlinie  weist  nur  in  ihrem  ersten  Theile  nennenswerthe  Steigungen  auf. 
Es  sind  dies  27*27  ^/qq  auf  86  m,  32*3  ^/qq  auf  147  m,  29*2  ^/qq  auf  50  m, 
. 38*45  ^/(jQ,  zugleich   maximale   Steigung,   auf   140  m  etc. 

Die  Geleise,  welche  theils  aus  circa  43  kg  schweren  Phönixschienen, 
theils  aus  einer  155  mm  hohen  Haarmann'schen  Zwillingsschiene  bestehen, 
haben  Normalspur  und  sind  durchwegs  mit  einer  Achsenweite  von  2*7  m 
gekuppelt.   Sie   liegen   mit  wenigen   Ausnahmen   in   der  Mitte   der  Strasse. 

Sowohl  diese  Geleise,  als  auch  jene  der  Mariahilferstrasse,  der  Burg- 
gasse, der  Aiserstrasse,  des  Franzensring,  Schottenring  und  Franz  Josefs- 
Quai,  sowie  der  Taborstrasse  wurden  nach  einem  neuen  Systeme  der 
Union-Elektricitäts-Gesellschaft  an  den  Stössen  mit  kräftigen 
Kupferbügeln  von  107  mm'^  Querschnitt  „Union  bonds",  sowie  in  Abständen 
von  je  100  m  untereinander  gut  stromleitend  verbunden,  und  auf  diese 
Weise   der   Entstehung   wesentlicher   Potentialgefälle  vorgebeugt. 

Der  aus  den  Schienen  rückfliessende  Strom  wird  an  zwei  Stellen  :  In 
der  Nähe  der  Brigitta-  und  Augartenbrücke,  mittelst  kräftiger  Kabel  auf- 
genommen und  in  die  stromliefernde  Centrale  der  Allgemeinen 
Oesterreichischen  Elektricitäts-Gesellschaft  in  der 
Oberen  Donaustrasse  zurückgeleitet.  Die  erwähnten  Rückleitungskabel 
besitzen  Querschnitte  von  350,  beziehungsweise  700  inm^.  Die  Speisung  der 
Strecke  erfolgt  durch  drei  von  einander  unabhängige  Kabel  an  drei 
besonderen  Speisepunkten,  und  zwar  :  1.  An  der  Einmündung  der  Seiden- 
gasse in  die  Kaiserstrasse,  woselbst  die  4*2  Am  lange  Speiseleitung  von 
350  mrn^  Querschnitt  in  Form  eines  unterirdisch  verlegten,  eisenband- 
armirten  Kabels  in  einem  Schaltkasten  endet,  aus  welchem  je  zwei  gepanzerte 
Abzweigkabel  durch  das  benachbarte  Mastenpaar  zu  wasserdichten  Aus- 
schaltern führen,  welche  an  letzteren  in  einer  Höhe  von  2  7)i  anmontirt 
sind.  Der  zweite  Speisepunkt  befindet  sich  in  d(-r  Aisbachstrasse,  woselbst 
ein  Speisekabel  von  1'45  km  ^^änge  und  140  wwi-  Querschnitt  in  analoger 
Weise  mündet.  Der  dritte  Sp<^isepunkt  endlich,  in  der  Nordbahnstrasse 
gelegen,  wird  durch  ein  Kabel  von  1'75  km  Länge  und  140  w?»^  Quer- 
schnitt  mit   Strom    versorgt. 
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Die  Stromlieferung  erfolgt,  wie  erwähnt,  aus  der  Centrale  der 
A.  Oe.  E.-G.,  welche  hierfür  eine  specielle  Dampfdynamo  mit  Nebenschluss- 
wicklung und  einer  Spannung  von  circa  550  V.  aufgestellt  hat.  Auf  einem 
speciellen  Schaltbrette  sind  daselbst  die  im  elektrischen  Strassenbahnbetrieb 
bekannten   Mess-   und   Schaltapparate  angeordnet. 

Die  Streckenausrüstung  zeigt  die  bekannten  Merkmale  des  Thomson- 
HoustOD-Systems,  nach  welchem  nunmehr  über  20.OOO  hm  Geleise  aus- 
gerüstet sind. 

Ueber  Geleisemitte  verläuft  in  5^/2  bis  6  m  Höhe  ein  hartgezogener 
Kupferdraht  von  8*25  mm  Durchmesser,  zu  dessen  Aufhängung  643  Stütz- 
punkte nöthig  waren.  Von  denselben  entfallen  auf  Masten  312,  hingegen 
auf  Rosetten  33 1   Stück. 

Mit  verschwindend  wenig  Ausnahmen  haben  sich  sämmtliche  in  Betracht 
kommende  Hausbesitzer,  in  erster  Linie  die  städtischen  und  staatlichen 
Behörden  bereitwilligst  mit  dem  Anbringen  von  Mauerrosetten  einverstanden 
erklärt,  so  dass  nur  dort,  wo  es  die  localen  Verhältnisse  unbedingt 
erheischten  —  wie  auf  Plätzen,  Baulücken  und  bei  zu  niedrigen  Bauten  — 
sich  die  Nothwendigkeit  ergab,  Masten  aufzustellen.  Letztere  sind  zum 
grössten  Theile  zweitheilige  Mannesmannröhren,  welche  überdies  mit  einem 
Absatz  gewalzt  sind  und  sich  dadurch  als  dreischüssig  repräsentiren.  Sie 
sind  in  Betonfundamenten  von  entsprechendem  Umfange  und  mit  voraus 
bestimmter  Neigung  eingebaut  und  durch  übergeschobene  gusseiserne  Sockel 
und  Ringe,  sowie  eine  das  Ganze  krönende  Zinkkappe  verziert.  Die  zur 
Anwendung  gekommenen  Rosetten  sind  ornamental  in  getempertem  Stahl- 
guss  ausgeführt,  umschliessen  einen  isolirenden,  völlig  geschützten  Kautschuk- 
Isolator  und  sind  überdies  mit  Schalldämpfern  versehen,  welche  Geräusche 
von  den   Wohnräumen   bisher   erfolgreich   abgehalten  haben. 

Sowohl  bei  der  Queraufhängung  der  Contactdrähte  zwischen  Rosetten, 
als  auch  zwischen  Masten,  findet  eine  doppelte  Isolation  gegen  Erde  statt. 
Die  verwendeten  Isolatoren  zeigen  eine  hohe  constructive  Durchbildung, 
indem  sie  grosse  Isolationsfähigkeit  und  bedeutende  isolirende  Oberfläche 
mit  ausserordentlicher  Festigkeit  aller  Theile   verbinden. 

Durch  entsprechende  Anordnung  von  Sections-Isolatoren  zerfällt  jedes 
Geleise  der  Strecke,  beziehungsweise  der  entsprechende  Contactdraht,  in 
17  von  einander  unabhängige  Sectionen,  welche  bei  normalem  Betriebe 
durch  an  den  Masten  angebrachte  Schalter  leitend  miteinander  ver- 
bunden  sind. 

Jede  dieser  Sectionen  wird  durch  einen  Thomson-Houston-Blitzableiter 
mit  magnetischer  Funkenlöschung  gegen  atmosphärische  Entladung 
geschützt. 

Specielle  Beachtung  verdient  das  von  im  Ganzen  acht,  völlig  ausser- 
halb des  Verkehrsbereiches  postirten  Masten  getragene  Spannwerk  am 
Praterstern,  an  welchen  die  beiden  Contactdrähte  vollständig  freitragend 
aufgehängt  erscheinen.  Die  hier  auf  die  Masten  ausgeübten  Züge  erreichen 
die  Grösse  von  lOOO  hg.  Entsprechend  den  verschiedenen  Standorten  der 
Masten,  sowie  den  Spannweiten  sind  lO  verschiedene  Typen  von  Masten 
für  Züge   von    lOO — lOOO  kg  zur   Anwendung   gekommen. 

In  ihrer  Gesammtheit  bietet  die  oberirdische  Streckenausrüstung  eine 
vier-    bis   fünffache   Sicherheit   gegen    Bruch. 

Die  Transversallinie  bot  bezüglich  der  die  Contactdrähte  kreuzenden, 
oder  in  ihrer  Nähe  verlaufenden  Telephon-  und  Telegraphenleitungen  die 
denkbar  grössten  Schwierigkeiten,  welche  nur  Dank  des  Entgegenkommens 
der  k.  k.  Post-  und  Telegraphenbehörde,  welche  radicale  Verlegungs-  und 
Uralegungsarbeiten  in  den  Drahtleitungen  vornahm,  behoben  werden  konnten. 
Trotzdem  erschien  es  nothwendig,  einerseits  fast  die  gesammte  Länge  der  Con- 
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tactleitung  mit  Telephon-SchutzleisteOj  System  Union,  zu  versehen,  anderer- 
seits den  Schutz  sämmtlicher  hier  in  Betracht  kommender  Abonnentenleitungen 
mit  Hilfe  der  von  der  U  n  io  n  -  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- Ges  e  1  Is  c  ha  f  t  con- 
struirten  Abschmelzsicherungen  in  der  Folge  durchzuführen.  Es  erscheinen 
also  diesbezüglich  alle  denkbaren  Vorsichtsmassregeln  getroffen,  um  nach 
Thunlichkeit   einen   ordnungsmässigen   und   störungsfreien   Betrieb   zu   sichern. 

Der  Verkehr  auf  der  Transversallinie  soll  nunmehr  mit  Hilfe  von 
25  Motorwagen  in  vierminutlichen  Intervallen  aufgenommen  werden.  Die- 
selben sind  nach  der  Hamburger  Type  erbaut,  besitzen  ein  zweiachsiges 
eisernes  Untergestell  mit  einem  Radstand  von  l'8  m  und  einen  geräumigen 
Wagenkasten,  welcher  auf  zwei  Längsbänken  zwanzig  Sitzplätze  aufweist. 
Die  Perrons,  sowie  der  Mittelgang  im  Innern  bieten  überdies  genügenden 
Raum  für  eine  entsprechende  Anzahl  von  Stehplätzen.  Das  Wageninnere 
wird  durch  sechs  1 6  kerzige  Glühlampen,  die  beiden  Perrons  durch  je  eine 
solche  in  Eisglasglocken  untergebrachte  erleuchtet.  Auf  dem  Perrondache 
befinden  sich  je  eine  elektrische  Signallaterne,  so  dass  sich  im  Ganzen  zwei 
getrennte  Stromkreise  ä  5  Lampen  ergeben.  Eine  Petroleum-Nothlampe,  je 
an  einer  Wagenstirnwand  angebracht,  sowie  eine  am  Vorderspritzblech 
befindliche  Petroleum-Reflectorlaterne  zur  Beleuchtung  des  Geleises  vervoll- 
ständigen  die  Lichtinstallation   des   Wagens. 

Der  Antrieb  desselben  erfolgt  durch  zwei  circa  20  pferdige  Thomson- 
Houston- Elektromotoren  ,  Type  GE  800,  welche  mit  Hilfe  einfacher 
Zahnradübersetzung  die  beiden  Wagenachsen  und  damit  die  Räder  in  Be- 
wegung setzt.  Letztere  sind  von  der  Firma  Ganz  &  Co.  hergestellte, 
sogenannte   Griffingräder. 

Die  Regulirung  der  Fahrgeschwindigkeit,  das  Ingangsetzen  und  Halten 
der  Wagen,  sowie  endlich  eine  energische  Bremsung  derselben  ohne  An- 
wendung von  Gegenstrom  erfolgt  durch  Bethätigung  einer  einzigen  Kurbel 
des  neuen  patentirten  Controllers  der  Union-Elektricitäts-Gesell- 
schaft,  Type^yl  mit  Kurzschlussbremse.  Letztere  gestattet  eine  der- 
artige Abstufung  der  Bremswirkung,  dass  ohne  Anwendung  der  Räder- 
bremsen ein  sanftes  Hinabgleiten  des  Wagens  auf  Gefällen,  andererseits  aber 
auch  ein  plötzliches  Anhalten  während  voller  Fahrt  bewirkt  werden  kann. 
Unter  dem  Wagenboden  sind  die  in  Porzellan  montirten  Widerstandskasten, 
die  Hauptbleisicherung  und  eine  Blitzschutzvorrichtung  mit  magnetischer 
Funkenlöschung  untergebracht. 

Ein  completes  System  von  4-Backen-Spindelbremsen  mit  Knarren- 
kurbel, Sandstreu-Apparate,  Signal-  und  Alarmglocken,  sowie  Werkzeug- 
kasten vervollständigen  die  Einrichtung  des  Wagens.  Unter  den  Längs- 
bänken befinden  sich  die  Abzugsrohre  von  zwei  Briquets-Heizeinrichtungen. 
Das  Wageninnere  wird  durch  eine  mehrfenstrige  Laterne  mit  stellbaren 
Seitenöffnungen,  sowie  durch  zwei  Stirnwandschuber  mit  vorgebauter  Jalou- 
sine,  in  ausgiebiger  Weise  ventilirt.  Hierdurch  soll  es  ermöglicht  werden, 
zur  Vermeidung  des  lästigen  Klapperns  der  Wagenfenster  dieselben  fest- 
verschlossen zu  halten,  wie  dies  bei  nahezu  allen  Wagen  der  deutschen 
Strassenbahnen  der  Fall  ist.  Jeder  dieser  Motorwagen  ist  überdies  imstande, 
einen  als  Beiwagen  adaptirten  einspännigen  Pferdebahnwagen  vollbesetzt  zu 
ziehen  und  hiebei  eine  Geschwindigkeit  bis  zu  15  hm  pro  Stunde  zu  ent- 
wickeln.    Letztere    sind    gleichfalls    für   elektrische   Beleuchtung    eingerichtet. 

Zur  Unterbringung  eines  Fahrj)arkes  von  30  der  geschilderten  Motor- 
und  Beiwagen  hat  die  Wiener  Tramway-Gesellschaft  in  der  Vorgartenstrasse 
eine  den  modernsten  Anforderungen  entsprechende  Wagenremise  mit  den 
nöthigen  Zubauten  und  einer  elektrisch  betriebenen  Reparaturwerkstätte 
errichtet,  welche  in  dieser  Beziehung  als  eine  Sehenswürdigkeit  hingestellt 
werden  kann. 
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Bei  dem  Umstände,  als  die  vorstehend  beschriebene  elektrische 
Strassenbahn  die  belebtesten  Strassen  unserer  Stadt  durchzieht,  kann  der 
beabsichtigte  Versuch  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  daselbst 
genügend  Gelegenheit  zum  Studium  seiner  Vor-  und  Nachtheile  und  seiner 
Brauchbarkeit  für  das  gesammte  Netz  durch  fortgesetzte  praktische  Er- 
probung geben,  und  muss  derselbe  im  Hinblick  auf  den  grossen  Nutzen, 
welcher  damit  den  Wiener  Verkehrsverhältnissen,  wenn  auch  vorläufig  nur 
in  bescheidenem  Umfange^  geleistet  wird,  von  jedem  vorurtheilslos  Denkenden 
mit  Genugthuung   und   Freude   begrüsst  werden. 


Ueber  elektrische  Entladungen  und  ihre  Umwandlung  in 
Röntgen-Strahlen.  *) 

Zu  Gunsten  des  Vereines  zur  Unterstützung  hilfsbedürftiger  Taubstummen  hielt  Herr 
Prof.  Puluj  am  8.  December  1896  im  Physiksaale  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hoch- 
schule in  Prag  einen  mit  vielen  Experimenten  verbundenen  Vortrag  über  „elektrische  Ent- 
ladungen und  ihre  Umwandlung  in  Röntgen-Strahlen."  Dem  Vortrage  w^ohnte  eine  -zahlreiche 
distinguirte  Zuhörerfchaft  bei.  Der  Vortragende  führte  die  Zuhörer  auf  ein  hochinteressantes 
Gebiet,  auf  dem  er  selbst  jahrelang  mit  Erfolg  gearbeitet  hat.  Prof.  Puluj  stellte  sich 
zur  Aufgabe,  den  Znsammenhang  zu  zeigen,  der  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Ent- 
ladungen zwischen  der  optischen  und  elektrischen  Strahlung  besteht.  An  Hand  gelungener 
Experimente  und  gestützt  auf  Analogien  wurden  zunächst  die  verschiedenen  Formen  der 
elektrischen  Ladung  und  Entladung  erklärt  und  darauf  hingewiesen,  dass  schon  bei  der 
Funkenentladung  einer  Leydner-Flasche  die  Elektricität  von  einer  Metallbelegung  zur  anderen 
hin-  und  herwogt  und  dabei  die  von  Hertz  1888  entdeckten  elektrischen  Strahlen  ent- 
stehen, welche,  in  gleicher  Weise  wie  das  Licht,  mit  einer  Geschwindigkeit  von  300.000  km, 
in  einer  Secunde  in  dem  alle  Körper  durchdringenden  Weltäther  sich  fortpflanzen.  Diese 
Strahlen  können  wir  aber  nicht  sehen,  weil  die  Schwingungen  der  elektrischen  Entladung 
verhältnismässig  langsam  erfolgen ;  es  entstehen  je  nach  der  Grösse  der  Leydner-Flasche 
lOO.coo  bis  1,000.000  Schwingungen  in  einer  Secunde,  während  ihre  Zahl  400  Billionen 
erreichen  müsste,  wenn  die  elektrischen  Strahlen  als  rothes  Licht  sichtbar  werden  sollten.' 
Welch'  enorme  Schwingungszahl  dazu  nöthig  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  eine  Stimmgabel, 
die  in  der  Secunde  1000  Schwingungen  macht,  12.000  Jahre  lang  schwingen  müsste,  um 
400  Billionen  Schwingungen  zu  vollführen.  Die  Pulsationen  der  elektrischen  Strahlen  er- 
folgen desto  rascher,  je  kleiner  die  Metallbelege  der  Leydner-Flasche  sind,  und  die  Be- 
rechnung ergibt,  dass,  wenn  die  Metallbelege  so  unendlich  klein  wären,  wie  körperliche 
Molecüle,  die  Schwingungszahl  der  elektrischen  Entladung  viele  Billionen  und  darüber 
hinaus  betragen  könnte.  Wenn  also  ein  körperliches  Molecül  seine  Elektricität  an  ein 
anderes  abgibt,  so  müssen  dabei  Schwingungen  entstehen,  die  wir  unter  Umständen  als 
Licht  wahrnehmen  könnten.  Ist  die  Schwingungszahl  grösser  als  700  Billionen  in  der 
Secunde,  so  entstehen  die  ultravioletten  Strahlen,  und  bei  noch  rascheren  Schwingungen 
würde  sich  eine  Strahlung  ergeben,  die  auch  von  den  ultravioletten  Strahlen  verschieden 
sein  müsste.  Bei  der  Besprechung  der  räthselhaften  elektrischen  Entladung,  welche  beim 
Durchgange  des  elektrischen  Stromes  zwischen  zwei  Kohlenstäben  in  Form  eines  Licht- 
bogens auftritt,  wurde  an  Hand  von  Experimenten  gezeigt,  wie  die  elektrische  Stromarbeit 
in  strahlende  Energie  umgewandelt  wird,  wobei  ausser  dem  sichtbaren  farbenprächtigen 
Strahlenspectrum  auch  die  unsichtbaren  Wärmestrahlen  und  die  ebenso  unsichtbaren  ultra- 
violetten Strahlen  ausgesendet  werden.  Es  wurde  auch  gezeigt,  wie  alle  diese  Strahlen 
gebrochen  und  reflectirt  werden  können  und  wie  die  ultravioletten  Strahlen  in  gleicher 
Weise  wie  Röntgen-Strahlen  mittelst  eines  Baryumplatincyanürschirmes  sichtbar  gemacht 
werden  können.  Hierauf  ging  der  Vortragende  zu  den  elektrischen  Entladungen  in  stark 
verdünnten  Gasen  über,  welche  von  überaus  interessanten  Erscheinungen  begleitet  sind. 
Ausser  den  C  r  o  o  k  e  s'schen  Röhren  demonstrirte  Prof.  Puluj  auch  einige  seiner  Vacuum- 
Apparate  und  suchte  die  merkwürdigen  Licht-  und  Wärme-Erscheinungen,  die  elektro- 
statischen, magnetischen  und  die  mechanischen  Wirkungen  der  Kathodenstrahlen  durch  die 
einfache  Annahme  zu  erklären,  dass  von  der  negativen  Elektrode  sehr  kleine  materielle 
Theilchen,  Gas-  und  Metalltheilchen,  die  mit  negativer  statischer  Elektricität  geladen  sind, 
losgerissen  und  mit  grosser  Geschwindigkeit  fortgeschleudert  werden.  Diese  materiellen 
Theilchen  geben  ihre  statische  Elektricität  an  die  Glaswände  und  Schirme  ab,  sie  entladen 
sich,  und  dabei  müssen,  wie  bei  Entladung  unendlich  kleiner  Leydner-Flaschen,  elektrische 
Schwingungen  im  Aether  entstehen,  die  als  Phosphorescenzlicht  wahrgenommen  werden 
können.  Es  entstehen  aber  auch  Schwingungen,  welche  bedeutend  schneller  erfolgen,  als 
die  des  ultravioletten   Lichtes,    und  diese  Strahlen  sind    nach  Ansicht  des  Vortragenden  die 

*)  Vergl.  S.  55,  91,   241,  259,  426,  448,  475,  Jahrg.   189G  dieser  Zeitschrift. 
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R  ö  n  t  g  e  n  -  Strahlen.  Es  sei  kein  zwingender  Grund  für  die  Annahme  vorhanden,  dass 
diese  Strahlen  durch  longitudinale  und  nicht  durch  transversale  Schwingungen  entstehen ; 
sie  werden  ferner  nicht  gebrochen,  weil  ihre  Wellenlänge  äusserst  klein  ist.  Grosses 
Interesse  erweckte  eine  sogenannte  phosphorescirende  Lampe,  welche  vom  Prof.  Puluj 
vor  15  Jahren  ausgeführt  und  in  den  Berichten  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften 
beschrieben  wurde.  Diese  Lampe  gibt  nicht  blos  sehr  intensive  Röntgen-  Strahlen, 
sondern  ist  noch  in  der  Hinsicht  sehr  merkwürdig,  dass  sie  eine  nahezu  vollständige  Um- 
setzung 'der  Stromarbeit  in  Licht  ermöglicht.  Die  Lampe  besteht  nur  aus  einem  mit 
Schwefelcalcium  angestrichenen  Glimmerschirme,  welcher,  von  Kathodenstrahlen  getroffen, 
ein  intensives  grünlich-weisses  Licht  aussendet.  Nach  Messungen  von  Prof.  E  b  e  r  t  würde 
eine  Pferdekraft  ausreichend  sein,  um  46  Millionen  P  u  1  u  j  -  Lampen  zu  16  Normalkerzen 
zu  speisen.  Wenn  auch  die  Messungen  von  Prof,  E  b  e  r  t,  wegen  der  grossen  Schwierigkeit 
ihrer  Ausführung,  nicht  sehr  genau  sein  dürften,  so  ist  es  immerhin  sicher,  dass  in  der 
BeleuchtuDgsfrage  in  der  angedeuteten  Richtung  noch  grosse  Fortschritte  bevorstehen. 
Gegenwärtig  können  mit  einer  Pferdekraft  nur  13V2  sechzehnkerzige  Glühlampen  gespeist 
werden,  weil  die  elektrische  Energie  grösstentheils  für  Wärme-Entwicklung  und  nur  ein 
ganz  geringer  Theil  für  Licht  verwendet  wird.  Erwägt  man,  dass  auch  ein  Johanneswürmchen 
Licht  ohne  Wärme-Entwicklung  erzeugen  kann,  so  wird  man  keine  Uebertreibung  in  dem 
Ausspruche  des  Physikers  L  o  d  g  e  erblicken,  dass,  wenn  es  in  Zukunft  gelingen  sollte, 
mechanische  Energie  nur  in  Licht  allein  umzuwandeln,  ein  einziger  Mann,  der  an  der 
Kuibel  einer  entsprechenden  Maschine  dreht,  genügen  würde,  um  die  Beleuchtung  einer 
ganzen  Stadt  in  Function  zu  setzen.  In  der  angedeuteten  Richtung  hat  auch  Tesla  Ver- 
suche mit  Wechselströmen  von  hoher  Frequenz  und  Spannung  unternommen,  allein  ohne 
praktischen  Erfolg  und  nach  Ansicht  Prof.  P  u  1  u  j's  dürfte  die  praktische  Lösung  dieser 
Frage  vielleicht  mehr  von  der  Chemie  als  von  der  Elektrotechnik  zu  erwarten  sein.  Nach 
diesem  interessanten  Ausblicke  in  die  Zukunft  wurden  die  wichtigsten  Eigenschaften  der 
Röntgen-  Strahlen  besprochen  und  die  verschiedene  Durchlässigkeit  von  Körpern  für 
diese  Strahlen  mittelst  eines  Baiyumplatincyanürschirmes  demonstrirt.  Man  sah  sehr  deutlich 
auf  dem  Schirme  eine  im  Futteral  eingeschlossene  Brille,  eine  in  einem  dicken  Buche  ver- 
steckte Scheere,  die  Knochen  einer  vorgehaltenen  Hand  u.  s.  w.  Besonderes  Interesse  er- 
weckte namentlich  bei  den  Damen  ein  im  Etui  verschlossener  Schmuck  aus  Perlen  und 
Diamanten  im  Werthe  von  25.000  Kronen,  den  Herr  Juwelier  Riemer  für  die  Demon- 
stration zur  Verfügung  gestellt  hatte.  In  einem  zweiten  kleineren  Etui  wurden  ein  echter 
Diamant  von  einem  S  c  h  a  r  f'schen  sofort  erkannt,  weil  der  echte  Diamant  für  Röntgen- 
strahlen mehr  durchlässig  ist  als  das  Glas.  Zum  Schlüsse  des  Vortrages  gelangte  eine  Reihe 
von  photographischen  Aufnahmen,  die  im  Laboratorium  des  Vortragenden  ausgeführt  wurden, 
zur  objectiven  Darstellung  auf  einem  Schirme,  wobei  gezeigt  wurde,  wie  werthvoU  die 
sogenannte  Photographie  des  Unsichtbaren  für  die  chirurgische  Operationstechnik,  nament- 
lich für  die  Zwecke  der  Ortsbestimmung  von  fremden  Körpern  im  menschlichen  Organismus 
sein  kann.  Die  Zuhörer  folgten  den  interessanten  Ausführungen,  die  volle  zwei  Stunden  in 
Anspruch  nahmen,  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  und  dankten  dem  Vortragenden  am 
Schlüsse  derselben  mit  lebhaftestem  Beifalle. 


Neuerungen  an  Kohlenfäden  und  Kohlen  für  elektrische  Lampen. 

Von  JOHN  HADDEN  DOUGLAS  WILLAN,  London. 
OesterreichischeB  Privilegium  vom  10.    August  1896. 

Behufs  Verbesserung  der  Kohlenfäden  und  Kohlen  für  elektrische  Lampen  zum 
Zweck  der  Erhöhung  des  Lichlemissionsvermögens  derselben  ist  eine  Behandlung  mit  Bor- 
säure bereits  in  Vorschlag  gebraclit  worden.  Der  Nichteifolg  hat  seinen  Grund  darin,  dass 
die  Bors'äure  nicht  entsprechend  voibtreiiet  ist.  Die  Borsäure  muss  zunächst  gebrannt  oder 
einer  hohen  Temperatur  ausgesetzt  werden,  was  in  einem  Graphittiegel  geschehen  kann  ; 
der  Tiegel  wird  in  einen  Ofen  eingesetzt  und  sammt  Inhalt  bis  zur  Weissgluth  erhitzt;  die 
Borsäure  schmilzt  und  der  Tiegel  wird  in  diesem  Zustand  durch  zwei  oder  drei  Stunden  im 
Ofen  belassen,  dann  herausgenommen  und  der  Inhalt  auf  eine  Tafel,  am  besten  aus  Graphit, 
ausgegossen.  Nach  Abkühlung  wird  die  glasartige  Masse  gepulvert  und  gesiebt,  so  dass 
man   ein    sehr   feines  Pulver  erhält. 

Die  gebrannte  Borsäure  wird  dem  Kohlenfaden  oder  der  Kohle  einverleibt.  Soll  ein 
Kohlenfaden  für  eine  Glühlampe  etwa  aus  vulkanisirter  Faser  oder  einem  anderen,  gewöhn- 
lich für  diesen  Zweck  benützten  Material  hergestellt  werden,  so  werden  aus  demselben 
Streifen  \nn  geeigneter  Länge  und  Dicke  hergestellt,  diese  bringt  man  in  einen  Behälter, 
am  besten  aus  Glas,  und  kocht  sie,  wobei  hinreichend  viel  Wasser  benützt  wird,  damit 
die  Streifen  im  Wasser  sich  frei  bewegen  können,  in  das  Wasser  wird  ein  Uebersclmss 
der  fein  gepulverten,  gebrannten  Borsäure  gegeben,  das  iieisst  beträclitlich  mehr,  als  das 
Wasser  zu  losen  vermag.  l)as  Koclicn  wird  durch  einige  Stunden  fortgesetzt,  nach  welcher 
Zeit  die  .Streifen  von  der  anhaftenden,  gelirannten  liorsäure  weiss  erscheinen.  Die  Streifen 
werden   nach  völligem  Trocknen  um  einen  Dorn  gelegt,    woiauf  man  sie  bei  lioher  Tcinpe- 
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ratur  in  irgend  einer  der  üblichen  Weisen  verkohlt.  Nach  dem  Verkohlen  wird  der  Kohlen- 
faden mit  der  fein  gepulverten,  gebrannten  Borsäure  gut  eingestaubt,  und  um  ein  besseres 
Anhaften   des  Pulvers   zu  erzielen,   wird  der   Kohlenfaden   am  besten    in  Benzin    eingetaucht. 

Den  so  überzogenen  Kohlenfaden  bringt  man  in  eine  Glasbirne,  wobei  seine  Enden 
durch  Metallklammern  festgehalten  werden,  so  dass  man  einen  elektrischen  Strom  durch  den 
Kohlenfaden  senden  kann.  Sodann  entfernt  man  die  Luft  aus  der  Birne,  und  wenn  ein 
gutes  Vacuum  erzielt  ist,  stellt  man  die  Verbindung  der  Glasbirne  mit  einer  Benzolflasche 
her,  oder  lässt  in  einer  anderen  der  bekanncen  Weisen  Kohlenwasserstoffgas  oder  Dampf 
in   die  Birne  eintreten. 

Man  pumpt  alsdann  die  Birne  wieder  bis  auf  einige  Millimeter  Druck  aus  und  lässt 
einen  elektrischen  Strom  durch  den  Faden  gehen,  wobei  man  mit  einem  schwachen  Strom 
anfängt  nnd  ihn  allmälig  steigert,  bis  die  Potential-Differenz  zwischen  den  Metallklammern 
weit  grösser  ist,  als  diejenige,  die  bei  der  praktischen  Verwendung  des  Kohlenfadens  auf- 
treten wird.  Der  Kohlenfaden  strahlt  daher  ein  sehr  glänzendes  Licht  aus.  Beim  Abkühlen 
zeigt  sich,   dass   der  Faden  Metallglanz   hat. 

Der  weitere  Vorgang  bei  der  Fabrikation  der  Lampe  und  der  Regulirang  des  Wider- 
standes ist   der  bisherige. 

Wenn  Kohlenfaden  aus  flüssigem  oder  halbflüssigem  Material,  wie  z.  B.  gelöster  Cellu- 
lose,  hergestellt  werden  sollen,  so  vermengt  man  die  feingepulverte,  gebrannte  Borsäure  mit 
dem  flüssigen  oder  halbflüssigen  Material  und  führt  soviel  von  diesem  Pulver  ein,  als  mög- 
lich ist,  ohne  die  gewöhnlichen  mechanischen  Operationen  bei  der  Herstellung  des  Kohlen- 
fadens zu  stören. 

Die  Verkohlung  geht  wie  bisher  vor  sich  nnd  nach  der  Verkohlung  werden  die 
Kohlenfäden  einer  weiteren  Behandlung  mit  Borsäure  und  Kohlenwasserstoffgas  oder  Dampf 
unterworfen.  Auch  bei  der  Fabrikation  von  Kohlen  für  Bogenlampen  benütze  ich  gebrannte 
Borsäure  ;  ich  mische  sie  mit  den  anderen  Materialien,  aus  welchen  die  Kohlen  geformt 
werden.  Die  Menge  der  so  benützten  Borsäure  kann  abgeändert  werden,  aber  loO/o  geben 
ein  gutes  Resultat. 

Ich  kann  auch  mit  gutem  Erfolge  die  Kohlen  mit  gebrannter  Borsäure  kochen. 


Regulator  für  Bogenlampen. 

System  B  ä  u  r  1  i  n.  Gesetzlich   geschützt  in  den  meisten  Staaten.  (Mitgetheilt  vom  Internatio- 
nalen Patent-Bureau  Carl  Fr.  Reichelt,  Berlin.) 

Dieser  Regulator  für  elektrische  Bogenlampen  gehört  zu  jener  Art,  bei  der  ein 
Nebenstrom  den  Elektromagneten  btthätigt.  Die  beigegebene  Abbildung  stellt  die  Regulir- 
Vorrichtung  im  senkrechten  Schnitte  dar.  Die  cylindnsche  Metallkapsel  A  ist  unten  zu  einem 
Reflector- Schirm  3  ausgebildet  und  mittelst  Schrauben  a  darin  ein  Gehäuse  befestigt, 
welches  aus  dem  unteren  Ringe  C  mit  Quersteg  C  besteht,  welcher  Ring  durch  Metallstreifen 
mit  der  Kopfplatte  D  verbunden  ist,  welche  die  Regulirvorrichtung  trägt  und  von  einer 
aufgeschraubten  Kapsel  E  überdeckt  wird.  Auf  die  Platte  D  ist  ein  Hufeisen-Magnet  i^  auf- 
gesetzt, dessen  Anker  aus  zwei  Metallplatten  g  g  besteht,  die  durch  Stehbolzen  g^  g^  g^  so- 
wie ferner  durch  eine  Querplalte  ^4  verbunden  sind;  dieser  Anker  hat  als  Drehpunkt  zwei 
Körnerspitzen  d  d,  welche  von  kleinen  Säulen  getragen  werden.  Der  Anker  hat  an  dem, 
dem  Magneten  gegenüber  liegenden  Ende  zwei  Ansätze  von  weichem  Eisen  //,  welche  die 
eigentlichen  Anker  darstellen;  dieselben  sind  durch  einen  Messingsteg/'  miteinander  ver- 
bunden, welchem  letzteren  in  der  Mitte  eine  Kolbenstange  /2  angeschlossen  ist,  deren 
Kolben  h  in  einem,  eine  Luftbremse  abgebenden  Cylinder  hl  eingeschliffen  ist.  Das  andere 
Ende  des  Ankers  ist  durch  eine  Schraubenfeder  L  mit  dem  Boden  D  verbunden,  welche 
Feder  die  Ankerstücke  /  vom  Magneten  entfernt  hält.  Zwischen  den  Platten  g  g  ist  ein 
Uhrwerk  eingebaut,  welches  durch  das  an  der  Schnur  m  hängende  Gewicht  M  betrieben 
wird.  Die  Schnur  läuft  über  die  beiden  Rollen  A  und  m2  und  ist  mit  dem  anderen  Ende 
der  Stange  iV  angeschlossen,  die  in  der  in  C"  befindlichen  Hülse  C^  geführt  ist.  Diese  Stange  N 
ist  der  Halter  für  die  untere  Lichlkohle  und  wird  diese  durch  die  unten  an  N  befestigte 
Klemme  Nl  gehalten ;  das  obere  Ende  von  N  ist  durch  ein  Querstück  N2  geführt  in  der 
Weise,  dass  dessen  Augen  n  n  die  Drähte  rfi  n^  umgeben.  Ebenso  befinden  sich  rechts  und 
links  von  3/ die  Fühiungsdrähte  Ml  m',  welche  die  Ansätze  M2  durchdringen.  Das  Gewicht  M 
bildet  gleichzeitig  den  Halter  für  die  obere  Lichtkohle,  welche  von  der  geschlitzten  Röhre  ili*  und 
in  einer  im  Steg  C'i  befindlichen  isolirenden  Büchse  geführt  wird.  Dem  Gewicht  M  und  der  Stange  N 
sind  die  Leitungsdrähte  o  o2  angeschlossen,  welche  jedoch  in  Bezug  auf  die  seitlichen 
Führungen  n  ili2  isolirt  sind,  so  dass  der  elektrische  Strom  eben  nur  1q  die  Kohlen  ge- 
langen hann.  Die  Leitungsdrähte  endigen,  hinreichend  lange  lose  Schleifen  bildend,  in  Pol- 
klemmen auf  der  Platte  D,  an  welche  dann  die  Stromzuführungsdrähte  angeschlossen 
werden ;  ausserdem  ist  jede  Polklemme  mit  je  einer  Wickelung  der  Ankerspulen  des 
Magnetes  verbunden,  hierdurch  also  eine  INebenleitung  geschaffen.  Die  Achse  des  Uhrwerkes, 
welche  die  Rolle  Q  trägt,  ist  mit  einem  Getriebe  versehen,  welches  mit  den  Uebersetzungs- 
lädein  des  Uhrwerkes  in  Eingriff  steht  und  hat  die  letzte  Triebwerkwelle  ein  Hemmrad  ^l, 
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in  welches  der  Anker  A^  eingreift,  der  auf  der  Achse  It  befestigt,  mit  einem  Doppel- 
Pendel  E}  versehen  ist;  ferner  ist  auf  der  Ankerachse  eine  Bremsscheibe  iJ2  aufgesetzt.  An 
die  vordere  Querplatte  g^  ist  eine  andere  Winkelplatte  go  befestigt,  deren  horizontaler 
Theil  einen  Neben-Anker  trägt,  der  sich  aus  dem  Metallstreifen  s  und  dem  Rundeisen  S^ 
zusammensetzt;  dieser  Neben-Anker  hat  keinen  eigentlichen  Drehpunkt,  aber  derselbe  er- 
hält eine  gewisse  Beweglichkeit  durch  die  Elasticität  der  Winkelplatte  g^,  die  nur  mit  dem 
unteren  Ende  an  g^  befestigt,  eine  Neigung  von  Sl  gegen  /  hin  gestattet.  Das  entgegen- 
gesetzte Ende  von  s  besitzt  eine  Stellschraube  T",  die  durch  eine,  in  einem  Qaersteg  be- 
findliche Stellschraube  T  niedergedrückt  werden  kann.  Der  Steg  ist  an  einer  der  Platten  ^2 
befestigt.  Die  Wirkungsweise  der  Regulir- Vorrichtung  ist  wie  folgt :  Nachdem  man  die 
Lichtkohlen  in  den  Haltern  befestigt  und  dieselben  nach  Aufziehung  des  Gewichtes  M  mit 
den  Spitzen  etwa  8  mm  auseinander  eingestellt  hat,  wird  der  Strom  in  die  Polklemmen 
und  in  die  Leitungsdrähte  o  o2  geleitet.  Da  nun  die  Potential- Differenz  zwischen  den 
Kohlen  eine  grosse  ist,  so  wird  der  Strom  seinen  Weg  durch  die  Nebenleitung  und  den 
Elektromagneten  nehmen,  diesen  sehr  kräftig  beeinflussen  und  die  Anziehung  der  Anker  _^ 
bewirken,  wodurch  der  Anker  g  g  um  seinen  Drehpunkt  gedreht  und  M,  also  auch  die 
obere  Kohle,  gesenkt  und  der  anderen  Kohle  genähert  wird ;    ebenso    wird     aber  nun  auch 


Fig.   I. 


der  Neben-Anker  S'  von  den  nun  magnetisirten  Stücken  /  angezogen  und  dadurch  die  Ein- 
wirkung der  Schraube  T  auf  die  Bremsscheibe  ii2  aufgehoben,  so  dass  nun  das  Uhrwerk 
in  Gang  kommt  und  das  Gewicht  M  herabsinkt,  wobei  die  Ankerhemmung  eine  durchaus 
gleichförmige  Bewegung  bewirkt.  Gleichzeitig  hebt  sich  auch  die  untere  Kohle,  bis  sich 
schliesslich  beide  Spitzen  berühren.  Hierdurch  wird  die  Potential-Differenz,  ebenso  die  An- 
ziehungskraft des  Magneten  aufgehoben,  so  dass  die  Feder  L  den  Anker  g  f  zurückzieht, 
ebenso  auch  der  elastische  Neben-Anker  s  zurückschnellt  und  die  Stellschraube  T  wieder 
gegen  die  Bremsscheibe  Ü2  anj^edrückt,  mithin  das  Uhrwerk  gehemmt  wird.  Die  Folge 
davon  ist,  dass  das  Gewicht  M  durch  die  Wirkung  der  Feder  L  etwas  gehoben  wird  und 
nun  ein  Lichtbogen  zwischen  den  Kohlenspitzen  entsteht.  Dadurch  wird  nun  die  Potential- 
Differenz  wieder  vergrössert  und  der  Strom  beeinflusst.  Wie  man  sieht,  muss  diese  An- 
ordnung ein  absolut  ruhiges  Licht  und  eine  unveränderliche  Lage  des  Lichtbogens  ergeben,  und 
ist  die  Kegulirung  absolut  sicher  und  genau.  Die  Anordnung  des  Mechanismus  ist  eine 
solche,  dass  derselbe  weder  durch  Witterungseinilüsse  noch  durch  schiefe  Lage  der 
Lampe  benachtheiiigt  werden  könnte,  ferner  ist  das  Uiirwerk  durch  seine  Unterbringung 
in    einer  besonderen   Kapsel  ganz  besonders  gegen  jede  Beschädigung  gesichert. 
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Telephonie. 

Am  7.  V.  M.  wurde  der  interurbane  Sprechverkehr  zwischen  den  Staatstelephon- 
netzen  in  Prag  und  Budweis  eröflfDet.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  können  demnach 
telephonische  Gespräche  von  den  öffentlichen  Sprechstellen  und  staatlichen  Abonnenten- 
stationen in  Prag  mit  der  öffentlichen  Sprechstelle  und  den  Abonnentenstationen  in  Budweis 
und  umgekehrt  geführt  werden.  Die  Sprechgebühr  für  ein  Gespräch  in  der  Dauer  von 
drei  Minuten  beträgt  in  dieser  Relation  I  fl.  —  Am  10,  v.  M.  wurde  der  Verkehr  zwischen 
dem  neuerbauten  Staatstelephonnetze  in  Horowitz  und  den  interurban  verbundenen 
Staatstelephonnetzen  in  Aussig,  Beraun,  Bodenbach,  Brandeis,  Brunn,  Brüx,  Deutschbrod, 
Dux,  Eger,  Falkenau,  Iglau,  Jungbunzlau,  Kaaden,  Karlsbad,  Kladno,  Königgrätz,  Königinhof, 
Kolin,  Komotau,  Kralup  a.  M.,  Laun,  Leitmeritz,  Lobositz,  Marienbad,  Melnik,  Pardubitz, 
Pilsen,  Prag,  Raudnitz,  Reichenberg,  Rokitzan,  Rostok  bei  Prag,  Saaz,  Schlau,  Teplitz, 
Tetschen,    Trautenau  und  Wien   eröffnet. 

Am  16.  V.  M.  wurde  die  interurbane  Telephonlinie  W  i  e  n  -  P  o  1 1  e  n  d  o  r  f  mit  der 
an  dieselbe  angeschlossenen  Zweiglinie  Schwadorf-Götzendorf  in  Betrieb  gesetzt. 
Gleichzeitig  werden  die  bei  den  Post-  und  Telegraphen-Aemtern  Schwadorf,  Grammat- 
Neusiedl,  Unter- Waltersdorf,  Pottendorf,  Margarethen  am  Moos  und  Götzendorf  errichteten 
Telephon-Centralen  sammt  den  an  die  letzteren  angeschlossenen  Abonuenten-Stationen  dem 
Verkehre  übergeben.  Der  durch  diese  neuen  Telephon-Linien  zu  vermittelnde  Verkehr  er- 
streckt sich  auf  die  Correspondenz  mit  den  öffentlichen  Sprechstellen  Wiens  und  den 
"Wiener  staatlichen  Abonnenten-Stationen.  Die  Sprechgebühr  für  ein  einfaches  Gespräch  be- 
trägt  für  alle  Relationen  der  neuen  Leitungen  30  kr.  Die  Amtsstunden  bei  den  neu 
eröffneten  Telephon-Centralen  sind  dieselben  wie  für  den  Telegraphendienst. 

Ermässigung  der  Telephon-Gebühren  in  Deutschland.  Eine  Ermässigung 
der  Telephongebübren  zwischen  N  a  c  h  b  a  r  s  t  äd  t  e  n  ist  verfügt  worden.  Vom 
I.  Jänner  ^897  ab  wird  im  Sprechverkehr  zwischen  zwei  verschiedenen  Stadt- Fernsprech- 
einrichtungen des  deutschen  Reichs-Post-  und  Telegraphengebiets,  deren  Haupt-Vermittlungs- 
Anstalten  in  der  Luftlinie  nicht  mehr  als  50  Tcrn  von  einander  entfernt  sind,  die  Gebühr 
für  ein  gewöhnliches  Ge'^präch  bis  zur  Dauer  von  drei  Minuten  a  u  f  25  Pfennige  er- 
mässigt.  Bei  grösseren  Entfernungen  beträgt  die  Gebühr  wie  bisher  I  Mark.  (In  Oesterreich 
sind  diese  Gebühren  z,  Z.  noch  wesentlich  höher.) 


Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Oesterreich. 

Baden  bei  Wien.  (Eine  elektrische  Luxusbahn  Baden — Wien.) 
Bürgermeister  Josef  W  i  t  z  m  a  n  n  und  Gemeinderath  Dr.  H  o  r  a  aus  Baden  haben  beim 
Eisenbahnminister  vorgesprochea  und  das  Gesuch  um  Bewilligung  einer  Vorconcession  nebst 
Plänen  zur  Erbauung  einer  elektrischen  Luxusbahn  von  Weikersdorf — Baden  nach  Wien 
überreicht.  Wie  verlautet,  soll  jedoch  dieses  Project  nicht  realisirbar  sein. 

Breitenfurt  bei  "Wien.  (Project  einer  elektrischen  Localbahn.) 
Mittwoch  den  16.  v.  M.  erschienen  die  Gemeinde- Vertretungen  von,  B  r  e  i  t  e  n  f  u  r  t  und 
La  ab  beim  Erzherzog  Eugen,  um  die  Unterstützung  des  Deutschen  Ritterordens,  welcher 
-ausgedehnte  Güter  in  den  beiden  Thälern  besitzt,  zu  der  neu  zu  erbauenden  elektrischen 
Bahn  von  Liesing  nach  Breitenfurt  und  Laab,  bezw.  nach  Pressbaum  zu  erbitten.  Die  Deputation 
stellte  auch  die  Bitte  an  den  Erzherzog,  dass  er  diese  Verbindungsbahn  unter  sein  Protectorat 
nehme  und  gestatte,  dass  dieselbe  den  Namen  „Erzherzog  Eugen-Bahn"  führe.  Der  Erz- 
Jierzog  erkundigte  sich  eingehend  um  die  Verhältnisse  der  Bevölkerung  beider  Orte  und 
versprach,  das  Ansuchen  um  eine  Beitragsleistung  dem  Ordensrathe  vorzulegen,  betreffs  der 
Uebernahme  des  Protectorates  werde  er  seine  Entschliessung  den  Gemeinden  seinerzeit 
kundgeben. 

Innsbruck.  In  Innsbruck  ist  vor  kurzer  Zeit  eine  Wechselstrommotoren-Anlage  mit 
einem  rotirenden  Wechselstrom-Drehstrom-Transformator  nach  dem  Patente  Ferrari  s- 
cA  r  n  6  in  Betrieb  gesetzt  worden.  In  der  dortigen  Druckerei  des  Herrn  Rauch  sind 
nämlich  ein  Stück  dreipferdige,  fünf  Stück  einpferdige,  sowie  ein  Stück  einhalbpferdige 
Inductionsmotoren  aufgestellt,  welche  den  Antrieb  der  einzelnen  Arbeitsmaschinen  bewerk- 
stelligen. Keiner  dieser  Motoren  besitzt  Schleifcontacte.  Als  rotirender  Transformator  wird 
der  Motor  von  3  HP  angewendet ;  derselbe  besorgt  aber  zugleich  den  Antrieb  einer  Schnell- 
presse. Der  Motor-Transformator  wird  leer  angelassen  bei  Anwendung  des  bekannten  An- 
lassapparates mit  Inductionsspule  und  Widerstand,  zu  diesem  Zwecke  ist  an  dem  Motor  eine 
Leer-  und  Vollscheibe  vorhanden.  Dieser  Motor  wird  natürlicherweise  den  ganzen  Tag  über 
• —  je  nach  Bedarf  belastet  oder  leer  laufend  —  in  Betrieb  gelassen  und  geschieht  das  An- 
lassen der  anderen  Motoren  nunmehr  durch  blosses  Einschalten  mittelst  eines  dreipoligen 
Hebelschalters.  Hierdurch  werden  nämlich  diese  Motoren  an  das  Hauptnetz  und  an  eine 
vom  Motor-Transformator    abzweigende    dritte  Hilfsleitung    geschaltet    und    gehen     solcher- 
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massen  als  gewöhnliche  Mehrphasenmotoren  an,  d.  h.  nnter  voller  Belastung,  Diese  neu- 
artige Anlage  wurde  von  Ganz  &  Comp,  ausgefühtl,  welche  Firma  auch  seinerzeit  in 
Innsbruck  die  Ausnützung  der  dortigen  Wasserfälle  zum  Betriebe  einer  Centralstation  und 
Stromvertheilnngs-Anlage  ermöglicht  hat.  Dbs. 

Prag.  (Zur  Errichtung  einer  elektrischen  Tramway  von  der 
Kleinseite  nach  Liboc.)  Herr  MDr,  Klusäcek  hatte  für  den  15.  v.  M.  eine 
öffentliche  Versammlung  nach  Gross-Bfevnov  einberufen,  um  über  die  Durchführung  einer 
elektrischen  Tramway- Verbindung  von  der  Kleinseite  nach  Liboc  zu  verhandeln.  Es  hatten 
sich  zahlreiche  Insassen  aus  Tejnka,  Liboc,  Gross-  und  Klein-Bfevnov,  Stfesovic,  Rnsin, 
dem  Hradcin  und  Holesovic-Bubna  eingefunden.  Als  landesfürstlicher  Commissär  fungirte 
der  Bezirksleiter  des  Hradcin,  Herr  Polizei-Commissär  Bloch,  Herr  Dr.  Klusäcek 
schilderte  alle  bisherigen  Versuche  um  das  Zustandekommen  einer  elektrischen  Bahn- 
verbindung der  Kleinseite  mit  dem  Hradcin  and  den  Gemeinden  jenseits  des  Reichsthores^ 
eine  Angelegenheit,  welche  schon  im  Jahre  1886  angeregt  wurde,  ohne  bisher  zu  einem 
positiven  Resultate  gelangt  zu  sein.  Die  Bahn  wurde  bereits  tracirt,  was  einen  Aufwand  von 
6000  fl.  erfordert  hat,  und  die  Firmen  Pr.  Kfizik  und  Siemens  &  Halske  haben 
auch  bereits  Kostenvoranschläge  vorgelegt,  allein  seit  mehreren  Jahren  ruht  die  Sache  wieder 
gänzlich.  Herr  K  o  1  ä  t  o  r  bemerkte,  dass  die  Statthalterei  bereits  mit  Erlass  vom  19.  Mai  1886 
ihre  Bewilligung  zur  Errichtung  dieser  Communication  gegeben  und  den  Prager  Stadtrath 
zur  Förderung  des  Unternehmens  angeeifeit  habe.  Auch  das  Stadtverordneten-Collegium  hat 
bereits  am  II.  October  1886  die  Errichtung  dieser  Bahn  beschlossen;  allein  Alles  blieb 
ohne  Erfolg.  —  Es  wurde  einmüthig  eine  Resolution  angenommen,  in  welcher  die  Noth- 
v/endigkeit  der  erwähnten  elektrischen  Verbindung  anerkannt  wird,  worauf  ein  iSgliedriges 
Comitd  gewählt  wurde,  welches  die  nöthigen  Schritte  zur  Durchführung  dieses  Unternehmens 
einleiten  soll.  („Politik.") 

(Elektrische  Bahn  durch  dieNerudova  ulicezumStrahover 
Thore  und  nach  Liboc.)  Die  „Politik"  schreibt  hierüber:  In  der  Aasschussitzung 
der  „Jednota  obcanü  prazskych"  stellte  das  Ausschussmitglied  Herr  Wenzel  B  r  o  z  den 
Antrag  auf  den  Bau  einer  neuen  elektrischen  Bahn  auf  Kosten  der  Gemeinde  Prag  durch 
die  Nerudova  ulice,  das  Strahover  Thor  und  gegebenen  Falles  bis  nach  Liboc — Stern.  Herr 
B  r  o  z  verwies  besonders  auf  den  Umstand,  dass  von  technischen  Schwierigkeiten  nicht 
gesprochen  werden  kann  und  dass  es  nicht  schwer  fallen  könne,  die  Steigung  der  Nerudova 
ulice  zu  überwinden.  Der  Ausschuss  der  „Jednota  praZrkych  obcanü"  acceptirte  den  Antrag 
einstimmig  und  es  wird  in  dieser  Angelegenheit  dem  Stadtrathe  eine  diesbezügliche  be- 
gründete Petition   überreicht   werden. 

Rumburg.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Am  8.  December  wurden  die 
Strassen  der  Stadt  Rumburg  zum  ersten  Male  durch  elektrisches  Licht  beleuchtet.  Die  Be- 
leuchtung, die  durch  eine  entsprechend  grosse  Zahl  von  Bogenlampen  besorgt  wird,  macht 
einen  sehr  schönen  Eindruck  und  fnnctionirt  vortrefflich.  Schon  in  den  nächsten  Tagen 
wird  provisorisch  auch  die  Glühlicht-Beleuchtung  eröffnet  werden, 

fj)    Ungarn. 

Budapest.  (Die  elektrisch  betriebene  „Friedhofslini  e".)  In  der 
„Zeilschr.  d.  Oesterr.  log.  u.  Arch. -Vereines"  Nr.  45,  1896,  theilt  Herr  Ingenieur  Paul 
Liez  hierüber  interessante  Daten  mit,  welchen  wir  Nachtehendes  entnehmen:  Das  heute 
von  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn-Actien-Gesellschaft  betriebene  Strassenbahnnetz 
von  22*9  hm  Bahn-  und  45*0  km  Geleislänge  ist  ursprünglich  als  ein  Netz  von  Dampftram- 
bahnen geplant  gewesen.  Die  Concessiongesuche  für  diese  Strassenbahn-Anlagen  reichen 
in  das  Jahr  1885  zurück,  also  in  eine  Zeit,  wo  man  neben  der  Lichterfelder  elektrischen 
Bahn  mit  Schienenleitung  nur  die  elektrischen  Bahnen  in  Frankfurt — Offenbach  und 
Mödling — Hinterbrühl  kannte.  Erst  im  Laufe  der  Verhandlungen,  die  bis  1889  reichten, 
wurde  von  den  Behörden  und  dem  concessionswerbenden  Consortiura,  an  dessen  Spitze  die 
Firma  Siemens  &  Halske  getreten  war,  beschlossen,  einzelne  Theile  des  angestrebten 
Netzes  als  elfktrische  Bahnen  zu  bauen  und  mit  dem  eben  erst  neuerfundenen  unterirdischen 
Leitungssystem  auszurüsten.  Dieses  System  liess  sich  jedoch  bei  der  projectirten  lo  km 
langen  Localljahn  nach  dem  neu  angelegten  Centralfriedhofe  nicht  anwenden,  nicht  nur 
wegen  seiner  K<)Sts[)ieligkeit,  sondem  auch  aus  technischen  Gründen.  Ueberdies  beabsichtigte 
man,  auf  der  Kriedhofimie  einen  Lastenverkehr,  und  zwar  den  Leichentransport,  im  grossen 
Masstab  einzuführen;  bis  heute  ist  dies  jedoch  noch  nicht  geschehen.  Einen  derartigen 
Transport  zu  bewältigen,  trauten  die  massgebenden  Factoren  der  Stadtverwaltung  und  der 
Regierung  vor  zelui  Jahren  der  neuen  elektrischen  Betriebsweise  nicht  zu,  weshalb  die 
Friirdhofslinie  al«  Dampftiamway  concessionirt  wurde  und  von  der  Firma  Siemens 
&  Halske  auch  als  „Locomotiv-Sirassenbahn"  gebaut  und  als  solche  mehrere  Jahre  be- 
trieben wurde.  Arn  I.  November  1891  wurde  die  Dampftramway  theilweise,  am  6.  N()vcml)er 
desselben  Jahres  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  <lem  Betriebe  übergeben.  Dieselbe  beginnt 
in  der  Nähe  der  Kreutung  der  Kcrcpeserstrasse  mit  der  grossen  Ringstrasse.  Die  Bahn 
dnrcliläuft  zweigcleisig  die  Volkstheaterstrasse,  übersetzt  den  Telekiplatz  und  tritt,  indem 
«ic    dem    Zuge    der    .Salgo-Tarjanerstras.se     folgt,    aus    dem    bcbunten    Weichbilde  der  Stadt 
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herans.  Sie  übersetzt,  von  hier  ab  bereits  auf  eigenem  Bahnkörper,  mittelst  einer  eisernen 
Brücke  die  königl.  ungarische  Staatsbahn,  mittelst  einer  zweiten  eisernen  75  «i  langen 
Brücke  den  Steinbtucher  Bahnhof  der  österreichisch-ungarischen  Staatsbahn  und  unter- 
fährt den  Damm  der  königlich  ungarischen  Staatsbahn.  Hier  —  bei  1cm  4-5  —  zweigt 
eine  zweigeleisige  Fliigelbahn  von  circa  800  m  Länge  nach  dem  Vororte  Steinbruch 
(Köbanya)  ab,  während  die  Hauptlinie  eingeleisig  im  Zuge  einer  projectirten,  aber  noch 
nicht  in  ihrer  Höhenlage  endgiltig  hergestellten  Strasse  bis  zum  Centralfriedhofe  verläuft 
und  hier  bei  km  g'S  endigt.  Die  grösste  vorkommende  Steigung  beträgt  20O/Q3  {1:50), 
der  kleinste  Bogen-Halbmesser  ist  48  m.  Die  Geleislänge  der  Anlage  beträgt  i8'7  fcffi.  In 
der  Stadt  sind  Haarmannschienen,  ausserhalb  der  .Stadt  und  dort,  wro  die  Bahn  auf  eigenem 
Bahnkörper  läuft,  Vignolschienen  verlegt  worden.  Die  Dampftramway  wurde  mit  einem 
Kostenaufwande  von  7^2.333  fl.  hergestellt.  Ein  Jahr  nach  der  BetriebseröfFnung  constatirte 
der  Geschäftsbericht  der  Bndapester  elektrischen  Stadtbahn-Actien- 
Gesellschaft,  die  unterdessen  in  die  Rechte  der  Firma  Siemens  &  Halske 
getreten  war,  dass  diese  Bahn  für  das  Berichtsjahr  (1892)  ein  Betrieb^deficit  voa  über 
10.000  fl.  aufweist.  Die  Stadtbahn-Gesellschaft  entschloss  sich  deshalb  als  Remedinm  dea 
elektrischen  Betrieb  einzuführen  und  bemühte  sich,  hiefür  die  behördliche  Erlaubnis  zu  er- 
langen. Die  überraschenden  Erfolge  der  Budapester  elektrischen  Bahnen  hatten  den 
staatlichen  Technikern  Vertrauen  in  die  neue  Betriebskraft  eingeflösst.  Man  kam  der 
Gesellschaft  deshalb  von  dieser  Seite  entgegen  ;  nur  die  Wahl  des  Systemes  mactite  einige 
Schwierigkeiten.  Man  entschied  sich  endlich,  die  Friedhoftramway  in  eine  elektrische 
Bahn  mit  oberirdischer  Stromzuführucg  umzuwandeln,  und  zwar  sollte  vorerst  die  Strecke 
vom  Volkstheater  nach  Steinbruch  umgebaut  werden,  vi^ährend  auf  der  äusseren  Theilstrecke 
nach  dem  Centralfriedhof  noch  Dampflocomotiven  verkehren  sollten.  Die  Installation  der 
oberirdischen  Leitungen  der  Friedhoflinie  bietet  nichts  Bemerkenswerthes;.  Die  Speise- 
leitungen für  die  verhältnismässig  lange  Bahn  gehen  als  unterirdische  Kabelleitungen  von 
dem  in  der  Nähe  des  Bahnanfanges  gelegenen  Kraftwerk  für  die  sämmtlichen  elektrischen 
Bahnen  der  Stadtbahn-Gesellschaft  aus  und  werden  ausserhalb  der  Stadt  an  dem  Gestänge 
der  Arbeitsleitung  als  blanke  Luftleitungen  weitergeführt.  Am  29.  October  1893  wurde 
der  elektrische  Betrieb  mit  sieben  Motorwagen  auf  der  Strecke  Volkstheater — Steinbruch, 
und  am  29.  September  1894  auch  auf  der  äusseren  Friedhofslinie  eingeführt.  Während 
früher  die  Dampfzüge  in  Zwischenräumen  von  30  Minuten  verkehrten,  wurde  beim  elek- 
trischen Betrieb  ein  Fahrtintervall  von  10  respective  5  Minuten  dem  Fahrplane  zu  Grunde 
gelegt.  Diese  den  Ansprüchen  des  verkehrenden  Publikums  entsprechende  Betriebweise  gab 
Veranlassung  zu  einer  momentanen,  stetig  sich  steigernden  rapiden  Verkehrsznnahme.  Die 
Anzahl  der  beförderten  Personen  sti-^g  von  274.5  li  im  Jahre  1892  auf  2,045.561  im  Jahre  1895. 
Auch  im  Jahre  189Ö  hat  sich  der  Verkehr,  der  im  Vorjahre  durch  20  Motorwagen  bewältigt 
wurde,  noch  wesentlich  gehoben.  Thatsache  ist,  dass  die  Bahn  seit  Einführung  des  elek- 
trischen Betriebes  nicht  nur  kein  Betriebsdeficit  mehr  aufweist,  sondern  eine  ganz  ansehnliche 
Rente  abwirft. 

(Verlängerung  der  Linie  vom  Centralfriedhofe  bis  zum 
israelitischen  Friedhofe  nächst  Kerepes.)  Am  7.  November  v.  J,  fand 
unter  Führung  des  Ministerialsecretärs  Arpad  Papp  die  politisch-administrative  Begehung 
der  vom  Centralfriedhofe  aus  bis  zum  israelitischen  Friedhofe  zu  erbauenden  Fortsetzungs- 
linie der  elektrisch  betriebenen  Friedhofbahn  statt,  deren  Bau  nach  Herablangeu  der  ober- 
behördlichen  Genehmigung  sofort   durchzuführen   sein   wird. 

(Fertigstellung  der  elektrischen  Betriebseinrichtnng  im 
Bereiche  einer  Theilstrecke  des  innerstädtischen  Bahnnetzes 
und  Vornahme  der  technisch-polizeilichen  Begehung.)  Die  Theil- 
strecke Carlskaserne  —  Vigszinhaz  (Lustspieltheater  [nächst  der  Margarethenbrücke])  der 
Boulevard linie  der  Strassenbahn-Gesellschaft  ist,  ohne  dass  der  bisherige  Pferdebetrieb 
unterbrochen  worden  wäre,  nunmehr  bereits  auch  auf  elektrischen  Betrieb  umgestaltet. 
Nach  Eröffnung  des  Betriebes  auf  dieser  Strecke  wird  vom  Centrum  der  Stadt  aus 
die  Continuität  des  elektrischen  Verkehres  über  die  Margarethenbrücke  im  Anschlüsse  an 
die  Linien  Margarethenbrücke — 0-Buda  (Alt-Ofen),  Margarethenbrücke — Zugliget  (Anwinkel) 
und  Margarethenbrücke  —  DonaurechtsseiligerBrückenkopf  im  Anschlüsse  an  diese  bereits 
früher  dem   elektrischen  Verkehre  übergebenen   Linien  hergestellt  sein. 

(Abschliessungs-Vorrichtung  der  Plattform  elektrisch  be- 
triebener Waggons  der  Bndapester  Strasseneisenbahn-Gesell- 
Schaft.)  Zufolge  oberbehötdlicher  Anordnung  sind  die  Plattformen  der  auf  den  elektrisch 
betriebenen  Linien  eingeführten  neuartigen  Waggons  weder  mit  aus-  und  einhebbaren,  noch 
in  Charniren  hängenden  Gitterthüren,  sondern  mit  Kugelkettenverschliessen  auszurüsten, 
welche  mindestens  gleiche  Sicherheit  bieten  wie  Thüren,  viel  bequemer  zu  handhaben  .sind 
und  jede  Gefahr  für  Passanten  ausschliessen,  der  diese  dann  ausgesetzt  sind,  wenn  erstere 
bei  der  Anfahrt  r.icht  gehörig  geschlossen  werden  oder  sich  während  der  Fahrt  öffnen 
sollten. 

Eisernes  Thor.  (Anlage  elektrisch  zu  betreibender  Motoren- 
werke.) Als  Ergänzung  unserer  Mittheilungen  im  H.  XXIV  S.  787,  1896,  wird  ans 
Budapest  berichtet,  dass  im  Interesse  der  Ausnützung  der  durch  gleichmässige    Gefälle    nun 


24 

regulirbaren  Wasäerkraft  im  Bereiche  des  Eisernen  Thores  die  königl.  serbische  Regierung 
eine  aus  den  Sectionschefs  Mihajlovics,  Davitsche  und  Novakovics  be- 
stehende Commission  entsendet  hat,  welche  die  von  dem  General-Unternehmer  der 
Regulirungsarbeiten  am  Eisernen  Thore,  Hugo  Luther,  eingereichten  Vorschläge  zur 
Verwerthung  der  Donaukatarakte  für  Elektricitätsanlagen  prüfen  und  im  Falle  ihrer  Be- 
währung einen  Gesetzentwurf  behufs  Ertheilung  der  angesprochenen  Concession  ausarbeiten 
soll.  Aus  diesem  Anlasse  finden  auch  VerhandluQgen  mit  der  königl.  ungarischen  Regierung 
statt,  welche  ihr  massgebendes  Gutachten  abzugeben  haben  wird,  ob  die  projectirte  Aus- 
führuDgsweise  dieser  Anlagen  nicht  etwa  die  Schiffahrt  behindert. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  Schlusstrecke  der  elektrischenStadtbahn  Nollen- 
dorf- Platz  —  Zoologischer  Garten  ist  nunmehr  vom  kgl.  Polizei-Präsidium 
genehmigt  worden,  nachdem  der  Kaiser  dem  abgeänderten  Project  einer  Ueberfiihrung  der 
Stadtbahn  über  den  Kurfürstendamm  seine  Zustimmung  ertheilt  hat. .  Die  Pläne  dieser 
Strecke  werden  nun  demnächst  in  den  Rathhäusern  der  betheiligten  Gemeinden,  Berlin  und 
Charlottenburg,  wie  üblich,  öffentlich  ausgelegt  und  damit  der  letzte,  gesetzmässige  Schritt 
zur  Verwirklichung  dieses  grossen  Unternehmens  gethan  werden,  —  Auf  der  bereits  in 
Angriff  genommenen  Strecke  der  elektrischen  Stadtbahn,  Halle'sches  Thor-Cottbuser  Thor 
:werden  in  nächster  Woche  die  letzten  Regulirungsarbeiten  vollendet  werden  ;  für  die  dort 
bereits  hergestellten  Trägerfundamente  sind  im  Ganzen  für  mehr  als  50.OOO  Mark  Bau- 
steine vermauert  worden. 

Die  Elektricitäts-Gesellschaft  (Felix  Singer  &  Co.)  hat  jetzt 
eben  für  den. Magistrat  ein  grösseres  Project  für  den  Ausbau  eines  elektrischen  Strassen- 
bahnnetzes  zur  principiellen  Genehmigung  unterbreitet.  Das  projectirte  Bahnnetz  besteht  aus 
folgenden  Linien  :  i.  Ringbahn  :  Potsdamer-Platz,  Beilevaestrasse,  Lutherbrücke,  Paulstrasse, 
•Melanchthon-^  Calvin-,  Bändel,  Birken-,  Havelberger-,  Quitzow-  und  Perlebergerstrasse ; 
•ferner  :  Fennstrassenbrücke,  Tegeler-,  Lynar-,  Lindowerstrasse  (Bahnhof  Wedding),  Nettel- 
beck-PIatz,  Reinickendorfer-,  Ravene-.  Dalidorfer-,  Garten-,  Bergstrasse  (Stettiner  Bahnhof). 
Pappelplatz,  Acker-,  Linien-,  GoUnowstrasse,  Büschingplatz,  Pallisaden-,  Koppenstrasse 
(Schlesischer  Bahnhof),  Stralauer-Piatz,  Mühlen-,  Eisenbahn-,  Köpenicker-,  Zeu^^hofstrasse, 
•Lausitzer-Platz,  Spreewald-Piatz  (Görlitzer  Bahnhof),  Grünauerstrasse,  Kottbuser-Ufer,  Kott- 
buser-Brücke,  Pian-Ufer,  Tempelhofer-Ufer,  Schöaeberger-Ufer,  Auguäta-Brücke,  Linkstrasse 
und  Potsdamer-Platz.  2.  Diagonallinie  der  Ringbahn:  Potsdamer-Platz,  Voss-,  Kaiserhof-, 
.Mohrenstrasse,  Gendarmenmarkt,  Hausvoigteiplatz,  Kleine  Jägerstrasse,  Kur-,  Holzgarten-, 
Unter-Wasserstrasse,  Schlossplatz,  Kurfürstenbrücke,  Heiligegeist-,  Kaiser  Wilhelm-,  Koblank- 
-strasse  bis  nach  dem  Louisenplatz.  3.  Eine  Linie,  welche  von  der  Grossbeeren-Brücke  aus- 
gehend, der  Reihe  nach  die  Grossbeeren-,  ICöniggrätzer-,  Hedemann-  und  Wilhelmstrasse 
bis  zur  Einmündung  Unter  den  Linden  durchzieht.  4.  Eine  Linie,  welche  vom  Lausitzer- 
Platz  ausgehend  die  Waldemar-Brücke,  Buckowerstrasse,  Dresdener-  und  Rosstrasse,  KöU- 
nischen  Fischmarkt  und  Breitestrasse  durchzieht,  um  sich  auf  dem  Schlossplatz  der  Linie 
unter  2  anzuschliessen.  5.  Eine  Zweighnie  nach  Charloltenburg  und  Westend,  welche  sich 
von  der  Ringlinie  ad  i  bei  der  Augusta-Brücke  abzweigt,  durchzieht  das  Schöneberger-Ufer, 
Lützow-Ufer,  Lützow-Piatz,  Wichmann-,  Burggrafen-,  Kantstrasse,  Savigny-Platz,  Grolman-, 
Bismarckstrasse,  Sophie-Charlotten-Platz,  Schloss-,  Knobelsdorffstraäse  und  Eichenallee,  um 
am  Kirchplatz  zu  enden.  6.  Eine  Zweiglinie  nach  Sahöneberg,  ausgehend  vom  Nettelbeck- 
Piatz,  durchzieht  der  Reihe  nach  die  Pasewalker-,  Plantagen-,  Reinickendorfer-,  Wiesen-, 
-Ufer-,  Colonie-,  Sand-  und  Provinzialstrasse  und  endet  unmittelbar  von  der  Kreuzung  der 
letztgenannten  Strasse  mit  der  bestehenden  Dampfbahn  bei  der  Nordbahnstrasse.  7.  Eine 
Zweiglinie  nach  dem  Centralviehhofe.  Sie  zweigt  von  der  Ringiinie  ad  I  bei  der  Kreuzung 
jder  Paliisadenstrasse  mit  der  Kojipenstrasse  ab  und  durchzieht  die  Pallisadenstrasse  und 
Friedenstrasse,  den  Weidenweg,  pjajtenplatz  und  Thaerstrasse  und  endet  am  städtischen 
Vichhcjfc.  Für  die  Ergänzung  aer  Zweiglinien  nach  Schonholz  und  nach  dem  Centralviehhofe 
zu  einem  geschlossenen  Ringe  ist  von  der  Gesellschaft  folgender  Weg  in  Aussicht  genommen: 
Provinzstrasse,  Schönhauser  Fichtenwald,  Schönholzer-,  Flora-,  Mühlen-,  Kaiser  Friedrich- 
und  Pistoriusstrasse  über  den  Hamburger-  und  Cuxliavener-Piatz,  Wörtherstrasse,  Strasse  17 
und  Thaerstrasse.  Bei  dem  Betriebe  soll  das  gemischte  System  zur  Anwendung  kommen, 
und  zwar  ein  3  Minutenverkehr  bei  den  Linien  ad  i — 4,  bei  den  anderen  Linien  ein 
6 — 12  Minutenverkehr.  Die  Gesellschaft  verpHichtet  sich  zur  Zahlung  von  ioO/q  der  Brutto- 
einnahme an  die  betheiiiglen  Behörden  j  bei  Uebersteigung  des  Reingewinns  von  d^/o 
ausserdem  noch  ein  Drittel  des  Mehrreingewinns.  Der  Fahrpreis  beträgt  für  eine  ununter- 
brochene Fahrt  lO  Pfennig,  für  Umsteigekarten  werden  15  Pfennig  erhoben.  Ausserdem 
sollen  Abonneinenthkarten  zum  Preise  von  3  Mark  monatlich  für  Strecken  bis  5  km  und  für 
die  übrigen   Strecken    Karten   für  4  50   Mark   ausgegeben   werden. 

(Z  u  r  U  m  w  a  n  d  1  u  n  g  des  P  f  e  r  d  e  b  a  li  n  b  e  t  r  i  e  b  e  s  in  e  i  n  e  n  .  e  1  e  k- 
-t  r  i  8  c  h  e  n.)  Die  stiiltische  Verkchrsdeputalion  hielt  am  19.  IJccember  v.  J.  eine  Sitzung 
ab,  in  welclier  ein  von  dem  Baurath  G  o  l  t  Ij  e  i  n  e  r  ausgearbeiteter  Plan  vorgelegt  wurde, 
der  als  Grundlage   dienen    sollte,    festzustellen,    in    welchem   Umfange    auf    den    zur  Zeit  in 
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Betrieb  befindlichen  Linien  der  Grossen  und  der  Neuen  Berliner  Pferdebahn-Gesellschaft 
gelegentlich  der  geplanten  Umwandlung  des  gesammten  Pferdebahnnetzes  in  eine  elektrische 
seitens  der  Stadtgemeinde  Accumnlatorenbetrieb  zu  fordern  sei.  In  diesem  Plane  ist  von 
den  im  Betriebe  b^fiodlichen  52  Linien  in  einer  Gesammtlänge  von  405  km  die  Länge  der 
mit  Accumulatorenbetrieb  auf  rund  98'2  lern  festgestellt,  welche  sich  auf  Strecken  im  Centrum 
der  Stadt  beziehen.  Bemerkt  wird,  dass  Vertreter  des  kgl.  Polizeipräsidiums  sich  in  gemein- 
samer Conferenz  im  Wesentlichen  mit  den  Grundsätzen  dieser  Feststellung  einverstanden 
erklärt  haben.  In  dieser  Conferenz  gelangte  ferner  die  Frage  der  Mitbenutzung  der  Geleise 
der  Pferdebahn-Gesellschaften  durch  fremde  Unternehmer  zur  definitiven  Entscheidung.  Die 
Deputation  hatte  die  Gestattung  der  Mitbenutzung  auf  lOOO  m  verlangt.  In  der  eingangs 
erwähnten  Sitzung  wurde  jedoch  beschlossen,  bei  den  Abmachungen  des  bestehenden  Ver- 
trages zu  bleiben,  nach  welchea  die  Pferdebahn-Gesellschaften  verpflichtet  sind,  anderen 
Uoternehmern  den  Anschluss  an  ihre  Geleise  und  Mitbenutzung '  derselben  auf  höchstens 
400  VI  zu  gestatten. 

Italien. 

Rom.  (Elektrische  Eisenbahn  Rom  —  Frascati.)  Die  Ingenieure 
-B  a  n  c  o  und  Kroz  haben  der  Provinz  und  dem  Municipium  von  Rom  ein  Project  für  die 
Anlage  einer  elektrischen  Elisenbahn  von  Rom  nach  P'rascati  vorgelegt.  Das  anzuwendende 
-Förderungssystem  ist  dasselbe  wie  auf  der  Linie  S.  Silvestro — Termini.  Diese  neue  elektrische 
-Linie  würde  vom  Centrum  von  Rom  ausgehen  und  betrüge  die  Fahrtdauer  bis  Frascati  eine 
Stunde.  Die  Länge  der  Linie  ist  im  Projecte  mit  19  fcm,  die  Maximalsteigung  mit  7"53  0/q 
-bis  7'93 ''/o  angeführt.  Die  Linie  würde  innerhalb  der  Stadtmauern  durch  die  Strassen:  Via 
-Emanuele-Filiberto,  Viale  Manzoni,  Via  Principe  Umberto,  Via  Manin  und  sohin  zur  Eisen- 
bahnstation führen,  so  dass  die  Reisenden  in  die  Lage  kämen,  den  Anschluss  zu  den  An- 
künften  und  Abfahrten  aller  Züge  zu  finden. 


Geschäftliches. 

Gartell  deutscher  Elektricitäts-Ges ellschaften.  In  Berlin  hat  sich  ein  grosses 
Consortium  für  elektrische  Geschäfte  gebildet,  welches  für  Oesterreich-Ungarn  insoferne 
Interesse  hat,  als  die  betheiligten  Elektricitäts-Gesellschaften  bisher  bei  der  Bewerbung  um. 
Lieferungen  für  Oesterreich  oder  Ungarn  als  entschiedene  Concurrenten  aufgetreten  sind. 
-Es  wird  über  dieses  Cartel  nun  Folgendes  berichtet:  Dem  Syndicat  für  die  Financirung  der 
Geschäfte  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  gehören 
an;  die  Deutsche  Bank,  die  Berliner  Handelsgesellschaft,  die  Nationalbank  für  Deutschland, 
s-owie  die  Bankhäuser  Jacob  Landau  und  Delbrück,  Leo  &  Co.  in  Berlin,,  endlich 
die  Firma  Gebr.  Sulzbach  in  Frankfurt  a.  M.  Das  Syndicat  für  die  Geschäfte  der  Firma  L  o  e  w  e, 
resp.  der  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in  Zürich  setzt 
sicti  zusammen  aus:  der  Disconto-Gesellschaft,  der  Dresdner  Bank,  der  Darmstädter  Bank, 
S.  Bleichröder  und  Born  &  Busse.  In  die  Combination  sind  eingeschlossen 
die  Bank  für  elektrische  Unternehmungen  und  die  Unio  n -Elektri- 
citäts-Gesellschaft in  Berlin,  und  angeblich  auch  die  Görlitzer  Maschinenbau- 
Anstalt  und  Eisengiesserei  Körner.  Die  Hauptbestimmung  des  Vertrages  zwischen  der 
A.  E.-G.  und  der  Firma  Loewe  geht  wesentlich  dahin,  dass  für  die  Geschäftsabschlüsse 
beider  Gesellschaften  bestimmte  Normen  betreffs  der  vorzunehmenden  Abschreibungen  fest- 
gestellt werden.  Der  alsdann  von  beiden  Gesellschaften  erzielte  Gewinn  wird  zu  gleichen 
Theilen  der  Actien-Gesellschaft  Ludwig  Loewe  &  Co.  und  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  überwiesen.  Um  nun  bei  der  erheblichen  Differenz  der  ActienCapitalien  beider 
Gesellschaften  in  der  nach  dem  genannten  Principe  vollzogenen  Gewinnvertheiluog  einen 
Ausgleich  zu  schaffen,  werden  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  3  Millionen  neue 
Actien  der  Firma  Ludwig  Loewe  &  Co.  al  pari  überlassen  werden,  welche  letzteren  nicht 
weiterbegeben,  sondern  im  festen  Besitze  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  ver- 
bleiben sollen.  Sodann  enthält  der  Vertrag  besondere  Bestimmungen  bezüglich  der  künftigen 
Geschäftsvertheilung  in  einzelnen  Betrieben  beider  Gesellschaften.  Die  Allgemeine  Elektricitäts- 
Gesellschaft  hat  bisher  ihren  bedeutenden  Bedarf  an  grossen  Dampfmaschmen  in  Deutschland  nur 
bei  .der  Görlitzer  Maschinenbau-Anstalt  und  Eisengiesserei  (K  ö  r  n  e  r)  zum  Theile  decken 
können,  während  sie  im  Uebrigen  auf  das  Ausland,  und  zwar  auf  die  Fabriken  in  Oerlikon 
(Schweiz)  und  Antwerpen  angewiesen  war.  Es  handelt  sich  nun  darum,  das  Unternehmen 
in  dieser  Beziehung  vom  Auslande  unabhängig  zu  machen,  und  deshalb  wird  die  Actien- 
Gesellschaft  Ludwig  Loewe  &  Co.  eine  besondere  Abtheilung  für  den  Bau  grosser  Dampf- 
maschinen errichten.  Der  Aufsichtsrath  der  Allgemein  en  Elektricitäts-Gesell- 
schaft trat  am  12.  December  1896  bezüglich  des  Abkommens  mit  der  Actien-Gesellschaft 
Ludwig  Loewe  &  Co  in  Berathung  und  erklärte  sich  mit  vorstehenden  Grundzügen  in 
gleicher  Weise  einverstanden,  wie  das  der  Aufsichtsrath  der  Actien-Gesellschafi  Ludwig 
Loewe  &  Co,  am    11.   December  v.  J.  gethan  hat.     Der    Vorstand    der    A,  E.-G.  wurde 
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ermächtigt,  die  Verhandlungen  zum  Abschluss  zu  bringen.  Zugleich  wurde  die  Ausgabe 
einer  wtiteien  Serie  40/Qiger  Obligationen  im  Betrage  von  5  Millionen  Mark  beschlossen. 
Dieselben   werden  Anfangs    1897  zur  Emission  gebracht   werden. 


Bank  für  elektrische  Unternehmungen  in  Zürich.  Die  Bank,  deren  Actien 
im  Mai  v.  J.  an  die  Berliner  Börse  gebracht  worden  sind,  ist  statutarisch  befugt,  Obliga- 
tionen in  doppelter  Höhe  des  eingezahlten  Actiencapitals  auszugeben.  Das  Actiencapital  der 
Bank  beträgt  30  Millionen  Frcs.,  worauf  zur  Zeit  50O/0  mit  15  Millionen  eingezahlt  sind. 
Die  Gesellschaft  ist  daher  berechtigt,  Obligationen  im  Betrage  von  30  Millionen  Frcs.  zu 
emittiren  und  hat  demzufolge  eine  4''/oige  zu  103  rückzahlbaie  Anleihe  von  30  Mill.  Frcs. 
gleich  24,300.000  Mark  creirt,  welche  bereits  in  Zürich  und  Genf  zur  Notiz  zugelassen  ist 
und  jetzt  auch  in  Berlin,  Frankfurt  a.  M.  und  München  zur  Einführung  gelangen  soll.  Wie 
bekannt,  ist  die  Bank  für  elektrische  Unternehmungen  bei  den  durch  die  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft  in's  Leben  gerufenen  Genueser  Unterneh- 
mungen, die  sich  aus  einer  grossen  Centralstation  für  elektrische  Beleuchtung  und  einem 
umfangreichen  Netze  von  elektrischen  und  Drahtseilbahnen  zusammensetzen,  hervorragend 
betheiligl.  In  Gemeinschaft  mit  dem  Finanzconsortium  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesell- 
schaft, mit  welchem  die  Bank  für  elektrische  Unternehmungen  bei  diesen  Genueser  Ge- 
schäften zusammengeht,  hat  sich  die  Bank  inzwischen  auch  bei  anderen  Geschäften  dieses 
Consortiums,  z.  B.  bei  der  Uebernahme  einer  neuen  Serie  von  5  Mili.  M.  40/Qiger  Obli- 
gationen der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaf',  bei  der  Financirung  des  Elektricitäts- 
weiks  und  der  Trambahn  in  Sevilla  nod  bei  der  Uebernahme  einer  neuen  Emission 
40/Qiger  Obligationen  der  Allgemeinen  Local-  und  Strassenbahn-Gesell- 
s  chaft  betheiligt.  Ebenso  hat  die  Bank  eine  Quote  in  dem  grossen  Consortium  für  elek- 
trische  Geschäfte,    wie   wir  im  Voi stehenden   erwähnt  haben. 


Helios,  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  in  Köln-Ehrenfeld.  Diese  Ge- 
sellschaft hat  gegen  eine  Reihe  von  anderen  Elektricitätswerken  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Drehstrompatente  Patentverletzungs-  und  Untersagungsklagen  vor  den  Civilgerichtea  ange- 
stellt. Die  Gegner  haben  zunächst  mit  Anstellung  von  Patentnichtigkeits-  und  Patentrück- 
nahmeklagen geantwortet,  von  denen  eine  Rücknahmeklage  vor  dem  Patentamt  und  Reichs- 
gericht zu  Gunsten  des  Helios  erledigt  worden  ist,  während  eine  Nichtigkeitsklage  der 
vereinigten  gegenseitigen  Firmen  vor  dem  Patentamt  gleichfalls  zu  GuDSten  des  Helios 
erledigt  ist,  aber  im  März  d.  J.  zur  reichsgerichtlichen  Verhandlung  steht.  Den  II.  v.  M, 
hat  nun  der  von  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  angestrengten 
Klage  auf  Rücknahme  der  Tesla-Patente  Verhandlung  vor  dem  Patentamt  in  Berlin  ange- 
standen, und  dieses  hat  dem  klägerischen  Antrage  gemäss  auf  Rücknahme  der  Tesla-Patente 
auf  Grund  des  §  11  des  Patentgesetzes  erkannt.  Seitens  des  Helios  wird,  wie  die  „K.  Ztg." 
schreibt,  gegen  dieses  Urtheil  Berufung  an  das  Reichsgericht  eingelegt  werden. 


Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  in  St.  Petersburg.  Das  Berliner 
Börsen-Commissariat  hat  nunmehr  den  von  der  Firma  Siemens  <&  Halske  eingereichten 
Prospect  für  die  Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  in  St.  Petersburg  genehmigt,  deren 
Actien  bei  dem  Bankhause  Robert  Warschauer  &  Co.  zur  Zeichnung  aufgelegt  wer- 
den sollen. 


NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-    und  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Auszüge    aus   Patentschriften. 

L6on  Paul  Hnlin  in  Modane,  Savoyen.  —   Verfahren  zur  gleichzeitigen  Her- 
Mtellnng  von  Elektroden  für  Primär-  nnd  Secundär-Elemente  und  von  kausti- 
schen Alkalien  oder  deren  Verbindung  vermittelst  Legirnngen  aus  Schwer- 
metallen  mit  Alkali-  oder  firdalkali-Metallen. 

Diese  F^i  findung  hat  ein  Verfahren  zum  Gegenstande,  mittelst  dessen  aus  den 
genannten  Legirungen  von  Schwermetalien  mit  Erdalkali-  oder  Alkalimetallen  das  letztere 
in  solcher  Weise  entfernt  werden  kann,  dass  das  Schwermetall  (Blei)  in  schwammigem  und 
doch  festem  Zustande,  geeignet  als  Elektrode  für  Batterien,  zurückbleibt,  niclit  aber  sich 
aufbläht  oder  zerfälll.  Das  Verfahren  bestellt  darin,  da-.  Alkalimetall  mit  Hilfe  einer  sauer- 
Rtoffhnltigen  Verbindung  zu  lieseitigen,  welche  geeignet  ist,  ihren  Sauerstoff  abzugei)en  ohne 
eine  Entwickelung  v(jn  freiem  Gas,  mindestens  aber  unter  äusserst  schwacher  Entwickelung 
von  solchem. 
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Geeignete  Verbindungen  sind  Nitrate,  sowie  Sulfite  und  Bisulfite,  welche  ausser 
ihrem  Sauerstoff  entweder  ein  Alkali  oder  eine  Alkaliverbindung  erzeugen  oder  hierbei 
mitwirken. 

Das  Verfahren  kann  in  solcher  Weise  ausgeführt  werden,  dass  die  Oxydation  des 
Alkalimetalles  unter  Erzeugung  eines  elektrischen  Stromes  geschieht,  den  man  zur  Ueber- 
oxydiruDg  des  zurückbleibenden  Schwermetalles  verwendet,  zur  Herstellung  positiver 
Elektroden. 

Als  Alkalimetall  in  der  Legirung  wird  vorzugsweise  Barium   verwendet. 


Siemens  &  Halske  in  Berlin.  —  Elektrische  Zündmaschine. 

Die  Erfmdung  bezieht  sich  auf  solche  Zündmaschinen,  bei  denen  die  Drehung  des 
Ankers  durch  eine  Feder-  oder  Gewichtskraft  geschieht,  welche  vor  dem  Gebrauch  aufge- 
speichert, zunächst  gesperrt  gehalten  und  erst  im  Augenblicke  des  Gebrauches  durch  Auf- 
hebung der  Sperrung  ausgelöst  wird.  Zur  Erreichung  möglichster  Einfachheit  der  erforder- 
lichen Griffe  sind  nämlich  der  Abdruck  und  der  Sperrhebel  in  der  Weise  angeordnet,  dass 
sie  nach  erfolgtem  Abdruck  so  lange  in  der  für  den  Ablauf  nöthigen  Lage  gehalten  werden, 
bis  sie  durch  erneuerten  Aufzug  selbstthätig  in  die  für  das  Abdrücken,  bezw.  Sperren  nöthige 
Lage  gebracht  werden. 

Elektricitätswerke,    Triberg,    C.  Meissner  &  Co.,    Commandit- Gesellschaft  in 
Triberg  in  Baden.  —  Verfahren  zur  Herstellnng    der   wirksamen  Masse   für 

elektrische  Sammler. 

Den  zur  Herstellung  der  Masse  dienenden  Bleioxyden  soll  ein  innerer  Zusammenhalt 
dadurch  gegeben  werden,  dass  ihnen  Körper  aus  der  Gruppe  der  Pflanzenbasen  (Cinchonin, 
Morphin,  Chinin)  entweder  rein  oder  als  Salze  zugesetzt  werden.  Diese  Körper  werden  bei 
der  Formation  an  der  Anode  oxydirt,  wodurch  saure  Verbindungen  entstehen.  Chinin  wird 
beispielsweise  zu  einer  Tricarbonsäure  oxydirt,    welche  an  die  Bleioxyde  gebunden   werden. 


Actien-Gesellschaft    für    Pernsprech-Patente    in    Berlin.     —    Mikrotelephon, 
welches    dnrch    die    Selbstindaction    einer    einfachen  Spule    die  Sprachüber- 

tragnng  vermittelt. 

Bei  dem  Mikrotelephon  wird  die  bekannte  Inductionsspule  durch  eine  Selbstinductions- 
spule  ersetzt,  welche  einen  geringen  Widerstand  hat  und  mit  dem  Mikrophon  und  der 
Batterie  einen  Stromkreis  bildet.  Die  beiden  zum  anderen  Apparat  fuhrenden  Leitungen 
sind  mit  den  Enden  der  Spule  verbunden. 


Feiten  &  Guilleaume,  Carlswerk  in  Mühlheim  a.  Rh.    —  Elektrisches  Kabel, 

welches    durch  Anwendung    einer  Sicherungsleitung    die  Funkenbildung   im 

Falle  einer  Kabelbeschädigung  verhindert. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  derartige  elektrische  Kabel,  welche  zur  Verhütung 
von  Funkenbildung  ausser  dem  Hauptstromleiter  einen  Sicherungsleiter  enthalten.  Dieser 
Sicherungsleiter  ist  hier  aus  weniger  dehnbarem  Materiale  als  der  Hauptleiter  hergestellt, 
so  dass  im  Falle  eines  an  beliebiger  Stelle  eintretenden  Kabel bruches  der  Sicherheitsleiter 
früher  zerreissen  muss  als  der  Hauptstromleiter. 


LITERATUR. 


Die  W^irkungsweise,  Berechnung  und  Gonstruction  elektrischer  Gleich- 
strom-Maschinen. Von  J.  Fischer-Hinnen.  3.  Auflage.  Mit  über  200  in  den 
Text  gedruckten  Figuren  und  drei  lithogr.  Tafeln.  Zürich.  Verlag  von  Albert  R  aast  ein. 
1897.  Preis    10  Mk.   50   Pf. 

Inhalts-  Verzeichnis:  I.  Allgemeine  theoretische  Ableitungen.  II.  Berechnung 
der  Armatur.  III.  Berechnung  der  Magnete.  IV.  Experimentelle  Bestimmung  der  Permeabilität, 
V.  Lösung  einiger  praktischer  Fragen.  VI.  Bürstenverschiebung  und  Funkenbildung.  VII.  Con- 
strnctive  Details.  VIII.  Beschreibung  ausgeführter  Maschinen.  IX.  Gewichts-Berechnung  und 
Calculation.  X.  Uebersichtliche  Zusammenstellung  der  zur  Berechnung  nothwendigen  Formeln. 

Wie  es  schon  aus  obigem  Inhalts- Verzeichnisse  ersichtlich  ist,  repräsentirt  sich  die 
dritte  Auflage  dieses  bekannten  Buches  in  nahezu  vollständig  veränderter  Form  und  in  einer 
sehr  ausführlichen  Behandlung  des  Stoffes.  Seinem  Wahlspruche  getreu,  hat  der  Verfasser 
ein  mustergiltiges  Werk  geschaffen,  das  nicht  nur  dem  angehenden  Elektrotechniker,  sondern 
auch  dem  erfahrenen  Fachmanne  willkommen  sein  wird  und  welches  insbesondere  für  die 
praktischen  Bedürfnisse  sehr  werthvoU  ist.  Die  Grundsätze,  von  denen  der  Verfasser  bei 
der  Neuauflage  seines  Buches  geleitet  wurde,  sind  im  Allgemeinen  dieselben,  die  sich  bereits 
bei  den  früher  erschienenen  Ausgaben  als  glücklich  gewählte  gezeigt  haben.  Es  wurden 
jedoch   insoferne  eingreifende   Veränderungen   vorgenommen,   als  die   Capitel  IV  bis  X  iheil- 
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weise  bedeutend  erweitert,  theilweise  ganz  neu  eingefügt  wurden.  In  Capitel  VI  (Bürsten- 
verschiebung und  Funkenbildung)  findet  sich  zum  ersten  Male  eine  einfache 
und  praktisch  gut  verwendbare  Methode,  die  Einflüsse  der  Quermagnetisirung  in  den 
Rechnungsgang   einzubeziehen. 

Durch  die  einheitliche  Bezeichnungsweise,  wie  durch  eine  Tabelle,  in  welcher  sämmt- 
liche  zu  den  Ableitungen  nothwendigen  Buchstaben  mit  ihren  Bedeutungen  zusammengestellt 
sind,  wird   die  Uebersicht  und  ein  leichtes  Studium  sehr  gefördert. 

In  jenen  Abschnitten,  die  das  constructive  Gebiet  behandeln,  fällt  die  geschickte 
Wahl  der  Zeichnungen  auf;  sie  sind  derart  instructiv,  dass  für  den  aufmerksamen  Leser 
textliche  Erklärungen  entbehrlich  sein  könnten.  Eigenthümlich  erscheint  es  allerdings,  dass 
unter  diesen  Abbildungen  meist  nur  Schnittzeichnungen  ausländischer  Etablissements  Auf- 
nahme gefunden  haben.  Dieser  Umstand  ist  auf  die  unnöthige  und  zwecklose  Reserve 
zurückzuführen,  welche  sich  viele  Fabriken  bei  der  Veröffentlichung  ihrer  Erzeugnisse  auf- 
erlegen.  Die  Ausführung  der  Zeichnungen,   wie  überhaupt   die  ganze  Ausstattung  des  Buches 

"kann  gleichfalls   als   musterhaft  bezeichnet  werden. 

"Zum  Schlüsse  begrüssen   wir  mit  Freude  den  Entschluss   des  Verfassers,   ein   ähnliches 

•Bndi'über  das  Gebiet  der  Wechselstromtechnik  herauszugeben.  —  nn  — 


Kalender  für  Elektrotechnik  pro  1897.  Bearbeitet  von  Ingenieur  Josef 
X  rä  m  e  r,  Docent  für  Elektroteclinik.  XI.  Jahrgang,  Wien,  Verlag  von  Moritz  Perles. 
.  ^^  .  Den  Ingenieur,  der  dieses  Büchlein  zur  Hand  nimmt,  wird  2uinächst  das  kleine  Format 
angenehm  überraschen  ;  denn  sonst  sind  wir  ja  gewohnt,  solche  zur  Entlastung  des  Gedächtnisses  be- 
stimmte Nachschlagebücher  von  Jahr  zu  Jahr  zu  einer  immer  stärkeren  Belastung  der 
Taschen  anwachsen  zu  sehen.  Dieser  erste  Eindruck  hielt  jedoch  nicht  lange  an,  denn  schon 
bei  einer  oberflächlichen  Durchsicht  des  Inhalts  zeigt  sich  das  Räthsel  der  Raumersparnis 
in  höchst  einfacher  Art  gelöst:  mehr  Lücken  als  Inhalt!  Z.  B.  ist  die  Messtechnik  voll- 
ständig mit  Stillschweigen  übergangen.  Etwas  misstrauisch  geworden,  beginnt  man  den  Ka- 
'lender  zu  durchblättern  und  findet,  dass  derselbe  bei  gleichem  Gehalt  an  brauchbaren 
Angaben  sich  noch  ganz  beträchtlich  im  Gewicht  hätte  reduciren  lassen,  wenn  die  vielen 
'didaktischen  und  rhetorischen  Excurse  fortgelassen  worden  wären.  Gar  nicht  selten  sind  breit- 
spurige Gemeinplätie  von  der  Art  wie  etwa  auf  S.  53:  „Die  Benützung  der  elektrischen 
Energie  hat  derzeit  eine  Ausdehnung  erreicht,  dass  eine  Aufzählung  der  verschiedenen  Ver- 
Avendungsarten  viele  Bände  ausfüllen  würde.  Es  gibt  fast  keinen  Zwei^  der  Technik  und 
kein  industrielles  Gebiet,  auf  welchem  die  Elektricität  nicht  gute  Dienste  zu  leisten  ge- 
zwungen wird.  Die  elektrische  Beleuchtung  ist  schon  etwas  Alltägliches  geworden,  das  unser 
Interesse  nur  dann  besonders  erregt,  wenn  wir  uns  mit  derselben  selbst  technisch  beScliäf- 
tigen   müssen   u.   s.   w." 

Und  was- für  ein  Gesicht  wirdj  wohl  der  Elektrotechniker  im  Constructionsbureau  oder 
auf  Montage  machen,  wenn  er  präcise  Angaben  über  Wechselstromtechnik  sucht  und  statt 
dieser  auf  S.  77  u.  ff.  mit  einer  nebstbei  unklaren  Darstellung  der  allerersten  Elemente 
abgespeist  wird,  oder  in  einer  längathmigen  Auseinandersetzung  darüber  belehrt  wird, 
•warum   „die   Creirung   einer  neuen   Stiomart-Bezeichnung  nöthig  wurde". 

Ausserdem  enthält  der  Kalender  Unrichtigkeiten,  auf  die  nur  die  Bezeichnung  „un- 
glaublich* passt.  Eine  kleine  Blüthenlese  von  diesen  folgt:  Auf  S.  30  werden  die  Vorgänge 
beim  Laden  und  Entladen  eines  Accumulators  falsch  erklärt;  zum  Schluss  heisst  es:  „Der 
Entladestrom  danert  so  lange,  als  freier  Wasserstoff  im  Accumulator  angesammelt  ist".  S.  42 
Und  43  bringen  nicht  nur  für  Guss-  und  Schmiedeisen,  sondern  überflüssigerweise  auch 
für  Luft  einige  zusammengehörige  Werthe  von  Kraftliniendichte  und  den  nöthigen  Ampere- 
Windungen  pro  I  cm  des  Kraftlinienweges;  sieht  man  näher  zu,  so  flndet  man  z,  B.  für 
16.000  Kraftlinien  in  Luft  il"6  (!)  Ampere-Windungen  per  1  cm,  und  was  das  Erstaun- 
. liebste  ist,  die  Amp6re-Windungen  nehmen  in  der  Tabelle  rriit  zunehmender  Kraftliniendichte 
ab!!  Auf  S.  41:  Schema  einer  Compoundmaschine  mit  dicker  Magnetwicklung  im 
Nebenschluss  und  dünner  in  Serie  zum  äusseren  Stromkreis.  S.  76:  Beschrei- 
bung und  Schema  des  Dreileitersystems  mit  zwei  hintereinander  geschalteten  Lampen  zwi- 
schen Mittel-  und  jedem  der  beiden  Aussenleiter,  eine  .Schaltung,  die  man,  wie  es  dort 
heisst,    „gerne   verwenrlet"   u,  s.   w. 

Uiiai  f  jchtliar  sind  das  Kalendarium  und  ein  Tagebuch,  das  ungefähr  den  dritten 
'l'heil   des  Bändcliens   einnimmt.  11.   E, 

Kalender  für  Elektrochemlker,  sowie  teclinische  Chemiker  und  l'liysiker  für 
dag  Jahr  1X97.  Herausgegeben  von  Dr.  A.  N  e  u  b  e  r  g  e  r,  Kedacteur  der  „Elektrotechnischen 
Zeitschrift.    Mit   einer   Beilage.    Berlin    \V.   9.    K  i  s  c  h  e  r's   technologischer    Verlag,   M.    Krnyn. 

Währrnd  bisher  einerseits  für  das  umfangreiche  Gebiet  der  Elektrochemie  ein  lland- 
und  Nachschlageliuch  übeihaupt  vollkommen  fehlte,  litten  andererseits  die  bisher  cxistireiulen 
Handbüclier  und  Kalender  für  Chemiker  und  L'hysikir  darunter,  dass  sie  trotz  ilires  oft 
f^roRsen  liinfnngcs  den  stets  an  den  Praktiker  hcrantretemien  nllgemeinen  technischen 
i  Fragen  zu  wenig  Kechnung  trugen.  Eh  ist  daher  nur  mit  Freude  zu  begrüssen,  wenn  diese 
Lücke  aunyefüllt  wird,  und  unisomehr,  wenn  dies  in  so  vollkommener  Weise  geschieht. 
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Bei  der  Abfassung  dieses  Kalenders  sind  wohl  jene  Gesichtspunkte  massgebend  gewesen, 
dass  derselbe,  trotzdem  er  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Gebiet  der  Elektrochemie 
bearbeitet  wurde,  nicht  nur  dem  Elektrocbemiker  allein,  sondern  überhaupt  jedem 
Chemiker  und  Physiker  ein  für  wissenschaftliche,  insbesondere  aber  für 
technisch  e>  Arbeiten  unentbehrliches  Handbuch   sein   wird. 

Dass  die  Bearbeitung  für  drei  so  umfassende  Gebiete,  wie  Chemie,  Physik  und 
Elektrochemie,  dennoch  in  für  jedes  derselben  abgeschlossener  Weise  geschehen  konnte, 
liegt  in  der  eigenartigen  Stellung,  welche  die  Elektrochemie  in  Wi^senschaft  und  Technik 
einnimmt. 

Ans  dem  engen  Zusammenhange,  in  welchem  die  Elektrochemie  sowohl  in  wissen- 
schaftlicher wie  technischer  Beziehung  zur  Chemie  und  Physik  steht,  ergibt  es  sich,  dass 
ein  Taschenbuch,  welches  sowohl  für  den  wissenschaftlich  wie  für  den  technisch  arbeitenden 
Elektrochemiker  brauchbar  sein  soll,  die  Chemie  und  Physik  in  so  ausgedehntem  Masse 
berücksichtigen  muss,  dass  es  auch  gleichzeitig  von  dem  Chemiker  und  Physiker  als 
Handbuch  benutzt  werden  kann.  Und   dies   ist  dem   Herausgeber  vorzüglich   gelungen. 

Der  sehr  schön  ausgestattete,  682  Seiten  zählende  Kalender  ist  in  folgende  Haupt- 
abschnitte getheilt  : 

I.  Mathematik.  II,  Physik.  (Allgemeine  Mechanik.  Wärme.  Optik.  Magnetis- 
mus und  Elektricität.)  III.  Technische  Mechanik  und  Maschinen.  (Härte. 
Elasticität  und  Festigkeit.  Schwerpunk".  Maschinen.)  IV.  Brennmaterialien,  Feue- 
rungund  Wärmeleitung.  V,  Elektro  technik.  (Grundgesetze,  Elektrische  Masse, 
Elektrische  Messmethoden.  Widerstand  und  Leitungsfähigkeit  fester  Körper.  Widerstand  und 
LeitUDgsfähigkeit  flüssiger  und  geschmolzener  Leiter,  Die  Elektricitätsconstanten.  Spanuungs- 
verluste.  Stromerzeugung.  Wirkungsgrade  einer  elektrischen  Centrale.)  VI,  Chemie.  (Atom- 
gewichte. Specifische  Gewichte  und  Procentgehalte  von  Lösungen.  Löslichkeit.  Qualitative 
Analyse.  Massanalyse.  Indirecte  Analyse,)  VII,  Elektrochemie.  (Allgemeine  Elektrolyse. 
Widerstand  und  elektrische  Leitungsfähigkeit  flussiger  und  geschmolzener  Elektrolyte,  Polari- 
sation und  Uebergangswiderstand.  Elektrolytische  Lösungsdrucke.  Spannungsreihe  von  zwei 
Metallen  in  einer  Lösung.  Jonisationswärmen,  Minima  der  Zersetzungsspannung.  Stromerzeugung 
auf  elektrochemischem  und  thermoelektrischem  Wege.  Stromaufspeicherung —  die  Accumulatoren. 
Quantitative  Elektrolyse  auf  elektrochemischem  Wege.  Technische  Elektrolyse.  Galvanoplastik 
und  Galvanostegie.  Darstellung  von  Mineralfarben  durch  Elektrolyse.  Die  Einrichtung  elektro- 
chemischer Laboratorien.)  VIII.  Gesetze  und  Verordnungen.  IX,  Gemein- 
nütziges. 

Wir  können   dieses  vorzügliche  Werkchen   auf  das   Beste   empfehlen. 


Die  Elektricität  und  ihre  Technik,  von  W.  Beck,  Ingenieur  für  Elektrotechnik. 
Nebst  einem  Anhange  :  Das  Wesen  der  Elektricität  und  des  Magnetismus  von  J.  G.  V  o  g  t. 
Mit  zahlreichen  Illustrationen,  farbigen  Bildern,  TonbilHern  u.  s.  w.  In  55  wöchentlichen 
Lieferungen  h,  10  Pfg.  oder  in  il  Heften  ä  50  Pfg,  Verlag  von  Ernst  Wiest  Nachf., 
Leipzig.  Lfg,  6 — 10.  (Heft  2.) 

Das  von  uns  schon  im  Hefte  XXI,  S.  697,  1896  lobend  erwähnte  Werk  von  W.  Beck  hat 
eine  durchaus  verständlich  gehaltene  Schreibweise,  die  vortreff^lich  durch  die  auch  in  den 
vorliegenden  Lieferungen  fast  auf  jeder  Seite  eingestreuten,  gut  ausgeführten  Illustrationen 
ergänzt  wird  und  es  damit,  sowie  durch  seinen  ausserordentlich  niedrigen  Preis  in  der  That 
zu  einem  Volksbuche  macht. 

Berichte  und  Verhandlungen  der  deutsch-österreichischen  Gewerbeschutz- 
Conferenz  am  12.  und  13.  October  1896  zu  Berlin,  Im  Auftrage  des  deutschen  und 
des  österreichischen  Vereines  für  den  Schutz  des  gewerblichen  Eigenthums,  herausgegeben 
von  Dr.  A.  Osterriet  h,  Berlin,  und  Dr.  J.  Wechsler,  Hof-  und  Gericbts-Advocat 
Wien.   Carl  H  e  y  m  a  n  n's  Verlag,  Berlin, 

Als  der  österreichische  und  der  deutsche  Verein  für  den  Schutz  des  gewerblichen  Eigen- 
thums sich  entschlossen,  im  October  1896  in  Berlin  eine  gemeinsame  Conferenz  abzuhalten, 
wurden  sie  von  der  Absicht  geleitet,  die  Vortheile,  welche  ihre  Organisation  bot,  auszu- 
nützen und  eine  gründliche,  sachgemässe  Erörterung  einiger  wichtiger  Fragen  des  gewerb- 
lichen Rechtsschutzes   durch  Interessenten   und   Fachleute  herbeizuführen. 

Dieser  Zweck  ist  durch  die  am  12,  und  13.  October  abgehaltene  Conferenz  erreicht 
worden.  Wenn  auch  die  Ergebrisse  derselben  nicht  als  abschliessende  hingestellt  werden, 
so  ist  in  dem  Berichte  jedenfalls  so  viel  Material  enthalten  und  sind  in  den  Verhandinngen 
so  viel  anregende  Gedanken  geäussert  worden,  dass  der  Beschluss  der  Conferenz,  die  Be- 
richte und  Verhandlungen   im   Drucke  herauszugeben,   wohl  gerechtfertigt  scheint. 


Artaria's  Eisenbahnkarle  1897.  Bei  der  grossen  Ausdehnung,  die  in  den  letzten 
Jahren  das  Eisenbahnnetz  der  österr.-ungar.  Monarchie  genommen  hat,  ist  es  für  Jedermann 
fast  eine  Nothwendigkeit,  sich  vermittelst  einer  stets  auf  dem  Laufenden  gehaltenen  Eisen- 
bahnkarte über  die  fertigen  und   die   im   Baue  begriffenen   Bahnen,   über  die  Entfernungen  in 


30 


Kilometern,  sowie  auch  über  die,  theils  den  S^aatsbahnen,  theils  verschiedenen  Privat- 
Gesellschaften  angehöiigen  Linien  zn  orientiren.  Nicht  zuletzt  ist  bei  einer  bevorstehenden 
Reise  die  Wahl  der  kürzesten  Route  von  Bedeutung,  was  nur  an  der  Hand  einer  guten 
Karte  geschehen   kann. 

Allen  derartigen  Anforderungen  entspricht  die  von  dem  kartographischen  Verlage 
Artaria  &  Co.  in  Wien  alljährlich  neu  herausgegebene  „Eisenbahn-  und  Post- 
Communications-Karte  von  Oesterreich-Ungarn  und  den  nörd- 
lichen E  a  1  k  a  n  1  ä  n  d  e  r  n",  von  der  die  Ausgabe  für  1897  wieder  vorliegt  und  sämmt- 
liche  neue  Bahnlinien  mit  allen  Stationen  bis  Ende  1896  in  bekannter  Vollständigkeit  und 
Verlässlichkeit   enthält. 

Das  auch  heuer  beigegebene  neu  revidirte  Stations-Verzeichnis  enthält  die  alpha- 
betische Stationsliste  unter  Hinweis  auf  das  Vorkommen  der  INamen  in  der  Karte,  das 
Kionland  und  die  Bahnlinie,  an  welcher  die  betreffende  Station  liegt,  und  als  wesentliche 
Neuerung  die  Angabe,  zu  welcher  k.  k.  Staatbbahn-Direclion  jede  Station  der  k.  k.  österr. 
Staatsbahnen   gehört. 

In  Anbetracht  des   Gebotenen  ist  der  Preis  (i   fl.)  ein  massiger  zu  nennen. 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Der  Generalversammlung  des  in- 
ternationalen permanenten  Strassen- 
bahnvereJns,  zu  Stockholm  hebt  Herr 
Civil  -  Ingenieur  C,  A.  Ziffer,  Wien, 
die  elektrischen  Strassenbahnen  betreffend, 
Folgendes  hervor.  Die  Frage,  welches 
System  des  elektrischen  Strassenbahnbetriebes 
für  eine  definitive  oder  eine  mög- 
lichst definitive  Anlage  zn  empfehlen  sei, 
dürfte  folgendermassen  zu  beantworten  sein. 
Das  gemischte  System  mit  theilweiser  Ober- 
und  theilweiser  Uuterleitung  ;  Oberleitung  da, 
wo  die  Einfachheit  der  Strassen  es  gestattet, 
und  da,  wo  nach  dem  Profil  der  Strassen 
das  Eintreten  vom  Wasser  in  den  Leitungs- 
canal  zu  fürchten  ist.  Unterleitung  da,  wo  sie 
der  Wasserfreiheit  wegen  möglich  und  durch 
den  Charakter  der  Strasse  geboten  ist.  Ob 
es  möglich  sein  wird,  dieses  gemischte  Sy- 
stem noch  weiter  so  zu  mischen,  dass  auch 
einige  Accumulatoren  in  den  Wagen  mit- 
geführt werden,  um  eventuell  in  besonderen 
Fällen  diese  zur  lYaction  zu  benutzen,  be- 
darf noch  der  Erfahrung.  Nach  den  in  Hagen 
gehörten  Aeusserungen  des  Directors  der 
dortigen  Accumulatorenfabrik  scheint  eine 
solche  Hoffnung  nicht  ausgeschlossen.  Wer- 
den die  bisher  gewonnenen  Erfahrungen  kurz 
zusammerigefasst,  so  ergibt  sich,  dass  die  auf 
dem  Gebiete  des  Strassen-  und  Kleinbahn- 
wesens verwendeten  mechanischen  Motoren 
nicht  unerhebliche  Verbesserungen  erfahren 
haben,  so  dass  im  Allgemeinen  bei  deren  An- 
Wendung  Fortscliritte  zu  verzeichnen  sind, 
wodurch  sie  eine  grössere  Bedeutung  er- 
l/mgten,  die  der  Ausbreitung  der  niecliani- 
schen  Betriebsmotoren  ohne  Zweifel  weiteren 
Vorschub  lei.tten  wird.  Der  elektrische 
Betrieb  i>t  sehr  leistungsfällig  und  die  bei 
demselben  stetig  vorkoinniendcn  Verbesse- 
rungen und  auftauchenden  Neuerungen  lassen 
ei  warten,  dass  derselbe  nicht  nur  für  den 
'l'ramwdydieiist,  sondern  auch  bei  Local-  und 
Kleinlialinen,  selbst  für  den  Güterverkehr 
Eingang  finden  wird,  clicnso  für  bestimmte 
Verkehre  bei  den  Vollbahnen.  Es  dürfte  da- 
lier  ])ei  der  wachsenden  Ueberzeugung,  dnss 
dem   cickttischeni   Jiclricbe   die   Zukunft   aller 


Trambahnen  gehört,  derselbe  sich  fortschrei- 
tend derart  entwickelt,  dass  er  schon  in 
nächster  Zeit  eine  dominirende  Stellung  ein- 
nehmen wird.  Die  Anlage-  und  Tractions- 
kosten  sind  von  den  anzuwendenden  Syste- 
men abhängig. 

Vortheil  des  elektrischen  Lichtes 
in  Schlagwettergruben.  Einige  neuere 
Versuche  Dr.  H  a  1  d  a  n  e's  über  Gruben  mit 
Schlaggasen  haben  ergeben,  dass,  wenn  der 
Sauerttoffgehalt  auf  ^TTA^Io  sank,  eine 
Kerze  verlosch  und  dass  mit  3'380/()  Kohlen- 
säure und  15  30/0  Sauerstolif  das  Athmen  er- 
schwert wurde;  bei  7*320/0  Kohlensäure  und 
9"60/q  Sauerstoff  erlitt  er  heftiges  Herzklopfen 
und  mit  nur  7O/Q  des  letzteren  hätte  er 
zweifelsohne  die  Besinnung  verloren.  Zwischen 
dem  Moment,  wo  eine  Lampe  verlischt,  und 
dem,  wo  eine  Lebensgefahr  eintritt,  besteht 
also  ein  ziemlich  weiter  Spielraum.  Mit 
einer  elektrischen  Lampe  kann  also  der 
Bergmann  ungefährdet  in  eine  Atmosphäre 
vordringen,  die  mindestens  3  Mal  so  viel 
Schlaggas  enthält  als  zum  Lampenverlöschen 
nöthig  ist,  die  Athmungsbeschwerdrn  werden 
ihn  dabei  genügend  schützen,  wenn  die  elek- 
trische Lampe  ihn  in  dieser  Hinsiciit  im 
Stiche  Hesse.  (Oesterr  Ztsch.  f.  B.  u.  H.  Wes. 
ex  Engineering  and   Mining  Journal.) 


Elektrische  Erhitzung  von  Eisen- 
guss.  In  dem  Carnegieschen  Stahlwerk  in 
Homestead  (V.  St.)  ist  eine  für  die  Eisen- 
und  Stahlindustrie  bedeutsame  Erfindung  ge- 
macht worden.  Bisher  hatte  man  bei  der 
Stahlerzeugung  nach  dem  Bessemerprocess 
grosse  Mühe,  um  das  geschniubene  Metall 
bis  zum  (jiessen  in  den  Formen  flüssig  zu 
erhallen.  Diese  Schwierigkeit  sclieint  jetzt 
durch  einen  sinnreichen  Apparat  beseitigt 
worden  zu  sein,  vennittelst  dessen  ein  elek- 
trischer Sironi  in  das  flüssige  Metall  geleitet 
wird,  wodurcli  dasselbe  bis  zur  Vollendung 
des  (jusscs  in  der  nöihigen  Hitze  erhalten 
bleibt.  Die  seitherigen  Versuche  sind  durch- 
weg erfolgreich  verlaufen.  Man  Hess  eine 
zum   Guss   fertige  Metallmasse  sich  etwas  ab- 
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kühlen  nnd  machte  sie  dann  sofort  durch 
die  Einwirkung  des  elektrischen  Stromes 
weissglühend.  Die  Masse  aber  gab  dabei  ein 
so  intensives  Licht  von  sich,  dass  mehrere 
der  Arbeiter  geblendet  wurden  und  in  ärzt- 
liche Behandlung  gegeben  werden  mussten. 
Es  bleibt  jetzt  nur  noch  die  Aufgabe  der 
Regulirung  der  Stromstärke  zu  lösen,  zu 
welchem  Zwecke  weitere  Versuche  im  Gange 
sind. 

Zu  dieser  der  „Schweizerischen  Bau- 
zeitung"  Nr,  24  vom  12.  Dec.  1896  ent- 
nommenen Mittheilung  bemerken  wir,  dass 
der  Ing.  N.  G.  Slawjanow  in  der  kais. 
russ.  Technischen  Gesellschaft 
zu  St.  Petersburg  bereits  im  Jahre  1895 
über  diese  Anwendung  der  Elelek'ricität 
einen  Vortrag  gehalten  hat.  Wir  haben  hier- 
über unter  dem  Titel  „Die  elektrische 
Verdichtung  der  Metallgüsse" 
im  Hefte  XXI,  S.  582,  J.  1895,  ausführlich 
berichtet. 

Telegraphie  ohne  Drähte.  Am 
12.  December  1896  machte  der  technische 
Beirath  des  Generalpostamtes,  Mr.  P  r  e  e  c  e, 
gelegentlich  einer  Vorlesung  die  Mittheilnng, 
dass  die  englische  Regierung  mit  der  neuen 
Erfindung  eines  jungen  italienischen  Elek- 
trikers ,  Namens  M  a  r  c  o  n  i ,  experimtntire, 
welche  das  Vollkommenste  sei,  was  man 
bisher  auf  dem  Gebiete  der  Telegraphie  ohne 
Drähte  erreicht  habe.  Marconi's  System  be- 
ruht nicht  auf  elektromagnetischen,  sondern 
auf  elektrostatischen  Wirkungen,  das  heisst 
auf  elektrischen  Wellen  von  der  immensen 
Schwingungszahl  von  250  Millionen  in  der 
Secunde,  Diese  Schwingungen  bewegen  sich 
in  geradliniger  Richtung  und  können  gleich 
den  Lichtwel'en  reflectirt  und  refractirt  wer- 
den, ja,  sie  verhalten  sich  überhaupt  ganz 
■wie  die  Lichfwellen.  Die  Erfindung,  durch 
welche  eine  Umwälzung  in  der  Methode  der 
l'elegraphie  hervorgerufen  wird,  wurde  an 
verschiedenen  Orten  bereits  erprobt.  Die 
Schwingungen  werden  darch  einen  Apparat 
erzeugt  und  vom  andern  aufgefangen.  Der 
Apparat,  den  Mr.  Preece  auch  vorführte,  be- 
steht aus  zwei  gewöhnlichen  Büchsen,  die  an 
den  entgegengesetzten  Enden  des  Raumes 
aufgestellt  wurden.  la  dem  Momente,  wo  der 
Strom  in  dem  einen  Apparat  erregt  wurde, 
ertönte  an  dem  andern  ein  Glockensignal. 
Mr.  Preece  erklärte,  er  setze  die  grössten 
Hoffnungen  und  das  grösste  Vertrauen  auf 
die  neue  Erfindung,  und  theilte  mit,  dass  die 
englische  Po^tverwaltung  entschlossen  sei, 
keine  Kosten  zu  scheuen,  um  den  Apparat 
zu  erproben.  Einer  der  ersten  Versuche  solle 
mit  einer  Verbindung  von  Pcnarth,  einem  bei 
Cardiff  gelegenen  Küstenstädtclien,  mit  einer 
Insel  im  Bristol-Canal  gemacht  werden.  Mr. 
Preece  sagte  weiters,  das  Merkwürdigste  an 
der  Sache  sei,  dass  der  Erfindung  keineswegs 
ein  neues  Princip  zugrunde  liege  ;  dasselbe 
sei  bereits  von  dem  berühmten  deutschen 
Pliysiker  Hertz  gelehrt  und  von  Anderen 
entwickelt  worden.  Marconi  habe  aber  eine 
praktische  Anwendung    dieses  Principes  ver- 


sucht,  welche   ganz  neue  und  bewunderuoj 
würdige  Resultate   zu   Tage  förderte. 


Ueber  die  verschiedenen  Werthe 
von  Goaks  und  Kohle  mit  Bezug  auf 
Dampferzeugung.  Die  Directoren  der 
Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Colmar 
haben  mit  beiden  Brennmaterialien  unter 
vollkommen  gleichen  Bedingungen  genaue 
Versuche  angestellt,  um  die  verschiedenen 
Werthe  derselben  für  die  Erzeugung  von 
Dampf  festzustellen.  Sie  haben  die  Menge 
des  verbrauchten  Brennmateriales,  die  Quan- 
tität des  erzeugten  Dampfes,  die  Temperatur, 
die  Zusammensetzung  des  Gases,  die  Eigen- 
schaften des  Brennmateriales  und  dessen 
specifische  Verbrennungswärme  sorgfältig  fest- 
gestellt. Folgende  Resultate  ergaben  sich  : 
Die  Calorienwenhe  des  Coaks  und  der  Kohle 
stehen  im  Verhältnisse  von  i  :  0*89,  zeigen 
also  I  iO/q  zu  Gunsten  des  Coaks.  Bei  Her- 
vorbringung einer  gleichen  Dampfmenge  im 
selben  Kessel  und  mit  demselben  Feuerraume 
betragen  die  Kosten  für  den  Coaks  0*92  der 
Kosten  der  Kohle,  was  ein  Ersparnis  von 
80/()  der  letzteren  gegenüber  ausmacht.  Ohne 
nun  diesen  Ziffern,  welche  den  Preisschwan- 
kungen der  Kohle  und  des  Coakses  unter- 
liegen, eine  zu  grosse  Bedeutung  beizumessen, 
so  geht  doch  ans  den  gemachten  Beob- 
achtungen hervor,  dass  diese  beiden  Brenn- 
materialien im  Allgemeinen  für  die  Dampf- 
erzeugung äquivalente  Weithe  haben,  und 
dass  der  Coaks  der  Kohle  ein  wenig  über- 
legen ist.  Für  Gas-  und  Elektricitätswerke 
ist  diese  Thatsache  jedenfalls  interessant. 
Die  Gasanstalten  können  ihren  Coaks  den 
Elektricitätswerken  verkaufen,  diese  werden 
ihre  Kessel  hiedurch  ein  wenig  billiger  heizen 
und  die  Siädte  selbst  haben  weniger  unter 
der  Rauchentwickelung  zu  leiden,  so  dass 
hiedurch  für  jeden  ein  Vortheil  erwächst, 
(Mitgetheilt  vom  Patent-Bureau  J.  Fischer 

in   Wien.) 

Ein  Kabel  nach  Island.  Man  be- 
richtet der  „Frankf.  Ztg."  aus  Kopenhagen 
vom  13.  v.  M.  :  Es  ist  augenblicklich  hier 
viel  die  Rede  von  einem  Plan,  der  die  dänische 
Colonie  Island  in  telegraphische  Verbindung 
mit  der  übrigen  Welt  zu  setzen  bezweckt. 
Schon  mehrmals  hat  man  über  diesen  Plan 
verhandelt.  Im  Jahre  1880  veröffentlichte  der 
Director  des  hiesigen  meteorologischen  Bu- 
reaus, Capitän  Hoffmeyer,  eine  Broschüre, 
worin  er  auf  die  Nothwendigkeit  aufmerk- 
sam machte,  eine  solche  Verbindung  herzu- 
stellen, wenn  man  auf  dem  Gebiete  der 
Meteorologie  befriedigende  Resultate  errei- 
chen wolle.  Nicht  nur  aus  wissenschaftlichen, 
auch  aus  commerciellen  und  humanen  Grün- 
den sei  eine  solche  Verbindung  wünschens- 
werth.  Viele  Menschenleben  gehen  jedes  Jahr 
verloren,  und  Millionen  werden  vernichtet, 
weil  man  nicht  imstande  sei,  die  Stürme  in 
den  nördlichen  Meeren  vorauszusagen.  Jetzt 
hat  die  englische  Telegraphen-Gesellschaft 
„Great  Eastern"  den  PI m  von  Neuem  auf- 
genommen,     Eia     englischer     Advocat,     Mr. 
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Mitschel  aus  London,  ist  dieser  Tage  hierher- 
gekommen, um  in  Verbindung  mit  zwei 
isländischen  Kaufleuten  das  Project  zu  ver- 
wirklichen. Von  den  Shetlandsinseln,  wo 
schon  jetzt  eine  telegraphische  Verbindung 
mit  Schottland  besteht,  soll  ein  Kabel  über 
die  Fehrinseln  nach  Island  gelegt  werden. 
Das  isländische  Althing  hat  beschlossen,  das 
Unternehmen  auf  jede  Weise  zu  unterstützen. 
Alle  fischereitreibenden  Nationen,  besonders 
die  Amerikaner,  Engländer  und  Franzosen, 
sind  daran  interessirt,  und  man  hofft  daher, 
dass  sie  zur  Bestreitung  der  Kosten  beitragen 
werden.  Natürlich  soll  Dänemark  den  grössten 
Theil  derselben  tragen.  Die  Gesellschaft  hätte 
während  28  Jahren  den  Kabelverkehr  zu 
führen,  und  müsste  dann  die  Anlagen  dem 
dänischen  Staate  überlassen.  Der  Betrieb  wird 
jährlich  8000  £  kosten,  und  diese  Summe 
lässt  sich  natürlich  vorläufig  nicht  durch  die 
telegraphische  Correspondenz    allein    decken, 

Silberbad  zur  galvaniscben  Ver- 
silberung. Um  ein  Silberbad  anzusetzen, 
nehme  man  ein  Stück  salpetersaures  Silber- 
oxyd (Höllenstein)  und  ebensoviel  an  Gewicht 
von  guten  Cyankalium,  lässt  in  einem  Por- 
zellangeschirr oder  emaillirten  Eisentopf 
Wasser  kochen,  bringt  dann  das  Cyankalium 
hinein  und  gibt,  wenn  solches  gelöst  ist, 
den   Höllenstein  zu,   dann  ist  das  Bad  feitig. 

Man  taucht  das  reine  Messing-(Tom- 
back-)Stück  in  die  kochende  Flüssigkeit,  wor- 
auf sich  das  Silber  sofort  ansetzt.  Ist  das 
Kochen  jedoch  zu  lästig  und  zeitraubend,  so 
wird  das  zu  versilbernde  Stück  auf  eine 
Zinkplatte  aufgelegt  und  in  das  kalte  Bad 
eingetaucht.  Dass  eine  stärkere  Zinkplatte 
mehr  wirkt  als  eine  dünne,  ist  selbstverständ- 
lich, und  ist  der  Gegenstand  schwer,  so  wird 
eine  recht  dicke  Zinkplatte  genommen.  Zur 
Bequemlichkeit  biegt  man  dieselbe  in  einen 
Winkel,  legt  den  Gegenstand  auf  eine  der 
inneren  Wandungen  und  lässt  den  an- 
deren VVinkelschenkel  aus  dem  Bade  stehen  ; 
auf  diese  Art  braucht  man  nicht  in  die  Flüssig- 
keit zu  fassen.  Nach  dem  Ansetzen  der  ersten 
Lage  bringt  ein  Bürsten  mit  einer  Metall- 
bürste und  Weinstein  eine  besondere  Wirkung 
hervor,  indem  das  lockere  und  maschenartig 


aufgesetzte  Silber  durch  das  Bürsten  verdichtet 
und  gleichmässig  verrieben  wird.  Nach  dem 
zweiten  Eintauchen  auf  der  Zinkplatte  wird 
dann  die  Versilberung  eine  feste,  weisse  und 
elegante.  Wird  aber  der  Zinkstreifen  mit 
einer  Kupferplatte  verbunden,  so  ist  die 
Versilberung  dieselbe,  wie  mit  einer  Batterie 
hergestellt.  Es  ist  diese  Art  zu  versilbern, 
nach  dem  „Journ.  d.  Goldschmdk.",  wohl 
der  einfachste  Weg,  der  gewählt  werden  kann, 
(Central- Zeitung  f.   Optik  u.  Mech.) 

Conservirung  von  Fleisch  durch 
Klektricität.  Ein  neues  Verfahren,  Fleisch 
auf  elektrischem  Wege  zu  conserviren,  will 
Pinto  in  Rio  de  Janeiro  entdeckt  haben.  Er 
taucht  das  Fleisch  in  eine  300/oige  Koch- 
salzlösung und  benutzt  es  sozusagen  als 
Elektrolyt  zwischen  Platinelektroden.  In  10 
bis  20  Stunden  ist  das  Fleisch  vollständig 
mit  Salz  imprägnirt,  und  man  trocknet  es 
dann.  Auf  ein  Bad  von  3  cbni  Salzlösung, 
welches  looo  Jcg  Fleisch  aufnehmen  kann, 
wird  ein  Strom  von  100  Ampfere  bei  8  Volt 
Spannung  angewendet,     (Elektrot,  Anz.) 

Mit  Elektricität  getriebene  Omni- 
busse. Am  17.  December  v.  J.  ist  der  erste 
mit  Elektricität  getriebene  Omnibus 
in  den  Strassen  Londons  erschienen.  Er 
ist  Eigenthum  der  neugebildeteu  „London 
Electric  Omnibus-Gesellschaft".  Der  neue 
Omnibus,  von  welchem  wir  schon  früher  be- 
richtet, hat  sich  viel  besser  bewährt,  als  die 
elektrischen  Droschken,  welche  vor  Kurzem 
ihre  Probefahrt   machten. 


Ameisen  und  Telegraphen-Kabel. 
In  einem  Bericht  des  französischen  Post- 
Departements in  Tonkin  findet  sich  die  Nach- 
richt, dass  der  Dienst  grosse  Unterbrechungen 
durch  das  Untauglichwerden  der  unterirdischen, 
mit  Blei  überzogenen  Kabel  erlitt.  Die  Ursache 
dieser  Störungen  waren  die  in  Tonkin  häufigen 
weissen  Ameisen,  welche  die  Bleihülle  an 
vielen  Stellen  durchlöchert  hatten.  Das  Kabel 
war  im  Juli  1894  äusserst  sorgfältig  gelegt 
worden,  zeigte  schon  anfangs  1895  das  Vor- 
handensein von  Ableitungen  und  musste  im 
Jahre    1896  gänzlich  umgelegt  werden. 


Programm 

für  die   Vereinsversammlungen   im  Monate  Jänner    1897. 

Im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen  Club,  I.  Eschenbachgasse  9,  I.  St.,  7  Uhr  abends. 

6.   Jänner,   —  Wegen   des    Feiertages    kein   Vortrag. 

13.  Jänner,  —  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Paul  Seh  00p  über: 
„Neuerungen  an  Accumulatoren  in  Tram-Centralen  mit 
Berücksichtigung  der  von  der  Firma  Wüste  &  Rupprecht 
ausgeführten   Constructionen," 

20.  Jänner.  —  Mittheilung  des  Herrn  Chef- Elektriker  Josef  Sei- 
dener:   „Aus   der   Praxis   des   Dynamobaues." 

27.  Jänner.  —  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Ernst  Egger: 
„  M  a  g  n  e  t  i  s  c  h  e  U  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  g  e  n  o  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  -  u  n  g  a  r  i  s  c  h  e  r 
Stahl-   und   IC  i  s  e  n  s  o  r  t  e  n." 

Verantwortlicher  Redactnur:  .lOSKF  KAHEI8.  —  SplbBtverloK  des  Elektrotechnischen  Vereins. 

In  «ommiHHlon  bei  LEHMANN  *  Wentzel,  IluchhaudlunK  ftir  Toclinilc  und  Knust. 

Druck  von  K.  HI'IES  &  Co.  in  Wien,  V.,  StraussengasBo  Ki. 


Zeitschrift  für  Elel(trotechnil<, 


XV.  Jahrg.  15.  Jänner  1897.  Heft  II. 


Die  historische  Entwicklung  der  Elektrotechnik. 

Vortrag    des  Herrn    k.  k.  Hofrathes    JOSEF    KAREIS    im    Elektrotechnischen    Vereine    in 

Wien,  am   17.  December   1896. 

(Schlnss.) 

Wie  die  Erfindung  der  Blitzableiter  Anlass  gab,  die  atmosphärische 
Elektricität  zu  studiren,  so  wirkte  die  Herstellung  der  Volta'schen  Säule 
Ungeahntes  und  Unerwartetes  in  Physik  und  Chemie  und  die  Dynamo- 
ströme haben  bereits  ungemein  viel  dazu  beigetragen,  in  der  Optik, 
Chemie  und  verwandten  Fächern  neue  Thatsachen  an  den  Tag  zu 
bringen.  Das  Grösste  jedoch  hat  die  Dynamomaschine  in  der  Industrie 
geleistet  und  wird  noch  Grösseres  von  ihr  erwartet.  Eine  ihrer  wichtigsten 
Folgen  und  Anwendungen  ist  die  für  die  Energieübertragung.  Auch 
hier  sehen  wir  einen  Gedanken  den  andern  erwecken  ja,  ihn  zeugen ! 
Erst  musste  erkannt  werden,  dass  eine  Maschine,  welche  durch  Ro- 
tation Strom  gab,  durch  Einleitung  von  Strom  wieder  in  Bewegung 
gerieth.  Diese  Wahrnehmung  ist  bis  auf  Lenz  (1838)  und  auf  Jacobi 
(1850)  zurückzuführen.  Pacinotti  äusserte  seine  Ansicht  hierüber  1864 
und  führte  dieselbe  zu  der  Entdeckung,  dass  man  den  Strom  aus  der 
einen  Maschine  in  eine  zweite  leiten  und  diese  dann  als  Antriebs- 
maschine für  mechanische  Leistungen,  also  zur  Kraftübertragung 
brauchen  könne.  Diese,  die  Kraftübertragung,  wurde  aber  in  Wirklichkeit 
durch  eine  Verkettung  von  Umständen  zum  ersten  Mal  herbeigeführt,  die 
—  weil  hiebei  unser  Kaiser,  Wien  und  —  unsere  1873er  grosse 
Ausstellung  in  der  Rotunde  eine  Rolle  spielten,  hier  hervorgehoben 
werden  müssen. 

Hippolyte  Fontaine  erzählt  in  seinem  1885  erschienenen  Buche 
„Transmissions  Electriques"  darüber  Folgendes: 

„Im  Jahre  1873  wurde  am  i.  Mai  die  Wiener  Ausstellung  feierlich 
eröffnet;  nur  die  Maschinengallerie  war  noch  nicht  fertiggestellt.  Ich  war 
damit  beschäftigt,  einige  zum  ersten  Male  auf  einer  Ausstellung  exponirte 
Apparate  in  Ordnung  zu  bringen.  Es  war  dies  in  erster  Linie  eine  Dynamo 
von  Gramme,  welche  von  einem  Lenoir'schen  Gasmotor  getrieben,  zum 
Versilbern  von  Medaillen  und  anderen  Gegenständen  bestimmt  war.  Dann 
beabsichtigte  ich  eine  andere  Gramme'sche  magnet-elektrische  Maschine 
mittelst  einer  Batterie  oder  mittelst  eines  Accumulators  von  Plante 
anzutreiben,  um  die  Reversibilität  dieser  Maschinen  zu  demonstriren.  Diese 
Maschine  sollte  alternativ  eine  Centrifugalpumpe  antreiben,  welche  Wasser 
in  ein  grosses  Reservoir  hob,  von  wo  es  als  Cascade  herabstürzen  sollte. 

Am  I.  Juni  wurde  uns  angekündigt,  dass  der  Kaiser  und  das 
Präsidium  der  Ausstellung  den  zweitfolgenden  Tag  um  10  Uhr  vormittags 
die  Maschinenhalle  eröffnen  werden.  Der  französische  Commissär, 
Mr.  Roulleaux-Dugage  kam  mit  Baron  Engerth,  dem  Vorstand  der 
Maschinenabtheilung,  um  mich  anzutreiben,  damit  die  Maschinen  Gramme 
dem  Kaiser  vorgeführt  werden  könnten. 

Ich  versuchte  den  ganzen  2.  Juni  meine  Apparate  und  war  imstande, 
die  grosse  G  r  a  m  m  e  -  D  y  n  a  m  o  zu  actioniren,  nicht  so  aber  die  kleine, 
die  von  einer  Batterie  oder  dem  Plante-Accumulator  Strom  erhalten  sollte. 
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Das  verdross  mich  umsomehr,  als  ich  gerade  die  Reversibilität  der  Appa- 
rate dem  Kaiser  demonstriren  wollte. 

Den  ganzen  Abend  und  die  ganze  Nacht  hindurch  dachte  ich  darüber 
nach,  wie  ich  die  kleine  Maschine  in  Gang  setzen  könnte,  bis  mir  am 
3.  Juni  morgens,  kurz  ehe  der  Kaiser  die  Stelle  passiren  sollte,  einfiel, 
die  kleine  Maschine  mittelst  Stromzuleitung  von  der  grossen  zu  betreiben. 

Da  es  mir  an  Draht  fehlte,  lieh  ich  mir  von  einem  Nachbarn,  dem 
Vertreter  des  Hauses  Manhes  aus  Lyon,  ein  Kabel  aus  und  verband 
beide  Maschinen  durch  ein  kurzes  Stück.  Die  kleine  Gramme-Maschine, 
an  welcher  die  Pumpe  hing,  entwickelte  dann  aber  eine  so  grosse  Energie, 
dass  das  Wasser  weit  über  das  Reservoir  hinüberspritzte  und  ich  genöthigt 
war,  ungefähr  2500  m  Kabel  zwischen  beide  Dynamos  zu  schalten,  ehe 
die  kleinere  den  normalen  Gang  einhielt.  Viele  Besucher  der  Ausstellung, 
die  ich  nennen  kann,  würden  bezeugen,  dass  sie  diese  Uebertragung 
gesehen  haben." 

Sie  sehen,  dass  sich  hier  in  Wien,  unter  den  Augen  unseres  Kaisers, 
das  Wunder  der  Energieübertragung  vollzogen  hat. 

Aber  in  noch  anderer  Weise  darf  unser  Vaterland  darf  ein  Lands- 
mann bei  dieser  Gelegenheit  genannt  werden. 

Als  wir  Oesterreicher  im  Jahre  1882  zu  München  in  der  Aus- 
stellung im  königl.  Glaspalast  die  von  Marcel  Deprez  —  von  Miesbach 
her  —  aus  der  Entfernung  von  57  Kilometern  hergeholte  halbe  Pferde- 
kraft bewundernd  umstanden,  da  erwachte  in  dem  Kopfe  eines  modernen 
Marquis  Posa,  eines  Bürgers  der  Zeiten,  die  da  kommen  werden,  eine 
Erinnerung  an  Gedanken,  die  seinen  jungen,  von  Idealen  schwangeren 
Kopf  im  Jahre  1862  erfüllten.  Es  war  unser  Freund  und  College  Josef 
Popper. 

Er  hatte  in  jenem  Jahre,  am  6.  November,  der  kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften  hier  in  Wien  ein  versiegeltes  Schreiben  ein- 
gesandt, dem  wir  Folgendes  entnehmen : 

„Ueber  die  Benützung  der  Naturkräfte. 

Durch  die  Auffassung  des  Princips  der  Wechselwirkung  der  Natur- 
kräfte gelangt  man  zur  Ansicht,  dass  keines  wie  dieses  geeignet  wäre, 
die  grossen,  für  uns  brach  liegenden  Kräfte  natürlicher  Phänomene  in 
unsere  Dienste  zu  ziehen,  die  bereits  benützten  in  ihrer  Nutzwirkung  zu 
verstärken  und  endlich  in  unserem  unmittelbaren  Bereich  befindliche, 
kleinere  Bewegungsquellen  ökonomischer  Weise  zu  verwerthen. 

Ich  gebe  nun  in  Folgendem  vorläufig  in  Skizze  die  Ausführung  jener 
Gedanken,  von  denen  ich  eben  gesprochen  und  behalte  mir  vor,  in 
nächster  Zeit  weitere  Resultate  —  aus  Versuchen  entsprungen  —  mit- 
zutheilen. 

Der  beste  Vermittler  zur  Uebersetzung  der  Kräfte,  also  gewisser- 
massen  die  vortheilhafteste  Zwischenmaschine  zwischen  einem  Motor  und 
einer  Arl)eitsmaschine  ist  die  strömende  l^Llektricität ;  unter  Arbeit  (an  der 
Arbeitsmaschine)  ist  sowohl  elektrische,  als  mechanische,  als  auch  chemische 
verstanden. 

Naturmotoren  wie  Ebbe  und  Fluth,  heftige  Winde  in  öden  Gegenden, 
Wasserfälle  in  den  Tiefen  der  Gebirge  u.  s.  w.  können  auf  diese  Weise 
aus  fernen  Orten  in  die  Gebiete  der  Civilisation,  in  die  Umgebung  der 
passenden,  zugeJK'irigen  Nebeniunstände  geleitet  werden,  die  Kraft  eines 
fliessenden  Wassers  und  ül)erhanpt  jeder  vielleicht  thatsächlich  verwerthote 
Motor  kann  den  für  den  industriellen,  national-ökonomischen  Zweck 
entsjjrcchenderen  Bedingungen  zugeführt,  also  in  seinem  Werthe  verviel- 
facht werden.      In   Kurzem,    jedes  industrielle  oder  ähnliche   Unternehmen 
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könnte  in  Zukunft  auf  ein  ungefähres  Maximum  der  Verweithung,  Renta- 
bilität gebracht  werden. 

Unsere  technisch-chemischen  Processe  können  daher  durch  mecha- 
nische hervorgebracht  werden,  auf  directem  und  indirectem  Wege,  unter 
vollständiger"  oder  theil weiser  Benützung  der  Umwandlung. 

Dies  Alles  ist  aber  zu  bewerkstelligen,  wenn  der  Motor,  z.  B.  der 
Wasserfall,  eine  passend  aufgestellte  magnetelektrische  Maschine  bewegt, 
der  hiedurch  entstehende  galvanische  Strom  in  einer  Art  Telegraphen- 
leitung über  Berg  und  Thal  geleitet  und  am  gewünschten  Orte  mittelst 
einer  elektromagnetischen  Maschine  zu  mechanischer  und  unmittelbar  zu 
chemischer  Arbeit  —  also  zur  Elektrolyse  im  Grossen  —  verwendet  wird. 

Ich  will  hier  noch  nicht  weiter  ausführen,  wie  die  Elektrolyse  zur 
Darstellung  der  chemischen  Kunstproducte  anzuwenden  sein  wird,  da  dies 
einem  chemischen  Capitel  zufällt. 

Als  Beispiel  der  Anwendung  will  ich  im  Allgemeinen  einiges  Auf- 
fallendere hier  gleich  anführen  und  glaube,  man  sieht  sogleich  ein,  dass 
in  kleinen  wie  grösseren  Städten  die  Kraft  centralisirt  und  durch  Leitungen 
an  die  einzelnen  —  Industrielle  und  Gewerbsleute  —  ähnlich  der  Ueber- 
lassung  des  Leuchtgases  übergeben  werden  kann. 

Ich  mag  keine  längere  Auseinandersetzung  geben,  wie  eine  Benützung 
des  besprochenen  Princips  im  Grossen  und  auf  rationelle  Weise  —  von 
ganzen  Gesellschaften  oder  Regierungen :  durch  topographische  Aufnahme 
des  Landes  und  genaue  Untersuchung  und  Gegenüberstellung  der  national- 
ökonomischen Verhältnisse  desselben  —  zu  handhaben  wäre,  glaube  jedoch 
annehmen  zu  können,  dass  vielen  heute  noch  vom  Pauperismus  heim- 
gesuchten Gegenden  hiedurch  Hilfe  geleistet  und  auch  andererseits  das 
sociale  Leben  im  Allgemeinen  angenehmer  und  veredelter  gestaltet  werden 
könnte.  Auch  würde  manchem  von  der  Natur  mehr  oder  weniger  ge- 
segneten Staate  durch  das  besprochene  System  die  Benützung  der  ge- 
gebenen, natürlichen  Verhältnisse  erst  möglich  werden." 

Wenn  wir  bedenken,  dass  im  Herbst  1862  ausser  den  obenerwähnten 
Versuchen  von  Brett,  Sinsteden  und  H  j  o  r  t  h  ,  nichts  von  einer 
Dynam.omaschine  bekannt  war  —  Popper  spricht  in  der  That  nur  von 
magnetelektrischen  und  elektromagnetischen  Maschinen  —  so  muss  man 
die  von  socialpolitischen  und  ethischen  Tendenzen  geschwellte 
Phantasie  des  jungen  Denkers  verehrend  hervorheben  und  anerkennen. 
Er  selbst  weist  jeden  Versuch,  nochmals  auf  diese  Angelegenheit  zurück- 
zukommen^ weit  von  sich ;  wir  aber  müssen  dieser  seltenen  Voraussicht 
im  Interesse  geschichtlicher  Feststellung  hier  gedenken. 

In  meiner  Schätzung  für  Popper  stehe  ich  nicht  allein :  Gott  sei 
Dank,  er  erfreute  und  erfreut  sich  noch  sehr  angesehener  Verbindungen : 
Julius  Robert  Mayer  stand  mit  ihm  in  Correspondenz,  mit  Prof.  Mach 
verknüpft  ihn  eine  innige,  Jahrzehnte  bestehende,  hoffentlich  dauernde 
Freundschaft. 

Nur  noch  zwei  Momente  möchte  ich  für  die  Entwicklungsgeschichte 
der  Elektrotechnik  als  massgebend  hervorheben;  an  denselben  ersieht 
man  besser,  als  an  allen  statistischen  Daten  den  Gang,  den  die  Be- 
wegung genommen  hat,  die  uns  beschäftigt.  Es  sind  dies:  erstens, 
die  Manifestationen  der  Elektrotechnik  auf  Ausstellungen  und 
zweitens  die  Aussprüche  grosser  Männer. 

Auf  der  Wiener  Ausstellung  1873,  da  bildet  ausser  jenem  Vorkomm- 
niss,  welches  Fontaine  schwerlich  auf  seine  hohe  Bedeutung  hin  er- 
kannte, noch  eine  von  einer  Dynamo  gespeiste  Lampe  im  Leuchtthurm 
mit  einem    grossen   Reflector   von    der   Firma    Siemens    &    Halske 

3* 


36 

einen  Hauptanziehungspunkt  der  Ausstellung.  Das  elektrische  Licht  sandte 
seine  blendenden  Strahlen,  durch  den  Reflector  wurtkräftiger,  weithin 
über  die  Häuser  der  Stadt  —  empor  bis  auf  die  Anhöhe  des  Kahlen- 
b  e  r  g  e  s  und  in  die  Gefilde  der  March,  ja  über  dieselbe  in's  Ungarland ; 
ein  bis  dahin  nie  erlebtes  Schauspiel ! 

Im  Jahre  1876  auf  der  Centennial-Ausstellung  in  Philadelphia  tauchte 
das  Telephon  auf.  Die  Wirkung,  welche  dieses  „Wunder  aller  Wunder" 
—  the  marvel  of  the  marvels  —  wie  es  William  Thomson  nannte, 
auf  die  Besucher  ausübte,  ist  schwer  —  vielleicht  gar  nicht  zu  ermessen 
und  zu  schildern !  Man  glaubte  sich  Angesichts  dieser  Leistung,  welche  die 
Allgegenwart  der  einheitlichen  Naturkräfte  so  klar  zu  beweisen  schien,  zu 
jeder  Eroberung  in  ihrem  Reiche  fähig  und  dieser  Glaube  hat  insofern 
Berge  versetzt,  als  seitdem  die  Technik  ungeahnte  Fortschritte  ge- 
macht und  der  Verkehr  durch  Meere  über  Berge  und  Welttheile  einen 
ungeahnten  Aufschwung  genommen. 

Die  Pariser  Ausstellung  des  Jahres  1878  brachte  die  J  ab  1  o  ckkoff- 
Wechselstrom-Maschine  und  seine  Kerzen  und  die  Gramm  e'schen  sowie 
die  Siemens'schen  D  ynam  o  -  Maschinen  für  gleichgerichtete  Ströme. 

Die  Bedeutung  der  Elektrotechnik  tauchte  über  dem  geistigen  Hori- 
zont wie  ein  neues  Gestirn  am  Culturhimmel  empor!  Die  „Avenue 
de  rO  p  e  r  a"  erstrahlte  in  herrlichstem  Lichtglanz,  der  seitdem  trotz 
A  u  e  r  ,  trotz  A  c  e  t  y  1  e  n  und  Wassergas  seinen  erobernden  Siegeszug 
tiber  die  ganze  Welt  ausbreitet. 

Die  Bewegung  setzte  sich  wie  ein  mächtiger  Wellenschlag  fort; 
1879  betrieben  Chretien&  Felix  in  den  Zuckerfabriken  zu  S  e  r- 
rriaize  einen  elektrischen  Pflug  und  einen  elektrischen  Kr  ahn. 
Im  selben  Jahre  errichtete  Siemens  &  Halske  auf  der  Gewerbe- 
Ausstellung  (Berlin)  die  erste  e  le  k  t  ri^s  c  h  e  Ei  s  en  ba  hn  ,  der  1881 
zu  Lichterfelde  folgte;  1880  bauten  aut  der  damaligen  Gewerbe- 
jene  Ausstellung  in  Wien  B.  Egger  &  Comp,  die  erste  elektrische  Bahn 
in  Oesterreich,  welcher  dann  jene  auf  der  Ausstellung  in  Paris  1881 
und  die  auf  der  Ausstellung  in  Wien  1883  sowie  die  in  Mödling  im 
selben  Jahre  folgte. 

Die  Ausstellung  1881  in  P  ari  s !  Noch  nie  waren  so  viele  Helden 
des  Forscherthums  in  hehrer  Versammlung  vereint,  wie  auf  dem  mit  ihr 
verbundenen  Elektriker-  Congres  s.  Die  Franzosen  hatten  ihren 
grossen  Generalstab  der  wissenschaftlichen  Armee  mobilisirt :  6  Minister, 
alle  Gesandte  der  in  Paris  diplomatisch  vertretenen  Mächte  waren  Mit- 
glieder des  Congresses,  die  ganze  Schaar  der  Mitglieder  der  Akademie 
der  Wissenschaften  war  hier  anwesend.  Die  Armee,  die  Marine  entsandte 
ihre  Koryphäen.  Frankreich  geizte  damals  mit  keinem  seiner  uner- 
schöpflichen Reichthüuier,  am  allerwenigsten  mit  seinen  Gelehrten,  deren 
es  70  in  den  Congress  entsandte.  Englands  beste  Namen  glänzten  auf  der 
Liste  :  Wm.  Thomson,  Lord  Rayleigh,  Tyndall,  Varley,  Wm. 
Siemens,  Jen  k  in,  Crookes,  Carey  Foster,  Hughes, 
P  r  e  e  c  e  ,  P  c  r  r  y  ,  A  y  r  t  o  n,  E  a  r  1  o  f  C  r  a  w  f  o  r  d,  E  v  e  r  e  1 1,  kurz 
Ruhmcshäuj)ter  genug,  um  auf  Jahrhunderte  hinaus  die  Culturgeschichte 
Englands  zu  zieren.  Deutschlands  beste  Söhne  erschienen  selbstver- 
ständlich ebenfalls  in  dieser  erlauchten  Versammlung  der  Fürsten  der  Geister. 
Allem  voran  das  lichtumllossene  Haupt  1 1  e  1  m  h  ol  t  z's,  das  scharf- 
geschnittene  Profil  D  u  bo  i  s  -  R  e  y  m  o  n  d's*)  die  ehrwürdige  Gelchrten- 
gestalt  Glausius',  der  herrliche  )esusk()i)f  K  i  r  ch  h  o  ff '  s  ,  das  l)ij)l()- 
matengesicht    Gustav     W  i  e  d  e  m  a  n  n's    und     die     markige     Promelheus- 


*)  D  u  b  o  i  s  -  K  e  y  ni  o  n  d's  Tod  meldet  mittlerweile  der  Telegraph. 


erscheinung  Werner  S  i  m  e  n  s'.  Wer  nennt  die  Völker,  kennt  die  Nartieri, 
die  ruhmreich  hier  zusammenkamen ! 

Hier  ward  die  Mythe  lebendig:  Argonautenzug,  Trojanischer  Krieg 
—  alle  früheren  Versammlungen  schienen  überboten,  denn  an  die  300 
Männer  aller  Staaten  der  Welt  grüssten  hier  die  Elektrotechnik  bei  ihrem 
Einzug  in  die  Culturepoche  der  Gegenwart. 

Mit  einem  Telegramm  an  Wilhelm  Weber  Göttingen,  begrüsste 
die  Versammlung  den  damals  noch  lebenden  Altmeister  physikalischer 
Forschung.  Von  Oesterreich  waren  Congressmitglieder  Militzer  und 
Mach ;  von  Russland,  Avenarius,  Latchinoff  und    S  t  o  1  e  t  o  f  f. 

Auf  der  Pariser  Ausstellung  war  zum  ersten  Male  eine  grössere 
Anzahl  von  Glühlampen  in  Betrieb.  Das  Schlagwort  der  Theilung  des 
elektrischen  Lichtes,  welches  Geister,  wie  Siemens,  Edison  — 
Kleinere  nicht  zu  nennen  —  bewegt  hatte,  fand  hier  seine  Verwirklichung. 
Die  Systeme  von  Gerard,  Gülcher,  Brush,  Krizik,  Edison, 
Swan,Lane-Fox,  Maxim  u.  A.  wurden  eines  Abends  in  der 
grossen  Oper  neben  einander  versucht  und  hier  entwickelte  sich  vor  einem 
Publikum,  dem  der  Präsident  Grevy,  Gambetta,  Jules  Ferry, 
Leon  S  a  y,  alle  Gesandtschaften  — ■  darunter  unser  gegenwärtiger  Minister 
des  Aeussern,  Grat  Goluchowski,  —  alle  Gelehrten,  alle  Conmiissäre 
der  Ausstellung  angehörten,  eine  Lichtfülle,  welche  die  von  der  Schönheit 
der  Pariser  Frauenwelt  überglänzte  Pracht  der  Versammlung  überfluthete. 

Hier  wurde  zum  ersten  Male  die  Theilung  der  Arbeit  mittelst 
Elektricität  durch  Marcel  Deprez  vergegenwärtigt. 

Hier  sah  man  den  ersten  elektrischen  Schmelzofen  von  Sie- 
mens Wm.,  die  ersten  Accumulatoren  von  Plante  und  Faure,  die 
ersten  Transformatoren  —  für  Gleichstrom  —  von  Cabanelas,  hier 
war  die  erste  Musik  Übertragung  zwischen  Oper  und  Palais  de 
rindustrie  —  hier  entfaltete  sich  Wunder  aut  Wunder. 

Der  Anblick  all'  derselben  begeisterte  den  bekannten  Feuilletonisten 
Max  Nordau  zu  einem  Aufsatz:  „El  ektrop  o  lis",  welchen  man  die 
Ouvertüre  zur  Zukunftsmusik  der  Elektrotechnik  nennen  darf. 

Auf  der  Ausstellung  1881  wurde  das  Internationale  Elektri- 
sche Maassystem  vorbereitet;    im  Jahre   1882  wurde  es  codificirt. 

Frankreich  hat  in  diesem  Jahre,  indem  es  die  ganze  Welt  zur 
Mitarbeiterschaft  heranzog,  Unsterbliches  geleistet.  Alle  Höhen  und  Tiefen 
der  Wissenschaft  wurden  in  diesen  100  Tagen  ebenso  discutirt,  wie  alle 
Anwendungen  der  Elektricität. 

Die  ersten  Messungen  des  Energie-Aufwandes  für  Dynamo- 
maschinen wurden  hier  unter  Tresca  vorgenommen. 

Auch  eine  retrospective  Abtheilung  gab  es  auf  dieser  Aus- 
stellung: Da  waren  die  Manuscripte  Amperes,  eine  Brochure  Otto  v. 
Guericke's,  Modelle  seiner  Elektrisir-Maschine,  Sömmering's  Tele- 
graph (Modell)  Reis'  Telephon.  Die  Apparate,  mit  denen  Gauss 
und  Weber  ihre  unsterblichen  Arbeiten  bereicherten,  einige  Original- 
Apparate  Faraday's,  Whea  t  st  o  n  e's,  Hughes'  u.  a.  m. 

Von  Oesterreich  waren  Pfaundler,  Mach,  Waltenhofen, 
Z  enger  undPuluj  mit  Apparaten  vertreten. 

Italien  aber  dürfte  neben  Grossbritannien  den  Vogel  abge- 
schossen haben.  Es  stellte  aus  :  einen  Magneten,  mit  welchem  Galilei 
1607  operirte  und  eine  Bussole  von  ihm  aus  dem  Jahre   1592. 

Die  Manuscripte  Galvani's,  die  eigenhändig  gefertigten  Apparate 
von    Volta  aus  den  Jahren  1775,  1769,  Apparate  von  Nobili  u.  a.  m. 

Im  Jahre  1882  fand  dann  die  Ausstellung  von  München  statt; 
dort  wurden  Messungen  an    allen  Apparaten   und    Maschinen   und    die 
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ersten  grossen    Versuche    von    Kraftübertragung    (Miesbäch — München) 
vorgenommen. 

Was  Wien  1883  geleistet,  dürfte  in  Aller  Erinnerung  sein.  Un- 
sterbliches Andenken  ist  dem  verewigten  Kronprinzen  —  wegen 
seiner  innigen  Theilnahme  an  dieser  wundervollen  Veranstaltung  —  ge- 
sichert. Die  Selbstinduction  fand  hier  aufmerksame  Berechnung  in 
Maschinen  durch  den  verewigten  Hofrath,  Professor  S  t  e  f  a  n. 

Auf  der  Ausstellung  zu  Steyr  1884  wurde  zum  ersten  Mal  die 
Ausnützung  der  Wasserkraft  demonstrirt,  sowie  in  Turin  1884  zum 
ersten  Mal  Kraft-  und  Lichttransport  mittelst  der  Transformatoren 
von  Gaulard  und  Gibbs,  welche  zu  der  so  erfolgreichen  Anordnung 
von  Zippernowski,  De  ri  und  Blathy  führte,  stattfand.  Imfolgenden 
Jahre  sah  man  bereits  diese  Apparate  in  Budapest. 

Zu  Antwerpen  fand  die  Interurbane  Telephonie  ihren  Aus- 
gangspunkt nach  dem  System  von  Rysselberghe,  deren  Verwendung 
im  Staatsbetrieb  über  meinen  Bericht  der  Minister  P  i  n  o  hier  in  Oester- 
reich  im  Jalire   1885  angeordnet  hat. 

Das  Jahr  1891,  in  der  Ausstellung  zu  Frankfurt  a.  M,,  muss 
ebenfalls  als  ein  W^endepunkt  in  der  Geschichte  der  Elektrotechnik  be- 
zeichnet werden.  Die  ij^kjn  lange  Uebertragung  von  300  ifP,  mit  einem 
Nutzeffect  von  75Vo>  ^®i  Anwendung  von  Spannungen,  die  fast  auf 
30.000  Volts  gesteigert  wurden,  hat  die  kühnsten  Hoffnungen  erfüllt  und 
allen  Pessimismus  niedergeschlagen!  Kein  Wunder,  wenn  sich  hieran 
die  Grossthaten  Tesla's,  die  Ausnützung  des  Niagara  —  die  Erfüllung 
eines  alten  Traumes  von  Siemens  und  die  Wunder  all  anreihen,  welche 
die  Ausstellung  von  Chicago  1893  geboten  hat.  Die  Kraftverthei- 
lungs-Anlagen  von  Rheinfelden,  Neuhausen,  von  der  Ob  er  spr  ee, 
die  von  Meran  sind  die  Folgen  jener  Sicherheit,  welche  die  Unternehmungs- 
lust nach  Gelingen  von  Frankfurt-Lauffen  gewann. 

Die  elektrischen  Strassen  bahnen  in  Städten  und  auf  dem 
Lande,  noch  vor  wenigen  Jahren  Seltenheiten,  dürften  heute  eine  Länge 
von  40.000  hm  erreicht  haben,  wovon  reichlich  drei  Viertheile  auf  Nord- 
amerika entfallen. 

Das  Jahr  1896  hat  Ausstellungen  zu  Kiel,  Berlin,  Nürnberg 
und  Budapest  gesehen-  Ueberall  hat  die  Elektrotechnik  Triumphe  ge- 
feiert, sowohl  durch  das,  was  sie  unmittelbar  zur  Schau  brachte,  als  auch 
durch  Verbesserung  der  Communicationsmittel  zu  den  Ausstellungen  selbst. 

Mit  den  Stadtbahnen  begnügt  sich  die  Elektricität  nicht  mehr;  sie 
geht  an  den  Fernverkehr;  hierüber  hat  sehr  lehrreiche  Abhandlungen 
Oberingenieur  Kohl  fürst  veröffentlicht. 

Den  Anfang  hat  man  jüngst  mit  Accumulatoren  zwischen  Arad  und 
Csanad  gemacht,  hiebei  eine  Geschwindigkeit  von  60  hn  in  der  Stunde 
erzielt. 

In  Baltimore  werden  die  Züge  mittelst  elektrischer  Locomotiven 
durch  einen  Tunnel  bugsirt  und  dürfte  Ende  November  dieser  Betrieb 
angefangen  haben. 

Elektrische  Locomotiven  baut  auch  Heilmann  in  Frank- 
reich und  wenn  man  den  Zeitungsnachrichten  glauben  darf,  so  sind  deren 
mehrere  für  Russland  angekauft  worden,  wo  man  Last-  und  Perst)nen- 
züge  damit  bcffirdcrn  will. 

Auch  soll  zwischen  J^erlin  und  Potsdam  ein  Fernverkehr  ein- 
treten und  ab  und  zu  taucht  das  Project  Wien — Budapest  auf. 

Wenn  nun  auch  der  obgenannte,  hochverdiente  Schriltstellcr  und  Tech- 
niker Kohl  fürst  dein  elektrischen  Betrieb  auf  Vollbahnen  aus  sehr  triftigen 
Gründen     kein    sehr    verheissungsvolles     Prognoslikon    für    die     n;ichstc 
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Zukunft  stellt;  wir  können  uns  die  Hoffnung  nicht  versagen,  dass  wir  es 
noch  erleben,  Vollbahnen  mit  Elektricität  betrieben  zu   sehen. 

Eines  wesentlichen  Factors  dürfen  wir,  da  wir  von  Kohlfürst 
sprachen,  bei  der  Aufzählung  der  Mittel,  deren  sich  der  Zeitgeist  bediente, 
um  diesen  beispiellosen  Aufschwung  zu  erzielen,  nicht  übergehen,  wir 
meinen  die  elektrotechnische  Literatur ! 

Gerade  der  genannte  verdienstvolle  Mann  und  sein  verstorbener 
Freund  Zetzsche  dürfen  für  dieses  Fach  als  Muster  hingestellt  werden; 
alle  Betheiligten  hier  zu  nennen,  wäre  wohl  unthunlich. 

Hier  wäre  vielleicht  noch  ein  Wort  über  die  Ausnützung  der  Wasser- 
kräfte zu  sagen.  Als  im  Jahre  1876  William  Siemens  vor  den  Niagara- 
fällen stand,  die  er  auf  17,000,000  Pferdekräfte  schätzte,  sah  er  gleich 
im  Geiste  den  heutigen  Stand  der  Dinge  voraus,  nur  hat  er  sich  —  wie 
wir  auch  später  ausführen  werden  —  in  den  Mitteln,  durch  welche  dieses 
gigantische  Werk  der  Kraftübertragung  möglich  werden  könnte,  ver- 
rechnet. 

Amerika  dürfte  heute  das  Land  sein,  wo  die  meisten  Wasser- 
kräfte benützt  werden,  dann  dürfte  die  Schweiz  kommen,  dann  Italien 
und  endlich  noch  Oesterreich,  wo  die  Kerkafälle  in  Dalmatien, 
die  Iser  in  Benatek  (Böhmen),  die  Gasteiner  Aache  in  Gastein, 
die  Moldau  bei  Hohenfurth  in  Böhmen  u.  a.  m.  schöne  Beispiele 
der  Benützung  abgeben. 

Nach  einem  Vortrage,  welche  der  berühmte  Hydrotechniker  Professor 
Jntze  in  Aachen  hielt,  werden  gegenwärtig  in  Oesterreich,  in  der  Schweiz 
und  in  Deutschland  Anlagen  im  Gesammtbetrage  von  etwa  60.000  Pferde- 
kräften theils  ausgeführt,  theils  vorbereitet.  Bei  dem  Preise  von  im  Mittel 
180  Mark  pro  Jahrespferdekraft  werden  den  drei  Ländern  circa 
6,000.000  Mark  erspart,  was  einem  Capitale  von  150,000.000  Mark 
entspricht. 

Um  zu  zeigen,  welchen  Riesenschritt  die  Elektrotechnik 
gemacht,  wollen  wir  nur  einige  Sätze  berühmter  Männer  citiren,  welche 
in  so  kurzer  Zeit  durch  die  Wirklichkeit  weit  überholt  wurden.  Noch  vor 
etwa  120  Jahren  durfte  Lichtenberg,  einer  der  hellsten  Köpfe  Deutschlands, 
der  viel  mit  Elektricität  hantirte,  wie  man  aus  seinen  der  Elektricität  abge- 
wonnenen schönen  Figuren  weiss,  von  derselben  sagen:  „Wer  weiss  etwas 
von  Elektricität,  als  wenn  er  im  Finsteren  eine  Katze  streichelt  oder  Blitz  und 
Donner  neben  ihm  niederleuchten  und  rasseln?  Wie  viel  und  wie  wenig 
weiss  er  alsdann  davon."  Welche  sonderbaren  Vorstellungen  über  Elek- 
tricität und  Magnetismus  hatte  Goethe  und  das  Schönste  dabei  ist,  dass 
er  im  Winter  von  1805  — 1806  einem  kleinen  Kreis  Weimarer  Damen 
diese  seine  heute  wirklich  schwer  verständlichen  Anschauungen  beizubringen 
versuchte. 

Galvani  wollte  Volta's  Ansichten  über  das  Wesen  der  nach 
ihm  selbst  benannten  Elektricität  nicht  theilen;  ebenso  war  Humboldt 
ein  Gegner  Volta's.  Uebrigens  bestritt  Humboldt  auch  die  Einheit  von 
Galvanismus  und  Reibungs-Elektricität.  Diese  Einheit  zu  beweisen,  hielt 
auch  Farad  ay  nicht  unter  seiner  Würde.  Viel  Streit  erweckte  die 
Erfindung  des  Elektromagnetismus  durch  O  erste  dt,  über  welche  sich 
Goethe,  als  eine  Manifestation  der  Einheit  der  Naturkräfte,  sehr  freute. 
Die  Neider  wollten  sogar  Oerstedt's  Laboratoriumsdiener  die  Entdeckung 
lieber  zuschreiben,  als  ihm  selbst.  Die  Diener  spielen  ja,  wie  die  anwesenden 
Herren  Professoren  zugeben  müssen,  eine  wichtige  Rolle  in  den  Cabinetten. 
Sagte  doch  der  Laboratoriumsdiener  Faraday's,  Anderson  mit' Namen, 
„er  mache  die  Versuche  und  Faraday  mache  das  Gerede  dazu".  („I  do 
the  experiments,  and  Faraday  does  the  talking!") 
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Greifen  wir  nur  einige  der  vorhin  angedeuteten  unrichtigen  Prophe- 
zeiungen heraus.  Wilhelm  Siemens  meinte,  wie  erwähnt,  beim 
Anblick  der  Niagarafälle,  es  wäre  wohl  möglich,  mittelst  75  mm  starker 
Leitung  einen  erheblichen  Theil  der  nutzlos  herabfallenden  Energiemengen 
50  Jim  weit  zu  leiten ;  vor  wenigen  Wochen  aber  verkündete  Kanonen- 
donner, den  die  Bürger  von  Buffalo  als  Echo  dem  Donner  des  Niagara- 
falles zusandten,  dass  seine  Kraft  glücklich  und  im  beträchtlich  hohen  Be- 
trag mehrerer  Tausend  Pferdestärken  da  angelangt  sei,  um  ihre  Strassen- 
bahnen  zu  beleben,  ihre  Industrien  zu  betreiben  und  ihre  Nächte  taghell 
zu  erleuchten!  Dies  geschah  aber  mittelst  Drähten  von  4  mm  Durchmesser! 

Werner  Siemens  hielt  180  Am  für  die  grösste  Entfernung,  auf 
welcher  man  telephonische  Verständigung  erhoffen  könne  und  die 
Theilung  des  Lichtes  mittelst  Glühlampen  bespricht  der  grosse  Meister, 
ja  der  Vater  der  Elektrotechnik  im  Jahre  1879  noch  sehr  skeptisch!  Da 
sieht  man  wieder,  dass  selbst  die  weisesten  Männer  nicht  wissen  können, 
was  aus  ihren  Kindern  wird  und  wundern  darf  es  dann  nicht,  wenn 
Jüngere  und  Geringere  ihre  Ansichten  über  verschiedene  Dinge  in  diesem 
Gebiete  zuweilen  gewechselt  haben  ! 

So  hat  auch  Edison  vor  etwa  zehn  Jahren  die  Accumulatoren  und  vor 
sechs  Jahren  noch  die  Wechselstrom-Centralen  in  Acht  und  Bann  erklärt. 
Siehe  da,  heute  stehen  in  jenen  Centralen,  die  einst  seinen  Namen  trugen, 
tausende  von  Batterien  und  er  wird  sich  wohl  gegen  Kraftübertragungen 
mittelst  Drehstrom  —  einer  Abart  des  Wechselstromes   —  nicht  wehren ! 

An  solchen  Beispielen  lässt  sich  der  Riesenschritt  erkennen  und 
schätzen,  den  die  Elektrotechnik  gemacht.  Im  Jahre  1879  hielt  zu  Baden- 
Baden  der  mehrgenannte  Altmeister  Siemens  einen  Vortrag  über: 
„Die  Elektricität  im  Dienste  des  Lebens",  im  Jahre  1882  sprach  zu  London 
Professor  Perry  über  die  Zukunft  der  Elektrotechnik  und  im  Jahre  1891 
schilderte  Uppenborn  den  damaligen  „Stand  der  Elektrotechnik  und 
deren  Bedeutung  für  das  Wirthschaftsleben".  Wenn  wir  diese  drei  Etappen 
der  Evolution  der  neuen  Arbeitssphäre,  von  der  ich  Sie  heute  zu  unter- 
halten versuchte,  vergleichen,  so  müssen  wir  anerkennen,  dass  die  Mensch- 
heit durch  die  Elektrotechnik  in  eine  neue  Phase  ihrer  Beherrschung  der 
Naturmächte  getreten.  Mit  Faraday  und  Siemens  müssen  wir  uns 
freuen,  der  Macht  des  Geistes,  die  —  den  Widerstand  der  stumpfen  Zeit 
besiegend  —  Dinge  geschaffen,  die  kein  Zeitalter  zuvor  gesehen !  Zu 
beneiden  sind  die  Kinder  des  künftigen  Jahrhunderts,  welche  Aussicht 
haben ,  die  Wunder  der  Zukunft  mitzuerschaffen ,  die  aus  der  Saat 
erspriessen  müssen,  welche  unsere  Zeit  gelegt !  Möge  eine  Ernte  daraus 
reifen,  die  der  Menschheit  zum  Segen,  zum  Heile  gereicht! 


Ueber   die  Anwendung    der  Elektrolyse    zur  Darstellung 

von  Bleichmitteln  und  Alkalien  nach  den  Patenten  von 

Dr.  Carl  Kellner,  Hallein.*) 

Mitgelheilt  von  SIEMENS  &  IIALSKE,    Wien. 

I.  Die   Erzeugung  von  chemisch   reinem  Aetznatron   in  Form  hochcon- 
centrirter  Lauge  neben  Chlor. 

ö.  U.   P.  Nr.  —l^.   D.  R.  P.  Nr.   70007. 
65653 

Der  im  Nachstehenden  beschriebene,  auf  Fig.   i  dargestellte  Apparat 
bildet    die  Lösung    eines    langgesuchten    Problemes,    nämlich    die    directe 

♦)  Siehe  auch  II.  XXIV,  S.   765,  Jahrgang   189O  d.  Zcitsch.  D.  R. 
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Spaltung  von  Chlornatrium  in  seine  Componenten  ohne  andere  Reinigungs- 
processe  etc.  Die  Wirkungsweise  dieses  Apparates  ist  folgende: 

Der  bei  S  eintretende,  einen  zickzackförmigen  Weg  durch  den 
Apparat  nehmende  Elektrolj^t  gibt  sein  Chlor  an  den  Anoden  H  ab,  von 
welchen  dieses  durch  das  Rohr  Q  abgeleitet  wird.  Das  Natrium  wandert 
durch  die  Scheidewand  der  Kathoden  K  K^  etc.  zum  Quecksilber,  bildet 
mit  diesem  ein  Amalgam,  welches  durch  das  im  Reactionsgefässe  D  auf 
dem  Quecksilber    schwimmende  Wasser    in  Aetznatron    umgesetzt    wird. 

Auch  dieser  Apparat  kann,  wie  der  im  folgenden  Abschnitt  be- 
schriebene, mit  einer  Secundärkathode  C  versehen  werden,  um  die  bei 
der  Zerlegung  des  Natriums  frei  werdende  Wärme  in  elektrische  Energie 
umzusetzen.  Ebenso  ist  bei  diesem  Apparat  ein  Zusatz  von  Salpeter  in 
der  Secundärzelle  möglich  und  entweicht  dann  das  hiebei  entstehende 
Ammoniak  durch  das  Rohr  B. 

Die  Wirkungsweise  dieses  Apparates  war  Gegenstand  einer  durch 
die  Herren  Regierungsrath  Prof.  Dr.  A.  v.  Waltenhofen  und  Regierungs- 
rath  Prof.  Dr.  H.  v.  Perger  vorgenommenen  Expertise.  Der  Apparat  und 
das  Verfahren  wurden  eingehend  geprüft  und  sehr  günstig  beurtheilt. 

II.  Die   gleichzeitige  Gewinnung   von  Chlor,  Aetznatron,   Ammoniak  und 
Elektricität  aus  Chlornatrium  und  Natriumnitrat. 

ö.  U.  P.  Nr.    37778 


Das  nachstehend  beschriebene  Verfahren  dient  für  Zwecke  der  Gross- 
indüstrie : 

Es  bezweckt  die  Umsetzung  von  Natriumnitrat  in  Ammoniak  und 
Natriumhydroxyd  durch  Behandeln  einer  vortheilhaft  heissen  Lösung  dieses 
Salzes  mit  Natriumamalgam,  welches  durch  Elektrolyse  einer  Chlornatrium- 
lösung unter  Anwendung  einer  Kathode  aus  Quecksilber  continuirlich  ge- 
bildet wird.  Das  hiebei  gleichzeitig  abgespaltene  Chlor  kann  einer  beliebigen 
Verwendung  zugeführt  werden. 

Das  Quecksilber  spielt  bei  diesem  Processe  eine  vermittelnde  Rolle, 
indem  es  das  bei  der  Spaltung  des  Chlornatriums  aufgenommene  Natrium 
in  die  Nitratlösung  einführt,  daselbst  eine  Wasserzersetzung  hervorruft  und 
durch  den  hiebei  freiwerdenden  Wasserstoff  die  Reduction  des  Nitrates  zu 
Ammoniak  und  Natriumhydroxyd  bewirkt,  nach  Abgabe  des  Natriums  aber 
wieder  eine  neue  Menge  dieses  Metalles  aus  der  Chlornatriumlösung  auf- 
nimmt. 

Der  ganze  Vorgang  verläuft  sehr  glatt  und  es  kann  durch  Einsetzen 
einer  Elektrode  in  die  Nitratlösung  gleichzeitig  die  geleistete  Wärme- 
Arbeit  in  elektrische  Energie  umgesetzt  und  zu  beliebigen  Zwecken,  wie 
etwa  zur  Entlastung  der  für  die  Chlornatriumzersetzung  benützten  Strom- 
(|uelle  Verwendung  finden. 

Die  Wirkungsweise  des  auf  Fig.  2  dargestellten  Apparates  ist 
folgende : 

Die  Kochsalzlösung  wird  von  der  Pumj)e  aus  dem  l^ehälter  IX  bei  O 
in  das  Zersetzungsgefäss  l  gedrückt,  gelangt  durch  den  Schlitz  L  in  den 
Oberthcil  des  P)ehältcrs  und  flicsst  dann  in  den  Hehälter  IX  zurück,  um 
dort  angereichert  und  von  der  Pumpe  zu  abermaligem  Kreislauf  durch 
den  Zersetzungsapparat  veranlasst  zu  werden. 

Während  das  Chlor  aus  dem  Behälter  yi  entweicht,  um  durch  das 
Rohr  J''  beliebiger  Verwendung  zugeführt  zu  werden,  fliesst  das  entstehende 
Amalgam  bei  ;)/  durch  Jvohr  II  in  das  Reactionsgefäss  III.  Hier  (indct  die 
Zersetzung  des  Amalgames    in  Natriumhydroxyd    unter    gleichzeitiger  Re- 
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duction  des  aus  dem  Behälter  VIII  zufliessenden  Natriumnitrats  statt,  das 
gebildete  Ammoniak  entweicht  durch  Rohr  F  in  die  Condensation. 

Das  vom  Natrium  befreite  Quecksilber  fliesst  durch  Kühlgefäss  IV 
in  das  Sammelgefäss  V  und  wird  von  hier  neuerdings  in  den  Zersetzungs- 
apparat gedrückt. 

Die  bei  der  Zersetzung  des  Amalgames  frei  werdende  Wärme  wird 
infolge  der  Gegenwart  des  von  der  Amalgamelektrode  d  gebildeten  Ele- 
mentes in  elektrische  Energie  umgesetzt,  welche  durch  die  Leitungen  ri^ 
und  p^  zur  Leistung  von  Arbeit  fortgeleitet  wird.  —  Dadurch,  dass  das 
Quecksilber  in  seinem  immerwährenden  Kreislaufe  entweder  in  geschlossenen 
Röhren  oder  unter  einer  Flüssigkeitsschichte  sich  befindet,  werden  Verluste 
dieses  kostspieligen  Materiales  vermieden. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  sich  durch  diese  beiden  Verfahren  so 
hoch  concentrirte  Laugen  fabriziren  lassen,  dass  der  Verbrauch  an  Brenn- 
stoff zum  Eindampfen  ein  minimaler  und  dass  das  Product  reiner  ist,  als 
jemals  kaustische  Soda  in  den  Handel  gebracht  wurde. 

Die  Vortheile,  welche  diese  Verfahren  der  chemischen  Grossindustrie 
bieten,  liegen  auf  der  Hand  imd  lassen  sich  in  den  Satz  zusammenfassen : 

„Fabrikation  reinster,  hochwerthigster  Producte  mit  dem  denkbar 
geringsten  Aufwand  von  Kraft  und  Brennmaterial." 

(Scbluss  folgt.) 


Ein  neuer  Typendruck-Telegraph  „Telescripteur". 

(System  H  o  f  f  m  a  n  n.) 

Am  25.  November  1896  wurde  in  der  Vereinsversammlung;  des  Elektro- 
technischen Vereines  in  Wien  der  Typendruck-Telegraph  „Telescripteur" 
(System   Hoffmann)    vorgeführt. 

Herr  k.  k.  Ober-Baurath  Granfeld  berichtete  über  die  technische 
Einrichtung  des  Apparates,  während  es  Herr  k.  k.  Regierungsrath  Wien 
übernommen  hatte,  jene  Gesichtspunkte  zu  berühren,  welche  für  die  Ver- 
wendung des  Typendruckers   in   der   Geschäftspraxis   massgebend   wären. 

Wenn  wir  auf  dem  Gebiete  der  Typendruck-Telegraphie  jene  Meister- 
werke der  Mechanik  betrachten,  wie  sie  durch  die  Apparate  von  Hughes, 
Baudot,  Cassagnes  etc.  repräsentirt  sind,  so  muss  es  als  empfindlicher 
Nachtheil  bezeichnet  werden,  dass  die  Bedienung  derselben  nur  durch  ein 
sehr  geübtes  Personale  erfolgen  kann;  so  sind  auf  die  gründ  liehe  Er- 
lernung des  Hughes-Sytemes  (Behebung  von  Fehlern  etc.)  ungefähr  zwei 
Jahre  zu  rechnen,  ein  mit  Bezug  auf  die  Personalfrage  jedenfalls  sehr 
gewichtiger   Umstand. 

Der  zu  besprechenden  Erfindung  liegt  die  Absicht  zugrunde,  dem 
Telephon  einen  Adlatus  zur  Seite  zu  geben,  und  so  den  das  erstere  auf- 
weisenden Mangel,  keine  dauernden  Beweise  der  gepflogenen  Correspondenz 
zu  liefern,  wett  zu  machen.  Wir  sehen  ab  von  den  umständlichen  Combi- 
nationen  von  Telephon  und  Phonographen,  welche  man  zu  Controlzwecken 
versuchte.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  ein  derartiger  Typendrucker  gleich 
dem   Telephon   auch   dem    Ungeübten   sofort   handlich   sein   muss. 

Die  Ausführung  dieser  Absicht  bedingt  ein  Abweichen  von  den  anderen 
bestehenden  Typendruckern.  Während  wir  es  beim  Hughes-Api)arate  mit 
auf  beiden  Stationen  in  continuirlich  synchronem  Laufe  befindlichen  Typen- 
rädern zu  thun  haben,  macht  Herr  Hoffmann  bei  seiner  Anordnung  von 
einer  schrittweisen  Fortbewegung  der  letzteren  Anwendung,  wodurch  die 
Bedienung  des  Apparates  einet  wesentlich  leichtere  wird.  Ms  ist  geradezu 
erstaunlich,     mit   welch'     einfachen    Mitteln   der    Erfinder   seine    Idee    verwirk- 
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lichte.  Nachdem  der  neue  Typendrucker,  welcher  in  seiner  äusseren  An- 
ordnung und  Handhabung  sehr  einer  Schreibmaschine  ähnelt,  ^allgemeinen 
Anklang  fand,  so  versuchen  wir  es  an  der  Hand  eines  vereinfachten  Schemas, 
das   Princip   desselben    klar  zu   legen. 

Es  dürfte  diese  Darstellung  für  jene  Leser  ein  unterstützender  Behelf 
sein,  welche  sich  durch  Studium  der  ziemlich  complicirt  gehaltenen  Patent- 
schrift über  die   Details   des   Apparates   eingehender   informiren   wollen. 


Localstrom 
.Linienstrom 


^^ 


0-) 

^.> 

\    1^ 

-CD- 


u 

H 

d- 

B 

h 

(3- 

8-  o  o--< 


^    ^<.^   V*^-^ 


W 


In  dem  Schema  seien  I  und  II  die  mit  einander  verbundenen  Stationen  ; 
die  Einrichtung  ist  so  getroffen,  dass  jede  Station  Telegramme  geben  oder 
aufnehmen  kann,  welche  Situationen  durch  die  Stellung  des  einen  oder 
anderen  zweier  auf  jedem  Apparate  vorhandener  Hebel  bedingt  ist.  Wir 
wollen,  da  es  für  die  Erklärung  des  Principes  nebensächlich  ist,  von  der  Zeich- 
nung der  eben  erwähnten  Umstellhebel  Abstand  nehmen,  und  haben  nur  im 
Schema  die  Situation  festgehalten,  wo  Station  II  ein  Telegramm  nach  I 
abzugeben   hat.     Dass   bei   diesem   Apparate    nur    ein  Draht    als  Leitung     in 
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Frage  kommt  ist  aus  dem  Schema  ersichtlich.  Gleichzeitig  gehen  wir  daran, 
die  allgemeine  Anordnung  der  Bestandtheile  des  Apparates,  deren  Ver- 
bindungen   und    Function     zu     beschreiben. 

Auf  einer  Achse  o  sind  montirt  das  Typenrad  T,  das  Sperrad  p,  die 
von  einander  isolirten  Arme  i  und  h,  welche  an  ihren  Enden  Metallbürsten 
tragen.  Das  Typenrad  trägt  auf  seiner  Peripherie  die  Buchstaben  des  Alpha- 
betes, Ziffern  und  Interpunktionszeichen,  im  Ganzen  56  Zeichen;  es  hat 
infolge  Uhrwerkantriebes  die  Tendenz,  sich  in  der  Richtung  des  Pfeiles  zu 
drehen,  wird  jedoch  durch  das  in  die  Zähne  des  Sperrädchens  p  eingrei- 
fenden  Pendelechappement  z  daran  gehindert. 

Denken  wir  uns  den  Arm  i  in  der  Pieilrichtung  gedreht,  so  berührt 
seine  Bürste  auf  ihrem  Wege  die  auf  der  sogenannten  Vertheilungsscheibe 
befindlichen,  von  einander  isolirten  Contactstücke  ABC  etc.,  im  Ganzen  28 
an  der  Zahl.  Jedes  dieser  Contactstücke  ist  mit  einer  bestimmten  Taste  der 
Claviatur  in  Verbindung.  Die  Claviatur  hat  28  Tasten,  darunter  ein  „blanc 
de  lettre"  und  ein  „blanc  de  chiffre".  Wir  haben  im  Schema  (bei  II)  die 
Verbindung  der  Tasten  Ä  und  B  angedeutet  und  ersehen,  dass  Taste  A  bei 
Ruhelage  mit  dem  Pole  der  Linien-Batterie,  Taste  B  jedoch  für  gewöhnlich 
nicht  mit  dem  letzteren  in  Verbindung  steht.  Diese  Anordnung  ist  weiter 
beibehalten  und  liegt  Taste  C  demnach  an  Batterie,  D  nicht  etc.  Angenommen, 
es  befände  sich  die  Schleifbürste  i^  auf  dem  Contactstücke  A,  welches 
also  mit  dem  Pole  der  Batterie  für  gewöhnlich  in  Verbindung  steht,  so 
ergibt  sich  folgender  Stromlauf:  Linien-Batterie,  Taster  A,  dazu  gehöriges 
Contactstück  A,   Linienrelais  y-g  r^,   Erde,   Linien-Batterie. 

Es  werden  demnach  in  jeden  der  beiden  Stations-Apparate  die  Anker 
der  Linienrelais  {r^  rg)  angezogen  und  so  die  Local-Batterie  über  den  Con- 
tact  u  geschlossen,  wodurch  der  Anker  des  Pendelechappements  z  infolge 
Erregung  des  Elektromagnetes  g  entweder  links  oder  rechts  gezogen  wird. 
(Von  Zeichnung  der  Local-Batterie  in  II  wurde  abgesehen.)  Das  Sperrad 
lässt  in  demselben  Moment  einen  Zahn  frei  und  der  Arm  schreitet  um  ein 
Contactstück  vor.  Nun  ist  aber,  wie  bereits  erwähnt,  das  nächstfolgende 
Contactstück  B  nicht  mit  der  Linien-Batterie  in  Verbindung ;  wie  also  die 
Bürste  auf  ihrem  Wege  B  berührt,  ist  kein  Strom  in  der  Linie,  der  die 
Relais  (r^  Vo)  bethätigen  würde,  und  werden  die  Relaishebel  durch  die  Ab- 
reissfedern (f^  ^2)  ^"f  ^'^  Contacte  (v-^^  V2)  rückgeführt.  Wir  ersehen  aus 
dem  Schema,  dass  das  Pendelechappement  abermals,  jedoch  entgegengesetzt 
wie  früher  bethätigt  wird.  Das  Echappement  gibt  wieder  einen  Zahn  frei 
und  man  erhält  so  auf  beiden  Apparaten  ein  synchrones,  besser  gesagt 
isochrones  Fortschreiten  der  Bürstenarme,  infolge  dessen  auch  der  Typen- 
räder,  welche  sich  ja  auf  derselben   Achse   befinden. 

Die  Linienrelais  r  ermöglichen  es  demnach,  durch  abwechselndes 
Schliessen  der  Local-Batterie  über  die  Contacte  11  oder  v  alternative  Ströme 
in  die  Elektromagnete  g  behufs  Bethätigung  des  Echappements  zu  senden. 
Wir  ersehen  aber  auch  weiters  aus  dem  Schema  (siehe  I),  dass,  so  oft  die 
Bürste  h  die  zweite  Reihe  kürzerer  Contactstücke  (a  6  c  .  .  .}  passirt,  Strom- 
emissionen der  Local-Batterie  über  den  Druck-Elektromagneten  s  erfolgen. 
So  ist  der  Stromlauf  der  Local-Batterie,  wenn  z.  B.  h  über  a,  folgender: 
Local-Batterie  /<-,   a,  h,   Erde,   Local-Batterie. 

Nachdem  jedoch  infolge  Kürze  der  Contactstücke  a  b  c  .  .  .  auch  die 
bezüglichen  Stromemissionen  sehr  kurze  Dauer  haben,  das  Druckrelais  s 
ziemlich  grob  abgestellt  ist,  so  erfolgt  kein  Ansjjrechen  des  letzteren,  lirst 
wenn  li  auf  dem  ('ontacte  stille  stehen  würde,  so  wäre  die  Stromemission 
genügend  gross,  um  ein  Ansprechen  des  Druckreiais,  somit  Andrücken  des 
Streifens  durch  die  Druckrolle  l  an  das  Typenrad  zu  bewirken.  Angenommen, 
wir   hätten   in   II   die  Taste  B   gedrückt,     welche  also    für  gewöhnlich   nicht 
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mit  der  Batterie     in   Verbindung    ist,     so   lässt  sich    aus   dem   Schema   leicht 
ersehen,   dass   die   Relaisanker   angezogen   bleiben. 

Die  Folge  davon  ist,  dass  keine  alternative  Stromentsendung  statt- 
finden kann,  das  Sperrad  p  durch  das  Echappement  z  festgehalten  und  so 
das  ganze  System  lür  die  Dauer  des  Tastendruckes  zum  Stillstand  gebracht 
wird.  Nun  kann  jedoch,  da  in  dem  besprochenen  Beispiel  auch  der  Arm  h 
über  dem  kurzen  Contactstücke  b  festgehalten  wird,  eine  genügende  Strom- 
emission der  Local-Batterien  stattfinden^  und  so  im  Sinne  des  vorher  Ange- 
führten das  Ansprechen  des  Druckrelais  und  Abdruck  des  betreffenden 
Zeichens   auf  beiden   Stationen  erfolgen. 

Betreffs  der  Papierführung  sei  noch  kurz  Folgendes  erwähnt.  Ein 
Zahnrädchen,  welches  im  Schema  nicht  angegeben,  ist  solid  auf  der  Druck- 
rolle t  befestigt.  Ein  Sperrhaken,  dessen  Spitze  genau  in  die  Zähne  des 
Zahnrädchens  einfällt,  befindet  sich  auf  einer  festen  Achse  zur  rechten  Seite 
des  letzteren. 

Wenn  nun  das  Druckrelais  s  anspricht,  so  wird  die  Rolle,  damit  auch 
der  Streifen  an  das  Typenrad  gedrückt,  wobei  jedoch  der  Sperrhaken  die 
Zähne  des  Rädchens  ungehindert  passiren  lässt.  Hort  der  Druck  auf,  so 
zieht  die  Feder  k  den  Hebel  in  die  normale  Lage  zurück,  bei  welcher 
Bewegung  der  Sperrhaken  in  das  Zahnrädchen  eingreift  und  letzteres  um 
einen  Zahn  weiter  dreht.  Da  am  Rande  der  Druckrolle  feine,  spitzige  Zähnchen 
sitzen,  welche  das  Papier  nach  dem  Drucke  festhalten,  so  wird  auch  der 
Papierstreifen  bei  der  eben  geschilderten  Bewegung  des  Zahnrädchens  um 
die  Länge  eines  Zahnes  vorgeschoben.  Nachdem  wir  uns  blos  die  Schil- 
derung des  Principes  der  Einrichtung  als  Ziel  gesteckt,  dieses  hiemit  er- 
reicht zu  haben  glauben,  so  gestatten  wir  uns  hinsichtlich  der  Details  auf 
die  bezügliche  Patentschrift  zu  verweisen ;  dies  gilt  auch  von  der  Anwen- 
dung eines  polarisirten  Relais,  das,  um  den  Synchronismus  zwischen 
zwei  Apparaten  in  jedem  beliebigen  Momente  herstellen  zu  können,  auf 
Ströme  entgegengesetzter  Richtung  anspricht. 

Stellen  wir  uns  eine  Reihe  von  Telephon-Abonnenten  vor,  welche  ausser 
ihrem  telephonischen  Apparat  einen  Telescripteur  oder  auch  lediglich  einen 
solchen  besitzen.  Derselbe  Draht,  der  zu  telephonischen  Mittheilungen  dient, 
genügt  auch  für  den  Telescripteur  und  mit  Hilfe  eines  gewöhnlichen  Um- 
schalters kann  man  die  Leitung  für  Telephon  oder  Fernschreiber  benützen. 
Nachdem  das  Typenrad  pro  Minute  40  Touren  macht,  so  ist  zu  ersehen, 
dass  man  bei  einiger  Uebung  recht  Erhebliches  mit  dem  Apparate 
leisten  kann.  Da  derselbe  jederzeit  zur  sofortigen  Function  bereit  ist, 
kann  man  sein  Bureau  verlassen,  ohne  besondere  Massregeln  zu  treffen  und 
findet  bei  seiner  Rückkehr  den  genauen  Text  der  während  der  Abwesenheit 
eingelaufenen   Mittheilungen  vor. 

Von  manch'  anderen  Vorzügen  des  Apparates  sei  noch  dessen  niedriger 
Preis,  der  kaum  den  einer  gewöhnlichen  Schreibmaschine  überschreitet, 
angeführt. 

Der  Erfinder  hat  mit  seinem  Telescripteur  einen  bedeutenden  Schritt 
in  der  Typendruck-Telegraphie  nach  vorwärts  gethan.  Wir  geben  der  Hoff- 
nung Ausdruck,  dass  die  massgebenden  Faktoren  des  Handels  und  der 
Industrie  nicht  ermangeln  werden,  der  genialen  Erfindung  auch  den  ver- 
dienten  Eingang  in   das  geschäftliche   Leben   zu   verschaffen.  — o — 


Die  mechanische  Traction  in  Paris. 

Am  2.  December  v.  J.  hielt  die  Societe  internationale 
des  Electriciens  in  Paris  eine  Sitzung,  in  welcher  der  Secretär  der 
Gesellschaft,   Mr.   H  i  I  1  a  i  r  e  t   einen   Vortrag    über   die   wichtige  Frage   der 
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Pariser    städtischen    Communicationsmittel    und    somit    auch    über    die    me- 
chanische Traction   hielt. 

Seit  l8go  überschreitet  die  Zahl  der  dem  Pariser  Publikum,  welches 
jährlich  2go  Millionen  Fahrgäste  liefert,  dargebotenen  Fahrplätze  in  Tram- 
ways,    Omnibussen,   Fiacres   und   Einspänner  nicht  wesentlich. 

Die  Zahl   dieser  Plätze   beträgt  300  Millionen.   Hievon   entfällt 
ein   Theil  auf    1.300   Omnibus-   und   Tramway wagen, 
„         „         „     10.000   Fiacres   und 

„  „  „  13.000  Einspänner  und  Privatfuhrwerke. 
Die  intensivste  Circulation  vollzieht  sich  in  der  Rue  Rivoli  Nr.  156, 
wo  33.000  Wagen  pro  Tag  passiren  (es  dürfte  dies  die  Kreuzung  dieser 
Strasse  mit  der  Einfahrt  zum  Place  de  carousselle  sein).  Offenbar  bleibt 
während  der  Zeit  der  grössten  Frequenz  ein  Theil  der  Passagiere  un- 
befördert.  Die  Bruttoeinnahmen  der  Pariser  Transportunternehmungen  be- 
tragen pro  Jahr  lOO  Millionen  Francs.  Seit  einem  halben  Jahrhundert  wächst 
die  Zahl  der  täglichen  Passagiere  in  Frankreichs  Metropole.  Im  Jahre  1856 
entfielen  auf  jeden  Pariser  50  Fahrten  pro  Jahr,  heute  ist  diese  Zahl  auf 
160  gestiegen.  Im  Ausstellungsjahre  igoo  wird  man  300  Fahrten  auf  jeden 
Pariser  rechnen  dürfen,  was  allerdings  schon  an  amerikanische  Verhältnisse 
heranreicht   oder  sie  gar    übertrifft. 

Um  diesen  Ansprüchen  zu  genügen,  sind  zwei  Dinge  erforderlich : 
I,  Eine  Stadtbahn  und  2.  Umwandlung  der  Tramways,  Uebergang  von  der 
Pferde-  zur  mechanischen  Traction. 

Dass  man  zu  obigen  Aufstellungen  berechtigt  sei,  beweist  die  Statistik 
des  Jahres    i88g, 

wo  die   Omnibusse  zu   drei   Pferden   beförderten      73,386.000 

die  zweispännigen   Wagen 46,408.000 

die   Tramways 88,630.000 

Seinedampfer 28,294.000 

und  die  Gürtelbahn 41,093.000 

Summa  277,811.000  Passagiere. 
Auf  den  Ausbau  eines  guten  Tramwaynetzes  muss  vor  Allem  Gewicht 
gelegt  werden;  dasselbe  würde,  wie  das  Beispiel  von  London  beweist, 
durch  die  zu  erbauende  Stadtbahn  keinerlei  Einbusse  erleiden.  In  London 
passiren  den  Strand  gegen  Charing-Cross  zu,  heute  5600  Omni- 
busse täglich,  während  1890  nur  4000  Omnibusse  diesen  Punkt  passirten, 
unter  welchen  die  Untergrundwagen  in  beiden  Richtungen  dahin- 
sausen. 

Wenn  die  mechanische  Traction  in  Paris  eingeführt  wird, 
so  fragt  es  sich,  ob  der  Verkehr  mit  kleineren,  rasch  auf  einander  folgenden 
Einzel  wägen  oder  aber  mit  grossen,  in  längeren  Intervallen  auf  einander 
folgenden   Wagen  zu   etabliren   sein  wird. 

Die  Pariser  Stadtverwaltung  verlangt  nicht  wenig  von  den  neuen 
Communicationsmitteln. 

1.  Sollen  die  Motoren  keinerlei  Lärm  machen,  keinen  Rauch  verur- 
sachen und  es  soll  durch  das  Vehikel  weder  das  Fahr-  noch  das  Strassen- 
publikum   behelligt   werden. 

2.  Die  Wagen  müssen  Curven  von  sehr  kleinem  Radius  befahren 
und  mindestens  50  Passagiere  aufSitzplätzen  befördern  können. 

3.  Der  Motor  muss  eine  Leistung  aufweisen,  wobei  zwei  Anhänge- 
wagen mit  einer  Geschwindigkeit  von  8 — lohn  per  Stunde  beförder 
werden   können. 

Die  Pariser  Versuche  mit  mechanischen  Motoren  umfassen  folgende 
Systeme:   Dampflocomotivenj   Locomotiven   mit  überhitztem  Dampf,    Rowan 
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und  SerpoUet;  Dampflocomotiven  ohne  Feuerung-,  System  Lamm  und 
Franc  q;  Motoren  mit  Pressluft,  System  M  e  k  a  r  s  k  i ;  Motoren  mit  Gas 
von    der   GazTractionCie. 

Hierauf  bespricht  nun  Hillairet  die  Traction  mit  Elektro- 
motoren und  setzt  die  Vor-  und  Nachtheile  der  verschiedenen  Systeme 
dieser  Tractionsart  auseinander.  Ausserdem  präconisirt  er  eine  Combination 
von  Tr  o  1 1  ey  mit  Kabelbetrieb^  um  grosse  Steigungen  leichter  zu  überwinden. 
Bei  Besprechung  der  elektrischen  Traction  kommt  Hillairet  auf 
das  System  Ciaret  und  Vuilleumier  mit  sectionsweiser  Stromzuleitung- 
im  Strassenniveau  (wie  das  von  Krizik  in  Prag  versuchte).  Dieses  System 
functionirt  seit  I.  Juni  1896  ungeachtet  der  wolkenbruchartigen  Regen 
dieses   Jahres   ohne   Unterbrechung. 

Die  eigentlichen  Troll  ey  wagen  sind  in  Paris  bisher  nicht  zur  An- 
wendung gelangt.  Man  fürchtet  dasselbe  dort  mehr,  als  es  nach  den  sonstwo 
gemachten  Erfahrungen  nöthig  wäre.  Allerdings  müsste  die  Tr  o  1 1  e  y  1  i  n  i  e 
so  ausgestattet  sein,  dass  es  ebenso  leicht  wäre,  ein  anderes  System  zu 
wählen. 

In  Städten  wie  Paris  darf  man  den  Herstellungspreis  nicht  so  als 
Hindernis  der  Errichtung  betrachten,  da  auf  eine  sehr  starke  Frequenz  zu 
rechnen   ist. 

Die  unterirdischen  Zuleitungssysteme  aber  würden  in  Paris  eine 
Summe   kosten,   welche   deren   Ausführbarkeit  wohl   in   Frage  stellt. 

Bleiben  die  A  c  c  um  u  1  a  t  o  r  e  n,  deren  Betrieb  wir  in  unserem  letzten 
Pariser  Bericht  gestreift.  Der  Accumulatorenbetrieb  in  Paris  wurde 
1892  von  Sarcia  eingeführt  und  hat  sich  auf  den  Strecken  Made- 
leine—  St.  Denis  und  Madeleine  —  Courbevoye  bis  jetzt  erhalten. 
Wir  wissen  ja,  dass  in  Hannover,  Dresden,  Arad— Csänad  eben- 
falls Accumulatoren-Traction  mit  Erfolg  versucht  wurde  und  hoffen,  dass 
die  elektrische  Traction  ihre  verschiedenen  Concurrenzen  auch  in  Paris 
besiegen   wird.  J.  K, 

Der   Frequenzmesser. 

Eine   Ergänzung  zu   der  Abhandlung:     „Der   thermische   Effect    bei   der 
cyclischen     Magnetisirung    und    seine    Anwendung"    („Zeitschr.    f. 
Elektrotechnik",   XIV.   Jahrg.    p.   472    und   518.) 

Von  GUSTAV  WILHELM  MEYER. 

Das  im  H.XVI,  S.  520,  l896  dieser  Zeitschrift  abgebildete  und  beschriebene 
Instrument  kann  insoferne  noch  eine  Abänderung  erhalten,  wenn  wir  den 
magnetischen  Kreis  nicht  durch  eine  Luftstrecke  unterbrechen  lassen,  sondern 
ihn  schliessen,  wie  dies  beispielsweise  bei  einem  Ring  der  Fall  ist.  Als 
Folge  hievon  wird  eine  bessere  Sättigung  des  magnetisirten  Eisens,  gerin- 
gerer Energieverbrauch   und   compendiösere  Form   des  Instrumentes   erreicht. 

Obenstehende  Figur  stellt  eine  Ansicht  des  nach  diesem  Princip  con- 
struirten  Frequenzmessers  dar.  F  ist  der  der  oscillatorischen  Magnetisirung 
unterworfene  Stahldraht.  Der  Draht  wird  durch  den  bei  der  cyclischen 
Magnetisirung  entstehenden  Wärme-Effect  erwärmt  und  dehnt  sich  aus.  Diese 
Ausdehnung  wird  durch  geeignete  Vorrichtungen  (dem  Zeiger  Z)  dem  Auge 
sichtbar  gemacht.  Da  der  Wärme-Effect,  resp.  die  resultirende  Ausdehnung 
des  Drahtes  ziemlich  proportional  der  Wechselzahl  des  Magnetismus  bezw. 
des  Stromes  ist,  wie  dies  verschiedene  Untersuchungen  dargethan  haben, 
so  gestattet  die  Grösse  der  Ablenkung  des  Zeigers  einen  Schluss  auf  die 
Wechselzahl    des   Stromes.     Der   Einfluss   der  Zimmertemperatur  kann   durch 
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geeignete  Vorrichtungen  (man  vergleiche  die  Original-Abhandlung)  compensirt 
werden.  Die  Feder  dient  dazu,  den  Stahldraht  stets  gespannt  zu  erhalten. 
Da  der  Stahldraht  auf  möglichst  kleine  Dimensionen  gehalten  ist  (o"4  mm 
Dicke),    so   ist   der   Energieverbrauch   des  Instrumentes   ein   kleiner. 


Naturgemäss  erfährt  der  im  Solenoide  s  pulsirende  Wechselstrom  eine 
Phasenverschiebung  durch  Selbstinduction,  die  aber  durch  passend  gewählten 
Condensator   aufgehoben   werden   kann. 


Nachtrag 

zu  der  Abhandlung:„DasThermophon".  („Zeitschr. f. Elektrotechnik",  1896, 

I.   Mai,   Heft   IX.) 

Von  GUSTAV  WILHELM  MEYER. 

Als  er^änzi^nde  Bemerkung  zu  oben  erwähnter  Abhandlung  sei  nach- 
träglich angeführt,  dass  ein  englisches  Patent  (nicht  wie  irrthümlicherweise 
angegeben  war,  ein  amerikanisches)  auf  einen  ähnlichen  Wärmemesser 
Mr.  C.  Ashmore  Baker  schon  im  Jahre  1887  verliehen  wurde.  Derselbe 
machte  seine  Prioritätsansprüche  auf  das  Thci  mojjhon  durch  eine  Zuschrift 
an    die    Redaction   des    „l'vlectrican"    geltcMid. 
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f  Emil  Du  Bois-Reymond. 

(7.  November   18 18  bis  26.  December    1896.) 

Du  Bois-Reymond  wurde  in  Berlin  geboren,  als  Sohn  eines  ans  Nenchatel 
eingewanderten,  vormaligen  Uhrmachers.  INachdem  er  das  französische  Gymnasium  absolvirt 
hatte,  stndirte  er  von  1837  bis  1843  Naturwissenschaft  und  Heilkunde,  worauf  er  an  der 
anatomischen  Universitätsanstalt  in  Berlin  als  Assistent  fungirte  ;  1846  wurde  er  Privat- 
docent,  185 1  zum  Mitglied  der  Akademie  gewählt,  1855  zum  ausserordentlichen  und  1858 
zum  ordentlichen  Professor  der  Physiologie  an  der  Berlmer  Universität  ernannt. 

Du  Bei  s-R  e  y  m  o  n  d  wurde  populär,  als  er  im  Jahre  1870  bei  Ausbruch  des 
deutsch-französischen  Krieges  die  begeisterten  Studenten  wegen  seines  französischen  Namens 
um  Verzeihung  bat!  Sein  wissenschaftliches  Lebenswerk,  wodurch  er,  wenn  er  auch  später 
nicht  mehr  darüber  hinausging,  sich  in  der  Wissenschaft  unsterblich  gemacht  hat,  waren 
seine  Uotersuchungen  über  die  thierische  Elektricität,  die  er  1841  fiuf  Anregung  seines 
Lehrers  Johannes  Müller  unternahm,  der  ihm  auftrug,  eine  Arbeit  des  Italieners 
Matteucci  über  den  galvanischen  Strom  im  Froschmuskel  nachzuprüfen,  Matteucci 
fusste  auf  der  Beobachtung  N  o  b  11  i's,  dass,  wenn  die  Wirbelsäule  und  die  Füsse  eines 
nach  G  a  1  V  a  n  i  bearbeiteten  Frosches  in  zwei  Gefässe  mit  einer  Salzlösung  getaucht 
wurden,  die  durch  einen  Draht  verbunden  waren,  ein  Strom  entstand,  der  eine  eingeschaltete 
Magnetnadel  ablenkte.  Dieser  Froschstrom  war  nur  die  Summe  aller  in  den  Froschmuskelo 
erzeugten  elektrischen  Kräfte,  deren  Analyse  D  u  B  o  i  s  -  R  e  y  m  o  n  d's  epochales  Verdienst 
geworden  ist. 

Er  ist  an  diese  Arbeiten  aus  zweierlei  Gründen  gegangen :  einmal  wegen  ihres  un- 
mittelbaren sachlichen  Interesses,  sodann  aber  deshalb,  weil  er  bei  ihnen  zu  allernächst  die 
streng  physikalische  Methode  anwenden  konnte,  zu  der  ihn  und  seinen  Jugendfreund 
H  e  1  m  h  o  1 1  z  ihre  zum  Theile  autodidaktisch  erworbene  mathematische  Schulung  be- 
fähigte. Sie  entsprach  auch  der  echt  philosophischen  Forderung,  welche  Du  B  o  i  s  an  die 
Erkennung  der  Lebensvorgänge  stellte  ;  die  Physiologie  müsse  eine  Physik  und  Chemie  der 
Lebenserscheinungen  sein,  ihr  Ziel,  deren  Zurückführung  auf  einfache  Bewegungen  und  auf 
den  Nachweis  ihrer  gesetzlichen  Abhängigkeit  von  einander  gerichtet  sein.  Darum  wendete 
sich  schon  der  Dreissigjährige  in  der  Einleitung  zu  dem  einen  seiner  beiden  Hauptwerke, 
„Untersuchungen  über  thierische  Elektricität"  (März  1848),  gegen  die  damals  nicht  nur 
noch  von  seinem  Lehrer  Müller,  sondern  auch  von  dem  grossen  Chemiker  Lieb  ig 
verfochtene  Lehre  von  einer  besonderen  Lebenskraft  mit  der  ganzen  Schärfe  seiner  Ironie 
und  der  Sicherheit  seiner  Logik,  und  machte  noch  der  Sechsundsiebzigjährige  in  seiner 
Leibnitz-Rede  vom  28.  Juni  1896  „Ueber  Neovitalismus"  Front  gegen  das  Wiederaufleben 
jener  überwunden  geglaubten  Lehre  in   der     jüngeren   Gelehrten-Generation. 

Die  positiven  Ergebnisse  von  Du  Bois-Reymond's  elektro  -  physiologischen 
Forschungen  können  für  Laien  blos  andeutungsweise  gekennzeichnet  werden.  Wir  verdanken 
ihm  den  Nachweis,  dass  auch  im  scheinbar  ruhenden  Muskel,  wenn  er  auch  vom  Körper 
losgelöst,  aber  noch  frisch  ist,  Bewegungen  der  kleinsten  Theile  bestehen,  welche  der 
Elektricität  verwandt,  wenn  nicht  gar  gleich  sind.  Welches  von  beiden  der  Fall  ist, 
da? über  entbrannte  zwischen  Du  Bois  und  einem  seiner  hervorragendsten  Schüler  ein  be- 
rühmter Streit,  die  Thatsache  jener  Bewegungen  selbst  ist  unbestreitbar;  denn  eine  Galvano- 
meter-Nadel wurde  abgelenkt,  wenn  man  die  Enden  ihrer  Drähte  an  zwei  Stellen  längs  des 
Muskels  anlegte;  auch  beim  Nerven  trat  dieser  „Ruhestrom",  wenn  auch  in  schwächerem 
Grade,  ein.  Wir  haben  durch  Du  Bois  auch  ein  sinnfälliges  Zeichen  dafür  erhalten,  ob 
ein  Nerv  gereizt  ist  oder  nicht.  Wird  durch  den  gesunden,  ruhenden  Nerv  ein  Strom  hin- 
durchgeieitet,  so  wird  die  eingeschaltete  Nadel  des  Elektromagneten  nach  rechts  abgelenkt. 
Wird  aber  während  dessen  durch  einen  Inductionsschlag  der  Nerv  gereizt,  so  schlägt  die 
Nadel  nach  der  anderen  Richtung  aus:  dies  ist  die  berühmte  „negative  Schwankung".  Eirk 
anderes,  von  dem  Verstorbenen  eingehend  untersuchtes  Phänomen  ist  der  Zustand,  in  dem 
sich  ein  Nerv  befindet,  während  ein  sogenannter  constanter  oder  galvanischer  Strom  durch 
ihn  hindurchgeht,  der  „Elektrotonus",  Er  hat  gezeigt,  dass,  wenn  der  Nerv  in  diesem  Zu- 
stand gereizt  wird,  seine  Reizbarkeit  an  der  Eintrittsstelle  herabgesetzt,  an  der  Austritts- 
stelle des  Stromes  gesteigert  ist,  sowie  dass  eine  Muskelzuckung  nur  beim  Oeffnen  und 
Schliessen  des  Stromes  ausgelöst  wird.  Jeder  Student  der  Medicin  und  wohl  auch  mancher 
medicinische  Laie  kennt  den  Du  B  o  is-Reymond'schen  „Schlittenapparat",  jene  einfache 
Vorrichtung,  welche  es  ermöglicht,  den  in  zahllosen  kleinen  Unterbrechungen  arbeitenden 
Inductionsstrom  durch  Verschieben  eines  Eisenkerns  in  der  Höhlung  einer  Drahtspirale  in 
messbarer  Weise  zu  verstärken  oder  abzuschwächen.  Dieser  Apparat  gehört  heutzutage 
ebenso  zum  Hausrath  des  Nervenarztes,  wie  dessen  Methoden,  die  Elektricität  zur  Unter- 
suchung der  Nerven  zu  Hilfe  zu  nehmen,  die  auf  den  von  Du  Bois-Reymond  gewonnenen 
Anhaltspunkten  beruhen. 

In  jener  Zeit,  wo  er  und  Helmholt  z,  wie  Du  Bois  später  erzählte,  sich  selbst 
„ihre  Rollen  gewickelt,  ihre  Elemente  gelöthet,  ihre  Kautschukröhren  geklebt"  haben,  in 
den  Vierzigerjahren,  waren  alle  Forschungen  mühsamer  als  heute  in  den  glänzend  ausge- 
statteten Instituten,  aber  auch  aussichtsreicher. 
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Was  Du  Bois  auf  seinem  eigensten  Gebiete  noch  leistete,  hat  er  später  ausser  dem 
bereits  genannten  Werke  noch  in  den  gesammehen  Abhandlungen  zur  Muskel-  und  Nerven- 
physik vereinigt;  hier  seien  blos  die  umfassenden  Untersuchungen  über  die  elektrischen 
Organe  verschiedener  Fische,  wie  des  Zitterrochens  und  des  Zitterwelses,  erwähnt,  denen  er 
schon  seine  Doctor-Dissertation  (Quae  apud  veteres  de  piscibus  electriis  exstant  argumenta, 
1843)  gewidmet  hatte.  Du  Bois  machte  seine  Versuche  besonders  an  den  afrikanischen 
Zitterwels,  den  der  in  Egypten  lebende  deutsch-österreichijche  Forscher  B  ilharz  anatomisch 
und  hinsichtlich  des  elektrischen  Apparates  genau  beschrieben  hatte.  Noch  in  späteren 
Jahren  war  sein  Institut  eine  Sammelstätte  gerade  dieser  anziehenden  Forschungen  durch 
Männer  wie  Fritsch  und  Carl  S  a  ch  s,  den  unglücklichen  hochbegabten  Schüler  Du  Bo  is', 
der  nach  glüklicher  Rückkehr  von  einer  erfolgreichen  Forschungsreise  nach  Südamerika 
zum   Studium   des   Gymnolus  Electricus  auf  dem  Cevedale  in  Tirol  ein  tragisches  Ende  fand. 

Du  Bois-Reymond  hielt  bis  ans  Lebensende  fest  an  der  Annahme  unwandel- 
barer Bewegnngsgesetze  in  der  belebten  wie  in  der  unbelebten  Natur,  aber  für  das  Ver- 
ständnis der  ersteren  hiess  er  D  a  r  w  i  n's  Lehre  von  der  Entstehung  der  Arten  durch 
natürliche  Auslese  im  Kampfe  ums  Dasein  willkommen.  Die  Schranken,  die  er  in  seiner  Rede 
über  die  „Grenzen  des  Naturerkennens"  und  in  den  „Sieben  Welträthseln"  unserm  Wissen 
gezogen  sah,  waren  keine  künstlichen  oder  der  Furcht  vor  staatlichen  Mächten  entnommenen, 
sondern  entsprangen  aus  seiner  echt  philosophischen  Untersuchung  unseres  Erkenntnis- 
vermögens. 

Seine  populären  Reden  und  Abhandlungen  haben  ihn,  wie  seine  Eingangs  erwähnte 
Action  im  Jahre  1870,  in  weiteren  Kreisen  berühmt  gemacht.  Im  Jahre  1881  war  er  zu 
Paris   Mitglied  des  Elektrikercongresses. 


Telephonie. 

Vom  "Wiener  Telephon.  Etwa  zwei  Jahre  lang  hat  bekanntlich  der  unleidige 
Zustand  in  Wien  gewährt,  dass  neue  Telephon-Anmeldungen  nicht  berücksichtigt  werden 
konnten,  jetzt  ist  aber  die  „drahtlose  Zeit"  glücklicherweise  vorüber.  Die  neuen  Telephon - 
Centralen  sind  fertiggestellt,  und  mit  allem  Eifer  wird  an  der  Herstellung  der  neuen 
Anschlüsse  gearbeitet.  Von  2COO  Anmeldungen  wurden  etwa  500  bereits  erledigt,  so  dass 
roch  1500  Parteien  zu  befriedigen  sind,  was  in  wenigen  Wochen  geschehen  sein  wird. 
Von  den  beiden  neuen  Centralen  befindet  sich,  wie  wir  schon  mitgetheilt  haben,  die  eine 
in  der  Friedrichsstrasse,  wo  bekanntlich  auch  die  alten  Centralen  untergebracht  sind,  die 
zweite  in  der  Kolingasse.  Die  erstere  hat  eine  Aufnahmsfähigkeit  von  180O,  jene  in  der 
Koüngasse  eine  Capacität  von  1600  Nummern,  so  dass  die  Telephon-Verwaltung  3400  Nen- 
Anmeldungen  befriedigen  kann.  Für  die  neuen  Friedrichstrasse-Centralen  wurden  zwei 
Multiplex-Systeme  erworben,  von  welchen  eines  gegenwärtig  im  Betrieb  ist.  Dasselbe 
zeichnet  sich  durch  eine  erhebliche  Vereinfachung  in  der  Manipulation  aus,  denn  die 
Telephonistin  hat  zur  Verbindung  zweier  Abonnenten  nur  vier  Handgriffe  nothwendig, 
während  an  den  Apparaten  der  alten  Centralen  sechs  Handgriffe  erforderlich  sind.  Das 
Aufleuchten  eines  Glühlämpchens  auf  ihrem  Arbeitsplatze  zeigt  der  Telephonistin  an,  dass 
sie  von  einem  Abonnenten  gerufen  wird  ;  sie  muss  nun  auf  die  Reihe  der  Klappen  empor- 
blicken, welche  die  Nummern  der  Abonnenten  bedecken,  und  die  herabgefallene  Klappe 
zeigt  ihr  die  Nummer  des  Rufenden,  mit  welchem  sie  sich  durch  das  Einstecken  eines 
Stiftes  verbindet,  worauf  das  Glühlämpchen  erlischt ;  sie  fragt  nun  den  Rufenden  nach  der 
Nummer,  mit  der  er  verbunden  zu  sein  wünscht,  ruft  den  verlangten  Abonnenten  durch  das 
Einslecken  eines  zweiten  Stiftes  und  das  Niederdrücken  eines  Tasters,  worauf  sie,  wenn  dieser 
Abonnent  sich  meldet,  beide  durch  das  Umkippen  eines  andern  Tasters  miteinander  verbindet. 
Will  sie  eine  Controle  darüber  haben,  ob  beide  Abonnenten  in  der  That  regelrecht  mitein- 
ander verbunden  sind  und  sprechen,  so  legt  sie  den  Kipptaster  um  und  überzeugt  sich 
■durch  Mithören,  dass  die  Verbindung  ordnungsgemäss  besteht,  ohne  hiedurch  das  Gespräch 
der  beiden  Abonnenten  zu  stören.  Ilaben  die  beiden  Abonnenten  ihr  Gespräch  beendet 
and  läuten  ab,  so  zeigt  sich  dies  der  Telephonistin  durch  das  Fallen  einer  Schlussklappe 
an,  worauf  sie  die  Verbindung  der  beiden  Abonnenten  durch  Herausziehen  der  Stifte 
löst.  Sehr  sinnreich  und  praktisch  ist  für  die  Controlirung  der  Telephonistin  vorgesorgt. 
Iii  der  Mitte  des  Saales  sitzt  ein  Control-Organ  an  einem  Schreibtische,  auf  welcliem  sich 
ein  sehr  geistreich  construirter  Apparat  befindet.  Auch  dort  sind  es  Glühlämpchen,  welche 
dem  Conirolor  anzeigen,  dass  Abonnenten  geiufen  haben.  So  lange  diese  Lämpchen  leuchten, 
weiss  der  Controior,  dass  die  rufenden  Abonnenten  von  der  Telephonistin  noch  nicht  ge- 
fiagt  worden  sind,  welciie  Nummer  sie  verlangen,  denn  nicht  nur  auf  dem  Arbeitsplätze 
der  Tele])lionistiiinen,  sondern  auch  auf  dem  Controltisch  verlöschen  die  Lämpchen  in  dem 
Moment,  wo  sicli  die  Tele])l)oni8tinnen  mit  den  rufenden  Abonnenten  in  Veri)indung  ge- 
setzt haben.  Jede  der  Telcphonistinnen  in  der  neuen  Centrale  hat  sieb/^ig  Abonnenten  zu 
versorgen,  eine  Arbeit,  welche  Dank  der  vereinfachten  Manipulation  nicht  erheblich 
«chwicri^'er  ist,  als  jene  der  Telcphonistinnen  in  den  nlten  Centralen,  welche  nur  je  fünfzig 
Abonnenten   zu   versorgen   halicn,    vorausgesetzt,   dass   der   Vcrkelir    kein    allzu    starker   wird. 
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Im  Allgemeinen  wächst  der  Telephonvejkehr  in  enormer  Weise.  Gegenwärtig  werden  in 
den  alten  Centralen  täglich  nicht  weniger  als  135.OOO  bis  1 38.000  Verbindungen  herge- 
stellt. In  der  ersten  Centrale  (Nr.  I  bis  3000),  an  welche  zum  grösstea  Theil  Abonnenten 
in  der  inneren  Stadt  angeschlossen  sind,  kommen  auf  einen  Arbeitsplatz,  somit  auf  zwei 
einander  abwechselnde  Telephonistinnen  80O  bis  1200  Verbindungen  per  Tag,  in  der 
zweiten  Centrale  (Nr.  3001  bis  5600)  600  bis  800,  in  der  dritten  Centrale  (Nr.  5601  bis 
8000)  400  bis  600  Verbindungen  per  Tag.  Dieser  Riesenverkehr  erfordert  natürlich  die 
Anspannung  aller  Kräfte,  und  es  wird  interessiren,  zu  erfahren,  dass  von  den  500  dem 
Wiener  Telephonnetz  zuge'heilten  Telephonistinnen  300  immer  gleichzeitig  den  anstrengen- 
den Dienst  versehen.  Die  Leitung  des  Wiener  Local-Telephonnetzes  liegt  jetzt  in  den  be- 
währten •  Händen  des  Herrn  Postamts-Directors  Krösswang,  während  sich  Baurath 
Traut  seh  mit  der  Einrichtung  der  neuen  unterirdischen  Kabelnetze  und  der  Dachständer- 
leitungen, sowie  mit  der  Herstellung  der  Anschlüsse  der  neuen  Abonnenten  befasst.  Zum 
Schlüsse  sei  mitgetheilt,  dass  sich  in  kürzester  Zeit  bezüglich  der  staatlichen  Theilnehmer- 
Stationen  eine  wichtige  Aenderung  vollziehen  wird.  Die  staatlichen  Theilnehmer  wurden 
schon  vor  einigen  Wochen  an  die  neue  Telephon-Centrale  Kolingasse  angeschlossen  ;  die- 
selben werden  vom  I.  Jänner  an  in  ihrer  bisherigen  Eigenschaft  aufgelassen  und  voll- 
ständig wie  die  Abonnenten  des  Wiener  Localtelephonnetzes  behandelt  werden.  Vom  Neu- 
jahr ab  wird  es  somit  keine  Theilnehmer,  sondern  nur  mehr  Abonnenten  geben,  und  die 
bisherigen  Theilnehmer- Stationen  werden  nicht  nur  für  den  interurbanen,  sondern  auch  für 
den  Localverkehr  benutzbar  sein.  Mit  dieser  Aenderung  muss  natürlich  auch  eine  solche 
der  Nummern  der  bisherigen  Theilnehmer  eintreten ;  diese  erfolgt  in  der  Art,  dass  den 
jetzigen  Theilnehmer-Nummern  die  Ziffer  12.000  vorangesetzt  wird,  so  dass  z.  B.  die  bis- 
herige Theilnehmer-Nummer  33  künftig  im  Abonnenten-Verzeichnis  als  12033  figuriren  wird. 
Wir  hoffen  in  die  Lage  zu  kommen,  in  einem  der  nächsten  Hefte  eine  ausführliche 
Beschreibung  der  neuen   Centralen   bringen  zu  können. 

Das  Telephonsystam  Apostolow.  Die  englische  Post-  und  Telegraphen- 
Direction  unternimmt  derzeit  Versuche  mit  der  Erfindung  eines  Ingenieurs  namens  Apo- 
stolow, die  geeignet  wäre,  eine  Revolution  auf  dem  Gebiete  des  Telephons  hervor- 
zurufen. Die  neue  Erfindung  bezweckt  jeden  einzelnen  Abonnenten  direct  mit  dem  ge- 
wünschten Theilnehmer  oder  auch  mehreren  zugleich  zu  verbinden.  Die  Vortheile  dieses 
Systems  wären  :  Eine  automatische  Claviatur  emöglicht,  dass  man  direct  die  Verbindung 
mit  einem  oder  mehreren  Abonnenten  desselben  Netzes  herstellen  könne.  Jeder  Abonnent 
kann  sich  selbst  die  Verbindung  mit  dem  Telephonnetz  einer  anderen  Stadt  herstellen, 
und  kann  es  verhindern,  dass  die  Communication  durch  irgend  eine  Zwischenschaltung  ge- 
stört werde.  Das  System  kann  jeder  der  bestehenden  Telephoneinrichtungen  angepasst 
werden.  Der  Apparat  besteht  in  einem  kleinen  Kästchen  mit  drei  Oeffnungen  und  einigen 
Tastern,  welches  an  den  bekannten  Telephon-Apparat  angeschaltet  wird.  Die  Tasten  dienen 
zur  Herstellung  der  Verbindung.  Der  Verkehr  spielt  sich  nun  folgendermassen  ab  : 
Abonnent  A  will  mit  dem  Abonnenten  B,  der  die  Nummer  27  —  53  hat.  sprechen.  Drückt 
er  zweimal  auf  den  einen  Knopf  und  siebenmal  auf  den  anderen,  so  erscheint  die  Ziffer  27 
in  der  einen  Oeffnung;  ebenso  erscheint  dann  die  Nummer  53  in  der  anderen  Oeffnung. 
Nun  drückt  man  auf  den  einen  Knopf,  welcher  die  Aufschrift  „call"  (Ruf)  trägt,  und 
läutet.  Die  Nummer  2753  ist  somit  aufgerufen.  Das  Gespräch  wickelt  sich  dann  in  der 
üblichen  Weise  mit  Aufruf  und  Schlu^srnf  ab.  Nun  wird  bei  Schluss  des  Gespräches  noch 
auf  einen  Knopf  gedrückt,  welcher  die  Aufschrift  „fioish"  (Schluss)  trägt,  und  nunmehr  er- 
scheint bei  beiden  Abonnenten  in  einer  Oeffnung  das  Schild  mit  der  Aufschrift  „off"  (frei). 
Dadurch,  dass  der  Automat  nicht  functionirt,  wenn  er  mit  einer  besetzten  Nummer  ver- 
bunden werden  soll,  wird  die  Unterbrechung  der  Verbindung  durch  dritte  Personen  hintan- 
gehalten. Die  Vortheile  dieses  Systems,  welches  für  die  Centralen  blos  einen  langen  Tisch 
und  kein  ganzes  Haus  braucht,  bedürfen  keiner  weiteren  Erörterung.  Fraglich  ist  nur  der 
Umstand,  ob  der  Staat  geneigt  sein  dürfte,  die  Controle  des  interurbanen  Verkehres  aus 
der  Hand  zu  geben. 

Wir  erinnern  daran,  dass  ein  ähnliches  System  —  mit  derselben  Tendenz  —  von 
A.  S  t  r  o  w  g  e  r,  auf  der  Ausstellung  in  Chicago,  1893,  functionirte,  wo  es  Dr.  Sahulka 
gesehen  und  später  in  einem  Vortrage  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  be- 
schrieben hat. 

Geschäftliches. 

Elektricitäts-Gesellschaft.  Man  schreibt  uns  aus  Karlsruhe  vom  7,  d.  M.  :  Gestern 
fand  hier  die  Constituirung  der  hiesigen  Elektricitäts-Gesellschaft  unter  der  Firma  „G  e- 
sellschaft  für  elektrische  Industrie"  mit  einem  Actiencapital  von  zwei 
Millionen  Mark  statt,  worauf  zunächst  250/^  einbezahlt  wurden.  In  den  Vorstand  wurde  Herr 
Ingenieur  Leo  Pulvermann,  Leiter  der  Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellschaft  vormals 
W.  Lahmayer  &  Co.,  Zweigniederlassung  Karlsruhe,  gewählt,  welcher  indessen  das  Amt 
erst  nach  Lö>ung  seines  derzeitigen  Dienstverhältnisses  antreten  wird.  Inzwischen  wird  Herr 
Wilhelm  Berblinger  hier  die  Function  eines  Vorstandes  ausüben.  Die  Gesellschaft  will 
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die  Fabrikation    elektrischer  Maschinen    nnd   Apparate,     sowie    den   Bau    ganzer  Anlagen   in 
den  Kreis  ihrer  Thätigkeit  ziehen. 

Die  Budapester  allgemeine  Elektricitäts-Actien- Gesellschaft  hat  im 
Deceraber  1896  durch  die  Creditanstalt  bei  der  Wiener  Börsenkammer  ein  Gesuch  um 
Notirung  ihrer  Actien  überreicht.  Die  Gesellschaft  wurde  im  Jahre  1894  von  der  Allge- 
meinen Oesterreichisch-ungarischen  Gasgesellschaft  in  Triest  gegründet.  Die  Dividende  pro 
1894/95  betrug  fl.  5,  6.  —  Die  Bilanz  pro  1895  zeigt  folgende  Positionen: 
A  c  t  i  V  a  :  Gründe,  Gebäude,    Maschinen,    Kabeinetz  und  Elektri- 

citätsmesser fl.  2,977, 572"22 

Mobilien,   Werkzeug  und   Geräthe .    .    .     „  20. I07'55 

Material-   und  Waarenvorrath „  55- 13^^*87 

Immobilien „  27.436'33 

Werthpapiere   als  Cautson „  23.95 2' 78 

Debiioren „        4l9.426'5b 

Einlagen   bei  Instituten „        420. 584*35 

Cassa       ^  602"28 

fl.  3,944,820-94 

Passiva:   Actien-Capital fl.  2,500.000" — 

Reservefond     (abz.     gezahlte    bteuer     vom     Aufgelde     der 

II.  Actien- Emission  fl.   13.312-94) „  73.i37"8o 

Amortisationsfond „  4Ö  530-90 

Creditoren „  1,162.923-77 

Unbehobene  Dividende „  250-  — 

Reingewinn   (incl.  fl.    1281*58  Voilrag   vom  Jahre  1894)    ».  161.978-47 

fl.  3,944-82094 
Einnahmen:  Erträgnis  bei  der  Stromabgabe  und  Installationen  fl.  190.456, 
Zinsen  fl.  14.571,  Realitäten  fl.  1565,  zusammen  fl.  206.592;  Ausgaben:  Abschreibun^jen 
an  Mobilien,  Werkzeugen  etc.  fl,  11.546,  Amortisationsquote  für  das  Kabelnetz,  Gebäude 
und  Maschinen  fl.  29.306,  vertragsmässige  Abgaben  an  die  Commune  Budapest  fl.  504.1, 
zusammen  fl.  45895;  Reingewinn  (mcl.  fl.  1281  aus  1894):  fl.  161.978;  Verwen- 
dung: Dividende  fl.  150.000,  Reservefond  fl.  1849,  Tantiemen  der  Direction  fl.  3698  und 
der  Beamten   fl.  4054,   Vortrag  fl.   2377. 


Die  Elektricitäts-A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Co.  Nürnberg  hat  die  Fabrik 
der  Firma  Gebrüder  Naglo  in  Berlin  käuflich  erworben.  Diese  Erwerbung  ist  zunächst 
durch  die  Erwägung  verur-acht,  dass  eine  Firma  von  der  Bedeutung  der  Schuckert-Gesell- 
schaft  auch  eine  F^abrikationsstelle  in  der  Reichshauptstadt  besitzen  sollte,  da  Norddeutsch- 
land für  dieselbe  von  jeher  ein  hervorragendes  Arbeitsfeld  gebildet  hat,  und  eine  Nieder- 
lassung gedachter  Art  eine  wesentliche  Vereinfachung  u;  d  Erleichterung  des  geschäftlichen 
Verkehrs  mit  den  Abnehmern  mit  sich  bringt.  In  zweiter  Linie  war  massgebend,  dass 
trotz  der  grossen  Neubauten  des  Nürnberger  Etablissements  die  Production  nicht  mit  den 
Verkäufen  gleichen  Schritt  zu  halten  vermochte,  und  die  Erwerbung  der  gut  eingerichteten 
und  erweiterungsfähigen  Naglo'schen  Fabrik  auch  eine  wesentliche  Steigerung  der  Fabrikation 
ermöglicht.  Der  alleinige  Inhaber  der  Firma  Gebrüder  Naglo,  Herr  Emil  Naglo,  behält 
zunächst  die  Leitung  des  Unternehmens,  Die  Schwachstrom-Abtheilung  wird 
von  der  Gesellschaft  Schuckert  nicht  übernommen,  sondern  soll  gesondert  unter  der 
bisherigen   Firma   weitergeführt   werden. 


Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  in  St.  Petersbiirg.  In  Erwägung 
-Unserer  Mittheilung  im  vor.  Hefte  auf  S.  26  berichten  wir,  dass  die  Actien  dieser  Gesell- 
schaft von  der  Firma  Siemens  &  Ilalske  an  der  Berliner  Börse  zur  Einführung  ge- 
langt sind.  Die  Subscription  auf  3  Millionen  Rubel  dieser  Actien  fand  in  Berlin  bei  den 
Herren  Robert  Warschauer  &  Co.,  in  Leipzig  bei  der  Leipziger  Bank  am 
4.  Jänner  1897  '^^'^^  Course  von  1 08^/0  statt.  Die  Petersburger  umi  Moskauer  Elektricitäts- 
werke  erheischen  unbedingt  eine  Vergrösserung  der  Anlage.  Die  Zahl  der  1884/85  in 
Petersburg  und  Moskau  insiallirten  4600  Lampen  ist  im  Jahre  1894/95  auf  35.392  {ge- 
stiegen, die  Zahl  der  Hausansclilüsse  von  187  auf  1273.  Die  maschinellen  Anlagen  der  Ge- 
.»«ellscliaft  arbeiten  zum  1  heil  bereits  unter  Inanspruchnahme  der  Reserve-Maschinen  ;  ein 
Anschluss  weiterer  Lampi-n  wäre  ohne  die  Au.-führung  der  nunmehr  in  Moskau  bereits  in 
Ausführung  begriffenen  Erweiterung  nicht  möglicli.  Zudem  ist  das  Gleichstrom-Zweileiter- 
Systcm,  das  bei  allen  jener  frühesten  Periode  der  centralen  Verllieilung  eleklrisclier  Energie 
entstammenden  Elcklricilälswcrken  angewandt  wurde,  durch  das  Drclistromverfahren  ersetzt 
worden.  Es  ist  hiernacli  für  die  Stadt  Moskau,  deren  Stationserweiterung  die  gegenwärtige 
Acticnausgabe  in  der  Haiiptsnche  dic?it,  dieses  System  adojilirl  \\or(len,  welches  erlaubt, 
da»    ganze  ausgedehnte    Gebiet    jeder   .Stadt   von   einer   Station     aus   mit   elektrischer   Energie 
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zu  versorgen.  Die  maschinelle  Anlage  ist  für  Moskau  allein  auf  zunächst  40.000,  die 
Anlage  des  Kabelnetzes  auf  60.000  gleichzeitig  brennende  Lampen  in  Aussicht  genommen. 
Es  ist  dies  geschehen,  weil  mit  der  Wahrscheinlichkeit  zu  rechnen  ist,  dass  die  Station 
später  erhebliche  Strommengen  für  motorische  Zwecke  abzugeben  haben  wird,  und  der 
Bau  so  angelegt  werden  muss,  dass  später  erhebliche  Vergrösserungen  leicht  vorgenommen 
werden  können.  ^Die  Ausführung  der  Erweiterungsbauten  geschieht  durch  die  Firma  Sie- 
mens &  Halske.  Nach  dem  Statut  der  Gesellschaft  haben  die  Grundactien  der 
Gesellschaft  ein  Eezugsrecht  auf  die  neu  auszugebenden  Actien.  Da  diese  Grundactien  sich 
zum  grossen  l'heil  im  Besitz  einiger  bekannter  Grossactionäre  befinden,  so  haben  dieselben 
auf  Grund  des  mit  diesen  getroffenen  Arrangements  ihr  Bezugsrecht  an  ein  unter  Führung 
der  St.  Petersburger  Privat-Handelsbank  in  St.  Petersburg  stehendes 
Gonsortium  abgetreten. 

Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in  Berlin.  Das  Capital 
dieser  Gesellschaft  ist  1895  ^^  ^5  Millionen  Mk.  auf  30  Millionen  erhöht  worden  und  die 
neuen  Actien  sind  seit  I.  November  1896  voll  eingezahlt.  Sie  nehmen  vom  i.  Jänner  1896 
ab  an  der  Dividende  Theil  in  der  Weise,  dass  sie  für  1896  durchschnittlich  die  Dividende 
für  ein  halbes  Jahr  geniessen ;  vom  i.  Jänner  1897  ab  sind  sie  den  Actien  I.  Emission  in 
jeder  Beziehung  gleichberechtigt.  Man  nimmt  an,  dass  die  Dividende  für  1896  auf  das  ver- 
grösserte  Capital  die  Höhe  der  vorjährigen  (7O/0)  übersteigen  wird.  (Vergl.  Jahrg.  1896 
H.  III,  S.    100.)  

"Watt-Accunaulatoren- Werke  in  Berlin.  In  der  am  29.  December  1896 
stattgefundenen  Generalversammlung  der  Watt  Accumulatorenwerke  theilte  der  Vorsitzende 
mit,  dass  der  Aufsichtsrath  emstimmig  beschlossen  habe,  von  der  Verfolgung  der  Regress- 
ansprüche an  die  früheren  Aufsichtsraths-Mitglieder  Abstand  zu  nehmen,  da  der  Ausgang 
derartiger  Processe  zweifelhaft  und  die  Kosten  für  die  Gesellschaft  zu  gross  sein  würden. 
Es  bleibe  jedoch  jedem  Actionär  überlassen,  seine  Ansprüche  gegen  die  betreffenden  Herren 
geltend  zu  machen.  Die  Verwaltung  werde  bereitwilligst  das  gesammte  Material  zur  Ver- 
fügung stellen.  Ueber  die  augenblickliche  Lage  der  Gesellschaft  wurde  Folgendes  ausge- 
führt :  Der  von  der  Gesellschaft  hergestellte  Accumulator  befinde  sich  noch  im  Stadium 
des  Versuches.  Wenn  auch  bereits  von  grossen  Firmen  anerkannt  worden  ist,  dass  das 
System  gut  und  durchführbar  sei,  so  wollten  doch  alle  Reflectanten  erst  die  Resultate  der 
Versuche  abwarten,  ehe  sie  zur  definitiven  Einführung  des  Accnmulators  schreiten.  Der  auf 
der  Berlin-Charlottenburger  Strassenbahn  laufende  Probewagen  bewähre  sich  gut  und  sei 
seit  dem  13.  December  1896  fortgesetzt  im  Betriebe  und  zwar  täglich  von  8  morgens  bis 
II 1/2  Uhr  abends.  Bezüglich  der  Anlage  der  Fabrik  auf  einem  mit  Vorkaufsrecht  ge- 
mietheten  Grjndstück  in  Zehdenick  sei  zu  bemerken,  dass  die  Ertheilung  der  Concession 
sehr  spät  erfolgt  sei,  sodass  mit  dem  Bau  der  Fabrik  erst  im  December  begonnen  werden 
konnte.  Dieselbe  werde  vielleicht  im  Jänner  oder  Februar  zum  Theil  in  Betrieb  genommen 
werden  können.  Sie  sei  so  angelegt,  dass  jederzeit  eine  weitere  Ausdehnung  erfolgen 
könne.  Auch  für  Kraft-  und  Beleuchtungszwecke  habe  die  Gesellschaft  bereits  einen  guten 
Absatz  in  Accumulatoren  gehabt.  Eine  weitere  Ausdehnung  ist  auch  hier  noch  nicht  mög- 
lich, ehe  sich  nicht  die  Gesellschaft  in  einem  geregelten  Grossbetriebe  befindet.  Hierauf 
wurde  der  Jahresabschluss  für  1895/96  genehmigt  und  dem  jetzigen  Aufsichtsrath  und  Vor- 
stande Entlastung  ertheilt.  Es  wurde  beschlossen,  die  Zahl  der  Aufsichtsraths-Mitglieder  auf 
vier  festzusetzen  und  die  Herren  Dr.  Rosenthal,  Bankdirector  Sieb  er  t,  Director 
Fromm  und  Professor  Dietrich  wieder  in  den  Aufsichtsrath  zu  wählen. 


Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn, 
a)   Oesterreich. 

Bilin.  Die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt  Bilin,  worüber  wir  im 
Hefte  VI,  S.  195  ex  1896  berichteten,  wurde  zum  ersten  Male  am  31.  December  1896  in 
Thätigkeit  gesetzt.  Private  zahlen  dermalen  für  eine  i6kerzige  Glühlampe  2-5  kr.  für  die 
Brennstunde. 

Eger.  (ElektrischeBeleuchtungdesBahnhofes.)  Man  schreibt  uns  von  dort : 
Seit  einigen  Tagen  steht  die  elektrische  Beleuchtungsanlage  des  Bahnhofsgebietes  in  Eger  in 
Betrieb.  Dieselbe  dient  zur  Beleuchtung  des  Bahnhof-Hauptgebäudes,  der  Einsteighallen,  der 
Locomotivrotunden,  sowie  der  Centralstation  und  des  übrigen  Bahnhofrayons.  Derzeit  stehen 
ausser  einigen  Glühlampen  92  Bogenlampen  mit  einer  Lichtstärke  bis  1500  NK  in  Ver- 
wendung; 38  hievon  sind  im  Freien  auf  ca.  19  m  hohen  Gittermasten  angebracht.  In  dem 
neu  erbauten  Elektricitätsgebäude  befindet  sich  das  Kesselhaus,  sowie  die  Centralstation, 
in  welcher  zwei  stehende  Compound-Dampfmaschinen  von  je  150  FS  und  180  Touren  pro 
Minute,  und  zwei  Gleichstrom-Dynamos  zur  Aufstellung  kamen.  Von  den  letzteren  dient 
eine    zum  Betrieb,    die    zweite    als  Reserve.     Der   grösste  Theil  der  Leitungen  wurde   ober- 
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irdiscb,  ein  geringer  Theil  als  Kabel  nnterirdisch  geführt.  Die  Herstellung  der  elektrischen 
Anlage  erfolgte  durch  die  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  in 
München. 

(Elektrische  Localbah  n.)  Die  Firma  Holzapfel  &  Piering  in  Eger 
ist  bei  der  hiesigen  Bezirkshauptmannschaft  um  Verleihung  der  Vorconcession  zur  Errichtung 
einer  elektrischen  Localbahn  vom  Egerer  Bahnhof  durch  die  Stadt,  das  Egerthal,  über 
Stein-Kammerbühl  nach  Franzensbad-Bahnhof  eingeschritten. 

Payerbach-Hirsch'wang.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Die  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Wien  hat  hinsichtlich  des  von  der  Firma  B.  Egger  &  Comp,  vorgelegten 
Projectes  für  eine  mit  i  m  Spurweite  auszuführende  elektrische  Kleinbahn  von  Payerbach 
über  Reichenau  nach  Hirschwang  mit  der  Abzweigung  nach  Prein  sammt  Varianten  die 
Tracenrevision  auf  den  8.  d.  M.  anberaumt.  (Vergl.  H.  XXII,  S.  725  und  H.  XXIV, 
S.  7S5  ex  1896.)  Am  genannten  Tage  fand  unter  Leitung  des  Statthaltereirathes  Ru  schka 
die  Tracenrevision  statt.  Ei  betheiligten  sich  an  50  Interessenten  aus  der  Umgebung,  da- 
runter llofrath  V.  Catharin  für  die  erzherzogliche  Familie  Carl  Ludwig,  Vertreter 
der  Commune  Wien,  der  in  der  Gegend  bestehenden  industriellen  Etablissements  etc.  Die 
Bahn  führt  von  Payerbach  über  Reichenau,  Edlach  und  Dörfl  nach  Prein ;  eine  Abzweigung 
führ  nach  Hirschwang  am  Eingange  des  Höllenthaies;  im  Ganzen  ist  die  Strecke  il"5  km 
lang.  Die  Centralstation  soll  in  der  Nähe  des  Payerbacher  Südbahnhofes  errichtet  werden, 
die  Stromzuleitung  oberirdisch  erfolgen.  Die  Fahrzeit  soll  von  Payerbach  nach  Prein 
42,  nach  Hirschwang  30  Minuten  betragen.  Die  Gesammtkosten  sind  mit  642. ooo  fl.  prä- 
liminirt.  Der  Fahrpreis  soll  nach  Reichenau  lO  kr.  und  nach  Prein  25  kr.  betragen.  Es 
wird  auch  eine  Seitenlinie  nach  Thalhof  geplant.  Die  Erklärungen  der  erschienenen  Inter- 
essenten lauteten  dem  Unternehmen  recht  günstig  und  man  hofft,  dass  mit  den  Bauarbeiten 
baldigst  wird  begonnen  werden  können. 

Rumburg.  (Elektrische  Anlage.)  Die  elektrische  Anlage  zum  Zwecke  von 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung  in  Rumburg  ist  seit  dem  20.  v.  M.  im  Betriebe  und 
functionirt  tadellos.  Zwei  Dampfkessel  mit  je  zwei  Flammrohren  und  Dampfüberhitzer, 
82  7?i2  Heizfläche,  8  Atmosphären  Betriebsspannung,  zwei  Compound-Dampfmaschinen,  welche 
bei  125  Touren  in  der  Minute  je  IIO  eff.  PS  leisten,  arbeiten  vorläufig  ohne  Condension, 
sind  aber  im  Bedarfsfalle  für  dieselbe  eingerichtet.  Vier  Stück  vierpolige  Stahlguss-Dynamo- 
maschinen  von  je  36.000  W  Leistung  genügen,  um  2600  gleichzeitig  brennende  Glühlampen 
mit  Strom  zu  versorgen  und  werden  je  zwei  Dynamo  von  einer  Dampfmaschine  mit  Banm- 
wollseilen  angetrieben.  Der  erzeugte  Strom  wird  auf  das  mit  automatischen  Zellenschaltern 
eingerichtete  Schaltbrett  geleitet  und  kommt  von  da  durch  sechs  Speiseleitungen  in  das 
Netz.  Die  ganze  Anlage  ist  im  Dreileitersystem  für  Gleichstrom  durchgeführt  und  beträgt 
die  Betriebsspannung  150  V.  Die  Accumulatorenbatterie  mit  einer  Capacität  von  870  Ampere- 
Stunden  genügt  einerseits,  um  500  Lampen  durch  fünf  Stunden  gleichzeitig  brennend  mit 
Strom  zu  versorgen  und  dient  andererseits  zur  Unterstützung  der  maschinellen  Anlage.  Die 
öffentliche  Beleuchtung  besteht  aus  30  Bogen-  und  114  Glühlampen  zu  je  25  NK.  Ange- 
schlossen sind  jetzt  an  2800  Lampen  und  II  Elektromotoren  von  zusammen  45  PS,  Die 
elektrische  Centrale  ist  von  der  Firma  Kremenezky,  Mayer  &  Co.,  Wien,  ein- 
gerichtet. Die  zwei  Dampfmaschinen  wurden  von  der  Prager  Maschinenba  u- 
Actien-Gesellschaft  vorm.  Ruston  &  Co.  und  die  zwei  Dampfkessel  von  der  Firma 
E.  Skoda  in  Pilsen  geliefert.  Die  ganze  Anlage  wurde  in  der  kurzen  Zeit  von  ungefähr 
4I/2  Monaten   durchgeführt,   obwohl  die   VVitterungsverhältnisse  nicht  günstig  waren. 

Teplitz.  Der  Betrieb  auf  der  Theilstrecke  der  elektrischen  Stadtbahn 
vom  Schulplatz  über  den  Marktplatz,  durch  die  Langegasse  zum  Schlossgarten  wurde  zu 
den   Weihnachtsfeiertagen   eröffnet. 

\A/'ien.  (Elektrische  Bahn  Hernals-Dornbach-Neu  waldegg.) 
Vom  Bezirksausschusse  Hernais  ist  im  Sinne  eines  jüngst  gefassten  Beschlusses  dem  Ge- 
meinderathspräsidium  eine  Eingabe  überreicht  worden,  in  welcher  um  die  Errichtung  einer 
elektrischen  Baim  auf  dem  neuen  Strassenzuge,  der  durch  die  Einwölbung  des  Ais- 
baches geschaffen  wurde,  ersucht  wird.  Die  gewünschte  Bahn  soll  auf  dem  Elterleinplatze 
in  Ilernals  ihren  Ausgangspunkt  haben,  durch  Dornbach,  Neuwaldegg  nach  Neu- 
stift am   Wald   und   von   dorl   nach    Pötzleinsdorf  nach   W  ä  h  r  i  n  g   führen. 

fj)    Ungarn. 

Budapest.  (Teclinisch'polizeiliche  Begehung  einer  auf  elek- 
trischen Betrieb  umgestalteten  innerstädtischen  Linie  derBuda- 
pester  .Strassen  bahn -Gesellschaft.)  Am  5.  December  1S96  fand  unter 
Führung  des  Sectionsrathes  Dr.  Josef  Stetiua  des  kgl.  ungarischen  Handelsministeriums 
und  mit  Beiziehung  der  Vertreter  der  interessirten  Beliörden  die  technisch-polizeiliche  Be- 
gehung der  auf  elektrischen  Betrieb  umgestalteten  iiinerstädtischen  Linie  Carlskaserne — 
Westbahnhof — Leopoldring  im  Ansclilusse  über  die  Margarethenbrücke  an  bie  bereits  elek- 
trisch betriebenen  Linien  am  rechten  Donauufergebiete  statt.  Die  von  der  Coniinission  be- 
fahrene Linie  ist  die  er.ste  der  im  Bereiche  der  donaulinksuferseiligen  l'.ezirke  über  die 
BoulevardH  führenden  Theilstrecken  der  Pferdebalin,  welciie  nunmelir  in  einer  Länge  von 
3560  w    auf  elektrischen    Hctricb  eingerichtet   ist.     Für   dieselbe  stellen   zur   Umschaltung  ein- 
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gerichtet  :  zwölf  Wagen  mit  Doppelmotoren  und  fünf  einfache  Motorwagen,  ferner  zwölf 
Wagen,  blos  für  Unterleitnng  eingerichtet,  zur  Verfügung.  Nachdem  die  Commission  die 
Bauausführung  und  die  elektrische  Einrichtung  sowohl  der  Strecke  als  der  Wagen  durchaus 
entsprechend  befand,  ertheilte  der  CommissioQsIeiter  die  Bewilligung  zur  Eröffnung  des 
elektrischen  Betriebes,  welcher  am  6.  December  aufgenommen  wurde.  In  Umbau  für  elek- 
trischen Betrieb  sind  begriffen:  die  vom  Zollamtsring  abzweigende  Linie  zum  Schlachthause 
(nächst  der  Eisenbahn-Verbindungsbrücke),  die  Linie  durch  die  Üliöerstrasse  bis  zur  Ludo- 
vica-Akademie   und   die  Linie   nach  Köbanya  (Steinbruch). 

(Umwandlung  von  Theilstrecken  des  donaulinksuferseitigen 
Netzes  der  Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft  auf  elek- 
trischen Betrieb.)  Die  Direction  der  Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft  hat  die 
sofortige  Umgestaltung  der  noch  mit  Pferdekraft  betriebenen  Linien  Calvinplatz — Allgemeines 
Schlachthaus  und  Kerepeserstrasse — Steinbruch  beschlossen.  Auf  dem  Calvinplatze  zweigt 
diese  Linie  von  der  Linie  Zollamt — Westbahnhof  in  die  Lönyaygasse  ab,  wo  beide  Geleise 
in  der  Mitte  des  Strassenkörpers  liegen  werden.  Den  Borarosplatz  in  gerader  Richtung 
durchschneidend,  biegt  weiterhin  die  Linie  in  die  äussere  Soroksärerstrasse  ein,  indem  sie 
sich  an  die  dort  bereits  bestehenden  Geleise  anschliesst.  Auf  dem  Borärc^platze  wird  ein  Ver- 
bindungsgeleise und  eine  Abzweigung  in  den  Donauufer- Lastenbahnhof  gelegt  werden.  Die 
kleinste  Curve  beträgt  25  m,  die  grösste  Steigung  I2"630/öo  auf  einer  Länge  von  152  m. 
Die  Leitung  wird  hier  unterirdisch  sein.  Die  Linie  Kerepeserstrasse — Steinbruch  wird  von 
der  Kerepeserstrasse,  gegenüber  dem  Ostbahnhofe,  abzweigen  und  auf  dem  rechtsseitigen 
Wege  der  Friedhofstrasse  weitergeführt  werden.  Bei  der  Magldderstrasse  schliesst  sich  die 
Linie  an  die  Linie  Nepliget  der  Stadtbahn,  für  welche  der  Gesellschaft  das  Peagerecht  zu- 
steht. An  der  Ecke  der  Barossgasse  theilen  sich  beide  Linien ;  die  frühere  biegt  auf  die 
Steinbrucherstrasse  ab,  wo  sie  auf  der  linken  Seite  des  Strassenkörpers  dahinzieht.  Auf  der 
Jä'Jzbereuyerstrasse  schliesst  sie  an  dort  bereits  vorhandene  Strassenbahngeleise  an.  Diese 
Linie  ist  fast  durchgehends  doppelgeleisig.  Abzweigungen  finden  statt  nach  der  Rottenbiller- 
gasse,  zum  Gaswerke  und  von  dem  Bahnhofe  auf  der  rechten  Seite  desselben.  Die  Maximal- 
steignng  beträgt  9'440/oq,  Die  Stromleitung  ist  bis  zur  Friedhofstrasse  unterirdisch,  von  da 
ab   weiter  oberirdisch. 

Deutschland. 

Breslau.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Die  von  der  Verwaltung  der  elek- 
trischen Strassenbahn  in  Breslau  geplanten  Anschlussbauten  an  die  bestehenden  Linien  er- 
litten dadurch  eine  Verzögerung,  dass  die  städtischen  Behörden  die  Ertheilung  der  Concession 
von  erschwerenden  Bedingungen  abhängig  machten.  Der  Bau  der  projectirten  neuen  Linien, 
der  schon  im  Frühjahr  1895  in  Angriff  genommen  werden  sollte,  musste  daher  bis  nun  unausgeführt 
bleiben.  Jetzt  hat  aber,  wie  die  „Berl.  Bors. -Ztg."  schreibt,  der  Magistrat  von  Breslau  der 
Verwaltung  der  elektrischen  Strassenbahn  seine  neuen  Bedingungen  für  die  Ertheilung  der 
Concession  für  zwei  neue  Linien  und  zwar  von  der  Neuen  Tauenzienstrasse — Glauer  Chaussee 
nach  Rothkretscham  und  vom  Gneisenauplatz  über  Blücher-  und  Matthiasstrasse  bis  zur 
Hundsfelder  Brücke,  die  dort  über  die  alte  Oder  geschlagen  ist.  Diese  Linien  dürften  schon 
im  kommenden  Frühjahr  in  Angriff  genommen  werden,  da  die  Bedingungen  annehmbar  sein 
sollen.  Dagegen  verlautet  noch  nichts  in  Betreff  der  Concessionirung  der  ungleich  wichtigeren 
Linie   nach  dem  Süden   der  Stadt,   nach  Kaiser   Wilhelmsplatz,    bezw.   Südpark. 

Hamburg.  (Elektrische  Strassenbahnen.)  Die  Hamburger  Strassen- 
eisenbahn-Gesellschaft  trägt  sich  nach  der  „Fr.  Ztg,"  mit  der  Absicht,  ihren  Betrieb  auch 
über  die  Grenzen  des  städtischen  Gebietes  Hamburgs  hinaus  auszudehnen  und  elektrische 
Kleinbahnen  anzulegen,  die  sowohl  der  Personenbeförderung,  als  auch  dem  Warentransporte 
dienen  und  Hamburg  mit  verschiedene  Ortschaften  verbinden  sollen.  Kürzlich  haben  Berathungen 
mit  den  Vorstehern  der  betreffenden!  Ortschaften  stattgefunden,  welche  einen  Garantiefonds  von 
jährlich  35.000  Mk.  auf  fünf  Jahre  zu  verbürgen  und  den  für  den  Bahnbau  erforderlichen 
Landstreifen  unentgeltlich  abzutreten  haben.  Die  auf  2,000.000  Mk.  veranschlagten  Bau- 
kosten wird  die  Berliner  Elektricitäts-Gesellschaft  „Union"  hergeben.  Zu- 
nächst ist  eine  Verbindung  mit  den  Ortschaften  Hallbrock,  Brahmfeld,  Wellingsbüttel,  Potten- 
büttel,  Volksdorf,  Burgstedt  und  Wahldorf  geplant.  Für  den  Personenverkehr  ist  eine  Taxe 
von  4  Pf.  pro  Kilometer  in  Aussicht  genommen. 


LITERATUR. 


Kalender  für  Elektrotechniker.  Herausgegeben  von  F.  Uppenborn  städti- 
scher Ober-Ingenieur  in  München.  Vierzehnter  Jahrgang  1897,  München  und  Leipzig. 
Druck    und  Verlag  von  R.  Oldenbourg.    1897. 

Dieser  elekrotechnische  Kalender  ist  wohl  der  umfassendste  und  gediegenste  von 
allen,  die  auf  dem  Maikte  nach  Geltung  streben;  seit  Jahren  ist  er  das  anerkannt  brauch- 
barste Begleitbuch  der  Elektroingenieure, 

In  diesem  Jahrgange  hat  die  erweiterte  Geltung  der  Wechselstrom-,  die  Central- 
statjonstechnik,  die  Kraftübertragung,    sowie    die    elektrischen  Eisenbahnen  den  Neuerungen 
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in    diesem    Jahrbuche    die    Signatur    gegeben.     Die    Tabellen    sind    in    einen   2.  Theil  ver- 
wiesen und   werden   in  künftigen  Ausgaben   ganz  wegbleiben. 

Die  vielfachen  Verbesserungen  des  Inhaltes  sind,  wie  der  Heransgeber  dankbar  an- 
erkennt, der  IMi'.arbeiterschaft  von  in  der  Praxis  stehenden  Freunden  des  Jahrbuches  zuzu- 
schreiben. J.   K. 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Im  Verein  für  die  Förderung  des 
Local-  und  Strassenbahnwesens  hat 
am  28.  December  1896  Herr  Civil-Ingenieur 
E.  A,  Z  i  f  f  e  r  über  die  von  der  IX.  General- 
versammlung des  Internat,  perm.  Strassen- 
bahn-Vereioes  gefassten  Beschlüsse  referirt. 
Dieser  in  Stockholm  Ende  August  1S96 
stattgefundenen  Versammlung  wurde  ein 
reichhaltiges  Arbeitsprogramm  vorgelegt, 
welches  18  Fachfragen  umfasste.  Eine  leb- 
hafte Debatte  veranlasste  die  von  C.  de 
B  u  r  1  e  t,  General-Director  der  belgischen 
„Societe  nationale  des  chemios  de  fer  Vici- 
naux*,  bearbeitete  Frage  über  die  „V  o  r  - 
und  Nachtheile  derGelerse-An- 
lagen  auf  dem  Strassenkörper 
oder  auf  eigenem  Plann  m",  deren 
Lösung  von  zahlreichen  localen  und  finan- 
ziellen Umständen  abhängig  wird.  —  Nach  dem 
Berichte  des  Ingenieurs  Kessels  wurde 
die  rationelle  „Anwendung  desSalzes 
zur  Schneereinigung"  empfohlen. — 
Die  Frage  der  ^Construction  des 
Oberbaues  anlässlich  der  Um- 
wandlung des  P  f  e  r  d  e  b  e  t  r  i  e  b  e  s 
in  elektrischen  Betrieb"  wurde 
von  dem  Baurathe  Fischer-Dick,  stell- 
vertretender Director  der  „Grossen  Berliner 
Pferde-Eisenbahn  Gesellschaft",  in  erschöpfen- 
der Weise  behandelt  und  hiebei  die  Reso- 
lution beschlossen,  dass  in  diesem  Falle  der 
Oberbau  verstärkt  und  die  Stösse  dem  er- 
höhten Wägengewichte  möglichst  wider- 
standsfähig construirt  werden  sollen.  —  Die 
Frage  über  „Neue  Erfindungen  und 
Fortschritte  bei  den  mechanischen 
Motoren  fürdenBetriebvonStrassen- 
nnd  Kleinbahnen",  hat  der  Redner  be- 
jprochen.  Dieser  Bericht  behandelt  die  Dampf- 
wagen (Hrunner,  Belpaire,  Thomas  und  Ro- 
wan),  dann  das  System  SerpoUet,  die  feuer- 
lose Locomotive  (Lamm  et  I'rancq),  die 
Press-  oder  Druckluftmotoren  (System  Me- 
karski  und  Popp-Conli),  die  Strassenbahnen 
mit  Seiibetrieb,  die  Gasmotoren  (System 
Lührig,  Daimler  und  Borsig)  und  die  elek- 
trischen Strassenbahnen,  wornber  wir  bereits 
im  vorigen  II.  S.  30  Mittheilung  machten. 
Die  Schlussfolgerungen  dieses  unifangreiclien 
und  liclitvollen  hlaborates,  denen  aucli  von 
der  Generalversammlung  zugestimmt  wurde, 
gipfeln  darin,  dass  die  Wahl  des  Motors- 
nnd  Belriebssystemes  von  den  Terrain-  und 
sonstigen  Verhältnissen,  wie  Neigung,  Rich- 
tung, Länge  der  Bahn,  Art  und  Diclite  des 
Verkehres,  Fnlirgcschwindigkeit  und  Sicher- 
heit desselben  etc.  abhängt  und  nicht  minder 


die  financiellen  Erfordernisse  von  massgeben- 
dem Einflüsse  sind.  —  Sehr  interessant  ge- 
staltete sich  auch  der  von  dem  Ingenieur 
van  Vloten  verfasste  Bericht:  „Ueber 
die  Störungen  des  Telegraphen- 
und  Telephonbetriebes,  sowie  die 
Beschädigungen  an  den  metallischen 
unterirdischen  Wasser-  und  Gas 
1  ei  tun  gen."  Dieser  Bericht  constatirt  die 
Ursachen  der  störenden  Einwirkungen  und 
bezeichnet  die  verschiedenen  in  Anwendung 
zu  bringenden  Schutzmittel.  Ein  zweiter, 
gleichfalls  van  Vloten  vorgelegte  Bericht 
hatte  zum  Gegens'ande:  „Den  durch- 
schnittlichen Stromverbrauch  in 
Wattstundenundderen  Erzeugungs- 
kosten". —  Der  von  H.  Geron,  Director 
der  Kölnischen  Strassenbahn,  erstattete  Be- 
richt über  die  „Fahrgeschwindigkeiten" 
wurde  zum  Gegenstande  einer  eingehenden 
Debatte  gemacht  und  hiebei  folgende 
Schlussfülgeiungen  angenommen:  Für  Dampf- 
strassenbahnen  im  Vororteverkehr  und  zur 
Verbindung  mit  Ortschaften  untereinander 
kann  bei  gut  ausgerüsteter  Bahn  eine  Maximai- 
Geschwindigkeit  bis  zu  30  lern  pro  Stunde  zu- 
gelassen werden,  für  das  Innere  der  Ort- 
schaften bieten  12  km  keine  Gefahr  ;  das 
Gleiche  gelte  auch  für  elektrische  Bahnen, 
sofern  sie  denselben  Zwecken  dienen,  für 
den  innerstädtischen  Verkehr  erscheint  eine 
Geschwindigkeit  von  12 — 18  k7)i  empfehlens- 
wertli.  —  Eine  animirte  Discussion  rief  auch 
das  Referat  des  Directors  G.  Hippe  der 
Münchener  Strassenbahnen  hervor,  welches 
sich  mit  den  „Schutzvorrichtungen  an  den 
Wagen"  beschäftigte.  Diese  Frage  erfordert 
nach  Ansicht  der  Versammlung  noch  ein 
weiteres  Studium,  doch  erscheine  als  Haupt- 
beditigung  die  Anwendung  von  guten 
Bremsen  und  die  Anbringung  der  Schutz- 
vorrichtungen  dicht  vor  den   Rädern. 

Internationale  Ausstellung  neuer 
Erfindungen  Mai— October  1897,  „Eng- 
lischer Garten",  Wien,  k.  U.  Prater. 
Im  „Englischen  Garten"  in  Wien 
findet  von  Mai  bis  October  1S97  eine 
Internationale  Ausstellung  neuer 
Erfindungen  statt,  welche  für  alle  Indu- 
strielle, Fabrikanten,  Techniker,  Mechaniker, 
Gelelirte,  mit  einem  Worte,  für  Alle,  welche 
dem  grossen  rublikum  eine  neue  Idee  vor- 
führen wollen,  von  grossem  Werthe  ist. 
Eng  verbunden  mit  dem  „Englischen  Garten" 
ist  der  grösste  und  fashionabelste  l?elustigungs- 
ort  der  Hauptstadt:  „Venedig  in  Wien",  dessen 
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Besucheranzahl  man  während  des  Sommers 
nach  Hunderttausendea  Menschen  ans  den 
vornehmsten  Kreisen  der  Gesellschaft  rechnet, 
denen  die  Besichtijjung  der  geplanten  Aus- 
stellung ohne  jedes  Separat-Entree  offen 
stehen  wird.  Folglich  finden  ausgestellte 
Zeichnungen,  Pläne,  Muster,  Modelle,  Ma- 
schinen etc.  die  weitgehendste  Aussicht  auf 
schnelle  und  praktische  Verwerthung.  Ein 
^  permanentes,  von  der  Direction  installirtes 
Vermittlungsbureau  wird  den  Verkehr  zwi- 
schen Ausstellern  und  Reflectanten  vermitteln 
und  den  Erfindein  regelmässige  Berichte 
über  den  Erfolg  und  die  Aussichten  ihrer 
Erfindungen  zukommen  lassen.  lu  einem 
eigenen  Vortrags-  und  Demonstrations-Saal 
werden  periodische  öffentliche  Vorträge  und 
praktische  Experimente  durch  die  Erfinder 
selbst  oder  durch  berufene  Fachleute  statt- 
fiaden.  Die  Internationale  Ausstellung  neuer 
Erfindungen  wird  12  Hauptgruppen  umfassen, 
Anmeldungen  werden  bis  15,  März  1897 
entgegengenommen.  Jeder  Aussteller  erhält 
auf  Wunsch  bei  der  Direction  des  „Eng- 
lischen Gartens"  in  Wien  die  nöthigen  Aus- 
künfte. 


Elektrische  Industrie- Ausstellung 
Riva  am  Gardasee  Mal— October  1897. 
Gruppe  der  Elektrotechnik.  Die 
Ausstellung  wird  am  i.  Mai  1897  er- 
öffnet und  befindet  sich  in  Kiva  nächst  dem 
Bahnhofplatze.  Anmeldungen  werden  bis 
25.  Jänner  1897  entgegengenommen.  Die 
Einsendung  der  Ausstellungs-Object  hat  bis 
Ende  März  1897  zu  erfolgen.  Die  Aus- 
s,tellerzahl  en  keinerlei  Platzmielhe, 
und  wird  ihnen  auch  der  benöthigte  Strom- 
verbrauch unentgeltlich  zur  Verfügung  ge- 
stellt. Das  Comite  übernimmt  auf  Verlangen 
auch  die  Installation  der  Objecte  und  be- 
rechnet hiebei  die  Selbstkostenpreise.  Tarif- 
ermässigungen bei  Verfrachtung  der  Ans- 
stellungs-Gegenstände  sind  auf  Eisenbahnen 
und  Dampfschiffen  in  thunlichster  Weise  be- 
willig', desgleichen  sind  die  Einleitungen 
getroffen,  damit  bei  der  Einbringung  der 
Ausstellungs-Gegenstände  über  die  Grenze 
die  nöthigen  Zo  Ibefreiungen  eintreten,  und 
Objecte.  die  im  Lande  verbleiben,  nachträg- 
lich verzollt  werden  können.  Nähere  Aus- 
künfte über  diese  Ausstellung  können  vom 
Central-Comite  in  Riva  oder  in  Wien  bei 
Herrn  Wilh.  Luksch  (Verlag  Luksch, 
Wien,  VI.  Hofmühlgasse  7  a)  eingeholt 
werden. 

Programm  für  den  XI,  Bressa- 
schen  Preis.  Diekönigl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Turin 
macht  hiermit,  den  testamentarischen  Willens 
bestimmungen  des  Dr.  Cäsar  Alexander 
Bressa  und  dem  am  7,  December  1876 
veröffentlichen  diesbezüglichen  Piogramme 
gemäss  bekannt,  dass  mit  dem  31,  De- 
cember 1896  die  Preisbewerbung  für  die  im 
Laufe  des  Quadrienniums  1893  —  96  abge- 
fassten  wissenschaftlichen  Werke  und  in 
diesem    Zeiträume     gemachten     Erfindungen, 


zu  welchem  nur  italienische  Gelehrte 
und  Erfinder  berufen  waren,  geschlossen 
worden  ist.  Zugleich  erinnert  die  Akademie, 
dass  vom  l.  Jänner  1895  an,  die  Bewerbung 
für  den  elften  B  r  e  s  s  a'schen  Preis  eröffnet 
ist,  zu  welchem,  dem  Willen  des  Stifters 
entsprechend,  die  Gelehrten  und 
Erfinder  allerNationen  zugelassen 
werden.  Dieser  Preis  wird  bestimmt  sein, 
den  Gelehrten  oder  Erfinder  beliebiger  Na- 
tionalität zu  belohnen,  der  im  Laufe  des 
Quadrienniums  1895  —  9^,  „nach  dem  Ur- 
theile  der  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Turin,  die  wichtigste  und  nützlichste  Erfin- 
dung gemacht,  oder  das  gediegenste  Werk 
veröffentlicht  haben  wird  auf  dem  Gebiete 
der  physikalischen  und  experitientalen 
Wissenschaften,  der  Naturgeschichte,  der 
reinen  und  angewandten  Mathematik,  der 
Chemie,  der  Physiologie  und  der  Pathologie, 
ohne  die  Geologie,  die  Geschichte,  die  Geo- 
graphie und  die  Statistik  auszuschliesfen", 
Uie  Bewerbung  wird  mit  dem  31.  De- 
cember 1898  geschlossen.  Die  Summe, 
welche  für  den  Preis  bestimmt  ist,  wird  9600 
Franken  betragen,  nach  Abrechnung  der 
amtlichen  Taxe,  Wer  sich  bewerben  will, 
muss  innerhalb  der  oben  bezeichneten  Frist 
mittelst  eines  an  den  Präsidenten  gerichteten 
Briefes  erklären,  und  das  Werk  senden,  mit 
welchem  er  sich  bewerben  will.  Das  Werk 
soll  gedruckt  sein  ;  man  nimmt  Handschriften 
nicht  an.  Die  nicht  gekrönten  Werke 
werden  den  Verfassern  nicht  zurückgegeben. 
Keiner  der  italienischen  Mitglieder  der 
Akademie  wird  den  Preis  erlangen  können. 
Die  Akademie  gibt  den  Preis  dem  Forscher, 
welchen  sie  für  den  würdigsten  hält,  wenn 
er  sich   auch  nicht  beworben  hat, 

Turin,    I.  Jänner   1897. 
Der  Präsident  d.  Akademie:     Der  Secretär  d.  Com.: 

G.  Carle,  E.  D'O  v  1  d  i  o. 


Ueber  das  Schwimmen  von  Me- 
tallen auf  Wasser  und  anderen  Flüssigkeiten 
hat  ein  amerikanischer  Physiker  Alfred 
Meyer  der  Zeitschrift  „Science"  einen  in- 
teressanten Bericht  eigener  Versuche  mitge- 
theilt.  Ringe  aus  Aluminiumdraht  verschie- 
denen Durchmessers  schwimmen  auf  Wasser, 
vorausgesetzt,  dass  das  Metall  chemisch  rein 
ist.  Ein  Aluminiumring  aus  yb  mm  dickem 
Draht  von  einem  Durchme.'^ser  von  über 
6  cm  und  einem  Gewicht  von  5'6  q  schwamm 
zuweilen  mehrere  Minuten,  zuweilen  sogar 
mehrere  Stunden  auf  einer  Wasseroberfläche. 
Bisher  wurde  in  allen  physikalischen  Werken 
nur  die  Thatsache  erwähnt,  dass  Metalle  auf 
Wasser  schwimmen,  wenn  man  sie  vorher 
mit  Fett  beschmiert.  Mayer  hat  nun  aber  ge- 
funden, dass  sämmtliche  Metalle,  von  den 
schwersten  bis  zu  den  leichtesten,  d.  h.  vom 
Platin,  das  22  Mal,  bis  zum  Magnesium,  das 
i'7  Mal  schwerer  ist  als  Wasser,  auf  Wasser 
schwimmen,  sofern  nur  ihre  Oberfläche  aus 
chemisch  reiner  Substanz  besteht.  Er  wandte 
Ringe  an  aus  Aluminium,  aus  Eisen,  Zink, 
Kupfer,  Messing  und  Neusilber  von  etwa 
5  cm  Durchmesser,   die  Ringe  wurden  so   her- 
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gestellt,  dass  ihre  Fläche  in  einer  Ebene  lag. 
Dann  wurde  in  dem  Mittelpunkt  jedes  Ringes 
auf  einem  Querdiaht  ein  dünner,  senkrechter 
Draht  angelöthet,  der  oben  ein  Plättcheu  von 
dünnem  Metall  trug.  Auf  dieses  Plättchen 
wurden  so  lange  Gewichte  heraufgesetzt,  bis 
der  Ring  die  Oberfläche  der  Flüssigkeit 
durchbrach  und  einsank.  Das  Gewicht, 
welches  erforderlich  war,  um  den  Ring  zum 
Sinken  zu  bringen,  hängt  von  dem  Um- 
fang und  der  Gestalt  des  Ringes  ab. 
Mayer  nimmt  an,  dass  das  Schwimmen  der 
Metalle  dadurch  zu  erklären  ist,  dass  sich 
auf  der  Oberfläche  derselben  eine  verdichtete 
Luftschichte  befindet,  die  das  Untersinken 
verhindert.  Als  Beweis  für  diese  Annahme 
führt  er  Folgendes  an:  Wenn  ein  Ring 
aus  Piatindraht  von  0'4  imii  Dicke,  der 
gewöhnlich  leicht  auf  Wasser  schwimmt,  bis 
zur  Rothgluth  erhitzt,  und  sobald  er  erkaltet 
ist,  auf  Wasser  gesetzt  wird,  so  schwimmt 
er  nicht,  sondern  sinkt  unter.  Dasselbe  ist 
der  Fall,  wenn  der  Ring  vor  dem  Aufsetzen 
auf  das  Wasser  kräftig  trocken  abgewischt 
wird.  Wenn  er  aber  darnach  noch  ungefähr 
eine  Viertelstunde  an  der  Luft  hängen  bleibt, 
so  schwimmt  er  wieder;  ebenso  wenn  der 
erhitzte  Ring  noch  ungefähr  eine  halbe 
Stunde  an  der  Luft  bleibt.  Ganz  ähnlich 
verhält  sich  übrigens  auch  Glas.  Wenn  ein 
Stück  Glas  in  eine  Spiritusflamme  gehalten 
und  unmittelbar  nach  dem  Erkalten  auf 
Wasser  gelegt  wird,  so  sinkt  es  unter,  nicht 
aber,  wenn  es  noch  eine  Viertelstunde  an 
der  Luft  gelegen  hat.  Das  benutzte  Glas 
war   I  mm  dick  und  4 — 5  cm  lang. 


Elektricität  bei  chemischen  Unter- 
suchungen. Viele  Reactioren,  welche  unter 
Einwirkung  des  elektrischen  Stromes  ent- 
stehen, können  nach  Dr.  W.Lob  durch  die 
Anordnung  Reagentien  in  der  Weise  aus- 
geführt werden,  dass  sie  ein  galvanisches 
Element  bilden.  Wenn  man  z.  B.  m  ver- 
dünnte Schwefelsäure  einen  porösen  Thon- 
cylinder  stellt,  welcher  eine  Lösung  von 
Nitrobenzol  in  concentrirter  Schwefelsäure 
enthält,  und  in  die  Nitrobenzollösung  ein 
Piatinblech,  in  die  verdünnte  Schwefelsäure 
ein  Zinkblech  als  Elektroden  taucht,  so  wird 
das  Nitrobenzol  sofort  und  vollständig  in 
Amidophenol  reducirt.  Ebenso  wird  aufge- 
löste Orthonitrobenzoesäure  in  Hydrozoben- 
zcesäure  umgewandelt.     (Elektrot,  Anz.) 

Werkzeuge  aus  gehärtetem  Kupfer 
waren  sciion  im  Aiterthum  bekannt,  denn 
bei  der  Entdeckung  Amerikas  stellte  man 
fest,  dass  die  längst  untergegangenen  Völker- 
schaften, welche  in  dem  jetzt  mit  Mexiko 
bezeichneten  '1  heile  von  Amerika  lebten, 
derartig  hergestellte  Werkzeuge  besassen. 
Diese  alte  Kunst  auf's  Neue  der  Industrie 
zugänglich  gemacht  zu  haben,  ist  ein  Ver- 
dienst von  John  Miller  in  Stuart,  Jowa, 
welcher  folgendermassen  verfährt :  Kiijjfer 
und    Kohle   wird   zunächst    mit    einander  ge- 


schmolzen, alsdann  Hörn  und  Thierblut, 
später  Zinn  hinzugefügt.  Die  geschmolzene 
Masse  wird  dann  in  Formen  gegossen,  um 
nach  gehöriger  Abkühlung  einem  hohen 
hydraulichen  Druck  ausgesetzt  zu  werden 
und  der  Härteprocess  ist  beendet.  Gegen- 
über den  bekannten,  aus  Stahl  hergestellten 
Schneidinstrumenten  besitzen  die  aus  diesem 
Kupfer  gefertigten  Geräthe  nach  einer  Mit- 
theilung von  Richard  Lüders  in  Görlitz  ' 
den  grossen  Vortheil,  dass  dieselben  einem 
Rosten  so  gut  wie  gar  nicht  unterworfen 
sind.  Dies  kommt  besonders  in  Frage;  auch 
dürfte  das  gehärtete  Kupfer  bei  der  Her- 
stellung von  chirurgischen  Instrumenten  sehr 
werthvoll    sein.    (Cent.    Ztg.    f.  Opt.  u.  M.) 


Feilen    aus    Aluminium  stahl.     Es 

ist  bereits  seit  längerer  Zeit  bekannt,  dass 
Stahl  durch  Znsatz  einer  gewissen  Menge 
Aluminium  bemerkenswerthe  Eigenschaften 
enthält.  Im  weichen  Zustande  besitzt  diese 
Legirung  eine  besondere  Zähigkeit,  während 
sie  im  gehärteten  Zustande  einen  Härtegrad 
erlangt,  der  denjenigen  des  gewöhnlichen 
Stahles  erheblich  übertrifft.  Einer  Nachricht 
aus  London  zufolge  ist  man  auf  dem  Wege, 
diese  schätzbaren  Eigenschaften  des  Alumi- 
niumstahls für  die  Feilenfabrikation  zu  ver- 
werthen.  Der  Hieb  lässt  sich  in  die  weiche 
Legirung  leichter  und  sorgfältiger  einschleifen 
und  erlangt  nach  dem  Härten  eine  Greif- 
fähigkeit, die  diejenige  der  bisherigen  Feilen 
in  den  Schatten  stellen  soll.  —  Auf  dem 
Continent  scheinen  diese  Feilen  bis  jetzt 
noch  nicht  in  den  Handel  gelangt  zu  sein. 
(Cent.  Ztg.  f.  Opt.  u.  M.) 


Schwarzfärben  von  Messing- 
theilen.  Jene  vollkommen  glanzlosen  sam- 
metschwarzen  Ueberzüge,  wie  man  solche 
bei  aus  Messing  gefertigten  optischen  Gegen- 
ständen häutig  findet,  kann  man  leicht  auf 
auf  folgende  Weise  herstellen:  Man  wärmt 
die  Gegenstände  zunächst  unter  Luftabschluss 
bis  auf  circa  looOC.  an,  was  man  am  zweck- 
mässigsten  durch  Eintauchen  in  siedendes 
^\  asser  erreicht,  wobei  zugleich  die  Luft 
ferngehalten  und  ein  Anlaufen  der  Metalle 
vermieden  wird.  Sobald  die  Gegenstände 
die  Temperatur  des  Wassers  angenommen 
haben,  taucht  man  sie  einige  Secunden  in 
eine  Lösung  von  Kupfer  in  überschüssiger 
Salpetersäure  und  hält  sie  sodann  über 
Kohlenfeiier,  bis  die  schwarze  Farbe  zu  er- 
scheinen beginnt.  Man  wiederholt  das  An- 
wärmen, Eintauchen  und  über  Feuer  halten 
einige  M;ile  und  reibt  die  Gegenstände  mit 
in  Uel  getauchten  Lappen  sorgfältig  ab,  wo- 
durch man  sehr  schöne,  gleiclimässige  Ueber- 
züge erhält.  Diese  Ueberzüge,  welche  sehr 
festhaften,  bestellen  aus  sehr  fein  vertlieiltem 
Kupferoxyd.  Will  man  dem  Ueberzug  eine 
dunkelbraune  Färl)ung  ertheilcn,  so  muss 
man  anstatt  Kupfer  Wismuth  in  starker  Sal- 
[)eters;iure   auflösen. 
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VEREINS-NACHRICHTEN. 


Chronik  des  Vereioes. 

25.  November.  —  Vereins- 
versammlung. "Vorsitzender:  Vice- 
Präsident  Prof.  Schien  k,  Vor- 
führung eines  neuen  Typen- 
druck-Pelegraphen,  genannt 
„Teles  c  ript  eu  r"  System  Hoff- 
mann. 

Wir  bringen  den  ausführlichen 
Bericht  hierüber  auf  Seite  44  dieses 
Heftes. 

2.  December.  —  Vereins- 
versammlung. Vorsitzender:  Vice- 
Präsident  Ober-Ingenieur  Hochen- 
egg-  Vortrag  des  Herrn  Professors 
Heinrich  Kratzert:  „Die  elek- 
trische Anlage  der  Herren 
Carl  Hetzer  &  Söhne  in  Diet- 
manns. "  Das  Referat  über  diesen 
Vortrag  wird   demnächst  folgen. 

Hierauf  Vorführung  eines 
neuen  Ele  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  z  ä  hl  e  r  s 
fürGleich-  un  d  Wech  s  e  Is  t  rom 
(S)-stem  Dejardin)  durch  Herrn 
Ingenieur   Victor    Monath.   — 

Dem  Zähler  ist  das  Princip  der 
Stromwage  von  Joule  zu  Grunde 
gelegt.  Der  Apparat  ist  mit  zwei 
Hauptstrom-  und  einer  Neben- 
schlussspule ausgerüstet.  Der  von 
der     beweglichen      Spule      S     (siehe 


Schema)  nach  aufwärts  ausgeübte 
Druck  wird  auf  den  Wagebalken  a  b 
übertragen,  welcher  auf  der  einen 
Seite  mit  dem  Ausgleichsgewichte  P 
versehen  ist.  Dieser  Auftriebwirkung 
der  Spule  S  wirkt  entgegen  das  Ge- 
wicht einer  Kette  K,  welche  sich 
von  der  Rolle  B  infolge  Uhrwerk- 
antriebes in  fünf  Minuten  ab-  und 
nach  Ablauf  dieser  Zeitperiode  rasch 
aufwickelt.  Das  eine  Ende  der  Kette 
ist  an  der  Rolle  R,  das  andere  am 
Wagebalken  befestigt.  Wir  ersehen 
schon  jetzt,  dass  die  Kraft,  mit 
welcher  die  Spule  den  Balken  zu 
heben     trachtet,     eine    Function     sein 


wird  des  die  im  Stromkreise  auf- 
gewendeten Energie  darstellenden 
Productes  E  J.  Um  die  Zeit  als  Factor 
einzuführen  und  dem  den  elektrischen 
Zählern  zu  Grunde  liegenden  Zeitinte- 
grale JEJdt  Genüge  zu  leisten, 
werden  in  gleichen  Zeiträumen  (deren 
Summe  die  Zeitperiode  darstellt,  über 
welche  die  Integration  ausgeführt 
wird)  successive  grössere  Belastungen 
dem  Wagbalken  durch  die  sich  ab- 
wickelnde Kette  aufgelegt.  Setzen 
wir  Gleichgewicht  und  somit  Hori- 
zontalstellung des  Balkens  bei  auf- 
gewickelter Kette  voraus,  so  wird 
derselbe  um  so  eher  auf  die  Seite  der 
Kettenüberlast  sinken^  je  schwächer 
die  Einwirkung  des  Stromes,  und 
um  so  später  sinken,  je  stärker  die 
Einwirkung  des  Stromes,  also  der 
von  der  Spule  ausgeübte  Auftrieb  ist. 
Wir  sehen  demnach,  dass  der  Augen- 
blick des  Balkenumschlages  bestimmt 
sein  wird  durch  die  Menge  elek- 
trischer Energie,  welche  im  Strom- 
kreise vorhanden.  Im  selben  Augen- 
blicke, wo  die  Kette  das  Ueber- 
gewicht  erhält,  wird  auch  das  Zahn- 
rädchen r,  welches  bei  Horizontal- 
stellung des  Balkens  in  das  Zählwerk 
greift,  ausser  Thätigkeit  gesetzt;  der 
Zähler  integrirt  nicht  mehr,  die  Kette 
wickelt  sich  jedoch  weiter  ab  bis 
zur  Ergänzung  des  Zeitraumes  von 
fünf  Minuten. 

Ist  z.  B.  ein  derartiger  Zähler 
für  2500  W  (Integrationsperiode  fünf 
Minuten)  eingerichtet  und  ist  der 
Verbrauch  nur  500  W,  so  vollzieht 
sich  die  Integration  während  der  ersten 
Minute,  bei  lOOO  W  Verbrauch  in 
zwei  Minuten,  bei  1 2 50  W  Verbrauch 
in  2I/2  Minuten.  Diese  Angaben  des 
Erfinders  werden  wohl  zutreffen  bei 
Anlagen,  wo  wir  es  mit  Belastungen 
zu  thun  haben,  die  keinen  starken 
Schwankungen  unterliegen;  dies  wäre 
also  bei  Lichtanlagen  der  Fall.  Bei 
Motorenbetrieb,  Betrieb  elektrischer 
Eisenbahnen,  wo  schwankende  Be- 
lastungen, würden  die  Apparate  un- 
genaue Angaben  machen,  da,  wie  wir 
leicht     einsehen,     für  variirende     Be- 
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lastungen  der  Zeitraum,  über  den  wir 
die  Integration  ausführen,  mit  fünf 
Minuten  zu  gross  bemessen  ist.  Man 
könnte  demnach  durch  Verkleinerung 
des  erwähnten  Zeitraumes  genauere 
Angaben  erhalten,  was  durch  ent- 
sprechende Aenderungen  im  Räder- 
werk erreicht  werden  könnte.  Der 
ErQnder  gab  dies  zu,  doch  betonte 
er,  bei  Schaffung  seines  Zählers 
hauptsächlich  nur  Lichtanlagen  im 
Auge   gehabt   zu    haben. 

Als  besondere  Vortheile  seines 
Apparates  führt  der  Erfinder  an  die 
Anwendbarkeit  für  Gleich-  und  Wech- 
selstrom, kein  Energieverbrauch  für 
Antrieb  des  Zählers,  da  dieser  durcii 
ein  leicht  zu  wartendes  Uhrwerk  be- 
trieben wird,  ein  Umstand,  der  vom 
Standpunkt  der  Oekonomie  wohl  in's 
Gewicht  fällt.  Das  Uhrwerk  hat  40- 
tägigen  Gang. 

Die  Preise  stellen  sich  bei  Con- 
struction   für 


Zweileitersystem 
I.OOO  W    160    Pres. 


Dreileitersystem 

185    Pres. 

200         „ 

260         „ 

290         „ 

320         „ 


2.500    „      175         ,, 

lo.coo   „    220       „ 

15.000  „    250     „ 

20.000  „    280      „ 

Der  Erfinder  erwähnte  schliess- 
lich, dass  bereits  viele  Apparate  im 
Betriebe  und  zur  vollen  Zufnedenheit 
sowohl  der  stromliefernden  Firmen 
als  auch  der  Consumenten  functi- 
oniren. 

g.  December  1896.  — Ver- 
einsversammlung. Vorsitzender  :  Vice- 
Präsident   Prof.    Schien k. 

Nachdem  der  Vorsitzende  sein 
Bedauern  ausgesprochen,  dass  der  im 
Programme  angekündigte  Vortrag  des 
Herrn  Ing  enieurs  Josef  Seide  ner, Chef- 
Elektrikers  der  Firma  Kremenezky, 
Mayer  &  Co.,  über  „Energiebedarf 
zur  Erregung  an  Dynamomaschinen", 
wegen  dessen  Erkrankung  unter- 
bleiben muss,  ertheilt  derselbe  dem 
Herrn  Ingenieur  D  r  e  x  I  e  r  das  Wort 
zu  dessen  Mittheilungen  über  :  „I  n- 
stallationen  und  C^onces- 
s  i  cj  n  e  n . " 

„Meine  Herren!  Das  Thema, 
welches  ich  mir  gewählt  lialx-,  be- 
merkt   der  Vortragende,    ist   ein    rt-cht 


undankbares ;  ich  riskire  dabei,, 
den  Zorn  so  Mancher  auf  mich  zu 
laden,  jedoch  ist  anzunehmen,  das& 
mir  die  Mehrzahl  beipflichtet.  Wir 
haben  uns  seinerzeit  sehr  eingehend 
mit  der  Aufstellung  eines  Regula- 
tivs für  e 1 e k t r i s c h e  A n 1 a ge n 
befasst ;  dieses  Regulativ,  obwohl 
dessen  Güte  auch  das  Ausland  an- 
erkennt und  im  Vereine  um  massigen 
Preis  erhalten  werden  kann,  wird 
sehr  wenig  beachtet.  Der  Grund 
ist  darin  zu  suchen,  weil  das  Regu- 
lativ  nicht   Gesetzeskraft   hat." 

Der  Vortragende,  welcher  als 
Sachverständiger  bei  Begutachtung 
von  Anlagen  oftmals  Gelegenheit  hatte, 
gegen  das  Regulativ  verstossende 
Anordnungen  zu  beobachten,  gibt 
nun  eine  kleine  Blüthenlese  aus- 
seiner  Praxis. 

So  ist  die  Aufstellung  und  Pun- 
dirung  der  Dynamos  oftmals  unge-^ 
nügend  ;  auch  wird  der  Feuergefähr- 
lichkeit nicht  immer  Rechnung  ge- 
tragen und  die  Wartung  der  Ma- 
schinen dadurch  erschwert,  dass  selbe 
in  niedrigen,  schwer  zugänglichen 
Räumen  untergebracht  sind.  Viele 
Fehler  werden  begangen  bei  Anbrin- 
gung der  Leitungen  und  Anwendung 
von    Bleisicherungen. 

So  werden  die  Letzteren  von 
den  Installateuren  oft  an  ganz  unzu- 
gänglichen Stellen  angebracht.  Blei- 
sicherungen werden  in  der  Kegel 
nur  von  den  grossen  Firmen  richtig 
verwendet.  Es  kommt  vor,  dass  man. 
anstatt  der  Bleiabschmelzstreifen  Haar- 
nadeln oder  Kupferdrähte  einge- 
zogen findet,  was  jedenfalls  auf  die 
ganz  ungenügenden  Kenntnisse  des 
betreffenden  Monteurs  schliessen  lässt. 

Die  Bleisicherungen  sind  sehr 
häufig  einpolig,  bei  welcher  Anord- 
nung nicht  berücksichtigt  wird,  dass, 
wenn  die  Sicherungen  nicht  alle 
an  demselben  Pole  sind,  der  Zweck 
verfehlt  ist.  Auch  fehlen  oft  tlie 
Nummernbüchsen     der     Sicherungen. 

Auch  die  Blitzschutzvorrichtungen 
sind  oft  ungenügende.  Vortragender 
ergeht  sich  in  der  Beschreibung 
einiger  fehlerhafter  Leitungsaniagen, 
wie    selbe    von  Amateuren    ausgeführt 
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wurden  und  weist  auch  auf  die  oft 
mangelhaftenlnstallationen  zurAuslajje- 
beleuchtung  hin,  welche  von  Commis 
ausgeführt  werden,  die  damit  nicht 
vertraut  sind.  Nachdem  der  Vor- 
tragende noch  einige  crasse  Fälle 
mit  Bezug  auf  schlechten  Isolations- 
widerstand an  Leitungen  besprochen, 
geht  er  auf  die  Ursachen  dieser 
mangelhaften    Anordnungen   über. 

Als  solche  werden  hingestellt 
die  Concurrenz,  mit  ihr  das  Streben 
recht  billig  zu  arbeiten;  die  leichte 
Erwerbung   der   Concession. 

Unser  Gewerhegesetz  stammt 
aus  dem  Jahre  1883  und  existirt 
seitdem  keine  andere  Verordnung. 
Das  Gesetz  gibt  Jedermann  die  Con- 
c<-ssion  zur  gewerbsmässigen  Aus- 
führung elektrischer  Anlagen  auf 
Grund  eines  sehr  problematischen 
Nachweises.  Jedermann,  der  I  ä  n- 
gere  Beschäftigung  im  Fache 
nachweist,  wird  die  Concession  er- 
theilt  ;  die  nähere  Art  und  Weise 
der  Verwendung  ist  im  Gesetze  nicht 
angeführt.  Be/.üglich  des  fachlichen 
Bildungsgrades  seien  3  Stufen  normirt. 

1.  Absolvirung  einer  technischen 
Hochschule. 

2.  Absolvirung  einer  einschlä- 
gigen   Fachlehranstalt. 

3.  Nachweis  einer  längeren  Be- 
schäftigung in  dem  elektrotechnischen 
Fache. 

Vortragender  bemerkt,  dass  in 
Punkt  3  eine  ungenügende  Fest- 
stellung der  Concessionsbedingungen 
vorliegt.  Es  sollte  fixirt  werden,  in 
welcher  Weise  der  Bewerber  be- 
schäftigt war;  auch  wäre  hiebei  auf 
den  gewaltigen  Unterschied  zwischen 
Stark-  und  Schwachstromtechnik 
Rücksicht  zu  nehmen.  Durch  solche 
ungenügend  fachlich  Geschulte  wird 
der  reelle  Installateur  geschädigt,  da 
er  in  drn  Preisen  gedrückt  wird, 
und  der  Consument,  da  er  eine 
schlechte   Anlage   bekommt. 

Um  dem  genannten  Uebelstande 
abzuhelfen,  beantragt  der  Vortragende 
Folgendes : 

I.  Der  Elektrotechnische  Verein 
möge  darauf  hinwirken,  dass  das 
Regulativ    Gesetzeskraft   erhalte. 


2.  Genauere  Präciiirung  des  Punk- 
tes 3  der  im  Gewerbegesetze  ange- 
führten   Vorbildungsstufen. 

3.  Der  Verein  möge  darauf  hin- 
wirken, dass  eine  Verordnung  er- 
scheine, welche  das  Selbstinstalliren 
von  Leitungsanlagen  oder  die  nach- 
trägliche Aenderung  bestehender  An- 
lagen durch  Nicht- Fachleute  untersagt. 
(Lebhafter   Beifall). 

Es  wird  sodann  in  die  Discus- 
sion  eingegangen  und  selbe  von  Herrn 
Professor   S  c  h  1  e  n  k  eingeleitet. 

Derselbe  erwähnt,  dass,  soviel 
ihm  bekannt,  die  Erlangung  der  Con- 
cession nur  auf  Grund  eines  Zeug- 
nisses einer  bezüglicht  n  Fachschule 
erlangt  werden  kann.  Es  müssten 
daher  Concessionsinhaber,  welche 
di^sen  Nachweis  nicht  erbringen 
können,  nur  noch  älteren  Datums 
sein.  In  erster  Linie  ersieht  der 
Redner  ein  Mittel  zur  Abhilfe  der 
besprochenen  Uebelstande  in  der 
Aufstellung  eines  gesrtzkräftigen  Re- 
gulativs ;  zwar  sei  das  Letztere  im 
§  5  der  Mai-Verordnung  vom  Jahre 
1883  in  Aussicht  gestellt  worden, 
jedoch  haben  wir  dasselbe  noch  immer 
nicht  erhalten.  Erst  in  die  zweite 
Linie  wären  die  vom  Vortragenden 
Herrn  Ingenieur  D  r  e  x  1  e  r  be- 
sprochenen Verschärfungen  wegen 
Concessionsverleihung   zu   stellen. 

Herr  Ingenieur  Ernst  Egger 
erwähnt,  dass  die  Installationen  auch 
dadurch  sehr  erschwert  werden,  dass 
die  Bau-Ingenieure  und  Architekten 
bei  Aufstellung  der  Projecte  etc.  zu 
wenig  Rücksicht  auf  diese  Anlagen 
nehmen.  Dies  rührt  daher,  dass  den 
genannten  in  vielen  Fällen  das  rich- 
tige Verständnis  für  solche  Anlagen 
fehlt,  welchem  Uebelstande  durch 
rationellere,  mehr  drr  Praxis  ent- 
sprechende Tradirung  dieses  Gegen- 
standes an  unseren  Hochschulen 
wesentlich  abgeholfen  werden  könnte. 

Hei  r  Hofrath  K  a  r  e  i  s  ergreift 
das  Wort  und  gibt  einige  Daten 
bezüglich  der  Bestrebungen  der  Hof- 
räthe  Brunner  v.  Wattenwyl 
und  M  i  1  1  i  t  z  e  r  zur  Schaffung  eines 
Regulativs. 


64 


Er  spricht  sich  für  Verschärfung 
der  Concessionsbedingungen  aus;  da 
auch  die  Stadt  Wien  lebhaftes 
Interesse  an  der  Angelegenheit  hat, 
so  möge  der  Magistrat  sich  um 
dieselbe  annehmen.  Der  Redner 
ersucht  den  Ober-Ingenieur  Klose, 
als  Kenner  der  Magistratsverhältnisse, 
den  Verein  diesbezüglich  weisen  zu 
wollen. 

Nachdem  Herr  Prof.  Seh  lenk 
den  von  ihm  bereits  vertretenen  Stand- 
punkt, zuvörderst  Schaffung  eines 
gesetzkräftigen  Regulativs,  nochmals 
näher  begründet,  ergreift  Herr  Ober- 
Ingenieur  Klose  das  Wort,  Redner 
beschreibt  einige  in  seiner  Praxis 
vorgekommene  Fälle  mangelhafter 
Ausführung  elektrischer  Installationen ; 
er  erwähnt,  dass  dieselben  häufig 
darauf  zurückzuführen  waren,  dass 
die  Vorschriften  unrichtig  aufgefasst 
■wurden.  Die  Vorschriften,  wie  selbe 
der  Elektrotechnische  Verein  veröffent- 
lichte, seien  zu  wenig  populär  ge- 
halten. Es  wird  auch  auf  die  popu- 
läre Darstellung  der  Vorschriften  des 
deutschen  Regulativs  von  Regierungs- 
rath   Weber   hingewiesen. 

Redner  plaidirt  für  die  Anzeige- 
pflicht bei  fehlerhaften  Installationen. 
Er  erwähnt  auch  weiter,  wie  schon 
Herr  Ingenieur  D  r  e  x  1  e  r  bemerkt 
hatte,  dass  die  meisten  fehlerhaften 
Anlagen  nicht  in  der  Reichshaupt- 
stadt, sondern  zumeist  am  Lande 
vorgefunden  werden.  Bezüglich  des 
Verbotes  der  Seibstinstallationen  er- 
gäben sich  viele  Schwierigkeiten ; 
übrigens  trägt  der  Betreffende  die 
Verantwortlichkeit  für  alle  Folgen. 
Einige  abschreckende  Beispiele  dürf- 
ten  gute   Dienste   leisten. 

Herr  Dr.  H  i  e  c  k  e  berichtet 
über  Anwendung  von  Holzleisten  mit 
Nuten  zur  l^'ührung  von  Leitungs- 
drähten und  ist  für  deren  Anwendung, 
wenn    die    Drähte   gut   isolirt  sind, 

Ingenieur  V.  W  i  n  k  1  er  formulirt 
schliesslich  eine  Resolution,  in  welcher 
die  beschleunigte  Aufnahme  der  Ar- 
beiten bezüglich  Durchberathung 
eines      Regulativs       beantragt      wird. 


Sowohl  für  diesen  Antrag  als  auch 
den  Eingangs  erwähnten  Antrag 
Drexler's,  wurde  die  Unterstützungs- 
frage bejaht  und  beschlossen,  beide 
dem    Ausschusse   zuzuweisen. 

INachdem  der  Vorsitzende  dem 
Herrn  Ingenieur  Drexler  für  dessen 
interessanten  und  anregenden  Mit- 
theilungen —  unter  lebhaftem  Beifalle 
der  Versammlung  —  den  Dank  des 
Vereines  zum  Ausdruck  gebracht  hatte, 
wurde    die   Sitzung   geschlossen. 


Neue  IKIitglieder. 

Auf  Grund  statutenmässiger  Auf- 
nahme traten  dem  Vereine  die  nach- 
stehend genannten  Herren  als  ordent- 
liche Mitglieder  bei: 
Westphal  Philipp,  Bankgeschäfts- 
Inhaber,  Wien. 
Flaum  Fabian,  Ingenieur,  Berlin, 
Da  c  h  1  e  r  Sigmund,  Elektrotechniker, 

Genf. 
Honig  Wilhelm,   Assistent  am   k,  k. 
technologischen     Gewerbe  -  Mu- 
seum,  Wien. 
Ger  ich      Edmund,      Procurist      der 
Accumulatoren-Fabrik    Boese   & 
Co,,   Wien, 
Schwarz     Constantin,     Hörer     der 
technischen    Hochschule,     Wien. 
Wulf  Theodor,     Assistent    am   phy- 
sikalischen  Institute,    Innsbruck. 
Doctor      Ernst,      Elektrotechniker, 

Wien, 
Muck  Josef,  Ober-Ingenieur,  Boryslaw. 
Kary     Robert,      Elektrotechniker, 

Wien, 
Vrchovszky   Eugen,    Elektrotech- 
niker,   Wien, 
Arbeiter     Max,     Elektrotechniker, 

Wien. 
Szvetics   V.  Nemes-Sag  o  d   Emil, 
Ingenieur,     technischer   Director 
des    „Telephon   Herold",     Buda- 
pest. 
Renner     Wilhelm,      Ober-Ingenieur 
und   Vorstand     der  Schiffswerfte 
der  I.   k.  k.  priv,  Donau-Dampf- 
schiffahrtsgesellschaft,  Budapest, 
Altofen. 
II  e  I  I  m  a  n  n     Emil,      Ingenieur      bei 
Siemens   &   Halske,    Wien. 


Verantwortlicher  Redactf-ur:  .lOHKF  KAREIS.  - 

In  (  oirirniHuion  bei  LKIIMANN  &  Wentzol, 

Drucl;  von  U.  Kl'IKS  Sc  Co.  m 


-  Selbst verloR  des  Elektrotechnischen  Vereins. 
BuchliaudlunK  für  TochiiiU  und  Kunst. 
Wien,  V.,  StrauBöengasaü  lii. 
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Maschine  für  Dreileitersystem. 

Von  A.  V.  ETTINGSHAUSEN. 

Schon  vor  längerer  Zeit  (Frühjahr  1895)  habe  ich  —  veranlasst  durch 
einen  von  Heirn  Ingenieur  Franz  Pichler  in  Weiz  ausgesprochenen  Ge- 
danken —  Versuche  angestellt,  um  vom  Anker  einer  Gleichstrom-Maschine 
ein  Dreileiternetz  zu   speisen. 

Da  die  an  einem  kleinen  Modell  gemachten  Erfahrungen  recht  befrie- 
digende waren,  auch  eine  grössere  Maschine  für  niedrige  Spannung  sich 
bewährt  hat,  so  möge  eine  Beschreibung  der  Ankerwicklung  und  ihrer 
Wirkungsweise,  sowie  die  Mittheilung  einiger  Versuchs-Ergebnisse  hier 
Platz  finden. 

Der  Anker  besitzt  ausser  der  gewöhnlichen  Wicklung  noch  eine 
—  aus  dünnerem  Drahte  bestehende  —  Hilfswicklung,  welche  nur  halb 
so  viel  wirksame  Drähte  führt,  als  jene ;  die  Enden  dieser  Hilfswicklung 
sind  (für  den  Fall  einer  zweipoligen  Maschine)  an  zwei  diametral  gegen- 
über liegenden  Stellen  an  den  Draht  der  Hauptwicklung  gelöthet,  die  Mitte  der 
Hilfswicklung  wird  zu  einem  isolirt  auf  der  Ankerachse  sitzenden  Schleifring 
geführt  und  die  beiden  Hälften  derselben  werden  derart  hinter  einander 
geschaltet,  dass  sich  die  in  ihnen  entstehenden  elektromotorischen  Kräfte 
addiren.  In  der  Hilfswicklung  tritt  daher  eine  wechselnde  elektromotorische 
Kraft  auf,  deren  Maximumwerth  jener  in  der  Hauptwicklung  an  Grösse 
gleich  kommt;  das  Maximum  ist  in  dem  Augenblicke  vorhanden,  wenn 
die  mit  der  Hauptwicklung  verbundenen  Enden  sich  eben  in  der  neutralen 
Zone  befinden :  gehen  diese  Enden  durch  die  Pollinie  hindurch,  so  herrscht 
in  der  Hilfswicklung  keine  elektromotorische  Kraft.  Positiver  und  negativer 
Leitungsdraht  sind  nun  wie  gewöhnlich  an  zwei  am  Collector  schieil  enden 
Bürsten,  die  dritte,  alternative  oder  neutrale  Leitung  dagegen  wird  an  eine 
auf  dem  erwähnten  Schleifringe  liegende  Bürste  angeschlossen. 

In  Fig.  I  ist  die  Wicklung  für  einen  zweipoligen  Ringanker  schema- 
tisch dargestellt;  die  Hauptwicklung  ist  durch  ausgezogene,  die  Hilfswicklung 
durch  punktirte  Linien  bezeichnet.  Die  Pfeile  bezeichnen  die  Richtung  der 
in  den  Windungen  entstehenden  elektromotorischen  Kräfte.  An  Ä,  B,  C 
sind  resp.  positiver,  negativer  und  alternativer  Leiter  angelegt,  Z>  und  F 
sind  die  Anschlussteilen  der  Hilfswicklung  an  die  Hauptwicklung. 

Indem  von  der  Ankerrückwirkung  abgesehen  wird,  sind  die  in  beiden 

Hälften  der  Hilfswicklung  auftretenden  elektromotorischen  Kräfte  in  jedem 

Augenblick  als  gleich  gross  anzunehmen.  Ist  E  die  elektromotorische  Kraft 

der  Hauptwicklung,  so  herrscht  in  jeder  Hälfte  der  Hilfswicklung,  zwischen 

Schleifring  und  den  Verbindungsstellen  D  und  F,    eine  elektromotorische 

Kraft,   die  zwischen  o  und  E/2  schwankt.     Es  möge  der  Widerstand  der 

Hilfswicklung  zwischen  D  und  F  gleich  dem  /i-fachen  des  Widerstandes  iv 

einer  Hälfte  der  Hauptwicklung  angenommen  werden,    da  sie    wegen    der 

geringeren    Belastung    aus    dünnerem    Drahte     hergestellt    werden    kann ; 

zwischen  C  und  den  Anschlusspunkten  Z>  und  F   liegt    also    der    Wider. 

,    h  w 
stand    • — ■. 
2 

Für  die  in  Fig.  2    angenommene    augenblickliche  Lage    des  Ankers 

sei  der  Widerstand  der  Stücke  BD    oder  FÄ    der  Hauptwicklung    mit  x 

5 
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bezeichnet ;  heissen  J,  J'  und  i  die  Ströme  im  positiven,  negativen  und 
alternativen  Leiter,  J^^  und  J^  die  Ströme  in  den  Theilen  BF  und  BD 
der  Hauptwicklung,  \  und  i^  ^i^  Ströme  in  den  beiden  Hälften  der  Hilfs- 
wicklung, so  ist 

e7=  J'  -\-  i\     i^=  i^  —  ig  5     J'  =  J^  -{-  J2      .     .     .     .      1) 


Fig.    I. 
Nennen  wir    ferner  ^  und  fV  die  Potentialdifferenzen    zwischen    den 
Bürsten  Ä  und  C,  resp.  C  und  B  und  sind    die  äusseren  Widerstände   in 
den    beiden    Leitungskreisen    p    und    p',    so    ist    S  =  Jp;    <)' =  J' [/  und 
A  =  f^  -[~  ^'  c^iö  Spannung  zwischen  den  Auss^nleitern. 


+       J 
Fig.    2. 
Weiters  gelten  die  Bezicluingcn 


(X-/,)Or-x) 


_-  =  ry  -I-  ./,  (,v,  _  a:)  —  ^1  —  =  ,y  -[-  ./go;  +  «2  — 
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Aus  diesen  Gleichunojen  folgen  mit  Rücksicht  auf  i)    die  Ströme  in 
den  Theilen  BF  und  BD  der  Hauptwicklung 


10  -^      '      ^     2 


3) 


während  für  die  Ströme  m  F Ä  und  DA  sich  ergibt 


w  —  x        ..     .    .h 


Jo 


Durch  Verbindung  der  Gleichungen  3)  und  4)  erhält  man 
mit  Rücksicht  auf  1)  — 


•  4) 

wieder 

•  5) 


Es  sind  hiernach  die  in  den  beiden  Hälften  der  Hilfswicklung  vor- 
handenen Ströme  i-^  und  i^  durch  die  Stromwerthe  im  positiven  und  im 
alternativen  Leiter  in  ihrer  Abhängigkeit  vom  jeweiligen  Werthe  x  aus- 
gedrückt ;  die  Gleichungen  gelten  von  x  ^  o  bis  x  =  w. 

Aus  2)  folgt 

(Jg  —  Ji  —  ?i)  a:;  =  §  —  S'  +  «  — -, 


andererseits  geben  3)  und  4) 


Jo 


Ji  —  h  =  (—  h  +  h) 


IV 


somit  ist 


(S'  —  5)  2 


2  x  {tu  —  x)  -{-  h  %ü^ 


6) 


Aus  den  Formeln  5)  ersieht  man,  dass  die  Ströme  «^  und  ?2  für 
gewisse  Werthe  von  x,  je  nach  dem  Verhältnis  von  i  zu  J  ihre  Richtung 
ändern. 

Sei  z.  B,  /i  ==  2 ;  für  i  =  o  tritt  natürlich  der  Richtungswechsel  von  ij 

sowohl,  wie  von  io  für  cc  =  —   ein. 


4 


Ist  aber  i  =  — ,  so  ändert  \  seine  Richtung  für  a;  =  —  «(?,  «2 


schon 


für  x  ^=  —  ?r.  Wäre  i  =  — ,  so  ist  i^  stets  positiv  (von  a?  =  o  bis  x^=w), 

^2  dagegen  stets  negativ;  im  letzten  Falle  wechseln  also  während  einer 
halben  Umdrehung  des  Ankers  die  Stromesrichtungen  in  den  Hälften  der 
Hilfswicklung  nicht.  Die  Richtung  des  Stromes  \  ist  hierbei  positiv 
gezählt,  wenn  derselbe  vom  Schleifring  C  nach  der  Anschlusstelle  i<^fliesst; 
?2  dagegen  ist  positiv  gerechnet,  wenn  der  Strom  vom  Ende  D  der  Hilfs- 
wicklung nach  dem  Schleifring   C  fliesst. 

Setzt  man  den  Werth    von  i^  A^  «2  nach  5)    in  die  Gleichungen  3), 
so  erhält  man 
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J,  =  (J_  i)  ^  _j ^ 

h 


2  J  —  i  —  (2  J  —  *) 


2  iC 
10 


J,  =  (J-t) 


IV- 


10 


2J 


(2  J—  i) 


2  X\ 


7) 


2(1  +  2  h) 

Auch  diese  Gleichungen  gelten  in  den  Grenzen  von  x  =  o  bis  x  =  vj. 

Die  Stromstärke  i  im  Alternativleiter,  ebenso  die  Klemmenspannungen  S^ 
und  o'  der  beiden  Stromkreise  sind  kleinen  Schwankungen  unterworfen, 
welche  mit  der  Periode  einer  halben  Umdrehung  des  Ankers  wieder- 
kehren; dasselbe  gilt  für  die  Ströme  in  den  Aussenleitern.  Bei  der  Be- 
stimmung des  Unterschiedes  §'  —  S  in  seiner  Abhängigkeit  vom  Alter- 
nativstrom ist  natürlich  für  i  der  nach  Gleichung  6)  durch  Integration 
erhaltene  Mittelwerth 

■   _    2{l'  -  l) 

zu  setzen,  wo  dann  S  und  S'    die  Mittelwerthe    der  Klemmenspannungen 
bedeuten ;  es  ist  somit 


S'-S  = 


w  (h  +  1/3)  , 


8) 


Führt  man  die  äusseren  Widerstände  p  und  p'  ein,    so  folgt  wegen 
—  Jp  =  J  (p'  —  p)  —  i  p'    durch  Einsetzung    des  obigen 

S'-S       {[/-9)w  /i  +  Vs 


Werthes  von  i 


oder  auch 


desgleichen  ist 


fV  —  S  =  A 


p       ■2p'  +  w{h^y,y 
(p-  -  p)  10  (h  +  V3) 

4  p  p'  +  (p  +  p')  10  {h  +  1/3) ' 


2  (9'  -  P) 


.J. 


2  p'  +  10  Qi  +  1/3) 

Um  den  Spannungsverlust  S  im  Anker  der  Maschine  zu  erhalten, 
hat  man  den  Unterschied  zwischen  der  elektromotorischen  Kraft  E  und 
der  Summe  f^ -j- S'  zu  bilden;    die  Gleichungen  2)  liefern  durch  Addition 

£"  =  S  -j-  fV  -j-  ^'1  *  +  »A  w'>    ^Iso  S=E  —  S  —  '^'  =  i^x  -\-  J^w 
und,  wenn  man  für  i^  und  J,   die  Werthe  aus  5)  und  7)  einsetzt,    ergibt 
sich  nach  Reduction 

I  /  x'^\ 

\h  IV  -j-  2X  —  2  —     (2  J  —  0> 


S  = 


9) 


2(1  -f-  2  /i 
daher  als  Mittelwerth  des  Spannungsverlustes 

S=       \^''\u^{2J-i). 
2{l  -\-  2  h) 

In  glciclier  Weise  finden  sich  die  mittleren  Sj)annungsverluste  in  den 
beiden  Hälften  der  Ankerwicklung,  und  zwar  für  die  Hälfte  CA,  die  vom 
Gesammtstrom  J  durchflössen  wird, 

/'  +  V3 


2 


für  die   Hälfte   BC,   in  welcher  der  Gesammtstrom  ./'  ist. 


K 


/^  +  v„ 


2  2  (1    -f-   2  Ai) 


(J'  -  h  i). 
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Sind  beide  Leitungskreise  gleich  beiastet,  p  =  p'  also  i  =  o,  so  folgt 
unter  der  Annahme  h  =  2 

7 


S  =  ^/i5  w  J ;     s  =  s' 


30 


iV  J. 


so  folgt 


Wäre  dagegen  ein  Leitungskreis  ganz  unbelastet, 
p'  ■=  00,  also  i  =  J,  J'  ^o, 


7  7 


S  =  -^  IC  J\     s  =  -^  IV  J\     a'  =  —  —  IC  J; 
30         '  10        '  15 

s'  erscheint  in  diesem  Falle  negativ,  d.  h.  es  wird  die  Spannung  zwischen 
den  Bürsten  B  und  C  (Fig.  2)  grösser  sein,  als  sie  sich  unter  gleichen 
Verhältnissen    in    dem  Falle  herausstellen  würde,    wo   auch  p  =  00    wäre. 


Fig.  3. 

Herr  von  Dobrowolsky  hat  (El.  Ztschr.  1894,  p.  323)  eine 
Methode  angegeben,  um  von  einer  gemeinsamen  Erzeugungs- Maschine 
eine  Dreileiter-Anlage  zu  versorgen,  indem  er  die  Ausgleichsleitung  mit 
der  Mitte  einer  Inductionsspule  verbindet,  deren  Enden  an  zwei  gegen- 
über liegenden  Stellen  der  Ankerwicklung  des  Stromerzeugers  angeschlossen 
sind.  Es  kann  auch  eine  Hilfsmaschine  verwendet  werden,  die  vom  Strom 
der  Aussenleiter  als  Motor  getrieben  wird ;  zwei  diametrale  Stellen  der 
Ankerwicklung  dieser  Hilismaschine  stehen  dann  mit  den  Enden  der 
Inductionsspule  in  Verbindung,  von  deren  Mitte  die  neutrale  Leitung 
abzweigt.  Hier  ist  es  also  die  hohe  Selbstinduction  der  Spule,  welche  den 
wechselnden  Strömen  des  Ankers  infolge  ihrer  Impedanz  den  Durchgang 
verwehrt;  bei  dem  beschriebenen  Anker  ist  es  dagegen  die  elektro- 
motorische Kraft  der  Hilfswicklung,  welche  in  jedem  Augenblicke  jener 
zwischen  den  zwei  Anschlussteilen  der  Hauptwicklung  gleich  und  entgegen- 
gesetzt ist. 

Um  die  Brauchbarkeit  dieser  Wicklungsart  zu  erproben,  habe  ich 
einen  Inductor  mit  Trommelwicklung  hergestellt,  der  in  das  Magnetgestelle 
einer  kleinen  Versuchsmaschine  eingesetzt  werden  konnte.  Das  Magnetfeld 
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der  Maschine  (Fig.  3)  ist  ursprünglich  vierpolig,  lässt  sich  aber  durch 
geänderte  Verbindung  der  Erregerspuien  auch  in  ein  zweipoliges  um- 
wandeln ;  es  entspricht  dann  allerdings  nicht  ganz  demjenigen  bei  einer 
gewöhnlichen  zweipoligen  Maschine,  da  an  den  Stellen  zwischen  je  zwei 
gleichnamigen  Polflächen  die  Feldstärke  sehr  gering  ist,  also  bei  jeder 
Umdrehung  des  Ankers  dessen  Magnetisirung  zweimal,  intermittirend  in 
dem  gleichen  Sinne  einsetzt.  Der  aus  Eisenscheiben  gebildete  Anker 
(Cylinder  von  9*4  cm  Durchmesser  und  1 2  cm  Länge)  besitzt  30  Nuthen 
zur  Aufnahme  der  Wicklungen.  Durch  Einführen  einer  Drahtschleife  in 
zwei  benachbarte  Nuthen  wurde  mit  Hilfe  eines  ballistischen  Galvano- 
meters die  Beschaffenheit  des  magnetischen  Feldes  untersucht,  wobei  sich 
zeigte,  dass  thatsächlich  zwischen  den  auf  einander  folgenden  gleichnamigen 
Polen  das  Magnetfeld  sehr  schwach  wird,  was  wieder  durch  den  kleinen 
Luftraum  zwischen  Anker  und  den  Polflächen  Q-l^  mm)  bedingt  ist.  Dieser 
Umstand  dürfte  jedoch  kaum  von  wesentlicher  Bedeutung  sein. 

Die  Hauptwicklung  besteht  aus  360  wirksamen  Drähten,  in  jeder 
Nuth  2  \  6,  da  jede  Nuth  für  zwei  Ankerspulen  benutzt  wird;  dem- 
entsprechend hat  auch  der  Collector  30  Segmente.  Die  Hilfswicklung  ist 
aus  demselben  Drahte  fO'8  mm  Durchmesser)  wie  die  Hauptwicklung  her- 
gestellt, also  h  =  I ;  sie  besitzt  180  wirksame  Drähte,  in  jeder  Nuth  2X3- 
Wegen  des  sehr  beschränkten  Raumes  war  es  nicht  möglich,  den  Schleifring, 
an  welchen  die  Hilfswicklung  mit  ihrer  Mitte  anzulegen  ist,  auf  derselben 
Seite  der  Ankerachse,  wie  den  Collector,  anzubringen;  der  Schleifring 
musste  auf  die  dem  Collector  abgewendete  Seite  gesetzt,  daher  ein  an  die 
Mitte  der  Hilfswicklung  gelötheter  Draht  in  einer  Nuth  zum  Ring  geführt 
werden,  wodurch  allerdings  eine  geringe  Uns3'-mmetrie  der  beiden  Theile 
der  Hilfswicklung  resultirte.  Nach  Vollendung  der  Wicklung  ist  der  Anker 
noch  mit  einer  Lage  dünnen  Eisendrahtes  (0*2  min)  bedeckt  worden. 

Die  in  den  Nuthen  übereinander  liegenden  Drahtwindungen  haben 
ungleiche  Längen,  daher  sind  die  Widerstände  der  elektromotorisch  gleich 
wirksamen  Theile  der  beiden  Ankerwicklungen  von  einander  etwas  ver- 
schieden. Wären  die  Widerstände  der  Hälften  der  Hauptwicklung  DBF 
und  D äF  (Fig.  2)  genau  gleich  dem  Widerstand  iv  der  Hilfswicklung  DCF, 
so   erhielte    man    für    den    Ankerwiderstand,    gemessen    in    der  Stellung, 

w 
wo  D  und  F  sich  eben  unter  den  Bürsten  befinden,   den  Werth  — ,  dagegen 

3 
wäre    der    zwischen    den  Bürsten    gemessene  Ankerwiderstand,     wenn  D 

w 
und  F  in  der  Pollinie  liegen,  gleich  -  ;    da    jedoch    bei    dieser  Lage    die 

Bürsten  gerade   zwei  Collectorsegmente  überbiücken,    so  musste   sich  der 

w 
Ankerwiderstand  hier  kleiner   als  -    ergeben.     Der    kleinste    Werth,     der 

zwischen  den  Piürsten  A,  H  bei  den  verschiedenen  Stellungen  des  Ankers 
gemessen  wurde,  wobei  die  Bürgten  jedesmal  nur  auf  je  einem  Collector- 
segmente auflagen,  war  o'^gö  Ohm,  wonach  tv  =  i'4g  Ohm  fol'^t;  als 
grösste  Werthe  fanden  sich  bei  den  Stellungen,  die  der  Lage  von  D  und  F 
in  der  Pollinie  nächst  benachbart  sind,  0710  und  0715  Ohm,  wonach 
w=i'4.T,  Ohm  sich  ergäbe.  Bestimmte  man  die  Widerstände  zwischen 
dem  Schleifring  imd  je  einer  Bürste  in  den  verschiedenen  Lagen  des 
Ankers,  so  waren  dieselben,  entsprechend  den  oben  erhaltenen,  als  D 
\md  /''  unter  den  l'ürsten  standen,  o'Si/;  dagegen  für  die  lieiden,  hievon 
um  nahe  90"  verschiedenen  Stellungen  0742   und  0732  Ohm.   Da  auch  in 

yy  //' 

diesen   Ankerla''en  <lie   Widerstände    bezvv.  —   und   nahe        sein  sollen,  so 

3  2 
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folgt  hiernach  «'=  1-55  und    r47  Ohm,  Somit  ist  ^t?  =  1-52  (kalt)  und  mit 
Rücksicht  auf  die  Erwärmung  der  Ankerdrähte  w=  r68  Ohm  zu  setzen. 

Die  Magnetschenkel  haben  verhältnissmässig  wenig  (96)  Windungen 
von  starkem  Draht;  sie  bedürfen  zu  kräftiger  Erregung  eines  Stromes  von 
etwa  8  ^-1  und  wurden  daher  durch  einen  constant  gehaltenen  Hilfsstrom 
einer  Accumulatoren-Batterie  magnetisiit.  Das  Feld  war  dann  so  stark, 
dass  der  Strom  in  den  Ankerwicklungen  nur  geringe  Rückwirkung  auf 
das  Feld  hatte  und  kaum  eine  Verstellung  der  Bürsten  während  der  Ver- 
suche nöthig  war.  Bei  Verwendung  von  Blätterbürsten  (Boudreaux)  bemerkte 
man  —  trotz  der  geringen  Zahl  der  Segmente  am  CoUector  —  bei  einem 
Strome  von  circa  4^4  und  100  F  Gesammtspannung  nicht  das  geringste 
Feuer;  auch  in  den  Fällen  nicht,  wo  ein  Leitungskreis  allein  belastet,  der 
andere  aber  vollkommen  stromlos  war. 

Es  dienten  zur  Belastung  Glühlampen  von  50  V  Spannung  und  etwa 
i'i  ^-i  Stromconsum  bei  normalem  Brennen;  in  jedem  Kreise  konnten  bis 
zu  vier  solcher  Lsmpen  eingeschaltet  werden. 

Die  Maschine  wird  durch  einen  Serien-Elektromotor  angetrieben, 
der  von  einer  Accumulatoren-Batterie  gespeist  ist  und  dessen  Tourenzahl 
durch  einen  Regulir-Rheostaten  ganz  allmälig  verändert  und  bis  auf  wenige 
Touren  pro  Minute  constant  gehalten  werden  kann. 

Bei  der  ersten  der  nachfolgend  angeführten  Versuchsreihen  war  die 
Tourenzahl  der  Maschine  unveränderlich  2540  pro  Minute;  in  jedem 
Leitungskreise  werden  an  Amperemetern  die  Stromstärken  direct  bis  auf 
Zehntel-Amperes  abgelesen,  die  Spannungen  zwischen  den  Aussenleitern 
sowie  zwischen  diesen  und  dem  alternativen  Leiter  werden  mit  einem 
Siemens'schen  Toi  sionsgalvanometer  rasch  nach  einander  beobachtet ;  der 
für    dieses    erforderliche  Strom    (im    Max.  Vjoo  -^mp.)    ist    vernachlässigt. 


Nr. 

.7 

J' 

A 

S 

S' 

A 

A 

V 

V 

V 

I 

0 

0 

99-8 

497 

49-8 

2 

3-58 

0 

97-5 

46-5 

508 

3 

0 

3-65 

97-6 

51-0 

46-4 

4 

378 

3-8. 

95-0 

47-5 

47-5 

Rechnet  man  die  Spannungsverluste  nach  den  Formeln 


S  :=  —  IV  (2  J 
9 


0;    s 


w{J+i)-    s' 


-  w  {.]'  —  i), 


so    erhalt    man    die    in    der    nächsten  Tabelle    angegebenen  Werthe    und 
daraus  die    unter    E,  e  und  e'    stehenden    elektromotorischen    Kräfte    des 


ganzen  Ankers  und  der  beiden 

Hälften. 

Nr. 

S 

s 

.9' 

E 

e 

e' 

I 

2 
3 
4 

V 
0 

1-3 
1-3 

27 

V 
0 

2-6 

— 1"4 

1-3 

V 
0 

—  1-3 

2-6 

i"4 

V 

99-8 
98-8 
989 
977 

V 
497 
49  I 
49-6 
48-8 

V 

49-8 

49-5 
490 

48-9 
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Die  Reaction  des  Ankerstromes  vermindert,  wie  man  sieht,  die  elektro- 
motorische Kraft  des  ganzen  Ankers  bei  beiderseitiger^  bezw.  bei  nur  ein- 
seitiger Belastung  in  der  an  den  betreffenden  Leitungskreis  angeschlossenen 
Ankerhälfte  zwischen  Schleifring  und  Bürste  um  etwa  2%  beim  Strome 
v^on  3-6 — 3'8^;  in  der  anderen  Hälfte  dagegen,  die  mit  dem  unbelasteten 
Leitungskreise  verbunden  ist,  erscheint  die  elektromotorische  Kraft  nur 
wenig  erniedrigt.*) 

Bei  einer  zweiten  Versuchsreihe  wurde  die  Gesammtspannung  A  des 
Ankers  durch  Veränderung  der  Tourenzahl  nahe  constant  gehalten  und 
die  Klemmenspannungen,  sowie  die  Ströme  in  den  beiden  Leitungskreisen 
mit  Spiegelgalvanometern  gemessen. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Beobachtungsresultate;  ausser  der 
Tourenzahl  n  (pro  Min.)  sind  auch  die  Differenz  S'  —  S  der  Klemmen- 
spannungen und  der  Werth  von  ^/^  w  i  angeführt;  nach  Gleichung  8)  soll 
§'  —  S  =  2/g  j^  i  sein. 


Nr. 

A 

8 

l' 

J 

J' 

n 

S'-a 

2/3  w  i 

V 

V 

V 

A 

A 

V 

V 

I 

98-6 

49 -2 

49"3 

0 

0 

2530 

o- 1 

0 

2 

99-3 

47-2 

52  0 

4-  26 

0 

2550 

4-8 

4  7 

3 

98-3 

51-4 

46-9 

0 

4-48 

2580 

—4-5 

—4-9 

4 

99-6 

51-2 

48-3 

2  32 

4-42 

2600 

—2-9 

—  2-3 

5 

99-4 

500 

49-6 

4-95 

5-05 

2610 

-0-4 

— o- 1 

Aehnlich  waren  die  Ergebnisse  bei  Versuchen,  in  denen  die  Ge- 
sammtspannung A  auf  nahe  50  oder  25  F  gehalten  wurde;  der  Unter- 
schied S'  —  S  bei  verschiedener  Belastung  der  beiden  Leitungskreise  ist 
von  A  unabhängig.  Es  zeigte  sich  bei  den  Versuchen  nicht  das  geringste 
Feuer  am  Collector;  auch  war  —  wie  schon  erwähnt  —  nur  eine  ganz 
geringe  Verstellung  der  Bürsten  Ä  und  B  bei  unbelasteter,  einseitig  — 
oder  vollbelasteter  Maschine  erforderlich.  Demnach  dürfte  sich  die 
beschriebene  Ankerwicklung  auch  bei  grösseren  Maschinen  mit  Erfolg  ver- 
wenden lassen. 

Wird  die  kleine  Maschine  als  Serien-D  y  n  a  m  o  gebraucht,  so  muss 
natürlich,  je  nach  der  Grösse  des  äusseren  Widerstandes,  die  Tourenzahl 
des  Ankers  beträchtlich  v^ariiren,  um  jedesmal  die  gleiche  Klemmen- 
spannung zu  erzeugen.  Bei  Einschaltung  von  einer  bis  sechs  Glühlampen 
m  Schliessunt/skreise  zwischen  den  Bürsten  jx  und  B  waren  bei  normalem 


*)  Es  geht  dies  auch  ans  Betrachtung  der  Stromverhältni-sse  in  den  Ankerwickhingea 

hervor.  Ist  z.   B.  i=  J,  also   J' =  o,   so  fliesst   (Fig.   2)     der  Strom   /o   in   der  IIilfswicl<lung 

Stets  von    C  nach   7>,  d.  h.    entgegen    der  elektromotorischen   Kraft  zwisen  B  und    0;    das- 

w 
«elbe  gilt  für  den  Strom  J^  in  dem  Theile  B  D  der  Ilauptwicklung  von  x  =  o    bis  .r  =  — 


und  für  den  Strom  Ji    im  Theile  B  F  derselben    von  X  = bis  X  =  w, 

2 

Während    die    Mittelwerthe    von  J\   sowohl,    wie  von  J2  g'c'ch  Null  sind,    haben   ij 
und  »2    de  Mittelwerthe  -| ,  resp. ;  -/i -|- v'i,    sowie    J2 — '2    sind    daher    im  Mittel 

beide  gleich    -| .    Durch   die  zuletzt   genannten    Ankerstrüme   wini   nun   eine  Kückwirkung 

aaf  das  magnetische  Feld  geiibt,  die  aber  (wegen  der  verschiedenen  Intensitäten  dieser 
Ströme  withrenri  eiuer  Ilaibumdreluing  des  Ankers)  überwie(;en'l  in  jener  Hälfte  des  Ankers 
auftritt,  an  wciclie  die  bela^itctc  I-eiiung  angesclilossen  i-it,  d.  h.  für  den  angenommenen 
Fall    zwischen    Sclileifring    (J  und    liüriUe    A. 
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Brennen  dieser  Lampen    die  erforderlichen  Tourenzahlen  (n)    und  Strom- 
stärken (J). 

«  =  3230,     2400,     2230,     21 10,     2000 

J=  VI  Ä,       2-2,  3-4,  4-4,  67. 

Ich  versuchte  dann  die  Maschine  selbsterregend  in  der  Weise  zu  ver- 
wenden (Fig.  4),  dass  der  Strom  der  einen  Ankerhälfte,  zwischen  +  und  0 
durch  die  Magnetwicklung  co  und  einen  Rheostaten  r  geleitet,  an  die 
Bürsten  +  und  —  aber  die  Nutzstromleitung  (Lampen)  angeschlossen  war. 


-f    J 


AVW 


Fig.  4. 


Fig.    5. 

Der  Widerstand  des  Drahtes  am  Elektromagnet  ist  beiläufig  i  Ohm; 
in  die  alternative  Leitung  wurde  ein  Widerstand  r  von  6  Ohm  gegeben 
und  nun  die  Tourenzahl  des  Ankers  so  regulirt,  dass  an  den  Lampen- 
polen die  normale  Spannung  von  50  F  herschte.  Durch  die  Magnetwicklung 
fliesst  der  Strom  J  =  J'  -f  i,  wo  J'  der  Nutzstrom  ist.  Es  konnten  ohne 
Anstand  bei  entsprechender  Tourenzahl  bis  zu  4  Lampen  (^'  =  4-5^) 
zum  Brennen    gebracht  werden,    wobei    der  Strom  i  etwa  27  A  betrug; 
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auch  hierbei  zeigte  sich  am  Coliector  der  Maschine  nur  äusserst  geringe 
Funkenbildung. 

Wenn  der  Maschine  mittelst  der  Bürsten  A  und  B  Strom  Jq  von 
aussen  zugeführt,  dieselbe  somit  als  Motor  gebraucht  wird,  so  kann  man 
von  ihren  beiden  Theilen  mit  Hilfe  des  Mittelleiters  Ströme  entnehmen ; 
sie  wirkt   dann  als  Spannungst heiler  (Ausgleichs-Maschine)  (Fig.    5). 

In  diesem  Falle  ist 

wo  s  und  s'  wieder  durch  die  oben  angeführten  Formeln  gegeben  werden, 
in  welchen  aber  ersichtlich  J  durch  Jq  —  J,  ebenso  J'  durch  Jq  —  J'  und 
i^J  —  J,  daher  durch  — -i  zu  ersetzen  ist.  Man  erhält  dann 


und  somit 


S    =    -^    U-   {Jq 


J- 


0 ;  ^'  =  "^  ^^  (^0 


J  +  0 


s'  —  S  =  (Y  —  §  =   —  w  i. 


Es  waren  bei  einer  in  der  beschriebenen  Weise  ausgeführten  Beob- 
achtungsreihe die  Bürsten  A  und  B  mit  einer  Accumulatoren-Batterie  ver- 
bunden und  die  Spannung  an  denselben  z\  wurde  nahe  auf  74^/2  V  gehalten 
(eine  höhere  hinreichend  constante  Spannung  stand  nicht  zur  Verfügung). 
Die  Stromstärke  Jq  in  der  äusseren  Zuleitung  ist  in  der  folgenden  Tabelle 
mit  angeführt;  die  Tourenzahl  schwankte  nur  zwischen  1830  und  1840 
pro  Minute. 


Nr. 

A 

8 

8' 

J 

J' 

^0 

8' -8 

2/swi 

V 

V 

V 

A 

A 

.4 

V 

V 

I 

74-2 

37-1 

37-1 

0 

0 

2-  05 

0 

0 

2 

74-2 

39  0 

35-2 

0 

3-29 

3-6 

-3-8 

—3-7 

3 

74-4 

35  4 

39-1 

314 

0 

3-5 

3-7 

3-5 

4 

74-6 

34-7 

39  9 

4-39 

0 

4-1 

5-2 

4-9 

5 

74-5 

37-3 

37-2 

3  55 

3-68 

5-6 

— o-  I 

—  o-  I 

In  Versuch  Nr.  4  ist  der  äussere  Strom  Jq  schwächer  als  J;  hier 
wirkt  also  die  eine  (untere)  Hälfte  der  Maschine  als  Generator,  der  Strom 
in  derselben  fliesst  im  Sinne  der  in  dieser  Hälfte  erzeugten  elektro- 
motorischen Kraft.  Wegen  der  relativ  bedeutenden  Leerlaufsarbeit,  welche 
die  Maschine  erfordert,  kann  dieser  Fall  erst  bei  einem  Belastungs unter- 
schiede der  beiden  Stromkreise  eintreten,  wo  /"  den  Werth  von  4  Ä  über- 
steigt; es  muss  nämlich,  wenn  J  =  Jq,  also  die  untere  Hälfte  der  Maschine 
stromlos  wird,  die  obere  Hälfte,  die  dann  allein  als  Motor  wirkt,  bereits 
die  ganze  Leerlaufsarbeit  übernehmen.  Heisst  diese  L,  so  muss  stets 

^J^  =  L-{-^J-\-^'J 
sein;  für  die  Tourenzahl  von   1S30  ist  die  Leerlaufsarbeit  nahe  =  150  W. 

I'lndlich  wurde  auch  versucht,  die  Maschine  als  Spannun  gserhtUier 
zu  verwenden,  wobei  dem  Anker  von  Aussen  Strom  Jq  zwischen  dem 
Schleifring  (C)  und  einer  Bürste  (A)  zugeführt  wird,  während  an  die 
Bürgten  (A  und  li)  die  Nutzstromleitung  angelegt  ist  (Fig.  6).  Dieser  Fall 
kann  als  Umkehrung  desjenigen  angeschen  werden,  wo  die  Maschine  als 
Motor  —  mit  Stroinzuführung  zwischen  A  und  li  —  läuft,  jedoch  nur  ein- 
seitig—  zwischen  C  und  A  —  belastet  ist.  Man  hat  daher  zunächst  in  den 
obigen  I*'ormeln  für  s  und  s'  den  Strom  ./' =  o,  also  l^=J  zu  setzen, 
wonach 


^  l<^  (-^0 
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2J);  s^  =  ^w{J,-^J) 


folgt.  VVeiters  ist  aber  noch,  da  die  äussere  Leitung,  welche  den  Strom  Jq 
zuführt,  und  die  Nutzstromleitung  ihre  Rollen  zu  wechseln  haben,  J  mit  —  Jq 
und  umgekehrt  zu  vertauschen ;  folglich   erhält  man 


«'(2/0-^;  s^=-iiJ+Jo) 


und  daher 


Fig.  6. 

Bei  der  constant  gehaltenen  Spannung  ^  =  49-7  V  (zwischen  Ä  und  C) 
fand  sich 

Z'  A  J  Jq  y<  §_§/  VgW^Jo 

45-0  r      94-8  F        oA         4-2^1         2330  47  7  47  F 

35-9  85-8  4-03         I2-I  2120  13-8  13-5 

Würde  man  von  der  Maschine  die  eine  Hälfte  als  Motor,  die  andere 
gleichzeitig  als  Generator  verwenden,  indem  man  z.  B.  zwischen  Ä  und  0 
Strom  Jq  von  Aussen  mit  der  Spannung  S  zuleitet,  dagegen  von  B  und  C 
Strom  J'  mit  der  Spannung  S'  entnimmt,  so  Hesse  sich  diese  Anordnung 
als  Superposition  der  beiden  Fälle  ansehen,  wo  die  Maschine  nur  als 
Motor  —  zwischen  Ä  und  C  —  betrieben  wird  bei  offenem  Nutzstrom- 
kreise, und  jenes  Falles,  wo  sie  als  einseitig  —  zwischen  B  und  C  — - 
belasteter  Generator  wirkt.  Für  S  —  S'  ergibt  sich  daher  dann  2/3  iv  {Jq  -\-  J'), 
was  auch  Versuche  bestätic^ten. 


"Widerstand    des    Platins    bei  sehr   tiefen  Temperaturen. 

In  neuerer  Zeit  ist  von  Professor  C.  Linde  in  München  ein  Apparat 
construirt  worden  (Gegenstrom-Apparat),  mit  welchem  man  nach  Erreichung 
des  Beharrungszustandes,  stündlich  mehrere  Liter  flüssige  Luft  erzeugen 
kann.  Der  Siedepunkt  der  flüssigen  Luft  bei  einer  Atmosphäre  Druck 
beträgt  — 190°  und  ist  von  Holborn  und  Wien  mit  einem  Wasser- 
stoff-Thermometer bestimmt    worden.    Da  der  Siedepunkt  von  Stickstoff 
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tiefer  liegt  als  der  von  Sauerstoff,  so  verdampft  aus  der  flüssigen  Luft 
zuerst  der  Stickstoff,  und  es  bleibt  dann  fast  reiner  flüssiger  Sauerstoff 
zurück,  dessen  Siedepunkt  — 183°  beträgt. 

H  o  1  b  o  r  n  und  Wien  haben  den  Widerstand  eines  Platindrahtes 
beim  Schmelzpunkt  des  Eises  (o^),  dann  in  einem  Gemisch  von  fester 
Kohlensäure  und  Aether  ( — 79°)  und  bei  der  Siedetemperatur  der  flüssigen 
Luft  bestimmt.*) 

Der  o'5  mm  starke  Platindraht  war  bifilar  auf  ein  Glimmerkreuz 
gewickelt  und  dieses  wurde  in  das  Gefäss  des  Wasserstoff-Thermometers 
gebracht,  wie  aus  nachstehender  Figur  ersichtlich  ist.  Bei  dieser  Versuchs- 


Fig.    I. 

anordnung  war  man  ganz  sicher,    dass    der  Platindraht    und   diis  Wasser- 
stoffgas dieselbe  Temperatur  hatten. 

Die  flüssige  Luft,  die  als  Temperaturbad  diente,  befand  sich  in  einem 
dünnwandigen  Becherglase,  das  gegen  Zuleitung  der  Wärme  von  aussen 
gut  geschützt  war.  Man  konnte  auf  diese  Weise  erreichen,  dass  die  Ver- 
dampfung so  langsam  verlief,  dass  sich  die  Temperatur  zehn  Minuten  lang 
nicht  merklich  änderte.  Die  Menge  flüssiger  Luft  eines  jeden  Bades  betrug 
mindestens   v$   Liter. 

Der  Widerstand  wurde  nach  der  Wheastone'schen  Biückenmethode 
bestimmt  und  der  Widerstand  der  Kupferzuleitungen  in  Abzug  gebracht. 
Das  Resultat  dieser  Messungen  war  folgendes: 

t 

— 190-20 
— 188-3» 

—  182-5" 

—  79-0" 

—  38-1" 

o-oo 

Die  Temperatur  lässt  sich  als  Function  des  Widerstandes  durch  eine 
Gleichung    zweiten  (irades    bis    auf   ungefähr    i'*    Genauigkeit    darstellen, 


w 

13-28 

Ohm 

13-54 

H 

14-84 

11 

34-12 

»» 

41-63 

r 

4S-37 

)> 

*)   VV  i  e  d.   Ann,  W\.  59,  p.  213. 
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während    die    mittleren    Abweichungen     der    Beobachtungen    nur    einige 
Zehntel  Grad  betragen.  Die  Gleichung  ist : 

t  =  -  258-3  +  5-0567  W+  0-005855    1^2. 

Wenn    es    gestattet    wäre,    diese    Formel    für    Temperaturen    unter 
—  igo^  zu  extrapoliren,  so  würde  für  die  Temperatur 

-258-30 
der  Widerstand  von  Platin  Null  werden.  Dr.  B. 


Ueber   die  Anwendung    der  Elektrolyse    zur  Darstellung 

von  Bleichmitteln  und  Alkalien  nach  den  Patenten  von 

Dr.   Carl  Kellner,  Hallein.*) 

Mitgelheilt  von  SIEMENS  &  HALSKE,    Wien. 

Verfahren   und  Apparat   zur  Gewinnung   von  Chlor  aus  Salzsäure, 
namentlich  für  Leblanc-Soda-Fabriken. 

ö.    U.    P.  Nr.    il^. 
85080 

Der  Apparat,  Fig.  i,  besteht  aus  einem  Kasten  Ä,  in  dem  Kohlen- 
platten als  Elektroden  eingesetzt  sind,  zwischen  denen  im  Zickzack- Wege 
der  Elektrolyt  circulirt.  Jede  Elektrode  ist  auf  einer  Seite  Anode  und  auf 
der  anderen  Kathode :  durch  Anwendung  dieses  doppelpoligen  Elektroden 
werden  die  so  lästigen  Contacte,  deren  an  diesem  Apparate  nur  zwei  sind, 
vermieden.  Die  Diaphragmen  af,  d^  .  .  .  .  dß^  sind  ^lus  säurefestem  Materiale 
angefertigt. 

Die  Wirkungsweise  dieses  Apparates  ist  folgende : 

Der  Elektrolyt  (Salzsäure)  fliesst  bei  iV^  in  den  Apparat,  geht  in  der 
Richtung  der  Pleile  durch  alle  Kathodenräume  und  verlässt  den  Apparat 
bei  0  in  sehr  verdünntem  Zustande  (5V0)'  ^'^  von  hier  neuerdings  auf 
die  Condensations-Thürme  gepumpt  zu  werden. 

Das  an  den  Anoden  frei  werdende  Chlorgas  geht  durch  Canäle  H 
in  den  Gasraum  F  und  wird  von  hier  durch  Rohr  M  seiner  weiteren  Be- 
stimmung zugeführt,  während  der  an  der  Kathode  frei  werdende  Wasser- 
stoff durch  Rohr  I)  in  die  Luft  entweicht  oder  einer  weiteren  Verwendung 
(Carburirung  für  Leuchtzwecke)  zugeführt  wird. 

Dieser  Apparat  wird  zwischen  die  Condensations-Thürme  T  2\  und 
die  Chlorkalkkammern  so  geschaltet,  dass  die  aus  den  Thürmen  T  7\  ab- 
fliessende  rohe  Salzsäure  die  elektrolytischen  Apparate  E,  E^,  E^  durch- 
strömt, darin  zum  allergrössten  Theil  in  Cl  und  H  gespalten  wird,  welch' 
ersteres  den  Chlorkalkkammern  zugeführt  wird,  während  die  aus  den 
Apparaten  austretende,  an  H  Cl  arme  Flüssigkeit,  statt  frischen  Wassers 
wieder  auf  die  Thürme  gehoben  wird,  um  so  in  stetigen  Kreislauf  in  den 
Thürmen  Salzsäure  aufzunehmen  und  dieselbe  dann  unter  der  Einwirkimg 
des  Stromes  als  Chlor-  und  Wasserstoff  wieder  abzugeben  : 

Die  Vortheile  bestehen  darin,  dass : 

1.  Die  Salzsäure  nicht  so  concentrirt  zu  sein  braucht  wie  bei  den 
gegenwärtigen  Verfahren ; 

2.  dass  der  ganze  Braunsteinverbrauch  und  die  ganzen  Proceduren 
und  Löhne,  Reparaturen,   iMaterialien  etc.  für  den  Weldon-Process  entlallen; 

3.  dass  das  Chlorgas  in  einem  stetigen  (nicht  wie  bis  jetzt  ruck- 
weisen) Strome  trocken,  kalt  und  salzsäurefrei  den  Chlorkalk-Apparaten  zu- 
geführt wird,  wodurch  ein  hochgradigeres  und  haltbareres  Product  er- 
zeugt wird. 


*)   Vergl.  auch  H.  II,  S.  40,   1897,  d.  Zeitsch.  D.  R. 
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Der  Kraftconsum  ist  ein  geringer,  weil  die  Salzsäure  zur  Elektrolyse 
nur  2  Volt  Spannung  bedarf.  Der  Apparat  ist  aus  unzerstörbarem  Materiale 
gefertigt,  billig  und  einfach. 


Fig.   I. 


E_ir^ 


Da,  wo  billige  Salzsäure  zu  haben  ist,  kann  dieser  Apparat  auch  zur 
directen  Verarbeitung  derselben  auf  Chlor  in  kleineren  Anlagen  verwendet 
werden,  z.  H,  in  Strohstoff-  und  Papierfabriken,  in  welchen  mit  Chlorgas 
gebleicht  wird  (Gasbleiche). 


79 
Die  Kraftübertragungswerke  zu  Rheinfelden.*) 

Seit  geraumer  Zeit  schon  hatte  sich  der  Blick  von  Industriellen  und 
Technikern  auf  die  Kräfte  gelenkt,  die  der  Rhein  besonders  in  seinem 
Oberlauf  besitzt.  Die  Energiemengen,  die  anderswo  mühsam  der  Erde 
abgerungen  werden,  lagen  hier  zu  Tage,  und  erheischten  nur  der  Fassung 
und  zweckmässigen  Verwendung.  Hier  bot  sich  ein  Feld  für  die  Verwer- 
thung  des  in  Lauffen  erprobten  Systems,  und  es  war  bereits  im  Juli  i88g 
unter  Führung  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft 
eine  Vorbereitungsgesellschaft  in  das  Leben  gerufen,  welche  die  von  anderer 
Seite  begonnenen  Vorarbeiten  für  die  Wasserwerk-Anlagen  in  Rheinfelden 
vollenden,  den  Erfolg  der  Unternehmung  in  Bezug  auf  Kosten,  Absatz  und 
Verwerthung  der  erzeugten  Kraft  ermitteln,  die  erforderlichen  Concessionen 
erwerben  und  die  Capitalien  zur  Ausführung  des  Unternehmens  beschaffen  sollte. 
Vor  Ablauf  des  Jahres  noch  traten  Delegirte  der  betheiligten  Uferstaaten 
mit  Vertretern  der  Vorbereitungsgesellschaft  zu  einer  Conferenz  zusammen, 
als  deren  Resultat  sich  die  Geneigtheit  kund  gab,  der  Gesellschaft  auf 
Grundlage  ihrer  technischen  Vorarbeiten  die  gewünschte  Concession  zu 
ertheilen  und  das  Unternehmen  durch  Verleihung  des  Enteignungsrechtes 
zu   fördern. 

Trotz  dieses  principiellen  Entgegenkommens  bereiteten  die  Concessions~ 
Verhandlungen  Schwierigkeiten,  da  einerseits  den  verschiedenartigen  Rechts- 
verhältnissen in  der  Schweiz  und  in  Baden,  andererseits  auch  den  Gerecht- 
samen  der   Adjacenten   Rechnung  getragen    werden   musste. 

Ueber  Vorschlag  des  Herrn  Prof.  I  n  t  z  e  (Aachen)  wurden  folgende 
Punkte   als   Grundlagen   des  Wasserbauprojectes  festgesetzt : 

1.  ein  erweitertes  Profil  des  Obercanals  zur  besseren  Zuleitung  des  Be- 
triebswassers bei  Verminderung  des  Gefälleverlustes  bis  zur  Motoren- 
anlage ; 

2.  ein  längerer  Ober-  und  ein  kürzerer  Untercanal  zur  wesentlichen  Ver- 
minderung  der   Kosten  ; 

3.  die  Vermeidung  der  als  gefährlich  und  theuer  bezeichneten  Ueber- 
wölbung  eines  Theiles  des  Unterwassercanals  durch  Anordnung  der 
Motoren-Anlage  schräg  durch  den  Canal  zwischen  Ober-  und  Unter- 
wassercanal ; 

4.  eine  Verminderung  der  Turbinen  auf  20j  durch  die  die  Länge  der  Motoren- 
Anlage  fast  um  die  Hälfte  reducirt  und  damit  deren  Unterbringung 
quer  zum    Canal    ermöglicht   wurde  ; 

5.  die  Beseitigung  der  Zahnrad-Transmission  zur  Vermeidung  der  damit 
verbundenen  Effectverluste  und  Gefahren  des  Betriebes.  Zudem  ge- 
stattete die  neue  Disposition  noch  die  Abstellung  und  Trockenlegung 
jeder  Turbinenkammer,  ohne  Störung  oder  Unterbrechung  des  Betriebes 
der   Nachbarturbinen. 

Für  diese  Modificationen  wurde  seitens  der  Uferstaaten  die  Genehmi- 
gung im  April  1895  ertheilt,  nachdem  die  Aargauische  Regierung  ihr  Ein- 
verständnis mit  den  vorgeschlagenen  Aenderungen  schon  vorher  erklärt 
hatte.  Damit  waren  die  technischen,  administrativen  und  wirth- 
schaft  liehen  Vorarbeiten  erledigt,  und  man  konnte  mit  Energie  den  Bau 
des   Werkes    in    Angriff  nehmen. 


*)  In  dem  Vortrage  des  Ingenieurs  Josef  Kar  eis,  dessen  wir  eingehend  in  der 
Vereins-Chronik  dieses  Heftes  gedenken,  weist  derselbe  auf  die  hier  gegebene  Dar- 
stellung hin,  welche  an  jener  Stelle  nicht  erschöpfend  vorgeführt  werden  konnte;  wir  haben 
dieser  Ergänzung  der  erwähnten  Ausführungen  hier  Raum  gegeben.  Dieselbe  ist  entnommen 
dem  Vortrage,  gehalten  vom  Generaldirector  E.  Rathenan  in  der  IV.  Jahresversammlung 
des  Verbandes    Deutscher   Elektrotechniker   zu   Berlin. 
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Da  eine  elfjährige  Beobachtung  der  Wasserstände  und  Wassermengen 
des  Rheines  als  durchschnittlich  kleinste  Leistung  13.800  PS  ergeben  hatte, 
wurden  die  20  Turbinen  für  eine  Leistung  von  je  840  Nutz-PS  projectirt, 
sodass  eine  ausreichende  Reserve  über  die  Maximal-Leistung  von  15.000PS 
hinaus  vorhanden  ist.  Diese  würde  bei  Ausführung  des  unteren  Werkes  auf 
Grund  der  optionsweise  vorbehaltenen  Concession  um  7000  PS  durch  Aus- 
nutzung von  2'5  m  Gefälle  erhöht  werden,  das  von  der  jetzigen  Motoren- 
Anlage   bis   zur  Rheinbrücke   bei  Rheinfelden   gewonnen   werden   kann. 

Entsprechend  der  Turbinenzahl  besteht  die  am  Ende  des  Obercanals 
angeordnete  Motoren-Anlage  aus  20  Kammern  (Fig  i);  dieselben  sind  im 
Lichten  5"5  m  weit,  lO  m  lang  und  durch  1*25  tn  starke  Mauern  von  ein- 
ander getrennt.  Zum  Abschätzen  gegen  das  Oberwasser  dient  für  jede 
Kammer  ein  Paar  verticaler  Drehthore  aus  Walzeisen  von  2*75  m  Breite 
und  5  m  Höhe,  deren  Zapfen  im  Hinblick  auf  den  Wasserdruck  von 
70.000  leg  in  geschlossenem  Zustande  mit  besonderer  Sorgfalt  construirt 
sind.      Die     Bewegung   der   Drehthore     erfolgt  mit    Handrädern   von   der   Be- 


Fig.  I. 


dienungsgallerie  in  der  Maschinenhalle.  Da  sie  einen  genügend  dichten 
Abschiuss  bei  Reparaturen  nicht  gewähren,  die  die  gänzliche  Entleerung 
der  Turbinenkammer  erheischen,  so  werden  in  solchen  Fällen  Dammbalken 
in  die  Schlitze  ober-  und  unterhalb  des  Turbinenhauses  eingebracht.  Um 
das  in  der  Motorenkammer  zurückbleibende  Wasser  mit  transportablen, 
elektrischen  Centrifugalpumpen  entfernen  zu  können,  ist  in  jeder  Kammer 
ein  Saugrohr  eingemauert.  Die  obere  Langwand  der  Motorenkammer  ruht 
auf  eisernen  Trägern^  die  die  Durchlassöffnung  hinter  den  Drehthoren  ab- 
decken und  die  Mauern  des  Dynamogebäudes  tragen.  Der  Abschiuss  der 
Motorenkammern  nach  dem  Unterwasser  wird  in  lO  Kammern  durch  schmiede- 
eiserne Schützen  oder  F'allen,  die  von  den  Laufkrähnen  im  Dynamohause 
bedient   werden,   in   den   übrigen   durch    Dammbalken   bewirkt. 

(Fortsetzung   f<)lt;t.) 
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Elektrische  Bahn  Wien — Baden. 

Die  E.-A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Comp,  plant  den  Ausbau  einer  elektrischen 
Eisenbahn  zwischen  Wien  und  Baden.  Es  soll  nämlich  die  Linie  Wien-(Matzleins- 
dorf-)  Guntramsdorf,  welche  von  der  Actien-Gesellschaft  der  Wiener  Localbahnen 
mit  Dampf  betrieben  wird  und  vorwiegend  dem  Frachtenverkehre  dient,  auf  elektrischen 
Betrieb  umgewandelt  und  bis  Baden  zum  Anschlüsse  an  die  dordge  elektrische  Bahn 
verlängert  werden.  Die  ganze  Transaction  erfolgt  auf  Grund  eines  Vertrages,  welcher  zwi- 
schen dieser  Localbahn- Gesellschaft  und  dem  Schuckert'schen  Unternehmen  abgeschlossen 
worden  ist.  Zunächst  soll  die  bestehende  elektrische  Bahn  Baden-Vöslau  von  der 
Actien-Gesellschaft  der  Wiener  Localbahnen  erworben  werden.  Der  Kaufpreis  beträgt 
I'I  Millionen  Gulden  und  soll  in  vierpercentigen  Prioritäts-Actien  ausbezahlt  werden.  Die 
Badener  elektrische  Bahn  soll  entsprechend  ausgebaut  werden.  Namentlich  ist  die  Errich- 
tung einer  Seitenlinie  vom  Badner  Bahnhofe  durch  die  Wilhelmstrasse  und  Franzensgasse 
zum  Curhause  mit  einer  eventuellen  Fortsetzungslinie  in  die  Bergstrasse  in  Aussicht  ge- 
nommen. Die  Schuckert'sche  Gesellschaft  hat  schon  mit  dem  i.  Jänner  den  Betrieb  auf  der 
Linie  Wien- Guntramsdorf,  welcher  bisher  von  der  Unternehmung  Arnoldi  geführt  wurde, 
gegen  Leistung  einer  Abfindungssumme  übernommen.  Diese  Linie  wird  auf  elektrischen 
Betrieb  umgewandelt  werden,  so  zwar,  dass  der  Personenverkehr  durch  elektrischen 
Motor,  der  Güterverkehr,  namentlich  der  Ziegelverkehr,  bis  auf  Weiters  noch  mittelst 
Dampfbetriebes  besorgt  werden  wird.  Nach  dem  bisherigen  Betriebsvertrage  fallen  von  den 
Brutto-Einnahmen  der  Linie  Wien- Guntramsdorf  7oO/q,  und  wenn  die  Einnahmen  128.000  fl.. 
übersteigen,  65O/Q  dem  Betriebsführer  zu,  wührend  der  Rest  dem  Unternehmen  verbleibt ;. 
nach  dem  neuen  Vertrage  wird  die  Quote,  welche  dem  Schuckert'schen  Unternehmen  für 
die  Führung  des  Betriebes  zufällt,  auf  60O/0  herabgesetzt.  Es  wird  jedoch  der  Actien-Ge- 
sellschaft der  Wiener  Localbahnen  zustehen,  jederzeit  gegen  sechsmonatliche  Kündigung  und 
Ausbezahlung  des  von  Schuckert  geleisteten  Ablösungsbetrages  den  Betrieb  zu  übernehmen 
und  in  eigener  Regie  zu  führen.  Die  Localbahn-Gesellschaft  wird  die  bestehende  Linie  von 
Guntramsdorf  nach  Baden  ausbauen  und  der  elektrischen  Bahn  in  Baden  angliedern.  In 
dieser  Richtung  schweben  gegenwärtig  die  Concessions-Verhandlungen  mit  dem  Eisenbahn- 
ministerum.  Man  theilt  uns  mit,  dass  die  Südbahn  gegen  die  geplante  Verbindung  Wien- 
Baden  keine  Einwendung  erhebe,  vielmehr  in  einem  früheren  Stadium  die  ausdrückliche 
Zustimmung  gegeben  habe.  Wenn  die  Concession  für  diese  Fortsetzungslinie  ertheilt  ist,  ge- 
denkt die  Gesellschaft  den  Bau  noch  im  heurigen  Jahre  in  Angriff  zu  nehmen.  Voraussicht- 
lich dürfte  der  Betrieb  jedoch  erst  im  nächsten  Jahre  eröffnet  werden.  Die  Gesellschaft 
hat  die  Absicht,  die  Bahn,  welche  gegenwärtig  bei  der  Matzleinsdorfer  Linie  endigt,  bis 
in  die  innere  Stadt  zur  Ringstrasse  auszubauen.  Die  Linie  würde  unter  Benützung  des  be- 
stehenden Geleises  der  Neuen  Wiener  Tramway  bis  zur  Oper  führen,  so  dass  eine  directe 
elektrische  Eisenbahnverbindung  vom  Opernring  bis  nach  Baden  bestünde.  Die 
elektrische  Kraft  für  den  Betrieb  der  gesammten  von  Wien  nach  Baden  ausgebauten  Linie 
soll  von  der  Centrale  Baden  geliefert  werden.  Dagegen  soll  selbstverständlich  der 
Sitz  der  für  die  vereinigten  Linien  geschaffenen  Gesellschaft  in  Wien  sein.  Die  Gesellschaft 
ist  bereits  mit  der  Commune  Wien  in  Fühlung  getreten,  es  wurden  jedoch  noch  keine 
eigentlichen  Verhandlungen  eingeleitet.  Vorerst  wird  nur  der  Bahnbetrieb  von  der  Matzleins- 
dorfer Linie  bis  Baden  ins  Auge  gefasst.  Endlich  soll  eine  gleichfalls  elektrisch  zu  be- 
treibende Linie  von  der  Matzleinsdorfer  Linie  nach  St.  Marx,  zum  Central-Fried- 
h  o  f  e  und  zum  Viehmarkte  erbaut  werden.  Die  Concession  für  die  letztere  Linie 
wurde  bereits  im  Jahre  1884  an  die  Neue  W'iener  Tramway-Gesellschaft  verliehen  und  von 
dieser  an  die  Gesellschaft  der  Wiener  Localbahnen  übertragen.  Die  Gesellschaft  betrachtet 
die  Concession  als  zu  Recht  bestehend;  die  Tracenrevision  für  diese  Strecke  hat  bereits 
stattgefunden,  die  Commune  Wien  hat  jedoch  gewisse  Einwendungen  erhoben.  Die  Capitals- 
beschaffung  für  das  ganze  Eisenbahnproject  wird  ausschliesslich  durch  die  Fiima  Schuckert 
erfolgen.  Die  Gesells^chaft  der  Wiener  Localbahnen,  deren  Capital  gegenwärtig  aus 
800.000  fl.  in  Stammactien  und  i"i  Millionen  Gulden  in  vierpercentigen  Prioritäts-Obli- 
gationen besteht,  wird  vierpercentige  Prioritäts-Actien,  deren  Gesammtbetrag  zwischen 
4  und  5  Millionen  Gulden  betragen  soll,  creiren  und  dieselben  an  die  Firma  Schuckert 
übergeben.  An  eine  Emission  dieser  Prioritäts-Actien  wird  vorläufig  nicht  gedacht.  Von 
dieser  Summe  sind  i'i  Millionen  Gulden  für  den  Erwerb  der  Baden- Vöslauer  elektrischen 
Bahn,  und  der  Rest  für  den  Ausbau  der  neuen  Linien  sowie  für  die  Umwandlung  der 
bestehenden  Eisenbahn-Linien  auf  elektrischen  Betrieb  bestimmt.  Die  Gesellschaft  der 
Wiener  Localbahnen  wird  für  Ende  Jänner  eine  ausserordentliche  Generalversammlung  ein-' 
berufen,  in  welcher  der  Vertrag  mit  der  Firma  Schuckert  vorgelegt  und  die  Bewilligung 
zur  Vermehrung  des  Capitals  angesucht  werden  wird.  Der  Verwaltungsrath  der  Gesell- 
schaft der  Wiener  Localbahnen  hat  zwei  Vertreter  der  neuen  Interessenten,  nämlich  den 
Regieiungs-Baumeister  Petri  von  der  Schuckert'schen  Elektricitäts-Gesellschaft  und  Herrn 
Meyer,  Vertreter  der  Continentale,  finanzielle  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen, 
cooptirt.  („N.  Fr.  Pr.") 
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Am  15.  V.  M.  hielt  Herr  Prof,  Dr.  J,  Puluj  im  dortigen  Elektrotechnischen  Verein 
einen  Vortrag  „Ueber  projectirte  elektrische  Centralen  in  Prag",  worüber  uns  das  Nach- 
stehende berichiet   wird. 

Prof.  P  a  1  u  j  begann  mit  der  Besprechung  von  fünf  Alternativprojecten  für  elektrische 
Centralen  in  Prag,  welche  im  Auftrage  des  Stadtrathes  im  September  1894  ^o^  der  Direction 
der  Gemeinde-Gasanstalten  ausgearbeitet  und  unter  anderen  Sachverständigen  auch  dem 
Redner  behufs  Begutachtung  übergeben  worden  waren.  In  einem  ausführlichen  Gutachten, 
sprach  sich  Herr  Prof.  Puluj  gegen  die  von  der  Direction  der  Gemeinde-Gasanstalten 
beantragte  Errichtung  von  vier  Bezirks-Centralen  aus  und  beantragte  in  erster  Linie,  dass 
nur  eine  einzige  grosse  Centrale  in  Holleschowitz  in  der  Nähe  der  Moldau,  der  städtischen 
Gasanstalt  und  des  Bahnhofes  errichtet  und  bei  der  Offertausschreibung  die  Wahl  des 
Stiomsystems  den  offerirenden  Firmen  überlassen  werden  möge.  Dieser  Antrag  wurde  auch 
im  elektrischen  Comit^,  dem  ausser  dem  Vortragenden  der  Präsident  des  Verwaltungsrat'nes 
der  Gemeinde-Gasanstalten  Herr  Novak,  die  Herren  Stadträthe  Tichy  und  T  i  c  h  n  a, 
Prof.  Dr.  D  o  m  a  1  i  p,  der  gegenwärtige  k,  k  flofrath  Kar  eis  und  Ingenieur 
Pelikan  angehörten,  angenommen.  Im  December  1895  wurden  die  Bedingungen  für  di9 
Offertausschreibnng  von  dem  engerem  Comite,  bestehend  aus  Piof.  Dr.  D  o  m  a  1  i  p,  k.  k. 
Hofrath  K  a  r  e  i  s,  Ingenieur  Pelikan  und  Prof.  Dr.  Puluj  ausgearbeitet  und  vom  Stadt- 
lathe  zehn  hervorragende  elektrotechnische  Firmen  auf  Grund  jener  Bedingungen  zur  Ein- 
reichung von  Offerten  und  Projecten  eingeladen.  Welches  von  den  eingelangten  Projecten 
für  Prag  das  voitheilhafteste  sei,  entziehe  sich,  wie  der  Vortragende  bemerkte,  seiner  Beur- 
theilung.  Wenn  er  zu  der  Frage  der  Errichtung  einer  elektrischen  Centrale  das  Wort 
ergreife,  so  geschehe  es,  um  einem  diesbezüglichen  Wunsche  der  beiden  Vereine  nachzu- 
kommen und  jene  Gründe  darzulegen,  welche  ihn  veranlasst  haben,  sich  für  die  Errichtung 
einer  Centrale  in  Holleschowitz  auszusprechen. 

Die  Ergebnisse  des  Gutachtens  des  Herru  Prof.  Puluj  sind,  in  Kürze  zusammen- 
gefasst,   folgende: 

Auf  Grund  von  allgemeinen  Entwürfen  ohne  detaillirte  Kostenanschläge  und  genaue 
Pläne  für  das  Leiturgsnetz  und  die  Gesammteinrichtung  des  Elektricitätswerkes  lässt  sich 
nicht  beurtb eilen,  welches  von  den  Alternativprojecten,  die  im  Berichte  der  Direction  be- 
sprochen  we  rden,   in   finanzieller  Beziehung  vortheilhafrer  sei. 

Wie  die  finanzielle  Seite,  so  lassen  sich  noch  manche  andere  Vor-  und  Nachtheile  der 
piojectirten  Centrale  nicht  auf  Grund  von  allgemeinen  Entwürfen,  sondern  nur  auf  Grund 
von  genau  ausgeführten  Plänen  und  Kosteuanschlägen  und  den  für  die  Anlage 
seitens  der  Firmen  zu  leistenden   Garantien  beurtheilen. 

Im  Interesse  einer  einheitlichen  und  billigeren  Verwaltung  wäre  nicht  blos 
die  Errichtung  einer  einzigen  Centrale,  sondern  auch  eine  örtliche  Vereioigung 
derselben  mit  einer  der  beiden  bestehenden  Gemeinde-Gasanstalten  in  Holleschowitz  oder 
Zizkov  gelegen.  Durch  diese  Vereinigung  würde  ausserdem  für  die  Gasanstalt  die  er- 
wünschte ständige  Verwendung  des  in  grossen  Mengen  erzeugten  Coakes  für  das  Elektricitäts- 
werk   eine  billigere   Bezugsquelle   des   Heizmaterials   erzielt  werden. 

Das  beantragte  Gleichstromproject  mit  vier  Bezirksstationen  erreicht  den 
angestrebten  Zweck,  der  in  einer  grösseren  Sicherheit  des  decentralisirten  Betriebes  gegen 
Elementarereignisse  bestehen  soll,  nur  zum  Theil,  weil  die  projectirten  Bezirksstationen  den 
Strom  nicht  für  ein  gemeinsames,  sondern  jede  für  ein  separates  Leitungsnetz  liefern. 
Würde  daher  die  Centrale  in  der  Florenzgasse  nach  ihrem  zweiten  Ausbau  etwa  abbrennen, 
fo  hätte  die  ganze  Altstadt,  ein  Theil  der  Neustadt  und  ganz  Holleschowitz,  also  ein  Consum- 
gebiet  mit  einem  Aequivalent  von  38.600  Glühlampen  kein  elektrisches  Licht.  Die  Bezirks- 
stationen in  der  Sokolstrasse,  auf  der  Sophieninsel  und  in  der  Karmelitergasse,  welche  im 
Ganzen  den  Strom  für  ein  Aequivalent  von  33.260  Lampen  erzeugen,  könnten  somit  selbst 
dann,  wenn  das  Leitungsnetz  für  alle  Stadttheile  gemeinsam  wäre,  für  das  stromlos  gewordene 
Con.sumgebiet  den  nöthigen  Strom  nicht  liefern.  Andererseits  darf  nicht  übersehen  werden, 
dass  dem  decentralisirten  Betrieb  mit  vier  im  Weichbilde  der  Stadt  gelegenen  Stationen 
andere  Gefahren  drohen.  Das  für  die  Bezirkscentrale  in  der  Florenzgasse  in  Aussicht  ge- 
nommene Haus  ist  mit  dem  rechten  und  linken  Flügel  an  andere  Häuser  angebaut  und  es 
ist  daher  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Anrainer  gegen  die  Errichtung  der  Centrale  auf 
Grund  einer  Entscheidung  der  k.  k.  n.  ö.  ötatthalterei  den  Protest  anmelden  würden.  Das 
Haus  in  der  FJorenzgasse  hat  ausserdem  für  eine  Centrale  vom  projectirten  Umfange  nicht 
l'enug  Kaom,  würde  eine  spätere  Erweiterung  nach  keiner  Seite  gestatten,  ist  von  der 
/-izkover  Gasanstalt  etwa  o'G  km  und  von  der  Moldau  etwa  V2 ''''"  entfernt  und  hat  kein 
Wasser   für  Condensationszwecke. 

Andererseits  sind  vier  ortlich  getrennte  Centralen  in  Anlage  und  Betrieb  wesentlich 
thenrer  als  ein  einziges  IClektricilätswerk  von  gleicli  grosser  Leistung.  Nach  dem  beantragten 
I'rojectc  würden  auf  der  S(j])hieninsel  3  Gasmotoren  mit  je  50  elf.  IS  und  in  der  Station 
KleiDKcite   3     >chn«-l)gelii-n(]c   Dninpfmiischinen     mit    gleicher    Leistung    die    motorische   Kraft 
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liefern.  Beim  centralisirten  Betrieb  lassen  sich  aber  diese  6  Maschinen  mit  einer  Gesammt- 
leistUDg  von  300  eff.  FS  und  die  zugehörigen  9  Dynamos  durch  eine  einzige  Dampfdynamo 
von  gleich  grosser  Leistung  ersetzen,  welche  in  den  Anschaffungskosten  weit  billiger  ist,  mit 
einem  grösseren  Nntzeffect  arbeitet,  weniger  der  Abnützung  unterliegt,  zu  ihrer  Aufstellung 
weniger  Raum  und  zu  ihrer  Adjustirnng  weniger  Apparate  und  Vorrichtungen  erfordert  als 
15  Maschinen  an  zwei  verschiedenen  Orten.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Bedienung  der 
Maschinen.  In  der  Centrale  müsste  infolge  der  Aufstellung  eines  30O  pferdigen  Maschinen- 
apparates das  Bedienungspersonal  höchstens  um  zwei  Mann  vermehrt  werden,  in  Bezirks- 
stationen mit  der  angegebenen  Anzahl  kleiner  Maschinen  und  grosser  Accuniulatoren-Batterien 
wäre  zur  Bedienung  ein  Personal  von  mindestens   10  bis   12  Mann  erforderlich. 

Die  Anschaffung  von  schnellgehenden  Dampfmaschinen,  welche  für  die  Station  Klein- 
seite beantragt  werden,  empfiehlt  sich  nicht,  weil  solche  Maschinen  nnökonomisch  arbeilen, 
einer  starken  Abnützung  unterliegen  und  für  dauernden  elektrischen  Betrieb  sich  nicht  be- 
währt haben.  Der  besseren  Oekonomie  halber  wären  für  centralisirten  Betrieb  nur  Conden- 
sations-Maschinen  mit   100 — 120  Touren  p.  M.  zu  wählen. 

Die  beantragte  Erweiterung  der  Anlage  auf  der  Sophien-Insel,  welche  mit  Benutzung 
der  Accumulaloren  den  Strom  für  4000  Normallampen  liefern  soll,  ist  nicht  rationell,  weil 
der  Gasmotorenbetrieb  wesentlich  theurer  ist  als  der  Dampfbetrieb,  die  Otto'schen  Gas- 
motoren eine  aufmerksame  Bedienung  und  Instandhaltung  erfordern  und  die  den  Auspuff- 
rohren in  grossen  Mengen  (etwa  32.000  ?;i3  in  einem  Tag)  entströmenden  Verbrennungsase 
gesundheitsschädlich  sind.  Diese  penetrant  riechenden  Gase  würden  besonders  an  wind- 
stillen und  nebligen  Tagen  in  den  Anlagen  der  Sophieninsel  und  in  der  Umgehung  derselben 
sich  ansammeln,  die  Vegetation  zweifellos  hemmen  und  dem  Publikum  den  Aufenthalt  auf 
der  Insel  verleiden. 

Der  als  Baugrund  für  die  Errichtung  einer  elektrischen  Centrale  in  Aussicht  genommene 
Paradiefgarten  ist  für  diesen  Zweck  geeignet,  es  fehlt  jedoch  hier  das  Wasser  für  Conden- 
sationszwecke,  weshalb  Gradirwerke  zum  Kühlen  des  Condensationswassers  verwendet 
•werden  müssten.  Weit  günstiger  sind  die  verhältnismässig  billigeren  Baugründe  in  Holle- 
schowitz  in  der  Nähe  des  städtischen  Schlachthauses,  welche  von  der  dortigen  Gemeinde- 
Gasanstalt  nicht  weit  entfernt  sind  und  fast  unmittelbar  an  der  Bahn  und  an  der  Moldau 
liegend,   die  Benützung  des  Moldauwassers  für  Condensationszwecke  gestatten. 

Sowohl  das  Gleichstrom-System  mit  dem  Accumulatorenbetriebe  als  das  Wechselstrom- 
system mit  den  Transformatoren  sind  für  Städtebeleuchtung  praktisch  verwendbar.  Beide 
Stromsysteme  sind  im  Allgemeinen  einander  gleichwerthig,  obwohl  in  mancher  Beziehung  das 
eine  System  grössere  Vortheile  bietet  als  das  andere.  So  arbeitet  das  Gleichstromsystem 
ökonomischer,  wenn  das  Elektricitätswerk  in  der  Nähe  des  Comsumgebietes  liegt  und 
dieses  nur  von  massiger  Ausdehnung  ist.  Jedoch  für  grosse  Entfernungen  der  Centrale  und 
für  grosse  Stadtgebiete  eignet  sich  das  Wechselstromsystem  besser,  weil  man  in  diesem 
Falle  mit  Rücksicht  auf  die  Kosten  der  Stromzuführung  und  Vertheilung  hohe  Betriebs- 
spannungen anwenden  muss. 

Die  Accumulatoren  sind  ein  kostspieliger  Consumartikel,  welcher  der  Abnützung 
leicht  unterliegt  und  dem  als  Elektricitätsquelle  eine  Dynamo-Maschine  immer  vorzuziehen 
sein  wird.  Auch  hat  die  Verwendung  von  Accumulatoren  für  Elektricitätswerke  von  dem 
Range  wie  das  in  Prag  projectirte  nicht  jene  Bedeutung,  wie  für  kleinere  Centralen,  wo 
dieselben  zur  grösseren  Oekonomie  des  Betriebes  wesentlich  beitragen.  Die  Verwendung  von 
übermässig  grossen  Accumulatoren -Batterien  erhöht  in  grossen  Centralen  weder  die  Sicherheit 
noch  die  Oekonomie  des  Betriebes,  vertheuert  aber  die  Anlage.  Es  muss  aber  anerkannt 
werden,  dass  Accumulatoren  bei  Fortleitung  und  Vertheilung  elektrischer  Energie  in  vielen 
Fällen  als  Vorrathskammern,  Spannungstheiler  und  als  PufFerbatterien  beim  elektrischen 
Tramwaybetrieb   grosse  Vortheile  bieten  können. 

Nach  Besprechung  des  Gutachtens  wurde  vom  Herrn  Vortragenden  auch  die  Frage 
der  Gefährlichkeit  hochgespannter  Ströme  für  das  menschliche  Leben  eiörtert  und  dazu 
bemerkt,  dass  auch  Gleichströme  von  nur  350  T^ Spannung  unter  Umständen  lebensgefährlich 
sein  können,  wie  dies  der  Unglücksfall  m  der  Kohlengrube  Ronna  bei  Kladno  beweise. 
Ein  ortodoxer  Gleichstrommann  würde  einen  solchen  Todesfall  für  unmöglich  ei klären. 
Petroleumlampen  und  andere  Dinge  seien  noch  gefährlicher  als  hochgespannte  Ströme  und 
doch  sind  dieselben  überall  in  Verwendung.  In  der  Isolation  elektrischer  Leitungen  und  in 
der  Constiuction  von  Sicherheits-Apparaten  für  Leitungsanlagen  sind  grosse  Fortschritte 
gemacht   worden   und  die  Furcht  vor  den   hochgespannten  Strömen   sei  unbegründet. 

Im  Allgemeinen  ist  aber  Prof.  Pnluj  der  Ansicht,  dass  die  Rentabilität  eines  Elek- 
Iricitätswerkes  nicht  blos  von  der  Wahl  des  Stromsystemes  allein,  sondern  auch  von  anderen 
wichtigen  Factoren  abhänge  und  dass  ein  Elektricitätswerk  selbst  beim  richtig  gewählten 
Stiomsystem  dennoch  ungünstig  arbeiten  kann,  wenn  beispielsweise  nur  die  Dampfmaschinen- 
und  Kesselanlage  nicht  die  erforderliche  Betriebsökonomie  gewährleistet.  Es  ist  sogar  der 
Fall  denkbar,  dass  ein  verfehltes  Verwaltnngssystem  auf  die  Rentabilität  einer  Centrale  von 
einem  grösseren  Einfluss  sein  könnte  als  die  Wahl  des  Stromsystemes.  Die  Wahl  des  richtigen 
Stromsystemes  sei  zwar  sehr  wichtig,  aber  nicht  minder  wichtig  sei  es,  nach  dem  ge- 
wählten Stromsystem  ein  rationelles,  für  die  Zwecke  der  Stadt  entsprechendes  Project  so  aus- 
zuarbeiten,  dass  dasselbe  in  allen  seinen  Theilen  die  grösste  Betriebsökonomie   gewährleistet. 

6* 
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Im  Prager  Ingenienr-  und  Architekten- Vereine  wurde  am  22.  v.  M.  die  DiscussioO' 
über  die  Frage  der  beabsichtigten  Errichtung  der  elektrischen  Centrale  Prags  abgeschlossen, 
Ueber   den   Verlauf  dieses   dritten  Discussionsabendes  wird  Nachstehendes  berichtet : 

Der  Vorsitzende,  Vereinsobmann  Herr  Ober-Ingenieur  S  e  i  d  1  eröffnet  die  Versamm- 
lung, gibt  in  kurzen  Umrissen  den  Stand  der  bereits  in  zwei  Versammlangen  behandelten 
Frage  bekannt, 

Herr  Ing.  C  e  c  h  ä  c  bemerkt,  dass  die  künftige  elektrische  Centrale  Prags  nicht  ein 
Concurrenz-Unternehmen  der  Prager  Gemeinde-Gasanstalten  werden  dürfe.  Er  spricht  sich 
für  die   Gleichströme  aus. 

Herr  Dr.  Doubrava  spricht  sich  für  die  Errichtung  einer  Centrale  aus.  Die 
elektrischen  Localbahnen  Prags  werden  70 — 80  0/q  des  elektrischen  Stromes  brauchen,  und 
in  diesem  Falle  seien  die  Gleichströme  von  der  grössten  Bedeutung,  denn  bei  den  Wechsel- 
strömen trete  bei  der  Transformation  in  die  für  den  Betrieb  nöthigen  Gleichströme  ein 
Verlust  von  mindestens  20-  3oO/q  auf.  Anders  sei  es,  wenn  die  elektrische  Centrale  nur 
für  Beleuchtung  eingerichtet  wäre,  dann  seien  Wechselströme  vortheilhaft.  Für  Gross-Prag, 
in  welchem  Entfernungen  von  11  km  zu  überwinden  sein  werden,  genüge  aber  eine  einzige 
Centrale  für  Gleichströme  mit  einer  zu  entwickelnden  Spannung  von  960  V,  Für  Prag  sei 
also  die  Errichtung  einer  Centrale,  die  Wechselströme  entwickelt,  Luxus,  der  von  mancher 
Seite,  und  ganz  besonders  von  theoretisch- wissenschaftlicher  Seite  zwar  jetzt  propagirt  wird, 
der  aber  wohl  bald,  wie  manche  moderne  und  modernste  Bestrebung  fallengelassen  wird, 
da  die  gesammte  Entwickelung  der  Elektrotechnik  dahinzielt,  Gleichströmemit  hoher 
Spannung  zu  benützen. 

Herr  Ing.  K  f  i  z  i  k  ist  der  Ansicht,  dass  die  Gemeinde  Prag  ökonomisch  in  der 
Errichtung  der  elektrischen  Centrale  vorgehen  müsse.  Man  dürfe  nicht  vergessen,  dass  die 
innere  Stadt  Prag  von  Gemeinden  umgeben  sei,  die  bereits  ihre  Centralen  besitzen  oder 
sehr  bald  besitzen  werden.  Die  elektrische  Centrale  Prags  werde  dazu  bestimmt  sein,  die 
inneren  Bezirke  Prags  mit  Elektricität  zu  versehen.  Dies  werde  stets  so  bleiben  und  nach 
Schaffung  von  Gross-Prag  werden  sich  die  Verhältnisse  nicht  ändern.  Deshalb  müsse  er 
sich  dagegen  aussprechen,  dass  die  Commune  Prag  nnnützerweise  mehr  Capital  investire,  als 
unbedingt  nöthig  sei.  Deshalb,  weil  man  in  zwanzig  Jahren  mehr  Elektricität  brauchen 
werde,  als  unter  der  Herrschaft  der  heutigen  Verhältnisse  und  der  Verhältnisse  der  nahen 
Zukunft,  schon  heute  ein  grosses  Capital  zu  investiren,  sei  unrationell  und  unökonomisch. 
Redner  schliesst  damit,  dass  seine  Behauptung  von  Niemandem  und  durcii  nichts  widerlegt 
worden  ist.  Wenn  die  Centrale  auf  der  Primatoreninsel  errichtet  würde,  so  betrüge  die 
Entfernung  bis  auf  den  Karlsplatz  2  Jcm  und  die  Anlage  wäre  ökonomisch  und  würde 
gut  functioniren.  Die  Stadt  solle  ein  detaillirtes  Programm  ausarbeiten,  in  welchem  Alles, 
was  benöthigt  wird,  enthalten  ist,  und  das  den  grossen  Firmen  behufs  Offerteinreichung 
übergeben  wird.  Die  Firmen  könnten  dann  in  einigen  Standen  oder  längstens  in  wenigen 
Tagen  ihre  Offerten  einreichen  und  die  Gemeinde  würde  binnen  Kurzem  zehn  auf  gleicher 
Grundlage  beruhende  Offerte  besitzen.  Das  günstigste  Offert  könnte  dann  binnen  wenigen 
Stunden  constatirt  und  angenommen  werden.  Redner  schliesst  mit  dem  Wunsche,  dass  die 
Gemeinde  Prag    recht  bald  zur  günstigsten   Lösung   der  discntirten  Frage  gelange. 

Der  Vorsitzende  resumirt  die  Resultate  der  Discussion  und  schliesst  mit  der  Bemer- 
kung, die  Hauptsache  sei,  auf  Grund  eines  detaillirten  Projectes,  das  wohl  die  Benützung 
von  Gleichströmen  als  Princip  annefimen  sollte,  eingehende  Offerten  von  Fachfirmen,  denen 
ein   einheitliches   Programm  zu   Grunde  liegt,   zu  berücksichtigen. 


Elektrischer  Betrieb  auf  den  Pferdebahnen  in  Berlin.*) 

In  der  am  16.  v.  M.  stattgehabten  Conferenz  der  Magistrats-Commission  mit  den 
Vertretern  der  Grossen  BerUner  Pferde-Eisenbahn-Gesellschaft  bildete  die  endgiltige  Fest- 
stellung des  Hauptparagraphen  des  neuen  Vertragsentwurfes  den  Gegenstand  der  Berathung, 
und  zwar:  a)  Betriebssystem,  i)  Betheiligung  der  Stadtgemeinde  am  Reingewina  neben  der 
von  den  Gesellschaften  zugestandenen  Abgabe  von  S^/o  der  Brutto-Einnahme,  c)  Kreuzung, 
Anschluss  und  Mitbenutzung  der  Anlage  zum  Betriebe  von  anderen  Bahnen,  d)  Recht  des 
Magistrats  auf  Auskunft. 

Die  Fassung  ist  wie  folgt  festgestellt : 

ad  a)  Als  Betriebssystem  ist  im  Allgemeinen  die  oberirdische  Stromzu- 
leitung anzuwenden.  An  Stelle  derselben  muss  dort,  wo  es  vom  Magistrat  verlangt  wird^ 
auch  gemischtes  System  mit  Accumulatoren  ausgeführt  werden.  Der  Magistrat  bleibt  berechtigt, 
das  gleiche  Verlangen  auch  noch  hinsichtlich  anderer  Abschnitte  dieser  Strassenzüge  zu 
stellen.  Bezüglich  der  concessionirten,  aber  noch  nicht  ausgeführten  Linien,  und  der  noch 
zu  concessionirenden  bleibt  dem  Magistrat  das  Recht  vorbehalten,  diejenigen  Strecken,  auf 
welchen   Accumulatorenbetrieb   erfolgen   soll,   zu   bestimmen. 

ad  /j)  Kalls  die  (JcselKchaficn  zur  Deckung  der  Kostfu  der  Umwandlung  ihr  Actien- 
capital  erhöhen,  ist  dasjenige  Actiencapilal,  welches  crweislicli  zu  diesem  Zwecke  Verwendung 
gefonden,  vorweg  auf  6O/0  zu  verzinsen.  Die  Stadtgemeinde  ist  demnach  erst,   nuchdem   das 

*)   Vir«!.  Jahrg.   IHOfl,  S.   487,  fiSO  11,   749  diir  „/.   f.  E." 
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gegenwärtige  Actiencapital  mit  I20/q  und  das  weitere,  zur  Umwandlung  verwendete  Actien- 
capital  mit  60/q  verzin  .t  worden,  an  dem  überschiessenden  Betrage  des  Reingewinns  zur 
Häffte  betheiiigt.  Den  Gesellschaften  wird  das  Recht  eingeräumt,  an  Stelle  dieser  Abgabe 
vom  Reingewinn   weitere  20/q  (also    loO/^)   der  Brutto-Einnahme  zu  zahlen. 

ad  c)  Die  .Gesellschaften  müssen  sicti  auf  Verlangen  des  Magistrats,  ohne  dass  ihnen 
daraus  Ansprüche  an  die  Stadtgemeinde  erwachsen,  eine  Kreuzung  und  ebenso  die  Mit- 
benutzung ihrer  Anlagen,  letztere  jedoch  nur  auf  kurzen,  insgesammt  400  m  auf  je  einer 
Linie  des  jeweiligen  Fahrplanes  nicht  übersteigenden  Strecken  und  einen  Aaschluss  fremder 
Bahnen  gefallen  lassen.  Eine  Strecke,  welche  von  mehreren  Linien  benutzt  wird,  darf  j  edoch 
bei  Berechnung  der  400  m  nur  einmal  für  die  Mitbenutzung  in  Anspruch  genommen 
werden.  Unter  diesen  Voraussetzungen  müssen  sie  sich  auch  die  etwa  nothwendigen,  auf 
Kosten  des  mitbenutzenden  Unternehmers  herzustellenden  Abänderungen  ihrer  Anlagen  gefallen 
lassen.  Der  mitbenutzende  Unternehmer  hat  den  Gesellschaften  volle  Schadloshaltung  zu 
gewähren  und  insbesondere  auch  zu  den  Kosten  der  Unterhaltung  und  zur  Amortisation  der 
zur  Herstellung  der  gemeinschaftlich  benutzten  Anlagen  aufgewendeten  Kosten  beizutragen. 
Sämmtliche  aus  Anlass  dieser  Bestimmungen  zwischen  den  Gesellschaften  und  dem  eine 
Kreuzung  oder  Mitbenutzung  beanspruchenden  oder  besitzenden  Unternehmer  entstehenden 
Streitigkeiten  entscheidet  der  Magistrat. 

ad  d)  Die  Gesellschaften  verpflichten  sich,  dem  Magistrat  jede  ihm  erforderlich 
«rscheinende  Auskunft  über  die  Umwandlung,  den  Bau  und  den  Betrieb  zu  ertheilen.  Sie 
unterwerfen   sich  einer   Vertragsstrafe  von  je    lOO  Mark   für  jeden   Unterlassungsfall. 

In  Bezug  auf  die  Abgaben  ist  zu  bemerken,  dass  die  Gesellschaften  eine  Betheiligung 
der  Stadtgemeinde  von  Neuem  auf  das  Bestimmteste  abgelehnt  haben. 


Das  Kabel  Emden-Vigo. 

Im  December  1896  ist  auf  die  Initiative  des  deutschen  Reichs-Postamts  uad  nach 
einem  Plane  desselben  durch  den  Dampfer  „Calabria"  die  Legung  eines  unterseeischen 
Kabels  vollendet  worden,  welches,  wie  wir  schon  im  H.  XVII,  S.  570,  J.  1896  berichteten, 
eine  unmittelbare  telegraphische  Verbindung  zwischen  dem  Deutschen  Reich  und 
der  iberischen  Halbinsel  herstellt.  In  Emden  schliesst  sich  das  Kabel  an  das 
Reichs-Telegraphennetz  an:  bei  einer  Gesammtlänge  von  annähernd  iioo  bis  1200  See- 
meilen, also  über  2000  Jcm,  zieht  es  sich  über  Borkum  durch  die  Nordsee  und  den  Canal, 
weiter  um  die  nordwestliche  Spitze  von  Frankreich  und  dem  biskayischen  Meerbusen  direct 
zu  dem  an  der  spanischen  Westküste  gelegenen  Vigo  hin.  Das  Kabel  steht,  wie  alle  grossen 
unterseeischen  Verbindungen,  im  Eigenthum  einer  Piivat  Gesellschaft,  nämlich  der 
Deutschen  Se  e-T  eletjraphen-Gesellschaft  in  Köln,  welche  z  jm  Zwecke 
dieser  Unternehmung  in's  Leben  gerufen  worden  ist  und  deren  Statut  die  Genehmigung 
des  Reichspostamts  gefunden  hat.  Während  diese  Gesellschaft  den  Telegraphenbetrieb  auf 
dem  Kabel  an  dessen  spanischem  Ende,  in  Vigo,  besorgt,  liegt  der  Betrieb  auf  der  deutschen 
Seite,  in  Emden,  in  den  Händen  der  Reichs-Telegraphenverwaltung,  welche  infolge  dessen 
über  den  neuen  Weg  zum  Zwecke  der  Telegrammbefördernng  ganz  ebenso  zu  verfügen  in 
der  Lage  ist,  als  handelte  es  sich  um  eine  im  Reichseigenthum  stehende  Leituug,  und 
welche  sich  auch  entscheidende  Mitwirkung  bei  den  Tarifen  gesichert  hat.  Diese  sind  so 
bemessen,  dass  trotz  der  grösseren  Kostspieligkeit  der  Herstellung  und  Unterhaltung  der 
unterseeischen  Verbindung  die  Telegramme  auf  dem  neuen  Kabelwege  nicht  theuerer  sind, 
als  sie  bisher  auf  dem  Landwege  durch  Frankreich  und  Spanien  waren,  wobei  übrigens 
eine  spätere  weitere  Ermässigung  vorbehalten  bleibt.  Infolge  dessen  wird  die  Beförderung 
durch  das  Kabel  Emden-Vigo  küuftig  für  die  nach  Spanien  und  weiter  gerichteten  Tele- 
gramme an  die  Stelle  der  Beförderung  über  den  Landweg  treten.  Dies  bedeutet  eine 
wesentliche  Verbesserung;  denn  es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  deutschen  Telegramme  da- 
durch, dass  sie  bisher  in  Ländern  anderer  Zunge  (Frankreich,  Spanien)  einer  mehrfachen 
Umtelegraphirung  uotetworfen  werden  mussten,  nicht  nur  vielfachen  Verzögerungen,  sondern 
auch  der  Gefahr  sinnentstellender  Verstümmelung  ausgesetzt  sind ;  auf  dem  neuen  Wege 
werden  künftig  deutsche  Beamte  die  Telegramme  unmittelbar  bis  nach  Spanien  zu  geben 
bezw.  die  von  dort  kommenden  ohne  Vermittelung  eines  anderen  Landes  zu  empfangen  in 
der  Lage  sein.  Auch  ergaben  sich  auf  dem  Landwege,  besonders  in  den  Pyrenäen,  öftere 
Störungen  der  oberirdischen  Linien.  Die  Verbesserung  tnflt  aber  nicht  allein  Deutschlands 
Telegrammverkehr  mit  Spanien  und  Portugal,  denn  in  Vigo  erreicht  das  neue  Kabel  den 
Anschlnss  nicht  nur  an  die  spanischen  Landlinien,  sondern  auch  an  die  grossen  über- 
seeischen Kabel,  welche  den  Verkehr  nach  Süd-Amerika,  Afrika,  Ost-Asien  und  Australien 
vermitteln.  Mit  der  Fertigstellung  des  Kabels  von  Emden  bis  V^igo  ist  der  erste  Abschnitt 
eines  Werkes  zum  Abschluss  gebracht,  an  welchem  das  deutsche  Reichspostamt  seit  nunmehr 
sieben  Jahren  arbeitet,  ist  der  erste  Schritt  gethan,  um  Deutschlands  Telegraphennetz  in 
der  Richtung  auf  die  überseeischen  Länder  weiter  auszudehnen.  Das  erste  Telegramm, 
das  auf  dem  neuen  Wege  expedirt  wurde,  und  von  Madrid  bis  Berlin  nur  wenige  Mmuten 
gebraucht  hatte,  war  von  dem  spanischen  General-Postmeister  Marquis  deLemaan 
den  Staatssecretär  Dr.   von   Stephan   gerichtet    und    lautet:     „Anlässlich    der    glücklichen 
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Vollendung  des  unterseeischen  Kabels  Emden-Vigo,  welches  die  Bande  des  Verkehrs  und 
der  Freundschaft  zwischen  unseren  beiden  Ländern  noch  fester  knüpfen  wird,  habe  ich  die 
Ehre,  Ihnen  meinen  wärmsten  und  aufrichtigsten  Glückwunsch  darzubringen."  Die  Antwort 
lautete :  ,,Eurer  Excellenz  liebenswürdiges  Telegramm  aus  Anlass  der  Vollendung  des 
Kabels  Emden-Vigo  hat  mir  lebhafte  Freude  verursacht.  Ich  danke  Ihnen  und  ich  theile 
vollständig  Ihre  Hoffnung,  dass  diese  directe  Verbindung  wesentlich  dazu  beitragen  wird, 
die  Bande  des  Verkehrs  und  der  Freundschaft,  die  unsere  beiden  Länder  so  glücklich  ver- 
einigen, noch  fester  zu  knüpfen.  Dr.  von  Stephan."  Ueber  die  sonstigen  unterseeischen 
Telegraphen linien  Deutschlands  haben  wir  sowohl  im  eingangs  erwähnten  Hefte,  als  auch 
in  der  Nr.  XXII,  S.   730,  J.    1896  ausführlicher  mitgetheilt. 

Die  neue  unterseeische  Telegraphenverbindung  hat  in  den  ersten  14  Tagen  ihres 
Bestehens  trotz  der  Weihnachts-  und  Neujahrsfeiertage  einen  Verkehr  von  4671  Tele- 
grammen aufzuweisen.  Darunter  befinden  sich  solche  in  der  Richtung  nach  Deutschland 
(und  dessen  Hinterländer),  aus  Ostasien,  Britisch-Indien,  Afrika,  Südamerika  und  Australien, 
während  in  der  Richtung  von  Deutschland  nach  Spanien  und  darüber  hinaus  sich  das 
Interesse  der  Handelswelt  Oesterreichs,  Russlands  und  der  skandinavischen  Länder  immer 
mehr  dem  neuen  Wege  zuwendet. 


Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Oesterreich. 

Bilin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Das  Elektricitätswerk  des  Fürsten 
Moriz  von  Lobkowitz,  worüber  wir  bereits  im  Jahrelange  1896,  S.  195  und  im  H.  IE 
ex  1897  berichteten,  wurde  von  der  Firma  Waldek  &  Wagner  in  Prag  unter  Leitung 
des  Ingenieurs  Ladislaus  Krolikovsky  durchgeführt.  Dasselbe  besitzt  drei  Drehstrom- 
maschinen, die  von  drei  Dampfmaschinen  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Der  Strom  wird  zu- 
nächst zu  einer  aus  weissem  Marmor  bestehenden  Tafel  geleitet,  welche  sämmtliche  Mess- 
nnd  Schaltapparate  enthält.  Von  hier  geht  derselbe  in  der  i  hm  langen  Leitung  bis  zur 
Stadt,  woselbst  8  Transformatoren  und  die  Lampen  gespeist  werden.  Diese  Anlage  soll  die 
erste  in  Böhmen  sein,  welche  für  einen  Drehstrom  von  so  hoher  Spannung  gebaut  wurde.  Die 
Elektricitätsmenge  reicht  hin,  um  2000  gleichzeitige,  bezw.  3000  angeschlossene  Glühlampen 
zu  speisen.  Hievon  entfallen  auf  die  eigentliche  Stadtbeleuchtung  etwa  225  Glühlampen  zu 
je  16  NK  und  4  Bogenlampen  zu  je  600  NK.  Ein  Theil  der  Energie  soll  auch  an  die 
fürstliche  Brauerei  abgegeben  werden,  deren  Betrieb  insgesammt  mit  6  Motoren  an  Stelle 
der  Dampfkraft  bewirkt  werden  wird.  Der  in  der  Nähe  des  Elektricitätswerkes  gelegene 
Rudiayschacht  II  erhält  ebenfalls  einen  Elektromotor  von  50  PS,  um  die  Wasserhaltungs- 
maschine in  Betrieb  zu  setzen.  Die  gesammte  Anlage  ist  bis  auf  die  Zuleitung  im  Schloss- 
rayon nach  dem  oberirdischen  System  durchgeführt. 

I_iesing.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  der  Eisen- 
bahn-Bau- und  Betriebs-Unternehmung  Leo  Arnoldi  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige  Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriebe 
von  Liesin  g  nach  Breitenfurth  mit  einer  Abzweigung  nach  Laab  am  Walde 
auf   die   Dauer   von   sechs  Monaten   ertheilt.   (Vergl.   H.   I   d.  J.  S.    21.) 

Olmütz.  (Elektrische  Kleinbahn).  Das  Eisenbahnministerium  hat  die  der 
Stadtgemeinde  Olmütz  ertheilte  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
Kleinbahn  mit  Gas-,  Dampf  oder  elektrischem  Betriebe  in  Olmütz  und  zwar  mit  folgenden 
Linien:  l.  Vom  Nordbahnhofe  durch  die  neue  Bahnhofstrasse,  Franz  Josef-Strasse,  Elisabeth- 
.Strasse,   Verlorene  Gasse,  Oberring,  Theresiengasse — Tafelberg;   2,  Nordbahnhof — Chvalkovic  ; 

3.  Galycinberg,   Alleestrasse,  Littauergasse,   Oberring,    Niederring,    Katharinagasse,  Neustift ; 

4.  Alleestrasse — Theresiengasse;   5.  Franz  Josef-Strasse — Spitz;  6.   Neumühle  —  Enveloppe — 
Bahnhofstrasse — Lastenstrasse,  auf  ein   weiteres  Jahr  verlängert, 

Polnisch-Ostraii.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Die  k.  k.  Landesregierung 
in  Troppau  hat  hinsichtlich  des  von  der  Marktgemeinde  Poln.  -Ostrau  vorgelegten 
generellen  Projectes  für  eine  normalspurige  elektrische  Kleinbahn  vom  Dreifaltigkeitsschachte 
in  Poln. -Ostrau  zum  Anschlüsse  an  die  Station  llruschau  der  Kaiser  Ferdinands -Nordbahn 
mit  Abzweigungen  zur  Ziegelei  in  Muglinau  und  zur  Sodafabrik   in  llruschau  (Vergl.  H.  XXIV, 

5.  785,    1896)  die  Tracenrevision   und   Stationscommission   angeordnet. 

Prager  Tramway.  Das  Eisenbahnministerium  richtete  an  den  Concessionär  der 
Prager  Tramway,  Eduard  ütlet  in  Brüssel,  einen  scharfen  Erlass.  In  demselben  wird  auf 
die  eigene  Angabe  Otlet's  hingewiesen,  dass  sämmtliche  von  ilim  betreffs  der  Prager 
Tramway  erworbenen  concessionsmässigen  Rechte  und  Verbindlichkeiten  an  die  Actien- 
Gesellschaft  Socidtd  anonyms  des  tramways  de  Prague  in  Brüssel  über- 
gegangen sind.  Da  diese  Gesellschaft  nach  den  bestehenden  Normen  zum  Geschäftsbetriebe 
in  Oesterreich  nicht  zugelassen  werden  kann,  bedauert  das  Ministerium,  mit  O  t  1  e  t  wegen 
der  angestrel)ten  P^inführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  Linien  der  Prager  Tramway, 
beziehungsweise    wegen    der    Concessionirung  der    let/.tercn   als   Kleinbaiin    mit   e  1  e  k  t  r  i  - 
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schem  Betriebe  nicht  in  Verhandlung  treten  zu  können.  Ueberdies  macht  der  Mini- 
ster ausdrücklich  aufmerksam,  dass  die  Otlei'sche  Concession  sich  als  eine  streng  persönliche 
Berechtigung  dargestellt,  welche  nur  mit  Genehmigung  der  Concessions-Behörde  übertragen 
werden  darf.  Der  Erlass  bezeichnet  die  von  Otlet  eigenmächtig  vorgenommene  Conce-;sions- 
Uebertragung  als.  rechtlich  unstatthaft  und  fordert  Otlet  auf,  für  die  Herstellung  eines 
den  bestehenden  Normen  entsprechenden  geordneten  Rechtszustandes  unverweilt  Sorge  zu 
tragen.  Der  Erlass  erklärt,  dem  befriedigenden  Berichte  längstens  binnen  Monatsfrist  um 
so  gewisser  entgegenzusehen,  als  der  Minister  sonst  genöthigt  wäre,  die  Entziehung  der 
Concession  ernstlich  in  Erwägung  zu  ziehen. 

Riva.  (Elektrische  Bahn.)  Der  Gemeinderath  von  Riva  beschloss  den  Bau 
der  Bahn  Riva-Tione-Pinzolo.  Eine  Berliner  Gesellschaft  soll  den  Bau  durch- 
führen. Dieselbe  beabsichtigt  die  Emführung  des  elektrischen  Betriebes  und  wird  Erhebungen 
und  Studien  pflegen.  Wenn  diese  von  Erfolg  begleitet  sind,  dann  fährt  die  Gesellschaft 
den  Bau  aus,  sonst  miissten  die  Kosten  der  Vorstudien  die  interessirten  Gemeinden  tragen. 
Der  Gemeinderath  von  Riva  beschloss  in  der  That,  im  Vereine  mit  der  Stadt  Roveredo  die 
Kosten   zu   tragen,   falls  die   Gesellschaft   den   Bau  nicht   ausführen   sollte. 

Smichov.  (Elektrische  Strassenbahn  Smichov-Kosif.)  Bezug- 
nehmend auf  unsere  Mittheilung  im  H.  XXI,  S.  688  ex  1896  wird  uns  geschrieben,  dass 
der  Gemeindevorsteher  von  Kosif,  Herr  M.  Hlavacek  im  kommenden  Fiühjalir  eine 
elektrische  Strassenbahn  bauen  wird,  welche  aus  der  Schwarzenbergstrasse  in  Smichov  durch 
Kosir  zum  Clam'schen  Garten  führen  soll.  Der  Bau  der  Bahn  wurde  der  Elektriciiäts- 
Gesellschaft  Felix  Singer  &  Comp,  in  Berlin  übertragen,  welche  auch  den  Bau  sofort 
in  Angriff  genommen  hat.  Die  Bahn,  welche  zu  Ostern  eröffnet  werden  soll,  wird  fünf 
Waggons  haben,  die  mit  25  pferdekräftigen  Elektromotoren  des  Systems  „Walker"  versehen 
sein  werden. 

Kgl.  "Weinberge.  (Zum  Bau  der  elektrischen  Strassenbahn.) 
Herr  Ing.  Franz  Kfizik  hat  bereits  die  Offerte  und  die  Voranschläge  zur  Errichtung  der 
elektrischen  Strassenbahn  in  den  Kgl.  Weinbergen  gefertigt  (Vergl.  H.  XXI,  S.  689  u.  H.  XVII, 
S.  564,  Jahrgang  1896)  und  wird  demnächst  die  Legung  des  Schienengeleises  in  Angriff 
nehmen.  Die  Eröffnung  der  Bahn  ist  verlragsgemäss  auf  den  i.  Mai  1.  J.  festgestellt.  Die 
Aufsicht  bei  dem  Baue  wurde  vom  Stadtrathe  den  Herren  Stadträthen  Carl  H  o  r  d  k  (Ober- 
bau), Bohumil  S  t  a  n  e  k  (Schienenlegung),  Jaroslav  S  c  h  n  i  r  c  h  (Maschineneinrichtung)  und 
Bürgermeister-Stellvertreter  Alois  Bures  (die  übrigen  Arbeiten,  namentlich  Abgrabungen) 
übertragen. 

Wien.  (Die  erste  elektrische  Strassenbahn  in  Wien.)  Die 
Eröffnungsfahrt  auf  der  für  elektrischen  Betrieb  eingerichteten  Transversalliuie  der 
Wiener  Tramway-Gesellschaft,  worüber  wir  im  H.  I  1.  J.  auf  S,  13  ausführlich  berichteten, 
fand  am  Mittwoch  den  27.  d.M.,  12  Uhr  Mittags,  statt.  Die  Fahrt  beginnt  bei  der 
Remise  in  der  Vorgartenstrasse  im  Prater  und  endigt  beim  Raimund-Theater  (Wallgasse). 
Die   9*4  km  lange  Strecke   wird  in   47   Minuten   durchfahren. 

(Elektrischer  Betrieb  auf  der  Wiener  Stadtbahn.)  Wie  uns 
mitgetheilt  wird,  werden  gegenwärtig  in  der  Baudirection  der  Stadtbahn  ernste  Studien 
gemacht  über  den  Betrieb  der  Stadtbahn  mit  elektrischen  Motoren.  Sowohl  der  Handels- 
minister als  der  Eisenbahnminister  interessiren  sich  sehr  lebhaft  für  diese  Lösung  der  Frage 
des  Stadtbahnbetriebes.  Die  Fortschritte  im  Bau  elektrischer  Locömotiven  haben  den  unmittel- 
baren Anlass  gegeben,  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Wiener  Stadtbahn 
näher  zu  treten,  während  man  sich  bekanntlich  vor  Jahresfrist  noch  ablehnend  verhalten  hatte.  — 
Nachträglich   erfahren   wir  jedoch,   dass   diese   Frage  gegenwärtig  denn   doch   nicht  actuell  seil 

h)    Ungarn. 

Arad.  (Elektrische  Bahn.)  Der  kgl.  ungar.  Handelsminister  hat  den  Arader 
Einwohnern  Dr.  Ludwig  M  ü  1 1  e  k,  Anton  Peterffy  und  Moriz  Pless  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  vom  Centrum  der  Stadt  ausgehende,  mit 
Benützung  entsprechender  Strassenzüge  bis  M  i  k  a  1  a  k  a  führende  normalspunge  Localbahn 
mit   elektrischem   Betriebe   auf  die  Dauer  eines  Jahres   ertheilt. 

(Projectirte  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  bei  den 
vereinigten  Arader  und  Csdnader  Eisenbahnen.)  Wie  aus  unserer  dies- 
bezüglichen Mittheilung  im  Jahrgange  1896,  H.  Xllf,  S.  429  bekannt,  hat  die  Direction 
der  Vereinigten  Arader  und  Csänader  Eisenbahnen,  im  Principe  die  Einführung  des  elek- 
trischen Betriebes  für  Personenzüge  beschlossen  und  auch  bereits  aus  diesem  Anlasse  Fahrten 
mit  befriedigendem  Erfolge  eingeleitet;  sie  setzt  die=e  Versuche  nunmehr  mit  Anwendung 
des  auf  der  niederländischen  Linie  Haag-Scheweningen  mit  günstigen  Erfolg  eingeführten 
Accumulatorensystems  fort. 

Budapest.  (Elektrische  Bahn.)  Der  kgl.  ungar.  Handelsminisler  hat  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  der  Firma  Julius  E  g  g  e  r,  Elektrotechniker 
in  Budapest,  und  Consorten,  für  eine  von  der  Herminenstrasse  in  Budapest  ausgehende, 
über  P  u  s  z  t  a — S  zent  Mihaly,  Csömör,  Kerepes  und  G  ö  d  ö  1 1  ö  bis  zu  dem 
an  der  Grenze  der  Gemarkung  der  Gemeinde  Gödöllö  liegenden  Oeregh  egy-Gebirge  führende 
normalspuiige   Localbahn   mit  elektrischem  Betriebe   auf  die   Dauer  eines  Jahres   ertheilt. 
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(P  r  o  j  e  c  t  i  r  t  e  r  Bau  einesTunnels  unter  der  Donau  in  Buda- 
pest.) Der  Budapester  Civil-Ingenieur  L.  Szesztay  hat  auf  Grundlage  von  Studien  am 
Londoner  Themse-Tunnel  das  Project  für  einen  Tunnel  unter  der  Donau  in  Budapest  aus- 
gearbeitet. Dieser  ursprünglich,  vom  Esküt^r  (Schwurplati)  aus  projectirte  Tunnel  soll  nun- 
mehr vom  Vorplatze  des  Mittelportals  des  neuen  Parlamentshauses  ausgehen  und  am  gegen- 
über liegenden  Bombenplatze  ausmünden  und  sowohl  für  Fussgeher,  als  auch  für  den  Ver- 
kehr der  Wagen  der  elektrisch  betriebenen  Strasseneisenbahn  eingerichtet  werden.  Die  Ur- 
sache der  Verlegung  auf  diesen  Platz  ist  dadurch  motivirt,  dass  die  Verbindung  mit  dem 
rechtsseitigen  Ufer  vom  Esküter  aus  durch  den  Bau  der  Staatsbrücke  bereits  sichergestellt 
ist,  ferner  die  Erbauung  einer  Brücke  vis-ä-vis  dem  Parlamentsgebäude  vermieden  werden 
soll,  damit  die  freie  Aussicht  auf  die  Fagade  desselben  nicht  verdeckt  werde. 

(Das  Project  einer  elektrischen  Bahn  Budapest-Fiume) 
(vergl.  Jahrgang  1896,  S.  430)  ist  gescheitert.  Es  hat  nämlich  die  bekannte  Pariser  Firma 
Olard  &  Comp.,  welche  an  der  Spitze  der  Unternehmung  stand,  in  letzter  Stunde 
sich  von  dem  Unternehmen  zurückgezogen,  worauf  die  anderen  Mitglieder  des  Consortiums 
nach  einander  ebenfalls  zurückgetreten  sind.  Ausserdem,  dass  die  elektrische  Bahn  zwi- 
schen Budapest  einerseits  und  dem  romantischen  Plattensee  und  dem  Quarnero  andererseits 
einen  regen  Personenverkehr  ermöglicht  hätte,  wollte  man  von  Csakathurn  aus  eine  Ab- 
zweigung nach  Graz  bauen,  um  auch  hiedurch  den  Personenverkehr  der  Hauptlinie  zu 
beleben.  Diese  Projecte  nun  sind  theils  als  zu  kostspielig,  theils  wegen  der  geringen 
in  Aussicht  stehenden  Rentabilität  von  den  Projectanten  als  unausführbar  erkannt  worden. 
(Wir  glauben  nicht,  dass  dieses  Project  virirklich  gescheitert  sei  und  hoffen  im  nächsten 
Hefte  Authentisches  hierüber  bringen  zu  können.) 

Debreczin.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  B  a  h  n.)  Es  ist  der  Plan  aufgetaucht,  die  Städte 
Debreczin  und  Grosswardein  durch  eine  elektrische  Bahn  zu  verbinden, 
und  die  Projectanten  haben  bereits  um  die  technisch-polizeiliche  Begehung  angesucht.  Auf 
Einladung  des  Handelsministeriums  wurde  die  l'racenrevision  vorgenommen,  bei  welcher 
keine  wesentlichen  Einwendungen  gegen  die  projectirte  Route  auftauchten.  Die  Eisenbahn 
wird  mit  oberirdischer  Leitung  und  zwei  Stromanlagen  geplant.  Sie  wird  etwa  62  km  lang 
sein,  und  der  Personenverkehr  soll  mit  einer  Schnelligkeit  von  60  hm  per  Stunde,  der 
Frachtenverkehr  mit  einer  solchen  von  20  Tcm  abgewickelt  werden. 

Deutschland. 
Berlin.  (Accumulatorenbetrieb.)  Durch  Königliche  Cabinetsordre  vom 
23.  v.  M.  ist,  wie  das  Polizeipräsidium  der  Charlottenburger  Strassenbahn-Gesellschaft  mit- 
getheilt  hat,  der  Accumulatorenbetrieb  auf  der  dieser  Gesellschaft  gehörenden 
Strecke  Charlottenburg-Kupfergraben  genehmigt  worden.  In  der  Cabinets- 
ordre heisst  es  ferner:  „Die  Genehmigungsurkunde  wird  der  Gesellschaft  alsbald  zugehen. 
Die  Gesellschaft  hat  zunächst  mit  den  augenblicklich  in  Betrieb  befindlichen  Accnmulatoren- 
wagen  Probefahrten  abzuhalten,  um  festzustellen,  wie  weit  die  wissenschaftlichen  Instrumente 
der  in  der  Dorotheenstrasse  zu  Berlin  gelegenen  Königlichen  Institute  (Kriegsakademie  und 
Physiologisches  Institut)  durch  den  Accumulatorenbetrieb  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden. 
.  Weichen  und  Haltestellen  dürfen  aber  in  der  Nähe  dieser    Institute  nicht  angelegt    werden. 


Geschäftliches. 

Helios  Elektricitäts-Act.-Ges.  in  Köln.  Ueber  die  am  8.  v.  Mts.  stattgefundene 
Generalversammlung  des  Helios  entnehmen  wir  dem  Berichte  folgendes:  Zunächst 
handelte  es  sich  um  die  von  der  Verwaltung  beantragte  Erhöhung  des  Actiencapitals  von 
3  auf  4  Millionen  Mk.  und  die  Feststellung  der  Bedingungen  für  die  Begebung  der  neuen 
Actien.  Wie  der  Vorsitzende  des  Aufsichtsrathes,  Rechtsanwalt  Eltzbacher,  zur  Begrün- 
dung des  Antrages  ausführte,  sei  die  Capitalserhöhung  zum  Theile  schon  angekündigt  durch 
die  Mittheilungen  des  Geschäftsberichtes  über  die  ins  Werk  gesetzte  Vergrösserung  des 
Unternehmens.  Das  neue  Capital  solle  zur  Deckung  der  Kosten  der  Neubauten  und  anderer- 
seits zur  Beschaffung  von  Betriebsmitteln  in  Anbetracht  des  erweiterten  Geschäftes  dienen. 
Gleichzeitig  mit  dieser  Capitalserhöhung  werde  die  Einführung  der  Actien  an  der  Kölner 
und  Berliner  Börse  bezweckt.  Im  Interesse  der  ferneren  Entwickelung  des  Helios  erscheine 
diese  Massnahme  jetxt  als  dringend  nothwendig.  Der  Aufsichtsrath  sei  nicht  der  Ansicht 
gewesen,  das  neue  Actiencapital  schon  an  dem  Erträgnis  des  laufenden  Jahres  theilnehmen 
zu  lassen.  Die  neuen  Werkstätten,  zu  deren  Herstellung  und  Inbetriebssetzung  das  neue 
Capital  diene,  würden  erst  im  Juni  oder  Juli  dieses  Jahres  in  Betrieb  kommen  ;  demgemäss 
sollten  auch  die  neuen  Actien  erst  an  der  Dividende  des  kommenden  Geschäftsjahres  theil- 
nehmen, also  von  dem  Zeitpunkt  an,  von  dem  das  Capital  thaisächlich  mitwirk'.  Es  liege 
nun  bezüglich  der  Einführung  der  Actien  das  Angebot  einer  Bankgruppe,  bestehend  aus 
den  Bankhäusern  Deutsche  Genossenschaftsbank  vorm.  Soergei,  l'arrisius  &  Co.,  Sclilesinger- 
Trier  &  !Co.,  Sai.  Oppenheim  jr.  &  Co.  und  J.  Eltzbacher  &  Cie,,  vor,  wonach  diese 
Gruppe  die  neuen  Actien  einschliesslich  der  Stempel-  und  Herstellungskosten  zu  einem 
Preise  von  130%  übernimmt  und  dagegen  sich  verpflichtet,  eine  Million  Mark  zur  Ein- 
fuhrung  an   tlcr   Kölner  und    Berliner    Börse    zur   Verfügung  zu    stellen.      Bei  der  Zeichnung 
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sollen  55O/0  zur  Einzahlung  gelangen  und  der  Rest  von  75O/0  Ende  Juni  zuzüglich  4O/0  Zinsen 
eingezahlt  wurden.  Die  Capitalerhöhung  wie  die  Art  der  Begebung  der  neuen  Actien  wurden 
einstimmig  angenommen.  Es  handelte  sich  ferner  um  eine  Reihe  von  Satzungsänderungen, 
die  sämmtlich  einstimmig  angenommen  wurden.  Die  erste  betraf  den  Namen  der  Gesell- 
schaft, der,  da  die  alte  Bezeichnung  unzutreffend  geworden  ist,  in  „Helios,  Elek- 
t  r  i  ci  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n-G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  in  Köln",  umgeändert  wurde.  Die  Actien, 
die  jetzt  in  drei  verschiedenen  Arten  hergestellt  sind,  werden  neu  gedruckt  und  demnächst 
den  Actionären  zum  Umtausch  angeboten  werden.  Die  anderen  Satzungsänderungen  er- 
strecken sich  auf  die  Zuständigkeit  der  Vorstandsmitglieder.  Endlich  wurde  noch  über  die 
jüngst  erwähnten  Patentstreitigkeiten  des  Unternehmens  und  die  Bewerbung  um  die  elek- 
trische Beleuchtung  in  Petersburg  angefragt,  worauf  der  Vorsitzende  erklärte,  zur  Zeit  sei 
über  beide  Angelegenheiten  Besonderes  nicht  zu  bemerken.  Die  Verhandlungen  in 
Petersburg  schweben  noch  und  das   Patentstreitverfahren   werde   weiter  verfolgt  werden. 


Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  vormals  Schuckert  &  Co.  Der  Aufsichts- 
rath  hat  beschlossen,  einer  auf  den  12.  d.  M,  einzuberufenden  ausserordentlichen  General- 
versammlung den  Autrag  auf  Erhöhung  des  Actiencapitals  um  4V2  Millionen 
Mark  vorzulegen.  Jetzt  beträgt  dasselbe  18  Millionen  Mark,  wovon  6  M  llionen  Mark  erst  im 
Anfang  des  Jahres   1896  zu   i6o0/q  begeben  worden  sind. 


Teplitzer  Elektricitäts-  und  Kleinbahn-Gesellschaft.  Am  3.  d.  M.  findet 
in  der  Centralstation  zu  Turn  eine  ausserordentliche  Generalversammlung  statt.  Auf  der 
Tagesordnung  befinden  sich  die  Anträge  des  Verwaltungsrathes  auf  Erhöhung  des  Actien- 
capitals zur  Bedeckung  der  Kosten  für  die  Vermehrung  der  Betriebseinrichtungen  und  für 
den  weiteren  Ausbau  der  Bahnlinie,  sowie  auf  die  durch  die  Erhöhung  des  Gesellschafts- 
Capitales  bedingte   Statutenänderung. 

Das  Cartell  der  Berliner  Elektricitäts-Gesellschaft,  worüber  wir  im 
I.  Hefte  d.  J.  ausführlich  berichtet  haben,  ist  in  letzter  Stunde  gescheitert,  Ueber  die  Ur- 
sachen, welche  dazu  führten,  wird  der  „N,  Fr,  Pr,"  das  Folgende  gemeldet.  Das  Scheitern 
des  Cartells  zwischen  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  und  der 
Firma  Ludwig  Loewe  &  Co.  wird  officiell  damit  begründet,  dass  es  nicht  gelungen  ist, 
neben  der  Verständigung  über  die  technische  Vereinigung  auch  eine  solche  bezüglich  der 
Vereinigung  der  betheiligten  Fmanzconsortien  herbeizuführen,  was  eine  Voraussetzung  der 
ganzen  Bestrebung  gewesen  sei.  Hiezu  verlautet  noch,  dass  die  Hauptschwierigkeit  bei  der 
Deutschen  Bank  lag,  die  einerseits  eine  führende  Rolle  in  dem  Syndicate  der  Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft  einnimmt  und  an  den  Geschäften  derselben  mit  einer  er- 
heblichen Quote  participirt  und  andererseits  auch  eine  der  Hauptverbindungen  der  Firma 
Siemens  &  Halske  ist;  nun  hätte  sich  das  Institut  nicht  nur  mit  einem  bedeutend 
reducirten  Antheil  innerhalb  des  vereinigten  Syndicats  begnügen,  sondern  auch  mit  Rücksicht 
aut  das  Cartell  die  Verbindung  mit  Siemens  &  Halske  ganz  aufgeben  müssen.  Da  dies  den 
Interessen  der  Deutschen  Bank  nicht  entsprach,  musste  das  Cartell  schliesslich  aufgegeben 
werden. 

NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-    und  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4, 

Deutsche    Patentanmeldungen.*) 

ClaBse 

74.    D.   7 114.    Elektrische  Alarmvorrichtung    für  Cassenschränke    und    dergl.    —  Raymond 
Damseaux^  Gembleaux,  Belg.   14./9.    1895. 

21.    U.    1130.  Schaltungswelse  zum  Betrieb  von   Drehstrom-Motoren  mit  Einphasenstrom.  — 
Union  Eleki.ricitüls-Gesellschoft,  Berlin.    14./4.    189Ö. 
7.    P.  8119.  Bremsvorrichtung    fdr  den  Abwickelhaspel  von    elektrisch  betriebenen  Draht- 
ziehmaschinen, —   Henry  Pieper  fils,  Lüttich.    17./4.    1896. 

24.    V.  2623.  Dampfrohrreiniger.  —    Vogel  &  Sckemman,  Kabel  i.   W.  und  Ewald  Macken- 
bach,  Lüdenscheid.   23./4.    1896. 

20.    F.  8898.  Canalverschluss  für  elektrische  Bahnen   mit  anterirdischer  Stromzuführung    — 
Faust  &   Co.,   Berlin.   29/2.    1896. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  acht  Wochen  zur  Einsichtnahme  öffentlich  ausgelegt.  Nach  §  24  des 
Patent-Gesetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch  gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit 
oder  ■widerrechtlicher  Entnahme  erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen 
und  übernimmt  die  Vertretung  in  allen  Einspruchs-Angelegenheiten. 
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Classe 

20.  K.  13.888.  Stromzuführung  für  elektrische  Bahnen  mit  unterirdischem  Theilleiterbetrieb.  — 
A.  S.   Krolz,   0.  S.  Kelly  Springfield  und    W.   P.  Allen,  Chicago.    14./4.    1896. 

„  Z.  2090.  Verschlusswechsel  zwischen  Stellhebel  und  Blockapparat.  —  Zimmerinaiin  & 
Buckloh,  Berlin.  31./10.    1895. 

21.  W.  11.860.  Strommesser  mit  in  Flüssigkeit  eintauchendem  Messkörper.  —  Arthur 
Wright,  Brighton,  Snssex,  Engl.    16. /f.    1896. 

20.  L.  10.106.  Stromzuführungseinrichtung  für  elektrische  Bahnen  mit  Untergrundleitung.  -^ 
Eduard  Lachmann,   Hamburg.   26. /4.    1895. 

„  P.  8756.  Unterirdische  Stromznleitnng  für  elektrische  Bahnen  mit  Deckelcanal.  — 
Arthur  Petzenbürger,   Gr.  Lichterfelde.    16./12.    1895. 

21.  Z.  2200.  Kohlengries-Mikrophon.  —  Julius  Otto  Zwar g,  Freiberg,  Sachsen.  23. /7.  1896. 

„  C.  6100.  Relais  mit  zwei  Wickelungen.  —  Frank  Ernest  Chapman,  Medford,  Grfsch. 
Middl.  Mass.   V.  St.   A.  21, 74.   1S96. 

„  H.  17.164.  Flachspulen-Galvanometer.  —  Hartmann  &  Braun,  Bockenheim,  Frankfurt  a.  M. 
9./4.    1896. 

„  M.  12.605.  Wechselstrom-Maschine  mit  feststehendem  Anker  und  zwei  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  umlaufenden  Feldmagoeten.  —  Joh.  Jos.  Andreas  Minder,  Köln  a.  Rh. 
21./2.    1896. 

„     R.   9964.  Elektrischer  Geschwindigkeitsregler    zur  Verhinderung    des  Dun-hgehens    von 
Triebwerken  oder  Maschinen,  —  E.   Henry  Rieter,  Winterthur.    14./12.    1895. 
49.     K.    13.649.   Schweissverfahren  mit  Hilfe  des  elektrischen  Stromes.  —  Kalker   Werkzeug- 
Maschinenfabrik  L.    W.  Breuer,  Schuhmacher  Sc   Co.,  Kalk.  5./2.    1896. 

20.  J.   4014.   Elektrische  Freigabevorrichtung.  —  MaX  Jüdel  &  Co.,  ßraunschweig.  26. /6.  1896. 
,,     K.    14.424.  Eisenbahnwagen-Achsbüchse;  Zus.  z.  Fat.   82.377.  —  Josef  Korbuly,   Buda- 
pest.  22./9.   1896. 

,,  U.  1095.  Neuerung  an  Schaltapparaten  für  elektrische  Bahnen.  —  Union  Elektricitäts- 
Qesellschaft,  Berlin.   31./12.    1895. 

21.  B.    18.795.    Regulirvorrichtung  für  Bogenlampen.  —  Anton  Blahnik,  Paris.  2./3.    1896. 
42.    B.   18.252.  Contactvorrichtung  an  Compassen  zur  elektrischen  Fernanzeige.   —  Dr.  G.  F. 

Rudolf  Blochmann,  Kiel.  26./ 10.    1895. 

20.  A.  4356.  Schaltwerk  für  elektrische  Motorwagen,  welche  theils  durch  Stromzuleitung 
von  aussen,  theils  durch  Sammelbatterie  gespeist  werden.  —  Clemens  Adam,  Hannover. 
3./12.   1895. 

„     L.     10.068.    Elektricitätsleiter    mit    Schutzvorrichtung    gegen    Kurzschluss.     —    Eduard 

Lachmann,  Hamburg.  2./1.    1896. 
.,     L.    10.426.   Kettengabel    für  elektrische  Bahnen    mit  Inductionsbetrieb.    —  MaX  Loewi, 

Berlin.   23.75.    1S96. 

21.  B.  18.648.  Typendrucktelegraph  mit  Einstellhebeln  zur  Längsverschiebung  und  Dreh- 
bewegung des  Typenrades,    —    Charles  Luman  Buckingham,    New-York.    13. /8.    1895. 

„      E.   4987.   Ausschalter    für    hochgespannte  Ströme    mit    zweitheiligem  Nebenschluss.    — 

Elektricitü/s-Actien-Gesellschaft  vormals  Schuckert  &   Co.,  Nürnberg.  6./6.    1896. 
„      T.   4390.   Elektricitäts-Zähler.   —  Julius   Teige,  Oldenburg  i.   Gr.   2.72.    1895. 
74.    H.    17.414.   Stromschlussvorrichtung  für  elektrische  Mahnuhren.    —    C.    Qronert,    Berlin. 
8.76.    1896. 

20.  U.  1152.  Stellwerk  für  die  Zungenweichen  von  Stromzuleitungscanälen  elektrischer 
Bahnen.  —    Union-Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin.   24.77.    1896. 

„  C.  6331.  Stationsmelder  mit  elektrischem  Betrieb.  —  Dr.  Johannes  Classen  und 
7h.   Ilerzberg,   Hamburg.   2.79.    1896. 

„  J.  3807.  Sicherung  für  zwei  von  einander  abhängige  Stellwerke  mit  elektrischem 
Betrieb,  welche  die  Vollendung  der  Umstellung  der  ersteren  gewährleistet,  bevor  mit 
der  Verstellung  des  zweiten  begonnen  werden  kann.  —  Max  Jiidel  &  Co.,  Braun- 
schweig.  15.711.   1895. 

21.  H.  17.603.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Herstellung  von  Sammlerelektroden;  2.  Zus. 
z.    Pat.   87.430.   —   Dr.    Lndmirj   Höpfner,   Berlin.   22.77.    1896. 

„      L.    10.433.   Zählvorrichtung  mit  Schlagwerk   für  Fernsprech-Gespräch-  und  Zeitzähler.  — 

Arthur  Lebet,  La  Chaux-de-Fonds.    16,77.    1896. 
„      M.    12.779.  -Stromzuführungseinrichtung  für  Elektromotoren,   besonders  Rudermotoren.  — 
A.   Mühle,   Kerlin.    15./4.    1896. 
40.     D.    7575.   Elektroden-Anordnung    bei   Apparaten     zur  Elektrolyse    im     Schmelztluss.     — 

I'ierre  JJronier,   Paris.    3./ 6.    1896. 
77.     !'•    7503.    Vorrichtung    zur   Stromzuleitung  zu    elektrisch    abgetriebenen   Luftschiffen,   — 
liailolt'  iJieHcl,  München.   29.74    1896. 

20.  L.  10.016.  Anordnung  des  Arbeicsleiters  elektrischer  15nhnen  für  verschiedene  Strom- 
sorten.  —  Eduard   Lachmann,  Hamburg.   3.712.    1895. 

21.  K.  4924.  .Springschalter  mit  einer  mittleren  Unterhrechungs-  und  zwei  seitlichen  Strom- 
sclilusstellungcn.  —  Elcklricilül»- Adien-O e.icllschaft  vormals  Schlickert  &  Co.,  Nürnberg, 
24.74.    1896. 
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Classe 

21.    K.  13.937.  Pressverfahren  zur  Herstellung  von  Elektrodenplatten  für  elektrische  Sammler.  — 
Baptist  Kliippel^  Hagen  i.  W.  29.74.    1896. 
„     R.    10.109.   Verfahren  zur  Ausgleichung  störender  magnetischer  Fernwirkung  elektrischer 

Apparate.   —  Firma  M.  M,   Rotten,  Berlin.  2I./2.   1896, 
„     S.    9263.    Sohaltvorrichtung    für    elektrische    Messinstrumente.    —    Siemens   &  Halske, 
Berlin.  25.72.   1896. 
74.    M.  12.080.  Anordnung  bei  elektrischen  Alarmthermometern.  —  Edward  Mann,  London. 
21.78.    1895. 

20.  F.  9319.  Signalstellwerk  mit  elektrischem  Motorbetrieb;  weiterer  Zusatz  z.  P.  78.350.  — 
W.   Fiedler,  Braunschweig.  5.79.    1896. 

21.  B.   18.647.    Drucktelegraph    zum    Drucken    von  Depeschen    in  Seitenform.  —     Charles 
Luman  BncJcingham,  New-York.    13.78.   1895. 

„     E.  4648.  Schreibtelegraph  nach  Patent    Nr.  49.275.  —    Thomas  Ewing  jr,    Westchester 

New-York.   23.77.    1895. 
„      G.     10557.    Ureitheilige  Sammlerelektrode.    — ■    Franz   Grünwald,    Schöneberg- Berlin. 

8.75.   1896. 
„     L.    10.128.  Kohlenführung    für  Bogenlampen    mit  winklig    gestellten  Kohlenstiften.    — 

Henry  Leitner ^  Berlin.  4.72.    1896. 
„     Seh.    II. 811.  Lösbare  Fassung  für  Glühlichtlampen.  —  Paul  Scharf ,  Berlin.  11.78.  1896. 
48.    J.  4022.  Elektrolytisches  Decapirverfahren.  —  Dr.  Eduard  Jordis,  München.  9.73.  1896. 

Deutsche    Patentertheilungen. 
Classe 

20.  90.138.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit  Hochleitung.  —   Cie.  de  Vindustrie 
Electrique,  Secheron  b.  Genf,  Schweiz.    19.75.    1896. 

„  90.164.  Träger  für  die  Stromzuleitung^drähte  elektrischer  Bahnen.  —  E.  Schimansky, 
BerUn.   2.76.    1896. 

21.  90.165.  Verfahren  zur  Beseitigung  des  Einflusses  der  Polwechselzahl  auf  Messgeräthe.  — 
Elektricitüts  Actien-Oesetlschajt  vormals  Schuckert  &   Co.,  Nürnberg.    17.74.    1895. 

„     90.166.  Mikrophon    mit  pendelnder  Kohlenkörnerkapsel.  —    Actien-OeseUschaft  Mix  & 

Genest,  Berlin.   12.75.   1896. 
n     90.193.  Stromsammler  m. schraubenförmig.  Masseträgern.  —  R.  Knöschke,'Ber\in. 4../g.  1895. 
„     90.198.  Stabförmiges  Elektrodengitter    für  elektrische  Sammler.    —    H.    W.   Headland, 
Leytou,  Engl.  20.72.    1896. 
36.    90.197.  Elektr.  Heizapparat  mit  Kohlenwiderständen.  —  F.  Kraemer,  Chicago.  12.72,  189,6. 
65.    90.199.  Elektrischer  Antrieb    für  Schiffsschrauben  mit  stellbaren  Flügeln.  —  R.  HoUz, 
Harburg  a.   E.    18.73.    1896. 

20.  90.225.  Einrichtung  zum  Heizen  elektr.  Motorwagen.  —  R.  Schöchli,  Zürich.  22,73.  1896, 
„     90.226.  btromzuführuDg    für    elektrische   Bahnen    mit  pendelnd  gelagerten  Quecksilber- 

gefässen.  —  A,  Megroz,  Budapest.  24.73.    1896. 

21.  90.261.  Messgeräth  für  elektrische  Ströme;  Zus.  z.  Pat,  87.141.  —   C.  L.  R.  E.  Menges 
im   Haag.   28.74.    1894. 

„      90.262.    Schaltucgsweise    für  elektromagnetische  Kuppelnngen.    —    Elektricitüts- Actien^ 

Gesellschaft  vorm,  Schuckert  &   Co.  in  Nürnberg  23  74.    1896 
n     90.354.   Verfahren  zur  Herstellung  cylinderförmiger  elektrischer  Sammler.  —  H,  Leitner, 

Berlin.  8.712.    1895. 
„     90.365.    Elektrische    Stromerzeuger-Maschine    zur    Speisung    von    Mehrleiternetzen.    — 

Elektricitüs-Actien-Gesellschaft  vorm.    W.  Lahmeyer  &  Co.,  Frankfurt  a.  M.   7.75.    1896. 

20.  90.434.  Elektrischer  Bahnbetrieb  unter  Zuhilfenahme  feststehender  Sammelbatterien.  — 
A,   Müller,  Hagen  i.  W.   28./6.    1895. 

„  90.441.  Stromschalter  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiterbetrieb.  —  Siemens  & 
Halske,  Berlin.  23.78.    1894. 

„  90.442.  Unterirdische  Stromzuführnngseinrichtung  für  elektrische  Bahnen  mit  magne- 
tischem Theilleiterbetrieb.   —  G.    W,  Betz  und  R.   Ziegenberg,  Berlin.  S-/^^-   1895. 

„  90.443.  Leitungscanal  für  elektrische  Bahnen  mit  anhebbaren  Deckeln.  —  A,  Hecker, 
Mühlheim   a.  Rh.   26./2.    1896. 

„     90.444.  Zweipolige  elektrische  Grubenbahn.  —    0.  Navak,  Kladno,  Böhm.  25.76.  1896. 

21.  90.423.  Wechselstrom-Bogenlampe  mit  Kurzschlussanker.  —  C.  H.  Knopp,  Dresden. 
27.74.    1895. 

„      go.424.  Mikrophon  mit  lose  aufgehängten  Kohlenringen, — ü. /Siocfc  &  Co.,  Berlin.  12./9.  1895. 

„  90.425.  Wechselstrom-Motorzähler;  Zus.  z.  Pat.  87.042.  —  C,  Raab,  Kaiserslautern. 
8.  2.    1896. 

,,  90.445.  Verfahren  zur  selbstthätigen  Feststellung  der  von  einer  Theilnehmerstelie  statt- 
gehabten  Benutzung    von  Fernsprecheinrichtungen.    —    M.   Hoeft,  Berlin.    25.74.     1895. 

„  90.446.  Verfahren  zur  Formirung  von  Sammlerplatten.  —  Dr.  C,  Lucas,  Hagen  i.  W. 
18./6.    1896. 

„     90.474.  Wattstundenzähler  für   Wechselstrom,   —   G,   Hummel,   München.   3./2.    1895. 

„  90.475,  Vorrichtung  zur  Angabe  der  Zeit  und  Anzahl  von  Ferngesprächen  ;  Zns,  z,  Pat, 
84.001,  —   E.  Eichwede,  Berlin,   19.73.   1896. 
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Classe 


90.515.  RegelungsvorrichtuDg  für  die  Trommelgeschwindigkeit  an  Feldkabellegemaschinen. 
—   Gr.   Prensse,  Dessau.    11. /3,    1896. 

90.516.  Vorrichtung  zum  Regeln   des  Abstandes   der  neu  eingesetzten   Kohlenstifte     von 
Bogenlampen.  —   Naeck  &   Holsten,  Stralsund.    19./3.    1896. 

90.554.  Wechselstromzähler. —  The  WestinffJiouse  Electric- Compa72y  Lmtd., 'Engl,  1./1.1895. 

90.555.  Selbstthätiger  Fernsprechumschalter.   —   R.    W.    Wallace,   London.   20./2     1895, 

90.556.  Feldmagnet  zur  Erzeugung  eines  gleichmä'^sigen   Drehfeldes.    —    The  AÜernaie 
Cuvrenl-Electro-Motor-Syndicate  Limited,   London.    10. /lo.    1895. 

90.557.  Telegraph  mit  Inductionsbetrieb,   —  J,   Kiisee,  Philadelphia.   26./11.    1895. 

90.558.  Fernsprecher    mit    Einrichtung    zur  Signalgebung.    —   C.  J.   Schwarze,  Adrian, 
14./1.    1896. 

90559.   Stromvertheilungssy.stem  für   gemeinsame  Erzeugung   und  Vertheilung  von  Dreh- 
strom und   Gleichstrom.   —    0.   Cando,  Budapest.   26-/2.    1896. 

90.621.  Telegraphen  Schreibapparat    für  Doppelzeichen    mit    schwingend  aufgehängtem 
Schreibstift,   —   ^4.   Damaskinos,  Paris.   25. /il.    1894. 

90.622.  Relais  für  selbstthätige  Zellenschalter.  —  Dr.  J.  Hopkinson,  London.    14. /ii.  1895, 

90.623.  Flüssigkeitsanlasswiderstqnd    für  Elektromotoren,    —    Allgemeine    JElektricitäts- 
GeseUschaft,  Berlin.   23,72.    1896. 

90.640.  Motor  oder  Umwandier  für  Wechselstrom.  —  L.  Gidviann,   Chicago.  4./ 12.  1894. 

90.641.  Elektrischer  Sammler   nach  Art  der  Gasbatterie.   —   E.  Commelin  und   R.   Viau, 
Paris.    19./4.    1S96. 

90.616.  Elektrisch  betriebene  Schlaguhr.  —  H.   Ferrot^  Calw,  Württemb.    27.76.    1896. 


LITERATUR. 


Schäden  an  Dampfkesseln.  Heft  II,  Schäden  an  Stabilkesseln,  Herausgegeben 
vom  Oesterr.  Ingenieur^  und  Architekten  -Vereine.  Wien  1896.    Preis  fl.  3. — . 

In  dankenswerther  Weise  hat  der  Ausschuss  für  Kesselschäden  des  Oesterr.  Ingenieur- 
und  Architekten-Vereines  auch  das  II.  Heft  dieser  nützlichen  Sammlung  von  Dampfkessel- 
schäden ausgearbeitet;  die  übersichtliche,  tabellarische  Form  der  Darstellung  der  einzelnen 
Vorkommnisse  ermöglicht  es  nicht  nur  dem  Kessel-Constructeur  sehr  viel  aus  dem  Werke 
zu  lernen,  sondern  setzt  auch  den  Besitzer  und  Benutzer  von  Dampfkesseln  in  den  Stand, 
verfehlte  oder  verbesserungsbedürftige  Constructionen  aus  ihren  Folgen  leicht  zu  erkennen 
und  den  richtigen   Weg  zu   ihrer  Verbesserung  zu  finden. 

Die  im  Anhange  gegebenen  Zeichnungen  der  meist  vorkommenden  Kesselsysteme 
und  deren  Emmauerung  bilden  einen  nützlichen  Behelf,  und  die  sehr  gelungenen  photo- 
graphischen Aufnahmen  beschädigter  Kesseltheile  erhöhen  die  Anschaulichkeit  ungemein. 
Wir  würden  nur  wünschen,  dass  auch  die  versuchten  Blitzlichtaufnahmen  im  Kesselinnern 
in  Hinkunft  gelingen  mögen,  und  können  das  mit  vieler  Mühe  zusammengestellte  Werk  nur 
wärmstens   empfehlen.  ar. 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Im  Berichte  der  k.  k,  Gewerhe- 
Inspectoren  pro  lö95,  Amtssitz  Olmütz, 
finden  wir  die  nachstehende  Bemerkung, 
welche  wir  unseren  Industriellen  zur  Be- 
herzignng  empfehlen.  In  diesem  Berichte 
heisst  es:  „Vom  Standpunkte  der  Un- 
fallverhütung ist  die  Einführung 
des  elektrischen  Betriebes  auf  das 
leibhafteste  zu  begrüssen.  Die  Ver- 
wendung von  Elektromotoren  als 
Betriebsmaschinen  vermindert  in- 
folge der  Einfachheit  und  Sicher- 
heit der  Bedienung  viele  den 
anderen  Motoren  anhaftende  Ge- 
fahren. Noch  V  o  r  t  heil  h  af  t  er  ist  es 
aber,  wenn  der  elektrische  Antrieb 
statt  des  Tr.insmissionsnntriel)es 
Verwendung   findet." 


OeffentUche  Lieferiings-  und 
OfTertverhandlungen  im  Auslande. 
Das  k.  k.  Handelsministerium  hat  infolge 
Ersuchens  der  Handels-  und  Gewerbekammer 
für  Oesterreicb  u.  d.  Enns  verfügt,  dass 
vom  I.  Jänner  1897  ab  ein  kurzer  Auszug 
der  Mittheilungen  über  öffentliche  Lieferungs- 
und Offertveihandlungen  im  Auslande  in 
der  amtlichen  „Wiener  Zeitung"  an 
einer  auffallenden  Stelle  der  Rubrik 
„Handel,  Industrie,  Verkehr  und  Landwirth- 
schaft",  im  nichiamtiichen  Theile  dieses 
Blattes  zum  Abdrucke  gelangen  werde, 
Durcli  diese,  für  alle  ex[)Ortirenden  Kreise 
wichtige  Neuerung  wird  eine  rasche  und 
entsprechende  Verständigung  der  Interessenten 
von  den  au.sländischen  Ülferlausschreibuiigen 
bewirkt  werden. 
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Flüssigmachung  der  Luft.  Die 
Entdecknug  des  Münchener  Hochschul- 
professors Linde  erregt  in  der  gebildeten 
Welt  grosses  Aufsehen.  Er  hat  einen 
Apparat  construirt,  mit  dem  er  flüssige  Luft 
erzeugt,  allerdings  vorläufig  nur  für  die 
Wissenscliaft  ;  es  wird  aber  wohl  nicht  lange 
dauern,  bis  unsere  chemische  Industrie 
auch  für  diese  neue  Entdeckung  eine  prak- 
tische  Verwerthung   findet. 

Die  Verflüssigung  der  Luft  bildet  den 
Höhepunkt  der  vieljährigen  Bemühungen 
der  Physiker  und  Chemiker,  Gase  in  flüssigen 
Zustand  zu  versetzen.  Welchen  praktischen 
Nutzen  diese  Verflüssigung  hat  oder  haben 
kann,  ergibt  sich  ans  dem  hohen  Werthe 
der  flüssigen  Kohlensäure  für  das  Bier.  Den 
Chemikern  Bietet  und  Cailletet  war 
es  schon  in  den  Achtzigerjahren  gelungen, 
Gase  zu  verflüssigen,  allerdings  in  sehr  ge- 
ringen Mengen  und  unter  Aufwand  eines 
grossen,   complicirten  Apparates. 

Die  Veiflüssigung  der  Kohlensäure  bietet 
nur  geringe  Schwierigkeiten.  Die  kritische 
Temperatur  ist  31  Grad  über  Null  bei 
einem  Druck  von  38  Atmosphären.  Andere 
Gase  aber  erfordern  Teropeiaturen,  die  das 
tägliche  Leben  gar  nicht  kennt.  So  kann 
Sauerstoff  nur  bei  einer  Temperatur  von 
130  Grad  unter  Null  und  bei  einem 
Drucke  von  470  Atmosphären  verflüssigt 
werden,  während  die  Verflüssigung  von 
Wasserstoff  140  Grad  unter  Null  und  einen 
Druck  von  650  Atmosphären  erfordert.  Ein 
noch  weit  höherer  Kältegrad  aber  muss  er- 
zeugt werden,  wenn  sich  die  Luft  ver- 
flüssigen soll.  Die  kritische  Temperatur  be- 
trägt für  die  Luft  nicht  weniger  als  190  Grad 
unter  Null. 

Für  die  Naturforscher  spitzte  sich  nun 
die  Frage  dahin  zu,  diese  Kältegrade  hervor- 
zurufen ;  und  den  Weg  dazu  gab  das  Gas 
selbst.  Jedes  Gas  hat  die  Eigenschaft,  sich 
zu  erwärmen,  wenn  es  zusammengepresst, 
und  sich  stark  abzukühlen,  wenn  es  plötzlich 
vom  Druck  befreit  wird.  Wenn  man  z.  B. 
Kohlensäure,  die  unter  einem  Drucke  von 
38  Atmosphären  steht,  rasch  vom  Druck  be- 
freit, kühlt  sie  sich  dermassen  ab,  dass  sie 
auf  eine  Temperatur  von  80  Grad  unter 
Null  herabsinkt  und  zu  Schnee  gefriert. 
Dasselbe  ist  nun  mit  anderen  Gasen  und 
auch  mit  der  Luft  der  Fall.  Es  galt  also 
das  Problem,  einen  Apparat  zn  construiren, 
in  welchem  die  Luft  dermassen  abgekühlt 
werden  konnte,  dass  sie  endlich  die  kritische 
Temperatur  erreicht. 

Während  man  es  nun  früher  mit  sehr 
complicirten  Mitteln  ohne  Erfolg  versuchte, 
führte  Professor  Linde  die  Lösung  heibei, 
durch  einen  Apparat,  der  für  meinen  Zweck 
von  erstaunlicher  Einfachheit  ist  und  das 
Genie  des  Erfinders  in  hellstes  Licht  setzt. 
Die  Luft  selbst  ist  in  diesem  Apparat  der 
Factor,  der  die  ungemein  niedrige  Tempe- 
ratur hervorbringt.  Man  denke  sich  einen 
festen  Kessel,  in  dem  die  Luft  gesammelt 
und  unter  den  starken  Druck  von  175  Atmo- 
!-phären   gebracht  wird.  Diese  so  zusammen- 


gepresste  Luft  wird  nun  in  ein  Röhrenwerk 
getrieben  und  von  da  in  einem  sogenannten 
„Gegenstromapparat",  wo  sie  sich  plötzlich 
ausdehnt  und  dadurch  ungemein  rasch  ab- 
kühlt. Von  da  aber  gelangt  die  schon  stark 
abgekühlte  Luft  wieder  in  den  Kessel  zurück, 
wo  sie  abermals  zusammengepresst  und 
wieder,  wie  früher,  befreit  wird,  worauf  sie 
sich  noch  mehr  abkühlt.  Es  ist  also  eine 
Art  Kreislauf:  Zusammenpressung,  Befreiung, 
Abkühlung  und  Wiederholung  desselben 
Processes,  Die  Luft  wird  immer  kälter  und 
kälter,  die  Temperatur  sinkt  und  sinkt,  bis 
sie  auf  190  Grad  unter  Null  herabfällt. 
Wird  nun  der  Ausflusshahn  eines  unter  dem 
Gegenstromapparat  angebrachten  Sammelge- 
fääses  geöffnet,  so  fliesst  eine  helle  Flüssig- 
keit heraus  —  die  verflüssigte  Luft.  In  einem 
Glase  gesammelt,  hat  sie  zunächst  eine  Art 
Milchfarbe;  wird  die  Flüssigkeit  durch 
Filtrirpapier  filtrirt,  so  erscheint  sie  klar  und 
durchsichtig  mit  einem  Hauch  von  bläulicher 
Farbe. 

Was  ist  nun  aber  diese  flüssige  Luft,  die 
eine  Temperatur  von  190  Grad  Kälte  be- 
sitzt? Sie  ist  flüssiger  Sauerstoff,  gemischt 
mit  flüssigem  Stickstoff.  Wenn  diese  flüssige 
Luft  ausgegossen  wird,  verflüchtigt  sich  der 
grösste  Theil  des  Stickstoffes  und  nur  l/s 
von  der  ursprünglichen  Stickstofimenge 
bleibt  im  Sauerstoff  zurück.  Die  Flüssigkeit 
hat  dann  alle  Eigenschaften  des  Sauersloff- 
gases.  Steckt  man  in  die  flüssige  Lufc  einen 
glimmenden  Holzspan,  so  flammt  er  auf  und 
verbrennt  mit  starkem   Licht. 

Dieser  Stoff  aber,  dessen  praktische 
Verwendung  in  baldiger  Zukunft  gewiss  ge- 
funden werden  dürfte,  bedeutet  eine  der 
grössten  und  schönsten  Errungenschaften  der 
Wissenschaft  am  Ausgang  des  19.  Jahr- 
hunderts,  (Vergl.  S.  75    dieses  H.) 

Professor  Friedrich's  Kritik- 
Strahlen.  Bei  der  hiesigen  Akademie  der 
Wissenschaften  ist  vor  Kurzem  die  Arbeit 
eines  deutschen  Forschers  eingelaufen,  in 
welcher  derselbe  erklärt,  er  habe  während 
seiner  Studien  über  die  bekannte  Röntgen'sche 
Entdeckung  ei;je  Gattung  Strahlen  gefunden, 
durch  die  es  in  untrüglicher  Art  möglich 
ist,  den  Eintritt  des  Todes  zu  diagnosticiren. 
Der  Entdecker  dieser  neuen  Strahlen  ist 
Professor  E.  Friedrich  in  Elbing  in  West- 
preussen.  Seine  hieher  gelangten  Mitthei- 
lungen sind  leider  sehr  allgemein  gehalten, 
so  dass  dieselben  nicht  als  Grundlage  für 
eine  selbständige  Prüfung  und  experimentelle 
Versuche  dienen  können.  Der  Professor  er- 
zählt, dass  die  von  ihm  entdeckten  Strahlen 
„schwarz"  sind  und  aus  einer  Vacuumröhre 
hervorblitzen.  Sie  seien  so  scharf,  dass  sie 
den  Körper,  auf  den  man  sie  lenkt,  fast 
augenblicklich  durchdringen  ;  gleichzeitig 
geben  sie  ein  Criterium  zur  Unterscheidung 
zwischen  Tod  und  Leben,  indem  sie  auf  der 
photogiaphischen  Platte  Bilder  hervorrufen, 
die  verschieden  sind,  je  nachdem  dieselben 
von  einem  todten  oder  von  einem  lebendigen 
Gegenstand   abgenommen   werden.    Professor 
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Friedrich  nennt  daher  diese  Strahlen 
„Kritikstrahlen".  Am  leichtesten  —  so  er- 
zählt weiter  der  Gelehrte  —  lasse  sich  das 
Experiment  bei  der  Photographie  der  Hand 
durchführen.  Das  Verfahren  ist  ein  höchst 
einfaches.  Erscheint  die  von  den  Kritik- 
strahlen durchleuchtete  Hand  auf  der  photo- 
graphischen Platte  wie  die  mittelst  Röntgen- 
strahlen abgebildete  lebendige  als  eine 
„Knochenhand"  —  dann  lebt  das  Individuum  ; 
sieht  man  die  „Knochenhand"  auf  der 
Photographie  nicht  mehr  mit  all  ihren 
charakteristischen  Formen,  dann  sei  dies  der 
absolute  Beweis  dafür,  dass  der  Besitzer  der 
betreffenden  Hand  „definitiv"  tödt  sei.  Prof. 
Friedrich  behauptet,  durch  eine  ganze 
Reihe  von  Experimenten  zu  diesen  Resultaten 
gelangt  zu  sein,  die  als  völlig  verlässlich  und 
als  abgeschlossen  gelten  können.  Die  Frage 
ist  jetzt,  ob  die  Kritikstrahlen  auch  that- 
sächlich  die  von  dem  deutschen  Gelehrten 
ihnen  zugeschriebene  Eigenschaft  besitzen 
und  sonach  geeignet  wären,  sich  als  ein 
wichtiges  Glied  an  die  modernen  Fortschritte 
der    medicinischen  Wissenschaft    anzureihen. 


Kupferstatistik.  Nach  der  Aufstellung 
der  Herren  Henry  R.  Merton  &  Co. 
in  London  betrugen  in  der  Zeit  vom  T.  bis 
15.  Januar  die  Zufuhren  8537  t  und  die 
Ablieferungen  10.061  t.  Die  Vorräthe  in 
England  und  Frankreich  bezifferten  sich  ein- 
schliesslich der  von  Chili  und  Australien  an- 
gekündigten Mengen  am  15.  Januar  auf 
33.403  i  gegen  34.927  <  am  31.  December. 
In  derselben  Zeit  erhöhte  sich  der  Preis  pro 
Tonne  von  49.10  Lstr.  auf  50.26  Lstr. 


Internationale  Ausstellung  Brüssel 
1897.  Diese  Ausstellung,  deren  ErölTnungs- 
termin  später  bekannt  gegeben  wird,  wird 
eine  international  wissenschaft- 
liche Abtheilung  enthalten,  auf 
welche  wir  unsere  Leser  aufmerksam  machen. 
Dieselbe  wird  aus  folgenden  6  Sectionen 
bestehen:  i.  Mathematik  und  Astronomie; 
2.  Physik  ;  3.  Chemie ;  4.  Geologie  und 
Geographie  ;  5.  Biologie  und  Anthropologie  ; 
6.  Bibliographie.  Platzmiethe  wird  nicht 
entrichtet,  der  Transport  der  Objecte  wird 
zu  ermässigten  Tarifen  ermöglicht  werden. 
Die  belgische  Regierung  hat  eine  Anzahl 
von  Prämien  für  Lösung  wissenschaftlicher 
Probleme  anlässlich  dieser  Ausstellung  aus- 
gesetzt, deren  Gesammtbetrag  die  Summe 
von  20.000  Frcs.  erreicht.  Broschüren  über 
die  Angelegenheiten  dieser  Ausstellung  sind 
beim  General-Commissariat  derselben,  Brüssel, 
rne  de  ia  Prespe  17,  über  Verlangen  er- 
hältlich. 

Ein  neuartiges  Elektroskop.  Der 
Physiker  M.  L.  B  e  n  o  i  s  t  hat  ein  neu- 
artiges Elektroskop  construirt,  welches  sich 
allerdings    nur    dadurch  von  dem   bisher  ge- 


bräuchlichen unterscheidet,  dass  es  statt  der 
zwei  Blätter  drei  hat,  infolge  dessen  jedoch 
ungleich  empfindlicher  ist,  als  das  Erst- 
genannte. Die  Ursache  der  erhöhten  Em- 
pfindlichkeit ist  klar,  denn  die  einander  ab- 
stossenden  Flächen  bestehen  hier  nicht  nur 
in  den  beiden  auseinander  weichenden  Blättern, 
sondern  in  jedem  dieser  beiden  und  dem 
Mittelblatte,  so  dass  die  Entfernung  zwischen 
den  abstossenden  Oberflächen  für  eine  ge- 
gebene Divergenz  nur  die  Hälfte  von  der 
in  dem  gewöhnlichen  Elektroskop  bestehen- 
den beträgt.  Bei  kleinen  Winkeldivergenzen 
wird  die  Empfindlichkeit  im  Verhältnisse 
von  I  :  i"49  gegenüber  dem  zweiblättrigen 
Instrument  vermehrt.  In  letzterem  ist  übrigens 
die  Maxtmumdivergenz  nur  90O,  in  dem 
dreiblättrigen  jedoch  120O.  (Patent-Bureau 
J.  Fischer,  Wien.) 

Vertilgung  der  Reblaus  mittelst 
Elektricität.  Das  Verfahren  ist  bereits 
patentirt  und  soll  darin  bestehen,  dass  ein 
elektrischer  Strom  durch  die  kranke  Pflanze 
geleitet  wird,  welcher  bewirken  soll,  dass 
alle  Rebläuse  oder  sonstige  Mikroben,  mögen 
sie  an  den  Blättern,  Früchten  oder  Stengeln 
sitzen,  ohne  der  Pflanze  selbst  zu  schaden, 
getödtet  werden.  Bei  dem  Verfahren  wird 
der  eine  Pol  der  Elektricitätsquelle  mit  einer 
in  die  Erde  gesteckten  Eisenstange  ver- 
bunden, der  andere  mit  den  nach  den 
einzelnen  Rebstöcken  führenden  Drähten,  so 
dass  der  elektrische  Strom  seinen  Weg  vom 
Pol  durch  die  saftführende  Schicht  des  Reb- 
stockes nimmt,  um  dann  in  das  Erdreich 
zu  gelangen,  von  wo  er  zu  dem  anderen 
Pol  wieder  zurückgeleitet  wird. 


In  einer  elektrischen  Equipage 
haben  jüngst  der  Ingenieur  A.  Darracq 
und  der  Director  des  „V^lo",  Mr.  Panl 
Rousseau,  eine  Spazierfahrt  durch  Paris 
und  das  Bois  des  Boulogne  gemacht.  Das 
von  Darracq  construirte  elektrische  Cab 
wird  von  Accumulatoren  getrieben,  welche 
die  Entwicklung  einer  Geschwindigkeit  von 
27  Tcni  per  Stunde  gestatten.  Es  werden 
hierüber  folgende  Daten  gegeben  :  Bei  der 
Abfahrt  86  F,  nach  15  fcm  ^:^  V.  Um  vom 
Flecke  zu  rücken,  genügen  gewöhnlich  40  J, 
auf  feuchtem  Terrain  ist  eine  Anfangsaus- 
gabe von  60  A  nothwendig,  beim  Befahren 
von  leichteren  Steigungen  weist  der  Zeiger 
auf  40  A,  auf  flachen,  aber  kothigen  Wegen, 
wie  am  Seine-Ufer,  26  bis  28  A.  Auf  dem 
Boulevard  Maillot  wurde  ein  Versuch  mit 
Maximalgeschwindigkeit  gemacht  (27  lern  per 
Stunde)  ;  Kraftverbrauch  :  bei  der  Abfahrt  90, 
während  der  Fahrt  40  A.  Im  Bergabfahren 
läuft  die  Dynamomaschine  und  gibt  an 
die  Accumulatoren  wieder  Strom  ab.  Die 
l'robefahrt  verlief  ohne  jedweden  Zwischenfall. 

Wir  werden  im  nächsten  Hefte  auf 
diesen  Gegenstand  noch  zurückkommen. 
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VEREINS-NACHRICHTEN. 


Chronik  des  Vereines. 

i6.  December.  —  Vereins- 
versammlung. 'Vorsitzender :  Ober- 
Ingenieur  Hochenegg.  —  Vortrag 
des  Herrn  Ingenieur  Josef  Kar  eis: 
„Ueber  elektrische  Kraft- 
vertheilungs-  Anlagen." 

Der  Vortragende  stellte  zuvör- 
derst in  grossen  Zügen  die  Vor- 
theile  dar,  welche  Drchstrom-Anlagen 
eigen  sind  j  es  wurde  auf  die  Vor- 
züge der  Drebstrom-Motoren  (An- 
gehen unter  Belastung,  bequeme 
Wartung  etc.)  hingewiesen,  welche 
diesem  System  auch  im  Rahmen  des 
Kleingewerbes  grosse  Zukunft  sichere. 
Sodann  gieng  der  Vortragende  auf 
eine  kurze  Darstellung  der  „Theorie 
der  Wechselströme"  über,  wobei  er 
es  nicht  unterliess,  auf  die  ausge- 
zeichnete Tradirung  dieses  Speciai- 
zweiges  an  der  hiesigen  technischen 
Hochschule  durch  Herrn  Dr.  Joh. 
Sahulka  hinzuweisen.  —  An  der 
Hand  des  Diagrammes  von  Blakes- 
ley  wurde  der  Verlauf  eines  Wech- 
selstromes, die  Erscheinung  der  Selbst- 
induction  und  die  durch  letztere  be- 
dingte Phasenverschiebung  zwischen 
Strom  und  elektromotorischer  Kraft 
erklärt.  —  Auch  die  Energiever- 
hältnisse im  Wechselstromkreise  wur- 
den kurz  berührt,  die  Begriffe  „Watt- 
strom"  und  „wattloser  Strom"  klar 
gelegt  und  hiebei  die  Bedeutung  des 
sogenannten  Leistungsfactors  cos  cp 
in  der  bekannten  Beziehung  E'  J'  cos  cp 
gewürdigt.  —  Nachdem  noch  die  Ver- 
kettung dreier  in  der  Phase  um  120O 
gegeneinander  verschobener  Wechsel- 
ströme besprochen,  welche  unseren 
Drehstrom-Anlagen  zugrunde  liegt, 
gieng  Herr  Ingenieur  K  a  r  e  i  s  auf  sehr 
interessante  Mittheilungen  über  Berech 
nung  von   derartigen  Leitungen  über. 

Dr.  Eschenburg  (Firma 
Oerlikon)  versuchte  zuerst  die  Be- 
rechnung des  Querschnittes  von 
Drehstrom-Leitungen  unter  Zugrunde- 
legung eines  tolerierten  Percentsatzes 
an  Wattverlusten ;  nachdem  der  Ge- 
nannte jedoch  nicht  dem  bereits  er- 
wähnten Leistungsfactor   cos  cp   Rech- 


nung trug,  so  fielen  die  Querschnitte 
zu  klein  aus.  —  Erst  der  bekannte 
Elektriker  Dobrowolsky  der  ge- 
nannten Firma  stellte  eine  für  die 
Praxis  taugliche  Berechnung  des  Lei- 
tungsquerschnittes bei  Drehstrom- 
Anlagen  auf,  welche  wir,  nachdem 
selbe  vielleicht  für  viele  Leser  von 
Interesse,   hier   wiedergeben. 

Auch  Dobrowolsky  gieng 
wie  Dr.  Eschenburg  von  den  ge- 
statteten Wattverlusten  in  der  Lei- 
tung aus.  Seien  W  Watt  in  der  Cen- 
trale, We  Watt  an  der  Consumstelle, 
oO  stellt  W —  Wz  den  Wattverlust 
auf  der  Strecke  dar,  ~  Setzt  man 
einen   Wattverlust    von  p^l^   fest,    so 

ist  demnach    Ws^i  W —  W .    v_.   — 

100 
Nach  der  bekannten  Joule'schen  Be- 
ziehung J2  Ji  igt  (jje  Stromarbeit  in 
den  drei  Leitern  dargestellt  durch 
3  J2  jg  —  Es  besteht  demnach  die 
Gleichung  W  —  Wz  =  ^  J^  E.  — 
Den  Werth  für  Wt  eingesetzt,  er- 
gibt  sich 


W—  W\i 


p 


l 


^    =3J2. 
100/  q.oo 

wobei  l  die  Länge  eines  Leiters, 
q  den  Querschnitt  bedeutet,  die  Lei- 
stungsfähigkeit des  Kupfers  mit 
60   angenommen   ist.     —    Die    letzte 

Gleichung    ergibt  g  =  .  J^.    — 

pw 


Fig.   I. 
Nun    ist    aber    (es     sei   z.   B.   die     in 
Skizze      angedeutete      Sternschaltung 
angenommen)   die  Leistung    in   einem 
der   Zweite  aN  etc. 


EJ  cos  ?p 


1/3 


^=  J  cos  cp, 


wie  sich  leicht  aus  einem  Diagramm 
zeigen  lässt.  —  Nachdem  man  näm- 
lich zum  sogenannten  neutralen  PunktiV, 
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in  dem  sich  die  Wicklungen  ver- 
einigcHj  schwer  zu  kann,  so  legt  man 
das  Voltmeter  nicht  zwischen  z.  B. 
N  und  b,  sondern  zwischen  b  und  c ; 
man  misst  so  die  schon  oben  ein- 
geführte Spannung  S'  =  E  y  ^, 
durch  welche  Beziehung  dann  E  be- 
stimmt ist.   —  Es    ergibt  sich    weiter 


P,  8'  cos  CO 


-W=-~=  8'Jcos  cp;   J 

V  3 

dies  in  Gleichung  für  q  eingesetzt,  gibt 
1-696  A.W 


p.  S'^ 


cos^  cp 


Nach  einigen  Andeutungen  über 
Anordnung  der  Leitungen  gieng  Vor- 
tragender auf  die  Beschreibung  mehre- 
rer Drehstrom- Kraftvertheilungs- An- 
lagen der  „Allgemeinen  Elek- 
t  r  i  c  i  t  ä  ts  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t"  über, 
unter  welchen  er  besonders  jene  in 
Rheiufelden  erwähnte.  Die  Be- 
schreibung dieser  Anlage  befindet 
sich  auf  S.  79  dieses  Heftes.  (Vergl. 
auch   H.  XV  1896,   S.  496.) 

An  den  mit  grossem  Beifall  auf- 
genommenen Vortrag  schloss  sich 
eine  Discussion,  an  welcher  sich  die 
Herren  Hofrath  Kareis,  die  Ober- 
Ingenieure  Hochenegg  und  Klose 
betheiligten.  Es  wurde  hiebei  unter 
anderen  erwähnt,  dass  man  in  vielen 
Fällen,  wo  gemeinsamer  Licht-  und 
Motorenbetrieb,  die  geringen  Licht- 
schwankungen beim  Angehen  der 
Motoren  lieber  in  Kauf  nimmt,  um  die 
Anschaffung  kostspieliger  Anlass- 
widerstände zu  ersparen.  Uebrigens 
betonte  Herr  Ober-Ingenieur  Hochen- 
egg» dass  die  Firma  Siemens  & 
Halske  mit  zu  diesen  Zwecken 
speciell  ersonnenen  Ankerwicklun- 
gen besondere  Erfolge  aufzuweisen 
habe.  Wo  es  aber  halbwegs  thun- 
lich,  sehe  man  wegen  der  Kostspielig- 
keit von  solchen  speciellen  Anord- 
ngen ab. 
nu  Nachdem  der  Vorsitzende,  unter 
lebhaftt-m  Beifalle,  dem  Vortragenden 
flen  Dank  des  Vereines  für  die  ein- 
gehenden Ausführungen  zum  Ausdruck 
gebracht,  wurde  rlir,  Versammlung 
geschi(jssen. 

17.  December.  —  Eröffnung 
des     Cyklus     gemeinfasslichcr 


Vorträge  aus  dem  Gebiete  der 
Elektrotechnik,  im  Festsaale  des 
Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereines,  durch  Herrn  Hofrath 
Kareis^  welcher  die  „Historische 
Entwicklung  der  Elektro- 
technik" in  grossen  Zügen  zum 
Gegenstande  seiner  Darlegungen  ge- 
wählt hatte.  Dem  Vortrage  wohnten 
an:  Ihre  Exceilenzen  Graf  Wilczek, 
Feldmarschall-Lieutenant  B  e  r  s  el  a , 
die  Hofräthe  Lang,  Volkmer  und 
sonstige  Notabilitäten  der  Gelehrten- 
und   Beamtenwelt. 

Eingeleitet  wurde  der  Abend 
durch  eine  Ansprache  des  Herrn 
Vice-Präsidenten,  Prof.  Schlenk, 
welcher  der  Versammlung  die  Gründe 
andeutete,  die  den  Verein  zur  Wieder- 
Veranstaltung eines  solchen  Cyklus 
bewogen.  Der  Vortrag  selbst  ist  in 
Nr.  I  und  2  unserer  Zeitschrift  in 
vollem   Wortlaute   wiedergegeben. 

4.  Jänner.  —  Sitzung  der 
Redactions-,  der  Finanz-  und  Wirth- 
schafts-  und  des  Vortrags-  und  Ex- 
cursions-Comite, 

5.  Jänner.  — Ausschussitzung. 

Programm 

für      die     Vereinsversammlungen      im 

Monate   Februar    1897. 

im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 

Club,    I.    Eschenbachgasse    9,     I.    Stock, 

7  Uhr  abends. 

3.  Februar.  —  Vortrag 
des  Herrn  Gotthard  Ritter  v.  Ritschi: 
„Ueberdieim  Baue  begriffenen 
elektrischen  Anlagen  in  Linz — 
Urfahr"  mit  einem  kurzen  Anhange  : 
„Vergleich  der  Dampf-  mit  der 
elektrischen   Locomotive." 

10.  Februar.  —  Vortrag  des 
Herrn  Hofrathes  Dr.  Wilhelm  Franz 
Exner  über:  „Die  Elektrotechnik 
auf    der    Pariser    Ausstellung." 

17.  Februar.  —  Vortrag  des 
Herrn  Ober-Ingenieur  Gustav  Illner: 
„Ueber  die  Verwendung  von 
Acciimulatoren  zum  Aus- 
gleiche von  Strom-  und  Span- 
nungsschwankungen. 

24.  Februar.  —  Vortrag  des 
Herrn  Ingenieur  Friedrich  Ross: 
„  U  e  b  (•  r  d  i  e  e  I  e  k  t  r  i  s  c  h  e  S  t  r  a  s  s  e  n- 
bahn    in    Hannover." 


Verantwortlicher  Keductcur :  .lONKK  KAHKI8.  - 

In  (■omiriiHHion  hei  JiKIlMANN  A  VVi'iitzol 

Druclt  von  U.  sriES  &  (;o.  in 


-  KclliHlveiluK  (IcB  KlcldrotocliniBohen  Vereins. 

IliU'.liliaiiiliiin^  für  T(si;linilc  und  Kunst. 
Wien,  V.,  i^tiuUMHengasBO  10. 


Zeitschrift  für  Elel<troteclinil<. 


XV.  Jahrg,  15.  Februar  1897.  Heft  IV. 

Ueber  die  Verwendung  von  Accumulatoren  in  elek- 
trischen Tramcentralen.*) 

Der  Blei-Accumulator  hat  sich  in  elektrischen  Lichtcentralen  schon  seit 
vielen  Jahren  derart  eingeführt,  dass  derselbe  vielerorts  als  unentbehrlicher 
Einrichtungsgegenstand  von  solchen  betrachtet  werden  muss. 

Die  Gründe,  weshalb  Accumulatoren-Batterien  in  Gleichstrom-Licht- 
centralen  aufgestellt  werden,  liegen  in  der  grösseren  Sicherheit  für  un- 
unterbrochene Stromlieferung,  in  der  ausgezeichneten  Regulirfähigkeit  und 
in  der  kürzeren  täglichen  Arbeitszeit  einer  mit  Accumulatoren  ausgerüsteten 
Gleichstromcentrale  im  Vergleich  zu  einer  solchen  ohne  Accumulatoren 
oder  einer  Wechselstrom-Centrale. 

Diese  Momente  treffen  in  erhöhtem  Masse  für  die  Anwendung  von 
Accumulatoren  in  elektrischen  Tramcentralen  zu. 

Hier  tritt  aber  ein  weiterer  Umstand  hinzu,  welcher  die  Anwen- 
dung von  Accumulatoren  noch  vortheilhafter  macht  als  bei  Licht- 
centralen, nämlich  die  überaus  grossen  Schwankungen  des  Strombedarfes 
und  das  plötzliche  und  sehr  häufige  Eintreten  derselben  während  des  Be- 
triebes. 

Es  ist  möglich,  mit  ziemlich  kleinen  Kraftmaschinen  eine  elektrische 
Bahn  in  Betrieb  zu  erhalten,  wenn  diese  mit  constanter  Kraft  während 
der  ganzen  Betriebszeit  arbeiten  und  jene  durch  eine  Accumulatoren- 
Batterie  in  entsprechender  Weise  vertheilt  werden  kann. 

Es  wird  hier,  um  das  Gesagte  zu  illustriren,  der  Fall  angenommen, 
dass  eine  Wasserkraft  von  50  PS  verfügbar  sei  und  mittelst  derselben 
eine  Tramlinie,  auf  welcher  7  Wagen  mit  je  16  Sitz-  und  14  Stehplätzen 
verkehren,  in  Betrieb  erhalten  werden  soll. 

Es  ist  sofort  ersichtlich,  dass  die  Kraft  zu  klein  sein  würde,  um  den 
maximalen  Elektricitätsbedart  im  Leitungsnetz  (es  wird  ein  Oberleitungs- 
netz vorausgesetzt)  zu  decken.  Dagegen  lässt  sich  ebenfalls  zum  Voraus 
sagen,  dass  die  complete  Arbeit,  welche  diese  Wasserkraft  während 
24  Stunden  zu  leisten  vermag,  genügend,  resp.  grösser  ist,  als  die  pro 
Tag    auf   den  Betrieb    des  Oberleitungsnetzes    entfallende  Gesammtarbeit. 

In  der  Annahme,  dass  jeder  Wagen  1^0  km  täglich  zurückzulegen 
hat  und  dass  pro  Wagenkilometer  ein  Arbeisaufwand  von  ^/^  P/S-Stunden 
erforderlich  sei,  stellt  sich  die  täglich  pro  Wagen  zu  leistende  Arbeit  auf 
100  PS-Stunden  und  die  für  alle  sieben  Wagen  zu  verwendende  Arbeit  auf 
700  PiS-Stunden  pro  Tag. 

Mit  Berücksichtigung  des  Nutzeffectes  der  Dynamo-Maschine  und  der 
Uebersetzung  zwischen  der  Turbine  und  Dynamo-Maschine  seien  40  PS 
an  den  Bürsten  der  Dynamo  disponibel;  während  24  Stunden  sind  somit 
ca.  1 000  P/S-Stunden  zu  erhalten,  also  ein  Arbeitsbetrag,  welcher  den  gefor- 
derten von  700  P/S-Stunden  beträchtlich  übersteigt  und  welcher  gross  genug 
ist,  um  das  Tramnetz  auch  unter  der  Voraussetzung  zu  betreiben,  dass 
pro  Wagenkilometer  sogar   1  PS-Stunde  aufzuwenden  sei. 


*)  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Paul  S  c  h  o  o  p,  Director  der  Accumulatorenfabrik  Wüste 
&  Rupprecht,  in  der  Vereinsversammlung  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  vom 
13.  Jänner   1897. 
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Der  mittlere  Kraftaufwand  pro  Wagen  stellt  sich,  wenn  die  Betriebs- 
zeit 16  Stunden  beträgt,  und  wieder  unter  der  Annahme  von  i^ohn  Weg 
und  2/g  P/S-Stunden  Arbeitsaufwand  pro  Wagenkilometer,  auf  6V4  PS  und 
für  alle  sieben  Wagen  auf  circa  44  PS. 

Indessen  ist  es  eine  Erfahrungssache,  dass  dieser  mittlere  Kraft- 
bedarf auf  das  fünf-  bis  sechsfache  ansteigen  kann  und  die  Kraftmaschinen 
auf  der  Centrale  auf  diese  mehrfache  Leistung  eingerichtet  werden  müssen. 

Es  würde  daher  die  Centrale  immerhin  200  PS  für  den  äassersten 
Fall  zu  liefern  haben  und  nachdem  die  Wasserkraft  nur  40  PS  für  das 
Leitungsnetz  verfügbar  macht,  sind  die  übrigen  160  PS  durch  den  Accu- 
mulator  aufzubringen. 

Diese  Zahl  von  160  PS  entspricht  der  maximalen  Entladung  des 
Accumulators,  entsprechend  circa  120.000  Watt  oder  bei  500  Volt  Be- 
triebsspannung 240  Amperes  Entladungsstromstärke. 

Andererseits  muss  der  Accumulator  eine  genügende  Aufnahme- 
fähigkeit besitzen,  um  die  ausserhalb  der  Betriebszeit  fallende  Arbeits- 
leistung der  Wasserkraft,  also  40  PS  während  8  Stunden,  in  sich  auf- 
zunehmen; der  Accumulator  muss  mit  anderen  Worten  eine  Capacität 
von  320  P*S-Stunden  haben. 

Es  ergibt  sich  hieraus  bereits,  dass  der  Accumulator  so  gross  wird, 
dass  derselbe  das  gesammte  Netz  während  der  Hälfte  der  Betriebszeit 
oder  7  Stunden  hintereinander  ganz  von  sich  aus  betreiben  kann,  also 
eine  genügende  Reserve  für  alle  Arbeiten  bei  etwa  vorkommenden  Be- 
triebsstörungen bildet  und  dadurch  ein  zeitweiliges  Einstellen  des  Betriebes 
beinahe  zur  Unmöglichkeit  macht. 

Eine  Accumulatoren-Batterie  von  dieser  Dimension  übernimmt  ohne 
weiters  auch  die  erforderliche  Regulirthätigkeit,  nämlich  sie  nimmt,  falls 
der  Kraftbedarf  im  Tramnetze  sich  unterhalb  der  mittleren  Beanspruchung 
von  44  PS  bewegt,  den  vom  Generator  gelieferten  Ueberschuss  an  Elek- 
tricität  in  sich  auf  und  gibt,  im  Falle  der  Kraftbedarf  im  Netze  den  mittleren 
Betrag  übersteigt,  ebenso  automatisch  das  erforderliche  Mehr  aus  sich  ab. 

Beiläufig  möge  erwähnt  sein,  dass  der  Pieis  einer  Batterie  der 
Accumulatoren-Fabrik  Wüste  &  Rupp recht,  Baden  und  Wien,  complet 
und  betriebsfähig  aufgestellt,  mit  320  P/S-Stunden  Capacität  und  bei  500  V 
Betriebsspannung  sich  auf  circa  fi.  20.000. —  stellt  und  eine  stetig  gute 
Function  derselben  auf  die  Dauer  von  10  Jahren  gegen  eine  jährliche  In- 
standhaltungsquote von  4  %    vom  Werthe  der  Batterie  übernommen  wird. 

Von  technischem  Interesse  ist  nun  die  Art  und  Weise  des  An- 
schlusses der  Accumulatoren  an  die  Generator-Dynamo  und  an  das  Be- 
triebsnetz oder  die  Schaltung  zwischen  Accumulator,  Generator  und  Ober- 
leitungsnetz. Dieselbe  kann  nach  denselben  Principien,  wie  diese  bei 
der  Schaltung  von  Accumulatoren  in  Beleuchtungs- Anlagen  befolgt  werden 
müssen,  geschehen  —  immerhin  unter  der  Berücksichtigung  des  Umstandes, 
dass  hier  die  Spannung  eine  doppelt,  resp.  viermal  grössere  als  dies  beim 
Beleuchtungsbetrieb  der  Fall  ist. 

Die  Accumulatoren-Batterie  muss  parallel  an  das  Tramnetz  angelegt 
werden,  denn  nur  dann  ist  bei  irgend  einer  Str)rung  oder  Unterbrechung 
der  Stromlieferung  in  der  Centrale  der  automatische  Stromzufluss  vom 
Accunmlator  in  das  Netz  gewilhrleistet.  Ferner  muss  zwischen  dem  einen 
Pol  der  Batterie  und  dem  gleichnamigen  Pol  des  Stronigenerators  eine 
Vorrichtung  eingeschaltet  werden,  welche  das  Zurückfliessen  von  Strom 
aus  dem  Accunmlator  in  die  Dynamo  verhintleit,  denn  es  ist  bei  der 
angcgeijenen  Parallelschaltung  ersichtlich,  dass,  sobald  aus  irgend  einem 
Grunde    die    S[)aiiniing    der    Dynamo-Maschine    unterhall)    deijcnigeii    ilos 
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Accumulators  sinkt,  sofort  Strom  vom  Accumulator  in  die  Dynamo  fliessen 
und  diese  als  Motor  in  Gang  setzten  müsste. 

Diese  Eventualität  könnte  eintreten,  v^^enn  die  Tourenzahl  der  Dynamo- 
Maschine  aus, irgend  einem  Grunde  unter  die  normale  herabsinken  würde. 

Ein  automatischer  Ausschalter  der  wohl  bekannten  Construction,  wie 
sie  bei  Lichtbetrieb  zu  Hunderten  sich  vorfindet,  würde  dieser  Forderung 
genügen. 

Hiebei  müsste  aber  jedesmal  nach  dem  Ausklappen  des  Automaten 
der  Accumulator  von  Hand  wieder  in  die  Ladung  eingeschaltet  werden, 
was  praktisch  bei  den  sehr  häufig  vorkommenden  Schwankungen  eine 
Erschwerung  in  der  Bedienung  der  Anlage  bedeuten  müsste. 

Um  dies  in  Wegfall  zu  bringen,  ist  ein  automatischer  Aus-  und 
Einschalten  zwischen  Accumulator  und  Dynamo  anzubringen 

In  Schema  \  ist  die  Schaltung  zwischen  Accumulator,  Generator  und 
Tramnetz  dargestellt,  wobei  die  Voraussetzung  g.emacht  worden  ist, 
dass  der  Accumulator  keinen  Wi  d  erst  and  besitze. 

Die  Dynamo,  eine  Nebenschlussmaschine,  liefert,  um  bei  dem  bereits 
einmal  gegebenen  Beispiele  zu  verharren,  60  Ä  bei  500  V  Spannung. 
Durch  den  regulirbaren  Widerstand,  welcher  sich  in  der  Magnetwicklung 
befindet,    lässt  sich  die  Spannung  auf  den  gewünschten  Betrag  einstellen. 

Von  der  rechtsseitigen  Bürste  geht  der  Strom  in  positiver  Richtung 
durch  ein  Solenoid,  welches  in  einen  Quecksilbernapf  ausmündet  und 
vermittelst  einer  Gabel,  die  von  diesem  zu  einem  zweiten  Ouecksilbernapf 
die  Verbindung  herstellt,  weiters  zum  positiven  Pol  der  Batterie  ;  an 
diesem  Punkte  ist  auch    der  Anschluss    der  Oberleitung. 

Der  negative  Pol  der  Dynamo-Maschine  ist  mit  dem  negativen  Pol 
des  Accumulators  und  mit  der  Erdleitung  des  Tramnetzes  gemeinschaftlich 
verbunden. 

Bevor  die  Arbeitsweise  dieses  Diagrammes  besprochen  werden  soll, 
ist  es  nöthig,  die  Function  des  automatischen  Ein-  und  Ausschalters  zu 
betrachten. 

Neben  dem  Solenoid,  durch  welches  der  Hauptstrom  fliesst,  enthält 
dieser  Apparat  ein  zweites  Solenoi'd  mit  dünner  Drahtwicklung,  welches 
zwischen  dem  positiven  Pol  der  Dynamo  und  dem  positiven  Pol  des 
Accumulators  angeschlossen  ist. 

Auf  einer  Schneide  ruht  ein  Magnetstab,  welcher  auf  der  einen  Seite 
die  bereits  erwähnte  Kupfergabel,  die  beim  Eintauchen  in  die  beiden 
Quecksilbernäpfe  die  Hauptleitung  herstellt,   enthält. 

Bei  ruhender  Dynamo-Maschine  ist  der  Hauptstromkreis  unterbrochen, 
wobei  ein  Strom  in  der  Richtung  vom  positiven  Pol  des  Accumulators 
zum  positiven  Pol  der  Dynamo  durch  das  rechtsseitige  Solenoid  mit 
dünnem  Draht  fliesst  und  dabei  z.  B.  den  Nordpol  des  balancirenden 
Magneten  anzieht. 

Wenn  nun  die  Dynamo-Maschine  in  Gang  gesetzt  wird,  erhöht  sich 
die  Spannung  derselben  allmälig  bis  zu  einem  Punkte,  bei  welchem 
dieselbe  gleichgross  wie  diejenige  der  Accumulatoren-Batterie  wird ;  in 
diesem  Momente  fliesst  kein  Strom  durch  das  rechtsseitige  Solenoi'd  mehr 
hindurch. 

Steigt  die  Dynamospannung  weiters  an,  so  beginnt  ein  Strom  in 
der,  zur  früheren  entgegengesetzten  Richtung  durch  das  besprochene 
Solenoid  hindurch  zu  fliessen,  nämlich  in  der  Richtung  vom  positiven 
Pol  der  Dynamo-Maschine  zum  positiven  Pol  des  Accumulators.^ 

Es  wird  jetzt  der  Nordpol  des  balancirenden  Magneten  abgestossen, 
wobei  schliesslich  die  Kupfergabel  in  die  beiden  Ouecksilbernäpfe  eintaucht 
und  die  Verbindung  zwischen  Dynamo  und  Accumulator  herstellt. 

7* 
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Der  durch  das  linksseitige  Solenoid  fliessende  Hauptstrom  bewiikt 
eine  Anziehung  des  Südpoles  des  balancirenden  Magneten  und  dadurch 
eine  Sicherung  der  bereits  bestehenden  Lage  des  Magneten. 

Der  Dynampstrom  vertheilt  sich  beim  positiven  Pol  der  Batterie  in 
diese  und  in  die  Oberleitung.  Ist  der  Bedarf  der  Oberleitung  unterhalb 
der  Leistung  des  Dynamo,  dann  fliesst  der  Ueberschuss  als  Ladestrom  in 
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den  Accumulator    hinein;    ist  der  Bedarf  der  Oberleitung    grösser  als  die 
Dynaiiioleistung,  dann  fliesst  die  Differenz  aus  der  Batterie  hinzu. 

Wenn  aus  irgend  einem  Grunde  die  Spannung  der  Generator-Dynamo 
unterhalb  diejenige  des  Accunuiiators  sinkt,  wird  zuerst  ein  Punkt  eintreten, 
bei  welchem  der  Dynamoslrom  Null  wird,  also  die  An/.iehung  des  llaupt- 
slr(;ni-Solenoids  aul  tlcn  vSüdpol  des  balancirenden  Magneten  aufhört; 
in    demselben    Momente  wird    die  Anziehung  des  linksseitigen  Solenoi'ds 
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Null  sein,  indem  kc'n  Strom  cUirch  dasselbe  fliessen  kann.  Infolge 
dessen  steigt  die  Gabel  aus  den  Ouecksilbernäpfen  und  die  Verbindung 
zwischen  Dynamo  und  Accumulator  ist  unterbrochen. 

Auf  diese  Weise  wiederholt  sich  das  Spiel  beliebig  oft  und  es  ist 
vielleicht  nicht  überflüssig  zu  erwähnen,  dass  auch  keine  Funkenbildung 
in  den  Ouecksilbernäpfen  des  Ausschalters  stattfindet,  weil  zu  der  Zeit  der 
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Ausschaltung  eben  der  Strom  Null  oder  beinahe  an  dieser  Grenze  ist  und 
ebenso  die  Spannungsdifferenz  zwischen  den  beiden  Näpfen. 

Bei  dieser  Schaltungsweise  ist  bereits  die  Voraussetzung  gemacht 
worden,  dass  der  Accumulator  keinen  Widerstand  besitze  und  die  fernere 
Voraussetzung,  dass  die  elektromotorische  Kraft  desselben  während  des 
Verlaufes  der  Ladung  und  Entladung  constant    bleibe. 
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Weder  die  eine  noch  die  andere  dieser  Voraussetzungen  ist  voll- 
kommen zutreffend,  so  dass  es  mit  der  eben  beschriebenen  Einrichtung 
nicht  möglich  sein  würde,  die  Spannung  des  Netzes  vollkommen  constant 
zu  erhalten. 

Das  in  Tabelle  11  niedergelegte  Schema  berücksichtigt  die  beiden 
erwähnten  Factoren. 

Die  Einrichtung  ist  beinahe  dieselbe  wie  in  Tabelle  I  und  der  Unter- 
schied besteht  nur  darin,  dass  die  positive  Leitung  von  der  Dynamo- 
Maschine  nicht  direct  mit  der  Oberleitung  in  Verbindung  gebracht  ist, 
sondern  sowohl  die  Oberleitung  als  die  positive  Dynamoleitung  mittelst 
eines  besonderen  Anschlusses  an  den  Accumulator  angelegt  sind. 

Dieser  Anschluss  ist  so  beschaffen,  dass  derselbe  über  eine  gewisse 
Strecke  des  Accumulators  entlang  bewegt  werden  kann,  d.  h.  es  kann 
eine  variable  Zahl  von  Elementen  zwischen  den  negativen  und  positiven 
Pol  der  Dynamo  und  auch  eine  variable  Zahl  von  Elementen  zwischen 
die  Erdleitung  und  die  Oberleitung  eingeschaltet  werden. 

Wird  nämlich  der  untere  Hebel  im  Sinne  des  Uhrzeigers  bewegt, 
so  gelangt  derselbe  zuletzt  an  das  äusserste  Element  der  Batterie  und 
sämmtliche  280  Elemente  sind  zwischen  den  beiden  Polen  der  Dynamo 
eingeschaltet. 

Durch  Bewegen  des  Hebels  im  entgegengesetzten  Sinne  des  Uhr- 
zeigers lässt    sich  eine    entsprechende  Anzahl  von  Elementen   abschalten. 

In  derselben  Weise  kann  mittelst  des  oberen  Hebels  eine  mehr  oder 
minder  grosse  Zahl  von  Elementen  in  das  Betriebsnetz  geschaltet  werden. 

Bei  der  in  der  Skizze  dargestellten  Stellung  der  beiden  Hebel  sind 
Oberleitung,  positiver  Batterie-Pol  und  positiver  Dynamo-Pol  mit  einander 
verbunden  und  die  Function  des  Systems  geht  in  derselben  Weise  wie 
bereits  bei  Schema  I  erläutert  worden  ist. 

Sinkt  nun  aber  die  Spannung  des  Accumulators  infolge  anhaltender 
Entladung,  dann  kann  die  normale  Netzspannung  von  500  V  durch  gleich- 
zeitiges Vorwärtsbewegen  der  beiden  Hebel  im  Sinne  des  Uhrzeigers  auf- 
recht erhalten  werden.  Steigt  die  Spannung  des  Accumulators  infolge  zeit- 
weiliger Minderbelastung  des  Netzes  über  die  normale  Grenze  von  500  V, 
dann  kann  durch  Rückwärtsbewegen  des  oberen  Hebels  die  richtige 
Spannung  wieder  eingestellt  werden. 

Vermittelst  der  in  Schema  II  skizzirten  Einrichtung  können  alle  Be- 
dingungen erfüllt  werden,  welche  zum  combinirten  Betrieb  einer  elek- 
trischen Centrale  mit  Accumulatoren  erforderlich  sind. 

Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  der  Widerstand  der  Accumulatoren- 
Hatterie  beim  praktischen  Gebrauch  in  Tramcentralen  wirklich  vernach- 
lässigt werden  kann,  indem  die  Spannungsdifferenz  zwischen  der  Batterie 
in  Ladung  und  der  Batterie  in  kurz  darauf  folgender  Entladung  (immer 
mit  Bezug  auf  das  gegebene  Beispiel)  5  X  der  Totalspannung  nicht  über- 
schreitet. 

Diese  Thatsache  trifft  immer  zu,  solange  die  Batterie  nicht  über 
'Vi — Vr,  ^^^^  vollen  Capacität  geladen  ist. 

Erst  wenn  die  Batterie  ganz  voll  geladen  ist  und  infolge  dessen  die 
Gaspolarisation  an  der  Oberfläche  der  Platten  sowohl  den  Vv^iderstand  als 
die  gegenelektromotorische  Kraft  der  Elemente  beeinflusst,  machen  sich 
grössere  Differenzen  zwischen  der  Batteriespannung  bei  Ladung  und  un- 
mittelbar darauflolgenclcr  l^ntladung  bemerkbar. 

Es  lässt  sich  aljer  sehr  gut  einrichten,  dass  während  des  grössten 
Theiles  des  Tages  die  Batterie  nur  mit  ''^  Oapacität  i^ehaltet  ist. 

(icgcn  das  Ende  der  täglichen  Betriebszeit  kann  dann  der  untere 
llcbcl  auf  die  letzte  Zelle  gestellt  und   auf  diese   Weise    die  während  des 
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Tages  weniger  gebrauchten  Zellen  vollgeladen  und  zugleich  auch  die 
übrige  Batterie  auf  die  volle  Capacität  gebracht  werden ;  —  oder  um  bei 
dem  angeführten  Beispiele  zu  verharren,  die  Volladung  der  Batterie  kann 
während  der  Nachtzeit   bis  am  Morgen  geschehen. 

In  Schema  III  ist  diejenige  Einrichtung  skizzirt,  welche  den  Parallel- 
betrieb   zwischen    Generator     und    Batterie     erlaubt,     wobei     die     Netz- 
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Spannung  constant  und  die  Batterie  stets  auf  der  vollen  Capacität 
gehalten  werden  kann. 

Die  Parallelschaltung  ist  genau,  wie  in  den  beiden  bereits  besprochenen 
vSchematen  aufrecht  erhalten ;  dagegen  ist  durch  eine  zwischen  den  Lade- 
und  Entladehebel  der  Batteriezusatzzellen  geschaltete  Complementär-Dynamo 
die  Möglichkeit  gegeben,  sämmtliche  Zellen  der  Batterie  stets  auf  com- 
pleter  Ladung  zu  erhalten. 

Die  genauere  Wirkungsweise  dieser  Einrichtung  ist  von  dem  Ver- 
fasser anlässlich  der  Beschreibung  der  Centrale  der  elektrischen  Trambahn 
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in  Zürich  (Hirslanden)  dargelegt  worden.    (Secundär-Eleniente  l.  Knapp, 
Halle  a.  d,  Saale.) 

Seither  ist  in  weiteren  Tramcentralen  in  der  Schweiz  und  Deutsch- 
land dieselbe  Einrichtung  aufgestellt  worden;  dieselbe  functionirt  in  allen 
Fällen   ausgezeichnet. 
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Der  Vollständigkeit  wegen  m()ge  hier  ein  Vertheilungssystem  noch 
l'2r wähnung  finden,  welches  von  der  Firma  Siemens  Brothers  &  Cie. 
in  London  patentirt  worden  ist. 

in  Tabelle  IV  ist  das  entsprechende  Schema  skizzirt. 

An  vStelle  des  Doppeizellenschalters,  welcher  zur  Regulirung  der 
Hatterics|)annung  in  Schema  III  dient,  ist  hier  eine  Compound-Dynamo- 
Maschine  angebracht.  Diese  ist  in  der  Verbindungsleitung  zwischen  dem 
positivem  Pol  der  Dynamo  und  dem  j)ositivcm  Pol  des  Accunuilitois  ein- 
geschaltet. 


105 

Die  eine  Magnetbewicklung  (welche  in  der  Figur  mittelst  der  dünnen 
Spirale  angedeutet  ist)  liegt  zwischen  den  beiden  Polen  des  Accumulators, 
währenddem  die  darüber  liegende  Magnetbewicklung  (welche  in  der  Figur 
mittelst  dick  ausgezogener  Spirale  dargestellt  ist)  vom  Hauptstrome  durch- 
flössen wird. 

Diese  beiden  Wicklungen  sind  so  angeordnet,  dass  die  beiden  ma- 
gnetisirenden  Ströme  sich  gegenseitig  aufheben,  wenn  die  mittlere  Strom- 
stärke im  Netz  gebraucht  wird. 

Sobald  die  Leistung  der  Complementär-Dynamo  steigt,  erhöht  sich 
auch  die  elektromotorische  Kraft  des  gesammten  Stromkreises,  während 
umgekehrt,  bei  einer  Minderbelastung,  die  elektromotorische  Kraft  des 
gesammten  Stromkreises  sinkt. 

Es  wird  somit  im  ersteren  Falle  die  Batterie  einen  Strom  in  das 
Netz  entsenden,  währenddem  im  letzteren  Falle  umgekehrt  die  Dynamo- 
Maschine  Strom  zur  Ladung  in  die  Batterie  schicken  wird. 

Es  ist  dem  Verfasser  nicht  bekannt,  ob  diese  Anordnung  bereits 
einmal  praktisch  durchgeführt  worden  ist,  doch  scheint  dieselbe  —  voraus- 
gesetzt dass  an  der  Complementär-Dynamo  bei  den  wechselnden  Strom- 
richtungen und  Stromstärken  keine  störenden  Funkenerscheinungen  auf- 
treten —  dem  verlangten  Zweck  wohl  entsprechen  zu  können. 

Im  Anschlüsse  an  diese  Auseinandersetzungen  gestattet  sich  der  Ver- 
fasser die  von  der  Firma  Accumulatorenfabrik  Wüste  &Rupprecht, 
Baden  und  Wien,  für  stationäre  Trambatterien  ausgeführte  Construction 
vorzuweisen. 

In  Figur  V  ist  die  Skizze  eines  Accumulators  von  700  A  Capacität 
dargestellt. 

In  dem  Zellenbehälter,  welcher  aus  Hartblei  gegossen  ist,  stehen  auf 
drei  Glasprismen  in  alternativer  Reihenfolge  die  positiven  und  negativen 
Platten,  u.  zw.  5  positive  und  6  negative  Platten,  welche  durch  Glasröhren 
von  einander  isolirt  sind. 

Sowohl  die  negativen  als  die  positiven  Platten  dieses  Accumulators 
haben  das  besondere  Merkmal,  dass  die  active  Masse  derselben  mit  zahl- 
reichen Durchbohrungen  versehen  ist,  und  zwar  befinden  sich  auf  jeder 
Platte  circa  2000  senkrecht  zur  Oberfläche  angebrachte  i  mm  im  Durch- 
messer habende  Bohrlöcher. 

Die  positiven  Platten  sind   10  mm,  die  negativen  Platten  g  mm  dick. 

Das  Format  beider  Platten  ist  dasselbe,  nämlich  270  mm  hoch  und 
320  mm  lang. 

Durch  ein  Gitterwerk  mit  senkrecht  angeordneten  Stäben  ist  jede 
Platte  in  100  rechteckige  Felder  eingetheilt,  wobei  jedes  Feld  mit  20  Per- 
forationen versehen  ist. 

Das  Verhältnis  des  Gewichtes  des  Gitters  zum  Gewichte  des  darin 
enthaltenen  activen  Materials  ist  bei  den  negativen  Platten  40  Gewichts - 
percent  Gitter  und  60  Gewichtspercent  Bleischwamm  und  bei  den  positiven 
Platten  50  Gewichtspercent  Gitter  und  50  Gewichtspercent  Bleisuperoxyd. 

Trotz  der  verhältnismässig  geringen  metallischen  Oberfläche, 
welche  ein  solches  Gitter  im  Verhältnisse  zu  dem  darin  angebrachten 
activen  Material  zeigt,  stellt  sich  doch  die  Capacität  derartiger  Platten,  sowie 
auch  das  übrige  elektrische  Verhalten  derselben  (Widerstand,  Depolari- 
sationsfähigkeit  etc.),  nach  den  Erfahrungen  des  Verfassers  günstiger  als 
das  irgend  welcher  ihm  bekannten  anderer  Platten. 

Es  hat  sich  schon  seit  Langem  die  Ansicht  erhalten,  dass  die  Be- 
anspruchung' eines  Accumulators  eine  umso  grössere  sein  dürfe,  je  grösser 
die  Oberfläche  des  leitenden  Trägers  für  das  active  Material  in  dem 
betreffenden   Accumulator  sei. 
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Es  würde  somit  die  Entladungsstronistärke  und  in  gewisser  Hinsicht 
auch  die  Capacität  eines  Accumulators  eine  Function  der  Gitterober- 
fläche desselben  sein. 


l)ies  ist  .lUui  iiicliL  yan/.  zulrelTend,  denn^iii  dieseiu  l'allc  iiuisste  bei  den 
vorliegenrlen  Platten  eine  bedeutend  ^erin^ere  Cajjacität  und  ein  bedeutend 
grösserer   Widerstand   zu   erwarten  sein,    als    bei   den  meisten    im   Handel 
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bereits    eingelührten    Accumulatorenplatten.    Vielmehr    ist    es    umgekehrt 
der  Fall. 

Es  zeigt  sich  ferner  die  weitere  Erscheinung,  dass  diese  Art  von  Accu 
mulatoren  eher  weniger  Capacitätsschwankungen  bei  veränderlichen  Bean- 
spruchungen unterworfen  ist,  als  Accumulatoren,  deren  Platten  eine  grössere 
metallische  Oberfläche  besitzen. 

Derselbe  Accumulator,  welcher 
bei   i2stündiger  Entladung  eine  Capacität  von  loo  Amperestunden  hat,  hat 

»  "  V  «  n  n  »9^  f> 

«      4       n  „  „  „  „       77  V  und 

»         2  «  5?  «  ))  :i         ^7  w 

In  ähnlicher  Weise  verhält  es  sich  mit  dem  Widerstand  dieser  Accu- 
mulatoren (wobei  hier  unter  Widerstand  alle  jene  Momente  zusammen- 
gefasst  werden,  welche  bei  starker  Entladung  ein  Sinken  der  Klemmen- 
spannung hervorrufen),  indem  dasselbe  Gewicht  Accumulator  ungleich 
höhere  Stromstärke  ohne  merkbares  Sinken  der  Klemmenspannung  liefern 
kann,  als  irgend  ein  mit  grösserer  Gitteroberfläche  versehener  Accumulator. 

Im  Uebrigen  ist  der  elektrochemische  Vorgang  und  das  elektro- 
chemische Verhalten  bei  Blei-Accumulatoren  fast  unabhängig  von  der  mecha- 
nischen Construction  derselben  womit  auch  die  Dauerhaftigkeit  dieses  Accu- 
mulators  derjenigen  der  bestbekannten  auf  dem  Markte  gleich  kommt. 

Die  Construction  des  Accumulators  der  Firma  Wüste  &  Rup- 
p recht,  Baden  und  Wien,  ist  deshalb  bemerkenswerth,  weil  dieselbe 
zum  ersten  Male  das  Princip  der  grossen  Metalloberfläche  verlassen  und 
im  Gegensatze  dazu  das  Princip  einer  möglichst  grossen  Oberfläche  des 
Elektrolyts  als  leitenden  Gedanken  befolgt  hat. 

Der  Accumulator  scheint  eine  Art  von  Condensator  vorzustellen,  bei 
w'elchem  sich  an  der  Grenzschichte  von  Elektrolyt  und  activem  Material 
eine  continuirliche  Absorption,  resp.  Entwicklung  von  elektrischen  Ladungen 
resp.  Entladungen  abspielt. 

Eine  je  grössere  Ausdehnung  diese  Grenzschichte  in  einem  Accu- 
mulator hat,  desto  höher  ist  dessen  Leistungsfähigkeit  in  Bezug  auf 
Capacität  und  Aufnahme  resp.  Abgabe  von  Elektricitätsmengen. 

Die  massive  metallische  Oberfläche  der  leitenden  Unterlage  für  das 
active  Material  scheint  nur  dazu  berufen  zu  sein,  den  bequemen  Abfluss, 
resp.  Zufluss  für  die  bei  der  Ladung  und  Entladung  auftretenden  Elek- 
tricitätsmengen zu  bilden. 


Ueber  die  Anwendung   der  Elektrolyse    zur  Darstellung 

von  Bleichmitteln  und  Alkalien  nach  den  Patenten  von 

Dr.  Carl  Kellner,    Hallein.*) 

Mitgetheilt  von  SIEMENS  &  HALSKE,  Wien. 

I.  Gewinnung  von  Chlor  aus  den  Rückständen  der  Ammoniak-Soda- 
Fabrikation  durch  Elektrolyse. 

48270 

Ü.  U.  P.  Nr.    ^    /     . 
9562 

Wie  bekannt,  ist  es  bis  jetzt  nicht  gelungen,  ein  Verfahren  zu  finden, 
welches  auf  rationelle  Weise  das  als  Chlorcalcium  bei  dem  Solvay-Process 
verloren  gehende  Chlor  als  solches  zu  gewinnen  und  auf  Chlorkalk  zu 
verarbeiten. 

Es  ist  gelungen,  durch  einen  einfachen  Apparat  dieses  Problem 
mittelst  der  Elektrolyse  zu  lösen  und  zwar  auf  folgende  Weise: 


*)   Vergl.  auch    H.   Ill,  S.   77,    1897,  Zeifsch. 
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'  Fig.  I  stellt  den  hiezu  erforderlichen  Apparat  vor.  Er  besteht  auä 
einem  Kasten,  in  dem  sich  die  Elektroden  nebeneinander  angeordnet 
befinden.  Die  Anoden  d  bestehen  aus  Kohle  und  sind  zwischen  von  Chlor 
unangreifbaren  Diaphragmen  eingesetzt;  die  Kathoden  bestehen  aus  kreis- 
förmigen Eisenscheiben  h,  die  auf  einer  gemeinsamen  Welle  sitzen  und 
langsam  rotiren ;  die  Stromzuleitung  geschieht  durch  die  Welle  i^.  Zwischen 


den  einzelnen  Kathodenscheiben  sind  Rinnen  w«,  m^  ....  angebracht,    die 
mit    ihrer  einen  scharfen  Kante  fest  an  den  Scheiben  schleifen. 

Die  Wirkungsweise  ist  (olgende:  Der  Strom  zersetzt  das  in  der 
Ablauge  belindliche  Ca  CI2  in  C7,  welches  an  der  Anode  abgezogen  wird, 
in  Ci,  welches  an  d(?r  Kathode  sofort  Caiciumhydroxyd  bildet  und  sich 
als  solches  an  den  ICathodcn  !>  niederschlägt,  von  wo  es  von  den  Rinnen 
abgeschabt  und  als  breiartige  Masse  in  die  mit  einer  Transportschnc^cke 
versehene  Sammelrinne  gelangt. 
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Es  wird  daher  das  an  der  Kathode  entstehende  Ca  {Otl)o  conti- 
nuirlich  aus  dem  Apparat  entfernt  und  bleiben  die  Kathoden  stets  blank, 
so  dass  eine  Erhöhung  des  Widerstandes  im  Apparate  nicht  eintreten 
kann  und  daher  die  auigenommene  Energie  zur  vollen  Ausnützung  gelangt. 

II.  Bleichapparat  für  gasförmiges  Chlor. 

Ö.  U.  P.  Nr.  -^^.  D.  R.  P.  Nr.  65670. 
12458  ^ 

Diese  Erfindung  besteht  wesentlich  in  der  Bleiche  von  Fasermaterialien, 
indem  man  sie  continuirlich  einem  Gegenstrome  von  Chlorgas  entgegenfühl  t. 

Der  zu  diesem  Zwecke  construirte  Apparat,  (Fig.  9,  im  H.  XXIV, 
S.  771,  ex  1896)  ist  ein  aus  einzelnen,  mit  wechselständigen  Schlitzen 
versehenen  Platten  oder  falschen  Böden  thurmartig  aufgebauter  Cylinder, 
durch  dessen  Mitte  eine  Welle  geht,  welche  mit  Rührarmen  ausgestattet  ist. 

Das  zu  bleichende  Gut  wird  in  den  Trichter  eingetragen,  hier  von 
den  Ziiführungsrollen  l  und  U  mitgenommen  und  in  den  Thurm  gepresst, 
sodann  von  den  radialen  .Armen  der  Welle  erfasst  und  tortbewegt,  bis  es 
den  Schlitz  s  erreicht,  und  fällt  durch  diesen  in  die  nächste  Abtheilung; 
so  wird  es  von  einer  Abtheilung  in  die  andere  befördert,  bis  es  dann 
bei  m  als  fertig  gebleicht  den  Thurm  verlässt. 

Während  nun  das  Bleichgut  von  Etage  zu  Etage  wandert,  tritt  das 
Chlorgas  unten  bei  E  ein,  durchströmt  sämmtliche  Abtheilungen  und  wird 
auf  diesem  Wege  von  dem  herabfallenden  Stoff  vollständig  absorbirt. 

Die  Höhe  des  Thurmes  ist  proportional  der  zu  bleichenden  Quantität 
des  Stoffes. 

III.  Steigerung  der  chemischen  Energie  des  Chlorgases. 

Ö.  U.  P.  Nr.   -^^.   D.  R.  P.  Nr.  69780. 
12976 

Das  elektrolytisch  abgespaltene  Chlor  besitzt  viel  mehr  bleichende 
Eigenschaften,  als  das  auf  gewöhnlichem  Wege  erzeugte.  Diese  Erscheinung 
nun  verfolgend,  wurden  Verfahren  und  Apparate  ersonnen,  die  es  ermög- 
lichen, die  chemiiche  Energie  des  Chlorgases,  resp.  seine  Reactionsfähigkeit 
dadurch  zu  steigern,  dass  durch  trockenes  Chlorgas  ein  hochgespannter, 
rasch  umkehrender  Wechselstrom  oder  ein  häufig  absetzender  Gleichstrom 
in  Form  von  „dunkler  Entladung"  oder  als  „Funkenstrom"  durchgeleitet  wird. 

Dieser  Apparat,  Fig.  2,  besteht  aus  einer  Anzahl  von  dünnwandigen, 
röhr-  oder  fiachtrogförmigen,  mit  verdünnter  Schwefelsäure  oder  einem 
anderen  gut  leitenden  Körper  gefüllten  Glaszellen  G,  welche  die  Elek- 
troden k,  k\  aufnehmen  und  in  einem  gemeinsamen,  verschlossenen  Kasten 
so  angeordnet  sind,  dass  zwischen  ihnen  ein  Canal  zum  Durchleiten  des 
Gases  frei  bleibt.  Leitet  man  nun  trockenes  Chlorgas  durch  h  in  den  Kasten 
ein  und  schliesst  den  Strom,  so  geht  dieser  als  „dunkle  Entladung"  von 
jeder  beireffenden  Elektrode  aus  nach  den  beiden  benachbarten  Elektroden 
durch  den  die  Zellen  umspülenden  Gasstrom  hindurch. 

Das  so  behandelte  Chlorgas  verlässt  den  Kasten  bei  i  mit  gestei- 
gerter chemischer  Energie  und  kann  zur  Herstellung  von  Chlorpräparaten 
oder  zu  HIeichzwecken  verwendet  werden. 


Die  Kraftübertragunswerke  zu  Rheinfelden. 

(Fortsetzung.) 

Das  Dynamogebäude  wird  sich  über  sämmtliche  Turbinenkammern,  die 
Kahnschleuse  und  den  Leerlauf  erstrecken  und  bei  10  in  Lichtbreite  eine 
Länge   von   mehr  als  150  m   erhalten;   an   beiden  landen    werden  Werkstätten 
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und  Räume  zur  Unterbringung-  vpn  Reservetheilen  angelegt.  Die  ganze 
Länge  des  Gebäudes  von  den  Fundamenten  bis  zur  Dachfirst  beträgt  24  m, 
die  lichte  Höhe  des  Maschinenhauses  8  m.  Von  dem  Dynamogebäude  führen 
Schienen  und  Fahrwege  zu  den  Strassen  am  badischen  Ufer  hinauf;  eine 
Ueberbrückung  des  Rheines  und  des  Canals  wird  die  Verbindung  zwischen 
beiden   Ufern   schaffen. 


Fig.    2. 

Die  zur  Verwendung  kommenden  Francis-Turbinen  (Fig.  2),  besitzen 
zwei  Lauf- und  zwei  Leiträder,  aber  insofern  die  Ausströmung  des  Wassersaus 
den  Laufrädern  jedesmal  nach  zwei  Richtungen  erfolgt,  könnte  man  sie  mit 
grösserer  Berechtigung  als  Vierfach-Turbinen  bezeichnen.  Die  directe  Kuppe- 
lung der  Turbinen  mit  den  Dynamos  auf  derselben  Welle  machte  die  An- 
bringung eines  oberen  Kammiagers  nöthig,  bei  welchem  die  entstehenden 
Reibungsverluste  durch  Schmierung  mit  Pressöl  auf  ein  Minimum  reducirt 
werden.  Hierdurch,  sowie  durch  Fortfall  der  ursprünglich  projectirten  Zahn- 
radtransmissionen   und   durch   bessere    Zuführung    des     Wassers    durch     den 
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Obercanal   wird   die   Summe  der  ersparten   Verluste    bezw.     der    Gewinn    an 
Energie   auf  2000  Nutz-PS  sich   belaufen. 

Francis-Turbinen  sind  bekanntlich  Vollturbinen  mit  äusserer  Beauf- 
schlagung. Von  den  hier  zur  Anwendung  kommenden  besteht  jede  zum 
Zweck  günstiger  Ausnützung  der  variablen  Wasserverhältnisse  aus  zwei 
Paar  vierkränziger  Turbinenräder  von  23  50  mm  Spaltdurchmesser  und 
1240  mm.  Höhe.  Jedes  Laufrad  ist  mit  einer  vollen  Nabe  versehen,  sodass 
immer  zwei  Kränze  nach  oben  und  zwei  nach  unten  ausgiessen.  Die 
Turbinen  sind  auf  Reaction  geschaufelt,  jeder  Kranz  der  Laufräder  enthält 
32  und  jeder  der  Leiträder  36  Zellen.  Der  Mittelabstand  der  beiden  über 
einander  stehenden  Turbinen  beträgt  3 "370  m/n.  Das  untere  Leitrad  sitzt 
auf  einem  Tragringe,    der    in  Beton    eingegossen    ist    und    das    Aufschlag- 


F>'g.  3. 
wasser  des  untersten  Turbinenkranzes  in  den  Ablaufcanal  führt.  Auf  dem- 
selben ist  auch  der  schmiedeeiserne  Kessel  befestigt,  der  das  Aufschlag- 
wasser der  oberen  Hälfte  der  unteren  und  der  unteren  Hälfte  der  oberen 
Turbine  aufnimmt  und  in  den  Ablaufcanal  führt.  Desgleichen  wird  das  aus 
dem  oberen  Leitrade  durch  ein  Krümmer  aus  Schmiedeeisen  nach  oben 
ausströmende  Aufschlagwasser  dahin  abgeführt.  Die  Stahlwelle  von  300  mni 
Durchmesser  ist  dreimal  gelagert.  Das  unterste  Lager  auf  der  Sohle  der 
Turbinenkammer  bildet  lediglich  eine  provisorische  Stütze  des  ganzen 
Turbinenbaues  bei  Montage  und  Demontage.  Die  Lager  bestehen  aus  Pock- 
holz,  das  wegen  seiner  Härte  und  seines  hohen  Harz^ehaltes  für  Turbinen- 
anlagen besonders  geeignet  ist.  Die  Turbinen  und  Dynamos  sind  durch 
eine  Zwischenwelle  gekupp<;!t,  die  in  einem  kräftigen  Lager  mit  Mttall- 
schalen  geführt  wird  ;  es  ruht  :iuf  schmiedeeisernen  Trägern,  die  zu  Gallerien 
für   die    Bedienung    der    L.igctr   und    des    Kcgulir-Meclianismus   ausgebildet   und 
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durch  Steigelsen  zugänglich  sind.  Die  Regulirung  der  oberen  Turbinen  ge- 
schieht durch  zwei  zweifache  von  einander  unabhängige  Ringgitterschieber, 
die  der  unteren  Turbinen  durch  vierfache  Schieber,  die  im  Ganzen  ge- 
öffnet und  geschlossen  werden,  da  sie  bei  allen  Gefällsverhältnissen  voll 
laufen  müssen.  Bei  höherem  Gefälle  bleibt,  weil  die  Beaufschlagung  der  vier 
unteren  Turbinenkränze  zum  Betriebe  ausreicht,  die  obere  Turbine  voll- 
ständig geschlossen.  Sinkt  das  Gefälle  und  nimmt  demzufolge  die  Wasser- 
menge zu,  so  werden  zunächst  die  beiden  unteren  Kränze  der  oberen 
Turbine,  und  bei  weiterer  Abnahme  des  Gefälles  auch  die  beiden  oberen 
Turbinenkränze  geöffnet.  Das  Heben  und  Senken  der  Ringgitterschieber 
geschieht  mittelst  Zugstangen,  die  mit  dem  unteren  Schieber  verbunden 
sind.  Durch  verstellbare  Mitnehmer  an  denselben  können  die  oberen 
Schieber  nach   Belieben  einzeln   oder  zusammen  mitbewegt  werden. 

Neben  dieser  Regulirung  von  Hand,  die  im  Allgemeinen  ausreichen 
dürfte,  kommt  noch  eine  hydraulische  in  Anwendung,  die  durch  Vermitte- 
lung  sehr  empfindlicher  Centrifugal-Regulatoren  das  obige  Hubgetriebe  mit 
Pressöl   bethätigt.   (Fig.   3.) 

Das  Pressöl  für  diese  Regulatoren  und  die  Zapfen  der  Generatoren 
wird  durch  elektriche  Pumpen  mit  Accumulatoren  zum  Ausgleich  bei  zeit- 
weilig grösserem   Verbrauch   erzeugt. 

(Schlass  folgt.) 


Elektrische  Unternehmungen  in  England. 

Das  in  London  erscheinende  „Manual  of  Electrical  Undertakings"  gewährt  eine 
ziemlich  genaue  Vorstellung,  in  welchem  Umfange  die  Elektricität  in  Grossbritannien  sich 
entwickelt. 

Das  hierin  angelegte  Capital  repräsentirt  einen  enormen  Betrag.  Das  nominelle  Actien- 
capital  der  verschiedenen  Telegraphen-  und  Kabelgesellschaften  beträgt  25,296.880  Pf.  St., 
das  in  Actien  gezeichnete  22,979.707  Pf.  St.,  und  in  Obligationen  4,458.032  Pf.  St.  Für 
Telephonanlagen  beträgt  das  Nominalcapital  6,035.000  Pf.  St.,  das  gezeichnete  Actien- 
capital    4,840.784    und     das    in    Obligationen   1,642.204  Pf.  St. 

Für  die  elektrischen  Erzeugungsgesellschaften  lauten  die  respectiven  Zahlen  auf 
.'».543-500  Pf.  St.  3,998.217  Pf.  St.  und  1,316.003  Pf.  St.;  für  die  Gesellschaften  elek- 
trischer Bahnen  erhalten  wir  10,898.830  Pf.  St.,  5,104.198  und  456.521  Pf.  St.;  für  elek- 
trische Fabriks-Gesellschaften  8,246.638  Pf.  St.;  5,176.849  Pf.  St,  und  1,289.980  Pf.  St. 
Als  Gesammtsummen  erhalten  wir  60,954.173  Pf.  St.  an  Nominalcapital,  44,634.637  Pf.  St. 
in  Actien,  9,426.483  Pf.  St.  in  Obligationen.  Ausserdem  betragen  die  von  Municipalitäten 
für  elektrische  Erzeugungsanstalten  autorisirten  Anleihen  1,867.982  Pf.  St.  Die  letzten  Be- 
richte über  das  Telegraphensystem  Englands  wurden  letzthin  veröffentlicht.  An  unterseeischen 
Kabeln  existiren  in  der  Welt  1390  mit  einer  Länge  der  Drähte  von  161.384  Seemeilen. 
369  dieser  Kabel  befinden  sich  im  Besitze  von  Gesellschaften,  die  fast  sämmtliche  ihren 
Sitz  in  England  haben,  die  übrigen  sind  Eigenthum  verschiedener  Staaten. 

Die  Zahl  der  elektrischen  Erzeugungsanstalten  ist  seit  1888  nach  Beseitigung  behörd- 
licher Einschränkungen  auf  103  gestiegen  und  solche  im  Besitze  von  städtischen  Verwal- 
tungen auf  159.  Die  Privat-Gesellschaften  hatten  bis  Ende  December  1896  ein  Capital  von 
4,848.000  Pf.  St.  und  die  städtischen  Etablissements  von  1,699.000  Pf.  St.  angelegt.  Was 
die  elektrischen  Bahnen  betrifft,  so  steht  Grossbritannien  hinter  den  Vereinigten  Staaten 
und  dem  Continente  zurück,  denn  in  den  Vereinigten  Staaten  finden  wir  allein  12.000  Meilen 
elektrischer  Tramways  gegen  200  Meilen  in  diesem  Lande.  Eines  der  Hauptunternehmen 
dieser  Art  in  England  ist  die  City  and  South  London  Electric  Railway,  welcher  die  Geneh- 
migung der  Verlängerung  bis  Clapham  Common  einerseits  und  bis  Finsbury  Pavement  und 
Angel  andererseits  ertheilt  wurde.  Obgleich  mehr  Geld  als  das  ursprüngliche  Capital  zu 
verschiedenen  Zwecken  nöthig  wurde,  hat  diese  Gesellschaft  doch  eine  geringe  aber  zu- 
nehmende Dividende  gewährt  und  scheint  ihre  Lage  in  Zukunft  gesichert  zu  sein. 

Verschiedene  Kabelgesellschaften  werden  von  Capitalisten  sehr  gesucht.  Die  Anglo- 
American-Telegraph  Company,  die  eine  Verschmelzung  zweier  Gesellschaften  ist,  hat  ein 
Capital  von  7,000.000  Pf.  St.  in  vollbezahlten  Werthen.  Die  Bewilligung  einer  Theilung  in 
Vorzugs-  und  „Deferred"-Werthe  wurde  von  den  Inhabern  für  die  gleichen  Beträge  von  je 
6,048.340  Pf.  St.  ertheilt,  und  bleiben  dann  noch  951.660  Pf.  St.  in  Stammactien  übrig. 
Für  letztere  war  am  31.  October  eine  Dividende  von  12  sh.  fällig,  ihr  Preis  schwankte 
zwischen  54  und  41  und  steht  jetzt  zwischen  53 V2  und  51.  Die  6percentigen  Vorzugsactien 
schwankten  zwischen  98I/2  und  79V2>    werden  aber  gewöhnlich  zu  96  notirt,    während  sich 


114 

die  Deferred  zwischen  loS/^e  und  lo^s/ie  bewegten.  Diese  Gesellschaft,  zählt  5500  Actionäre. 
Eine  andere  reorganisirte  North  Atlantic  Company  ist  die  ebenfalls  sehr  geschätzte  Direct 
United  States  Cable  Campany  mit  1,300.000  Pf.  St.  Stammcapital  und  einem  in  voll- 
bezahlten 20  Pf.  St.-Actien  bestehenden  Emissionscapital  in  der  Höhe  von  1,214.000  Pf.  St. 
Die  Einnahmen  für  das  mit  28.  Jnli  endende  Halbjahr  betrugen  inclusive  eines  Saldo  vom 
letzten  Jahre  46.605  Pf.  St.  Die  Einnahmen  für  Kabeltelegiamme  beHefen  sich  nach  Abzug 
für  gemiethete  Drähte  auf  47.432  Pf.  St.,  doch  mussten  nach  Uebereinkommen  der  Anglo- 
American  Company  5000  Pf.  St.  gezahlt  werden.  Letzten  Monat  wurde  eine  Dividende  von 
2  sh.  6  d.  gezahlt.  Die  Actien  fielen  im  letzten  Jahre  bis  auf  83/jg  und  stehen  gegenwärtig 
auf  Qö/g.  Eine  der  bekanntesten  Gesellschaften  der  Welt  ist  die  Eastern  Telegraph  Co. 
Registrirt  im  Juni  1872.  besteht  diese  aus  der  Amalgamated  Anglo-Mediterranean  Telegraph, 
the  Falmouth  Gibraltar  and  Malta  Telegraph,  and  the  Marsailles,  Algiers  and  Malta  Tele- 
graph, denen  339.700  Pf.  St.  vollbezahlte  Actien  der  Eastern  abgetreten  wurden.  Bei  der 
Gründung  betrug  das  Gesellschaftscapital  3,800.000  Pf.  St.,  das  drei  Jahre  später  durch  die 
Schaffung  von  70.OOO  Prioritäten  mit  Öpercentiger  cumulativer  Dividende  und  1888  durch 
20.000  Stammactien  erhöht  wurde.  Auch  haben  die  Directoren  4percentige  Hypotheken- 
scheine und  5psrcentige  Obligationen,  rückzahlbar  1899,  ausgegeben.  Alle  diese  Securitäten 
sind  von  Capilalisten  gesucht.  Die  Stammactien  zu  10  Pf,  St.,  worauf  eine  Dividende  von 
2  sh.  6  d.  gewährt  wurde,  stehen  zu  17V8  und,  obwohl  während  des  Jahres  verschiedene 
Schwankungen  vorkamen,  fielen  sie  nie  unter  16.  Die  10  Pf.  St. -Prioritäten  schwankten 
seit  Jänner  zwischen  170/15  und  19V2;  ^^^  Obligationen  zwischen  106  und  108I/2  und  die 
Hypotheken  zwischen   126  und   134  und  stehen  gegenwärtig  auf  126V2. 


Die  Eisenbahnen  der  Erde. 

Nach  dem  „Archiv  für  Eisenbahnwesen",  Jahrg.  1896,  beträgt  die  Gesammtlänge 
der  am  Schlüsse  des  Jahres  1894  auf  der  Erde  im  Betiiebe  gewesenen  Eisenbahnen 
687.550  km,  welche  Länge  das  I7fache  des  Erdumfanges  am  Aequator  (40.070  km)  um 
mehr  als  6000  km,  und  die  r7fache  mittlere  Entfernung  des  Mondes  von  der  Erde 
(384.420  km)  um  34.036  km  übertrifft.  Mehr  als  die  Hälfte  dieser  Eisenbahnlänge, 
364.975  km,  entfällt  auf  Amerika,  danach  folgen  in  Bezug  auf  die  Entwickelnng  des 
Eisenbahnnetzes  Europa  mit  245. 300  km,  Asien  mit  41.970  tm,  Australien  mit 
22.202 /cm  und  schliesslich  Afrika  mit  nur  I3.i03fcm.  Der  Zuwachs,  den  die  Eisenbahn- 
länge der  Erde  in  der  Zeit  vom  Schlüsse  des  Jahres  1890  bis  zum  Schlüsse  des 
Jahres    1894  erhalten    hat,  bezifiert   sich   auf  71.623  fcni  oder   wb°/o- 

Von  den  Europäischen  Staaten  hat  Russland  mit  4603  km  oder  14*9^ 
den  bedeutendsten  Zuwachs.  Auf  Russland  folgen  in  Europa  in  Bezug  auf  die  Grösse 
des  Zuwachses  Frankreich  mit  3307  km  oder  9ji,  O  esterreich -Ungarn  mit  3023  km 
oder  l\'2'/o,  Deutschland  mit  2593  i:wi  oder  b'/o.  Verhältnismässig  grossen  Zuwachs 
weisen  Spanien  mit  2269  Ä;m  oder  23^,  Italien  mit  lyyikvi  oder  I3'8^  und 
Schweden  mit   121b  km  oder   I5'i  ^    auf. 

In  Amerika  macht  sich  die  Stockung  im  Eisenbahnbaue  besonders  stark  geltend; 
der  Zuwachs  ist  hier  von  47.062  km  oder  I5"4^im  Zeitabschnitt  1888 — 1892  auf  42.678  kin 
oder    13*4  ji    in   den  Jahren    1890— 1894  herabgegangen. 

In  Asien  ist  seit  1893  Sibirien  in  die  Reihe  der  Eisenbahnländer  eingetreten. 
In  dem  genannten  Jahre  wurden  die  ersten  108  fc??i  der  grossen,  das  ganze  Asiatische 
Festland  durchquerenden  Sibirischen  Eisenbahn  in  Betrieb  genommen.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  1894  waren  schon  1618  km  dieser  Eisenbahn  eröffnet.  Von  den  alten  Eisenbahn- 
ländern Asiens  weist  das  Britische  Indien  einen  beträchtlichen  Zuwachs  auf,  3921  km 
oder  I4'9^  gegen  3912  /i:m  oder  1S'3°/'  i™  Zeitabschnitt  1889 — 1893.  Dass  auch  Japan 
fortgesetzt  bestrebt  war,  das  Eisenbahnnetz  weiter  auszudehnen,  zeigt  der  Zuwachs  von 
1267  km  oder   54'3ji    gegen    1295  km,  oder  öb'-^fo    in   den  Jahren    1889  — 1893. 

In  Afrika  zeigen  die  infolge  des  Auffindens  reicher  Metallschätze  rasch  aufblühen- 
den Staatsgebilde  des  .Südens,  die  Südafrikanische  Republik,  der  Oranje-Freistaat  und  die 
Englische  Capcolonie  einen  verh.ältnismässig  beträchtlichen  Zuwachs  an  Eisenbahnl.Hnge, 
und  zwar  die  Capcolonie  601  km  in  den  Jahren  1890 — 1894  gegen  1059 /.'Wi  in  den 
Jahren  1889 — 1893.  I-*'e  Südafrikanische  Republik  Syo  km  gegen  596  /.m  in  den 
Jahren  1889 — 1893,  ''er  Oranje-Freistaat  763  km  gegen  looo  km  in  den 
Jahren    1889— 1893. 

In  Australien  ist  ein  besonders  starker  Zuwachs  in  der  Colonie  Wesfaustralien 
eingetreten,  1049  kvi  oder  I3iji  gegen  362  7cw(.  oder  45*3  >  in  den  Jahren  1889 — 1893. 
Der  Zuwachs  der  Colonie  V  i  k  t  o  r  i  a  ist  dagegen  gesunken,  er  hat  in  den  Jahren  1890  bis 
1894   nur  618/irm  oder  14*3^    betragen  gegen    1105  /.m  oder  30^  in  den  Jahren  1S89 — 1893. 

Die  Bereclinung  der  auf  die  Eisenbahnen  der  E^rdc  bis  zum  Schlüsse  des  Jaiires  1894 
verwendeten  AnlaKe'*o'*ten  ergibt  in  runder  Summe  144  Milliarden  Mk.  gegen 
143  Milliarden  am  Schlüsse  des  Jahres  1893  und  I39"5  Milliarden  Ende  1892.  Für  i  fem 
Bahniängc  berechnen  sich  danach  die  Kosten  Ende  1894,  209.900  Mk.,  Ende  1893 
ebenso  wie  I892  auf  213.300  Mk.  Die  Herabminderung    des    Einheitspreises    für  das  Kilo- 
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meter  Babnlänge  dürfte  in  dem  Umstände  begründet  sein,  dass  die  in  neuerer  Zeit  zur  Aus- 
führung kommenden  Bahnen  gegenüber  den  alten,  wichtige  Verkehrsplätze  mit  einander 
verbindenden  Linien  als  solche  von  untergeordneter  Bedeutung  und  in  ihren  Einrichtungen 
wesentlich    einfacher  und  billiger  hergestellt   werden. 


Slarkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)   Oesterreich. 

Graz.  (Elektrische  Bahn.)  Von  Graz  nach  Mariatrost-Fölling  wird 
eine  elektrische  Bahn  gebaut.  Am  28.  v.  M.  begann  dieBegehung  der  Strecke,  wobei  Bau- 
rath   M  ö  1  z  e  r  als  Vertreter  des  Eisenbahnministeriums   anwesend  war. 

Linz  a.  D.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem 
behördlich  autorisirten  Bau-Ingenieur  Rudolph  Urbanitzky  in  Linz  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  schmal- 
spurige Localbahn  von  einem  Punkte  der  Pöstlingbergbahn  über  Koglerau,  Grama- 
s  t  e  1 1  e  n  und  Kirchschlag  nach  Hellraonsedt  auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten 
ertheilt, 

Meran.  (Elektrische  Kraftübertragung.)  Die  Frage  der  Verwerthung 
der  Wasserkräfte  mittelst  elektrischer  Kraftübertragung  gewinnt  auch  in  Oesterreich  von 
Jahr  zu  Jahr  an  Wichtigkeit.  Die  bedeutendste  derartige  Anlage  unserer  Monarchie  befindet 
sich  gegenwärtig  bei  Meran  in  Südtirol  im  Baue;  sie  wird  6000  Pferdekräfte  liefern  und 
'owohl  die  Curstadt  Meran  wie  auch  die  32  Jcm  davon  entfernte  Stadt  Bozen  mit  Elektricität 
versorgen.  Die  Kraftstation  liegt  5  km  westlich  von  Meran  an  der  nach  dem  Stilfserjoch 
und  nach  Landeck  führenden  Poststrasse;  eine  Terrainstufe,  die  sogenannte  Toll,  über 
welche  die  Etscli  in  mehrertn  Stromschnellen  stürzt,  scheidet  an  jener  Stelle  den  Unter- 
Vintschgau  vom  Meraner  Thalkessel.  Das  Wasser  wird  auf  der  Toll,  knapp  vor  der  Römer- 
brücke, der  Etsch  entnommen  und  fliesst  theils  in  offenem  Canale,  theils  in  einem  Tunnel 
mit  geringem  Gefälle  nach  einem  in  das  Gebirge  gesprengten  Reservoirraume^  von  wo  es 
durch  einen  Schacht  zu  den  Turbinen  geführt  wird;  hier  gibt  es  die  ihm  innewohnende 
Energie  an  die  Maschinen  ab  und  kehrt,  1200  m  von  der  Entnahmestelle  entfernt,  in  das 
natürliche  Bett  des  Flusses  zurück.  Gelangt  in  das  Reservoir  mehr  Wasser,  als  momentan 
im  Tnrbinenhause  benöthigt  wird,  so  fliesst  der  Ueberschuss  durch  einen  Leerlauf  ab,  bildet 
zwei  künstliche  Wasserfälle  von  zusammen  65  m  Höhe  und  ergiesst  sich  in  ein  Sammel- 
bassin, welches  mit  dem  Abflusscanale  in  Verbindung  steht.  Dieser  Ueberfall  wird  besonders 
tagsüber,  so  lange  die  Lichtmaschinen  nicht  voll  in  Thätigkeit  sind,  sehr  wasserreich  sein 
und  einen  malerischen  Anblick  gewähren.  Im  ganzen  sind  6  Turbinen  projectirt,  deren 
jede  mit  einer  Dynamo-Maschine  von  1000  P>S  direct  gekuppelt  werden  soll;  zunächst  wird 
jedoch  nur  ein  Drittel  der  gewonnenen  Kraft  verwerthet  der  Rest  von  4000  PS  steht  den 
betheiligten  Gemeinden  zur  Verfügung  und  wird  gewiss  in  kurzer  Zeit  zur  Errichtung 
industrieller  Etablissements,  zur  Einführung  elektrischer  Bahnen  u.  dgl.  m.  Veranlassung 
geben.  Diese  grossartige  Kraftstation,  welche  ihre  Entstehung  hauptsächlich  der  Thatkraft 
des  derzeitigen  Bürgermeisters  von  Meran  verdankt,  wird  von  den  beiden  Städten  Meran 
und  Bozen  gemeinsam  erbaut;  die  Entscheidung  über  alle  den  Bau  betreffenden  Fragen 
ruht  in  den  Händen  eines  aus  Vertretern  der  beiden  Städte  gebildeten  Bau-Ausschusses. 
Der  maschinelle  Theil  der  Anlage,  die  Lieferung  und  Installation  der  Turbinen  und  Dynamo- 
Maschinen  wurde  der  Firma  G  a  n  z  &  C  o.  übertragen,  den  elektrotechnischen  Theil  übernahm 
Ingenieur  Oscar  v.  Miller  in  München  ;  die  Erbauung  der  Wasserkraftanlage  wird  unter 
Controle  des  Civil-Ingenieur  C.  H  u  b  e  r  von  der  Bau-Unternehmung  P.  A  m  m  a  n  n  aus- 
geführt, deren  Inhaber,  Ingenieur  W.  Faehndrich,  schon  seit  Beginn  des  Baues  die 
Arbeiten  in  Meran  leitet.  Die  Wehranlage,  welche  aus  Portlandcement-Stampfbeton  herge- 
stellt wurde,  ist  beendet,  der  Durchschlag  des  von  zwei  Angriffspunkten  binnen  Jahresfrist 
getriebenen  Tunsels  vollzog  sich  mit  grösster  Genauigkeit  am  18.  October  v.  J. ;  jetzt  wird 
an  der  Bohrung  des  Schachtes  und  an  der  Fertigstellung  des  Zulaufcanals  gearbeitet,  im 
Frühjahre  kann  mit  der  Montirung  der  Turbinen  und  Dynamos  in  dem  bis  dahin  errichteten 
Maschinenhause  begonnen  werden,  während  gleichzeitig  die  nothwendigen  elektrischen 
Installationen  zur  Ausführung  kommen,  und  schon  im  Herbste  1897  dürfte  die  ganze  Anlage 
dem  Betriebe  übergeben  werden.  Der  Gedanke,  die  Wasserkraft  der  Etsch  in  der  be- 
sprochenen Weise  zu  verwerthen  und  eine  elektrische  Centralstation  zu  schaffen,  welche 
nicht  nur  den  momentanen  Bedürfnissen  genügt,  sondern  auch  den  während  der  nächsten 
Jahre  sicherlich  rasch  wachsenden  Anforderungen  zu  entsprechen  in  der  Lage  sein  wird, 
muss  als  überaus  glücklich  bezeichnet  werden;  seine  Durchführung  ist  ein  Beweis  für  die 
Umsicht  der  Gemeindevertretungen  von  Meran  und  Bozen  und  wird  zur  weiteren  Hebung 
der  von    der  Natur  so  begünstigten  Städte   ausserordentlich  beitragen. 

Prag.  (ElektrischeStrassenbahnen.)In  der  am  29.  v.  M.  stattgefundenea 
Sitzung  des  Stadtrathes  wurde  der  Bau  der  Theilstrecke  Florenzgasse — Bolzanogasse — Park- 
strasse— Museum    der  elektrischen  Stassenbahnen  Prags    im  Anschlüsse    an     die  Weinberger 
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Linien  der  Firma  Fr.  Kfizik  um  den  Betrag  von  105.887  fl.,  fernei:  die  Lieferung  der 
Dampfkessel  und  Maschinen  mit  Ausnahme  der  Dynamo-Maschinen  der  Dane  k'schen 
Maschinenbau-Actien-Gesellschaft  um  54.539  fl.  und  die  Lieferung  der  Dynamo-Maschinen 
der  Firma  Fr.   Kfizik  um   33.268   fl.    vergeben. 

Smichov.  (Elektrische  Beleuchtung  des  Bahnhofes.)  Wie  nun 
definitiv  beschlossen,  wird  der  Bahnhof  der  k.  k.  Staatsbahnen  in  Smichov  elektrisch  be- 
leuchtet werden,  und  zwar  wird  der  äussere  Bahnhofsrayon  mittelst  24  Bogenlampen,  die 
Perronanlagen  dnrch  9  Bogenlampen  beleuchtet  werden.  Die  Bureaux,  Magazine  und  sonstigen 
Localitäten  erhalten  406  Glühlampen  k  16  NK.  Die  Stromleitung,  alle  Herstellungen  und 
Umarbeitungen  wurden  der  Smichover  Stadtgemeinde  anvertraut,  welche  bereits  in  kürzester 
Zeit  mit  der  Durchführung  der  Arbeiten  beginnen  wird. 

Trautenau.  (Elektrische  Bahn.)  Wie  die  „Boh."  schreibt,  hat  das  Eisenbahn- 
ministerium die  projectirte  Tracenführung  der  schmalspurigen  elektrischen  Kleinbahn  von 
Trautenau  über  Freiheit  nach  Dunkelthal  genehmigt.  (Vergl,  H.  XIV,  S.  462  und  XVI, 
S.  531  ex  1896.)  Nachdem  auch  die  Verhandlungen  bezüglich  der  Financirung  demnächst 
zum  befriedigenden  Abschlüsse  gelangen  dürften,  könnte  noch  im  Laufe  des  Jahres  mit  dem 
Bau  der  ersten  Theilstrecke  „Trautenau — Freiheit — Marschendorf  und  des  Flügels  „Freiheit — 
Johannisbad"  begonnen  werden. 

b)    Ungarn. 

Budapest.  (Vollendung  des  Baues  einer  zweiten  Central-Strom- 
erzengungsstation  der  Badapester  Strassenbahn-Gesellschaft.) 
Die  Direction  der  Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft  hat  ausser  der  in  Buda  (Ofen)  erbauten 
und  bereits  im  Betriebe  stehenden  Central  -  Stromerzeugungsstation  für  1800  PS,  eine 
zweite  in  Pest  für  3400  PS  eingerichtete  Station  erbaut,  deren  maschinelle  Einrichtung 
am  2.  Jänner  begonnen  wurde.  Bis  Frühjahr,  zu  welchem  Zeitpunkt  der  Pferdebetrieb  nahezu 
vollständig  durch  Elektricität  ersetzt  sein  wird,  verfügt  sodann  die  Unternehmung  über 
elektrische  Ströme  im  Ausmasse  von  5200  PS. 

(Ertheilung  der  Concession  zum  Bau  der  neuen  Linie  bis  zum 
israelitischen  Friedhofe  nächst  Kerepes  und  Einführung  des 
elektrischen  Betriebes.)  Der  kgl.  ungar.  Handelsminister  hat  im  Interesse  der 
Beschleunigung  der  diesbezüglichen  Projectausführung  der  Direction  der  Budapester  Stadt- 
bahn und  zwar  ohne  vorhergehende  Concessionsverhandlungen,  die  Concession  zum  Baue 
und  Betriebe  der  ihr  Eigenthnm  bildenden  Strassenbahn  vom  Centralfriedhofe  nächst 
Kerepes  bis  zum  israelitischen  Friedhofe  ertheilt  und  die  von  der  Gesellschaft  vorgelegten 
Pläne  im  Sinne  des  Berichtes  der  politisch-administrativen  Begehungscommission  (vergl.  H.  L 
S.  22  1.  J.)  im  Principe  gutgeheissen.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt,  bereits  im  kom.menden 
Frühjahre  die  ganze  Linie  mit  Anwendung  der  Oberleitung  auf  elektrischen  Betrieb  einzu- 
richten, und  zwar  ohne  hiedurch  den  Weiterbetrieb  mit  Dampfkraft-Locomotiven  während 
des  Umbaues  zu  beeinträchtigen. 

(Betriebsergebnisse      der      Franz    Josef-Untergrundbahn     im 
Jahre   1896.)    Der  Betrieb  der  am  2.   Mai   1896  dem  Verkehre  übergebenen  Franz  Josef- 
Untergrundbahn  wickelte  sich  während  der  acht  Monate  des  Jahres    ordnungsmässiger  Weise 
ab     und     haben     die     Signalisirungs-Einrichtungen    sich      als     zweckmässig    und     vollkommen 
betriebssicher  erwiesen.  Es  wurden  vom   2.  Mai  bis    Ende  December   1896    circa    3,150.000 
Personen  befördert  und  circa  315.000  fl.  vereinnahmt.  (Vergl.  H.    11,  S.  263,  Jahrg.    1896.) 
(Verkehrs-Statut    der  elektrisch    betriebenen  Eisenbahnen.) 
Der  Oberstadthauptmann  von  Budapest  hat  im  Sinne  der  diesbezüglichen  ministeriellen  Ver- 
fügungen   im  Interesse    der    polizeilichen  Sicherung    des  Verkehres    ein    für    sämmtliche    im 
Bereiche  der  Landeshaupt-  und  Residenzstadt    mit  Elektricität    betriebene    Eisenbahnen    gel- 
tendes Statut  geschaffen,    mit  Berücksichtigung  der  speciellen  Eigenheiten   des  Betriebes  der 
einzelnen   Bahnen,     Bezüglich  der  Franz  Josef-Untergrundbahn   wurde   angeordnet,    dass  jede 
den   Verkehr  behindernde  Arbeit   vor  Beginn    derselben    der   Polizei    angezeigt    werde.     Die 
unterirdischen  Stationen,  sowie  auch  die  Zugangstreppen  sind  mit  Nothlampen,  die  bei  Eintritt 
der  Dunkelheit    anzuzünden    sind,    zu  versehen.    Den  Geleisen  entlang  ist  bei  jeder  zehnten 
Säule  eine  F"ackel  in  Bereitschaft  zu  halten.  Auf  jeder  Station  hat  eine  Ilandspritze  mit   drei 
Eimern  vorräthig   zu  sein;    auch    ist    hier    die  Wasserleitung    installiren    zu   lassen.    In  den 
Waggons    sind    aussen    und  innen  Nothlampen    anzubringen.     Alle  Verkehrsmittel  der  Bahn 
sind  alljährlich  zweimal:   im  Monate  Mai  und  October,   durch  den  Magistrat,  die  Polizei  und 
die  Eisenbahn-Generalinspection   untersuchen  :;u  lassen.    Diese  Untersuchung  wird  durch  den 
Oberstadthauptmann   angeordnet.   Die  Instruction   für  «las  Verkchrspersonal   ist  zunächst   durch 
den  Magistrat  und  die  Polizei  gemeinschaftlich    zu    überprüfen.     Von  dem  Verkehrspersonal 
darf  höchstens  der  vierte  'l'heil   provisorisch   angestellt  sein.     Uebcr  Ausschreitungen    urtheilt 
die  Polizei  ab.     Die   für  die   technischen  Arbeiten     verantwortlichen   Beamten    sind    bei    dem 
Magistrat   und   bei   der  l'olizci   anzumelden.   Der  Conducteur  darf  nicht  mehr  als  die  normirte 
Anzahl   von   Fahrgästen    aufnehmen.   Das   Keclit  der   Direction,   das  Publikum   mit   Geldstrafen 
zu  belegen,  wurde  aufgcliolicn.  Achnlich  laufen  auch  die  Bestimmungen  hinsichtlich  der  auf 
der  Stras.scnoberflächc  angelegten    Halmen.     Im  Besonderen    wird    aucli  vorgesciirieben,     dass 
an    den   Umsteigepunklcn    gedeckte  Waithallcn    zn    errichten    seien;      dass    das  Rauch-  und 
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Spuckverbot  durch  die  Oberstadthauptmannschaft  erlassen  werde ;  dass  die  Verfügungen 
hinsichtlich  der  Sicherheit  des  Lebens  und  des  Eigenthums,  sowie  der  Bequemlichkeit  des 
Publikums  nach  Anhörung  der  Eisenbahn-  und  Dampfschiffahrt-Generalinspection  durch  die 
Polizei  zu  treffen  seien.  Dafür,  dass  die  zwei  vorderen  Wagenthüren  geschlossen  seien,  haftet 
der  Wagenführer,  für  die  Schliessung  der  hinteren  Thüren  der  Conducteur.  Erst  nach  der 
Schliessung  der  Thüren  dürfen  sie  ihren  übrigen  Verrichtungen  obliegen.  An  einzelnen 
Endpunkten,  wo  Publikum  in  grösserer  Zahl  zusammenzukommen  pflegt,  sollen,  wenn  der 
Oberstadthauptmann  dies  bestimmt,  Ordnungsnummern  ausgegeben  werden  müssen.  Bezüglich 
der  Zahnradbahn  auf  dem  Schwabenberge  und  der  Dampfseilrampe  erachtet  es  der  Ober- 
stadthauptmann für  nothwendig,  dass  deren  Betrieb  und  Leitung  wie  bei  den  Strassenbahnen 
geregelt  werde. 

Niyregyhäza.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Am  i8.  v.  M.  wurde  die 
elektrische  Lichtcentrale  dem  Betriebe  übergeben.  (Vergl.  H.  XV,  S.  444  ex  1895  ^^r  Z.  f.  E.) 
Nach  dem  „El.  Anz."  ist  die  Centrale  für  4000  gleichzeitig  brennende  Lampen  eingerichtet. 
Gegenwärtig  sind  3  Wechselstrommaschinen  aufgestellt,  direct  mit  den  Erregern  gekuppelt, 
welche  jede  von  einer  80  PS  Condensationsmaschine  angetrieben  wird.  Zur  Dampferzeugung 
dienen  3  Steinmüllerkessel  von  je  85"6  m2  Heizfläche.  In  dem  Maschinenhause  ist  Raum  für 
eine  vierte  Maschinengarnitur  vorgesehen.  Die  Schaltapparate  sind  auf  einem  in  verzinnten 
Eisenrahmen  gefassten  Marmorschaltbrett  montirt.  Die  Vertheilung  des  Stromes  in  der  Stadt 
erfolgt  durch  oberirdische  Leitungen.  Die  Transformatoren  sind  theiis  in  Gebäuden,  theils  in 
Kästen  zwischen  zwei  Säulen  in  der  Höhe  der  Leitungen  aufgestellt.  Zur  Strassenbeleuchtung 
dienen  366  Glühlampen,  welche  mittelst  Consolen  an  den  Leitungssäulen  montirt  sind ;  und 
8  Bogenlampen  12  Ampere  beleuchten  die  öff"entlichen  Plätze.  In  Geschäftslocalen  und 
Privatwohnungen  sind  bis  dato  1400  Glühlampen  und  13  Bogenlampen  angeschlossen,  wovon 
3  Bogenlampen  und  72  Glühlampen  auf  die  evangelische  Kirche  entfallen.  Die  Anlage 
functionirt  von  Beginn  an  tadellos  und  erregt  die  allgemeine  Zufriedenheit  der  Einwohner- 
schaft.  Die   Centrale  wurde  von   der  Firma  Ganz  &  Comp,   in  Budapest   ausgeführt. 

Deutschland. 

Berlin.  Der  elektrische  Betrieb  auf  der  Wannseebahn  wird  nach 
den  neuesten  Bestimmungen  noch  in  diesem  Frühjahr  eingerichtet,  und  zwar  zunächst  probe- 
weise mit  einem  allstündlich  in  den  fahrplanmässigen  Bahnverkehr  eingelegten  elektrischen 
Wagentrain  auf  der  Strecke  Berlin-Zehlendorf  und  zurück. 

Mecklenburgische  Strassenbahn-Gesellschaft.  Berliner  Grossactionäre  der 
Mecklenburgischen  Strassenbahn-Gesellschaft  beabsichtigen  die  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  auf  der  Bahn  bei  der  Verwaltung  zu  beantragen  und  es  schweben  dieserhalb  bereits 
Verhandlungen  mit  einer  ersten  Elektricitäts-Gesellschaft. 


Geschäftliches. 


Teplitzer  Elektricitäts-  und  Kleinbahn-Gesellschaft.  Bezugnehmend  auf 
unsere  Mittheilung  im  vorigen  Hefte  S.  89  wird  berichtet :  Bei  der  am  3.  d.  M.  unter  dem 
Vorsitze  des  Verwaltuugsraths-Präsidenten  Dr.  Carl  S  t  ö  h  r  stattgefundenen  ausserordent- 
lichen Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  waren  281 1  Actien  durch  58  Stimmen  ver- 
treten. Die  Generalversammlung  genehmigte  einhellig  die  Anträge  des  Verwaltungsrathes, 
zum  Zwecke  der  Deckung  der  Kosten  für  demnächst  erforderliche  Erweiterungsbauten  und 
Investitionen  das  gegenwärtige  Actiencapital  von  760.200  fl.  durch  Hinausgabe  von 
weiteren  1658  Stück  Prioritäts-Actien  ä  200  fl.  um  den  Betrag  von  331.600  fl.  zu  er- 
höhen. Die  Generalversammlung  bevollmächtigte  zugleich  den  Verwaltungsrath,  die  neuen 
Actien  nach  Bedarf  zu  begeben,  die  diesfalls  erforderliche  Statutenänderung  zu  veranlassen 
und  die  staatliche  Genehmigung  derselben    zu    erwirken.    (Vergl.   H.  IX,     S.  308  ex   1896.) 


Die  elektrische  Bahn  Wien — Baden.  Die  E.  A.  G.  S  c  h  n  c  k  e  r  t  &  C  o., 
welche  sich,  wie  wir  im  vorigen  Hefte  S,  81  berichteten,  der  Actiengesellschaft 
der  Wiener  Localbahnen  gegenüber  bereit  erklärt  hatte,  die  derselben  gehörige 
Dampftramwayünie  Matzleinsdorf — Guntramsdoif  bis  nach  Baden  auszubauen,  die  Gesammt- 
route  sodann  auf  elektrischen  Betrieb  einzurichten  und  unter  gleichzeitiger  Erwerbung  der 
elektrischen  Bahn  Baden — Vöslau  eine  directe  elektrische  Schienenverbindung  zwischen  Wien 
und  Baden — Vöslau  herzustellen,  ist  bei  der  Mitte  v.  M.  stattgefundenen  a.  o.  General- 
versammlung der  A.  G.  der  Wiener  Localbahnen  durch  einen  unerwarteten  Coup  überrascht 
worden.  Der  Verlauf  dieser  Versammlung  war  folgender :  Der  Präsident,  Peter  Freiherr  v. 
Pirquet,  constatirte  zunächst  die  Anwesenheit  von  27  Actionären  in  Vertretung  von 
2430  Actien  mit  242  Stimmen,  sohin  die  Beschlussfähigkeit.  Er  theilte  sodann  mit,  dass  in 
letzter  Stunde  von  Seite  der  Eisenbahnverkehrs-An  st  alt  (die  1300  Stück  Actien 
erworben  hat)  ein  neues  und  günstigeres  Offert  beim  Verwaltungsrathe  eingereicht  worden 
ist  und  nachdem  dieser  noch  nicht  in  die  Lage  gekommen  sei,  bezüglich  der  Stellungnahme 
zu   der  jetzt   geänderten   Situation   schlüssig  zu   werden,  habe  er   vorläufig  beschlossen,   die  auf 
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die  Tagesordnung  der  Generalversammlung  gestellten  Anträge  zurückzuziehen  und  die  Stellung 
neuer  Anträge  einer  neuerlichen  Generalversammlung  vorzubehalten.  Es  entspann  sich  eine 
ziemlich  erregte  Discussion  formaler  Natur  selbst  mit  Protestkundgebungen  über  die  Berech- 
tigung des  Verwaltungsrathes  zu  diesem  Vorgange,  in  welcher  die  Actionäre  Dr.  R  i  e  s  s, 
Dr.  Berge  r,  Rosenthal,  Mayer,  Thuretzky  u.  A.  pro  oder  contra  das  Wort 
ergriffen,  wobei  auch  der  1.  f.  Commissär  Sectionsrath  Hanke  v.  Hankenberg  mit 
ConstatiruDg  des  gesetzlich  zulässigen  Vorgehens  des  Verwaltungsrathes  intervenirte.  Es  ge- 
langte auch  sowohl  das  Offert  der  Firma  Schuckert  &  Co,  wie  auch  jenes  der 
Eisenbahnverkehrs-Anstalt  zur  Verlesung,  welche  beide  selbst  dem  Wort- 
laute nach  fast  ganz  identisch  erscheinen  und  nur  darin  differiren,  dass  das  letztverzeichnete 
Offert  den  Ausbau  und  elektrischen  Betrieb  einer  weiteren  siebenten  Linie  (Schwarzenberg- 
platz-Seilerstätte-Leopoldstadt)  anbietet.  —  Schliesslich  wurde  die  Vertagung  der  General- 
versammlung angenommen.  Dieser  Kampf  welcher,  um  die  Herstellung  des  genannten  elektrischen 
Bahnnetzes  zwischen  der  E.  A.  G.  Schuckert  &  Co.  und  der  O  e  s  t  e  r  r.  Eisen- 
bahnverkehrs-Anstalt bezw.  den  hinter  der  letzteren  stehenden  beiden  Elektricitäts- 
eiesellschaften  „Union"  in  Berlin  und  Ganz  &  Co.  in  Budapest  entbrannt  ist,  hat  zu 
Gner  explosiblen  Hausse  der  Actien  der  WienerLocalbahn -Gesellschaft  geführt, 
da  jede  der  beiden  Gruppen  sich  die  Majorität  für  die  nächste  a.  o.  Generalversammlung, 
in  welcher  die  Entscheidung  fallen  soll,  sichern  will.  Wir  glauben,  dass  ein  Ausgleich  statt- 
finden wird,  was  das  Beste  wäre. 


Bank  für  elektrische  Industrie.  Unter  der  Mitwirkung  der  Berliner  Bank, 
mehrerer  Berliner  Firmen  und  der  Deutschen  Effecten-  und  Wechselbank  in 
Frankfurt  a.  M.  ist  in  Berlin  eine  Bank  für  elektrische  Industrie  mit  einem  Actiencapital  von 
vier  Millionen   Mark  gegründet   worden. 

Die  bekannte  Stahlfirma  Gebr.  Böhler  &  Co.  hat  sich  mit  der  neugegründete d 
Actiengesellschaft  Wolga-Stahlwerke  in  St.  Petersburg  (Actiencapital  1,000.000  Rubel 
Gold)  durch  Erwerbung  von  Actien  sowohl  als  durch  Vereinbarungen  liirt,  in  deren  Folge 
die  Fabrikationsmethode  der  altrenommirten  Gassstahlfabrik  Kapfenberg  in 
Steiermark  auf  den  Stahlwerken  der  Wolga-Actiengesellschaft  in  Saratow  zur  Einführung 
und  Verwerthung  gelangen  wird.  Die  Wolga-Stahlwerke  werden  sich  insbesondere  der  Her- 
stellung bester  Qualitäten  Werkzeugstahles  unter  Einschmelzung  der  reinen  Materialien  der 
Krons-Eisenwerke  im  Ural  widmen  und  ist  vereinbart,  dass  das  solchergestalt  hergestellte 
Fabrikat  die  Marke  „W  olga-B  öhlerstahl"    tragen  wird. 


Inge 


NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-    und  Patentbureau 

jenieur  Victor  Monath 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr,    4. 

Classe  Deutsche    Patentanmeldungen.*) 

21.    M.    12.656.  Elektrodenplatten  für  elektrische  Sammler.   —  Firma   Monlerde,    Cliavant  & 
Geoi-ffe,  Lyon.   10./3.   1896. 

20.  U.    1174.  Stromabnehmer    für  elektrische  Bahnen  mit    oberirdischer  Stromzuleitang.   — 
Union  Elelclricitüts-Genellschaft,  und  Sigmiincl  Plaut,  Berlin.  3./11.    1896. 

21.  H.     17.774.    Nach  Art    einer    Sanduhr    wirkender    elektrischer    Stromunterbrecher.     — 
Dr.  Adolf  Hainlen,   Geislingen  a.  Stg.  Württ.  3./10.    1896. 

74.    G.   10.462.   Langsam  schlagendes  elektrisches  Läutewerk.  —  Albin  Gröper,   Düsseldorf. 

27./3.    1896. 
21.    ]>.    19.634.   Fernsprechgeliause  mit  Höhrrohr-Tragarm  und  selbstthätiger  Umschaltung.  — 

J'hdipp  Johann  Böse,  Bremen.    19./9.    1896. 
„     M.    12.915.   Depolarisalionsmasse    für    galvanische  Elemente.    —  Dr.   Friedrick    Mayer, 

Kalk  b.   Köln  a.  Rh.   22,75.   1896. 
n      '*'•   0732.    Verfahren,   um  astatische  Galvanometer  von  den  Störungen  des  erdmagnetischen 

Feldes  unabhängig  zu   machen.   —   Sicmenx  &   Ilalske,    Berlin.   2./9.    1896. 
45.    V.   9471.   Stromzuleitung   für  auf  Ackergeräthen   angebrachte  Elektromotoren.   —  Zus.   z. 

Pat.  88.985.     -    FuOiik  landmirUiKchaJV icher  Manchincn  F.  Zimmermann  &  Co.,  Acticn- 

GeMellv-hoß,   Halle  a.   S.    13./11.    1896. 
21.     P..    19.179.   Verfahren   zur  Herstellung   der  wirksamen  Masse   für  elektrische  Sammler.  — 

C.   JI.  Boehringer  Hohn,   Nicder-Ingelheim   a.   Rh.   3./C».    1896, 


*)  I>io  Aiimoldiin((rtn  bluilioii  acht  Wochen  zur  KinHichtnuhmo  (KTi^ntlicli  ausprnloitt.  Nach  §  24  do» 
I'atont-OoHotzex  kuiiii  itiniTliulh  iIIchct  Koit  l')inHi)ru(:h  Ki'U*'"  die  Anniohliiii^  wogen  Aliin^ol  dor  NaiiUoit 
oder  widorrr'chtl icher  ICntnnhmn  orhohnii  werden.  Das  <d)i(^o  Kiireaii  boHorgt  AhBchriftoii  der  Aiinieldiingoii 
und  Uhernimmt  die  Vertretung  in  allen  KinHpruuliB-Angolegeuholtcn. 
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Classe 

21.    K.    14.248.  Glühlampe    mit  spiegelndem  Belag,    welche  auch    den    rückwärts  liegenden 

Raum  massig  erleuchtet.  —  Josef  Koch  und  Victor  von  Sprunner-Mertz,  Brüssel.  29./7. 1896. 
„      M.    13.268.  Regelungsvorrichtung    für    Bogenlampen.    Z.   z.   Fat.  80.651.     —     L.   C.  H. 

Mensing,  Sülfeld  b.  Fallersleben.   2./ 10.    1896. 
46.    L.    10.887.    Elektrische  Zündvorrichtung    für   Gasmaschinen.    —    Friedrich    Lutzmann^ 

Dessau.  23./11.    1896. 
74.    B.    19.333.    Schutzvorrichtung    für    elektrische  Topp-Lichtsignale.    —    Eduard  Bigler, 

Dresden  A.   y./y.   1896. 

Deutsche    Patentertheilungen. 
ClaBse 

4.    90.765.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Petroleumlampen  und  Kerzen.  —  Dr.  W.  Kaiser, 

Floridsdorf  b.  Wien.    13./8.    1895. 
„      90.768.   Elektrische  Zündvorrichtung   für  Grubensicherheitslampen.   —    W.   Ackroyd  und 

W.  Best,  Morley  b.  Leeds,  Engl.    12./12.    1895. 

20.  90.813.  Elektr.  Weichenstellvorrichtung.  —  Max  Jüdel  &,  Co.,  Braunschweig.  6. /12.  1895. 

21.  90.754.  Telegraphischer  selbstthätiger  Sender  mit  zwei  von  einem  gelochten  Depeschen- 
streifen  beeinflussten  Heberstiften.  —   E.  A,   Taylor,  London,   5-/7.   1895. 

„     90.814.  Bogenlampe    mit    Kohlenstiftmagazin.    —  A.   0.  Mackin,  Anderson,    V.  St.  A. 
13./5.    1896. 

90.772.  Trommel  zur  Erzeugung  elektrolyHscher  Metallniederschläge.  —  Elektra,  Galvano- 
plastische  Anstalt,  E.  Feit  und  A.  Flock,  Köln  a.  Rh.  8./8.   1896. 

90.945.  Bogenlampe.    —  Elektricitäts-Actien-Qesellschaft    vormals    Schuckert   &    Co.    in 
Nürnberg.  22./8.   1896. 

91.007.    Vorrichtung    zum  Oeffnen    und  Schliessen    des  Ventils    von    elektrischen  Gas- 
fernzündern. —  N.  E.  Frykholm,  Stockholm.    19./4.    1896. 


48. 


26, 


Auszüge    aus   Patentschriften. 

Paul  Schmidt  in  Berlin.   —    Galvanisches  Trockenelement   mit  Flüssigkeits- 

vorrath. 

Das  Element  besteht  aus  dem  Kohlecylinder  k,  dem  Zinkcylinder  z  und  dem  gleich- 
falls aus  Zink  gefertigten  Rohr  r,  deren  Gestalt  und  Zusammensetzung  aus  der  Zeicrtnung 
ersichtlich  sind.  Vor  dem  Zusammenstellen  wird  das  Rohr  r  mit  der  Flüssigkeit  (Salmiak- 
lösung) und  der  Ringraum  zwischen  k  und  z  mit  einer  Paste  gefüllt,  —  Die  Stromerzeugung 
beginnt  also  erst  dann,  wenn  das  Element  umgelegt  und  dann  wieder  aufgerichtet  wird,  so 
dass  die  Flüssigkeit  durch  die  Poren  der  Kohle  hindurch  die  Paste  anfeuchtet.   (Fig.   i.) 


Fig.  I. 
Thomas  Marcher  in  Dresden. 


Fig.  2. 
Eisenfreies  Wechselstrom-Messgeräth. 


Der  bewegliche  Leiter  N  ist  hier  derart  mit  seiner  zur  Spulenachse  senkrechten 
Drehungsachse  in  Verbindung  gebracht,  dass  er  bei  Stromwirkung  von  der  Spule  S  aus  dem 
mit  der  Spule  conachsialen  festen  Leiter  M  in  Richtung  dieser  gemeinsamen  Achse  sich 
selbst  parallel  genähert  wird.  (Fig.  2.) 
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Allgemeine    Elektricitäts-Gesellschaft    in    Berlin.    —    Anordnung   der   ober- 
irdischen Stromznleitungen  für  elektrische  Bahnen  anf  Klappbrücken. 


Fig.  3. 

Die  Stromleitung  N  ist  in  der  Durchfahrtsebene  an  convergent  gestellten  Masten- 
paaren Ä  aufgehängt.  —  Den  Masten  ist  hierbei  eine  derartige  Anordnung  zur  Brücke 
gegeben,  dass  sie  in  der  Drehebene  der  Brücke  in  Zapfen  D  auf  den  Pfeilern  oder  auch 
an  besonderen  Stützen  oberhalb  der  Fahrebene  drehbar  gelagert  und  mit  der  Klappe  durch 
Gelenk  I,  bezw.  Stütze  verbunden  sind.  —  Die  Masten  A  werden  so  bei  Bewegung  der 
Brückenklappe  mitgedreht  und  die  Leitung  N  beim  Oeffnen  der  Brücke  an  den  Punkten  M 
unterbrochen, 

Pöschmann  &  Co.  in  Dresden.  —  Anlass-  nnd  Bremsvorrichtung  für  Elektro- 
motoren. 


Fig.  4. 

Die  Vorrichtung  soll  die  beiden  Bedingungen  erfüllen,  dass  die  Arbeitsmaschine  in 
der  Ausschaltslellung  von  Hand  bewegt  und  nach  dem  Ausschalten  schnell  zum  Stillstande 
gebracht  werden  kann.  Der  Anlasshebel  II  ist  mit  dem  Bremshebel  B  durch  eine  in  allen 
Lagen  auf  Lösung  der  Bremse  wirkende  Feder  F  verbunden.  —  Bei  einer  der  Anlass - 
richtung  entgegengesetzten  Bewegung  des  Anlasshebels  über  die  Ausschaltestellung  hinans 
hebt  derselbe  den  Bremshebel  von  einem  Anschlage  U  ab  und  legt  die  Bremse  an.  — 
Fig.  4  zeigt  die  Vorrichtung  (li  ist  die  Bremsscheibe  der  Arbeitsmaschine)  in  <ler  Aus- 
schaltestellung, Fig.  5  in  der  Betriebsstellung  und  Kig.  6  beim  Bremsen  nach  dem  Aus- 
schalten. —  Zum  Aus-  und  Einschalten  und  zum  Bremsen  ist  also  nur  die  llandliabung  des 
Hebels  //  erforderlich. 


Ednard  Lachmann    in    Hamburg.    —    Unterirdlsclie    StromzufUbrungs-Anlage 

fUr  elektrische  Balinen. 


Der   Innencanal    und    <lcr    in     diesem    beAndliche  Stromleiter   c 
.StUcken  (umgekehrten  Kasten  Ic)    mit  Leitungen  /    im    <jbcren  Theilc 


wird    aus    einzelnen 
zusammengesetzt,    so 
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Fig.  7. 
dass  der  äussere  Canal  i  vollkommen  fertig  gestellt  sein  kann,  bevor  der  innere  eingebaut 
wird.  —  Die  Zwischenwände  m  dienen  in  bekannter  Weise  dazu,  einzelne  Kammern  im 
Innencanal  zu  bilden.  —  Durch  diese  Wände  m  werden  Verbindungsleiter  c  für  die  Arbeits- 
leitnng  e  durchgeführt,  die  miteinander  durch  Kapseln  o  verbunden  werden,  welche  ausserhalb 
des  Canals    über    die  Leiterenden  gelegt  und    dann  in  den  Canal    hineingeschoben  werden. 


Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft    in  Berlin.    —    Vorrichtung   an-selbst- 
thätigen    elektrischen  Eegelnngseinrichtungen    zur   genauen  Einstellung  des 

Stromschlussarmes. 


Fig.  8. 
Diese  Vorrichtung  ist  an  solchen  selbstthätigen,  elektrischen  Regelungseinrichtungen, 
Zellenschaltern  und  dergleichen  angeordnet,  bei  welchen  durch  Verlängerung  des  Strom- 
schlusses mit  Hilfe  einer  Nebenschliessung  die  Bewegung  des  Stromschlussarmes  i  bis  zur 
Erreichung  einer  bestimmten  Stellung  andauert.  —  Es  wird  bei  dieser  Vorrichtung  der  die 
Nebenschliessung  bewirkende  Stromschlusshebel  d  durch  einen  schrägen  Schlitz  l  einer  mit 
dem  Bewegungsmechanismus  sich  drehenden  Scheibe  e  an  die  betreffenden  Stromschluss- 
theile  b,  bezw.   e  gedrückt. 


LITERATUR. 


Ange'wandte  Elektrochemie  in  drei  Bänden.  I.Band:  Die  Primär- und  Secundär- 
Elemente  von  Dr.  Franz  Peters,  mit  73  Abbildungen,  23  Bogen  Octav.  Geheftet  fl.  1.65, 
eleg.  geb.  fl.  2.20. 

Bei  dem  überaus  regen  Schaffen  der  Gegenwart  in  allen  Zweigen  der  Elektrochemie 
war  es  ein  guter  Gedanke,  eine  Zusammenstellung  des  bisher  auf  diesem  Gebiete  Geleisteten 
vorzunehmen,  zumal  die  betreffenden  Publikationen  in|der  Zeitschriften-  und  Patentliteratur  weit 
zerstreut  sind.  Der  eben  erschienene  erste  Band  der  „Angewandten  Elektrochemie"  behandelt 
Stromquellen  mit  Ausnahme  der  Dynamomaschine.  In  kurzer  Fassung  ist  ein  getreues  Bild 
der  bisher  vorgeschlagenen  Constructionen  auf  diesem  Gebiete  gegeben  worden.  Da  das 
Buch  für  den  Praktiker  bestimmt  ist,  wurde  von  theoretischen  Erörterungen  abgesehen.  Von 
den  auf  die  mechanische  Ausbildung  der  Elemente  zielenden  Vorschlägen  haben  nur  die  mar- 
kantesten Berücksichtigung  gefunden.  Dagegen  ist  die  rein  elektrochemisch-praktische  Be- 
handlung des  Gegenstandes  lückenlos.  Das  Werk  wird  für  jeden,  sei  er  nun  Fabrikant,  Er- 
finder oder  sonstwie  durch  seine  Thäligkeit  auf  das  behandelte  Gebiet  hingewiesen,  stets  ein 
werthvoUes  Nachschlagebuch  sein  und  ihm  auch  bei  dem  eingehendsten  Studium  gute  Dienste 
leisten. 
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Elektrische  Kraftübertragung  und  Kraftvertheilung.  Nach  Ausführungen 
durch  die  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin.  2.  vervoll- 
ständigte Ausgabe.  Julius  Springer.  Berlin.    1896. 

Inhalts-Verzeichnis:  Einleitung.  —  Wesen  der  elektrischen  Kraftüber- 
tragung. —  Arten  der  Kraftübertragung.  —  Der  Elektromotor  als  Antriebsmittel.  —  Elek- 
trisch betriebene  Maschinen  und  Apparate,  —   Anhang. 

In  diesem  vornehm  ausgestatteten  Buche  —  wodurch  alle  von  dieser  Firma  ausge- 
gebenen Publikationen  sich  auszeichnen  —  hat  die  Allgemeine  Elektricitäts- 
Gesellschaft  Berlin  ihre  Erfahrungen  und  Constructionen  auf  dem  Gebiete  der 
elektrischen  Kraftübertragung  der  Oeffentlichkeit  übergeben.  Das  Werk,  welches  sehr  ge- 
eignet ist,  das  Wesen  und  die  Vortheile  der  elektrischen  Kraftübertragung  in  weiten  Kreisen 
bekannt  zu  machen,  verfolgt  den  Zweck,  die  Kenntnisse  des  allgemeinen  Maschinenbaues 
und  der  Elektrotechnik  zu  einem  harmonischen  Ganzen  zu  verbinden  und  den  Maschinen- 
techniker mit  den  Maschinen  und  Apparaten  der  A.  E.  G.  und  den  Erfordernissen  der  Elektro- 
technik vertraut  zu   machen. 

Besonders  erwähnenawerth  ist  der  Abschnitt:  „Elektrisch  betriebene  Ma- 
schinen und  Apparte",  welcher  die  vielseitigen  Anwendungsweisen  des  Elektromotors 
behandelt  und  der  eine  grosse  Zahl  erläuternder  vortrefflicher  Abbildungen  enthält. 

Am  Schlüsse  befindet  sich  eine  Anzahl  von  Fragebogen,  welche  auf  jene  Punkte 
hinweisen,  die  bei  der  Beurtheilung  von  Kraftübertragungsanlagen  massgebend  sind.  Das 
Buch  ist  jedenfalls  eine  der  umfassendsten  Anleitungen  zum  Verständnis  des  einschlägigen 
Gebietes  und  zur  praktischen  Bethätigung  auf  demselben.  —  nn.  — 


Berechnung  der  Leistung  und  des  Danapfverbrauches  der  Eincylinder- 
Dampftnaschinen.  Ein  Taschenbuch  zum  Gebrauche  in  der  Praxis  von  Prof.  Josef 
P  e  c  h  a  n,  Maschinen  -  Ingenieur,  Professor  des  Maschinenbaues  und  Fach  vorstand  der 
mechanisch-technischen  Abtheilung  an  der  k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in  Reichenberg.  Mit 
6   Text-Figuren  und  38   Tabellen.   Berlin,  Julius  Springer    1896. 

Das  vorliegende  sehr  nützliche  Werk  erläutert  an  Hand  einer  Reihe  von  vollständig 
durchgerechneten  Beispielen  unter  wohlthuender  Vermeidung  höherer  Mathematik  die  Be- 
rechnungsweisen für  die  verschiedenen,  in  der  Praxis  gebräuchlichen  Eincylinder-Dampf- 
maschinen.  Hiebei  ist  sowohl  den  verschiedenen  Steuerungssystemen,  sowie  den  Maschinen 
"mit  und  ohne  Condensation  und  Dampfmantel  Rechnung  getragen,  so  dass  der  Constructeur 
sowohl,  als  auch  derjenige,  welcher  eine  fertige  Eincylinder-Dampfmaschine  zu  beurtheilen 
hat,  alles  Nöthige  in  diesem  Buche  findet.  Eine  stattliche  Anzahl  von  Tabellen  im  Texte 
bildet  eine  sehr  schätzenswerthe  Beigabe;  in  Tabelle  I  auf  Seite  7  vermögen  wir  allerdings 
nicht  zu  ergründen,  was  den  Herrn  Verfasser  dazu  bestimmt  hat,  die  Kolbendurchmesser 
in  Millimetern  und  Centimetern  anzugeben,  indem  doch  im  Maschinenbau  Dimensionen 
stets  in  Millimetern  ausgedrückt  werden.  Das  Werk  ist  handlich  und  hübsch  ausgestattet 
und   wird  sich   gewiss   gut  einführen.  x. 

Theorie  molekular-elektrischer  Vorgänge.  Von  Dr.  R.  R  e  i  f  f ,  Professor 
am  Gymnasium  zu  Heilbronn.  193  Seiten,  akademische  Verlagsbuchhandlung  von  J.  C.  B. 
Mohr,   Freiburg  i.   B.    189Ö. 

Ein  bekannter  Mann  sagte,  dass  sich  der  Mensch  der  Schöpfung  um  so  würdiger 
erweise,  je  mehr  er  strebt,  das  wunderbare  Wirken  der  Naturkräfte  zu  erforschen;  die  Ge- 
setze dieses  geheimnisvollen  Einklanges  zu  ergründen.  Denn  jeder  Erfolg  in  dieser  oder 
jener  Richtung  komme  nicht  nur  dem  Einzelnen,  sondern  der  ganzen  Mitwelt  zu  Gute  und 
setzt  die  Menschheit  in  den  Stand,  rationell  zu  nützen,  was  die  Natur  an  Kraft  und  Materie 
zur  Verfügung  stellt. 

Die  bedeutenden  Erfolge  der  technischen  Wissenschaften,  insbesondere  des  jüngsten 
Sprösslings  derselben,  der  Elektrotechnik,  dem  der  grübelnde  Physiker  Pathe  gestanden  und 
der  praktische  Techniker  den  Ritterschlag  ertheilt,  sind  als  Früchte  der  Gelehrten  Saat 
zu  bezeichnen,  welche  unter  den  belebenden  Strahlen  goldener  Theorien  reiften.  —  Wir 
begrüssen  daher  auch  das  vorliegende  Werk  im  obigen  Sinne  mit  Freuden  :  es  stellt  sicii  die  Auf- 
gabe, dem  Leser  eine  einheitliche  Theorie  der  molekular-elektrischen  Erscheinungen  :  Elektricitäts- 
leitung,  Elektrolyse,  Thermoelektricität,  magneto-optische  Erscheinungen,  Dispersion  des  Lichtes 
zugeben.  — Der  Autor  geleitet  uns  in  jene  Haine  wissenschaftlicher  Forschung,  in  denen  F  a- 
r  a  d  a  y,  H  e  1  m  h  o  1  t  z,  Maxwell,  II  e  rtz  so  manches  Blatt  zum  Kranze  der  Unsterblichkeit 
gepflückt.  —  Das  Fundament,  auf  welchem  die  in  der  Schrift  niedergelegten  Ausführungen 
ruhen,  ist  das  Princip  von  der  Beweglichkeit  der  Ionen.  —  Faraday  und  Ilelmholtz 
stellen  die  Ionen  als  Träger  der  Elektricität  hin,  jedes  Ion  trägt  eine  bestimmte  Menge 
positiver  oder  negativer  Elektricität.  Das  Resultat  der  Einwirkung  elektrischer  Kräfte  auf  ein 
Molekül  ist  je  nach  der  vom  letzteren  eingenommenen  Gleichgewichtslage  versciiieden  ;  befand 
sich  das  Molekül  im  stabilen  Gleichgewiclite,  so  tritt  blos  Verschiebung  gegen  die  (ileich- 
gewichtslnge  ein,  war  das  Molekül  im  labilen  Gleichgewichte,  so  ist  das  Ergebnis  eine  voll- 
standige   Trennung   der   Ionen. 

Der  zu  l)cliandelndc  SlolT  ist  in  6  Capitel  getheilt ;  das  erste  derselben  bringt  die 
Gleichungen    der  Klekiricitiitsljcwegung    und  werden    die  Beziehungen    /.wischen  elektrischen 
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und  magnetischen  Kräften  auf  Grundlage  der  Hentz'schen  Relationen  erläutert.  —  Der 
nächste  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Dielektricitätsconstante  und  wird  gezeigt,  dass 
letztere  ein  Mass  für  die  Leichtigkeit  abgibt,  mit  welcher  die  Atome  im  Moleküle  durch 
elektrische  Kräfte  gegeneinander  verschoben  werden  können.  —  Auch  der  Theorie  der 
ElektricitätsleituDg  in  Metallen  und  der  Leitung  in  Elektrolyten  sind  eingehende  Betrachtungen 
gewidmet.  Das  4.  Capitel  forder',  zwar  in  sehr  friedlicher  Weise,  die  Herren  Physiker  von 
Beruf  zum  Kampfe  auf;  der  Verfasser  versucht  nämlich  eine  neue  Theorie  der  Thermo- 
ströme  aufzustellen.  —  Wenn  die  bezüglichen  Annahmen  auch  noch  nicht  völlig  geklärt 
sind,  wie  der  Autor  selbst  zugibt,  so  gebührt  ihm  doch  das  Verdienst,  einen  neuen  Impuls 
■  in   der  bezeichneten   Richtung  gegeben   zu  haben. 

Auch  die  Darstellungen  des  letzten  Abschnittes  über  die  Theorie  der  Elektricitäts- 
bewegung  im  Deleclricum  werden  viel  Anklang  finden.  Die  Behandlung  des  Gegenstandes 
i.st  eine  klare  und  von  derselben  Eleganz,  welche  wir  in  dem  Werke  desselben  Verfassers 
über  „Elasticität  und  Elektricität"  hervorzuheben  Gelegenheit  hatten.  —  Möge  sich  Niemand 
durch  den  aufgebotenen  mathematischen  Apparat  abhalten  lassen,  näher  in  das  Werk 
einzugehen ;  es  ist  ja  selbstverständlich,  dass  derselbe  bei  einer  derartigen  Arbeit  nicht 
vermieden  werden  konnte.  Allein  beim  Durcharbeiten  der  Darstellungen  wird  der  Leser 
unwillkürlich  des  alten  Sprüchleins  „l'appetit  vient  en  mangeant"  erinnert  werden  und  sind  wir 
überzeugt,  dass  die  Schrift  in  keiner  Studirstube  fehlen  wird,  deren  Bewohner  rechnerische 
Klarheit  über  jene  merkwürdigen  Erscheinungen  anstrebt,  welche  wir  eingangs  als  molekular 
elektrische  Vorgänge  bezeichnet  haben.  — o — 

Fortschritte  der  Elektrotechnik..  Vierteljährliche  Berichte  über  die  neueren  Er- 
scheinungen auf  dem  Gesammtgebiete  der  angewandten  Elektricitätslehre  mit  Einschluss  des 
elektrischen  Nachrichten-  und  Signal wesens.  Mit  Unterstützung  des  Reichs-Postamtes,  der 
Herren  Siemens  &  Halske  in  Berlin,  der  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  vormals  Schuckert 
■&  Co.  in  Nürnberg  und  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin,  unter  Mit- 
wirkung von  Borns,  Breisig.  Döhn,  Licht,  Orlich  und  Strecker  herausgegeben  von  Dr.  Carl 
Kahle.  VIIL  Jahrgang.  Das  Jahr  1894.  Drittes  Heft.  Berlin.  Verlag  von  Julius  S  p  rin  g  e  r 
1896.  Preis  Mk.  4.40. 

Inhalts-  Verzeichnis:  A.  Elektromechanik.  (Dynamo-Maschinen  und 
Elektromotoren.  —  Vertheilung  und  Leitung.  —  Elektrische  Beleuchtung.  —  Elektrische 
Kraftübertragung.  —  Verschiedene  mechanische  Verwendungen  der  Elektricität.)  B,  Elektro- 
Chemie.      (Primärbatterie.      —     Secundärbatterie.      —      Anwendungen      der     Elektrolyse.) 

C.  Elektrisches  Nachrichten-  und  Signalwesen,  (Telegraphie.  —  Tele- 
phonie.   —  Elektrisches  Signalwesen,   elektrische  Mess-   und  Registrir-Apparate  und    Uhren.) 

D.  Messungen  und  wissenschaftliche  Untersuchungen.  (Galva- 
nismus.  —  Magnetismus.  —  Indnction  und  Capacität.  —  Messungen  an  Lampen.  —  Elektro- 
-chemie.  —  Physikalische  Untersuchungen  aus  der  Elektricitätslehre.  .EJ.  Erdstrom  und 
atmosphärische  Elektricität. 

Die  Elektricität  und  ihre  Technik,  von  W.  Beck,  Ingenieur  für  Elektrotechnik. 
Nebst  einem  Anhange  :  Das  Wesen  derElektricität  und  desMagnetismus 
von  J.  G.  Vogt.  Mit  zahlreichen  Illustrationen,  farbigen  Bildern,  Tonbildern  u.  s.  w.  In 
55  wöchentlichen  Lieferungen  ä  lO  Pfg.  oder  11  Heften  k  50  Pf.  Verlag  von  Ernst  Wiest 
N  a  c  h  f.,  L.ipzig.  Lfg.    11— 15.  (Heft  3.) 


G.  Freitag's  neue  Verkehrskarte  von  Oesterreich-Ungarn.  (Ausgabe  1897.) 
Preis   ö.   W.   fl.    i.  — . 

Diese  eben  erschienene,  für  Comptoirs  und  Bureaux  unentbehrliche  Verkehrs- 
karte von  Oesterreich-Ungarn  1897  gibt  eine  Uebersicht  über  die  Ausdehnung 
des  Eisenbahnnetzes  unserer  Monarchie.  Nebst  sämmtlichen  Bahnlinien  in  verschiedenen 
Farben,  enthält  die  Karte,  die  sich  durch  Schönheit,  Genauigkeit  und  Reichhaltigkeit  des 
Inhaltes  auszeichnet,  alle  Bahn-,  Schiff-  und  Post-Stationen,  die  Entfernung  jeder  einzelnen 
Station  und  Haltestelle,  sowie  summarisch  der  Hauptstationen  von  einander  in  Kilometern. 
P'erner  in  der  durch  die  Prof.  H  i  c  k  m  a  n  n'schen  Taschen-Atlanten  so  beliebt  gewordenen 
Art  der  schematischen  Darstellung,  Diagramme  über:  Personen-  und  Güterverkehr,  Betriebs- 
Einnahmen  und  -Ausgaben,  Längenentwicklung  der  österr.-ungar.  Bahnlinien,  Fahrbetriebs- 
mittel, Höhenprofile  der  bedeutendsten  österr.-ungar.  Bahnlinien  und  als  weitere  Neuheit  : 
Verkehr  der  Reisenden  nach  Wageoclassen  und  die  dementsprechenden  Einnahmen.  Der 
billige  Preis,  zu  welchem  jede  Buchhandlung,  bei  Einsendung  des  Betrages  auch  die  Ver- 
lagsanstalt G.  Freytag  &  Berndt,  Wien,  VII/i.  Schottenfeldgasse  64,  die  schöne  Karte  liefert, 
ermöglicht  Jedermann   die  Anschaffung. 

Die  Umschau,  Uebersicht  über  die  Fortschritte  und  Bewegungen  auf  dem  Gesammt- 
gebiete der  Wissenschaft,  Technik,  Literatur  und  Kunst.  Jährlich  52  Nummern.  Preis  viertel- 
jährlich Mk.  2.50.  Postzeitungspreisliste  Nr.  7221  a.  Verlag  von  H.  Bechhold  in  Frankfurt 
a.  M.,  Neue  Krame   19/21. 
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KLEINE   NACHRICHTEN. 


Befähigungsnachweis  für  Elektro- 
techniker In  Ungarn.  Der  Handels- 
minister hat  durch  Circular- Verordnung  die 
Gewerbezweige,  welche  sich  mit  der  Instal- 
lirnng  von  auf  starken  elektrischen  Strom 
berechneten  Leitungen  und  Einrichtungen 
befassen,  dem  Befähigungsnachweise,  im  Sinne 
des  §  2  der  Handelsministerial-Verordnung 
vom  26.  August  1884,  unterworfen.  Vor 
Ausfolgung  der  Gewerbescheine  ist  demnach 
ausser  den  allgemeinen,  für  alle  Gewerbe- 
zweige gütigen  Bedingungen  auch  noch  der 
Nachweis  der  speciellen  Fachbefähignng  nach 
§  4  bzw.  6  des  G.  A.  XVII:  1884  zu  for- 
dern. Auf  Gewerbe,  welche  Leitungen  und 
EinrichtuDgen  für  schwachen  elektrischen 
Strom  (Telegraph,  Telephon,  Hausklingeln) 
herstellen,  bezieht  sich  die  Forderung  nach 
dem  Nachweise  der  Befähigung  nicht.  Als 
Norm  für  die  Beurtheilung  des  Unterschiedes 
zwischen  starkem  und  schwachem  Strome 
wird  bestimmt,  dass  elektrische  Ströme  von 
einem  Hektowatt  und  darüber  als  starke 
Ströme,  von  geringerer  Stärke  aber  als 
schwache  anzusehen  sind.  Diese  Verordnung 
besitzt  keine  rückwirkende  Kraft.  Industrielle, 
welche  diesen  Gewerbezweig  auf  Grund  eines 
Gewerbescheines  bereits  betreiben,  können 
den  Betrieb  ohne  Nachweis  der  Befähigung 
■fortsetzen.  („E.  T.  Z".) 

Regulirung  von  Röntgenröhren. 
Dorn  hat  ein  Verfahren  angegeben,  wo- 
durch einer  der  schlimmsten  Uebelstände  der 
Röntgenröhren,  nämlich  deren  allmähliges 
Leerwerden  beim  Gebrauche,  auf  das  Gründ- 
lichste beseitigt  ist.*)  Derselbe  bringt  in  ein 
kleines  Ansatzstück  der  Röhre  eine  Spur 
Aetzkali  und  treibt  nun,  sobald  der  Gasinhalt 
der  letzteren  zu  gering  zu  werden  anfängt, 
durch  ein  kurzes  Erwärmen  desselben  mit 
einem  Bunsenbrenner  etwas  Wasserdampf  aus 
dem  Kali  heraus,  bis  das  richtige  Vacuum 
wieder  hergestellt  ist.  Dieses  Verfahren  ist 
in  der  That  so  vorzüglich,  dass  dadurch  der 
bisher  so  schwierige  Umgang  mit  dem  in 
Rede  stehenden  Apparate  um  ein  ganz  Be- 
deutendes erleichtert  ist.  B.  Walter**) 
erwärmt  das  Dorn'sche  Ansatzstück  nicht  mehr 
zeitweilig,  sondern  dauernd,  und  zwar  hat 
sich  als  einfachste  und  zuverlässigste  Art  die- 
jenige durch  den  elektrischen  Strom  ergeben. 
Zu  diesem  Zwecke  wird  ein  Platindraht  von 
30 — 40  cm  Länge  und  0"25  mm  Dicke  in 
.Spiralform  um  das  genannte  Ansatzrohr,  dessen 
Durchmesser  etwa  6  ni/m.  beträgt,  gewickelt. 
Um  beim  Reguliren  vor  Schlägen  geschützt 
zu  sein,  sowie  auch  um  ein  Durchsclilagen 
der  Röhre  nach  der  Erwärmungsspirale  iiin 
zu  verhüten,  verlegt  man  das  Dorn'sche 
Röhrchen  an  das  Anodenende  und  legt  beim 
Arbeilen  Anode  unrl  .Sjiirale  beide  an  Erde. 
Beim  Einstellen  der  Röhre  liat  man  zu  unter- 
scheiden,   ob    man    mit   grosser    oder    kleiner 


*)  Klektrot.  Z.   IÖ9C,  8.  700. 
**)  Kloktrüt,  /,   1897,  H.  10. 


Fnnkenstrecke  arbeiten  will.  Da  im  ersteren 
Falle  die  Röhre  sich  beim  Arbeiten  nicht 
von  selbst  erwärmt,  so  schliesst  man  hier 
den  Wärmestromkreis  am  besten  gleich  mit 
demjenigen  Widerstand,  mit  welchem  man 
die  Röhre  später  dauernd  zu  erwärmen  hat 
und  kann  dann,  nachdem  der  stationäre  Zn- 
stand eingetreten  ist,  den  Inductor  in  Gang 
setzen.  Bei  kleineren  Funkenlängen  hat  man 
zunächst  einen  etwas  stärkeren  Erwärmungs- 
strom anzuwenden,  denselben  aber  sofort  nach 
Einschaltung  des  Inductors  abzuschwächen. 
In  dieser  Weise  lässt  sich  eine  Röntgenröhre 
dauernd  für  beliebig  lange  Zeit  in  einem 
ganz  bestimmten  Zustande  erhalten,  was  bisher 
nicht  möglich  war;  man  kann  jetzt  den  ganzen 
Röntgen- Apparat  mit  einem  Kasten  über- 
decken und  so  im  vollständig  dunklen  Räume 
arbeiten,  ohne  befürchten  zu  müssen,  dass 
die  in  denselben  eindringende  Strahlung  irgend 
welchen  Aenderungen  mit  der  Zeit  unter- 
worfen ist.  Dr.  R. 

Zur  Förderung  von  Untersuchun- 
gen mit  Röntgenstrahlen  sind  (Centr.- 
Ztg.  f.  Op.  u.  Mech.)  im  preussischen  Staats- 
haushalts-Etat für  1897/98  50.000  Mark  aus- 
geworfen worden.  „Der  Betrag  ist",  wie  es  in 
den  Bemerkungen  zu  dem  Titel  in  dem 
Etat  heisst,  „bestimmt,  Instituten  und  ein- 
zelnen Gelehrten  die  Anschaffung  der  erfor- 
derlichen kostspieligen  Apparate  und  die 
Ausführung  eingehender  Untersuchungen  zu 
ermöglichen."  Es  soll  danach  die  Summe  für 
zweierlei  verwendet  werden:  einmal  für  den 
Ankauf  von  Apparaten,  sodann  zugleich  noch 
für  den  Betrieb  dieser  und  zwar  für  ganz 
Preussen. 

Die  vor  etwa  drei  Jahren  von  der 
Französischen  Westbahn,  zuerst  in  der  Nähe 
von  Havre  und  dann  bei  Argeateuil,  ange- 
stellten Versuche  mit  der  elektrischen 
Locomotive,  System  Meilmann,  haben  zu 
so  günstigen  Ergebnissen  geführt,  dass  die 
Betriebsleitung  der  genannten  Bahn  sogleich 
Auftrag  für  Beschaffung  zweier  neuer  Ma- 
schinen der  gleichen  Gattung  ertheilte. 
Diese  beiden  Locomotiven,  an  denen  noch 
wesentliche  Verbesserungen  angebracht 
worden  sind,  sollen,  wie  der  Pariser  „Monde 
illustre"  erfährt,  nun,  d.  h.  nach  etwa  zwei- 
jäiiriger  Arbeit,  beinahe  fertig  sein  und  im 
kommenden  Frühjahr  in  Dienst  gestellt 
werden.  Ein  Berichterstatter  des  genannten 
Blattes  besichtigte  eine  der  neuen  Maschinen, 
die  „Fusce  Nr.  2",  vor  Kurzem  und  schildert 
nun  die  von  ihr  und  ihrer  Schwestermaschine 
gebotenen  Vortheile.  Bei  der  Constructiou 
kam  es  vor  Allem  darauf  an,  die  bisher  von 
den  gewtihnlichen  Express/.ugmaschinen  er- 
langten (Geschwindigkeiten,  sowie  auch  die 
lebendige,  an  der  Achse  zur  Verwendung 
gelangende  Kraft  zu  vermehren.  Beiiles  ist 
in  hervorragendem  Masse  erreicht  worden; 
denn  während  die  bisherigen   Maschinen  nur 
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ungefähr  eine  Zugkraft  von  600 — 700  PS  ent- 
falten, soll  die  „Fusee  Nr.  2"  1500  P/Sauf- 
weisen. Die  vor  drei  Jahren  versuchte 
elektrische  Maschine  erzielte  in  der  Stunde 
eine  Schnelligkeitsleistung  von  108  km,  wo- 
bei sie  einen  aus  acht  Waggons  bestehenden 
Zug  beförderte.  Die  jetzt  in  Rede  stehenden 
Maschinen  erreichen  bei  schwerster  Belastung 
100  hm,  bei  normaler  sogar  130 — 140,  beides 
auf  ebener  Strecke, 


Die  Elektrlcität  im  Seekriege.  Vor 
Kurzem  fanden  von  der  Admiralität  in  Ply- 
mouth  interessante  Versuche  mit  Scheinwerfern 
statt,  bei  denen  es  sich  darum  handelte,  fest- 
zustellen, ob  man  den  Sund  derartig  beleuchten 
könne,  dass  kein  feindliches  Torpedoboot  sich 
nnentdeckt  dem  Hafen  zu  nähern  vermöchte. 
Zu  dem  Zwecke  dampften  in  einer  an  und  für 
sich  dunklen  Nacht,  in  welcher  zudem  dichter 
Nebel  über  der  Wasserfläche  lagerte,  fünf 
Torpedobootzerstörer  aus  dem  Hafen,  in  den 
sie  nach  vierstündiger  Abwesenheit  zurück- 
fuhren. Die  am  Ufer  rechts  und  links  er- 
richteten Scheinwerfer  erleuchteten  den  breiten 
Sund  in  einer  Weise,  dass  schon  auf  grosse 
Entfernung  jedes  Manöver  der  Fahrzeuge 
erkannt  wurde,  und  sich  dieselben  bei  ihrem 
Herannahen  in  allen  Theilen  scharf  abzeich- 
neten. Das  Resultat  war  sonach  ein  günstiges. 

Auf  Veranlassung  der  Acetylene 
Illuminating  Cy.  zu  London  hat  sich 
jetzt  ein  amerikanisches  Aluminium  -  Werk, 
welches  zur  Fabrikation  des  Metalles  die  von 
den  Niagara-Kraftanlagen  gelieferte  Elektrl- 
cität benützt,  dazu  entschlossen,  auch  das 
zur  Erzeugung  des  Acetylengases  nöthige 
Carbocalcinm  in  grossem  Maassstabe  zu  fabri- 
ciren.*) 


Bei  elektolytischer  Zersetzung  von 
Silbernitrat  wollen  Monlder  &  Hering 
in  London  eine  neue  Silber -Verbindung  er- 
halten haben.  Indem  sie  nämlich  bei  An- 
wendung eines  Platindrahtes  als  Anode  ein 
kleines  Glasgefäss  unter  dieser  aufstellten, 
tropfte  von  Zeit  zu  Zeit  vom  Platindraht 
eine  schwarze  Masse  in  das  Gefäss,  welche 
Verbindung  nach  den  Untersuchungen  der 
Entdecker  ein  Silbersuperoxyd-Nitrat  darzu- 
stellen scheint.  Das  Präparat  löste  sich  mit 
brauner  Farbe  in  Salpetersäure  und  zersetzt 
sich  in  Wasser  in  Silbernitrat  und  Sauerstoff. 
Die  Entdecker  glauben,  dass  die  Verbindung 
für  photographische  Zwecke  vortheilhaft  an- 
wendbar sei.*) 

Abessinien  geht  jetzt  ebenfalls  mit  dem 
Gedanken  um,  ein  regelrechtes  Telegraphen- 
netz über  das  ganze  Reich  auszubreiten  und 
ist  eine  Brüsseler  Firma  damit  beauftragt 
worden,  die  nöthigen  Vorarbeiten  zu  machen 
und   der  Regierung  ein  Project  vorzulegen.*) 

Fischen  mit  elektrischem  Licht 
wurde  vor  Kurzem  in  England  versucht  und 

*)  Mitgetheilt  vom  Internationalen  Patent- 
Bureau  von  Carl  Fr.  Keichelt,  Berlin. 


hat  ein  überraschendes  Resultat  ergeben.  Eia 
Fischerboot  wurde  mit  einer  Batterie  ausge- 
stattet, die  einem  Glühlicht  von  5  Kerzen- 
stärken den  Strom  lieferte.  Dieses  Glühlicht 
wurde  7*5  m  tief  in's  Wasser  versenkt,  wo  es 
einen  Umkreis  von  etwa  50  in  beleuchtete. 
In  wenigen  Augenblicken  hatte  das  Licht 
ungeheuere  Massen  von  Fischen  angelockt 
und  das  Ergebnis  des  Fischzuges  war  ein 
übeiaus  reiches.  Die  alsbald  gehobenen  Netze 
waren  stets  überfüllt.  In  Anbetracht  dieser 
den  Fischreichthum  der  Küsten  verderblich 
beeinflussenden  Methode  wird  es  sich  em- 
pfehlen, diese  Art  des  Fischens  in  der  Nähe 
der  Küste  zu  untersagen  und  sie  nur  in  hoher 
See  zu  gestatten.  —  Zu  diesem  Berichte  der 
„Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens" bemerken  wir,  dass  die  vorbeschrie- 
bene Anwendung  des  elektrischen  Lichtes 
laut  unserer  Notiz  im  Hefte  II,  S.  56  des 
Jahrg.  1895,  von  uns  schon  im  Jahre  1887 
in  der   Nähe    von    Wien    beobachtet    wurde. 


Automatische  öfTentliche  Tele- 
phone. In  Scandinavien  erfreut  sich  der 
Fernsprecher  einer  verhältnismässig  ganz 
gewaltigen  Ausdehnung.  Das  hat  zu  Ein- 
richtungen geführt,  die  auch  für  unsere  Ver- 
hältnisse als  vorbildlich  gelten  müssen.  Zu 
diesen  sind  unter  Anderen  die  öffentlichen 
Fernsprechstellen  Christianias  zu  rechnen. 
In  freistehenden,  geschmackvoll  eingerichteten 
Kiosks  sind  dort  selbstcassirende  Telephon- 
apparate untergebracht,  die  beim  Einwurf 
eines  entsprechenden  Geldstückes  den  An- 
ruf-Inductor  einschalten  und  das  Amt  anzu- 
rufen ermöglichen.  Ist  das  Gespräch  beendet, 
dann  veranlasst  der  Beamte  auf  der  Station 
durch  einen  Strom,  den  er  zum  Kiosk  sendet, 
wiederum  den  Anfangszustand  des  Apparates, 
In  Christiania  kostet  ein  Stadtgespräch  von 
einer  öffentlichen  Fernsprechstelle  aus 
16  Oere,  also  in  unserem  Gelde  circa 
12  Kreuzer.  —  Ueber  automatische  Telephon- 
Cabinete  in  Amerika  haben  wir  im  Hefte  IV 
S.    123  ex   1896  berichtet. 


Automat  zur  Ausgabe  von  Elek- 
tricität.  Durch  Münzeneinwurf  eine  gewisse 
Menge  von  Elekcricität  auf  automatischem 
Wege  zu  liefern,  wie  es  jetzt  mit  Zünd- 
hölzern und  anderen  Gegenständen  geschieht, 
ist  einem  amerikanischen  Ingenieur  gelungen. 
Hundert  solcher  Automaten  sollen,  wie  wir 
einer  Mittheilung  des  Patentbureau  J.  F  i  s  c  h  e  r 
in  Wien  entnehmen,  in  einem  grossen  öffent- 
lichen Gebäude  New- Yorks  aufgestellt  werden. 
Wenn  man  eine  Münze  (8  Kreuzer)  in  die  hiezu 
bestimmte  Oeffnung  gleiten  lässt,  und  auf 
einen  Knopf  drückt,  gibt  der  Apparat  einen 
elektrischen  Strom  ab,  welcher  genügend 
ist,  um  ein  Licht  von  8  Kerzenstärke  auf 
6  Stunden  zu  unterhalten.  Jeder  Automac 
kann  30  solcher^Stromeinheiten  liefern.  Fünf 
Minuten,  bevor  der  für  die  Münze  gelieferte 
Strom  aufhört,  ertönt  eine  Glocke  und  an 
einem  Indicator  wird  ersichtlich,  wieviel 
Elektricität  bereits  entnommen  wurde  und 
wieviel  noch  verfügbar  ist. 
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EtruskJsche  Vasen  als  Mittel  zum 
Bestimmen  der  magnetischen  Kraft 
der  Erde  in  vergangenen  Jahr- 
hunderten. Der  amerikaDische  Physiker 
Mr.  G.  Fol  ge  r  aith  er,  der  sich  durch 
seine  magnetometrischen  Arbeiten  schon  ein 
Renommee  erworben  hat,  trägt  sich  mit  der 
Absicht,  den  Unterschied  in  der  magnetischen 
Inclination  der  Erde,  also  in  der  Richtung  der 
magnetischen  Erdachse,  wie  sie  zur  Zeit  der 
alten  Egypter  und  Etrnsker  bestand  und  der 
heutigen  magnetischen  Achse  unter  Zugrunde- 
legung von  Beobachtungen  zu  bestimmen, 
die  der  genannte  Gelehrte  bezüglich  des 
magnetischen  Feldes  der  Erde  in  seiner  Ein- 
wirkung auf  gebrannte  l'hongefässe  gemacht 
hat.  Wie  wir  einer  Mittheilung  des  Patent- 
bureau J.  Fischer  in  Wien  entnehmen,  ge- 
lang es  nämlich  Herrn  Folgeraither 
durch  Nachahmung  der  Herstellungsweise 
alter  Vasen  aus  Thon  zu  beweisen,  dass  sie 
während  des  Brennens  durch  das  magnetische 
Feld  der  Erde  magnetisirt  werden.  Wenn 
man  nun  annimmt,  dass  diese  Gefässe  in 
senkrechter  Stellung  im  Ofen  aufgestellt 
wurden  und  dass  die  damals  erfolgte  Magne- 
tisirung  eine  permanente  war,  so  ist  man  in 
der  Lage,  Schlüsse  auf  das  damalige  magne- 
tische Feld  der  Erde  zu  ziehen.  Die  Wechsel- 
wirkung zwischen  der  Richtung  des  da- 
maligen magnetischen  Feldes  und  der  infolge 
dessen  resnltirenden  Magnetisirung,  demnach 
die  eigentliche  Lösung  des  Problems,  wird 
durch  Anwendung  besonders  gearbeiteter, 
empfindlicher  Körper  von  conischer  und 
cylindrischer  Gestalt,  die  in  verfchiedenen 
Lagen    aufgestellt   werden,  bestimmt. 


Als  Schmiermittel  für  Leder- 
treibriemen wird  von  einem  Fachblatt  der 
Oelindusirie  Ricinusöl  als  das  anerkannt 
beste  bezeichnet,  doch  bleibe  es  eine  andere 
Frage,  welches  das  sparsamste  sei.  Eine 
ganze  Reihe  von  Schmiermitteln  für  den 
gleichen  Zweck  werden  empfohlen,  die 
sämmtiich  billiger  als  Ricinusöl  sind,  hier- 
unter ist  besonders  Fischthran  mit  etwas 
Talgzusatz  zu  nennen.  Wenig  empfehlens- 
weith  ist  es  überhaupt,  die  Lederriemen 
mit  reinem  Oel  zu  schmieren,  da  dieses  zu 
rasch  verdunstet.  Ein  gewisser  Zusatz  eines 
soliden  Fettes  ist  das  geeignetste.  Ein 
Schmiermaterial  aus  gleichen  Mengen  Talg 
und  Ricinusöl  ist  gut,  noch  besser  ist  eine 
Mischung  aus  Talg  und  Fischthran,  das 
beste  Resultat  liefert  jedoch  eine  Vermen- 
gung aller  drei  Stoffe.  Das  Mengen  geschieht 
bei  Hitze  bis  zur  Erreichung  der  riclitigen 
Consistenz,  Obgleich  Ricinusöl  das  Leder 
sehr  weich  und  biegsam  macht,  ist  nicht  zu 
verkennen,  dass  es  zugleich  wie  alle  dünnen 
Gele  das  Delinen  der  Riemen  begünstigt.  Eine 
Mischung  von  dünnflüssigem  Oel  und  Talg 
zu  gleichen   Thtilcn     ist   deslmlb   praktischer. 


Kupfer  zu  poliren  und  zu  färben» 

Um  Kupfertheile  zu  poliren,  reibe  man  die- 
selben mit  englischer  Erde  und  mit  Oel, 
dann  mit  einem  Flanell-  und  zuletzt  mit 
einem  Lederlappen  ab.  Eine  Lösung  von 
Oxalsäure,  auf  matt  gewordenes  Messing  ge- 
rieben, entfernt  bald  die  Oxydhaut  und  legt 
das  Metall  frei,  Die  Säure  muss  dann  mit 
Wasser  abgewaschen  und  das  Messing  mit 
weichem  Leder  abgerieben  werden.  Eine 
Mischung  von  Salzsäure  mit  in  Wasser  ge- 
löstem Alaun  gibt  den  nur  wenige  Secunden 
in  diese  Lösung  getauchten  Gegenständen 
eine  goldene  Farbe.  Eine  orangeartige,  in 
Gold  spielende  Farbe  erhält  polirtes  Kupfer, 
wenn  man  es  einige  Secunden  in  eine 
Lösung  von  krystallisirtem,  essigsaurem 
Knpferoxyd  taucht.  Eine  schöne  violette 
Farbe  wird  erzielt,  wenn  man  das  Metall 
für  Augenblicke  in  eine  Lösung  von  Anti- 
monchlorid taucht  und  es  sodann  mit  einem 
mit  Baumwolle  umwickelten  Holz  abreibt. 
Während  dieser  Operation  muss  das  Kupfer 
bis  zu  einem  der  Hand  nach  erträglichen 
Grade  erhitzt  werden.  Ein  krystallinisches 
Ansehen  wird  dadurch  hervorgerufen,  dass 
man  den  Gegenstand  in  schwefelsaurem 
Kupfer  kocht. 


Elektrischer  Sport.  In  der  neuesten 
Zeit  ist.  in  Chicago,  wie  die  „Münchener 
Neuest.  Nachr."  schreiben,  ein  ganz  neuer 
Sport  entstanden,  nämlich  der  Trolley-  oder 
elektrische  Sport.  Er  besteht  einfach  in  einem 
sehr  in  Aufnahme  gekommenen  Corso  von 
halsbrecherischer  Geschwindigkeit  auf  elek- 
trischen Strassenbahnen.  Chicago  mit  seinen 
Strassen  von  mehr  als  dreissig  Kilometern 
Länge,  mit  seinem  stark  entwickelten  Netz 
elektrischer  Bahnlinien  und  der  abwechslungs- 
reichen Umgebung  dieser  Linien  forderte  zur 
Entwickelung  dieses  allerdings  echt  amerika- 
nischen Sports  gleichsam  heraus.  Irgend  ein 
Club  miethet  sich  in  der  schönen  Jahreszeit 
einen  oder  mehrere  elektrische  Wagen,  putzt 
sie  mit  Blumen  und  Beleuchtungskörpern  aller 
Art  prächtig  heraus  und  stellt  darin  bei  Tage 
oder  bei  Nacht  Gesellschafls-Unifahrten  an 
mit  der  uns  Europäer  gruseln  machenden 
Geschwindigkeit  von  vierzig  Kilometern  in 
der  Stunde.  Die  Wagen  sausen  wie  die  wilde 
Jngd  dahin.  Nachdem  einige  Clubs  sich  dies 
Vergnügen  gemacht  hatten,  wollte  jeder  Club 
sein  Trolley  haben,  und  die  beiden  dafür  von 
der  Fahrgesellschaft  besonders  hergestellten 
Wagen  waren  schon  Mitte  des  Sommers  bis 
zum  Ende  November  bestellt.  So  lange  kein 
ernster  Unfall  dabei  vorkommt,  dürfte  der  Sport 
auch  wohl  in  Uebung  bleiben;  bei  uns  freilich 
wird  man  kaum  so  lange  warten,  bis  ein 
Unfall  sich  ereignet,  sondern  die  Strassen- 
polizei  wird  der  Kinfühiung  dieses  gefähr- 
lichen Spiels  von  Hause  aus  ihr  Velo  ent- 
gegen.^etzen. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Chronik  des  Vereioes. 

7.    Jiinncr.     —    II.    Voiira^     im 
CykluH      j^emeinfassliclit-r      Vorträj^r. 


Hrrr     Holrath     l'rof.     Dr.     Victor    v. 
L.'inji   über:    „Wechselstrom.'* 

i  )er   Vortrajfende    zeigte    zuerst 
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die  Entstehung  von  inducirten  Strömen, 
indem  er  eine  kleine  Drahtspule 
zwischen  die  Pole  eines  Hufeisen- 
magnetes schob  und  durch  den  so 
entstandenen  Strom  eine  Magnetnadel 
ablenkte,  die  mit  einem  Lichtzeiger 
verbunden  war.  Beim  Herausziehen 
der  Spule  erhielt  er  einen  Strom  in 
entgegengesetzter  Richtung,  so  dass 
beim  raschen  Durchziehen  der  Spule 
durch  die  Pole  des  Magnetes  der 
Lichtzeiger  ganz  in  Ruhe  bleibt.  Um 
daher  Wechselströme,  das  sind  solche, 
die  regelmässig  ihre  Richtung  ändern, 
zu  messen,  müssen  andere  Erschei- 
nungen zu  Hilfe  genommen  werden, 
wie  die  Anziehung  von  Eisen,  die 
vom  Vortragenden  durch  eine  Spule 
demonstrirt  wird,  durch  welche  der 
von  der  internationalen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  gelieferte  Wechselstrom, 
welcher  etwa  achtzigmal  in  der  Se- 
cunde  seine  Richtung  ändert,  hindurch 
geschickt  wurde ;  die  Spule  konnte 
so  eine  grosse  Feile  schwebend  er- 
halten. 

Die  Wechselströme  zeigen  eine 
besondere  Eigenthümlichkeit,  die  eine 
beruht  darauf,  dass  sie  selbst  wieder 
in  einer  Spule  Ströme  erzeugen,  ja 
in  der  Spule  selbst,  durch  welche  sie 
hindurch  gehen,  eine  Erscheinung,  die 
die   Selbstinduction   heisst. 

Die  Beziehungen  zwischen  dem 
primären  und  inducirten  Wechsel- 
strome wurden  an  zwei  Spiralfedern 
demonstrirt,  die  unisono  springen  ge- 
lassen wurden,  oder  in  gerade  ent- 
gegengesetzer Phase  oder  auch 
nur  mit  einer  Phasendifferenz  von 
l/j^   Schwingungsdauer. 

Die  zweite  Eigenthümlicbkeit  ist 
die,  dass  wenn  man  die  Enden  der 
Wechselstromleitung  mit  einem  Con- 
densator,  welcher  auf  dem  Princip 
der  Leydnerflasche  beruht,  verbindet, 
man  doch  einen  Wechselstrom  in  der 
Leitung  hat,  welcher  um  l/^  Schwin- 
gung dem  primären  Strome  voraneilt^ 
während  der  durch  Selbstinduction 
erzeugte  um  l/^  Schwingung  zurück- 
bleibt. 

Hiedurch  kann  man  eine  auf 
einer  Wage  aufgehängte  Spule  durch 
einedarunter  befindliche,  durch  welche 


der  Wechselstrom  geleitet  wird,  ab- 
stossen  oder  anziehen,  je  nachdem 
man  die  Enden  der  aufgehängten 
Spule  einfach  schliesst,  oder  sie  mit 
den  Belegungen  eines  Condensators 
verbindet.  Letzteres  Experiment  ist 
neu  und  wurde  zum  ersten  Male 
einem   Zuhörerkreis   vorgeführt. 

Die  weiteren  Experimente  be- 
ruhen auf  der  erwähnten  Selbstin- 
duction von  Spulen  und  betrafen 
Experimente,  die  ursprünglich  von 
E.  Thomson  herrühren,  vom  Vor- 
tragenden in  eine  überraschende  Form 
gebracht  wurde.  Ein  Serviettenring 
aus  Aluminium  wurde  hoch  in  die 
Luft  geschleudert. 

Es  wurde  dann  die  Anwendung 
eines  Transformators  zur  Galvano- 
kaustik zum  Speisen  von  Glühlampen 
und  zur  Schweissung  des  Eisens  ge- 
zeigt. Hievon  ist  besonders  die 
Anwendung  zur  Speisung  von  Glüh- 
lampen von  der  höchsten  Bedeutung 
für  die  elektrische  Beleuchtung  ge- 
worden und  hat  den  Wechselstrom 
für  diese  Zwecke  an  die  vorderste 
Stelle   gerückt. 

Zum  Schlüsse  wurden  noch  Ex- 
perimente mit  einem  sogenannten 
Drehfelde  ausgeführt,  das  gleich  zwei 
gekreuzten,  mit  Drähten  überwun- 
denen Rahmen  gebildet  wurde  ;  durch 
den  einen  Rahmen  geht  der  Wechsel- 
strom direct,  durch  den  anderen  aber 
erst,  nachdem  er  den  früheren  Trans- 
formator passirt  hat,  wodurch  er  nun 
um  1/4  einer  Periode  verzögert  wird. 
Innerhalb  dieses  Rahmens  wurden  nun 
die  mannigfachsten  Gegenstände  in 
Drehung  versetzt:  Magnete,  alte 
Blechbüchsen  von  Conserven,  eine 
bessere  Casserole,  eine  Messingkugel, 
eine  silberne   Zuckerdose,   etc. 

13.  Jänner.  —  Vereins- 
versammlung. Vorsitzender :  Vice- 
präsident  Prof.  Seh  lenk.  —  Vor- 
trag des  Herrn  Floris  Wüste  über: 
„Die  Verwendung  von  Accu- 
mulatoren  in  elektrischen 
Tram-Centralen." 

Der  Vortragende  gab  zunächst 
seinem  Bedauern  Ausdruck,  dass  der 
von  Herrn  Dr.  Schoop  ange- 
kündigte      Vortrag       infolge      einge- 
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tretener  Hindernisse  nicht  von  diesem 
selbst  gehalten  werden  konnte,  und 
schritt  dann  zu  den  weiteren  Aus- 
führung-en.  Wir  bringen  diesen  Vor- 
trag vollständig  an  anderer  Stelle 
dieses   Heftes. 

Nach  diesem  mit  grossem  Beifall 
aufgenommenen  Vortrag  regte  Herr 
Ingenienr  Drexler  noch  die  Frage 
an,  ob  es  nicht  möglich  sei,  dem 
durch  Vereisung  bewirkten  Reissen 
der  Telephonleitungen  dadurch  wirk- 
sam zu  begegnen,  dass  man  durch 
dieselben  an  besonders  gefährdeten 
Stellen,  z.  B.  bei  den  vielen  Ueber- 
setzungen  des  Donaucanales,  mittelst 
ambulanter  Accumulatorenbatterien 
einen  die  Leitungen  erwärmenden 
Strom   senden  würde. 

14,  Jänner.  III.  Vortrag  im 
Cyklus  gemeinfasslicher  Vorträge. 
Herr  Dr.  A.  L  a  m  p  a  über  „G  1  e  i  c  h- 
str  o  m." 

Der  Vortragende  entwickelt  an 
der  Hand  des  Experiments  die  Be- 
'griffe  Stromintensität  und  Richtung ; 
die  Intensität  kommt  bei  allen  Strom- 
erscheinungen zum  Ausdruck,  die 
Richtung  bei  den  chemischen  und 
magnetischen.  Die  letzteren  werden 
einer  eingehenden  Besprechung  unter- 
zogen. Ausgehend  von  der  Oerstedr 
sehen  Entdeckung  und  der  Ampere- 
schen  Regel  wird  die  Wirksamkeit 
eines  Kreisstromes  untersucht  und 
gezeigt,  dass  ein  solcher  wie  ein 
Magnet  wirkt.  Im  Anschluss  hieran 
wird  die  Ampere'sche  Theorie  des 
Magnetismus  entwickelt,  welche  von 
dem  Vortragenden  benützt  wird,  um 
Maxwell's  Anschauungen  über  das 
elektromagnetische  Feld  eines  Stromes 
zu  erläutern.  An  der  Hand  von  Modellen 
und  Darstellungen  besonderer  Fälle 
mit  Eisenfeilicht  werden  die  Kraft- 
linien anschaulich  gemacht  und  auf 
Grundlage  der  Ampere'schen  Mole- 
kularströme im  Innern  eines  Magneten 
gezeigt,  wie  die  zunächst  als  geome- 
trischer Hilfsbegriff  eingeführten 
Kraftlinien  physikalisch  lebendig 
gemacht  werden  können,  indem  man 
sie   als   ein  System   von  Wirbeln   auf- 


fasst.  Mit  der  Centrifugalmaschine 
wird  an  dem  gewöhnlich  zur  Demon- 
stration der  Abplattung  der  Erde 
dienenden  Modell  gezeigt,  dass 
diese  Hypothese  wohl  im  Stande, 
den  Zug  axial  und  den  Druck 
radial  zu   den  Kraftlinien  zu   erklären. 

Auf  Grund  der  gewonnenen  An- 
schauungen werden  die  gegenseitigen 
Einwirkungen  von  Strömen  aufein- 
ander, ferner  von  Strömen  auf 
Magnete  und  umgekehrt  besprochen. 
Die  Rotationserscheinungen,  bieg- 
samer Leiter  und  Magnet,  Faraday's 
Pendel,  Barlow's  Rad,  Rotation  eines 
flüssigen  Leiters,  Rotation  eines 
Magnets  werden  vorgeführt  und  an- 
schliessend hieran  die  Poynting'schen 
Arbeiten  über  die  Energiewanderung, 
soweit  dies  eben  in  einem  populären 
Vortrage  möglich  ist,   besprochen. 

Endlich  bespricht  und  demon- 
strirt  der  Vortragende  die  Inductions- 
erscheinungen  und  erklärt  dieselben 
auf  Grund  des  Gesetzes  der  Erhal- 
tung  der  Energie. 


Nene  Mitglieder. 

Auf     Grund      statutenmässiger      Auf- 
nahme  traten   dem  Vereine  die  nach- 
stehend genannten  Herren  als  o  r  d  e  n  t- 
liche  Mitglieder   bei: 

Kunody  Samuel,  Mechaniker,  Wien. 

Paduch  Adolf  Heinrich,  General- 
Vertreter  von  S.  Bergmann 
&   Co.,   Wien. 

Schmid  Friedrich,  k.  k.  Postofficial, 
Linz  a.   D. 

Honigmann  Emil,  technisches 
BureaUj  Wien. 

Schöngut  Josef,    Ingenieur,   Wien. 

W  o  h  1  m  u  t  h  Siegfried,  Beamter  der 
österr.   Nordwestbahn,   Wien. 

Stabe  now  Rudolf  Wilhelm,  Fabri- 
kant,  Wien. 

Wal  1  i  tschek  Carl,  Elektrotechniker, 
Wien, 

B  erze  Fritz,  Elektrotechniker  Wien. 

Ho  ff  mann  Bernhard,  Erfinder  der 
Fernschreibmaschine  „Telescrip- 
teur",   Paris. 

S  c  h  m  e  e  r  Alfred,  Elektrotechniker, 
Wien. 


Verantwortlicher  llcdacteur:  .lOHKK  KARKIS.  — 
In  ComniiBHion  hol  J,EIIMANN  A  Wcntzol 
Druck  von  K.  SIMEH  <t  Co.,  la 
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XV.  Jahrg,  I.  März  1897.  Heft  V. 

Ueber  Rückstandsbildung  und  Oscillationen  bei  verschie- 
denen Condensatoren,*) 

Von  THEODOR  WULF  S.  J. 
Assistent  am  physikalischen  Institute  der  k.  k.  Universität  in  Innsbruck. 

Bei  der  grossen  Bedeutung,  welche  die  Vorgänge  im  Dielektricum 
der  Condensatoren  für  Theorie  und  Praxis  haben,  dürften  einige  Unter- 
suchungen, die  darüber  im  Laufe  dieses  Jahres  angestellt  wurden,  nicht 
ohne  Interesse  sein. 

Dieselben  beziehen  sich  zunächst  auf  die  Erscheinung  des  Rück- 
standes, seine  Ausbildung  und  seine  Entladung,  sodann  auf  die  genauere 
Gestalt  der  Wellen  bei  oscillatorischen  Condensatorentladungen,  endlich 
auf  den  Energieverlust  im  Dielektricum,  den  man  bei  solchen  Schwingungen 
wahrgenommen  hat. 

Die  Anregung  zu  diesen  Arbeiten  verdanke  ich  meinem  verehrten 
Lehrer  Herrn  Prof  Dr.  I.  Klemencic,  der  mir  nicht  nur  seinen  aus- 
gezeichneten Hiecke'schen  Fallapparat  zur  Verfügung  stellte,  sondern  mich 
auch  bei  der  Ausführung  dieser  Untersuchungen  durch  Rath  und  That 
bereitwilligst  unterstützte,  wofür  ich  ihm  zu  grösstem  Danke  verpflichtet  bin. 

I.  Die  Versuchsobjecte. 

Es  wurden  im  Ganzen  vier  Condensatoren  untersucht,  zwei,  welche 
die  Erscheinung  des  Rückstandes  zeigen,  und  zwei,  die  rückstandsfrei 
sein  sollten. 

1.  Ein  Condensator  aus  Paraffinpapier  von  Kaiser  &  Schmidt  in 
Berlin.  Er  hatte  nach  Angabe  der  Fabrik  5  Mikrofarad,  die  einzeln  ge- 
braucht werden  konnten.  Der  Isolationswiderstand  wurde  bestimmt  aus 
der  Elektricitätsmenge,  welche  zwischen  den  Belegen  überging  bei  einer 
Constanten  Potential differenz.  Derselbe  nahm  mit  erhöhtem  Ladungspotential 
bedeutend  ab  und  war  dann  dauernd  verringert.  Mit  i  Clark'schen  Normal- 
element =  i'435  Volt  geprüft,  war  der  Widerstand  i4*io6ß,  mit  12  Normal- 
elementen =  17*2  Volt  nur  mehr  8'io^ß.  Darauf  wurden  mit  dem  Con- 
densator Schwingungsbeobachtungen  vorgenommen,  wobei  er  einer  Span- 
nung bis  zu  150  Volt  ausgesetzt  wurde.  Hernach  zeigte  er,  mit  denselben 
12  Normalelementen  geladen,  nur  mehr  4'io'^i2.*)  Die  Rückstandsbildung, 
war  so  stark,  dass  die  gewöhnliche  Prüfung  auf  Isolation  durch  Bestimmung: 
des  Ladungsverlustes  während  einer  längeren  Zeit  hier  nicht  stattfinden 
konnte,  da  fast  die  ganze  Ladung  in  Rückstand  überging  und  nur  sehr 
langsam  wieder  zum  Vorschein  kam.  In  der  Folge  soll  dieser  Condensator 
kurz  mit  Paraffin  Pap.  Cond.  II  bezeichnet  werden. 

2.  Erstaunt  über  die  schlechten  Eigenschaften  dieses  Condensators 
wünschte  ich  zu  wissen,  ob  es  denn  nicht  möglich  sei,  bessere  Conden- 
satoren aus  Paraffinpapier  herzustellen.  Es  wurde  klares,  weisses  Paraffin 
in  einer  flachen  Wanne  flüssig  gemacht  und  dann  gewöhnliches  reines 
Schreibpapier  durch  die  flüssige  Masse  gezogen.  Nach  einiger  Uebung 
erhielt  man  auf  beiden  Seiten  eine  sehr  gleichmässige  glatte  Paraffinschicht. 


*)  Aus    den  Sitzungsberichten    der    kaiserl.  Akademie    der  Wissenschaften    in   Wien. 
Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  9.  Juli   1896  im  Auszuge  mitgetheilt  vom  Verf. 
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Aus  etwa  120  solcher  Bogen  von  gewöhnlichem  Folioformat  und  Stanniol- 
blättern wurde  ein  Condensator  aufgebaut,  der  sich  dann  dem  ersteren  weitaus 
überlegen  zeigte.  Die  Capacität  betrug  anfangs  i"02  Mikrofarad  bei  circa 
einer  Secunde  Ladungsdauer,  nahm  jedoch  im  Laufe  des  Jahres,  wie  die 
Massen  noch  zusammenrücken,  bis  i'24  Mikrofarad  zu.  Rückstandsbildung 
war  natürlich  vorhanden,  betrug  jedoch  nur  V4  derjenigen  des  anderen 
Condensators.  Das  Isolationsvermögen  war  ebenfalls  ein  ausgezeichnetes.. 
Anfangs  wurde  gemessen 

bei   10  Volt 5000' 106  Q, 

„60     „     4500-106  ß. 

Schon  bei  diesem  Condensator,  ganz  besonders  aber  bei  den  zwei 
folgenden,  zeigte  sich  eine  ungemein  grosse  Empfindlichkeit  für  die 
Feuchtigkeit  der  Luft,  wodurch  dann  die  Rückstandsbildung  scheinbar "*"*) 
vermehrt  und  die  Isolation  verringert  wurde.  So  hatte  dieser  Condensator 
nach  einigen  Wochen  nur  mehr  i6oo"io^ß  Widerstand,  gemessen  bei 
I7'2  Volt.  Es  wurden  deshalb  alle  Condensatoren  in  einem  möglichst 
luftdicht  schliessenden  Kasten,  in  welchem  sich  flache  Schalen  mit  H2  SO^ 
conc.  befanden,  aufbewahrt  und  nur  auf  kurze  Zeit  zum  Gebrauche  hervor- 
geholt. In  diesem  Kasten  nahm  das  Isolationsvermögen,  bei  denselben 
I7'2  Volt  gemessen,  in  vier  Wochen  wieder  bis  2ioo"io6ß  zu.  In  Zu- 
kunft wird  dieser  Condensator  einfach  mit  Paraff.  Pap.  Cond.  i  bezeichnet 
werden. 

3.  Ein  Glimmercondensator.  Derselbe  war  ganz  neu  von  Edel- 
mann in  München  geliefert,  hatte  eine  Capacität  von  i'i  -[-  0'ooo2  Mikro- 
farad. 

Die  Capacität  erwies  sich  anfangs  als  ziemlich  unabhängig  von  der 
Ladungsdauer;  als  der  Condensator  jedoch  während  eines  anhaltenden 
feuchten  Wetters  ohne  besonderen  Schutz  gelassen  war,  zeigte  er  Rück- 
standsbildung, und  die  Capacität  nahm  mit  der  Ladungsdauer  zu.  Er  wurde 
jetzt  vier  Wochen  im  Trockenraum  abgeschlossen  und  zeigte  sich  darauf 
fast  rückstandsfrei.  Das  Isolationsvermögen  betrug  nach  verschiedenen 
Messungen  stets  über  lO.OOO'iO^  Si.  Er  wurde  dann  auch  als  Nornial- 
condensator  benützt  zur  Bestimmung  der  Capacität  der  übrigen. 

4.  Ein  Condensator  aus  reinem  Paraffin.  Die  Beschaffung  dieses  Con- 
densators hatte  grosse  Schwierigkeit,  da  die  Beobachtung  mit  dem  Hiecke- 
schen  Fallapparat  wenigstens  etwa  0*3  Mikrofarad  Capacität  erfordert.  So 
grosse  Paraffincondensatoren  sind  im  Handel  nicht  zu  haben  imd  bisher 
wohl  überhaupt  noch  nicht  hergestellt  worden.  Der  Grund  liegt  offenbar 
in  der  ausserordentlichen  Schwierigkeit,  welche  es  hat,  eine  so  grosse 
Anzahl  hinreichend  dünner  Blätter  dieses  sehr  brüchigen  Materials  herzu- 
stellen. Auch  meine  ersten  Versuche  entsprachen  nicht.  Endlich  zeigte 
es  sich  als  das  beste,  heisses  Paraffin  mit  einem  Pinsel  auf  die  Stanniol- 
blätter aufzutragen,  während  dieselben  auf  einem  möglichst  kalten  Stein 
glatt  auflagen,  und  dann  bis  zum  völligen  Auskühlen  durch  sanftes  Pressen 
am  Werfen  zu  verhindern.  Alsdann  wurde  Blatt  für  Blatt  auf  seine  Iso- 
lation geprüft  und  so  allmälig  der  Condensator  aufgebaut.  Das  Ganze 
wurde  dann  in  einer  Coj)irpresse  stark  gej)resst,  um  die  Luft  zu  entfernen. 


"■)  Es  ist  also  bei  derartigen  Arbeiten  mit  Condensatoren  durchaus  unzulässi{j,  den 
Isolalionswiderstand  vielleicht  mit  einigen  Kiementen  zu  bestimmen  und  dann  bei  looo  und 
mehr  Volt  als  richtig  anzusehen.  Jn  dieser  Arbeit  wurde  immer  die  Vorsicht  gebraucht, 
dass  der  Widerstand  bei  einer  S])rit)nung  bestimmt  wurde,  die  über  derjenigen  der  Mnxima 
ijei  den  Oscillationen  lag. 

**)  Die  scheinbare  Vermehrung  der  Kückstandsbildung  dürfte  vielleicht  auf  eine 
eiektrolytinchc  Polarisation  der  feuchten  Schichten  durch  den  Ladestrom  zurückzuführen  sein, 
worüber  erst  eine  weitere   Untersuchung  Aufschluss  geben   könnte. 
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Da  aber  gleichwohl  noch  kleine  Runzeln  und  Unebenheiten  vorhanden 
waren,  so  bestand  also  das  Dielektricum  dieses  Condensators  aus  reinem 
Paraffin  und  Luft.  Die  Capacität  wurde  drei  Wochen  nach  der  Anfertigung 
zu  0-465  Mikrofarad  gemessen,  stieg  aber  allmälig  bis  zu  0*473  Mikrofarad. 
Das  Isolationsvermögen  war  anfangs  4000*10^  ß,  sowohl  mit  i,  als  auch 
mit  12  Cl.  N.  El.  gemessen.  Der  Condensator  war  einstweilen  noch  nicht 
geschützt,  weshalb  sich  die  Feuchtigkeitsverhältnisse  in  ganz  auffallender 
Weise  bemerkbar  machten.  So  zeigte  er  einmal  nur  Soo'io'^ß  und  dann 
wieder   1400*10^  ß. 

IL  Die   Apparate. 

Was  zunächst  den  Fallapparat  betrifft,  so  muss  auf  die  Abhandlung 
des  Erfinders  selbst  verwiesen  werden.*)  Das  Wesen  des  Apparates  liegt 
■darin,     dass    ein    an  einem    gespannten  Messingdraht  AÄ  (Fig.    1)  hinab- 


gleitendes Gewicht  zwei  Contacthebelchen  a^,  a^  in  sehr  kleinen,  aber 
doch  genau  rnessbaren  Zeitintervallen  nacheinander  öffnet.  Von  den 
Hebelchen  ist  das  eine  %  mittelst  einer  Mikrometerschraube  in  verticaler 
Richtung  verschiebbar,  wodurch  man  das  Zeitintervall  beliebig  variiren 
kann.  Die  Zeit,  welche  das  Gewicht  braucht,  um  den  Weg  eines  Schrauben- 
•ganges  zurückzulegen,  ist 

T=o*oooi 66  Secunden. 

An  der  Schraubenspindel  ist  eine  Trommel  mit  100  Theilstrichen 
angebracht,  so  dass  also  ein  Trommeltheilstrich  mit  i •66' io~^  Secunden 
äquivalent  ist.  Diese  Zeit  wurde  bestimmt  durch  die  Entladung  eines  Con- 
densators von  bekannter  Capacität  G  durch  einen  grossen  Widerstand  Ä 
nach  der  Formel 


Q^Q,^ 


t 
'CE 


folglich  t  =  CE  (/Qo  —IQ)' 


Das    ballistische  Galvanometer    war  ein  Wiedemann'sches    Schlitten- 
jalvanometer.  Die  Rollen  hatten  zusammen  20.000  Windungen  aus  feinem 


*=)  R.  Hiecke,  dies.  Sitzungsber.,   96.  Bd.,  II,  Abth,   1887,  S.    134. 
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Cu-Draht  mit  einem  Gesammtwiderstande   von  31.8700.     Die  Dauer    der 
einfachen  Schwingung  war  immer  gegen  7*5  Secunden. 

Zur  Ladung  wurden  Accumuiatoren  von  2T  Volt  verwendet,  die 
sich  bei  häufig  wiederholten  Vergleichen  mit  einer  Batterie  von  Ckirk'schen- 
Normalelementen  als  sehr  constant  erwiesen. 

Die  Rollen,  Damit  bei  der  Entladung  der  Condensatoren  Oscillationen 
von  hinreichend  grosser  Schwingungsdauer  entstehen,  werden  Rollen  mit 
grosser  Selbstinduction  in  den  Entladungsweg  eingeschaltet.  Diese  Rollen, 
müssen  vor  Allem  einen  möglichst  kleinen  Widerstand  haben,  damit  der 
Energieverbrauch  in  den  Drähten  möglichst  gering  sei.  Es  wurden  haupt- 
sächlich drei  Rollen  gebraucht  (mit  L,  M  und  R  bezeichnet),  die  alle  drei 
eigens  für  diese  Versuche  angefertigt  wurden.  Da  Metallkerne  einen  Energie- 
verlust durch  Foucault'sche  Ströme  erzeugt  haben  würden,  so  wurden  sie 
auf  Holzhülsen    gewickelt,    die    vorher  in  Paraffin    gut  ausgekocht  waren. 

Zwei  Drahtwindungen  verliefen  bifilar;  die  vier  Enden  führten  zu  je 
einer  Klemmschraube.  Diese  Anordnung  gewährte  den  Vortheil,  dass  die 
Rollen  „Auf  Selbstinduction"  und  Inductionslos"  geschaltet  werden  konnten 
und  erlaubte  auch,  die  beiden  Windungen  vollständig  von  einander  zu- 
trennen  und  auf  ihre  gegenseitige  Isolation  zu  prüfen,  ein  Umstand,  der 
für  die  Zuverlässigkeit   dieser  Untersuchungen  sehr  wichtig  ist. 

Die  Constanten  der  Rollen  waren  folgende  : 

Rolle  L  aus  Cu-Draht,  doppelt  mit  Seide  übersponnen  und  in  Paraffin 
getränkt. 

Widerstand  10-9  ß.  Coefficient  der  Selbstinduction  244-$  km  (Mittel 
aus  zwei  Bestimmungen  mit  der  Wheatstone'schen  Brücke).  Die  Isolation, 
war,  mit   i   N.  El.  gemessen,   57*10^0,  bei  60  Volt  lo'^ö. 

Rolle  M  aus  doppelt  mit  Wolle  übersponnenem  Cu-Draht.  Wider- 
stand Q=io-4.  Isolation  der  Windungen  bei  i  N.  El.  i2"io6  ß,  bei. 
10  Volt  8-io6ß. 

Rolle  B.  Der  doppelt  mit  Wolle  umsponnene  Cu-Draht  wurde  durch 
heisses  Paraffin  gezogen  und  dann  gleich  aufgewickelt,  so  dass  alle  Fugen, 
sich  mit  Paraffin  ausfüllten.  Der  Isolationswiderstand  betrug,  bei  12  N.  El. 
gemessen,    14- 10^  9.,  der  Widerstand  des  Drahtes  8'i4ü. 

(Fortsetzung   folgt.) 


Aus  der  Praxis   des  Dynamobaues. 

(Vortrag  des  Herrn   Chef- Elektrikers  log.  JOSEF  SEIDENER    in    der    Vereinsversammlung 
des   Elektrotechnischen   Vereines   in  Wien   vom   20.  Jänner    1897.) 

Meine  Herren! 

Ich  hatte  ursprünglich  die  Absicht,  eine  Polemik,  welche  ich  in  der 
„Zeitschrift  des  Vereines  Deutscher  Ingenieure"  mit  Herrn  Schulz  in^ 
Aachen  über  die  Verwendung  von  Stahlguss  oder  Gusseisen  beim  Dy- 
namobau führte,  hier  zu  wiederholen  und  einen  Meinungsaustausch  darüber 
im  Vereine  hervorzurufen.  Da  mir  jedoch  heute  der  ganze  Abend  zu- 
gewiesen ist,  so  will  ich  Einiges  aus  meiner  Praxis  mittheilen.  Um  sy- 
stematisch zu  sein,  will  ich  kurz  den  Gang  der  Berechnung  einer  Dynamo- 
Maschine  skizziren  und  während  der  verschiedenen  Phasen  der  Berechnung 
das  einsetzen,  was  ich  heute  mitlheilen  will. 

Gew()hn]ich  sind  J>eistung  und  Tourenzahl  der  Maschine  gegeben, 
Spannung  und  Stromstärke  sind  für  die  Cirösse  der  Maschine  nenensächlich. 
Zuerst  bestimmt  man  mittelst  einer  Ucberschlagsformel  den  Durchmesser 
und  die  Länge  des  Ankers,  nachdem   man  das  Verhältnis  zwischen  Länge- 

und   Durchmesser     >.  = -J    gewählt  hat.  Dieses  Verhältnis  ist  je  nach  PoU 
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/Zahl  und  Umfangsgeschwindigkeit  sehr  verschieden.  Der  Ankerdurchmesser 
ist  nun 

3 


D  =  c.       — r^  L=X.D 


wobei  W  die  Leistung  in  Watt,  n  die  Tourenzahl  pro  Minute  und  c  eine 
"Constante  vorstellt,  die  zwischen  lo  und  13  variirt.  Für  Trommelanker 
gilt  die  kleinere,  für  Ringanker  die  grössere  Dimension,  letzteres  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Armatur-Reaction  des  Ringankers  eine  grössere  ist  als 
die  des  Trommelankers,  und  man  bei  der  Berechnung  schon  darauf  Rück- 
sicht nehmen  muss.  Nachdem  man  Durchmesser  und  Ankerlänge  bestimmt 
hat,  schreitet  man  zur  Wahl  des  Verhältnisses  von  Polschuh winkel  zu 
Polwinkel.  Dieses  Verhältnis  variirt  zwischen  0*65  und  o*8o.  Bei  einer 
4poligen  Maschine,  wo  der  Polwinkel  90*^  beträgt,  variirt  somit  der  Pol- 
schuhwinkel zwischen  60°  und  72'\ 

Die  Grösse  des  Verhältnisses  hängt  von  der  Construction  der  Ma- 
schine, vom  Material,  ferner  davon  ab,  ob  man  den  Polschuh  mitgiesst 
oder  an  den  Pol  anschraubt,  und  von  der  Form  desselben. 

Nun  ist  der  Luftquerschnitt  bestimmt: 

Q=L.B  B  =  Polbreite. 

Man  kommt  jetzt  zur  Wahl  der  Induction  in  der  Luft.  Dieselbe  ist 
ausserordentlich  variabel.  Man  findet  in  der  Praxis  gut  arbeitende  Maschinen 
mit  einer  Induction  von  1500  bis  8000  Kraftlinien  pro  cm^.  Ja,  bei  einem 
amerikanischen  Eisenbahnmotor,  den  ich  nachrechnete,  fand  ich  die  In- 
duction in  der  Luft  mit  11.000  Kraftlinien!  Das  bringt  natürlich  sehr  grosse 
"Magnetwicklungen  mit  sich. 

Bei  kleineren  Maschinen  wählt  man  in  der  Regel  kleinere  Inductionen 
—  wegen  des  relativ  kleineren  Magnetwickelungsraumes  bei  denselben  — 
•weil  eine  grössere  Luftinduction  auch  grosse  Magnetwickelungen  involviren 
denn  der  grösste  Theil  der  Magnetwickelung  wird  ja  für  die  Luftinduction 
gebraucht,  während  das  Material  t;elbst  kaum  den  vierten  oder  dritten 
Theil  der  Amperewindungen  braucht.  —  Für  Ringanker  wird  man  eine 
grössere  Luftinduction  nehmen  als  für  Trommelanker,  weil  dort  die 
Armatur-Reaction  grösser  ist  und  dieselbe  massgebend  ist  für  die  Kraft- 
liniendichte in   der  Luft. 

Bei  glatten  Ankern  ist  man  gezwungen,  geringere  Inductionen  anzu- 
nehmen, weil,  da  der  Luftzv.ischenraum  gross  ist,  selbst  bei  geringerer 
Induction  schon  grosse  Magnetwickelungen  erforderlich  sind.  Nachdem  die 
Induction  gewählt  ist,  ergibt  sich  die  Gesammtzahl  der  aus  einem  Pol  aus- 
tretenden Kraftlinien  als 

N=QB. 

Hierauf  bestimmt  man  die  Anzahl  der  Anker  Windungen 

E  60   108 
V  N 
wobei  E  die  elektromotorische  Kraft,    v  die  Tourenzahl    pro  Minute    be- 
zeichnet. 

Dann  schreitet  man  zur  Bestimmung  des  Drahtquerschnittes.  Man 
nimmt  eine  bestimmte  Beanspruchung  (Ampere  pro  mmP)  an,  u.  zw.  bei 
Ring-  und  bei  glatten  Wicklungen  grössere  Beanspruchung,  weil  man  ja 
hier  wenig  Raum  für  die  Ankerdrähte  zur  Verfügung  hat,  bei  Nuten-  und 
Trommelankern  kann  und  muss  man  wegen  der  kleineren  Abkühlungs- 
fähigkeit derselben  kleinere  Beanspruchung  wählen,  woraus  aber  auch  ein 
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grösserer  Nutzeffect  resultirt.  Ich  habe  bei  Maschinen  mit  Nutenankern  von 
circa  40  bis  ^o  KW  schon  einen  Spannungsverlust  im  Anker  von  nicht 
mehr  als   i  — 1'^%    erzielt. 

Man  muss  nun  untersuchen,  ob  die  Maschine  funkenlos  gehen  kann. 
Nach  Kapp  zerlegt  man  die  Ankerwindungen  in  zwei  Theile:  die  im 
Bereiche  der  Polschuhe  und  die  ausserhalb  desselben.  Nimmt  man  an,  dass 
bei  Vollbelastung  die  Bürste  vor  der  Spitze  des  Polschuhes  liegt,  so  raten 
die  Drähte  im  Bereiche  des  Polschuhes  Ouermagnetisirung,  also  Ver- 
schiebung des  Magnetfeldes,  die  zwischen  den  Polschuhen  entgegengesetzte 
Magnetisirung  hervor.  Es  ist  nun  behufs  funkenlosen  Ganges  erforderlich^ 
dass  auf  der  vorderen  Polspitze,  trotz  der  Schwächung  des  Magnetfeldes, 
noch  positive  Kraftlinienrichtung  bestehe,  so  dass  sich  in  der  Section,  die 
gerade  von  der  Bürste  kurzgeschlossen  wird,  noch  eine  elektromotorische 
Kraft  entwickelt,  die  genügen  muss,  um  den  Strom  in  dieser  Section  um- 
zukehren. 

Kapp  gibt  die  dazu  erforderliche  Kraftlinien  dichte  mit  2000  Kraft- 
linien pro  cm^  an.  Nach  meinen  Erfahrungen  kann  dies  nur  bei  stationären 
Maschinen  als  genügend  angesehen  werden.  Bei  reversirbaren  —  also  ins- 
besondere Eisenbahn-Motoren  —  muss  unter  der  Polspitze  eine  Dichte 
von  3000  bis  4000  Krafthnien  vorhanden  sein,  damit  das  noch  vorhandene 
Feld  imstande  ist,  den  Strom  in  der  kurzgeschlossenen  Windung  umzu- 
kehren. Dem  entsprechend  wird  man  auch  bei  Eisenbahn-Motoren  stärkere 
Inductionen  in  der  Luft  und  grössere  Luftzwischenräume  wählen,  als  bei 
stationären  Maschinen. 

Die  Form  des  Polschuhes  ist  von  besonderer  Wichtigkeit.  Dieselben 
werden  rechteckig,  oval  oder  schräg  und  mit  scharfen  oder  abgerundeten 
Kanten  ausgeführt.  Letzteres  wird  zu  dem  Zwecke  ausgeführt,  damit  die. 
Ankerwindungen  nicht  plötzlich  in  das  magnetische  Feld  eintreten.  Aber 
viel  wichtiger  ist  folgende  Erwägung:  Bei  mehrpoligen  Maschinen,  wo 
sich  soviele  Stromkreise  bilden,  als  Pole  vorhanden  sind,  werden,  wenn 
die  Anzahl  der  Sectionen  durch  die  Polzahl  nicht  theilbar  ist,  die  Zahl 
der  im  Bereich  eines  Pulschuhes  befindlichen  Windungen  wechseln,  bald 
kleiner,  bald  grösser  sein,  z.  B.  unter  allen  Nordpolen  momentan  eine 
kleinere,  unter  allen  Südpolen  eine  grössere  Zahl  von  Windungen  sich 
befinden.  Sind  nun  die  Polschuhe  scharf  oder  den  Ankerwind imgen  parallel 
abgeschnitten,  so  macht  sich  dies  stark  fühlbar,  es  wird  abwechselnd  in 
einer  Ankerhälfte  mehr  Strom  fliessen  als  in  der  anderen,  daher  wird 
Funkenbildung  eintreten. 

In  Berlin  sah  ich  in  einer  bedeutenden  Centrale  eine  grosse  i8polige. 
Maschine  mit  einem  Luitzwischenraum  von  circa  20  uim.  Als  Grund  dafür 
wurde  mir  auf  mein  Befragen  angegeben,  dass  man,  um  die  früher 
fjei  kleinerem  Luftzwischenraume  ausserordentlich  starke  Funkenbildung 
zu  vermindern,  sich  entschloss,  die  Polschuhe  auf  ein  so  grosses  Maass 
auszubohren.  J:5ei  dieser  Maschine  waren  die  Polschuhe  ganz  scharf  ab- 
geschnitten, und  nach  meiner  Ueberzeugung  war  die  starke  Funkenbildung 
darauf  zurückzuftihren,  dass  an  den  Spitzen  wegen  der  scharfen  l^egrcnzung 
nur  eine  geringe  Streuung  auftrat.  Die  Streuiuig  an  den  Polsj)itzen  ist 
al)er  meines  ICrachtens  geradezu  unentbehrlich.  Zur  l'mkehrung  des  Stromes 
in  der  jeweilig  kurzgeschk^ssenen  Abtheilung  gehört  ein  gewisses  Feld, 
welches  um  s(j  grcisser  sein  muss,  je  grösser  der  Strom  ist.  Wäre  also 
keine  Streuung  vorhanden,  so  wäre  auch  der  Uebcrgang  von  der  neutralen^ 
Zone  in  das  Feld  ein  pl()t/>licher  und  es  wäre  auch  sehr  schwer,  die  Hürsteri 
auf  einen  funkenl(;sen  (iang  einzustellen.  ICs  wird  ausser  diesem  Liebelstand 
auch  ein  anderer  eintreten,  es  wird  kein  absoluter  Gleichstrom  sein,  son- 
dern ein  jiulsirender  .Strom,   wie  es  Dr.  v.   Witllisbach    in  Zürich    durch. 
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Beobachtung  des  Einflusses  von  elektrischen  Bahnleitungen  auf  Telephon- 
leitungen bewiesen  hat.  Er  führte  diesen  Einfluss  nur  darauf  zurück,  dass 
in  der  Bahnleitung  nicht  wirklicher  Gleichstrom  circulirt,  sondern  Wellen- 
strom. 

Um  allen  diesen  Uebelständen  abzuhelfen,  fing  man  in  den  letzten 
Jahren  an,  die  Pole  (Fig.  i)  parallelogrammartig  auszuführen.  Dies  halte  ich 
für  das  beste  Mittel  gegen  Wellenströme  und  Funkenbildung.  Ich  habe 
sehr  gute  Resultate  mit  schrägen  Polschuhen  erzielt,  auch  wenn  die  Ab- 
schrägung nicht  sehr  bedeutend  ist  und  sich  nur  wenige  Sectionen  der 
Ankerwickeluncr  unter  dem  Polschuh  befinden. 


Fig.   I. 


Fig.   2. 


Fig.  3. 


Eine  andere  Art  von  Abschrägung  (Fig.  2  u.  3)  bringt  die  Unan- 
nehmlichkeit, dass  sich  die  Spitzen  benachbarter  Polschuhe  zu  sehr  nähern 
und  so  die  Streuung  der  Maschine  vergrössern. 

Wir  fahren  in  der  Berechnung  der  Maschine  fort  und  kommen  zur 
Induction  im  Anker.  In  dieser  Hinsicht  habe  ich  seinerzeit  Lehrgeld  ge- 
zahlt, indem  ich  nach  Kapp  mit  einer  Kraftliniendichte  von  15.000  pro  cm'^ 
arbeitete.  Dieser  Anker  ging  aber  selbst  bei  Leerlauf  heiss.  Die  Erwär- 
mung in  diesem  Falle  war  lediglich  auf  die  Hysteresis  des  Ankereisens 
zurückzuführen,  da  die  Bleche  gut  von  einander  isolirt  waren.  Bei  sehr 
gutem  Eisen  würde  auch  diese  Erwärmung  nicht  eintreten.  Es  ist  aber 
mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  jede  Tafel  auf  Hysteresis  zu  prüfen 
und  es  bleibt  mir  nichts  Anderes  übrig,  als  mit  10.000 — 12.000  Linien  zu 
arbeiten. 

Speciell  wenn  Nuten  im  Anker  sind,  muss  man  auch  die  Induction 
in  den  Zähnen  berechnen.  Wenn  man  die  Verschiebung  des  Feldes  be- 
rücksichtigt, so  kommt  man  beim  Nachrechnen  mancher  Constructionen 
auf  Liniendichten  bis  zu  22.000,  was  natürlich  das  Eisen  nicht  aufnehmen 
kann.  Es  tritt  also  eine  Schwächung  des  Feldes  ein. 

Zu  den  Feldmagneten  verwendet  man  Schmiedeeisen,  Gusseisen 
und  in  den  letzten  Jahren  Stahlguss.  Schmiedeeisen  erfordert  eine  viel  zu 
umständliche  Bearbeitung,  es  bleibt  daher  nur  die  Wahl  zwischen  Guss- 
eisen und  Stahlguss.  Ich  will  hier  an  die  Polemik  erinnern,  die  ich  mit 
Herrn  Schulz  in  Aachen  hatte,  der  für  die  Verwendung  von  Gusseisen 
eintrat,  mit  der  Behauptung,  es  lohne  sich  nicht,  für  2polige  Maschinen 
Stahl  zu  verwenden,  da  es  unmöglich  sei,  blasenfreien  Stahl  zu  erhalten, 
und  man  deshalb  mit  der  Induction  nicht  über  10.500  hinaufgehen  könne, 
während  man  ja  bei  Gusseisen,  dessen  Kosten  bedeutend  geringer  und 
dessen  Bearbeitung  weitaus  leichter  sei,  eine  Liniendichte  von  7000  an- 
wende. Nun  kann  man  nach  meinen  Erfahrungen  den  Stahl  vollkommen 
blasenfrei   bekommen,  und  selbit  wenn  Blasen  vorkommen,  sind  sie  klein. 
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Was  ich  bei  Verwendung  von  Stahl  aus  3  verschiedenen  Giessereien  zu 
beklagen  hatte,  waren  niemals  die  Blasen  und  schlechten  magnetischen 
Eigenschaften  des  Eisens,  sondern  höchstens  —  bei  hartem  Guss  —  die 
schwere  Bearbeitbarkeit.  Wir  haben  jetzt  in  Oesterreich  zwei  ausgezeichnete 
Stahlgiessereien,  aus  denen  man  ein  sehr  gutes  Material  bekommt.  Da 
kann  man  mit  der  Induction  anstandslos  auf  15.000  gehen.  Nach  den 
Magnetisirungs-Curven  des  Stahlgusses  hat  man  selbst  bei  der  schlechteren 
Stahlsorte  für  eine  Induction  von  15.000  Kraftlinien  noch  um  ein  Geringes 
weniger  Ampere-Windungen  aufzuwenden  als  bei  Gusseisen  mit  7000. 
Bei  den  besseren  Stahlsorten  erzeugt  die  gleiche  Zahl  Amperewindungen 
eine  Induction  von   16.000  Kraftlinien. 

Fig.  4  stellt  den  Vergleich  zwischen  zwei  Maschinen  derselben 
Leistung  vor,  wenn  eine  aus  Gusseisen  und  die  andere  aus  Stahlguss 
hergestellt  ist. 

Es  ist  noch  ein  anderer  Grund  vorhanden,  warum  man  nicht  mit 
kleinen  Inductionen  arbeiten  soll.  Neben  ström-,  Compound-  und 
Uebercompound- Maschinen  wollen  sich  bei  geringer  In- 
duction häufig  nicht  selbst  erregen. 


GiLSseisen. 


Stahlßuss 


i*"ig.    4-  Fig.  5. 

In  Fig.  5  sind  als  Abscissen  die  Stromstärken,  als  Ordinaten  die 
zugehörigen  Klemmenspannungen,  für  die  verschiedenen  Tourenzahlen 
^1  **2  %  •  •  •  •  aufgetragen.  So  erhalten  wir  die  Spannungscurven  I, 
II,  III.  .  .  .  Wenn  wir  jetzt  von  der  Magnetwickelung  selber  eine  Charak- 
teristik autzeichnen,  so  erhalten  wir  eine  gerade  Linie,  welche  einen  Theil 
der  Curven  schneidet,  eine  der  Curven  tangirt,  während  sie  einen  anderen 
Theil  überhaupt  nicht  trifft.  Für  die  Tourenzahl  n^  ist  z.  B.  die  Maschmen- 
spannung  <'-■,  die  Klemmenspannung  der  Magnetwickelung  e,  so  dass  ein 
Ueberschuss  an  Spannung  »5—  e  vorhanden  ist,  der  ein  Anwachsen  der 
Spannung  bis  zu  dem  Punkte  bewirkt,  wo  Maschinen-  und  Magnet- 
sjjannung  gleich  werden.  Auch  bei  der  Tourenzahl  n^  wird  dieses 
Verhältnis  obwalten,  bei  der  Tourenzahl  «.,  jedoch,  wo  sich  Ma- 
schinen- und  Magnetspannungs-Curve  gerade  berühren,  wird  entweder  die 
Maschine  bei  jeder  Si)annung  im  Verlauf  des  berührenden  Astes  im  Gleich- 
gewicht bleiben,  oder  es  wird,  falls  die  Tourenzahl  etwas  kleiner  wird, 
die  Maschine  sich  niciit  mehr  erregen.  Bei  den  Tourenzahlen  n^  und  Wr, 
ist  eine  Selbsterregung  unmöglich,  die  Maschine  könnte  nicht  einmal,  wenn 
sie  anfangs  durch  fremden  Slr(jm  erregt  und  dann  sich  selbst  überlassen 
wird,  ihr(;n   Zustand   beibehalten. 
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Die  Charakteristik  einer  Dynamo-Maschine  ist  sehr  ähnlich  mit  der 
Magnetisirungs-Curve  und  diese  Stellen  entsprechen  den  verschiedenen 
Sättigungspunkten;  wenn  wir  uns  jetzt  mit  der  Sättigung  auf  dem  ersten 
Theil  der  Magnetisirungs-Curve,  aut  der  Geraden,  befinden,  so  ist  die 
Gefahr  vorhanden,  dass  die  Maschine  sich  nicht  selbst  erregt,  nimmt  man 
die  Sättigung  im  oberen  Theil,  so  ist  diese  Gefahr  nicht  vorhanden.  Bei 
Nebenschlussmaschinen  ist  letztere  überhaupt  geringer,  weil  ja  da  für  Leergang 
ein  bedeutender  Ueberschuss  an  Amperewindungen  voi  banden  ist.  Bei 
Compound-  und  besonders  bei  Uebercompound-Wickelungen,  wo  eben 
der  Ueberschuss  an  Amperewindungen  in  den  Compoundwickelungen  liegt, 
welche  aber  nur  bei  Belastung  in  Wirkung  treten,  ist  die  Gefahr,  dass 
sich  die  Maschine  bei  Leergang  nicht  erregt,  grösser,  und  dies  Alles  nur 
aus  dem  Grunde,  weil  das  Material  verschwendet  wurde. 

Ob  man  im  einzelnen  Falle  Gusseisen  oder  Stahlguss  verwenden 
soll,  ist  eine  Frage  der  Calculation ;  meistens  ist  Stahlguss  günstiger.  Der 
Preis  des  Stahles  ist  ungefähr  gleich  dem  des  doppelten  Gewichtes  des 
Gusseisens ;  man  erspart  aber  bei  Stahlguss  mindestens  30  %  an  Kupfer 
für  die  Magnetbewickelung. 

Der  Magnetquerschnitt  ergibt  sich,  indem  man  die  Kraftlinien- 
zahl mit  dem  Streuungscoefficienten  multiplicirt  und  durch  die  angenom- 
mene Induction  dividirt. 

Ich  will  eine  Methode  zur  Bestimmung  des  Streuungscoefficienten 
vorführen,  die  ich  allerdings  noch  nicht  Gelegenheit  hatte,  praktisch  aus- 
zuprobiren,  will  sie  aber  wenigstens  der  theoretischen  Kritik  der  An- 
wesenden unterwerfen. 

Unter  Streuungscoefficienten  versteht  man  das  Verhältnis  der  in  den 
Magneten  erzeugten  Kraftlinienzahl  zu  der  Zahl  der  in  den  Anker  ein- 
dringenden. 

Wir  schicken  nun  durch  die  Magnetwickelung  einen  Wechselstrom 
mit  einer  gewissen  Spannung  und  Periodenzahl.  Dann  ist  die  Spannung 
an   den  Klemmen 

e^  =z  4-4  .  00  .  iV^j  .  n^  .  I  o~^ 

wöbe  00  die  Periodenzahl,  N^  die  Zahl  der  entstehenden  Kraftlinien, 
«1  die  Windungszahl  bedeutet.  Wenn  wir  nun  im  Anker  diejenigen  Win- 
<iungen  heraussuchen,  welche  von  allen  in  den  Anker  eintretenden  Kraft- 
linien geschnitten  werden  und  an  den  entsprechenden  Collectorlamellen 
die  Spannung  messen,  so  verhält  sich  letztere  wie  die  Spannung  der  Se- 
cundärwickelung  eines  Transformators.   Wir  erhalten  eine  Spannung 

^2  =  4'4  .  <^  .  No  .  n2  .  10—^ 

Das  Verhältnis  der  beiden  Kraftlinienzahlen,  der  Streuungscoefficient, 
ist  somit 

N-L  ^  ßj  ^h 
N2         e.2  n 

Es  werden  natürlich  auch  Foucaultströme  entstehen,  das  sind  aber 
auch  secundäre  Ströme,  die  uns  jedoch  nicht  weiter  interessiren.  Auf 
diese  Weise  könnte  man  vielleicht  praktisch  den  Streuungscoefficienten 
bestimmen. 
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Ein 


verdienstvoller    Gelehrter,    ein  von  seinem  Könige  und  seinem 


Volke  geehrter  Patriot 


lind  ein  sehr  guter,  höchst  sympathischer  Mann 
ist  am  7.  Februar  mitten  aus  seiner,  dem  Wohle  der  Menschheit,  dem 
Staate  und  dem  Fortschritte  gewidmeten  Thätigkeit,  durch  einen  allzu- 
frühen Tod  gerissen,  in's  Grab  gesunken.  Galileo  Ferraris,  der  mit 
Tesla  um  die  Priorität  der  Erfindung  des  Drehfeldes  gerungen,  war 
einer  der  eifrigsten  Förderer  der  Elektrotechnik,  deren  volle  und  hohe 
Bedeutung  er  sofort  bei  ihrem  ersten  Eintritt  in  die  Welt  der  Arbeit  und 
des  Verkehrs  erkannte. 

Galileo  Ferraris  wurde  geboren  in  Livorno  1847  und  erzogen  in 
Tarin  auf  der  königlichen  Universität  und  der  k.  Scuola  di  applicazione 
degli  ingegneri. 

Er  erreichte  den  akademischen  Grad  für  Physik  und  Chemie  an  der 
Turiner  Universität  im  Jahre  1867,  und  den  eines  Civil-Ingenieurs  an  der 
technischen  Hochschule  in  Turin  1869. 

Bei  der  Gelegenheit  veröffentlichte  er  eine  Schrift  über  die  „tele- 
dynamischen  Transmissionen  von  Hirn",  welches  die  erste  Arbeit  über 
diesen  Gegenstand  in  Italien  war.  Sobald  er  die  Universität  verlassen 
hatte,  wurde  er  Assistent  bei  Professor  G.  Codazza,  welcher  damals 
technische  Physik  am  k.  Museo  industriale  vortrug,  und  seit  der  Zeit 
.widmete  er  sich  ganz  dem  Studium  der  physikalischen  Wissenschaften- 
1872  wurde  er  unter  verschiedenen  Candidaten  für  die  Stelle  des  Dottore 
Aggregato  an  der  mathematischen  und  naturwissenschaftlichen  Facultät  der 
Universität  Turin  auserwählt  und  zur  selben  Zeit  zum  Mitglied  des  akade- 
mischen Körpers  dieser  Universität  ernannt,  bei  welcher  Gelegenheit  er 
eine  Abhandlung  über  die  „mathematische  Theorie  der  Ausbreitung  der  Elek- 
tricität  durch  homogene  Körper"   verfasste. 

Von     1877    '^^    leitete    Professor    Ferraris    a 
über  technische  Physik    am    Museo  industriale    in  Turin  und   1879  wurde 
er  durch  königl.  Decret  zum  Professor    und  Vorstand 
technische  Physik  an  diesem  Institute  ernannt. 

Zu  jener  Zeit  widmete  er  sich  hauptsächlich  dem  Studium  der  geo- 
metrischen Optik  und  der  wissenschaftlichen  und  praktischen  Entwicke- 
lung  der  Anwendung  von  Elektricität  und  Wärme. 

Ueber  Elektricität  hat  er  damals  verschiedene  Abhandlungen  ver- 
öffentlicht, von  denen  die  wichtigsten  mit  der  „Theorie  des  Telephons" 
sich  befassen. 

Wir  erwähnen  die  Schrift : 

., Intensität  der  Ströme  und  Extraströme  im  Telephon",  welche  die 
Resultate  der  ersten  Messungen  des  für  telephonische  Wirkung  erforder- 
lichen Stromes  enthielt. 

Ueber  die  Technologie  der  Wrirme  hielt  er  eine  regelmässige  Vor- 
lesung und  pluhlicirtc  über  diesen  Gegenstand:  „Ueber  eine  Methode  für 
die  Messung  des  Wassers,  welches  auf  mechanische  Weise  mit  dem 
Dampf  fortgerissen  wird". 

Im  Jahre  1881  lenkten  die  internationale  elektrische  Ausstellung  in 
Paris  und  der  ebendaselbst  abgehaltene  erste  internationale  elektrische 
Congrcss  die  Aufmerksamkeit  Ferrari's  auf  sich,  so  wie  jene  vieler 
anderer  IMiysiker  und  bestimmte  ihn,  sich  hauptsächlich  der  elektrotechnischen 
Wissenschult  zu  widmen,    deren    Bedeutung    von  Tag    zu  Tag  anwuchs. 


ein  die  Vorlesungen 


der  Abtheilung  für 
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Die  italienische  Regierung  entsendete  ihn  als  officiellen  Delegiiten' 
zu  diesem  Congresse  wie  zu  der  internationalen  Conferenz  für  elektrische 
Messungen,  welche    1882  abgehalten  wurde. 

1883  wurde  er  zum  italienischen  Commissär  bei  der  Wiener  elek- 
trischen Ausstellung  ernannt. 

Im  folgenden  Jahre  war  er  der  hauptsächliche  Förderer  und  Präsident 
der  elektrischen  Abtheilung  in  der  Turiner  allgemeinen  elektrischen  Aus- 
stellung. 

Bei  dieser  Gelegenheit  dehnte  Ferraris  seine  experimentellen  und 
theoretischen  Versuche  auf  die  Gaulard  und  Gibbs'schen  Transformatoren  aus. 

Diese  Untersuchungen  sind  —  wie  allbekannt  —  unter  die  ersten 
und  ausgedehntesten  unter  den  wissenschaftlichen  Studien  über  Transfor- 
matoren zu  zählen. 

Diese  Seite  seiner  Studien  verfolgend,  machte  F  err  aris  im  Jahre  1885- 
verschiedene  Messungen  an  den  Transformatoren  Zipernowsky,  Deri, 
Bläth\",  betreffs  der  Type  des  geschlossenen  magnetischen  Stromes  und 
begann  sich  vornehmlich  dem  Studium  der  Theorie  und  Anwendung  des- 
Wechselstromes zu  widmen. 

August  und  September  1885  dehnte  er  seine  Versuche  auf  elektro- 
dynamische Rotationen  bei  schwachen  Wechselströmen  aus,  und  es  gelang 
ihm  zu  demonstriren,  dass  es  möglich  ist,  mit  Hilfe  zweier  Wechsel- 
ströme gleicher  Periode^  aber  mit  Differenz  der  Phasen,  ein  rotirendes 
magnetisches  Feld  zu  erhalten,  d.  h.  die  gleichmässige  Rotation  eines 
magnetischen  Feldes  mittelst  zweier  Wechselströme  zu  schaffen,  und  er 
construirte  einen  Wechselstrom-Motor,  welcher  asynchron  ist  und  weder 
Commutator  noch  CoUector  braucht. 

Diese  Resultate  waren  in  einer  Schrift  verzeichnet,  welche  an  die 
k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Turin  eingereicht  wurde.  (18.  März  1888.) 
(Acten  der  k.  Akademie  von  Turin,  Bd.  XXIII.*)  Dieselben  haben 
eine  weite  Verbreitung  gefunden  durch  die  fernere  Entwickelung  dieser 
Classen  von  Apparaten. 

Ferraris  führte  1886  eine  lange  theoretische  und  experimentelle. 
Untersuchung  über  Wechselstrom-Transformatoren  aus  und  publicirte  die 
Resultate  1887  in  einem  Memorandum:  „Ueber  die  Phasen-Differenzea 
von  Strömen,  die  Inductions-Verzögerung  und  die  Verluste  von  Energie 
in  Transformatoren",  worin  zum  ersten  Male  die  zwischen  der  Phasen- 
Differenz  der  Primär-  und  Secundärströme  eines  Transformators  bestehende 
Beziehung  nachgewiesen  wurde,  wie  die  Verluste  an  Energie,  welche  von 
der  Hysteresis  und  von  Wirbelströraen  herrühren. 

Dem  Autor  gelang  es  hieraus  eine  neue  Methode  zu  finden,  von 
welcher  in  derselben  Reihe  von  Experimenten  Gebrauch  gemacht  wurde 
für  die  Messung  der  von  drei  Elektro-Dynamometern  für  den  Primär- 
strom gelieferten  elektrischen  Energie. 

Weitere  Beiträge  zur  Theorie  von  Wechselstrom-Motoren  existiren 
von  ihm  in  verschiedenen  Schriften,  wovon  die  bekannteste  ist: 
„Methode  für  die  Behandlung  von  rotirenden  oder  wechselnden  Vectoren 
mit  Anwendung  auf  Wechselstrom-Motoren."   (1893.) 

In  den  Jahren  1886 — 87  organisirte  Professor  Ferraris  die  elektro- 
technische Schule  für  Ingenieure  in  Turin,  die  erste  Schule  dieser  Art,., 
welche  in  Italien  eröffnet  wurde. 

Diese  Schule  wird  nun  von  der  Regierung  subventionirt.  1893  war 
Ferraris  italienischer  Delegirter  beim  elektrischen  Congress  in  Chicago. 


*)  Ueber  diese  Fragen  hat  Director  Deri  von  der  Internationalen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Wien  nähere  Aufklärnogen  gegeben,  welche  nachzulesen  sind  im  „Bericht 
des  Internationalen  Elektriker-Congresses   1892",  S.    160. 
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Professor  Ferraris  war  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Turin,  der  k.  Ackerbau-Akademie,  inländisches  Mitglied  der 
k.  Akademie  dei  Lincei  in  Rom  und  der  Italienischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften,  correspondirendes  Mitglied  des  venetianischen  k.  Instituts 
der  Wissenschaften,  Inschriften  und  Künste,  Mitglied  des  internationalen 
Comites  für  Maasse  und  Gewichte  in  Paris,  etc.  etc. 

Wir  hatten  Gelegenheit,  den  Verstorbenen  anlässlich  der  Aus- 
stellungen Paris,  Wien,  Turin  und  Frankfurt  a.  M.  kennen  und  hoch- 
schätzen zu  lernen.  Für  unser  Wien  und  die  Oesterreicher  hat  er  gute, 
freundschaftliche  Gesinnungen  gehegt.  Von  diesem  Wohlwollen  war  selbst 
Tesla,  unser  Landsmann,  nicht  ausgenommen,  nur  behauptete  Ferraris, 
dass  ihm  die  Priorität  in  Erfindung  des  Drehfeldes  gebühre.  Wir  können 
an  der  Bahre  des  verehrten  Todten  diesen  Streit  nicht  schlichten  wollen, 
behaupten  jedoch,  dass  in  dieser  Frage,  sei  sie  in  welchem  Sinne  immer  ge- 
schlichtet, Tesla  das  Verdienst  gebührt,  den  erstens  Drehstrom-Motor  für 
industriellen  Gebrauch  construirt  zu  haben.  Für  Ferraris  aber  wird 
auch  anlässlich  der  mit  diesen  Dingen  zusammenhängenden  Forschungen 
Anspruch  auf  unvergängliche  Würdigung  als  Mensch  und  Gelehrter  erhoben 
werden  müssen. 

So  wirkte  der  liebenswürdige  Gelehrte  bis  an  sein  —  leider  zu 
frühes  —  Ende  für  die  Elektrotechnik  unermüdlich. 

Ehre  seinem  Angedenken ! 


Ueber  den  Uebergang  der  Kohle  aus  dem  nichtleitenden 
in  den  leitenden  Zustand. 

Dr.   RUSSNER,  Chemnitz. 

Während  die  graphitischen  Kohlen  leiten,  sind  sämmtliche  feste  Kohlen- 
stoffverbindungen ebenso  wie  Diamant,  reine  Holz-  und  Steinkohle,  Nicht- 
leiter der  Elektricität.  Es  ist  nun  aus  der  Leuchtgas-  und  Glühlampen- 
fabrikation bekannt,  dass  alle  verkohlten  Substanzen  leitend  werden,  wenn 
sie  unter  Luftausschluss  einer  sehr  hohen  Temperatur  ausgesetzt  worden 
sind.  Es  ist  von  Interesse,  zu  wissen,  bei  welcher  Temperatur  und  in 
welcher  Weise  dieser  Uebergang  der  Kohle  aus  der  nichtleitenden  in  die 
leitende  Modification  vor  sich  geht.  Diese  Aufgabe  zu  lösen,  hatte  sich 
G.   Brion   gestellt.*) 

Die  Untersuchungen  wurden  mit  Bambus-  und  Cellulosefasern  ange- 
stellt, wie  sie  zur  Glühlampenfabrikation  gebraucht  werden.  Die  Erhitzung 
dieser  Fasern  erfolgte  in  einem  Muffelofen  aus  Chamotteerde,  mit  dem  man 
allerdings  nicht  sehr  hohe  Temperaturen  erreichte  (lOÖO^),  dagegen  den 
grossen  Vortheil  bot,  dass  man  eine  gleichmässige  und  leicht  zu  messende 
Temperatur   im    Innern   des   Ofens   erhielt. 

Die  Widerstandsmessungen  wurden  nach  der  etwas  abgeänderten 
Kohlrausch'schen  Methode  vorgenommen.  Die  Fasern  wurden  zu  diesem 
Zwecke  auf  eine  ebene,  gut  getrocknete  Holzplatte  gelegt  und  die  Ver- 
bindung mit  dem  Element  und  dem  Kheostaten  durch  zwei  an  beiden  Enden 
der  Faser  aufliegende  Messingklötzchen  bewirkt.  Die  Verbindung  mit  dem 
Galvanometer  geschah  durch  zwei  auf  die  Faser  leicht  federnde  Nickel- 
drälite. 

Die  Temperaturmessungen  wurden  mit  einem  Thermoelement  nach 
Le  Chatelier  vorgenommen,  welches  aus  Platin  gegen  eine  Legirung  von 
90%    Platin    und    lo^|^^    Rhodium     bestand.      Die   Aichung     dieses   Thermo- 


•■)  Wiefl.   Ann.   59,  p.    715. 
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elementes  erfolgt  durch  Vergleichung  mit  einem  Braun'schen  Pyrometer. 
Die   thermoelektrische  Kraft  war  von   400  ^^  an  proportional   der  Temperatur. 

Die  zu  verkohlenden  Fasern  wurden  zunächst  in  einem  Porzellan- 
schiffcben  in  feines  Kohlenpulver  eingebettet,  von  einer  Kohlensäure- 
atmosphäre umgeben  und  unter  langsamer  Steigerung  der  Temperatur  bis 
zur  schwachen  Rothgluth  ungefähr  zehn  Stunden  hindurch  ausgeglüht.  Wurde 
die  Erhitzung  zu  schnell  ausgeführt,  so  wurden  die  Fasern  brüchig  und 
folglich  leicht  beschädigt.  Nach  diesem  einleitenden  Verkohlungsprocesse 
ergab  sich  noch  keine  Leitung.  Die  Fasern  kamen  jetzt  nochmals  in  Porzellan- 
schiffchen und  wurden  15  —  20  Minuten  in  den  Ofen  gebracht  unter  mög- 
lichster Innehaltung  derselben  Temperatur.  Nach  der  Herausnahme  wurde 
der  Widerstand  schnell  bestimmt  und  dann  die  Kohlenfasern  einer  höheren 
Temperatur  ausgesetzt. 

Die  Messungen  haben  ergeben,  dass  der  Uebergang  in  den  leitenden 
Zustand  ausserordentlich  rasch  vor  sich  geht.  Dieses  Verhalten  ist  auch 
aus  der  Fig.  i  zu  ersehen,  in  welcher  die  Temperatur  als  Abscisse,  der 
W^iderstand  als  Ordinate  aufgetragen  ist.  Es  ist  ferner  zu  ersehen,  dass  der 
Widerstand  mit  noch  hoher  werdender  Temperatur  immer  weniger  abnimmt 
und   sich   einem   Grenzwerth   nähert. 
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Fig.    I.  Fig.  2. 

Fasern,  welche  längere  Zeit  nach  der  Abkühlung  gemessen  wurden,, 
zeigten  auffallenderweise  grösseren  Widerstand  als  gleich  nach  dem  Aus- 
glühen. Da  man  zunächst  auf  Gasabsorption  gefasst  sein  musste,  so  wurden 
Versuche  in  der  Weise  angestellt,  dass  direct  nach  der  Herausnahme  der 
Fasern  aus  dem  Ofen  eine  Faser  in  Petroleum  getaucht  wurde,  während 
die  übrigen  an  der  Luft  blieben.  Ob  die  Fasern  lange  oder  kurze  Zeit  der 
betreffenden  Temperatur  ausgesetzt  waren,  schien  auf  den  Rückfall  von 
keinem  Einfluss  zu  sein.  Das  Resultat  dieser  Versuche  ist  in  Fig.  2  dar- 
gestellt. Dass  die  Absorption  von  Gasen  eine  vorwiegende  Rolle  spiele,  ist 
hiernach  wenig  wahrscheinlich  ;  vielmehr  wird  man  einen  labilen  Zustand 
der  Kohle   in   der   Modification   annehmen   müssen. 

Da  diese  sonderbare  Erscheinung  direct  nach  dem  Erkalten  am 
stärksten  auftritt,  so  war  es  wahrscheinlich,  dass  schon  während  der  ersten 
Temperaturabnahme  eine  starke  Zunahme  des  Widerstandes  stattfindet.  Es 
wurde  deshalb  der  Widerstand  von  den  Fasern  bei  den  hohen  Temperaturen 
im  Ofen  selbst  gemessen,  und  letztere  sehr  langsam  sinken  gelassen.  Bei 
einem   Versuche   ergab    sich   folgendes   Resultat  : 
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Minuten 

Widerstand 

O 

1700   SE 

lO 

2700      „ 

29 

5200      „ 

45 

7600      „ 

Bei  erneuter  Erwärmung  begann  dasselbe  Spiel  von  Neuem  und  hatte 
•denselben  Ausgang.  Eine  drei  bis  vier  Stunden  lange  Erhitzung  bei  der 
höchsten  Temperatur  schien  den  Rückbildungsprocess  in  keinerlei  Weise 
zu   beeinflussen. 

Bei  einem  anderen  Versuche  wurde  eine  Kohlenfaser  vier  Stunden 
einer  Temperatur  von  650*^  ausgesetzt  und  der  Widerstand  von  Zeit  zu  Zeit 
hei  dieser  Temperatur  gemessen ;  derselbe  nahm  bis  zum  Schlüsse  fort- 
während ab.  Die  Rückbildung  nach  der  Abkühlung  erfolgte  in  derselben 
Weise   wie   früher. 

Brion  ist  durch  seine  Versuche  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  der 
Widerstand  der  Kohlenfasern  abhängig  ist  von  der  höchsten  angewendeten 
Temperatur,  der  Zeit,  welche  seit  dem  Erhitzen  verflossen  ist,  und  der 
Temperatur,   bei   welcher  sich   die   Faser  befindet. 


Die  Kraftübertragunswerke  zu  Rheinfelden. 

(Fortsetzung.) 

Bei  normaler  Beaufschlagung  werden  die  Turbinen  75V0  Nutzeffect 
besitzen. 

Der  elektrische  Theil  der  Anlage  verlangt  vor  Allem  ein  sorgfältiges 
Studium.  Es  musste  die  Aufgabe  gelöst  werden,  eine  relativ  grosse  Energie 
auf  bedeutende  Entfernung  mit  geringen  Verlusten  in  einem  rationell  ange- 
legten und  billigen  Leitungsnetz  zu  vertheilen ;  es  musste  ferner  eine  völlige 
Unabhängigkeit  der  einzelnen  Consumstellen  von  einander  gewährleistet  und 
ein  Stromsystem  gewählt  werden,  das  eine  vielseitige  und  vortheilhafte  Ver- 
wendung der  Elektricität  für  Beleuchtung,  Heizzwecke,  Elektrolyse  und  be- 
sonders  für   Kraftzwecke   gestattet. 

Da  ein  derartiges  Idealsystem  nicht  existirt,  so  musste  man  unter 
dem  Gleichstrom-,  einphasigen  Wechselstrom-  und  Drehstromsystem  nach 
den  localen  Verhältnissen  dasjenige  auswählen,  das  zum  Verzicht  auf  die 
wenigst   belangreichen   Forderungen  zwingt. 

Bei  Stromvertheilung  zu  Beleuchtungszwecken  auf  kleinere  Entfernungen 
kommt  eigentlich  nur  das  Gleichstromsystem  in  Betracht.  Die  Möglich- 
keit der  directen  Verwendung  compensirt  fast  immer  die  höheren  Anlage- 
kosten, und  da  Beleuchtungscentralen,  bei  denen  der  Betrieb  von  Elektro- 
motoren von  untergeordneter  Bedeutung  ist,  am  Tage  gering  belastet  sind, 
so  ist  in  diesen  Fällen  gleichzeitig  die  Anwendung  von  Accumulatoren  mög- 
lich, welche  einerseits  die  Grösse  der  Maschineneinheiten  verringern, 
andererseits  eine  ökonomische  Ausnützung  derselben  durch  gleichmässige 
Fielastung  herbeiführen.  Als  nicht  zu  unterschätzende  Vortheile  erscheinen 
hier  auch  die  günstige  Vertheilung  des  Lichtes  der  Bogenlampen,  ein  Motor, 
der  so  ausgezeichnete  Eigenschaften  besitzt,  dass  man  über  die  Wartung 
der  Bürsten  und  Collectoren  häufig  hinwegsieht,  die  Einfachheit  der  Lei- 
tungsnetze, in  denen  eine  constante  Spannung  an  allen  Punkten  leicht  er- 
lialtftn  werden  kann.  Mit  wachsenden  Entfernungen  der  Consumstellen  von 
fler  Centrale  treten  jedoch  die  Vorzüge  des  Gleiclistromsystems  mehr  zurück, 
und  schon  bei  Entfernungen  über  einen  halben  Kilometer  ist  man  im 
Interesse  der  Kupferersparnis  häufig  gezwungen,  die  einfache  Hin-  und 
l^iickleilung    dein    complicirtcrcn    Dreileitcrsysteni    zu    oj)fern. 


143 

Drehstrommotoren  zeichnen  sich  aus  durch  Einfachheit  der  Con- 
-struction  :  der  complicirte  Collector  mit  seinen  zahlreichen  Isolationsstückeu 
und  Abzweigungen  zum  Ankerdraht  kommt  in  Fortfall,  und  die  ruhende, 
der  centrifugalen  Wirkung  deshalb  nicht  ausgesetzte  Armaturwickelung  ist 
wohlisolirt  in  Oefifnungen  des  Polgehäuses  eingebettet.  Drehstrommotoren 
sind  infolge  dessen  sicher  im  Betriebe  und  unempfindlich  gegen  Staub  und 
Feuchtigkeit, 

Die  durch  den  Fortfall  der  Bürsten  erreichte  Einfachheit  der  Be- 
dienung und  die  Zulässigkeit  zeitweiliger  Ueberlastungen  sind  weitere  Vor- 
züge des  Drehstrommotors,  und  die  täglich  wachsende  Zahl  von  Einzel- 
anlagen, in  denen  man  selbst  bei  geringen  Spannungen  anstatt  des  bis  da- 
hin üblichen  Gleichstromes  Drehstrom  erzeugt  und  an  Motoren  vertheilt, 
spricht  für  den   Fortschritt   dieses   Systeraes. 

Zu  discutiren  bliebe  vielleicht  noch  die  Frage^  ob  dem  zweiphasigen 
oder  dem  dreiphasigen  Wechselstrom  der  Vorzug  zu  geben  sei;  beide  sind 
für  Kraftabgabe  gleich  geeignet.  Zu  Gunsten  des  Letzteren  spricht  ausser 
einer  Ersparnis  von  40^/0  im  Kupfergewicht  der  Leitungen  noch  der  Um- 
stand, dass  zweiphasiger  Wechselstrom  immer  zwei  einzelne  Transformatoren 
erfordert,  während  bei  dreiphasigem  Drehstrom  ein  einziger  Transformator 
mit  drei  magnetisch  unter  sich  verbundenen  Eisenkernen  genügt.  Die  ge- 
ringere Eisenmasse  in  letzterem  verringert  naturgemäss  auch  die  unauf- 
hörlich   durch    Ummagnetisirung  bedingten   Verluste. 

Bei  dem  Studium  der  für  den  vorliegenden  Fall  günstigsten  Wechsel- 
zahl  des  Stromes  waren  mancherlei  widersprechende  Forderungen,  sowie 
die  auffallende  Thatsache  zu  berücksichtigen,  dass  die  Wechselzahl  bei  dem 
Niagarawerk  auf  nur  25  Perioden  festgesetzt  ist,  während  Lauffen-Frank- 
furt  mit  40  Perioden  betrieben  war,  die  meisten  übrigen  Wechselstrom- 
bezw.   Drehstromcentralen   sogar  mit   50   Perioden  arbeiten. 

Bauart  und  Kosten  der  Primärmaschinen,  die  Spannungsverluste  in 
den  Leitungen,  sowie  die  Tourenzahl  der  Motoren  und  ihre  dadurch  be- 
dingte mehr  oder  weniger  leichte  Anpassungsfähigkeit  für  verschiedene 
Betriebe,  machen  eine  relativ  niedrige  Wechselzahl  wünschenswerth, 
während  Rücksichten  auf  Wirkungsgrad  und  Preis  der  Transformatoren  so- 
wie die  Qualität  des  Stromes  für  Beleuchtungszwecke  zu  möglichst  hohen 
Periodenzahlen   führen. 

Nach  eingehenden  Erwägungen  entschloss  man  sich  zu  50  Perioden 
in  der  Secunde,  weil  bei  dieser  Wechselzahl  der  Spannungsabfall  durch 
Selbstinduction  bei  geeigneter  Anordnung  der  Leitungen  auf  dem  Gestänge 
und  Anwendung  genügender  Spannung  in  angemessenen  Grenzen  zu  halten 
ist;  für  den  Betrieb  von  Transformatoren,  Motoren  und  Glühlampen  er- 
scheint sie  besonders  geeignet,  und  auch  die  Benützung  von  Bogenlampen 
ist  zulässig,  wenn  die  Anforderungen  an  Beständigkeit  des  Lichtes  nicht 
•übertriebene   sind. 

Auch  zur  Feststellung  der  günstigsten  Betriebsspannung  waren  ein- 
gehende Untersuchungen  technischer  und  wirthschaftlicher  Art  erforderlich. 
Unter  Zugrundelegung  eines  Vertheilungsgebietes  von  20  /»'m  Radius  und 
Berücksichtigung  der  Kosten  für  Beschaffung  von  Generatoren,  Transfor- 
matoren, Mess-,  Schalt-  und  Regulirapparaten,  ergab  die  Rechnung  als 
günstigste   Potentialdifferenz    16.500    V, 

Da  nun  aber  die  Nachfrage  nach  elektrischer  Energie  erst  allmälig 
steigt,  und  der  Consum  zunächst  ein  Drittel  der  Leistungsfähigkeit  des 
Werkes  kaum  erreichen  dürfte,  so  erschien  es  vortheilhaft,  vorerst  mit  der 
von  den  Generatoren  direct  gelieferten  Spannung  von  6800  V  sich  zu  be- 
gnügen,  um   dann   später    dem    wachsenden     Consum     durch     Erhöhung     der 
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Spannung     auf    das  theoretisch   günstigste   Mass,     ohne   Beeinträchtigung   des 
gesammten   Nutzeffectes  Rechnung  zu   tragen. 

Als  Type  der  Drehstromgeneratoren  (Fig.  4)  wurde  eine  Construction 
mit  ruhender  Wickelung  und  rotirendem  Poihörnerrade  gewählt,  weil  diese 
Maschinen  die  JJnterbringung  einer  grossen  Polzahl  bei  massigem  Durchmesser 
und  die  Erzeugung  des  Feldes  ohne  zu  grosse  Kupfermassen  mit  geringem 
Erregerstrom  ermöglichen.  Im  Principe  bestehen  diese  Maschinen  aus  zwei 
ruhenden,  durch  das  Gehäuse  mechanisch  und  magnetisch  mit  einander 
verbundenen  Ankerringen  ;  diese  sind  aus  einzelnen  gestanzten  Eisenblechen 
zusammengesetzt  und  tragen  auf  hervorstehenden  Zähnen  die  mit  Mikanit 
isolirten  Spulen,  die  in  fertigem  Zustande  aufgeschoben  werden.  Das  aus 
fünf  Sectoren  zusammengesetzte  und  durch  ein  Armkreuz  mit  der  Welle 
verbundene  Inductorrad  trägt  am  äusseren  Umfange  zahnartig  55  Joche, 
deren  Enden  aus  dünnen  Eisenblechen  bestehen  und  die  den  magnetischen 
Kreislauf  zwischen  beiden  Ankern  so  schliessen,  dass  bei  der  Drehung  des 
Polrades  die  Stellen  höchster  magnetischer  Dichte  an  der  Oberfläche  der 
beiden  Anker  entlang  wandern  und  so  auf  die  Ankerspulen  inducirend 
wirken.  Die  Welle  wird  in  Lagern  geführt,  welche  unterhalb  und  ober- 
halb der  Maschine  in  den  Naben  starker  gusseiserner  Armkreuze  ange- 
bracht sind. 

Das  ringförmige  Dynamogehäuse  von  beinahe  7  m  Durchmesser  be- 
steht aus  vier  Bogenstücken,  die  mit  so  hohen  Füssen  auf  einem  Tonnen- 
gewölbe über  den  Turbinen  ruhen,  dass  die  Zugänglichkeit  des  Lagers 
unter  dem  Inductorrade  auch  im  Betriebe  gewahrt  bleibt,  ausserdem  ist  es 
horizontal  in  Hälften  getheilt,  die  durch  Schrauben  am  äusseren  Umfange  mit 
einander  verbunden  sind.  Der  C-förmige  Querschnitt  des  Gehäuses  umhüllt  die 
zwischen  den  Polhörnerreihen  unbeweglich  eingebettete  Erregerspule  der  Ma- 
schine derart,  dass  das  Inductorrad  bei  Revisionen  oder  Reparaturen  in 
der   Achsenrichtung   ungehindert    nach    oben     hinaus    gezogen  werden   kann„ 

Die  Theilung  des  Maschinengehäuses  geschah  wesentlich  zur  Er- 
leichterung des  Transportes.  In  magnetischer  Hinsicht  könnte  sie  vielleicht 
zu  Bedenken  Anlass  geben;  aber  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  durch' 
eine  derartige  Theilung  entstehenden  Fugen  im  Eisen  keinen  nachtheiligen 
Einfluss  auf  das  Functioniren  der  Maschine  ausüben,  zumal  gerade  bei 
dieser  Maschinentype  der  Verlauf  der  magnetischen  Kraftlinien  hauptsäch- 
lich in  radialer  und  achsialer  Richtung  und  nur  zum  geringsten  Theile 
parallel   zur  Bohrung   erfolgt. 

Das  Drucklager  im  unteren  Armkreuz  hat  das  Gewicht  der  Welle, 
der  Turbinenräder  und  des  Inductorrades,  kurz  sämmtlicher  laufenden 
Theile  zu  tragen.  Wenn  nun  auch  bei  voller  Auflage  der  reibenden  Flächen 
eine  übermässige  Beanspruchung  nicht  zu  befürchten  wäre,  so  verursacht 
die  dabei  auftretende  Gleitgeschwindigkeit  doch  eine  Reibungsarbeit  voq 
mehr  als  lOO  PS,  zu  deren  Verminderung  Oeldruckentlastung  vorgesehen! 
ist.  Das  Oel  wird  unter  einem  Druck  zugeführt,  der  der  Belastung  das 
Gleichgewicht  hält,  und  die  Gleitflächen  schweben  deshalb  fast  gewichtlos 
über  einander.  Das  in  feinem  Strahl  nach  innen  austretende  Oel  dient  zur 
Schmirung  des  Lagers,  während  das  nach  aussen  fliessende  in  einer  ring- 
förmigen  Tropfrinne   aufgefangen   wird. 

Um  Streuungen  der  magnetischen  Linien  zu  verhüten,  die  von  der 
Welle  durch  die  Lagerarmkreuze  in  das  Gehäuse  überzugehen  streben,  ist 
das  Gehäuse  vom  oberen  Kreuz  durch  Einlagen  aus  Bronze,  das  untere 
durch  Befestigung  der  Füsse  ausserhalb  der  Unterlagsplatte  auf  dem 
Cementboden   magnetisch   isolirt. 

(Schlass  folgt.) 
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Elektrischer  Betrieb  auf  den  Pferdebahnen  in  Berlin. 

Der  Stadtverordneten-Versammlnng  ist  nnnmehr  seitens  des  Magistrats  der  Vertrags- 
iEntwurf,  betreffend  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  Linien  der  Grossen 
Berliner  und  Neuen  Berliner  Pferdeeisenbahn-Gesellschaft  zugegangen.  Wir  beschränken  uns 
darauf,  aus  der  den  Vertrags-Entwurf  sehr  eingehend  erläuterten  Magistratsvorlage  diejenigen 
Ausführungen  wiederzugeben,  welche  von  allgemeinem  Interesse  sind.  Bezüglich  des  für  die 
Umwandlung  zu  wählenden  Betriebssystems  hat,  wie  bereits  früher  mitgetheilt,  folgende  Be- 
stimmung in  dem  Vertrags-Entwurfe  Aufnahme  gefunden:  Als  Betriebssystem  ist  im  Allge- 
meinen die  oberirdische  Stromzuleitung  anzuwenden.  An  Stelle  derselben  muss  dort,  wo  es 
vom  Magistrat  verlangt  wird,  auch  gemischtes  System  mit  Accumulatoren  ausgeführt  werden. 
Der  Umfang  der  Accnmulatorenstrecken,  in  denen  jede  Zuleitung  des  elektrischen  Stromes 
vermieden  wird,  ist  aus  einem  zum  Vertrags-Entwurfe  gehörigen  Plane  ersichtlich.  Nach 
diesem  Plane,  mit  welchem  sich  die  Vertreter  der  Pferdebahn-Gesellschaften  im  Wesentlichen 
einverstanden  erklärt  haben,  soll  die  oberirdische  Stromzuführung  auf  verkehrsreichen  Strassen 
und  Plätzen,  wie  Potsdamerstrasse,  Potsdamer  Platz,  Königgrätzerstrasse,  Lindenstrasse, 
'Belle-Allianceplatz,  Charlottenstrasse,  Französischestrasse,  Jerusalemerslrasse,  Lützowstrasse, 
theils  in  ganzer  Ausdehnung,  theils  streckenweise  ausgeschlossen  sein.  Der  Magistrat  bemerkt 
in  seiner  Vorlage,  dass  es  allerdings  wünschenswerth  gewesen  wäre,  noch  manche  anderen 
verkehrsreichen  Strassen  und  Plätze,  wie  namentlich  die  Gertraudtenstrasse,  den  Spittelmarkt 
und  Molkenmarkt,  den  Alexander-  und  Lützowplatz,  die  Königstrasse  zwischen  Spandauer- 
strasse und  Alexanderplatz,  die  Friedrichstrasse  zwischen  Oranienburger  Thor  und  Weiden- 
dammer Brücke  von  der  Oberleitung  befreit  zu  sehen.  Diese  kurzen  Strassenzüge  und  Plätze 
würden  aber  von  Belriebslinien  berührt,  welche  zum  grössten  Theil,  manche  bis  weit  zu  den 
Vororten  hinaus,  sogenannte  Anssenstrecken  befahren.  Man  würde  also,  um  jene  Strecke  im 
Centrum  der  Stadt  mit  Accumulatoren  betreiben  zu  können,  die  todte  Last  der  ausser- 
ordentlich schweren  Accumulatoren  auf  dem  weitaus  grössten  Theil  der  Betriebslinie  unnütz 
fortbewegen  müssen.  Damit  wäre  eine  unverhältnismässig  hohe  Steigerung  der  Betriebskosten 
auch  auf  diesen  weitaus  überwiegenden  Anssenstrecken  verbunden.  Von  einem  solchen  Ver- 
langen sei  deshalb,  als  nicht  in  der  Billigkeit  liegend.  Abstand  genommen  worden.  Aus  den 
Ausführungen  des  Magistrats  welche  sich  auf  die  seinerseits  geforderte  Gewinnbetheiligung 
der  Stadtgemeinde  am  Reingewinn  beziehen,  wollen  wir  nur  hervoiheben,  dass  der  Magistrat 
die  Hoffnung  hegt,  dass  die  Gesellschaften  den  bisher  gezeigten  Widerstand  gegen  diese 
Forderung  der  Gewinnbetheiligung  aufgeben  werden,  sobald  erhellt,  dass  die  beiden  städtischen 
Körperschaften  gewillt  sind,  dieses  Verlangen  aufrecht  zu  erhalten ;  die  von  den  Gesell- 
schaften gegen  eine  Gewinnbetheiligung  der  Stadtgemeinde  vorgebrachten  Gründe  seien  für 
ihn   —   den   Magistrat   —   nicht  überzeugend  gewesen. 

In  Bezug  auf  die  sogenannten  Sommerwagen  enthält  der  Vertrags-Entwurf  folgende 
Bestimmung:  Die  Gesellschaften  verpflichten  sich,  ihre  Sommerwagen  so  einzurichten,  dass 
eine  Benutzung  der  ausserhalb  der  Wagen  angebrachten  Laufbretter  durch  die  Schaffner 
nicht  mehr  nothwendig  ist.  Der  Magistrat  ist  berechtigt,  die  Ab;chaffuDg  derjenigen  Sommer- 
wagen zu  verlangen,  welche  dieser  Bestimmung  nicht  entsprechen.  Was  die  von  vielen  Seiten 
angestrebte  Heizung  der  Wagen  anbetrifft,  so  glaubt  der  Magistrat  der  Stadtverordneten- 
Versammlung  die  Aufnahme  einer  diesbezüglichen  Bestimmung  in  den  Vertrag  nicht  em- 
pfehlen zu  sollen.  Der  Magistrat  führt  aus,  dass  vielfach  darauf  hingewiesen  sei,  dass  diese 
Heizung  auch  bei  sorgfältigster  Abwartung  lästig  wirke  und  nicht  mit  der  gleichen  Ein- 
richtung der  Vollbahnwagen  zu  vergleichen  sei,  da  bei  letzteren  auf  der  Fahrt  die  Fahrgäste 
auf  mannigfache  Weise  es  in  der  Hand  hätten,  die  Temperatur  selbst  zu  regeln,  auch  durch 
Ablegen  und  durch  Anthun  von  Kleidungsstücken  bei  Beendigung  der  Fahrt  leicht  in  der 
Lage  seien,  gegen  die  Einflüsse  von  Temperaturunterschieden  sich  zu  schützen.  Der  sonstigen 
das  Publikum  interessirenden  Bestimmungen  des  Vertrags-Entwurfs  (wie  lO  Pfennig-Tarif, 
Beibehaltung  der  Abonnements  und  Arbeitswagen,  welche  einer  näheren  Erläuterung  nicht 
bedürfen,  haben  wir  bereits  bei  früheren  Gelegenheiten  Erwähnung  gethan.  (Vergl.  Jahrg.  1896, 
S.  487,  529  u.   749  d,  Zschr.) 

Starkstroraanlagen. 

Oesterreich-Ungarn, 
a)  Oesterreich, 

Klosterneuburg.  (Die  elektrische  Bahn  Klosterneubur  g-W  e  i  d- 
1  i  n  g.)  Bezugnehmend  auf  unsere  diesbezügliche  Mittheilung  in  Heft  XIX,  S.  627  ex  1896 
■berichten  wir,  dass  jüngst  unter  Leitung  des  Slatthalterei-Commissärs  Dr.  Borkowski 
die  Commissions-Verhandlung  hinsichtlich  des  Baues  einer  elektrischen  Bahn  von  Kloster- 
neuburg nach  Weidling  stattfand.  Die  neue  Strecke  ist  als  Kleinbahn  gedacht,  die  längs 
der  Bezirksstrasse  bis  weit  über  die  Gemeinde  Weidling  führen  soll.  Sie  soll  auf  dem  ge- 
räumigen Platze  vor  der  Station  Klosterneuburg- Weidling  der  Franz  Josef-Bahn  beginnen. 
Im  Gemeindegebiete  Klosterneuburg  selbst  wird  sich  die  Centralstation  befinden,  und  zwar 
auf  jener  Wiese,    die  sich  links  von  der  Strasse  ausbreitet.     In    dieser  Station    werden  sich 
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alle  Gebände  für  die  Stromliefernng  sowie  auch  jene  für  die  Unterbringung  der  Motor- 
wagen und  Beiwagen  befinden.  ^Jach  dem  Verlassen  der  Centralstation  schmiegt  sich  die 
Trace  an  die  Strasse  im  Weidlingbachthale  an.  Bis  nach  Weidling  werden  folgende  Halte- 
stellen eingeschaltet  sein :  „Weidling-Bad"  und  „Hotel  Strauss".  In  Weidling  selbst  führt 
die  Trace  durch  die  schmale  Haupistrasse,  in  welcher  oberhalb  der  Weidlinger  Kirche  die 
Haltestelle  Weidling  sich  befinden  wird.  Nachdem  die  elektrische  Bahn  über  den  Ort  selbst 
hinausführen  wird,  werden  sich  an  der  Strecke  noch  die  Haltestellen  „Villa  Fröschl"  und 
die  vorläufige  Endstation  „Villa  Marienburg"  befinden.  Es  ist  nämlich  beabsichtigt,  die 
elektrische  Bahn  auszubauen  und  dieselbe  durch  mehrere  Gemeinden  und  über  den  Berg  so  zu- 
führen, dass  dieselbe  in  einem  weiten  Bogen  nach  Wien,  und  zwar  nach  Heiligenstadt 
gelangt.  Der  Betrieb  dieser  Linie  soll  mittelst  oberirdischer  Stromzuleitung  erfolgen.  Bei 
der  Protokoll- Aufnahme  äusserte  der  Vertreter  dtr  Gemeinde  Weidling  Bedenken  gegen- 
die  Führung  der  Bahntrace  in  der  engen  Hauptstrasse  von  Weidling  und  brachte  den 
Wunsch  zum  Ausdrucke,  dass  die  Bahn  in  einem  Bogen  hinter  dem  Orte  eine  Strecke 
weit  geführt  und  nach  Ueberbiückung  des  Weidlingbaches  im  Orte  erst  in  diesen  ein- 
geführt werde.  Die  Bahnanlage  wäre  aber  in  diesem  Falle  mit  grösseren  Kosten  verbunden.. 
Der  Vertreter  des  Landesansschusses  hatte  nur  hinsichtlich  der  Benützung  der  Bezirksstrasse 
mehrere  Einwendungen.  Einen  Protest  gegen  die  ganze  Bahnanlage  erhoben  nur  jene  Stell- 
fuhrwagen-Besitzer, die  bisher  den  Personentransport  zwischen  dem  Klosterneuburger  Bahn- 
hofe und  Weidling  innehatten. 

Prag.  (Elektrische  Strassenbahne  n.)  Das  Eisenbahn  ministerium  hat  die 
Bewilligung  zum  Baue  der  elektrischen  Ringbahn  Museum-Zizkov-Olsan-Königl.  Weinberge 
ertheilt  und  der  Siatthalterei  bezüglich  der  Strecke  Melantiichova  ul.  und  Väclavske  i  am. 
die  DurchführuDg  des  Verfahrens  aufgetragen.  Bei  den  Verhandlungen  über  den  Bau  der 
elektrischen  Strassenbahn  Zizkov-Königi.  Weinberge  erklärte  Stadtrath  Franz  T  i  c  h  n  a,  das 
Zizkov  an  Prag  unbei echtigte  und  übertriebene  Ansprüche  stelle,  wiewohl  die  Prager  Stadt- 
gemeinde in  Zizkov,  ja  im  ganzen  Königl.  Weinberger  Bezirke,  die  grösste  Steuerzahlerin 
sei.  Stadtrath  Dr.  Milde  fügte  bei,  dass  die  Forderungen  der  Gemeinde  Zizkov  in  directem 
Widerspruche  zn  den  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  stehen.  Was  die  Lieferung 
der  Geleise  für  das  gesammte  Netz  der  elektrischen  Strassenbahnen  anbelangt,  beschloss 
der  Prager  Stadtrath,  von  der  Direction  der  städtischen  Gasanstalten  die  Bedingungen  für 
das  Offertverfahren   ausarbeiten  zu  lassen. 

Vöcklabrucl^,  Oberösterreich.  (Elektrische  Centralstation.)  Der 
Landesausschuss  hat  der  Gemeinde  ein  Darlehen  von  fl.  60.OOO  für  Errichtung  einer  elek- 
trischen  Centralstation  bewilligt. 

Wien.  (ElektrischeEisenbahnWien-ßaden-Vöslau.)  Zwischen  der 
Eisenbahn-Verkehrsanstalt  und  der  E.  A.  G.  Schuckert  &  Co.  soll,  wie 
wir  schon  im  vorigen  Hefte,  S.  1 17  erwähnten,  eine  Vereinbarung  betreff's  ces  Ausbaues  sowie 
der  Umwandlung  auf  elektrischen  Betrieb  und  der  Betriebsführung  der  Linien  der  Wiener 
Localbahnen  zustande  gekommen  sein.  Die  erstgenannten  beiden  Gesellschaften  bilden  ein 
Consortium,  welches  das  von  der  Verwaltung  der  Wiener  Localbahnen  entworfene 
Unternehmen  für  gemeinschaftliche  Rechnung  durchführen  wird.  Mit  den  elektrotechnischen 
Arbeiten  wird  voraussichtlich  die  Firma  Schuckert  &  Co.  betraut  werden.  Wie  man 
weiss,  handelt  es  sich  um  den  Ausbau  der  Linie  Matzleinsdorf-Gunlramsdorf  einerseits  bis 
zum  Opernring,  andererseits  nach  Baden  zum  Anschlüsse  an  die  elektrische  Bahn  Baden- 
Vöslau.  Die  ganze  Linie  soll  dann  mittelst  Elektricität  betrieben  und  von  Vöslau  aus 
eventuell   noch   weitere  Linien   in   die  Umgebung   geführt   werden. 

h)    Ungarn. 

Budapest.  (Sicherheitspolizeiliche  Massregeln  bei  der 
Strassenbahn  mit  elektrischem  Betriebe.)  Der  kgl.  ungar.  Handelsminister 
hat  mit  Rücksicht  auf  die  in  jüngster  Zeit  zahlreicher  vorkommenden  Unfälle  bei  den  mit 
maschinellen  Motoren  betriebenen  Verkehrsmitteln  auf  dem  Territorium  der  Hauptstadt  an 
die  betieffenden  Bahnverwaltungen  einen  Erlass  gelichtet,  in  welchem  diese  aufgefordert 
werden,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  mit  der  Führung  der  Motorwagen  ausschliesslich  fach- 
kundige Personen  vertraut  und  dass  das  Zngspersonal  nicht  durch  Arbeit  überbürdet  werden 
möge.  Für  die  Durchführung  dieses  Erlasses  werden  die  Directionen  der  betreffenden  Ver- 
kehrsanslalttn    vcraritwortlich   gemacht. 

Gleichzeitig  werden  die  nachstehenden  Bestimmungen  des  hauptstädtischen  Statutes 
vom  Jahre    1893   in   Erinnerung   gebraclit.    Dieselben   lauten: 

„I.  Das  von  den  Bahnlinien  occupirte  Strassenterrain  darf  zwar  von  anderen  Fuhr- 
werken benutzt  werden,  doch  ist  eine  übermässige  dauernde  Benützung  des  JJalingeleises 
verboten. 

2.  Es  ist  verboten,  Fahrzeuge,  Tliicre  oder  Gegenstände  auf  den  Bahnlinien  oder  in 
der  Nähe   derseilien   ohne  Aufsicht   zu   belassen. 

3.  Jedes  Fahrzeug,  mit  Ausnahme  desjenigen  der  Feuerwehr,  ist  gehalten,  vor  einem 
StragKcnbahnwogcD  in  solcher  Entfernung  schon  auszuweichen,  dass  ein  Zusammensloss  un- 
möglich  werde. 
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4.  Aus  Seitengassen  kommende  Fahrzeuge  sind  verpflichtet,  bei  Annäherung  eines 
Strassenbahnwagens  anzuhalten,  das  Passiren  des  Strassenbahnwagens  abzuwarten  und  in 
<3ieser  Beziehung  die  Anordnungen  und  die  Signale  der  auf  den  Hauptcommunicationspuukten 
aufgestellten   Bahnwächter  zu  befolgen. 

5.  Fussgringer  haben  bei  Annäherung  eines  Strassenbahnwagens  die  Linie  der 
Strassen  bahngeleise'  zu  verlassen. 

6.  Den  Bahnkörper,  die  Geleise  und  die  Wagen  zu  beschädigen,  auf  dem  Bahnkörper 
und  auf  den   Geleisen  Hindernisse   zu  schaffen,  ist  verboten. 

7.  Das  Imitiren   von   Signalen  ist   verboten. 

8.  Das  Auf-  und  Absteigen  von  Strassenbahn-Passagiren  ist  nur  auf  den  Ausgangs- 
punkten der  Bahn   und  an   den   Haltepunkten   gestattet. 

9.  In  den  Wagen  dürfen  nur  soviel  Personen  Platz  nehmen,  als  sich  in  denselben 
Sitz-  und  Stehplätze  befinden. 

10.  Während  der  Fahrt  ist  es  nicht  gestattet,  auf  der  unteren  Stufe  des  Wagens  zu 
stehen. 

11.  Das  verkehrende  Publikum  ist  gehalten,  den  auf  die  Fahrordnung  und  den  auf 
die  Sicherheit  bezüglichen  Anordnungen  des  Conducteurs  und  des  Controlors  in  Allem 
Folge  zu  leisten. 

Zur  Durchführung  dieser  Verfügungen  wurden  sowohl  die  Angestellten  der  Strassen- 
bahnen  als  auch  die  mit  der  Controle  des  Strassenbahnverkehrs  betrauten  Polizeiorgane 
strengstens  angewiesen.  Etwa  wahrgenommene  Uebertretungen  werden  nach  §  96  des  be- 
zogenen Statutes  mit  einer  bis  50  fl.  reichenden  Geldstrafe,  im  Falle  der  Uoeinbringlichkeit 
mit  Einschliessung  bis  zu  5  Tagen  bestraft  werden.  Das  Publikum  der  Hauptstadt  wird  da- 
her aufgefordert,  im  eigenen  wohlverstandenen  Interesse  zur  Vermeidung  von  Unfällen  und 
Unglücksfällen  diese  auf  die  Einhaltung  der  pflichtgemässen  Obsorge  gerichteten  Be- 
stimmungen genau  befolgen  zu  wollen." 

(Bauleistungen  und  Betriebsergebnisse  der  Budapester 
Strasseneisen  bah  n-G  esellschaft  imjahre  1896.)  Dieselbe  hat  im  Jahre  1896 
ihre  Thäiigkeit  beinahe  ausschliesslich  der  Durchführung  des  Umbaues  ihrer  Linien  und  der 
Einrichtung  des  elektrischen  Betriebes  zugewendet.  Die  Bauarbeiten  selbst  waren  durch  die 
Rücksichtnahme  auf  die  Millennarfestlichkeiten  ebenso  wie  durch  den  Umstand,  dass  auch 
der  Pferdebahnbetrieb  ordnungsgemäss  abgewickelt  werden  musste,  wesentlich  behindert.  Es 
konnte  demnach  an  die  Eröffnung  der  ersten  Linie  auf  elektrischen  Betrieb  am  31.  Mai  ge- 
schritten werden.  Dem  stufenweisen  Fortschritte  im  Ausbaue  folgend,  wurden  sodann  die 
Linien  Vigszinhäz — Altofen,  Kettenbrücke — Altofen,  Auwinkel  und  schliesslich  am  8.  De- 
cember  ein  Theil  der  Boulevardlinie  Vigszinhäz-Carlskaserne  dem  elektrischen  Betriebe  über- 
geben. Es  wurden  bisher  62  Jcm  fertiggestellt,  wovon  lO  Jcm  mit  unterirdischer  Stromzu- 
führung, 52  km  aber  mit  Oberleitung  versehen  sind.  An  Hochbauten  ist  auch  eine  be- 
deutenrle  Leistung  zu  verzeichnen,  indem  in  Ofen  am  Pälffyplatze  eine  Centralstation  für 
1800  PS,  errichtet  und  fertig  gestellt  wurde  und  4  Wagenremisen  mit  einem  Faäsungsraum 
für  142  Wagen  bereits  zur  Verfügung  stehen.  Desgleichen  wurde  das  Werkstättengebäude 
für  das  Ofner  Netz  hergestellt.  Der  Bau  einer  zweiten  Centralstation,  welche  für  das  Pester 
Netz  (3400  PS)  in  der  Damjanichgasse  errichtet  wurde,  wurde  bis  Jahresschluss  1896  fertig- 
gestellt, so  dass  die  Einrichtung  und  Montirung  in  dieser  zweiten  Centrale  bereits  anfangs 
Jänner  begonnen  hat.  Das  Kabelnetz  für  die  Ofner  Linien,  sowie  für  die  in  Betrieb  ge- 
nommenen Theile  des  Pester  Netzes  ist  complet  hergestellt.  Die  Leitungsanlagen  für  das 
Pester  Netz  kommen  im  März  zur  Verlegung.  Mit  der  Durchführung  der  rückständigen 
Arbeiten  auf  dem  Pester  Netze  wird  mit  Beginn  des  Frühjahrs  vorgegangen  werden,  und 
sind  ausserordentliche  Massnahmen  getroffen  worden,  um  einen  raschen  Abschluss  des  Um- 
baues zu  ermöglichen.  Die  Eröffnung  der  einzelnen  Theilstrecken  soll  wieder  successive  er- 
folgen und   die  Durchführuug  mit  Ende  des  Jahres    1897   unbedingt  beendigt  werden. 

Was  die  Verkehrsbewegung  auf  den  Linien  der  BudapesterStrassen- 
eisenbahn  im  Jahre  1896  betrifft,  war  dieselbe  einestheils  durch  die  Bauthätigkeit, 
andererseits  durch  die  Unterbrechung  des  directen  Verkehrs  an  den  wichtigsten  Punkten 
des  Neizes,  wo  der  Anschluss  an  den  elektrischen  bewerkstelligt  wurde,  in  wesentlichem 
Masse  beeinträchtigt."  Dennoch  wurde  bereits  jetzt  festgestellt,  dass  der  elektrische 
Betrieb  ausserordentliche  Vortheile  gegenüber  der  aufgelassenen  Betriebs- 
art bietet,  und  dort,  wo  die  Unterbrechung  durch  das  unfreiwillige  Umsteigen  auf  die 
Pferdeeisenbahn  eliminirt  wird,  eine  wesentliche  Steigerung  der  Frequenz  mit  sich  bringt. 
Die  Einnahmen  aus  dem  Personenverkehre  der  Gesellschaft  waren  zusammen  2,155.000  fl., 
was  einer  Mehreinnahme  von  205.000  fl.  entspricht.  Was  den  finanziellen  Stand  der  Ge- 
sellschaft anbelangt,  ist  derselbe  in  jeder  Beziehung  als  befriedigend  zu  bezeichnen.  Mit 
Jahresschluss  verfügte  die  Gesellschaft  über  nahezu  8,000.000  fl.  Baarmittel.  Die  Gesellschaft 
besitzt  ausserdem  in  ihrem  Portefeuille  Titres  der  Vicinalbahnen,  Frnnz  Josef-Untergrund- 
bahn und  diverse  Werthe  im  beiläufigen  Betrage  von  5,000.000  fl.  Die  Reserven  der  Ge- 
sellschaft haben  im  abgelaufenen  Jahre  eine  wesentliche  Stärkung  erfahren,  indem  ans  den 
bisherigen   Actienemissionen   ca.   3,000.000   fl.   denselben  zugeführt  wurden. 

(Elektrische  Strasseneisenbahn.)  Der  kgl.  ungar.  Handelsminister  hat 
dem  Budapester  Civil-Ingenieur  Ludwig  Reymond-Schiller   die  Bewilligung  zur  Vor- 
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nalime  technischer  Arbeiten  für  eine  von  der  Juraniesgasse  des  Budapester  VI.  Stadtbezirkes- 
aus längs  der  Friedhofsstrasse  über  Köbänya  (Steinbruch)  und  die  Gemarkung  der  Vororte- 
gemeinde Räkos  -  Csaba  bei  Peczel  (Station  der  Hauptlmie  Budapest — Hatvan — Miskolcz — 
Kassa  der  kgl.  Ungarischen  Staatsbahnen)  führende  normalspurige  Strasseneisenbahn  mit 
elektrischem   Betriebe  auf  die   Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

(Elektris  che  Bahnen.)  Der  kgl.  ungar.  Handelsm'nister  hat  der  Ungarischen 
Bank  für  Industrie  und  Handel  in  Budapest  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  im  Sinne   der  bestehenden   Normen   für: 

a)  eine  vom  Leopold-Ring  (V.  Bezirk,  Budapest)  aus,  und  zwar  als  Uotergrundbahn 
un'^er  der  Honvedgasse,  dem  Neugebäude,  der  Göttergasse,  dem  Elisabeth-Square,  der 
W'energasse,  der  Kronprinzgasse,  dem  Schlangenplatz,  der  Universitätsstrasse,  dem  Univer- 
sitätsplatz,  der  Kecskemetergasse  und  dem  Calvinplatz  (unterhalb  der  oberirdischen  Strecke 
Universitätsplalz  —  Calvinplatz  der  Budapester  Stadtbahn  mit  elektrischem  Betriebe),  weiter- 
hin  unter  der  Soroksarerstrasse  bis  zum  Bakosplatze; 

b)  eine  vom  Bakosplatze  aus  im  Anschlüsse  an  die  vorbezeichnete  Unlergrundstrecke 
oberirdisch  durch  die  Mestergasse  bis  zum  Franzstädter  Bahnhofe  der  kgl.  ungar.  Staats- 
bahnen ; 

c)  eine  vom  Schlangenplatze  (VI.  Bez.)  als  Untergrundbahn  durch  die  Kossuth  Lajos- 
gasse  und  die  Tabakgasse  bis  zum   Ostbahahofe  der  kgl.   ungar,    Staatsbahnen  ; 

d)  eine  vom  Ostbahnhofe  aus  im  Anschlüsse  an  die  voranbezeichnete  Untergrund- 
Strecke  als  oberirdische  Linie  über  die  projectirte  Hnngaiiastrassenlinie  mit  elektrischem 
Betriebe   der  Strasseneisenbahn-Gesellschaft  • 

e)  eine  von  der  Untergruniilinie  ff)  beim  Neugebäude  abzweigende  und  gleichfalls 
als  Untergrundbahn  unter  der  Zoltangasse  bis  zur  Donau  und  von  dort  aus  in  einem  unter 
dem  Strombette  zu  erbauenden  Tunnel  und  weiterhin  unter  dem  Bombenplatze,  der 
Batthyanygasse  und  der  Hattyugasse  bis  zu  deren  Ende,  von  dort  an  aber  als  oberirdische 
Bahn  mit  Berührung  des  Stadtmeierhofes  bis  zur  unteren  Endstation  der  Schwabenberg  - 
Zahnradbahn  führende  Eisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe,  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
ertheilt. 

Pecs  (Fünfkirchen).  (Elektrische  Strassenbahn.)  Der  kgl.  ungar.. 
Handelsminister  hat  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  der  A  c  t  i  e  n- 
Gesellschaft  für  elektrische  und  Verkehrsnnternehmungen  io 
Budapest  und  Consorten  für  eine  von  der  Station  Pecs  der  Hauptlioie  Uj  -  Dombovär — 
Villäny  der  kgl.  Ungar.  Staatsbahnen  au'jgehende,  mit  Benützang  entsprechender  Strassen- 
züge  sich  im  Bereiche  der  btadt  Fünfkirchen  verzweigende  und  die  dortige  Eisenbahnstatioa 
mit  den  gesellschaftlichen  Elektricitätswerken  verbindende  normalspurige  Strasseneisenbahn 
mit   elektrischem   Betriebe  auf  die   Dauer  eines  Jahres   ertheilt. 

Miskolcz.  (Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe.)  Die 
Interessenten  des  Comitates  Ugocsa  im  Vereine  mit  jenen  von  Miskolcz  und  der  Direction 
der  Miskolczer  elektrischen  Stiasseneisenbahn-Gesellschaft  haben  den  Beschluss  gefasst,  von 
der  derzeitigen  Miskolczer  Endstation  Verestemplom — Platz  der  Strassenbahn  aus  dieser 
Linie  im  Hämorthale  mit  Berührung  der  Diösgyörer  Eisenwerke  bis  Al.-ö-Hämor  fortzu- 
setzen. Die  effectiven  Baukosten  dieser  97  km  langen,  als  normalspurige,  mit  elektrischem 
Betriebe  zu  erbauenden  Strasseneisenbahn  sind  mit  500.OOO  fl.,  d.  i.  51.546  fl.  per  laufendes 
Kilometer,  bemessen,  und  wird  deren  Betrieb  von  der  Direction  der  Mi^kolczer  elektrischen 
Slrasseneisenbahn-Gesellschaft  geführt  werden. 

Szombathely  (Steinamanger).  (Strasseneisenbahn  mit  elek- 
trischem Betriebe.)  Der  „Vasuti  ^s  közlekedesi  közlöny"  Nr.  9  verlautbart  die 
Concessionsurkunde  zum  Baue  einer  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  Strasseneisenbahn 
im  Bereiche  der  Stadt  Szombathely  (worüber  wir  im  H.  VIII,  S.  260  ex  189Ö  bereits  be- 
richtet haben).  Concessionärin  der  genannten  Strasseneisenbahn  ist  die  Direction  der  „Vas 
vdrmegyei  electromos  müvek  r^szvdny  tarsasdg"  (Actien-Gesellschaft  für  elektrische  Anlagen 
des  Eisenburger  Comitates).  Die  normalspurig  zu  erhauende  Bahn  wird  vom  Stadtplalze 
aus  bis  zur  gemeinsamen  Station  Szombathely  der  Südbahn  und  der  kgl.  Ungar.  Staats- 
bahnen  führen  und  von  geeigneten  Punkten  der  Ilauptlinie  aus  sich  mit  Benützung  ent- 
sprechender Strassenzüge  im  Bereiche  der  Stadt  verzweigen.  Die  Direction  der  Gesellschaft 
wird   nicht   nur  den   Personen-,   sondern  auch  den   Güterverkehr   cultiviren. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  elektrische  Stadtbahn  Warschauer  Brücke  —  Zoo- 
logischer Garten  wird,  wie  nunmeiir  feststeht,  als  Hochbahn  nach  Charlottenburg 
weitergeführt  werden.  Ursprunglich  sollte  die  Ueberführung  des  Verkehrs  der  elektrischen 
.Stadtbahn  nach  Charlo'tenburg  hinein  über  eine  Kampe  geschehen,  welche  vom  Baiinhofe 
Zooifjgischer  Garten  nach  d«  in  Niveau  der  Strasse  hinabfülule.  Dieser  Punkt  des  Projectes 
JHt  wiederholt  Gegenstand  von  Berathungeii  gewesen,  an  welchen  Vertreter  der  Charlotten- 
burger Gemeinde  theilnahmen.  Der  Vertreter  der  Königlichen  Eisenbahn-Direction  Berlin 
hat  flabci  wiederholt  darauf  hingewiesen,  dass  die  urs])rünglich  geplante  Anordnung,  sich 
zur    Verniittelung   des   Strassen-     und    I Jochbuhnvetkclirs    einer   Auffalirtsrumpe     zu    beilienen, 


151 

dem  Betriebe  der  elektrischen  Strassenbahn  nur  hinderlich  sein  könne,  zumal  die  Schienen 
der  Charlottenburger  Strassenbahnen  von  allerhand  Vehikeln  benutzt  würden,  und  es  un- 
möglich wäre,  auf  denselben  die  fünf  bis  sechs  Wagen  langen  Züge  der  elektrischen 
Stadtbahn  circuliren  zu  lassen.  Die  Verhandlungen  führten  nun  dahin,  dass  man  die  Auf- 
fahrtsrampe ganz  aufgab.  iVIan  will  vielmehr  auch  nach  Charlottenburg  hin  einen  flotten 
Durchgangs-Verkehr  schaffen,  wie  ihn  der  Betrieb  der  elektrischen  Stadtbahn  bei  deren 
Weiterführung  von  selbst  mit  sich  bringt.  Die  Gemeindebehörden  von  Charlottenburg  haben 
sich  nun  damit  einverstanden  erklärt,  dass  der  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske 
bereits  abgeschlossene  Vertrag  dementsprechend  abgeändert  und  demnächst  die  Trace  der 
Verläogerungslinie  festgesetzt  werde. 

Wie  die  „Berl.  Börsen-Ztg."  schreibt,  nimmt  die  Verwendung  der  elek- 
trischen Kraft  zum  Motorenbetriebe  im  Kreise  Teltow  so  zu,  dass  die 
Tempelhofer  Elektricitätswerke  kaum  noch  im  Stande  sind,  allen  Anforderungen  zu  genügen. 
Der  elektrische  Motorenbetrieb  findet  vor  Allem  in  der  Landwirthschaft  statt,  dann  in  der 
Müllerei,  der  Schlächterei  und  neuerdings  auch  in  der  Holzbearbeitung,  namentlich  zur 
Herstellung  vou  Stühlen.  In  der  Landwirthschaft  werden  elektrisch  betriebene  Maschinen 
zum  Dreschen  und  Schroten  des  Kornes  und  zum  Schneiden  des  Häcksels  verwendet.  Zum 
Frühjahr  wird  ausserdem  ein  neuer  elektrischer  Pflug  in  Thätigkeit  treten.  Interessant  ist 
auch  die  Versorgung  von  Häusern  mit  Wasser  durch  elektrisch  betriebene  Pumpen,  die  mit 
dem  Hofbrunnen  in  Verbindung  gebracht  werden  und  in  jl/g  Minuten  2  Cubikmeter 
Flüssigkeit  in  einen  Tonnenwagen  befördern,  den  Cubikmeter  für  3/^  Pfennig.  Mithin  ist 
diese  Art  der  Wasserversorgung  um  ein  Drittel  billiger  als  durch  die  öftentliche  Wasser- 
versorgung. Uebrigens  wird  die  Verwendung  der  elektrischen  Kraft  auch  für  die  Schiffahrt 
geplant.  Die  Odeiberger  Schleppschiffahrts-Gesellschaft  wird  nämlich  im  Frühjahr  im  Oder- 
berger  See  eine  Probestrecke  einrichten,  um  die  elektrische  Kraft  als  Beförderungsmittel 
von  Schleppzügen  zu  erproben.  Von  dem  Ausfall  dieses  Versuches  werden  dann  die 
weiteren   Massregeln   abhängig  sein. 

R  u  s  s  1  a  n  d. 

Moskau.  Aus  dem  Aufsatze  des  Prof.  Chudjakow  in  der  „Technischen  Samm- 
lung" über  die  Einrichtung  der  Piochorow'schen  Dreiberg-Manufactur  entnehmen  wir 
Folgendes  :  In  der  im  Baue  begriffenen  Spinnerei  werden  40.OOO  Spindeln  arbeiten,  welche 
alle  mittelst  Elektromotoren  angetrieben  werden  sollen.  Gespeist  werden  die  Motoren  von 
der  elektrischen  Centrale  der  Fabrik.  Die  Centrale  bekommt  zwei  Dampfmaschinen  mit 
Dreifach-Expansion  zu  je  lOO  FS.  Die  Maschinen  und  Kessel  werden  von  der  Firma  Gebr. 
Sulz  er  in  Wintenhur  geliefeit.  Die  Kessel  sind  mit  Heizrohren  Fox'  aus  Wellblech  ver- 
sehen und  arbeiten  bei  einem  Dampfdruck  von  180  Pfund,  Die  elektrische  Kraftübertragung 
wird  nicht  nur  in  der  im  Baue  begriffenen  Spinnerei,  sondern  auch  in  der  bestehenden 
Fabrik,  wo  alte  englische  Maschinen  arbeiten,  zur  Anwendung  gebracht.  Besonders  in  der 
Druckerei,  wo  eine  grosse  Anzahl  kleiner  Dampfmaschinen  concentrirt  sind,  welche  schon 
dem   Wesen   der  Sache   nach  nicht   ökonomisch   arbeiten   können. 

Klsselew,  Gouv.  Kiew.  In  der  Kisselew'schen  Rübenzuckerfabrik  wird  in  der 
Campagne  1896 — 97  zum  erstenmal  elektrische  Kraftübertragung  zur  Anwendung  gebracht. 
In  der  Fabrik  wird  eine  Vertical-Dampfmaschine  von  350  PS  bei  120  Umdrehungen  pro 
Minute  und  10  Atmosphären  Dampfdruck  im  Kessel  aufgestellt.  Die  Dynamo- 
makchinen  sind  iür  Dreiphasenstrom  130  KW.  Dieselbe  Maschine  wird  auch  zwei  Dynamos 
für  die  Beleuchtung  antreiben.  Die  Elektromotoren  werden  folgendermassen  vertheilt :  in 
der  Raffinerie  werden  die  Dampfmaschinen  durch  3  Elektromotoren  zu  35  — 17  und  8'65  K]F 
ersetzt.  In  zwei  andere  Abtheilungen  kommen  4  Motoren  zu  je  17  KW.  In  der  Diffusions- 
Staiion  wird  ein  Motor  für  25  iClK  aufgestellt.  In  den  Jahren  1897^1898  beabsichtigt  man 
einen  zweiten  Generator  aufzustellen  und  damit  alle  Apparate  der  Diffusions-Abtheilnng  an- 
zutreiben. Durch  diese  Kraftvertheilung  werden  einige  direct  lebensgefährliche  Trans- 
missionen beseitigt  und  ziemlich  grosse  Ersparnisse  erreicht. 

Orechow-Sujew.  Die  Kraftübertragung  in  der  Manufactur  von  Sawwa  Morosow 
&  Co,  Von  der  Firma  Gebr,  Gantert  wird  in  der  erwähnten  Fabrik  ein  Dreiphasen- 
Generator  für  1400  FS  zum  Zwecke  der  Kraftübertragung  aufgestellt.  Es  sollen  alle 
Spindeln  und  andere  Maschinen  der  Spinnerei  elektrisch  angetrieben  werden.  Von  der- 
selben Firma  werden  auch  einzelne  Motoren  zum  Antrieb  der  Webstühle  (Gruppenantrieb) 
geliefert.  Der  Generator  (so  viel  uns  bekannt,  zur  Zeit  der  grösste  in  Russland),  sowie  auch 
die   Elektromotoren   werden   von   der  Fabrik  O  e  r  1  i  k  o  n  in   der  Schweiz  geliefert.    A.   B. 


Geschäftliches. 


Kabelfabriks-Actien-Gesellschaft  Pressburg — Wien.  Die  Bilanz  pro  1896 
ergibt  ein  Bruttoerträgnis  von  fl  403.730"Ö3 ;  hievon  wurden  bestritten:  Löhne,  Gehalte, 
Assecuranz-  und  diverse  Auslagen  mit  fl,  I75.I44'46,  die  Steuern  pro  1895  ^"^  1896  mit 
fl.  3I.558"89,  die  statutarischen  Abschreibungen  mit  fl.  64. 589*95,  so  dass  fl.  132.437'33 
zur   Verfügung    der  Generalversammlung    verbleiben.     Der    Directionsrath    wird    in    der    am 
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24.  Februar  a.  c.  stattfindenden  Generalversammlung  beantragen,  auf  das  Actiencapital  von 
fl.  1,200.000  eine  Dividende  von  9O/0  =  fl.  18  per  Actie  von  fl.  200  zur  Vertheilung  zu 
bringen  und  den  nach  Dotirung  des  Reservefonds  und  der  l'anti^me  an  die  Direction  und 
Beamten  verbleibenden  Betrag  von  fl,  6679"  19  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 


Ungarische  Elektricitäts-Gesellschaft.  Der  „N.  Fr.  Pr."  wird  aus  Budapest 
berichtet:  Die  Direction  der  Ungarischen  Elektricitäts-Gesellschaft  hat  in  ihrer  letzthin  abge- 
haltenen Sitzung  die  Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1896  festgestellt.  Der  nach  Deckung  der 
Abschreibungen  verbleibende  Reingewinn  beträgt  mit  Hinzufiigung  des  ans  dem  Verkaufe 
des  Fünfkirchener  Werkes  erzielten  Gewinnes  und  inclusive  des  Gewinnvortrages  zusammen 
456.841  fl.  Die  Direction  wird  der  Generalversammlung  vorschlagen,  von  dem  nach  Vor- 
nahme der  statutenmässigen  Abzüge  verbleibenden  Betrage  zur  Einlösung  des  nächstfälligen 
Coupons  mit  6  fl.  50  kr.  gleich  61/2^/0  den  Betrag  von  200.000  fl.  zu  verwenden,  ferner 
100.000  fl.  dem  Special-Reservefonds  zuzuweisen  und  den  verbleibenden  Rest  von  44.181  fl. 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Elektrische  Strassenbahn  Breslau.  Die  elektrische  Strassenbahn  Breslau  ist 
seit  Mitte  1893  ^"^  Betriebe  und  hatte  sich  vom  Anfang  an  grosser  Beliebtheit  beim 
Publikum  zu  erfreuen.  In  den  drei  Volljahren  seit  1894  ^^^^  i^^e  Strecken  unverändert 
geblieben,  und  eine  dringend  erwünschte,  ja  nothwendige  Erweiterung  derselben  hat  bis 
jetzt,  trotzdem  die  Mittel  hierzu  längst  vorhanden  sind,  nicht  in  Angriff  genommen  werden 
können,  weil  die  Aufsichtsbehörde  schwere  und  zum  Theil  unannehmbare  Bedingungen 
gestellt  hat,  und  eine  Einigung  bisher  nicht  erzielt  werden  konnte ;  es  erscheint  sogar  frag- 
lich, ob  bei  dem  äusserst  langsamen  Gang  der  Verhandlungen  die  Bauten  im  bevorstehen- 
den Frühjahre  werden  in  Angriff  genommen  werden  können.  (Vergl.  H.  II,  S,  57  ex  1897 
d.  Ztschr.)  In  den  drei  Volljahren  haben  sich  die  Betriebseinnahmen  aus  den  Fahrgeldern 
folgendermassen  gestaltet: 

1894  1895  i8^b 

743.734  Mk.  785.599  Mk.  800.336  Mk. 

Die  elektrische  Strassenbahn  hat  von  vornherein  den  Einheitstarif  von  10  Pf.  einge- 
führt und  fährt  für  diesen  Preis  auch  ihre  längste  Strecke  von  10V2  ^^-  D^r  Reingewinn 
des  Unternehmens  nach  Abzug  aller  Unkosten,  der  beträchtlichen  Beiträge,  Steuern  und  Ab- 
gaben betrug  seit  Eröffnung  des  Betriebes 

1893    V2  Ja^"^  1894  1895  ^^896 

214.935  ^^<-  4^3A^2  Mk.  424.069  Mk.  429.298  Mk. 

und  die  Verwaltung  hat  von  vornherein  darauf  Bedacht  genommen,  starke  Rückstellungen 
für  den  Erneuerungs-  und  den  Bahnkörper-Amortisationsfonds  za  machen,  Reserven  anzu- 
legen und  die  Dividende  der  Actionäre  möglichst  stetig  zu  erhalten.  Dieselbe  hat  für  die 
drei  Volljahre  1894  ^'s  1896  regelmässig  8O/0  betragen.  Die  Rücklagen  aus  dem  Gewinn 
stellten  sich  für 


Erneuerungefonds 

AmortisatioDfifonds 

Beservefonds 

SpecialreserTefonds 

1893       25.000   Mk. 

20.000   Mk. 

8.497   Mk. 

—     Mk. 

1894     75-O0O    „ 

40.000     „ 

14.921     „ 

10.000    „ 

1895    85000  „ 

40.000     „ 

14.953     ,: 

10.000    „ 

1896     90.000    „ 

40.000     „ 

14.964    „ 

10.000    „ 

275.000  Mk.  140.000  Mk.  53.335    Mk.  30.000  Mk. 

Diese  Reserven  betragen  zusammen  495,000  Mk.  oder  etwa  reichlich  iS'^^/o  ^les 
Actiencapitals. 

Elektricitäts-A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg.  Die  am  12.  v.  M. 
stattgefundene  a.  o,  Generalversammlung  der  genannten  Gesellschaft  genehmigte  die  Anträge 
der  Verwaltung.  Die  neuen  Acticn  sind  vom  I.  April  1897  ab  dividendenberechtigt.  Von 
den  4,500.000  Mark  neuer  Actien  werden  3,600.000  Mark  den  alten  Actionären  im  Ver- 
hältnis von  5  zu  I  zum  Preise  von  2J0O/0  überlassen,  560.000  Mark  zum  Ankauf  der  N  a- 
g  1  o'schen  Fabrik  in  Berlin  verwendet.  Die  Firma  N  a  g  1  o  erhielt  560.000  Mark  alte 
Actien,  welche  ein  Grossactionär  leihweise  hergab.  Dieser  wird  durch  112.000  Mark  neue 
Actien  für  das  Bezugsrecht  entschädigt,  während  die  restlichen  228.000  Mark  neue  Actien  von 
einem  Garantie-Consortium  ebenfalls  zu  210O/0  übernommen  werden,  mit  der  Verpfliclitung, 
die  von  den  alten  Acti(jn:iren  nicht  bezogenen  neuen  Actien  zu  übernehmen.  Der  Einzahlungs- 
termin  auf  die  neuen  Actien  bleibt  der  Bestimmung  des  Aufsiclilsrathes  überlassen.  Neuge- 
wühlt  wurden  in  den  Aufsichtsratii  die  Herren  Geh.  Oberfinauzrath  Härtung  vom  Schaflf- 
hausen'üchen  Hankvercin  in  Berlin  und  Director  Voltz  von  der  Bayerischen  Vereinsbank 
in  München.  Uebcr  den  Verlauf  dieser  Generalversammlung  wird  nocli  Folgendes  berichtet. 
Der  Generaldirector  Comniercienrath  Wacher  wies  in  einem  Vortrage  über  die  Nothwen- 
digkeit  der  Capitaleriiühung  u.  a.  darauf  hin,  dass  innerhiilh  Jaliresfrist  die  gezahlten  Löhne 
von  2'4  auf  31  Millionen  Mark,  die  Gehälter  von  700.000  Mark  auf  876.000  Mark  gestiegen 
seien.  Die  ungenügenden  Räume  hätten  zur  Zuliilfenalime  von  Nachiscliicliten  gezwungen. 
Im    vergangenen   Jahre    seien     Mascliinenvcrkäufc     von     rund      loo.ooo   J'S  erfolgt,    es  hätten 
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aber  nur  solche  im  Umfange  von  75.000  geliefert  werden  können.  Sodann  würden  neue 
Mittel  gebraucht  zur  Errichtung  von  Fabrikstätten  im  Auslande,  wohin  eine  unmittelbare 
Ausfuhr  nicht  möglich  sei.  So  sei  bei  der  Wiener  Firma  Kremenetzky,  Mayer&Co, 
noch  eine  erhebliche  Erweiterung  der  Betheiligung  beabsichtigt,  welche  die  Fabrik  auf  die 
Höhe  der  grossen  deutschen  elektrischen  Unternehmungen  bringen  werde.  Die  N  a  g  1  o'sche 
Fabrik  in  Berlin,  deren  Firma  die  Schuckert-Gesellschaft  nicht  übernommen  hat,  bewerthete 
der  Vortragende  auf  annähernd  2  Millionen  Mark.  Grundstücke,  Gebäude  und  Einrichtungen 
sind  zum  Buchwerth  übernommen  worden  gegen  Uebergabe  von  560  Stück  alten  Schuckert- 
Actien  zu  240.  Für  die  Unterbringung  von  228  Stück  Actien  hat  man  wieder  die  Hilfe 
einer  Bankengruppe  (deren  Angehörige  in  der  Versammlung  nicht  namhaft  gemacht  wurden) 
in  Anspruch  genommen.  Von  einigen  Statutenänderungen,  die  noch  zur  Annahme  gelangten, 
ist  nur  die  bemnrkenswerth,  dass  der  Aufsichtsrath  in  Zukunft  aus  wenigstens  8  und  10 
höchstens    12  Mitgliedern  bestehen  soll. 


Bank,  für  elektrische  Unternehmungen  in  Zürich.  Von  den  im 
Bau  begriffenen  Linien  der  Societa  di  Ferrovie  Elettriche  e  Funi- 
colari  in  Genua  ist  die  untere  Drahtseilbahn  von  Piazza  della  Zecca  bis  S.  Nicolö 
behördlich  abgenommen  worden.  Der  Betrieb  auf  dieser  Strecke  ist  bereits  eröffnet.  Ein 
grosser  Theil  der  Actien  dieser  Gesellschaft  befindet  sich  bekanntlich  im  Besitz  der  Bank 
für  elektrische  Unternehmungen  in  Zürich. 


Auszüge    aus   Patentschriften. 

Fritz  Dannert   und  Johannes  Zacharias    in  Berlin.  —  Sammlerelektrode  mit 

Entgasungseinriclitnng. 
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Fig.    I.  Fig.  2. 

Die  gemäss  dem  ersten  Zusatzpatent  als  Verbindungsstreifen  für  die  senkrechten 
Stromzuleitungen  dienende  Querverbindung  ist  auf  einer  Seite  der  Elektrode  zu  einer  voll- 
ständigen, mit  schrägen  Gasabzugsschlitzen  s  versehenen  Platte  ausgebildet,  um  eine  voll- 
kommenere Stromzuleitung  zur  Masse  zu  ermöglichen.  —  Es  sind  also  (Fig.  2)  innerhalb 
der  Masse  nur  senkrechte  Längsleisten  b  vorhanden,  von  denen  die  Masse  gehalten  wird, 
während  sie  hinten  an  der  geschlitzten  Platte  aufliegt. 

Ferner  können  (Fig.  i)  zwei  solche  Platten  R  B  unter  einander  leitend  verbundea 
werden,  so  dass  die  geschlitzten  Platten  einander  zugekehrt,  einen  Zwischenraum  z  zwecks 
Gasabzug  zwischen  sich  lassen. 

X  X  bezeichnet  die  Schnittlinie. 


Siemens  &  Halske  in    Berlin.  —    Schaltung    für    die  Lichtleitung   elektrisch 
beleuchteter  Eisenbahnzüge. 
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''ig.  3- 
Beide  Pole  der   Ausschalter  a  b  eines  jeden  Wagens  stehen  untereinander    durch    die 
Leitungen  X  y  in  Verbindung.  —  Hierdurch  werden  beim  Schliessen  eines  einzigen  Schalters 
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auch  die  Lampen  der  übrigen  Wagen  in  die  entsprechenden  Stromkreise  ihrer  Batterien 
eingeschaltet  und  die  Lampen  können  nicht  von  einem  Wagen  aus  ausgeschaltet  werden,  sa 
lange  al»  ein  Schalter  sich  in  der  Einschaltstellnng  befindet. 


Heinrich  Haempel   uad   Alfred  Maerker   in   Berlin. 

Fernsprecher. 


Gesprächszähler  für 


Fig.  4-  F'g-  5- 

Die  Zähne  d  des  Rades  lo  sind  bogenförmig  gestaltet  worden.  —  Eine  entsprechende 
Form  hat  der  Kopf  p  des  Riegels  r  erhalten.  —  Das  auf  der  Kurbelwelle  q  sitzende  Rad  w 
hat  einen  mit  Schlitz  l  versehenen  Ansatz  X  bekommen  und  die  Bewegung  desselben  wird 
durch  einen  Stift  y  begrenzt. 

Aetien-Gepellschaft   für   Fernsprech-Patente   in  Berlin.   —  Einschaltung  von 
Condensaturen   zur  Verhütung    von  Störwirkungen    bei    Fernsprech-SchleSif- 

leitungen. 

Bei  dieser  Erfindung  sollen  die  Störwirkungen,  welche  Telegraphen-  und  Fernsprech- 
leitnngen  auf  Schleifleilungen  ausüben,  durch  die  Einschaltung  eines  Ausgleich -Condensators  K 
zwischen  störender  A  B  und  gestörter  Leitung  C  verhütet  werden.  —  Dieser  Condensator 
führt  dem  minder  beeinflassten  Zweige  a  der  Schleife  C  einen  ausgleichenden  Zusatzstromstoss 
aus  der  störenden  Leitung  A  B  zu.  (Fig.  6.) 
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Fig.  6.  Fig.    7. 

ThomaH  Marcher  in  Dresden.  —  Eisenfreies  Wechselstrom-Messgeräth. 

Die  Spule  .S'  beeinfliisst  gleichzeitig  den  festen  Cylinder  M  und  den  beweglichen  Ring  N. 
Dadnrch   sucht    sich    letzterer  parallel    zu   M  zu  stellen  und    misst  hierdurch  den   Strom. 
Die  Pfeile  geben  die  Kraftlinien-  bezw.  Anziehungsrichtungen  an.  (Fig.   7.) 
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Lehrbuch  der  magnetischen  und  elektrischen  Maasseinheiten,  Mess— 
methoden  und  Messapparate  von  Dr.  Leo  Grunmach,  Prof.  a.  d.  königl.  techn, 
Hoclischule  zu  Berlin.  Mit  342  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten  und  vielen  Tabellen. 
Stuttgart.   VerlagYon  Ferdinand  Enke.    1895.   Mk.    16. 

Das  vorliegende  Werk  behandelt  die  magnetischen  und  elektrischen  Maasseinheiten, 
Messmethoden  und  Apparate  in  sehr  ausführlicher  und  klarer  Weise  und  wird  Allen, 
welche  im  physikalischen  und  elektrotechnischen  Laboratorien  beschäftigt  sind,  einen  grossen 
Nutzen  gewähren.  Zum  Studium  des  Werkes  ist  die  Kenntnis  der  höheren  Mathematik 
nicht  erforderlich.  Da  dem  Texte  sehr  viele  Abbildungen  von  Apparaten  und  schematische- 
Skizzen  beigefügt  sind,  kann  dieses  Werk  jedem,  welcher  einen  Curs  über  Physik  an 
einer  technischen  Hochschule  gehört  hat  und  sich  dem  Studium  der  Elektrotechnik  widmen 
will,  bestens  empfohlen  werden.  Da  speciell  in  Oesterreich  an  den  technischen  Hochschulen 
keine  ausgedehnte  Vorlesung  über  Magnetismus  und  Elektricität  als  vorbereitendes  CoUegium 
für  das  Studium  der  Elektrotechnik  gelesen  wird,  und  dieses  Gebiet  in  den  Vorlesungen 
über  Physik  wegen  der  beschränkten  Stundenzahl  nicht  ausführlich  genug  gelesen  werden 
kann,  wird  das  vorliegende  Werk  einem  vielfach  gefühlten  Bedürfnisse  abhelfen.  Es  sei  je- 
doch hier  bemerkt,  dass  die  speciell  technischen  Zwecken  bestimmten  Maassapparate  in  dem 
N\  erke  nicht  behandelt  sind.  Das  Werk  enthält  folgende  Capital:  i.  Einleitung,  2.  die  drei 
Fundamental-Einheiten,  3.  die  Einheiten  der  Mechanik,  4.  die  magnetischen  Maassgrössen- 
und  deren  Einheiten,  5.  Magnetische  Messmethoden,  6.  Elektrostatische  Grössen  und  deren 
Einheiten,  7.  Elektrostatische  Messmethoden,  8.  Grundzüge  der  Elektrochinematik  9.  Elektro- 
magnetische Maasseinheiten,  lO.  Elektrische  Normal  -  Mes?geräthe,  il.  Elektromagnetische 
Messmethoden,  12.  Widerstandsmessungen,  13.  Methoden  der  Messung  von  elektromotorischen 
Kräften,  14,  Methoden  der  Messung  von  Capacitäten  und  laductions-Coefficienten,  15.  Ueber 
die  gegenseitigen  Beziehungen  der  verschiedenen  elektrischen  Maassysteme.  Im  Anhange 
ist   die  Photometrie   behandelt;   ausserdem  sind   dem  Werke  Zahlentafeln  beigegeben.        S. 


Die  elektrodynamischen  Grundgesetze  und  das  eigentliche  Elementar- 
gesetz.  Von   Franz  K  e  r  n  1 1  e  r.  Budapest,  Buchdruckerei  der  Pester  Lloyd-Gesellschaft  1897.. 

Inhaltsübersicht:  Einleitung.  —  Die  Ampfere'sche  Annahme  und  die  aus  ihr  resul- 
tirenden   Gesetze.   —   Die  allgemeinste  Annahme  und  die    aus  ihr    sich     ergebenden    Gesetze. 

—  Maxwell'.s  allgemeines  elektrodynamisches  Grundgesetz.  —  Das  eigentliche  Elementargesetz, 
und  dessen  Begründung.  — ■  Nähere  Darstellung  des  eigentlichen  Elementargesetzes.  — 
Das   Verhalten  begrenzter  Leiter.  —  Schlussbemerkungen. 

Der  Leser  wird  in  dieser  elementar  gehaltenen  Abhandlung,  deren  Zweck  durch  den 
Titel  und  namentlich  durch  die  Inhaltsübersicht  hinreichend  angedeutet  erscheint,  vielen^ 
Formeln  begegnen,  die  ohne  Beweis  hingestellt  sind  und  deren  Richtigkeit  er  nicht  sofort, 
d.  h.  nicht  ohne  eigene  Nachrechnung  zu  prüfen  im  Stande  ist.  Es  sind  dies  die  von  Ampfer  e,_ 
Maxwell,  Neumann,  Stefan,  Weber  etc.  abgeleiteten  Beziehungen,  welche  im 
vorliegenden  Buche  nur  dazu  berufen  sind,  den  Werth  gewisser  Untersuchungsmethoden  und 
Vergleiche  zu  demonstriren  und  das  Endresultat,  zu  welchem  der  Verfasser  gelangte,  in  ein 
möglichst  helles  Licht  zu  setzen.  Die  wenigen  Formeln  jedoch,  die  auf  ein  dauerndes  In- 
teresse Anspruch  haben,  sind  gerade  von  solcher  Art,  dass  sie  sehr  leicht  verificirt  werden 
können.  Es  dürfte  somit  die  Unterdrückung  nicht  unumgänglich  nothwendiger  Deductionen 
seiner  Arbeit  nur  zum  Vortheil  gereichen.  Der  Verfasser  hat  ferner  gut  gethan,  jedwedes- 
Eingehen  auf  die  verschiedenen  Theorien  der  elekirodynamischen  Wirkung  sorgfältig  zu 
vermeiden  und  hat  seine  Argumentationen  ausschliesslich  auf  anerkannte  Thatsachen  und 
auf  die  Ergebnisse  der  Rechnung  gestützt.  Der  Umstand,  dass  mitunter  ein-  und  dieselbe- 
Sache  öfters  in  nicht  wesentlich  verschiedener  Form  vorgeführt  ist,  hebt  derart  die  leichte 
Verständlichkeit  der  Abhandlung,  dass  deshalb  dem  Autor  wohl  kaum  der  Vorwurf  von 
Weitläufigkeit  gemacht  werden  wird.  Bei  der  Durchsicht  dieses  Werkchens  fällt  überhaupt 
die  klare  Darstellungsweise  angenehm  auf,  ein  Umstand,  welcher  beim  Studium  derartiger 
Probleme  nicht  hoch  genug  geschätzt  werden  kann,  —  jin  — 

Elektrochemische  Uebungsaufgaben,  Für  das  Prakticum  sowie  zum  Selbst- 
unterrichte zusammengestellt  von  Dr.  Felix  O  e  1 1  e  1.  Mit  20  Holzschnitten  im  Texte.  Halle 
an   der  Saale.   Druck  und   Verlag   von    Wilhelm   Knapp.    1897. 

Inhaltsverzeichnis:  Allgemeines  über  die  nöthigen  Einrichtungen.  —  Prüfung  und 
Aichung  der  Messapparale.  — •  Abhängigkeit  der  Badspannung  von  den  Factoren :  Strom- 
dichte, Concentration  und  Temperatur  der  Lösung,  Elektrodenabstand.  Einfluss  von  Strom- 
dichte  und  Concentration  auf  den  Verlauf  elektrochemischer  Reactionen.  —  Benützung  der 
Gasanalyse  zur  Verfolgung  elektrochemischer  Reactionen.  —  Versuche  mit  Membran-Metall- 
fälluDgen   mit  löslichen   und   unlöslichen  Anoden.  —  Versuche  mit  feurig-fliissigen  Elektrolyten.. 

—  Versuche  mit  doppelpoligen  Elektroden.  —  Organische  Elektrolysen.  Durch  den  Inhalt 
der  vorliegenden  Aufgabensammlung  an  sorgfältig  ausgewählten  charakteristischen  Versuchen 
erhält  dieses  Buch  einen  hohen  didactischen  Werth.  Damit  die  Sammlung  auch  beim  Selbst» 
unterrichte   mit   Erfolg   angewendet  werden   kann,   hat   der  Verfasser  sich   nicht  auf  eine  kurze 
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Beschreibung  der  jeweiligen  Versuchsanordnung  beschränkt,  sondern  den  einzelnen  Aufgaben 
oder  Gruppen  einige  theoretische  Betrachtungen  vorangeschickt,  sowie  am  Schlüsse  ange- 
führt, worauf  man  zu  achten  hat  und  wie  man  in  den  verschiedensten  Weisen  ans  den 
bearbeiteten  Aufgaben  Nutzen  ziehen  kann.  Die  behandelten  Beispiele  bewegen  sich 
grössten  Theils  auf  dem  Gebiete  der  anorganischen  Chemie;  ein  einziges  Capitel  —  von 
Prof.  Dr.  E 1  b  s  herrührend  —  befasst  sich  mit  organischen  Elektro'ysen.  Dieser  Abschnitt 
bildet  zwar  einen  werthvollen  Beitrag  zum  übrigen  Theil  des  Baches,  ist  jedoch  zu  knapp 
bemessen.  Die  Rolle,  weiche  die  Elektrolyse  in  der  Herstellung  von  Farbstoffen,  im  Gerb- 
verfahren u.  s.  w.  spielt,  rechtfertigt  durchaus  nicht  die  stiefmütterliche  Behandlung  der 
organischen   Chemie.  —  nn   — 

Manz'sche  Gesetz-Ausgabe.  Das  Gesetz  vom  ii.  Jänner  1897,  R.  G.  BI.  Nr.  30, 
betreffend  den  Schutz  von  Erfindungen  (Patentgesetz).  Mit  einem  Anhang,  ent- 
haltend Erläuterungen  aus  den  Materialien  und  einem  Sachregister.  Preis  brosch.  70  kr., 
geb.    I    fl.   Wien    1897.   Manz'sche  k.   u.  k.   Hof- Verlags-  und   Univ.-Buchhandlung. 


Die  Elektricität  und  ihre  Technik.  Von  W.  Beck,  Ingenieur  für  Elektro- 
technik. Nebst  einem  Anhange:  „Das  Wesen  der  Elektricität  und  des  Magnetismus"  voa 
J.  G.  Vogt.  Mit  zahlreichen  Illustrationen,  farbigen  Bildern,  Tonbildern  u.  s.  w.  la 
55  wöchentlichen  Lieferungen  k  10  Pfg.  öder  in  1 1  Heften  k  50  Pfg.  Verlag  von  Ernst 
Wiest  Nach  f.,  Leipzig.  Lfg.    16 — 20.  (Heft  4.) 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Elektrotechnischer  Verein  in  Prag. 
Am  6.  V.  M.  hielt  Herr  Prof.  Dr.  L  e  c  h  e  r 
einen  mit  zahlreichen  Experimenten  verbun- 
denen Vortrag :  „Ueher  Blitzableiter".  Der 
Herr  Vortragende  stellte  sich  zur  Aufgabe, 
d.en  Anwesenden  einen  Einblick  in  die  com- 
plicirten  Vorgänge  der  elektrischen  Entla- 
dung in  der  Erdatmosphäre  zu  verschaffen, 
die  wir  „Blitz"  nennen,  um  auf  Grund  dieser 
Erkenntnis  auch  jene  Anforderungen  richtig 
beurtheilen  zu  können,  welche  an  die  tech- 
nische Ausführung  einer  Blitzableiteranlage 
gestellt  werden  müssen.  Anknüpfend  an  die 
Gesetze  der  stationären  und  plötzlich  einge- 
leiteten Wasserströmung,  welche  durch  ge- 
lungene Experimente  erläutert  wurden,  be- 
sprach der  Vortragende  jene  Gesetze,  durch 
welche  constante  und  veränderliche  elektrische 
Ströme  normirt  werden  und  erläuterte  durch 
Versuche,  welche  wichtige  Rolle  bei  der  Ver- 
zweigung von  Wechselströmen  die  Selbstinduc- 
tion,  die  auch  elektrische  Trägheit  genannt 
wird,  spielt.  Mit  Hilfe  eines  Helmholtz'schen 
Apparates  und  des  Thomson'schen  Elektro- 
meters wurde  hierauf  der  sinusartige  Charakter 
einer  elektrischen  Schwingung  experimentell 
fe-itge^tellt  und  gezeigt,  wie  infolge  der 
zwischen  den  Belegungen  eines  Condensators 
hin-  und  herwogenden  Elektricität  der  sta- 
tische Zustand  einer  Belegung  sich  ändert. 
Die  positive  Ladung  wächst  von  Null  bis  zu 
einem  j)0sitiven  Maximalwerth,  nimmt  bis 
Null  ab,  wird  negativ,  wächst  bis  zum  nega- 
tiven Maximalwerth,  nimmt  wieder  l)is  Null 
ab  und  variirt  in  derselben  Weise  immerfort. 
Der  Kerlner  gineg  dann  zu  den  sogenannten 
Hertz'schen  Scliwingungen  in  Kupferdrähten 
über,  welche  nach  einer  sinnreiclien  Methode 
des  Vortragenden  sichtbar  gemacht  wurden, 
1)esj>rnch  die  elcktrisclien  Entladungen  von 
lioh<fr  Krefjuenz,  bei  denen  die  lOlektricilät 
tausend  und  inillionen  Mal  zwischen  den 
Körpern    hin-   und   hcrwogl  und  erklärte,  dass 


auch  die  Vorgänge  bei  der  Blitzentiadung 
von  derselben  Art  sein  müssen  wie  die  be- 
sprochenen Erscheinungen.  Es  wurde  ferner 
gezeigt,  wie  infolge  der  Selbstindnction  Ströme 
von  hoher  Frequenz  nur  noch  an  der  Ober- 
fläche der  Leitungsdrähte  fliessen  müssen  und 
in  das  Innere  des  Querschnittes  nicht  mehr 
eindringen  können,  also  Erscheinungen  hervor- 
rufen, die  mehr  statischer  Natur  sind,  wie 
dieselbe  Selbstindnction  zu  elektrischen  Ent- 
ladungen durch  die  Luft  Veranlassung  geben 
kann,  obwohl  die  Elektricität  Nebenwege 
durch  metallische  Leiter  findet  und  welche 
Rolle  dabei  die  Capacität  der  Körper  spielt, 
in  denen  die  elektrischen  Schwingungen  statt- 
finden. Dass  die  Gleichheit  der  Capacität 
zweier  benachbarter  Körper  Veranlassung  zu 
elektrischen  Entladungen  in  dem  einen  Körper 
geben  kann,  sobald  in  dem  anderen  eine 
solche  Entladung  eingeleitet  wird  (elektrische 
Resonanz)  wurde  nach  L  o  d  g  e  an  zwei,  auf 
gleiche  Capacität  „abgestimmten"  Leydner- 
flaschen  gezeigt.  Darauf  besprach  der  Vor- 
tragende die  Anforderungen,  welche  an  die 
Ausführung  von  Blitzableiteranlagen  im  Sinne 
der  Ergebnisse  der  modernen  physikalischen 
Forschung  gestellt  werden  müssen  und  zeigte 
zum  Schlüsse  die  Spitzenwirkung  von  Körpern 
bei  hochgespannten  elektrischen  Ladungen 
und  die  Schirmwirkung  gegen  solche  Ent- 
ladungen, wenn  der  Körper  in  einem  Draht- 
käfig sich   befindet. 

Ueber  „Licht  uni  Leuchten"  hielt 
I*(of.  Dr.  Lummer  im  vorigen  Monate  in 
der  Polytechnischen  Gesellschaft 
zu  Berlin  einen  mit  zahlreichen  Demon- 
strationen begleiteten  Vortrag,  worüber  Fol- 
gendes berichtet  wird.  Prof.  Lummer  gab 
eiiilciiiMid  eine  Erklärung  des  Lichtes,  das 
durcii  die  heutige  Aethertheorie  als  ein  höchst 
elastisciics  Fhiidum  erkannt  sei,  dessen  Acther- 
wcllen,   den   ganzen  Weltraum  durchdringend, 
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vierhundeit  Millionen  Schwingungen  in  der 
Secunde  bei  einer  Fortpflanzungsfähigkeit  von 
42.000  Meilen  in  der  gleichen  kurzen  Zeit- 
dauer machten.  Er  erwähnte  feiner,  wie  die 
Astronomen  das  l>ichtjahr  —  diejenige  Länge, 
die  das  Licht  im  Zeiträume  eines  Jahres 
durchläuft  —  als  ein  Maass  für  die  EotfeinuDg 
unendlich  weit  von  der  Erde  kreisender 
Sterne  benutzten,  erzählte,  wie  Tausende  von 
Jahren  das  auf  der  Erde  erzeugte  Licht,  das 
Feuer,  bereits  als  Erleuchtungiquelle  benutzt 
worden  sei,  wie  die  Perser,  Meder  und 
Egypter  u.  y.  w.  bereits  ihre  Strassen  mit 
Ocllampen,  deren  jede  140 — 150  Pfd.  Oel 
enthielt,  erhellt  hätten  und  ging  schliesslich 
auf  den  Ursprung,  die  Entdeckung  des  Feuers, 
ein,  die  er  der  Bearbeitung  der  SteinwafTen 
zuschreibt.  Zuerst  sei  Licht  und  Wärme,  Be- 
leuchtung und  Heizung  zusammengefallen, 
je  mehr  sich  aber  die  Beleuchtung  zur  Indu- 
strie entwickelt  habe,  sei  eine  Scheidung  ein- 
getreten, die  sich  mit  dem  elektrischen 
Licht,  das  Lur  eiie  veihältnismässig  mini- 
male Wärme  ausstrahle,  nahezu  vollkommen 
vollzogen  habe.  Die  Lich;quellen  ihtilte  er 
in  drei  Kategorien  :  in  fieibrennende  (Ker- 
zen, Schnittbienner,  Herdftner  etc.),  dann 
in  der  Hitze  glühende  Körper  (Glühlicht, 
elektrisches  Giüh-  und  Bogenlicht,  Drumond- 
sches  Kalklicht  etc.)  und  die  sogenannten 
kalten  Flammen,  zu  denen  der  Blitz,  das 
Leuchten  der  Gase,  so  z.  B.  das  Leuchten 
der  vom  Blitz  erwärmten  Luft,  die  Kathoden- 
ncd  KöntgenstrahlcD,  das  Meerleuchten,  die 
Glühwürmchen,  das  Leuchten  fauligen  Holzes, 
die  Phosphorescenz  und  dergleichen  zählen. 
Die  Temperatur  der  Flammen  bezeichnet  er 
als  eine  sehr  hohe  und  sehr  schwer  messbare. 
So  habe  Bunsenlicht  1700O  C.,  andere  Licht- 
quellen 2000 — 3OO0O  und  die  Sonne  eine 
Temperatur  von  etwa  6000O  C,  Redner  kam 
dann  auf  die  Prof,  Lind  e'sche  Erfindung 
der  leichten  Herstellung  von  flüssiger  L^i't  i^u 
sprechen  —  worüber  wir  im  Heft  III,  S.  93 
d.  Ztschr.  bereits  ausführlich  berichteten  — 
und  betonte,  dass  diese  Darstellungsart  des 
Sauerstoffs  denselben  so  verbillige,  dass  der 
Cubikcentimeter  Sauerstoff  sich  nur  auf  etwa 
2  Pfg.  stelle.  Der  technische  resp.  praktische 
Nutzen  der  Linde'schen  Eifindang  würde  sich 
deshalb  sehr  bald   zeigen. 


Ausgrabung  antiker  Kessel  in 
Pompeji.  In  der  „American  Society  of 
Mechanical  Engineers"  berichtete  kürzlich 
W.  T.  Bonner  über  alte  Kessel,  die  gelegent- 
liche der  Ausgrabungen  in  Pompeji  zu  Tage 
gefördert  wurden.  Einer  der  interessantesten 
dieser  Kessel  besteht  nach  der  „Zeitschrift 
des  Vereines  deutscher  Ingenieure"  aus 
einem  rylindrischen  Gefäss  aus  Bionze,  dessen 
Wandung  etwas  über  i  mm  stark  ist.  In  den 
Boden  ist  ein  zweiter  Cylinder  eingesetzt, 
der  in  eine  Halbkugelschale  endet  und  den 
Feuerraum  bildet.  Als  Roststäbe  dienen 
Röhren,  die  aus  ßronzeblech  hergestellt  und 
in  die  Wandung  des  inneren  Cylinders  ein- 
gesetzt sind.  Wenn  auch  selb^lve^ständlich 
dieser  Kessel  nur  zur  Erhitzung  von  Wasser 


gedient  hat,  so  zeigt  er  doch,  dass  der 
Consiructionsgedanke  der  Wasseri Öhrenkessel 
sowohl  wie  der  wassergekühlten  Röhrenroste 
bis  in  die  Zeit  der  römischen  Cnltur  zurück- 
führt. (Schw.  Bauz.) 

Die  Deputation  für  die  städtischen 
Kranken- Anstalten  und  die  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege hat  am  20.  v  M.  unter  Vor- 
sitz des  Stadtrathes  B  a  i  1  die  Anwendung 
des  Röntgen-Verfahrens  in  den, 
städtischen  Krankenanstalten, 
einzuführen  beschlossen. 


In  keinem  Lande  der  Welt  hat  sich  das 
Telephon  so  eingebürgert,  wie  in  Schwe-. 
den  und  namentlich  in  der  Hauptstadt 
Stockholm.  Dort  sind  in  jedem  besseren 
Gasthause  alle  Zimmer  mit  Femsprechein-. 
richtungen  versehen;  in  Deutschland  sind  erst 
schwache  Nachahmungen  dieser  Einrichtung  zu, 
verzeichnen.  Das  Staats -Telephonnetz  in., 
Schweden  hat  heute  eine  Gesammtlänge  von 
63.000  km  erreicht,  seine  Anlagekosten  be-. 
laufen  sich  auf  eilf  Millionen  Kronen.  Jene. 
Länge  kommt  dem  anderthalbfachen  Erd- 
umfange gleich;  mit  jener  Drahtlänge  könnte 
man  St.  Petersburg  sechs  Mal  mit  Wladiwo-. 
stok  oder  New- York  zwölf  Mal  mit  San 
Francisco  verbinden,  wie  Stockholm'»  „Dag-., 
blad"  ausrechnet.  Die  giossen  Hanptverbin- 
dungen  bestehen  zwischen  Stockho.m  und 
Göteborg  bezw.  Malmö  ;  im  Mittel  finden  auf 
diesen  Linien  täglich  150  Gespräche  statt. 
Man  hat  nun  eine  Verbindung  von  Swinsund 
(Nordgrenze)  mit  Malmö  in's  Auge  gefasst, 
welche  so  den  Anschluss  Norwegens  an 
Dänemark  ermöglichen  würde.  Auch  wünscht 
die  Regierung  die  Herstellung  einer  Verbin- 
dung mit  Finland.  1892  besass  der  Staat 
29.528  Ä:m  Leitung,  heute  63.000;  die  Biutto- 
Einnahmen  sind  seit  damals  auf  heute  von 
I  Million  auf  2I/4  Millionen  Kronen  gestiegen  ;^ 
die  Betriebskosten  von  633.000  bis  i  Million 
Kronen,  ein  sehr  günstiges    Verhältnis. 

Gefrorene  AccuDaulatoren.  Be^ 
kanntlich  hatte  Nansen  auf  seinem  Schiffe- 
eine  vollständige  elektrische  Anlage,  in  der 
sich  auch  eine  Accumulatorenbatterie  befand^ 
welche  durch  eine  von  einem  Windmotor 
angetriebene  Dynamomaschine  geladen  werden 
konnte.  Die  in  den  Accumulatoren  enthaltene 
verdünnte  Schwefelsäure  gefror  in  der  furcht- 
baren Kälte  zu  festen  Blöcken,  leitete  aber 
trotzdem  die  Eiektricität  und  ermöglichte 
den  Verlauf  der  in  der  Batterie  vor  sich, 
gehenden  chemischen  Reactionen  ebenso  gut 
als  im  flüssigen  Zustande.  (Elekirochem. 
Zeitsch.    II.) 

II,  Kraft-  und  Arbeitsmaschinen-. 
Ausstellung  München  189Ö.  Wie  wir 
schon  im  letzten  Hefte  des  v.  J.  berichteten, 
wird  unter  dem  Protectorate  Sr.  Kgl,  Höh. 
des  Prinz-Regenten  Luilpold  von  Bayern 
vom  Allgemeinen  Gewerbeverein  München 
anlässlich  seines  Sojährigen  Jubiläums  unter. 
Mitwirkung      des     Polytechnischen      Vereins. 
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München  vom  ii.  Jnni  bis  lo.  October  1S98 
die  II.  (Internationale)  Kraft-  und  Arbeits- 
maschinen -Ausstellung  veranstaltet.  Diese 
Ausstellung,  welche  bestimmt  ist,  nicht  nur 
die  einschlägige  Maschinen-Industrie,  sondern 
-auch  das  kleine  und  mittlere  Gewerbe  in 
seiner  Leistungsfähigkeit  zu  fördern,  umfasst 
folgende  fünf  Gruppen:  Gruppe  I:  Kraft- 
maschinen, als  Gas-,  Petroleum-,  Benzin-, 
Dampf-,  Heissluft-,  Wasser-,  Wind-  und 
Elektromotoren  bis  zu  lO  Pferdekräften. 
Gruppe  II:  Arbeitsmaschinen,  Werkzeuge 
und  Geräthe.  Gruppe  III:  Hilfsmaschinen, 
als  Pumpen,  Ventilatoren,  Pressen,  Aufzüge, 
Uhren,  Maschinentheile,  elektrische  Anlagen, 
Schutzvorrichtungen,  Apparate,  Hilfsmateria- 
lien. Gruppe  IV  :  Fabrika'ionen  und  Werk- 
stätten im  Betriebe.  Gruppe  V  :  Technische 
Fachliteratur.  —  Für  hervorragende  Leistungen 
werden  durch  ein  von  der  k.  bayer.  Siaats- 
regierung  eingesetztes  Preisgericht  Auszeich- 
nungen in  Form  einer  einheitlichen  Medaille 
ertheilt.  —  Der  Termin  zur  provisorischen 
Anmeldung  läuft  bis  i.  März,  der  für  die 
definitive  Anmeldung  bis  I.  October  1897.  — 
Die  Platzmieihe  beträgt  pro  -Quadratmeter 
Bodenfläche  20  Mk.  und  Wandfläche  15  Mk. 
—  Sämirtliche  auf  die  Ausstellung  bezüg- 
lichen Drucksachen  stellt  das  Directorium 
(München,  Färbergraben  1I/2)  auf  Wunsch 
gern  zur  Verfügung,  wie  es  auch  zu  allen 
Aufschlüssen  stets  gern  bereit  ist. 


Elektrische  Leitung  für  Telephon 
und  Trambahn.  Zwischen  der  Schweize- 
rischen Telegraphenverwaliung  und  dem 
Trambahnunternehmen  der  Stadt  St.  Gallen 
besteht  ein  Conflict  bezüglich  der  Kosten- 
Übernahme  für  die  zu  verlegenden  Telephon- 
linien, wobei  letzteres  das  Recht  beansprucht, 
■die  Strassen  beliebig  zu  Strassenbahnen  zu 
benuizen  und  zu  verlangen,  dass  der  Bund 
■die  daran  liegenden  Schwachstromleitungen 
auf  eigene  Kosten  verlege  ;  dieser  hinwieder 
verlangt,  dass  die  Starkstromleitung  der 
Trambahn  in  einer  Weise  ausgeführt  werde, 
welche  die  Telegraphen-  und  Telephon- 
anlagen gegen  jede  Gefährdung  und  Betriebs- 
störung sicher  stellt.  In  Zürich  ist  constatirt 
worden,  dass  Telephonstationen  in  weitem 
Umkreise  gestört  wurden,  deren  Drähte  gar 
nirgends  in  die  Nähe  der  befahrenen  Strassen 
kommen  und  dass  längere  interurbane  Lei- 
tungen, wie  Zürich — St.  Gallen,  diese  Strassen 
nicht  kreuzen  dürfen,  wenn  ernstliche  Be- 
triebsstörungen vermieden  werden  sollen. 
(Zeitschrift  d.  Ver.  deutsch.  E.-V.  Nr.  6  ex 
J897.)  

Elektrische  Strassen  reJnJgnng. 
Eine  staubfreie  Müllabfuhr  und  eine  zweck- 
mässige .Slraspenreinigung  sind  von  jeher 
Schmerzenskinder  der  Communen  ff)wie  der 
Einwohner  grösserer  Städte  gewesen.  Ob- 
gleich sich  bei  den  Einriclitungen  Verbesse- 
rung an  Verbesserung  reihte,  ist  das  ganze 
Symcm  noch  immer  unvollkommen,  und 
gibt  ausschliesslich  Veranlassung  zu  be- 
rechtigten  Klagen.  Da  ist  man  nun  im  Lande 


der  Yankees  auf  eine  Eifindung  gekommen, 
die  sich  dort  bewährt,  indem  sie  wenigstens 
für  einen  der  bezeichneten  Misstände  Reme- 
dur  schafft.  Wie  uns  das  Bureau  für  Patent- 
schutz und  Verwerthung  von  Dr.  J.  Schanz 
&  Co.,  Berlin,  mittheilt,  bewirkt  man  näm- 
lich in  Amerika  eine  staubfreie  Strassen- 
reiniguDg  unter  Zuhilfenahme  der  Elektri- 
cität.  Man  benutzt  hierzu  und  zwar  in  den 
Strassen,  welche  mit  oberirdischer  Stromlei- 
tung für  die  Trambahn  ausgestattet  sind, 
Strassenreinigungswagen,  welche  eine  Länge 
von  ca.  22  Fuss  haben.  Ein  solcher  wirkt 
wie  ein  Teppichreiniger  und  die  Bürsten 
laden  den  Staub  und  den  Schmutz  in  einen 
verschlossenen  Kasten  ab,  welcher  im  Innern 
des  Wagens   angebracht  ist. 


Eine  grosse  Schneidemühlein  Cali- 
fornien,  die  American  River  Land  and  Lum- 
ber  Cy,  ist  seit  Kurzem  gänzlich  mit  elek- 
trischem Betriebe  eingerichtet,  zu  welchem 
dieselbe  den  Strom  von  der  Folsom-Sacra- 
mento-Electric-Plant  erhält.  Das  Sägewerk 
benutzt  eine  Dynamo  von  75  i^nd  eine  von 
50  PS,  die  je  mit  720  Volt  arbeiten,  während 
ausserdem  noch  drei  von  je  30  PS  und  200 
Volt  in  Thätigkeit  sind.  Das  Werk  dürfte 
wohl  die  erste  Sägemühle  der  Welt  sein, 
welche  die  Elektricität  in  ihrer  Uebertragung 
von  einer  Centrale  in  so  ausgedehnter  Weise 
anwendet;  jedenfalls  empfiehlt  sich  diese  Art 
Betrieb  für  Schneidemühlen  sehr,  da  solche 
hierdurch  ziemlich  unabhängig  von  der  Lage 
einer  den  Strom  liefernden  Wasserkraft  er- 
richtet  werden  können.'*') 


Carbocalcium,  wie  es  zur  Herstellung 
des  Acetylen-Gases  jetzt  ein  so  grosses  In- 
teresse erregt,  wird  bis  jetzt  bekanntlich  nur  auf 
elektrischem  Wege  aus  seineu  Bestandtheilen, 
Kalk  und  Kohlenstoff  erzeugt.  Raoul  Bietet 
will  nun,  nach  einem  ihm  ertheilten  Patente, 
das  Präparat  viel  billiger  und  rationeller 
unter  nur  theilweiser  Benutzung  des  elek- 
trischen Stromes  in  der  Weise  herstellen,  dass 
die  genannten  Herstellungsmaterialien  in  einen 
Hochofen  oben  eingegeben  werden  und  durch 
ein  Gebläse  eine  möglichst  hohe  Temperatur 
erzeugt  wird,  so  dass  die  Materialien  all- 
mälig  immer  heisser  werdend,  unten  auf  die 
Sohle  herabsinken,  wo  ein  starker  elektrischer 
Flammenbogen  zwischen  zwei  Anoden  vor- 
gesehen ist,  der  die  elektro-chemische  Reac- 
tion  der  Calciumcarbid-Bildung  bewirkt.  Der 
Strom  dient  dabei  nlso  nur  zu  diesem  Zwecke, 
während  die  nöthige  Erhitzung  vorher  durch 
Verbrennungswärme  stattfindet.  Das  gebildete 
Calciumcarbid  wird  unten  am  Ofen  abge- 
stochen. Das  Verfahren  soll,  ausser  der  Er- 
sparnis an  elektrischer  Energie,  auch  den 
Vortheil  einer  continuirlichen  Fabrikation 
bieten.*) 

Die  Pariser  NachtpoHzei  ist  jetzt 
durchwegsmit  elektrischen  Blendlaternen 

♦)  Mitgotlieilt  vom  Intcrniitionaloii  ratcnt- 
Buroau  von  Carl  Fr.  Ueioholt,  liurllu. 


159 


ausgerüstet  worden,  welche  bei  einer  veran- 
stalteten Proberazzia  im  Bois  de  Boulogne 
znr  Aufspürung  daselbst  nächtigenden  Gesin- 
dels gute  Dienste  leisteten,  indem  die  Lampen 
ihr  intensives  LichJ;  auf  fünfzig  Meter  Ent- 
fernung in  die  verstecktesten  Schlupfwinkel 
warfen  und  eine  unerwartete  Ausbeute  zu  Tage 
förderten. 

Edison's  Phonographen-Patente  in 
Frankreich  nichtig  erklärt.  Dem  be- 
rühmten Amerikaner  wurde  durch  eine 
jüngste  Entscheidung  des  französischen  Ge- 
richtshofes eine  unangenehme  Ueberraschung 
zu  Theil.  Wie  alle  seine  Erfindungen,  hatte 
Edison  auch  seine  Erfindung,  den  Phono- 
graphen betreffend,  in  allen  Culturstaaten  der 
Erde,  so  auch  in  Frankreich,  durch  Patente 
geschützt.  Diese  Patente  wurden  nun,  wie  wir 
einer  Mittheilung  des  Patent-Bureau  J.  F  i- 
scher  in  Wien  entnehmen,  angegriffen, 
weil  Edison  eine  Bestimmung  des  fran- 
zösischen Gesetzes  ausser  Acht  gelassen  hatte, 
welche  erfordert,  dass  die  patentirten  Gegen- 
stände innerhalb  einer  gewissen  Zeit  auch  in 
Frankreich  fabricirt  werden.  Die  interessirten 
Industriellen  machten  sich  diese  Ausseracht- 
lassung  zu  Nutze,  griffen  die  Patente  an  und 
der  Gerichtshof  musste,  dem  Wortlaut  des 
Gesetzes  entsprechend,  die  Patente  aus?er 
Kraft   erklären. 


Deutscher  Export-Verein,  Berlin. 
Der  Vorstand  des  deutschen  Export-Vereins 
hat    in    seiner    letzten  Sitzung  unter  Vorsitz 


des  Fabriksbesitzers  Moritz  R  o  s  e  n  o  w,  den 
bemerkenswerthen  Beschluss  gefasst,  fortgesetzt 
grosse  gewerbliche  Fachausstellungen  in  Berlin 
zu  veranstalten  und  im  Jahre  1897  bereits 
mit  zwei  für  den  Export  bedeutsamen  Branchen 
zu  beginnen.  Die  Messpalast-Bau- 
gesellschaft ist  bereit,  ihre  ausgedehnten 
Localitäten  gegen  eine,  von  jeder  unlauteren 
Speculation  freie  Entschädigung,  für  Aus- 
stellucgszwecke  dem  genannten  Vereine  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Da  die  Mitglieder  des 
„Deutschen  Export- Vereins"  als  Aussteller 
vielfach  selbst  in  Frage  kommen  und  der 
Beitritt  zu  diesem  Vereine  jedem  Producenten 
freisteht,  ist  wohl  die  Gemeinnützigkeit  des 
Unternehmens  gewährleistet.  Man  will  durch 
niedrig  bemessene  Eintrittsgelder  im  Allge- 
meinen durch  Au!:gabe  von  Arbeiterbillets 
(zu  einem  ganz  minimalen  Preise)  in  beson- 
derem das  Interesse  weitester  Kreise  für 
diese  Art  fortlaufender  Fachausstellungen  zu 
erwecken  suchen. 

Lieferungs-Ausschreibungen  für 
Russland.  Wasserleitungsröhren  und  Fagon- 
theile  für  Moskau  (Termin  27.  Februar 
n.  St.),  Eisen-Dachbleche  für  die  Eisenbahn- 
verwaltung Moskau — Kursk  etc.  in  Moskau 
(Termin  10.  März  n.  St.)  und  Einrichtung 
der  elek'rischen  Beleuchtung  in  der  Stadt 
Jekaterinoslaw  a.  Dniepr  (Termin 
I.  April  n.  St.  1897).  Die  allgemeinen  Be- 
dingnisse liegen  im  Bureau  der  Handels-  und 
Gewerbekammer  für  Oesterreich  u.  d.  Enns 
(I.,  Wipplingerslrasse  34)    zur  Einsicht    auf. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Chronik  des  Vereines. 

20.  Jänner  1897.  —  Vereins- 
versammlung. Der  Vorsitzende,  Vice- 
präsident  Prof.  S  c  h  1  e  n  k.  theilt  mit, 
dass  das  im  verflossenen  Jahre  ge- 
bildete „U  ra  n  i  a- Co  m  i  t  e"  ange- 
sichts der  vom  Reform-Club  des 
n.-ö.  Gewerbe-Vereines  eingeleiteten 
und  durch  bedeutende  Geldmittel 
unterstützten  gleichen  Action  seine 
Thätigkeit  eingestellt  habe. 

Dem  Reform-Club,  welcher  auch 
den  Elektrotechnischen  Verein  zur 
Mitwirkung  eingeladen  hat  und  zur 
Delegirung  eines  Mitgliedes  auffor- 
derte, wurde  mitgetheilt,  dass  über 
Beschluss  des  Ausschusses  als  Dele- 
girter  des  Elektrotechnischen  Ver- 
eines der  Vorsitzende  an  den  Ar- 
beiten des  Comites  sich  betheiligen 
werde. 

Hierauf  Vortrag  des  Herrn  Chef- 
Elektrikers  Josef  Seidener:  „Aus 


der      Praxis      des     D)^namo- 
b  a  u  e  s." 

Wir  bringen  diese  Ausführungen 
sowie  auch  die  Beschreibung  einer 
Methode  zur  Bestimmung  des  Streu- 
ungscoefficienten  bei  Dynamos  an 
anderer  Stelle  dieserZeitschrift. — Nach 
diesem  sehr  beifällig  aufgenommenen 
Vortrage  wurde  in  eine  kürzere  Dis- 
cussion  eingegangen.  Herr  Ingenieur 
R  o  s  s  besprach  ein  Verfahren, 
welches  den  Praktiker  in  den  Stand 
setzt,  den  Preis  einer  Dynamoma- 
schine von  gewisser  Leistung  und 
Tourenzahl  überschlagsweise  rasch 
bestimmen  zu  köanen.  Ist  W  die 
Leistung  der  Maschine  in  Watt,  n 
die  Tourenzahl,   P  der  Preis,   so  gibt 

n 
uns    der  Ausdruck  jt  ■ 


W 


Bild 


über     den     Zusammenhang      der     ge- 
nannten Grössen.Trägt  man  dieWerthe 

P  ■  —    (auf    Grundlage    der     Preis- 


160 


Courante  verschiedener  Firmen)  als 
Abscissen,  die  Wattzahlen  als  Ordi- 
naten  auf,  so  erhält  man  zu  den 
Ordinatenaxen  asymptotisch  ver- 
laufende Curven.  In  Deutschland,  wo 
die  Concurrenz  sehr  stark  ist,  werden 
sich     diese     Curven    nahezu    decken. 


W 
Fig.   I. 

Es  ist  also  möglich,  an  der  Hand 
dieser  Curven  den  ungefähren  Ma- 
schinenpreis bestimmen  zu  können, 
was  in  der  Geschäftspraxis  bedeu- 
tende  Vortheile   mit  sich   bringt, 

21.  Jänner.  —  IV.  Vortrag 
im  Cyklus  gemeinfasslicher  Vor- 
träge. Nachdem  Herr  Dr.  Julius 
.M  i  e  s  1  er  verhindert  war,  seinen  an- 
gekündigten Vortrag  abzuhalten,  über- 
nahm Herr  Dr.  L  a  m  p  a  denselben 
mit  dem  Thema :  ,,E  rzeugung 
und   Messung   des   Stromes." 

Der  Vortragende  beschränkt  sich 
auf  die  Gleichstrom-Maschine,  speciell 
auf  den  Pacinotti-Gramme'schen  Ring, 
dessen  Wirkungsweise  auf  das  ein- 
gehendste erörtert  wird.  Zu  diesem 
Zwecke  war  eine  Untersuchung  über 
die  Richtung  der  inducirten  Ströme 
auf  Grund  des  Kraftlinienbegriffs 
vorhergegangen.  Die  Stellung  der 
Bürsten  wird  besprochen,  es  wird 
erklärt,  warum  die  neutrale  Zone 
nicht  die  Symmetrale  der  F"eldma- 
gnete  ist,  und  das  Gesagte  mit  Dar- 
stellungen des  Feldes  einer  Maschine 
bekräftigt,  welche  eigens  zu  dem 
Zwecke  gebaut  ist,  um  bei  Er- 
regung der  Feldmagnete  allein  und 
im  Laufe  untersucht  werden  zu 
können.    Wegen  vorgeschrittener  Zeit 


kann  der  Vortragende  nur  in  aller 
Kürze  die  verschiedenen  Schaltungs- 
weisen erwähnen.  Uebergehend  zur 
Messung  des  Stromes  bespricht  der 
Vortragende  zunächst  die  Grössen, 
welche  gemessen  werden  sollen  und 
im  Anschlüsse  hieran,  wesentlich  in 
principieller  Weise,  die  Spannungs- 
und Intensitätsmessung  und  die  Elek- 
tricitätszähler.  Zurückgreifend  auf 
seine  Ausführungen  über  das  elektro- 
magnetische Feld,  weist  der  Vor- 
tragende auf  zwei  Maassysteme 
hin,  das  elektrostatische  und  elektro- 
magnetische, und  bespricht  derea 
Verhältnis,  welches  sich  als  eine 
Geschwindigkeit  darstellt.  Letztere- 
wurde  experimentell  der  Lichtge- 
schwindigkeit gleichgefunden.  Die 
Merkwürdigkeit  des  Resultates  wird 
hervorgehoben  und  die  Zuhörer  damit 
auf  den  Vortrag  über  elektrische 
Schwingungen    hingewiesen. 

26,   Jänner.     —    Sitzung     des 
Urania-Comites. 


Programm 

für      die     Vereinsversammlungen      im 
Monate  März    1897. 

im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 

Club,    I.    Eschenbachgasse   9,     I.   Stock, 

7  Uhr  abends. 

3.  März.  — '  Vortrag  des 
Herrn  Directors  Etienne  de  Fodor 
aus  Budapest  über  :  „Elektricität 
direct  aus   Kohle." 

10.  März.  Vortrag  des  Herrn 
Ingenieur  Joseph  Kareis:  ,,Ueber 
Glühlampen- F  abrikatio  n. " 
(Mit   Lichtbildern.) 

17.  März,  —  Vortrag  des 
Herrn  Carl  Fröhnelt  über:  „Cal- 
culation  und  Arbitrage  bei 
elektrotechnischen  Betrie- 
ben." 

24,  März.  —  Discussionsabend. 

31.  März.  —  XV.  ordent- 
liche    Generalversammlung, 


Verantwortlicher  Iledactuur:  .JONKF  KAIIKIS.  —  SelliHtvurluK  de«  EloktrotechniHclit'ii  VereiiiB, 

In  ConimiBHion  boi  JiKlIMANN  &  Woutzol,  Bucbhuiiillung  für  Tecliiiik  und  KuiiBt. 

Druck  vijii  !(,.  SI'IUS  4  Co  ,  in  \Vii;ii,  V.  Strauasengasae  16. 


Zeitschrift  für  Elel<troteclinil<. 


XV.  Jahrg.  15.  März  1897.  Heft  VI. 


Magnetische  Untersuchungen    österr.-ungar.    Stahl-  und 

Eisensorten. 

(Vortrag,  gehalten  im  Elektrotechnischen  Vereine  in  Wien  am  27.  Jänner   1897.) 
Von  ERNST  EGGER,  Wien. 

Meine  Herren! 

Erwarten  Sie  nicht,  dass  ich  Ihnen  heute  neue  Gesetze  in  neuen 
Formen  entwickeln  oder  neue  Erscheinungen  schildern  werde.  Der  Absicht, 
welche  mich  leitet,  vor  Sie  mit  einem  Thema,  wie  mein  heutiges  ist,  zu 
treten,  liegt  vielmehr  der  Wunsch  zu  Grunde,  die  Eigenschaften  unseres 
heimischen  Materiales  nach  einer  Richtung  hin  zu  beleuchten,  welche  seit 
Jahren  von  der  Wissenschaft  festgelegt  ist,  nämlich  bezüglich  des  magne- 
tischen Verhaltens.  Es  existiren  noch  nicht  sehr  zahlreiche  derartige, 
zumindest  veröffentlichte  Ergebnisse  über  unsere  österr.-ungar.  Hütten- 
producte,  so  dass  ich  hoffe,  mit  dem  Nachfolgenden  keinen  überflüssigen 
Beitrag  zu  liefern. 

Es  wird  Ihnen  auffallen,  '  dass  ich,  trotz  ausserordentlich  vielfältiger 
Versuche,  nur  verhältnismässig  wenige  derselben  zur  Besprechung  bringe. 
Ich  habe  mich  jedoch  bemüht,  die  am  meisten  charakteristischen  Curven 
zusammenzustellen  und  daraus  die  Schlussfolgerungen  zu  ziehen,  auf  welche 
ich  zu  sprechen  kommen  werde. 

Bei  allen  magnetischen  Untersuchungen  und  Berechnungen  haben 
wir  es,  allgemein  gesprochen,  mit  dem  Verhältnisse  der  in  einem  magne- 
tischen Kreise  erzeugten  Strömung  und  der  sie  hervorbringenden  äusseren 
Ursache  zu  thun. 

Diese  beiden  Werthe  lassen  sich  jedoch,  wenigstens  mit  den  heutigen 
Hilfsmitteln  der  Mathematik,  in.  eine  präcise  Functionsform  nicht  bringen. 
Daher  ergibt  sich  die  Nothwendigkeit  der  empirischen  Bestimmung  der- 
selben. Es  möge  mir  nun  gestattet  sein,  die  hiefür  geltenden  Grundgesetze 
als  Einleitung  zu  besprechen,  wobei  ich  freilich  um  Entschuldigung  bitten 
muss,  dass  diese  Einleitung  weitschweifiger  wird,  als  das  eigentliche  Thema, 
und  dass  sie  lauter  Bekanntes  enthält. 

Die  Kraft,  mit  der  ein  Magnet  den  andern  anzieht  oder  abstösst, 
heisst  magnetische  Kraft.  Aus  der  Grösse  dieser  Kraft  schliessen 
wir  auf  die  Stärke  des  magnetischen  Poles.  („Fr  e  i  e  r  Magne- 
tismus'" nach  der  engl.  Anschauung.) 

Das  von  Coulomb  über  die  zwischen  zwei  Polen  wirkende  Kraft 
aufgestellte  Gesetz  lautet: 

m  .m' 

Hiebei  bedeutet: 

m    Stärke  des  einen  Poles, 
in'     „  „     zweiten  Poles, 

r    ihre  Entfernung, 

/   die  zwischen  beiden  wirkende  Kraft. 
Für  m  ==  i   \ 

m'  =  i    i    wird  auch  /=  i. 
r  =  i   ) 

11 
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Demnach  ergibt  sich:  die  Einheit  der  Polstärke  ist  jener  Pol,  welcher 
auf  den    gleichen  Pol  in  der  Entfernung   i   die  Kraft  i   ausübt. 

Nun  ist  aber  die  Einheit  der  Kraft  jene  Kraft,  welche  der  Masse  i 
in  der  Zeit  i  die  Geschwindigkeit  i  ertheilt.  Auf  das  C.  G.  S.-System 
bezogen,  ergibt  sich  die  Möglichkeit,  die  Polstärke  in  absoluten  Einheiten 

auszudrücken,  indem  die  -  Geschwindigkeit    der  Quotient  —  ==  — ^-^ —   ist. 

Als  magnetisches  Feld  bezeichnen  wir  jenen  Raum  in  der  Umgebung 
eines  Magneten,    in    welchem    derselbe    noch  Wirkungen    ausüben    kann. 

Ein  Magnetpol,  in  ein  solches  Feld  gebracht,  wird  von  einer  Kraft 
teeinflusst,  welche  ihn  in  bestimmter  Richtung  bewegen  will.  Die  Bahn 
des  Punktes,  welcher  sich  in  der  Richtung  der  auf  ihn  wirkenden  Kraft 
bewegt,  heisst  eine  Kraftlinie. 

Die  in  irgend  einem  Punkte  an  sie  gelegte  Tangente  hat  die  Richtung 
der  magnetischen  Kraft.  Diese  Kraft  nun,  welche  an  irgend  einem  Orte 
auf  den  Pol  i  ausgeübt  wird,  heisst  die  magnetische  Intensität 
oder  die  Intensität  des  magnetischen  Feldes  an  diesem  Orte. 
Wir  bezeichnen  dieselbe  mit  H. 


Tig.l. 


Wirkt  z.  B.  auf  einen  Pol  von  der  Stärke  m  in  einem  magnetischen 
Felde  eine  Kraft  /,  so  ergibt  sich  f=m  H;  für  m  =  i  und  /  =  i  ergibt 
bich  auch  H=  i,  d.  h.  jenes  magnetische  Feld  hat  die  Intensität  i, 
welches  mit  der  Kraft   i   auf  den  Pol  i   wirkt. 

Nachdem  der  Begriff  der  Kraftlinien  eingeführt  wurde,  müssen  wir 
auch  deren  Zahl  bestimmen.  Hier  ist  vorauszuschicken,  dass  die  Kraftlinien 
eines  einzelnen  Magnetpoles  Radien  einer  Kugel  sind  und  eigentlich  in 
unendlicher  Zahl  sich  nach  allen  Richtungen  erstrecken.  Die  Niveauflächen, 
von  welchen  die  Kraftlinien  in  gleichwerthigen  Punkten  geschnitten  sind, 
also  die  Flächen  gleichen  Potentiales,  sind  in  diesem  Falle  concentrische 
Kugelflächen  mit  dem  Centrum  im  Magnetpole.  Ist  dessen  Stärke  w,    der 

Radius  der  betreffenden  Kugel  r,  so  ist    „    die    auf    der 


r-^ 


Kugeloberfläche 


wirkende  Kraft. 

Hat  man  nun  einen  Magnetpol  von  der  Stärke  i  und  einem  Radius 
I  an,  so  bezeichnet  man  diejenige  Kraltstr()mung,  welche  durch  einen  cw- 
der  Oberfläche  geht,  als  eine  Kraftlinie.  Die  Oberfläche  der  Kugel  ist 
4  r'*^  TT  =  4  t:,  demnach  auch  die    vom  Pole   i   ausgeliende  Zahl  der  Kraft- 


linien. 


Ist  der  Kiigeldurchmesser  nun  statt  r=i  r  =  Ji,   so  wird  auf  dem 


proportionalen  Flächenelcment    die  Fcldintensität 
Kraftlinicn/..-ihl,  demnach  im  ersten  l"'alle 


7^2 


sein,  also  auch  die 
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also  im  quadratisch  verkehrten  Verhältnisse  der  Radien  und    der  Flächen 
sich  ändern. 

Man  kann  also  sagen: 

Die  Intensität  eines  magnetischen  Feldes  an  einer  bestimmten  Stelle, 
gemessen  in  absoluten  Einheiten,  ist  gleich  der  Anzahl  von  Kraftlinien, 
welche  an  dieser  Stelle  die  senkrecht  zu  der  Kraltlinienrichtung  gelegte 
Flächeneinheit  treffen. 

Gehen  z.  B.  n  Kraftlinien  durch  Flächeneinheit,  so  heisst  dies,  dass 
die  Feldintensität  an  jener  Stelle  n  mal  so  gross  ist,  wie  in  den  Punkten 
einer  Kugelfläche  vom  Radius  i,  in  deren  Mitte  ein  Einheitspol  sich  be- 
findet. 

Die  durch  eine  Flächeneinheit  irgend  einer  Fläche  gehende  Zahl 
Kraftlinien  multiplicirt  mit  dem  Maass  der  betreffenden  Fläche  ergibt  die 
gesammte,  die  Fläche  passirende  Kraftlinienzahl  und  wird  von  Maxwell 
die  „magnetische  Induction"  genannt. 

Die  vorstehenden  Begriffe,  welche  sich  auf  Pole  und  Flächen  bezogen, 
sind  nun  in  der  Anwendung  auf  Eisen  nutzbar  zu  machen. 

Ein  in  einem  magnetischen  Felde  befindliches  Eisentheilchen  stellt 
sich  mit  seiner  Axe  in  die  Richtung  der  Kraftlinien  ein;  in  ihm  wird 
eine  Polarität  erregt  oder  inducirt,  und  zwar  durch  magnetische  Induction; 
dies  ist  hier  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oben  gebrauchten  Ausdruck, 
da  in  letzterem  Falle  nur  der  Vorgang  bezeichnet  wird.  Die  Erscheinungen 
sind  besonders  prägnant  bei  weichem  Eisen.  Wird  ein  solches  weiches 
Eisenstück  in  ein  Feld  gebracht,  so  werden  dessen  Kraftlinien  zum  grossen 
Theile  durch  dieses  Eisenstück  passiren.  Das  Eisenstück  wird  durch  In- 
duction magnetisch  und  verstärkt  auch  das  Feld  in  dem  Zwischenraum 
zwischen  ihm  und  dem  Pole.  Ein  anderes  Material  würde  je  nach  seiner 
magnetischen  Qualität,  keine  so  grosse  Veränderung  hervorrufen,  eventuell 
gar  keine.  Die  Ansicht,  dass  diese  Veränderungen  durch  den  magnetischen 
Widerstand  des  betreffenden  Materials  bedingt  seien,  hat  zuerst  Faraday 
ausgesprochen.  Diese  Durchlässigkeit  der  verschiedenen  Materialien  für 
Kraftlinien  heisst  „Permeabilität"  und  wird  durch  einen  Co efficienten 
ausgedrückt,  der  für  ein  und  dasselbe  Material  nicht  constant  ist,  sondern 
variirt  und  zwar,  wie  schon  Eingangs  erwähnt,  nach  einem,  mathematisch 
bisher  nicht  bestimmten  Gesetze. 

Der  nach  dem  Entfernen  eines  weichen  Eisenkörpers  aus  einem 
magnetischen  Felde  in  ersterem  zurückbleibende  Magnetismus  ist  der 
remanente  Magnetismus, 

Der  Widerstand  von  Materialien  gegen  das  Magnetisiren  oder 
Entmagnetisiren  heisst  Co  ercitivkraft. 

Wir  haben  bis  jetzt  blos  die  Eigenschaften  und  das  Verhalten  des 
Eisens  im  magnetischen  Felde  untersucht  und  kommen  nunmehr  auf  die 
Zustände  von  Magneten,  bezw.  Eisenkernen  in  der  Nachbarschaft  von 
elektrischen  Strömen  zu  sprechen.  Ein  elektrischer  Strom  ist  im  Stande, 
auf  einen  in  seiner  Nähe  befindlichen  Magneten  ein  Drehmoment  auszu- 
üben, d.  h.  er  ruft  in  seiner  Nachbarschaft  ein  magnetisches  Feld  hervor. 
Bei  dem  in  Fig.  2  dargestellten  Strome  sind  die  Kraftlinien  geschlossene 
Kreise,  deren  Centren  in  der  Axe  des  Stromes  liegen  und  deren  Flächen 
auf  derselben  senkrecht  stehen.  Denkt  man  sich  diesen  Stromkreis  als  ein 
gerades  Stück  Draht,  und  die  Rückleitung  dazu  in  grösserer  Entfernung, 
so  sind  die  Kraftlinien  lauter  concentrische  Kreise,  in  senkrechten  Ebenen 
zur  Stromaxe,  und  mit  ihren  Mittelpunkten  in  dieser. 

11* 
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Entsprechend  ähnlich  bildet  sich  auch  das  magnetische  Feld  einer 
Anzahl  verbundener  Schleifen,  wie  die  oben  gezeichnete,  also  eines 
Solenoids.  Ein  in  dasselbe  gebrachter  Eisenkern  wird  von  den  Kraftlinien 
des  Solenoids  passirt  und  magnetisirt,  der  Eisenkern  wird  zum  Elektro- 
magnet und  zwar  solange,  als  er  im  stromdurchflossenen  Solenoid  belassen 
wird,  oder  in  diesem  der  Stromdurchgang  anhält.  Bei  Aufhören  eines  dieser 
beiden    Momente    bleibt    nur    mehr    der   remanente    Magnetismus    zurück. 

Auf  die  durch  elektrische  Vorgänge  hervorgerufenen  magnetischen  Er- 
scheinungen richtet  sich  nun  unser  nächster  Augenmerk. 

Es  ist  früher  gesagt  worden,  dass  die  vom  Pole  i  ausgehende  Zahl 
Kraftlinien  4  :c  sei.  Nehmen  wir  nun  den  einfachsten  Fall  einer  Induction 
an,  und  zwar,  dass  ein  Leiter  den  Strom  i  führe  und  eine  kreisförmige 
Kraftlinie  mit  dem  Radius  r  senkrecht  auf  ihn  beschrieben  sei.  Die  magne- 


Tig.  2 


tische    Kraft    in    der  Entfernung  p    vom  Leiter  ist 


2  i 

9-' 


demnach  die    ge- 


sammte  Kraft,  also  die  Summe  aller  Kräfte  in  dieser  Linie 

2  t 

2  TT  p  .  =  ATli. 

P 

Ist  dieser  Leiter  statt  gerade  in  n  Windungen  ausgebildet,   so  ergibt 

A  TZ  7t  l 

sich  AT^ni,    oder  in   absoluten  Einheiten  als  gesammte  magnetische 

10  ^  ° 

Kraft    entlang    einer  Kraftlinie    in    Bezug    auf  n  Windungen,    welche   der 

Strom  i  durchfliesst. 

Ist  die  Diagonale  oder  auch  annähernd  die  Länge  eines  derartigen 
Systems  von  Windungen  (falls  es  genügend  lang  ist),  also  eines  Solenoids,  l, 
so  ergibt  sich  als  Intensität  des  magnetischen  Feldes  im  Centrum 
des  Solenoids,  also  als  Zahl  der  Kraftlinien  per   i  cni^  Querschnitt: 


H  = 


4  TT  ri « 
10  /  * 


//  wird   manchmal  auch  als  m  a  g  n  e  t  i  s  i  r  e  nd  e   Kraft  bezeichnet. 

Die  gesammte  Anzahl    der    am    Ende    des  Solenoids    austretenden 
Linien,  falls  dieses  den  Radius  r  hat,  ist  also 

4  Trn  .  i     2 
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Nun  sendet,  wie  früher  gesagt,  ein  Magnet  von  der  Polstärke  i 
4  71  Kraftlinien  aus ;  daher  ergibt  sich,  dass  ein  Solenoid  sich  als  ein 
Magnet  auffassen  lässt,  von  der  Polstärke 

1*2  ^ 

m,   daher  ^=  4  ti  m. 


mr'^  z 


loL 


(Schluss  folgt.) 


Ueber  Rückstandsbildung  und  Oscillationen  bei  verschie- 
denen Condensatoren. 

Von  THEODOR  WULF  S.  J. 

Assistent  am  physikalischen  Institute  der  k.  k.  Universität  in  Innsbruck. 
(Fortsetzung.) 

111.  Die  Rückstandsbildung. 

Die  Ausbildung  und  Entladung  des  Rückstandes  sind  zwar  oft  Gegen- 
stand physikalischer  Untersuchungen  gewesen,  doch  erlaubten  die  bisherigen 
Methoden  nicht,  die  Rückstandsbildung  namentlich  in  den  ersten,  sehr 
kleinen  Zeiten  nach  der  Ladung  zu  verfolgen,  wo  die  Eigenart  der 
Ladungscurve  gerade  am  deutlichsten  hervortritt.  Fig.  i  zeigt  die  Schaltung 
des  Fallapparates  für  die  Beobachtung  der  Ausbildung  des  Rückstandes. 
a^  und  «2  sind  die  beiden  Oeffnungscontacte.  B  ist  die  ladende  Batterie, 
C  der  Condensator,  G  das  Galvanometer,  b^  und  ^3  sind  zwei  Hiltsvor- 
richtungen,  die  erste,  um  den  Strom  zu  schliessen,  die  zweite,  um  den 
Condensator  durch  das  Galvanometer  zu  entladen. 

Zu  Beginn  der  Ladung  sind  a^  und  a.2  geschlossen,  b-^  und  &2  offen. 

Durch  einen  Hilfsstrom  wird  der  Eisenfaden,  an  welchem  das  Fäll- 
gewicht hängt,  abgebrannt  und  zugleich  der  Strom  bei  b-^  geschlossen,  der 
jetzt  durch  fa-^  zur  Erde  abfliesst. 

Bei  /  zweigt  sich  durch  den  Contact  ^2  ^^^^  Leitung  zum  Conden- 
sator ab.  Um  deshalb  ein  vorzeitiges  Laden  des  Condensators  zu  ver- 
hindern, muss  ein  Widerstand  R  vorgeschaltet  werden,  damit  das  Potential 
bei  /  schon  sehr  klein  ist.  Gewöhnlich  wurde  i?=  loß  genommen,  was 
sich  als  völlig  ausreichend  erwies. 

Durch  das  Fallgewicht  wird  nun  bei  %  unterbrochen  und  der  ganze 
Strom  durch  /«a  in  den  Condensator  geleitet.  Gleich  darauf  aber  wird 
auch  »2  geöffnet,  wodurch  der  Condensator  von  der  Batterie  wieder  getrennt 
wird.  Die  Ladung  bleibt  jetzt  im  Condensator  bis  das  Gewicht  den  Contact  b^ 
herabdrückt  und  die  Condensatorladung  durch  das  Galvanometer  zur  Erde 
abfliessen  lässt.  Der  dabei  erfolgende  Ausschlag  ist  das  Maass  für  die  vom 
Condensator  aufgenommene  Ladung,  während  das  Fallgewicht  den  Weg 
flj  —  «2  zurücklegte.  Wird  dieser  Weg  durch  Drehen  der  Schraubentrommel 
allmälig  vergrössert,  so  kann  man  den  ganzen  Ladungsvorgang  nach  und 
nach  beobachten. 

In  ähnlicher  Weise  wurde  sodann  die  Entladung  untersucht.  Der 
Condensator  wurde  eine  bestimmte  Zeit  geladen,  dann  wurde  die  Ent- 
ladung durch  einen  inductionslosen  Widerstand  eingeleitet,  aber  nach  einer 
sehr  kurzen,  gemessenen  Zeit  wieder  unterbrochen.  Der  Ladungsrest  gibt 
dann,  im  Galvanometer  gemessen,  ein  genaues  Bild  der  vorhergehenden 
Entladung. 

Die  Schaltung  des  Apparates  ist  in  Fig.  2  skizzirt. 

Sobald  der  Contact  b^  durch  den  Hilfsstrom  geschlossen  wird,  fiiesst 
der  Strom  durch  a-^f  und  den  inductionslosen  Widerstand  B  zur  Erde  ab ; 
zugleich  ladet  sich  der  Condensator    durch  den  Contact  a^    zu  dem  bei  / 
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herrschenden  Potential.  Wenn  B=  loQ  genommen  wurde,  so  war  das- 
selbe von  der  Klemmspannung  der  Batterie  schon  nicht  mehr  merklich 
verschieden. 

Wird  jetzt  a-^^  geöffnet  und  dadurch  die  Batterie  isoHrt,  so  beginnt 
der  Condensator  sich  durch  «g/Ä  zu  entladen,  bis  dass  eine  kurze,  ge- 
messene Zeit  darauf  durch  Oeffnen  von  «2  der  Rest  der  Ladung  im  Con- 
densator isolirt  wird.  Derselbe  wird  dann,  nachdem  b^  geschlossen  ist,  im 
Galvanometer  gemessen.  Die  Zeit,  welche  zwischen  dem  Oeffnen  von  a^ 
und  dem  Schliessen  von  &2  l'^g»  war  constant  =  o-oi   Secunden. 


INWy\H^i^at 


Zur  Erde/. 


Fig.    2. 

Bei  den  stark  Rückstand  bildenden  Condensatoren  hatten  diese  Be- 
obachtungen besondere  Schwierigkeiten.  Wenn  nämlich  die  Ladungsdauer 
allmälig  grösser  genommen  wurde,  so  wuchs  auch  die  Dauer  der  Entladung 
an  und  war  gegenüber  der  Schwingungsdauer  des  Galvanometers  durchaus 
nicht  mehr  klein  zu  nennen,  übertraf  dieselbe  im  Gegentheil  zuletzt  um 
ein  Beträchtliches.  Es  musste  deshalb  in  die  Galvanometerleitung  noch  eine 
eigene  Vorrichtung  zum  leichten  Unterbrechen  und  Schliessen  des  Stromes 
eingefügt  werden.  Sobald  dann  nach  Herstellung  des  Contactes  h^  das 
Galvanometer  sich  zu  bewegen  angefangen,  wurde  die  weitere  Entladung 
unterbrochen,  bis  das  Galvanometer  (nach  etwa  30  Secunden)  sich  wieder 
beruhigt  hatte.  Darauf  wurde  abermals  auf  kurze  Zeit  entladen  und  so 
fortgefihren,  bis  die  Ausschläge  sehr  klein  wurden.  Die  Summe  der  so 
erhaltenen  Ausschläge  ist  dann  das  Maass  für  die  Ladung.  Eine  Vernach- 
lässigung dieses  Umstandes  hätte  bei  längerer  Ladungsdauer  einen  Fehler 
bis  zu  50%  bewirkt.  Meist  wurden  bei  jeder  Einstellung  des  Apparates 
zwei  Beobachtungen  gemacht  mit  gewechselten  Hatteriepolen.  Für  die 
ersten  sehr  kurzen  Zeiten  jedoch  wurden  die  Beobachtungen  noch  mehr 
gehäuft. 

Resultate  der  Rückstandsbeobachtungen. 

Die  Ladungshatterie  war  i  Accumulator  zu  2'i  Volt,  R=  10  ii.  (  MF. 
mit  diesem   Element  geladen,  gab  einen  Ausschlag  von    1 57  Scalentheileii. 

t  bedeutet  die  Dauer  der  Ladung  in  Secunden, 

a  die  während  t  Secunden  aulgenommene  Ladung    in  Scalenlheilen. 
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Paraffinpapier  Condensator  I. 
TABELLE  L 


t 

a 

t 

a 

t 

a 

o- 00005 

155  ■ 

o' 00060 

1592 

l'O 

189-0 

o-ocooS 

156 

0'00i30 

lÖO'O 

lO-O 

194-0 

0 • 000 I 5 

156-3 

0-003 

161-7 

15-0 

194-7 

j   0 • 00040 

158 

0-5*) 

185-0 

30-0 

195-0 

Die  Entladung  durch  denselben  Widerstand  i?=ioQ.  Die  Ladung 
geschah  i  Secunde  mit  demselben  Accumulator  2-1  F.  a  ist  in  Scalen- 
theilen  jener  Ladungsrest,  der  noch  vorhanden,  nachdem  der  Condensator 


t  Secunden  lang  entladen  war. 


TABELLE  IL 


t 

* 

t 

a 

o-o 

0-00007 

O'OOOIO 
Q- 00020 

189 

34 
33 
31-3 

0-00040 
0  001 
0-003 

3"-7 

29 

26 

Paraffinpapier    Condensator    II. 
TABELLE  IIL 


Ladnngsdaner 
in  Secunden 


Ladung  in 
Scalentheilen 


Ladungsdauer 
in  Secunden 


Ladung  in 
Scalentlieilen 


Ladungsdauer 
in  Secunden 


Ladung  in 
Scalentheilen 


o • 000066 
o-oooioo 
0*000200 
0-000320 
0-000500 

O'OOIOO 


121  -o 
125-0 
126-5 
127-5 
130-0 
132-5 


o-ooi6 

0-002t 

0-0043 

0-0058 
0-OII6 

0-4 


135-5 

138 

143 

150 

153-3 

255 


o  5 
I 

5 

15 
60 


280 

334 
406 
516 
618 


Es  wurde  sodann  eine  Ladungsbeobachtung  mit  4  Accumulatoren 
=  8'5  F  vorgenommen.  Die  Ausschläge  waren  von  Anfang  an  das  Vier- 
fache, weshalb  die  Mittheilung  der  Zahlen    hier  füglich  unterbleiben  kann. 

Entladung  desselben  Condensators  durch  10  ü  Widerstand,  nachdem 
derselbe  0*5  Secunden  geladen  war.  a  bezeichnet  den  Ladungsrest  nach  t  Se- 
cunden Entladung. 

TABELLE  IV. 


t 


o-o 

0-0002 

0-0007 

0'0020 


280 
160-5 
159 
157 


o - 0046 
o-oi 


149 

142 

24 

10 


*)  Diese  und  die  folgenden  Ladungsdauern  wurden  dadurch  hergestellt,  dass  ai  von 
Aflfang  an  offen  blieb.  Die  Ladung  begann  beim  Schliessen  des  Hilfscontactes  6^.  Nach 
t  Secunden  wurde  dann  das  Fallgewicht  abgebrannt. 
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Die  Angaben  über  diesen  Condensator  mögen  ein  beiläufiges  Bild 
geben  von  der  Entwicklung  des  Rückstandes,  wie  sie  in  den  meistens 
gebreiuchten  Condensatoren  aus  Paraffinpapier  vor  sich  geht.  So  viel  sich 
aus  den  Angaben  über  die  Aenderung  der  Capacität  entnehmen  lässt, 
würden  die  entsprechenden  Zahlen  der  von  Steinmetz,*)  Eisler**) 
und  Sahulka***)  gebrauchten  Condensatoren  auch  der  Grössenordnung 
nach  mit  den  obigen  übereinstimmen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Neue  Bogenlampe  für  kleine  Stromstärken. 

Die  Zahl  der  verschiedenen  Constructionen  von  Bogenlampen  ist 
ausserordentlich  gross  geworden  und  Viele  haben  eine  solche  Vollkommenheit 
erlangt,  dass  man  zu  der  Annahme  neigt,  eine  wesentliche  Verbesserung 
derselben  sei  nicht  mehr  möglich.  Ein  Ziel  war  aber  bisher  noch  nicht 
erreicht  worden,  nämlich  eine  Bogenlampe  zu  construiren,  welche  auch 
schon  bei  kleineren  Stromstärken  als  den  gebräuchlichen,  also  von  i  Am- 
pere an,  den  Lichtbogen  sicher  regulirt.  Dieses  ist  nun  Frits  Hansen 
in  Leipzig  in  vorzüglicher  Weise  gelungen.  Seine  Erfindung  ist  schon  vor 
drei  Jahren  in  den  meisten  Industriestaaten  patentirt  worden ;  in  neuerer 
Zeit  ist  es  demselben  aber  erst  gelungen,  eine  Gesellschaft  zu  bilden, 
welche  seine  Erfindung  verwerthet.  Diese  Lampe,  welche  für  alle  Strom- 
stärken, von  I  Ampere  an,  gebaut  wird,  findet  mit  Recht  jetzt  grosse 
Anerkennung  und  Verbreitung.  Verfasser  dieser  Zeilen  beobachtete  eine 
Hansen-Lampe  längere  Zeit  hindurch,  welche  mit  2  Ampere  und  39  Volt 
so  "  tadellos  brannte,  wie  dies  bei  keinem  anderen  Systeme  mit  grösserer 
Stromstärke   der  Fall   ist. 

Mit  der  Erfindung  dieser  Lampe  kann  das  elektrische  Bogenlicht  jetzt 
besser  vertheilt  werden  und  es  wird  deshalb  überall  dort  Anwendung 
finden,  wo  man  es  jetzt  wegen  zu  kleinen  Stromes  überhaupt  nicht  an- 
wendete, oder  wo  ausser  Bogenlicht  noch  Glühlampen  zur  Specialbeleuchtung 
angeordnet  wurden.  Die  Möglichkeit  der  besseren  Vertheilung  des  Bogen- 
lichtes  bedeutet  aber  eine  wesentliche  Verbilligung  des  elektrischen  Lichtes 
und  dieses  wird  deshalb  erfolgreicher  den  Kampf  mit  dem  Gasglühlicht 
weiter  führen. 

Es  lassen  sich  z.  B.  8  Glühlampen  zu  16  Hefner- Kerzen,  welche  zur 
Beleuchtung  von  8  Arbeitsplätzen  dienen,  sehr  gut  durch  2  Stück  2  Am- 
pere-Hansen-Lampen ersetzen.  Es  wird  somit  in  diesem  Falle  die  Hälfte 
des  früher  erforderlichen  Stromes  gespart  und  das  Licht  der  Bogenlampen 
ist  weit  schöner  und  heller,  als  das  der  Glühlampen  und  dient  nicht  nur 
zur  Special-,  sondern  zugleich  zur  Allgemeinbeleuchtung  des  Raumes.  Für 
Schaufensterbeleuchtung  dürfte  keine  andere  Beleuchtungsart  so  billig  und 
zugleich   so   eifectvoll   sein,   als   die   durch   Hansen-Lampen. 

Eine  Neuheit,  welche  bei  dieser  Lampe  auffällt,  ist  die  Anwendung 
einer  kleinen  Milchglasglocke,  von  etwa  80 — lOO  min  Durchmesser.  Während 
eine  Glocke  zu  den  anderen  Bogenlampen  durchschnittlich  8  Kronen  kostet, 
beträgt  der  Preis  für  eine  kleine  Glocke  nur  etwa  20  Heller,  ein  Umstand, 
der  dort  sehr  in's  Gewicht  fällt,  wo  öfter  Glocken  zerbrochen  werden. 
Ein  weiterer  Vortlieil  der  kleinen  Glocke,  die  sehr  bequem  nach  Art  eines 
gewöhnlichen  Lampencylinders  gelagert  ist,  Hegt  in  der  leichten  Beeitigung 
und     mithin    Verhütung     von     grösserer   Staub-     und    Aschensammlung,    eines 


*)  Elektrotechn.  Zeitschr,    1892,    Heft  4  und   5. 
•♦)  ZeitHchr.  für  Elektrotechnik,   Wien,    1S95,   '•<='^'    '2, 
**•)  Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.    102.   Bd.,  II.  a,    1893,  S.   773. 
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Fig.  3- 
Uebelstandes,     der    bisher    einen    bedeutenden   Verlust    an   Leuchtkraft    be- 
dingte  und   auch   das   Aussehen   der  Lampe   sehr  beeinträchtigte. 

Diese    neue  elektrische   Bogenlampe    wird     als   Nebenschluss-,     Haupt- 
strom-   wie    auch    als    Differentiallampe    hergestellt.      Die    Regulirung     des 
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Lichtbogens  wird  durch  einen  schwingend  gelagerten,  hufeisenförmigen 
Elektromagnet  bewirkt,  welcher  im  Verhältnis  zum  Widerstand  im  Licht- 
bogen, durch  seinen  feststehenden  Anker,  zu  einem  entsprechenden  Aus- 
schlag veranlasst  wird  und  hierdurch  das  Sperrwerk  auslöst,  wodurch  die 
Bewegung   der   Kohlenstifte   begrenzt  wird. 

Die  neue  Einrichtung  zur  Regelung  des  Lichtbogens  kennzeichnet  sich 
insbesondere  dadurch,  dass  das  Kettenrad,  um  die  die  Kohlenhalter  tra- 
gende Kette  abläuft,  genau  in  der  Schwingungsachse  des  Elektromagneten 
liegt,  sodass  also  bei  der  beim  Ausreguliren  eintretenden  Schwenkung  des 
Elektromagnetes  mit  dem  Kettenrade,  der  genannte  Punkt  des  letzteren  und 
damit  die  obere  Kohle  vollständig  still  steht  und  nur  der  gegenüberliegende, 
den  unteren  Kohlenhalter  tragende  Kettenschenkel,  nach  Bedarf  bewegt 
wird,  die  Ausregelung  des  Lichtbogens  somit  ausschliesslich  durch  die  Be- 
wegung der  unteren   Kohle  allein  erfolgt. 

Es  wird  hierdurch  gleichzeitig  erreicht,  dass  der  Leuchtpunkt 
contant  bleibt,  was  die  Anwendung  der  kleinen  Glocke  ermöglicht.  Selbst- 
verständlich können  auch  grosse  Glocken  für  diese  Lampe  angewendet 
werden.  Im  Nachstehenden  ist  als  Beispiel  die  Anwendung  als  Nebenschluss- 
lampe  im   Besonderen   erläutert  und   durch  Fig.    i   und   2    dargestellt. 

Die  Platte  e  hat  zwei  aufrechtstehende  Stege  i^  und  i^,  auf  welche 
mittelst  Schneide  U^  und  }i^  der  Rahmen  h  gelagert  ist.  In  diesem  Rahmen 
befindet  sich  das  Laufwerk  und  der  Elektromagnet,  das  Kettenrad,  welches 
lose  auf  der  Welle  sitzt  und  nur  in  der  Pfeilrichtung  durch  das  Sperrad  fci 
und  die  Sperrklinke  g^  festgehalten  wird,  ist  so  angeordnet,  dass  an  der 
Seite,  wo  die  Kette  abläuft,  keine  Bewegung  stattfindet,  also  genau  hori- 
zontal  und   vertical   in   den   Schneiden   /i'   und   h^  liegt. 

Auf  der  Platte  e  sind  ferner  zwei  Metallstege  o'  und  o^  angebracht, 
an  welchen  der  feststehende  Anker  o^  mittelst  Schrauben  befestigt  ist. 
Ausserdem  ist  mit  der  Platte  e  ein  Rohr  q  verbunden,  durch  welches  der 
Stift  p'   geführt  wird,   dessen   oberes   Ende   den  Ausschlag  y   bildet. 

Zur  genauen  Regulirung  der  Spannung  dient  die  Spiralfeder  u.  Die 
positive  Klemme  ist  isolirt  und  mittelst  biegsamer  Kupferkabel  mit  dem 
positiven  Kohlenhalter  verbunden;  dieser  ist  wiederum  isolirt  auf  dem 
Gewicht  und  der  Führung  6'.  Von  der  positiven  Klemme  führt  ferner  eine 
Abzweigung  nach  der  Wickelung  des  Elektromagnetes,  dessen  letztes  Ende 
am  negativen  Pol  angeschlossen  ist. 

Beim  Einschalten  der  Lampe  in  einen  Stromkreis  wird  der  Elektro- 
magnet erregt  und  gegen  den  höher  stehenden  Anker  o^  angezogen  ;  hier- 
durch wird  der  negative  Kohlenhalter  gehoben,  der  Hebel  n'  legt  sich  auf 
den  Anschlag  p,  die  Klinke  n  wird  ausgelöst  und  das  Laufwerk  kommt  in 
Drehung,  wodurch  die  Kohlenstifte  in  Berührung  gelangen.  Da  jetzt  der 
Strom  auch  durch  die  Kohlen  geht,  sinkt  die  Stromstärke  im  Nebenschluss 
und  der  Elektromagnet  schwingt  mit  dem  Laufwerk  zurück.  Bei  dieser 
Rückwärtsbewegung  hat  die  Klinke  n  das  Sperrad  arretirt  und  die  untere 
Kohle   sich   gesenkt   und   den   Lichtbogen   hergestellt. 

Infolge  des  Abbrennens  der  Kohle  nimmt  der  Widerstand  des  Licht- 
bogens etwas  zu,  der  Elektromagnet  wird  stärker  erregt  und  beginnt 
wieder  seine  Drehung,  wodurch  allmälig  die  untere  Kohle  gegen  die  obere 
genähert  wird,  ohne  dass  letztere  ihre  Lage  verändert,  bis  die  Klinke  n. 
von  Neuem  ausgelöst  wird  und  beide  Kohlen  sich  nähern;  jetzt  dreht  sich 
der  Elektromagnet  um  ein  Geringes  zurück  und  das  Laufwerk  wiril  von 
Neuem   arretirt. 

I.>as  S[n:rra(l  m'  kann  auch  durch  cin(;  Bremsscheibe  ersetzt  werden, 
wodurch    die    Lampe   absolut  geräuschlos   arbeitet. 
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Während  bei  dieser  Construction  der  Anker  fest  und  der  Elektro- 
magnet beweglich  angeordnet  ist,  wird  bei  einer  zweiten  Construction  der 
Elektromagnet  fest  und  der  Anker  mit  dem  Laufwerk  beweglich  gemacht, 
wie   aus   Fig.   3"  zu   ersehen   ist. 

An  dem  Rahmen  des  Laufwerkes  ist  der  Anker  A  befestigt,  welcher 
auch  mit  der  Regulirfeder  F  in  Verbindung  steht.  Statt  einer  Sperrklinke 
ist  hier  das  Pendel  P  angeordnet,  das  bei  der  Bewegung  des  Ankers  mit 
dem   Laufwerk    arretirt  oder  ausgelöst  wird.  Dr.   R. 


Die  Kraftübertragungswerke  zu  Rheinfelden. 

(Fortsetzung.) 

Die  Ankerringe  bestehen  aus  isolirten  segmentförmigen  Eisenblechen, 
die  mit  versetzten  Fugen  im  Kreise  herum  und  stumpf  aneinanderstossend 
auf  einander  gelegt  sind.  Mit  ihrem  Rücken  stossen  sie  gegen  die  cylindrische 
Wand  des  Gehäuses  und  sind  nach  oben  und  unten  mit  Messingplatten  ab- 
gegrenzt. 

Die  normale  Leistung  jeder  Dynamo  beträgt  63  Ä  bei  3800  V  per 
Phase  und  ergibt  somit  eine  Leistung  von  720  Kilowatt.  Unter  Annahme 
einer  durchschnittlichen  Verschiebung  der  Stromphase  durch  die  ange- 
schlossenen Motoren  etc.  bis  cos  cc  =  08  würde  obige  Leistung  ca.  580  Kilo- 
watt  wirkliche   Energie  darstellen,   also   840  PS  an   der  Welle  erfordern. 

Der  gesammte  Wirkungsgrad  beträgt  trotz  der  ungünstigen  Touren- 
zahl, einschliesslich  des  Energieaufwandes  für  die  Erregung  über  c^Z^Jq. 
Trotzdem  bei  geringen  Verlusten  in  der  Maschine  besorgniserregende 
Temperaturerhöhungen  auch  bei  Dauerbetrieb  nicht  zu  erwarten  und  die 
Abkühlungsflächen   gross   sind,   ist  für   reichliche  Ventilation   gesorgt. 

Da  Licht-  und  Kraftlieferung  zur  Vermeidung  gegenseitiger  Beein- 
flussungen durchweg  von  einander  getrennt  werden,  so  sollen  4  Generatoren 
in  dem  Licht-  und  14  in  dem  Kraftbetriebe  Verwendung  finden;  die  Hälfte 
der  letzteren   dient  der   chemischen  Industrie. 

Im  Falle  einer  aussergewöhnlichen  Steigerung  des  Consums,  zu  deren 
Deckung  die  beiden  Reservedynamos  nicht  ausreichen,  ist  die  Vereinigung 
des  Kraft-  und  Lichtbetriebes  vorgesehen;  ein  derartiges  Zusammenschalten 
wird  um  so  leichter  angehen,  als  im  Allgemeinen  der  Kraftbedarf  das 
Maximum  bereits  überschritten  hat,  wenn  der  Lichtbedarf  eine  merkliche 
Grösse  annimmt. 

Die  Schwankungen  der  Wasserkraft  werden  von  der  elektrochemischen 
Industrie  aufgenommen,  sodass  das  eigentliche  Versorgungsgebiet  eine  Ein- 
busse   durch   Wasserverhältnisse   niemals   erleidet. 

Für  die  Erregung  der  Generatoren,  die  Beleuchtung  des  Maschinen- 
hauses sammt  den  benachbarten  Terrains  und  zum  Laden  einer  kleinen 
Accumulatorenbatterie,  die  namentlich  bei  den  sonntäglichen  Unter- 
brechungen des  Betriebes  zu  dem  gleichen  Zwecke  in  Thätigkeit  tritt,  wird 
der  Gleichstrom  drei  Umformern  von  je  1 50  PS  entnommen,  die,  wie  alle 
Hilfsmaschinen,   auf  der  erwähnten   Gallerie   untergebracht  werden. 

Durch  ein  System  von  Messdrähten,  die  die  Hauptconsumstellen  des 
secundären  Netzes  mit  dem  Stationsvoltmeter  verbinden,  wird  die  mittlere 
Spannung  angezeigt  und  durch  Regulirung  des  Erregerstromes  constant 
erhalten. 

Die  Transformatoren  bestehen  aus  drei,  magnetisch  unter  einander 
verbundenen  Eisenkernen,  die  im  Gegensatz  zu  den  Lauffeuer  Transfor- 
matoren,  bei   denen     die   drei   Eisenkerne    wie     die   Kanten   eines   Prismas  zu 
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einander  standen,  parallel  in  einer  Ebene  liegen.  Diese  Anordnung  hat 
den  Vorzug  geringeren  Raumbedarfes  und  bequemerer  Construction.  Der 
Spannungsabfall  der  Transformatoren  beträgt  bei  Belastung  mit  Motoren- 
strom nicht  mehr  als  3  bis  4%,  der  Wirkungsgrad  je  nach  der  Grösse  g6  bis 
97°/q  und  die  constante  Leerlaufarbeit  für  Ummagnetisirung  des  Eisens  I^/o 
bis   2%. 

Von  der  Kraftstation  werden  die  Transformatoren  für  Licht  und 
Kraft,  die  möglichst  in  den  Schwerpunkten  der  Consumgebiete  aufgestellt 
sind,  durch  zwei  von  einander  unabhängige  Vertheilungsnetze  gespeist. 
Hierdurch  wird  nicht  nur  ein  ruhiges  Licht,  sondern  auch  eine  einfache 
Regulirung   der   Anlage   erzielt. 

Kleinere  Motoren  werden  zweckmässig  an  die  secundären  Lichtver- 
theilungsnetze,  deren  Spannung  120  V  beträgt,  angeschlossen,  da  durch 
diese,    Schwankungen   im   Lichtbetrieb   nicht   zu   befürchten   sind. 

Dem  secundären  Kraftvertheilungsnetz  wurde  eine  Spannung  von  500  V 
zu  Grunde  gelegt,  weil  sie  für  den  Betrieb  mittlerer  Motoren  geeignet  ist, 
und  besondere  Vorsichtsmassregeln  zum  Schutz  von  Menschenleben  nicht  er- 
fordert. 

Bei  Versorgung  grösserer  Städte  mit  unterirdischen  Leitungen  wird 
man  zu  zweimaliger  Transformation  schreiten,  und  für  das  secundäre  Netz 
eine  Spannung  von  etwa  2000  V  wählen^  für  welche  Kabel  betriebssicher 
gebaut  werden,  während  für  das  tertiäre  Netz  die  gewöhnliche  Spannung 
von    120  V  in   Anwendung   kommt. 

Die  primären  Vertheilungsleitungen  aus  blanken  Kupferdrähten  werden 
o.berirdisch  auf  lim  hohen  kräftigen  Holzmasten  oder  Doppelgestängen 
verlegt,  die  40  m  von  einander  entfernt  sind.  Sie  tragen  eiserne  Traversen 
mit  Dreifachglockenisolatoren,  deren  Grösse  mit  Rücksicht  auf  die  spätere 
Betriebsspannung  von  16.500  V  gewählt  ist.  An  den  Masten  für  die  Zu- 
leitungen sind  ausserdem  die  von  den  Hauptschwerpunkten  des  Versorgungs- 
gebietes zur   Kraftstation    führenden    Mess-    und   Telephondrähte    angebracht. 

In  Entfernungen  von  ca.  500  m  sind  Blitzschutzvorrichtungen  in  die 
Leitungen  geschaltet,  die  einen  etwaigen  Blitzschlag  auf  vorgenannte 
Länge  localisiren  und  für  die  Leitungen  und  das  Gestänge  unschädlich 
machen.  Durch  gleiche  Apparate  vor  Einmündung  der  Leitungen  in  die 
Kraftstation   soll   diese   gegen    Biitzgefahr   geschützt    werden. 

Bei  Weg-  und  Eisenbahnübergängen  und  an  anderen  frequentirten 
Stellen  werden  zum  Schutze  gegen  herabfallende  Hochspannungsleitungen 
Netze   aus   leichtem    Drahtgeflecht   darunter   angebracht. 

Zur  Führung  der  primären  Vertheilungen  sind  nur  die  von  Teleplion- 
bezw.  Telegraphenlinien  freien  Seiten  der  Hauptstrassen  längs  den  Fluss- 
läufen  und    Eisenbahnlinien   in   Aussicht  genommen. 

Die  Consumstellen  werden  durch  ringförmige  Ausgleichsleitungen 
unter  einander  verbunden,  die  an  den  Schwerpunkten  des  Verbrauches  ge- 
speist werden.  Sie  theilen  die  Ringe  in  einzelne  Strecken,  die  von  den 
Haupttransformatorstationen  aus  gespeist  werden.  Jede  Strecke  ist  an  beiden 
Enden  mit  ausschaltbaren  Hochspannungssicherungen  versehen,  die  in 
diesen  Haupttransformatorhäuschen  untergebracht  sind.  In  denselben  befinden 
sich  auch  die  Ausschalter  für  die  Zuleitungen,  die  ausserdem  in  der 
Generatorstation  behufs  Untersuchung  vom  Netz  abgetrennt  werden.  Somit 
werden  Kurzschlüsse  auf  die  Strecken,  in  denen  sie  auftreten,  localisirt, 
ohne   den   übrigen    Betrieb   zu    stören. 

(Schlass  folgt.) 
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Stand  der  staatlichen  Telephonnetze  und  interurbanen  Telephon- 
leitungen mit  31.  December  1896. 

Der  Stand  der  im  Veiwaltungsgebiete  des  k.  k.  Handelsministeriums  mit  31.  De- 
cember 1896  in  Betrieb  stehenden  staatlichen  Telephonnetze  und  interurbanen  Telephon- 
leitungen ist  nach  dem  P.  und  Tel.  Verord.-Bl.  Nr.  6,   1897,  folgender: 

A.  Telephonnetze. 


Telephonnetz 


Im   Kronlande 


Mit 


öffentl. 
Sprech- 
stellen 


Abon- 
nenten- 
Stationen 


Eröffnungstag 


Wien 

Graz 

Prag....- 

Triest 

Lemberg 

Bielitz-Biala .     

Czernowitz 

Pilsen 

Reichenberg 

Brunn    

Linz 

Reichenau 

Anscha 

Baden  

Vöslau 

Wr.-Nenstadt 

NeunWirchen 

St.   Pollen 

Warnsdorf    

Aussig   an   der  Elbe 

Teplitz . 

Haindorf 

Dax 

Brüx 

Nezamislitz 

Mödling    ...     

Salzburg 

Marien  bad    

Karlsbad 

Saaz 

Kolin 

Troppau    

Eger 

Wels    

Neubidschow 

Mährisch-Ostrau  .  .  . 
Böhmisch-Leipa    .  .  . 

Badweis    

Iglau 

Jägerndorf    

Olmütz    

Gablonz    

Morchenstern 

Tannwald 

Tetschen 

Bodenbach 

Kladno 

Steyr 

Wildon 

Mistek 

Orlau 

Köflach 

Dornbirn-Hohenems 
Pola 


Niederösterreich 

Steiermark 

Böhmen 

Küstenland 

Galizien 

Schlesien  —  Galiz. 

Bukowina 

Böhmen 

Mähren 

Oberösterreich 

Niederösterreich 

Böhmen 
Niederösterreich 


Böhmen 


Mähren 

Niederösterreich 

Salzburg 

Böhmen 


Schlesien 
Böhmen 
Oberösterreich 
Böhmen 
Mähren 
Böhmen 

Mähren 
Schlesien 

Mähren 
Böhmen 


Oberösterreich 
Steiermark 

Mähren 
Schlesien 
Steiermark 
Vorarlberg 
Küstenland 


37 

4 

10 

7 
ö 

3 
I 

2 


5 
14 


685 
1880 
915 
553 
230 

105 
238 

513 

758 

293 

34 

J2 

60 

33 
30 
17 

33 

132 

173 

237 

2 

60 

80 

2 

27 
180 

58 
317 
114 

54 

137 

86 

50 

4 

145 

51 

87 

.47 

60 

99 
92 

3 
21 

79 
52 
40 
57 
3 
27 
10 
II 
89 
44 


I.   December 
12.  August 
12.       „ 
12.       „ 

I.  Juni 

I .  November 

I- 

I- 

'•  n 

I.  Mai 

I.  October 
29.  Juni 
28.  November 
17.  Juli 

17.      n 
22.      „ 

22.  „ 

23.  September 

22.  November 
24. 

24. 

II.  December 
I.   Februar 

I- 

8.  März 
25.   Mai 
I.  Juni 
3-    » 
7.  Jnli 

23.  August 

16.  September 
10.  October 
28.        „ 

I.  November 
21.  „ 

3.  December 

31-  Juli 
5.  November 

9. 
22. 

3.  December 
22. 
22. 
22. 
3'. 
31- 

17.  April 

1.  Mai 

3.   August 

23-        « 

18.  September 
10.  October 

2.  November 
6. 


i«S4 
1885 
1887 

1888 
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Telephonnetz 


Im   Kronlande 


Mit 


offen  tl. 
Sprech- 
stellen 


Abon- 
nenten- 
statiouen 


Eröffnungstag 


Feldkirch 

Felixdorf 

Asch 

Jungbunzlau 

Bensen 

Böhmisch-Kamnitz  .  . 

Rumbnrg 

Schönlinde 

Bregenz  

Teschen 

Mährisch-Schönberg  . 

Haida 

Steinschönau 

Zwickau 

Krakau  

Hallein , 

Purkersdorf , 

Innsbruck 

Leitmeritz , 

Bozen 

Gloggnitz , 

Schotlwien , 

Semmering 

Nentitschein 

Kratzau 

Grottan 

Franzensbad   

Stanislau 

Schlan 

Sternberg 

Rostok 

Hall 

Bludenz  

Beraun 

Kralnp 

Trautenau  

Melnik    

Freudenthal 

Görz 

Wilhelmsburg 

Lilienfeld 

Hainfeld 

Przemysl 

Friedland 

Weipert 

Komotau 

Kreibitz 

Rzeszow 

Kornenburg 

Stockerau 

Pressbaum 

Kolomea 

Randnitz 

Arco 

Meran 

Lobositz 

Zara 

Abbazia 

Spalato 

Brandei»  an    der   Elbe 
Leoben 


Vorarlberg 

Niederösterreich 

Böhmen 


Vorarlberg 
Schlesien 
Mähren 
Böhmen 


Galizien 

Salzburg 

Niederösterreich 

Tirol 

Böhmen 

Tirol 

Niederösterreich 


Mähren 
Böhmen 


Galizien 
Böhmen 
Mähren 
Böhmen 
Tirol 
Vorarlberg 
Böhmen 


Schlesien 

Küstenland 

Niederösterreich 


Galizien 
Böhmen 


Galizien 
Niederösterreich 


Galizien 

Böhmen 

Tirol 

>) 

Böhmen 
Dalmatien 
Küstenland 
Daimntien 

P.öhnicn 
Steiermark 


27 

8 

66 

26 

IG 
12 
40 
24 

54 
45 
55 
2Ö 

19 

25 

301 

21 

9 

187 

22 

104 

6 

8 

9 

44 

13 

20 

15 

24 
31 

25 

12 

3 

16 
18 

13 

5Ö 
23 
34 
41 

6 
10 

6 
;I7 
3Ö 
41 
38 
18 
16 

5 

12 
12 

33 
28 

3" 
9' 
16 

38 
35 
49 
12 

15 


1894 


17.  November  1891 

I.  December  „ 

5-         j)  j) 

21. 

15.  Februar  1892 

15. 

15-         V 
15. 

12.  Mai  „ 

14.  October  „ 

4.  November  „ 

31.  December  „ 
31.          « 

I.  Jänner  1893 

20.   Februar  „ 

6.  Mai  „ 

20.  Juni  „ 
1 1 .  September     „ 

I.  October  ^ 

3.  December  „ 


3- 
15- 
20. 
20. 

23.  Juni 
I.  Juli 

12.  August 

15.  „ 

27-  y, 

I.  September 
10. 

30. 
I,  October 

I.         » 

24.  „ 

I.  November 

I.  « 

I- 

I- 

I.  „ 

1- 
13- 
20. 

24-  ,, 

3<'-         » 
I.  December 

I- 

I-  „ 

16.  „ 
I,  Jänner 

16.        „ 
j6. 

«9.        „ 
22.        „ 
I.  Februar 


J895 


6,  April 
24.  Juni 
5.  Juli 
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Telephonnetz 


Im  Kronlande 


Mit 


öffentl. 
Sprech- 
Etellen 


Abon- 
nenten- 
Stationen 


Eröffnungstag 


Nixdorf ; 

Pardubitz 

Görkau 

Hohenelbe 

Braunan  

Königgrätz 

Königinhof 

Deutschbrod 

Kaaden  

Jaroslau 

Leobersdorf 

Weissenbach  an  derTriesting 
Schwarzau  am  Steinfelde... 

Znairo   

Nachod 

Zakopane 

Waidhofen  an  der  Ybbs  .  .  . 

Hilm-Kematen 

Pressnitz 

Rokitzan 

Perchtholdsdoif 

Falkenau  an  der  Eger 

Lann 

Freiberg 

Hofowitz 

Ischl ; ... 

Schwadorf 

Grammat-Neusiedel 

Unter-Waltersdorf 

Pottendorf 

Götzendorf 


Böhmen 


Galizien 
Niederösterreich 


Mähren 

Böhmen 

Galizien 

Niederösterreich 

» 
Böhmen 

n 

Niederösterreich 

Böhmen 

Mähren 

Böhmen 

Oberöslerreich 

Niederösterreich 


13 
29 
14 
25 
25 
25 
29 

23 

20 

18 

6 

ö 

6 

26 

39 

13 

9 

2 

12 

15 

ö 

40 

20 

8 

10 

31 

5 

3 

5 

5 


5-  Jili  1895 

5.   September      „ 
10.  October  .. 

5.  December      ,, 
6. 


27.  „ 

27. 
I.  Jänner 

27.        „ 

27.  V 

2 
I 


1896 


März 
Mai 
20.  Juli 

10.  September 

II. 

11.  „ 

5.   November 

7- 
13- 
23. 
23. 

23- 

10.  December 

16. 

16.  „ 

16. 

16.  „ 

16. 

16. 


B. 

Intenirl)ane  Telephonleitmigen. 

Benennung   der  Leitung 

Leitungs- 
Länge  in 
Kilom. 

Mit  den  Stationen 

Eröffnungstag 

Aussig  — Kaaden 

89-288 

306-138 
30-105 

27-855 
33-240 
87-700 

5-547 
40-275*) 
40-275*) 

Aussig,  Teplitz,  Dux,  Brüx, 
Görkau,  Komotau,  Kaaden 

Wien,  Prag 

Wien,  Mödling,  Baden 

Wien,  Baden 

Wien,  Vöslau 

Wien,  Neunkirchen, 

Gloggnitz,  Reichenau 

Baden,  Vöslau 
Wien,  Budapest 
»               n 

Aussig — Teplitz : 
24.November  1888 

Teplitz — Brüx:  I.Fe- 
bruar  1889 

Brüx — Komotau : 
31.  December  1894 

Komotau — Kaaden : 
30.  November  1896 

18.  September  1889 

25.  Mai                  „ 

17.  Juli               1888 

17.      „                     » 
22.      „ 

17.     „ 
I.  Jänner          1890 
I.       . 

Wien — Prag 

Wien — Baden 

Wien — Baden 

Wien — Vöslau 

Wien — Reichenan 

Baden — Vöslau 

Wien — Budapest 

n                    r»           

*)  In  Oesterreich. 
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Leitnngs- 

Benennung  der  Leitung 

länge  in 
Kiiom. 

Mit  den  Stationen 

Eröffnungstag 

Wien — Budapest 

40-275*) 

Wien,  Raab,  Komorn, 
Budapest 

I.  Jänner         1890 

Wien — Brunn 

127-147 

Wien,  Brunn 

als  Rysselberghe-Li- 
nie:  I.August  1886 

als  Special-Telephon- 

leitnng:  i.  Novem- 

ber  1890 

Prag — Warnsdorf 

167-921 

Prag,    Aussig,    Bodenbach, 

Prag— Tetschen: 

Tetscheo,     Böhmisch-Kam- 

31,  December  1890 

nitz,    Kreibitz,    Schönlinde, 

Tetschen — Warns- 

Warnsdorf 

dorf-    15.   Februar 
1892 

Reichenberg — Tannwald  .  . 

27-995 

Reichenberg,   Gablonz, 
Morchenstern,  Tannwald 

22.  December  1890 

Wien — Brunn 

158.476 

Wien,  Znaim,  Brunn 

20.  Februar       1896 

Brunn — Prag 

227-232 

Biünn,  Iglau,  Deutschbrod, 

Prag — Kolin :  3 1. De- 

Kolin, Prag 

cember   1890 
Brunn — Kolin: 
28.  December  1891 

Aussig — Dux 

30-275 
14-590 

Aussig,  Teplitz,  Dux 
Mährisch-Ostrau,  Orlau 

6.  Juli 
16.  September      „ 

Mährisch-Ostrau — Oriau  .  . 

Warnsdorf — Zittau 

2-335*) 

Warnsdorf,   Grossschönau, 
Zittau 

26.  October          „ 

'    Reichenberg — Zittau 

26-000*) 

Reichenberg,  Kratzau, 
Grottau,  Zittau 

26.          „                „ 

Bregenz — Bludenz 

57-461 

Bregenz,    Dornbirn, 

Dornbirn— Feldkirch : 

Feldkirch,  Bludenz 

17.  October  189 1 
Bregenz — Dornbirn : 

12.  Mai   1892 
Feldkirch — Bludenz : 

10.  September  1894 

Wien — Purkersdorf 

18-454 

Wien,  Hütteldorf, 

Wien — Weidlingau : 

Weidlingau,  Purkersdorf 

22.  October    1891 
Weidlingau — Pur- 
kersdorf:   31.  Juli 
1895 

Wien — Felixdorf 

43-266 

Wien,  Baden,  Felixdorf 

I.  December   1891   i 

Prag — Pilsen 

109-517 

Prag,   Beraun,   Hofowitz, 
Rokitzan,  Pilsen 

21. 

Prag  —  Reichenberg 

116- 134 

Prag,  Jungbunzlau, 
Reichenberg 

21.          „                „ 

Wien — Haciting    

14-210 

Wien,  St.  Veit,  Hacking 

8.  August         1892 

Wien — Triest    

504-076 

Wien,    Graz,    Triest 

I.   October           „ 

Bregenz  —  Lindau 

3-857*) 

Bregenz,  Lindau 

I.   September      „ 

Bregenz — St.   Gallen 

i8-io8*) 

Bregenz,   St.   Gallen 

I.  October           „ 

Wien— Prag 

306-138 

Wien,  Prag 

20.  April            1893 

Prag — Asch 

244-429 

Prag,  Laun,  Saaz,  Kaaden, 

Prag — Kladno: 

Karlsbad,  Falkenau,     Egcr, 

20.  November  1892 

Franzensbad,  Asch 

Kladno — Ascli : 
29.  December  1893 

Reichenberg — Rölimisch- 

67-991 

Reichenberg,    Zwickau, 

Höhmisch-Kamnitz — 

Kamnitz 

Ilaida,     Höhmisch-Leipa, 
Steinschünau,   Höhmiscli- 

Bühmisch-Leipa  — 
Ilaida:  31.  Decem- 

Kamnitz 

ber    1892 
Reichenb.  — Zwickau : 
3.  December  1896 

")  In  Ockterreich. 
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Benennung  der  Leitung 

Leitungs- 
Länge   in 
Kilom. 

Mit  den  Stationen 

Eröffnungstag 

Salzburg — Hallein 

15-015 

Salzburg,   Hallein 

20.  Februar       1893 

Wien — Stockerau 

31-570 

Wien,    Floridsdorf,    Lang- 

enzersdorf,    Korneuburg, 

Stockerau 

Wien — Floridsdorf : 

8.  Juli   1893 
Floridsd.— Stockerau : 

I.   December  1894 

Wien — Linz 

184-249 

Wien,  St.  Polten,  Am- 
stetten,  Linz 

Wien— St.  Polten: 
17. September  1893 

St.  Pöhen— Linz: 
15. November  1894 

Jägerndorf — Bielitz 

138-129 

Jägerndorf,   Troppau, 
Mährisch-Ostrau,    Bielitz 

Jägernd. — Mährisch- 
Ostrau:  I.  Novem- 
ber  1893 

Mährisch  -  Ostrau  — 
Bielitz :  20.  Februar 
1896 

Wien — Budapest 

52-175*) 

Wien,  Budapest 

4.  December     1S93 

n                     »             

52-175*) 

Wien,  Marchegg,  Pressburg, 
Budapest 

4-            n                     n 

)j                     »            

52-175*) 

Wien,  Budapest 

4-            »                     n 

n                     n            

Wien — Semmering  . 

52-175*) 
96-243 

Wien,  Gloggnitz,  Schott- 
wien, Semmering 

4-          »                  » 
3  •          »                 )) 

Wien — Mauer 

17-325 

Wien,  Liesin g,  Mauer 

12.  Juli 

Salzburg — Reichenhall.  .  .  . 
St.  Polten— Hainfeld 

10-046*) 
48-304 

Salzburg,  Reichenhall 

St.  Polten,  Wilhelmsburg, 

Lilienfeld,    Hainfeld 

I.  Mai              1894 
I.  November      „ 

Innsbruck — Hall 

10-813 

Innsbruck,  Hall 

I.  September      „ 

Brunn — Jägerndorf 

132-427 

Brunn,  Olmütz,   Sternberg, 
Jägerndorf 

Brunn — Olmütz : 
15. September  1894 

Olmütz — Jägerndorf : 
20.  Februar    1896 

Prag — Böhn:iisch-Kamnitz  . 

174-578 

Prag,  Rostok,  Kralup,  Mel- 
nik,    Raudnitz,    Leitmeritz, 
Lobositz,     Aussig,     Boden- 
bach,    Tetschen,      Bensen, 
Böhmisch-Kamnitz 

Prag — Tetschen : 
12.  December  1894 

Tetschen—  Böhmisch- 
Kamnitz:    31.  De- 
cember  1896 

Reichenberg — Friedlard   .  . 

19-850 

Reichenberg,  Friedland 

20.  November  1894 

Wien — Berlin 

434-668*) 

5-559 

43-890 

32-350 

Wien,  Berlin 

Arco,  Riva 

Prag,  Kladno,  Schlan 

Eger,    Marienbad 

I.  December     .  „ 
16.  Jänner         1895 
26.  Mai                  „ 

Arco — Riva 

Prag — Schlan 

Eger — Marienbad 

6.  Juli 

Wien— St.  Polten 

64-390 

Wien,  Pressbaum,  Reka- 

winkl,  Neulengbach, 

St.  Polten 

Wien — Rekawinkl : 
31.  Juli   1895 

Rekawinkl— St.  Pol- 
ten :     1 1.    Septem- 
ber  1896 

Weipert — Annaberg 

Wien^ — Pr^g 

0-341*) 

306-847 
127-147 
131-737 

Weipert,  Buchholz, 

Annaberg 

Wien,  Prag 

Wien,   Briinn, 

Linz,  Wels,    Salzburg 

20.  September  1895 

9.  Februar       1896 
28.  December  1891 
Linz — Wels:  i,  No- 
vember  1895 
Wels — Salzburg : 
25.  October    1896 

Wien — Brunn 

Linz — Salzburg 

')  In   Oesterreich. 
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Benennung  der  Leitung 

Leitungs- 

Länge  in 

Kilom. 

Mit  den  Stationen 

Eröffnungsta 

g 

Wien— Wr.-Neustadt 

50-099 

Wien,  Vöslau,  Leobersdorf, 
Wr.-Neustadt 

27.  Jänner 

1896 

Leobersdorf — Weissenbach 
an  der  Triesting 

19-700 

Leobersdorf,  Pottenstein, 
Weissenbach  a.  d.  Triesting 

27.            V 

V 

Sternberg  —  Mähr.-Schön- 
bere 

47-295 
97-016 

Sternberg,  Mährisch- 
Schönberg 
Bielitz,  Krakau 

I.  Februar 
20.        „ 

J1 

Bielitz — Krakau 

Graz — Gratwein 

17-150 

Graz,  Judendorf,    Gratwein 

7.  Jänner 

„ 

Linz — Budweis 

97-253 

7-000 
11-217*) 

Linz,  Budweis 

25.  October 

2.  März 

12.  Juni 

Neunkirchen  —  Schwarzau 
am  Steinfeld 

Neunkirchen,   Schwarzau 
am  Steinfeld 

Abbazia,  Fiume 

r 

Abbazia — Fiume 

Wien — Berlin 

^24-257*) 

Wien,  Prag,    Dresden, 
Berlin 

5.  September 

B 

Prag — Trautenau 

183-995 

Prag,  Kolin,  Pardubitz, 

Königgrätz,  'Königinhof, 

Trautenau 

3.  December 

n 

Amstetten — Waidhofcn    an 
der  Ybbs 

25-150 
63-230 

Amstetten,    Hilm-Kematen, 

Waidhofen    an    der    Ybbs 

Prag,  Brandeis  an  der  Elbe, 

Jungbunzlau 

II.  September 
21.  October 

r 
n 

Prag — Jungbunzlau 

Neutitschein — Mistek 

27-696 

Neutitschein,  Freiberg, 
Mistek 

23.  November 

r 

Kaaden — Weipert 

25-662 

Kaaden,  Prossnitz,  Weipert 

5. 

n 

Schönlinde — Nixdorf 

26-631 

Schönlinde,    Rumburg, 
Schluckenau,  Nixdorf 

Schönlinde — Rum- 
burg :    15.  Februar 
1892 

Ramburg — Nixdorf : 
21.  November  1896 

Wien— Pottendorf 

44-860 

Wien,    Schwadorf, 
Grammat-Nensiedl,  Unter- 
Waltersdorf,  Pottendorf 

16,  December 

« 

Schwadorf— Gölzendorf  .  . 

8-900 

Schwadorf,  Margarethen  am 
Moos,  Götzendorf 

16.          „ 

» 

Mit  Einschluss  der  in  mehreren  Orten 
errichteten  selbstständigen  Telephon- 
steilen  und  Einzelanschlüsse  ergibt 
sich  mit  31.  December  1896  ein 
Stand  von  

sonach  gegenüber  dem  gleichartigen 
Stande  vom   31.  December   1895   "^i' 


im  Jalire   1896  ein   Zuwachs  von  .  . 


'■)  In  OesJerreich, 
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Telegraphen-Verkehr  im  Jahre  1896. 

(Zusammengestellt    im    statistischen    Departement    des  k.  k.  Handelsministeriums,     nacli  den 
P.   u.   T.   Ve'rord.-Bl.   Nr.   9  ex    1897.) 


Länder 

Bei  den  Staats-Telegraphen- 
stationen 

Bei  den 
Eisenbahn- 
stationen 
aufgegebene 

Gesammtzahl 

Ein- 
gehobene 

Tarif- 

gebüliren 

der  Staats- 

Telegraphen- 

stationen 

fl. 

aufgegebene 

ange- 
kommene 

inter- 
nationale 

interne 

inter- 
nationale 

gebührenpflichtige    Telegramme 

Oesterreich  unter 
der  Enns 

Oesterreich  ob  der 
Enns 

1,782.067 

196.808 
72.642 

333-154 
83.500 
68.427 

335-847 

269.913 

ir485-745 
489.436 
146. 116 
920.077 
125.566 
228.078 

593.412 

28.386 

20.302 

25.992 

5-472 

3-742 

178.588 

89.442 
316.808 
43.709 
23.084 
131.202 
22.372 
18.784 

607.661 

27.265 

21.550 

29.044 

5.949 

4.043 

204.528 

85-396 

400.043 

55-398 

23.863 

149.177 
25.078 

19511 

38.008 

16.165 

5-104 
26.715 
10.328 

6.259 

3.296 

23.304 
123.662 

35-916 
8.492 

59.594 

7.332 

671 

3,021.148 

268.624 
119.598 
414.905 
105.249 
82.471 

722.259 

468.055 

2,326.258 

624.459 

201.555 

1,260.050 

180.348 

267.044 

1,732.767 

122.992 
53-025 

166.921 
41.923 
33-009 

437.800 

182,415 
970.060 
262.271 

84.197 
523-719 

73,265 
120.817 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain    

Oesterr.-illyr. 
Küstenland 

lirol  und  Vorarl- 
berg   

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien    

Bukowina 

Dalmatien 

ImGan-    J1896. 
zen        )i895. 

Abnahme    gegen 
1895 

6,537-376 
6,570.922 

33-546 

1,501.295 
1,565.051 

63.756 

1,658.506 
1,733.040 

74-534 

364,846 
384-672 

19.826 

*)ii,849.423 
**)i2, 108.025 

258.602 

4,805.181 
5,049.215 

244.034 

Starkstromanlagen. 

Oe  sterreich-Ungarn. 
a)  Oesterreich. 

Kratzau.  (Elektricitätswerke.)  Die  vereinigte  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft, 
vormals  B.  E  g  g  e  r  &  Co.  in  Wien,  welche  das  Elektricitätswerk  für  Licht  und  Kraft  auf 
eigene  Kosten  errichtet,  hat  die  Baulichkeiten  dem  hiesigen  Baumeister  Carl  K  n  e  s  c  h  e 
übertragen.  Mit  den  Grundaushebungen  wird  bereits  begonnen. 

Teplitz.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Ein  Consortium,  bestehend  aus  den 
Herren  Richard  B  a  1  d  a  u  f ,  Berg  Werksbesitzer  in  Sobrusan,  Franz  Josef  Laufke,  Reali- 
tätenbesitzer in  Dux  und  Dr.  Albin  Tschinke  1,  Advocat  in  Teplitz,  hat  an  das  k.  k.  Mini- 
sterium eine  Eingabe  gerichtet,  in  welcher  um  die  Ertheilung  einer  Concession  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  Kleinbahn  von 
Teplitz  über  Dux  nach  Ossegg  nachgesucht  wird.  Die  geplante  Verbindungslinie  zwischen 
Teplitz  und  Ossegg  soll  beginnend  von  der  Endstation  „Schlossgarten"  der  Teplitzer  Klein- 
bahn über  Settenz,  Hundorf,  Loosch  zunächst  nach  Dux  führen,  daselbst  eine  Abzweigung 
zu  dem  Bahnhofe  der  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn  erhalten  und  dann  ihre  Fortsetzung  über 
Haan  nach  Ossegg  bis  zur  Einmündung  in  die  Station  Ossegg  der  k.  k.  Statsbahnen 
finden. 


*)  Darunter  748.920  aus  Ungarn  eingelangte  Telegramme  und  1,038.480  internationale 
Tratsit-Telegramme  (provisorisch). 

**)  Darunter  777.018  aus  Ungarn  eingelangte  Telegramme  und  1,077.322  internationale 
Transit-Telegramme  (definitiv). 

12* 


180 

Wien.  Ende  v.  M.  wnrde  in  der  staatlichen  Transport-Commission  unter  Vorsitz 
des  Eisenbahnministers  F.-M.-Lt,  Ritter  v.  Guttenberg  in  Anwesenheit  des  Staatthalters 
von  Niederösterreich  Grafen  Kielmansegg  und  des  Bürgermeister-Stellvertreters 
Dr.  Lueger  über  die  Vergebung  der  elektrischen  Centrale  für  Kraftübertragung  und 
Beleuchtung  an  der  Wiener  Stadtbahn  entschieden.  Wie  bekannt,  soll  die  Stadtbahn  die- 
Wiener  Bahnhöfe  mit  einander  verbinden,  und  bei  40  Kilometer-Entwicklung  den  Grund 
legen  zu  einer  Communication  für  Gross-Wien.  An  dieser  Concurrenz  betheiligten  sich  sieben- 
Firmen,  und  zwar:  die  E.  A.  Schuckert  &  Co.,  Union  in  Berlin  (System  Thomson- 
Houston),  Ganz  &  Co.  in  Budapest,  Siemens  &  Halske  in  Wien,  die  Internationale 
Elektror.  G.  in  Wien,  die  Allgemeine  Elektrot.  G.  in  Wien  und  die  Firma  Kobert  Bar- 
telmus &  Co.  in  Brunn.  Letzterer  Firma  wurde  die  Durchführung  dieses  Unternehmens 
übertragen. 

(Elektrischer  Betrieb  auf  der  Tramway.)  Wie  die  „Ztsch.  f.  Staats-  n. 
Volkswirthsch."  vernimmt,  wird  die  Wiener  Tramway-Gesellschaft  vorerst  an  die  Gemeinde 
das  Ansuchen  stellen,  dass  der  elektrische  Betrieb  mit  oberirdischer  Stromznführung  auf 
zwei  Betriebs'-trecken  gestattet  werde  und  zwar  in  der  Gumpendorferstrasse  und  in 
der  Strecke  Rennweg — Centralfriedhof.  In  der  Gumpendorferstrasse  würde  sich  der 
elektrische  Betrieb  als  willkommene  Fortsetzung  des  elektrischen  Betriebes  Praterstern — 
Wallgasse  darstellen.  Die  günstigen  Erfahrungen,  die  man  im  Betriebe  auf  der  letzteren 
Strecke  gemacht  hat,  die  Beliebtheit,  deren  sich  dieser  Betrieb  beim  Publikum  erfreut, 
berechtigen  zur  Annahme,  dass  die  Gemeinde  auch  auf  der  Strecke  Gumpendorferstrasse,. 
auf  der  der  Verkehr  in  unmittelbarem  Anschluss  an  die  Strecke  Wallgasse  sich  vollzieht,  den 
elektrischen  Betrieb  probeweise  unter  den  gleichen  Bedingungen  gestatten  werde,  wie  auf 
der  Strecke  Praterstern — Wallgasse.  Dabei  ist  noch  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  auf  der  dicht 
bevölkerten  und  verkehrsreicheren  Strecke  Gumpendorferstrasse  der  elektrische  Betrieb  für 
die  Bewohner  und  die  Passanten  dieses  Stadttheiles  sich  noch  vortheilhafter  gestalten  würde, 
als  in  der  theilweise  verkehrslosen  Strecke  Praterstern — Wallgasse,  und  dass  man  in  der 
belebteren  Strecke  -noch  mehr  Erfahrungen  für  ein  künftiges  Definitivum  sammeln  kann,. 
als  in  der  minder  belebten.  —  Was  die  Strecke  Rennweg — Centralfriedhof  betrifft,  dürfte 
schon  die  Rücksicht  auf  den  von  Jahr  zu  Jahr  steigenden  Friedhofverkehr  die  Einführung 
des  elektrischen  Betriebes  sich  empfehlen,  da  nur  der  elektrische  Betrieb  allein  im  Stande 
wäre,   diesen   Verkehr  den  Anforderungen   des  Publikums  entsprechend  zu  bewältigen. 

In  der  am  8.  d.  M.  stattgefundenen  Sitzung  des  Verwaltungsrathes  der  Wiener 
Tramway-Gesellschaft  wurde  auch  zur  Kenntnis  gebracht,  dass  die  elektrische  Linie,  auf 
welcher  jetzt  3928  Wagenkilometer  täglich  mehr  geleistet  werden  als  im  Vorjahre,  eine 
grosse  Personenfrequenz  zeigt,  weshalb  sich  die  Gesellschaft  entschlossen  hat,  zehn  neue 
Motorwagen  zu  bestellen,  welche  gegen  Anfang  des  Monats  Juli  dem  Betrieb  übergeben 
werden  sollen.  Zwei  dieser  Wagen  werden  gleichzeitig  für  den  Accumulatorenbetrieb  ein- 
gerichtet und  beabsichtigt  die  Gesellschaft  um  die  Erlaubnis  des  probeweisen  Betriebes 
derselben  einzuschreiten,  der  nach  hannoveranischem  Muster  in  der  Weise  durchgeführt 
werden  soll,  dass  diese  Wagen  von  der  Vorgartenstrasse  bis  zum  Praterstern  wie  bisher  geladen 
werden,  um  dann  über  den  Ring  und  Quai  automobil  zum  Praterstern  wieder  zurückzukehren.. 

b)    Ungarn. 

Pest.  (Elektrische  Hochbahn.)  Die  Generaldirection  der  Budapester  Strassen- 
bahn  hat  am  4.  fi.  M.  im  Handelsministerium  um  die  Vorconcession  für  eine  elektrische 
Hochbahn  behufs  Vermittelung  des  Fernverkehrs,  respective  Verbindung  der  Bahnhöfe  an- 
gesucht.  Die  Bahnlänge  ist  auf   30/0?»   projectirt. 

Deutschland. 

Berlin.  (Elektrischer  Betrieb  auf  den  Pferdebahnen.)  Zu  den  Aus- 
führungen des  Magistrates,  bezüglich  der  Umwandlung  des  Pferdebahnbetriebes  in  einen 
elektromotorischen,  welche  wir  im  vorigen  Hefte,  S.  147,  reproducirten,  .äusserte  sich  die 
Firma  Siemens  &  Halske  in  einer  längeren  Zuschrift  an  die  Stadtverordnefen-Vei- 
sammliing.  Die  eingehende  Darstellung  der  Firma  wendet  sich  gegen  die  vom  Magistrat 
verfochtene  Ansicht,  dass  für  die  Berliner  Verhältnisse  zunächst  nur  das  gemischte  System  : 
Accumulatorenbetrieb  mit  oberirdischer  Stromzuführung  zu  empfehlen,  dagegen  von  der 
weiteren  Zulassung  unterirdischer  Zuführung  Abstand  zu  nehmen  sei,  indem  sie  darauf  hin- 
weist, dass  bei  Anwendung  von  Accnmulatoren  mit  Rücksicht  auf  das  erhöhte  Wagengewicht 
die  Auswechselung  des  jetzigen  Oberbaues  der  Pferdebahn-Cjesellschaften  erforderlich  wird 
und  zwar  nicht  nur  für  diejenigen  Strecken,  welche  für  oI)erirdische  Leitung  frei  bleiben 
sollen,  sondern  auch  für  alle  diejenigen  Linien  mit  Oberleitung,  welche  mit  Accnmulatoren- 
wagen  befahren  werden  müssen.  Somit  werden  die  befürchteten  unbequt^men  l'llasterauf- 
brechungen  in  weit  grösserem  Umfange  stattfinden  müssen,  als  beim  Einbau  der  unterirdischen 
Zuleitung.  Die  vagabondirenden  .Ströme  würden  bei  untei irdischer  .Stromzuführung  durch 
isolirte  Ein-  und  Kückleitung,  wie  sie  bei  der  .Strecke  iJehrenslrasse — Mnrkgrafenstrasse  der 
Firma  ausgeführt  ist,  völlig  unmöglich  gemacht  und  die  Ueberschwemmungsgefnhr  der  Canäle 
bei  .Sturzregen  u.  .s.  w.  sei    auf    dieser  Strecke  nicht  eingetreten.     Zum  Schlüsse    weist    die 
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Zuschrift  darauf  hin,  dass  die  Betriebskosten  beim  Accumulatorensystem  sich  nm  ein  Fünftel 
gegenüber  den  Betriebskosten  bei  ober-   wie  unterirdischer  Zuleitung   erhöhen, 

(Berliner  Accumulatoren-Bahnen.)  Der  Eisenbahnbau-Unternehmer 
Richard  Damm  plant  die  Herstellung  elektrischer  Bahnen  (gemischtes  Betriebssystem) 
vom  Centrnm  der  Stadt  nach  den  nördlichen  Vororten  Reinickendorf,  Schönholz,  Nieder- 
Schönhausen  etc.  Ueber  die  bisher  zur  Durchführung  dieser  Projecte  unternommenen  Vor- 
arbeiten, über  die  mit  den  Hagener  Accumulatoren-Werken  und  der  A  c  t  i  e  n- 
Gesellschaft  Elektricitätswerke  vormals  Kummer  in  Dresden 
getroffenen  Abmachungen,  über  die  Betriebsausrüstnng  und  die  Kentabilitätsaussichten  der 
Bahnen  zunächst  von  der  Kaiser  Wilhelm-Brücke  nach  dem  Nordbahnhof,  von  der  Uni- 
versitätsstrasse nach  dem  Stettiner  Bahnhof  gibt  der  genannte  Unternehmer  in  einer  Bro- 
schüre näheren  Aufschluss.  Interessenten  werden  auf  diese  Broschüre    aufmerksam    gemacht. 

Bezüglich  des  elektrischen  P  r  o  b  e  -  B  e  t  ri  e  b  e  s  auf  der  W  a  n  n  s  e  e  b  a  h  n 
erfahren  wir,  dass  das  Ministerium  der  öfTentlichen  Arbeiten  deshalb  dem  Antrage  der 
Union-Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin,  ihre  Betheiligung  an  den  Ver- 
suchen zu  gestatten,  Folge  gegeben  hat,  weil  dadurch  eine  grössere  Wahrscheinlichkeit  des 
Erfolges  geschaffen  wird.  Die  Zuführung  des  Stromes  soll  bei  dem  hiesigen  Versuch  in  ähn- 
licher Weise  gemacht  werden,  wie  sie  bei  der  schon  seit  Frühjahr  1895  i°  Betrieb  befind- 
lichen Metropolitan  Hochbahn  in  Chicago  zur  Anwendung  gekommen  ist.  Die  Stromzuführung 
erfolgt  hierbei  durch  eine  seitlich  von  dem  Geleise  isolirt  gelagerte  Schiene,  während  die 
Rückleitung  durch  die  Fahrschienen  selbst  erfolgt.  Der  Strom  soll  durch  Gleitschuhe  von  der 
Stromschiene  abgenommen  werden,  welche  durch  entsprechende  Construction  so  geschützt 
ist,  dass  die  auf  dem  Eisenbahn-Planum  beschäftigten  Arbeiter  dieselbe  unabsichtlich  nicht 
berühren  können.  Eine  Aehnlichkeit  dieses  Systems  mit  dem  unterirdischen,  wie  es  in  Berlin 
bei  den  Strassenbahnen  zur  Anwendung  gekommen  ist,  besteht  nicht.  Dass  das  beabsichtigte 
elektrische  Vollbahn-System  an  sich  betriebsicher  ist,  haben  die  Erfahrungen  in  Chicago 
hinreichend  bewiesen.  Ganz  besonders  wichtig  für  den  Erfolg  ist  die  Anordnung  der  Motoren 
und  der  Schaltapparate,  in  welcher  Beziehung  speciell  die  in  Amerika  bereits  gemachten 
praktischen  Erfahrungen  Beachtung  verdienen  werden.  Es  wird  nämlich  beabsichtigt,  den 
Zug  so  auszurüsten,  dass  ein  Motorwagen  an  der  Spitze  und  ein  zweiter  am  Ende  desselben 
läuft,  derart,  dass  auf  dem  Wannseebahnhof  ein  Umsetzen  der  Motorwagen  entbehrlich  wird 
und  der  Motormann  sich  lediglich  von  dem  bei  Ankunft  des  Zuges  an  der  Spitze  befind- 
lichen Wagen  nach  dem  Führerstand  des  am  Ende  befindlichen  Motorwagens  zu  begeben 
hat,  um  den  Zug  sofort  wieder  für  die  Abfahrt  fertig  zu  machen.  Hierdurch  wird  Zeit 
-gespart  und  die  grössere  Promptheit  des  Betriebes  gewährleistet.  Auch  wird  es  hierdurch 
möglich  sein,  im  Bedarfsfall  die  Züge  in  kleineren  Intervallen  folgen  zu  lassen.  Wenn  zwei 
so  hervorragende  Firmen,  wie  Siemens  und  die  Union-Elektricitäts-Gesellschaft,  bei  dem 
Versuche  concurriren,  so  kann  das  Publikum  nur  damit  zufrieden  sein,  weil  beide  ihr 
Aeusserstes  thun  werden,  um  zu  einem  schnellen  Erfolge  zu  gelangen.  Die  specielle  Ober- 
leitung über  den  ganzen  Versuch  liegt  überdies  in  den  Händen  der  Königlichen  Eisenbahn- 
Direction,  deren  weitsichtiger  Initiative  überhaupt  die  Vornahme  des  Versuches  zu  danken 
ist,  und  auch  diese  wird  deshalb  durch  die  Betheiligung  zweier  Firmen  nur  Vortheile  für 
ihre  Zwecke  erlangen  können. 

Die  Verkehrs-Deputation  hat  in  ihrer  letzten  Sitzung  beschlossen,  die 
Verhandlungen  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske  über  den  Weiterbetrieb  ihrer  beste- 
henden Linien,  ebenso  wie  die  Verhandlungen  über  die  Umwandlung  des  Pferdebahnbetriebes 
auf  der  Linie  der  Charlottenburger  Strassenbahn  in  einen  elektromotorischen  Betrieb  zu 
vertagen,  bis  der  zur  Zeit  der  Stadtverordneten  Versammlung  vorliegende  Umwandlungs- 
vertrag der  Linien  der  Grossen  Berliner  Pferde-Eisenbahn-Gesellschaft  und  der  Neuen 
Pferdebahn-Gesellschaft  seine  Erledigung  gefunden  hat.  Ferner  wurde  beschlossen,  nicht  die 
zahlreichen,  von  den  Unternehmern  eingereichten  Projecte  zum  Ausgangspunkte  zu  nehmen, 
sondern  diese  Projecte  lediglich  als  Material  zu  benützen  bei  der  Feststellung,  welche  Linien 
man  schaffen  solle,  um  den  Verkehrsbedürfnissen  Rechnung  zu  tragen.  Erst  nach  der  Her- 
stellung eines  Planes  dieser  Linie  soll  in  die  Erörterung  eingetreten  werden,  wann  und  unter 
welchen  Bedingungen  die  Zustimmung  zur  Ausführung  und  zum  Betriebe  der  neuen  Linien 
zu  ertheilen  sei.  Diejenigen  Unternehmer,  die  eine  Verbindung  mit  den  Vororten  verfolgen, 
sollen  sich  zunächst  mit  den  Inhabern  der  Linien,  auf  welchen  der  Vorortsverkehr  in  die 
Stadt  hineingeführt  werden  soll,  einigen. 

Geschäftliches. 

Die  Telephon-Zeitungs-Actien-Gesellschaft  hat  kürzlich  ihre  Generalver- 
sammlung abgehalten,  in  der  das  Capital  von  600.OQO  auf  800.000  Kronen  erhöht  wurde. 
Diese  Capitalserhöhung  ist  deshalb  erfolgt,  weil,  wie  wir  schon  früher  berichteten,  ausser 
der  Hauptstadt  noch  weitere  zehn  ungarische  Städte  in  das  Telepbonnetz  einbezogen  werden 
sollen.  Auch  beabsichtigt  sie,  2000  Automaten- Vorrichtungen  in  den  grösseren  Hotels,  bei 
Banken  und  Staatsinstituten,  in  Wartesälen  der  Eisenbahnen  etc.  aufzustellen,  sowie  die 
Börsennachrichten,  amtliche  Communiques  und  Aehnliches  den  Abonnenten  täglich  mehrmals 
zu  übermitteln.    Die  Proben  der  Verbindung  mit  einzelnen    Provinzstädten    wurden    bereits 
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gemacht  und  haben  den  besten  Erfolg  gegeben.  Bis  jetzt  zählt  das  Unternehmen  schon 
6250  Abonnenten. 

Telephon-Pacht-Unternehmungs-Actien-Gesellschaft  in  Budapest.    Wie 

wir  schon  berichteten,  gedenkt  der  Staat  den  Vertrag,  den  er  seinerzeit  mit  dieser  Geseil- 
schaft abgeschlossen  hat,  und  der  noch  23  Jahre  läuft,  abzulösen  und  den  Betrieb  in  eigene 
Regie  zu  übernehmen.  Die  Unternehmung  bildet  zwar  eine  eigene  Actien-Gesellschaft,  doch 
befinden  sich  sämmtliche  Actien  im  Alleinbesitz  der  Ungarischen  Commercial- 
b  a  n  k.  Letztere  zeigte  sich  anfangs  nicht  sehr  geneigt,  in  die  Ablösung  zu  willigen,  da 
das  Unternehmen  bei  einem  Actien-Capital  von  534.400  fl.  rein  127.682  fl.,  daher  bei- 
läufig 24  Percent  netto,  verdient  hat.  Auch  ist  dieses  Erträgnis  mit  Rücksicht  auf  die  fort- 
währende Entwickelung  der  Hauptstadt  und  die  colossale  Zunahme  der  Bevölkerung  noch 
sehr  erweiterungsfähig.  Andererseits  bewirken  aber  mancherlei  Umstände,  dass  die  Commer- 
cialbank  doch  in  die  Ablösung  willigt.  Bezüglich  einer  Baarablösung  konnte  aber  zwischen 
den  Parteien  in  Anbetracht  des  bedeutenden  Capitals,  das  gezahlt  werden  müsste,  keine 
Einigung  erzielt  werden.  Es  wurde  daher  vereinbart,  für  die  restlichen  23  Jahre,  für  welche 
der  Vertrag  noch  besteht,  dem  Unternehmen  einen  Jahresbeitrag  zu  zahlen.  Auch  diese 
Summe  ist  ziflermässig  noch  nicht  definitiv  bestimmt,  dürfte  jedoch  jährlich  etwa  200.000  fl. 
bis  220.000  fl.  betragen.  Da  die  Regierung  diesbezüglich  dem  Reichstage  erst  eine  Vorlage 
machen  muss,  dürfte  die  Uebernahme  des  Telephonnetzes  durch  den  Staat  noch  einige 
Zeit  auf  sich  warten  lassen.  Auf  Grund  der  von  der  Regierung  zu  zahlenden  jährlichen 
Quote  wird  dagegen  die  Commercialbank,  wie  „L.  Schönberger's  B.  u.  H."  schreibt,  bei- 
läufig vier  Millionen  4percentige  Communal- Obligationen  emittiren,  die  in  25  Jahren  mit 
den   vom  Staate  zu  leistenden  Annuitäten  amortisirt  werden  sollen. 


Kabelfabriks-Actien-Gesellschaft  Pressburg-Wien.  Am  24.  v.  M.  fand  in 
Pressburg  die  erste  ordentliche  Generalversammlung  statt,  deren  Geschäftsergebnis  wir 
bereits  im  vorigen  Hefte  gemeldet  haben.  Die  Anträge  der  Direction  und  des  Aufsichts- 
rathes,  betreffend  die  Vertheiluog  des  Reingewinnes,  wurden  einstimmig  angenommen  und 
ebenso  der  bisherige  Aufsichtsrath  einhellig  wiedergewählt.  Der  Geschäftsbericht  hebt  her- 
vor, dass  im  abgelaufenen  Jahre  die  Kabelanlage  für  die  elektrische  Beleuchtung  in  Abbazia, 
jene  für  die  Transversalstrecke  der  Wiener  Tramway,  sowie  eine  grössere  Lieferung  von 
Telephonkabel  für  die  neue  Telephon-Central-Station  in  Wien  mit  bestem  Erfolge  ausgeführt 
wurden.  Die  Kabelanlagen  für  die  elektrische  Beleuchtung  in  Linz  und  jene  in  Smichow 
wurden  ebenfalls  zum  grössten  Theile  im  abgelaufenen  Jahre  ausgeführt,  gelangen  jedoch 
erst  mit  der  diesjährigen  Bauperiode  zur  Vollendung  und  Uebergabe.  Das  Pressburger 
Etablissement  ist  mit  Ende  des  Jahres  bereits  in  vollem  Betriebe  gewesen.  Auch  für  das 
Jahr  1897  liegen  schon  einige  grössere  feste  Ordres,  auch  aus  dem  Auslände,  vor.  Der 
Bericht  spricht  deshalb  die  Erwartung  aus,  dass  für  das  laufende  Kalenderjahr  der  Ge- 
schäftsentwicklung  vertrauensvoll  entgegengesehen  werden   kann. 


Accumulatoren-Fabriks-Actiengesellschaft.  In  einer  soeben  stattgehabten 
Anfsichtsrathssitzung  der  Accnmulatoren-Fabriks-Actiengesellschaft,  in  welcher  die  Direction 
Darlegungen  über  die  günstige  Entwickelung  des  Unternehmens  machte,  wurde  beschlossen, 
behufs  Erweiteiung  des  Geschäftes  einer  auf  Anfang  April  einzuberufenden  ausserordentliclien 
Generalversammlung  die  Erhöhung  des  Grundcapitals  um  nom.  500.000  M.  Actien  mit 
voller  Dividendenberechtigung  vom  i.  Juli  1897  ^^^  vorzuschlagen.  Es  ist  in  Aussicht  ge- 
nommen, den  Actionären  das  Bezugsrecht  in  der  Weise  anzubieten,  dass  auf  je  9  Stück 
alte  Actien  eine  neue  entfällt,  und  den  Bezugspreis  mit  Rücksicht  auf  die  bisherigen  starken 
Reservestellungen  auf  circa   I5üO/q  zu  bemessen.    („Berl.  Bors.  C.") 


Elektrische  Strassenbahn  in  Breslau.  In  Ergänzung  unseres  Berichtes  im 
vorigen  Ilefle  S.  152  theilen  wir  mit:  Der  Geschäftsbericht  der  elektrischen  Strassenbahn 
in  Breslau  constatirt  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Steigerung  der  Einnahmen.  Dieselbe 
würde  grösser  gewesen  sein,  wenn  nicht  das  anhaltend  ungünstige  Wetter  in  den  Sonimer- 
monattn  1896,  sowie  grossere  Betriebseinschräukungen  infolge  von  Strassen-Um-  und 
Ntupflasterungen  hemmend  eingewirkt  hätten.  Einige  Ausgabeposten  sind  gegenüber  dem 
Vorjahre  nicht  unerheblich  angewachsen,  doch  sind  auch  nndereiseits  Ersparnisse  erzielt,  ins- 
Jjesondere  an  Unterhaltungskosten  infolge  der  Leistungsfäiiigkeit  der  eigenen  Werkstätten. 
Bei  wiederum  vorsichtiger  i'eniessung  der  Rücklagen  und  Abschreibungen  kann  daher  auch 
für  das  verflossene  Geschäft  jahr  wie  im  Vorjahre  eine  Dividende  von  S^/o  in  Vorschlag 
gebracht  werrlen.  Die  im  vorjährigen  Geschäftsbericht  bescliriebene  Vergiösserung  des 
Wagenparks  hat  stattgefunden.  Es  sind  nunmehr  vorhanden:  55  Motorwagen,  15  geschlos- 
sene uml  45  offene  Anliängewagen,  I  Sclineefege  mit  elektrischem  Antriei>,  2  Salzwagen, 
von  denen  in  den  .Sommermonaten  I  als  Sprengwagen,  i  als  Aibeitswagen  Vei  Wendung 
findet,  2  Montagewagen  und  2  Arbeitswagen.  Am  31.  Dectmber  lS9()  standen  23S  Per- 
sonen im  Dienste  fier  (»esellschaft.  An  Wagenkilometer  wurden  geleistet  im  Jahre  iSgf» 
2,283.061   gegen   2,247.375   im   Vorjahre,   also     gegen     das     Vorjahr     mehr    35. 686  km  oder 
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gT^km  pro  Tag.  Der  Bruttogewinn  beträgt  813.609  M.  (i.  V.  801.969  M.),  darunter 
801.880  M.  (i.  V.  7S8.158  M.)  Betriebseinnahmen.  Nach  Abzug  der  Unkosten  und  Ab- 
schreibungen im  Betrage  von  13.070  M.  bleiben  429.298  IVI.  (i.  V.  424.068  M.)  disponibel. 
Hiervon  erhält  der  Erneuerungs-  und  Amortisation!^fond  130. OOO  M.  (i.  V.  299.068  M.). 
Den  Reserven  werden  24.964  M.  (i.  V.  24.953  M.)  überwiesen.  Die  Actionäre  erhalten 
80/q  =  252.000  M.  Dividende  (wie  im  Vorjahre),  während  zu  Tantiemen  und  Gratilicationea 
18.509  M.  (i.  V.  17.980  M.)  verwandt  werden.  Auf  neue  Rechnung  werden  3823  M. 
(i.   V.  4135   M.)   vorgetragen. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin.  In  der  am  i.  d.  M.  statt- 
gefundenen Anfsichtsrathssitzung  der  A.  E.-G.  ist  auf  Antrag  des  Vorstandes  der  Beschluss 
gefasst  worden,  einer  auf  den  29.  März  er.  einzuberufenden  Generalversammlung  die  Er- 
höhung des  Grundcapitals  um  10  Millionen  Mark  zu  empfehlen.  Die  neuen  Actien,  von 
denen  je  2  auf  5  alte  den  Actionären  zum  Bezüge  angeboten  werden  sollen,  gelangen 
ratenweise  mit  einem  Durchschnittstermin  Ende  December  1897  ^ur  Einzahlung  und  tragen 
dement.«prechend  die  halbe  Dividende  de.s  Geschäftsjahres  1897/98.  Für  die  Ausgabe  ist 
ein  Conrs  von    190O/Q  in  Aussicht  genommen. 

Leipziger  elektrische  Strassenbahn.  Der  erste  Geschäftsbericht  der  Leipziger 
elektrischen  Strassenbahn,  die  Zeit  vom  3.  April  1895  bis  31.  December  1896  umfassend, 
theilt  mit,  dass  die  Concession  nach  40  Jahren  vom  Tage  der  BetriebseröfTnung  der  ersten 
Linie  an  gerechnet,  erlischt.  Nach  Ablauf  der  Concession  geht  die  gesammte  Anlage  mit 
Ausschluss  der  Grundslücke,  der  Baulichkeiten  nebst  den  in  denselben  befindlichen  maschi- 
nellen Einrichtungen  und  sonstigem  Zubehör,  sowie  den  in  den  letzten  fünf  Jahren  beschafften 
Motorwagen  unentgeltlich  in  das  Eigenthum  der  Stadtgemeinde  Leipzig  über.  Die  letztere 
ist  ferner  berechtigt,  die  gesammte  Anlage  nach  Ablauf  des  20.,  25.,  30.  und  35.  Betriebs- 
jahres käuflich  zu  übernehmen.  Im  Hinblick  auf  diese  Rechte  der  Stadtgemeinde  schreibt 
der  Gesellschaftsvertrag  vor,  dass  zur  Sicherstellung  der  Actionäre  ein  Tilgung&fond  ge- 
bildet wird,  dem  die  Rücklagen  zu  überweisen  sind,  welche  durch  Abschreibung  auf  Bahn- 
körper, Grundstücke  und  Wagen  alljährlich  angesammelt  werden  ;  auch  die  Zinsen  dieses 
Fonds  sollen  dem  letzteren  alljährlich  gutgeschrieben  werden.  Ferner  ist  die  Bildung  eines 
besonderen  Erneuerungsfonds  vorgesehen,  dem  zugeführt  werden:  Die  Einnahmen  aus  dem 
Verkaufe  alter  Materialien  des  Oberbaues,  die  Zinsen  des  Fonds  und  ein  vom  Aufsichtsrathe 
jährlich  festzusetzender  Theil  des  Reingewinnes.  Die  Gesellschaft  besitzt  an  rollendem 
Materiale  70  Motorwagen,  welche  je  mit  zwei  Motoren  au.«gestattet  sind,  30  offene  und 
20  geschlossene  Anhängewagen.  Die  Inbetriebsetzung  der  ersten  Linie  erfolgte  am 
20.  Mai  1896.  Der  Verkehr  kann  als  ein  recht  befriedigender  bezeichnet  werden.  Geleistet 
wurden  vom  20.  Mai  bis  31.  December  v.  J.  i,688.539'£5  &7re,  vereinnahmt  521.490  Mk., 
befördert  5,384.476  Personen.  Eine  wesentliche  Steigerung  des  Verkehrs  dürfte  zu  er- 
warten sein,  sobald  die  geplanten  Erweiterungslinien,  wodurch  die  Streckenlänge  des  Ge- 
sammtnetzes  von  26  km  auf  62  km  erweitert  wird,  fertiggestellt  sein  werden.  Hiedurch  wird 
die  Einrichtung  von  Durchgangslinien  ermöglicht,  welche  je  zwei  diagonal  zu  einander 
liegende  Vororte  untereinander  mit  der  Altstadt  verbinden.  Ein  grösserer  Theil  des  Er- 
weiterungsnetzes dürfte  im  Laufe  des  Jahres  1897  dem  Betriebe  übergeben  werden  können. 
Von  dem  mit  175.208  Mk.  bezifferten  Gewinne  sollen  40.000  Mk.  dem  Erneuerungsfonds 
zugeführt  werden,  so  dass  er  sich  unter  Einrechnung  des  ihm  in  der  Bilanz  gutgeschriebenen 
Betrages  von  20.625  ^k.  auf  60.625  Mk.  stellen  würde,  32.500  Mk.  sind  dem  Tilgungs- 
fond zu  überweisen,  5135  Mk.  der  Reserve  zuzuführen,  95.833  Mk.  als  Dividende  zu  ver- 
theilen  und  1739  Mk.  vorzutragen.  Da  den  Actionären  bis  zur  Eröffnung  des  vollen  Be- 
tiiebes  4  0  q  Bauzinsen  mit  insgesammt  341.666  Mk.  zu  gewähren  und  diese  Zinsen  in  der 
Rechnungsaufstellung  auch  bereits  belastet  worden  sind,  so  würden  die  Actionäre  auf  das 
erste  Geschäftsjahr  den  Betrag  von  70  Mk.  für  die  Actie  auf  den  Zeitraum  vom  3.  April  1895 
bis  31.  December   1896,  d.h.  jährlich  4  0/q  erhalten.  — 

Die  Leipziger  elektrische  Strassenbahn  hat  im  Februar  er.  614.013  zahlende  Per- 
sonen befördert  und  56.453  Mk.  eingenommen,  seit  i.  Jänner  er.  wurden  1,255.015  zahlende 
Personen   befördert  und   1 18.218   Mk.   vereinnahmt. 


Frankfurt  a.  M.  Für  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  dortigen 
Trambahn  sind  sieben  Offerte  eingelaufen.  Es  fordern :  Siemens  &  Halske  mit  Brown, 
Boweri  &  Co.  4,190.000  Mk.,  die  Frankfurter  Trambahn-Gesellschaft  2  461.000  Mk.,  die 
„Union"  in  Berlin  bei  Errichtung  einer  Gleichstromcentrale  4,563.500  Mk,,  die  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft  4,036.500  Mk.,  die  Elektricitätsweike  vorm.  O,  L.  Kummer  &  Co. 
in  Dresden  4,950.000  Mk.,  die  Elektricitäts-Gesellschaft  Singer  &  Co.  in  Berlin  4,375.000  Mk., 
die  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  vorm.  Schuckert  &  Co.  3,933.890  Mk.  —  Hierüber  er- 
fährt die  „Frkft.  Ztg.",  dass  die  Trambahn-Gesellschaft  ihre  Offerte  vereint  mit  der  Firma 
Westinghouse  einreichte.  Dass  die  Offerte  dieser  Gesellschaft  niedriger  ist,  als  die 
der  anderen  Firmen,  rührt  daher,  dass  die  ersteren  den  vorhandenen  Oberbau  bei  der 
Einführung  des  elektrischen  Betriebs  grösstentheils  beibehalten  wollen,  während  die  anderen 
Submittenten  einen  neuen  Oberbau  vorgesehen  haben. 
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NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-    und  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Auszüge    aus   Patentschriften. 
Siemens  &  Halske  in  Berlin.  —  Anlasser  mit  Stromschlusstücken  aus  Kohle. 

Dieser  Anlasser  mit  Stromschlusstücken  aus  Kohle  ist  gekennzeichnet  durch  die  An- 
ordnung mehrerer  einzeln  zu  bewegender  Stromschlusshebel  5,  deren  Bewegung  durch  ver- 
setzt angeordnete  Excenter  c,  d  und  e  derart  einzeln  erfolgt,  dass  das  nächstfolgende 
Excenter  in  Wirkung  tritt,  wenn  das  vorhergehende  seine  höchste  Lage  erreicht  hat.  — 
Diese  Anordnung  hat  den  Zweck,  stets  nur  den  Kraftaufwand  von  einem  Hebelarm  zu 
benöthigen.  (Fig.   i.) 

s  s  s  ä  ^ 

'ddoq 


Fig.    I.  Fig.    2. 

Pierre  Louis  Marie  Nieuwland  in  Antwerpen.  —  Drehstrom-Motor. 

Der  Motor  besitzt  zwei  Ankerscheiben  JJ  aus  Eisen,  die  mit  radialen  Schlitzen  ver- 
sehen und  auf  beiden  Seiten  der  Feldmagneten  1  angeordnet  sind.  —  Vermöge  dieser 
Anordnung  schliessen  sich  die  Kraftlinien  des  Magnetfeldes  durch  die  Scheibe  von  einem 
Pol  des  ersteren  zum  anderen  und  sind  seitliche  magnetische  Anziehungen  ausgeglichen.  (Fig.  2.) 


Helios   Actien-Gesellschaft   für   elektrisches    Licht   und    Telegraphenbau   in 
Köin-Ehrenfeld.  —  Elektrische  Eisenbahn   mit  Transformatoren-   und  The  11- 

leiterbetrieb. 


Fig.  3. 
Im  secundären  Stromkreise  jedes  Transformators  sind  magnetelektrische  Stromschluss- 
vorrichtungen A  eingeschaltet,  welche  die  zugehörige  Primärwicklung  B  des  Transformators 
»elbstthätig  einschahen,  sobald  durch  das  Fahrzeug  die  Anfange  der  zugehörigen  Tlieilleitcr 
mit  den  vorhergehenden,  bereits  stromführenden  ixirallel  geschaltet  werden.  —  Verlässl  das 
Fahrzeug   die  Theilleiter,  so   schalten  sich   die   Primärwicklungen  wieder  von  selbst  ab. 
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KLEINE    NACHRICHTEN. 


Ueber  Rheostatenstöpsel.  Von  der 
schlanken  Form  des  Siemens'schen  Rheostaten- 
stöpsels  sind  manohe  Werkstätten  zu  gedrun- 
generen Gestalten  übergegangen,  in  der  theo- 
retisch ganz  richtigen  Erwägung,  dass  der 
grössere  Querschnitt  den  Widerstand  des 
Stöpsels  vermindert.  Ueberlegt  man  aber,  dass 
es  von  vornherein  schwierig  und  auf  die 
Dauer,  schon  wegen  der  Wärmeausdehnung 
der  Hartgummiplatte  unmöglich  ist,  einen 
vollkommenen  Contact  zwischen  dem  Stöpsel 
und  den  Klötzen  herbeizuführen,  so  wird 
man  zweifelhaft,  ob  jene  Erwägung  richtig  war. 

Bei  der  grossen  Verbreitung  der  Stöpsel- 
coDtacte  erschien  esF,  Kohlrausch  der 
Mühe  werth,  den  vermeintlich  geringen 
Widerstand  des  dicken  Stöpsels  zu  prüfen, 
was  sich  durch  Abzweigen  von  den  Klötzen, 
während  dieselben  von  einem  constanten 
Strom  durchflössen  werden,  leicht  ausführen 
Hess.*) 

Bei  diesen  Versuchen  hat  sich  an  einer 
Reihe  von  Kheostaten  verschiedener  Firmen 
herausgestellt,  dass  in  Wirklichkeit  die  alte 
Siemens'sche  Stöpselform  dem  dickeren  Conus 
durchaus  nicht  nachsteht.  Es  gelang  bei 
allen  Formen  ziemlich  übereinstimmend,  auf 
0-00005  bis  0-00004  Ohm  als  Mindestbetrag 
des  Stöpselwiderstandes  zu  kommen.  Zu 
diesem  Zwecke  wurden  die  Stöpsel  mit  feinstem 
Schmirgelpapier,  die  Stöpsellöcher  durch  einen 
Stift,  welcher  mit  Leinwand  umwickelt  war, 
unter  Anwendung  von  etwas  Petroleum  ge- 
reinigt. 

Man  überzeugt  sich  bei  solchen  Ver- 
suchen bald,  dass  Stöpselcontacte  oft  nicht 
hinreichend  gepflegt  werden.  An  gebrauchten 
Rheostaten  überstieg  der  Durchschnittswerth 
die  obigen  Zahlen  mehrfach,  er  belief  sich 
an  einem  Rheostaten  sogar  auf  O'OOI  Ohm, 
ein  Fehler,  der  aber  bald  zu  beseitigen  war. 
Es  mag  hier  mit  erwähnt  werden,  dass  das 
blosse  Eindrücken  des  Stöpsels  niemals 
die  günstigen  Resultate  des  Eindrehens 
liefert,  sondern  meistens  einen  um  das 
doppelte  grösseren  Stcpselwiderstand  bewirkt. 

Bei  den  Stöpseln  ist  nun  ausser  ihrem 
Widerstände  bei  guter  Behandlung  eine  andere 
Eigenschaft  sehr  zu  beachten.  Wenn  man 
einen  eingedrückten  Stöpsel  lüftet,  so  findet 
man  meistens  seine  Nachbarn  in  Mitleiden. 
Schaft  gezogen,  nämlich  ihren  Widerstand 
durch  Druckverminderung  gewachsen.  Diese 
Eigenschaft  zeigte  sich  bei  den  dicken  Stöp- 
seln weit  stärker  vertreten,  als  bei  denen 
von  Siemens'scher  Form.  Bei  den  letzteren 
von  3-5  mm  Stärke  stieg  durch  Ausziehen 
der  beiden  Nachbarstöpsel  der  Widerstand 
auf  da;  Doppelte,  bei  einer  Stärke  von  6  mm 
auf  das  Vierfache  und  bei  Stöpseln  von  8  mm 
unter  Umständen  auf  das  Hundertfache  ob- 
wohl  der  Stöpsel  fest  eingedreht  war. 

Es  bieten  also  die  dicken  Stöpsel  nicht 
nur  keinen  Vortheil,  sondern  sie  bringen 
empfindliche  Nachtheile  mit  sich,   und  es  ist 

*)  "Wied.  Ann.  60.  S.  333.  1897. 


dringend  zu  wünschen,  dass  die  Werkstätten 
diese  Form  aufgeben.  Es  erscheint  ferner 
nicht  überflüssig,  darauf  hinzuweisen,  dass 
die  Klötze,  um  möglichst  wenig  nachgiebig 
zu  sein,  nicht  höher  sein  sollen,  als  noth- 
wendig  ist.  Dr.  E. 

Röntgenröhren-Regulirung.  Nach 
Siemens  &  Halske  werden  die  zur  Er- 
zeugung von  Röntgenstrahlen  verwendeten 
Vacuumröhren  aus  folgender  Ursache  un- 
wirksam. Durch  die  Erwärmung  der  von  den 
Kathodenstrahlen  getroffenen  Röhrenwandung 
wird  die  dem  Glase  anhaftende  Luftschicht 
losgelöst,  während  durch  Zerstäuben  der 
Elektroden  Luft  gebunden  wird.  Je  nachdem 
der  eine  oder  der  andere  Einfluss  überwiegt, 
steigt  oder  sinkt  der  Luftdruck  in  der  Röhre. 
Da  die  Entstehung  der  Röntgenstrahlen  an 
einen  bestimmten  Gasdruck  gebunden  ist,  so 
hört  bei  allzu  grossen  Druckänderungen  die 
Wirksamkeit  der  Röhre  auf.  Das  Mittel  zur 
Verminderung  des  Luftdruckes  ergab  sich 
aus  der  Beobachtung,  dass  die  beim  Strom- 
durchgange leuchtende  Luft  mit  den  Dämpfen 
des  Phosphors,  Jods  und  ähnlicher  Stoffe 
feste  Körper  bildet,  während  eine  Zunahme 
des  Druckes  durch  Erwärmen  der  Rohr- 
wandung und  Vertreiben  der  an  der  Glas- 
fläche verdichteten  Luftschicht  erreicht 
werden  kann. 

Siemens  &  Halske  haben  der 
Röntgenröhre  folgende  Einrichtung  gegeben. 
Das  cylindrische  Entladungsrohr  enthält  eine 
als  Hohlspiegel  geformte  Kathode  aus  Alu- 
miniumblech und  eine  ebene  schräg  zur 
Röhrenachse  gestellte  Platin-Anode.  Eine  mit 
dem  Entladungsrohr  verbundene  Kugel  trägt 
eine  Hilfsanode  und  dieser  gegenüber  ein 
Ansatzrohr,  dessen  Wandung  mit  dem  zur 
Luftabsorption  dienenden  Phosphor  bedeckt  ist. 

Mit  Hilfe  eines  fluorescirenden  Schirmes 
lässt  sich  leicht  erkennen,  ob  im  Entladungs- 
rohr der  für  die  Entstehung  von  Röntgen- 
strahlen günstigste  Luftdruck  herrscht.  Leuchtet 
der  Schirm  nur  schwach,  während  von  dem 
Aluminiumhohlspiegel  ein  starkes  conisches 
Bündel  blauer  Strahlen  ausgeht,  so  ist  der 
Luftdruck  im  Rohr  zu  hoch ;  man  legt  in 
diesem  Falle  den  positiven  Pol  des  Induc- 
toriums  an  die  Hilfselektrode  der  Kugel  und 
lässt  den  Entladungsstrom  so  lange  auf  die 
Luft  und  den  Phosphordampf  in  der  Kugel 
einwirken,  bis  das  anfangs  das  Verbindungs- 
rohr erfüllende  blauweisse  Licht  zu  einem 
dünnen  Faden  zusammenschrumpft.  Ein  zu 
niedriger  Luftdruck  wird  durch  intermittirende 
Entladung  und  völliges  Fehlen  des  blauen 
Lichtes  bei  schwacher  Fluorescenz  des 
Schirmes  angezeigt ;  man  erhöht  dann  den 
Druck,  indem  man  die  Kugel  mit  einer 
Flamme  erwärmt  und  dadurch  die  am  Glase 
haftende  Luftschicht  in  das  Vacuum  hinein- 
treibt. 

Infolge  der  genauen  Regulirung  des 
Vacuums    ist    die  Intensität    der    mit    dieser 
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neuen  Röntgenlampe  erzeugten  Strahlung  bei 
Verwendung  von  verhältnismässig  kleinen 
Funkeninductoren  sehr  bedeutend  ;  man  kann 
z.  ß,  mit  Inductorien  von  nur  15  bis  20  cm 
Schlagweite  Strahlen  erzielen,  die  das  Knochen- 
gerüst der  Hand  durch  eine  2niTOdickeMessing- 
plalte  hindurch  deutlich  erkennen  lassen.  Diese 
Röhre  eignet  sich  wegen  der  Intensität  ihrer 
Strahlung  besonders  zur  Durchleuchtung  des 
ganzen  Körpers  erwachsener  Personen. 

Dr.  R. 

Elektrische  Grubenlocomotive.  Für 
den  Kohlenbergbau  Pocahontas  in  West- 
virginien  wurde  eine  elektrische  Locomotive 
mit  einer  reinen  Leistung  von  235  e  her- 
gestellt. Dieselbe  wiegt  22'35  t,  i^t  5*38  m 
lang,  1*53  m  breit  und  1*83  m  hoch,  die  Ge- 
leisweite beträgt  l'izm.  Die  Triebräder, 
von  welchen  3  Paare  vorhanden  sind,  haben 
0"8  c  m  Durchmesser,  deren  Achsen  liegen  in 
O'gi  m  EntferLung.  Die  mittlere  Geschwin- 
digkeit beträgt  6— 8  m,  mit  welcher  40  be- 
ladene  Wägen  von  je  4  ^  Gewicht  auf  einem 
Gefälle  von  2*  aufwärts  bewegt  werden 
können ;  bei  7  m  Geschwindigkeit  ist  zur 
Ueberwindung  der  relativen  Schwere  die 
obige  Leistung  von  235  e  erforderlich.  Setzt 
man  die  Reibungen  gleich  o'OijS  des  Zugs- 
gewichtes, so  erzielt  die  Maschine  die  mit 
Rücksicht  auf  ihre  Dimensionen  beträchtliche 
Bruttoleistung  von  325  e.  (Engg.  and  Ming. 
Journal,  1896,  62.  Bd.,  bezvv.  „Ö.  Ztsch.  f. 
Berg-  u.  H.   Wes.",  Nr.  9  tx   1897.) 

Ein  Eoot  für  submarine  Ex- 
plorationen. Von  den  Columbischen  Eisen- 
werken in  Baltimore  wird  gegenwärtig  nach 
den  Plänen  des  Erfinders  M.  Simon  Lake 
ein  Schiff  hergestellt,  welches  hauptsächlich 
dazu  dienen  soll,  den  Meeresboden  zu  unter- 
suchen, die  Lage  von  gestrandeten  Schiffen 
zu  fixiren,  eventuell  die  in  denselben  ent- 
haltenen Güter  zu  bergen.  Das  Boot  wird 
nach  Belieben  auf  der  Oberfläche  schwimmen 
und  sich  am  Grunde  des  Meeres  bewegen 
können.  Eine  Thür  kann  geöflnet  werden, 
durch  welche  die  Insassen,  die  vorher  einen 
Taucheranzug  angelegt  haben,  das  Boot  ver- 
lassen und  dasselbe  wieder  betreten  können. 
Dieses  Fahrzeug  wird  eine  Wasserverdrängung 
von  54  t  habtn,  56  Personen  sollen  die  Be- 
mannung bilden.  Ueber  Wasser  wird  das 
Boot  mittelst  gewöhnlicher  Maschinen  und 
Prf)peller  in  Bewegung  gesetzt,  unterhalb 
des  Wassers  wird  die  Schraube  von  einem 
elektrischen  Motor  getrieben,  der  seinen 
Strom  von  Accumulatoren  erhält.  Ein  Schein- 
werfer wird  den  Weg  des  .Schilfes,  wem»  es 
unter  Wasser  ist,  erhellen. 


Ein  elektrischer  Omnibus  hnt 
kürzlich  mit  vollem  Erfolge  in  London  eine 
Pr'jbefahrt  gemacht.  Er  fuhr  von  der  Nor- 
tliumberland  Avenue  aus  und  vermochte  den 
verhiütnismässig  steilen  Weg  der  St.  Mariins- 
gnssc  ohne  Schwierigkeit  zu  überwinden, 
oljglcich  er  mit  der  vollen  Zahl  von  Passa- 
gieren  besetzt  war  und  obgleich  die  Strassen 


der  Stadt  sich  an  diesem  Tage  in  einem 
keineswegs  hervorragenden  Zustande  be- 
fanden. An  der  Kreuzung  der  Oxford  Street 
zeigte  das  neue  Gefährt  sich  vollständig  unter 
der  Beherrschung  seines  Lenkers  mit  Rück- 
sicht sowohl  auf  die  Steuerung  als  auch  auf 
die  Geschwindigkeit.  Es  setzte  seinen  Weg 
ungestört  zwischen  den  zahlreichen  anderen 
Fuhrwerken  fort  und  seine  Fahrt  konnte  so 
geregelt  werden,  dass  es  jedem  Hindernis 
auf  der  Strasse  ausweichen,  seine  Fahrt  be- 
liebig verlangsamen  und  ausserdem  in  voller 
Fahrt  auf  I  bis  2  m  sicher  zum  Stillstand 
gebracht  werden  konnte.  („B.  B.  Ztg.") 

Eine  bemerkenswerthe  Erfin- 
dung, welche  geistig  thätige  und  nervöse 
Menschen  interessiren  wird,  veröffentlichen 
die  französischen  Patent-  und  Fachblätter. 
Gestützt  auf  die  Erfolge,  welche  man  in  den 
Spitälern  von  Paris  durch  die  Anwendung 
von  sehr  schwachen,  aber  lange  anhaltenden 
elektrischen  Strömen  erzielt  hat,  hat  der 
französische  Physiker  E.  Najeauin  Epinal 
diese  Idee  verwerthet  und  sich  patentiren 
lassen.  Er  verfertigt  ein  eigenartig  präparirtes 
Hutleder,  in  welchem  er  zwei  Metall-Elemente, 
ein  positives  und  ein  negatives,  anbringt. 
Beide  sind  so  construirt,  dass  sie  unter  der 
feuchten  Wärme  an  Stirn  und  Schläfen  einen 
ganz  unmerklichen  elektrischen  Strom  er- 
zeugen, welcher  sich  auf  die  Organe  des 
Kopfes  überträgt.  Durch  die  fortgesetzte  Be- 
nutzung eines  derartigen  Leders  „kräftigt 
und  spannt  sich",  wie  ein  französisches 
Fachblatt  berichtet,  „die  gesammte  Muskula- 
tur des  Kopfes,  der  Gesichtsausdruck  verliert 
den  Ausdruck  nervöser  Ermüdung  und  na- 
mentlich schwinden  auch  allmälig  alle  neu- 
ralgischen Gesichtsschmerzen  (tic  doulou- 
reux)". 

Elektricität  in  der  Türkei.  Man 
schreibt  dem  „Südd.  H.  B."  aus  Constan- 
tinopel:  „In  aller  Stille  und  angesichts  der 
politischen  und  finanziellen  Krise  der  Türkei 
hat  sich  im  osmanischen  Reiche  eine  That- 
sache  vollzogen,  die  seitens  der  deutschen 
Industrie  die  grösste  Beachtung  verdient. 
Seit  ganz  kurzer  Zeit  functioniren  nämlich 
die  ersten  elektrischen  Betriebe  in  den  Grenz- 
pfählen des  Halbmondes.  Bisher  galt  die 
Elektricität  als  streng  verpönte  Eifiudung, 
musste  doch  vor  wenigen  Jahren  der  deutsche 
15otschafter  persönlich  die  Garantie  über- 
nehmen für  eine  zu  Heilzwecken  vom  deut- 
schen Hospital  inConstantinopel  verschriebene 
elektrische  Maschine.  Noch  besteht  das  Ein- 
fuhrverdict  zu  Recht,  aber  es  scheint,  dass 
die  Regieiung  es  stillschweigend  ausser 
Uebung  kommen  lassen  will,  denn  der  seiner 
Vollendung  nahe  Exporthafen  der  anatolischtn 
Eisenbahn  in  Dcrendje,  nächst  Ismidt,  erfreut 
sicii  einer  trclflich  functioiiirenden  elektrischen 
Beleuchtung,  welche  die  Firma  .Siemens 
&  Halske  eingerichtet  hat  und  nun  hat 
auch  der  l'rachtbau  der  türkischen  Staats- 
sciiuldenverwaltung  seine  elektrische  Be- 
leuchtung    erhalten.      Verhandlungen     wegen 
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verschiedener  Installationen  sollen  im  Gange 
sein  ;  doch  operirt  man  äusserst  zurückhaltend, 
da  man  in  let;iter  Stunde  immer  noch  mannig- 
fachen Schwierigkeiten  von  dem  türkischen 
Verbot  befürchtete  Darin  sollte  die  Diplomatie 
die  Wahrung  der  Interessen  ihrer  Nationalen 
zu  erblicken  verstehen  lernen,  dass  sie  das 
Ihrige  thut,  um  bei  solchen,  für  die  heimische 
Industrie  hochwichtigen  Fragen  klärend  und 
fördernd  einzuwirken.  Bis  in  die  neueste 
Zeit  kam  nur  beim  Landheer  und  bei  der 
Marine  die  Elektricität  in  Verwendung,  doch 
waren  es  fast  ausrchliesslich  französische 
Häuser,  welche  die  Lieferungen  erhielten, 
wie  die  Firmen  Saulter,  Harle  &  Co. 
und  Breguet  in  Paris.  Es  darf  nicht  un- 
erwähnt bleiben,  dass  auch  deutsche  Firmen 
versucht  haben,  Geschäftsverbindungen  anzu- 
knüpfen, doch  waren  sie  theils  über  die  Zeit 
und  die  Art  der  passenden  Entrirung  schlecht 
berathen,  theils  wenig  glücklich  in  der  Aus- 
wahl der  Persönlichkeiten,  denen  sie  die 
Vertretung  ihrer  Interessen  anvertraut  hatten. 
Da  offenbar  in  kurzer  oder  kürzester  Zeit 
sich  der  elektrischen  Industrie  in  der  Türkei 
ein  grosses  Feld  eröffnet,  sollten  unsere  Elek- 
tricitäts-Gesellschaften  nicht  versäumen,  dieser 
Frage  ernsthaft  näher  zu  treten." 

Ausstellungen  im  Jahre  1897.  Die 

öfteren  Anfragen  über  in-  und  ausländische 
Ausstellungen  haben  die  Wiener  Handels- 
und Gewerbekammer  veranlasst,  sich  in  den 
Besitz  von  einschlägigen  Programmen,  An- 
meldebogen  u.  dgl.  zu  setzen  und  diese 
Drucksorten  zur  Einsicht  und  —  soweit  dies 
möglich  —  auch  zur  Abgabe  an  Interessenten 
aufzulegen.  Bis  nun  sind  Drucksorten  für 
folgende  Ausstellungen  des  Jahres  1897 
bei  der  Kammer  eingelangt :  Maschinenmarkt 
in  Breslau,  Kunstausstellung  Budapest, 
Weltaussteil  ungB  r  ü  s  s  e  1,  Industrie- Ausstellung 
Bodenbach,  Gartenbau-  und  landwirth- 
schaftliche  Ausstellungen  in  Hamburg, 
Gartenbau-Ausstellung  Florenz,  Central- 
amerikanische  Ausstellung  in  Guatemala, 
sächsisch-thüringische  Ausstellung  Leipzig, 
Landwirth-  und  Industrie- Ausstellung  in 
Kiew,  Maschinen-  und  Motorenausstellnng 
in  Prag,  elektrische  Ausstellung  in  Riva, 
Ausstellung  für  Hotel-  und  Wirthschaftswesen 
in  Stuttgart,  Kunstgewerbe- Ausstellung 
T  r  o  p  p  a  ü,  Weinausstellung  in  T  r  i  e  s  t, 
Buchbinderei  -  Ausstellung  in  Warschau. 
Auch  für  mehrere  im  Laufe  des  Jahres  1897 
in  Wien  stattfindende  Ausstellungen  liegen 
Drucksorten  im  Kammer-Bureau  (I.  Wipplinger- 
strasse  34)  auf. 


Weltausstellung  in  Brüssel  1897. 
Die  Beiheiligung  österreichischer  Industrieller 
an  dieser  Ausstellung  ist  sehr  rege  und  zählen 
zu  den  Ausstellern  die  hervorragendsten 
Firmen,  so  dass  zu  erwarten  ist,  dass  sich 
die  österreichische  Abtheilung  auf  der  Welt- 
ausstellung in  Brüssel  würdig  repräsentiren 
wird.  Ausser  den  verschiedenen  CoUectiv- 
ausstellungen,     unter  denen  auch  eine  solche 


für  österreichische  Zeitungen  geplant  ist, 
wird  ein  Panorama,  darstellend  das  Kaiser- 
gebirge bei  Kufstein  in  Tirol,  grosse  An- 
ziehungskraft ausüben.  Der  verlängerte  An- 
meldetermin für  diese  Ausstellung  endete  am 
10.  März  d.  J.  und  werden  Auskünfte  wegen 
Theilnahme  im  Bureau  der  österreichischen 
Commission,  Wien,  I.  Rothenthurmstrasse  9, 
bereitwilligst  ertheilt. 


Die    EntWickelung    der    Elektri- 
citätswerke  in  Karlsbad  und  Gablonz. 
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Die  Zahl  der  Consumenten,  welche  in 
Karlsbad  im  Jahre  1891  :  79,  1892:  90, 
1893:  112,  1894:  132,  1895:  168,  1896: 
184  betrug,  ist  in  Gablouz  zwar  bedeutend 
höher;  aber  der  Bedarf  der  einzelnen  Con- 
sumenten namentlich  an  Glühlampen  ist  ein 
viel  geringerer,  da  eine  grosse  Anzahl  Pri- 
vate oder  kleinere  Geschäfie  angeschlossen 
sind. 
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VEREINS-NACHRICHTEN. 


Chronik  des  Vereines. 

27.  Jänner  1897.  —  Vereins- 
versammlung. Vorsitzender,  Vice- 
präsident  Prof.  S  c  h  1  e  n  k.  Vortrag 
des  Herrn  Ing.  Ernst  E  g  g  e  r  über : 
„Magnetische  Untersuchun- 
gen ÖS t e r r e i c h i s c h - u n ga r i - 
scher  Stahl-   u.   E  is  e  n  s  or  t  en." 

Wir  bringen  diesen  mit  grossen 
Beifall  aufgenommenen  Vortrag  voll- 
ständig an  leitender  Stelle  dieses 
Heftes. 

28.  Jänner.  —  V.  Vortrag 
im  Cyklus  gemeinfasslicher  Vor- 
träge. Infolge  Verhinderung  des  Herrn 
Director  K  o  1  b  e  musste  eine  Ver- 
änderung des  Programmes  vorge- 
nommen und  für  diesen  Abend  ein 
neuer  Vortrag  eingeschoben  werden, 
welchen  zu  übernehmen  die  Güte 
hatte  Herr  Ing.  L.  Lohner  mit 
dem  Thema:  „Vergangenheit, 
Gegenwart  und  Zukunft  der 
Automobile  in  Wort  und 
B  i  1  d.« 

Der  Vortragende  erwähnte  zu- 
erst der  Phantasien  eines  französi- 
schen Schriftstellers,  der  in  einem 
im  Jahre  1833  geschriebenen  Roman 
von  elektrischen  Wagen  träumte,  ein 
Traum,  der  jetzt,  nach  64  Jahren, 
zur  Wirklichkeit  geworden.  Dann 
schilderte  Herr  L  o  h  n  e  r  in  lebhaften 
Farben  den  Enthusiasmus  der  ganzen 
BevülkerungFrankreichs  bei  der  Auto- 
mobiifahrt  Paris-Marseille-Paris,  der 
ihn  mitriss  und  ihn  dazu  bestimmte, 
seine  Kräfte  der  Propaganda  dieser 
Sache  zu  weihen.  Nunmehr  gab  der 
Redner  einen  kurzen  Abriss  der  hi- 
storischen Entwicklung  der  mechani- 
schen Locomotiven,  er  gedachte  der 
Arbeiten  Threvithik's  im  Jahre 
1804  und  dessen  Nachfolger  bis  zum 
Jahre  1834,  um  welche  Zeit  in  Eng- 
land etwa  20  dem  öffentlichen  Ver- 
kehre dienende  Dam])fcoaches  exi- 
siirten.  Zwei  Jalirr.  danach  waren 
dieselben  infolge,  vexatorischer  Parla- 
mrntsacte  und  des  C^oncurrrnzneidc-.s 
der  Eisenbahnen  wieder  verschwun- 
den. Im  Jahre  1885  begründete 
Gotllirb    Daimler    mit     der     Con- 


struction  seines  schnellaufenden  zwei- 
cylindrigen  Benzinmotors  die  moderne 
Aera,  welche  aber  erst  durch  L  e- 
vassor  und  Pengeot  in  Frank- 
reich die  ersten  Anläufe  zu  einer 
praktischen  Ausgestaltung  nahm.  Im 
Jahre  1894  arrangirte  das  „Petit 
Journal"  in  Paris  die  erste  Automo- 
bilwettfahrt, Paris-Rouen,  126  hn, 
bei  welcher  der  Dampf  zwar  physisch, 
der  Daimler-Benzinmotor  aber  mora- 
lisch Sieger  blieb.  Ein  Jahr  später 
veranstaltete  ein  Comite  die  Fahrt 
Paris-Bordeaux-Paris,  1200  Am,  mit 
100  Stunden  Maximalfahrtdauer  und 
50.000  Fr.  Preisen,  bei  welcher  Le- 
vassor,  der  Fahrer  des  Daimler- 
Phenixmotor  zwei  Tage  und  zwei 
Nächte  ununterbrochen  sein  Automo- 
bil lenkte  und  in  48  Stunden  48  Mi- 
nuten wieder  Paris  erreichte.  Im  ver- 
flossenen Jahre  endlich  arrangirte  der 
neue  ^Automobil  Club  de  France" 
die  grosse  zehntägige  Etappenfahrt 
Paris-Marseilie-Paris,  17  1 1  km,  welche 
dieselben  Resultate  wie  Paris-Bor- 
deaux aufweist. 

Jenseits  des  Oceans  dotirte  der 
„Times  Herald"  in  Chicago  die  erste 
Fahrt  Chicago  -  Evanston  -  Chicago, 
100  km,  bei  welcher  der  amerika- 
nische Benzinmotor  Duryen's  siegte, 
während  er  das  Jahr  darauf,  1896^ 
in  Providence  hinter  einem  e  1  e  k  tri- 
schen    Wagen   zweiter   blieb. 

Herr  Lo  h  n  e  r  erörterte  hierauf 
die  Fragen:  Wie  wird  ein  Automobil 
von  heutzutage  betrieben  und  gebaut, 
was  leistet  es,  was  kostet  es  und 
wie  sieht  es  aus?  Die  Dampfkraft  mit 
einem  Pinzgauer,  den  Benzinmotor 
mit  einem  Jucker  vergleichend,  wies 
er  auf  des  letzteren  geringen  Con- 
sum  hin  und  auf  den  gefahrlosen 
automatischen  Betrieb,  der  ihn  zur 
Touristik  geeignet  macht,  während 
dem  geräusch-  und  geruchlosen,  so- 
wie erschütterungsfreien  elektri- 
schen Motor  die  Zukunft  in  den 
vStädten    gesichert   ist. 

Eine  Revue  der  Nomenclatur 
ergibt  folgende  Bereicherungen :  In 
Frankreich:      _lJiie    Automobile",    in 
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England:  „Motor-Car"  oder  „Auto- 
Car"  auch  „Petrocycle,  Motorfly, 
Autocenetic",  in  Amerika:  „Motor- 
cycle",  in  Deutschland:  „Motor- 
wagen". Für  unseren  Sprachenge- 
brauch schlägt  der  Vortragende  die 
allgemeine  Bezeichnung  :  „Automobil" 
vor,  im  Speciellen  :  „  Automobil-Phae- 
ton,   Automobil-Landauer"   etc. 

Der  Vortragende  erwähnt  der 
„Electric  Cab  Co."  in  London,  die 
einem  wirklichen  Bedürfnisse  ent- 
spricht, während  das  marktschreieri- 
sche und  millionenprotzige  Vorgehen 
des  „British  Motor  Syndicat"  den 
Continentalen     unangenehm     berührt. 

Herr  Lohner  richtete  einen 
warmen  Appell  an  die  Oeffentlichkeit 
zur  Bildung  eines  vorbereiten- 
den Comites  eines  österrei- 
chischen A  u  t  o  m  ob  i  1  -  C  I  ubs, 
in  welchem  er  keineswegs  eine  Rolle 
spielen  will,  um  nicht  als  Streber  zu 
gelten.  Die  Nothwendigkeit  der  Exi- 
stenz eines  solchen  Clubs  sei  jetzt 
schon  ausser  Zweifel.  Ein  grosses 
Verdienst  würde  sich  Oesterreich 
durch  die  Veranstaltung  einer  stän- 
digen internationalen  Auto- 
mobile -  Bergconcurrenz 
Gloggnitz-Semmering  erwer- 
ben, indem  wir  dadurch  die  Priorität 
der  Berglocomotiv-Concurrenz  1851 
auch  in  der  automobilen  Welt  durch 
Auswahl  der  tüchtigsten  Bergfahr- 
zeuge erringen  würden.  Der  Vortra- 
gende stellte  sich  mit  dem  Betrag 
von  tausend  Kronen  an  die  Spitze 
der  Subscription  zur  Erlangung  der 
nöthigen  Preise. 

3.  Februar.  — Ausschuss- 
sitzung. —  Dann  Vereinsver- 
sammlung. Vorsitzender:  Vice- 
Präsident  Prof.  Seh  lenk.  Vortrag 
des  Herrn  Gotthard  Ritter  von 
Ritschi:  „lieber  die  Umge- 
staltung der  Pferdebahn 
Linz-Urfahr  für  elektri- 
schen Betrieb  und  die  Er- 
bauung der  elektrischen 
Adhäsionsbahn  auf  den 
Pöstlingberg". 

Das  allgemeine  Bestreben,  Raum 
und  Zeit  zu  überwinden,  den  Verkehr 
zu   heben,  ja   oftmals  denselben  durch 


zweckmässige  Verbindungen  über- 
haupt erst  hervorzurufen,  hat  die  all- 
gemeine Aufmerksamkeit  in  stets  er- 
höhtem Masse  dem  elektrischen  Be- 
triebe zugewendet,  welcher  einerseits 
den  Uebelständen  des  Pferdebetriebes 
nicht  unterworfen  ist,  und  anderer- 
seits Nebenverwerthungen,  wie  Be- 
leuchtung und  Kraftabgaben  an  an- 
dere  Unternehmungen  gestattet. 

Speciell  nun  in  Linz,  wo  der 
geringe  Umfang  der  dermaligen 
Tramwaylinie  kaum  ein  günstiges 
finanzielles  Resultat  des  projectirten 
Unternehmens  voraussehen  Hess,  war 
es  von  Wichtigkeit,  bei  Anlage  der 
Centralstation  weitere  Verwerthungen 
in  Betracht  zu  ziehen.  Willkommene 
Gelegenheit  hiezu  ergab  sich  in 
erster  Linie,  als  es  gelang,  das  Pro- 
ject  über  die  Erbauung  der  Bahn 
auf  den  Pöstlingberg  dem  ersten  an- 
zugliedern und  so  ein  einheitliches 
Unternehmen  in  gemeinsamer  Betriebs- 
führung ins  Leben  zu  rufen,  das  sich 
gegenseitig  ergänzend  sowohl  Erfolg 
als   Rentabilität  verspricht. 

Der  Pöstlingberg  liegt  gleich 
hoch  mit  dem  Hallstädter  See,  um 
80  m  höher  als  Ischl.  Es  wird  sich 
voraussichtlich  reges  Leben  an  schö- 
nen Sommertagen  dortselbst  ent- 
wickeln, ein  Ziel  und  Versammlungs- 
punkt geschaffen  sein,  wie  es  beispiels- 
weise der  Kahlenberg  für  Wien,  der 
Mönchsberg  und  die  Festung  für 
Salzburg  sind. 

Die  Strassenbahn  Linz-Urfahr 
hat  eine  maximale  Neigung  von 
2'420/q.  Der  Maximalradius  der 
Strassenbahn  ist  200  m,  der  Minimal- 
radius 20  m.  Auf  der  Bergbahn  ist 
der  Maximalradius  150  w,  der  Mini- 
malradius ausser  den  Weichen  50  m. 
Die  Maximalsteigung  von  io'^^/q  be- 
trägt 27'20/q  der  Bergbahn,  das  ist 
725  m.  Die  Bergbahn  dagegen  geht 
von  der  Meereshöhe  264*50  m  aus 
und  erreicht  die  Höhencote  5  14*40  m, 
so  dass  die  durchschnittliche  Neigung 
8- 7 5 0/0   beträgt. 

Nachdem  die  Strassenbahn  Linz- 
Urfahr  im  allgemeinen  keine  bedeu- 
tende Steigung  und  im  besonderen 
als  Maximalsteigung   nur   2*42''/o    auf 


190 


124  '^  Länge  aufweist,  so  sind  für 
den  Betrieb  derselben  die  Beibehal- 
tung der  gegenwärtigen  Spurweite 
vonO'QOm  Motorwagen  mit  je  einem 
Motor  von   20  HP  in  Arbeit. 

Für  die  Bergahn  müssen  jedoch 
bei  der  Steigung  von  maximal  iO'S^/q 
Motorwagen  mit  je  zwei  bedeu- 
tend stärkeren  Motoren  angeschafft 
werden,  und  ist  mit  Rücksicht  auf 
die  Grösse  dieser  stark  wirkenden 
Motoren  auch  die  Spurweite  der 
Motorwagen  mit  mindestens  l  m  aus- 
zuführen. 

Der  Unterbau  wird  für  die 
Strassenbahn  bei  0"g  m  Spurweite 
und  im  allgemeinen  für  eine  zweige- 
leisige Anlage  in  den  bestehenden 
Strassen  im  Umfange  des  gegen- 
wärtigen Bestandes  der  Pferdebahn 
ungeändert  aufrecht  erhalten,  dagegen 
wird  derselbe  bei  der  Bergbahn  mit 
I  m  Spurweite  auf  eigenem  Grund 
ohne  Mitbenützung  der  Strassen  für 
eine  eingeleisige  Strecke  mit  Aus- 
weichen ausgeführt  und  ebensoweit 
der   Grunderwerb   vorgenommen. 

Für  die  Strassenbahn  Linz-Ur- 
fahr  sind  Schienen  von  39  lig  pro 
laufenden   Meter  vorgesehen. 

Für  die  Bergbahn  ist  eiserner 
Oberbau  auf  Querschwellen  vorge- 
sehen. Es  wird  als  Schienenprofil 
eine  Vignolschiene  mit  keilförmigem 
Kopf  und  niedrigen  Verbindungs- 
laschen zur  Anwendung  gebracht 
werden.  Das  Schienenprofil  soll  ein 
Gewicht  von  23  lig  erhalten  und 
sind  die  eisernen  Schwellen  in  einer 
Maximalentfernung  von  1  m  ange- 
ordnet. 

Diese  Schwellen  haben  eine 
Länge  von  i'Som  und  ein  Gewicht 
von  28  —  30  Itg.  Der  Stoss  ist  fest. 
Der  keilförmige  Kopf  und  die  niedri- 
gen Laschen  wurden  gewählt,  um 
die  Anwendung  einer  Schienenkopf- 
bremse  im  Bedarfsfälle  zu  ermög- 
liclicn. 

Die  Bergbahn  liat  ausser  der 
gemeinschaftlichen  Station  Urfahr 
noch  drei  Ausweichen  und  die  Fnd- 
siation   Pöstlingberg. 

Die  zum  iJi-trirbe  der  Motor- 
wagen   crfcjrderliclu;  Lncrgie    wird    in 


einer  Centralstation  erzeugt,  und  den 
Wagenmotoren  in  Form  elektrischer 
Ströme  durch  Speiseleitungen,  sowie 
durch  eine  oberirdische  Contactleitung 
unter  einer  Spannung  von  maximal 
550  V  zugeführt;  die  Rückleitung 
erfolgt  durch  die  elektrisch  leitend 
verbundenen  Schienen  und  das  an  das 
Geleise  angeschlossene  Rückleitungs- 
kabel. 

Die  in  Abtheilungen  von  etwa 
500  m  Länge  verlegte  Contactleitung 
besteht  aus  einem  blanken  hartge- 
zogenen Kupferdraht  von  8*25  mm  <1> 
von    minimal    40  Ixg  Bruchfestigkeit. 

Die  zur  Leitung  der  Drähte  in 
Verwendung  gelangenden  Stahlrohr- 
masten bestehen  auspatentgeschweiss- 
ten  Stahlröhren,  welche  je  nach  ihrer 
Belastung  bis  zu  einer  Tiefe  von 
2  m  mittelst  eines  starken  Beton- 
blockes in  den  Erdboden  eingesetzt 
werden. 

Die  Speiseleitungen  bestehen  im 
Weichbilde  der  Stadt  aus  eisenband- 
armirten  Bleikabeln,  die  im  Erdboden 
80  cm  tief  eingebettet  werden, 
im  Freien  aus  blanken  Kupferdrähten, 
die  an  Porzellan-Isolatoren  auf  Holz- 
masten in  einer  Höhe  von  mindestens 
5*5  m  über  dem  Terrain  geführt 
sind. 

Die  für  den  Betrieb  nöthige 
elektrische  Energie  wird  von  einer 
Kraftstation  geliefert,  welcher  zugleich 
die  Lieferung  dernöthigenelektrischen 
Energie  für  die  Pöstlingbergbahn  ob- 
liegt, während  dieselbe  andererseits 
auch  die  beiden  Städte  Linz  und  Urfahr 
mit  einphasigem  Wechselstrom  zu 
Beleuchtungszwecken   versieht. 

Für  den  Betrieb  der  elektrischen 
Strassenbahn  Linz- Urfahr  und  der 
Pöstlingbergbahn  sind  3  Dynamo- 
maschinen mit  einer  Leistung  von  je 
100  KW  bestimmt.  Diese  3  Dyna- 
momaschinen (vierpolige  Compound- 
mascliinen)  sind  mit  der  Leistung 
entspreciienden  Damj)fmaschinen  di- 
rect  gekuppelt.  Die  Tourenzahl  die- 
ser Maschinen  beträgt  250  per  Minute. 

Mit  einer  der  genannten  Dampf- 
maschinen ist  ausserdem  am  zweiten 
ICnde  der  Kurbelwelle  eine  Wechsel- 
slrom-Dynamomascbine   von  \<.)Q  KW 
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Leistung  gekuppelt,  so  dass  die 
Dampfmaschine  als  gemeinschaftliche 
Reserve  für  den  Bahn-  und  Beleuch- 
tungsbetrieb  dienen   kann. 

Die  Kesselanlage  besteht  aus 
5  Röhrenkessel  äliow'^  Heizfläche, 
von  denen  2  Stück  für  den  Bahn- 
betrieb und  2  Stück  für  den  Licht- 
betrieb verwendet  werden,  so  dass 
bei  maximalem  Betrieb  ein  Kessel  in 
Reserve   verbleibt. 

Die  Schaltapparate  für  die  elek- 
trische Bahn  sind  auf  einem  Schalt- 
brett aus  Marmor  montirt,  welches 
Schaltbrett  zugleich  die  Apparate 
für  den  Beleuchtungstheil  der  Kraft- 
station trägt,  doch  sind  die  Leitungen 
für  die  Bahn  und  Beleuchtung,  sowie 
auch  die  dazugehörigen  Apparate  in 
ausgiebiger  Weise  von  einander 
getrennt. 

Von  der  Kraftstation  aus  ist 
eine  Speiseleitung  von  2lo  mrri^  <t>  als 
Kabel  vorgesehen,  welche  einmal  bei 
Kilometer  2*075  der  Strassenbahn 
Linz-Urfahr  die  Contactleitung  speist, 
während  dieses  Kabel  von  gleichem 
Querschnitt  über  die  Donaubrücke 
nach  Urfahr  führt,  um  bei  Kilometer  o 
der  Pöstlingbergbahn  mit  der  Contact- 
leitung verbunden  zu   werden. 

Bei  Kilometer  2*07  5  der  Strassen- 
bahn Linz-Urfahr  ist  ein  gleichstarkes 
Kabel  an  die  Schienen  angeschlos- 
sen, welches  als  Rückleitung,  im  selben 
Graben  mit  der  Speiseleitung  verlegt, 
zur   Kraftstation   zurückführt. 

Die  Länge  der  Leitungstrace 
von  der  Kraftstation  zu  Kilometer 
2-075   beträgt    1560   m. 

Von  Kilometer  o  bis  Kilometer 
1*5  der  Pöstlingbergbahn  ist  die 
Speiseleitung  als  Freileitung  projec- 
tirt  und  besteht  aus  drei  Kupfer- 
drähten ä  53  wm2  <1>.  Von  Km.  i"5 
bis  Endstation  Pöstlingberg  be- 
steht diese  Speiseleitung  aus  nur 
zwei   Kupferdrähten  ä   53  mm'  (|>. 

Um  Geräusche  in  den  zu  den 
beiden  Trolleydrähten  parallel  laufen- 
den Telephon-  und  Telegraphenlei- 
tungen auf  der  Donaubrücke  zu  ver- 
meiden, werden  folgende  Anordnungen 
getroffen. 


In  den  beiden  Trolleydrähten 
werden  auf  zwei  entgegengesetzten 
Enden  der  Brücke  je  ein  Abtheilungs- 
isolator eingefügt  und  wird  es  da- 
durch erreicht,  dass  nur  der  Strom 
für  einen  Wagen  durch  deren  Trol- 
leydraht  zu  gehen  hat.  Unter  der 
Annahme,  dass  auf  beiden  Enden  der 
Brücke  ein  Wagen  durch  die  beiden 
Richtungen  einfährt,  wird  sich  das 
Telephongeräusch  ziemlich  voll- 
ständig aufheben,  da  der  Strom 
in  verschiedenen  Richtungen  in  den 
beidenTrolleydrähtenv  erläuft.  Ausser- 
dem werden  die  beiden  Trolleydrähte 
möglichst  nach  der  Mitte  der  Brücke 
verschoben,  um  den  Abstand  beider 
Trolleydrähte  von  den  Telephonlei- 
tungen möglichst  gross  zu  machen. 
Die  neu  zu  beschaffenden  Motor- 
wagen für  die  Strassenbahn  Linz- 
Urfahr  werden  16  Sitzplätze  und 
12  Stehplätze  enthalten  und  mit 
einem  Elektromotor  ausgerüstet  sein. 
Der  Wagenkasten  und  das  Un- 
tergestell sind  nur  durch  Befestigungs- 
schrauben mit  einander  verbunden, 
derart,  dass  man  den  ersteren  bequem 
vom  Untergestell  abheben  kann,  ohne 
das  letztere  auseinander  nehmen  zu 
müssen.  Auf  eine  möglichst  gute 
Federung  der  Wagenkasten  und  Mo- 
toren gegen  das  Untergestell  ist  be- 
sonders Rücksicht  genommen.  Der 
Wagenkasten  ruht  auf  den  Längs- 
trägern des  Untergestelles  mittelst 
Spiralfedern,  die  Längsträger  selbst 
sind  auf  Achsenlagerkasten  mittelst 
Spiralfedern  gelagert  und  der  grösste 
Theil  des  Motorgewichtes  lastet  unter 
Zwischenschaltung  elastischer  Gummi- 
puffer auf  Querträgern,  welche  mit 
den  Längsträgern  verschraubt  sind. 
Diese  federnde  Lagerung  aller  Theile 
des  Motorwagens  hebt  jedwede  Stösse, 
welche  durch  die  Unebenheit  des 
Schienenweges  hervorgerufen  werden, 
nach  Möglichkeit  auf.  Der  Motor  ist 
für  eine  Leistung  von  circa  20  HP 
bei  15  litn  Geschwindigkeit  per 
Stunde  berechnet  und  durch  das  zu 
einem  Gehäuse  ausgebildete  Magnet- 
system gegen  alle  äusseren  Einflüsse 
geschützt.  Die  Umdrehungen  der  Mo- 
torwelle  werden   durch   eine   einfache 
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Zahnradübersetzung,  welche  inner- 
halb eines  Schutzkastens  in  Fett 
lauft,  auf  die  Wagenachse  übertragen. 
Das  Mehrgewicht  eines  elektri- 
schen Strassenbahnwagens  gegenüber 
einem  durch  thierische  Kraft  beweg- 
ten, bedingt  die  Verwendung  einer 
entsprechend  kräftigen  Bremsvorrich- 
tung, deren  Wirkungsgrad  aus  den 
angewandten  Hebelübersetzungen  er- 
kennbar ist.  Es  ist  angenommen, 
dass  an  der  Bremskurbel  auf  dem 
Perron  durch  den  Wagenführer  eine 
Kraft  von  6o  hg  ausgeübt  wird ; 
durch  die  erste  Uebersetzung  an  der 
senkrechten  Kurbelstange,  welche 
etwa  I  :  g  beträgt,  erhält  man  auf 
dem  zweiten  horizontalen  Hebel  am 
Untergestell  eine  Zugkraft  von  540  Tig, 
welche  nun  weiter  durch  eine  aber- 
malige Hebelübersetzung  von  I  :  10 
den  4  Bremsklötzen  als  eine  gegen 
die  Räder  der  Wagen  wirkende 
Druckkraft  von  54OO  kg  mitgetheilt 
wird. 

Eine  weitere  Sicherheit  des  Be- 
triebes wird  durch  Anwendung  der 
Kurzschlussbremse  erreicht,  deren 
Bedienung  durch  die  Controlkurbel 
erfolgt. 

Auf  beiden  Perrons  sind  soge- 
nannte Controller  angebracht,  welche 
zum  Ingangsetzen  und  Anhalten  des 
Wagens  ebenso  wie  zur  Regulirung 
mittelst  Kurbel  bedient  werden.  In 
diesen  Controllern  befinden  sich 
auch  die  vorher  erwähnte  Schaltvor- 
richtung, eine  Anordnung,  welche 
die  Benützung  der  genannten  Apparate 
ganz  ausserordentlich  vereinfacht  und 
erleichtert. 

Weiter  ist  noch  zu  bemerken, 
dass  auch  jeder  Motorwagen  durch 
einen  sicher  functionirenden  Blitzab- 
leiter gegen  etwaige  aus  dem  Contact- 
draht  übergeleitete  Blitzschläge  ge- 
schützt ist. 

Das  Gewicht  des  vollständig 
ausgerüsteten,     aber     leeren     Motor- 


wagens  beträgt  rund  4*5  t,   dasjenige 
das   vollbesetzten  Wagens   6'6  t. 

Bei  eintretendem  Bedarf  ist 
ferner  die  Benützung  der  jetzt  in 
Gebrauch  befindlichen,  geschlossenen 
und  offenen  Pferdebahnwagen  als 
Beiwagen  in  Aussicht  genommen  und 
sollen  dieselben  mittelst  einer  Zug- 
stange mit  dem  federnden  Puffer  des 
Motorwagens   gekuppelt  werden. 

Durch  die  sehr  verschiedene 
Breite  und  Bebauung  der  mit  Ge- 
leisen belegten  Strassen  ist  bedingt, 
dass  die  Geschwindigkeit  der  Wagen 
in  den  einzelnen  Theilen  der  Stadt 
sehr  differiren  muss  und  ist  beab- 
sichtigt, dieselbe  in  den  verschiedenen 
Strassenzügen  ganz  den  Verhältnissen 
anzupassen.  Es  wird  um  Genehmigung 
einer  mittleren  zuIässigenGeschwindig- 
keit  von  15  Tim  per  Stunde  nachge- 
sucht. 

Es  steht  zu  erwarten,  dass  das 
Unternehmen  mit  August  dieses 
Jahres  fertiggestellt  und  zu  dieser 
Zeit  dem  Betriebe  übergeben  wird. 
Diesen  Mittheilungen  schloss 
der  Vortragende  noch  sehr  interessante 
Daten  über  die  Anwendung  des 
Thomson-Houston-Systems  an, 
welche  wir  wegen  Raummangels  erst 
im  nächsten  Hefte   bringen   können. 

4.  Februar.  —  VI.  Vortrag 
im  Cyklus  gemeinfasslicher  Vorträge. 
Herr  Ingenieur  Friedrich  Drexler 
über :  „Elektrische  Kraftüber- 
tragung." (Mit  Lichtbildern  und 
Demonstrationen.) 

Der  Vortragende  erläuterte  die 
Bedeutung  der  elektrischen  Kraft- 
übertragung, die  Begriffe  Kraft  und 
Arbeit  sowie  die  Umwandlung  der 
Energie  in  ihre  verschiedenen  Formen. 
Durch  Beispiele  an  hydraulischen 
und  pneumatischen  Analogien  wurde 
das  Wesen  der  elektrischen  Kraft- 
übertragung gemeinfasslich  dargestellt 
und  dem  Capitel  des  Nutzeffectes  be- 
sondere    Aufmerksamkeit    geschenkt. 


Berichtigung. 


Jn   Heft   IV   vom    I.  d.  M.   hat  sich  auf  Seite   160  ein   Irrthum  eingeschlichen.  Es  >oll 

W 
Dämlich  in  fler  2.  Zeile  von  otien  statt  „<lie  Wattzahlen  als  Ordinaten"  Weissen  :  _die  Werthe  — 

"  n 

(Watt  getheilt  durch  Tourenzahl)  als  Ordinaten". 
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Magnetische  Untersuchungen    österr.-ungar.    Stahl-  und 

Eisensorten. 

(Vortrag,  gehalten  im  Elektrotechnischen  Vereine  in  Wien  am  27.  Jänner   1897.) 

Von  ERNST  EGGER,  Wien. 

(Fortsetzung.) 

Bis  jetzt  haben  wir  von  den  ein  Solenoid  passirenden  Kraftlinien 
gesprochen.  Nun  müssen  wir  logischerweise  den  Fall  betrachten,  dass  in 
ein  derartiges  Solenoid  ein  Eisenkern  eingebaut  sei.  Derselbe  wird  sonach 
das  magnetische  Moment  m  .  l  erhalten.  Hat  der  Eisenstab  das  Volumen  v, 

SO  ergibt  — —  das  magnetische  Moment  pro  Volumseinheit,  welche  Grösse 

als  Intensität  der  Magnetisirung  bezeichnet  wird. 
Für  einen  cylindrischen  Eisenstab  ist  v  =  q  l,  daher 

ml       m 
'~  ql~  q 

also  die  magnetische  Masse  pro  cm'^  der  Polfläche  oder  magnetische 
Flächendichte. 

J  kann  auch  aufgefasst  werden  als  die  Zahl  der  Kraftlinien  pro  cm^ 
Querschnitt  des  Eisenstabes,  dividirt  durch  47c,  wie  ohneweiters  klar, 
wenn  man  beide  Seiten  der  Gleichung  mit  4  %  multiplicirt. 

An  Hand  dieser  Formeln  können  wir  auf  die  wichtigsten  Erschei- 
nungen des  Elektromagnetismus  übergehen.  Der  Quotient  ^  =  %,     also 

das  Verhältnis  der  Intensität  der  Magnetisirung  zur  Intensität  des  Feldes 
im  Inneren  des  Solenoides  (magnetisirende  Kraft  der  Spule)  heisst  die 
Susceptibilität  oder  der  Magnetisirungs-Coetficient  des  Eisens. 
Mit  anderen  Worten:  Jeder  Kraftlinie  des  Feldes  entsprechen  %  magne- 
tische Einheiten  an  der  Polfläche  des  Eisenstabes.  Wir  haben  nun  gesehen,, 
dass  in  einem  Solenoid  sich  ein  magnetisches  Feld  bildet,  welches  per 
cm^  Querschnitt  der  Spule  durch  H  ausgedrückt  erscheint.  Wird  aber  in's 
Feld  ein  Eisenkern  eingebracht,  so  erhöht  sich  diese  Zahl  um  die  im 
Eisen  selbst  aufgetretene  Induction.  Für  den  Querschnitt  q  ergab  sich 
nämlich  früher  N=4.'Km  als  Gesammtzahl  der  aus  einem  Solenoid  aus- 
tretenden Kraftlinien.  Würde  darein  ein  Eisenstab  eingeschoben,  so  würde 
die  Polstärke  m  abhängig  von  der  Intensität  der  Magnetisirung,  und  zwar 
ergibt  sich  für  den  Querschnitt  q 

H  q-{-  4%  m^  Bq 

als  gesammte  Induction  im  Eisen. 

Hier  erscheint  B  neu  eingeführt  als  Induction  in  Kraftlinien  per  cm^, 
zum  ersten  Male  in  unseren  Rechnungen. 

'i 


B  =  H  -\-  -^ —  =  H  -j-  4'kJ. 


Für  J  =  kll  gesetzt,  folgt : 

B  =  H{i  -{-4izy.)  =  u.H. 
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Diese  Formel  spricht  aus,  dass  in  der  Spule  per  cm^  des  Quer- 
schnittes vor  Einbringen  des  Eisenstückes  H  Kraftlinien  waren,  nachher 
4.t:v.  H  im  Eisen  dazukamen,  und  zwar  dies  durch  den  Umstand,  dass 
das  Eisen  in  dem  Solenoide  magnetisch  wurde.  Letztere  im  Eisen  zuge- 
wachsenen Krafüinien  bezeichnet  man  daher  als  metallische  In- 
ducti  on. 

Das  Verhältnis  -^  =  ix  wird  mit  „P  er  me  abilität"  gekennzeichnet, 

XI 

Dieselbe  unterscheidet  sich  für  die  Luft  nicht  merklich  von  der  Einheit 
und  nimmt  in  den  für  die  Praxis  in  Betracht  kommenden  magnetisirbaren 
Materialien  erhebliche  positive  Werthe  an. 

[x  und  y.  sind  nicht  constant,  sondern  abhängig  von  der  Natur  und 
Gestalt  des  Materiales,  sowie  auch  von  dem  Werthe  H  und  dessen  Ver- 
änderungen. 

Die  Berechnung  des  zweiten  Theiles  der  Gleichung  für  B  ist  aus 
diesem  Grunde  bis  heute  in  exacter  Form  noch  nicht  gelungen,  daher 
man  auch  in  so  wesentlichem  Maasse  in  der  Praxis  auf  die  Materialprüfung 
angewiesen  ist.  Die  Praxis  hat  nun  ein  Maass  zur  Verfügung,  welches  schon 
früher  in  der  ersten  Formel  für  H  vorkam,  und  eine  bequeme  Rechnung 
gestattet,  nämlich  die  Amperewindung.  Durch  die  Anwendung  dieses  Maasses 
in  der  Praxis  ist  es  möglich  geworden,  magnetische  Berechnungen  in 
einer  solchen  Weise  durchzuführen,  dass  eine  Analogie  mit  einfachen 
elektrischen  Erscheinungen  und  Formeln  gegeben  war,  eine  Analogie,  welche 
Farad  ay  schon  annahm,  indem  er  die  Permeabilität  als  die  „Leitungs- 
fähigkeit eines  magnetischen  Mediums  für  Kraftlinien"   erklärte. 

Heute  bezeichnet  man  mit  dem  reciproken  Werthe  der  Permeabilität 
den  „magnetischen  Widerstand"   dieses  Mediums. 

Sehr  treffend  hat,  entsprechend  der  vorangeführten  Aehnlichkeit, 
Bosanquet  die  magnetisirende  Kraft  magneto  motorische  Kraft 
benannt. 

Wie  Eingangs  erwähnt,  ist  die  Berechnung  von  B  ein  Problem, 
dem  nur  annäherungsweise  beizukommen  ist.  Emer  der  Ersten,  welche 
dieses  der  Lösung  näher  brachten,  ist  bekanntlich  v.  Walten  hoien 
gewesen.  Schon  die  ältesten  Formeln  rechneten  daher  mit  Coeffi- 
cienten,  welche  durch  die  Natur  des  Materiales  bestimmt  waren.  Wenn 
man  von  den  älteren  Formeln  weitergeht,  so  ist  als  für  die  heutige 
Praxis  in  Betracht  kommend,  vor  allem  die  F  r  ö  1  i  c  h'sche  Formel  anzu- 
führen.  Diese  lautet: 

M  = 


oder,  wenn  hier  vorgegriffen  werden  darf,  auf  Amperewindungen  bezogen 

F 


L  = 


v,-\-gF 


in  der  Modification  von  Kenelly.  Hiebei  bedeuten:  i^  Amperewindungen 
per  an  Länge,  a  und  a  vom  Material  abhängige  Constanten,  M  magne- 
tischer Moment  für  die  Gewichtseinheit,  i  Stromstärke,  a  und  b  constante 
CoOfficienten. 

a  wurde  späterhin  von  Steinmetz  als  Cocfficient  der  Härte, 
G  als  Cocfficient  der  Sättigung  charakterisirt. 

Diese  Formel  ergiijt  für  F^^za>  einen  endlichen  Werth,    und  zwar: 
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circa  19.000 — 21.000  Kraftlinien  per  cni^  für  Schmiedeeisen,  welcher  Werth 
von  Kenelly  als  Grenzwerth  der  metallischen  Induction  bezeichnet 
wird,  imd  der  sich  nach  dem  experimentell  zu  bestimmenden  Coeffi- 
cienten  a  richt-et. 

Auch  die  Tangenten-Formel  von  Kapp,  welche  einen  Sättigungs- 
Goefficienten  a  benützt,  ist  durch  einen  endlichen  Ausdruck  bestimmt, 
nämlich  eben 

L 
'^""  T — 

-^-'niax 

wobei  Kapp  mit  L  die  wirklich  vorhandene,  mit  Z/max  die  maximal 
en^eichbare  Induction  bezeichnet. 

Die  Annahme  einer  oberen  Grenze  der  totalen  Induction  hingegen 
ist  nicht  zulässig,  was  ja  daraus  hervorgeht,  dass  das  Glied  H  stets,  unab- 
hängig vom  Material,  dem  Ausdrucke  4%%  H  in  der  Gleichung 

B  =  H{i  +411%) 
zuzufügen  ist. 

Die  Schwierigkeit  liegt  nun  eben  in  der  Feststellung  der  oberen 
Grenze.  Kapp  rechnete  seinerzeit  ganz  allgemein  für  Schmiedeeisen 
maximal  mit  27.000  Kraftlinien  per  cm^,  während  Ewing  vor  6  Jahren 
bereits  mit  einzelnen  Materialien  ganz  abnorme  Inductionen,  bis  45.OOO 
Kraftlinien  per  cm^  erreichte,  ohne  einer  oberen  Grenze  nahezukommen. 
Dass  die  von  Ewing  derart  erzielten  Werthe  Specialwerthe  waren, 
welche  für  die  Praxis  aus  Herstellungsgründen  u.  s.  f.  nicht  in  Betracht 
kommen,  kann  der  theoretischen  Seite  der  Frage,  nämlich  dass  die  Ab- 
hängigkeit der  Induction  von  der  magnetisirenden  Kraft  sich  nicht  exact 
mathematisch  ausdrücken  lasse,  keinen  Abbruch  thun.  Man  ist  demnach 
zur  Bestimmung  der  Eigenschaften  der  Eisensorten  auf  den  experimentellen 
Weg  angewiesen,  wobei  man  allerdings  vortheilhaft  mit  einfachen  Formeln 
arbeiten  kann. 

Bezeichnen  wir  wie  oben  den  Ausdruck 

4  TT  %  iJ  mit  L, 
so  ergibt  sich 

B  =  L-{-H, 

wobei  L  identisch  mit  der  obigen  Formel  von  Kenelly  ist. 
Demnach  ergibt  sich: 

F  F  F       A% 

OL-}-  a  F  ^  p  p    '     10 

da  wir  ja  im  Sinne  der  früheren  Ableitungen,  sobald  F  die  Ampere- 
windungen per  C7n  Länge  des  magnetischen  Kreises  bedeutet,  H  durch  F 
ausdrücken  können.  Wir  sehen  demnach,  dass  es  sich  nunmehr  blos  um 
die  Feststellung  des  Ausdruckes 

p  :^  7.  -{-  a  F 

bezw.  der  Constanten  a  und  a  handelt,  um  die  Inductipnswerthe  der  zu 
untersuchenden  Sorten  kennen  zu  lernen. 

Wie  früher  erwähnt,  kann  man  hiernach  für  jede  Sorte  auch  das  Lma,^ 
finden,  gegenüber  dem  von  Kapp  angenommenen  Allgemeinwerth. 

Es  ist  ein  wesentliches  Verdienst  von  Kenelly,  die  F  r  ö  li  c  h'sche 
Formel  in  der  oben  angegebenen  Weise  für  die  Bestimmung  der  me- 
tallischen Induction  eingerichtet  zu  haben,  durch  den  Nachweis,  dass  sie 
für  die  Eiseninduction  L  giltig  ist,  wobei  jedoch  ausdrücklich  zu  bemerken 

13* 
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ist,  dass  diese  Giltigkeit  erst  oberhalb  einer  gewissen  Grenze  beginnt. 
Diese  Methode  ist  insoferne  bequem,  als  man  nur  mit  dem  durch  eine 
lineare  Gleichung  ausdrückbaren  Ausdrucke  L  =  B  —  H  operirt,  welchen 
die  meisten  Magnetometer  messen,  und  welcher  ja  der  variable  Werth 
bei  der  Bestimmung  der  magnetischen  Induction  in  ihrer  Abhängigkeit 
von  der  magnetisirenden  Kraft  ist.  Der  Vollständigkeit  halber  sei  hier 
noch  bemerkt,  dass  der  Ausdruck  p  sich  eigentlich  aus  drei  Posten  zu- 
sammensetzt, deren  erster  jedoch,  da  er  eine  negative  Potenz  mit  F  im 
Exponenten  ist,  bei  ganz  geringen  Werthen    von  F    schon  verschwindet. 

Wie  man  aus  dem  Vorhergegangenen  ersieht,  waren  wir  nicht  in 
der  Lage,  irgend  eine  Gleichung  aufzustellen,  welche  die  Induction  ab- 
hängig von  der  magnetomotorischen  Kraft  in  deren  ganzen  Bereiche  dar- 
stellt^ so  dass  uns  nur  die  Niederlegung  von  Versuchsergebnissen  in  Curven 
Aufschluss  über  sämmtUche  Verhältnisse  gibt,  oder  deren  Bestimmung 
nach  der  Methode  von  Kenelly,  bei  welch'  letzterer  es  sich  auch  em- 
pfiehlt, für  jedes  Material  die  Ergebnisse  in  Curven  einzutragen. 

Diese  Curven  sind  die  heutzutage  Jedermann  wohlbekannten  und 
unentbehrlichen  sogenannten  Magnetisirungscurven,  deren  einige  an  heimische 
Materialien  aufgenommene,  später  zur  Besprechung  gelangen  sollen. 

Die  älteste  Methode  zur  Bestimmung  dieser  Curven  besteht  darin, 
einen  Eisenstab    von  genügender  Länge,    bei  dem  also   der  Durchmesser 

nicht  grösser  als  ist,  mit  einem  System  von  Windungen  zu  umgeben, 
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z.  B.  n  per  an  Länge  des  Stabes. 

Sonach  ist  die  magnetisirende  Kraft 

4% 

n  i 

10 

wenn  i  die  das  Solenoid  durchfliessende  Stromstärke  ist.  Ist  der  Stab- 
durchmesser d,  so  ist  die  gesammte  Zahl  der  Kraftlinien,  welche  aus  dem 
Solenoid  austreten,  welches  dieser  Kern  streng  umschliesst,  wenn  der 
Eisenkern  aus  demselben  entfernt  würde,  annähernd 

m 

10  4 

in  C,  G.  S. -Einheiten. 

Es  lässt  sich  demnach  durch  die  Messung  von  l  jedesmal  die  magne- 
tisirende Kraft  festlegen. 

Nun  schieben  wir  den  Stab  ein :  die  Zahl  der  Kraftlinien  muss 
wesentlich  steigen. 

Legt  man  nun  eine  kleine  Spule  über  die  Mitte  des  Solenoids, 
welche  mit  einem  ballistischen  Galvanometer  verbunden  ist,  und  sendet 
verschiedene  Ströme  durch  das  erstere,  so  wird  auch  die  kleine  Spule 
jedesmal  durch  eine  diesen  Strömen  entsprechende  Zahl  von  Kraftlinien 
becinflüsst  und  einen  Ausschlag  am  ballistischen  Galvanometer  ergeben, 
welcher,  wenn  dessen  Constante  bekannt  ist,  direct  zur  Bestimmung  der 
Kraftlinienzahl  dient. 

Trägt  man  nun  die  magnetisirenden  Kräfte  als  Abscissen,  die  Kraft- 
linienzahlen als  ( )r(linaten  auf,  so  ist  ein  Curvenbikl  geschaffen,  welches 
auf's  Deutlichste  den  Verlauf  der  Magnetisirungsvorgänge  im  Eisen  ver- 
sinnlicht. 

Die  tyi)ische  Form  einer  solchen  CJurve  ergibt  die  Fig.  3. 
Wie  man  sieht,  besteht  diesellie  au»  vier  von  einander  xerschicdenen 
Thcilen  und  zwar: 
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Einem  concaven  Theile  Ä  B,  einem  steilen  Stück  B  C,  einem  con- 
vexen  Theile  CD  und  einem  langsam  ansteigenden,  fast  geradlinigen 
Stück  DE. 

Hieraus  ersieht  man,  dass  die  Curve  anfangs  rascher  als  die  magneti- 
sirende  Kraft  ansteigt,  sodann  proportional  derselben,  dann  jedoch  auch 
bei  bedeutend  zunehmender  magnetisirender  Kraft  nur  mehr  langsam 
wächst,  ohne  aber  einen  Grenzwerth  zu  erreichen. 

Für  jeden  dieser  Theile  liegen  Formeln  vor,  speciell  die  von 
Kenelly  bezieht  sich  auf  den  Theil  von  B  bis  E.  Die  der  Analyse  am 
schwersten  zugängliche  Partie  AB  hat  auch  durch  v.  Waltenhofen 
eine  besondere  Beachtung  erfahren,  besonders  durch  die  interessante 
Constatirung,  dass  dieselbe  am  deutlichsten  hauptsächlich  bei  härteren 
Eisensorten  auftrete.  Dass  v.  Waltenhofen  schon  damals  sein  Augen- 
merk auf  die  mechanischen  Eigenschaften  des  Eisens  lenkte,  ist 
umso  höher  anzuschlagen,  als  man  ja  in  neuerer  Zeit  gerade  in  dieser 
Richtung  viel  Aufklärungen  gefunden  hat. 

Es  ist  nunmehr  auch  klar  ersichtlich  aus  dieser  Curvenform,  dass 
die  Kapp'sche  Formel  nicht  über  die  ganze  Curve  gelten  kann.  Denn 
sie  ergibt  für  den  Beginn  der  Magnetisirung  einen  Minimalwerth  des 
magnetischen  Widerstandes,  der  immer  mehr  ansteigt. 

In  Wirklichkeit  aber  beginnt  der  magnetiche  Widerstand  mit  einem 
Maximalwerthe,  der  bei  steigender  Magnetisirung  bis  zu  einem  Minimum 
abnimmt,  um  sodann  wieder  sich  zu  einem  Maximum  zu  erheben,  so  wie 
die  magnetisirende  Kraft  noch  weiter  ansteigt. 

Ebenso  kann  auch,  wie  schon  erwähnt,  die  Formel  von  Fr ö lieh 
bezw.  Kenelly  nur  von  einem  gewissen  Punkte  der  Curve  an  zu  gelten 
beginnen,  doch  ist  dies  dann  eben  jener  Bereich,  der  für  die  Praxis  in 
Betracht  kommt. 

Bei  der  eben  gezeichneten  Curve  begann  die  Magnetisirung  bei  Null, 
d.  h.  der  Eisenkern  besass  bei  Beginn  derselben  keinen  Magnetismus. 
Nun  zeigt  sich  aber,  dass,  wenn  man  den  Magnetismus  in  dem  Stabe 
durch  Schwächen  des  Stromes  abnehmen  lässt,  die  den  gleichen  magneti- 
sirenden  Kräften,  wie  sie  beim  Hinauf magnetisiren  auftreten,  entsprechen- 
den Werthe  von  B  höher  liegen,  als  vorher.  Dasselbe  Bild  ergibt  sich 
nach  der  negativen  Richtung,  so  dass  man  zu  folgender  Curvenform 
gelangt:  (Fig.  4). 

(Schluss  folgt.) 


Ueber  Rückstandsbildung  und  Oscillationen  bei  verschie- 
denen Condensatoren. 

Von  THEODOR  WULF  S.  J. 
Assistent  am  physikalischen  Institute  der  k.  k.  Uaiversität  in  Innsbruck. 

(Fortsetzung.) 
Condensator    aus    reinem    Paraffin    0*473    '^^• 


Ladungsdauer 


Ausschlag 


LaduDgsdauer 


Ausschlag 


0*00004 
0-00005 
O- 000066 
o- 00008 

O • 000 I 2 


71 

73-3 

72-5 

72 

72-5 


o • 000 I 5 

0-00018 

0-5 

I 

15 


72-5 

73 

74 

73 

74 
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Ob  hier  überhaupt  eine  Abhängigkeit  der  Capacität  von  der  Ladungs- 
dauer vorhanden,  ist  nicht  mit  Sicherheit  anzugeben.  Vermuthlich  sind  die 
Zuleitungsdrähte  doch  nicht  ohne  alle  Selbstinduction,  so  dass  die  Zahl 
73"3  bei  0*00005  Secanden  Ladungsdauer  das  Maximum  einer  schwachen 
Oscillation  ist.  Jedenfalls  ist  dann  die  Rückstandsbildung  für  15  Secunden 
unter  27o- 

Bekanntlich  geschieht  die  Ladung  eines  rückstandsfreien  Condensators 
nach  der  Formel 

t 


t 
CR 


g=F0C(i— e 


CR 


). 


Ist  e  =  io~^,  so  ist    die  Ladung  praktisch  als    vollendet  anzu- 

sehen. Alsdann  ist 

t=  2)  ^^  log  nst   10  ==  0-00003   Secunden. 

Wurde  der  Condensator  mit  4  Accumulatoren  =  8-5  F  geladen,  so 
war  die  Ladung  nach  derselben  Zeit  beendigt. 

Entladung  desselben  Condensators  durch  10  ß  Widerstand,  geladen 
I  Secunde  zu  2*i  F. 

Entladungsdauer  t   .  .  .     O'o     o'ooooi/     0*000033     0*00005      See. 

Ladungsrest  a    .  .  .  73     ?Ii8  3*5  o*o  Skth. 

Die  Entladung  ist  also  m  derselben  Zeit  beendigt  wie  die  Ladung.*) 
Um  zu  prüfen,  ob  nicht  bei  längerer  Ladungsdauer  doch  zur  Entladung 
eine  längere  Zeit  erforderlich  sei,  wurde  jetzt  die  Ladungsdauer  nach- 
einander zu  5,  10,  30  Secunden  genommen,  aber  nie  konnte  nach 
6*00005  Secunden  Entladung  noch  ein  Ausschlag  wahrgenommen  werden. 
Solch'  vorzügliche  Eigenschaften  hatte  der  Condensator  jedoch  nur, 
wenn  er  eben  aus  dem  Trockenraum  kam;  war  er  einige  Zeit  gegen 
Feuchtigkeit  nicht  geschützt,  so  zeigte  er  gleich  die  schon  erwähnte  Art 
von  Rückstandsbildung,  die  zu  der  freien  Ladung  der  Belege  noch  hinzu 
kam  und  in  20  Secunden  schon  23^/0  der  früheren  Ladung  betrug.  Folgende 
Zahlen  geben  die  beobachteten  Ausschläge  für  den  trockenen  und  leuchten 
Condensator  nach  t  Secunden  Ladungsdauer : 


o • 00005 


0-0005 


0-5 


Trocken 
Feucht. . 


73*3 
73-5 


73 

75 


74 

77 


78-7 


73 
85-5 


74 
89 


90-2 


Glimmercondensator     1    MF. 

Für  denselben  rechnet  sich  die  Ladungsdauer  bei   lo  Q  zu  o'oooo/  Se- 
c\inden.  Beobachtet  wurde : 


o- 000066 

O'OOOHJO 

o-oo(ji3 
0-00018 


15^-5 

'57 

157-2 

155-7 


O-0OÜ2IO 

I 
10 
30 


155-7 
156-9 

•57 
150*5 


*)  Diese  Beobachtungen  stehen  wohl  nur  sclieinbar  im  Widersiiruch  mit  denjenigen 
der  Herren  Prof,  Kleiner  (\V  i  e  d  e  m  a  n  n's  Annalen,  IM.  50,  S.  138)  und  D  (1  g  ^  e  1  i  n 
(Vierteijahrsschrift   der  naturforscli.  Gesellsch.,   Züricli,    1895,    ^^^f'    ^)i  '^'"^   ^^'^  Condensatoren 


199 


Wurde  der  Condensator  zu  2T  V  geladen  und  wie  die  früheren 
entladen,  so  war  ebenfalls  nach  o-oooi  Secunden  keine  Spur  der. Ladung 
mehr  zu  bemerken. 

Die  Resultate  der  Rückstandsbeobachtungen  sind  in  Fig.  3,  4,  5,  6 
übersichtlich  dargestellt.  Die  Zeit  umfasst  in  Fig.  3  die  30  ersten  Secunden, 
während  welcher  Paraff.  Pap.  C.  I  gerade  vollständig  geladen  ist.  Um  die 


100Ä 

90- 
80- 
70- 
60- 
50- 
^- 
30- 
2&- 
10- 
0_ 


I  Paraff.  Pap  Condil 
n  Paraff, Pap.  Cond.r 
lll  Glimmer  Cond. 
F Paraffin  Cond. 


30  Seit 


Ji^Nl. 


w 


1 — r 


100% 


W 


Jig.W. 


1 — 1 — I — r 


IDuIV  z 


8  10J0-*Sk. 


verschiedenen  Condensatoren  unmittelbar  vergleichbar  zu  machen,  sind  die 
aufgenommenen  Ladungsmengen  in  Procenten  der  Maximalladungen  auf- 
getragen.    Die  Dimensionen    dieser  Figur  lassen  jedoch  den  Vorgang  für 


aus  reinem  Paraffin  nicht  unter  0'5  Secunden  fanden,  obwohl  die  Capacität  sehr  klein  war 
im  Vergleich  zu  diesem  Condensator.  Denn  einmal  haben  die  Herren  offenbar  keinen 
Apparat  gebraucht,  um  die  kleinen  Zeiten  genau  zu  bestimmen,  dann  aber  dürften  die 
gebrauchten  Wasserelemente  bis  400  Stück  hintereinander  geschaltet,  einen  so  grossen 
inneren  Widerstand  und  so  starke  Polarisation  besitzen,  dass  diese  Verzögerung  der  Ladung 
hauptsächlich  der  Ladungsbatterie  zuzuschreiben  ist. 
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die  ersten  sehr  kleinen  Zeiten  nicht  erkennen.  Deshalb  wurden  in  Fig.  4  die 
Curven  in  der  Weise  wiederholt,  dass  die  Ordinaten  in  demselben  Maass- 
stabe, die  Abscissen  in  einem  18.000  mal  grösseren  aufgetragen  wurden. 
Im  Ganzen  stellt  Fig.  4  das  erste  30.000.  Streifchen  von  Fig.  3  dar.  In 
derselben  Weise  ist  der  Vorgang  der  Entladung  in  Fig.  5  und  6  dar- 
gestellt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Röntgen-Strahlen.*) 

Ueber  die  wahrscheinliche  Ursache  der  Entstehung  dieser  Strahlen 
hat  De  Heen  im  Bull,  de  l'Acad.  de  Brux.  einen  Aufsatz  veröffentlicht, 
der  den  Luftmolekülen  in  der  evaccuirten  Röhre- eine  wesentliche  Rolle  bei 
diesem  Vorgange  zuschreibt.  Er  berechnet  für  die  Geschwindigkeit  der  von 
der  Kathode  ausgehenden  Moleküle  Werthe  von  60.000  bis  600. OOO  m  oder 
im  Mittel  330.000  m,  während  J.  J.  Thomson  200. OOO  m  gefunden  hatte. 
Nimmt  man  an,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Luftmoleküle  bei  O^'  im  Mittel 
485  m  beträgt,  so  entspräche  einer  Molekulargeschwindigkeit  von  200. OOO  m 
die   hohe  Temperatur   von   46,000.000   Grad. 

Es  wird  demnach  jedes  Molekül,  das  auf  irgend  einen  anderen  ma- 
teriellen Punkt  oder  eine  feste  Wand  trifft,  an  dieser  eine  ausserordentlich 
hohe  Temperatur  erzeugen,  die  sich  sofort  in  Aetherwellen  von  um  so 
kleinerer  Wellenlänge  umsetzen  wird,  je  höher  die  Temperatur  ist.  Besonders 
wird  dieser  Vorgang  dann  stattfinden,  wenn  die  von  der  Kathode  aus- 
gehenden  Moleküle    mit  den    von  der   Anode    ausgehenden     zusammentreffen. 

Die  so  erzeugten  Aetherwellen  sind  die  X-Strahlen.  Da  die  Geschwin- 
digkeit der  Kathodenstrahlen  die  der  Anode  beträchtlich  überwiegt,  so  muss 
der  Ausgangspunkt  dieser  Strahlen  in  der  Nähe  der  Anode  liegen.  Die  nicht 
zum  Zusammenstoss  mit  einander  gelangten  Moleküle  erzeugen  beim  Auf- 
treffen auf  die  Glaswand  Phosphorescenz,  doch  kann  diese  Wirkung  auch 
von  den  X-Strahlen  selbst  hervorgebracht  werden.  Es  ist  auch  denkbar, 
dass  Moleküle  von  solcher  Geschwindigkeit  sehr  dünne  Metallplatten  wie 
Geschosse   durchdringen. 

Die  X-Strahlen  sind  hiernach  Aetherschwingungen,  die  durch  den 
Zusammenstoss  der  kathodischen  und  anodischen  materiellen  Ausstrahlungen 
entstehen.  Ihre  Wellenlänge  berechnet  De  Heen  auf  Grund  ihrer  Tem- 
peratur zu  höchstens  0,000.002  m77i,  während  die  Wellenlängen  der  Licht- 
strahlen 0,000.764  bis  0,000.387  mm  betragen. 

Röntgen  hat  bereits  die  Brechbarkeit  dieser  Strahlen  für  eine 
Reihe  von  Substanzen  untersucht.  Versuche  mit  Wasser  und  Schwefelkohlen- 
stoff ergaben  gar  keine  Ablenkung ;  mit  einem  Hartgummi-  und  Aluminium- 
prisma wurden  Bilder  erhalten,  von  denen  man  vielleicht  eine  Ablenkung 
erkennen  konnte.  Doch  war  die  Sache  sehr  unsicher  und  der  Brechungs- 
exponent dieser  Strahlen  in  den  zuletzt  genannten  Substanzen  würde  höchstens 
1"05  sein.  Versuche  mit  Prismen  an  dichteren  Metallen  lieferten  Röntgen 
wegen    der   geringen    Durchlässigkeit   kein   sicheres   Resultat. 

Winkelmann  und  Straubel  haben  diese  Versuche  wieder  auf- 
genommen.**) Sie  fertigten  Prismen  aus  Eisen,  Kupfer,  Zink,  Silber  und 
Blei  mit  einem  brechenden  Winkel  von  30".  Auf  einen  Spalt  von  0*26  mw 
Breite  in  einer  grossen  Bleiplatte  wurden  drei  Prismen  derart  befestigt, 
dass  die  Ablenkung  durch    das  obere  und  untere  derjenigen  durch  das  mittlere 


*)  Vergl.   H.  I,  S.    17,    1897. 
*♦)  W  i  e  d  c  m  a  n  n's   Ann.   IUI.   59.,   p.   324. 
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Prisma  entgegengesetzt  wurde.  In  einem  Abstände  von  45  mm  wurde  eine 
Cassette   mit  einer   empfindlichen    Platte   aufgestellt. 

Die  Aufnahme  Hess  erkennen,  dass  die  drei  Bilder  nicht  in  einer 
Linie  liegen;  das  mittlere  Bild  war  gegenüber  der  Verbindungslinie  des 
oberen  und  unteren  Bildes  seitlich  so  verschoben,  falls  Brechung  die  Ursache 
wäre,  der  Brechungsexponent  kleiner  als  l  sein  würde.  Diese  Verschiebung 
betrug  etwa  0'2  mm.  und  ein  Unterschied  für  die  verschiedenen  Metalle  war 
nicht   mit   Sicherheit   zu   erkennen. 

Die  letztere  Thatsache  gab  zu  dem  Bedenken  Anlass,  ob  die  gefundene 
Verschiebung  wirklich  einer  Brechung  zuzuschreiben  ist.  Berücksichtigt  man, 
dass  die  Intensität  der  durchgelassenen  Strahlen  mit  wachsender  Dicke  der 
Metallprismen  abnimmt,  so  kann  die  geringe  Verschiebung  der  Bilder  gegen- 
einander  hieraus   erklärt   werden. 

Es  wurde  jetzt  nur  das  mittlere  Prisma  stehen  gelassen  ;  falls  nämlich 
jetzt  das  Spaltbild  auf  der  Seite  der  Kante  des  Prismas  heraustritt,  ist 
sicher  der  Brechungsexponent  kleiner  als  l.  Mit  voller  Sicherheit  war  zu 
ersehen,  dass  auf  keinen  Fall  ein  Zurücktreten  vorhanden  ist,  und  demnach 
der  Brechungsexponent  von  Eisen  gegen  Luft,  falls  von  i  verschieden,  nur 
kleiner   als    I    sein   kann. 

Die  Thatsache,  dass  alle  bisher  untersuchten  Körper  einen  von  i 
wenig  verschiedenen  Brechungsexponenten  haben,  deutet  darauf  hin,  dass 
die  Röntgen-Strahlen  weit  im  Ultravioletten  zu  suchen  sind ;  denn  fast  alle 
Dispersionstheorien  lassen  den  Brechungsexponenten  für  unendlich  kleine 
Wellenlängen   gegen    i    convergiren. 


Bei  Versuchen  über  die  Reflexion  von  Röntgen-Strahlen  wurden  auch 
Krystalle  untersucht.  Hierbei  zeigte  sich,  dass  der  Flusspath  eine  ausser- 
ordentlich grosse  Wirkung  hervorrief.  Dass  diese  starke  Wirkung  nicht 
durch  Reflexion  veranlasst  ist,  ergibt  sich  daraus,  dass  durch  eine  einmalige 
Reflexion  höchstens  die  doppelte  Intensität  erreicht  werden  kann,  während 
dieselbe  ein  grosses  Vielfaches  betrug.  Es  muss  daher  durch  den  Fluss- 
spath  eine  Umwandlung  der  Röntgen-Strahlen  in  solche  anderer  Wellenlänge 
eintreten,   die  man   kurz  Flusspathstrahlen   nennen   kann. 

Bei  diesen  Versuchen  trafen  die  Röntgen-Strahlen  zuerst  das  Glas  der 
photographischen  Platte,  dann  die  empfindliche  Schicht  und  zuletzt  den  Fluss- 
spath.  Legt  man  zwischen  die  empfindliche  Schicht  und  den  Flusspath  ein 
dünnes  Blatt  von  Papier  oder  Stanniol,  so  hört  die  Wirkung  von  Fluss- 
spath  vollständig  auf.  Da  die  Röntgen-Strahlen  durch  dünne  Schichten  von 
Papier  und  Stanniol  fast  ungeschwächt  hindurchgehen,  so  folgt,  dass  die 
Flusspathstrahlen     diese   Körper   nicht   zu   durchsetzen   vermögen. 

Die  Bestimmung  des  Brechungsexponenten  dieser  Flusspathstrahlen 
erfolgte  mit  3  Prismen  aus  Flusspath  nach  derselben  Methode  wie  unter  I 
mit  den  Metallprismen,  und  ergab  den  Werth  von  l'46.  Diesem  Brechungs- 
exponenten entspricht  die  Wellenlänge  O'OOO  274.  Bei  der  photographischen 
Aufnahme  des  Spectrums  dieser  Strahlen  zeigte  sich,  dass  die  Wirkung  bei 
einer  Wellenlänge  von  O'OOO.ßgö  beginnt  und  bei  0-000.233  endet.  Dieses 
Resultat   stimmt  somit  genügend  mit  dem   ersteren   überein. 

Durch  die  Anwendung  des  Flusspathes  lässt  sich  die  Empfindlichkeit 
der  photographischen  Platten  für  die  Röntgen-Strahlen  ganz  ausserordentlich 
steigern  |  schon  in  weniger  als  einer  Secunde  erhält  man  deutliche  Wir- 
kungen. Da  grosse  tadellose  Flusspathplatten  nicht  zu  haben  sind,  mangel- 
hafte Platten  mit  Sprüngen,  Krystalle  und  Pulver  sich  aber  nicht  verwerthen 
lassen,  weil  dieselben  mit  abgebildet  werden,  so  kann  man  bei  den  schon 
gesteigerten  Ansprüchen  an  die  Güte  der  Bilder  die  Benutzung  von  Fluss- 
spath   nicht   empfehlen.  Dr.   B. 
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Die  Kraftübertragungswerke  zu  Rheinfelden. 

(Schluss.) 

Rechtsrheinisch  werden  die  Ringzuleitungen  und  die  für  die  chemischen 
Industrien  aus  der  Generatorstation  auf  eisernem  Doppelgestänge  längs  der 
äusseren  Canalmauer  dem  badischen  Ufer  und  den  zugehörigen  Leitungs- 
tracen  zugeführt.  Die  Speiseleitungen  des  linksrheinischen  Ringes  gelangen 
über  die  neu  anzulegende   200  m   lange   Brücke  zum  anderen   Rheinufer. 

Bei  der  Stromdichte  von  0*9  A  pro  Quadratmillimeter  in  den  Zu- 
leitungen des  primären  Vertheilungsnetzes  berechnet  sich  die  Summe  der 
Verluste  in  den  Generatoren,  dem  Vertheilungsnetz  und  dessen  Zuleitungen, 
den  Haupttransformatoren  und  dem  secundären  Netz,  auf  i8^/q,  und  daher 
der  Nutzeffect  der  Lichtlieferung  von  der  Turbinenwelle  bis  zur  Glühlampe 
auf  ca.   72^/q. 

Mit  4  Generatoren  für  die  Lichterzeugung  können  somit  35.OOO  gleich- 
zeitig brennende  Glühlampen  von  16  NK  versorgt  und  wenigstens  50.OOO 
an   das  Netz  angeschlossen   werden. 

Für  die  Kraftvertheilung  ergibt  das  Resultat  vorsichtiger  Rechnung 
unter  gleichen  Voraussetzungen  bei  cos  cp  =  0"8  Phasenverschiebung  und 
der  endgiltigen  Betriebsspannung  von  16.500  V  65*^/0  Nutzeffect  von  der 
Turbinenwelle  bis   zur  Motorriemenscheibe. 

Bei  der  Ausarbeitung  des  Tarifs,  der  die  Lebensfähigkeit  und  Rentabilität 
des  Werkes  verbürgen  und  den  verschiedenartigen  Wünschen  der  Consu- 
menten  Rechnung  tragen  sollte,  war  man  auf  Schätzungen  des  Bedarfes  an 
elektrischer  Energie,  auf  Erhebungen  an  Ort  und  Stelle  und  auf  Erfahrungen 
anderer  Werke  angewiesen. 

Der  Kraftverbrauch  für  gewerbliche  Zwecke  in  dem  präsumtiven 
Vertheilungsgebiet  von  rund  20  km  Umkreis  wurde  auf  10.500  PS,  der 
zum  Ersatz  der  jetzigen  Gas-  und  Oelbeleuchtung  durch  Elektricität  auf 
weitere   6 — 7000  PS  veranschlagt. 

Bei  diesen  Ermittelungen  gieng  man  von  der  Annahme  aus,  dass  in 
Anbetracht  der  billigen  Wasserkraft  die  Tarifsätze  so  niedrig  gehalten 
werden  können,  dass  sie  selbst  dem  kleinen  Manne  die  Vortheile  des  elek- 
trischen Lichtes  und  des  elektrischen  Antriebes  ermöglichen  und  die  Con- 
currenz  anderer   Beleuchtungsarten  ausschliessen. 

Die  Scala  des  Lichttarifes  beginnt  mit  40  Pf,  für  die  Kilowattstunde, 
was  einem  Preise  von  i'Z  Pf.  für  die  10  kerzige  Lampenbrennstunde  ent- 
spricht. Auf  den  erwähnten  Einheitspreis  werden  Rabatte  bis  So^/q  ge- 
währt. In  solchen,  allerdings  nur  ausnahmsweise  eintretenden  Fällen  kostet 
die    10  kerzige   Lampenbrennstunde   nicht   ganz   1/^  Pf, 

Wo  bei  kleinen  Consumenten  die  Aufstellung  eines  Elektricitäts- 
zählers  den  Lichtbezug  zu  sehr  vertheuern  würde,  wird  der  Strom  auch 
pauschal   zu   festen   Tarifsätzen   abgegeben. 

Für  gewerbliche  Zwecke  beträgt  der  Preis  der  Kilowattstunde  i-6  Pf.; 
ausserdem  haben  die  Abnehmer  eine  Grundtaxe  zu  entrichten,  die  je  nach 
der   Aufnahmefähigkeit   der    Anlage    von    160  Mk.    bis   auf  52  Mk.  herabsinkt. 

Wenn  man  die  Kosten  der  elektrischen  Betriebskraft  nach  diesem 
Tarif  in  Vergleich  stellen  will  mit  denen  selbslerzeugter  Dampfkraft,  ist 
Folgendes   zu   beachten  : 

Während  der  Energieverbrauch  des  Elektromotors  in  weiten  Grenzen 
der  jeweiligen  J^elastung  sich  anschmiegt,  sodass  die  Nutzarbeit  dem  Strom- 
verbrauch nahezu  proportional  bleibt,  überwiegen  bei  Dampfbetrieben  con- 
stantc  nnt«Thaltimgskosten  die  mit  dtir  Kraftabgabe  variirenden  in  so 
hfjhern  Masse,  dass  sie  mehr  der  Leistungsfähigkeit  als  der  Leistung  der 
Mascliintrn    entsj>reclu:n.    Ein    weiterer   Gewinn    rcsultirt     bei   elektrischen    Be- 
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trieben  aus  der  weitgehenden  und  ökonomischen  Theilbarkeit  der  Arbeit, 
die  es  ermöglicht,  den  Antrieb  selbst  kleiner  Maschinen  durch  besondere 
Motoren  zu  bewirken.  Dadurch  entfallen  nicht  nur  Verluste  in  Transmissionen 
und  Zwischenmaschinen,  sondern  es  wird  auch  den  specifischen  Erforder- 
nissen jeder  einzelnen  Werkzeugmaschine  Rechnung  getragen,  und  durch 
Ausserbetriebssetzung  des  Elektromotors  in  Arbeitspausen  eine  Ersparnis 
im  Stromverbrauch  erzielt^  die  nach  Beobachtungen  von  Elektricitätswerken 
durchschnittlich   sich  auf  mehr  als   50^/^   beziffern.      So    absorbirt    z.   B.   ein 


zehnpferdiger  Motor  bei  zehnstündiger  Arbeitszeit  nur  so  viel  Strom,  wie 
er   bei   normaler   Belastung   in   drei   bis   vier  Stunden   beansprucht. 

Beim  Rheinfelder  Versorgungsgebiet,  wo  bei  einer  vorherrschenden 
Textilindustrie  mit  einer  aussergewöhnlich  constanten  Belastung  der  ver- 
schiedenen Arbeitsmaschinen  zu  rechnen  ist,  wird  man  nicht  fehl  gehen, 
wenn   man   diese   Kostenersparnis   auf  durchschnittlich   SO^/q   veranschlagt. 

Unter  diesen  Umständen  stellen  sich  die  Kosten  der  Leistung  an  den 
Arbeitsmaschinen  bei  3000  Betriebsstunden  jährlich  in  Anlagen  von  5  PS 
bei   Dampfbetrieb     auf    3000,     bei    elektrischem    Betrieb     auf    800   Mk.,   von 
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lOO  PS  bei  Dampfbetrieb  auf  27.000,  bei  elektrischem  Betrieb  auf  17.100  Mk,, 
von  1000  PS  bei  Dampfbetrieb  auf  1 57.500,  bei  elektrischem  Betrieb  auf 
1 10.000  Mk.  Die  wirthschaftliche  Ueberlegenheit  des  elektrischen  Betriebes 
über  die  Dampfkraft  zeigt  sich  naturgemäss  auffallender  bei  kleinen  als  bei 
grösseren  Motoren. 

Um  den  Stromabsatz  des  Unternehmens  möglichst  zeitig  zu  sichern, 
haben  die  Rheinfelder  Werke  ihr  Augenmerk  auch  auf  Bildung  besonderer 
Gesellschaften  oder  Corporationen  gerichtet,  die  als  Grossabnehmer  den 
Strom  beziehen,  um  ihn  mit  Gewinn  an  die  Consumenten  eines  in  sich  ab- 
geschlossenen  Bezirkes   zu  liefern. 

So  ist  die  „Elektricitäts-Gesellschaft  für  Basel-Land"  in  das  Leben 
gerufen,  die  zur  jährlichen  Entnahme  von  500  PS  in  dem  ersten  Jahre 
und   von   mehr  als    lOOO  PS  in   den   folgenden    Jahren     sich    verpflichtet   hat. 

Aber  nicht  blos  bestehende  Etablissements  werden  motorische  Kraft 
aus  den  Rheinfelder  Anlagen  beziehen,  sondern  auch  neue  Industrien  werden 
in   dem   Versorgungsgebiete   von  Rheinfelden   sich   ansiedeln. 

Wenn  bisher  die  Industrie  des  Oberrheins  ein  still  beschauliches  Da- 
sein pflegte,  weil  ihr  das  moderne  Lebenselement,  die  Kohle,  fehlte,  so 
wird  an  ihrer  Stelle  die  Elektricität  um  ein  natürliches  Gravitationscentrum 
in  Rheinfelden  sehr  bald  die  Stätten  regen  Gewerbefleisses  schaffen,  für 
deren  Entwickelung  mit  dem  Ausbau  der- Werke  alle  Vorbedingungen  er- 
füllt sind. 

Die  fruchtbare  Umgebung  von  Rheinfelden  bietet  Hilfsquellen  für  An- 
siedelung und  billige  Ernährung  einer  zahlreichen  Arbeiterbevölkerung; 
zwei  Bahnlinien  gewähren  unmittelbaren  Anschluss  an  den  Weltverkehr, 
das  für  zahlreiche  Betriebe  benöthigte  Wasser  liefert  der  Rhein,  der  badische 
Schwarzwald  ein  trefiliches  Steinmaterial  und  billiges  Holz  zum  Bau.  Die  Um- 
gebung bietet  landschaftliche  Reize,  die  auch  den  Begüterten  verlocken 
können,  sich  an  dem  Rbeinufer  niederzulassen,  zumal  die  Nähe  von  Basel 
und  Zürich   die  Pflege   des   gesellschaftlichen   Verkehrs   erleichtert. 

Zwei  grosse  Etablissements,  Filialen  der  Aluminiumindustrie  A.-G. 
Neuhausen  und  der  Elektrochemischen  Werke  in  Bitterfeld  werden  mit 
ihrem  Stamm  von  Arbeitern  und  Beamten  die  erste  Colonie  für  die  neue 
Industriestadt  des  Oberrheins  bilden  und  andere  Industrien  sich  in  rascher 
Folge  anschliessen.  

Ueber  hochvoltige  Glühlampen, 

In  der  Rundschau  im  Hefte  7  weist  die  E.  T.  Z.  auf  die  hochvoltigen  Glühlampen 
hin,  die  in  vielen  Centralen,  speciell  in  England,  durch  ihre  lange  Lebensdauer  vollkommen 
befriedigen.  Im  Schlussatze  wird  bemerkt,  dass  die  hochvoltigen  Lampen  auch  bei  elektrischen 
Bahnen   eine  bedeutende   Verwendung   finden   werden. 

Bezüglich  dieser  Verwendung  sei  darauf  hingewiesen,  dass  die  hochvoltigen  Lampen 
eine  Lücke  zwischen  der  Beleuchtung  und  der  Traction  ausfüllen.  Sie  ermöglichen  nämlich, 
dass  die  Dynamomaschinen,  sowohl  für  den  einen  wie  für  den  anderen  Zweck,  gleicher  Con- 
struction  sein  können,  dass  die  Reserven  dadurch  für  den  einen  wie  für  den  anderen  Theil 
benutzbar  sind  und,  dass  beim  Bahnbetriebe  diese  Lampen  mit  einer  einfachen  Schaltung 
zur   Verwendung   kommen. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  nicht  nur  die  Gleichstrom-Centralen,  deren  bestehendes 
Leitungsnetz  durch  die  Verwendung  solcher  Latnpen  auf  die  doppelte  Leistungsfähigkeit 
gebracht  wird  —  und  die  dadurch  in  der  Lage  sind,  bei  demselben  NulzefTect  der  Leitung 
auf  die  doppelte  Entfernung  zu  gehen  —  sondern  auch  die  Bahncentralen  diese  Lampen 
in  Verwendung  nehmen,  weil  sie  dieselben  in  die  Leitung  zur  Beleuchtung  der  Stationen 
und   Waggons   direct   schaltc-n   können. 

Für  die  Verwendung  bei  Beleuchtung  der  Waggons  erhalten  die  Lampen  eine  eigene 
Construction,  die  sie  bcf.ihigt,  den  Erschütterungen,  die  sie  zu  erleiden  haben,  den  nöthigen 
WiderBtnnd  zu  leinten. 

Wie  wir  durch  Herrn  Ingenieur  Kr.  Fischer  erfahren,  sind  die  hochvoltigen  Lampen 
auch  hier  in  Oestcrreicli  bereits  zur  Verwendung  gekommen  und  werden  sie  heute  bis  zu 
270  Volt  Spannung  erzeugt.  Wir  hoffen  demnächst  unseren  Lesern  mittheilcn  zu  können, 
wie  sich   diese   Lamjjcn   in   der  Prnx's  bei   uns  bewähren. 
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Starkstromanlagen. 

Oe  sterreich-Ungarn. 
a)  Oesterreich. 

Baden — Vöslau.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  k,  k.  Eisenbahnministerium 
hat  die  Statthalterei  in  Wien  beauftragt,  hinsichtlich  des  von  der  E.  A.  G.  vorm.  Schuckert 
&  Comp,  vorgelegten  Detailprojectes  der  Theilstrecke  Vorplatz  Südbahnhof  in  Baden  — 
Wilhelmstrasse — Franzensstrasse  und  Alleegasse  der  projectirten,  zum  Theile  bereits 
eröffneten  Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriebe  Baden — Vöslau  die  politische  Begehung  vor- 
zunehmen und  bei  anstandslosem  Commissionsergebnisse  den  Bauconsens  im  Namen  des 
k.  k.  Eisenbahnministerium  mit  dem  Bemerken  zu  ertheilen,  dass  derselbe  erst  nach  Ertheilung 
der   Concession  in   Kraft  tritt. 

Salzburg.  (Klektricitätswerke.)  Der  Verwaltungsrath  der  Elektricitätswerke 
in  Salzburg  hat  den  Kölner  Accumalatorenwerken  Gottfried  Hagen  in  Kalk  bei  Köln 
(General-Repräsentant  Herr  Emanuei  Jilek,  Wien,  VI.)  die  Lieferung  einer  neuen  Accu- 
mnlatoren-Batterie,  bestehend  aus  140  Zellen  mit  1584  Amperestunden  Capacität  und 
12   Zellen   mit   1904  Amp^restunden   Capacität  übertragen. 

Unterkrimml  in  Salzburg.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahnmini- 
sterium hat  dem  behördlich  autorisirten  Civil-Ingenieur  Max  Maurer  in  Kufstein  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Arbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende 
Kleinbahn  von  der  Endstation  Unterkrimml  der  Pinzgauer  Localbahn  zu  den  Krimmler 
Wasserfällen   ertheilt. 

"Wien.  (Elektrische  Bahn  Wien — Baden.)  In  Ergänzung  unserer  dies- 
bezüglichen Mittheilnngen  auf  S.  117  und  148  d.  Jahrg.  berichten  wir  Nachstehendes:  Die 
Actiengesellschaft  der  Wiener  Localbahnen  hat  in  ihrer  letzten  a.  o.  Generalversammlung 
den  Antrag  des  Verwaltungsrathes  über  die  Neugestaltung  des  gesellschaftlichen  Unter- 
nehmens ohne  Debatte  einstimmig  genehmigt.  Dieser  Antrag  lautete :  I.  Den  Ankauf  der 
der  E.  A.  G.  Schuckert  &  Co.  gehörigen  elektrischen  Beleuchtungs-  und  Bahn- Anlagen 
Baden-Vöslau  für  i"i  Mill.  Gulden,  zahlbar  in  40/oigen  Prioritätsactien  der  Gesellschaft 
zum  Curse  von  80 ;  2.  die  Umgestaltung  der  derzeit  bestehenden  Localbahn  Wien-Guntrams- 
dorf  auf  elektrischen  Betrieb  und  den  Ausbau  der  Linie  von  Guntramsdorf  nach  Baden^ 
Meidling  nach  Tivoli,  Guntramsdorf  nach  Mödling,  St.  Matx  zur  Grossmarkt-  und  Schlacht- 
viehhalle, endlich  Südbahnhof  nach  der  Stadt  (Ring).  Den  Gegenwerth  erhält  die  Actien- 
gesellschaft Schuckert  u.  Co.,  welcher  der  ausschliessliche  Bau  übertragen  wird,  eben- 
falls in  40/Qigen  Prioritätsactien  zum  Curse  von  80;  3.  die  Uebernahme  der  gesellschaft- 
lichen Linien  in  den  Selbstbetrieb,  nachdem  das  die  Transaction  mit  der  Firma  Schuckert 
u.  Co.  leitende  Finanzconsortium,  bestehend  aus  der  „Continentale",  Gesellschaft  für  elek- 
trische Unternehmungen  in  Nürnberg,  und  der  Oesterreichischen  Eisenbahn-Verkehrsanstalt^ 
die  Garantie  für  die  Verzinsung  der  Prioritätsobligationen  übernommen  hat,  wobei  die  von 
der  Firma  Schuckert  u.  Co.  an  den  früheren  Betriebsunternehmer  Arnoldi  bezahlte 
Ablösungssumme  per  200. ooo  fl.  entweder  in  4.^/^  igen  Prioritätsactien  zum  Curse  von  80 
oder  in  16  baaren  Jahresraten  sammt  4O/0  stufenweise  zu  berechnenden  Zinsen  an  die  Firma 
Schuckert  u.  Co.  zurückzuerstatten  ist.  Sollte  die  Regierung  die  letztere  Transaction 
nicht  genehmigen,  so  habe  die  Firma  Schuckert  u.  Co.  den  Betrieb  mit  60O/0  der 
Brutto-Einnahmen  zu  führen;  4.  das  Actiencapital  wird  durch  Ausgabe  von  40/Qigen, 
Prioritätsactien   auf  fünf  Millionen   Gulden  erhöht. 

Zwickau  i.  B.  (El  ektricitäts  werk.)  In  der  am  18.  v.  M.  abgehaltenen  a.  o» 
Versammlung  des  Gemeinde-Ausschusses  wurde  die  Errichtung  eines  Elektricitätswerkes 
—   auf  Kosten  der  Firma  Albert  Jordan  in  Wien  —  einhellig  beschlossen. 

h)    Ungarn. 

Brassö  — Kronstadt.  (Elektrische  Localbah  n).  Der  königl.  nngar.  Handels- 
minister hat  dem  Papierfabrikanten  Martin  Copony  und  der  Firma  Brüder  Schiel^ 
Maschinenfabrik  in  Brasbö  (Kronstadt)  und  Cousorten  für  eine  von  der  Station  Brassö- 
Bertolan  der  Linien  Brassö  —  Zernest  und  Bras.'ö — Bertolan — Hosznfalu  der  im  Betriebe 
der  Direction  der  königl.  nngar.  Staatsbahnen  stehenden  Hdromszeker  Localbahnen  ab- 
zweigende, über  die  Gemarkung  der  Gemeinde  Vidombdk  bis  Feketehalom  führende  normal- 
spurige  Localbahn  mit  elektrischem  Betriebe,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten  auf  die  Daner  eines  Jahres  ertheilt. 

Budapest.  (Projectirter  Bau  einer  Hochbahn.)  Der  Generaldirector 
der  Budapester  Strasseneisenbahnen  Heinrich  v.  J  e  1 1  i  n  e  k  hat  namens  der  Gesellschaft 
dem  königl.  ungar.  Handelsminister  ein  Gesuch  zum  Bau  einer  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibenden  Hochbahn  im  Bereiche  der  Stadt  Budapest  vorgelegt.  Das  Project  zerfällt  der 
Form  nach  in  drei  Theile:  eine  Ringlinie,  eine  Radiallinie  und  vorläufig  eine  Zweiglinie, 
wodurch  die  Hauptbahnhöfe  sowohl,  als  auch  die  Linien  der  in  Budapest  exploitirten  Local- 
und  Strassenbahnen  an  zahlreichen  Punkten  unter  einander  und  somit  auch  mit  den  Linien 
des  Fernverkehres  verbunden  werden  sollen.  Der  Motivenbericht  hebt  hervor,  dass  mit  Rück- 
sicht   auf    die    bauliche  Anlage    der  Stadt    dieser  Zweck    nur  durch  eine  Untergrund-  oder 
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Hochbahn  erreicht  werden  kann.  Die  erstere  betreffend,  wird  mit  Hinweis  auf  die  bei  Her- 
stellung der  Franz  Josef-Untergrundbahn  gesammelten  Erfahrungen  hervorgehoben,  dass 
die  Baukosten  eines  unterirdisch  soweit  ausgedehnten  Bahnnetzes  sich  übermässig  hoch- 
stellen würden.  Der  gedachte  Zweck  kann  somit  nur  durch  Anlage  einer  Hochbahn  mit 
elektrischem  Betriebe  erzielt  werden,  auf  welcher,  Dank  ihrer  absoluten  Isolirung  vom 
Strassenverkehr,  die  Anwendung  grösstmöglicher  Fahrgeschwindigkeit  (50  fcm  per  Stunde) 
keinem  Anstände  unterliegt.  Dem  technischen  Projecte  zufolge  soll  das  durchaus  doppel- 
geleisige  Gitterwerk  der  Bahn  auf  zierlich  geformten  Eisenträgern  ruhen,  und  wird  dieses 
mit  einer  alles  Geräusch  absorbirenden  Einrichtung  versehen  sein.  An  den  Haltestellen 
sollen  in  gefällig  leichtem  Style  gehaltene  Stationspavillons  angelegt  werden,  mit  welchen 
der  Verkehr  von  der  Strasse  aus  theils  über  Stiegen,  theils  mit  elektrisch  bewegten  Fahr- 
stühlen (Lifts)  vermittelt  wird.  Nachdem  die  Herstellung  der  Constructionsbestandtheile 
lediglich  Fabriksarbeit  ist  und  nur  die  Montirung  derselben  auf  der  Strasse  erfolgt,  beschränkt 
sich  die  Arbeit  im  Strassenkörper  lediglich  auf  die  den  regelmässigen  Verkehr  nur  vorüber- 
gehend und  auch  dann  kaum  behindernde  Fundirung  und  Aufstellung  der  Träger.  Die  Voll- 
endung dieses  vorläufig  mit  circa  30  km  bemessenen  Bahnnetzes  kann  daher  nach  erfolgter 
Fertigstellung   der  Eisenconstruction  binnen  kurzer  Zeit   erfolgen. 

Die  Direction  der  Budapester  Vororte-  (Regional-)  Strasseneisen- 
bahn-Gesellschaft  ist  bei  den  Obebehörden  nm  die  Bewilligung  eingeschritten, 
auch  ausserhalb  des  hauptstädtischen  Gebietes  Strassen-  und  sonstige  Bahnen  erbauen,  ferner 
den  verfügbaren  Ueberschuss  des  in  ihrem  Central-Stromerzeugungs-Etablissement  producirten 
Stromes   für  gewerbliche  Zwecke  abgeben   zu  dürfen. 

Die  Ungarische  Bank  für  Industrie  und  Handel  überreichte  am 
13.  V.  M.  dem  Handelsministerium,  dem  hauptstädtischen  Magistrate  und  dem  haupt- 
städtischen Baurathe  die  vollkommen  ausgearbeiteten  Detailpläne  der  von  ihr  geplanten 
Metropolitan-Eisenbahn  und  ersuchte  um  die  Anordnung  der  administrativen  Begehung. 
Auch  dieses  Froject  ist  das  einer  elektrischen  Untergrund  bahn.  Die  Bank  erhielt 
für  dasselbe  schon  am  4.  Jänner  1896  vom  Handelsministerium  die  Vorconcession ; 
auf  Grund  dieser  Vorconcession  Hess  die  Industriebank  einen  Bauplan  ausarbeiten, 
welcher  alle  auftauchenden  technischen  Fragen,  insbesondere  die  Verlegung  der  Canäle, 
Kabel-,  Wasser-  und  Gasleitungen  zu  lösen  bemüht  ist.  Die  projectirte  Bahn  soll  mit  Berück- 
sichtigung der  belebtesten  Verkehrsadern  der  Stadt  die  Leopoldstadt  mit  der  inneren  Stadt 
verbinden,  und  zwar  dort,  wo  es  mit  Rücksicht  auf  die  Lebhaftigkeit  des  Verkehres  im 
Strassenniveau  nicht  möglich  ist,   durch   Untergrund-Linien. 

Elektrische  Strassenbahn,  Der  königl.  ungar.  Handelsminister  hat  der 
Direction  der  Budapester  Vororte-Strasseneisenbahn-Gesellschaft  Budapest  —  Uj-Pe?t  —  Räkos- 
Palota  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  von  der  Endstation 
Dunaparti-ällomäs  der  gesellschaftlichen  Flügelbahn  aus  bis  zum  hauptstädtischen  Wasser- 
werke nächst  Käpostäs-Megyer  führende  Verlängerung  der  obgenannten  FJügelbahn  als 
gleichfalls  normalspurige  Strassenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
ertheilt. 

Debreczin.  (Elektrische  Bahn.)  Die  administrative  Begehung  der  projectirten 
elektrischen  Eisenbahn  von  Debreczin  nach  Grosswardein,  worüber  wir  im  H.  III,  S.  88 
bereits  berichteten,  hat  am  22,  v,  M.  in  Anwesenheit  der  Vertreter  des  Handels-,  Ackerbau- 
und  Kriegsministeriums,  sowie  des  Eisenbahn-  und  DampfschifTahrt-Ober-Inspectors  der 
Ungarischen  Staatsbahnen  und  der  Stadt  Debreczin  begonnen.  Bei  der  Anlage  der  elek- 
trischen Stromerzeugungsstationen  wird  auf  die  eventuelle  elektrische  Beleuchtung  der  Städte 
Debreczin  und  Grosswardein  Rücksicht  genommen  werden.  Während  die  Fahrzeit  jetzt  vier 
Stunden  beträgt,  wird  dieselbe  auf  der  elektrischen  Bahn  nur  eine  Stunde,  höchstens  eine 
Stunde  und   20  Minuten,   dauern, 

Fitime.  (Elektrische  Bahnen.)  Von  dortigen  Interessenten  wird  unter 
finanzieller  Betheiligung  der  Ungarischen  Commercialbank  eine  doppelgeleisige  elektrische 
Stadtbahn  geplant,  die  in  einer  Länge  von  4  1cm  von  der  Sussaker  Grenze  bis  zur  Torpedo- 
fabrik führen  soll.  Die  Kosten  dürften  sich  auf  350. OOO  fl.  bis  400,000  fl.  belaufen  und 
wird  sich  das  Unternehmen  als  eigene  Actien-Gesellschaft  constituiren.  Den  Bau  derselben 
hat  die   Vereinigte  E.ektricitäts  Gesellschaft   in   Budapest   übernommen. 

Jaszber^ny.  (Ungarn.)  In  Angelegenheit  der  Einfülirung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung fand  dieser  Tage  auf  Initiative  des  Bürgermeister-Stellvertreters  Torök  eine 
Conferenz  statt.  In  der  Stadt  Jdszbercny  wurden  circa  1300  Flammen  seitens  Privater  ange- 
meldet, und  da  auch  die  Stadt  geneigt  wäre,  die  elektrisciie  Strassenbeleuchtung  einzuführen, 
dürfte  das  Project  noch  im  Laufe  des  heurigen  Sommers  durchgeführt  werden.  Die  Buda- 
pester p'irma  Ganz  &  Co.  sandte  vor  einigen  Tagen  einen  Vertreter  hieher,  mit  den  die 
Verhandlungen   bereits  aufgenommen   wurden. 

Kolozsvdr.  (Klausen  bürg.)  (Projectirte  Einführung  des  elek- 
t  r  i  8  c  li  c  n  Betriebes.)  Die  Cominunalverwultung  der  Stadt  Kolozsvilr  hat  über  Antrag 
der  Direction  der  dortigen  Strassenl)ahn-(iesellschaft  den  Beschiuss  gefasst,  die  Einfülirung 
des  elektrischen  Betriebes  auf  den  gesellschaflliciien  Linien  zu  gestatten  und  zu  fördern. 
I'ei  AnInge  der  Ccntralstromerzeugungsstation  soll  darauf  Rücksicht  genommen  werden,  dass 
die  Stärke  des  elektrischen  Stromes  nicht  blos  dem  Bedarfc  des  Balinbetriebes  eulsprechend 
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bemessen  werde,  sondern  auch  für  Strassen-  und  Häaserbeleuchtung  und  industrielle  Zwecke 
genüge.  Die  Unternehmung  gedenkt  bei  Anlage  des  Etablissements  schon  a  priori  auf  die 
Möglichkeit  einer  ferneren  Erweiterung  derselben  Rücksicht  zu  nehmen,  um  seinerzeit  auch 
die  von  ihr  projectirte  Fortsetzungslinie  des  städtischen  ßetriebsnetzes  in  das  Extravillan 
über  Hideg-Szamos.  bis  Magyar-Fenes,  ferner  die  Linien  der  gleichfalls  projectirten  Industrie- 
bahnen sofort  auf  elektrischen  Betrieb  einrichten  zu  können.  Die  gegenwärtig  gepflogenen 
Vorstudien  zielen  dahin,  die  Wasserkraft  der  die  Stadt  Kolozsvar  berührende  Szamos  für 
den   Betrieb   der  Centralstations-Dynamo-Maschinen  nutzbar  zu  machen, 

Salgö-Tarjan.  (Bau  einer  elektrisch  betriebenen  Gewerksbahn.) 
Die  Direction  der  Salgd-Tarjäner  Steinkohlen-Bergbau-Gesellschaft  hat  von  ihren  Schachtanlagen 
in  den  Revieren  Pälfava  und  Etes  ans  eine  schmalspurige,  5  u.  6  lan  lange  Montanbahn  mit 
elektrischem  Betriebe  erbaut,  welche  diese  mit  der  Station  Pälfava  der  Linie  Budapest — 
Fülek— Ruttka   der  königl,   Ungar,   Staatsbahnen   verbindet, 

Szekesfehervär.  (Stuhlweissenburg.)  (Strasseneisenbahn  mit 
elektrischem  Betriebe.)  Der  Advocat  Dr,  Ignaz  N  a  g  y  ist  im  Vereine  mit  der 
Bau- Unternehmungsfirma  Carl  Mayer  in  Szekesfehervär  um  die  Bewilligung  zum  Baue 
und  Betriebe  einer  vom  dortigen  Südbahnhofe  ausgehenden  Strasseneisenbahn  im  Bereiche 
der  S'adt  Szekesfehervär  eingeschritten,  deren  Trace.  nach  entsprechender  Verzweigung  im 
Bereiche  des  Stadtgebietes,  weiterhin  in  das  Extravillan  und  bis  zu  den  Weingebirgen  aus- 
gedehnt werden  soll.  Die  Projectanten  offerirten  der  städtischen  Communalverwaltung  auch 
die  Uebernahme  der  elektrischen  Beleuchtung  der  Strassen  etc.  und  Abgabe  von  Kraft  für 
industrielle  Zwecke. 

Temesvär.  (Einführung  des  elektrischen  Betriebes.)  Die  Direction 
der  Temesvärer  Strasseneisenbahn-Gesellschaft  hat  mit  einem  Kostenaufwande  von  rund 
1,060.000  fl,  ihr  Betriebsnetz  auf  elektrischen  Betrieb  umgestaltet  und  auch  bereits  die  von 
ihr  projectirt  gewesene  Erweiterung  des  früheren  Betriebsnetzes  insbesondere  zur  Herstellung 
von  Verbindungen  zwischen  den  Bahnhöfen  und  dem  Centrum  der  Stadt,  zum  grossen 
Theile  durchgeführt. 

Deutschland. 

Berlin — Charlottenburger  Strassenbahn.  Dem  Rechenschaftsberichte  ent- 
nehmen wir,  dass  die  seit  Jahr  und  Tag  schwebenden  Verhandlungen,  betreffend  die  Ein- 
führung des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Hauptlinie  zu  dem  Resultate  geführt  haben, 
dass  auf  derselben  der  reine  Accumulatorenbetrieb  mit  Accumulatoren  der  Gesellschaft 
Walt  zur  Einführung  gelangt,  nachdem  dieselben  bei  einem  längeren  Probebetrieb  befrie- 
digende Resultate  aufwiesen.  Von  der  seitens  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  für 
angängig  erklärten  unterirdischen  Stromzuführung  auf  einem  Theile  dieser  Strecke  musste 
wegen  der  unverhältnismässig  hohen  Umbaukosten  in  der  eben  fertiggestellten  neuen  Strasse 
und  der  drohenden  Complicationen  im  Betriebe  bei  Anwendung  verschiedener  Systeme  Ab- 
stand genommen  werden.  Durch  den  reinen  Accumulatorenbetrieb  werden  die  von  der 
physikalisch-technischen  Reichsanstalt  erhobenen  Anstände  erledigt.  Die  ausschliesslich  für 
den  elektrischen  Betrieb  bestimmten  neuen  vierachsigen  Wagen  mit  Drehgestell  sind  der  Firma 
Siemens  &  Halske  in  Bestellung  gegeben.  Ein  Theil  derselben  ist  bereits  angeliefert  und 
in  Montage  begriften.  Behufs  Errichtung  einer  eigenen  Krafterzeugungs-Anlage  (Ladestation) 
wurde  das  seiner  Lage  nach  sehr  geeignete  Grundstück,  Spreestrasse  43  zu  Charlottenburg 
zu  günstigen  Bedingungen  käuflich  erworben.  Mit  dem  Bau  dieser  ebenfalls  von  der  Firma 
Siemens  &  Halske  herzustellenden  Anlage  ist  bereits  begonnen;  man  hofft,  denselben  so 
zu  fördern,  dass  die  Eröffnung  des  elektrischen  Betriebes  zu  Beginn  des  Sommers  er- 
folgen kann. 

Braunschweig.  (Elektrische  Anlage  n.)  Die  städtischen  Behörden  werden 
binnen  Kurzem  die  Concession  zur  Anlage  einer  grossen  elektrischen  Centralstation,  welche 
die  Stadt  Braunschweig  mit  Strom  für  Licht-  und  Kraftzwecke  versorgen  soll,  vergeben; 
man  hat  davon  Abstand  genommen,  eine  solche  Anlage  stadtseitig  zu  machen.  Unter  den 
4  bis  5  Bewerbern  um  die  Concession  kommen  in  Betracht  nur  die  Allgemeine  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  und  die  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  vormals  Schuckert 
&  Co.  in  Nürnberg.  Die  Offerlen,  welche  von  diesen  beiden  Gesellschaften  der  Stadt  ge- 
macht worden  sind,  differiren  wenig  und  gehen  hauptsächlich  dahin,  dass  die  Stadt  ohne 
Uebernahme  irgend  einer  Verpflichtung  oder  eines  Risico,  etwa  ioO/q  ^^^  Bruttoeinnahme 
erhält,  und  nach  40  Jahren  in  unentgelthchen  Besitz  der  Anlage  tritt. 

Koblenz.  (Elektrischer  Betrieb  der  Pferdebahn.)  Im  Berichte  der 
Koblenzer  Strassenbahn-Gesellschaft,  deren  Actien  zum  grossen  Theil 
im  Besitz  der  Gesellschaft  für  Elektrische  Unternehmungen  in 
Berlin  sind,  wird  auch  der  Umwandlung  des  jetzigen  Pferdebetriebes  in  elektrischen 
Betrieb  erwähnt.  Die  Stadtverordneten-Versammlung  hat  :im  19.  August  1896  die  Umwand- 
lung des  jetzigen  Betriebes  in  solchen  mit  elektrischer  Kraft  und  Oberleitung  beschlossen 
und  der  Gesellschaft  die  Genehmigung  zum  Bau  einer  eigenen  Kraftcentrale  ertheilt.  Die 
Union-Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  ist  mit  der  Anfertigung  sämmt- 
licher  Projecte  für  die  Umwandlung  des  Unternehmens  betraut,  und  soll    mit  dem  Baue  des 
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nenen  Depots,  der  Centrale  und  der  Leitungsanlage  nach  erfolgter  Genehmigung  durch  die 
Behörden  sofort  begonnen  werden.  Ein  günstiges  Grundstück  für  die  neue  Depot-  und 
Centralanlage  ist  inzwischen  für  50.186  M.  angekauft  worden.  In  der  Generalversammlung 
vom  22.  Mai  v.  J.  wurde  die  Begebung  von  900. OOO  M.  vierprocentiger  Obligationen  beschlossen, 
welche  vorerst  zur  Bestreitung  der  Umwandlungs-  und  Neubaukosten,  sowie  auch  zum  Um- 
tausch der  noch  vorhandenen  alten  fünfprocentigen  Obligationen  im  Betrage  von  228. 500  M. 
dienen   sollen. 

Oschersleben.  (Elektricitätswerk.)  Die  Elektricitäts-Gesellschaft  vormals 
Schnckeit  plant  die  Anlage  eines  Elektricitäfswerks  in  Oschersleben  (Prov.  Sachsen),  wel- 
ches für  Oschersleben  und  die  umliegenden  Orte  Strom  für  Licht-  und  Kraftzwecke  liefern 
soll.  Es  sollen  die  Wasserkräfte  der  Mühlen  in  O.schersleben  mitbenutzt  werden,  zu  welchem 
Zwecke  schon  Abmachungen  getroffen  smd. 

Schweiz. 

Die  Schweizerische  Bundesversammlung  hat  in  ihrer  Decembersession  folgenden 
neuen  Eisenbahnprojecten  die  Concession  ertheilt : 

Aarau.  (Elektrische  Strassenbahn  von  Aarau  nach  Schöft- 
1  an  d.)  Die  Bahn  soll  auf  dem  Rathhausplatze,  event.  beim  Bahnhofe  in  Aarau  beginnen 
und  unter  steter  Benützung  der  Landstrasse  über  den  Distelberg,  Unter-  und  Oberentfelden, 
Muhen  und  Hirschthal  in  die  Mitte  des  Dorfes  Schottland  führen.  Ihre  Länge  beträgt  etwa 
10  km  und  wird  ein  Verkehr  von  lO  Zügen  in  jeder  Richtung  in  Aussicht  genommen.  Der 
Güterverkehr  soll  einstweilen  auf  die  Strecke  von  der  Station  Entfelden  der  Centralbahn 
bis  nach  Schöftland  beschränkt  bleiben.  Die  grösste  Steigung  befindet  sich  auf  dem  Distel- 
berg und  beträgt  34-^/qo-  Um  eine  directe  Schienenverbindung  mit  der  Station  Entfelden 
der  Centralbahn  zu  ermöglichen,  ist  die  Bahn  nornoalspurig  projectirt.  Der  Betrieb  soll 
mittelst  Elektricität  aus  dem  Elektricitätswerke  Ölten — Aarburg  erfolgen.  Dabei  ist  die  Ver- 
wendung von  mehrphasigem  Wechselstrom  beabsichtigt.  Die  Stromzuführung  geschieht 
durch  2  Contactdrähte,  welche  an  entsprechenden  Masten  und  Auslegern  aufgehängt  werden. 
Die  Reduction  der  Stiomspannung  von  5000  V  auf  500  V  geschieht  in  Transformatoren- 
stationen und  erscheint  das  in  Aussicht  genommene  System  für  das  vorliegende  Project 
ganz  besonders  geeignet,  da  es  beim  Bergabfahren  eine  grosse  Sicherheit  bietet.  Die  Ge- 
schwindigkeit ist  im  Durchschnitt  zu  20  km  für  die  Stunde  angenommen,  so  dass  die  ganze 
Strecke  in  wenig  mehr  als  30  Minuten  zurückgelegt  werden  kann.  Ein  einziger  Automobil- 
wagen würde  somit  für  die  10  täglichen  Hin-  und  Herfahrten  genügen;  es  sind  aber  deren 
3,  jeder  zu  40  Personen,  vorgesehen.  Für  den  Güterverkehr  wird  eine  kleine  elektrische 
Locomotive,  stark  genug,  um  bei  reducirter  Fahrgeschwindigkeit  (lO  km  per  Stunde)  einen 
voll  beladenen  Normal-Güterwagen  von  10  t  Tragkraft  zu  ziehen,  in  Betrieb  kommen.  Der 
summarische  Kostenvoranschlag  sieht  eine  Bausumme  von  600. 000  Frcs.  vor,  davon 
360.000  Frcs.  für  die  eigentliche  Bahnanlage,  20.000  Frcs.  für  Transformatorenstationen, 
100.000  Frcs.  für  elektrische  Contactleitung,  70.000  Frcs.  für  den  Fahrpark  und  50.000  Frcs. 
für  Anschluss  an  die  Station  Entfelden  u.  s.  w.  Die  Einnahmen  sind  zu  53.180  Frcs.,  die 
Ausgaben  zu  34.700  Frcs.  veranschlagt  und  würde  der  Ueberschufs  eine  Rendite  von  3O/0 
des  Anlagecapiials  ergeben.  Vorerst  ist  nur  i  Wagenclasse  vorgesehen  und  setzt  die  Con- 
cession für  dieselbe  eine  Taxe  bis  zu  5  Rappen  für  I  km  fest.  Für  Hin-  und  Rückfahrt 
sind  die   Personentaxen   um  mindestens   2o0/q   herabzusetzen. 

Zug.  (Elektrische  Strassenbahnen  im  Canton  Zu  g.)  Die  ertheilte 
Concession  erbtreckt  sich  auf  die  Strecken:  Zug — Baar — Spinnerei  Lorze,  Zug — Cham  und 
Zug — Oberägeri,  event.  mit  Abzweigungen  Baar — Moosrank  und  Moosrank — Menzingen. 
Die  erste  Strecke  hat  eine  Länge  von  4*5  km,  die  zweite  eine  solche  von  5'3  km  und  die 
dritte  Zug — Oberägeri  von  Ifj  km.  Die  Spurweite  ist  im,  die  Minimalradien  307?!  für 
Zug — Baar,  35  «i  für  Zug — Cham  und  40  m  für  Zug — Oberägeri.  Die  Maximalsteigung 
beträgt  bei  den  verschiedenen  Linien  2,  y^  und  6'7^'/o.  Für  den  Oberbau  sind  Stahl- 
schienen mit  eisernen  Schwellen,  ausserdem  Schutzschienen  in  der  städtischen  Strecke  von 
Zug,  in  engen  Curven  und  bei  gepflasterten  Strassenübergängen  vorgesehen.  Für  das  Be- 
triebsi-ystem  sind  Lichtleitungen  in  einer  Höhe  von  5*5  ?)i  über  den  Schienen  mit  Polstangen 
in  Aequidistanzen  von  30  m,  Motorwagen  für  32  bis  36  Personen  ausgerüstet  mit  je  2 
Motoren  von  zusammen  60  J'S  bei  6(jO  V  Spannung,  Schlepp-Personenwagen  und  Güter- 
wagen von  5  /.  'l'ragkraft  in  Aussicht  genommen.  Der  Kostenvoranschlag  berechnet  für 
elektrische  Installation  mit  Transmission  und  Leitungen  520.000  Frcs.,  für  RoUmateriaL 
272.000  Frcs.  und  für  Bahnban,  Expropriation  u.  s.  w.  1,408.000  Frcs.,  zusammen 
2,2ori.OOO  Frcs.  Die  Einnahmen  werden  zu  246.000  Frcs.,  die  Betriebsausgaben  einschl. 
Einlage  in  Erneneningsfonds  auf  135.300  Frcs.  veranschlagt,  was  eine  5*Yo  Verzinsung  des 
Anlagecapitals  gestatten  würde.  In  der  Concession  winl  die  Gesellschaft  ermäclitigt,  für  den 
Transport  von  Personen  auf  den  Thallinien  Taxen  bis  auf  7  Rappen  und  auf  (ier  Berglinie 
bis  auf  10  Rappen  für  i  km  zu  bezielien.  Spätestens  i  Jahr  nach  Eröffnung  des  Personen- 
verkehrs ist   auch    mit  dem   Trans])ort   von   Gutern   und   von    Vieh   zu   beginnen. 

Zürich.  (L  i  m  m  a  t  K  t  r  a  s  s  e,  Zürich  III  —  Höngg.)  Diese  elektrische  Strassen- 
bahn f(ill  am  linken  Limmatufcr  in  Zürich  III  von  der  bereits  concedirten  Strassenbahn 
Ilauptljaljnhof  Zürich  —  Ilardtthurmstrassc  abzweigen,    die   Limmat  auf  einen    provisorischen, 
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hölzernen  Steg  (bis  zur  Erbauung  einer  neuen  Brücke)  übersetzen  und  auf  der  Strasse  nach 
Höngg,  einem  der  grössten  Vororte  Zürichs,  führen,  wo  sie  bei  „Limmatberg"  endigt.  Als 
Spurweite  ist  die  in  Zürich  für  Strassenbahnen  vorgeschriebene  Meterspur  vorgesehen.  Die 
Maximalsteigung  beträgt  6oO/qq  auf  einer  Länge  von  50  ?)i,  der  kleinste  Curvenradius  18  m. 
Von  der  Erstellung  einer  eigenen  Kraftanlage  wird  vorläufig  abgesehen  tind  der  Strom 
von  einer  bestehenden  Anlage  bezogen.  Der  elektrische  Strom  von  550  F  Spannung  erhält 
oberirdische  Zuleitung.  Die  Wagen  sind  auromobil,  zweiachsig,  fassen  32  Personen  bei 
16  Sitz-  und  zweimal  8  Stehplätze  und  besitzen  ausser  der  elektrischen  Bremse  noch  eine 
Handbremse.  In  Höngg  soll  ein  zweckdienlicher  Wagenschuppen  errichtet  werden.  Vor- 
läufig ist  ein  30  Minuten-Betrieb  vorgesehen.  Die  Fahrgeschwindigkeit  wird  15  —  18km  be- 
tragen. Die  Kosten  für  diese  2*8  fc??i  lange  Bahn  sind  auf  300. 000  Pres,  veranschlagt,  die 
Einnahmen  auf  30. 309  Frcs.,  die  Ausgaben  auf  20.807  Frcs.,  so  dass  ein  Einnahmeüber- 
schnss  von  9502  Frcs.,  entsprechend  einer  3%  Verzinsung  des  Actiencapitales  verbleibt. 
Die  Concession  gestattet  der  Gesellschaft  für  Befahrung  der  ganzen  Strecke  oder  eines 
Theiles  derselben  eine  Taxe  von  10  Rappen  pro  Person  für  das  erste  und  5  Rappen  für 
jedes  folgende  Kilometer  zu  beziehen. 

Frankreich. 

(Concessionirung  vonTramways  mit  elektrischemBetriebe.) 
In  Frankreich,  wo  die  Tendenz  sowohl  der  Umwandlung  bereits  bestehender,  mit  Pferde- 
kraft betriebener  Tramwaylmien  auf  elektrischen  Betrieb,  als  auch  des  Baues  neuer,  gleich- 
falls elektrisch  betriebener  Tramways  neuester  Zeit  in  den  Vordergrund  getreten  ist,  wurden, 
den  Verlautbarungen  des  „Ofücicl"  zufolge,  nachstehend  verzeichnete  neue  Tramways  mit 
elektrischem   Betriebe  concessionirt : 

1.  Mit  Erlass  vom  23.  December  1896  im  Bereiche  des  Seine-Departements  von 
Petit-  Ivry  nach   den   Pariser  Central-Markthallen. 

2.  Mit  Erlass  vom  10.  Jänner  1897  von  G  renoble  über  Giöres  und  Uriage 
nach  Vizille. 

3.  Mit  Erlass  vom  26.  Jänner  1897,  Marne-Departement  im  Bereiche  der  Stadt 
Chälons-sur-Marne. 

4.  Mit  Erlass  vom  30.  December  1896,  Departement  de  la  Seine-Inferieure  zwischen 
Ronen,   Blosseville  und   Messnil-Esnard. 

5.  Dem  Beschlüsse  des   „Conseil  gendral"   des  Seine-Departements  zufolge 

a)  von  der   Porte   d'Orleans  über  Sceaux  bis  Chatenay   (Paris); 

b)  von  der  Porte  d'Allemagne  bis  in  das  Bereich  des  Bezirkes  Pantin  (Paris); 

c)  von   Charenton  nach  Alfortville  ; 

d)  von   Saint-OUen  ins   Champ   de  Mars  (Paris); 

e)  vom  Tramwaydepot  Lnxembourg   (Paris)   über  Arcueil  bis   Cachan. 

Paris.  (Projectirte  Umgestaltung  von  mit  Pferdekraft  be- 
triebenen Pariser  Tramwaylinien  auf  elektrischen  Betrie  b.)  Der 
Präfect  des  Seine-Departement  und  der  Stadt  Paris  hat  auf  Ansuchen  der  Pariser  Municipal- 
verwaltung  eine  Enquete  in  Angelegenheit  der  Umgestaltung  sämmtlicher  mit  Pferden  be- 
triebenen hauptstädtischen  Linien  auf  elektrischen  Betrieb  einberufen.  Die  Veranlassung  zu 
dieser  nunmehr  intensiv  auftretenden  Bewegung  zu  Gunsten  des  elektrischen  Betriebes  gab 
der  bereits  als  gesichert  zu  betrachtende  Ausbau,  der  mit  Elektricität  zu  betreibenden  Metro- 
politan-Bahn.  Als  Betriebskraft  für  die  Central-Stromerzeugungsstation  ist  die  Wasserkraft 
der  Seine  in  Aussicht  genommen.  Obzwar  der  Strom  die  Hauptstadt  mit  trägem  Gefälle 
durchschneidet,  bieten  jedoch  die  grossen  Wehren  bei  Port  ä  l'Anglais  und  Suresnes  ge- 
nügenden Kraftefifect,  um  bei  Anwendung  von  rationell  construirten  Turbinen  viele  tausende 
Pferdekrafteffecte  zu  erzeugen  und  für  den  gedachten  Zweck  nutzbar  zu  machen.  Dem 
Minister  für  öffentliche  Arbeiten,  Mr.  T  u  r  r  e  1,  welcher  sich  persönlich  für  diese  Art  des 
Betriebes  interessirt,  steht  im  Sinne  der  anlässlich  der  Gründung  zwischen  den  Actien- 
gesellschaften  „Compagnie  des  Omnibus",  „Compagnie  des  Tramways  de  Paris  et  du  De- 
partement de  la  Seine"  und  der  „Compagnie  ge'neral  parisienne"  und  dem  Staate  abge- 
schlossenen Verträge  das  Recht  zu,  bezüglich  elf  von  den  Genannten  betriebenen  Linien 
dem  Molorenbetrieb  als  Ersatz  für  den  Pferdebetrieb  von  amtswegen  zu  fordern.  Es  sind 
dies  die  derzeit  mit  Pferden  betriebenen  Linien:  Anteuil — Saint-Sulpice,  Place  de  la  Nation — 
Gare  (Bahnhof)  de  Sceaux,  Charenton — Place  de  la  Republique,  Montreuil— Chätelet,  Pantin 
— Opera,  Neuilly  (Boulevard  du  Chateau) — Madeleine,  Courbevoi  (Place  Victor  Hugo) — 
Madeleine,  Anteuil — Madeleine,  Choisy-le-Roy — Cliatelet,  Porte  d'Orleans — Saint-Philippe  du 
Roule,  Porte  Maillot — Opera,  Vangirard — Gare  du  Nord,  Gare  du  Nord — Gare  d'Orleans, 
Passy  — Hotel  de  ville  (Rathhaus).  Der  Minister  beauftragte  bereits  den  Präfecten,  die  früher 
genannten  Gesellschaften  aufzufordern,  innerhalb  von  sechs  Monaten  präcise  Vorschläge  über 
die  Art  und  Weise  der  Ausführung  der  Umgestaltung  vorzulegen.  Des  Ferneren  erklärt  der 
Minister,  seine  Zustimmung  dafür  zu  ertheilen,  dass  sowohl  die  Präfectur  des  SeineDdparte- 
ments,  als  die  hauptstädtische  Communalverwaltung  den  anderen  Tramway-Gesellschaften 
gegenüber,  falls  ihnen  im  Sinne  von  Verträgen  diesbezüglich  Rechtstitel  zustehen  sollten, 
hievon  umfassend  Gebrauch  machen,  nm  die  raschere  Umgestaltung  des  animalischen  auf 
Motoreabitrieb  zu  erzielen. 

14 
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(Probefahrten  mit  der  Heilmann'schen  elektrisch  betriebenen 
Locomotive  für  Vollbetrieb.)  la  Ergänzung  unserer  Mittheilungen  im  Heft  IV 
S.  124  d.  J.  berichten  wir  noch,  dass  die  Direction  der  französischen  Westbabn  eine  Heil- 
mann'sche  Locomotive  reuesten  Systems  he^^^tellen  liess,  mit  welcher  gegenwärtig  Probe- 
fahrten auf  einer  75  km  langen  Seitenlinie  der  Gesellschaft  unternommen  werden.  Die  in 
einer  Gesammtlänge  von  18  wi  hergestellte  Maschine  wird  von  zwei  Truckgestellen  mit  je 
vier  Achsen  getragen.  Auf  dem  rückwärtigen  derselben  ruht  der  die  Dynamomaschine 
treibende  Dampfkessel,  während  die  die  Elektricität  erzeugende  Maschine  und  der  Betriebs- 
mechanismus gegen  vorne  disponirt  sind.  Der  voran  ."^pitz  zulaufende  Gesammtapparat  ist  mit 
Eisenblech  vollständig  gedeckt.  Die  Maschine  arbeitet  mit  1350  PS  und  remorquirt  bei  einer 
normalen  Fahrgeschwindigkeit  von  looTcm  per  Stunde  einen  mit  300  <  belasteten  Zug  (das 
doppelte  Gewicht  der  ausschliesslich  mit  Dampfkraft  gefördeiten  Zuge).  Die  Versuche  er- 
gaben, dass  eine  Fahrgeschwindigkeit  bis  zu  180  km  per  Stunde  erreicht  werden  kann.  Ob- 
zwar  das  Eigengewicht  mit  Inbegriff  des  Wassers  und  des  in  den  Seitenräumen  der  Maschine 
selbst  untergebrachten  Feueiungsmateriales  129  i  beträgt,  zeigte  sich  eine  geringere  In- 
anspruchnahme der  Strecke,  als  durch  die  bisherigen  specjfisch  leichteren  Dampf-Locomotiven, 
da  eben  die  Gewichtsvertheilung  auf  acht  Achsen,  d.  i.  auf  je  vier  per  Truckgestell  sich 
gegenüber  der  bisherigen  Vertheilung  auf  3  bis  5  Achsen  als  wesentlich  günstiger  erweist» 
Die  hiedurch  bewirkte  Gepchmeidigkeit  der  auf  zwei  getrennten  drehbaren  Untergestellen 
ruhenden  H  e  i  1  m  a  n  u'schen  Locomotive  gestattet,  die  bis  auf  75  ''i  (gegenüber  500  m  bei 
VoUbahnen)  reducirten  Curven  der  bisher  probeweise  befahrenen  Seitenlinie  mit  io8Ä:?«per 
Stunde  zu  durchfahren.  Im  Commissionsberichte  wird  besonders  hei  vorgehoben,  dass,  dank 
dieser  günstigen  Gewichtsvertheilung,  eine  constant  gleichmässige  Adhäsion  der  Räder  an 
die  Schienen  erzielt  wird  ;  dass  selbst  bei  feuchter  und  glatter  Bahn  das  Gleiten  und  Um- 
hauen der  Räder  vermieden  ist  ;  dass  die  Einfahrt  in  die  Curven  ohne  Ruck  erfolgt  und 
schliesslich  Stösse  und  Oscillationen  nur  an  solchen  Stellen  der  Strecke  fühlbar  sind,  wo  der 
Oberbau  mangelhaft  ist.  Mit  Rücksicht  auf  das  günstige  Resultat  dieses  Probeverkehres  hat 
die  Direction  betcllossen,  weitere  Probefahrten  auf  der  Hanptlinie  Paris — Ronen,  und  zwar 
sowohl   mit  Schnellzügen   als  mit   vollbelasteten   Güterzügen,   vorzunehmen. 

Lyon.  (Einführung  von  Zügen  mit  Accumulatorenbetrieb  auf 
den  Localbahnen  der  Umgebung  von  Lyo  n.)  Es  wurde  in  jüngster  Zeit  mit 
einem  Actiencapital  von  600.OOO  Frcs.  in  Lyon  eine  Gesellschaft  gegründet,  welche  im  Ein- 
vernehmen mit  der  dortigen  Localbahn-Unternehmung  auf  deren  Linien  täglich  14  mit 
Accumulatoren  betiiebene  Züge  in  Verkehr  setzen  wird,  die  täglich  120O  kvi  zurücklegen 
werden.  Die  Betritbskosten  dürfen  die  fixe  Summe  von  240.OOO  Frcs.  per  Jahr  nicht  über- 
schreiter. Dies  ergibt  per  einzelnen  Zug  eine  Regieausgabe  von  48  Frcs.  und  per  Bahn- 
kilometerfahrt  o  53   Frcs, 

Algier.  (Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe.)  Das 
„Journal  Officiel"  vom  20.  Jänner  verlautbart,  dass  das  Ministerium  den  Bau  einer  im- 
Departement  Algier  vom  Hopital  du  Dey  (Commune  Algier)  aus  bis  zur  Colonne  Voirol 
(Commune  Mustapha)  zu  erbauenden  Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  (Hoch- 
leitung, System  TroUey),  als  den  aligemeinen  öffentlichen  Interessen  entsprechend,  befunden- 
hat.  Die  Ausführung  und  der  Betrieb  der  genannten  Linie  wurde  vom  Syndicate  der  Com- 
munen  Algier  und  Mustapha  der  in  Algerien  durch  Adolf  Dalaise  repräsentirten  Com- 
pagnie  francaise  pour  l'exploitation  des  proc^dds  Thomson-Houston  übertragen. 

Russland. 

Petersburg.  (Elektrische  Anlagen.)  Zu  unseren  Mittheilungen  im  Heft  II 
S.  54  der  Ztschr.  wird  noch  berichtet,  dass  die  Stadtverwaltung  im  Begriffe  steht,  für  die 
elektrische  Beleuchtung,  beziehungsweise  Kraftabgabe  in  dieser  Stadt  einen  vierzigjährigen 
Normal-CoDt.-act  auszuarbeiten,  welcher  allen  Bewerbern  zut^ängig  ist  und  demnächst  der 
Duma  zur  Beschlussfassung  unterbreitet  werden  soll.  Neben  der  „Gesellschaft  für  elektrische 
Beleuchtung"  in  Petersburg,  welche  schon  seit  Jahren  daselbst  im  Betrieb  ist,  sind  als  Be- 
werber die  Gesellschaft  „Helios"  und  die  Herren  Goud  &  Schmatzer  aufgetreten. 
Die  „Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung"  hat,  wie  der  „B.  B.  E."  erfährt,  bereits  zwei 
grosse  disponible  Maschinen  nach  Petersburg  designirt,  sowie  auch  beträchtliche  Bestellungea 
auf  Material  ertheilr,  zweifellos  in  der  Absicht,  den  Vorsprung,  den  sie  durch  ihre  die  besten 
Ouartiere  der  Stadt  versorgenden  elektrischen  Anlagen  hat,  auszunutzen  und  ihr  vorhandenes 
Kabclnetz  entsprechend  zu   erweitern. 


Geschäftliches. 

Elsenbahn-Verkehrsanstalt.  Die  (4.)  ordentliche  Generalversammlung  wurde  am 
13.  V.  M.  unter  Vorhilz  des  I'räsideiiten  Baron  (J  1  a  u  e  r  abgehalten.  Im  (Jeschäflsbcrichte  wurde 
auch  hei  vorgehoben,  «lass  infolge  der  stetig  waciisenden  Bedeutung  der  nn;;ewandten  Klektro« 
technik  im  Pjsenbahnvcrkchrc  die  Verwaltung  den  Bnu  von  mittelst  Elektricität  zu  betrei- 
benden Kleinbahnen,  sowie  die  Umwandlung  bestehender,  zur  Zeit  mittelst  animalischer 
oder   Dampfkraft    betriebener   Local-    und   Stinsscnbnhni  n   in   elcktromotoricli    zu   betreibende 
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Linien  ins  Auge  gefasst  hat  nnd  bringt,  um  die  Grundlage  für  die  gesellschaftliche  Thätigkeit 
auf  diesem  Gebiete  zu  schaffen,  entsprechende  Statuten -Aenderungen  in  Vorschlag.  Nach 
denselben  wird  der  Bau  und  Betrieb  von  Eisenbahnen  niederer  Ordnung,  ferner  die  Er- 
richtung elektrischer  Anlagen  und  Lieferung  elektrischen  Stromes  für  Tractions-,  Atbeits- 
und  Beleuchtungsz.vvecke,  sowie  jedwede  sonstige  gewerbliche  Ausnutzung  der  Elektrotechnik 
in  das  Programm  der  gesellschaftlichen  Thätigkeit  eingefügt.  Die  ausscheidenden  Ver- 
waltungsräthe,  Dr.  Julius  L  e  d  e  r  e  r  und  Johann  M  e  d  i  n  g  e  r,  sowie  die  bisherigen  Re- 
visoren  wurden   wiedergewählt. 

„Elektra",   Budapest.  Unter  diesen  Namen  ist  von    der  Firma  Bdia  Hatschek 
ein  behördlich    concessionirtes  Installations-Unternehmen  in  Budapest,    "VII.   eröffnet  worden. 


Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in  Berlin.  Dem  Berichte  des 
Vorstandes  über  das  2.  Geschäftsjahr  1896  entnehmen  wir  das  Folgende.  Auf  die  Actien 
II.  Emission  wurden  im  Laufe  des  Jahres  am  T,  Mai  die  zweiten  25O/Q,  am  I.  November 
die  restlichen  5oO/q  eingezahlt,  so  dass  das  Grundcapital  von  30  iVIillionen  Mark  nunmehr 
voll  eingezahlt  ist.  Ein  Theil  des  vermehrten  Capitals  hat  bereits  im  abgelaufenen  Jahre  in 
neuen  Unternehmungen  Anlage  gefunden  durch  weiteren  Ankauf  grösserer  Beträge  von  Actien 
verschiedener  Strassenbahnen  mit  Rücksicht  auf  die  bei  diesen  Unternehmen  durch  za 
erwartende  Ausdehnung  und  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  erforderliche  Finanzirung, 
Zu  nennen  sind  hier  u.  A.  die  Coblenzer  Strassenbahn-Gesellschaft,  deren  Linien  über  den 
Rhein  und  die  Mosel  geführt  werden  sollen,  ferner  die  Magdeburger  Trambahn-Actien-Ge- 
sellschaft,  die  Kreis  Ruhrorter  Strassenbahn-Actien-Gesellschaft,  sowie  die  Kristiania  Spor- 
veisselskab  in  Christiania.  Die  Gesellschaft  kaufte  ferner  grössere  Actienbeträge  zweier 
anderer  ausserdeutschen  Gesellschaften,  welche  sich  mit  der  Ausführung  elektrischer  Anlagen 
befassen,  um  sich  durch  eine  engere  Verbindung  mit  denselben  Betheiligungen  an  elektrischen 
Geschäften  im  Auslande  zu  erleichtern.  In  Gemeinschaft  mit  zwei  anderen  Bankinstituten 
betheiligte  die  Gesellschaft  sich  an  der  Uebernahme  und  Begebung  der  von  der  Aachener 
Kleinbahn-Gesellschaft  ausgegebenen  nom.  1,800.000  Mk.  jungen  Actien.  Die  wegen  ihres 
Besitzes  an  Posener  Strassenbahn-Actien  von  ihr  eingeleiteten  Verhandlungen  mit  der  Stadt 
Posen  haben  zu  einer  Einigung  wegen  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  unter  Aus- 
führung einiger  neuen  Linien  in  der  Stadt  mit  der  Strassenbahn  geführt.  Die  Concession 
ist  bis  I.  Jänner  1942  verlängert  worden.  Gleichzeitig  ist  es  gelungen,  mit  den  Vororts- 
gemeinden Jersitz,  St.  Lazarus,  Gurtschin  und  Wilda  Verträge  wegen  Erbauung  von  Strassen- 
bahnen zunächst  zur  Verbindung  mit  der  Stadt  Posen  auf  gleiche  Dauer  abzuschliessen» 
Verhandlungen,  welche  vor  einiger  Zeit  zwischen  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft 
einerseits,  sowie  Lndw.  L  o  e  w  e  &  Co.,  Actiengesellschaft  und  der  Ges.  i,  elektr.  Unt» 
andererseits,  in  Verbindung  mit  den  diesen  Gesellschaften  nahestehenden  Finanzgruppen^ 
behufs  Vereinigung  der  Interessen  bei  dem  Wettbewerb  um  neue  Unternehmungen,  sowohl 
bezüglich  der  Fabrikation  als  der  Finanzirung,  stattfanden,  haben  wegen  der  in  der  Sache 
selbst  liegenden  Schwierigkeiten,  trotz  beiderseitigen  Entgegenkommens  nicht  zu  dem  ge- 
wünschten Resultate  geführt.  Die  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  ergibt  einen  Gewinn-Saldo 
von  2,010.870  Mk.  Der  Vorstand  beantragt,  denselben  wie  folgt  zu  verwenden:  5O/0  abzüglich 
Vortrag  ans  1895  ^^s  Einlage  in  den  gesetzlichen  Reservefonds  94.216  Mk.,  Tantieme  des 
Aufsichtsrathes  89.505  Mk.,  71/2%  Dividende:  auf  15,000.000  Mk.  Actien  I.  Emission 
1,125.000  Mk.,  auf  15,000.000  Mk.  Actien  II.  Emission  für  ein  halbes  Jahr  562.500  Mk.^ 
Gewinn-Vortrag  auf  neue  Rechnung   139.649   Mk. 


Internationale  Elektricitäts-  und  Accuraulatoren  -  Actien  -  Gesellschaft. 
Am  15.  v.  M.  fand  in  Berlin  unter  Vorsitz  des  Herrn  Geheimrath  Bock  die  ordentliche 
Generalversammlung  statt.  Geschäftsbericht,  Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro 
^895/96  wurden  einstimmig  genehmigt  und  dem  Vorstand  sowie  dem  Aufsichtsrath  die  Ent- 
lastung ertheilt.  Der  §  18  des  Statutes  wurde  entsprechend  den  Anträgen  der  Verwaltung 
geändert.  Sodann  wurde  Herr  Wiese  einstimmig  seiner  Stelle  als  Aufsichtsrathmitglied 
enthoben,  nachdem  die  übrigen  Mitglieder  ihr  Mandat  niedergelegt  hatten.  Es  wurden  die 
Herren  Schaefer  und  Heinemann  wieder-  und  die  Herren  Dr.  Rosenthal, 
Director  Dannenbanm  und  Rechtsanwalt  Dr.  Bernstein  auf  die  statutenmässige 
Dauer  neugewählt. 

Loewe  &  Co.  Dem  Geschäftsberichte  dieser  Gesellschaft  entnehmen  wir  das  Nach- 
stehende: „Unsere  elektrische  Abtheilung  ist  im  Laufe  des  Sommers  in  die  neuen,  für  diese 
Arbeiten  errichteten  Fabrikationsräume  an  der  Huttenstrasse  übergesiedelt  und  dortselbst  so 
zweckmässig  und  vollkommen  eingerichtet,  dass  wir  allen  zu  erwartenden  Ansprüchen  werden 
genügen  können  und  einen  erfolgreichen  Wettbewerb  mit  den  hervorragendsten  Unterneh- 
mungen auf  gleichem  Gebiete  für  gesichert  erachten.  Der  Geschäftsumfang  der  Union 
Elektricitäts-Gesellschaft  hat  sich,  wie  erwartet,  abermals  erheblich  vergrössert, 
und  es  ist  im  abgelaufenen  Jahre  ein  entsprechend  gutes  Resultat  erzielt  worden.  Die  für 
das  abgelaufene  Geschäftsjahr  zur  Vertheilung  gelangende  Dividende  der  Gesellschaft  beträgt 
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%ei  reicTilichen  "Rückstellungen  i2'/o.  Auch  für  das  Jahr  iS^f  liegen  Bei  der  Union  Eleltfrfeftäts- 
Gesellschaft  bereits  beträchtliche  Aufträge  vor.  Unser  Besitz  an  Actien  der  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen  hat  sich  seit  unserem  letzten  Geschäftsbericht 
nicht  verändert.  Das  Ergebnis  dieser  (Gesellschaft  für  das  verflossene  Jahr  beziffert  sich  auf 
7I/2O/0  Dividende  auf  das  vermehrte  Capital.  Die  Geschäfte  entwickeln  sich  fortgesetzt  gut. 
Ihr  Geschäftsfeld  liegt  zwar  in  erster  Linie  in  Deutschland,  sie  hat  sich  jedoch  auch  an 
zahlreichen  ausländischen  Geschäften  betheiligt,  welche  eine  befriedigende  Entwiekelung 
erwarten  lassen.  Wie  bekannt,  schwebten  am  Schlüsse  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  sehr 
eingehende  Verhandlungen  mit  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft, 
■welche  die  Herbeiführung  einer  Interessengemeinschaft  mit  uns  und  allen,  den  beiden  Gesell- 
schaften näher  stehenden  Instituten  und  Finanzfirmen  zum  Zwecke  hatten.  Schwierigkeiten, 
welche  erst  im  Laufe  der  Verhandlungen  zu  Tage  getreten  sind,  haben  schliesslich,  in  beider- 
seitigem freundschaftlichen  Einvernehmen,  zu  dem  Entschlüsse  geführt,  den  Plan  fallen  zu 
lassen.  —  Der  Gewinn  des  verflossenen  Geschäftsjahres  beträgt  3,374-6 17  Mk.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  Uebersiedelung  des  Maschinenbaues  nach  der  neuen  Fabrik  an  der  Hutten- 
slrasse  sind  auf  die  Grundstücke  Hollmannstrasse  32 '35  weitere  4OO.000  Mk.  abgeschrieben 
worden.  Die  sonstigen  Abschreibungen  betragen  540.837  Mk.,  zusammen  also  940.837  Mk. 
Von  dem  alsdann  verbleibenden  Restgewinne  soli  der  Special-Reservefonds  durch  Zuweisung 
von  400.000  Mk.  erhöht  und  der  Beamten-  und  Arbeiter-Unterstützungscasse  (Ludw.  Loewe- 
Stiftung)  50.000  Mk.  überwiesen  werden,  so  dass  nach  Abzug  der  statutenmässig  zu  zahlenden 
Tantiemen  auf  das  Actiencapital  von  7,500.000  Mk.  eine  Dividende  von  240/^  zur  Ver- 
theilung  gelangt  und  48.593   Mk.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen   werden  können. 


NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom   Technischen-    und   Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIEN,    I,    Jasomirgottstrasse    Nr,    4. 

_  Deutsche    Patentanmeldungen.*) 

21.    A,   4979.   Schutzvorrichtung    für    oberirdische  Stromleitungen    gegen    durch    Prüfdrähte 

verursachte  Störungen.  —  Allgemeine  Elektricitüts- Gesellschaft^  Berlin,    ii./ii.    1896. 
21.    D.   7300.  Verfahren    zur  Entfernung  des  Bleisulfates    aus  Sammlerelektroden,    —   Fritz 

Dannert  und  Johannes  Zacharias,  Berlin,    18. /i.   1896. 
„      H,    17,823,   Kohlen  Walzenmikrophon   mit  Flüssigkeitsdämpfung.  —  P.  E.  Euber,  Zürich, 

30./9.    189  ). 
„      N,  3632.  Regelungsvorrichtung   für  Bogenlampen, —    Nieiverth  &  Co.,  Berlin,   7./12.  1895. 
„      R.   9618.    Sicherheitsschaltvorrichtung  für  elektrische  Stromkreise,   —   Lewis   G.  Bowand, 

New-Jersey,   V.   St.   A,    I./7,    1895, 
35,    O.   2488,   Steuerung   für   elektrische  Aufzugstreibmaschinen   mit  selbstthätiger  Abstellung 

der  Betrieb äkraft,   —    Oti^  Elevator- Company  Ltd.,  London,    19./5.    1896. 
86.    P.   7728.    Elektrischer    Kettenfadenwächter    für    mechanische  Webstühle,    —    Friedrich 

Fiele,  Wien.   4./ 10.    1895. 
13.    Scb.    11.125.   Hcizröhrenkessel  mit  Ueberhitzer,   —    Wilhelm  Schmidt,    Ballenstedt  a.  H, 

II./II.    1895. 

20.  J.  4103.  Elektrisches  Stellwerk  für  mehrflügelige  Signale,  —   Max  Jildel  &.  Co.,  Braun- 
schweig.  5./IO-    1896. 

„     Seh.    11.723.  Stromabnehmer    für    elektrische  Bahnen.    —    Arthur  Schmulowilz,    Berlin, 
6./7,   1896. 

21.  E.   5085.   Geber  für  auf  Stromstösse  von  verschiedener  Richtung  ansprechende  elektrische 
Empfanger.   —    Electric  Selector  &  Signal   Company,  New-York.   31.  8.    1896. 

„      E.   5088.     Elektrischer  Empfänger    mit   durch   Sectoren    bewegter    mechanischer  Signal- 
emrichtung.  —   Elcc'ric  Selector  &   Signal  Company,  New-York.   31/8.    1896. 

20,  A,  4772.  Schaltvorrichtung  für  elektrische  Motorwagen;  —   Clemens  Adam,  Hannover. 
1./6.    1896. 

21.  U.     1158.    Erregungsanordnung    für    Wechselstrom-Maschinen,    —     Union-Eleklricitüts- 
(lescUachnfl,   Berlin.    8./9.    1896. 

„      H.    18.072.    Waltmeter    oder  Eiektrodynamomeler    für   Gleich-    und    Wechselstrom.     — 

Uartmann  &  Braun,  Bockenheim-Frankfurt   a,  M,   5./12.    1896. 
„      H.    18.075.     Direct    zeigender   Widerstandsmesser  mit  in    homogenem   Magnet  fehle-   und 

niffi;rential-Galvanometcrschaltung ;     Zus.     z.     Bat.     75.503.     —     Uartmann    &.    Braun, 

liockenheirn-Frankfurt   a.   M.    7./12.    1896. 


*)  DIo  Anmol(IimK<!M  liloilmii  iiclit  Woclion  znr  Klnsichtiiuhmo  il(T.<iillic)i  au«ffelefft.  Nach  §  24  des 
Fat<Bnt-(>aH«tzoR  kuiin  liiticrhiilli  dicHor  Zeit  J'IiiiHiiruuh  K«K«"  <!'«  Aiimoliluug  wogoii  Mungol  der  Neuheit 
odiir  widcrrrclitliclicr  ICntrialmui  orliohcii  wordoii.  J)UB  obinir  Jiiiroau  IjOHorgt  Abscliriftoii  dor  Anmolduiigou 
und  Übernimmt  diu  Vurtrotung  in  ullen  JCinHiiructiB-Auguloguuliüitou. 
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Classe 

21.  M.  13.183.  Anlasser  für  Jllektrodenmotoren  mit  Benutzung  derselben  Anlasswiderstände 
für  Vor-  und  Rückwärtsgang.  —  William  Henry  Morgan^  Alliance,  V.  St,  A.  2,/g.  1896. 
„  Scb.  11.965.  Elektrode  für  elektrische  Sammler.  — i'V.  Schneider,  Triberg  im  Schwarz- 
wald.   12./10.    1S96. 

20.  S.   9569.   Vorrichtung    zum   Aufrichten    des  Stromabnehmers    bei    elektrischen    Strassen- 
bahnen.  —   Siemens  &  HaJske,  Berlin.  2676.    1896. 

„      H.    18.03S.   Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen. — Anlon  neusch,'&tv\\n.  2b,/ll.  1896. 
„      S.   9571.   Stenerung    der    Stromabnehmer    für    elektrische   Bahnen     mit    Oberleitung.   — 
Siemens  &   Ealske,  Berlin.   26./6.    1896. 

21,  H.    17-319.   Wechselstrom-Motorzähler.   —    Georgs   Hookkam,  Birmingham.    II./5.    1896. 
„     J.  4083.   Bürstenhalter  für  elektrische  Maschinen.    —    Edward  Hibbert  Johnson,    New- 

York.    i6./q.    1896. 

20.  U.    II 79.   Umklappbarer    Stromabnehmer    für    elektrische    Bahnen    mit   Oberleitung.   — 
Union  Elektricitäts- Gesellschaft    und  Martin   T.  A.   Kubierschky,  Berlin.    20./11.     1896. 

21.  B.    19.444.   Selbstthätig  wirkender  Zeitmesser   für  Ferngespräche;   Zus.  z,  Fat.  85.463. — 
Martin  Bösl,  München.    I./8.    1896. 

„     D.   7S35.  Elektrischer  Arbeitsmesser  mit  Dynamometerwaage.  —  Jules  Ddjardin,  Paris. 

ii./ii.    1896. 
„      P.     7915.    Elektrischer    Flüssigkeitscondensator    mit    Aluminiumelektroden.    —    Charles 

Pollak,   Frankfurt  a.   M.    13./1.    1896. 

20.  D.    7^39-    Elektrische  Signalvorrichtun^    mit   Rückmeldung    nach     der  Station.   —  John 
Möwe  Drysdale,  New-York.  6,/7.    1896. 

„      Sr.   41 13.  Anordnung  zur  elektrischen  Beleuchtung  oder  Heizung  von  Eisenbahnwagen.  — ■ 

/.  Stone  &  Co.,  London.   18./1.    1896. 
„      St.    4676.    Registrirvorrichtung    für    elektrische  Eisenbahnen     zur   Feststellung    der    mit 

Strom  durchfahrenen  Weglängen.  —  Strassen- Eisenbahn- Gesellschaft,  Hamburg. 4. /8.  1896. 

21.  C.  6226.  Lösbare  Befestigung  der  Metallkapseln  an  elektrischen  Glühlampen.  —  Constanta, 
Incandescent  Lamp   Manufaclory,  Venloo,   Holland.    1./7.    1896. 

„      Seh,    11.848.   Körnermikrophon,   bei  welchem   der  Füllmasse   eine  schüttelnde  Bewegung 
ertheilt  wird.  —   Carl  Josef  Schwarze,  Adrian,  Mich.   V.  St.   A.  24./8.    1896. 

„      U.    I164.    Regelungsanordnung    für    das  Magnetfeld    elektrischer  Maschinen.    —    Union 
Elektricitüls- Gesellschaft,  Berlin.  29,79.    1896. 
65.    P.   8445.   Elektrische  Tastvorrichtung  an   Schiffen  zur  Verhütung  von  Zusammenstössen  ;  . 
Zus.  z.   Pat.  86.510.  —    Ulrich  Prusse,  Petetsdorf.   12./10.    1896. 

20.  K.  13.683.  Stromzuführung  für  elektrische  Bahnen  mit  magnetischem  Theilleiterbetrieb.  — 
Hans   Kleinschmidt,   Hamburg.   28.75.    1^95' 

n      S.   9392.   Elektrische  Bremse  für  Eisenbahnfahrzeuge  mit  von   den  Achsen  angetriebenen 
Bremsdynamos.   —   Siemens  &  Ealske,   Berlin.    13.74.    1896. 

21.  H.    17.822.   Mikrophon  mit  starr  verbundenen   Kohlenwalzen.    —    P.  E.  Huber,   Zürich. 
30./9.    1896, 

„     K.    13.303.  Typendmcktelegraph  mit  zwei  umlaufenden  Stromschlussarmen.  —  Reinhold 

Kubier,   Berlin.    11.710.    1895. 
„     M.    12,553.   Verfahren   zur  Herstellung  einer  Isolirmasse  für  elektrotechnische  Zwecke.  — 
Louis  Fritz  Albert  Magdolf  Berlin.   5.72.    1896. 
42.    B.    19.364.   Selbstverkäufer   für  Elektricität.     —     Oswald  Burger,     Spanien.    13.77.    1896. 
21.    B.    18.279,   Tasteranordnung  für  Typendrucktelegraphen,  bei   welchen   Stromschlusstücke 
auf  einer  sich     drehenden   Scheibe    in   einer  Spirale    angeordnet    sind.   —     Waller  Blut, 
Minden   i.   W.    1.711.    1895. 

74.  T.  4796.   Elektrische   Weckuhr,   —   Achille   'Ticozzi,  Mailand    15.71.    1896. 

75.  M.    11.709.   Elektrode  mit   einer  mehrtheiligen   Stromzuleitungskappe,   —   Pierre   Eugene 
Secretan,  Paris.   i9,/6.   1896. 

21.     D.    7823.   Strahlenbrechende  Gla'iglocke  für    elektrische   Glühlampen.   —  Forest  William 

Dunlap  und  John  Robert   Quain,  London.  4.71 1.    1896. 
„      H.    17.700.    Elektrischer  Sammler    mit     Braunstein-Kohle-Elektrode    und    chlorhaltigem 

Elektrolyt.   —   Albrecht  Heil,   Fränkisch-Grumbach.   2078.    1896. 
83.    R.    10.642.  Elektrisches  Schlagwerk  mit  Rechen.   —  Georg  Richels,  Barmen.  19.710.  1896. 
21.    H.    16.897.  Motorzähler  für  Wechselstrom,   dessen  Hauptstromwickelung  im   verstellbaren 

Ankereifen  liegt.  —    Geoy^g  Hummel,  München.   24.71.   1896, 
36.    K.  14.620,  Elektrischer  Zünder  für  Gasöfen, —  Max  Kays  er,   Eschweiler-Aue.  4,712,   1896, 
72.    K.    14.727,  Elektromagnetische  Abfeuerungsvorrichtung   für  Geschütze.  —  Friedr.  Krupp, 

Essen.  2,/i.    1897, 
20.    E.  4781.  Schaltkasten  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiterbetrieb.   —  Frederik  Char- 

leton  Esmond,  Brooklyn,   V.  St,  A.    17./12,    1895, 
„      L.    10.345.   Elektrischer  Verschluss  für   Weichen-    und   Fahrstrassenhebel   zur   Verhütung 

des    Umstellens    bei    besetzter    Weiche,    —    Locomotivfabrik    Krauss    &    Co.,    Actien- 

Gesellschaft,  München,   20./3.   1896, 
y,      L.     10.860,    Stromabnehmer    für    elektrische    Bahnen,     —      John     Charles    Love,      Chi- 
cago, V,  St.  A,   7,71,    1895, 
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Clagge 

21.    B.  17. 19  I.Wechselstrom-Maschine  mit  Selbsterregung.  —  Paul  Boucherot, Varis.  31./1.  1895. 
„      E.  4973.   Schaltungsweise  für  zwei  abwechselnd     zu    benutzende  Stromkreise.    —   Elek- 

tricitäts-Äctien-GesellscJiafi,  vormals  Schlickert  &   Co.,  Nürnberg.  26.75.    1896. 
„      S.   9694    Verfahren  zum  Zerlegen  eines  Wechselstromes  in    zwei    gegeneinander   in  der 
Phase  nm  einen  bestimmten  Winkel  verschobene,  —  Siemens  &  Halske,  Berlin.  12./8.  1896. 

20.  R.  9591.  Elektrische  Bremsung  durch  mit  den  Achsen  gekuppelte  Dynamomaschinen.  — 
C.   Boderbourg,  Hagen  i.   W.  4./6.    1895. 

21,  C.  6179.  Wechselstrom-Umformer  und  Motor.  —  William  Senry  Cooley,  Rochester  St., 
New- York.   V.  St.  A.  9./Ö.   1896. 

„     D.   7858.    Elektrischer  Schalter    mit    zwei  sowohl  gleichzeitig  seitlich,    als    auch  gegen 

einander  bewegbaren   Schalthebeln.   —    Oscar  Dassel,   Barmen.  2l,/il.    1896. 
„     K.   14.514.  Mit  Sanduhren  versehener  Registrirapparat  für  Telephongespräche,  —  Sans 

Krafzschmar  &  Mathias  Singer,  Wien,  2S./10.    1896. 
„     Seh.  II. 8 12.  Verfahren,  Glashüllen  zu  Glühlampen  aus  trennbaren  Theilen  herzustellen.  — 

Paul  Scharf,   Berlin.    II./8.    1896, 
„     Z,  2200,  Kohlengries-Mikrophon,  —  Jul.    Otto  Zwarg,  Freiberg,   Sachsen.  23. /7.  1896. 
74.    H.    16.623.  Elektrische  Ruf-  und  Wunschmeldevorrichtung.  —  Henry  Buckner  Higgins, 

Minneapolis,   Minnes.  V,  St,  A,  4./11.    1895. 

Deutsche    Fat  enterth  eilungen. 
Classe 

20,  90.826.  Stromzuleitung  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiter  und  Relaisbetrieb.  — 
E.   E,  Johnson  und  E.  Lundell,  New-York.   17./7.   1894. 

21.  90.867.  Elektrodengitter  für  elektrische  Sammler  und  Gussform  für  dasselbe;  2.  Zus. 
z,  P.  40.771.  —    0.   L.   R.  E.   Menges  im  Haag,   Ballistrat.   18./4.    1895. 

„     90.868.   Verfahren  zur  Herstellung  von  Elektrodenplatten.    —  Dr.    W.   Majert,   Grünau 

bei  Berlin.   24.79.    1895. 
„      90.869.   Stromabnahmebürste    aus    Blech-    und   Drahtgewebelagen    für    elektrische    Ma- 
schinen.   —   J.   Schnadt,  Letmathe.   31.73.    1896. 
35.    90.893.    Zwangläufige   Verbindung    des  Anlasswiderstandes  mit    der  Steuerung    an   elek- 
trisch betriebenen  Aufzugsmaschinen  mit  Wendegetrieben.  —  J.  G.  Schelter  &  Giesecke, 
Leipzig.  23.74.    1896. 

20.  91.160.  Stromzuleitung  für  elektrische  Bahnen  mit  Schleppkabel.  —  H.  Schaufler, 
Stuttgart.   4.77.    1896. 

„  91.186.  Elektrische  Signaluhr  zur  Angabe  der  Zugabfahrtsrichtungen  und  dergl.  — 
A.   Ritter  und   0.   Glalz,  Zürich.   25.73.   1896. 

„  91.239.  Elektrische  Zugdeckungssignalvorrichtung  für  in  Abtheilung  zerlegte  Bahn- 
strecken. —    W.  Ph.   Eall,  New-York.    18. /12.    1894. 

21.  91.218.  Elektromagnetische  Vorrichtung  zum  Anhalten  eines  Elektromotors  bei  plötz- 
licher Abnahme  der  Belastung.  —  H.  Pieper  fils,  Lüttich.   18.74.    1896. 

n  91-538.  Einseitig  wirkendes  Stromschlusswerk  mit  Correctureinrichtung ;  2.  Zus.  z.  Fat. 
89.55Ö.  —  Siemens  &  Ealske,  Berlin.  6./8.    1896. 

7.  91.456.  Bremsvorrichtung  für  den  Abwickelhaspel  von  elektrisch  betriebenen  Drahtzieh- 
maschinen. —  H,   Pieper  fils,   Lüttich.   18.74.   1896. 

20.  91.426.  Stromzuführung  für  elektrische  Bahnen  mit  unterirdischem  Theilleiterbetrieb.  — 
A.   S.   Kro/z,    0.   S.   Kelly,   Springfield   und    TK    P.   Allen,   Chicago.    15.74.    "Sgö. 

21.  91.428.   Elektrische  Bogenlampe.    —   E.  J.    Fisher,   Kent,   Engl.   21. ,'2.    1896. 

„  91.429.  Strommesser  mit  in  Flüssigkeit  eintauchendem  Messkörper.  • —  A.  Whrigt, 
Sussex,   Engl.    17.75.    1896. 

20.  91-763.  Schaltwerk  für  elektrische  Motorwagen,  welche  theils  durch  Stromzuleitung  von 
aussen,   theils  durch  Saramelbatterie  gespeist  werden.  —  C.  Adam,  Hannover.  4.712.  1895. 

y,      91.764.     Neuerung    an   Schaltapparaten   für  elektrische  Bahnen.   —    Union  Elektricitäts - 

Gesellschaft  und    M.   Kuhidrschkij ,  Berlin,    l./l.  1896. 
„      81.765.  Elektricitätsleiter  mit  Schutzvorrichtung    gegen   Kurzschluss.    —  E.   Lach7nann, 

Ilaiiihurg.   3./1,    1896. 
„     91.766.  Selbstthätige  Kuppelung    für  Eisenbahnfahrzeuge.  —     G.   Schulte,    Deilinghofen 

bei   Iserlrihn.    19./5.    1896. 
„      91.767.    Kettenkaijel   für  elektrische   Bahnen   mit   Inductionsbetrieb.  —  J\f.  Loenn,  Berlin. 

24.75.    1896. 
„      91.769.     .Stellwerk     für     die     Zungenweichen     von     Stromzuleifung-jcanälen      elektrischer 

l'ahnen.   —    Union  Eleklricilu's-(Jesellschaft  und    M.    KnhicrKchkij,     Berlin.    25.77.     1S96, 

21.  91.772.  Schraul)enfürmige  Anordnung  der  Anker  und  Feldmagnetdrälite  von  Wechsel- 
.strom-Motoren.  —  EleklricilälM-Actien-Geaellachaß  vormals  Schlickert  &  Co.,  Nürnberg. 
17.71.    1895. 

74.  91.664.  .Stromsclilussvorriclitung  für  elektrische  Malinuliren.  —  K.  Haidcnegg,  Pakrnc, 
9./6.    1896. 
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Auszüge    aus   Patentschriften. 

Oisbeit  Kapp   in   Berlin.  —  Einrichtung:   znr   Verminderung    der    Erdströme 
bei  elektrischea  Bahnen  mit  Schienenrückleitung. 

la  von  der  Kraftstation  G  ausgehende  und  an  entfernte  Punkte  der  Schiene  S  ange- 
schlossene Hilfsleitnngen  H  werden  besondere  Stromerzeuger  derart  eingeschaltet,  dass  ein 
erheblicher  Theil  des  Rückstromes  durch  die  Hilfsleitungen  geführt  wird  und  die  Schiene  - 
soweit  vom  Strom  entlastet  werden,  dass  die  Potentialdifferenz  zwischen  näheren  und  entfernn 
teren  Punkten  der  Schienen  wesentlich  vermindert  wird.  —  So  sind  in  Fig.  i  die  Sammel- 
battericn  D  und  E  zu  dem  genannten  Zwecke  eingeschaltet.  —  Wenn  E  durch  den   vollen 
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Fig.    2. 

Rückstrom  geladen  wird  (Fig.  l),  so  wird  D  in  die  Hilfsleitung  entladen  und  umgekehrt 
(nach  erfolgter  Umschaltung).  —  Verwendet  man  Dynamomaschinen  als  besondere  Strom- 
erzenger, so  kann  man  bewirken,  dass  ihre  elektromotorischen  Kräfte  innerhalb  gewisser 
Grenzen  von  der  Strombelastung  der  Schienen  selbstthätig  abhängig  werden,  indem  man 
die  Stromerzeuger  g  durch  den  Arbeits-  oder  Rückstrom  erregte  (Fig.  2).  Die  Stromerzeuger  g 
sind  als  durch  Elektromotoren  m  angetrieben  dargestellt,  A  bedeutet  die  Arbeitsleitung 
der  Bahnstrecke. 


Adolf  Barkusky  in  Obernigk  bei  Breslau.  —  Zugdeckungssl^nalanlage  mit  elek- 
trischem Betrieb.   (IT.  Zusatz   z.  Pat.  Nr.  57.2.59,    vom    17.  Jänner  1890,    Tergl. 
Bd.  12,  S.  561  und  III.  Zusatz  Nr.  71.818,  Bd.  14,  S.  1223.) 

Das  Leitungsschema  nach  Patent  62.445  (vergl.  Bd.  13,  S.  573)  wird  hier  in  der 
Weise  abgeändert,  dass  die  Elektromagnete,  welche  durch  das  auf  der  Abgangsstation 
erfolgte  Umlegen  eines  Stromschlusshebels  erregt  werden,  die  über  denselben  befindlichen 
Signale  so  lange  auf  Freifahrt  halten,  bis  der  Zug  das  zweite  Hebelsystem  erreicht  und  den 
nächsten  Stromschlusshebel  niedergelegt  hat.  —  Hierdurch  bleibt  der  rückwärts  gelegene 
Stromkreis  so  lange  unterbrochen,  bis  der  Zug  den  zweiten  Block  verlassen  hat.  —  Die  auf 
Halt  befindlichen  Decksignale  können  daher  durch  einen  nachfahrenden  Zug  nicht  auf  Frei 
gestellt  werden.  —  Auf  nach  beiden  Richtungen  befahrenen  Strecken  werden  in  die  Lei- 
tungen Doppelsignale  derart  eingeschaltet,  dass  beim  Anziehen  des  Elektromagnetankers 
des  einen  Signales  die  zu  dem  anderen  führende  Leitung  Unterbrechung  erfährt.  —  Zur 
Vermeidung  todter  Punkte  an  den  Stellen,  wo  die  Blocks  aneinanderstossen,  werden  Parallel- 
stromkreise mit  Decksignalen  benutzt,  welche  gegen  die  ursprünglichen  entsprechend  ver- 
setzt sind. 


LITERATUR. 


Weisbach's  Ingenieur.  Sammlung  von  Tafeln,  Formeln  und  Regeln  der  Arith- 
metik, der  theoretischen  und  praktischen  Geometrie,  sowie  der  Mechanik  und  des  Ingenieur- 
wesens. Siebente  Auflage,  neu  bearbeitet  von  Prof.  Dr.  F.  Reuleaux,  Geh.  Regierungs- 
rath.  Mit  746  eingedruckteo  Holzstichen.  Braunschweig  1896.  Verlag  von  Friedrich  Vie- 
weg  &  Sohn.   Ladenpreis  geh.  Mk.    10. — ,  geb.   Mk.    12. — . 
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Gleichungen,  Reihen);  II.  Geometrie  (Planivnetrie,  Stereometrie);  HI.  Praktische 
Geometrie     (Prüfen     und     Berichtigen       der      Messgeräthe,     Formeln      und      Regeln) ; 
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IV.  Mechanik  (Allgemeine  Mechanik,  Statik,  Hydraulik,  Statik  der  Baukunst,  Mechanik 
der  Umtriebmaschinen,  die  Wärme  und  die  Mechanik  der  Dampfmaschinen);  V.  Ma- 
schinenbau (Maschinen-Elemente,  Maschinen  zum  Befördern  von  Lasten,  Baustoffe, 
deren  Gewinnung  und  Bearbeitung,  Mühlen,  Maschinen  zur  Faserstoffbearbeitung,  Feuerungs-, 
Lüftungs-  und  Beleuchtungsanlagen);  VI.  Regeln  und  Erfahrungssätze  der  Baukunst 
(Baustoffe,  deren  Gewinnung  und  Bearbeitung,  Stein-,  Holz-  und  Eisenbauwerke,  Strassen- 
nnd   Eisenbahnen,   Wasser-  und  Brückenbau). 

Das  vorliegende  Werk  ist  ein  Hilfsbuch,  ein  Rathgeber  für  praktische  Geometer, 
Mechaniker  und  Techniker  überhaupt,  denn  es  ist  nicht  nur  eine  Zusammenstellung  der 
brauchbarsten  praktischen  Formeln  und  Zahlentafeln  aus  dem  Gebiete  der  Arithmetik,  Geo- 
metrie, Mechanik,  des  Bauwesens  und  der  Technologie,  sondern  es  bietet  diese  auch  in  vortüg- 
licher  Ordnung  nach  Art  eines  auf  die  knappste  Form  gebrachten  Lehrbuches.  Sehr  zu  be- 
dauern ist  jedoch,  dass  die  Elektrotechnik  nicht  die  ihr  gebührende  Beachtung  fand;  nach 
elektromechanischen   Constructionen   wird  man  in   diesem  Buche  vergebens  suchen. 


Die  Elektricität  und  ihre  Technik,  von  W.  B  e  c  k,  Ingenieur  für  Elektrotechnik. 
Nebst  einem  Anhange :  Das  Wesen  der  Elektricität  und  desMagnetismus 
von  J,  G.  Vogt  Mit  zahlreichen  Illustrationen,  farbigen  Bildern,  Tonbildern  u.  s.  w.  In 
55  wöchentlichen  Lieferungen  ä  lo  Pfg.  oder  in  II  Heften  ä  50  Pfg.  Verlag  von  Ernst 
Wiest  Nachf,,  Leipzig.  Lfg.  21  —  25.    (Heft  5,) 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Telegraphie     ohne     Drähte.      Das 

Londoner  „Strand  Magazine"  berichtet  über 
eine  Unterredung,  die  sein  Vertreter  mit  dem 
jungen  Italiener  Mr.  Marconi  hatte,  der 
bekanntlich  mit  seinen  Apparaten  eine  Tele- 
graphie ohne  Drähte  ermöglicht  hat.  Wie  wir 
schon  früher  berichteten,  hatte  sich  Mr.  Mar- 
coni längere  Zeit  damit  beschäftigt,  mit  den 
Herz'schen  Wellen  zu  Signalzwecken  zu  ex- 
perimentiren.  Er  änderte  die  Herz'schen 
Apparate  verschiedentlich  ab  und  fand  dabei 
eines  Tages  ganz  zufällig,  dass  er  mit  seinem 
abgeänderten  Apparate  imstande  war,  Wellen 
zu  erjeugen,  welche  eine  ganz  andere  weit- 
reichende Wirkung  besassen,  als  die  von  Herz. 
Diese  Wirkung  besteht  hauptsächlich  in  einem 
unbeschränkten  Durch  dringungs  vermögen, 

während  die  Herz'schen  Wellen  durch  Metall 
und  Wasser  aufgehalten  werden.  Er,  Marconi, 
hat  nicht  wie  gewöhnlich  einen  kupfernen 
parabolischen  Reflector  angewendet,  weil  die 
erzeugten  Wellen  eben  Alles  durchdringen 
und  weder  gebrochen  noch  zurückgeworfen 
werden.  Er  hat  im  Gebäude  des  Haupt- 
Postamtes  auf  einer  Entfernung  von  100  m 
durch  acht  starke  Wände  hindurch  Depeschen 
gesendet  und  empfangen.  Er  erklärte  imstande 
zu  sein,  durch  ganz  London  hindurch  von 
seiner  Wohnung  nach  dem  Hauptpostamt  zu 
telegraphiren.  Die  Entfernung  hinge  lediglich 
von  der  Stärke  der  erzeugenden  Kraft  und 
den  Abmessungen  der  beiden  Conductoren 
ab,  von  welchen  die  Wellen  ausgingen.  Die 
Intensität  der  Wirkungen  auf  zwei  Entfer- 
nungen verhalte  sich  wie  bei  dem  Licht,  um- 
gekehrt wie  das  Quadrat  dieser  Enifernungen. 
Mr.  Marconi  hält  es  nicht  für  unmöglich, 
späterhin  mit  seinen  A|)paraten  eine  Ver- 
bindung zwisclien  New-Y(jrk  und  London 
herzustellen.  Er  glaubt,  dass  als  erzeugende 
Krafi  hiczu  50  bis  60  J'S  genügen  werden. 
Die  Kosten  der  Anlage  würden  wahr- 
scheinlich  noch   nicht  lo.ooo  Pfund  betragen. 


Da  die  Wellen  von  ihrem  Erzeugungsort 
überall  hingehen,  so  werden  sie  allerdings 
auch  alle  Orte  erreichen,  welche  ebenso 
weit  entfernt  sind  ,  wie  New  -  York. 
Marconi  ist  aber  der  Ueberzeugung,  dass 
es  gelingen  wird,  ihnen  eine  bestimmte 
Richtung  vorzuschreiben.  Einen  besonderen 
Vortheil  erblickt  er  in  der  Nutzbarmachung 
der  Wellen  für  Leuchthäuser  und  Leucht- 
thürme  etc.,  wenn  Nebel  dem  Licht  der- 
selben ein  Hindernis  entgegensetzen  sollten. 
Die  Leuchtanstalten  würden  dann  eine  stän- 
dige Quelle  elektrischer  Wellen  sein.  Der 
Aufnahmeapparat  auf  den  nahenden  Schiffen 
würde  rechtzeitig  die  Lage  des  Leuchthauses 
melden.  Der  Apparat  lässt  sich  auch  in 
gleicher  Weise  auf  den  Schiffen  anwenden, 
um  die  Gefahr  des  Zusammenstosses  von 
zwei  Schiffen  für  die  Zukunft  auszuschliessen. 
Sowie  sich  zwei  mit  den  Apparaten  versehene 
Schiffe  einander  nähern  sollten,  würde  die 
Alarmglocke  auf  beiden  Schiffen  ertönen  und 
ein  Index  die  Richiung  des  anderen  Schiffes 
anzeigen.  Augenblicklich  arbeiten  Mr.  Mar- 
coni und  Mr.  Precce,  der  Chef  des  elek- 
trischen Departements  der  englischen  Post- 
verwaltung, daran,  die  Verbindung  zwischen 
der  Küste  von  Wales  und  den  Leucht- 
anstalten daselbst  herzustellen.  Marconi 
ist  der  Ansicht,  dass  seine  Apparate  sich 
sehr  gut  zu  Kriegszwecken  eignen  würden. 
Mit  leichten,  kleinen  Apparaten  seien  Stäbe 
und  Avantgarden  zu  verschen,  um  eine  ein- 
fädle, sichere  Verbindung  zwischen  Beiden 
zu  erzielen.  Zur  Entrundung  von  Land- 
und  Wnsseruiinen  eigneten  sich  die  Apimrate 
ebenfalls  vortrefflich,  seien  also  zum  Kiisten- 
sciiutz  selir  gut  verwendbar.  Da  die  Wellen 
jedes  Metall,  überhaupt  jedes  Materini  durch- 
liringen,  ist  also  auch  eine  Entzünduni^  des 
Pulvermagazins  jedes  nahenden  Schilfes  von 
jedem  Leuclithause  aus  möglich.  In  der 
Kriegsmarine  aber  selbst,   von  Schiff  zu  Schiff, 
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sind  die  Apparate  nicht  verwendbar,  weil 
der  betreffende  Signalisirende  sein  eigenes 
Pulvermagazin  zugleich  zur  Explosion  bringen 
würde.  Es  fehlt  eben  hier  noch  die  schon 
oben  erwähnte  Verbesserung,  dass  es  er- 
möglicht wird,  die  Wellen  nur  in  einer 
Richtung  zu  entsenden.  (B.  B.  Zfg.) 


Das  Jubiläum  der  unterseeischen 
Telegraphie,  welches  die  Engländer  in 
diesem  Jahre  zu  Ehren  der  sechzigjährigen 
Wiederkehr  der  Begründung  der  unter- 
seeischen Telegraphie  begehen  wollen,  ist 
eigentlich  nicht  ganz  zutreffend,  denn  wenn 
man  auf  das  Jahr  1837  zurückgeht,  so  kann 
man  in  demselben  höch-itens  den  ersten 
Gedank  an  zur  Ausführung  von  Telegraphen- 
linien unter  Wasser  finden.  Die  ersten  Ver- 
suche dagegen  wurden  erst  mehrere  Jahre 
später  gemacht,  und  noch  mehr  Zeit  ver- 
gieng  bis  zur  Herstellung  einer  für  den 
Verkehr  brauchbaren  unterseeischen  Tele- 
graphie. Vom  Jahre  1837  existirt  ein  Brief 
von  W.  F.  Cook  e,  in  dem  er  seine  erste 
Begegnung  mit  dem  genialen  Wheatstone, 
der  damals  bereits  Professor  am  Kings 
College  war,  erwähnt.  Diese  erste  Begegnung 
der  beiden  Männer  führte  rasch  zu  einem 
innigen  Verkehre  und  noch  in  demselben 
Jahre  wurde  zwischen  den  beiden  auf  Grund 
ihrer  Pläne  zur  Herstellung  von  Telegraphen 
eine  Genossenschaft  beschlossen,  nachdem 
sie  am  12.  December  1837  das  erste  Patent 
auf  einen  elektrischen  Nadeltelegraphen  er- 
halten hatten.  In  demselben  Jahre  sollen 
sie  aber  bereits  die  Möglichkeit  in  Betracht 
gezogen  haben,  einen  isolirten  Draht  unter 
Wasser  zur  Herstellung  elektrischer  Ver- 
bindungen mittels  des  Telegraphen  zu  be- 
nutzen. Von  diesem  Zeitpunkte  an  rechnen 
die  Engländer  also  die  Begründung  der 
unterseeischen  Telegraphie  und  deshalb  feiern 
sie  in  diesem  Jahre  deren  sechzigjähriges 
Jubiläum.  Das  eigentliche  Datum  für  den 
Beginn  dieser  Telegraphie  scheint  jedoch 
ziemlich  unsicher  zu  sein.  Kabel  unter 
Wasser  soll  bereits  l8i2  Baron  Schilling 
zur  Sprengung  von  Minen  in  der  Newa 
mittels  des  elektrischen  Stromes  angewandt 
haben,  sicher  ist,  dass  Oberst  Pa«bey  1838 
dies  Verfahren  benutzt  hat,  das  Wrack  des 
„Royal  George"  auf  der  Rhede  von  Spithead 
zu  sprengen.  In  gewissem  Sinne  können 
ja  auch  diese  Ereignisse  in  die  Geschichte 
der  unterseeischen  Telegraphie  aufgenommen 
werden;  der  Ruhm,  als  erster  einen  mit 
Kautschuk  isolirten  Draht  unter  Wasser  ge- 
legt und  zur  Telegraphie  benutzt  zu  haben, 
ist  ohne  Zweifel  dem  berühmten  amerika- 
nischen Erfinder  Morse  zuzuerkennen.  Im 
Jahre  1842  legte  Morse,  der  damals  noch 
mit  der  bittersten  Armuth  zu  ringen  hatte, 
eigenhändig  das  erste  Kabel  zwischen  Castle 
Garden  und  Governors  I.sland  bei  New-York, 
am  anderen  Morgen  fand  er  das  Kabel  zer- 
brochen, doch  hatte  er  vorher  bereits  eine 
Reihe  der  ersten  Telegramme  durch  dasselbe 
befördert.  Praktische  Bedeutung  erhielten 
diese  Pläne  erst,  als  Werner  Siemens  den 


Gebrauch  von  Guttapercha  zur  Isolirung  von 
Drähten  unter  Wasser  empfohlen  hatte. 
1847  begann  die  Firma  Siemens  &Halske 
Drähte  mit  Guttapercha  bekleidet,  maschinen- 
mässig  herzustellen,  im  folgenden  Jahre  legte 
Siemens  im  Kieler  Hafen  die  ersten 
unterseeischen  Minen  mit  elektrischer  Zün- 
dung. Die  Geschichte  des  Verkehrs  muss 
die  eigentliche  Schöpfung  der  submarinen 
Telegraphie  vom  Jahre  1845  ^'i  rechnen, 
als  Jacob  Brett  die  „General  Oceanic  Tele- 
graph Company"  giündete,  um  eine  Art 
tclegraphische  Verbindung  zwischen  den 
britischen  Inseln  über  den  Atlantischen 
Ocean  nach  Neu-Schottland  und  Canada  und 
ferner  zwischen  den  continentalen  König- 
reichen und  den  Colonien  zu  schaffen  — 
gewiss  ein  kühnes  Project  für  die  damalige 
Zeit,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  auf  welchem 
Standpunkte  damals  die  Ausnützung  der 
Elektricität  stand.  Professor  Ayrton,  der 
dieser  Tage  im  Imperial- Institute  in  London 
einen  Vortrag  über  das  Jubiläum  der  Tele- 
graphie hielt,  that  am  Schlüsse  desselben 
auch  einen  Blick  in  die  Zukunft:  Es  wird 
eine  Zeit  kommen,  wo  der  Kupferdraht,  die 
Guttapercha  Isolirung  und  die  Umhüllung 
von  Eisendraht,  kurz,  unser  ganzes  modernes 
Kabel  in  das  Museum  für  Alterthümer 
wandern  wird.  Jede  Person  wird  dann  mit 
einem  Freunde,  dessen  Aufenthaltsort  ihr 
unbekannt  ist,  in  telegraphische  Verbindung 
treten  können,  indem  sie  ihn  mit  einer 
elektromagnetischen  Stimme  anruft,  die  nur 
für  den  vernehmbar  ist,  für  den  sie  bestimmt 
ist!!  {B.  B.    C.) 

Preisausschreibung  für  indu- 
strielle Neuheiten.  Die  Direction  der  im 
diesjährigen  Sommer  im  „Englischen  Garten" 
in  Wien  stattfindenden  „Internationalen 
Ausstellung  neuer  Erfindungen" 
hat  ausser  der  Zuerkennung  von  Ehren-Di- 
plomen und  den  Diplomen  zur  goldenen, 
silbernen,  bronzenen  und  Mitarbeiter  -  Me- 
daille die  Ausschreibung  von  Geldpreisen  für 
die  besten  und  zweckmässigsten  Lösungen 
besonders  actueller  und  wichtiger  industrieller 
und  kleingewerblicher  Probleme  beschlossen. 
Die  Modalitäten  dieser  Preisausschreibung, 
welche  mit  dem  Gesammtbetrage  von  2500 
Kronen  dotirt  ist,  sind  namentlich  für  den 
„kleinen"  Erfinder  sehr  günstig.  Die  aus- 
führlichen Bedingungen  für  die  Betheiligung 
werden  auf  Verlangen  von  der  Direction 
der  Ausstellung  gratis  und  franco  zugesendet. 

II.  Kraft-  und  Arbeitsmaschinen- 
Ausstellung  München  I898.  Nachdem 
der  Termin  für  die  provisorische  Anmeldung 
am  I.  d.'  M.  abgelaufen  ist,  gelangen  nun- 
mehr die  Formulare  zur  definitiven  An- 
meldung, welclie  bis  i.  October  d,  J.  zu 
bethätigen  ist,  an  die  Maschinen-Industriellen 
zur  Versendung.  Wie  sehr  die  AussteilungS' 
leitung  bestrebt  ist,  den  Fabrikanten  die 
Beschickung  möglichst  zu  erleichtern,  erhellt 
aus  dem  Beschlüsse  des  Directoriums,  den 
Ausstellern    für  die  Benützung    der  von   der 
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Ausstellung  gelieferten  Betriebskraft  (Trans- 
missions-Antrieb  bezw.  elektrische  Energie) 
einen  unüberschreitbaren  Maximal -Vergü- 
tungssatz  von  nur  15  Pf.  pro  Pferdekraft- 
oder  Kilowattstunde  zu  berechnen.  Es  i>t 
das  unseres  Wissens  der  billigste  Satz,  der 
je  von   einer  Ausstellung   nominitt   wurde. 


Allgemeine  Italienische  Aus- 
stellung zu  Turin  Im  Jahre  1898. 
(April — October.)  Programm  der  internatio- 
nalen Abtheilnng  für  Elektricität.  Im  Jahre 
189S  wird  zu  Turin  gelegentlich  der  Jubel- 
feier der  vor  fünfzig  Jahren  ertheilten  Ver- 
fassung eine  allgemeine  italienische  Aus- 
stellungabgehalten werden,  welche  sämmtliche 
Erzeugnisse  der  Industrie,  der  Kunst  und 
Wissenschaft  umfassen   soll. 

Die  Sonderabtheilung  für  Elektricität 
wird  jedoch  für  die  Aussteller  sämmtlicher 
Länder  offen  sein,  und  sich  auf  folgende 
Unterabtheilungen   erstrecken  : 

1.  Apparate  für  den  elektrotechnischen 
Unterricht. 

2.  Material  für  die  Leitung  des  elek- 
trischen  Stromes. 

3.  Instrumente  für  elektrische  und  ma- 
gnetische Messungen. 

4.  Telegraphen-  und  Telephonwesen. 

5.  Signalisirungseinrichtungen  und  deren 
Anwendung  zur  Sicherheit  der  Eisenbahnen. 

6.  Dynamo-Maschinen  und  elektrische 
Motoren. 

7.  Mechanische  Anwendungen.  —  Elek- 
trische   Strassenbahnen. 

8.  Beleuchtungswesen. 

9.  Elektrochemie  und  Elektrometallurgie 

10.  Sonstige  verschiedenartige  Anwen- 
dungen. 

11.  Historische  Ausstellung. 

Der  voizügliche  Erfolg,  den  die  1884 
in  Turin  stattgehabte  Ausstellung  aufzuweisen 
hatte,  in  welcher  zuerst  die  Vortheile  der 
Transformatoren  anerkannt  wurden,  und  die 
Aufmerksamkeit  auf  den  Werth  der  indirecten 
WechseJstromvertheilung  gelenkt  wurde, 
welche  heute  eine  so  wichtige  Rolle  in  der 
Elektrotechnik  spielen,  ist  gewiss  eine  gute  Vor- 
bedeulung  für  die  Ausstellung  im  Jahre  1898. 

Grossherzoglich  e  Technische  Hoch- 
schule zu  Darmstadt.  Vorlesungen  und 
Uebuiigen  über  Elektrotechnik  im 
Sommersemester  1897.  Beginn  des  Sommer- 
semesters am  22.  April.  Elemente  der  Elek- 
trotechnik, Geh.  Ilofrath  Prof.  Dr.  Kittler, 
2  Stunden  wöchentlich.  —  Projectirnng  elek- 
trischer Licht-  und  Kraftanlagen,  derselbe 
mit  Ingenieur  .Sengel,  3  Stunden  w.  —  Ma- 
thematische Elektricitätslehre,  Prof.  Dr.  Sclie- 
ring,  2  Stunden  w.  —  Elektrotechnisches 
Prakticum :  «)  Galvanische  Arbeiten;  />)  Ma- 
gnelisclie  Untersuchungen;  c)  Bestimmung 
der  .von  Motoren  auf  eickirischc  Maschinen 
ühertragenen  Arbeit ;  d)  l'liotonictrische  Unler- 
sucliungcn,  Geh.  Ilofrath  Prof.  I)r,  Kittler 
ri  (jetneinschafl  mit  l'rof.  Dr.  Wiriz,  2  —  4 
halbe  läge.  —  Selbständige  Arbeiten  aus 
dem    Gebiete    der    Elektrotechnik     fUr    vor-    I 


geschrittenere  Studirende,  Geh.  Hofrath  Prof. 
Dr.  Kittler,  Zeit  nach  Vereinbahrung.  — 
Elektrotechnische  Messkunde,  Professor 
Dr.  Wiitz,  2  Stunden  w,  —  Grundzüge  der 
Telegraphie  und  Telephonie,  derselbe  3  Stun- 
den w.  Construction  elektrischer  Maschinen 
und  Apparate,  Ingenieur  Sengel,  2  Stunden 
wöchentlich  Vortrag,  3  Stunden  Uebungen.  — 
Elektrochemie,  Prof.  Dr.  Dieffenbach,  2  Stun- 
den w.  —  Elektrochemisches  Prakticum, 
derselbe  an  allen  Wochentagen  (mit  Aus- 
nahme des  Samstag)  von  8  — 12  und  2  —  5  Uhr. 


Au  der  Grossherzoglich  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe  finden  im  Sommer- 
semester 1897,  am  20.  April  anfangend, 
folgende  Vorlesungen  und  Uebungen  in  der 
Elektrotechnik  statt : 

Vorlesungen:  Gleichstromtechnik, 
3ätündig  (Arnold).  Wechselsttomtechnik,  ßst. 
(Arnold).  E  ektrotechnisches  CoUoquium  nach 
Uebereinkunft  (Arnold).  Mathematische  Elek- 
tricitätslehre, 3st.  (Schleiermacher).  Elektro- 
technische Messkunde,  3^t.  (Schleiermacher), 
Die  älteren  Anwendungen  der  Elektricität, 
2't.  (Meidinger).  Telegraphie  und  Tele- 
phonie,  2st.   (Rasch). 

Uebungen,  Physikalisches  Labo- 
ratorium, 6st.  (Lehmann).  Elektrotechnisches 
Laboratorium  I.,  6st.  (Arnold,  Schleiermacher 
und  Teichmüller).  Elektrotechnisches  Labo- 
ratorium IL,  gst.  '(Arnold,  Schleiermacher 
und  Te  chmüller).  Construiren  elektrischer 
Maschinen  und  Apparate,  Berechnung  von 
Leitungen,  Entwerfen  von  Centralanlagen, 
4st.   (Arnold   und  Teichmüller). 

Das  neue  Elektrotechnische  Institut 
(Director  Professor  Arnold)  wird  im  Sep- 
tember   1897   eröffnet  werden. 


Telephon    Budapest  -  Berlin.     Die 

Verhandlungen  zwischen  den  betheiligten 
Regierungen  über  die  Herstellung  des  Tele- 
phons Budapest-Berlin  sind  nunmehr  abge- 
schlossen. Der  Bau  wird  in  den  nächsten 
Tagen  in  Angriff  genommen  werden.  Die 
Linie  soll  Anfangs  September  eröffnet  werden. 


Eine  neue  dankenswerthe  Einrichtung 
hat  die  Ober-Pustdirection  im  Fernsprech- 
verkehr zwischen  Berlin  (Stadt)  und  den 
Vororten  getroffen.  Sie  bringt  folgende 
Verfügung  zur  öffentlichen  Kenntnis:  „Um 
die  Vortheile,  die  der  mündliche  Verkehr 
mittelst  Fernspreclier  gewährt,  in  besonderen 
Fällen,  namentlich  bei  Unfällen,  Krankheiten 
zur  llerbeirufung  eines  Arztes  etc.  weiteren 
Ivreisen  zugänglich  zu  machen,  können  von 
jeder  öffentlichen  oder  dienstlichen  Fern- 
sprechstelle aus  innerhalb  des  Stadt-,  Vor- 
und  Nachbarortsverkehres  Gespräche  mit 
Personen,  die  einen  Fernsprechnnschluss 
nicht  besitzen,  geführt  werden.  Die  (ielmhr 
für  ein  derartiges  Gespräch  von  je  fünf 
Minu;en  l)elrägt  eine  Mark.  Ein  Hoteiiloha 
wird  niclit  berechnet.  Diese  Einrichtung 
kann  auch  im  geschäftlichen  Verkehre 
zwischen  der  Stadt  und  den  nächstgelegenen 
Orten  benutzt  werden." 
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VEREINS-NACHRICHIEN. 


Chronik  des  Vereines. 

lo.  Februar.  —  Vereinsver- 
sammlung. Vorsitzender  :  Vice-Präsi- 
dent  Prof.  S  c  h  1  e  n  k.  Vortrag  des 
Herrn  Hofrathes  Dr.  Wilhelm  Franz 
Exner  über:  ,jD  i  e  Elektro- 
technik auf  der  Pariser  Aus- 
stellung." 

Meine  Herren!  Die  erste  Auf- 
gabe, welche  ein  Ausstellungsvertreter 
dem  Ausstellungsunternehmen  gegen- 
über zu  lösen  hat,  besteht  im  In- 
formationsdienst ;  das  heisst  ein  wo 
möglich  reiches  Materiale  Zugewinnen, 
um  nicht  von  den  anderen  Staaten  in 
dieser  Beziehung  überflügelt  zu  wer- 
den. —  Ich  will  diesen  Informations- 
dienst in  Wien  besonders  betreiben, 
weil  diese  Stadt  bei  den  früheren 
Weltausstellungen  nicht  jene  Stellung 
einnahm,  welche  sie  als  Capitale  des 
Landes  naturgemäss  einzunehmen  be- 
rufen war.  Dass  Wien  die  Keichshaupt- 
und  Residenzstadt  ist,  genügt  für  die 
Beziehungen  unseres  Staates  zu  den 
anderen  im  Concurrenzstreite  nicht.  — 
Es  wäre  von  höchstem  Werthe,  die 
Capitale  an  der  Hand  des  Gebotenen 
als  geistiges  und  wirthscbaftliches 
Emporium  des  Vaterlandes  hinstellen 
zu  können.  —  Die  Weltausstellung 
i.  J.  1900  wird  den  Beweis  liefern, 
dass  die  Ausstellungen  ihre  Zugkraft 
bewährt  haben,  dass  die  von  vielen 
Pessimisten  angeführte  Ausstellungs- 
müdigkeit in  das  Reich  der  Fabel 
gehört ;  erhärtet  möge  das  durch  den 
Umstand  werden,  dass  heute,  also  vier 
Jahre  vor  der  Ausstellung,  die  zu 
vergebenden  Ausstellungsplätze  fünf- 
und  sechsfach  überzeichnet  sind.  — 
Ich  will  Sie  jedoch,  meine  Herren, 
nicht  durch  diese  allgemeinen  Dar- 
stellungen weiter  ermüden  und  be- 
schränke mich  nur  auf  jene  Mittheilun- 
gen, weiche  für  den  Elektrotechnischen 
Verein  von  Werth  sein  sollen.  —  Es 
kann  sein,  dass  dem  Elektrotechnischen 
Verein  der  Ausstellungsunternehmung 
gegenüber  eine  bestimmte  Rolle  zu- 
fällt; um  ihn  nun  in  die  Lage  zu 
setzen,     sich     mit     dem    Unternehmen 


vertraut  zu  machen,  habe  ich  mir 
die  Ehre  ausgebeten,  die  folgenden 
Mittheilungen  zu  machen.  —  (Ich  be- 
tone speciell,  dass  ich  nicht  aufge- 
fordert wurde  zu  diesem  Vortrage, 
sondern  mir  als  Ausstellungsvertreter 
die  Ehre  erbeten  habe,  diese  Mit- 
theilungen zu  machen,  zum  Zwecke 
des  eingangs  betonten  Informations- 
dienstes.) Ich  hätte  auch  noch  einen 
anderen  sehr  gewichtigen  Grund, 
warum  ich  gerade  im  Elektrotech- 
nischen Vereine  über  das  Unternehmen 
spreche.  —  Die  Ausstellung  des 
Jahres  1900  ist  keine  elektrische 
Ausstellung,  allein  die  Art  der  ganzen 
Anlage  derselben  ist  eine  Folge  des 
Einflusses  der  Elektrotechnik  auf  die 
gesammte  Production.  —  Meine 
Herren !  Die  Ausstellungsanlage,  wie 
sie  uns  das  Jahr  1900  bringen  wird, 
wäre  vor  30  Jahren  unmöglich  ge- 
wesen ;  sie  wurde  nur  ermöglicht 
durch  den  gewaltigen  Einfluss  der 
Anwendung  der  Elektriciiät.  —  Bei 
allen  früheren  Ausstellungen  finden 
wir  Maschinenhäuser,  in  deren  Räume 
alle  Maschinen  vereint,  welche  be- 
stimmt waren  in  Bewegung  gesetzt 
zu  werden.  Die  Ausstellung  ruhender, 
also  nicht  in  Betrieb  stehender  Ma- 
schinen entsprach  sehr  wenig  dem 
Geschmacke  des  Publikums.  Die  Aus- 
stellung des  Jahres  190O  hebt  nun  die 
Ausscheidung  der  Antriebmaschinen 
in  Maschinenhäusern  von  den  übrigen 
Maschinen  auf.  —  Herr  Picard, 
der  Leiter  des  ganzen  Unternehmens, 
sucht  die  Lösung  dieser  Riesenaufgabe 
so  zu  vollführen,  dass  er  die  ge- 
sammte Production  des  Menschen- 
geschlechtes gruppenweise  zur  Dar- 
stellung- bringt.  —  Er  gieng  hiebei 
von  dem  Gedanken  aus,  dem  Be- 
schauer den  ganzen  Arbeitsprocess 
(den  Arbeitsbegriff)  vorzuführen.  — 
Das  heisst,  es  soll  dem  Besucher  vor- 
geführt werden:  i.  Das  Rohmaterial 
als  Träger  einer  bestimmten  Eigen- 
schaft, welche  es  zu  einem  gewissen 
Zwecke  tauglich  machen;  2.  die  Hilfs- 
mittel, welche  nöthig  sind,  um  das 
Rohmaterial    in   eine  bestimmte   Form 
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überzuführen,   also  die  Mittel  des  Ver- 


fahrens 


die  Producte,    welche  aus 


I,  und  2.  hervorgegangen  sind;  das 
ganze  ad  i  —  3  bildet  den  Arbeits- 
begriff, welchen  also  Herr  Picard 
auszustellen  gewillt  ist.  —  So  wird 
uns  z.  B.  die  Spinnerei  sämmtliches 
auf  I — 3  Bezug  habendes  bringen, 
so  dass  der  Beschauer  ein  kleines 
Bild  über  die  Production  erhält.  — 
Herr  Picard  gieng  jedoch  noch 
weiter.  —  Es  ist  ihm  gleichgiltig, 
welchem  Land  ein  Aussteller  angehört, 
auch  welche  Sprache  der  Letztere 
spricht;  wichtig  ist  nur  wie  und 
was  er  producirt.  —  Es  tritt  also 
die  nationale  Idee  in  den  Hintergrund, 
und  macht  sich  nur  die  Eintheilung 
in  industrielle  Gruppen  massgebend.  — 
Wenn  man  bedenkt,  dass  in  den 
Jahren  1850 — 1870  dem  Nationalitäten- 
principe  bei  ähnlichen  Anlässen  ein- 
gehendst  Rechnung  getragen  wurde, 
so  darf  es  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  beim  ersten  Auftauchen  der 
Idee  ein  gewisses  Schaudern  durch 
die  Menge  gieng.  —  18  Paläste, 
von  denen  jeder  eine  internationale 
Ausstellung  nach  bereits  erwähnter 
Darstellung  beherbergt,  werden  dem- 
nach die  gesammte  Production  des 
Menschengeschlechtes  zeigen.  —  Ich 
will  Ihnen,  meine  Herren,  folgende 
Paläste  erwähnen: 

1.  Gruppe:  Erziehung  und  Unter- 
richt als  Grundlage  für  jedwede  Pro- 
duction. (Auf  der  Esplanade  des  In- 
valides.) 

2.  Gruppe:  Die  gesammten 
Künste  als  höchste  Leistung  mensch- 
lichen  Geistes. 

3.  Gruppe:  Reproductionsver- 
fahren.     (Auf    den    Champs   de   Mars.) 

4.  Gruppe:  Maschmt-nwesen.  — 
Hier  ist  eine  Abweichung  zu  ver- 
zeichnen von  dem  eingangs  aufge- 
stellten Principe,  indem  tue  Mo- 
toren   vereinigt    werden. 

5.  Gruppe:    Elektrotechnik. 

6.  Gruppe:  Ingenieurwesen  und 
Verkehrsmittel. 

7.  Gruppe  :  LandwirtlischaftliclKt 
Production. 

8.  Gruppe 

9.  Gni|)[)e, 


Gartenbau. 
I*"()rstwirtlis(haft. 


iO.   Gruppe:  Nahrungsmittel.. 

11.  Gruppe:    Bergwesen. 

12.  Gruppe:     Möbel,      Porzellan, 
Glas. 

13.  Gruppe:    Spinnerei,  Weberei, 
Bekleidung. 

14.  Gruppe:  Chemische  Industrie. 

15.  Gruppe:    Diverse    Industrien. 

16.  Gruppe:      Volkswirthschaft, 
Hj^giene. 

17.  Gruppe:    Colonialwesen. 

18.  Gruppe  :    Heereswesen. 

Uns  interessirt  es,  die  Behaup- 
tung zu  rechtfertigen,  dass  diese  Ein- 
theilungsmanier  neu   ist. 

Von  Gruppe  4  und  5  aus  wird 
die  ganze  Ausstellung  in  Bewegung 
versetzt.  —  Grosse  Dynamos  leihen 
dem  Unternehmen  ihre  Kräfte,  und 
wie  einschneidend  die  Wirkungen 
der  Elektricität  geworden  sind  er- 
sehen wir  daraus,  dass  der  Antrieb 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  auf  elek- 
trischem Wege  erfolgt.  Durch  diese 
Anwendung  ist  auch  die  Verwirk- 
lichung eines  weiteren  neuen  Prin- 
cipes  bei  der  Ausstellung  1900  er- 
möglicht, nämlich  das  der  „B  e- 
schränktheit  des  Raumes". 
Bisher  hatte  man  getrachtet^  die  Aus- 
stellungen immer  grösser  zu  gestalten. 
—  Die  Ausstellung  des  Jahres  1855 
nahm  einen  kleinen  Raum  ein,  die 
von  1867  Champs  de  Mars,  die 
vom  Jahre  1878  Champs  de  Mars 
und  Trocadero,  die  von  1889  Champs 
de  Mars,  Trocadero,  linkes  Seine- 
Ufer,    Esplanade   des   Invalides. 

Die  Ausstellung  von  1900  wird 
zwar  ausser  den  vorgenannten  Plätzen 
auch  noch  die  Champs  Elysees,  in 
runder  Zahl  108  Hektare  in  Anspruch 
nehmen.  —  Relativ  genommen  ist 
der  Ausstellungsraum  ein  kleinerer 
wie  bei  den  früheren  Ausstellungen.  — 
Nachdem  hievon50'Y()  der  französischen 
Industrie,  50"/,,  den  Inilustrien  der 
anderen  Grosstaaten  zugewiesen 
werden,  so  kommen  ungefähr  2  Hektare 
auf  eine  der  acht  Grossmächte,  :ilso 
weniger  wie  in  der  Ausstellung  des 
Jahres  1878.  —  Wir  stellen  in 
lO  Gruppen  auK.  —  Es  kommen 
daher  auf  eine  Gruppe  circa  200O  m^ 
uml    unter    weiterer    Abreciinung     von 
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(>0^/q  für  Communicationen  8oo  m^ 
■  Belegraum.  —  Für  uns  muss  noch  der 
Umstand  in's  Calcül  gezogen  werden, 
dass  Oesterreich  und  Ungarn  be- 
züglich des  Belegraumes  als  e  i  n  Staat 
betrachtet  werden.  Infolge  dieser 
Beschränktheit  des  Raumes  wird 
naturgemäss  jeder  Aussteller  trachten, 
nur  Hervorragendes  zur  Aus- 
stellung zu  bringen.  —  Das  Haupt- 
augenmerk derAusstellungscommissäre 
wird  darauf  gerichtet  sein  müssen, 
dass  nicht  die  zudringlichsten, 
sonderndiebestenAussteller 
in    Action    treten. 

Nur  der  Ausstellungscommissär 
erfüllt  seine  Pflicht,  der  trotz  gegne- 
rischen Majoritäten  das  Gute  vom 
Schlechten  rücksichtslos  scheidet  ;  er 
muss  auf  das  äusserste  gefasst  sein, 
das  Beispiel  der  Nachbarstaaten  lehrt 
es  uns. 

In  Deutschland  haben  sich  die 
Aussteller  zu  einer  Art  Gericht  con- 
stituirt ;  auch  wir  werden  eine  Vor- 
Jury  haben. 

Meine  Herren  !  Die  folgenden 
Zahlen  dürften  für  Sie  von  besonderem 
Interesse  sein.  Für  die  elektrische 
Ausstellung  haben  wir  I200m^  ange- 
meldet ;  hievon  wären  wieder  Öo^/q 
für  Communicationen  abzuschlagen.  — 
Wir  haben  ein  Uebereinkommen  ge- 
troffeUj  dass  wir  (Oesterreich  und 
Deutschland)  uns  gegenseitig  aus- 
helfen,   unterstützen    werden. 

Besondere  Erwähnung  verdient 
die  in  Aussicht  genommene  Exposition 
retrospective,  welche  zur  Darstellung 
bringt,  was  im  Laufe  des  ig.  Jahr- 
hunderts entstanden  ist  und  einen 
wesentlichen  Fortschritt  auf  gewissen 
■Gebieten  begründete.  —  Jeder  der 
Staaten  wird  den  Versuch  machen, 
seine  Stellung  in  der  Geschichte  der 
Culturentwicklung  des  Menschenge- 
schlechtes zu   demonstriren. 

Diese  historische  Darstellung 
wird  für  jeden  Gebildeten  von  Inter- 
esse sein,  eine  Histoire  du  travail 
im  wahrsten  Sinne  des  Wortes.  — 
Nachdem  viele  Objecte  fehlen,  welche 
uns  in  den  Stand  setzen  sollen,  einen 
Platz  in  der  Ruhmeshalle  mensch- 
lichen    Geistes     für     unser   Vaterland 


reclamiren  zu  können,  so  wäre  es 
namentlich  Sache  der  wissenschaft- 
lichen Vereine,  in  dieser  Beziehung 
hilfreich  Hand  anzulegen.  —  Da  ich 
überzeugt  bin,  dass  auch  Oesterreich 
so  manches  Lorbeerblatt  für  sich 
in  Anspruch  nehmen  kann,  so  wäre 
es  sehr  förderlich,  wenn  der  Elektro- 
technische Verein  in  Wien  eine 
Commission  einsetzen  würde,  welche 
ihre  Arbeiten  dem  genannten  Zwecke 
widmen  würde.  — ,  Ich  will  diese 
Anregung  ausgesprochen  haben,  in 
der  Hoffnung,  dass  selbe  im  Elektro- 
technischen Verein  Widerhall  finde. — 
Es  ist  nicht  nur  Aufgabe,  sondern 
die  Pflicht  eines  Jeden,  dem  die 
Fähigkeiten  inne  wohnen,  bei  diesem 
Unternehmen   mitzuwirken. 

Die  Völker  werden  sich  im 
Jahre  IQOO  näher  rücken  und  der 
Weltfriede  bis  dahin  erhalten 
bleiben.  Die  Philosophie  der  Ge- 
schichte des  lg.  Jahrhunderts  wird 
in  dieser  Ausstellung  verkörpert. 
Wie  weit  sich  die  That  dem  ange- 
strebten Ideale  nähern  wird,  ist  noch 
nicht   vorherzusehen.    — 

Nach  dem  mit  stürmischem  Bei- 
falle aufgenommenen  Vortrag  stellte 
Herr  Hofrath  Kar  eis  den  Antrag 
wegen  beschleunigter  Einsetzung 
einer  Commission  ^.ur  Sammlung  von 
Materiale  für  die  „Exposition  retro- 
spective". —  Schon  die  bedeutenden 
Arbeiten  österreichischer  Fachmänner 
wie  Dr.  Gintl,  Petrina  auf  dem 
Grebiete  der  gleichzeitigen  Multiplex- 
telegraphie,  Granfeld's  auf  dem 
Gebiete  der  absatzweisen  Mehrfach- 
telegraphie,  wären  genügend,  um 
Oesterreich  einen  Ehrenplatz  in  der 
Geschichte  der  Telegraphie  zu 
sichern.  —  Auch  erinnert  der  Redner 
daran,  dass  es  Wien  war,  wo  Hy- 
polyte  Fontaine  in  der  Ausstellung 
des  Jahre?  1884  die  erste  elek- 
trische Kraftübertragung  ausführte; 
er  erwähnt  weiter  die  Verdienste 
des  österreichischen  Ingenieurs 
Popper,  welcher  die  grossartigen 
Umwälzungen  in  der  Industrie  durch 
die  elektrische  Kraftübertragung  be- 
reits im  Jahre  1862  nicht  blos 
vorhergeabnt,     sondern      rechnerisch 
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begründet  hatte,  wie  durch  die  an 
die  Akademie  der  Wissenschaften 
eingereichte  Arbeit  bestätigt  ist.  — 
Vicepräsident  Prof.  S  c  h  1  e  n  k  betonte, 
dass  der  gestellte  Antrag  ehestens 
zur  Berathung  kommen  werde  und 
schloss   sodann   die    Versammlung. 

II.  Februar.  —  VII.  Vor- 
trag im  Cyklus  gemeinfasslicher  Vor- 
träge. Herr  Director  Josef  K  o  1  b  e 
über  :  „Elektrische  Licht- 
Cent  r  a  1  e  n". 

Um  zu  erläutern,  „wie  es  in 
einer  elektrischen  Centrale  aussieht 
und  zugeht"^  beschreibt  der  Vor- 
tragende zunächst  die  Einrichtungen 
der  Centrale  Leopoldstadt  der  All- 
gemeinen Oesterreichischen  Elektrici- 
täts-Gesellschaft  mit  Hilfe  in  grossem 
Masstabe  ausgeführter  Zeichnungen  ; 
die  Wasserröhrenkessel  mit  rauch- 
freier Langerfeuerung,  die  Collmann- 
Dampfmaschinen  mit  der  Weiss'schen 
Central-Condensation  und  den  Siemens 
&  Halske'schen  Innenpol  -  Dynamo- 
nraschinen,  die  Accumulatoren-Anlage, 
die  Umschaltevorrichtungen  der  Dy- 
namos für  Lichtbetrieb  oder  für  den 
Betrieb  der  Transversal-Linie  der 
Wiener  Tramway-Gesellschaft.  Von 
der  Besprechung  der  hier  vorkom- 
menden einfachen  Hantirungen  kommt 
der  Vortragende  auf  die  besonderen 
Einrichtungen  und  Vorgänge  in 
Wechselstrom  -  Centralen,  um  dann 
noch  einige  Worte  über  Kabelnetze 
und  Leitungen  zu  sprechen,  welche 
Gelegenheit  er  nicht  vorübergehen 
lässt,  ohne  vor  der  Einrichtung  elek- 
trischer Leitungsanlagen  durch  un- 
berufene und  ungeschulte  Personen 
eindringlichst  zu  warnen.  Den  Schluss 
macht  die  Vorführung  einiger  Licht- 
bilder, welche  die  Centrale  Leopold- 
stadt, die  Centrale  der  Internationalen 
Elektricitäts  -  Gesellschaft  in  Wien, 
und  eine  Reihe  Siemens  &  Halske- 
scber  Gleichstrom-,  Wechselstrom- 
und     Drehstrom-Centralen    darstellen. 

17.  Februar.  —  Vereins- 
versammluDg.  Vorsitzender  :  Vice- 
präsident Prof.  S  c  h  I  e  n  k.  Vor- 
trag des  Herrn  Ober  -  Ingenieur 
Gustav  I  I  1  n  e  r  :  „U  e  b  e  r  die 
Verwendung     von    A  <:  c  u  m  u- 


latoren  zum  Ausgleiche 
von  S  t  r  o  m-  und  Spannungs- 
schwankungen." 

Wir  werden  hierüber  in  den 
folgenden    Heften   berichten. 

18.  Februar.  —  VIII.  Vor- 
trag  im  Cyklus  gemeinfasslicher  Vor- 
träge. Herr  Prof.  Carl  S  c  h  1  e  n  k 
über:    „E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  B  a  h  n  en". 

Der  Vortragende  bringt  eine 
kurze  geschichtliche  Einleitung  über 
die  Entwicklung  der  elektrischen 
Bahnen  und  erweist  durch  Beispiele 
den  belebenden  Einfluss  derselben 
auf  die  Verkehrsverhältnisse  von 
Städten. 

Nach  Besprechung  der  verschie- 
denen Systeme  der  Stromzuführung 
und  Erläuterung  derselben  an  aus- 
gestellten Objecten  und  zahlreichen 
Lichtbildern,  erörtert  der  Vortragende 
die  ausserordentliche  Bedeutung  der 
Accumulatoren  als  Pufferbatterien  für 
den   Betrieb   elektrischer   Bahnen. 

Schliesslich  findet,  nachdem  eine 
grosse  Zahl  von  Lichtbildern  die 
Ausführungsweise  von  elektrischen 
Locomotiven  und  Bahnen  in  ver- 
schiedenen Städten  anschaulich  macht, 
noch  die  Langen'sche  Schwebebahn 
und  ein  für  Wien  ausgearbeitetes 
Project   Erwähnung. 

24.  Februar.  —  Vereinsver- 
sammlung. Vorsitzender  :  Vice-Präsi- 
dent   Prof.   S  c  h  1  e  n  k. 

Da  keine  geschäftlichen  Mit- 
theilungen vorliegen  ,  ertheilt  der 
Vorsitzende  Herrn  Ingenieur  R  o  s  s 
das  Wort  zum  angekündigten  Vor- 
trage :  «Die  elektrische 
Strassenbahn  in  Hanno  ver". 
An  diesen  Vortrag,  welchen  wir  in 
der  nächsten  Nummer  d.  Ztschr.  an 
leitender  Stelle  vollständig  bringen 
werden,  schliesst  sich  eine  lebhafte 
Discussion. 

Herr  Ober-Ingenieur  H  o  c  h  e  n- 
e  g  g  bemerkt,  dass  die  vom  Herrn 
Vortragenden  mitgetheilten  Brems- 
ergebnisse der  in  Hannover  in  Ver- 
wendung stehenden  Motoren  einen 
ungünstigen  Eindruck  hinsichtlich 
des  Wirkungsgrailes  dieser  Motoren 
erwecken  könnten,  während  bei  ge- 
nauer  Beurtheilung   iler   mitgetheilten 
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Ergebnisse  ein  sehr  günstiger  Wir- 
kungsgrad des  Motors,  jedoch  ein 
schlechter  Zustand  der  Uebersetzung 
zu   erkennen   ist; 

Hierauf  gibt  Herr  Ross  zu,  dass 
die  Bremsungen  mit  Zahnradvorgelege 
vorgenommen  wurden  und  dass  die 
Uebersetzung  in  mangelhaftem  Zu- 
stande  war. 

Herr  Ober-Ingenieur  Hochenegg 
vi'endet  sich  weiters  gegen  die  vom 
Herrn  Vortragenden  vorgebrachten 
Kostenangaben  hinsichtlich  der  unter- 
irdischen Stromzuführung,  welche 
viel  zu  hoch  sind.  Es  gibt  zweifel- 
los eine  Anzahl  Fälle,  wo  die  An- 
wendung von  Accumulatoren,  trotz 
der  höheren  Betriebskosten  vortheil- 
haft  erscheint ;  dagegen  wird  sich 
die  unterirdische  Stromzuführung  bei 
einem  dichten  Verkehr  sowie  in 
Fällen,  wo  nur  kurze  Theile  eines 
grossen  Bahnnetzes  ohne  Oberleitung 
ausgeführt  werden  sollen,  stets  be- 
deutend billiger  stellen,  als  die  Aus- 
rüstung der  Motorwagen  für  Accu- 
mulatorenbe  trieb. 

Auch  hat  der  Herr  Vortragende 
unterlassen,  zu  erwähnen,  dass  in 
Hannover  sehr  bedeutende  Telephon- 
störungen vorgekommen,  welche  bei 
der  Unterleitung  ganz  vermieden  sind. 

Hierauf  meldet  sich  Herr  Director 
G  e  b  h  a  r  t  zum  Wort,  unter  Stellung- 
nahme gegen  die  Bemerkung  des 
Herrn  Ober- Ingenieur  Hochenegg,  dass 
ein  besonderer  Nachtheil  der  Accumu- 
latoren das  grosse  Gewicht  derselben 
sei,  und  erwähnt  ferner,  dass  in 
neuerer  Zeit  die  Verwendung  der 
Sammler  bei  Kraftübertragungen  in 
immer  ausgedehnterer  Weise  statt- 
findet. 

Die  Versammlung  wird  sodann 
geschlossen  und  Herrn  Ingenieur 
Ross  unter  lebhaftem  Beifall  der  Ver- 
sammlung der  Dank  des  Vereines 
ausgesprochen. 

25.  Februar.  —  IX.  Vortrag 
im  Cyklus  gemeinfasslicher  Vor- 
träge. Herr  Hofrath  O.  V  o  1  k  m  e  r 
über:  „Die  Elektrolyse  und 
ihre  Verwendung  zu  Zwecken 
graphischer   Künste". 


Hofrath  Vo  1  km  e  r  gab  zunächst 
eine  historische  Skizze  über  die  ein- 
schlägigen Thatsachen  und  erörterte 
die  diesbezüglichen  Versuche  von 
Päts  van  Trostwyk  178g,  Wol- 
laston  1801,  Davy  1807,  und  die 
grundlegenden  Versuche  mit  ihren 
Resultaten  für  die  elektrolytischen 
Gesetze  von  dem  bekannten  englischen 
Forscher  Farad  ay  1833.  An  dieser 
Stelle  führte  der  Vortragende  mehrere 
Experimente  vor,  wie  die  Wasser- 
zersetzung, das  Voltmeter,  die  Zer- 
legung von  Kaliumsulfat  in  Säure  und 
Base  etc.  und  knüpfte  hieran  die 
Erörterung  der  für  die  Elektrolyse 
bestehenden  Stromquellen,  wie:  den 
Daniell'schen  Trogapparat  mit  Selbst- 
strom, die  hydro-elektrischen  Elemente 
nebst  ihrer  Schaltung  für  die  Elektro- 
lyse und  als  eine  Stromquelle  der  neu- 
eren Zeit  die  elektro-dynamische  Ma- 
schine  und    Accumulatoren. 

Von  den  vielen  praktischen  Ver- 
wendungen der  Elektrolyse  in  der 
Industrie  unterzog  Hofrath  Volkmer 
einen  Zweig  dieser  Verwendung  einer 
eingehenden  Betrachtung,  und  zwar 
die  Verwerthung  derselben  für  die 
graphischen  Künste,  indem  er 
betonte,  dass  durch  die  Elektrolyse 
hergestellten  Niederschläge  von  Me- 
tallen, wie:  Kupfer,  Eisen, Nickel, 
Messing  etc.,  ausgezeichnete 
Dienste  daselbst  leisten.  —  Hofrath 
Volkmer  gab  über  diese  Verwen- 
dungsrichtung zunächst  auch  einige 
historische  Daten  und  besprach  hier- 
auf die  Herstellung  einer  Depötplatte, 
die  Verstählung  und  Vernickelung 
einer  Kupferdruckplatte,  die  Erzeugung 
eines  Druckgalvano  für  Flach-  und 
für  Rotations-Maschinendruck,  erör- 
terte das  Verfahren  der  Photo-Gal- 
vanogravure,  des  Naturselbstdruckes, 
die  Herstellung  von  Garnisons-Um- 
gebungskarten  aus  mehreren  Special- 
kartenblättern im  Masse  von  l  :  75.OOO 
zusammengesetzt,  ferner  das  Ver- 
fahren, solche  durch  Kupferstich  oder 
Photo-Galvanogravure  hergestellte 
Kupferdruckplatten,  im  Kartenbilde 
evident  zu  halten  und  zu  corrigiren 
mit  Hilfe  der  Elektrolyse,  resp.  Gal- 
vanoplastik.     Es    wurde     bei     diesen 
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.  Erörterungen  der  Naturselbstdruck 
experimentirt,  alle  übrigen  Verfahren 
aber  in  ausgestellten  Platten  und 
Druckresultaten  zur  Ansicht  und  Be- 
urtheilung  den  Anwesenden  vorge- 
legt und  dabei  aus  einem  elektro- 
lytischen Bad  Kupfer,  aus  einem 
zweiten  Eisen  (Stahl)  etc.  nieder- 
geschlagen, und  der  grosse  Vortheil 
der  Verstählung  einer  Kupferdruck- 
platte veranschaulicht,  dass  in  einem 
Bade  von  verdünnter  Salpetersäure 
die  Stahlhaut  entfernt  und  die  Ver- 
stählung erneuert  wurde,  welche  Vor- 
führungen durchwegs  ausgezeichnet 
gelangen. 

Dem   mit   dem    lebhaftesten     ßei- 

-  falle  aufgenommenen,  mehr  als  ein 
und  eine  halbe  Stunde  andauerndem 
Vortrage  wohnten  ausser  vielen 
Notabilitäten  an  Herren  und  Damen 
des  Civilstandes,  der  General-Artillerie- 
Inspector  der  Artillerie  (Hofrath 
Volkmer  ist  nämlich  auch  Oberst- 
lieutenant in  der  Reserve  des  8.  Corps- 

.  Artillerie-Regimentes)  F.-M.-L,  Ritter 
von  Kropatschek,  F.-M.-L.  Baron 
W  er  s  e  b  e,  der  Director  des  k.  u.  k. 
milit.-geograph.  Institutes  General 
Ritter  von  S  t  e  e  b,  General  von 
Srutek,  mehrere  Stabsofficiere 
und  Hauptleute  der  Artillerie,  der 
Sectionschef  im  Finanzministerium 
Bar.  K  o  1  b  en  8  t  e  i  n  er,  Sectionschef 
im  Eisenbahnministerium  Ritter  von 
Pich  1er  etc.  an.  Die  Apparate  zur 
Demonstrirung  der  Theorie  der  Elek- 
trolyse, activirt  mittelst  einer  kleinen 
Accumulatorenbatterie,  stellte  in  lie- 
benswürdigster Weise  die  Firma 
J.  Rohrbeck  &  Cie,  die  elek- 
trolytischen Bäder  und  Ausstellungs- 
gegenstände die  Direction  der  k.  k. 
Hof-  und  Staatsdruckerei,  die  Platten 
zur  Veranschaulichung  des  Verfahrens 
der  Photü-Galvanogravure  und  dfr 
Correcturen  an  Druckplatten  für 
Generalstabskarten  etc.  die  Direction 
des  k.  u.  k.  milit.-geograph.  Instituts 
bei,  womit  es  dem  Vortragenden 
möglich  wurde,  sein  Thema  seligst 
dem  l^aien  im  l'\'tclie  leicht  ver- 
ständlich   und    instructiv    zu  gestalten. 


2.  März.  —  Sitzungen  des 
Statuten-Revisions-Comite  und  des 
Vortrags-   und    Excursions-Comite. 


Neue  Mitglieder. 

Auf      Grund      statutenmässiger     Auf- 
nahme  traten   dem  Vereine   die  nach- 
stehend genannten  Herren  als  ordent- 
liche  Mitglieder  bei  : 

Kind  Daniel,  conc.  Elektro-Inge- 
nieur  für  elektrische  Beleuchtung 
und  Kraftübertragung,  Reichen- 
berg. 

Eichberg,  Ingenieur,  Friedrich, 
Assistent  für  Elektrotechnik  an 
der  k.  k.  technischen  Hochschule, 
Wien. 

Union-Elektricitäts-Gesell- 
schaft,    Zweigbureau,    Wien. 

Tesla  Nicola,  Electrician,  New- 
York. 

Prohl  Hermann,  Official  der  österr. 
Nordwestbahn,   Wien, 

Löffler  Samuel,  Official  der  österr. 
Nordwestbahn,    Wien. 

Spira  Rezsö,   Privatier,   Bartfeld. 

Kutscher  a,  M.  Dr.  Johann,  Ge- 
meinde- und  Gerichtsarzt,  Zell 
am   See. 

Eder  Heinrich,  Gold-  und  Juwelen- 
Arbeiter,   Wien. 

Poeschi  Franz  Ferdinand,  k.  k. 
priv.  Leder-  und  Maschinen- 
Riemen-Fabrikant,   Wien. 

Hahn     Rudolf,      Elektrotechniker, 
Budapest. 

F  o  d  o  r,  Etienne  de,  Director,  Buda- 
pest. 

Buchholtz  Richard,  Director  der 
Eleklric.  -  Actien  -  Gesellschaft, 
Wien. 

Thal    Carl    L.,    Ingenieur,    Wien. 


Schluss  der  Vortrags-Saison 
1896-1897. 

Mit  Rücksicht  auf  die  nahenden 
Feiertage  schliesst  diese  Vortrags- 
Saison  mit  der  General-Versammlung. 
Ueber  die  im  Frühjahre  stattfindenden 
Excursionen  erhalten  die  p.  t.  Mit- 
glieder  directe   Verständigung. 

Die  Vereins-Leituiig. 


Verantwortllchfir  ItedactRur:  .lOHKF  KAIIBIH.  - 

In  CornniiBHion  bei  JiKIlMANN  &  WcJitzol 

Druck  von  Jt.  SIMKS  4  Co  ,  ia 


■  SelbHtverlaR  des  Elektroiec)inlnch(^ji  Vereins. 
BuclihaiidluiiK  lilr  'rccliiiiU  und  Kiiiibl. 
Wion,  V.  öti-aubaonguaHu  Ui. 


Zeitschrift  für  Elel<trotechnik. 


XV.  Jahrg;  15.  April   1897.  Heft  VIII. 

Magnetische  Untersuchungen    österr.-ungar.    Stahl-  und 

Eisensorten. 

(Vortrag,  gehalten  im  Elektrotechnischen  Vereine  in  Wien  am  27.  Jänner   1897.) 

Von  ERNST  EGGER,  Wien. 

(Schluss.) 

Nachdem  nun— =  [jl  die  Permeabilität    des    Eisens  ausdrückt,    sieht 

man,  dass  diese  auch  nicht  allein  durch  die  magnetisirenden  Kräfte, 
sondern  auch  durch  den  zeitlichen  Verlauf  der  im  Eisen  auftretenden  Er- 
eignisse bedingt  ist. 

Diese  höchst  interessante  und  wichtige  Erscheinung  wird  Hyste- 
resis  genannt,  und  wurde,  wie  bekannt,  zuerst  durch  War  bürg  unter- 
sucht und  sodann  von  Ewing  ausführlich  behandelt.  Aus  ihr  können 
wir  Schlüsse  ziehen  auf  den  Betrag  des  remanenten  Magnetismus  sowohl, 
als  auf  die  zur  Ummagnetisirung  des  Eisens  erforderliche  Arbeit. 

Aus  der  gezeichneten  charakteristischen  Hysteresiscurve  ersieht  man 
ohneweiters,  dass  iür  11=  o  B  noch  einen  gewissen  Werth  hat,  und  erst 
für  einen  negativen  Betrag  von  H  Null  wird.  Dies  sagt  demnach,  dass 
dieses  negative  H  aufzuwenden  ist,  um  das  Eisen  zu  entmagnetisiren. 

Somit  ist  hierdurch  ein  Maass  für  die  Coercitivkraft  gegeben.  Man 
kann  also  auch  direct  sagen,  dass  der  Betrag  von  _H"  für  B  =  o  die 
magnetomotorische  Kraft  der  Remanenz  des  betreffenden  Materials  dar- 
stellt. 

Anlangend  nun  die  durch  die  Hysteresisschleife  eingeschlossene 
Fläche  J  B  d  H,  gibt  uns  dieselbe  ein  Maass  der  Arbeit,  welche  erforder- 
lich ist,  um  das  betrachtete  Material  durch  den  Process  der  Magnetisirung 
vom  positiven  zum  negativen  Maximum  zu  führen,  und  zwar  durch  den 
Ausdruck : 


[%j 


BdH. 


Mit  anderen  Worten  sagt  dies,  dass  dieses  Integral  in  absoluten  Ein- 
heiten jene  Arbeit  darstellt,  welche  per  Volumseinheit  Eisen  in  dem 
Kreisprocesse  verbraucht  worden  ist. 

Die  physikalische  Erklärung  der  Hysteresis  ist  nicht  einfach,  wir 
müssen  sie  als  eine  Art  magnetischer  Molecularreibung  betrachten,  indem 
wir  annehmen,  dass  durch  den  Wechsel  der  magnetisirenden  Kräfte  die 
Molecüle,  welche  diesen  entsprechend  gelagert  sind,  sich  unter  einer  Art 
magnetischer  Reibung  anders  zu  lagern  haben,  wodurch  Arbeit  ver- 
braucht wird. 

Einen  Ausdruck  findet  diese  Arbeit  in  der  Erwärmung  des  Eisen- 
kerns oder  Materials,  die  also  deren  Aequivalent  bildet.  Diese  Wärme- 
erscheinung ist  demnach  ganz  anders  aufzufassen,  als  Erwärmung  durch 
Foucoultströme  und  würde  auch  stattfinden,  wenn  der  Eisenkern  voll- 
kommen untertheilt  wäre. 

Es  ist  klar,  dass  die  Bestimmung  der  Hysteresis  heute  eine  unaus- 
weichliche Forderung  bei  Berechnung  elektrischer  Apparate  jeder  Kategorie 
ist.     Daher    ist    die  Formel,    welche  Steinmetz  hiefür,    an  Hand  eines 
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ausserordentlich  erschöpfenden  Materials,  aufgestellt  hat,  für  die  Praxis 
von  sehr  bedeutendem  Werthe.  Dieselbe  lautet  bekanntlich: 

und  bedeutet  darin  Ä  die  per  cm^  des  betreffenden  Materials  erforder- 
liche Arbeit  in  Erg  zur  Ummagnetisirung  in  den  Grenzen  -|-  B  und  —  B  ; 
'/]  ist  eine  für  jedes  Material  festzustellende  Constante. 

Mit  dieser  Formel  ist,  sofern  7]  bestimmt  wurde,  oder  bekannt  ist, 
der  Arbeitsaufwand  also  leicht  bestimmbar;  es  ist  hieraus  ersichtlich, 
dass  diese  Formel    eine    der  wichtigsten  Fragen   in  einfacher  Weise  löst. 

Die  Hysteresiserscheinung  gewinnt  dadurch  an  Interesse,  dass,  wie 
von  Steinmetz  durch  Versuche  in  Grenzen  von  ganz  niedrigen  bis  zu 
200  Wechseln  per  Secunde  überzeugend  nachgewiesen,  der  Coefficient  tj 
constant  bleibt  und  demnach  die  Hysteresisarbeit  proportional  der  Perioden- 
zahl ist.  Dies  ist  für  die  Berechnung  von  Dynamos,  sowie  Transformatoren 
von  wesentlicher  Wichtigkeit. 

Eine  Erscheinung,  welche  Ewing  beobachtet  hat,  ist  die,  dass, 
wenn  das  magnetisirte  Material  erschüttert  wird,  während  des  Magne- 
tisirungsprocesses  die  Hysteresis  vermindert  wird,  demnach  auch  die  Hys- 
teresisarbeit. Dies  ist  eine  Thatsache,  welche  bei  der  Berechnung  von 
rotirenden  oder  stehenden  magnetischen  Körpern  entsprechend  zu  berück- 
sichtigen ist. 

Wir  haben  nun  gesehen,  in  welch  einfacher  Weise  sich  die  grund- 
legenden Gesetze  des  Magnetismus  ergeben,  welche  Beobachtungen  auf 
ihnen  die  Forschung  aufgebaut  hat,  und  welche  rechnerischen  Resultate 
mit  diesen  Beobachtungen  sich  erzielen  lassen. 

Es  drängt  sich  demnach  nun  die  Frage  auf,  in  welcher  Weise  die  Coeffi- 
cienten,  mittels  welcher  wir  unsere  magnetischen  Materialien  charakte- 
risirt  haben,  beschaffen  sein  sollen,  um  uns  ein  möglichst  brauchbares 
Product  zu  sichern,  ferner,  wie  sich  die  Praxis  eine  verlässliche  Controle 
hierüber  verschaffen  kann.  Wie  wir  gesehen  haben,  kommen  zwei  solcher 
Coeificienten  für  uns  in  Betracht,  fnämlich  [x  und  '/j,  ersterer  als  mass- 
gebend für  die  Durchlässigkeit  des  Eisens,  und  letzterer  für  die  Magneti- 
sirungsarbeit. 

(Ich  will  hier  einschalten,  dass  bei  Rechnung  mit  der  Formel  von 
Kenelly  die  Coefficienten  a  und  a  in  Betracht  zu  ziehen  sind.  Dies 
habe  ich  jedoch,  trotzdem  ich  diesen  Modus  für  meine  Rechnungen  vor- 
ziehe, hier  nicht  gethan,  um  nicht  von  der  gebräuchlichen  Form  abzu- 
weichen.) 

Das  \x  ist  wichtig  für  alle  Theile,  welche  keinen  stetigen  Wechsel 
in  der  Magnetisirung  erleiden,  also  für  magnetische  Felder  von  Dynamos  etc. 
Das  '/;  spielt  seine  Rolle  hingegen  bei  allen  zu  magnetisirenden  Theilen, 
welche  einem  stetigen  Wechsel  der  Magnetisirung  ausgesetzt  sind,  also 
Dynamoanker,  Transformatorenkerne  etc. 

Anlangend  die  Permeabilität,  so  muss  es  uns  darum  zu  thun  sein, 
Materialien  zu  erhalten,  welche  einen  möglichst  hohen  Werth  derselben 
bereits  im  Anfang  der  Curve  aufweisen.  Die  Praxis  der  Eisenfabrikation 
hat  hierin  in  den  letzten  Jahren  erhebliche  Fortschritte  gemacht. 

Stahlguss  wird  heute  in  gleichbleibenden  (Jiialitäten  hergestellt,  welche 
kaum  mehr  dem  Ijesten  Schmiedeisen  nachstehen. 

Sogar  das  Gusscisen,  von  dem  man  dies  als  dem  Rohmaterial  der 
Jlüttentechnik  kaum  erwarten  sollte,  wird  in  auffallend  gleichbleibenden 
Oualitäten  vc;n  den  Wcrlcen  geliefert. 

]^ci  allen  untersuchten  Sorten  hat  es  sich  gezeigt,  und  diese  That- 
sache ist  von  allen  Forschern  in  ihren  Experimenten  beobaclitet  und  ge- 
würdigt   worden,    dass    die    chemische    Zusammensetzung    nicht  von  aus- 
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schliesslichem  Einfluss  ist  auf  die  magnetische  Qualität,  sondern  ganz  be- 
sonders der  mechanische  Zustand,  also  die  Weichheit  oder  Härte  des 
Materials.  Je  weicher  dasselbe  ist,  desto  höher  ist  im  Allgemeinen  dessen 
Permeabilität.  -In  dieser  Beziehung  ist  es  also  den  Eisenwerken  und 
Giessereien  an  die  Hand  gegeben,  der  Praxis  der  Elektrotechnik  das 
Richtige  zu  liefern. 

Weniger  klar  liegt  die  Sache  hinsichtlich  der  Hysteresis.  Hier  sei 
eingeflochten,  dass  hohe  Permeabilität  und  niedrige  Hysteresis  nach  Re- 
sultaten von  Ewing  und  Parshall  durchaus  nicht  immer  gleichzeitig  in 
ein-  und  demselben  Materiale  stattfinden,  obwohl  dies  sehr  oft  der  Fall  ist. 

Es  ist  noch  nicht  genügend  festgestellt,  welche  Umstände  auf  die 
Verringerung  der  Hysteresis  einwirken.  Natürlich  ist  es,  dass  für  die  Praxis 
der  Coefficient  Tj  möglichst  klein  sein  muss,  da  die  Eisenverluste  (bei  gleicher 
Induction)  diesem  direct  proportional  sind. 

Hier  lässt  sich  noch  weniger  wie  bei  der  Untersuchung  der  Permea- 
bilität eine  Zurückführung  auf  die  chemische  Zusammensetzung  der  Sorten 
rechtfertigen,  mit  Ausnahme  im  Hinblicke  von  Beimengungen,  wie  Mangan, 
Wolfram  etc. 

Dass  also  das  y]  kleiner  wird,  je  reiner  das  Eisen,  bezw.  der  Stahl 
von  solchen  Beimengungen  ist,  hat  sich  gezeigt.  Andererseits  aber  hat 
sich  auch  herausgestellt,  dass  selbst  chemisch  ganz  gleiche  Sorten  bei 
gleicher  Permeabilität  sehr  verschiedene  Hysteresiswerthe  besitzen.  Daher 
schliesst  man  hier  ganz  besonders  darauf,  dass  die  Weichheit  des  Pro- 
ductes  die  erste  Ei  fordernis  für  ein  kleines  yj  ist. 

Dass  man  auch  hierin  es  immer  weiter  bringt,  zeigen  die  Ver- 
suche, welche  vor  circa  1/4  Jahre  von  Du  Bois  und  Taylor  veröffent- 
licht wurden  und  bei  welchen  speciell  eine  schwedische  Walzeisensorte 
ein  vorzügliches  Resultat  ergeben  hat.,  nämlich  7]  =  O'ooi.  Wenn  man 
bedenkt,  dass  Steinmetz  Stahlsorten  mit  vi  =  0-02  constatirt  hat,  also 
20  Mal  so  schlecht,  so  ist  es  klar,  dass  sich  wohl  Niemand  mehr  damit 
zufrieden  geben  sollte,  dem  liefernden  Werke  Stahl  oder  Eisen  oder 
Blech  zu  bestellen,  ohne  sich  zu  vergewissern,  ob  es  auch  nur  annähernd 
dem  heute  bereits  erzielbaren  Fortschritte  folgt  oder  nicht.  Nun  sind  aber 
die  Elektriker  nicht  im  Stande,  den  Werken  anzugeben,  wie  sie  ihre  Pro- 
ducte  chemisch  und  mechanisch  herstellen  sollen,  obwohl  sie  an  der 
fertigen  Waare  deren  Vorzüge  oder  Mängel  ausfindig  zu  machen  leicht 
in  der  Lage  sind. 

Es  ergibt  sich  hieraus  die  absolute  Nothwendigkeit,  dass  der  Hütten- 
mann, der  bis  heute  seine  Materialien  nur  im  Hinblicke  auf  mechanische 
Anforderungen  erzeugte  und  hiefür  streng  wissenschaftlich  vorgehen 
musste,  nun  auch  Mittel  und  Wege  anwenden  oder  auch  finden  muss,  um 
den  neuen,  magnetischen  Anforderungen  gerecht  zu  werden. 

Zu  diesen  Mitteln  zählt  in  erster  Linie  die  continuirliche  Anstellung 
von  Prüfungen  und  Messungen.  Die  magnetische  Untersuchung  im  Werke 
muss  ebenso  zu  den  unentbehrlichen  Processen  zuwachsen,  welche  das 
Product  zu  durchlaufen  hat,  wie  für  bauliche  Zwecke,  z.  B.  die  ver- 
schiedenen Festigkeitsproben.  Das  gleiche  muss  auch  die  elektrotechnische 
Praxis  thun.  Feldmann  bemerkt  sehr  richtig,  „wir  seien  verpflichtet, 
Eisen  nur  auf  Grund  magnetischer  Untersuchungen  zu  verwenden,  weil 
wir  eben  dem  Eisenwerk  den  für  uns  vortheilhaftesten  Herstellungsmodus 
nicht  angeben  können". 

Es  wäre  deplacirt,  wenn  ich  in  dieser  Versammlung  die  ein- 
schneidende Wichtigkeit  ausführlicher  beleuchten  wollte,  welche  Permea- 
bilität und  Hysteresis  für  unseren  Beruf  besitzen.     Jedoch    möchte  ich  als 
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ein  Beispiel  doch  darauf  hinweisen,  dass  ganz  gewiss  in  einem  Wechsel- 
strom-Elektricitätswerke,  welches  mit  Haustransformatoren  Licht  abgibt, 
die  nutzbar  abgegebene  Energie  kaum  um  die  Hälfte  grösser  sein  wird, 
als  die  Hysteresisarbeit,  welche  die  Transformatoren  und  Generatoranker 
der  Anlage  erwärmt. 

Welche  Bedeutung  die  angeregten  Fragen  aber  für  die  Hüttenwerke 
haben,  werden  die  Curven  zeigen,  welche  ich  mir  nunmehr  zu  besprechen 
erlaube,  und  welchen  eigentlich  mein  Vortrag,  trotzdem  er  sich  dem 
Schlüsse  nähert,  gewidmet  ist. 

Die  im  Laboratorium  der  Ve  reinigte  El  ektricitäts-A.-G.  vorm. 
B.  Egger  &  Co.  angestellten  Versuche  bezogen  sich  auf  Schmiedeisen, 
Stahlguss,  Gusseisen,  sowie  Schmiedeisenblech.  Im  Ganzen  gelangten 
circa   loo  Proben  zur  Bestimmung. 

Die  Messungen  wurden  zum  geringeren  Theile  ballistisch,  zum  weit- 
aus grösseren  Theile  mit  dem  Magnetometer  von  Kicke  meyer  durch- 
geführt, und  bin  ich  für  die  mit  deren  Durchführung  verbundene  Mühe- 
waltung Herrn  Ingenieur  F.  Collischonn  bestens  zu  Dank  verpflichtet. 
Die  Werthe  sind  theils  in  absoluten  Einheiten,  theils  auch  in  Ampere- 
windungen per  Centimeter  Länge  gegeben  und  beziehen  sich  sämmtlich 
auf  die  totale  Induction. 

Die  Probestücke  wurden  bei  Gussmaterial  theils  Aufgüssen,  theils 
dem  Inneren  der  Stücke  entnommen,  bei  Blechen  hingegen  aus  den  zur 
Verarbeitung  gelangenden  Tafeln, 

Für  Gusseisen  liegen  hier  vier  Sorten  verschiedener  Provenienz 
vor,  und  zwar  zwei  harte  und  zwei  weiche. 

Die  harte  Sorte  Nr.  55  (Fig.  5)  verhält  sich  bis  zu  8000  Kraftlinien 
per  Ouadratcentimeter  ziemlich  analog  dem  amerikanischen,,  von  Stein- 
metz beobachteten  Durchschnittsmaterial.  Ueber  diese  Induction  hinaus, 
bis  zum  Maximum  von  9500  Kraftlinien  per  Ouadratcentimeter  wird  es  jedoch 
schlechter,  da  es  dasselbe  erst  für  eine  magnetomotorische  Kraft  von 
140  A.  W,  per  Centimeter  Länge  erreicht,  während  die  amerikanischen 
Gusseisensorten  schon  bei  iio — 120  A.  W.  per  Centimeter  Länge 
diese  Induction  erzielten. 

Ganz  ähnlich  verhält  sich  die  Probe  von  Nr.   17  (Fig.  6). 

Viel  günstiger  stellen  sich  die  beiden  weichen  Sorten  Nr.  6^  und 
72  (Fig.  7  und  8),  beide  verschiedenen  Ursprunges.  Doch  auch  diese 
bleiben  noch  hinter  ihren  deutschen    und  amerkanischen  Collegen  zurück. 

Als  Hauptnachtheil  im  Allgemeinen  aller  gelieferten  Gusseisenabgüsse 
möchte  ich  deren  ungleiche  magnetische  Qualität,  auch  bei  gleicher  Prove- 
nienz bezeichnen.  Hier  müssten  die  Giessereien  vor  allem  ansetzen,  um 
das  Product  zu  verbessern. 

Von  Stahlguss  liegen  8  Proben  hier,  welche  von  5  verschiedenen 
Werken  stammen. 

Vor  allem  möchte  ich  bemerken,  dass  der  charakteristische  Stahl- 
gussfehler früherer  Jahre,  die  Porosität,  so  ziemlich  allerwärts  überwunden 
erscheint. 

Nr.  70  (Fig.  9)  ist  ein  ausnehmend  gutes,  den  besten  deutschen 
Producten  ebenbürtiges  Material. 

Nr.  38  (Fig.  10)  ist  ein  gutes  Material,  welches  auch  kürzlich  von  Du 
Bois  und  Taylor  untersucht  worden  ist  und  dessen  neuerliche  Prüfung 
eine  gute  Uebereinstimmung  mit  deren  Resultat  ergeben  hat.  Für  höhere 
Werthe  von  H,  also  stärkere  Felder,  ist  dieser  Stahlguss  dem  ausländischen 
gleich,  während  der  letztere  aber  für  schwache  Felder  wesentlich  besser  ist. 
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Nr.  28  und  Nr.  10  (Fig.  11  und  12)  stammen  von  einem  Werke, 
sind  aber  trotzdem  sehr  ungleich.  Nr.  28  ist  überraschend  gut,  während 
Nr.   IG    stark  zurückbleibt. 

Nr.  6  und  Nr.  7  (Fig.  13  und  14)  stammen  aus  einem  unserer  be- 
rühmtesten Werke,  trotzdem  weisen  sie  eine  ganz  erhebliche  Verschieden- 
heit auf.  Die  bessere  Sorte  ist  Nr.  6,  auch  hier  findet  man  für  kräftigere 
Felder  gute  Uebereinstimmung  mit  dem  deutschen  Material,  immerhin 
auch  für  geringere  Werthe  von  H  ziemliche  Gleichheit  mit  diesem. 

Ueberraschend  ist  der  in  der  punktirten  Curve  angedeutete  Einfluss 
der  Erwärmung.  Das  Prüfstück  wurde  erhitzt  und  gemessen,  wobei  sich 
eine  wesentlich  niedrigere  Induction  ergab. 

Im  Gegensatz  zu  dieser  Sorte  ergab  die  Probe  Nr.  7,  trotzdem  sie 
dem  gleichen  Werke  entstammte,  schlechte  Werthe. 

Zwei  sehr  gute  Producte  gleichen  Ursprungs  sind  in  den  Curven 
für  Nr.  41  und  Nr.  47  (Fig.  15  und  16)  charakterisirt.  Besonders  dies 
eine  derselben  gehört  in  die  gleiche  Stufe  mit  den  allerbesten  Fabrikaten, 
und  übertrifft  noch  Nr.  70. 

Ich  möchte  zur  Kritik  der  Stahlgussproducte  hervorheben,  dass 
viele  derselben  allen  Anforderungen  entsprechen,  viele  jedoch,  trotz 
gleicher  Provenienz,  bedeutend  divergirende  Resultate  ergeben;  man  muss 
daher  doch  wohl  noch  auf  eine  gewisse  Unsicherheit  in  der  Erzeugungs- 
weise schliessen. 

Für  Schmiedestahl,  der  allerdings  in  der  Praxis  des  Dynamobaues 
kaum  Verwendung  finden  dürfte,  liegen  hier  zwei  Proben  vor,  welche 
beide  weich,  die  eine  derselben,  Nr.  71  (Fig.  17),  auch  gehärtet  zur 
Messung  gelangten.  Diese  beiden  Sorten  sind  verschiedenen  Ursprungs, 
Nr.  61  (Fig.  18)  zeigt  überraschend  hohe  Werthe.  Interessant  ist  der  Ein- 
fluss des  Härtens.  Man  kann  deutlich  die  bedeutend  vergrösserte 
Coercitivkraft  beobachten,  ferners  auch  sehen,  dass  das  Knie  der  Hyste- 
resisschleife  schon  in  den  negativen  Bereich  übergeht,  was  bei  noch 
härteren  Sorten  noch  prägnanter  auftritt.  Es  liegt  demnach  für  die 
magnetomotorische  Kraft  Null  der  remanente  Magnetismus  noch  im 
Sättigungsgebiete,  also  im  Gebiete  der  Stabilität,  Diese  Sorte  ist  daher  ge- 
eignet zur  permanenten  Magnetisirbarkeit. 

Schliesslich  wäre,  speciell  wichtig  für  Anker-  und  Transformatoren- 
bau, Eisenblech  zu  betrachten.  Hievon  liegen  allerdings  blos  zwei  Proben 
verschiedenen  Ursprungs  vor,  aber  sehr  bezeichnende. 

Nr.  yi  (Fig.  19)  wurde  mir  als  ein  Specialproduct  des  betreffenden 
Werkes  für  elektrische  Zwecke  bezeichnet.  In  Wahrheit  ist  dasselbe  je- 
doch, mit  dem  Hysteresis-Cocfficienten  '/)  =  0"Oi75  behaftet,  unverwendbar. 
Der  Anker  einer  50  isTH^-Maschine  von  600  Touren  per  Minute  einer  be- 
stimmten Dynamotype  würde,  noch  ohne  Drahtbewicklung,  blos  im  er- 
regten Felde  laufend,  eine  Temperaturerhöhung  von  circa  60^  C.  erleiden, 
und  zur  Rotation  mit  obiger  Geschwindigkeit  circa  8  HP  erfordern. 

Sehr  gut  hingegen  ist  die  andere  Probe  Nr.  74  (Fig,  20),  welche 
mit  r,  =  0-00254  sich  den  besten  ausländischen  Blechen  an  die  Seite 
stellen  darf 

Hiermit,  meine  Herren,  wäre  ich  am  Schlüsse  meiner  Ausführungen 
angelangt.  Wenn  ich  mir  nun  erlauben  darf,  nach  den  zahlreichen  ange- 
stellten Proben  über  unsere  heimischen  Materialien  ein  Uitheil  al)zugel)en, 
so  lautet  es  dahin,  dass  trotz  vieler  vorzüglicher  Leistungen,  noch  ein 
allgemeines  zielbcwusstcs  Anstreben  der  für  unsere  Zwecke  unumgäng- 
lich nöthigen  ICigenschaflen,  besonders  aber  auch  eine  grössere  Gleich- 
artigk(-it  der  einzelnen  Producte  gleichen  Ursi)rungs  gefordert  und  erreicht 
werden  müsse. 
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Wie  dies  zu  erzielen  wäre,  habe  ich  mir  bereits  früher  erlaubt  anzu- 
deuten, nämlich  durch  allgemeine  und  regelmässige  Einführung  und  An- 
wendung magnetischer  Messungen  in  den  Eisenwerken  und  Giessereien. 
Der  heutige  Instrumentenbau  gibt  hierfür  bereits  so  viele  bequeme  Mittel 
an  die  Hand,  dass  man  nicht  mehr  an  heikle  Laboratoriumsversuche  ge- 
bunden ist,  sondern  diese  einfachen  Messungen  als  einen  regulären 
Fabrikationsabschnitt  behandeln  kann. 

Wird  dies  überall  der  Fall  sein,  werden  sich  die  Hüttenwerke  ihren 
neuen  Zielen  mit  neuen  Hilfsmitteln  angepasst  haben,  dann  werden  sie 
auch  in  der  Lage  sein,  aus  ihren  bereits  zu  Hause,  und  nicht  erst  in  der 
elektrotechnischen  Praxis  gewonnenen  Beobachtungen  jene  Erfahrungen 
zu  schöpfen,  die  sie  in  den  Stand  setzen,  uns  mit  gleichmässig  guten 
Materialien  von  voraus  bestimmbaren  Eigenschaften  zu  versehen. 

Sollten  meine  Worte  mit  dazu  beigetragen  haben,  dieser  Ansicht 
zum  Durchbruch  zu  verhelfen,  so  würde  ich  mich  reichlich  belohnt  fühlen. 


Automatische  Anlass-  und  Absteilvorrichtung  für  elektrisch 
angetriebene  Pumpen.*) 

Von  ALFRED  OPPENHEIM. 

In  Pumpenanlagen,  bei  denen  das  geförderte  Wasser  im  Reservoir 
gesammelt  wird,  und  wodurch  die  secundäre  Wasserentnahme  unab- 
hängig von  der  Pumpenleitung  gemacht  wird,  soferne  erstere  die  letztere 
nicht  übersteigt,  insbesondere  aber  dort,  wo  ein  häufiger  und  ungleich- 
massiger  Wasserverbrauch  ein  oftmaliges,  in  ungleichen  Intervallen  zu  er- 
folgendes Inbetriebsetzen  und  Abstellen  der  Pumpe  bedingt,  tritt  die 
Nothwendigkeit  des  automatischen  Anlassens,  respective  Ausschaltens  des 
die  Pumpe  betreibenden  Elektromotors  klar  zu  Tage. 

Die  Bethätigung  eines  hiezu  geeigneten  Apparates  erfolgt  durch  einen 
im  Wasserniveau  des  Reservoirs  spielenden  Schwimmers. 

Der  in  der  Folge  beschriebene  Apparat  ermöglicht  es,  den  Elektro- 
motor langsam  und  stossfrei  einzuschalten  und  ist  ausserdem  nahezu  un- 
abhängig von  der  Grösse  und  Spannung  des  Elektromotors. 

Die  in  Fig.  i  dargestellte  Position  stellt  jenen  Moment  dar,  wo  die 
Pumpe  das  Reservoir  gefüllt  hat.  Durch  den  Schwimmer  Seh  erreichte 
das  Gegengewicht  Gg  seine  tiefste  Lage,  in  welcher  es  durch  die  an  seiner 
Führungsstange  angebrachten  Anschlagstifte  A-^  und  A2  den  Hebel  H  des 
Ausschalters  so  weit  herunter  gedreht  hat,  dass  die  Feder  /  den  Con- 
tacthebel  des  Ausschalters  in  die  Stellung  II  gedreht. 

Hiedurch  stellt  der  Contacthebel  zugleich  die  Verbindung  der  Spule  B^ 
her,  deren  Eisenkern  mit  der  Schneide  s^  angezogen  wird  und  die 
Schneide  Sg  frei  lässt. 

Dem  zufolge  wird  das  Gegengewicht  6^^  herabgleiten  und  durch 
eine  über  Rollen  gelegte  Schnur  die  Platte  P  des  Flüssigkeits-Anlass- 
widerstandes  F  emporziehen,  bis  die  an  der  Führungsstange  der  Platte  P 
befestigte  Schneide  s^  über  die  am  Anker  der  Spule  B2  befestigte 
Schneide  §2  einschnappt. 

Das  Ausschalten  des  Flüssigkeits-Widerstandes  resp.  Emporheben 
der  Platte  P  geschieht  bei,   durch  den  Ausschalter  geöffnetem  Stromkreise. 

Wird  nun  das  Reservoir  P  entleert,  so  wird  der  Schwimmer  Seh 
das  Gegengewicht  G2  heben.  Gleichzeitig  wird  die  Gabel  m  vermöge  der 
Stifte  n  das  Gewicht  G^  mitnehmen,    bis  dessen  Führungsstange  mit  der 


*)  Vergl.  H.  XX,   S.  645,  Jahrg.    1896.  D.  R. 
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Schneide  Sg  über  die  Schneide  s^  reicht,  wobei  die  zugehörige  Schnur  zum 
losen  Durchhang  gebracht  wird.  Im  nächsten  Momente  wird  der  Hebel  H 
des  Ausschalters  soweit  nach  oben  gedreht  sein,  dass  die  Feder  /  den 
Contacthebel  in  die  Stellung  I  reisst. 

In  dieser  Stellung  wird  der  Stromkreis  des  Motors  geschlossen,  die 
Verbindung  mit  der  Spule  B-^  unterbrochen,  daher  Sg  durch  s^  arretirt. 
Spule  B2  dagegen  erhält  Strom  und  lässt  Schneide  s^  mit  83  frei.  Die 
Führungsstange  mit  der  Contactplatte  P  wird  nun  langsam  in  der  Flüssigkeit 


..?*i*^fe^^^^"(^&?- 


Fig.    I. 

des  Anlasswiderstandes  herabsinken,  bis  die  Platte  in  die  im  unteren 
Theile  des  VViderstandsgefässes  eingetragene  Ouecksilberschicht  taucht, 
womit  der  Motor  vollständig  eingeschaltet  ist.  Die  Pumpe  wird  nun  das 
Reservoir  wieder  füllen  und  den  Schwimmer  heben,  bis  wieder  die  ein- 
gangs erwähnte  Position  aultritt  und  der  Vorgang  sich  wiederholt. 

Die  Geschwindigkeit  des  Anlassens  kann  dadurch  regulirt  werden, 
dass  durch  eine  concenlrisch  an  der  Platte  P  (Irehl)ar  angebraciite  Scheibe 
L'")rher  in  der  Platte  verdeckt,  res[),  geöffnet  werden  können,  wodurch 
während  der  Bewegung  der  Platte  die  Flüssigkeit  langsamer,  bezw.  rascher 
verdrängt  wird. 
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Ueber  Rückstandsbildung  und  Oscillationen  bei  verschie- 
denen Condensatoren. 

Von  THEODOR  WULF  S.  J. 

Assistent  am  physikalischen  Institute  der  k.  k.  Universität  in  Innsbruck. 

(Fortsetzung.) 

IV.  Die  Oscillationen. 

I.  Für  die  Entladung  eines  Condensators  von  der  Capacität  C  durch 
einen  Schliessungskreis  mit  dem  Widerstand  R  und  der  Selbstinduction  S 
haben  Kirchhoff  und  Lord  Kelvin  die  Differentialgleichung  hergeleitet : 

d^      BdQ      _Q^_ 

dt^  '^ S  dt  "^C^~° ^ 

Dazu  kommen  in  unserem  Falle  für  ^  =  o  noch  die  Anfangsbedin- 
gungen *) 

wo  Qq  die  zur  Zeit  ^  ==  o  im  Condensator  vorhandene  Elektricitätsmenge 
bedeutet. 

Daraus  ergibt  sich  für  den  Fall  einer  oscillatorischen  Entladung  die 
Auflösung 

kt 
T 


Q  =  Q,e 


cos 


TZt     .       I     L  T  \      .      Tlf]  . 


Dabei  bedeutet  T  die  Schwingungsdauer,  und  es  ist 


T= 


I  E^ 


3) 


CS       4aS2 

7?  T 
1  ist   das   logarithmische  Decrement  ■=  — ^ 4) 

2  o 

In  unserem  Falle  ist  das  zweite  Glied  im  Ausdruck  für  T  sehr  klein 
und  deshalb  einfach  zu  setzen 

T^TzVCS, .     5) 

alsdann  ist  auch 

,      ET      7z^  EC 

'=^  =  ^^ '^ 

In  dieser  letzteren  Form  kann  man  aus  der  Gleichung  6)  "k  berechnen, 
ohne  dass  man  den  Selbstinductions-Coefficienten  zu  kennen  braucht,  wenn 
man  nur  weiss,  welche  Capacität  der  Condensator  während  der  Schwin- 
gungen hat. 

Ueberhaupt  ist  es  ein  Hauptvortheil  dieser  Beobachtungsmethode 
mit  dem  Hiecke'schen  Fallapparat,  das  Rechnung  und  Beobachtung  immer 
parallel  laufen. 

Zur  Untersuchung  dieser  oscillatorischen  Entladung  hat  man  nur  die 
Rolle  E  (Fig.  2)  auf  Selbstinduction  zu  schalten,  alsdann  geben  die  im 
Galvanometer  beobachteten  Ladungsreste  ein  genaues  Bild  von  der  im 
Augenblick  des  Oeffnens  von  «3  vorhandenen  Schwingungsphase,  und 
indem  man  das  bewegliche  Contacthebelchen  allmälig  verschiebt,  kann  man 
die  Oscillationen  in  ihrem  ganzen  Verlauf  nach  und  nach  verfolgen,  insbesondere 

*)  H  i  e  c  k  e,  i.  c.  Vergl.  auch  Klemencic,  über  den  Energieverbrauch  bei  der 
Magnetisirnng.  Wiener  Sitzungsber.,  Bd.    104,   1895,  S»  728. 
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kann  man  Schwingungsdauer  und  Dämpfung  aus  einer  grösseren  Zahl  auf- 
einanderfolgender Schwingungen  sehr  genau  bestimmen. 

Beispielsweise  seien  hier  die  Schwingungen  von  drei  Condensatoren 
mitgetheilt,  die  alle  bei  einer  Ladungsdauer  von  o'5  Secunden  annähernd 
dieselbe  Capacität  =  i  MF.  besassen.  Alle  drei  wurden  mit  einer  Abzwei- 
gung eines  Accumulators  zu  o'o8  V  geladen;  der  Widerstand  des  Oscil- 
lationskreises  war  lo'p  ß,  die  Selbstinduction  244-5 /aw.  Nach  der  Theorie 
hätten  also  drei  congruente  Curven  sich  ergeben  müssen.  Die  Beobachtung 
ergab  folgende  Zahlen,  die  in  Fig.  7  nach  einem  gemeinschaftlichen  Maass- 


Curve  I  Glimmer  Condensator 
HPajaJf  Pap.  CondersJ 
„     m  Paraff .  Pap.  Condens.E 


Stab  eingetragen  sind.  Es  wurden  von  je  einer  halben  Welle  meist  12  Punkte 
bestimmt;  jeder  Punkt  ergab  sich  als  Mittel  aus  zwei  Beobachtungen  bei 
commutirter  Anfangsladung.  Die  Tabelle  V  enthält  nur  die  Hauptpunkte, 
die  Maxima  und  die  Nullpunkte.  Die  Empfindlichkeit  des  Galvanometers 
ist  so,  dass   i  MF.  zu  i  F  geladen  65  Scalentheile  Ausschlag  gibt. 

TABELLE  V. 


Glimmer-Cond. 


Trommel- 
Stellung 


Ausschlag 


Paraff.  Pap.  Cond.  I 


Trommel' 
Stellung 


Ausschlag 


Paraff.  Pap.  Cond.  II 


Trommel- 
stellang 


Ausschlag 


II  'öo 
11-76 

'3'25 
14-80 
16-25 
1 7  •  80 
19-25 
20-75 

22'  10 

23-70 


+  5'S 
0-0 

— 75-0 
0-0 

+67-0 
0-0 

—59 -.3 

0-0 

+52-8 

O'O 


11-60 

1 1  -76 
13-25 
14-69 
16-15 

17-60 

19-05 
20-56 

2  2  -  0( ) 

23'45 


+  5-5 
0-0 

—  73-3 

()-0 

+65-0 

O'O 

-5Ö-5 
o-o 

+50-8 
o-o 


1 1  '60 

I  2  -  00 

12-86 
13-80 
14-80 
1 5  -  So 
16-65 
17-65 
18-50 
19-55 


+  4-5 

0-ü 
— 46-0 

0-0 
+44-8 

0-0 
-36-5 

0-0 

+36-5 
o-o 


Die  Rechnung  ergab  für  alle  drei  Condensatoren:  die  Schwingungs- 
dauer T=  000049 13  Secunden.  Das  log.  Decrement  X^ngg  =  o'0475  oder 
das  D;imj)fungsverhältnis  /,■  =  10^  =  i'iiG. 

I'^ür  den  Glimmercondensator  ^ab  die  Beol)aclUung  7'=  0-0004915.*) 
Die  Dämpfung  war  k  =  IT25,    Annj^g  =  0'05  12. 

*)  iJcr  Zeilwerth  einer  Trommelumdrchung  ist  hier  0-0001644  zu  neliineii ;  die  Auf- 
stelluDg   des  Afiparates   war   nämlich   eine  etwas   andere. 
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Wie  man  sieht,  stimmt  die  berechnete  Schwingungsdauer  sehr  gut 
mit  der  beobachteten  überein,*)  die  Dämpfung  dagegen  nicht.  Doch  ist  die 
Abweichung  so  gering,  dass  man  sie  in  der  Figur  kaum  ausdrücken  könnte. 
Es  wurde  deshalb  die  ideale  Curve  nicht  gezeichnet  und  mag  Curve  I 
selber  für  die  ideale  gelten. 

Weniger  gut  ist  die  Uebereinstimmung  bei  den  Rückstand  bildenden 
Condensatoren.  Was  zunächst  die  Schwingungsdauer  betrifft,  so  erscheint 
dieselbe  kleiner,  als  der  Capacität  für  statische  Ladung  entspricht.  Es  ergab 
sich  für  den  Paraff.  Pap.  Cond.  I  2^=  0-0004817,  für  Paraff.  Pap.  Cond.  II 
ist   2^=  0.OC03025. 

Rechnet  man  aus  dieser  Schwingungsdauer  die  Capacität  nach  der 
Formel  T  ^-=  iz  l/'SC,  so  ergibt  sich  für  den  ersten  Condensator  C=  0*96  MF., 
während  die  Maximalladung  zur  Zeit  dieser  Beobachtung  i'20  MF.  anzeigte. 
Der  Condensator  folgte  also  den  Schwingungen  mit  nur  80%  seiner  vollen 
Capacität. 

Vergleicht  man  das  mit  der  früheren  Beobachtung  über  die  Dauer 
der  Ladung  und  Entladung  (Tabelle  I),  so  findet  man  für  die  Maximal- 
ladung einen  Ausschlag  von  195  Scalenth eilen,  in  O'O0O2  Secunden  aber 
(der  Dauer  einer  Viertelschwingung)  lud  sich  der  Condensator  nur  zu 
156-5  Scalentheilen,  d.  i.  zu  8o'20/o  der  Maximalladung. 

Für  den  Paraff.  Pap.  Cond.  II  ergibt  sich  aus  der  Schwingungsdauer 
C  =  0'38MF.,  während,  bei  voller  Ladung  C=  1-9  MF.  war,  so  dass  nur 
20%  an  der  Schwingung  theilnahmen.  Die  Beobachtung  mit  statischer 
Ladung  ergab  den  Maximalausschlag  618  (Tabelle  III),  für  r=  0-000 15 
Secunden  dagegen   126,  d.  i.  20-5Vo- 

Somit  findet  die  scheinbare  Verminderung  der  Capacität  bei  Wechsel- 
strom in  der  Art  und  Weise,  wie  der  Rückstand  sich  bildet  und  entladet, 
ihre  naheliegende  und  natürliche  Erklärung. 

Wenn  also  J.  Sahulka,**)  nachdem  er  nur  Condensatoren  aus 
Paraffinpapier  untersucht,  als  Resultat  seiner  Untersuchung  hinstellt,  dass 
die  Condensatoren  mit  festem  Dielektricum  ohne  Ausnahme  im  Wechsel- 
strom eine  Verminderung  der  Capacität  erfahren  und  nur  Luftcondensatoren 
davon  ausgenommen  sind,  so  wäre  es  nach  meinen  Untersuchungen 
richtiger,  zu  sagen,  dass  rückstandsfreie  Condensatoren  überhaupt***)  eine 
constante  Capacität  besitzen,  während  Rückstandsbildner  auch  im  Wechsel- 
strom dieselbe  Ladungsmenge  aufnehmen,  wie  sie  bei  Gleichstrom  in  der- 
selben Zeit  aufnehmen  würden. 

2.  In  den  oben  mitgetheilten  Beobachtungen  dauerte  die  Ladung 
bis  zum  Beginne  der  Oscillation  circa  i  Secunde.  Diese  Zeit  reicht  hin, 
um  einen  bedeutenden  Rückstand  zu  bilden,  der  also,  da  er  an  der  Schwin- 
gung nicht  mit  theilnimmt,  während  derselben  im  Condensator  sitzt.  Es 
wurde  nun  zunächst  die  Frage  untersucht,  ob  derselbe  nicht  eine  defor- 
mirende  V/irkung  auf  die  Schwingungen  ausübte.  Und  es  ergab  sich,  dass 
die  Curven  auch  bei  dem  zweiten  starken  Rückstand  bildenden  Conden- 
sator dennoch  regelmässig  gedämpfte  Sinusschwingungen  blieben  und  dass 
die  W^elle  mit  der  Rückstandsladung  sich  einfach  superponirte.  Dadurch 
erscheinen    dann    die    der  Anfangsladung    entgegengesetzen    i,   3,   5  •   •   • 

"^j  Da  die  Schwingungsdauer  immer  sehr  gut  übereinstimmt,    so  kann   man  den  Fall- 
apparat   auch    ähnlich    wie  den  v.   H  elmhol  tz'schen  Pendelunterbrecher    zur    Bestimmung 
des  Selbstinductions-Coefficienten  des  Schliessungskreises  benützen,  vorausgesetzt,  dass  man  die 
Capacität  des  Condensators  und  die  Zeitconstante  des  Fallapparates  kenne.  Cf.  Gleichung  5). 
**)  L.  c. 

***)  Auch  beim  Condensator  aus  reinem  Paraffin  ergab  sich  vollkommene  Ueberein- 
stimmung. Bei  statischer  Ladung  war  gefunden  w^orden  (7=0-473  MF.;  aus  der  Schwingungs- 
dauer ergab  sich   (7=0-4733  MF. 
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Maxima  zu  klein,  während  die  2,  4,  6  .  .  .  Maxima  vergrössert  werden. 
Diese  scheinbare  Verschiebung  der  Nullinie  zeigt  sich  umso  deutlicher,  je 
kleiner  die  Schwingungsamplitude  im  Verhältnis  zur  Rückstandsladung  ist. 
So  war  in  einem  speciellen  Falle  das  81.  Maximum  durch  den  Ausschlag 
Null  charakterisirt.  Von  da  an  war  die  Amplitude  kleiner  als  der  Rück- 
stand und  die  folgenden  Schwingungen  verliefen  durchaus  an  derselben 
Seite  der  Ruhelage.  Es  konnten  noch  etwa  20  Wellen  beobachtet  werden, 
dann  ging  die  Entladung  in  die  gewöhnliche  gleichmässige  Rückstands- 
entladung über.  Fig.  8  zeigt  diese  Superposition,  jedoch  mit  übertriebener 
Dämpfung  k=  1-5, 


Wollte  man  bei  diesen  Condensatoren  aus  den  beobachteten  Maximis 
unmittelbar  das  Dämpfungsverhältnis  bestimmen,  so  würde  man  sehr 
ungleiche  Werthe  erhalten.  Man  muss  die  Maxima  von  der  Nulllinie  der 
Oscillationen  aus  rechnen  und  deshalb  zu  den  beobachteten  Werthen  eine 
solche  Zahl  x  addiren  (respective  beim  2.,  4.  .  .  .  Maximum  subtrahiren), 
dass  die  Dämpfung  constant  wird,  also 

m.^-\-  X        m^  —  X 
m^  —  X         m^-\-  x' 

wenn  m^m^m^,  drei  beliebige  aufeinander  folgende  Maxima  sind.  Das  cc  ist 
jedoch  nicht  durchaus  constant,  sondern  nimmt  langsam  ab,  in  dem  Maasse, 
als  der  Rückstand  während  der  Oscillationen  sich  mit  entladet. 

(Schluss  folgt.) 


Am  weitesten  diesseits  Licht  im  Aether 

oder 

Ueber  eine  neue  Art  von  schwarzen  Strahlen. 

Von  E.  FRIEDRICH  in  Elbing. 

Die  elektrisch  erregten  Vacuumröhren  entspringenden  grundverschie- 
denen unsichtbaren  Aetherstrahlen,  die  Weissglas-,  Platin-  und  Schwarz- 
glasstrahlen, sind  alle  ohne  Ausnahme  mehr  oder  weniger  weit  diesseits 
des  sichtbaren  Lichts  bezw.  des  relativ  unsichtbaren  ultravioletten  im  Aether 
gelegen  und  deshalb  gleich  dem  ultravioletten  durch  fluorescirende  Körper 
offenbar  zu  machen.  Und  zwar  sind  die  unsichtbaren  Strahlen  um  so 
schärfer,  je  weiter  sie  diesseits  Licht  im  Aether  gelegen  sind.  Am 
wenigsten  weit  liegen  die  minderwerthigen  Weissglasstrahlen,  am  weitesten 
die  voUwerthigen  Schwarzglasstrahlen  diesseits  Licht  im  Aether,  Diese 
schärfsten  aller  schwarzen  Aetherstrahlen,  welche  aus  naheliegenden  Gründen, 
wegen  ihres  absolut  schwarzen  Charakters  zu  ihrer  Offenbarmachung  der 
lichtem  ijfindlichsten  Substanzen  bedürfen,  sollen  hier  kurz  er- 
örtert  werden. 

liekanntlich  hat  man  mit  Mrfolg  versucht,  die  Röntgen'sche  Lntdeckung 
zu  verbessern  und  zu  v(-rv()ilkommnen.  Die  Allgem.  I£lektricitäts-Gesellschaft 
in  Herlin  hat  Vacuumröhren  construirt,  die  anstatt  zwei,  drei  Elek- 
troden  (i    Kathode   und    2    Anoden),  zum   Auffangen   der  Kathodcnstrahlen 
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ein  anodisch  geladenes  Platinblech  in  der  Mitte  besitzen.  Bei  dieser  Con- 
struction  gieag  man  von  der  Anschauung  aus,  dass  eine  umso  ssrffTtsamere 
X-Strahlung  erzielt  wird,  je  höher  die  elektrische  Spannungsdifferenz  ist, 
welche  an  der  Auftreffsstelle  der  Kathodenstrahlen  ausgeglichen  werden 
muss.  Dies  ist  aber  dann  der  Fall,  wenn  diese  Auffangsstelle,  das  Platin- 
blech, direct  die  Spannung  der  Anode  besitzt.  Dagegen  kam  es  nur  darauf 
an,  die  unentbehrliche  elektrische  Erregung  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
in  den  Hintergrund  zu  stellen  und  in  den  Vordergrund  die  specifisch 
schnell  schwingende  Farbe  in  ihrer  Eigenschaft  als  Ablen- 
kungskraft. Hervorgegangen  aus  der  von  dem  Prisma  willkürlich 
provocirten  schöpferischen  Selbstentzweiung  des  farblosen,  weissen  Lichts 
sind  die  Farben  als  die  Energieformen  desselben  in  einem  Grade 
ablenkend  (activ),  der  sich  nach  der  Ausdehnung  ihrer  Schwingungen 
richtet.  Je  grösser  nämlich  die  Schwingung,  desto  kleiner  die  von  der 
Farbe  ausgehende  Ablenkung.  Da  Violett  von  den  prismatischen  Farben 
die  kleinsten  Schwingungen  noch  sichtbar  an  den  Tag  legt,  so  besitzt  es 
von  den  sieben  Regenbogenfarben  die  grösste  Energie  oder  Ablenkungs- 
kraft, und  zwar  dem  Aether  in  der  violett  gefärbten  Glaswand  gegenüber, 
jenem  gemuthmassten  Stoffe  gegenüber,  der  nicht  nur  die  Räume  zwischen 
den  kleinsten  Körpertheilchen,  den  Molekülen,  ausfüllt,  sondern  der  auch 
durch   den   ganzen   Weltenraum  ausgebreitet  ist. 

Man  hat,  und  das  haben  alle  Forscher  auf  diesem  Gebiete  bisher 
unterlassen,  wohl  zu  unterscheiden  zwischen  der  ponderablen  Materie,  dem 
Röhrenglase  selbst,  das  den  elektrischen  Spannungen  einer  elektrisch  er- 
regten Röhre  unterliegt,  und  der  imponderablen  Materie,  dem  Aether  (Gl  as- 
ä  t  h  e  r),  von  dem  das  Röhrenglas,  wie  alles  im  Raum,  ganz  durchdrungen 
oder  erfüllt  ist.  Da  nun  nicht  das  Glas  selbst,  sondern  der  Glasäther 
in  die  schwarzen  Strahlen  umgesetzt  wird,  so  wird  man,  um  den  Kathoden- 
strahlen die  Auslösung  dieser  Strahlen  unbedingt  zu  erleichtern,  den  Glas- 
äther auf  diese  Auslösung  specifisch  physikalisch  präpariren,  ihn  an  die 
auslösenden  Kathodenstrahlen  specifisch  polarisch  anschliessen  müssen,  was, 
wie  weiter  unten  gezeigt  wird,  durch  die  specifische  Färbung  der 
die   Glasröhre  liefernden   Glasmasse   geschieht. 

Nachdem  Prof.  Röntgen  Ende  1895  seine  primitive  X-Strahlung 
proklamirt  hatte,  kam  es  mir  vor  allem  darauf  an,  die  Entstehung  derselben 
in  der  gelbgrün  fluorescirenden  weissen  Glaswand  zu  ergründen  und  zu- 
gleich die  Natur,  nicht  zuletzt  die  metaphysische  dieser  unsichtbaren  Aether- 
strahlen,  ihren  intimen  Zusammenhang  mit  dem  Leben,  das  als  solches 
gleichfalls  aus  unsichtbaren  Aetherstrahlen  besteht,  endgiltig  festzustellen. 
In  dieselbe  Zeit  fiel  zufällig  auch  die  Aufklärung,  die  der  geistreiche  fran- 
zösische Physiologe  D'A  r  s  o  n  v  a  1  der  Pariser  Akademie  der  Wissen- 
schaften über  die  Röntgen-Strahlen  und  das  Wesen  des  von  L  e  B  o  n  ent- 
deckten „S  c  h  w  a  r  z  1  i  c  h  t  s"  gab,  der  bekanntlich  mit  ganz  gewöhnlichen 
Lichtstrahlen  durch  Metallplatten  hindurch  Photographien  erzeugt  hatte. 
D'Arsonval  wies  nun  nach,  dass  die  Le  Bon'schen  Experimente  immer  nur 
dann  gelingen,  wenn  zwischen  das  die  photographische  Platte  bedeckende 
Metall  und  die  Lichtquelle  eine  Glasscheibe  eingeschoben  wird.  Dies  hatten 
Le  Bon  und  alle  von  Erfolg  begünstigten  Nachahmer  gethan,  aber  nicht 
als  einen  wesentlichen  Umstand  erkannt.  Die  übrigen  Forscher  auf  dem- 
selben Gebiete  hatten  die  Glasplatte  fortgelassen  und  keine  Bilder  erhalten. 
Daraus  geht  zur  Evidenz  hervor,  dass  erst  das  direct  von  dem  Lichte  ge- 
troffene Glas  das  Durchdringen  der  hinter  ihm  befindlichen  Metallplatte 
durch  irgend  welche,  von  der  Lichtquelle  erzeugten  Strahlen  vermittelt. 
Es  stellte  sich  ferner  heraus,  dass  nicht  alle  Gläser  gleich  gut  zu 
dem  Zwecke  geeignet   waren,    am   besten  die,     welche  eine    gelbgrüne 
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Fluorescenz  zeigten,  wenn  sie  im  Dunkeln  durch  einen  elektrischen  Funken 
erleuchtet  wurden.  Gläser,  welche  dabei  in  blauer  oder  violetter  Farbe 
fluorescirten,   waren   gänzlich   unbrauchbar. 

Dasselbe  lässt  sich  von  den^  „Röntgen-Strahlen"  genannten  Weissglas- 
strahlen  sagen,  die  sich  in  ihren  Wirkungen  gleichfalls  nur  dann  beob- 
achten lassen,  wenn  das  Glas  der  angewandten  Vacuumröhre  ein  solches 
von  gelbgrüner  Fluorescenz  ist.  Hieraus  folgt  von  selbst,  dass  die  Röntgen- 
schen  X-Strahlen  nicht  von  der  Kathode  der  Hittort'schen  Röhre  direct 
ausgehen,  sondern  von  dem  durch  die  Kathodenstrahlen  in  gelbgrüner 
Fluorescenz  versetzten   Glase  der  Röhre. 

Der  Umstand  nun,  dass  nur  eine  gelbgrüne  fluorescirende  weisse 
Glaswand  schwarze  Strahlen  liefert,  eine  blau  oder  violett  fluorescirende 
dagegen  nicht,  dass  ferner  die  Fluorescenz  an  sich  überflüssig  ist,  weil 
auch  nicht  fluorescirenden  Körpern,  dem  Platinblech  z.  B.,  schwarze  Aether- 
strahlen  entspringen,  die  zudem  weit  intensiver  sind  wie  jene,  brachte  mich 
auf  die  ebenso  naheliegende  als  natürliche  und  vernünftige  Idee,  die  Glas- 
wand als  solche  zwar  als  Strahlenlieferantin  beizubehalten,  sie  aber  ihres 
an  sich  überflüssigen  und  zudem  hinderlichen  fluorescirenden  Charakters  in 
einer  Weise  zu  entkleiden,  dass  dabei  zugleich  verschiedene  Fehler  des 
weissen    Glases   dauernd  mitverschwinden. 

Dies  wird  nun  auf  Grund  einer  neuen  Strahlen-Aetiologie  im  An- 
schluss  an  eine  neue  Aethertheorie  und  Lehre  von  den  Farben  durch  zu- 
vorkommende speci  fische  F  ä  rb  un  g  der  die  Glaswand  der  Vacuum- 
röhre  liefernden   Glasmasse  erreicht. 

Die  specifische  Färbung,  durch  welche  nicht  nur  jede  Fluorescenz, 
s'ondern  auch  die  in  seiner  Durchsichtigkeit  intim  begründete  Längs- 
polarisation der  Aetherschwingungen  des  weissen  Glases  zuvorkommend 
überwunden  wird,  ist  die  b  la  u  v  i  o  1  e  1 1  e,  die  graue  und  die  schwarze 
Färbung. 

Unter  Längspolarisation  verstehe  ich  die  der  Innen-  und  Aussenseite 
der  weissen  Glaswand  parallel  gehende  Richtung  des  Aethers,  welch' 
letzterer  durch  specifische  Färbung  des  Glases  querpolarisirt,  in  möglichst 
eine  und  dieselbe  Linie  oder  Richtung  mit  den  die  Glaswand  senkrecht 
treffenden  Kathodenstrahlen  gebracht  wird,  die  zu  diesem  Zwecke  nicht, 
wie  bei  der  weissen  Glaswand  concentrirt,  auf  einen  Punkt,  den  Brenn- 
punkt, versammelt,  sondern  in  Anbetracht  der  ausserordentlichen  Dichtig- 
keit des  Glasäthers  in  der  massiv  farbigen  Röhrenwand  noch  mehr  zer- 
streut werden  müssen.  Auf  der  zuvorkommenden  Umpolarisirung,  der  polaren 
Ablenkung  des  Glasäthers  aus  seiner  Längspolarisation  in  die  Querpolari- 
sation, die  umso  vollkommener  ist,  je  kleiner  die  Schwingungen  der  ab- 
lenkenden Farben  sind,  beruht  dann  der  specifisch  polarische  Anschluss  des 
Aethers  in  der  massiv  farbigen  Glaswand  an  die  von  Hause  aus  diver- 
girenden,  künstlich  (durch  convexe  Gestaltung  der  Kathode)  noch  mehr  zer- 
streuten longitudinalen  Kathodenstrahlen,  und  auf  diesem  constanten  An- 
schluss schliesslich  die  Momentphotographie  des  Unsichtbaren,  die  Ver- 
sendung schwarzer  Strahlen   ohne  Zeitverlust. 

Im  Gegensatz  zu  der  durchsichtigen  weissen  Glasröhrenwand  spreche 
ich  von  der  massiv  farbigen  Glaswand  einer  Vacuumröhre,  von  massiv 
farbigen  Vacuumr  obren.  Und  zwar  ents{)ringen  der  massiv  blau- 
violetten und  grauen  Glaswand  die  sogenannten  Buntglasstrahlen  und 
der  massiv   schwarzen  die  sogenannten   Sc  h  wa  r  z  glas  s  t  r  a  h  le  n. 

Je  nach  dem  Material,  aus  dem  die  Kathodenstrahlen-Auffänger,  die 
X-Strahlenlieferanten,    bestehen,    unterscheide    ich    nämlich: 

I.  Die  „Röntgen-Strahlen"  genannten  Wetssglas-  und  Platin- 
strahlen.    Dieselben     sind     als     unkritische    Zeitstrahlen    zu    be- 
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zeichnen,  einmal,  weil  sie  zur  Durchleuchtung  des  Körpers  mehr  oder 
weniger  lange  Zeit  gebrauchen,  und  dann,  weil  sie  einen  Unterschied 
zwischen  lebenden  und  todten  Körpern,  zwischen  lebendem  und  abgestor- 
benem  (tuberculösem   etc.)   Gewebe  nicht  machen. 

2.  Die  Buntglasstrahlen.  Dieselben  sind  als  unkritische 
Momentstrahlen  anzusehen,  aus  dem  Grunde,  weil  sie  zur  Durch- 
leuchtung zwar  keine  Zeit  gebrauchen,  den  angeführten  Unterschied  aber 
gleichfalls   nicht  machen. 

3.  Die  S  c  h  war  z  g  I  as  s  t  r  ah  1  e  n.  Diese  heisse  ich  kritische 
Momentstrahlen;  einmal,  weil  sie  den  Körper  im  Augenblick  durchdringen, 
und  dann,  weil  sie  zwischen  lebenden  und  todten  Körpern,  zwischen  lebendem 
und  abgestorbenem  Gewebe  insofern  haarscharf  unterscheiden,  als  sie  nur 
den  lebenden  Körper,  das  lebende  Gewebe  im  Augenblicke  durchleuchten, 
den  todten  Körper,  sowie  die  abgestorbenen,  tuberculösen  etc.  Stellen  da- 
gegen nicht,  so  dass  diese  ohne  Zeitverlust  auf  dem  Fluorescenzschirm  oder 
der  photographischen  Platte  als  scharfumrissene  Schattenbilder  erscheinen. 
(M  om  en  tp  h  o  t  o  g  r  a  p  h  ie  des  Unsichtbaren^  speciell  der  unsicht- 
baren  kranken  Stellen   im   thierischen   Körper.) 

Diese  kritischen  S  c  h  war  z  g  1  as  s  t  r  a  h  1  en,  die  Moment-  und 
Kritikstrahlung  als  unbedingt  in  Eins  verschlungene  Qualität,  sind  das  Non 
plus  ultra  eines  Hilfsmittels  der  medicinischen  Diagnostik.  In  letzterer  sum- 
marisch in  Betracht  kommen  wird  überhaupt  nur  die  kritische  Moment- 
strahlung, neben  der  die  unkritische  Zeitstrahlung  Röntgen's  keinen  Platz 
namentlich  überall  da  hat,  wo  es  sich  um  die  Recognoscirung  der  unsicht- 
baren  pathologischen   Gewebsveränderungen   handelt. 

Von  den  kritischen  Momentstrahlen,  den  Schwarzglasstrahlen,  gilt 
jedoch,  dass  sie  den  Fluorescenzschirm  nicht  direct,  nämlich  nicht 
eher  aufleuchten  machen  und  todte  Körper  (Cassettendeckel  etc.)  nicht 
früher  durchdringen,  als  bis  sie  einen  lebenden  Körper  oder  Körpertheil 
durchleuchtet  und  dabei  ihren  kritischen  Absolutismus,  ihre  zweite  Schärfe, 
die  kritische,  ihr  Vermögen,  zwischen  todten  und  lebenden  Körpern  haar- 
scharf zu  unterscheiden,  eingebüsst  haben,  weshalb  sie  zu  den  gewöhn- 
lichen, directen  Röntgen-Experimenten,  zur  Photographie  von  in  Holzkästen 
eingeschlossenen  Schlüsseln  etc.  nicht  zu  gebrauchen  sind.  Sie  dienen  so- 
mit nicht  zu  blossen  Spielereien,  sondern  ausschliesslich  zu  tiefernsten, 
wissenschaftlichen   Zwecken. 

Was  die  Entstehung  der  grundverschiedenen  unsichtbaren  Aether- 
strahlen  anlangt,  so  liegen  den  primitiven,  minderwerthigen  Weissglas- 
strahlen  Röntgen's  die  meisten,  nämlich  drei  Entstehungsursachen 
(Fluorescenzerzeugung,  Umpolarisirung  und  Abstossung),  den  besseren 
Platinstrahlen  immer  noch  zwei  Entstehungsursachen  (Umpolarisirung 
und  Abstossung),  den  zur  Momentphotographie  des  Unsichtbaren  dienenden 
absolut  vollkommenen  Bun  t  g  1  a  s-  und  S  c  hwarzg  la  s  s  tr  ah  le  n,  dagegen 
nur  ein  einziger  Entstehungsact,  der  Act  der  Abstossung  des  von  vorn- 
herein querpolarisirten  Glasäthers  durch  die  Strahlen  der  negativen  Elek- 
trode, d.  b.  durch  gleichnamige  elektronegative  Polaritäten,  zugrunde.  Je 
weniger  Entstehungsmomente  aber  von  den  Kathodenstrahlen  im  Strahlen- 
lieferanten auszulösen  sind,  desto  weniger  Entstehungszeit  ist  nöthig,  desto 
geringer  ist  gleichzeitig  auch  die  Durchleuchtungszeit  bemessen.  (Entstehungs- 
zeit gewonnen,  Durchleuchtungszeit  gewonnen,  Zeit  gewonnen,  Alles  ge- 
wonnen !) 

Dagegen  wird  die  an  eine  bestimmte  Lichtgrenze  gebundene  Ver- 
grösserung  der  Intensität  der  von  den  Drei-Elektrodenröhren  der  Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  ausgesandten  schwarzen  Strahlen, 
der  Platinstrahlen,    nimmermehr  zu   dem   zweithöchsten   diagnostischen  Ziele, 
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zur  Ueberwindung  der  Durchleuchtungszeit  bis  aufeinen  Motnentj  führen. 
Das  allerhöchste  diagnostische  Ziel,  das  jene  Röhren  erst  recht  nicht  er- 
reichen, besteht  in  der  Kritik  der  neuen  schwarzen  Strahlen,  in  ihrem 
schon  beschriebenen  Vermögen,  zwischen  todten  und  lebenden  Körpern 
haarscharf  zu  unterscheiden;  ein  Vermögen,  das,  wie  gesagt,  allein  und 
ausschliesslich  die  kritische  Momentstrahlung,  die  Schwarzglasstrahlung, 
besitzt. 

Die  Momentphotographie  des  Unsichtbaren  ist  vor  allem  überall  da 
nicht  zu  entbehren,  wo  es  sich  um  die  Verfolgung  der  Bewegungen  der 
Gelenke  und  der  Organe  im  Körperinnern  handelt,  und  wo  die  lange,  beide 
Theile  ermüdende  Expositionsdauer  bei  Recognoscirung  der  inneren  Krank- 
heiten  (Magenkrebs,   Lungentuberculose   etc.)  vermieden   werden  soll. 

Die  oben  erwähnte  Reduction  der  Entstehungsursachen 
der  schwarzen  Strahlen  bis  auf  eine  einzige,  die  Abstossung  des  quer- 
polarisirten  Glasäthers  aus  der  massiv  farbigen  Röhrenwand  durch  die 
Kathodenstrahlen,  hat  gleichzeitig  auch  eine  bedeutende  Reduction  der 
Länge  des  die  Kathodenstrahlen  erzeugenden  Funkens  zur  Folge,  so  dass, 
was  nicht  zu  unterschätzen  ist,  zur  elektrischen  Erzeugung  der  massiv  far- 
bigen Vacuumröhren  ganz  billige  Funkeninductoren-  und  Accumulatoren- 
Batterien  genügen.  Ein  dritter  grosser  Vortheil  der  massiv  farbigen  Glas- 
röhren besteht  darin,  dass  zum  nicht  geringen  Theil  auf  Grund  ihrer  Licht- 
dichtigkeit  (rationellen  Verdunkelung)  die  Constanz  ihres  Vacuums  eine 
ausserordentliche  grosse  ist.  Auf  Grund  dieser  ihrer  zahlreichen  Vorzüge, 
die  die  anderen  Röhren  auch  nicht  annähernd  besitzen,  dürften  wohl  allein 
die  „V  a  c  uu  m  -  D  au  e  r  r  ö  h  r  e  n"  zur  summarischen  und  dauernden  Ein- 
führung in   die  ärztliche   Praxis   geeignet  sein  1 

Ausser  zur  Momentphotographie  der  unsichtbaren  kranken  Stellen  im 
lebenden  Körper,  auch  bei  Thiertuberculose,  wo  die  kritische  Schwarzglas- 
strahlung das  weniger  unzuverlässige  als  kostspielige  Tuberculin-Control- 
vcrfahren  ersetzt,  dient  die  Kritik:  Strahlung  noch  zur  postmortalen 
Diagnose,  zur  j,Kritik  des  Todes",  zu  der  die  anderen  Röhren,  deren 
Strahlen  sämmtlich  den  Unterschied  zwischen  Tod  und  Leben  nicht  machen, 
nicht   zu   gebrauchen   sind ! 


Elektrische  Strassenbahnen  in  Deutschland. 

Der  erste  Versuch,  die  Elektricität  als  Zugkraft  zu  benutzen,  wurde 
187g  auf  der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung  nach  den  Angaben  von  Werner 
Siemens  ausgeführt.  Eine  kleine  elektrische  Locomotive,  welche  den  Strom 
durch  eine  in  der  Mitte  des  Geleises  liegende  Schiene  zugeführt  erhielt,  zog 
einige  leichte  Wagen  für  6  Personen.  Ihr  folgte  188 1  die  dauernde  Anlage 
einer  elektrischen  Bahn  vom  Bahnhofe  Gr.-L  i  c  h  t  e  r  f  e  1  d  e  nach  der  C  a- 
d  e  t  ten  -  A  n  s  t  al  t  daselbst,  bei  welcher  der  Strom  durch  die  Fahrschienen 
zu-  und  abgeleitet  wurde.  Die  elektrische  Strassenbahn  von  Mödling  bei 
Wien  nach  Vorderbrühl  wurde  1883,  die  von  Sa  c  h  s  e  n  h  a  u  s  e  n  (Frank- 
furt a.  M.)  nach  Offenbach  18S4  eröffnet.  Die  Stromleitungsanlage  bei 
diesen  Bahnen  bestand  aus  zwei  seitlich  an  Holzmasten  befestigten,  geschlitzten 
eisernen  Röhren,  in  welchen  durch  Kabel  mit  ilem  Wagen  verbundene  Metall- 
stücke  glitten. 

Bedeutend  rascher  entfaltete  sich  der  elektrische  Bahnbetrieb  in  Nord- 
amerika. Die  grosse  Ausdehnung  der  Städte,  der  schlechte  Zustand  der 
Strassen,  die  leichte  Beschaffung  der  erforderlichen  Caiiitalien  und  andere 
Umstände  förderten  die  rasche  Einführung  des  neuen  Verkeliismittels.  Nach- 
dem   1885     dir     (trste   elektrische   Bahn     in   Amerika     von   Baltimore   nach 


243 

Windsor  eröffnet  war,  nahm  dort  die  Entwicklung  des  elektrischen  Be- 
triebes einen  so  ausserordentlich  schnellen  Verlauf,  dass  schon  1891  die 
Länge  der  Bahnen  6500 /.???  mit  8892  Wagen,  1894  bereits  14.4137.771 
mit  22.84g  Wagen,  und  im  Sommer  1896  ungefähr  20.OOO  A'm  Strassenbahnen 
elektrisch   betrieben  wurden. 

Auf  Grund  der  in  Amerika  gemachten  Erfahrungen  konnte  man  sich 
auch  in  Europa  und  speciell  in  Deutschland  nicht  länger  den  grossen  Vor- 
zügen des  elektrischen  Betriebes,  unter  denen  besonders  die  leichte  Ueber- 
wnndung  grosser  Steigungen,  die  Möglichkeit  der  Anwendung  grösserer  Ge- 
schwmdigkeiten,  das  ruhigere  und  sichere  Fahren,  das  rasche  Anhalten  der 
Wagen,  die  Reinhaltung  der  Strassen,  die  bessere  Anpassung  an  die  Be- 
dürfnisse des  Verkehres  und  die  geringeren  Betriebskosten  zu  nennen  sind, 
verschliessen.  Im  Jahre  1891  wurde  die  erste  elektrische  Strassenbahn  mit 
Oberleitung  nach  dem  S5Stem  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Ge- 
sellschaft  in  Halle  a.  S.  eröffnet  und  dieser  folgten  im  nächsten  Jahre 
die  Strassenbahnen  in  Gera  und  Bremen.  Seitdem  hat  die  Entwickelung 
des  elektrischen  Bahnwesens  in  Deutschland  grosse  Fortschritte  gemacht 
und  herrscht  gegenwärtig  auf  diesem  Gebiete  eine  ausserordentlich  rege 
Thätigkeit. 

Abgesehen  von  dem  allgemeinen  Interesse,  welches  statistische  Nach- 
Weisungen  der  Fortschritte  neuer  technischer  Errungenschaften  beanspruchen 
dürfen,  bieten  solche  Statistiken  den  Fachgenossen  durch  Ermöglichung 
interessanter  Vergleiche  eine  Menge  neuer  Anregungen,  und  können  gleich- 
zeitig dazu  dienen,  den  Behörden  solcher  Städte,  welche  etwa  solche  An- 
lagen zu  errichten  gedenken,  Material  zur  richtigen  Beurtheilung  derselben 
zu  liefern  und  sie  zur  Nachahmung  der  gegebenen  Beispiele  zu  ermuntern. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  geleitet,  hat  die  Redaction  der  ,, Elektrotech- 
nischen Zeitschrift"  in  Berlin  eine  Zusammenstellung  der  gegenwärtig  in 
Deutschland  im  Betrieb  oder  im  Bau  befindlichen  elektrischen  Bahnen  ge- 
macht.*) 

Nach  dieser  Statistik  waren  am  I.  August  1896  in  42  deutschen 
Städten  elektrische  Strassenbahnen  vorhanden.  In  14  von  diesen  Städten 
waren  Erweiterungen  der  bestehenden  Anlagen  oder  neue  Bahnstrecken 
im  Bau,  während  in  32  weiteren  Städten  der  Bau  elektrischer  Strassen- 
bahnen entweder  bereits  in  Angriff  genommen  oder  doch  endgiltig  beschlossen 
war.  Die  gesammte  Geleislänge  der  in  Betrieb  befindlichen  Bahnen  betrug 
854  A'm,  auf  denen  1571  Motorwagen  mit  989  Anhängewagen  verkehrten; 
weitere  845  hm  Geleis  waren  im  Bau  begriffen.  Die  gesammte  Leistung  der 
für  den  Bahnbetrieb  verwendeten  elektrischen  Maschinen  beläuft  sich  auf 
ungefähr    18.500  E^W  oder    25.160  PS. 

Was  die  Stromzuleitungssysteme  anbetrifft,  welche  in  den  verschiedenen 
Städten  zur  Anwendung  gekommen  sind,  so  überwiegt  das  System  der  ober- 
irdischen Stromzuführung  5  die  unterirdische  Stromzuführung  wird  nur  auf 
zwei  kurzen  Strecken  angewendet.  Reiner  Accumulatorenb  e  tr  ie  b  kommt 
nur  auf  den  Bahnen  in  Hagen  und  Eckes  ey  zur  Anwendung,  während 
das  gemischte  System  ausser  auf  einer  kurzen  Strecke  in  Dresden  nur 
noch  in  Hannover,   hier  aber   in  sehr  bedeutendem  Umfange,    verwendet   wird. 

Dr.    E. 

Kraftübertragungen   in  Bergwerksbetrieben. 

Die  elektrische  Kraftübertragung  für  die  Zwecke  des  Berwerksbetriebes 
gewinnt     immer     mehr     an    Ausbreitung.      In    Ungarn     gelangen     gegenwärtig 


^)   „Elektr.   Z."    1S97,  S.   i. 
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nachstehend  erwähnte  Anlagen  dieser  Art  durch   die  Firma  B.   Eg-ger  &  Co.^ 
Wien-Budapest,    zur   Ausführung. 

Auf  dem  Kübeckschachte  zu  A  n  i  n  a,  der  k.  k.  priv.  österr.-ungar, 
Staatseisenbahn-Gesellschaft  gehörig,  wird  eine  elektrisch  betriebene  Wasser— 
haltungsanlage  gebaut,  welche  aus  zwei  Dreicylinderpumpen  besteht,  die  je 
800  l  pro  Minute  auf  240  m  Förderhöhe  heben,  und  von  zwei  Elektro- 
motoren von  60  HP  eff.  bei  550  Touren  pro  Minute  betrieben  werden.  Es 
dürften  diese  Pumpen  mit  zu  den  grössten,  elektrisch  betriebenen  Gruben— 
pumpen,   welche  gegenwärtig;   existiren,   zu  rechnen  sein. 

Auf  den  Werken  der  Oberungarischen  Berg-  und  Hüttenwerks-Actien— 
Gesellschaft  zu  Szmolnokh  Uta  wird  eine  elektrisch  betriebene  Zwillingspumpe 
aufgestellt,  welche  700  l  pro  Minute  auf  100  m  Förderhöhe  heben  wird.. 
Besonders  interessant  gestaltet  sich  diese  Anlage  dadurch,  dass  die  zu 
hebenden  Wässer  stark  säurehaltig  sind,  und  infolge  dessen  die  gesammte 
Pumpe,  sowie  die  Saugleitung  aus  einer  eigenthümlichen  Metallegirung 
hergestellt  wird.  Die  Druckleitung  besteht  aus  innen  mit  Asphaltrohren  ver- 
kleideten Gusseisenröhren.  Ausser  der  Wasserhaltung  kommt  auf  diesem 
Werke  auch  eine  elektrisch  betriebene  Classirung,  sowie  eine  umfangreiche 
Beleuchtung  zur  Einrichtung.  Die  Primärstation  besteht  aus  einer  horizontalen 
Hochdruckturbine  für  126  l  Wasser  pro  Secunde  bei  65  m  Gefälle,  welche 
650  Touren  pro  Minute  macht  und  mit  einer  Dynamo  von  50.000  Watt 
direct  gekuppelt   ist. 


Anwendung  elektrischer  Motoren  für  W^ebstühle. 

Eine  interessante  Anwendung  der  elektrischen  Motoren  ist  kürzlich  zur  Bethätignng 
von  Webstühlen  in  einem  grossen  Etablissement  in  Mühlhausen,  welches  Seidenstoffe  er- 
zeugt, gemacht  worden.  In  dem  in  Frage  stehenden  Etablissement  war  schon  eine  grosse 
Transmissionsanlage  vorhanden;  dennoch  hatte  man  sich  entschlossen,  die  elektrische  In- 
stallation einzuführen,  trotz  der  Schwierigkeit,  die  sich  dadurch  bot,  dass  man  die  Trans- 
mission den  neuen  Verhältnissen  entsprechend  umändern  und  anpassen  musste.  Die  In- 
stallation wurde  durch  das  Haus  Brown,  Boweri  &Co.  durchgeführt  und  umfasst 
einen  Stromwechsler  mit  dreiphasigen  Strömen  von  40  zu  45  PS.  Vom  Maschinensaale 
gehen  drei  Kabel  aus,  welche  in  den  Webstuhlsaal  eingeführt  werden.  Die  Dreiphasenstrom- 
Motoren,  mit  einer  Leistung  von  6"4  PS  bei  100  F,  die  sich  mit  einer  Winkelgeschwindig- 
keit von  870  Touren  pro  Minute  bewegen,  sind  an  der  Verlängerung  des  Kurbelarmes  der 
Webstühle  angebracht.  Die  Uebertragung  geschieht  in  der  Weise,  dass  an  der  Achse  des 
Motors  ein  Kronrad  befestigt  ist,  welches  in  ein  gnsseisernes  Zahnrad,  am  Kurbelarm  be- 
festigt,  eingreift. 

Das  In-Bewegung-setzen  und  Anhalten  der  Motoren  kann  leicht  mittelst  Hand  oder 
einer  Ausschaltvorrichtung,  ähnlich  wie  bei  mit  Laufriemen  bethätigten  Webstühlen 
geschehen.  Diese  Ausschaltvorrichtung  wirkt  auf  einen  Uebertrager,  welcher  den 
Stromkreis  des  Motors  öffnet  oder  schliesst  und  denselben  ohne  Stoss  sofort  in  Bewegung 
setzt  oder  aufhält.  Obwohl  eine  elektrische  Beleuchtungsanlage  in  dem  Etablissement  schon 
vorhanden  war,  hat  man  doch  einen  eigenen  Stromkreis  für  den  Motor  eingerichtet.  Die 
so  installirten  Webstühle  haben  ganz  vorzüglich  functionirt.  (Patentbur.  J.  Fischer,  Wien.) 


Slarkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
o)  Oesterreich. 


Bud'Weis.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Die  Firma  I.  Mautner  in  Wien  als  Eigen- 
thumerin  des  Braunkohlenwerkcs  in  .Steinkirchen  beabsichtigt  daselbst  eine  Centralaniage 
für  Elektricität  herzustellen  unfi  ist  wegen  P>reichung  einer  Concession  diesbezüglich  bereits 
mit  der  Stadtgemeinde   Budweis  in   Fühlung   getreten. 

Neuem  in  Böhmen.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Herr  Mühlenbesitzer 
Anton  Wal  lisch  daseib.-t  hat  sich  mit  der  Firma  W  a  1  d  e  c  k  &  Wagner  in  Brag  in's 
Einvernehmen  gesetzt,  um  durch  dieselbe  in  seiner  Mühle  eine  elcklrisclie  Centralaniage  zu. 
errichten,   welche   die   ganze  .Stadt   Ntuern   mit  elektriscliem   Lichte   versorgen   soll. 
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Prossnitz  in  Mähren.  (Elektrischen  Beleuchtung.)  Die  Gemeindever- 
tretung hat  bescIilosscD,  die  elektrische  Beleuchtung  einzuführen  und  die  Arbeiten  an  die 
(Firma  Fr.  Kr  izik  in   Prag-Karolinenthal  zu   vergeben. 

Salzburg,  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  der 
Bau-Unternehmung  Kitschi  &  Co.  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige  Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriebe  vom  Universitäts- 
platze in  Salzburg  nach  Maxgian  mit  einer  Abzweigung  nach  Leopoldskron  und  eventuellen 
Ergänzangslinien  in   der  Stadt  Salzburg  auf  die  Dauer  von   sechs   Monaten   ertheilt. 

Tachau.  Das  Elektricitätswerk  und  die  Holzwollefabrik  wurden  von 
Herrn  Arthur  K  ö  b  e  r  11  n  g,  Fabrikant  in  Wien,  ins  Leben  gerufen  und  von  der  Firma 
Winkler  u.  Reich  installirt. 

Teplitz.  (Erweiterung  der  elektrischen  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium hat  der  Teplitzer  Elektricitäts-  und  Kleinbahn-Gesellschaft  die  angesuchte  Con- 
cession  zum  Baue  und  Betriebe  einer  vom  Schulplatze  durch  die  Königs-,  die  Mühl-  und 
die  Pragerstrasse  zur  Grsanstalt  in  Teplitz  führenden  Mebenlinie  der  mit  elektrischer  Kraft 
betriebenen  schmalspurigen  Kleinbahn  von  Teplitz  nach  Eichwald  ertheilt.  Die  gedachte 
Nebenlinie  wird  als  integrirender  Bestandtheil  der  bestehenden  Kleinbahn  von  Teplitz  nach 
Eichwald  erklärt  und  haben  für  dieselbe  die  für  die  letztere  Bahn  geltenden  Bestimmungen 
der  Kundmachung  des  k.  k.  Handelsministeriums  vom  28.  Februar  1895  Anwendung  zu 
^nden,  jedoch  mit  der  Massgabe,  dass  die  Dauer  der  im  §  i  dieser  Kundmachung  vorge- 
sehenen 15jährigen  Steuerfreiheil  für  die  neue  Nebenlinie  erst  vom  23.  März  1.  J,  an  ge- 
rechnet wird. 

Tetschen  in  Böhmen.  (ElektrischeKleinbahn.)  Das  Eisenbahnministerium 
hat  dem  Fabrikanten  Eduard  S  p  a  1  e  k  in  Tetschen  die  Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von  Tetschen 
über  Bodenbach  nach  Eni  au  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Wien.  (Elektrischer  Betrieb  auf  der  Wiener  Stadtbahn.)  Mit 
3ezug  auf  unsere  diesbezügliche  Mittheilung  im  H.  III,  S.  87  wird  uns  berichtet,  dass  das 
Eisenbahnministerium  die  Frage  des  elektrischen  Betriebes  der  Wiener  Stadtbahn,  mit 
welcher  sich  schon  früher  die  General-Direction  der  österreichischen  Staatsbahnen  vielfach 
beschäftigt  hat,  nun  sehr  eifrig  studirt.  Die  Sachlage  ist  insoferne  eine  schwierige,  als  es 
sich  um  eine  beim  elektrischen  Betrieb  bisher  nicht  erreichte  Leistung  von  15.000  bis 
20.000  Personen  per  Stunde  und  ferner  darum  handelt,  dass  die  Einrichtungen  für  den 
elektrischen  Betrieb,  welcher  nor  für  den  Personenverkehr  ins  Auge  gefasst  werden  kann, 
derart  beschaffen  sein  müssen,  dass  der  Güterverkehr  mit  Dampflocomotiven  besorgt 
werden  kann,  ohne  den  elektrischen  Betrieb  zu  gefährden.  In  beiden  Richtungen  müssen 
Einrichtungen  ersonnen  werden,  welche  bisher  nirgends  bestehen  ;  es  liegen  aber  diesbezüg- 
lich bereits  sehr  beachtenswerthe  Vorschläge  vor,  welche  die  Durchführung  praktischer 
Versuche  schon  in  nächster  Zeit,  und  zwar  mit  Aussicht  auf  Erfolg,  gewärtigen  lassen, 
<Vergl.  auch  H.  VI,  S.   180.) 

6)    U  n  g  a  r  n. 

Budapest.  Die  Direction  der  Budapester  Strasseneisenbahn -Ge- 
sellschaft hat  die  Umgestaltung  ihrer  Linie  durch  die  Kerepeser  Strasse,  sowie 
deren  Abzweigung  zum  Ostbahnhofe  (früher  Centralbahnhof)  auf  elektrischen  Be- 
trieb beschlossen  und  wird  der  Umbau  bereits  nächster  Tage  beginnen. 

(Projectirter  Bau  von  Untergrundbahne  n.)  Der  Erbauer  der  Buda- 
pester Franz  Josef-Untergrundbahn  und  General-Director  der  Budapester  Stadtbahn-Gesell- 
schaft Moriz  B  a  1  a  z  s,  hat  als  Concessionswerber  dem  köngl.  ungarischen  Handelsminister 
das  Project  eines  mit  Elektricität  zu  betreibenden  Netzes  von  Unterpflasterbahnen  in  Buda- 
pest vorgelegt. 

Im  Motivenberichte  weist  der  Projectant  zunächst  auf  die  Thatsache  hin,  dass  zur 
raschen  und  prompten  Abwicklung  eines  grosstädtischen  Massenverkehres  nur  Bahnen  mit 
vom  Strassenverkehre  unabhängigen  Bahnkörper  in  Betracht  kommen  können.  Die  Lösung 
dieses  Problems  könne  nur  durch  Viaduct-  oder  Untergrundbahnen  erfolgen.  Was  zunächst 
das  System  der  Viaductbahn  betrifft,  so  kann  an  die  Ausführung  desselben  in  bereits  be- 
stehenden ausgebauten  Siadttheiien,  die  keine  abnorm  breiten  Strassenzüge,  wie  etwa  die 
Wiener  Ringstrasse,  besitzen,  nicht  gedacht  werden.  Auch  sind  Viaduct-Strassenbahnen  dort, 
wo  auch   auf  architektonische  Schönheit  geachtet  wird,   geradezu  ausgeschlossen. 

Nach  detaillirter  Aufzählung  aller  gegen  die  Aufstellung  von  Viaducten  sprechenden 
Gründe  hebt  er  insbesondere  hervor,  dass  im  Falle  eines  Brandes  in  engeren  Strassen  die 
Feuerwehr  verhindert  würde,  mit  ihren  hohen  Leitern  und  Geräthschaften  zu  manipulirea. 
Die  von  ihm  projectirten  Untergrundbahnen,  welche,  wie  es  durch  den  Bau  der  Franz 
Josef-Untergrundbahn  bereits  erwiesen,  keinerlei  Gefahren  für  Häuser  etc.  involviren  sollen, 
im  Anschlüsse  an  die  vorgenannte  Linie  vor  Allem  eine  entsprechende  directe  Verbindung 
zwischen  dem  Ostbahnhof  und  dem  Westbahnhof  für  den  Personen-  und  Gepäcksverkehr, 
ferner  eine  Bahnverbindung  zwischen  der  Hauptpost  in  der  inneren  Stadt  und  den  er- 
■wähnten  Bahnhöfen  herstellen,  da  die  jetzige  Art  und  Weise  der  Vermittlung  der  Post- 
sendungen mittelst  Pferdebetriebes  in  keiner  Weise  mehr  den  Anforderungen  des   Verkehres 
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entspricht.  Einige  Minuten  vor  Abgang  der  Postzüge  würde  es  möglich  sein,  Briefe  und 
Gepäcksstücke  direct  von  der  Hauptpost  nach  den  Bahnhöfen  zu  dirigiren. 

Die  Ausführung  des  geplanten  Netzes  von  Untergrundbahnen  hat  daher  nicht  nur 
eine  Bedeutung  für  den  allgemeinen  Localverkehr,  sondern  liegt  auch  im  Interesse  des 
Fernbahnverkehrs  und  der  postalischen  Einrichtungen. 

Die  für  diesen  Zweck  auszubauenden  Linien  sind  die  folgenden: 

1.  Eine  Linie,  ausgehend  vom  Endpunkte  der  Franz  Josef-Untergrundbahn  am  Gisela- 
platze unter  der  Maiie  Valeriegasse  bis  zum  Schwurplatze,  resp.  bis  zu  der  hier  zu  er- 
bauenden neuen  Brücke,  von  hier  ab  unter  der  bis  zur  Brücke  fortzuführenden  Kossuth 
Lajosgasse  und  unter  der  Kerepeserstrasse  bis  zum  Ostbahnhof,  woselbst  ein  Anschluss  an 
das  Postgebäude  herzustellen  wäre.  Von  der  Kossuth  Lajosgasse  ans  hätte  eine  Untergrund- 
bahn   durch   die   Grenadier-   oder  Kronprinzgasse  bis  zum  Hauptpostamte  abzuzweigen. 

2.  Vom  Westbahnhofe  wäre  eine  Untergrundbahn  unter  dem  Waitznerboulevard,  dem 
Franz  Deak-Platz,  dem  Carlsring,  dem  Museumring,  dem  Calvinplatz  bis  zum  Zollamt  resp. 
bis  zur  Franz  Josef-Brücke  auszubauen.  Die  Verbindung  der  beiden  Linien  Giselaplatz- 
Schwurplalz-Centraibahnhof  und  der  Linie  Westbahn-Hauptzollamt  würde  durch  die  Ver- 
bindung beider  Linien  durch  steigende  resp.  durch  fallende  Anschlusscurven  auszuführen 
sein.  —  Im  vorigen  Hefte  haben  wir  an  gleicher  Stelle  über  den  projectirten  Bau  einer 
elektrischen   Hochbahn  berichtet. 

(Beleuchtung  der  Localschiffe  der  Ersten  Donau-Üampf- 
schiffahrts-Gesellschaft  mit  elektrischem  Lichte.)  Die  Budapester 
Communalverwaltung  hat  in  Angelegenheit  der  Beleuchtung  der  Schiffe  im  Locaiverkehre 
verfugt,  dass  die  auf  der  Altofner  gesellschaftlichen  Werfte  zu  errichtende  Füllungsstation 
der  Beleuchtungs-Accumulatoren  mit  dem  Central  Stromerzeugungs-Etablissement  nicht  durch 
Oberleitung,  sondern  durch  ein  in  den  Erdboden  versenktes  und  dann  über  die  Werftbrücke 
zu    legendes,   eventuell  am  Flussgrunde  zu  versenkendes  Kabel  zu  verbinden  sei. 

Debreczin.  (Localbahn  mit  elektrischem  Betriebe  von  Debre- 
czin  nach  Grosswardein  [Nagyvära  d].)  Als  Ergänzung  unserer  Mittheiluog  im 
Heft  VII,  S.  206,  wird  Nachstehendes  berichtet:  Die  öokm  lange  Linie  wird  ausser  den 
Endpunkten  in  Hosza-Pälyi,  Esztär,  Kis-Marja,  Bihar  und  Püspöki  Stationen  und  mehrere 
Haltestellen  erhalten,  Vorconcessionäre  sind  Franz  Kiss  de  Kisbaär  und  Genossen. 
Die  Consorten  reflectiren  nicht  auf  Beiträge  von  den  interessirten  Gemeinden,  sondern  nur 
auf  unentgeltliche  Ueberlassung  des  nöthigen  Bauterrains,  Frachten  sollen  nur  auf  den 
Zwischenstationen  aufgenommen,  in  den  Hauptstationen  aber  nur  von  den  ungarischen  Staats- 
bahnen  übernommen   werden. 

Gran  (Esztergom).  (Elektrische  Bahn.)  Der  kgl.  ungar.  Handelsminister 
hat  dem  Budapester  Civil-Ingenieur  Emil  T  ö  r  ö  k  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  von  der  Station  Esztergom  (Gran)  der  Eisenbahn  Budapest — Eszter- 
gom—  Almä-'-Füzitö  abzweigende,  mit  Benützung  entsprechender  Strassenzüge  im  Bereiche 
der  Stadt  E-ztergom  sich  verzweigende  und  bis  zum  Donauquai  nächst  dem  Brückenkopfe 
der  Donaubrücke  führende,  sowohl  den  Personen-  als  auch  den  Frachtenverkehr  betreibende 
normalspurige  Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
ertheilt. 

Deutschland. 

Bernburg.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Die  von  der  Allgemeinen  Elektr.- 
Ges.  für  Rechnung  der  „Actien-Gesellschaft  Strassenbahn  und  Elektricitätswerk  Bernburg" 
gebaute  elektrische  Strassenbahn  in  Bernburg  ist  am  I.  d.  M.  dem  Betriebe  übergeben 
worden.  Es  ist  dieses  die  erste  elektrische  Bahn  im  Herzogthum  Anhalt.  Die  Bahn  hat 
4 /jm  Länge;  der  Betrieb  findet  mit  einer  Wagenfolge  von  sechs  Minuten  statt;  die  Strom- 
zuführung erfolgt  oberirdisch.  Die  Centrale  ist  auch  für  Lichtlieferung  und  Kraftabgabe 
eingerichtet   und   für   einen   Bedarf  von   4000  elektrischen   Lampen   bestimmt. 

Mvirnau,  Bayern.  (Elektrische  Bahn  Murna  u — O  berammergau.) 
Wie  verlautet,  ist  die  Actien-Gesellschaft  Elektricitätswerke  (vorm.  O.  L.  Kummer  &  Co.) 
jetzt  in  den  Besitz  der  vom  Prinzregenten  Luitpokl  von  Bayern  vollzogenen  Urkunde  ge- 
langt, worin  derselben  eine  auf  99  Jahre  lautende  Concession  für  den  Bau  und  Betrieb 
einer  nornialspurigen  elektrisclien  Baiin  für  Personen-  und  Frachtverkehr  ertheilt  wird,  welche 
Murnan  mit  Oberammergau  verbindet.  Genannter  Gesellschaft  ist  in  Bayern  unter  gleichen 
Bedingungen  bereits  eine  Concession  ertheilt  worden,  und  zwar  für  die  Balin  Aibling  — 
Feilen  b  a  c  h — W  e  n  d  e  1  s  t  e  i  n,  welche  in  nächster  Zeit  eröffnet  wer<ien  wird.  Beide 
vorerwähnten  Bahnen  schliessen  sich  direct  an  die  königlich  bayerische  Stantsbalin  an,  so 
dass  von  dieser  die  GüterwaKen  oline  Umladung  direct  auf  die  elektrische  Buhn  überfülirt 
und    mit  elektrischer   Locomotive   befördert   werden. 


Geschäftliches. 

Allgemeine  Oesterroichische  Elektrlcltäts-Gesellschaft.   In  der  nm  26.  v.  M. 
abgehaltcDcn   Sitzung   des   Vcrwnllungsrnthes    dieser  Gesellschaft    wurde    die     Hilnn/,   für    das 
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Jahr  1S96  festgestellt.  Dieselbe  ergibt  nach  Dotirung  des  Amortisationsfondes  mit  127. 000  fl. 
einen  Reingewinn  aus  dem  Betriebe  von  439.236  fl.  Der  Gewinn  des  Vorjahres  betrug 
365. S45  fl.  Der  Generalversammlung  wird  die  Auszahlung  einer  Dividende  von  14  fl.  per 
Actie  gleich   7O/0  (wie  im    Vorjahre)   beantragt  werden. 


Prager  Kleinbahn-  und  Elektricitäts-Gesellschaft.  Die  Zivnostenska  banka 
ist  vor  Kurzem  bei  dem  Ministerium  um  die  Bewilligung  zur  Gründung  einer  „Prager 
Kleinbahn-  und  Elektricitäts-Actiengesellschaft"  mit  dem  Sitze  in  Prag  eingeschritten  und 
hat  gleichzeitig  die  Statuten  der  neuen  Gesellschaft  zur  Genehmigung  vorgelegt.  Das  Mini- 
sterium hat  der  Zivnostenska  die  Bewilligung  zur  Bildung  dieser  Gesellschaft  bereits  ertheilt 
und  die  betreffenden  Statuten  genehmigt.  Das  Capital  der  neuen  Gesellschaft  soll  zehn 
Millionen  Gulden  betragen,  doch  sollen  vorläufig  blos  zwei  Millionen  Gulden  zur  Ausgabe 
gelangen.  Die  Gesellschaft  hat,  wie  schon  aus  dem  Namen  ersichtlich  ist,  den  Zweck,  den 
elektrischen  Bahnbetrieb,  sowie  die  Errichtung  von  Elektricitätswerken,  elektrischen  Cen- 
tralen etc.  in  Prag  und  Böhmen  zu  fördern.  Die  Zivnostenska  banka  hat  bekanntlich  bereits 
im  abgelaufenen  Jahre  die  elektrische  Bahn  Prag-Lieben-Wysotschan,  welche  von  der  Firma 
Krizik  erbaut  wurde,  finanzirt.  Nach  dem  in  der  letzten  Generalversammlung  vorgetragenen 
Geschäftsberichte  waren  die  Betriebsresnltate  und  infolge  dessen  auch  der  finanzielle  Effect 
dieser  Bahn  günstige,  und  da  auf  eine  zunehmende  Beliebtheit  dieses  Communicationsmittels, 
namentlich  bei  der  Liebener  und  Wysotschaner  Bürgerschaft,  gerechnet  werden  darf,  ist 
auch   eine  steigende  Rentabilität  zu  erwarten. 


Union-Elektricitäts-Gesellschaft.  Dem  Geschäftsberichte  dieser  Gesellschaft  für 
1S96  entnehmen  wir  Nachstehendes:  „Von  den  aus  1895  übernommenen  unerledigten  Auf' 
trägen  haben  wir  zunächst  denjenigen  der  Strassenbahn-Gesellschaft  in  Hamburg  auf  die 
elektrische  Ausrüstung  weiterer  Linien  zur  Ausführung  gebracht.  Gegen  Ende  des  Jahres 
waren  in  Hamburg  im  Ganzen  370  Motorwagen,  sowie  eine  gleiche  Anzahl  Anhängewagen 
auf  einer  Strecke  von  187  kvi  bereits  dauernd  im  Verkehr.  Auch  die  im  vorigen  Jahre  von 
uns  ausgerüsteten  Linien  der  Grossen  Leipziger  Strassenbahn  werden  bereits  mit  grossem 
Erfolge  elektrisch  betrieben  ;  ein  neuer  Auftrag  dieser  Gesellschaft  wird  noch  vor  Ende 
dieses  Jahres  zur  Ausführung  kommen,  so  dass  dann  auf  60  km  Doppelgeleise  der  Grossen 
Leipziger  Strassenbahn  185  elektrische  Motorwagen  und  80  Beiwagen  laufen  werden.  Ferner 
sind  die  elektrischen  Strassenbahnen  in  Kairo  und  Wiesbaden  sowie  die  beiden  Linien  in 
Berlin,  welche  wir  im  Auftrage  und  für  Rechnung  der  Grossen  Berliner  Pferdeeisenbahn- 
Gesellschaft  ausgerüstet  haben,  im  Laufe  des  letzten  Jahres  fertiggestellt  und  dem  Verkehr 
übergeben  worden.  Ausserdem  wurde  der  Bau  der  Linie  Uccle — Globe  in  Brüssel,  deren 
Ausrüstung  uns  von  der  Tramways  Bruxellois  übertragen  war,  ebenso  wie  die  Verdoppelung 
des  Geleises  der  elektrisch  betriebenen  Linie  Petite  Espinette,  welche  der  Societe  Nationale 
des  Chemins  de  fer  Vicinaux  in  Brüssel  gehört,  beendet  und  diese  Linien  in  Betrieb  gesetzt. 
In  Wien  hat  unsere  Gesellschaft  bei  E' Öffnung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Trans- 
versallinie der  Wiener  Tramway-Gesellschaft,  allseitig  die  höchste  An- 
erkennung gefunden.  Inzwischen  ist  auch  die  für  die  Tramways  Liegeois  von  uns  installirte 
Strassenbahn  in  Lüttich  dem  Betriebe  übergeben  worden.  Bereits  im  Baue  befinden  sich  die 
Bahnen:  Ruhrort,  Solingen  (Stadt),  Bergen  (Norwegen),  Aachen,  Linz  a.  D.,  Brüssel: 
Bois  de  la  Cambre-Schaerbeck  und  Impasse  du  Parc-Bois,  sowie  die  Erweiterung  des  Netzes 
in  Hamburg  und  Leipzig.  Von  den  bereits  in  Auftrag  gegebenen  Strassenbahn-Anlagen  wird 
der  Bau  der  Bahnen  Herne-Recklinghausen,  Meissen,  Posen,  Seraing  (Belgien)  in  diesem 
Jahre  in  Angriff  genommen  werden.  Auch  hoffen  wir,  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  die  Bau- 
erlaubnis für  die  Kreisbahn  Solingen  sowie  für  die  Bahn  Elberfeld — Kronenberg  zu  erhalten 
und  ferner  in  Erledigung  des  von  der  Societe  Nationale  des  Chemins  de  fer  Vicinaux  in 
Brüssel  bereits  zugesagten  Auftrages  mit  der  elektrischen  Ausrüstung  der  Centre-Linie  und 
mit  dem  Baue  der  Kraftstation  für  dieselbe  demnächst  beginnen  zu  können.  Die  Bilanz 
ergibt  nach  Abschreibung  von  103.974  Mk.  einen  Gewinn  von  385. 095  Mk.,  von  welchem 
18.961  Mk.  als  Tantieme  für  den  Aufsichtsrath  in  Abzug  zu  bringen  sind,  so  dass  die  Ver- 
theiiung  einer   Dividende  von    I20/q  beantragt  werden  kann." 


Die  Elektricitäts-Gesellschaft  Felix  Singer  &  Co.  ist  unter  Mitwirkung  der 
Bank  für  elektrische  Industrie  in  eine  Actien-Gesellschaft  mit  einem  Capital  von  I  Million 
Mark  umgewandelt  worden.  Der  Aufsichtsrath  wird  von  den  Herren  C.  H.  K  r  e  t  z  s  c  h  m  a  r, 
Geh.  Regierungs-  und  Baurath  Büttner,  Ingenieur  Carl  H  o  f  m  a  n  n,  Richard  Dyhren- 
f  u  r  t  h,  Moriz  Potocky-Nelken  gebildet.  Vorstand  sind  die  Herren  Arnold  B  a  s  t  a, 
Fel^x  Singer  und  Arthur  H  e  i  m  a  n  n. 


Budapester  Allgemeine  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft.  Der  Bericht  für 
1896  constatiit,  dass  das  Unternehmen  auch  im  verflossenen  Betriebsjahre  eifreuliche  Fort- 
schritte gemacht  und  den  gehegten  Erwartungen  vollkommen  entsprochen  hat.  Es  hat  im 
letzten  Betrieb-jahre  die  Inanspruchnahme  des  GleichstiomSystemes  sowohl  zu  Beleuchtungs- 
ais auch  zu  motorischen  Zwecken  abermals  bedeutend  zugenommen;   am  31.  December  1896 
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waren  nämlich  an  das  gesellschaftliche  Kabelnetz  1495  Consumenten  mit  69.374  Lampen, 
darunter  1532  Bogenlampen  und  455  3/4pferdekräftigen  Elektromotoren,  angeschlossen, 
während  am  31.  December  1895  ^^^  Zahl  der  bei  1108  Consumenten  angeschlossenen 
Lampen  48.026  betrug,  darunter  I174  Bogenlampen  und  26y2pferdekräftigen  Elektromo- 
toren. Das  Kabelnetz  aber  nmfasste  bis  31.  December  1896  eine  Strassenlänge  von  82.507 
Crt.-Metern,  gegen  62.072  Crt. -Metern  des  Vorjahres,  Infolge  dieser  starken  Zunahme  waren 
sämmtliche  Stationen  fortwährend  in  Thätigkeit.  Der  Reingewinn  des  Geschäftsjahres  1896 
betrug  nach  reichlichen  Abschreibungen  an  den  Mobilien,  Werkzeugen,  Elektricitätsmessern 
und  nach  Abzug  der  Amortisationsquoten  für  das  Kabelnetz,  Gebäude  und  Maschinen,  mit 
Hinzurechnung  des  Zinsenuberschusses,  sowie  des  Vortrages  vom  Jahre  1895  250.059  ü.  Die 
Direction  beantragt,  227.500  fl,  zur  Bezahlung  einer  Dividende  von  fl.  6,50  per  Actie  zu  ver- 
wenden, 3752  fl.  dem  Reservefonds  zuzuweisen,  12.906  fl.  als  Tantiemen  zu  bestimmen  und 
5899  fl.  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Die  Generalversammlung  vom  28.  v.  M.  ertheilte 
der  Verwaltung  Decharge  und  bestimmte,  dass  die  Dividende  am  l.  April  zur  Auszahlung 
gelange. 

Ganz  &  Comp.,  Eisengiesserei-  und  Maschinenfabriks-Actien-Geäell- 
schaft  in  Budapest.  Dem  Berichte  entnehmen  wir,  dass  die  Gesellschaft  im  Jahre  1896 
den  höchsten  Absatz  seit  Bestehen  erreichte.  Er  betrug  circa  15  Millionen  Gulden.  Die  Ge- 
sellschaft hatte  bereits  im  Vorjahre  von  der  Generalversammlung  die  Genehmigung  erhalten, 
aus  Anlass  verschiedener  Neubauten  und  zur.  entsprechenden  Reconstruction  der  Fabriken 
das  Actiencapital  durch  Emission  von  1200  Stück  neuer  Actien  auf  2,400.000  fl.  zu  erhöhen. 
Diese  Transaction  ist  nunmehr  durchgeführt  worden  und  in  der  Bilanz  verrechnet.  Nahezu 
vollendet  sind  in  Leobersdorf  der  Bau  und  die  Einrichtung  einer  elektrotechnischen  Werk- 
stätte  und  einer  Giesserei,  in  Ratibor  eine  Giesserei- Erweiterung,  in  der  Waggonfabrik  der 
Neubau  eines  Bureaugebäudes  und  der  elektrischen  Kraflübertragungs-Centrale.  In  vollem 
Zuge  ist  der  Neubau  der  elektrotechnischen  Fabrik,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  dieses 
Jahres  in  Betrieb  kommen  wird.  Der  Reingewinn  des  Jahres  1896  beträgt  nach  Abzug  der 
Abschreibungen  von  57.031  fl.  844.357  fl.  Von  diesen  sind  die  Tantiemen  mit  84.435  A- 
zu  nehmen.  Zu  den  verbleibenden  759.922  fl.  kommt  der  Gewinnvortrag  des  Vorjahres  in 
der  Höhe  von  255.829  fl.  Es  steht  demnach  zur  Verfügung  der  Generalversammlung  der 
Betrag  von  1,015.751.  Davon  erhalten  die  Actionäre  eine  Dividende  von  iio  fl.  per  Actie,  gleich 
660.000,  der  Pensionsfonds  20.000  fl.  uod  der  Reservefonds  weitere  130. OOO  fl.  Der  Rest  von 
205.751   wird  als   Gewinnvortrag  auf  das  Jahr    1897   vorgetragen. 


Actien-Gesellschaft  für  elektrische  und  Verkehrs-Unternehmungen  in 
Biadapest.  Die  erste  ordentliche  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  wurde  am  29.  v.  M. 
abgehalten.  Der  vorgelegte  Geschäftsbericht  erstreckt  sich  auf  die  Periode  vom  20.  Juni  1895 
bis  Ende  1896.  Der  Reingewinn  beziffert  sich  mit  83.871  fl.  und  rührt  zum  gröbsten  Theile 
aus  dem  Zinsenertrage  des  Baarguthabens  der  Unternehmung  her.  Die  Gesellschaft  hat  die 
im  Besitze  der  Ungarischen  Eleklricitäts-Gesellschaft  gewesene  Fünfkirchner  Beleuchtungs- 
Anlage,  die  gesammten  Actien  der  im  Jahre  1894  gegründeten  Klausenburger  Dampfstrassen- 
bahn,  welche  auf  elektrischen  Betrieb  umgewandelt  wird,  und  einen  Posten  der  Actien  der 
Ersten  Croatisch-Warasdiner  Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  erworben.  Die  elek- 
trische Strassenbahn  in  Pressburg  wurde  im  Vereine  mit  der  Firma  Ganz  &  Comp,  per 
1.  December  1896,  desgleichen  die  auf  50  Jahre  laufende  Concession  für  elektrische  Be- 
leuchtung der  Stadt  Nyiregyhaza  erworben.  Auf  Grund  der  letzteren  Concession  wurde  ein 
Elektricitätswerk  errichtet  und  in  Betrieb  gesetzt.  Die  Gesellschaft  hat  sich  die  Actien  der 
bereits  im  Bau  begriffenen  Miskolczer  elektrischen  Stadtbahn  gesichert.  Die  Direction 
beantragt,  den  erzielten  Reingewinn  nach  Abzug  der  statutenmässigen  Dotation  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen. 

Elektrische  Stadtbahn  in  Budapest,  Die  Bilanz  der  Budapester  elektrischen 
Stadtbahn  schliesst  mit  einem  Reingewinn  von  678.343,  der  sich  durch  den  Vortrag  aus  dem 
Vorjahre  auf  760.696  erhöht.  Die  Direction  wird,  wie  aus  Budapest  gemeld  t  wird,  eine 
Dividende  von    12  fl.  per  Actie  (gegen    10  fl.  im   Vorjahre)  beantragen. 


Die  Budapest-Neupest  Rakos-Palotaer  elektrische  Strassenbahn-Actien- 
Gesellschaft  liielt  am  31.  v.  M.  ihre  ordentliche  Generalversammlung.  Aus  dem  Jahres- 
berichte erhellt,  dass,  der  erhaltenen  Ermächtigung  entspreciieiid,  das  Actiencapital  um 
700.000  fl.  erhöht  wurde.  Dieser  Betrag  wurde  zu  verschiedenen  Investitionen  verwendet. 
We^en  Herstellung  eines  geregelten  Umsteigedienstes  wurden  ferner  Verhandlungen  mit  der 
Budapestcr  .Strassenljalm-Gcsellscliaft  und  Elektrischen  .Stadtbalm-A.-(J.  eingeleitet  ;  auch 
strebe  die  Gesellschaft  eine  in  das  Innere  der  Hauptstadt  führende  Verlängerung  ihrer  Linie 
an.  Der  Personenverkehr  steigere  sich  von  Monat  zu  Monat.  Die  Einnahmen  belicfcn  sich 
auf  246.784  fl.  und  die  Aufgaben  auf  206.565  fl.,  daher  als  Gewinn  ein  Betrag  von 
40.219  n.  erübrigte,  welcher  auf  die  Kechnuni^  des  nächsten  Jahres  zu  übertragen  wii/e.  Der 
Bericht  wurde  genehmigend   zur   Kcnn'nis  genommen. 
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Dem  Berichte  der  Leipziger  Elekricitäts- Werke  für  das  zweite  Geschäftsjahr 
(vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1896)  entnehmen  wir  folgende  Mittheilungen :  Während 
am  Ende  des  Jahres  1S95  der  Anschlusswerth  der  sämmtlichen  Stromverbrauchsobjecte  (die 
lökerzige  Glühlampe  zu  0'5  HW  gerechnet)  I0.6i2*5  EW  betragen  hatte,  bezifferte  sich 
derselbe  am  Schlüsse  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  bereits  auf  I9.373'5  i?VF,  und  zwar 
sind  in  letzteren  inbegriffen:  23.998  Glühlampen  von  3  — 100  Normalkerzen,  790  Bogen- 
lampen von  2 — 40  Ampere,  88  diverse  Apparate  von  1*5  bis  50  Ampere  (zusammen 
1290^11')  und  129  Elektromotoren  von  o"i  bis  lö  EP  (zusammen  zgyj  EP).  Hieran 
participiren  342  Hansanschlüsse  mit  460  Consumenten  und  520  Elektricitätszählern.  Ferner 
waren  am  Schlüsse  des  vergangenen  Jahres  Anmeldungen  für  ein  Aequivalent  von  circa  4000 
neu  anzuschliessenden  Hektowatt  vorhanden.  Der  Betrieb,  welcher  in  unserem  Auftrage  durch 
die  Firma  Siemens  &  Halske  erfolgt,  gieng  ohne  jegliche  Störung  vor  sich  und  erstreckte 
sich  in  dem  abgeschlossenen  Geschäftsjahre  auf  die  Lieferung  von  3,523.504  Hektowatt- 
stunden für  Licht  und  931.582  Hektowattstunden  für  Kraft,  zusammen  4,455.086  Hektowatt- 
stunden excl.  eigenem  Bedarf.  Nachdem  bereits  im  Mai  v.  J.  die  Fernkabel  für  die  neu 
aufzustellenden  Dynamomaschinen  verlegt  worden  waren,  wurde  in  der  Zeit  zwischen  Mitte 
Juli  und  Ende  September  eine  Kabelnetzerweiterung  im  Südosten  der  Stadt  mit  einer  Ge- 
sammtlänge  von  circa  61  "5  fcm  ausgeführt.  Unter  Berücksichtigung  dieser  Erweiterung  setzt 
sich  die  Gesammtlänge  des  bis  jetzt  verlegten  Kabelnetzes  folgendermassen  zusammen : 
Fernkabel  11.992m,  Telephon-  und  Messkabel  1711m,  Hauptkabel  70.314m,  Vertheilungs- 
kabel  149.584  m,  Hausanschlusskabel  17.359  m,  Kabel  für  öffentliche  Beleuchtung  4005  ?«, 
zusammen  254. 9Ö5  m.  Von  den  beiden  der  Firma  Siemens  &  Halske  neu  in  Auftrag  ge- 
gebenen Dampfdynamos  zu  je  500  EP  normal  und  670  SP  maximal  ist  die  Montage  der 
ersten  kurz  nach  Mitte  September  v.  J,  begonnen  und  zu  Anfang  November  beendigt  worden, 
worauf  alsbald  deren  Inbetriebsetzung  stattgefunden  hat.  Die  Montage  der  zweiten  Dampf- 
dynamo ist  gegen  Mitte  December  begonnen  und  zu  Anfang  März  1.  J.  beendigt  worden, 
worauf  dieselbe  sofort  in  Betrieb  genommen  wurde.  Von  den  vier  neu  bewilligten  Kesseln 
zu  je  180  m2  Heizfläche  sind  zwei  bereits  aufgestellt  worden,  und  wird  die  Montage  des 
dritten  noch  vor  Ablauf  des  Monats  April  I.  J,  beginnen.  Nach  Fertigstellung  dieser  Er- 
weiterung ist  die  maschinelle  Anlage  in  Verbindung  mit  der  Accumulatorenbatterie,  welche 
eine  Capacität  von  10.400  Ampere-Stunden  bei  2  X  ^730  Ampere  Maximal-Entladestromstärke 
besitzt,  im  Stande,  etwa  I2.500i7W^  gleich  rund  25.000  Glühlampen  ä  16  Normalkerzen 
gleichzeitig  mit  Strom  zu  versorgen.  Das  bis  jetzt  verlegte  Kabelnetz  ist  für  ungefähr  32.OOO 
gleichzeitig  brennende  Lampen  ä  16  Normalkerzen  gleich  16.OOO  E  l^V  berechnet.  An  Stelle 
des  im  vorigen  Berichte  erwähnten  Betriebsvertrages,  der  sich  infolge  einer  Verschiebung 
der  Voraussetzungen,  unter  denen  er  seinerzeit  abgeschlossen,  als  nicht  ausreichend  erwiesen 
hat,  haben  wir  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske  einen  Pachtvertrag  —  in  seinen  Aus- 
führungen bereits  mit  rückwirkender  Kraft  vom  i,  Jänner  1896  ab  —  vereinbart.  Dieser 
Pachtvertrag  wird  der  Generalversammlung  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden.  Die  bis 
jetzt  ausgeführten  Anlagen  haben  im  Ganzen  2,679.300  Mk.  Aufwendungen  erfordert ;  nach 
Abschreibungen  von  21.548  Mk,  pro  1895  u°d  von  57.291  Mk.  pro  1896  stehen  dieselben 
Ende  des  Jahres  1896  mit  2,600.460  Mk.  zu  Buche.  Das  Bruttoerträgnis,  von  welchem  die 
Stadt  Leipzig  vertragsmässig  162/3V0  erhalten  hat,  bezifferte  sich  auf  266. 005  Mk.  und  be- 
zieht sich  auf  das  Stromergebnis-,  das  Zählermiethen-,  das  Hausanschlussrabatt  und  das 
Anlageprüfungs-Conto  abzüglich  23.450  Mk.  an  die  Consumenten  gewährten  Rabattes.  Die 
an  die  Stadt  Leipzig  auf  Grund  des  Vertrages  bezahlte  Abgabe  belief  sich  daher  auf 
44,334  Mk.  Der  eigentliche  Bruttogewinn  erreichte  die  Höhe  von  238.705  Mk, ;  nach  Ab- 
zug der  Abschreibungen  und  Rückstellungen  verbleibt  ein  Reingewinn  voa  134.486  Mk,,  der 
fo.gendermassen  vertheilt  werden  soll:  5O/Q  zum  gesetzlichen  Reservefoods  6426  Mk,,  15*^/0 
Tantiemen  von  122.109  Mk,  an  Aufsichtsrath  und  Vorstand  18,316  Mk.,  5O/Q  Dividende  auf 
zwei  Millionen  Mark  Actiencapital   100.000  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  9743   Mk. 


Unter  der  Firma  Allgemeine  Stromlieferungs-Gesellschaft  ist  am  8.  d.  M.  in 
Berlin  die  Actiengesellschaft  in's  Leben  gerufen  worden,  deren  Begründung  die  Verwaltung 
der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  in  ihrer  ausserordentlichen  Generalversammlung 
am  29.  März  1.  J.  in  Aussicht  stellte.  Das  Grundcapital  ist  auf  fünf  Millionen  Mark  fest- 
gesetzt. Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist  Errichtung,  Erwerb,  Pachtung  uud  Betrieb  von 
elektrischen  Centralstationen.  Der  Besitz,  bezw.  die  Betheiligung  an  Elektricitätswerken  in 
Magdeburg,  Strassburg,  Craiowa,  Eisenach,  Oranienburg,  Schwandorf,  Schmalkalden,  Ruhla, 
Deidesheim,  Zehlendorf,  Plauen,  Brotterode,  Dachau,  Freihafen  Kopenhagen,  Station  Anhalter 
und  Potsdamer  Bahnhof  wird  auf  die  neue  Gesellschaft  übergehen,  deren  Geschäftslocal 
sich  Schiffbauerdamm  Nr.  22  befindet.  Eine  Emission  der  Actien  wird  zunächst  nicht  be- 
absichtigt. 

Schweizerische  Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  in  Basel.  Nach  dem 
Geschäftsberichte  stand  der  Gesellschaft  ausser  der  Actien-Einzahlung  von  2  Mill.  Frcs.,  der 
Anleihe-Erlös  mit  7I/2  Mill.  Frcs.  zur  Verfügung,  zusammen  9V2  Mill.  Frcs.  Davon 
wurden  4"79  Mill  Frcs.  zur  Erwerbung  und  3*97  Mill.  Frcs.  zur  Beleihung  verschiedener 
Werthe  benutzt.  Von  dem   1*50  Mill.  Frcs,  betragenden  Actiencapital    der  Elektricitäts werke 
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Wynau,  deren  Betrieb  bereits  aufgenommen  wurde,  hat  die  Gesellschaft  i'^g  Mill.  Frcs. 
erworben  und  ausserdem  eine  Anleihe  von  i'5  Mill.  Frcs.  fest  übernommen.  Von  den 
1*40  Mill.  Mark  Ac'ien  der  Niederschi.  Elektricitäts-  und  Kleinbahn-Gesellschaft,  deren  Be- 
triebseröffnung für  1897  erwartet  wird,  übernahm  die  Gesellschaft  500.000  Mk.  Das 
1,900.000  Lire  betragende  Actiencapital  der  Societä  anonima  Elettricita  Alta  Italia  in  Turin 
wurde  von  der  Gesellschaft  beliehen  gegen  Einräumung  einer  Option  zur  Uebernahme  des- 
selben. Da  die  Turmer  Gesellschaft  ihr  Wirkungsfeld  demnächst  ausdehnt,  wird  eine  baldige 
bedeutende  Erhöhung  des  Grundcapitales  erforderlich.  An  der  für  die  Erweiterung  der  Ge- 
sellschaft für  elektrische  Beleuchtung  in  St.  Petersburg  erforderlichen  Finanzoperation  hat 
die  Gesellschaft  sich  betheiligt  und  sich  besonders  durch  den  Erwerb  von  Grundactien,  die 
mit  dem  Vorrecht  für  den  Bezug  neuer  Actien  ausgestattet  sind,  auch  an  der  zukünftigen 
Entwickelung  der  Gesellschaft  einen  Antheil  gesichert.  Die  für  den  Umbau  der  Elektrischen 
Strassenbahn  Kopenhagen  erforderlichen  1,200.000  Fr.  stellte  die  Gesellschaft  zunächst  vor- 
schussweise zur  Verfügung.  An  der  Gesellschaft  Siemens  elektrische  Betriebe  m.  b.  H., 
welche  zunächst  die  Centralen  in  Malaga  und  Mülhausen  i.  E.  übernahm,  betheiligte  sich 
die  Baseler  Gesellschaft  durch  Uebernahme  eines  Antheils  von  195  Mill,  M.  Ausser  den 
genannten  Unternehmungen  wurden  noch  verschiedene  Geschäfte  studirt,  von  denen  eines, 
die   elektrischen   Strassenbahnen   in   Cassel,   schon  jetzt  perfect  geworden   ist. 


NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-    und  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 

WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Auszüge    aus   Patentschriften. 

Alfred  Wunderlich  in  Ulm  a.  D.  —  Anordnung  von  Thermosäulen  als  Heiz- 
röhren für  Dampfkessel. 

Die  Thermoelemente  werden  derartig  in  Dampfkesseln  angeordnet,  dass  deren  Heiz- 
rohre zugleich  die  Heizcanäle  für  die  mit  einer  ringförmigen,  als  warme  Löthstelle  ausge- 
bildeten und  zur  Aufnahme  des  Heizrohres  dienende  Oeffnung  versehenen  Elemente  bilden.  — 
Die  Aussenwandung  jedes  einzelnen  Elementes  ist  eine  cylinderförmige  und  schliesst  sich 
dicht  an  die  emaillirte  Innenwandung  LI  einer  zur  Heizröhre  ß  concentrischen,  von  Kessel- 
wasser allseitig  umgebenen  Kühlröhre  L  aus  Metallblech  an.  (Fig.   i.) 


Fiß-   I-  Fig.  2. 

Die  Thermoelemente  bestehen  nus  einem  inneren,  die  Heizrohrwandung  dicht  um- 
Kchiiessenden  King  7n  und  einem  concentrischen  äusseren  King  «.,  beide  aus  Kupfer,  Messing 
oder  anderem,  die  Elcktricität  und  Wärme  gut  leitenden  StolTe,  und  einem  zwischen  beiden 
eingelölheten  King  li  aus  Eisen,  Kohle  oder  anderem  thermoelektrisch  von  dem  ersteren 
verschierlenen  Stoffe.  —  Die  leitende  Verbindung  des  inneren  Kinges  vi.  (heisse  Löthstelle) 
eine»  Elrmente.i  mit  dem  äusseren  King  a  (kalle  Löthstelle)  des  nächsten  Elementes  wird 
dadurcli   hergestellt,     dass    die   Kingc   /j   und    «  eines  jeden    ICicmentes  luif  einer  Seite  ausge- 
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schnitten,  die  Elemente  abwechselnd  mit  den  Ausschnitten  rechts  und  links  auf  einander 
gelegt  und  die  von  den  Ringen  ausgehenden  Leiter  in  Einkerbungen  c  mit  den  Ringen  a 
verlöthet  werden,  so  dass  eine  vollständige  glatte,  cylindrische  Aussenwandung  der 
Thermosänlen  erhalten  wird.   (Fig.  2.) 

John  O'Neil  in  New-York,  V.  St.  A.  —  Copirtelegraph. 

Die  Schreibstifthalter  E  werden  durch  Schraubenspindeln  längs  den  Depeschenblatt- 
walzen  bewegt.  —  Wird  der  Halter  in  die  eine  oder  andere  Grenzlage  auf  der  Schraube  Ä 
geführt,  so  werden,  durch  Mitverschiebung  der  Stellstange  K  zwei  Stromschliesser  g  q  umge- 
stellt. Hierdurch  wird  die  eine,  bis  dahin  den  Betrieb  vermittelnde  Batterie  der  Station 
aus-  und  eine  andere  Batterie  eingeschaltet,  und  bei  gleichzeitiger  Umschaltung  auf  beiden 
Stationen  die  Stromrichtung  zu  gegenläufiger  Drehung  der  Elektromotoren  und  Schrauben- 
spindeln umgekehrt. 


Fie. 


Um  unmittelbar  vor  dieser  Umsteuerung  die  Fortschaltung  der  Depeschenwalzen  C 
zu  veranlassen,  ist  eine,  durch  Wangenanläufe  der  Stellstange  K  in  der  Qaerrichtung  zu 
bewegende  Schubschiene  N  angeordnet.  —  Diese  beeinfiusst  zwei  zweiarmige  Hebel  M 
mit  im  Hin-  bezw.  Rückgange  schaltenden  Klinke  p  s  derart,  dass  jedem  Umstellvorhange 
eine    Fortschaltung  der   Walzensperräder  m  entspricht. 

Zur  Hemmung  der  Schranbenspindeln  ist  ein  Sternzahnrad  T  angebracht,  in  welches 
eine  zweizinkige  Schaltklinke  greift.  —  Der  Schaltklinke  werden  die  erforderlichen  Be- 
wegungen durch  einen  im  Ortsstromkreise  liegenden  Elektromagneten  ertheilt. 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Die  österr.-ungar.  Handelskamm  er 
in  Paris  hat  zufolge  einer  Zuschrift  an 
die  niederösterreichische  Handels-  und  Ge- 
werbekarr.mer  den  Minimal-Jahresbeitrag  für 
in  Oesterreich-Ungarn  wohnhafte,  neu  ein- 
tretende Mitglieder  auf  25  Frcs.  ermässigt. 
Die  genannte  Körperschaft  ist  die  freiwillige 
Vereinigung  österr.-ungar.,  in  Frankreich  an- 
sässiger oder  da'^elbst  vertretener  Handels- 
und Gewerbetreibender  und  sonstiger  öster- 
reichischer oder  ungarischer  Firmen  zum 
Zwecke  der  Pflege  und  Entwicklung  ihrer 
gemeinsamen  Handelsinteressen,  sowie  der 
Förderung  des  Handels  und  Verkehrs  mit 
der  Monarchie  durch  berathende  und  auf- 
klärende   Thätigkeit     aus     eigener     Initiative    J 


oder  über  Befragen  der  Behörden,  Sie  hat 
im  Laufe  ihrer  Thätigkeit  zahlreichen  hei- 
mischen Interessenten  die  Mittel  und  Wege 
zum  Absatz  ihrer  Waaren  in  Frankreich  ge- 
wiesen und  über  die  dort  rücksichtlich  ein- 
zelner Artikel,  wie  Anstalten,  bestehenden 
Verhältnisse  und  Vorschriften  auf  Befragen 
zahlreiche  werihvolle  Relationen  verfasst.  Mit 
Rücksicht  auf  diese  erspriessliche  Thätigkeit, 
sowie  auf  die  obengenannte  Erleichterung 
des  Beitritts  gibt  sich  nunmehr  die  Pariser 
Kammer  der  Hoffnung  hin,  dass  zahlreiche 
Mitglieder  der  commerciellen  und  industriellen 
Kreise  Oesterreichs  in  ihre  Reihen  eintreten 
werden. 
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Neues  Quadranten-Elektrometer. 

Das  Bedürfnis  nach  ein«in  genauen  und  be- 
quemen Apparat  zur  statischen  Bestimmung 
kleiner  elektrischer  Potentialdifferenzen  tritt 
in  der  messenden  Physik,  vorzüglich  in  der 
modernen  Elektrochemie,  mehr  und  mehr 
hervor.  Die  hierfür  gebräuchlichen  Apparate, 
das  Quadranten-Elektrometer  von  Thomson 
und  das  L  i  p  p  m  a  n  n'sche  Capillar- Elektro- 
meter, genügen  den  heutigen  Anforderungen 
bei  Weitem  nicht  mehr.  Das  erstere  gewährt 
nur  eine  sehr  massige  Genauigkeit,  während 
das  zweite  wegen  seiner  grossen  Capacität 
und  schlechten  Isolirung  kaum  als  statisches 
Instrument  zu  betrachten  ist. 

Die  geringe  Empfmdlichkeit  des  Qua- 
dranten-Elektrometers liegt  in  dem  Umstände, 
dass  der  Nadel  von  aussen  eine  elektrische 
Ladung  zugeführt  werden  muss.  Die  An- 
wendung einer  Schwefelsäurezuführung  bringt 


den  Nachtheil  mit  sich,  dass  die  Nadel  unter 
dem  Zwange  einer  kräftigen  Directionskraft 
steht,  so  dass  nur  relativ  starke  Kräfte  die- 
selbe merklich  zu  bewegen    vermögen. 

Die  einzige  Möglichkeit,  dieser  Schwierig- 
keit aus  dem  Wege  zu  gehen,  bestellt  darin, 
mit  der  Nadel  zugleich  einen  kleinen  Ladungs- 
api)arat  zur  Aufhännung  zu  bringen.  Durch 
Benutzung  eines  Quarz-  oder  Coconfadens 
kann  dann  die  Directionskraft  auf  ein  Mini- 
mum herabgedrückt  und  dadurch  die  Em- 
pfindlichkeit des  Instrumentes  auf  ein  Maxi- 
mum   gesteigert  werden. 

D  o  1  c  z  a  i  e  k  und  N  e  r  n  s  t  benutzen 
als  LadungKapparat  eine  Zambonische  Säule. 
Das  Quadranten-Elektrometer  erhält  dann  die 
aus  der  Abbildung  crBichiliche  iMnrichtunj;. 
Ein  kleines  Zambonisches  Säulchen  Z  ist  an 
einem  (Juarzfarleii  /  aufgcliängt  und  trägt  an 
«einen    Polen   die   Eleklrometernaicln   A'i  und 


^^2,  welche  in  den  über  einander  angeordneten 
Quadrantenschachteln  Qy  und  Q<^  schweben. 
Setzt  man  diesen  Apparat  in  ein  metallisches 
Gehäuse,  so  hat  man  ein  Elektrometer  von 
grosser  Empfiadlichkeit,  dessen  Ausschläge 
mit  Spiegel  und  Fernrohr  leicht  genau  ge- 
messen  werden  können. 

Die  ersten  Versuche  scheiterten  daran, 
dass  die  Spannung  derartiger  Säulen  sehr 
schnell  mit  der  Grösse  der  Blättchen  ab- 
nimmt. Erst  als  das  inconstante  Element 
Zinn-Kupfer  durch  ein  Element  mit  kräftigem 
Depolarisator  ersetzt  wurde,  nämlich  durch 
Zinn-Bleisuperoxyd,  war  die  Möglichkeit  ge- 
geben, hinreichend  kleine  und  doch  kräftige 
Säulen  herzustellen.  Die  Spannung  derselben 
zeigte  sich  wirklich  fast  ganz  unabhängig  von 
der  Grösse  der  Blättchen ;  eine  Säule  von 
nur  1  mm  Durchmesser  gab  am  Goldblatt- 
Elektroskop  einen  nur  wenig  kleineren  Aus- 
schlag als  eine  solche  von  gleicher  Plattenzahl 
mit  20  mm  Durchmesser,  woraus  zu  schliessen 
ist,  dass  die  mangelhafte  Wirkung  der  Zam- 
bonischen  Säulen  vorzüglich  in  ihrer  Polari- 
sation begrüudet  ist.  Die  Biei-Superoxydsäule 
besitzt  ausserdem  die  lO  bis  20fache  Span- 
nung der  Gold-Silberpapiersäulen.  Die  gün- 
stigsten Resultate  für  diesen  Zweck  ergaben 
Säulen  von  etwa  3  mm  Dicke  und  90  bis 
100  mm  Länge,  deren  Gewicht  mit  Spiegeln 
und  Nadeln  nur  etwa   \'^g  beträgt. 

Infolge  der  äusserst  kleinen,  von  elasti- 
schen Nachwirkungen  freien  Torsionskraft  des 
Quarzfadens,  zeigte  das  Instrument  eine 
ausserordentliche  Empfindlichkeit,  Diese  be- 
trug bei  kreuzweiser  Verbindung  der  oberen 
und  unteren  Quadrantenpaare  und  Anwendung 
eines  Quarzfadens  von  70  mmi  Länge  bei 
2  m  Scalenabstand  60  vixm  Ausschlag  für 
0"0i  F.  Da  die  ZehntelScalentheile  noch 
geschützt  werden  können,  so  lassen  sich  mit 
dem  Instrument  noch    10  —  5  T'  messen. 

Die  Messung  einer  Potentialdifferenz 
kann  nach  Aichung  des  Apparates  mit  einer 
Normalspannung  ebenso  gut  durch  directen 
Ausschlag  als  nach  einer  Nullmethode  er- 
folgen. Das  Vorhandensein  zweier  Quadranten- 
paare ermöglicht  es,  das  Instrument  auch  als 
Differential-Elektrometer  zu  benutzen.  Durch 
Veränderung  der  relativen  Lage  einer  der 
beiden  Quadrantengehäuse  zur  zugehörigen 
Nadel  kann  man  es  leicht  erreichen,  dass  die 
gleiche  Potentialdiffcrenz  in  dem  oberen  und 
unteren  Quadrantenpaar  den  gleichen  Aus- 
schlag ergibt. 

Das  beschriebene  hochempfindliche 
Elektrometer  ist  zu  zahlreichen  Präcisions- 
messungen  brauchbar,  insbesondere  kann  es, 
da  es  gegen  magnetische  Störungen  völlig 
uiiemj)findlich  ist,  mit  Vortheil  Galvanometer 
ersetzen.  Ein  grosser  Vorzug  ist  der,  dass  es 
jederzeit  gebrauchsfertig  ist,  keine  Ladungs- 
batterie nothwendig  hat  und  nach  Arretirung 
bequem  trans|)()rtnbel  ist.  Das  Instrument 
wird  in  den  Werkstätten  von  Bartels  in 
Göttinjjen  in  zwei  conslructiv  von  einander 
verschiedeiK-n   Modellen   ausgeführt. 

Ih-.  lt. 
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Ueber  ein  neues  Verfahren  zum 
Präpariren  von  Bäumen  für  Tele- 
graphensäulen, Eisenbahnschwellen 
u.  dgl.  wird  uns  aus  Norwegen  berichtet  ; 
Die  Methode  besteht  darin,  dass  man  im 
Frühling  oder  anfangs  des  Sommers  die 
Bäume,  während  sie  noch  in  der  Wurzel 
stehen,  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  abschält, 
worauf  man  sie  I  —  2  Jahre  so  belässt,  ehe 
man  sie  fällt.  Der  so  behandelte  Baum  stirbt 
nicht  sofort  ab,  bleibt  aber  im  Wüchse  zu- 
rück und  das  Holz  wird  mit  Harz  so  durch- 
tränkt, dass  es  schliesslich  in  Kien  übergeht, 
der  wie  bekannt  dem  Verfaulen  sehr  lange 
widersteht.  Die  ersten  Experimente  mit  dieser 
neuen  Methode  sind  vom  Telegraphen-Inge- 
nieur Arne  Amundsen  ausgeführt  worden. 
Die  Frage,  bis  zu  welcher  Höhe  die  Bäume 
abgeschält  werden  müssen,  um  den  ange- 
strebten Zweck  zu  erreichen,  wird  wohl  erst 
nach  einer  längeren  Reihe  von  Versuchen 
genau  zu  beantworten  sein.  Das  vorbe- 
schriebene Verfahren  scheint  jedoch  be- 
deutende Voriheile  zu  bieten  und  ist  jeden- 
falls werth,  Beachtung  zu  finden,  Herr  Tele- 
graphen-Ingenieur Arne  Amundsen  ist 
gerne  bereit,  weitere  Auskünfte  zu  geben. 
Eine  Probe  solchen  Holzes  liegt  uns  vor. 

Leuchterscheinungen  bei  "Wech- 
selströmen geringer  Frequenz.  Be- 
kanntlich beruhen  die  T  e  s  1  a -Versuche  auf 
der  Erzeugung  von  Strömen  sehr  hoher 
Spannung  und  ausserordentlich  grosser  Fre- 
quenz der  Wechsel.  Die  Herstellung  solcher 
Ströme  macht  die  Anwendung  besonderer 
Apparate  nothwendig,  welche  bis  jetzt  wohl 
noch  in  den  meisten  physikalischen  Samm- 
lungen  fehlen   dürften. 

Es  lassen  sich  aber  auch  mit  den  hoch- 
gespannten, langsam  wechselnden  Strömen 
eines  Funkeninductors  bei  geeigneter  An- 
ordnung die  meisten  Tesla'schen  Lichteffecte, 
besonders  die  Erscheinung  bei  luftverdünnlen 
Röhren,  mit  einer  gewissen  Annäherung  er- 
zielen.*) 

Vergrössert  man  die  Capacität  der  beiden 
Pole  eines  Funkeninductors,  indem  man  sie 
mit  gut  isolirten  Messingringen  oder  mit 
Kugeln  verbindet,  so  bildet  der  Raum  zwischen 
den  Ringen  oder  Kugeln,  die  in  einer  Ent- 
fernung bis  zu  einigen  Metern  von  einander 
aufgestellt  sein  können,  ein  elektrisches  Feld, 
in  welchem  Geisslei'sche  Röhren  und  gewöhn- 
liche Glühlichtlampen  ebenso  hell  aufleuch- 
ten, als  wenn  sie  direct  mit  den  Polen  in 
Verbindung  gesetzt  wären.  Auch  ausserhalb 
des  durch  die  beiden  Ringe  bestimmten 
cylindrischen  Raumes  findet  das  Leuchten 
noch  bis  zu  einer  gewissen  Entfernung  statt  ; 
dabei  leuchten  die  auf  dem  Experimentirtiscti 
liegenden  Röhren  jedesmal  intensiver  auf, 
wenn  sie  mit  der  Hand  berührt  werden. 
Wurden  die  beiden  Ringe  in  eine  geringe 
gegenseitige  Entfernung  gebracht,  so  strahlte 
zwischen  ihnen  ein  Lichtmantel  über,  der  sich 
aus  zahlreichen   feinen  Lichtlioien  zusammen- 


•)  Z.  f.  physik.  u.  ehem.  Unterr.  1897.  S.  91. 


setzte  und  eine  von  der  gewöhnlichen- 
Büschelentladnng  verschiedene  Erscheinung 
darbot. 

Die  Versuche  lassen  sich  auch  so  aus- 
führen, dass  man  nur  einen  Pol  des  Inductors- 
mit  einem  Metallringe  verbindet  und  den 
anderen  Poldraht  zur  Erde  führt.  Die  Wir- 
kungen stehen  gegen  die  vorigen  nicht  zu- 
rück. Platten  von  Hartgummi,  Glas,  Holz^ 
und  anderen  Nichtleitern,  zwischen  den  aus- 
strahlenden Ring  und  die  leuchtende  Röhre 
gebracht,  beeinträchtigen  die  Erscheinungen 
in  keiner  Weise,  dagegen  heben  Metallplatten 
oder  grosse  Drahtnetze  dieselben  ganz  anf^ 
Dr.  M. 

Ein  neues  Gontact-System  für 
elektrische  Strassenbahnen  mit  ober- 
irdischer Stromzuführung  hat  der  franzö- 
sische Ingenieur  B  o  c  h  e  t  in  einer  der 
letzten  Sitzungen  der  „Societe  internationale 
des  Electriciens"  vorgeschlagen,  zu  dem 
Zwecke,  die  oberirdische  Leitung  von  den- 
jenigen Factoren  unabhängig  zu  machen,, 
welche  die  Verunstaltung  des  Strassenbildes 
verursachen.  Dieses  ausserordentlich  einfache 
System  beruht  auf  der  Anordnung,  die  un- 
schöne Luftleitung  in  Gestalt  einer  strom- 
abnehmenden Schiene  auf  dem  Dach  des 
Wagens  selbst  mitzuführen,  während  die  in 
entsprechender  Entfernung  vorgesehenen 
Masten  Contactschuhe  tragen,  welche  mittelst, 
einer  unterirdischen  Leitung  gespeist,  den 
vorüberfahrenden  Wagen  den  nöthigen  Strom 
abgeben.  Die  gegenseitige  Entfernung  der 
Kandelaber  ist  etwas  geringer  als  die  Länge 
der  auf  dem  Wagen  befindlichen,  stromab- 
nehmenden Schiene,  so  dass  letztere  be- 
ständig mit  einem  der  Contactschuhe  in  Be- 
rührung bleibt.  Da  nun  der  Abstand  der 
Kandelaber  von  einander  von  der  Länge  der 
stromabnehmenden  Schiene  abhängt  und  in- 
folgedessen mehrere  zusammengeknppelte 
Wagen  erforderlich  sind,  um  eine  grössere 
Entfernung  bezw.  geringere  Anzahl  der 
Kandelaber  zu  ermöglichen,  so  ist  mindestens 
ein  Zug  von  zwei  bis  drei  Wagen  geboten. 
Der  wesentliche  Vortheil  dieses  Systems  be- 
dingt somit  gleichzeitig  eine  Schattenseite, 
desselben,  nämlich  die  Unmöglichkeit  des 
Betriebes  mit  einem  einzigen  Wagen,  was 
jedenfalls  nur  eine  beschränkte  Anwendung, 
der   Construction   gestattet. 

(Schweiz.  Bau.  Ztg.) 


Zeitungen  in  Nordamerika.  Nach, 
den  neuesten  genauen  amtlichen  Zusammen- 
stellungen werden  gegenwärtig  in  den  Ver- 
einigten Staaten  1123  Tages-Zeitungen  ge- 
druckt, die  eine  Auflage  von  mindestens 
5000  Exemplaren  pro  Nummer  haben  und 
deren  tägliche  Gesammt-Circulation  mit  27, 
310,  328  angegeben  wird.  Auf  die  Bau- 
branche allein  entfallen  43  Journale  mit 
einer  jedesmaligen  Circulation  von  82.265 
Exemplaren.  Die  Brauerei  und  Schankgewerbe 
betreffenden  Zeitungen  belaufen  sich  auf 
26  und  erscheinen  in  einer  Gesammt-Auflage 
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von  31.295  Exemplaren,    12  Zeitungen  dienen 
nur  allein   dem  Annoncen-Wesen. 


Bohrmascliine  mit  elektrischem 
Antriebe.  In  der  Grube  Neustassfnrth  bei 
Löderburg,  Bergrevier  Halberstadt,  wurden 
elektrisclie  Gesteinsbohrmaschinen  von  Sie- 
mens &  Halske  in  Charlottenburg  ver- 
wendet und  damit  folgende  günstigere  Re- 
sultate gegenüber  der  Arbeit  mit  Handbohr- 
maschinen erzielt : 

a)  Vor  einem  25  m  breiten  und   2  m  hohen 
Einbruchsorte : 

1893  1894 

beim  Handbohren  (Lisbeth- 

Maschine) i8om3    180  m3 

beim    elektrischen  Betriebe   300  „       350  „ 

b)  Vor  einer  4  m  breiten  und  2*5  m  hohen 
Strecke : 

1893  1894 

beim  Handbohren  (Lisbeth- 

Maschine) lim  12  m 

beim    elektrischen  Betriebe   19  „  23  „ 

Eine  über  Tage  stehende  Dynamo- 
maschine,   welche    einen  Strom    von    300  V 


Spannung  liefert,  speist  neben  den  Bohr- 
maschinen auch  noch  die  Locomotiven  der 
vorhandenen  Streckenförderanlage.  („Zeitschr. 
für  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  im 
preussischen  Staate",   1896.) 


Er-welterung  der  Staatstelephon- 
anlage in  Böhmen.  Für  das  Jahr  1897  ist  die 
Errichtung  nachstehender  Stadttelephonnetze 
und  interurbaner  Telephonlinien  in  Aussicht 
genommen,  und  zwar:  a)  Telephonnetze  in 
Arnau,  Chrudim,  Gabel,  Klattau,  Ober- 
lentensdorf,  Nieder-Rochlitz  und  Schluckenau  ; 
b)  interurbane  Linien  :  i.  von  Parbubic  nach 
Chrudim,  2.  von  Reichenberg  über  Tann- 
wald, Nieder  -  Rochlitz,  Hohenelbe,  Aman 
und  Trantenau,  3.  von  Pilsen  nach  Klattau, 
4.  von  Brüx  nach  Oberlentensdorf,  Ferner 
eine  zweite  Telephonverbindung  zwischen 
Schlan  und  Karlsbad  als  Verlängerung  der 
bestehenden  Telephonlinie  Prag-Schlan  und 
eine  zweite  Telephonverbindung  zwischen 
Dux  und  Brüx;  endlich  eine  dritte  Telephon- 
verbindnng  zwischen  Aussig  und  Dux. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Chronik  des  Vereines. 

3.  März.  —  Vereinsversamm- 
Fung.  Vorsitzender :  Vicepräsident 
Prof.  Sc  hlenk.  Vortrag  des  Herrn 
Directors  Etienne  de  F  o  d  o  r  aus 
Budapest,  über:  „E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t 
direct  aus  Kohle."  Wir  werden 
diesen  Vortrag  in  den  nächsten  Heften 
vollständig    bringen. 

4.  März.  —  X.  Vortrag  im 
Cyklus  gemeinfasslicher  Vorträge. 
Prof.  Max  Jüllig:  „Submarine 
Telegraphie  undl'elephonie." 

6.   März.  — Ausschuss-Sitzung. 

9.  März.  —  Sitzung  des  Regu- 
lativ-Comite. 

10.  März.  —  Sitzung  des  Sta- 
tuten -  Revisions  -  Comite.  —  Dann 
Vereinsversammlung.  Vorsitzender  : 
Vicepräsident  Prof.  Sc  hlenk.  Vor- 
trag des  Herrn  Ingenieur  Josef 
Kareis:  „Ueber  Glühlampen- 
Fabrikation."    (Mit   Lichtbildern.) 

In  seinen  Ausführungen  gibt  der 
Vortragende  ein  Bild  über  die  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Glühlampe 
und  ihre  heutige  I^edeutungj  sowie 
über  die  Herstellungswcise  bei  der 
Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft 
in  Berlin.  Der  Leuchtkörper  der 
Lampe     besteht    aus    einem    Kohlen- 


faden, der  aus  vegetabilischen  Stoffen 
erzeugt  wird.  Man  verwendete  dazu 
anfangs  Cartonpapier,  das  in  hufeisen- 
förmige F"ädcn  zerschnitten  und  ver- 
kohlt wurde.  Später  verwendete  man 
Bambusstreifen ;  dünne  Stäbchen  aus 
diesem  Material  zog  man  durch  kreis- 
förmige, von  scharfkantigen  Rändern 
begrenzte  Oeffnungen,  um  ihnen  der 
ganzen  Länge  nach  eine  gleichförmige 
Dicke  zu  geben.  Zu  hufeisenförmigen 
Bügeln  oder  Streifen  zusammen- 
gebogen, wurden  diese  Fäden,  deren 
Durchmesser  durch  Anwendung  immer 
feinerer  Zieheisen  endlich  nur  nach 
Zehnteln  von  Millimetern  zählt,  ver- 
kohlt. 

Eine  viel  grössere  Gleichmässig- 
keit  erzielt  man  durch  Anwendung 
von  reiner  Cellulose  als  Faden- 
substanz. Die  letztere  wird  durch 
Düsen  von  einem  vorgeschriebenen 
Durchmesser  gepresst.  Der  so  er- 
haltene endlose  Faden  wird  auf  einer 
Trommel  aufgewickelt,  dann  in  kleinere 
Stücke  zerschnitten,  in  die  charakte- 
ristische Schleifenform  gebogen  und 
schliesslich  verkohlt.  Nach  diesem 
Processe,  der  im  „Carbonisirofen" 
vorgenommen  wird,  bringt  man  den 
Faden  in  kohlenstoffreichen  Gasen 
zum    Glühen,    wodurch    nicht   nur   die 
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Oberfläche,  sondern  auch  die  innere 
Beschaftenheit  einer  gänzlichen  Ver- 
änderung unterworfen  wird.  Die  Verän- 
derung der  Oberfläche  bewirkt  eine  Er- 
höhung des  Lichtemissionsvermögens, 
ejne  des  Innern  eine  Erhöhung  der 
Elasticität  und  Widerstandsfähigkeit 
gegen  mechanische  Angriffe  während 
der   Weiterverarbeitung. 

An  den  Enden  des  so  präpa- 
rirten  Fadens  werden  nun  die  Platin- 
drähte befestigt,  die  später  in  den 
Hals  des  Glasballons  eingeschmolzen 
werden  und  die  dem  Faden  den  Strom 
zuführen.  Das  Bindemittel  zwischen 
Platin-  und  Kohlenfaden  -  Enden  ist 
Kohlenstoff,  der  auf  chemischem  Wege 
aus  Kohlen  Wasserstoff- Verbindungen 
ausgeschieden  und  direct  an  jenen 
Verbindungsstellen  abgelagert  wird. 
Der  Faden  ist  jetzt  so  weit  fertig, 
dass  er  in  den  Glasballon  eingeführt 
werden  kann.  Der  Glaskörper  ist  ur- 
sprünglich länger,  als  der  fertige 
Ballon,  am  spitzen  Ende  offen  und 
hat  auch  nicht  die  bekannte  Spitze 
am  gewölbten  Theil  der  Lampe.  An 
der  erwähnten  Stelle  wird  zunächst 
ein  dünnwandiges  Glasrohr  ange- 
schmolzen, durch  das  später  die  Luft 
abgesaugt  wird.  Am  spitzen  Ende 
wird  der  Faden  hineingeschoben,  der 
Glaskörper  abgeschmolzen,  wie  es 
der  Länge  des  Fadens  entspricht,  und 
jeder  Platindraht  einzeln  mit  der 
Glaswand  sorgfältig  verschmolzen.  Die 
nun  folgende  Operation  ist  die  Eva- 
cuirung  der  Lampen.  Früher  wurden 
dazu  fast  ausnahmslos  Quecksilber- 
Luftpumpen  verwendet;  die  Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft  be- 
nützt jedoch  seit  den  letzten  Jahren 
ein  anderes  Verfahren,  das  bequemer 
und  viel  wirksamer  ist.  Ein  beson- 
derer Vorzug  des  jetzigen  Verfahrens 
ist  es,  dass  die  Hantirung  mit  dem 
gesundheitsschädlichen  Quecksilber 
wegfällt.  Da  ausser  der  Luft  auch 
noch  die  Gase,  welche  der  Faden 
erst  beim  Glühen  abgibt,  entfernt 
werden  müssen,  wird  Strom  durch 
die  Lampe  geschickt,  bis  der  Faden 
kaum   merklich   glüht. 

Der  Strom  wird  während  der 
Entfernung   der   frei  werdenden   Gase 


so  lange  verstärkt,  bis  die  letzten 
wahrnehmbaren  Gasreste  beseitigt 
worden  sind;  dann  wird  das  Rohr 
dicht  über  dem  Ballon  mit  einer 
spitzen  Gasflamme  abgeschmolzen. 
Die  soweit  fertiggestellten  Lampen 
gelangen  nun  zur  Photometrirung. 
Bei  dieser  wird  die  Spannung  fest- 
gestellt, die  der  Strom  besitzen  muss, 
damit  die  Lampe  die  verlangte  Licht- 
stärke gibt.  Daher  findet  man  auf 
den  Lampen  zwei  Zahlen  verzeichnet  5 
die  eine  lO,  l6,  25,  seltener  32,  50 
oder  100,  gibt  die  Helligkeit  in 
Normalkerzen,  die  andere,  meist 
zwischen  100  oder  120  oder  zwischen 
65  bis  70  die  Spannung  des  erfor- 
derlichen Stromes  an.  Nachdem  die 
Lampen  den  Resultaten  der  Licht- 
messung entsprechend  sortirt  wurden, 
erfolgt  die  Befestigung  des  Sockels. 
Die  gewöhnliche  Form  desselben  ist 
die  Schraube.  Hierauf  erhalten  die 
Lampen  eine  deutliche  Bezeichnung, 
für  welche  Spannung  und  wie  viel 
Normalkerzen  sie  bestimmt  sind.  Zum 
Schlüsse  wird  jede  Lampe  zur  Con- 
trole  noch  einmal  bei  ihrer  Spannung 
eingeschaltet  und  erst  dann  gelangt 
sie  zum  Versandt  und  damit  in  den 
Verkehr. 

Der  Vortragende  führt  gleich- 
zeitig mit  Hilfe  eines  Projections- 
apparates  eine  Serie  von  Bildern 
vor,  welche  die  Herstellungsweise 
der  Lampen  veranschaulichen  und 
gleichzeitig  einen  Einblick  in  die 
musterhaft  entwickelte  Fabrikations- 
weise der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  gewähren. 

Nach  dem  Vortrage  des  Herrn 
Ingenieur  K  a  r  e  i  s,  der  mit  lebhaftem 
Beifalle  der  Versammlung  aufgenom- 
men wurde,  meldete  sich  Herr  In- 
genieur R  o  s  s  zu  einer  geschäftlichen 
Mittheilung  zum  Wort.  Derselbe 
schlägt  vor,  bei  der  Wahl  von  Aus- 
schussmitgliedern derart  vorzugehen, 
dass  von  nun  an  ein  jedes  gewählte 
Mitglied  nur  drei  Jahre  im  Ausschuss 
verbleiben  solle  und  dann  nicht  mehr 
wählbar  sei.  Der  Antrag  wurde  da- 
mit begründet,  dass  auf  diese  Weise 
immer  frische  Kräfte  dem  Vereine 
ihre    Thätigkeit     zuwenden     könnten. 
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Insbesondere  empfiehlt  Herr  Ingenieur 
Ross,  die  Mitglieder  der  Hochschule 
und  des  Gewerbe-Museums  bei  den 
Ausschusswahlen  zu  berücksichtigen 
und  bekräftigte  seine  Anträge  mit 
dem  Beispiele  des  Wiener  Ingenieur- 
und   Architekten-Vereines. 

Herr  Hauptmann  Grünebaum 
tritt  den  Vorschlägen  des  Vorredners 
insoferne  entgegen,  als  er  den 
häufigen  Wechsel  der  Ausschuss- 
mitglieder als  geradezu  schädlich  für 
den  Verein  bezeichnet,  da  einerseits 
die  neu  eintretenden  Ausschuss- 
mitglieder sich  immer  erst  ein- 
arbeiten müssten,  andererseits  be- 
währte Kräfte,  welche  sich  bereits 
um  den  Verein  verdient  gemacht 
haben,  lahmgelegt  werden  würden.  Herr 
Grünebaum  bittet  daher,  den  vorer- 
wähnten Vorschlag  nicht  anzunehmen. 

Nach  einigen  Gegenerklärungen 
des  Herrn  Ingenieur  Ross  schliesst 
der  Vorsitzende   die   Versammlung. 

II.  März.  —  XT.  und  letzter 
•Vortrag  im  Cyklus  gemeinfasslicher 
Vorträge.  Herr  Universitäts  Docent 
Dr,  J.  Tuma:  „Elektrische 
Schwingungen."  (Experimental- 
Vortrag :  Versuche  von  Hertz,  Lodge, 
Tesla,   Farlan-Moor  etc.) 

13.  März.  —  Sitzung  des  Re- 
gulativ-Comite. 

15.  März.  —  Sitzung  des 
Wahl-Comite. 


Wahlergebnis    der   XV.    ordent- 
lichen General-Versammlong  vom 
31.  März  1897. 

Gewählt   wurden: 

Zum  Präsidenten,  an  Stelle 
des  aus  Gesundheitsrücksichten  ab- 
getretenen Herrn  Hofrathes,  Professor 
Boltzmann,  Herr  Professor  Carl 
Sc  h  I  en  k. 

Zum  Vice-Präsidenten,  an 
Stelle  des  Herrn  Professor  Carl 
Schlenk,   Herr   Dr.  Joh.   Sahulka. 


ZuAusschuss-Mitgliedern, 
die  Herren:  Dr.  Josef  Tuma,  Chef- 
Ingenieur  Ernst  Egg  er,  Chef-Elek- 
triker Josef  Seidener,  Ingenieur 
W.  von  W  i  n  k  1  e  r,  Baurath  Hugo 
Köstler  (Neuwahlen),  Flofrath 
J.  Kar  eis  (Wiederwahl),  Director 
Dr.  G.  Stern,  Ober-Ingenieur  Emil 
Müller   (Neuwahlen). 

In  das  Revisions-Comite, 
die  Herren:  Ernst  Jordan,  Dr,  Julius 
Mi  es  1er  und  Alois  Reich. 


Das  Protokoll    der    General-Versamm- 
lung folgt  im  nächsten  Hefte. 


ÄVlSO !  Wie  in  den  Vorjahren,  sind 
auch  während  der  Sommermonate 
dieses  Jahres  für  die  Mittwoch- 
Abende  g  e  s  e  1 1  i  g  e  Zusammen- 
künfte der  Vereinsgenossen  in 
Haller's  Restauration  „Zum 
goldenen  Kegel",  Volksprater  41^ 
in   Aussicht  genommen. 

Die   Ve  r  eins  1  e  it  un  g-. 


Zum     Vortrage    des 
genieurs   F,   Ross  vom 


Herrn     In- 
14.   Februar 


wir      nachstehendes 


1.     J.      erhalten 
Schreiben  : 

„Elektrotechnischer   Verein 

Wien. 

Im  Hefte  VII  unserer  Zeitschrift, 
S.  233  heisst  es  im  Berichte  über 
meinen  Vortrag  vom  24.  Februar 
wie   folgt: 

„Hierauf  gibt  Herr  Ross  zu, 
dass  die  Bremsungen  mit  Zahnrad- 
vorgelege vorgenommen  wurden  und 
dass  die  Uebersetzung  in  mangel- 
haftem  Zustande    war." 

Dies  ist  unrichtig.  Ich  habe 
niemals  erklärt,  dass  die  Zahnrad- 
übersetzung in  mangelhaftem  Zustande 
war.  Bitte  um  gefällige  Richtig- 
stellung. 

Hochnclitung«volI 

F.    Ross   m.    p. 

Berichtigung. 

„Neue    ]i  o  g  e  n  1  a  m  1)  e      für    kleine    S  t  r  o  m  s  t  ii  r  k  e  n", 
Absatz   folnenclermnssen   lauten:   Die  neue  Einrichtung  zur  Rege- 


ln   dem    Artikel 
H.    VI.  S.    170.   soll   der 

lung  des  Lichtbogens  kennzeiclinet  sich  insbesondere  dadurch,  dass  das  Kettenrad,  um- 
weiches die  die  Kohlenhalter  tragende  Kette  läuft,  zwar  mit  dem  Elektromagneten  schwingt, 
jedoch  in  Koicher  I.nge  mit  letzterem  vcibunden  ist,  dass  der  Puidct  des  Kettenrades, 
an  welchem  der  den  oberen  Kohlenhalter  tragende  Kettenschenkel  abläuft,  genau  in  der 
SchwingungRachse  des   Eicktromajjnetes  liegt,   so   dass  also....  u.   s.   w. 

Verantwortllchfir  Uedacteur:  .lüHICF  KAIIKIS.  —  SelbHtveiluK  de»  EleUtrotcchnischnn  Vereins. 

In  CoramisHlon  bei  LEHMANN  &  Wontzel,  BucbhandlunR  für  TcclniiU  uud  Kunst. 

Druck  von  II.  ÖPIES  A  Cu  ,  in  Wien,  V.  atrauaaengaBae  16. 


Zeitschrift  für  Elel<troteclinik. 


XV.  Jahr«.  I.  Mai  1897.  Heft  IX. 

Die  elektrische  Strassenbahn   in  Hannover.*) 

Von  F.  ROSS. 

Einer  Einladung  der  Strassenbahn  Hannover,  die  dortigen  Betriebs- 
verhältnisse einer  eingehenden  Prüfung  zu  unterziehen,  leistete  ich  um  so 
lieber  Folge,  als  ja  unzweifelhaft  die  in  Hannover  mit  dem  gemischten 
Systeme  (theils  Oberleitung,  theils  Accumulatoren)  gemachten  Erfahrungen 
von  einschneidenstem  Einflüsse  auf  die  Ausgestaltung  des  elektrischen  Be- 
triebes einer  grossen  Anzahl  von  Städten  sein  werden. 

In  zuvorkommendster  Weise  wurde  mir  für  meine  Erhebungen 
seitens  der  Direction  der  Strassenbahn  Hannover  die  unbeschränkte 
Einsichtnahme  in  alle  Zweige  des  Betriebes  und  die  diesbezüglichen  Auf- 
schreibungen gestattet,  ebenso  die  Vornahme  einer  grossen  Anzahl  von 
Versuchen,  wofür  ich  der  Direction  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  bin. 
Herrn  Professor  Heim  von  der  technischen  Hochschule  in  Hannover, 
und  Herrn  Ingenieur  Volkers  von  der  Union  Elektricitäts- Gesellschaft, 
welche  beide  Herren  mich  bei  der  Durchführung  des  grössten  Theiles  der 
Versuche  unterstützten,  ebenso  den  mitwirkenden  Ingenieuren  der  Strassen- 
bahn,  sei  ebenfalls  an  dieser  Stelle  besonders  gedankt. 

Als  im  Sommer  1895  die  Strassenbahn  vor  der  Frage  stand,  den 
bis  dahin  nur  auf  einigen  Aussenstrecken  mit  Oberleitung  eingeführten 
elektrischen  Betrieb  auch  auf  die  innere  Stadt  auszudehnen,  sah  sich  selbe 
der  absoluten  Weigerung  der  Stadtverwaltung  gegenüber,  die  Anwendung 
der  Oberleitung  zu  gestatten  und  stand  demnach  vor  der  Wahl  der  An- 
wendung des  Schlitzcanals  oder  des  Accumulatorenbetriebes.  Es  bestand 
damals  ursprünglich  die  Absicht,  auf  den  in  Frage  kommenden 
Strecken  den  reinen  Accumulatorenbetrieb  mit  stationärer  Aufladung 
an  den  Endstationen  einzuführen,  doch  entschloss  sich  der  thatkräftige 
Director  Krüger  der  Strassenbahn,  zunächst  im  grösseren  Um- 
fange einen  Versuch  mit  der  Ladung  der  Accumulatoren  während  der 
Fahrt  an  der  Oberleitung  zu  machen,  und  wurden  die  ersten  Versuchs- 
wagen in  September  1895  in  Betrieb  genommen.  Naturgemäss  waren  auch 
in  Hannover,  wie  bei  der  Einführung  jeder  neuen  Erfindung,  Schwierig- 
keiten mannigfachster  Art  zu  überwinden,  galt  es  doch  die  erforderlichen 
Einrichtungen  zum  grössten  Theile  neu  zu  schaffen,  immerhin  waren 
aber  die  mit  den  ersten  Wagen  gewonnenen  Erfahrungen  derart, 
dass  sich  die  Direction  entschloss,  den  gemischten  Betrieb  in  grösserem 
Umfange  einzuführen,  wobei  anfänglich  bezüglich  der  Frage  der  Kosten 
der  Instandhaltung  und  Erneuerung  der  Batterien,  eine  umfangreiche 
Garantie  seitens  der  Liferanten  der  Accumulatoren-Fabriks-Actien-Gesell- 
schatt  in  Plagen  geleistet  wurde. 

Es  sei  zunächst  eine  kurze  Beschreibung  der  Anlage  nach  dem 
Stande  vom  i.  Jänner  d.  J.  gegeben,  und  daran  anknüpfend  ausgeführt, 
welche  Erhebungen  gemacht  wurden,  um  den  Einfluss,  welchen  die  Accu- 
mulatoren auf  den  Betrieb  und  die  Betriebskosten  ausüben,    zu  ermitteln. 

In  Fig.  I  ist  das  derzeitige  Netz  der  Strassenbahn  dargestellt,  wobei 
die  mit  Oberleitung  betriebenen  Linien  ausgezogen,  die  mit  Accumulatoren 
betriebenen  Strecken    punktirt  dargestellt    sind.     Das    Netz    umfasst    eine 


*)  Vortrag,  gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien,    am    24.  Februar    1897. 
(Vergl.  H.  VII,  S.  222  n.   H.  VIII,  S.   256.) 
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Streckenlänge  von  rund  2i'4  km  mit  Oberleitung,  denen  lyj  km  mit 
Accumulatoren  betriebener  Streckenlänge  gegenüber  steht. 

Die  i\ufladung  der  Batterien  erfolgt  durchgehends  während  der  Fahrt, 
und  schwankt,  durch  locale  Verhältnisse  bedingt,  die  Länge  der  Strecken, 
an  welcher  die  Ladung  erlolgt,  zwischen  2'g  und  8  km,  denen  dann  Accu- 
mulatoren-Entladestrecken  zwischen  5  und    12  km  Länge  gegenüber  stehen. 

In  der  Kraftstation  Glocksee,  deren  Lage  in  der  Planskizze 
ersichtlich  gemacht  ist,  stehen  vier  Dampfmaschinen  mit  Dynamos 
von  Siemens  &  Halske,  ä  150  Kilowatt  und  entsprechenden  Wasser- 
rohrkesseln. Drei  dieser  Maschinen  reichen  vollkommen  für  den  derzeitigen 
Betrieb  aus.     Die  Streckenausrüstung  der  Oberleitung  nach   dem  Systeme 
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laatzen    ' 
Fig.    I. 

von  Siemens  &  Halske,  mit  Bügelcontact,  bietet  nichts  von  anderen 
Ausführungen  Abweichendes.  Die  für  den  gemischten  Betrieb  in  V^erwendung 
stehenden  Wagen  haben  zwei  L^ingsreihen  mit  zusammen  20  Sitzi)lätzen, 
unter  denen  208  Accumulatoren  in  ilartgummikasten  untergel)racht  sind. 
Das  Gewicht  der  gesammten  Batterien  beträgt  rund  2600  k\j  per  Wagen. 
Am  Perron  ist  ein  llebelumschalter  angel^racht,  mit  zwei  Stellungen 
„l>adung"  und  „ICnthuhing'*,  und  ausserdem  ein  vom  Ober-Ingenieur 
Adam  der  Strassenl)ahn  construirter  und  von  Voigt  &  llaeffner 
ausgeführter  Fahrschalter,  bei  welchem  den  speciellen  Anforderungen, 
welche  der  gemischte  Betrieb  an  den  Schalter  stellt,  in  geschicktester  Weise 
Rechnung  getragen  wurde. 
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Fig.  2   gibt  ein  Schema  der  Schaltung  dieses  Apparates. 

Bei  der  Fahrt  an  der  Oberleitung  erfolgt  die  Regulirung  des  unter 
dem  Wagen  angebrachten  Siemens-Motors  in  üblicherweise  unter  Benutzung 
von  Vorschaltwiderständen. 

Trt  Heu 


A 


J|=|^l^^H^|^^H^^N^^^^f^^^HHHHHHHH^ 


Starkstrom -Autom. 


B.S. 


Fig.    2. 

Der  Fahrschalter  hat  im  Ganzen  ausser  der  Nullstellung  6  Contacte. 
Von  diesen  werden  bei  der  Fahrt  an  der  Oberleitung  nur  die  Contacte  i  —  5 
benützt,  wovon  1 — 4  Schaltungen  mit  abnehmenden  vorgeschalteten  Wider- 
ständen ergeben,  während  in  Stellung  5  der  Motor  ohne  Vorschalte- 
Bei  der  Umschaltung    auf  Accumulatoren-Entladung 
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widerstände   arbeitet. 
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ist  zunächst  die  Batterie  in  zwei  Hälften  parallel  geschaltet  und  wird  wieder 
in  den  Stellungen  i — 4  mit  denselben  Vorschaltewiderständen  gearbeitet, 
während  in  Stellung  5  der  Motor  die  Spannung  der  halben  Batterie  ohne 
Vorschaltwiderstände  bekommt,  in  Stellung  6  endlich  sind  beide  Hälften 
der  Batterie  hintereinander  geschaltet  wie  bei  der  Ladung  und  erhält  der 
Motor  die  volle  Batteriespannung. 

Um  ein  richtiges  Bild  der  in  Hannover  obwaltenden  Verhältnisse  zu 
gewinnen,  war  es  ertorderlich,  nach  folgenden  Richtungen  hin  Erhebungen 
zu  pflegen: 

Einmal,  welchen  Arbeitsaufwand  erfordern  die  vorhandenen  Motor- 
wagen, mit  Rücksicht  auf  die  Art  ihres  Baues,  ihrer  Einrichtung  und  die 
gegebenen  Streckenverhältnisse  ?  Weiter  welchen  Einfluss  auf  den  Strom- 
verbrauch übt  das  Batteriegewicht  aus,  drittens,  mit  welchem  Nutzeffect 
arbeitet  die  Batterie?  Weiter  musste  ermittelt  werden,  ob  und  inwieweit: 
die  Wagenbatterien  die  Betriebsverhältnisse  in  der  Centrale  beeinflussen 
und  endlich,  welche  Auslagen  die  Bedienung  und  Instandhaltung  der  Accu- 
mulatoren  bedingt. 

Zur  Untersuchung  des  Strombedarfes  der  Wagen  wurden  zunächst 
eine  Anzahl  Fahrversuche  durchgeführt  und  zu  dem  Ende  ein  Wagen 
Nr.  193  ausgewählt,  dessen  Batterie  rund  11.000  Wagenkilometer  Accu- 
mulatoren-Entladung  geleistet  hatte.  Bei  der  Durchführung  der  Fahrversuche 
wurde  alle  fünf  Secunden  an  Weston-Instrumenten  Strom  und  Spannung 
abgelesen  und  an  einem  im  Wagen  angebrachten  Tachymeter  die  momentane 
Geschwindigkeit  ermittelt.  Gleichzeitig  erfolgten  Aufschreibungen  über  den 
jeweiligen  Stand  des  Fahrschalters  und  Ablesung  der  numerirten  Stütz- 
punkte der  Oberleitung,  um  die  Lage  des  Wagens  auf  der  Strecke  fest- 
zustellen. Ausserdem  waren  im  Wagen  Thomsonzähler  zur  Ermittelung 
des  Gesammtbedarfes  an  Strom  in  Watt  angebracht.  Sämmtliche  verwen- 
deten Instrumente  wurden  nach  Schluss  der  Versuche  im  Laboratorium 
des  Herrn  Prof  Heim  nachgeaicht. 

Zur  Ermittelung  des  Strombedarfes  an  der  Oberleitung,  wurde  die 
Strecke  Königswartherplatz— Herrenhausen  gewählt,  weil  dort  infolge  des 
in  den  Morgenstunden  geringeren  Wagenverkehres  die  Beeinflussung  der 
Versuchsdaten  durch  fremdes  auf  den  Schienen  fahrendes  Fuhrwerk  mög- 
lichst vermieden  werden  konnte.  Die  in  Frage  kommende  Strecke  ist 
4070  m  lang,  mit  verhältnismässig  wenig  Curven  und  weist  an  zwei  Stellen 
Steigungen  von  ca.   2oO/,jq  auf 

Es  wurde  zunächst  mit  leeren  Vv^'agen,  wobei  nur  die  bei  den  Vei- 
suchen  beschäftigten  7  Personen  im  Wagen  die  Belastung  bildeten,  gefahren, 
und  dann  der  Wagen  mit  weiteren  2400  k;/  belastet,  ungefähr  entsprechend 
dem  Batteriegewichte.  In  allen  Phallen  wurde  ohne  Anhalten  auf  den  Halte- 
stellen gefihren,  und  getrachtet,  immer  die  Schalterstellung  5,  d.  h.  ohne 
vorgeschaltete   Widerstände,  zu  benützen. 

Die  auf  diese  Weise  ermittelten  Werthe  sind  für  je  eine  Doppeltahrt 
mit  belastetem  und  unbelastetem  Wagen  in  beiliegender  Tafel  A,  B,  C  und  D 
wiedergegeben.  Als  Mittelwerth  ergaben  sich  für  ilen  unbelasteten  Wagen 
484  Watt  ])er  Wagenkilometei'  bei  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von 
4-4  m  per  Secunde  und  für  den  belasteten  Wagen  484  Watt  bei  3*94  in 
Geschwindigkeit;  beide  Werthe  sind  als  hoch  zu  bezeichnen;  auf  den  Grund 
hierfür  wird  später  zurück  gekommen,  der  Einfluss  der  erhel)lichen  Mehrlast 
kommt  dabei   nur  in  der  etwas  reducirten  Geschwindigkeit  zum  Ausdruck. 

Hei  Fahrten  auf  derselben  Strecke  mit  unbelastetem  Wagen,  wobei 
aber  alle  Haltestellen  eingehalten  wurden,  ergab  sich  als  Mittelwerth 
565    Watt  [)er  Wagenkilometer,    natürlich    nuisste  sich    hier  ein  grösserer 
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Werth  ergeben,  da  ja  auch  der  geschickteste  Fahrer  stets  beim  Anhalten 
durch  Bremsen  eine  gewisse  Energiemenge  vernichtet. 

Da  es  erwünscht  erscheinen  musste,  auch  den  Zustand  der  Strecke 
selbst  kennen  ^u  lernen,  so  wurden  diesbezügliche  Versuche  nach  einer 
vom  Ingenieur  Volkers  angegebenen  sehr  einfachen  Methode  angestellt. 
Befindet  sich  eine  Masse  auf  einer  geneigten  Ebene  in  Bewegung,  so 
erfähit  selbe  eine  Beschleunigung 

Fj  =  (sin  a  — /cos  a)  g, 
worin  T'  die  Beschleunigung  in  Metern  per  Secunde,  a  der  Neigungswinkel, 
/  der  Reibungscocfficient  und  g  die  Beschleunigung  der  Schwere  ist. 

Handelt  es  sich  andererseits  um  die  Ueberwindung  einer  Steigung, 
so  ergibt  sich  eine  Verzögerung 

F2  =  (sin  «  -]-/  cos  a)  g. 

Aus  diesen  zwei  Gleichungen  ergibt  sich  der  Reibungscoeficient : 

2  .  g  cos  a  ' 
stellt  man  nun,  wie  dies  stets  der  Fall  sein  wird,  die  Versuche  zur  Er- 
mittelung von  /  auf  Strecken  an,  welche  unter  20%o  Steigung  haben,  so 
begeht  man  einen  Fehler  unter  3*^'/o,  wenn  man  ^=10  und  cos  a=  i 
setzt  und  kann  demnach  diese  Formel  für  praktische  Zwecke  vollkommen 
genügend  genau  auch  schreiben  : 

20      " 

Mit  Hilfe  dieser  Formel,  welche  direct  den  Reibungscoefficienten  per 
Tonne  Gewicht  gibt,  lässt  sich  derselbe  wie  folgt  leicht  ermitteln.  Auf  der 
zu  untersuchenden  Strecke  werden  zwei  Entfernungen  abgemessen,  arn 
einfachsten  unter  Markirung  der  betreffenden  Stützpunkte,  man  ertheilt 
dann  dem  Motorwagen  mit  dem  Strom  eine  entsprechende  Beschleunigung, 
unterbricht  die  Stromzuführung  kurz  bevor  die  abgemessene  Strecke  erreicht 
wird  und  bestimmt  durch  Ablesung  an  einem  Secundenspringer  die  Ver- 
zögerung,  welche  der  Wagen  beim  Durchlaufen  der  Strecke  erleidet. 

Der  Versuch  wird  dann  in  entgegengesetzter  Fahrtrichtung  wieder- 
holt, und  ergibt  sich  dann/  aus  V^  und  Fj.  Erhält  man  in  beiden  Fällen 
eine  Verzögerung,  so  ändert  sich  das  Vorzeichen  von   F^. 

Der  so  gefundene  Werth  von  /  gibt  den  Werth  aller  sich  der  Be- 
wegung des  Wagens  entgegenstellenden  Widerstände,  als  Luftwiderstand, 
Lagerreibung,  nebst  der  Arbeit,  welche  erforderlich  ist,  den  Motor  leer 
in  Umdrehung  zu  versetzen.  Der  in  Hannover  ermittelte  Mittelwerth  von/ 
betrug  rund  4'8  A'^  bei  einer  Geschwindigkeit  von  4*5  7"  per  Secunde. 

Der  Aufwand  für  den  Leerlauf  des  Motors  dürfte  bei  dem  betreffenden 
Wagen  ca.  y/  kg,  bezogen  auf  die  Tonne  Gewicht,  betragen,  so  dass  sich 
hiernach  der  auf  die  Axe  des  Motorwagens  bezogene  Zugwiderstand  auf 
rund  8-5  %  stellt. 

Wird  andererseits  bei  Fahrversuchen  die  dem  Motor  zugeführte 
elektrische  Energie  in  jenen  Zeitperioden  und  auf  nahezu  horizontaler  Strecke 
bestimmt,  wo  die  Geschwindigkeit  constant  bleibt  und  ist  der  Wirkungs- 
grad des  Motors  inclusive  Zahnradübersetzung  bei  der  betreffenden  Be- 
lastung bekannt,  so  lässt  sich  auch  hieraus  der  Zugwiderstand  ermitteln ; 
derselbe  ergab  sich  bei  unseren  Versuchen  und  einer  Geschwindigkeit  von 
5*25  7«  per  Secunde  zu   Ji  l-g  per  Tonne. 

Leider  sind  dem  Verfasser  einwandsfreie  Messungen  über  die  Be- 
ziehungen zwischen  Zugwiderstand  und  Geschwindigkeit  nicht  bekannt,  es 
scheint    allerdings,    dass    der    Luftwiderstand    auch    bei    den    bei  Strassen- 
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bahnen  üblichen  Geschwindigkeiten  einen  grösseren  Werth  hat  wie  ge- 
wöhnlich angenommen  wird,  jedenfalls  bietet  aber  die  Volkers'sche 
Methode  ein  äusserst  einfaches  Mittel,  in  kürzester  Zeit  den  jeweiligen 
Zustand  der  Strecke  zu  controlliren. 

In  ganz  analoger  Weise  wie  für  die  Oberleitungsstrecke  wurde  dann 
weiter  der  Arbeitsverbrauch  auf  einer  Accumulatorenstrecke  ermittelt,  doch 
wurden  bei  diesen  Fahrten  sämmtliche  Haltestellen  eingehalten,  um  mög- 
lichst ähnliche  Verhältnisse  wie  beim  normalen  Betriebe  zu  schaffen;  als 
Mittelwert!!  ergab  sich  hier  380  Watt  per  Wagenkilometer  bei  einer 
mittleren  Geschwindigkeit  von    2'6  m  per  Secunde  (inclusive  Autenthalte). 

Die  hier  gefundenen  wesentlich  geringeren  Werthe  für  die  Fahrt  mit 
den  Accumulatoren  sind  wohl  einerseits  der  geringeren  Geschwindigkeit, 
in  der  Hauptsache  wohl  aber  dem  wesentlich  günstigeren  Nutzeffect  der 
Schaltung  zuzuschreiben;  auch  hierauf  wird  noch  zurück  gekommen. 

Unter  E  der  beiliegenden  Tafel  sind  die  Werthe  von  Strom  und 
Spannung  für  eine  Fahrt  mit  Accummulatoren-Entladung  zusammen  gestellt, 
man  sieht  aus  dem  Diagramm  sofort,  dass  es  möglich  ist,  während  des 
grössten  Theiles  der  Fahrt  mit  parallel  geschalteter  Batterie  zu  arbeiten, 
was  natürlich    von  günstigem  Einflüsse  auf  die  Capacität  derselben  ist. 

Nachdem  auf  die  dargelegte  Weise  die  erforderlichen  Unterlagen  für 
den  Stromverbrauch  des  Wagens  gewonnen  waren,  wurde  dazu  geschritten 
die  Verhältnisse  während  der  Ladung  der  Batterie  zu  untersuchen,  und 
zwar  zunächst  wieder  auf  der  Strecke  Königswartherplatz — Herrenhausen, 
es  erfolgte  auf  dieser  Strecke  damals  betriebsmässig  die  Ladung  der 
Batterien  auf  einer  Strecke  von  4070  m  Länge,  während  die  Länge  der 
Entladestrecke  nur  2860  m  betrug. 

F  und  G  der  Tafel  geben  ein  Bild  der  dabei  auftretenden  Erschei- 
nungen, jedesmal  bei  Beginn  der  Ladung  tritt  ein  wenige  Secunden 
dauernder  starker  Stromstoss  auf,  beim  weiteren  Fortschreiten  der  Ladung 
hängt  die  Ladestromstärke  natürlich  wesentlich  von  der  jeweiligen  Spannung 
in  der  Oberleitung  ab. 

Da  die  Aufschreibungen  zeigten,  dass  die  Ladung  der  Batterie  auf 
dieser  Strecke  ganz  unnöthig  lange  dauert  und  wiederholt  während  der 
Fahrt  Entladungen  der  Batterie  in  die  Oberleitung  erfolgten,  somit  hier 
ein  verlässliches  Bild  des  Wirkungsgrades  der  Batterie  nicht  gewonnen 
werden  konnte,  so  wurden  die  diesbezüglichen  Erhebungen  dann  auf  einer 
anderen  Strecke  fortgesetzt,  wo  die  Verhältnisse  gerade  umgekehrt  lagen 
und  zwar  einer  Länge  der  Ladestrecke  von  1420  ni  eine  Entladestrecke 
von   3800  m  Länge  gegenüber  stand. 

Als  Mittelwerth  aus  je  acht  Lude-  und  Entladefahrten  wurde  hier  ein 
Wirkungsgrad  der  Batterie  von  rund  74'Vo  gefunden ;  es  ist  wohl  nicht 
anzunehmen,  dass  es  beim  Betrieb  stets  möglich  sein  wird,  so  günstig  zu 
arbeiten,  immerhin  wird  man  aber  bei  entsprechender  Wahl  der  Verhältnisse 
zwischen  Lade-  und  Entladestrecken  wohl  auf  einen  mittleren  Nutzeffect 
der  Batterie  von  7o"/(,  rechnen  kcmnen. 

Wesentlich  erleichtert  wird  die  Erzielung  eines  ^uten  Vv^'irkungsgrades 
und  die  Vermeidung  einer  Ueberladung  der  Batterie  mit  starker  Gas- 
entwicklung, wenn  es  gelingt,  einen  einlachen  automatischen  Lademelder 
herzustellen  ;  es  scheint,  dass  dies  in  der  allernächsten  Zeit  der  Fall  sein 
wird,  da  die  diesbezüglich  angefertigten  Versuchsapparate,  welche  i)ei  be- 
endeter Ladung  eine  Cilocke  zum  Ertönen  bringen,  befrieiiigend  functioniren. 

Da  nicht  an  allen  Stellen  des  Netzes  die  zur  vollständigen  Aufladung 
der  Batterie  nothwendige  Spannung  herrscht,  so  erfolgt  Abends  nach 
Schluss  des  Betriebes  eine  schwache  Aufladung  der  Batterien  in  der 
Remise. 
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Anschliessend  an  die  Fahrversuche  wurde  eine  Anzahl  von  Capa- 
citätsproben  vorgenonimen. 

In  Hannover  stehen  derzeit  zwei  Arten  von  Elementen  in  Verwendung, 
in  den  älteren.  Wagen  solche  mit  einer  angegebenen  Capacität  von  20  Am- 
perestunden, bei  einstündiger  Entladung,  während  in  den  neueren  Wagen 
Platten  für  25  Amperestunden  verwendet  sind;  das  Gewicht  beider 
Platten  ist  so  ziemlich  dasselbe,  doch  unterscheiden  sich  solche  durch  die 
Grösse  der  Oberfläche  und  die  Art  der  Formirung.  Es  wurden  im  Ganzen 
sechs  Capacitätsproben  ausschliesslich  mit  Batterien  der  älteren  Type  vor- 
genommen, wobei  die  Entladestromstärken  sich  zwischen  20 — 25  Ampere 
bewegten ;  diese  Proben  erstreckten  sich  theilweise  auf  Batterien,  wie  solche 
direct  von  der  Strecke  herein  kamen  und  theilweise  auf  solche,  die  nach- 
träglich stationär  aufgeladen  wurden. 

Ein  abschliessendes  Urtheil,  ob  conform  den  Versicherungen  der 
Accumulatoren-Fabrik-Actien- Gesellschaft  die  Batterien  nach  längerem  Be- 
triebe die  volle  Capacität  behalten,  konnte  aus  diesen  Proben  nicht  gewonnen 
werden ;  im  Allgemeinen  wurden  bisher  die  Batterien  in  Hannover  im 
regelmässigen  Betriebe  nur  mit  ca.  25%  ihrer  Capacität  beansprucht, 
ausserdem  beträgt,  wie  die  Fährversuche  zeigten,  die  Entladestromstärke 
bei  parallel  geschalteter  Batterie  (und  so  wird  meistens  gefahren)  durch- 
schnittlich nur  12  Ampere,  dem  entspricht  natürlich  schon  an  und  für  sich 
eine  grössere  Capacität  in  Amperestunden,  so  dass  für  die  Direction  der 
Strassenbahn  keine  Veranlassung  vorlag,  in  regelmässigen  Intervallen  Capa- 
citätsproben der  ganzen  Batterien  vorzunehmen,  und  nur  diese  können 
ein  definitives  Urtheil  darüber  ermöglichen,  ob  man  beim  Betriebe  die 
Capacität  der  Batterien  dauernd  auf  der  ursprünglichen  Höhe  erhalten  kann. 

Jetzt  ist  aber  ein  regelmässiger  Turnus  für  die  Vornahme  derartiger 
Capacitätsproben  eingeleitet,  so  dass  es  in  einigen  Monaten  möglich  sein 
wird,  auch  in  dieser  Hinsicht  zu  wissen,  was  man  im  Betriebe  erreichen 
kann. 

Zur  richtigen  Beurtheilung  des  Werthes  der  bei  den  Fahrversuchen 
gefundenen  Zahlen  für  den  Stromverbrauch  des  Wagens  erschien  es  er- 
forderlich, auch  den  Wirkungsgrad  des  verwendeten  Motors  fest  zu  stellen ; 
derselbe  wurde  deshalb  aus  dem  Wagen  entfernt,  und  mit  dem  Zahnrad- 
vorgelege bei  verschiedenen  Stromstärken  und  verschiedener  Klemm- 
spannung gebremst,  es  wurde  auch  hier  getrachtet,  die  Verhältnisse  bei 
der  Bremsung  den  beim  Betriebe  obwaltenden  Factoren  möglichst  anzu- 
passen. Tabelle  I  gibt  die  diesbezüglich  gefundenen  Werthe,  woraus  beim 
Vergleich  mit  den  Fahrdiagrammen  ohne  weiteres  hervorgeht,  dass  that- 
sächlich  die  Motoren  in  Hannover  den  grössten  Theil  der  Zeit  mit  einem 
recht  ungünstigen  Wirkungsgrad  arbeiten.  Nun  kann  natürlich  aus  dem 
Versuch  mit  einem  Motor  kein  endgiltiger  Schluss  auf  alle  Motoren  gezogen 
werden,  da  aber  nach  den  diesbezüglichen  Aufzeichnungen  der  Strassenbahn 
der  betreffende  Motorwagen  stets  gut  gearbeitet  hat,  auch  bei  den  Brems- 
versuchen alle  Lager  kalt  blieben,  so  kann  doch  wohl  mit  einiger  Sicherheit 
aus  den  Ergebnissen  der  Bremsversuche  auf  die  beim  Betriebe  obwaltenden 
mittleren  Verhältnisse   geschlossen  werden. 

Die  Biems versuche  zeigten,  dass  bei  der  auf  rund  200  V  reducirten 
Spannung  der  Nutzeffect  bei  gleicher  Last  am  Bremshebel  sogar  noch 
etwas  günstiger  ausfiel  wie  bei  der  normalen  Spannung  von  500  V,  es 
ist  dies  wohl  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  bei  der  reducirten  Ge- 
schwindigkeit der  durch  das  Zahnradvorgelege  bedingte  Verlust  entsprechend 
kleiner  ausfällt. 
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TABELLE  I. 

Brems  versuche  des  Motors    Nr.    193. 
Hebellänge    1600  mm,  Eigengewicht  des   Hebels   24-5  kg. 


Ampere 

Volt 

Gewicht 

auf  der  Waage 

kg 

Geschwindig- 
keit   am    Rad- 

nmfang 
m  per  Secunde 

NutzefFect 

% 

im    Mittel 

18-  II 

24-37 
23-77 
30-51 
30-35 
37-23 
21-84 

21  -50 

22-57 

504 
506-4 
507  -  2 

490-9 

500 -8 

481-4 

188 

186-6 

348 

45 
60 
60 
80 
80 
100 
.60 
60 
60 

6-07 
5-43 
5-47 
4-57 
4-70 
4-07 
1-86 
1-86 
3-66 

53-7 
6i-5 
63-5 
66-6 
67-7 
67-6 

63-5 
65-2 
65-2 

Leerlauf 

14-76 
17-85 

193-6 
364 

— 

4-19 
7-14 

— 

Jedenfalls  gestatten  auch  die  Bremsversuche  die  constatirte  geringe 
Differenz  zwischen  dem  Kraftverbrauch  des  belasteten  und  unbelasteten 
Wagens  zu  erklären.  Innerhalb  der  bei  der  Fahrt  obwaltenden  Grenzen 
wächst  der  Nutzeffect  des  Motors  ganz  erheblich  rascher  wie  der  Strom- 
verbrauch; wird  dann  weiter  berücksichtigt,  dass  ein  Theil  der  auftretenden 
Verluste,  so  insbesondere  der  Luftwiderstand,  ganz  unabhängig  vom  Wagen- 
gewicht ist,  dass  andere  Verluste,  wie  der  Zahnradverlust  und  die  Lager- 
reibung, nur  theilweise  eine  Fimction  des  Wagengewichtes  sind,  so  ist  es 
einleuchtend,  dass  der  Mehrverbrauch  an  Strom  bei  einem  mit  einer 
Batterie  belasteten  Wagen  sich  durchaus  nicht  proportional  dem  Mehr- 
gewicht steigert,  sondern  nur  einen  verhältnismässig  geringen  Mehraufwand 
bedingt,  ganz  analog  wie  ja  beim  Betriebe  eines  Beiwagens  der  Strom- 
verbrauch nur  um  etwa  ein  Drittel  steigt. 

Aber  auch  auf  die  Verhältnisse  bei  der  Fahrt  mit  den  Accumulatoren 
gestatten  die  Bremsversuche  einen  Rückschluss.  Wenn,  wie  die  Versuche 
zeigten,  der  Nutzeffect  des  Motors  bei  reducirter  Spannung  keinesfalls 
kleiner  ist  wie  bei  der  normalen  Spannung,  so  muss  beim  Betriebe  von 
Wagen  mit  nur  einem  Motor  die  in  Hannover  eingeführte  Schaltung  eine 
erhebliche  Reduction  des  Wattverbrauches  in  jenen  Strassenzügen  bedingen, 
wo  mit  Rücksicht  auf  die  Verkehrsverhältnisse  langsamer  gefahren  werden 
muss,  und  dies  wird  stets  im  Innern  der  Sti'idte  auf  jenen  Strecken  der 
Fall  sein,  wo  man  in  erster  Linie  Accumulatoren  an  Stelle  der  Ober- 
leitung verwenden  wird,  gestattet  ja  doch  diese  Schaltung  die  Geschwin- 
digkeit inneihali)  weiter  Grenzen  ohne  Vorschaltwiderstände  zu  verändern. 
Es  ist  ja  bekannt,  dass  sonst  unter  ähnlichen  Vorhältnissen  der  Verlust 
durch  die  nolhwendige  Verwendung  der  Widerstände  einen  erheblichen 
Umfang  erreicht,  und  kann  denmach  mit  einiger  Sicherheit  angenommen 
werden,  dass  der  bei  der  Ladung  der  Batterie  auftretende  Verlust  zum  aller- 
grössten  Theile  durch  den  hr)heren  NutzefFect  der  Schaltung  bei  der  Ent- 
ladung ausgeglichen  wird. 


265 


Nach  Durchführung  dieser  verschiedenen  Versuche  erübrigte  es  noch, 
die  Betriebsverhältnisse  in  der  Centrale  näher  zu  untersuchen.  Ein  Dia- 
gramm (Tafel  B),  welches  die  Verhältnisse  zwischen  Stromverbrauch  und 
Spannung  vor  -Einführung  des  gemischten  Betriebes  und  nach  Einführung 
desselben  wiedergibt,  zeigt  deutlich,  dass  die  Wagenbatterien  einen  ähnlich 
günstigen  Einfluss  auf  die  Centrale  ausüben  wie  Pufferbatterien.  Es  gestattet 
dies  natürlich  eine  bessere  Ausnützung  der  maschinellen  Anlage  und  ist 
infolge  dessen  auch,  wie  schon  von  anderer  Seite  betont  wurde,  das  Ver- 
hältnis zwischen  der  Grösse  der  maschinellen  Anlage  und  der  geleisteten 
Nutzarbeit  in  Hannover  günstiger,  wie  bei  vielen  Anlagen  mit  reinem 
Oberleitungsbetrieb. 

TABELLE  IL 

Uebersicht  der  Betri  ebsresulta  t  e    189Ö. 


Monac 


U 


&  i" 


n3  :<*     « 


S  ° 


<^ 


6:5 


<      Ol 


CS  a  W)  *J 
2  -^  3  -.a 
-Fi  .2  « 
"53  j£ 


—       Ol     rC 


O     V 


i4  P5 


O-  g 
4^     O 


Jänner  .  .  . 
Februar  .  . 

März 

April  .  .  .  . 

Mai    

Juni 

Juli 

August .  ,  . 
September 
October  .  . 
November 
December 


58590 

5533/ 
61633 
83326 
106765 
100033 
107970 
116856 
129989 
136821 
161941 
176949 


111139 

103739 
I 12462 
146 106 
I 74241 
166447 
179621 
196651 
216194 
226172 
254501 
277750 


9618 

8877 

9567 

27459 

435Ö4 

40947 

50173 
58106 
65921 
75416 
106077 
123880 


8 

•6 

8 

5 

8 

5 

18 

8 

25 

0 

24 

6 

27 

9 

29 

5 

29 

2 

33 

3 

41 

7 

44 

6 

I8274I 
170262 

I798I3 

205 106 

239537 
2II043 

230393 
241439 
269794 

284227 
347475 
384777 


321 

325 
348 
406 
446 

474 
469 

484 
482 
481 
460 
459 


1-644 
I  641 
1-598 
1-404 

1-375 

I  -282 
1-225 
1-225 
I  -248 
1-257 

1-365 
1-380 


527 
533 
548 
570 
612 
609 
601 

594 
601 
005 
632 
637 


Einen  recht  guten  Ueberblick  auf  die  Betriebsresultate  der  Centrale 
gibt  die  Tabelle  2,  welche  für  die  einzelnen  Monate  des  Jahres  1896 
die  einschlägigen  Betriebsfactoren  zusammen  stellt.  Es  ist  aus  dieser  Tabelle 
ersichtlich,  dass  beim  allmäligen  Ansteigen  der  Accumulatoren-Kilometer 
von  81/2  auf  44V2'^/o  ^^^  Gesammtleistung  die  erzeugten  Watt  per  Kilo 
Kohle  von  321  auf  480  stiegen.  Die  Abnahme  in  den  letzten  zwei  Monaten 
ist  nur  eine  scheinbare,  da  in  der  Rubrik  Kohlenverbrauch  der  gesammte 
Aufwand  an  Kohle  inclusive  Betrieb  der  Werkstätte  der  Beheizung  und 
Beleuchtung  enthalten  ist  und  für  diese  letzteren  zwei  Leistungen  der 
Bedarf  an  Kohle  in  den  Monaten  November  und  December  natürlich 
erheblich  steigt.  Diese  wesentlich  günstigere  Ausnützung  des  Brennmateriales 
ist  wohl  zum  Theil  auf  den  wachsenden  Umfang  des  Betriebes  zurück- 
zuführen, erheblich  aber  jedenfalls  durch  die  günstigere  Einwirkung  der 
Batterien  auf  die  Gleichmässigkeit  der  Belastung  beeinflusst.  Der  Verbrauch 
an  Watt  per  Zugkilometer  ist  allerdings  von  einem  Minimum  von  527  Watt 
auf  ein  Maximum  von  637  gestiegen.  Es  muss  aber  diesbezüglich  bemerkt 
werden,  dass  die  früher  in  Hannover  verwendeten  Wagen,  welche  die 
Ergebnisse  in  den  Monaten  Jänner  bis  März  erheblich  beeinflussen,  an 
und  für    sich    wesentlich  kleiner  waren,    respective  eine   geringere  Anzahl. 
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von  Sitzplätzen  aufwiesen,  wie  die  jetzigen  Wagen.  Bei  einer  Steigerung 
der  Accumulatoren-Kilometer  von  25  aut  SS^/gVo  der  gesammten  Leistung 
ist  der  Wattv  erb  rauch  per  Zugkilometer  nahezu  constant  geblieben  und 
nur  in  den  letzten  zwei  Monaten  etwas  grösser  geworden,  bedingt  wohl 
einerseits  durch  die  ungünstigeren  Witterungsverhältnisse,^  andererseits 
durch  die  starke  Zunahme  des  Betriebes  mit  Accumulatorenwagen.  Der 
Verbrauch  an  Kohle  per  Zugkilometer  ist  dagegen  im  Allgemeinen  erheblich 
gesunken  und  ist  die  scheinbare  Zunahme  in  den  letzten  Monaten  wohl 
auf  den  Mehrbedarf  an  Kohle  für  Beheizung  und  Beleuchtung  zurück  zu 
führen. 

Während  der  Wattbedarf  per  Zugkilometer  in  Hannover  wohl  etwas 
grösser  ist  wie  bei  einigen  Oberleitungslinien  mit  ähnlichen  Terrainverhält- 
nissen, dürfte  der  Verbrauch  an  Kohlen  sich  kaum  ungünstiger  stellen, 
wie  bei  analogen  derartigen  Betrieben.  Es  muss  noch  betont  werden,  dass, 
wie  die  Versuche  gezeigt  haben,  die  ungünstige  Ausnützung  der  Motoren 
den  Wattverbrauch  per  Zugkilometer  jedenfalls  im  ungünstigen  Sinne 
beeinflusst;  auch  wurde  bisher  in  Hannover,  bedingt  durch  den  rapid 
wachsenden  Verkehr,  auf  die  entsprechende  Schulung  der  Fahrer  in  der 
Handhabung  der  Fahrschalter  zur  Reduction  des  Stromverbrauches  noch 
nicht  in  jenem  Umfange  eingewirkt,  wie  dies  jetzt  der  Fall  ist.  Es  weiss 
aber  jeder  Betriebsleiter  einer  elektrischen  Bahn  zur  Genüge,  in  wie  hohem 
Grade  dieser  Factor  den  Wattverbrauch  beeinflusst.  Schliesslich  muss  noch 
erwähnt  werden,  dass  die  neuen  Fahrschalter,  welche  in  der  angegebenen 
Weise  die  Parallelschaltung  der  Batterie  gestatten,  erst  auf  einem  Theil 
der  in  Betrieb  befindlichen  Wagen  im  verflossenen  Jahre  zur  Einführung 
gekommen  sind. 

Es  erübrigte  nur  noch  zu  ermitteln,  welche  Kosten  die  Instand- 
haltung und  Bedienung  der  Batterien  bedingt.  Natürlich  müssen  die  Batterien 
periodisch  untersucht  werden,  ebenso  ist  zeitweilig  ein  Auswaschen  der- 
selben, Nachfüllung  der  Säure  etc.  erforderlich.  Während,  wie  schon  erwähnt, 
ursprünglich  diese  Arbeiten  der  Accumulatoren-Fabriks-Actien-Gesellschaft 
oblagen,  hat  seit  Mitte  vorigen  Jahres  die  Strassenbahn  Hannover  selbe  in 
eigene  Regie  übernommen.  In  der  Zeit  vom  i.  September  bis  31.  De- 
cember  1896  wurden  im  Ganzen  mit  den  Accumulatorenwagen  an  den 
Entladestrecken  371.294  Wagenkilometer  zurück  gelegt.  Der  während 
dieser  Zeitperiode  erforderliche  Aufwand  an  Material  betrug  Mk.  1840*22, 
worunter  die  Auswechslung  von  18  Platten  figurirt.  Für  Löhne  des  Re- 
dienungspersonales  wurde  in  diesem  Zeitraum  Mk.  3031  "62  ausgegeben, 
so  dass  hiernach  der  Gesammtaufwand  für  die  Bedienung  und  Instandhaltung 
der  Batterien  1-31  Pf.  per  Accumulatoren-Kilometer  oder  bezogen  auf  die 
Gesammlleistung  der  Bahn  in  diesem  Zeitraum  0*5  Pf.  per  Zugkilometer 
beträgt.  Dabei  hatten  die  ältesten  in  Betrieb  befindlichen  Batterien  am 
Ende  dieses  Jahres  rund  je   24.000  km  Accumulatoren-Entladung  geleistet. 

S  c  h  1  u  s  s  f  o  1  g  e  r  u  n  g  e  n. 

Es  erscheint  jetzt  möglich,  aus  den  gemachten  Erhebungen  die 
entsprechenden  Schlussfc^Igerungen  zu  ziehen. 

Was  zunächst  die  durch  die  Anwendung  der  Batterien  bedingten 
Auslagen  anbelangt,  so  kommt  zu  der  ermittelten  Quote  von  1*3 1  Pf.  für 
Bedienung  und  Instandhaltung  der  Batterie  noch  ein  entsprechender  Betrag 
für  Verzinsimg  und  Amortisation  des  Anlagccapitales.  Die  durchschnittliche 
Leistung  der  Halterien  mit  BenicksicIUigung  der  in  Reserve  stehenden 
Wagen  mit  rund  2o'0(kW.//<  Accumulatoren-Entladung  per  Jahr  angenommen 
(im  Monate  December  wurde  per  installirten  Wagen  1890/.W  gemacht) 
und    einer  Vcrzinsun'^^s-    und   Amortisations-Huote    von    lo"/^,  des  Anlage- 
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capitales  von  rund  5000  Mk.  per  Wagen,  entfallen  somit  per  Wagen- 
kilometer hierfür  2^/2  Pf.  Wird  noch  ein  entsprechender  Zuschlag  für  den 
eventuell  später  höheren  Verbrauch  an  Erneuerungsmaterial  und  für  den 
Mehrverbraucli  an  Strom  gemacht,  insoweit  solcher  nicht  durch  die  bessere 
Ausnützung  der  Centrale  und  den  günstigeren  Nutzeffect  bei  der  Entladung 
ausgeglichen  wird,  so  würden  die  durch  den  Betrieb  der  Accumulatoren 
bedingten  Mehrkosten  pro  Wagenkilometer  rund  5  Pf.  nicht  übersteigen. 
Naturgemäss  wird  voraussichtlich  der  Aufwand  an  Material  für  die  Instand- 
haltung der  Batterien  mit  der  Zeit  steigen,  dagegen  dürfte  bei  wachsendem  Um- 
fange des  Betriebes  und  grösserer  Schulung  des  Personales  der  Aufwand  für 
die  Bedienung,  welcher  jetzt  984  Pf.  per  Wagenkilom.  beträgt,  ensprechend 
sinken.  Wird,  wie  dies  bei  Strassenbahnen  üblich  ist,  der  Aufwand  auf  die 
gesammte  Jahresleistung  der  Anlage  bezogen,  so  betrugen  die  thatsächlich 
aufgewachsenen  Mehrauslagen  in  Hannover  im  abgelaufenen  Betriebsjahre 
per  Zugkilometer  nur  ca.  2  Pf,  wobei  aber  ein  gerechtfertigter  Abzug  für 
Verzinsung  und  Amortisation  der  entfallenen  Streckenausrüstung  nicht 
erfolgte. 

Dem  gegenüber  muss  untersucht  werden,  wie  sich  die  Verhältnisse 
bei  Anwendung  eines  anderen  Systemes  gestaltet  hätten.  Die  Strassenbahn 
Hannover  sah  sich  vor  Einführung  des  gemischten  Betriebes  dem  Verlangen 
der  Stadtverwaltung  gegenüber  gestellt,  auf  einer  Strecke  von  rund  20  hm 
Doppelgeleise,  wo  Oberleitung  absolut  nicht  zugelassen  werden  sollte, 
eventuell  den  Schlitzcanal  anzuwenden.  Wird  mit  Rücksicht  auf  die  Betriebs- 
sicherheit ein  Schlitzcanal  mit  doppelter  Stromzuführung  gewählt,  so  kommen 
zu  den  Kosten  des  Canales  selbst,  neben  den  Speiseleitungen  auch  noch 
die  Kosten  der  isolirten  Rückleitung  in  Frage,  da  man  in  diesem  Falle 
auf  die  Schienen  als  Rückleitung  verzichten  muss.  Ausserdem  müssen 
bei  der  Verbindung  des  Schlitzcanales  mit  Oberleitungsstrecken  dann 
separate  Maschinen  in  der  Centrale  für  die  Stromerzeugung  aufgestellt 
werden.  Werden  noch  die  Kosten  der  Anbringung  der  Schwerter  an  den 
Wagen  mit  berücksichtigt,  so  sind  die  gesammten  Kosten  des  Schlitzcanales 
mit  mindestens  200.000  Mk.  per  Kilometer  Doppelgeleise  zu  veranschlagen. 

Es  würden  demnach,  wenn  für  Verzinsung,  Amortisation  und 
Instandhaltung  des  Schlitzcanales  analog  wieder  io"/q  gerechnet  werden, 
hierfür  20.000  Mark  per  Jahr  entfallen;  nun  entspricht  der  stärkste 
Verkehr  auf  den  Accumulatorenstrecken  in  Hannover  im  Monate  De- 
cember  einer  Jahresleistung  von  84.oooWagenkilometer  per  Kilometer  Doppel- 
geleise. Somit  würde  der  für  Verzinsung  und  Amortisation  des  Schlitz- 
canales erforderliche  Betrag  22  Pf.  per  Wagenkilometer  betragen,  eine 
Zahl,  die  natürlich  den  elektrischen  Betrieb  vollkommen  unmöglich  ge- 
macht hätte. 

Bei  einem  Betrieb  mit  Oberleitung  allein,  wobei  die  Kosten  der 
Strecke  mit  Speiseleitungen  und  Schienenverbindungen  auf  mindestens 
25.000  Mark  per  Kilometer  Doppelgeleise  zu  veranschlagen  sind,  würde 
in  ähnlicher  VV'eise  gerechnet,  die  Quote  für  Verzinsung  und  Amortisation 
per  Wagenkilometer  immerhin  3  Pf.  betragen  haben.  Bringt  man  diesen 
Betrag  von  den  vorstehend  ermittelten  Mehrkosten  des  Accumulatoren- 
betriebes  in  Abzug,  so  ergeben  sich  die  effectiven  Mehrkosten  per  auto- 
mobil geleisteten  Wagenkilometer  in  Hannover  zu  2  Pf.  und  bleibt  dieser 
Mehraufwand,  bezogen  auf  die  insgesammt  geleisteten  Wagenkilometer,  unter 
einem  Pfennig. 

Nicht  ausgeschlossen  würde  es  erscheinen,  dass  das  grössere  Gewicht 
der  Wagen  in  Hannover  sich  in  einer  stärkeren  Abnutzung  der  Schienen 
äussert,  eine  solche  müsste  sich  naturgemäss  an  den  Schienenstössen 
bemerkbar  machen,  an  denen  bisher  nichts  wahrzunehmen  ist.  Bei  den  in 
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Hannover  verwendeten  Blattstössen  sind  auch  diesbezügliche  Befürchtungen 
kaum  zu  hegen. 

Handelt  es  sich  um  einen  Vergleich  zwischen  Accumulatorenbetrieb 
und  Schlitzcanal,  so  muss  vom  Standpunkte  des  Betriebes  aus,  ersterem 
der  entschiedene  Vorzug-  eingeräumt  werden.  Bleibt  ein  Wagen  im  Schlitz- 
canal stecken,  oder  tritt  in  diesem  eine  Beschädigung  der  Isolirung  der 
Leitungen  ein,  so  ist  damit  in  der  Regel  eine  längere  Betriebsstörung 
verbunden,  während  ein  etwa  steckenbleibender  Accumulatorenwagen  ein- 
fach vom  nächsten  Wagen  weiter  remorquirt  werden  kann.  Ausserdem 
ist  der  Betrieb  mit  Accumulatoren  viel  elastischer,  bei  den  unvermeidlich 
zeitweilig  vorkommenden  Geleisveränderungen,  z.  B.  infolge  Canalisations- 
arbeiten  etc.,  kann  mit  den  Accumulatoren  der  Betrieb  leicht  aufrecht 
erhalten  werden,  während  dies  beim  Schlitzcanal  die  grössten  Schwierig- 
keiten macht.  Auch  als  Kraftreservoir  kann  der  Accumulator  erhebliche 
Dienste  leisten.  Bei  einer  in  Hannover  vorgekommenen  Störung  an  einem 
Speisekabel  war  es  möglich,  bis  zur  Behebung  des  Fehlers  den  Betrieb  auf 
der  betreffenden  Strecke  durch  Entnahme  von  Strom  aus  den  Batterien 
aufrecht  zu  erhalten.  Ein  ähnliches  Vorkommnis  zeigte  auch  bei  Durch- 
führung unserer  Versuche  den  diesbezüglichen  Werth  der  Batterie.  Durch 
das  dunklere  Brennen  der  Lampen  wurden  wir  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  irgend  eine  Störung  vorgekommen  sei ;  die  auf  der  betreffenden 
Strecke  laufenden  Wagen  setzten  aber  mit  etwas  reducirter  Geschwin- 
digkeit unbehindert  ihre  Fahrt  fort.  Als  wir  nach  circa  zehn  Minuten 
■die  Centrale  erreichten,  constatirten  wir,  dass  aus  der  zugehörigen  Speise- 
leitung der  Automat  heraus  gefallen  war,  ohne  dass  der  diensthabende 
Maschinist  es  bemerkt  hätte. 

Es  ist  natürlich  nicht  zulässig,  aus  den  in  Hannover  gewonnenen  Ein- 
drücken allgemein  giltige  Schlussfolgerungen  zu  ziehen.  Handelt  es  sich 
bei  einem  ausgedehnten  Netz  mit  Oberleitung  um  eine  kurze  Strecke,  wo 
dieses  System  nicht  zugelassen  werden  soll,  so  wird  vielleicht  der  Schlitz- 
canal bei  starker  Frequenz  der  Strecke  die  billigere  Lösung  geben,  wenn 
es  nicht  gelingt,  entsprechend  kleinere  Batterien  zur  Ueberwindung  kurzer 
Strecken  zu  construiren,  was  ja  technisch  vollkommen  zulässig  erscheint, 
andererseits  wird  es  aber  auch  wieder  Fälle  geben,  wo  beim  gemischten 
Betrieb  für  wenig  frequente,  entlegenere  Strecken  der  Accumulatorenbetrieb 
sich  billiger  stellen  wird,  wie  selbst  die  Verwendung  der  Oberleitung. 

Was  aber  die  Verhältnisse  in  Hannover  anbelangt,  so  ist  es  unzweitel- 
haft,  dass  dort  und  in  ähnlichen  Fällen  der  gemischte  Betrieb  eine  Lösung 
gibt,  welche  der  Anwendung  des  Schlitzcanales  gegenüber  nach  jeder 
Richtung  hin,  namentlich  aber  auch  in  ökonomischer  Beziehung  ganz  erheb- 
liche Vorzüge  aufweist. 

Jedenfalls  müssen  wir  die  Einführung  des  gemischten  Betriebes  in 
Hannover  als  eine  wichtige  Etappe  der  Entwicklung  des  Strassenbahn- 
betriebes  bezeichnen,  und  gebührt  Herrn  Director  Krüger  der  Dank  der 
elektrotechnischen  Industrie  dafür,  dass  selber  durch  die  von  ihm  in  Han- 
nover im  grossen  Maasstabe  durchgeiührte  Erprobung  dieses  Systemes  es 
erm()glicht  hat,  ein  klares  Hild  darüber  zu  gewinnen,  welche  Dienste  der 
Accumulator  im  Strassenb:ihnl)ctriebe  leisten  kann. 


Wir  entnehmen  dem  Geschäftsberichte  für  die  V.  ord.  Generalversammlung  vom 
25.   März    1897   das   Nachstehende: 

„Hereits  im  vorjährigen  Geschäftsberichte  deuteten  wir  darauf  hin,  dass  auch  für  das 
Jahr  1896  noch  zahlreiche  Siürun^jen  durch  unifanj^reiche  Nen-  und  Unii)flasterun(;i;en,  sowie 
durch  Canaiisalionsbauten  für  den  Strassenbahiibetrieh  in  Hannover  zu  bewäitifjen  sein 
würden.  Diese  Störungen  sind  im  vollen  Umfange  aufgetreten,  im  besonderen  Masse  durch 
Canalisirangen,   weiche   bei   dem   weiteren   Fortschreiten    dieses  Systems   sich   als  Nolhwendig- 
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keit  herausstellten  und  in  dem  Anfangsprogramm  nicht  vorgesehen  waren.  Die  Folge  davon 
vi^ar,  dass  auf  verschiedenen  Ilanptlinien  gerade  zu  einer  für  den  Betrieb  voraussichtlich 
rentablen  Jahreszeit,  der  Verkehr  nur  durch  Umsteigen  zu  ermöglichen  war  und  hierdurch 
nicht  nur  ein  Ausfall  an  Einnahmen,  sondern  auch  nicht  unerhebliche  Mehrkosten  verursacht 
wurden.  Wenn- sich  trotzdem  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  das  Reinerträgnis  der  Gesell- 
schaft um  191. 378-10  Mk.  gehoben  hat,  so  ist  dieses  verhältnismässig  günstige  Resultat 
vorzugsweise  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  zuzuschreiben  und  glaaben  wir 
deshalb  zu  der  Annahme  berechtigt  zu  sein,  dass  trotz  der  auch  im  laufenden  Geschäfts- 
jahre durch  fortgesetzte  Canalisations-Arbeiten  und  weiteren  Ausbau  der  städtischen  Wasser- 
werke entstehenden  Schwierigkeiten  der  hierdurch  entstehende  Ausfall  an  Einnahmen  durch 
weitere  Durchführung  des  elektrischen  Betriebes  und  Ausbau  der  geplanten  Vorortebahnen 
mehr  als  ausgeglichen   werden   wird. 

Der  AccumulatorcDbetrieb,  über  den  wir  bereits  im  vorjährigen  Geschäftsberichte 
eine  Uebersicht  gegeben  haben,  zeigt  im  Jahre  1896  em  in  jeder  Beziehung  erfreuliches 
Bild.  Leider  ist  es  infolge  von  Ueberlastung  der  die  Anlage  elektrischer  Einrichtungen 
betreibenden  Industrie  nicht  möglich  gewesen,  letztere  für  den  Strassenbahnbetrieb  so  aus- 
zunützen, vi'ie  angestrebt  wurde.  Die  Erfahrungen  aber,  welche  inzwischen  bei  dem  Accumu- 
latorenbetriebe  gemacht  sind,  genügen,  um  einerseits  die  Vorzüge  des  letzteren  genügend 
zu  würdigen,  andererseits  die  demselben  noch  anhaftenden  kleinen  Fehler  zu  erkennen  und 
zu  beseitigen. 

•Die  Unterhaltungskosten  des  Jahres  1896  sind  auf  das  Genaueste  festgestellt,  nachdem 
wir  die  Unterhaltung  der  Accumulatoren  seit  i.  März  1896  der  Accumulatorenfabrik  ab- 
genommen haben  und  für  eigene  Rechnung  durchführen.  Dieselben  haben  durchschnittlich 
per  Wagen  und  pro  Monat  40  Mk.  betragen,  dieses  macht  per  gemischten  Wagenkilometer 
des  Hannover'schen  Systems  0*75  Pfg.  Es  ist  mit  Bestimmtheit  vorauszusehen,  dass  diese 
Kosten  sich  etwas  vergrössern  werden,  jedoch  werden  dieselben  keinesfalls  60  Mk.  per 
Wagen  und  pro  Monat  überschreiten,  und  zwar  auch  nicht  in  den  Jahren,  in  welchen  die 
mit  Gewissheit  auftretende  raschere  Abnutzung  der  Platten  eintreten  wird.  Es  sind  nämlich 
in  diesen  Unterhaltungskosten  diejenigen  für  die  Erneuerung  der  Platten  mit  inbegriffen 
und  werden  letztere  sich  demgemäss  stets  in  gutem  Zustande  befinden,  so  dass  für  die 
Accumulatoren  lediglich  die  für  andere  mechanische  Installationen  e'-forderlichen  Ab- 
schreibungen in  Frage  kommen  können.  Auf  Grund  der  hier  gemachten  Erfahrungen  ist  die 
Höhe  der  erforderlichen  Abschreibungen  mit  60/0  angenommen.  Nimmt  man  weiter  an,  dass 
ein  AccumulatorwEgen  des  gemischten  Systems  der  Strassenbahn  Hannover  etwa  50.0CO  bis 
55.000  km  per  anno  durchläuft,  so  kann  man  behaupten,  dass  die  Kosten,  welche  der 
Accumulatorenbetrieb  mehr  erfordert  wie  jeder  andere  Betrieb,  2  Pfg.  pro  durchfahrenen 
Kilometer  betragen.  Zieht  man  aber  in  Betracht,  dass  in  der  Stadt  Hannover  für  26"5  km, 
die  Oberleitung  hätte  hergestellt  werden  müssen  —  von  den  Kosten  einer  Unterleitung 
völlig  zu  schweigen  —  so  tritt  bierfür  ein  Ersparnis  an  Anlagekosten  von  650.OOO  Mk. 
ein.  Wenn  ferner  berücksichtigt  wird,  dass  die  Unterhaltungskosten  der  Oberleitungen  nicht 
unbedeutend  sind  und  zwischen  0*3  und  0"5  Pfg.  pro  durchfahrenen  Wagenkilometer 
schwanken,  auch  die  Stromabnehmer,  da  sie  auf  den  Accumulatoren^trecken  auf  dem  Wagen 
ruhen,  nicht  so  mitgenommen  werden,  wie  im  Oberleitungsbetriebe,  so  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  auch  unter  den  ungünstigsten  Annahmen  die  Mehrkosten  des 
gemischten  Systems  gegenüber  dem  reinen  Oberleitungsbetriebe  pro  durchlaufenen  Kilometer 
nicht  mehr  wie  i  Pfg.  in  Hannover  betragen,  wohingegen  das  Unterleitungssystem 
mindestens  pro  Wagenkilometer  6 — 7  Pfg.  in  Hannover  mehr  kosten  würde.  Diese 
günstigen  Resultate  verdanken  wir  der  Errichtung  einer  eigenen  Kraftstation.  (Siehe  auch 
Kosten   des   elektrischen   Betriebes.) 

Die  Direction  der  Strassenbahn  Hannover  fühlt  sich  verpflichtet,  diese  Zahlen  offen 
darzulegen,  um  dadurch  den  Nachweis  zu  führen,  dass  das  gewählte  System  ein  den  eigen- 
artigen Verhältnissen  Hannovers  entsprechendes  ist  und  dass  die  Resultate  auch  für  die 
Zukunft  befriedigende  sein  werden.  Bei  dieser  Sachlage  werden  wir  daher  mit  allen  Kräften 
bemüht  sein,  im  Laufe  dieses  Sommers  Accumulatorenbetrieb  auf  sämmtlichen  Linien 
einzuführen. 

Bis  zum  I.  April  1897  hoffen  wir  die  Linien  von  Vahrenwald  und  Hainholz  dem 
elektrischen  Betriebe  übergeben  zu  können,  und  zwar  soll  hier,  da  wir  auf  diesen  Linien 
Oberleitung  überhaupt  nicht  haben,  der  reine  Accumulatorenbetrieb  zur  Anwendung  gelangen, 
derart,  da.^^s  nach  erfolgter  Ladung  der  Wagen  an  den  Maschinen  auf  Bahnhof  Vahrenwald 
sie  die  ihnen  vorgeschriebenen  Strecken,  etwa  ibkm,  durchlaufen,  um  alsdann  nach  einer 
20  Minuten  währenden  Aufladung  ihren  Kreislauf  wieder  zu  beginnen.  Auch  von  diesem 
System   versprechen   wir  uns   erhebliche   Vortheile   gegenüber   dem   Pferdebetriebe. 

Die  gesammte  Streckenlänge  einschliesslich  der  von  der  Continental-Pferdeeisen- 
bahn-Actiengesellschaft  erpachteten  Linien  umfasst  99.54056  m,  mit  einer  ßetriebslänge  von 
78.708  m. 

Hiervon   werden   elektrisch   betrieben Sl-SS^wi, 

und   mit  Pferden 27.172  m. 

Es  hat  sich  ergeben,  dass  für  den  Motorenbetrieb  der  schon  im  Jahre  1895  v^""" 
suchsweise  verlegte   Phonix-Halbstoss  und  Haarmann-Blattstoss  sich  besonders  eignet.  Als  das 
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zweckmässigste  Profil  und  namentlich  auch  als  das  beste  Material  für  den  in  Hannover 
gewählten  elektrijchen  und  Accumulatorenbetrieb  erwies  sich  Haarmann-BIattstoss,  Dieser 
wird   deshalb  für  die  noch  zu  bauenden   Linien   allein   Verwendung  finden. 

An   Betriebsmittel  waren   für  den   elektrischen   Betrieb    am  Jahresschlüsse  vorhanden  : 

29   Motorwagen   für  elektrische  Linien   mit   Oberleitungsbetrieb, 

63   Motorwagen,   sowohl  für  Oberleitungs-  als  auch  Accumulatorenbetrieb, 
1    Schneefegemascbine   für   elektrische  Linien   mit   Oberleitungsbetrieb, 
I   Wasserwagen   für  elektrische   Linien   mit  Oberleitungsbetrieb. 

Tio  Motorenwagen,  bezw.  Accumulatorenwagen,  sind  im  Bau  und  in  der  Lieferung 
begriffen. 

Für  den  Güterverkehr  nach  den  Aussenorten  werden  verschiedene  Typen  zur 
Anwendung  kommen,  welche  zum  Theil  die  Genehmigung  der  Behörden  bereits  gefunden 
haben. 

Da  wir  auf  den  Aussenlinien,  wie  es  anderen  Kleinbahnen  auch  genehmigt  ist,  bis 
zu  vier  Wagen  werden  anhängen  können,  so  hat  sich  die  Ingenieur-Abtheilung  der  Strassen- 
bahn  Hannover  selbst  mit  der  Construction  einer  zugehörigen  elektrischen  Locomotive  ein- 
gehend befasst,  weil  die  hierfür  von  den  sonst  competenten  elektrischen  Gesellschaften 
gemachten  Vorschläge  nicht  unseren  Beifall  fanden.  Diese  Locomotiven  werden  ebenfalls 
mit  Accumulatoren  ausgerüstet,  schon  um  nicht  für  das  erforderliche  Adhäsionsgewicht 
nöthigen  Ballast  durch  nicht  auszunutzendes  Material  mitzuschleppen.  Auch  wird  durch  diese 
Construction  die  Möglichkeit  gegeben,  nicht  allein  Güterwagen  fortzubewegen,  sondern  auch 
noch  Personen  mit   befördern  zu  können. 

Ausser  den  bereits  in  den  allgemeinen  Mittheilungen  gemachten  Angaben  verdient 
hervorgehoben  zu  werden,  dass  wir  durchschnittlich  mit  I  kg  Kohle  531  Watt  erzeugen 
konnten,  dass  die  Erzeugung  der  Kilowattstunde  in  den  ersten  sechs  Monaten  des  Jahres 
1896  5*478  Pfg.  betrug  und  im  zweiten  Halbjahre  nach  umfangreicher  Einführung  des 
Accumulatorenbetriebes  4*903   Pfg.,   in   den   Monaten  November  und   December  nur  4"5   Pfg. 

Die  sogenannten  reinen  Zugkosten  des  elektrischen  Betriebes  einschliesslich  der 
Wagenführer  belaufen  sich  auf  li'50  Pfg.  pro  Wagenkilometer,  die  Zugkosten  des  Pferde- 
betriebes dahingegen  auf  I3"87  Pfg.  pro  Wagenkilometer,  mithin  ist  eine  Ersparnis  von 
2'37  Pfg.  pro  Wagenkilometer  erreicht,  obgleich  durch  die  in  diesem  Jahre  billigeren 
Futterpreise  der  Kilometer  Pferdebetrieb  1*6  Pfg.  niedriger  zu  stehen  kommt,  als  im 
Jahre  1895.  Eine  weitere  Verbilligung  wird  eintreten  durch  Ersparnis  verschiedener  Aus- 
gaben  bei   demnächstiger  weiterer  Durchführung   des  elektrischen   Betriebes  auf  allen  Linien. 

Die  GesammtBetriebsspesen  betragen  68"2II"/q  gegen  75'756''/o  i"^  Vorjahre  im  Ver- 
hältnis zu   den   Betriebseinnahmen. 

Wie  sich  aus  der  Bilanz  ergibt,  ist  im  Ganzen  ein  Betrag  von  Mk.  283.471  zur  Ab- 
schreibung gelangt,  ausserdem  noch  ein  Betrag  von  Mk.  8000  als  ausserordentliche  Ab- 
schreibung auf  Accumulatoren. 

Der  verfügbare   Reingewinn  beziffert   sich  auf  Mk.   301. 894*04. 

Wir  schlagen  vor,  Mk.  300.000  zur  Vertheilung  emer  Dividende  von  5O/Q  zu  ver- 
wenden und  Mk,    1894  auf  neue  Rechnung  vorzutragen." 


Ueber  Rückstandsbildung  und  Oscillationen  bei  verschie- 
denen Condensatoren, 

Von  THEODOR  WULF  S.  J. 
Assistent   am  physikalischen   Institute  der  k.   k.   Universität  in   Innsbruck. 

(Schluss.) 

V.  Die  Energie  Verluste  bei  den  Oscillationen. 
Sind    F]   und  Fg  die  Potentiale  zweier  aufeinander  folgender  Ma.xima ; 
—  C  V']  vind  -     CV?;   die  zugehörigen  Energiemengen,  so  ist 

lF=:|c(Fj-F3)=-ic'F^(r_I|) 7) 

der  JCnergieNcrhraiich   lür  eine  Schwingung.    Ks  ist  nun  ~  =  /.',    wenn   /.• 

2 
das  berechnete  Däinpfungsverhältnis  ist.  Folglich  ist  der  berechnete  Energie- 
verbrauch 
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Nun  ergibt  aber  die  Beobachtung  im  Allgemeinen  ein  Dämpfungs- 
verhältnis ÄTj,  welches  grösser  ist  als  das  berechnete,  und  dementsprechend 
den  grösseren  Energieverbrauch 


TF.=|cn(,-J,), 


Daraus  folgt  dann  für  eine  Schwingung  der  Energieverlust 

I    ^  ,.    /  I  I 


W,-W^^Cl-^-^ 9) 

Die  Frage  nach  der  Ursache  dieses  Verlustes  ist  in  der  verschie- 
densten Weise  beantwortet  worden,  ohne  dass  es  jedoch  geglückt  wäre, 
einen  durchschlagenden  Beweis    für    eine    bestimmte   Ansicht    zu  bringen. 

Eine  Quelle  von  Verlusten  ist  nun  immer  die  mangelhafte  Isolation, 
ja  es  tauchte  sogar  die  Meinung  auf,  als  sei  dies,  wenn  nicht  die  einzige, 
so  doch  die  Hauptursache.  Obwohl  nun  Herr  Dr.  Benischke,  dem  diese 
Annahme  mit  Rücksicht  auf  einen  Aufsatz*)  gewöhnlich  zugeschrieben 
wird,  seine  frühere  Ansicht  schon  hat  fallen  lassen,**)  so  hält  doch  Herr 
Düggelin*"^'*)  die  Sache  noch  nicht  für  endgiltig  erledigt  und  glaubt, 
dass  man  absolute  Messungen  abwarten  müsse.  Da  ich  nun  in  der  Lage 
bin,  solche  vorlegen  zu  können,  so  will  ich  auf  diesen  Punkt  etwas  näher 
eingehen. 

Ist  der  Isolationswiderstand  B,  das  Anfangspotential  V,  so  ist  der 
Energieverlust  für  die  ungedämfpte  Schwingung  bekanntlich 

/    V   \-T 

Dadurch  werde  das  Potential  von  V  auf  V'  herabgedrückt,  und  es  ist 


2   R  2  2  \  V^ 


V 

Setzen  wu"  —^^  =  Vw,    so   folgt 


=  .+  ^ 


2  CR' 


da  das  zweite  Glied  sehr  klein  ist. 

Sind  die  Schwingungen  wie  im  vorliegenden  Fall  gedämpft,  so  ist 
der  wahre  Werth  von  x  noch  etwas  kleiner. 

Für  Paraff.  Pap.  Cond.  I  war  7^=:  0*0005  Secunden.  C=  lO" ^^ 
abs.  E.  R  im  ungünstigsten  Falle  =  löoo'io^or^:  lö-io^'^  abs.  E,,  woraus 
dann  folgen  würde  v.  =  1-00000015,  d.  h.  das  Potential  sinkt  während 
einer  Schwingung  um  0-000015   Procent. 

Bei  Paraff.  Pap.  Cond  II  war  2^=  0-0003,  R  wenigstens  =  4' lo^s 
abs.  E.,  C  bei  dieser  Schwingungsdauer  circa  2*io— ^^  abs.  E.,  folglich 
-/,  =  i'oo04,  was  ein  Sinken  des  Potentials  um  0-04%  bedeuten  würde, 
d.  h.  eine  Grösse,  die  schon  weit  unterhalb  der  Grössenordnung  der  Be- 
obachtungsfehler liegt.  Die  Verluste  jedoch,  um  die  es  sich  hier  handelt, 
sind  deutlich  wahrnehmbar  und  betragen  gerade  bei  diesem  Cond.  II  bis 
zu  10%  für  eine  Schwingung.  Sie  übertreffen  also  die  aus  dem  Leitungs- 
vermö^en  berechneten  mehr  als  hundertmal. 


*)   G.   Benischke.   Zur  Frage   der   Wärmetönung    durch    dielektrische  Polarisation. 
Wiener  Sitzungsber.   CII,   H.a.    1893,   S.    1345. 

**)  Cf.   Zeitschrift  für  Elektrotechnik,   Wien    1895,  Heft   16. 
***)  L.  c. 
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Auch  ist  wohl  hinreichend  bewiesen,  durch  die  Arbeiten  von  Stein- 
metz, Eisler  und  Düggelin,  dass  bei  Verwendung  von  Gleichstrom 
ein  solcher  Mehrverlust  nicht  stattfindet. 

Indem  man  also  die  Ursache  dieser  Verluste  wohl  mit  Recht  in  dem 
Ladungswechsel  suchte,  glaubten  manche  Phj'Siker  zur  Erklärung  derselben 
eine  eigene  Hypothese  von  der  ..dielektrischen  Hysteresis"  aufstellen  zu 
sollen.  Es  ist  jedoch  in  dem  schnellen  Ladungswechsel  vorerst  noch  eine 
andere  Quelle  für  Energieverluste  gelegen,  sobald  der  Condensator  einen 
Rückstand  bildet.  Eine  einfache  Ueberlegung,  die  weiter  keiner  Voraus- 
setzung bedarf,  als  dass  die  Rückstandsbildung  wirklich  so  vor  sich  gehe, 
wie  es  oben  beobachtet  worden  ist,  wird  uns  davon  überzeugen.  Ange- 
nommen, der  Condensator  werde  positiv  geladen.  Eine  Ladungsdauer  von 
0-5,  respective  eine  Secunde  reicht  hin,  um  bei  den  Condensatoren  aus 
Paraffinpapier  einen  Rückstand  entstehen  zu  lassen.  Beim  Beginn  der 
Oscillation  fliesst  zunächst  die  Ladung  der  Belege  ab  und  vom  Rückstande 
so  viel,  als  in  dieser  Zeit  eben  abfliessen  kann.  Wenn  nun  gleich  darauf 
die  Belege  negativ  geladen  sind,  so  wird  die  Entladung  des  Rückstandes 
bei  der  grösseren  Potentialdiffeienz  um  so  mehr  fortdauern.  Die  noth- 
wendige  Folge  ist,  dass  dieser  Theil  des  positiven  Rückstandes  einen 
gleich  grossen  der  negativen  Welle  neutralisirt,  wobei  dann  die  entspre- 
chende elektrische  Energie  in  Wärme  umgewandelt  wird.  Dass  die  Rück- 
standsentladung einen  Energieverlust  nach  sich  zieht,  ist  leicht  einzusehen, 
ob  er  hinreicht,  um  in  allen  Fällen  den  Mehrverlust  zu  erklären,  das  bedarf 
der  näheren  Untersuchung.  Der  einfachste  und  vollkommenste  Beweis  läge 
offenbar  darin,  dass  man  den  Rückstandsverlust  berechnete  und  unter- 
suchte, ob  er  quantitativ  mit  dem  beobachteten  übereinstimmte.  Allein  das 
erlaubt  der  gegenwärtige  Stand  der  Untersuchungen  noch  nicht.  Doch 
glaube  ich  einige  Folgerungen,  die  sich  aus  der  obigen  Erklärung  ziehen 
lassen,  bestätigt  gefunden  zu  haben. 

I.  Ist  der  Mehrverlust  im  Wechselstrom  wirklich  nur  eine  Folge  der 
Entladung  und  Neubildung  des  Rückstandes,  so  darf  bei  einem  rückstands- 
freien Condensator  kein  solcher  Energieverlust  sich  zeigen.  Zunächst 
stimmt  mit  dieser  Folgerung  überein,  dass  Benischke*)  lür  reines 
Paraffin  und  Kl  einer  *)  und  Düggelin*)  für  Paraffin  und  Colophonium 
keine  Erwärmung  constatiren  konnten.  Meine  Versuche  mit  dem  Glimmer- 
condensator  gaben  nun  anfangs  kein  befriedigendes  Resultat.  Die  genauere 
Untersuchung  zeigte,  dass  die  Rollen  bei  der  anfangs  gewählten  Schaltung 
ebenfalls  eine  bedeutende  Capacität  mit  einer  Art  Rückstandsbildung  hatten.**) 
Es  wurden  dann  die  Rollen  so  geschaltet,  dass  nur  Windungen  mit  fast 
gleichem  Potential  unmittelbar  neben  einander  lagen. 

Der  Widerstand  des  Oscillationsweges  war  jetzt  6-23  t>,  die  Schwin- 
gungsdauer T  =  0*000350  Secunden,  die  Capacität  i  MF.  Das  erste  Maximum 
hatte  0*84  V  mit  3*53  Erg.  W  bedeutet  den  Energieverbrauch  für  die 
erste  Schwingung.  Es  ergab 

die  l^erechnung 0*038 15  1*0920  0*570  Erg. 

die  Beobachtung 0*03846  1*0926  0*573     „ 

Bei  dem  Condensator  aus  reinem  Paraffin  machte  sich  der  Umstand, 
dass  er  an  der  Lult  schnell  eine  Art  Rückstandsbiidung  annahm,  in  miss- 
licher Weise  geltend. 

Zuletzt  wurden  Condensator  und  Rollen  wieder  5  Tage  abgesperrt, 
nachdem  die  Einstellungen  des  Falla])parates  für   die  Ma.\ima    genau  fixirt 


*)  L.  c. 
**)  Näheres  d.arübcr   fin-let    sich  in    der  ausführlicheren  Abhandlnng  in  den   Sitzungs- 
berichten  1.  c. 
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waren,  dann  wurde  auf  das  erste  und  gleich  darauf  auf  das  fünfte  Maximum 
eingestellt,  so  dass  die  ganze  Beobachtung  in  einigen  Minuten  beendigt 
war.  Bei  der  Schwingungsdauer  T  ^=  0-000272  Secunden,  Potential  des 
ersten  Maximums  2 '67  T'^,  Anfangsenergie  i6"86  Erg.,  Rollenwiderstand 
7'44  Q,  Energieverbrauch  für  die  erste  Schwingung    W,  ergab 

^Brigg  ^•''  Tr 

die  Berechnung 0-02805  1-0667  2-04  Erg. 

die  Beobachtung 00279  i'oööo  2-02      „ 

Die  Uebereinstimmung  ist  also  eine  ausgezeichnete  zu  nennen.  Leider 
fehlten  Zeit  und  Mittel  um  diese  Bestimmung  durch  weitere  Untersuchungen 
noch  zuverlässiger  zu  machen. 

2-  Eine  andere  Folgerung  aus  der  oben  versuchten  Erklärung  des 
Arbeitsverlustes  ist  diese :  Bei  verschiedenen  Condensatoren,  die  alle 
Rückstand  bilden,  müssen  unter  sonst  gleichen  Umständen  die  Quadrat- 
wurzeln aus  den  Verlusten  sich  verhalten  wie   die  Rückstände. 

Da  mit  der  Capacität  und  Selbstinduction  auch  die  Schwingungsdauer 
gegeben  ist,  so  ist  es  sehr  schwer,  bei  verschiedenen  Condensatoren  die- 
selbe Schwingungsdauer  zu  erhalten,  besonders  wenn  auch  noch  alle  übrigen 
Apparate  dieselben  sein  sollen.  Ich  musste  mich  deshalb  mit  einer  ange- 
näherten Uebereinstimmung  begnügen,  indem  ich  von  Paraff.  Pap.  Cond.  II 
so  viel  Capacität  einschaltete,  dass  der  Unterschied  möglichst  klein  wurde. 
Es  waren  dazu  2  MF.  erforderlich,  genau  jener  Theil  des  Condensators, 
der  oben  auf  seine  Rückstandsbildung  untersucht  war. 

Die  Schwingungsdauer  war  dann   T=  0-000448  Sek. 

die  Dämpfung  berechnet  Ä-=i"ii6,  beobachtet  il-i^=  1-156,  folglich 
war  der  Verlust 

W,  -  Tr=  i-  CF2  (^  -  i^]  =  ±  CV2  X  (0-233)^. 

Bei  Paraff.  Pap.  Cond.  I  war  7^=  0-000486,  Ä;  =1-122,  /t=  1-130, 
folglich  der  Verlust 

W,-W=—CV^  (0-0424)2. 

Also  verhalten  sich  die  Verluste  wie  (0-233)2 :  (0-0424)2  und  die 
Quadratwurzeln  derselben  wie  5*5  :  i. 

Nach  Tabelle  III  nahm  der  Paraff.  Pap.  Cond.  II  in  0-5  Secunden 
(SO  lange  dauerte  bei  den  Oscillationen  die  Ladung)  280  Scalentheile 
Ladung  auf,  darunter  121  Scalentheile  freie  Ladung,  d.  h.  solche,  die  sich 
durch  den  Widerstand  10  Q,  in  der  kurzen  Zeit  entladen  konnte,  und 
159  Scalentheile  Rückstand. 

Paraff.  Pap.  Cond.  I  nahm  185  Scalentheile  Gesammtladung  auf  mit 
155  Scalentheilen  auf  den  Belegen  und  30  Scalentheilen  Rückstand.  Das 
Verhältnis  der  Rückstände  ist  also    159:  30^  5-3  :  i. 


Während  bei  den  bisherigen  Versuchen  das  Potential  absichtlich  so 
niedrig  gehalten  wurde,  als  es  die  Empfindlichkeit  des  Galvanometers  nur 
erlaubte,  erübrigt  noch,  die  Abhängigkeit  des  Verlustes  vom  Ladungs- 
potential zu  untersuchen.  Schreibt  man  Gleichung  9) 


F2  2       W       ^] 

so  isi;    die    linke  Seite    constant    bei  verschiedenen  Werthen  von   V,   falls 
der  Verlust  an  Energie  dem  Quadrate  des  Potentials  proportional  ist.  Als- 

18 
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dann  muss  auch  rechts  eine  Constante  stehen,  d.  h.  es  miiss  l\,  die 
beobachtete  Dämpfung,  constant  sein.  Nimmt  dagegen  der  Verlust  mit 
einer  geringeren  Potenz,  z.  B.  der  ersten,  zu,  so  ist 

Wj^—  W         I    ^  f  I         I  ^  ^^     ^ 

=  —  C    —  —  —    F=Const. 


r  2      U--      ^'t 

Alsdann  muss  k^  mit  wachsendem  V  abnehmen. 

In  den  folgenden  Beobachtungsresultaten  bezeichnet  die  obere  Reihe 
immer  das  Potential  des  mittleren  der  fünf  aufeinanderfolgenden  Maxima, 
aus  denen  die  Dämpfung  bestimmt  wurde. 

Glimmercondensator,  Rolle  L,   T  =  0'000492  Secunden. 

Potential 05  3  40  loo  Volt 

Dämpfung 1-1300  1-1310  i'i304  1-1300 

Paraff.  Pap.  Cond.  I,  Rolle  L,   T  =  0*000486  Secunden. 

Potential 05  40  lOO  Volt 

Dämpfung.  .  . •  i'i35  i'i37  i'i39 

Paraff.  Pap.  Cond.  II,  Rolle  L. 

Potential o-i  25  60     Volt 

Dämpfung 1-1250  1-1240  i'i245 

Es  ist  also  /v^  constant,  und  die  Verluste  nehmen,  wenigstens  für  den 
Bereich  dieser  Beobachtungen,  mit  dem  Quadrate  der  Spannung  zu,  wie 
schon  wiederholt  constatirt  wurde. 

Mit  geringen  Abänderungen  dürfte  die  oben  versuchte  Erklärung  des 
Arbeitsverlustes  sich  auch  auf  eigentliche  Wechselströme  anwenden  lassen.*)  l 

Zwar  genügen  die  angeführten  Beobachtungen  durchaus  nicht,  um  zu 
zeigen,  dass  der  Mehrverlust  an  Energie  bei  Wechselströmen  in  allen 
Fällen  eine  Folge  der  Rückstandsbildung  sei.  Jedenfalls  aber  wird  man 
zugeben,  dass  sich  diese  Erklärung  aus  den  beobachteten  Verhältnissen 
im  Dielektricum  ganz  natürlich  ergibt,  während  die  Hypothese  einer  dielek- 
trischen Hysteresis  viel  mehr  in  einem  gewissen  Vorurtheil,  ein  Analogon 
zu  den  interessanten  Entdeckungen  Warburg's  finden  zu  müssen,  als 
in  einer  genauen  Beobachtung  der  Vorgänge  im  Dielektricum  ihren  Ursprung 
haben  dürfte.  Zum  einwurfsfreien  Nachweis  einer  dielektrischen  Hysteresis 
wäre  erforderlich,  dass  entweder  dieser  Mehrverlust  im  Wechselstrom 
auch  bei  einem  rückstandsfreien  Condensator  constatirt  würde,  oder,  wenn 
man  schon  Rückstandsbildner  gebraucht,  so  müssten  von  den  erhaltenen 
Verlusten  neben  allen  anderen  auch  diejenigen  vorher  in  Abzug  gebracht 
werden,  welche  durch  die  Rückstandsbildung  immer  nothwendig  sich  ergeben 
müssen.  Beweise  der  zweiten  Art  liegen  begreillicherweise  bis  jetzt  nicht 
vor;  die  Beobachtungen  an  rückstandsireien  Condensatoren  aber  haben 
bisher  gegen  Encrgieverhistc  entschieden.  Die  Annahme  einer  dielek- 
trischen Hysteresis  ist  also  bis  jetzt  durch  die  Erfahrung  nicht  bestätigt 
worden. 


*)  Schon  Herr  \)v.  Henischke  führt  in  einem  Aufsatz  (Zeitschr.  für  Elektro- 
technik, Wien  1895,  Heft  l6)  den  Arbeitsverlust  auf  die  Kückstandsbildung  zurück,  doch 
ist  die   Erklärung   eine   etwas   andere,   als  sie   hier  gegeben   wurde. 
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Heinrich  von  Stephan  -[-. 


Der  Schöpfer  und  Leiter  der  deutschen  Reichspost  weilt  nicht  mehr 
unter  den  Lebenden.  Dr.  Heinrich  v.  Stephan  ist  am  8.  April  1897 
in  der  ersten  Morgenstunde  durch  einen  sanften  Tod  von  seinen  Leiden 
erlöst  worden. 

Ein  Leben  reich  an  Arbeit  und  an  Ehren  liegt  hinter  ihm.  Eine 
Fülle  von  Einrichtungen  tiägt  seinen  Namen  und  bürgt  dafür,  dass  er 
unvergessen  bleiben  wird.  Er  war  eine  rastlos  schaffende,  immer  hinzu- 
lernende, an  sich  und  darum  auch  an  andere  die  höchsten  Anforderungen 
stellende  Natur.  Was  ihn  gross  machte,  war  ausser  der  starken  Hand  der 
weite  Blick  besonders  der  in  sein  Fach  einschlagenden  Errungenschaften 
der  neueren  Elektrotechnik.  H.  v.  Stephan  wusste,  dass  ein  Ver- 
waltungschef mehr  kennen  muss  als  seine  Verwaltungssachen,  darum  war 
er  mehr  als  nur  Generalpostmeister  und  zog  auch  andere  V^issensgebiete 
in  das  Bereich  seiner  Betrachtung.  Er  rüstete  sich  aus  mit  der  ganzen 
Bildung  des  Jahrhund ertes,  und  diese  Bildung  befruchtete  sein  engeres 
Arbeitsfeld.  Genau  zu  unterscheiden,  was  an  den  während  seiner  Amtszeit 
geschaffenen  Werken  ihm  persönlich  zuzuschreiben  ist,  wird  erst  möglich 
sein,  wenn  sich  die  Archive  öffnen  und  Lebenserinnerungen,  eigene  und 
fremde,   erscheinen. 

Zu  Stolp  i.  Pomm.  am  7.  Jänner  183 1  geboren,  hat  Heinrich  Stephan 
sich  aus  einfachen  Verhältnissen  bereits  im  jugendlichen  Lebensalter  zu 
einer  einflussreichen  Stellung  aufgeschwungen.  Nachdem  er  an  dem  Gym- 
nasium seiner  Vaterstadt  die  Abiturientenprüfung  abgelegt  hatte^  trat  er 
mit  17  Jahren  in  das  Postfach  ein,  mit  27  Jahren  war  er  Postrath,  1862 
Referent  und  1865  vortragender  Rath  im  preuss.  General-Postamte.  Von 
da  ab  hält  seine  äussere  Laufbahn  gleichen  Schritt  mit  dem  raschen 
politischen  Aufschwünge  Preussens.  Im  Frühjahre  1870  wurde  er  als 
General-Postdirector  an  die  Spitze  des  Norddeutschen  Postwesens  berufen. 

In  engste  Beziehung  zu  den  Aufgaben,  deren  Erfüllung  der  ange- 
wandten Elektricität  vorbehalten  war,  trat  der  Verewigte,  als  ihm  1875 
auch  die  Leitung  der  Reichs-Telegraphie  übertragen  wurde.  Mit  gewaltiger 
Thatkraft  gieng  er  daran,  das  Telegraphennetz  auszubauen.  Schon  anfangs 
1876  unternahm  er  die  Anlegung  der  ersten  unterirdischen  Telegraphen- 
linien und  schuf  innerhalb  5  Jahren  ein  alle  wichtigen  Handels-  und 
Waffenplätze  des  Reichs-Telegraphengebietes  umschliessendes  Kabelnetz. 
Im  Herbste  desselben  Jahres,  als  die  von  B  eil  verbesserte  deutsche  Erfindung 
des  Telephons  noch  überall  nur  als  ein  unterhaltendes  Spielzeug  betrachtet 
wurde,  erkannte  er  die  weittragende  Bedeutung  des  Telephons  als  Ver- 
kehrsmittel. Seiner  Initiative  ist  die  erste  Einführung  des  Telephons  in 
den  öffentlichen  Dienst  und  die  Entwickelung  zu  danken,  die  der  Fern- 
sprecher im  Nachrichtenverkehr  des  Deutschen  Reichs-Telegraphenge- 
bietes erlangt  hat. 

Die  grossartigen  Fortschritte  in  der  wissenschaftlichen  Erkenntnis 
und  der  praktischen  Verwerthung  der  Elektricität  sowie  die  rasche  Aus- 
breitung, welche  deren  Anwendung  in  den  Siebzigerjahren  gefunden  hatte, 
Hessen  das  Bedürfnis  nach  einem  Sammelpunkte  für  die  auf  dem  Felde 
der  Elektricität  wirksamen  Kräfte  hervortreten.  Diesen  Sammelpunkt  schuf 
Stephan,  indem  er  am  20.  December  1879,  gemeinschaftlich  mit 
Werner  v.  Siemens,  den  Elektrotechnischen  Verein  in 
Berlin  in's  Leben  rief,  dessen  Gedeihen  er  bis  zum  letzten  Augenblicke 
förderte.     Durch    reiche  materielle  Mittel  und  Bereitstellung    der  ßetriebs- 

18* 
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einrichtungen  seiner  Verwaltung  für  wissenschaftliche  Zwecke  hat  er  die 
Bestrebungen  dieses  Vereines  unterstützt. 

Nicht  zu  vergessen  ist,  dass  Stephan  die  Telegraphenschule  und 
das  Ingenieurbureau  des  Reichspostamtes  errichtet  hat.  Zwei  wichtige 
Errungenschaften  des  Reiches. 

Jm  Jahre  1876  zum  General-Postmeister  ernannt,  seit  dem  2.  Sep- 
tember desselben  Jahres  Wirklicher  Geheimer  Rath,  im  Jahre  1885  geadelt, 
seit  1895  ™t  dem  Range  eines  preussischen  Staatsministers  ausgezeichnet,^ 
hat  Heinrich  v.  Stephan  länger  als  ein  Vierteljahrhundert  an  der  Spitze 
der  deutschen  Reichs-Verkehrsanstalten  gestanden. 

Der  Name  des  ersten  General-Postmeisters  des  Deutschen  Reiches, 
des  Errichters  des  Weltpostvereines,  wird  in  der  Erinnerung  des  Deutschen 
Reiches  und  in  der  Geschichte  des  Verkehrswesens    für  immer    fortleben. 


Die  Nachricht  vom  Heimgange  Stephan's  hat  weit  über  die  Grenzen 
des  Deutschen  Reiches  hinaus,  in  der  ganzen  civilisirten  Welt,  Theilnahme 
geweckt. 

Starke  Anregungen  zu  geben,  den  Antrieb  zu  eifrigem  Wettbewerb 
auf  mancherlei  Gebieten  wissenschaftlichen,  künstlerischen,  technischen. 
Schaffens  zu  liefern,  das  war  Stephan  besonders  eigen.  Als  er  in  seinem 
Amtskreise  mit  der  Sprachenreinigung  begann,  da  stand  er  allein  in 
der  weiten  Oeffentlichkeit  mit  diesem  Bestreben  und  lenkte  unerschrocken 
tausend  Pfeile  des  Spottes  und  Witzes  auf  sich.  Seitdem  entstanden  die 
grossen  Sprachvereine,  die  sich  die  Reinigung  der  Sprache  von  über- 
flüssigen Eindringlingen  angelegen  sein  lassen. 

Werthvolle  Anregungen  dankt  ihm  auch  ein  Gebiet,  das  dem  seinen 
anscheinend  ferne  liegt,  nämlich  das  der  —  Typographie.  Dass  Stephan 
auch  Buchdrucker  war,  ist  bei  der  Nachricht  von  seinem  Heimgange 
merkwürdiger  Weise  nur  einem  Berliner  Blatte,  dem  „B.-Börs.  C", 
in  den  Sinn  gekommen,  welchem  wir  diese  interessanten  Daten  entnehmen. 

Als  das  Deutsche  Reich  die  grosse  v.  Decker'sche  Druckerei 
ankaufte  und  mit  der  ebenfalls  angekauften  preussischen  Staatsdruckerei 
vereinigte,  um  sie  zu  einem  Musterinstitut  ersten  Ranges  auszugestalten, 
da  erschien  Stephan  als  der  rechte  Mann  für  die  oberste  Leitung  der 
Anstalt.  Die  Reichsdruckerei  hat  seitdem  unter  Stephan's  Führung  des 
Mustergilti<:(en  und  Mustergebenden  viel  auf  dem  Gebiete  der  Typographie 
geleistet,  die  Umwälzungen  im  Banknoten-Druck  konnte  ja  Jedermann  im 
Deutschen  Reiche  beobachten,  für  das  Interesse  aber,  das  btephan  diesem  Zweige 
seiner  Thätigkeit  zuwandte,  ist  es  charakteristisch,  dass  er  eine  sinnreiche 
Sicherheits-Vorrichtung  für  die  Falzmaschinen  erfand.  Er  fühlte  sich  denn 
auch  mit  berechtigtem  Selbstgefühl  als  des  Deutschen  Reiches  Buchdrucker. 

Stephan  war  aber  auch  Schriftsteller.  Sein  erstes  Werk,  die 
^Geschichte  des  Preussischen  Postwesens",  hat  die  lebhafte  Würdigung  der 
Culturhistoriker  wie  der  Volkswirthwchafter  gefunden,  und  behau[)tet  an- 
dauernd seinen  Werth  in  der  Fachliteratur.  Diesem  Zweige  des  Schrift- 
thums  ist  auch  ein  kleines,  aus  einem  Vortrag  erwachsenes  Werk,  beizu- 
zählen: „Weltpost  und  Luftschiffahrt".  Der  allgemeinen  Literatur  gehört 
aber  Stephan's  prächtiges  Werk  über  h^gypten  an,  das,  so  reich  auch 
an  neuem  verkehrsgeschichtlichem  Material,  an  verkehrspolitischen  Gesichts- 
punkten, doch  auch  als  lebendige  Schilderung  von  Land  und  Leuten  eine 
fesselnde   Lectürc  für  Jedermaim   bildet. 

Als  die  Universität  Halle  sich  entschloss,  Stephan  zum  Doctor 
honoris  causa  zu  machen,  da  hat  sie  zwar  ui  erster  Reihe  praktische 
Leistungen,  Verdienste  im  Interesse  des  ( 'ullur-i'ortschriltes  belohnen 
wollen,  aber  sie  hätte  doch  auch  kaum  einen,  rein  wissenschaftlich  betrachtet, 
Würdigeren   mit   dem    Dodorhut   schnnickcn   kr>nnrn.      .Stephan   war  ein 
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Sprachforscher  und  Sprachenkenner;  er  betrieb  ^ideologische  Studien,  war 
Mathematiker  und  Physiker  von  ansehnlicher  Bedeutung.  Eine  kleine 
Schrift,  die  er  einmal  über  die  Flora  von  Misdroy  fertiggestellt,  aber  nicht 
veröffentlicht  hat,  soll  ihn  als  tüchtigen  Botaniker  erweisen.  Dichter  war 
Stephan,  von  gelegentlichen  kleinen  Gelegenheits- Versen  bei  Eröffnung 
neuer  Verkehrs-Anstalten  abgesehen,  nur  für  seine  Freunde  und  Vertrauten. 
Stephan  soll  denn  auch  über  die  Ernennung  zum  Doctor  mehr 
innere,  persönliche  Befriedigung  noch  empfunden  haben,  als  über  den 
Adel,  den  ihm  Kaiser  Wilhelm  I.  vor  zwölf  Jahren  anlässlich  des  zehn- 
jährigen Bestehens  des  Postvereines  verlieh,  der  sich  inzwischen  zum  Welt- 
postverein entwickelt  heitte.  Eine  andere  Ernennung  ist  wenig  ihrer  Zeit 
beachtet  worden  und  seitdem  fast  ganz  in  Vergessenheit  gerathen,  obwohl 
sie  den  General  -  Postmeister,  den  Träger  des  weltlichsten  Amtes  im 
Staatswesen,  in  einem  überraschenden  Lichte  erscheinen  lässt.  Dr.  v.  Ste- 
phan war  —  Domherr.  Der  Kaiser  hatte  ihn  vor  etwa  sieben  Jahren 
zum  Domherrn  des  Stiftes  Merseburg  ernannt.  Ein  besonderes  geistliches 
Amt  war  zum  Glück  mit  dieser  im  Uebrigen  sehr  angenehmen  und 
lohnenden  Würde  nicht  verknüpft.  Oder  hatte  Stephan  das  Amt  seiner 
ungewöhnlichen  Bibeltestigkeit  zu  verdanken?  Er  war  in  der  neueren 
Literatur  so  zu  Hause  wie  in  der  alten,  besonders  heimisch  aber  war  er 
im  Horaz  und  in  der  —  Bibel.  M.  Z. 


Socicte  internationale  des  Electriciens. 

Am  7,  April  d.  J.  fand  unter  Vorsitz  des  Herrn  G.  Sciama  die 
Generalversammlung  der  Societe  internationale  d  es  El  e  c  tri  ci  ens 
statt.  Es  liegen  folgende  Wahlergebnisse  vor:  Präsident :  Herr  R.  V.  P  i  c  o  u  ; 
Vicepräsidenten :  Die  Herren  Hiilairet  und  Pollard;  Secretäre :  Die 
Herren  Aliamet,  Brunswick,  Loppe;  General  -  Secretär :  Herr 
X.  Gosselin;  Comiie-Mitglieder :  Die  Herren:  Arnoux,  Beinheim, 
Boche  t,  Bonfant,  Bonneau,  deBovet,  Branly,  Claude,  Clerac, 
Darc,  Javoux,  Leblanc,  LeChatelier,  Pelissier,  Rechniewsky, 
Sartiaux,  Vuilleumier,  Walckenaer;  Mitglieder  der  Rechnungs-Com- 
mission:    die   Herren   Armengau  d,    Berthou^   Masson. 

Zu  Beginn  der  Sitzung  machte  Herr  Pellat  eine  Mittheilung  über 
die  Decimalisirung  des  Zeitsystems.  Eine  specielle  Commission  untersucht 
gegenwärtig  eingehend  diese  Frage  und  ihren  Einfluss  auf  das  C.  G.  S.  System, 
da   dann   die  gegenwärtige  „Secunde"    nicht   mehr  als  Zeiteinheit   gelten  kann. 

Hierauf  bringt  Herr  d'Arsonval  sehr  interessante  Mittheilungen 
über  die  physiologische  und  therapeutische  Wirkung  von  Strömen  mit  hoher 
Wechselzahl.  Er  zeigt  zunächst  die  bekannte  Anordnung,  mit  welcher 
derartige  Ströme  erzeugt  werden,  und  macht  sodann  durch  einige  Versuche 
ihre  inducirende  Wirkung  sichtbar.  Der  Einfluss  solcher  Ströme  auf  den 
Organismus  besteht  zum  grössten  Theile  in  Oxydationserscheinungen  und 
Erzeugung  von  Wärme.  Es  wurde  beispielsweise  constatirt,  dass  bei  einem 
Individuum,  welches  nach  Einwirkung  des  Stromes  während  einer  bestimmten 
Zeit  37  Liter  Kohlensäure  ausgeschieden  hatte,  die  Ausscheidung  unter 
nurmalen  Umständen  sich  nur  zwischen  17  und  21  Liter  bei  gleichem  Zeit- 
abschnitte bewegte.  Ebenso  wurde  die  Zunahme  der  Wärmeerzeugung  durch 
Messung  mit  einem  sehr  empfindlichen  Calorimeter  nachgewiesen.  Eine  weitere 
Wirkung  der  Ströme  mit  hoher  Frequenz  besteht  auf  das  Nervensystem, 
jedoch   mit  Ausnahme   der  sensiblen  Nerven. 

Zum  Schlüsse  wurde  die  Thatsache  erwähnt,  dass  Ströme  mit  hoher 
Frequenz  auch  gegenüber  Mikroben  und  Bakterien  wirksam  sind.  Je  nachdem 
sich   diese  Wirkungsweise   in   das  Innere   des   menschlichen  Körpers   erstreckt 
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und  nicht  nur  auf  die  Oberfläche  beschränkt  bleibt,  hoffen  die  Herren 
d'Arsonval  und  Charrin  mehr  oder  minder  erfolgreich  jenen  Krank- 
heiten direct  entgegentreten  zu  können,  die  durch  Bakterien  hervorgerufen 
werden.  — nn — 


Elektrodenplatte. 

Von  FRIEDRICH  WILHELM  SCHNEIDER,  Ingeniear  in  Triberg. 

Oesterr.  Privilegium  vom  24.   October  1896. 

Die  vorliegende  Elektrodenplatte  zeichnet  sich  durch  ihre  eigenartige  Versteifung 
aus,  welche  gleichzeitig  eine  ausserordentlich  gute  Stabilität  und  sehr  günstige  Stromza- 
führung  bedingt.  Die  nach  dieser  Erfindung  hergestellten  Massenträger  eignen  sich  daher 
besonders  für  Sammelbatterien  zu  locomobilen  Zwecken. 


Fig.    I. 


Fig.   2.  Fig.  3. 


Fig.    I    zeigt  eine  Vorderansicht  der  neuen   Platte. 

Fig.   2  einen   Schnitt  x  —  x  von   Fig.    i. 

Fig.   3   den  gleichen  Schnitt  einer  Modification. 

Die  senkrecht  zur  Oberfläche  stehenden  Längsstäbe  des  rostförmigen  Kernes  a  der 
vorliegenden  Eiektrodenplatte  sind  durch  von  einander  durch  Zwischenräume  getrennte, 
schräg  zur  Oberfläche  verlaufende  Querstege  l>  verbunden,  welche  der  Platte  einerseits  die 
nöthige  Steifigkeit  verleihen,  andererseits  in  Gemeinschaft  mit  den  Längsstäben  die  zur 
Aufnahme  der  wirksamen  Masse  dienenden  Hohlräume  bilden.  Die  an  den  Stegen  b  vors^e- 
sehenen.  senkrecht  zur  Oberfläche  der  Platte  stehenden  Verstärkungen  c  hindern  das  Her- 
ausfallen   der   wirksamen   Masse,   gestatten  jedoch   das   freie  Ausdehnen   derselben. 

Die  schrägen  'Juerstege  A,  welche  zwischen  je  zwei  Längsstäben  zweckmässig  ab- 
wechselnd nach  üben  und  nach  unten  gerichtet  werden,  können  entweder  gerade,  wie  in 
Fig.   2,   oder  stufenförmig,   wie   in    Fig.   3,   gestaltet   werden. 


Verfahren  zur  Herstellung  elektrischer  Kabel. 

SOCIETE  D' EXPLOITATION  DES  CABLES  ELECTRIQUES,    SYSTEME    BERTHOUD, 
KOREL  ET  CIE.,  in  Cortaillod,  Scliweiz. 

(Oeetorreichisches  Frivilegiam  vom  11.  Juni  I89(i.) 

Die  Erfindung  belrifft  die  Herstellung  elektrischer  Kabel,  bestehend  aus  einen  oder 
mehreren  Leitern,  einer  denselben  oder  dieselben  uni^ebenden  Schichte  isolirenden  Materials 
und   einer   das   Onnze   nmgeberidcn    metallischen   .Schulzliülle. 

.Solche  Kabel  wurden  bisher  mittelst  dreier  langwierigen  Verfahren  hergestellt,  nämlich  : 
der  oder  die  Leiter  wurde  cjder  wurden  vorerst  auf  ilen  gewünschten  Durchmesser  laminirt, 
wonach  er  <jdcr  sie  mit  einer  nichtleitenden  Hülle  umgeben  wurde  oder  wurden.  Endlich 
wurde  um   da.s  Ganze   lierum   eine   enlsprcclien<le  .Scliut^liüUe   umgelegt. 
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Das  vorliegende  Verfahren  ist  nun  bedeutend  einfacher  und  besteht  aus  den  folgenden 
Handhabungen : 

Es  wird  vorerst  eine  relativ  kurze  Röhre  mit  ziemlich  dicken  Wänden  aus  einem 
dehnbaren  Metall  (z.  B.  aus  Eisen,  Stahl,  Kupfer  etc.)  hergestellt,  welche  dazu  bestimmt 
ist,   die   äussere  Schutzhülle  des   Kabels  zu  bilden. 

In  die  Höhlung  jener  Röhre  wird  dann  (im  Falle  eines  mit  nur  einem  Leiter  ver- 
sehenen Kabels)  ein  cylindrischer  Kern  aus  Kupfer  oder  anderem  gutleitenden  Metalle  axial 
eingesetzt,  wonach  der  Zwischenraum  zwischen  diesem  Kerne  und  den  Wänden  jener  Röhre 
mit  pulverisirtem  Glas,  Asbest,  oder  einem  ähnlichen  schlechtleitenden,  aber  eine  hohe 
Temperatur  ertragenden   Materiale   ausgestopft  wird. 

Die  derart  gebildete  Barre  wird  nun  erhitzt,  bis  das  Metall  der  äusssren  Hülle 
entsprechend  erweicht  ist,  wonach  die  besagte  Barre  in  einem  Walzwerke  oder  Drahtzug 
entsprechend  gestreckt  wird,  bis  der  äussere  Durchmesser  derselben  dem  Durchmesser  des 
herzustellenden  Kabels  entspricht. 

Statt  einen  einzigen  Leiter  in  die  äussere  Röhre  einzusetzen,  können  auch  mehrere 
eingesetzt  werden.  Die  derart  gebildefen  Leiter  werden  besonders  in  kleinen  Dimensionen 
ausgeführt,  um  bei  Haus-Installationen  verwendet  zu  werden. 


Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
d)  Oesterreich. 

Bregenz.  (Kleinbahn  auf  die  Höhe  des  Pfänderberges.)  Das 
k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  die  Statthalterei  in  Innsbruck  beauftragt,  hinsichtlich  des 
von  J.  E.  Bierenz  in  Wien  vorgelegten  generellen  Projectes  für  eine  mit  i'o  m  Spurweite 
und  eisernem  Querschwellenoberbau  unter  Anwendung  von  Vignolschienen  auszuführende 
elektrisch  zu  betreibende  Kleinbahn  mit  theilweiser  Strassenbenützung  vom  Staatsbahnhofe 
in  Bregenz  zum  Fusse  des  Pfänders  und  für  eine  Drahtseilbahn  von  l"2  m  Spurweite 
von  hier  auf  die  Höhe  des  Pfänders  im  Sinne  der  bestehenden  Vorschriften  die  Tracen- 
revision   in   Verbindung  mit  der  Stationscommission   einzuleiten. 

Tannwald.  (Elektrische  Beleuchtungs-Anlage.)  Das  von  der  Firma 
Paoitschka  in  Schumburg  projectirte  Elektricitätswerk  soll  auch  auf  Ober-Tannwald  aus- 
gedehnt werden.  (Vergl.  H.  XXI,  S.   688,   1896.) 

b)    Ungarn. 

Budapest.  Elektrische  Strassenbahn.  Der  königl.  ungar.  Handels- 
minister hat  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  der  Direction  der 
Budap  ester  Vororte-Strasseneisenbahn-Gesellschaft  Budapest — 
Uj-Pest — Rakos-Palota 

ö)  für  eine  von  der  Station  Angyalföld  der  vorgenannten  Linie  und  der  Budapester 
Ringbahn  oder  einem  sonst  geeigneten  Punkte  der  eigenen  Linie  abzweigende  und  diese 
mit  Durchschneidung  des  Vorortes  Uj-Pest  mit  dem  Uj-Pester  Donauhafen  und  weiterhin  mit 
der  Station  Budapest-Donauquai   der  Ringbahn  ; 

li)  für  eine  gleichfalls  von  der  Station  Angyalföld  der  Linie  a)  aus,  diese  in  der 
Station  Uj-Pest — Palota  mit   der  Hauptlinie  Budapest  —  Marchegg  verbindende  ; 

c)  für  eine  von  der  gesellschaftlichen  Station  Palota-Uj-Pest  aus  über  Kecskehegy 
und  Rakos-Palota  bis  Föth  führende  Strasseneisenbahn,  mit  elektrischem  Betriebe  auf  die 
Daner  eines  Jahres   etheilt. 

Polizeiliche  Verfügungen  für  die  Betriebsausübung.  —  Die 
Budapester  Oberstadthauptmannschaft  hat  im  Interesse  der  erhöhten  Verkehrssicherheit  eine 
Modification  des  Strassenbahn-Statutes  mit  Berücksichtigung  der  durch  Anwendung  der 
elektrischen  Kraft  als  Motor  geänderten  Betriebsverhältnisse  im  Einvernehmen  mit  der 
hauptstädtischen  Mnnicipalverwaltung  vorgenommen.  Diese  bezieht  sich  vornehmlich  auf 
die  Instandhaltung  der  Bahn,  der  Betriebsmittel,  der  Stromerzeugungsanlagen  etc.  An 
Umsteigstellen  und  an  besonders  frequentirten  Verkehrspunkten  sind  gedeckte  Warte- 
localitäten  zu  errichten;  die  Wagen  sollen  mit  Ventilationsvorrichtungen,  mit  bei  Tag  als 
auch  bei  Nacht  deutlich  sichtbaren  Warnungssignalen,  so  auch  jeder  Wagen  mit  Rettungs- 
apparaten für  die  erste  Hilfeleistung  bei  Unfällen  versehen  sein.  Das  Auf-  und  Absteigen 
ist  nur  bei  den  jeweilig  der  Aussenseite  der  Strasse  zugewendeten  Thüren  gestattet.  Im 
Interesse  der  die  Markthallen  und  Marktplätze  besuchenden  Fahrgäste  ist  es  gestattet, 
lebendes  Geflügel  in  mit  Deckel  versehenen  Körben,  insofern  als  diese  auf  der  vorderen 
Piattform  des  Wagens  ohne  Belästigung  der  Passagiere  Platz  finden,  jedoch  mic  Ausschluss 
grösserer  Gepäcksstücke,  aufzugeben.  Im  Statute  wird  auch  die  Befugnis  der  Conducteure 
für  jene  Fälle  genau  präcisiit,  in  welchen  Personen  von  der  Mitfahrt  eventuell  mit  Inter- 
vention der  Polizeiorgane  auszuschliessen  oder  während  der  Fahrt  aus  dem  Bereiche  des 
Wagens  zu   entfernen  sind.   (Vgl.   Heft  V,   S.    148.    1897.) 


280 

Projectirte  Metropolitan-  (Untergrund-)  Bahn  mit  elek- 
trischem Betriebe.  Die  Finanzgruppe  der  ungar.  Bank  für  Industrie  und  Handel 
hat  die  Detailpläne  für  die  von  ihr  projectirte  „Metropolitanbahn"  dem  Handelsministerium, 
dem  hauptstädtischen  Magistrate  und  dem  Banrathe  mit  der  Bitte  überreicht,  dass  nunmehr 
die  administrative  Begehung  auf  Basis  der  bereits  erworbenen  Vorconcession  (Vgl,  Heft  V, 
S.  150.  1897)  abgehalten  werde.  Die  auf  Grund  dieser  Vorconcession  ausgearbeiteten,  bereits 
zur  Vorlage  gebrachten  Pläne  beziehen  sich  auf  alle  Einzelheiten  des  Bahnbaues  und  ins- 
besondere auch  auf  die  mit  demselben  in  Verbindung  stehende  Verlegung  sämmtlicher  Ab- 
zugscanäle,  Kabel-,  Wasser-  und  Gasleitungen.  Der  Ausgangspunkt  der  gewählten  Trace 
liegt  an  der  Kreuzung  der  Lehelgasse  und  der  Aeusseren  Waitznerstrasse,  an  der  Stelle,  wo 
die  Neupester  Linie  der  Budapester  Strassenbahn-GeselUchaft  mit  derjenigen  der  Buda- 
pest— Neupest — Räkos-Palotaer  Bahn  sich  verbindet.  Von  hier  ausgehend,  kreuzt  die  Linie 
in  der  Richtung  der  Csäky-,  bezw.  der  Honvedgasse,  den  Leopoldring,  zieht  dann  durch 
die  Honvedgasse,  das  Neugebäudeterrain  und  die  Göttergasse  bis  zur  Zrinyigasse,  durch 
welche  sie  bis  zur  Kettenbrücke,  sodann  weiter  durch  die  Marie  Valeriegasse  bis  zur  Schwur- 
platzbrücke, von  hier  durch  die  verlängerte  Kossnthgasse  bis  zum  Museumring,  andererseits 
aber  vom  Schlangenplatz  aus  durch  die  Universitäts-  und  Kecskemetergasse  bis  zum  Calvin- 
platz führt,  wo  der  Anschluss  an  die  Linien  der  Strassenbahn  erfolgt.  Der  Zweck  des 
solchermassen  festgestellten  Entwurfes  ist  es,  für  die  Leopoldstadt  und  die  Innere  Stadt, 
welche  im  Strassenniveau  für  eine  Bahn  unzugänglich  erscheinen,  eine  elektrische  Ver- 
bindung zu  gewinnen  und  derart  unterhalb  der  eine  Enclave  bildenden  Stadtbezirke  IV  und 
V  eine  Verbindung  zwischen  den  beiden  Scheitelpunkten  der  diese  im  Halbkreise  um- 
spannenden Bonlevardlinie  der  Strasseneisenbahn-Gesellschaft  zu  schaffen.  —  Dieses  Project 
ist  nicht  mit  dem  vom  General-Director  Baläzs  der  Stadtbahn -Gesellschaft  der  Municipal- 
behörde  vorgelegten  Untergrundbahn  zu  verwechseln  (vgl.  Heft  VIII,  S.  245.  1897),  welch 
letzteres  auf  dem  Principe  der  Herstellung  von  Verbindungen  zwischen  den  einzelnen  Bahn- 
höfen unter  einander,  sowie  dieser  mit  den  Gentium  der  Innerstadt  und  speciell  mit  dem 
Hauptpostamtsgebäude  und  Herstellung  von  Anschlüssen  an  die  Linien  der  Stadtbahn  basirt. 

Deutschland. 

Mainz.  (Elektricitätswerk.)  Die  von  der  Stadtverordneten-Versammlung 
gerwählte  Specialcommission  entschied  sich  definitiv  für  die  Anlage  eines  städtischen  Elek- 
tricitätswerkes  und  wird  eine  engere  Submission   anberaumen. 

Schweiz, 

Basel.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Infolge  der  günstigen  Betriebs- 
ergebnisse, welche  die  cantonale  Verwaltung  in  Basel  mit  der  ersten  Linie  ihrer  elektrischen 
Strassenbahn  zu  verzeichnen  hatte,  wurde  der  Ausbau  weiterer  vier  Linien  in  Aussicht 
genommen.  Von  diesen  wurden  die  Linien  Badischer  Bahnhof — Wettsteinbrücke — Central- 
bahnhof  und  Claraplatz — Klybeckstrasse  am  14.  v.  M.  dem  Betrieb  übergeben.  Die  weiteren 
zwei  Linien  werden  voraussichtlich  im  Mai  und  Juni  1.  J.  eröftnet  werden.  Der  Wagenpark 
besteht  aus  40  Motorwagen,  welche  ebenso  wie  die  oberirdische  Leitungsanlage  von  der 
Firma  Siemens  &   Halske  geliefert   wurden. 

Italien. 

Florenz.  (Elektrische  Centrale.)  Die  E.  A.  G.  vorm.  Schuckert  &  Co. 
hat  die  Concession  für  eine  elektrische  Centrale  zur  Licht-  und  Kraftvertheilung  im  ganzen 
Gebiete  der  Stadt  Florenz  erhalten.  Der  Bau  ist  bereits  in  Angriff  genommen  und  wird 
derart  beschleunigt,  dass  der  Betrieb  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  eröffnet  werden  kann. 
Anlage  und  Betrieb  sollen  einer  besonderen  Consnm-Gesellschaft  (Societ;\  Cooperativa) 
übertragen  werden,  die  von  der  Unternehmerin  und  der  Continentalen  Gesellschaft  für  elek- 
trische Unternehmungen  im  Verein  mit  ersten  Privatkreisen  in  Florenz  gebildet  wird.  Die 
Constituirung  dieser  Gesellschaft  mit  einem  Anfangscapital  von  1,500.000  Lire  ist  bereits 
für  diesen  Monat  in  Aussicht  genommen. 

F  r  a  n  k  r  e  i  c  h. 
P  r  o  j  e  c  t  i  r  t  e  r  B  a  n  d  e  r  M  e  t  r  o  p  o  1  i  t  a  n-  (U  n  t  e  r  g  r  u  n  d  b  a  h  n)  Bahn 
in  Paris.  Dem  zu  Gunsten  des  Ausbaues  der  projectirten  Pariser  Metropolitanbahn 
mit  elektrischem  Betriebe  getroffenen  Al>kommen  mit  den  Finanzgruppen  zufolge  soll  die 
in  Form  eines  Anlehens  zu  beschaffende  Bnucapilalsumme  gegen  Kückzuhlung  in  fünfzig- 
jährigen Annuitäten  auf  die  Einnahmen  der  Bahn  vorgemerkt  werden.  Die  Entscheidung 
hierüber,  welche  sich  der  Minister  des  Innern  vorbciiallen  hat,  wird  erst  nach  Kinlnngen 
des  technischen  Gutachtens  der  (}cneralversnmmlnn^  <ier  Mitglieder  des  Ingenieur-Vereines 
„Ponls  et  Chausscs"  und  erfolgter  ijrincijiieller  (ienehmigung  von  Seiten  des  Ministers  für 
öffentliche  Arbeiten  getroffen  werden,  während  die  hauptstädtische  Muuicipalverwaltung  sich 
bereits   im    Princijic  zustimmend    für   die   Ausführung   des  Projectes  aussprach. 
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England. 

Elektrisch  betriebene  Schiffe  für  den  transatlantischen 
Verkehr.  —  In  London  wurde  in  jüngster  Zeit  eine  Actiengesellschaft  gegründet,  welche 
mit  elektrisch  betriebenen  Schiffen  den  Verkehr  vorläutig  auf  der  Linie  Liverpool — New- 
York,  und  zwar  innerhalb  der  Fahrzeit  von  drei  Tagen,  vermitteln  will.  Das  Modell  dieses 
von  einem  Schiffbau-Ingenieur  in  Providence,  namens  Payton,  erfundenen  Fahrzeuges  hat 
sich  bei  Probefahrten,  selbst  bei  hoher  See  vollständig  bewährt.  Für  lange  Fahrt  bestimmte 
Schiffe  werden  eine  Länge  von  200  engl,  Fuäs  haben  und  mit  14  Propellern  ausgerüstet 
sein,  und  zwar  deren  6  am  Vordertheil  und  8  am  Hintertheil  des  Schiffes.  Hiedurch 
wird  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  40  Knoten  in  der  Stunde  erreicht  werden,  während 
ausschliesslich  mit  Dampf  betriebene  Schiffe  bestenfalls  nur  20  —  25  Knoten  per  Stunde 
zurücklegen.  Die  14  Propellerschrauben,  von  denen  je  7  zu  beiden  Seiten  des  Schiffes, 
eventuell  weitere  2  am  Stern  placirt  sind,  werden  entweder  einzeln  oder  zusammen  von 
Weichenhebeln  bewegt,  so  dass  jeder  Propeller  als  eine  Maschine  für  sich  gelten  kann. 
Die  mit  Dampfkraft  betriebenen  Elektro-Dynamomaschinen,  welche  die  Betriebskraft  er- 
zeugen, sind  mechanisch  nicht  mit  den  Propellern  verbunden  und  wird  die  Kraft  auf  jene 
Motoren  übertragen,  welche  direct  an  den  Propellerachsen  angebracht  sind  und  so  deren 
Rotation  veranlassen.  Bei  diesen  Motoren  hat  man  bis  zu  1800  Umdrehungen  erreicht,  so 
dass  man  in  der  Praxis  dem  Widerstände  des  Wassers  gegenüber  bestimmt  auf  650  bis 
800  Umdrehungen  in  der  Stunde  rechen  kann.  Die  äusserst  compendiös  construirte  Dampf- 
maschine, welche  die  Dynamos  bewegt,  consumirt  kaum  50O/0  des  derzeitigen  Kohlen- 
bedarfes.  Da  die  Dampfmaschine  den  gegenwärtig  verwendeten  Schiffsmaschinen  gegen- 
über einen  nur  geringen  Raum  einnimmt,  kann  der  derart  gewonnene  Raum  zur  Er- 
weiterung der  Passagiercajüten   und   der  Frachtenräume  nutzbringend   verwendet  werden. 

Projectirte  Umgestaltung  der  mit  Pferden  betriebenen 
Londoner  Tramways  auf  elek  trieben  Betrieb.  Der  London  Counti  Counsil 
(Municipalrath)  hat  Verhandlungen  zum  Zwecke  der  Umwandlung  des  Pferdebetriebes  der 
Londoner  Tramways  auf  elektrischen  Betrieb  eingeleitet.  Zu  bemerken  ist,  dass  die  Stadt 
durch  den  successiven  Rückkauf  der  früher  von  Gesellschaften  erbauten  und  betriebenen 
Linien  nunmehr  Eigenthümerin  des  grössten  Theiles  des  Strassenbahnnetzes  ist.  Das  im 
Principe  beschlossene  Umwandlungsproject  des  Pferdebetriebes  auf  elektrischen  steht  im 
Zusammenhange  mit  jenem  der  Verpachtung  desselben,  mit  Wahrung  der  Oberhoheit  der 
Stadt,   an  Privatunternehmungen. 

Geschäftliches. 

Eine  neue  Elek-tricitäts-Gesellschaft.  Wie  uns  mitgetheilt  wird,  hat  die  Regierung 
das  Gesuch  der  E.  A.  G.  vormals  Schuckert  &  Co.,  um  die  Bewilligung  zur  Gründung 
einer  Actien-Gesellschaft,  mit  der  Firma  „O  esterreichische  Schuckertwerke 
in  Wien"  genehmigt.  Das  Betriebscapital  ist  mit  10  Millionen  Gulden  in  Aussicht  genommen, 
von  welchem  Betrage  vorerst  allerdings  nur  2  Mdl,  eingezahlt  werden  sollen.  Die  „Oester- 
reichischen  Schuckertwerke**  werden  angesichts  des  Umstandes,  dass  ihre  Gründer  gleich- 
zeitig auch  Grossactionäre  der  „Actien-Gesellschaft  der  Wiener  Localbahnen"  sind,  mit 
diesem  Unternehmen  selbstverständlich  in  engen  Geschäfisbeziehungen  stehen  und  fallen 
ihnen  naturgemäss  auch  alle  in  ihren  Wirkungskreis  gehörigen  Lieferungen  für  die  mannig- 
fachen Eisenbahnbauten  zu,  die  nunmehr  von  der  Wiener  Localbahnen-Actien-Gesellschaft 
durchgeführt  werden  sollen. 

Die  Budapester  elektrische  Stadtbahn  hielt  am  14,  v.  M,  unter  dem  Vor- 
sitze des  Directions-Präsidenten  Dr,  Max  Falk  ihre  Generalversammlung  ab.  Laat  des  vor- 
liegenden Berichtes  wurden  im  Millenniumjahre  um  5,114,724  Personen  mehr  befördert  und 
um  374.858  fl.  mehr  vereinnahmt  als  im  Vorjahre.  Der  Biianzabschluss  für  das  Jahr  1896 
ergibt  als  Brutto-Eionahme  aus  dem  Betriebe  1,690.027  fl.  und  an  besonderen  Einnahmen 
112.917  fl.  Nach  Abzug  der  vorgeschriebenen  Dotirungen  verbleibt  inclusive  des  Vortrages 
von  1895  ein  Ueberschuss  von  700.696  fl.  Es  wurde  beschlossen,  von  dieser  Summe  nach 
der  Dotirnng  des  Reservefonds  und  der  Vornahme  der  Abschreibungen  eine  Dividende  von 
120/q  zur  Auszahlung  zu  bringen  und  19.475  ^-  ^°f  neue  Rechnung  vorzutragen.  Die 
statutengemäss  austretenden   Mitglieder  der  Direction  wurden   wiedergewählt. 


Budapester  Untergrundbahn.  Die  mit  einem  Capital  von  3,600.000  fl.  gegründete 
Kaiser  Franz  Joseph-Untergrundbahn- Actien-Gesellschaft  veröffentlicht  ihre  Bilanz  pro  31.  De- 
cember  1896,  in  welcher  ein  Reingewina  von  147.748  fl.  ausgewiesen  wird.  Die  Direction 
beantragt  die  Vertheilung  einer  fünfpercentigen  Dividende  pro  rata  temporis  des  achtmonat- 
lichen Betriebes, 

Actien  -  Gesellschaft  Mix  &  Genest,  Telephon-,  Telegraphen-  und 
Blitzableiter-Fabrik,  Unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Bankier  Gustav  Kerting  fand 
am  21,  v.  M,  die  ordentliche  Generalversammlung  statt.     Der    Geschäftsbericht,    sowie    die 
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Bilanz  nebst  Gewinn-  und  Verlüst-Rechnnng  für  1896,  so  wie  sie  von  der  Verwaltung 
vorgeiegt  waren,  wurden  genehmigt,  dem  Aufsichtsrathe  und  der  Direction  Entlastung  er- 
theilt  und  die  Dividende  auf  loO/g  festgesetzt.  Der  Antrag  der  Verwaltung  auf  Erhöhung 
des  Acliencapitals  um  300.000  M.  auf  1,800.000  M.,  durch  die  rasch  vorgeschrittene  Ent- 
wicklung des  Geschäftes  nothwendig  geworden,  wurde  mit  Stimmeneinheit  angenommen. 
Ueber  den  Geschäftsgang  im  neuen  Jahre  führte  die  Direction  aus,  dass  die  Gesellschaft 
eine  erhebliche  Anzahl  alter  grosser  Aufträge  in  das  neue  Jahr  hinübergenommen  und 
neue  Aufträge  von   Behörden  erhalten   habe. 


Gesellschaft    für  Elektrische  Hoch-    und  Untergrundbahnen    in    Berlin. 

Wie  der  „ßerl.  Börs.-C."  berichtet,  hat  die  Constituirung  dieser  Gesellschaft  vor  einigen 
Tagen  stattgefunden.  Die  Hochbahn  wird  den  südlichen  Theil  Berlins  von  Bahnhof  War- 
schauerstrasse bis  zum  Bahnhof  Zoologischer  Garten  durchqueren  mit  Abzweigungen  nach 
dem  Potsdamer  Bahnhof.  Der  durch  die  Firma  Siemens  &  Halske  auszuführende  Bau 
liat  bereits  begonnen.  Der  Geldbedarf  ist  auf  circa  25  Millionen  Mark  präliminirt  und  soll 
zur  Hälfte  durch  Actien,  zur  Hälfte  durch  Obligationen  aufgebracht  werden.  Die  Verhand- 
lungen  wegen   der  Finanzirung  befinden   sich  noch  m   der  Schwebe, 


Kraftübertragungs werke  Rheinfelden.  Der  Abschluss  der  Kraftübertragungs- 
werke Rheinfelden  (vergl.  H.  111  1897),  an  welchem  Unternehmen  die  Gruppe  der  Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin  hervorragend  betheiligt  ist,  verzeichnet  für  1896  an 
Zinseneinnahmen  24.884  Mk.  und  als  Ertrag  der  Grundstücke  8257  Mk.,  während  für  Un- 
kosjen  9651  Mk.  und  Abschreibung  4956  Mk.  erforderlich  waren,  so  dass  sich  ein  Rein- 
gewinn von  18.533  '^k.  ergibt.  Von  dem  4  Millionen  Mark  betragenden  Actiencapital  sind 
3"I5  Millionen  Mark  in  Aussenständen  vorhanden.  Das  Bauconto  figurirt  mit  378.967  Mk., 
das  Grundstückconto  mit  676. 44O  Mk.  in  der  Bilanz.  Zu  den  Verpflichtungen  gehören  neben 
102.475  ^^^-  Hypotheken  und  sonstigen  Creditoren  auch  120. OOO  Mk.  Bauzinsen.  Die 
Wasserwerk-Anlage  von    16.800  PS  wird   diesen  Herbst   theilweise  in  Betrieb  kommen. 


Braunschweigische  Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft.  In  der  am  21.  v.  M. 
stattgehabten  Generalversammlung  wurde  die  Tagesordnung  nach  den  Anträgen  der  Ver- 
waltung erledigt  und  die  Dividende  auf  6O/0  festgesetst.  Die  ausscheidenden  Mitglieder  des 
Aufsichtsrathes  wurden  wieder  und  neu  die  Herren  Eisenbahndirector  a.  D.  Carl  Schrader 
und  Director  Conrad  aus  Berlin  hinzu  gewählt.  In  dem  Berichte  des  Directors 
Ribbentrop  wird  über  die  Ausführung  der  Beschlüsse  der  Generalversammlung  vom 
27.  Juli  1896  nnd  über  den  abgeschlossenen  Bau-  und  Finanzvertrag  mit  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  zu  Berlin,  sowie  Vorlage  der  Concessionsverträge  Braunschweig, 
Braunschweig-Wolfenbüttel,  Wolfenbüttel  referirt  und  mitgetheilt,  dass  die  Aussichten  für 
das  laufende  Jahr  günstig  seien.  Die  Bürgerschaft  in  Braunschweig  und  ebenso  die  Gemeinde 
Oelper  wünschen  die  Fortsetzung  der  Bahn  vom  Herzoglichen  Krankenhanse  bis  nach 
Oelper.  Die  Gemeinde  Oelper  habe  zu  dem  Zwecke  einen  Beitrag  üi  fonds  perdu  von  etwas 
über  10.000  Mk.  zusammengebracht.  Die  Bahnlinie  werde  i*8  km  lang  und  etwa  80. OOO  Mk. 
kosten.  Auch  verschiedene  Nachbarorte,  wie  Watenbüttel,  Völkenrode,  Vechelde  u.  s.  w. 
haben  sich  an  die  Direction  wegen  Weiterführung  der  elektrischen  Bahn  nach  Vechelde 
gewandt. 

Die  Elektricitäts-Gesellschaft  für  Oberitalien  in  Turin,  bei  der  deutsches 
und  schweizer  Caj)ital  hervorragend  betheiligt  i>t,  hielt  am  16.  v.  M.  eine  ausserordent- 
liche Generalversammlung  ab,  in  der  der  Vorsitzende  erklärte,  dass  der  Beschluss  vom 
3.  März,  betreffend  die  Erhöiiung  des  Acliencapitals  von  i. 900. OOO  Frcs.  auf  5  Millionen  Frcs  . 
bereits  durchgeführt  und  dieser  Betrag  voll  einbezahlt  ist.  Die  neuen  Actien  wurden  von 
der,  der  Firma  Siemens  &  Halske  nahestehenden  schweizerisciien  Gesell- 
schaft für  elektrische  Industrie  in  Hasel  in  Gemeinschaft  mit  ihrer 
Finanzgruppe  übernommen,  der  ausser  mehreren  schweizerischen  und  deutschen  Banken 
hezw.  Firmen  am  Turiner  Platze  der  Banco  di  Sconto  e  di  Sete,  der  Credit  Industrie!  und 
die  Firmen  Ceriana,  Grasso  und  Surmani  e  Desle.\  angehören.  Die  genannte  Finauzgrnppe 
hat  anter  Führung  der  Baseler  Handelsbank  der  Socieih  Alta  Ilalia  auf  vier  Jahre  einen 
Vorschuss  von  5  Mill.  Lire  bewilligt,  garantirt  durch  Obligationen  der  Gesellsciiaft,  wobei 
'las  ConKortinm  yich  auf  die  Dauer  des  Vorschusses  die  Option  auf  7  Millionen  Lire  dieser 
Obligntioncn  gesiclicrt  hat.  Die  Installationen  der  Alta  Iialia  in  Bieila  und  Bussoleno  für 
cektriüche  Kraftcrzeugiing  sind  bcinuhe  beemiet.  Im  December  v,  J.  erhielt  die  Geseli- 
Kctiaft  die  Conccssion  für  nclit  neue  'i'rainwaylinien  in  Turin  ;  auch  hat  sie  eine  neue 
WaHHcrkrnft  von  4000 /'S  erworben,  die  für  dicTuriner  elektrische  Beleuchtungsanlage  Ver- 
wendung finden  «oll.  Zum  technischen  Director  wurde  Herr  Ingenieur  S  c  li  u  1  z  vom 
Hiiusc   Siemens  &   IlnUke   ernannt. 
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NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-    und  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 

WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Auszüge    aus   Patentschriften. 

Charles  Wirt  iu  Philadelphia,  Pa.,  V,  St.  A.  —  Elektricitätszähler. 

Der  Elektricitätszähler  gehört  zu  derjenigen  Art,  bei  welcher  der  Verbrauchsstrom 
einen  Anschlag  (Curvenscheibe,  excentrischen  Sector  oder  dergleichen)  verstellt,  der  den 
Ausschlag  eines  mit  der  Registrirvorrichtung  in  Verbindung  stehenden  elektrischen  Zeit- 
messers begrenzt.  Als  Zeitmesser  dient  hier  ein  elektrisches  Pendel,  welches  nicht  starr  auf 
seiner  die  Registrirachse  antreibenden  Schwangachse  befestigt,    sondern  elastisch  mit  dieser 


verbunden  ist,  so  dass  es  weiter  schwingen  kann,  wenn  letztere  durch  den  Sector  des 
Stromanzeigers  angehalten  wird.  Auf  diese  Weise  werden  Erschütterungen  des  Zeitmessers 
vermieden.  Für  die  Erregerspule  des  Pendels  dient  ein  periodischer  Contact,  bestehend  aus 
einem  mit  dem  Pendel  verbundenen  Coatactstück  /  und  einem  Schwimmcontact  h.  Dieser 
letztere  wird  beim  freien  Ausschwingen  des  Pendels/  getroffen  und  gehoben,  während  sein 
Niedergang  beim  Rückschwingen  des  Pendels  durch  geeignete  Dämpfe  (vergl.  Figur)  ver- 
zögert wird.  Diese  Einrichtung  bezweckt,  den  Zweigstrom  für  den  Zeitmesser  an  dieser 
Contactstelle  zu  unterbrechen,  bevor  der  durch  den  excentrischen  Sector  K  hergestellte 
Kurzschluss  der  Zeitmesserspule  Unterbrechung  erfährt. 


Society  Ostheimer  Brothers  in  Paris.  —  Isolirv  er  fahren  nach  Patent  Nr.  84.870, 
(Zusatz  zum  Patente  Nr.  48.870  vom  26.  Februar  1895) 

Die  ErSnduDg  bezieht  sich  auf  die  Anwendung  des  Isolirverfahreos  nach  Patent 
Nr.  84.870  zum  Isoliren  solcher  elektrischer  Leitungen,  welche  einen  inneren  Ueberzug  aus 
vulcanisirtem  Faserstoff  erhalten.  Der  zunächst  mit  einer  dünnen  zusammenhängenden 
Schicht  aus  mit  Kautschuk  getränkter  Baumwolle  bezw.  Asbest  überzogene  Draht  wird  mit 
einer  stärkeren  Schicht  Asbestgarn  umwickelt,  der  Kautschuk  vulcanisirt  und  die  Asbest- 
schicht mit  NatroDsilicat  getränkt,  wobei  diese  Windungen  vor  dem  Bürsten  etc.  gleich 
nach  dem  Aufwickeln  an  der  Aufwickelstelle  einem  Drucke  unterworfen  (geplättet)  werden. 
Dieses  geschieht  zu  dem  Zwecke,  um  sie  möglichst  flach  uod  dicht  aneinander  zu  legen 
und  die  Stärke  der  Isolirnng  möglichst  zu  verringern.  Das  Asbestgarn  kann  geeignetenfalls 
vor  dem  Aufwickeln  auch  noch  angefeuchtet  oder  mit  einem  Klebmittel  getränkt  werden. 
Hierauf  wird  der  Leiter,  wie  im  Haupt-Patent,  weiter  behandelt  und  in  ein  Asbestgeflecht 
oder  dergleichen  eingeschlossen  und  mit  einem  feuerfesten  Kitt  überzogen.  Zur  Ausführung 
dieses  Verfahrens  dient  eine  Vorrichtung,  welche  bei  der  im  Haupt- Patent  beschriebenen, 
vor    den   Bürst-    und  Kämmvorrichtucgen    angeordnet    ist.      Dieselbe     besteht   aus  zwei   sich 
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gegenüber  stehenden,  unter  regelbarem  Feder-  oder  Gewichtsdruck  stehenden  Hebeln  E, 
welche  das  durch  Führungen  h  auf  den  Draht  x  geleitete  Asbestgarn  y  unmittelbar  an  der 
Aufwickelätelle  bezw,   kurz   nachher  pressen  bezw.  plätten.   (Fig.   2.) 


0  + 


Fig.   2. 
Flitz  Pühler  in  Frankfurt  a.  M. 


Fig.  3. 
Kurzscliluss-Ansschalter  fär  Bogenlampen. 


Der  Kurzschluss -Ausschalter,  welcher  durch  einen  elektromagnetisch  beeinflussten 
Hebel  p  geregelt  wird,  besteht  aus  einem  an  der  Hebelbewegung  theilnehmenden  Strom- 
schlusstück  s,  unter  welches,  wenn  es  infolge  übermässigen  Lichtbogenwiderstandes  zur  Be- 
rührung mit  dem  Kurzschlusstromstück  q  gebracht  ist,  ein  von  einem  Hauptschluss-Elektro- 
magneten   e  bis   dahin  gehaltener  Klinkenhebel  x  tritt.   (Fig.   3.) 

Dieser  Kurzschluss  wird  solange  aufrecht  erhalten,  bis  ein  durch  die  Kolben  wieder 
ordnungsgemäss  gehender  Betriebsstrom  durch  genaanten  Elektromagneten  e  die  Auslösung 
bewirkt. 


Charles  Perey  Shrewsbury  in  London  und  John  Laskey  Dobell  in  Traine,  Mod- 

bury,  County  of  Devon,  EngL  —  Galvanische  Batterie  mit  Lösuugselektrode  aus 

Kohle  und  einem  geschmolzeneu  Mtrat  als  Erregungsttiissigkeit. 

Dem  geschmolzenen  Nitrat  wird  während  des  Betriebes  Salpetersäure  zageführt.  — 
Das  geschieht  in  Form  eines  Dampfstrahles  der  in  einer  mittelst  eintropfender  Salpetersäure 
gespeisten,    mit   dem   Elementgefäss   verbundenen   Verdampfungskammer    erzeugt  wird. 

Zur  Einführung  des  Dampfstrahles  wird  ein  Injector  benutzt,  der  in  einem  innerhalb 
des  Elementgefässes  in  geneigter  Lage  befindlichen  Circulationsrohr  angeordnet  ist,  zum 
Zweck,   einen   Umlauf  der  Erregungsflüssigkeit  zwischen   den  Elektroden   hervorzurufen. 

Ferner  ist  jede  Kohlenelektrode  in  einer  besonderen  porösen  Zelle  eingeschlossen, 
um  die  Kühlenelektroden  unmittelbar  umgebende  Erregungsmasse  in  verhältnismässiger 
Kühe  zu  erhalten. 

Luigi  Cerebotani  in  München  und  Joh.  Friedrich  Wallmann  &  Cie.  in  Berlin.  — 
Sehreibtelegraph  zur  telegraphischen  Ueberraittelung  Ton  Handschriften,  Zeich- 
nungen u.  s.  yy. 

Die  Neuerung  bildet  eine  Abänderung  bekannter  Schreibtelegraplien,  z.  B.  der  durch 
die   Patentschrift  Nr.  49.275   (vergl.   Bd.    10,  S.   900J   bekannten   Ausführungsart. 

Die  Bewegung  des  Schreibstiftes  wird  nach  rechtwinkeligen  Coordinatenaxen  zerlegt, 
wobei  der  Stift  an  oder  mit  Führungsslangen  gleitet,  welche  in  zu  einander  rechtwinkeliger 
Stellung   geführt  sind. 

Wenn  die  elektrische  Uebermittelung  durch  Pulsirer  und  Polaritätswechsler,  z.  B.  wie 
bei  dem  'Ielautograi>h  von  Gray,  erfolgen  soll,  so  kippen  die  durcli  einen  gemeinsamen 
Schreibsciiiitten  bewegten  Führungsstangen,  die  seitlich  an  dem  Apparat  angeordneten 
Stromwender  um  uud  drehen  ferner  Stromschliesstrommeln.  —  Die  Umkehrung  der  Be- 
wegungsrichtung der,  den  Empfängerstift  führenden  Stangen,  wird  in  der  Weise  durch 
pülarisirte  Relais  herbeigeführt,  dass  durch  die  Kclaisanker  Triebräder  doppelläufiger  Trieb- 
werke  in   dem   einen   oder  anderen   Sinne  eingekuppelt   werden. 


FlektricitUtK-(>ieKell8chul°t   Triberg,    (x.  m.   b.  H.   in    Triberg.    —  Verfahren  zur 
Bindung  der  nirkHamcn  Masse  elektrischer  iSammler. 

Bleioxydc,  insbesDndcre  Mennige,  werden  mit  ICörpern  aus  der  Reihe  der  (Jlycoside, 
z.  B.  Coniferjn,  Saponin,  Ouercitrin,  angemengt  und  dann  der  elcktroK  tisciien  Oxydation 
bezw.  Reduction  auKgeselzt,  wodurch  die  (ilycoside  neue,  mit  den  Bleioxyden  verbunden 
bleibende  chemische  Körper  ergeben. 


285 
LITERATUR, 


Bau,  Betrieb  und  die  Reparatviren  der  elektrischen  Beleiichtungs- 
Anlagen.  Ein  Leitfaden  für  Monteure,  Werkmeister,  Techniker  etc.  von  F.  Grünwald. 
Mit  302  Holzschnitten.  Sechste  Auflage.  Halle  a/S.  Wilhelm  Knapp.  1897.  Preis 
3   Mark. 

Inhaltsverzeichris  :  Die  Maschinenanlage.  — •  Elektricität.  —  Magnetismus.  —  Elektro- 
magnetismus und  Induction.  —  Stromerzeugung  und  Kraftübertragung  durch  Dynamo- 
maschinen. —  Wechselstrom  und  Drehstrom.  —  Messinstrnmente.  —  Dynamomaschinen 
und  Elektromotoren.  —  Die  Transformatoren.  —  Die  Accumulatoren.  —  Die  Bogen- 
lampen. —  Die  Glühlampen.  —  Die  Scbaltvorrichtnngen.  —  Die  Schutzvorrichtungen.  — 
Die  Stromregulirvorrichtungen.  —  Die  Beleuchtungskörper,  ihre  Isolations-  und  Befestigungs- 
weise.  —  Ermittlung  der  Lichtart  und  des  Lichtbedarfs.  —  Die  Leitungen.  —  Stromver- 
theiiungs-Systeme  und  Leitungsberechnung.  —  Anfertigung  des  Projectes  und  Kostenvor- 
anschlages. —  Isolationswiderstand  und  Fehlerbestimmung.  —  Sicherheits- Vorschriften .  — 
Tabellen. 

Die  vorliegende  Neuauflage  hat  insoferne  Erweiterungen  erfahren,  dass  die  Ab- 
schnitte: „Stromerzeugung  und  Kraftübertragung",  „Dynamomaschinen  und  Elektro- 
mo'Oren",  „Ermittlung  der  Lichtart  und  Lichlbedarfs'',  „Die  Leitungen"  eine  ausführlichere 
und   den   neuesten    Fortschritten   entsprechende  Bearbeitung   gefunden   haben. 

Neu  aufgenommen  vii'urde  der  Abschnitt  „Wechselstrom  und  Drehstrom",  ferner 
ein  Beispiel  zur  Berechnung  einer  Speise-  und  Vertheilnngsleitung  im  Abschnitte  über 
LeitnngsberechnuDgen,  schliesslich  die  Sicherheits- Vorschriften  des  Verbandes  deutscher 
Elektrotechniker.  Die  Anzahl  der  Abbildungen  erhöhte  sich  um  24.  Das  Buch,  dessen 
kleines  Format  und  dessen  hübsche  Ausstattung  vorlheilhaft  auffällt,  eignet  sich  besonders 
für  Monteure.  — nn  — 

Quantitative  Analyse  durch  Eektrolyse.  Von  Dr.  Alexander  C  lassen, 
Geh.  Reg.-Rath,  Professor  für  Elektrochemie  und  anorganische  Chemie  a.  d.  kön.  techn. 
Hochschule  Aachen.  Vierte  umgeaibeitete  Auflage.  Unter  Mitwirkung  von  Dr.  Walther 
Lob,  Privatdocent  der  Elektrochemie  a.  d.  kön.  techn.  Hochschule  Aachen.  Mit  74  Text- 
abbildungen  und   6   Tafeln,   Berlin,   Verlag   von  Julius  Springer,    1897,   Preis   M.   8. — . 

Inhalt:  Allgemeiner  Theil.  Bestimmung  von  Slromgrössen  :  i.  Messung  der 
Stromintensität.   2.   Bestimmung  der  Spannung, 

Die  Stromquellen  :  Galvanische  Primär-Elemente.  Galvanische  Secundär-Eiemente. 
Allgemeine  Regeln  über  die  Behandlung  von  Accumulatoren.  Physikalische  Stromerzeugung. 
Die  Stromregulirung.  Ausführung  der  Ana'yse,  Geschichtliches.  —  Einrichtungen  zur 
Elektrolyse, 

Specieller  Theil:  Quantitative  Bestimmung  der  Metalle.  Trennung  der 
Metalle,   Tabellen   zur  Berechnung   der  Analysen.    Die   Reagentien, 

Die  voiliegende,  unter  Mitwirkung  des  Dr,  Lob  bearbeitete  Auflage  unterscheidet 
sich  von  den  früheren  Auflagen  dadurch,  dass  die  Einleitung  durch  einen  theoretischen 
Theil  erweitert  wurde.  Dies  war  umsomehr  geboten,  als  die  Arbeiten  der  letzten  Jahre 
vornehmlich  auf  Klarstellung  der  Vorgänge  in  den  Lösungen  und  Feststellung  der  elektrischen 
Grössen  für  die  quantitative  Elektrolyse  gerichtet  waren.  Eine  weitere  Bereicherung  des 
Buches  bildet  die  Beschreibung  der  verschiedenen  Messinsttumente,  Stromquellen  und  Hilfs- 
apparate, sowie  die  Erläuterung  von  einfachen  und  vollständigen  Einrichtungen  zur  Vor- 
nahme  elektrolytischer   Versuche. 

Dieses  schön   ausgestattete  Werk  verdient  volle  Anerkennung. 


Theorie  und  Praxis  der  analytischen  Elektrolyse  der  Metalle.  Von 
Dr.  phil.  Bernhard  N  e  u  m  a  n  n.  Mit  (35  Abbildungen.  Halle  a.  S.  Druck  und  Verlag  von 
Wilhelm   Knapp.    1897. 

Das  vorliegende  Buch  zerfällt  in  drei  Hauptabschnitte  :  Theorie  der  Elektrolyse,  — 
Erzeugung,   Messung  nnd   Regulirung   des   Stromes.   —  Ausführung   der  Elektrolysen. 

Es  ist  bei  dem  ersten  Abschnitte  als  anerkennenswerth  hervorzuheben,  dass  der  Ver- 
fasser bei  den  theoretischen  Erläuterungen  durchwegs  die  neuen  diesbezüglichen  Anschauungen 
zngrnnde  gelegt  hat.  Der  Leser  wird  in  diesem  Theile  leicht  verständliche  und  erschöpfende 
Aufklärungen  über  den  jetzigen  Stand  der  Elektrochemie  finden.  In  besonders  schöner  Weise 
ist  das   Capitel    .Üissociationstheorie"    gegeben. 

Zum  zweiten  Abschnitte  sei  bemetkt,  dass  es  nicht  angeht,  eine  Besprechung  über 
die  Wirkungsweise  der  Gleichs'rom-Maschinen  und  die  Eigenthümlichkeiten  ihrer  drei  Haupt- 
typen  auf  den  Raum  von  kaum  drei  Seiten  zu  beschränken.  Durch  eine  derart  übertriebene 
Kürze  verliert  das  betreffende  Capitel  nahezu  jeden  Werth,  da  unvermeidlich  Stellen  vor- 
kommen müssen,  die  zwar  richtig,  aber  infolge  Nichterwähnung  wichtiger  Voraussetzungen 
eine  unrichtige  Auffassung  zulassen.  (Siehe  die  Unterschiede  zwischen  Serien-,  Nebenschluss- 
nnd   Compound  Maschinen,   Seite   53   u.   54.) 
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Der  interessanteste  und  beste  Theil  des  Werkes  ist  der  dritte  Abschnitt.  Der  Ver- 
fasser bespricht  nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  in  zwei  getrennten  Capiteln  die  A  b- 
scheidnngen  der  Metalle  aus  Lösungen  reiner  Salze  und  die  Trennung 
der  Metalle.  In  beiden  Fällen  ist  eine  grosse  Zahl  verschiedener  Methoden  angegeben, 
wobei  jene  in  den  Vordergrund  gestellt  sind,  die  praktisch  wichtig  sind,  sich  leicht  aus- 
führen lassen  und  auch  noch  bei  einiger  Variation  der  Bedingungen  befriedigende  Resultate 
liefern.  Die  zum  Schlüsse  eingefügte  reichhaltige  Sammlung  von  angewandten  Beispielen 
erleichtert  sehr  das  Studium. 

Wie  vorhin  erwähnt,  wird  das  Buch  insbesondere  durch  die  Gründlichkeit  des  letzten 
Abschnittes  zu  einem  sehr  werthvollen,  so  dass  es  nicht  nur  dem  Studirenden,  sondern  auch 
dem  praktisch  thätigen  Analytiker  wärmstens  empfohlen  werden  kann.  — 7m — . 


L'Eclairage  k  i'Acetylene.  Historique  —  Fabrication  —  Appareils  —  Applica- 
tions —  Dangers.  Par  Georges  P  e  1 1  i  s  s  i  e  r.  I  vol  in  8  carr^  de  237  pages,  avec 
102  figures,  cartonne  k  l'anglaise.  Prix  5  Fr.  Editeurs  Georges  Carre  &  C.  Naud,  3  rue 
Racine,  Paris.    1897. 

Im  ersten  Capitel  des  vorliegenden  Buches  ist  den  physikalischen  und  chemischen 
Eigenschaften,  sowie  den  Gefahren  des  Acetylens  in  Bezug  auf  Explosionsvermögen  und 
Giftigkeit  eine  ausführliche  Besprechung  zu  Theil  geworden.  Interessante  Tabellen,  die  nach 
Versuchen  von  G  r  e  h  a  n  t  zusammengestellt  wurden  und  welche  die  Explosionserscheinungen 
von  Aceiylen-Lnftgemischen  mit  Mischungen  aus  gewöhnlichem  Leuchtgase  und  Luft 
einander  vergleichend  gegenüberstellen,  gewähren  Einblick  in  das  diesbezügliche  Verhalten 
des  Acetylens.  Betreffs  der  Giftigkeit  gelangt  der  Verfasser  zu  dem  Resultate,  dass  es 
weit  weniger  Gefahren  für  Gesundheit  und  Leben  in  sich  birgt,  als  das  allgemein  gebräuch- 
liche  Leuchtgas. 

Der  II.  Abschnitt  beschreibt  die  verschiedenen  Systeme  von  elektrischen  Oefen,  die 
zur  Herstellung  des  Calciumcarbides  dienen,  darunter  auch  die  mustergiltigen  von  M  o  r  e- 
head,  Chalmot  und  King  herrührenden  Constructionen,  welche  am  Niagarafalle  in 
Verwendung  stehen. 

Capitel  111,  IV  und  V  sind  der  Herstellung  des  Carbides,  des  Acetylens  und  jenen 
Apparaten  gewidmet,  in  denen  die  Verbindung  des  Wassers  mit  dem  Carbid  vor  sich  geht. 
Aus  der  grossen  Zahl  der  vorhandenen  Constructionen  wurden  31  Typen  in  das  Buch 
aufgenommen   und  ihrem  Principe   nach   in   drei  Hauptgruppen   eingetheilt: 

a)  Die  Gaserzeuger,  bei  denen  Wasser  und  Carbid  in  getrennten  Kammern  unterge- 
bracht  sind.    Das  Wasser  fällt  in   bestimmter  Menge  auf  das  Calciumcarbid  nieder. 

b)  Iq  Apparate,  wo  die  beiden  Elemente  sich  im  selben  Räume  befinden  und  die 
gegenseitige  Berührung  durch   Bewegung  des  einen  oder  anderen  Theiles  bewirkt  wird. 

c)  In  Apparate,  die  Wasser  und  Carbid  wieder  in  getrennten  Kammern  enthalten 
und  bei   denen   bestimmte  Mergen   des  Carbides  in   das  Wasser  fallen. 

Der  VI.  Abschnitt  —  Tragbare  Lampen  —  bringt  10  Systeme  derselben  in  analoger 
Weise,   wie  die   Gaserzeuger  in   drei   Gruppen   gegliedert. 

In  dem  nächstfolgenden  Capitel,  einem  der  interessantesten  und  wichtigsten  bespricht 
der  Verfasser  die  Eigenschaften  des  flüssigen  und  comprimirten  Acetylens,  seine  Dar- 
stellungsweise, ferner  jene  Bedingungen,  welche  zu  erfüllen  sind,  um  die  bei  Druck  in 
eminenter  Weise  vorhandene  Explosionsgefahr  zu  verringern.  Unter  den  daselbst  angeführten 
Apparaten  findet  man  die  D  i  ckerson  -  Sucker  t'sche  Anordnung  und  die  Vorrichtung  von 
Pictet.  Zur  Vervolls-tändigung  ist  dem  Capitel  ein  Ueberschlag  von  Pictet  bei- 
gegeben, die   Herstellungskosten   des   flüssigen   Acetylens  betreffend. 

Die  letzten  drei  Capitel  behandeln  die  Eigenthümlichkeiten  der  Acetylenflamme, 
sowie  die  daraus  hervorgehenden  Brenner-Constructionen  ;  es  sind  ferner  instructive  Vergleiche 
mit  den  jetzt  üblichen  Beleuchtungssystemen  angestellt.  Den  Schluss  bilden  praktische 
Winke  für  die  Installirung   und   Manipulation  mit  den   verschiedenen   Gaserzeugern. 

Die  Anlage  des  vorliegenden  Buches  ist,  wie  aus  dem  oben  skizzirten  Inhaltsver- 
zeichnisse ersichtlich  ist,  eine  derartige,  dass  alle  in  Betracht  kommenden  Fragen  berührt 
werden.  iJie  Bearbeitung  der  verschiedenen  Abschnitte  ist  gleichmässig  gründlich,  die  Vor- 
tragsweise selbst  schön  und  exact.  In  Verbindung  mit  zahlreichen,  gut  gewählten  Illustrationen 
wird  das  Studium  dieses  l'uches  zu  einem  angenehmen  und  leichten,  so  dnss das  Pell  issi  er'sche 
Werk  ein    recht   empfehlenswerthes  genannt  werden  kann.  — mt  — 


Die  Elektricität  und  ihre  Anwendungen.  Ein  Lehr-  und  Lesebuch  von 
Dr.  L.  (i  r  a  e  t  z,  a.  o.  Professor  an  der  Universität  München.  Mit  443  Abbildungen. 
Sechste  Auflage.    Stuttgart.    Verlag  von   J.   Engel  hörn,    1897.   Preis   7   Mark. 

Dieses  p«)puläre  und  in  klarer  Weise  abgefasste  Buch  hat  in  seiner  neuen  Auflage 
wieder  eine  grütidiiclie  Umarlieitung  erfaliren,  um  den  wichtigen  Neuerungen  in  Tlveorie 
und  Anwendung  der   Elektricität   nach   Mögiiclikeit   Rechnung  zu   tragen. 

Ein  n^u  eingefügtes  C;ai)itel  hehan<icit  den  Durchgang  der  lOlektricität  durcli  Gase 
und  die  damit  zusainnienliängcmlc  lOntsteliung  der  Röntgen-Stralilen  ;  nussertieni  wurden  im 
theoretischen   Tlicile  neuere   Ap])arntc     und     Messinstrumeule,     sowie     die    complicirten   Ver- 
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hältnisse  bei  Wechselströmen  ausführlich  behandelt.  Im  zweiten  Abschnitte,  "ivelcher  die 
praktischen  Anwendungen  der  Elektricität  enthält,  sind  die  Dynamos  für  Wechselstrom 
und  Drehstrom,  sowie  die  einphasigen  Motoren  ausführlicher  besprochen.  Im  übrigen  ist 
die  bewährte  Einrichtung  dieses  Buches  dieselbe  geblieben  und  wir  können  unser  bisheriges 
bei   seiner  fünften  Auflage   abgegebene  günstige  Unheil  wieder  bestätigen.  — nn — 


G.  Freytag"s  ReichsrathSAW^ahlkarte  aller  fünf  Curien  von  Oesterreich  1897  mit 
der  Beigabe:  Der  österreichische  Reichsrath,  seine  Parteien  und  Wahlverhältnisse  von  Prof.  A.  L. 
H  i  c  k  m  a  n  n.  Preis  ö.  W.  fl.  i. — .  Die  Eroberung  der  5.  Curie  war  neben  der  Wahrung  des  Be- 
sitzstandes das  Ilauplbestreben  aller  Parteien  des  österreichischen  Reichsrathes  anlässlich 
der  eben  vollzogenen  Wahlen.  Inwiefern  dies  denselben  gelungen,  zeigt  uns  klar  und 
deutlich  die  vorstehend  bezeichnete  Karte,  die  bei  G.  Freytag  &  Bernd  t, 
Wien,  VII/I.  Schoitenfeldgasse  64  erschienen  ist,  diesmal  noch  durch  eine  interessante  Tafel 
des  bekannten  Statistikers  Prof.  A.  L,  Hickmann:  „Der  österreichische  Keichsrath, 
Feine  Parteien  und  Wahlverhältnisse"  bereichert.  —  In  diesem  sorgfältig  und  sauber  gear- 
beiteten Verlagswerke  bietet  die  durch  ihre  Musterleistungen  auf  kartographischem  Gebiete 
bekannte  Verlagshandlung  sämmtliche  Wahlkreise  aller  5  Curien  mit  den  Namen  ihrer 
Vertreter,  ein  genaues  Verzeichnis  der  Abgeordneten  mit  Angabe  der  Partei-Angehcrigkeit, 
Gruppirung  des  österr.  Reichsrathes  nach  politischen  und  nationalen  Parteien  von  1873 — 1897, 
das  percentuelle  Stärkeverhältnis  der  Parteien  nach  den  Wählerclassen  bei  den  Wahlen 
1891  — 1897,  <^is  VertheiluDg  der  Abgeordneten-Mandate  auf  die  einzelnen  Kronländer,  die 
Höhe  der  durchschnittlich  entfallenden  Bevölkerungszahl  eines  Kronlandes  auf  einen  Reichs- 
raths-Abgeordneten,  die  Summe  der  durchschnittlich  entfallenden  Gesammt-Steuerleistung 
eines  Kronlandes  auf  einen  Reichsraths-Abgeordueten,  einen  Vergleich  der  directen  und  in- 
directen  Steuerleistung  der  einzelnen  Kronländer  im  Ganzen,  sowie  einen  Vergleich  der 
directen  und  indirecten  Steuerleistung  der  einzelneu  Kronländer  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung. 

G.  Freytag's  Karte  der  Balkanhalbinsel.  Die  Karte  ist,  wie  bei  dem  guten 
Rufe  der  Verlagshandlung  G.  Freytag  &  Bernd  t,  Wien  VlI/i,  Schottenfeldgasse  64 
selbstverständlich,  vorzüglich  ausgeführt.  Die  beigegebenen  interessanten  statistischen  Daten 
Prof.  H  i  c  k  m  a  n  n's  in  der  beliebten  Diagramm-Darstellung  erhöhen  den  Werth  der 
Karte,  die  für  den  minimalen  Preis  von  fl.  — .60  =  Mk.  i. —  in  jeder  Buchhandlung  oder 
gegen  Einsendung   des  Betrages  auch  vom   Verlage  direct  zu  beziehen  ist. 


KLEINE    NÄCHRICHTEN, 


Selen.  Dieses  dem  Schwefel  in  allen 
Arten  seiner  Verbindungen  sehr  ähnliche 
Element  hat  seit  dem  Aufblühen  der  Elektro- 
technik weit  verbreitetes  Interesse  gefunden 
wegen  seines  eigenthümlichen  elektrischen 
Verhaltens  :  Seine  Leitungsfähigkeit  für 
e'ektrische  Ströme  schien  nämlich  bedeutend 
zuzunehmen,  sobald  man  es  der  Belichtung, 
i  m  schnellsten  natürlich,  wenn  man  es  den 
directen  Sonnenstrahlen  aussetzte.  Diese 
Lichtempfindlichkeit,  die  an  eine  besondere 
Art  von  Liclitelektricität  nach  Analogie  der 
Thermoelektricität  denken  Hess,  schien  der 
Wissenschaft  ebenso  wie  der  Elektrotechnik 
neue  Perspectiven  zu  eröffnen ;  jener  gab 
das  Selen  übrigens  schon  dadurch  zu  rathen 
auf,  dass  es,  obwohl  als  Element  ein  ein- 
heitlicher Körper,  dennoch  mehrere  ver- 
schiedene Erscheinungsformen  aufweist,  wie 
solches  ja  auch  vom  Gold  wahrscheinlich 
gemacht  ist.  Das  Selen  tritt  nämlich  ein- 
mal „amorph",  und  zwar  sowohl  als  feines 
rothes  Pulver,  als  auch  als  schwarze  Glas- 
masse auf;  in  diesem  Zustande  leitet  es 
Elektricität  gar  nicht  und  schmilzt  bei  etwa 
lOOO  C. ;  die  schwarze  halbflüssige  Glasmasse 
setzt  sich  aber  bei  Temperaturen  zwischen 
100  und  217O  allmälig  zur  grauen,  metall- 
glänzendeo,  krystallinischen  Modification  um. 


welche  ihren  Schmelzpunkt  eben  bei  217O 
besitzt  und  die  oben  genannte  Eigenthüm- 
lichkeit  des  elektrischen  Verhaltens  offenbart. 
Eingehende  und  genaue  Untersuchungen  des 
letzteren,  über  die  er  in  Philos  Mag.  be- 
richtet, haben  nun  Shelford  B  i  d  w  e  1 1 
davon  überzeugt,  dass  die  lichtelektrischen 
Ströme  des  Selens  in  Wahrheit  Volt  a'schen 
oder  chemischen  Ursprunges  sind.  Die 
Täuschungen,  in  welche  man  verfallen, 
haben  verschiedene  Ursachen.  Eigentlich 
besitzt  Selen  eine  sehr  geringe  Leitungs- 
fähigkeit für  Elektricität,  sein  specifischer 
Widerstand  gegen  den  elektrischen  Strom 
ist  sehr  hoch.  Hierüber  wird  man  aber  oft 
schon  durch  die  Feuchtigkeit  getäuscht, 
welche  das  krystallinische  Selen  als  poröser 
Körper  aus  der  Luft  absorbire.  Wesentlich 
aber  wird  die  Leistungsfähigkeit  und  das 
eigenthümliche  Verhalten  bedingt  durch  die 
Gegenwart  oder  die  Bildung  von  Ver- 
bindungen des  Selens  mit  Metallen  (soge- 
nannte Seleniden)  ;  da  solche  Selenidbildung, 
auch  wenn  das  Metall,  z.  B.  Kupfer,  nur 
in  Berührung  mit  Selen  ist,  durch  den  Ein- 
fluss  des  Lichtes  herbeigeführt  wird,  erklärt 
sich  die  hiebei  beobachtete  Zunahme  der 
Leitungsfähigkeit;  die  Selenide  sind  eben 
viel  bessere  Elektricitätsleiter,    als  das  Selen 
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selbst.  Selen  mit  einem  Zusätze  von.  etwa 
3O/0  Kupferselenid  leitet  bei  Besonnnng  die 
Elektricität  besser  als  reines  Selen,  falls 
beide  mit  Platinelektroden  ausgerüstet  sind, 
aber  schlechter  als  Selen  mit  Kupferelektro- 
den ;  die  Neubildung  von  Selenid  scheint 
demnach  für  die  Leitungsfähigkeit  noch 
günstiger  zu  sein,  als  dessen  Gegenwart. 
Erfreulich  oder  wenigstens  unterhaltend  wird 
Vielen  erscheinen,  dnss  bei  Gelegenheit  dieser 
Untersuchungen  eine  Beobachtung  gemacht 
wurde,  die  einem  Schosskinde  moderner 
Cnltur,  der  Photographie,  von  grösstem  Vor- 
theile  sein  kann,  indem  sie  ein  ausgezeich- 
netes Photographie  -  Knpferdruck  -  Verfahren 
in  Aussicht  stellt.  Rothes  amorphes  Selen 
dunkelt  nämlich  in  Berührung  mit  Kupfer 
oder  Bronze  sofort  stark  bei  Belichtung, 
wahrscheinlich  ebenfalls  infolge  von  Selenidbil- 
dung  ;  wenn  man  nun  Kupfer-  oder  Bronze- 
fclech  mit  rothem  Selen  bestreicht,  das  sich 
in  der  Dunkelheit  lange  nnzersetzt  aufbe- 
wahren lässt,  so  hat  man  lichtempfindliche 
Platten,  welche  unter  einem  Negativ  belichtet 
und  dann  vom  Ueberzng  befreit  zum  Druck 
benützt  werden  könnten. 
(.,Oesterr.  Ztäch.  f.  Brg-  u.  H."  Nr.  16,  1897.) 


Kupferstatistik.  Nach  der  Zusammen- 
stellung der  Herren  Henri  R.  Merton  &Co. 
betrugen  in  der  Zeit  vom  i. — 15.  April  die 
Knpferzufuhren  8041  t,  die  Ablieferungen 
8473  t.  In  England  und  Frankreich  betrugen 
am  15.  April  incl,  4130  t  schwimmender 
Zufuhren  (am  31.  März  4300  t)  die  Kupfer- 
bestände 32.792  t  (am  31.  März  33.224  t). 
Der  Preis  für  Chilibarren  ist  von  48  Lstr. 
17  sh.  6  d.  Ende  vorigen  Monats  auf  49  Lstr, 
am    15.   April  gestiegen. 

Schiffe  xnit  elektrischem  Betriebe. 

In  England  hat  sich,  wie  die  österreichisch- 
ungarische Consular-Correspondenz  einem 
Berichte  aus  Liverpool  entnimmt,  eine  Ge- 
sellschaft zur  Financiruug  einer  sensationellen 
Erfindung  im  Schiffahrtsbetriebe  gebildet. 
Wenn  das  Project  hält,  was  es  verspricht, 
so  würde  die  Fahrt  über  den  atlantischen 
Ocean  in  drei  Tagen  zurück  gelegt  werden 
können.  Der  Präsident  der  Gesellschaft,  Herr 
P  a  i  n  t  o  n,  erklärte,  dass  sich  die  Auslagen 
für  das  Brennmaterial  nur  auf  die  Hafte  der 
gegenwärtigen  stellen  würden  und  dass  der 
jetzt  von  den  Dampfmaschinen  eingenommene 
Raum  für  Passagiere  oder  Fracht  benützt 
werden  könnte. 


Verwerthung  derRöntgenstrahlen 
bei  Gericht.  Der  Gerichtshof  in  Fermonde 
(Ostflandern)  ist  der  erste  belgische  Ge- 
richtshof, der  kürzlich  bei  einer  gericht- 
lichen Untersuchung  die  Röntgenstrahlen 
verwerthet  hat.  Bei  einer  Prügelei  in  Tamise 
hatte  ein  junges  Mädchen  einen  so  heftigen 
Schlag  gegen  das  Bein  erhalten,  dass  es  er- 
krankte und  zur  Arbeit  unfähig  wurde.  Der 
Argreifer  wurde  festgenommen,  erklärte 
aber  in  der  Voruntersuchung,  dass  nicht 
sein  Schlag,  sondern  eine  in  der  Familie 
des  jungen  Mädchens  sehr  verbreitete 
Knochenkrankheit  diese  Arbeitsunfähigkeit 
hervorgerufen  habe.  Der  zugezogene  Ge- 
richtsarzt bestätigte  diese  Erklärung  und 
bezeugte,  dass  erblicher  Knochenfrass  die 
Ursache  sei.  Das  junge  Mädchen  erhob 
gegen  dieses  Gutachten  Einspruch.  Auf  An- 
weisung des  Untersuchungsrichters  wurde  das 
Mädchen  nach  Gent  befördert  und  ihr  Bein 
in  der  dortigen  Universität  mittelst  der 
Röntgen'schen  Strahlen  photographirt.  Es 
ergab  sich  ein  Beinbruch,  so  dass  die  An- 
klage aufrecht  gehalten  wurde. 

(„Centr.-Ztg.   f.  Opt.  u.  Mech.") 


Vielfache  Anwendung  des  elek- 
trischen Stromes.  Ein  interessantes  Bei- 
spiel von  der  Anpassungsfähigkeit  des  elek- 
trischen Stromes  an  alle  häuslichen  Bedürf- 
nisse ist  durch  das  neu  erbaute  Irrenhaus  in 
Indiana  V.  St.  A.  gegeben.  Wie  wir  einer 
Mittheilung  des  Patent-Bureau  J.  Fischer 
in  Wien  entnehmen,  liefert  dort  eine  Ein- 
richtung von  500  PS,  alles  was  das  Haus  an 
Beleuchtung,  Beheizung  und  sonstiger  mo- 
torischer Kraft  braucht.  Es  werden  hiedurch 
3000  Glüh-  und  20  Bogenlampen  gespeist. 
Der  weitaus  interessanteste  Theil  der  ganzen 
Anlage  ist  zweifellos  die  Wäscherei.  Hier 
beihätigt  ein  Motor  von  25  PS  12  Wasch- 
maschinen, 2  Sterilisirmaschinen,  4  Centri- 
fugal-Auslauger,  2  Stärkemaschinen,  I  Spül- 
maschine, I  grosse  Rolle,  Rockbügler  und 
andere  Vorrichtungen.  Der  Strom  leistet  je- 
doch noch  mehr.  Mittelst  biegsamer  Ge- 
stelle und  Drähte  wird  er  zu  Tischen  ge- 
führt, an  welchen  12  Personen  mit  elek- 
trischen Bügeleisen  hantiren.  Jedes  dieser 
Bügeleisen  wird  durch  den  Strom  auf  einer 
Constanten  Temperatur  erhalten,  ohne  dass 
ein  Austausch  der  Eisen  stattzufiinden  hätte, 
wodurch  dieselbe  Leistung  mit  der  halben 
Anzahl  von  Büglern   bewerkstelligt  wird. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Chronik  des  Vereines. 

17.  März.  —  Sitzung-  des 
Kegulativ-Comil(';s.  —  Sodann  V(^reins- 
versammlung. 

Der  Vorsitzende,  Vicc-Präsidcnt 
Prof.     Carl     Sc  b  lenk     eröffnet    den 


Abend  und  bringt  zur  Kenntnis,  dass 
Herr  Carl  Fröhnelt,  infolge  plötz- 
licher Verhinderung,  den  für  beute 
angekündigten  Vortrag:  „lieber 
Calculation  und  Arbitrage 
bei     elektrotechuiscliea      Be- 
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trieben"  absagen  musste.  An 
seiner  Stelle  bat  sich  Herr  Director 
Stern  bereit  erklärt,  durch  „Mit- 
theilungeil  über  Einphasen- 
strom-Motoren*  den  entstandenen 
Ausfall   zu   decken. 

Der  Vortragende,  von  der  Ver- 
sammlung lebhaft  begrüsst,  bedauert 
infolge  der  späten  Verständigung  das 
vorhandene  reiche  Material  nur 
wenig  gesichtet  zu  haben  und  be- 
ginnt mit  einer  kurzen  Darstellung 
der  historischen  Entwicklung  der 
V^-^echselstrom-Motoren.  Die  zuerst 
angewendete  Type  war  die  der  syn- 
chronenMotoren  von  G  an  z&C  o., 
deren  Magnetisirung  durch  in  Gleich- 
strom commutirten  Wechselstrom 
bewirkt  wurde,  Sie  giengen  nur  mit 
geringerer  Belastung  an  und  fielen 
bei  Ueberlastung  aus  der  Phase. 
Auch  erforderte  die  Einstellung  der 
Bürsten  am  Commutator  grosse  Sorg- 
falt, wenn  die  Funkenbildung  ver- 
mieden werden  sollte.  Wegen  dieser 
Schwierigkeiten  werden  sie  jetzt 
nur  noch  wenig  angewendet.  Die 
Type,  durch  welche  diese  Construc- 
tion  zunächst  verdrängt  wurde,  ist 
die  des  asynchronen  Serien- 
motors, welche  in  ähnlicher  Weise 
wie  die  Gleichstrom-Serienmotoren 
functioniren,  nur  ist  ihr  Magneteisen 
lamellirt,  und  um  die  Funkenbildung 
herabzumindern,  wird  eine  grosse 
Anzahl  von  Commutatorsegmenlen  in 
Verwendung  genommen;  ausserdem 
werden  diese  Segmente  mit  der 
Wickelung  des  Ankers  durch  Wider- 
standsdrähte verbunden,  damit  die 
Bürsten  bei  der  Ueberbrückung 
zweier  Lamellen  einen  Stromkreis  von 
genügendem  Widerstände  schliessen. 
Die  Bürstenstellung  selbst  ist  von 
keinem  sonderlichen  Einflüsse  auf 
die  Funkenbildung,  und  ein  Ver- 
schieben der  Bürsten  ist  in  einem 
ziemlich  grossen  Bereiche  zulässig, 
so  dass  diese  Verschiebung  ein  be- 
quemes Mittel  zur  Variation  der 
Tourenzahl  bildet.  Von  diesen 
Motoren  stehen  ziemlich  viele  in  Be- 
nützung und  sind  besonders  in  allen 
jenen  Fällen  von  Werth,  wo  die 
Motoren    mit    grosser  Belastung    an- 


gehen müssen,  wo  es  aber  auf  die 
Einhaltung  einer  genauen  Touren- 
zahl weniger  ankommt.  Die  Ver- 
suche, diese  Motoren  ähnlich  wie 
Gleichstrom  -  Motoren  mit  Neben- 
schlusswicklung zu  bauen,  führte  zu 
keinem  befriedigenden  Resultate,  da 
man,  um  gleiche  Phasenverschiebung 
im  Felde  und  Anker  zu  erbalten, 
entweder  einen  grossen,  inductions- 
freien  Widerstand  oder  einen  Conden- 
sator  vor  die  Erregerwicklung 
schalten  müsste.  Im  ersten  Falle 
würde  ein  beträchtlicher  Theil  der 
zugeführten  Energie  in  dem  Vor- 
scbalte-Widerstand  verloren  gehen, 
im  anderen  Falle  die  Grösse  des 
Condensators  in  keinem  Verhältnisse 
zu  jener  des  Motors  stehen,  wenn 
nicht  sehr  hohe  Spannungen  ange- 
wendet würden.  Diese  Motoren 
arbeiten  auch  dann  sehr  befriedigend, 
wenn  man  bei  entsprechender  Wick- 
lung das  Feld,  oder,  in  anderer  An- 
ordnung, den  Anker  kurzschliesst, 
so  dass  der  kurzgeschlossene  Theil 
wie  der  secundäre  Stromkreis  eines 
Transformators   wirkt. 

Bei  den  Versuchen  über 
die  Wirkungsweise  dieses  Motors 
mit  kurzgeschlossenem  Anker  hat 
Thomson  gefunden,  dass  der 
Motor  selbst  dann  in  Rotation  ver- 
bleibt, wenn  die  Bürsten  vom  Commu- 
tator abgehoben  werden.  Diese  Ver- 
suche scheinen  der  Ausgangspunkt 
für  die  Construction  der  heutigen 
I  n  d  u  c  t  i  o  ns  m  o  t  o  r  en  zu  sein,  bei 
denen  der  rotirende  Theil,  der  Kurz- 
schlussanker, nur  mit  einer  in  sich 
selbst  geschlossenen  Wicklung  ver- 
seben ist,  und  bei  welchen  ohne  An- 
wendung von  Bürsten  und  Commu- 
tatoren  ausgezeichnete  Kraftleistungen 
erbältlich  sind.  Die  Wirkungsweise 
dieser  Motoren  ist  eine  ähnliche  wie 
die  eines  Zweipbasen-Motors,  indem 
nämlich  —  wenn  der  Anker  die 
entsprechende  Tourenzahl  erreicht 
hat  —  durch  Induction  eine  zur 
Componente  des  in  den  feststehenden 
Theil  eingeführten  Wechselstromes 
annähernd  senkrechte  Magnetisirung 
von  entsprechender  Phasenverschie- 
bung  erzeugt   wird.   Dieses    Drehfeld 
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wird  aber  erst  durch  die  Rotation 
hervorgerufen,  und  es  ist  zum  An- 
gehen nothwendig,  ein  künstliches 
Drehfeld  herzustellen,  was  man  im 
Allgemeinen  dadurch  erreicht,  dass 
der  feststehende  Theil  mit  zwei 
Wicklungen,  einer  Haupt-  und  einer 
Hilfswicklung  versehen  ist,  von  denen 
die  letztere  durch  Selbstinduction 
eine  grössere  Phasenverschiebung 
als  die  erstere  besitzt.  Das  kann 
entweder  dadurch  erreicht  werden, 
dass  man  die  Wicklung  selbst  mit 
^verschiedenen  Windungszahlen  aus- 
führt, oder  —  wenn  die  Wick- 
lungen gleich  sind  —  vor  die  eine 
einen  Selbstinductions  -  Widerstand 
und  vor  die  andere  einen  O  hm'schen 
Widerstand  schaltet.  Hierdurch  wird 
eine  Phasenverschiebung  hervorge- 
rufen, welche  genügt,  um  den  Motor 
auf  seine  Tourenzahl  zu  bringen. 
Wenn  dies  bewerkstelligt  ist,  schaltet 
man  entweder  die  Hilfswicklung  aus, 
oder  man  verbindet  die  beiden  Wick- 
lungen in  Serie,  unter  Ausschaltung 
der  vorgeschalteten  Inductions-  und 
Ohm'schen  Widerstände.  Um  zu  ver- 
hindern, dass  bei  grösseren  Motoren 
im  Kurzschlussanker  während  des 
Anlaufens  zu  starker  Strom  auftritt, 
werden  die  Wicklungen  desselben  zu 
Schleifringen  geführt,  zwischen  welche 
ein  Anlass  -  Widerstand  geschaltet 
werden  kann.  Auf  diese  Weise  er- 
reicht man,  dass  die  Motoren  wenig- 
stens mit  einem  Theile  ihrer  Bela- 
stung angehen  können,  ohne  zuviel 
Strom  aufzunehmen  und  bei  den 
meisten  Motoren  wird  solcherart  ein 
Anfangstorr|ue  erzielt;  welcher  genügt, 
um  die  Transmission  in  Bewegung 
zu    setzen. 

Der  Vortragende  beschreibt  noch 
die  von  Ferraris  und  Arno  an- 
gegebene Methode,  durch  Rotations- 
umformer einphasigen  Wechselstrom 
in  mehrphasigen  zu  verwandeln, 
welche  in  Wien  schon  an  mehreren 
Orten  ausgeführt  wurde  und  bei  der 
selbstverständlich  ein  richtiger  Dreh- 
strom für  d<n  Betrieb  der  Motoren 
geschaffen  wird,  so  dass  man  in  einem 
gi-wölinliclieii  Itinphasensystem  mit 
kleinen    Aenderungen   auch    all«*    V'or- 


theile  einer  Drehstrom-Anlage  her- 
beiführen  kann. 

Zum  Schlüsse  seiner  Ausein- 
andersetzungen wendet  sich  der  Vor- 
tragende zu  der  Anwendung  von 
Condensatoren  für  Motoren- 
betrieb im  einphasigen  Wechsel- 
stromsysteme. Durch  die  Phasen- 
verschiebung, welche  ein  Condensator 
von  passender  Grösse  hervorruft, 
wird  in  diesem  Falle  ein  beinahe 
gogradiger  Zweiphasenstrom  erzeugt 
und  die  Wirkungsweise  der  Motot'en, 
die  mit  diesem  Strome  gespeist 
werden,  ist  ganz  identisch  mit  der 
der  gewöhnlichen  Zweiphasenmotoren. 
Sie  gehen  unter  einem  Anfangstorque 
an,  der  einem  Mehrfachen  der  Voll- 
belastung entspricht,  haben  keine 
Commutatoren  und  keine  Schleifringe 
und  können  Ueberlastungen  wie  ein 
Mehrphasenmotor  vertragen.  Sie  eig- 
nen sich  besonders  gut  für  den  Be- 
trieb von  Aufzügen  und  Krahnen  und 
es  liefert  diese  Type  bereits  seit 
einiger  Zeit  vorzügliche  praktische 
Betriebsresultate. 

Die  Condensatoren,  wie  sie  von 
der  Firma  Ganz  &  Co.  erzeugt 
werden,  sind  aus  paraffmirtem  Papier 
mit  Stanniol  hergestellt  und  in  einem 
Petroleumbade  eingeschlossen.  Durch 
ein  besonderes  Verfahren  werden  sie 
widerstandsfähig  gegen  hohe  Span- 
nungen und  der  Energieverbrauch, 
den  sie  benöthigen,  ist  ein  ausser- 
ordentlich geringer.  Sie  sind  bis  jetzt 
in  einer  Type  für  lO.ooo  Volt-Am- 
pere hergestellt  und  sind  geeignet, 
Spannungen  von  mehreren  Tausend 
Volt  auszuhalten.  Sie  werden  in  die 
Primärwicklung  eines  besonderen 
Transformators  eingeschaltet,  dessen 
secundärer  Theil  mit  der  einen  Wick- 
lung des  Motors  in  Serie  verbunden 
ist.  Für  die  weitere  Anwendung  der 
Condensatoren  ist  beabsichtigt,  die- 
selben direct  an  das  Primärkabel  an- 
zuschliessen  und  auf  diese  Weise  aus 
dem  einfachen,  concentrischen  Ein- 
jjhasenkabel  direct  die  Leitungen  für 
Zweiphasenstrom   zu   speisen. 

Unter  lebhaftem  Beifalle  der 
Versammlung  dankt  der  Vorsitzende 
Herrn      Üirector    Stern    für     die    in- 
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teressante  und  lehrreiche  Sitzung 
und   schliesst  hierauf  dieselbe. 

2^.  März.  —  Sitzung  des 
Revisions-Comite. 

24.  März,  —  Sitzung  des  Wahl- 
Comite.   —  Sodann 

Vereinsversammlung.  Vorsitzen- 
der Vice-Präsident  :  Prof.  Seh  lenk. 
Vortrag  des  Herrn  P.  Poschen- 
r  i  e  d  e  r,  Ingenieur  bei  Siemens 
&  Halske:  „Ueber  Stromab- 
nehmer für  Ober-  und  Unter- 
leitungen   elektrischer   B  a  h- 


n  e  n."  —  Dieser  Vortrag  wird  in 
den  nächsten  Heften  vollständig  ge- 
bracht  werden. 

26.  März.  —  Ausschuss-Sitzung. 

27.  M  ä  r  z.  —  Sitzung  des  Wahl- 
Comite. 

31.  März.  —  XV.  ordentlichen 
Generalversammlung. 

7.    April. — Ausschuss-Sitzung. 

12.  April.  —  Sitzungen  des 
Finanz-  und  Wirthschafts-Comite,  des 
Redactions-,  Vortrags-  und  Excur- 
sions-    und     des     Bibliotheks  -  Comite. 


Protokoll 

der     XV.    ordentlichen   Generalversammlung  vom   31.   März    1897. 


Der  Vorsitzende,  Vice-Präsident 
Prof.  S  c  h  1  e  n  k,  begrüsst  die  Ver- 
sammlung, constatirt  die  Statuten- 
massige  Beschlussfähigkeit  auf  Grund 
der  Anwesenheit  von  7g  Mitgliedern, 
sowie  die  erfolgte  Anzeige  bei  der 
Behörde,  und  erklärt  die  XV.  ordent- 
liche Generalversammlung  für  eröffnet. 

Zunächst  theilt  der  Vorsitzende 
mit,  dass  Herr  Hofrath  Prof.  Boltz- 
mann  aus  Gesundheitsrücksichten 
sich  genöthigt  sah,  seine  Stelle  als 
Präsident  niederzulegen.  Der  Vor- 
sitzende bittet,  das  Präsidium,  resp. 
den  Ausschuss  zu  ermächtigen, 
dem  Herrn  Hofrathe  Prof.  B  o  1 1  z- 
mann  den  Dank  der  Versamm- 
lung dafür  auszusprechen,  dass  der- 
selbe in  so  aufopfernder  Weise  dem 
Vereine  seine  Kraft  gewidmet  hat. 
(Allgemeine  Zustimmung.) 

Ueber  Vorschlag  desVorsitzenden 
werden  die  Herren  Ingenieure  Brock 
und  Brunbauer  zu  Verificatoren 
des  Protokolles,  und  die  Herren 
Deutsch,  Ku  f  t  n  er,  La  t  zk  o  und 
L.  Leopolder  zu  Scrutatoren  no- 
minirt. 

Der  Vorsitzende  bittet  sodann 
zu  genehmigen,  dass  statt  mit  Punkt  l 
mit  den  Punkten  5  und  6  der  Tages- 
ordnung, nämlich  mit  der  Wahl  des 
Präsidenten  und  Vice-Präsidenten  be- 
gonnen werde,  weil  hievon  die  Zahl 
der  zu  wählenden  Ausschussmitglieder 
abhängt.  (Die  Versammlung  ist  damit 
einverstanden.) 

Hierauf  ersucht  der  Vorsitzende 
den  Obmann  des  Wahl-Comites,  Herrn 


Ingenieur     R  o  s  s,     über     die    Wahl- 
Vorschläge   Bericht  zu   erstatten. 

Herr  R  o  s  s  begründet  in  warmen 
Worten  die  Anträge  des  Wahl- 
Comites  hinsichtlich  der  Wahl  des 
Präsidenten   und  des  Vice-Präsidenten. 

Der  Vorsitzende  fragt  die  Ver- 
sammlung, ob  sich  hiezu  noch  Jemand 
zum  Worte  meldet.  Nachdem  dies 
nicht  der  Fall,  werden  die  Stimm- 
zettel von  den  Scrutatoren  abge- 
nommen und  mit  der  Erledigung  der 
Tagesordnung  ad  Punkt  l  fortgefahren. 

Der  Schriftführer,  Herrinspector 
B  e  c  h  t  o  1  d,  verliest  den  Jahres- 
bericht : 

„Hochgeehrte   Herren  ! 

Im  Namen  des  Ausschusses  habe 
ich  die  Ehre,  Ihnen  in  Folgendem 
den  Jahresbericht  pro  l8g6  zu  er- 
statten. 

Während  wir  vor  Jahresfrist 
der  hohen  Auszeichnung  gedenken 
konnten,  die  unserem  Vereine  dadurch 
zutheil  wurde,  dass  Seine  kaiserliche 
und  königliche  Hoheit,  der  durch- 
lauchtigste Herr  Erzherzog  Carl 
Ludwig  im  Jahre  1895  geruhten,  das 
Protectorat  über  unseren  Verein  zu 
übernehmen,  müssen  wir  heute  in 
tiefster  Wehrauth  des  im  verflossenen 
Jahre  erfolgten  Hinscheidens  dieses 
höchsten  Protectors  gedenken.  (Die 
Versammlung  erhebt  sich.) 

Ihr  Ausschuss  legte  namens  des 
Vereines  an  der  Bahre  des  Höchst- 
verblichenen einen  Kranz  nieder, 
worauf  folgendes  huldvolle  Schreiben 
einlief: 

19* 
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„Ihre  k.  u.  k.  Hoheit,  die 
durchl.  Frau  Erzherzogin 
Maria  Theresia  beauftragen 
mich,  Höchstihren  Dank  für  den 
am  Sarge  weiland  Sr.  k.  u.  k. 
Hoheit  des  durchl.  Herrn  Erz- 
herzogs Carl  Ludwig  niedergelegten 
Kranz  auszusprechen. 

Wien,   den    i6.  Juli    1896. 

P  e  j  ac  e  vic  h  m.   p. 

An     das      geehrte    Präsidium 
des  Elektrotechnischen  Ver- 
eines  in  Wien." 

Mit  Beginn  des  Jahres  1896 
zählte  unser  Verein     540  Mitglieder. 

Hievon  wurden  uns  im  Laufe 
des  Jahres  ausser  unserem  höchsten 
Protector,  noch  die  Herren:  Inge- 
nieur August  L  e  r  c  h,  k.  k.  Ingenieur 
Eugen  S  c  h  e  i  c  h  1  und  Glasfabrikant 
Ernst  Stölzl  e  durch  den  Tod  ent- 
rissen. (Die  Versammlung  erhebt  sich.) 

20  Mitglieder  meldeten  ihren 
Austritt  ordnungsmässig  an  und 
1 2  Mitglieder  mussten  in  unseren  Listen 
gestrichen  werden,  theils  wegenNicht- 
erfüllungihrerBeitragsleistungen.theils 
wegen   unbekannten   Aufenthaltes. 

Diesem  Abgange  von  36  Mit- 
gliedern steht  ein  Zuwachs  von 
47  Mitgliedern  gegenüber,  so  dass 
der  Stand  mit  Ende  l8g6  551  Mit- 
glieder  betrug. 

Hinsichtlich  ihrer  Domicile  ver- 
theilen  sich  dieselben  folgender- 
massen  : 

auf   Wien 260 

auf  die  österr.  Kronländer,  u.  zw.  auf: 

Böhmen 68 

Niederösterreich 15 

Mähren 13 

Steiermark 12 

Galizien 10 

'i'irol    und   Vorarlberg       ...        g 

Küstenland 8 

(Jberösterreich 8 

Bukowina 3 

Üalmatien 3 

vSakburg 3 

Schlesien .        3 

Kärnten 2 

in    Summa      .    157 
auf  '\\<:  Länder  der  ungarischen  Krone, 
u,   zw.    auf: 


Ungarn 44 

Croatien   und   Slavonien    ...        7 

Siebenbürgen       2 

in   Summa      .      53 

auf  Bosnien   und   Herzegowina   .        5 

und  somit  auf  Oesterreich-Ungarn  und 

Bosnien -Herzegowina   260   Wiener 

und      215      auswärtige,     d.     i.     in 

Summa  475    Mitglieder  ; 

ferner   auf    das   Ausland,   u.   zw.   auf: 

Deutschland  .....      .      .      42 

Italien        , 6 

Russland 6 

Schweiz ,      .      .        6 

Belgien 2 

England 2 

Frankreich     .......        2 

Niederlande   . 2 

Portugal 2 

Verein.   St.   von  Nordamerika      .        2 
Australien       .......         i 

Rumänien i 

Schweden-Norwegen    ....         l 

Spanien I 

in  Summa  .  yö 
das  sind  im  Ganzen  die  vor  ausge- 
wiesenen  551    Mitglieder. 

Im  Laufe  des  Jahres  1897  sind 
bisher  dem  Vereine  17  Wiener  und 
8  auswärtige  Mitglieder  beigetreten ; 
es  hat  derselbe  somit  am  heutigen 
Tage  einen  Stand  von  277  Wiener 
und  299  auswärtigen  Mitgliedern, 
daher  im  Vergleiche  zur  General- 
versammlung des  Vorjahres  die  Ge- 
sammtzahl  um  24  Mitglieder  ge- 
stiegen ist. 

Ihr  Ausschuss  erledigte  die 
laufenden  Geschäfte  in  6  Sitzungen 
und  überdies  fanden  21  Sitzungen 
der  ständigen  und  der  ad  hoc  ein- 
gesetzten  Comites   statt. 

16  Vortrags-  und  Discussions- 
Abende,  sowie  3  Excursionen,  u,  zw. 
in  die  Centrale  der  Internationalen 
Elektricitäts-Gesellschaft,  zur  Theil- 
nahme  am  IV.  Verbandstage  deutscher 
Elektrotechniker  bezw.  zum  Besuche 
der  Gewerbe-Ausstellung  nach  Berlin, 
und  endlich  zur  Besichtigung  der  Mil- 
lenniums-Ausstellung und  der  elektri- 
schen Anlagen  Budapest's  erfreuten  sich 
sämmtlich  einer  äusserst  regen  Theil. 
nähme    seitens    der  Vereinsgenossen. 
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JAHRES-RECHNUNG  pro  1896. 


Einnahmen: 

Cassastand  am   l.  Januar   1896 

Beiträge  ordentlicher  Mitglieder: 

a)  Bezahlte  rückständige  Mitgliederbeiträge  pro   1895 

b)  „  Mitgliederbeiträge  pro   1896 

c)  „  „  „      1897 

d)  „  Eintrittsgebühren 

e)  Agio   der  Beiträge  von  auswärtigen  Mitgliedern    . 
Zinsen  der  Effecten  und  der  Postsparcassa 

Einnahmen  aus  der  Zeitschrift: 

a)  Privat-Abonnenten     . 

b)  Commissions- Verlag 

c)  Inseratenpacht  und  Beilagen 

c^)  Erlös  aus  dem  Verkaufe  von  Einzeln-IIeften .    ,    . 

e)  Rückersatz  von  Clichekosten 

Einnahmen  aus  dem  Vortrags-Cyklus  : 

Erlös  für  verkaufte  Karten 

Diverse  Einnahmen 

Ausgaben: 

Effecten-Conto: 

Anschaffung  von  4000  Kr.-Rente  zum  Conrse  v.  fl.  101.50 
Ausgaben  für  die  Zeitschrift: 

a)  Druckkosten 

b)  Clichdkosten 

c)  Autorenhonorare 

d)  Redacteurhonorar 

e)  Porto  für  die  Zeitschrift 

Bureau-Kosten-Conto  : 

a)  Vereinslocalmiethe 

b)  Gehalte,  Löhne,  Remunerationen     ....... 

r.)  Drucksorten 

et)  Beleuchtung,  Heizung,  Reinigung 

e)  Portoauslagen 

/)  Diverse  Bureauauslagen 

Auslagen  für  Vorträge: 

a)  Saalmiethe 

6)  Diverse  Auslagen  anlässlich  des   Vortrags-Cyklus    . 

Auslagen  anlässlich  Excuisionen 

Provision  an  die  Postsparcassa 

Diverse  Ausgaben 

Cassa-Saldo  am  31.  December   1896: 

a)  Guthaben  bei  der  Postsparcassa 

b)  Baar 


Wien,  den  i.  Januar  1897. 


Oesterr.  Währung 


fl.    kr 


187 

4413 
119 

63 

65 


24 

833 

1515 

33 

52 


2770 
725 
898 
800 
224 


500 
1215 

235 
159 
214 
163 


165 

lOÖl 


64 


20 
13 

'5 

72 

03 


34 

49 
24 


25 
85 
30 

15 


10 

13 

70 

Ol 


38 


fl. 


2073 


4848 
296 


2458 

1745 
215 


5418 


2486 

1226 

16 

9 

392 

66 


11637 


kr. 


49 


23 
53 


07 

90 
56 


11637   78 


55 


94 

38 
10 
36 
70 

75 


78 


F.  Bechtold  m.  p. 

Schriftführer. 


F.  Wüste  m.  p. 

Cassa  -  Verv/alter. 


Das  Revisions-Comite: 

Alois  Reich  m.  p.  Dr.  Julius  Miesier  m.  p. 
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Was  speciell  die  Budapester 
Excursion  betrifft,  so  können  die 
Theilnehmer  an  derselben  die  über- 
aus liebenswürdige  und  herzliche 
Aufnahme,  die  ihnen  daselbst  ge- 
boten wurde,  nicht  genug  rühmen. 
Ihrem  Ausschusse  gereicht  es 
daher  zur  angenehmen  Pflicht,  allen 
Jenen,  die  dazu  beitrugen  die  Ex- 
cursion so  glauzvoU  und  interessant 
zu  gestalten,  den  wärmsten  Dank 
auszusprechen.   (Lebhafter  Beifall.) 

lieber  den  Erfolg  des  Cyklus 
gemeinverständlicher  Vorträge  der 
Saison  i8g5 — 96  hatten  wir  die 
Ehre,  Ihnen  bereits  in  der  vorjährigen 
Generalversammlung  Bericht  zu  er- 
statten. 

Der  zweite,  in  der  Vortrags- 
Saison  l8g6  —  97  veranstaltete 
Cyklus  gemeinverständlicher  Vorträge 
fällt,  wie  ja  allseits  bekannt,  nahezu 
zur  Gänze  in  das  Jahr  1897,  und 
behalten     wir   uns   vor,     den  ausführ- 


lichen Bericht  über  denselben  in  der 
nächsten  Generalversammlung  zu  er- 
statten, umsomehr,  als  die  diesbezüg- 
lichen Arbeiten  noch  nicht  vollständig 
zum  Abschlüsse  gebracht  werden 
konnten.  Heute  können  wir  jedoch  dar- 
über schon  berichten,  dass  dessen 
Erfolg,  wenn  er  auch  jenem  des 
ersten  Cyklus  nachsteht,  immerhin 
ein  sehr  befriedigender  genannt 
werden   kann." 

Der  Vorsitzende  fragt,  ob  sich 
zu  diesem  Berichte  Jemand  zum 
Worte  meldet.  Nachdem  dies  nicht 
der  Fall,  theilt  derselbe  mit,  dass 
der  Flerr  Cassaverwalter  F.  W  üs  t  e 
gezwungen  war,  zu  verreisen  und 
zur  Erstattung  seines  Berichtes 
nicht  zurückkehren  konnte  ;  es  wird 
daher  der  Herr  Schriftführer  even- 
tuell gewünschte  Aufklärungen  über 
die  Jahresrechnung  und  Bilanz  pro 
1896  geben. 


BILANZ  per  31.  December  1896. 


I. 

2. 

3. 
I. 

2. 

Activa  : 

Mitglieder-Conto: 

Rückständige  Mitgliederbeiträge  nach  Abschreibung  der 
uneinbringlichen 

Oesterr. 

Währun 

g 

fl. 

kr. 

fl.     i 

kr. 

47SO 

500 

2000 



120 

7250  ' 
66 

75 

E  f f ect  en-Conto: 

N,  Kr.  9500. —  4^  Staatsrente  zum  Course  von  B.  loo 
N.fl.500. —  4^ung.Boden-Credit-Prämien-Obl.  „  „  lOO 
N.  Kr,  4000.  — 4O/Q  Staatsrente  zum  Course  von  fl.  loo 

Cassa-Conto: 

Saldo  am  31.  December   189& 

119 
510 

15 

SummederActiva 

743Ö 
629 

75 
15 

Passiva  : 

Vorausbezahlte  Mitgliederbeiträge  pro    1897    .... 

Noch  zu   bezahlende  Auslagen  für  den  Vortrags-Cyklus 

nach     Abzug    der    voraussichtlich     noch    zu    ge- 

SummederPassiva 

Somit  Vermögensstand  am  31.  December  1896.    .    . 
Dagegen  Vermügensstand  am  31.  December   1895     . 

ücSt)7 
66()6 

60 
09 

1 1  r 

51 

Wien,  den    1.  Januar   1897. 
F.  Bechtold  m.  p. 

.Schriftführer. 


F.  Wüste  m.  p. 

Cassa- Verwalter. 
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Nachdem  sich  Niemand  zum 
Worte  meldet,  erscheint  Punkt  2  der 
Tagesordnung  erledigt  und  bittet 
der  Vorsitzende  den  Herrn  Dr.  M  i  es- 
ler  namens  des  Revisions  -  Comites 
zum   Punkte   3     Bericht    zu   erstatten. 

Herr  Dr.  Mies  1er  verliest  fol- 
genden  Revisions-Befund: 

„Wir  haben  die  Bücher  und 
Rechnungen  sammt  allen  Belegen 
eingehend  geprüft  und  uns  durch 
vielfache  Stichproben  von  der  rich- 
tigen Buchführung  Ueberzeugung  ver- 
schafft. 

Wir  bestätigen  den  Effecten- 
stand,  und  erlauben  uns  den  Antrag 
zu  stellen,  dem  löblichen  Ausschusse 
das  Absolutorium  zu  ertheilen  und 
dem  Herrn  Cassaverwalter  für  die 
vielfachen  Bemühungen  den  wärmsten 
Dank   auszusprechen." 

Wien,   den   23.   März  1897. 

Das   Revisions-Comite  : 

Dr.  J.  Mies  1er  m.  p.  Alois  Reich  m.  p. 

Der  Vorsitzende  bringt  dem- 
zufolge den  Antrag  der  Revisoren 
auf  Ertheilung  des  Absolutoriums 
zur  Abstimmung.  Dieser  Antrag  wird 
ohne  Debatte  einhellig  angenommen 
und  damit  Punkt  4  der  Tagesordnung 
erledigt. 

Nachdem  das  Scrutinium  noch 
nicht  beendet,  beantragt  Herr  Haupt- 
mann Grünebaum,  den  Obmann 
des  Wahl -Comites  zu  ersuchen, 
dessen  Vorschläge  betreffs  der  Aus- 
schusswahlen zu   begründen. 

Herr  Ingenieur  Ross  theilt  mit, 
das  Wahl-Comite  sei  nach  reiflicher 
Ueberlegung  zu  dem  Resultate  ge- 
langt, von  der  bisherigen  Gepflogen- 
heit, wonach  neben  neuen  Candidaten 
auch  die  abtretenden  Ausschussmit- 
glieder in  den  Wahlvorschlag  auf- 
genommen wurden,  dahin  abzuweichen, 
dass  nur  neue  Candidaten  in  den 
letzteren  aufgenommen  werden.  Red- 
ner weist  darauf  hin,  dass  auch  in 
anderen  Vereinen  der  Ausschuss 
turnusgemäss  erneuert  wird,  so  z.  B. 
im  österr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein,    in    welchem  jene    Ausschuss- 


mitglieder, deren  Functionsdauer 
erlischt,  nicht  wieder  wählbar  seien. 
Es  wäre  dies  auch  im  Interesse 
unseres  Vereines  gelegen,  um  der 
raschen  Entwicklung  der  Fachwissen- 
schaft Rechnung  zu  tragen.  Obwohl 
es  wünschenswerth  erscheinen  könnte, 
Ausschussmitglieder,  die  sich  beson- 
dere Verdienste  um  den  Verein  er- 
worben, wieder  zu  wählen,  so  sollte 
trotzdem  von  der  Wiederwahl  eines 
solchen  principiell  Umgang  genommen 
werden,  um  einer  Kränkung  anderer 
zu  begegnen.  Dies  könne  um  so 
leichter  geschehen,  weil  mit  Sicher- 
heit anzunehmen  sei,  dass  solche 
Mitglieder,  auch  ausserhalb  des  Aus- 
schusses stehend,  fördernd  für  die 
Interessen  des  Vereines  wirken  werden. 
Redner  betont,  dass  auch  die  Art 
der  Zusammensetzung  des  Aus- 
schusses speciell  zu  erwägen  wäre  und 
Vertreter  aller  Berufszweige  unseres 
Faches  in  demselben  Platz  finden 
sollten.  Redner  empfiehlt  nochmals 
die  Annahme  des  Wahlvorschlages 
und  erachtet  hiemit  sein  Mandat  als 
erledigt. 

Hierauf  gibt  der  Vorsitzende 
das  Resultat  der  ersten  Wahlen  be- 
kannt. Von  80  abgegebenen  Stimmen 
entfielen  65  auf  Prof.  Schlenk 
zum  Präsidenten  und  77  auf 
Dr.  Sahulka  zum  Vice-Präsi- 
denten.  Beide  Herren  danken  für 
das  Ihnen  hiedurch  geschenkte  Ver- 
trauen und  erklären  die  Wahl  an- 
zunehmen. 

Bevor  nun  zur  Wahl  von  acht 
Ausschussmitgliedern  geschritten 

wird,  ergreift  Herr  Hauptmann 
Grünebaum  gegen  den  Antrag 
des  Wahl -Comites  das  Wort.  Redner 
gibt  zu,  dass  im  österr.  Ingenieur- 
und  Architekten-Verein  die  Bestim- 
mung betreffs  Nichtwiederwählbarkeit 
von  Ausschussmitgliedern  bestehe. 
20  Jahre  hatte  jedoch  der  genannte 
Verein  ohne  diese  Bestimmung  be- 
standen, erst  im  21.  Jahre  sei 
selbes  hinzugekommen ;  unser  Ver- 
ein möge  diese  radicale  Bestim- 
mungsänderung, welche  nicht  absolut 
nothwendig  und  auch  in  den 
Statuten     nicht     enthalten     ist,     nicht 
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einführen.  Vorredner,  Ingenieur 
R  o  s  s,  habe  von  Mitgliedern,  welche 
sich  um  den  Verein  besondere  Ver- 
dienste erwarben,  gesprochen.  Gerade 
dieser  Fall  treffe  insbesondere  auf 
Hofrath  K  a  r  e  i  s  zu,  und  er  bringe 
daher  die  Wiederwahl  dieses  Mannes 
mit  Rücksicht  auf  dessen  grosse 
Verdienste  um  unseren  Verein,  in 
Antrag. 

Herr  Kornblüh  spricht  sich 
ebenfalls  für  die  Wiederwahl  beson- 
ders verdienstvoller  Ausschussmit- 
glieder aus,  befürwortet  aber  gleich- 
zeitig die  Heranziehung  junger  Kräfte 
in   den    Ausschuss. 

Herr  Ingenieur  Ross  gibt  noch 
einige  Aufklärungen  bezüglich  seines 
Antrages  mit  dem  Hinzufügen,  dass 
er  in  Consequenz  desselben  sein  Aus- 
schussmandat freiwillig  zurückgelegt 
habe. 

K.  k.  Ober-BaurathG  r  a  n  fei  d 
ersucht  um  Bekanntgabe  derjenigen 
Ausschussmitglieder,  deren  Mandat 
in   diesem  Jahre   erloschen   ist. 

Der  Vorsitzende  gibt  bekannt, 
dass  dies  die  Herren  Der  i,  Kareis, 
Kolbe,  Ludwig,  Melhuish  und 
V,   Stach   sind. 

Herr  Hauptmann  Grünebaum 
ergreift  nochmals  das  Wort  und  gibt 
der  Befürchtung  Ausdruck,  dass  bei 
Annahme  des  Antrages  Ross  die 
Continui'ät  der  Ausschussarbeiten 
leiden  könnte,  da  immer  einige  Zeit 
bis  zur  vollen  Einschulung  der 
neuen  Mitglieder  nöthig  sei,  welche 
Bedenken  Herr  Ingenieur  Ross 
damit  entkräftet,    dass  ja    nicht    alle 


Mitglieder  auf  einmal,  sondern  jähr- 
lich nur  immer  ein  Drittheil  aus- 
scheiden würden  und  demnach  die 
erwähnte   Gefahr  nicht   bestehe. 

Nachdem  über  Antrag  des  Vor- 
sitzenden die  Herren  Emil  Jordan, 
Dr.  Julius  M  i  es  le  r  und  Alois  Reich 
per  acclamationem  in  das  Revisions- 
Comite  pro  1897  gewählt  wurden, 
werden  die  Stimmzettel  für  die  Wahl 
der  Ausschussmitglieder  abgegeben. 
Es  wird  nun  die  Sitzung  auf  eine 
halbe  Stunde  unterbrochen,  worauf 
der  Vorsitzende  das  Resultat  der 
Ausschusswahlen   wie   folgt  mittheilt  : 

Von  82  abgegebenen  Stimm- 
zetteln entfielen  auf  die  Herren  : 
Dr.  J.  T  u  m  a  73,  Chef-Ingenieur 
E.  Egger  71,  Chef  -  Elektriker 
J.  Seidener  69,  Ingenieur  W.  von 
Wink  1er  58,  Baurath  H.  Köst- 
1er  56  ,  (Neuwahlen),  Hofrath 
J.  K  a  r  e  i  s  53  (Wiederwahl), 
Director  Dr.  G.  Stern  49,  Ober- 
Ingenieur  E.  M  ü  1  1  e  r  45  Stimmen 
(Neuwahlen). 

Es  erscheinen  somit  diese  Herren 
als   mit   absoluter   Majorität  gewählt. 

Nach  Bekanntgabe  dieses  mit 
Beifall  aufgenommenen  Wahlergeb- 
nisses spricht  der  Vorsitzende  den 
abtretenden  Ausschussmitgliedern,  so- 
wie dem  Schriftführer  und  dem 
Cassa- Verwalter  namens  des  Vereines 
unter  lebhafter  Zustimmung  der  Ver- 
sammlung den  wärmsten  Dank  aus 
und  erklärt  hiemit  die  XV.  ordent- 
liche Generalversammlung  für  ge- 
schlossen. 


Der   Präsident: 
Prof.   S  c  h  I  e  n  k  m.   p. 


Die   Verificatoren  : 

F.   Brunbauer  m.   p. 

Ing.  Fr.  Brock   m.  p. 


Der    Schriftführer  : 
F.   B  e  c  h  t  o  d  m.   p. 
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Systeme  von  Dreileitermaschinen. 

J.    SACHS,    Berlin. 

Bei  Gleichstrom-Centralen,  die  ein  grösseres  Gebiet  mit  Strom  zu 
versehen  haben,  hat  sich  das  Dreileiter-System  fast  allgemein  eingebürgert. 
Das  Wesen  desselben  besteht  wie  bekannt  darin,  dass  man  in  der  Centrale 
das  Doppelte  der  an  der  Consumstelle  erforderlichen  Spannung  erzeugt 
und  diese  doppelte  Spannung  auf  eine  der  später  zu  beschreibenden  Arten 
in  zwei  gleiche  Theile  zerlegt,  was  mit  Hilife  des  Null-  oder  Mittelleiters 
geschieht.  Da  das  Dreileiter-System  fast  ausschliesslich  für  Lichtbetrieb 
verwendet  wird  und  die  auf  dem  Continent  übliche  Glühlampe  eine 
I  lovoltige  ist,  so  wird  in  den  bei  weitem  meisten  Fällen  in  der  Centrale 
eine  Spannung  von  220  V  erzeugt  und  in  zwei  i  lovoltige  Zweige  getheilt, 
in  die  dann  die  Lampen  eingeschaltet  werden.  Der  Vortheil  einer  Zwei- 
leiter-Anlage gegenüber,  die  dann  mit  iio  V  betrieben  sein  müsste,  liegt 
auf  der  Hand.  Da  bei  einer  Dreileiter-Anlage  mit  einer  gewissen  Strom- 
stärke die  doppelte  Anzahl  von  Lampen  gespeist  werden  kann,  als  dies 
bei  einer  Zweileiter-Anlage  der  Fall  wäre  und  auch  die  Betriebsspannung 
doppelt  so  gross  ist,  so  sind  die  Leitungsquerschnitte  vier  Mal  kleiner  wie 
bei  einem  Zweileiter-System,  gleiche  Belastungen  und  gleichen  procentualen 
Spannungsabfall  vorausgesetzt.  Wird  nun  selbst  der  Mittelleiter  halb  so  dick  wie 
die  Aussenleiter  gewählt,  so  wird  noch  immer  i^^g  des  bei  einer  gleichen 
Zweileiter- Anlage  verwendeten  Kupfers  gespart.  Bei  einer  idealen  Dreileiter- 
Anlage,  d.  h.  bei  einer  solchen,  wo  die  Zahl  der  in  beiden  Zweigen 
gleichzeitig  brennenden  Lampen  die  gleiche  wäre,  könnte  der  Mittelleiter 
vollständig  weggelassen  werden  und  man  hätte  dann  eine  gewöhnliche 
Zweileiter- Anlage  mit  220  F  Betriebsspannung  und  je  zwei  hintereinander 
geschalteten  iiovoltigen  Lampen.  In  Wirklichkeit  trifft  aber  diese  Voraus- 
setzung der  gleichmässigen  Belastung  beider  Zweige  nie  zu  und  Belastungs- 
unterschiede von  15V0  sind  gar  nichts  Aussergewöhnliches,  bei  mangel- 
hafter Lampenvertheilung  infolge  Unkenntnis  localer  Verhältnisse  können 
diese  noch  ganz  beträchtlich  wachsen ;  der  Mittelleiter  ist  also  unbedingt 
dazu  nothwendig,  um  den  Unterschied  der  in  beiden  Zweigen  fiiessenden 
Ströme  aufzunehmen.  Ist  nun  die  Belastung  der  einzelnen  Zweige  ver- 
schieden, so  wird  auch  durch  den  verschiedenen  Spannungsverlust  in  den 
Leitungen  die  in  den  beiden  Zweigen  herrschende  Spannung  verschieden 
sein.  So  lange  die  Belastungsunterschiede  klein  sind,  wird  sich  dies 
wenig  fühlbar  machen,  tritt  jedoch  eine  erheblichere  Belastungsdifferenz 
ein,  und  ist  der  Spannungsabfall  in  den  Leitungen  irgendwie  bedeutender, 
so  wird  eine  Nachregulirung  der  Spannung  unumgänglich  nothwendig. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  Hessen  sich  für  eine  gute  Dreileiter-Anlage 
folgende  Bedingungen  aufstellen : 

1.  Spannungstheilung ; 

2.  Regulirbarkeit  der  Spannung  in  jedem  Zweige  unabhängig  vom 
anderen. 

3.  Möglichkeit  verschiedener  Belastungen  der  beiden  Zweige  bis 
etwa  257o- 

Der  Erfinder  des  Dreileiter-Systems,  John  Hopkinson,  führte 
dasselbe  derartig  aus,    dass    er  zwei  Dynamos  von    iio  F  hintereinander 
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schaltete  und  den  Mittelleiter  von  der  Verbindungsstelle  der  beiden  ab- 
zweigte. Da  jede  der  Maschinen  für  ihren  Erreger-Stromkreis  einen  eigenen 
Regulirwiderstand  hat,  so  kann  die  Einzelspannung  beliebig  erhöht  oder 
erniedrigt  werden;  da  auch,  wie  ohne  Weiteres  klar,  die  beiden  Bedin- 
gungen I.  und  3.  erfüllt  sind,  so  kann  gegen  eine  derartige  Anordnung 
vom  technischen  Standpunkt  nichts  eingewendet  werden,  wenn  man  von 
dem  etwas  complicirteren  Betrieb  zweier  Maschinen  statt  einer  absieht. 

Eine  andere  Methode  besteht  darin,  dass  man  zu  einer  2  20voltigen 
Dynamo  zwei  kleinere,  fest  mit  einander  gekuppelte  Maschinen  parallel 
laufen  lässt.  Die  Plusbürste  der  einen  Maschine  ist  mit  dem  einen  Aussen- 
leiter  verbunden,  die  Minusbürste  der  anderen  mit  dem  zweiten  Aussen- 
leiter  und  die  Minusbürste  der  ersten  Maschine  sowie  die  Plusbürste  der 
zweiten  führen  zum  Mittelleiter.  Die  beiden  zusammen  gekuppelten 
Maschinen  laufen  nun  so,  dass  stets  diejenige,  die  sich  im  minder  belasteten 
Zweige  befindet,  als  Motor  functionirt,  die  andere  im  mehr  belasteten 
Zweige  als  Dynamo  und  bei  gleicher  Belastung  beider  Zweige  laufen  beide 
leer  als  Motoren.  Die  Spannungstheilung  ist  bei  einer  derartigen  Anordnung 
vollkommen,  die  Möglichkeit  verschiedener  Belastungen  der  beiden  Zweige 
ist  in  beliebigen  Grenzen  gegeben,  da  sie  nur  von  der  Dimensionirung  der 
Spannungstheilmaschinen  abhängt.  Diese  beiden  Maschinen,  meistens  Aus- 
gleichsmaschinen genannt,  da  sie  die  Belastungsdifferenzen  der  beiden 
Zweige  ausgleichen,  können  jede  für  sich  in  ihrer  Spannung  regulirt  werden, 
so  dass  eventuelle  Spannungsunterschiede  an  den  Consumstellen  berücksichtigt 
werden  können.  Meistens  jedoch  baut  man  die  beiden  Ausgleichsmaschinen 
in  einem  Gestell,  d.  h.  so,  dass  der  Anker  einer  gewöhnlichen  Dynamo 
zwei  unabhängige  Wickelungen  und  zwei  Collectoren,  die  hintereinander 
geschaltet  werden,  bekommt.  In  diesem  Falle  ist  die  Regulirung  der 
Einzelspannungen  nicht  mehr  möglich,  da  man  durch  Aenderung  der 
Erregung  nur  beide  Zweige  gleichzeitig  beeinflussen  kann.  Im  ersteren 
Falle  bei  Benützung  zweier  Maschinen,  wenn  also  den  drei  Bedingungen 
einer  guten  Dreileiter-Anlage  genügt  ist,  hat  man  drei  Dynamos  zu  über- 
wachen und  da  bekanntlich  die  l^etriebssicherheit  gewissermassen  im  um- 
gekehrten Verhältnis  zur  Anzahl  der  maschinellen  Aggregate  steht,  so 
wird  dadurch  der  Betrieb  umständlicher  und  auch  die  Möglichkeit  eventueller 
Störungen  häufiger. 

In  speciellen  Fällen,  wo  die  Anwendung  von  Accumulatoren  aus 
allgemeinen  Gründen  geboten  ist,  genügen  dieselben  zur  Ausführung  einer 
Dreileiter-Anlage,  indem  zwei  hintereinander  geschaltete  Batterien  parallel 
zur  Dynamo  arbeiten. 

Durch  Zellenschalter  kann  dann  die  Spannungsregulirung  vorgenommen 
werden  und  die  Grenzen,  in  denen  der  Ausgleich  der  Belastungsdifterenzen 
beider  Zweige  möglich  ist,  hängen  nur  von  der  Grösse  der  Batterie  ab. 
In  grösseren  Anlagen  wird  man  jedoch  noch  eine  Ausgleichsmaschine 
aufstellen  müssen,  um  bei  den  etwa  nöthigen  Reparaturen  oder  beim  Aus- 
wechseln der  Accumulatoren  den  Betrieb  nicht  einstellen  zu  müssen. 

In  den  säinnitlichen  drei  beschriebenen  Methoden  ist,  wie  wir  gesehen 
haben,  den  drei  Hauptbedingungen  einer  guten  Dreileiter-Anlage  Rechnung 
getragen  worden,  vom  technischen  Standpunkte  ist  gegen  sie  nichts  ein- 
zuwenden und  sind  sie  nicht  nur  praktiscli  durchfuhr  bar,  sondern  auch  that- 
sächlich  in  unzähligen  Fällen  ausgeführt  worden.  Anders  verhält  sicli  jedoch 
die  Sache,  wenn  man  diese  Anlagen  aucli  vom  finanziellen  Standpunkte 
betrachtet.  Die  Aufstellung  zweier  Icleinen  Maschinen  statt  einer  gnisseren 
sowie  die  Anwendung  einer  Ausgleichsmaschine  vertheuert  die  Strom- 
erzeugerstelle, das  liegt  klar  auf  der  Hand  und  Accumulatoren  nur  behufs 
Sj)annungsthcilung  zu  gebrauchen,   wird  nie  in   Betracht  kommen.     In  der 
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richtigen  Erkenntnis  des  finanziellen  Momentes  wurde  fast  gleich  nachdem 
die  Bedeutung  des  Dreileiter- Systems  im  vollen  Umfange  begriffen  worden 
ist,  darauf  hin  gearbeitet,  die  nöthige  Spannungstheilung  in  einer  Maschine 
hervorzubringen.  Viele  Lösungen  dieser  Frage  sind,  obgleich  unpraktisch, 
doch  manche  so  sinnreich,  dass  wir  schon  des  historischen  Interesses 
wegen  sie  hier  beschreiben  wollen. 

Am  all  ereinfachsten  könnte  man  in  einer  zweipoligen  Maschine 
die  Spannungstheilung  hervorbringen,  wenn  man  in  die  Mitte  zwischen 
die  positive  und  negative  Bürste  eine  dritte  anbringen  würde.  Diese  dritte 
Bürste  würde  jedoch  gerade  diejenigen  Ankerspulen  kurzschliessen,  die 
sich  im  stärksten  Felde  befinden  und  folglich  derart  feuern,  dass  an  einen 
regelrechten  Betrieb  garnicht  zu  denken  wäre. 

Späterhin  wurde  nun  vorgeschlagen,  den  Anker  der  Dynamo  mit  zwei 
Wickelungen  herzustellen,  und  jede  Wickelung  an  einen  CoUector  zu 
führen.  Schaltet  man  beide  Ankerhälften  hinter  einander  und  zweigt  von 
der  Verbindungsstelle  den  Mittelleiter  ab,  so  ist  eine  vollkommene  Spannungs- 
theilung erreicht.  Im  Grunde  genommen  ist  diese  Anordnung  derjenigen 
von  Hopkinson  sehr  ähnlich,  denn  ein  mit  zwei  unabhängigen 
Wickelungen  versehener  Anker  entspricht  ja  zwei  Dynamo-Maschinen ; 
gegenüber  der  Hopkinson' sehen  hat  jedoch  diese  Anordnung  den  Nach- 
theil, dass,  da  die  beiden  W^ickelungen  nur  eine  Erregung  haben,  die 
Regulirung  der  Einzelspannungen  unmöglich  ist,  wie  bereits  bei  Ausgleichs- 
maschinen auseinander  gesetzt  wurde.  Uebrigens  ist  auch  eine  doppelte 
Bewickelung  des  Ankers  und  die  Anwendung  zweier  CoUectoren  ziemlich 
theuer. 

Eine  sehr  sinnreiche  Lösung  Hess  sich  v.  Dolivo-Dobrowolsky 
patentiren.  Verbindet  man  nämlich  zwei  CoUector-Lamellen  von  maximaler 
Potentialdifferenz  mit  zwei  Schleitringen,  so  werden  die  auf  denselben 
ruhenden  Bürsten  einphasigen  Wechselstrom  aufnehmen.  Sind  nun 
die  Bürsten  mit  einer  entsprechend  bemessenen  Drosselspule  (Selbst- 
inductions-Spule)  verbunden,  so  wird  durch  letztere  infolge  der  hohen 
Selbstinduction  nur  ein  sehr  geringer  Strom  hindurchgehen,  der  zudem 
noch  nur  einen  verschwindenden  Energieverlust  repräsentiren  wird,  da  die 
Phasenverschiebung  fast  90^  ist.  Die  Mitte  der  Drosselspule  ist  nun  stets 
symmetrisch  zu  den  beiden  Gleichstrombürsten  gelegen  und  man  kann 
von  ihr  den  Nulleiter  abzweigen.  Es  braucht  wohl  nicht  weiter  erläutert 
zu  werden,  dass  auch  hier  nur  die  Gesammtspannung  regulirt  werden 
kann. 

Wo  also  die  Belastungsdifferenz  in  den  einzelnen  Zweigen  des 
Dreileiter- Systems  gering  ist,  wird  man  die  eine  oder  die  andere  der 
zuletzt  beschriebenen  Methoden  anwenden  können ;  da  jedoch,  wo  diese 
Differenz  grösser  wird,  müsste  man,  um  die  Einzelspannungen  zu  reguliren, 
zu  Hauptstrom-Widerständen  greifen  und  dies  wird  infolge  der  bedeutenden 
Anschaffungskosten,  sowie  aus  Rentabilitätsrücksichten  möglichst  ver- 
mieden. 

In  einer  eleganten  und  zugleich  auch  nicht  kostspieligen  Weise 
wurde  allen  Anforderungen,  die  an  eine  Dreileiter-Dynamo  gestellt  werden, 
in  der  neuen  Maschine  Dettmar-Rothert  Rechnung  getragen.  Dieselbe 
beruht  auf  dem  Princip  einer  neutralen  Zone,  die  durch  Theilung  der 
Magnetpole  erzeugt  ist  und  auf  die  dann  die  dritte  Bürste  gelegt  wird, 
Bemerkenswerth  ist  hierbei,  dass  dieser  Gedanke  von  drei  verschiedenen 
Seiten  ganz  unabhängig  von  einander  ausgesprochen  wurde.  Bereits  im 
Jahre  1890  veröffentlichte  Hermann  Müller  im  Hefte  4  der  Elektro- 
technischen Zeitschrift  einen  Artikel  über  einen,  wie  er  ihn  nannte,  Aus- 
gleichsapparat für  Dreileiter- Anlagen,  W^ie  Fig.  i  zeigt,  ist  dies  eine  gewöhn- 
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liehe  zweipolige  Dynamo,  deren  oberer  Pol  getheilt  ist.  Eine  derartige  Dynamo 
hat  Müller  vorgeschlagen  parallel  zu  einer  beispielsweise  22ovoltigen 
Maschine  zu  schalten  und  es  würde  dann  der  eine  Theil  dieses  Ausgleichs- 


apparates  als  Motor,  der  andere  als  Dynamo  functioniren.  Diese  Anordnung 
hat,  wie  leicht  zu  übersehen  ist,  den  Nachtheii,  dass  eine  Spannungs- 
regulirung  in  den  einzelnen  Zweigen  ganz  unmöglich  ist. 

(Schluss  folgt.) 


Das  Elektricitätswerk  der  Stadt  Rumburg. 

In  der  gewerbfleissigen  Stadt  Rumburg  ist  in  der  kurzen  Zeit  von 
4I/2  Monaten  ein  Elektricitätswerk  geschaffen  worden,  welches  seit  20.  De- 
cember  1896  zur  vollsten  Zufriedenheit  und  ohne  die  geringste  Störung 
in  dauerndem  Betriebe  ist. 


1. 


Fig.    I. 

Das  erste  Verdienst,  dieses  Werk  in's  Leben  gerufen  zu  haben,  ge- 
bührt unstreitig  dem  rührigen  Ohinanne  des  Beleuchtungs-Comit(Ss,  Herrn 
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Julius  Pfeifer  jun.,    der  durch  rastlose  Thätigkeit    die  Vorarbeiten    und 


Verhandlungen  leitete 

Die    Ausführung    des 


gesammten    Central-Baues 


wurde 
Betrasf 


der  Firma 
von    rund 


Kremenezky,    Mayer    &    Co.,    Wien,     für    den 
150.000  fi.  übertragen. 

Indem    die  Anlage    in    mehrfacher  Hinsicht  Eigenartiges   bietet  und 
einen  ökonomischen  Betrieb  gestattet,    ist  es  von  Interesse,    etwas  näher 


darauf  einzugehen 


Fig.    2. 

Wie  aus  dem  Grundriss  in  Fig.  i  der  beiliegenden  Tafel  ersichtlich  ist, 
besteht  die  in  der  Nähe  des  Marktplatzes  situirte  Centrale  aus  vier,  von  einem 
gemeinschaftlichen  Vorhaus  zugänglichen  Räumen:  dem  Kesselhaus,  Ma- 
schinenhaus, dem  Accumulatorenraume  und  der  Kanzlei.  Die  zwei  letzten 
Räume  wurden,  da  dieselben  die  Strassenfront  bilden,  in  gefälligem  Rohziegelbau 
ausgeführt,  und  ist  die  Gesammt-Disposition  so  getroffen,  dass  im  Bedarfs- 
falle leicht  eine  Vergrösserung  stattfinden  kann. 

Der  Bau  des  Gebäudes  wurde  dem  Rumburger  Baumeister  Herrn 
A.  Korb  er  übertragen  und  ist  dasselbe  aus  Fig.   i  und  2  ersichtlich. 

Im  Kesselhause  stehen  zwei  von  der  Firma  E.  Skoda  in  Pilsen 
gebaute  Zweiflammrohrkessel  von  je  80  irfi  Heizfläche  und  8  Atm,  Be- 
triebsspannung. In  den  zweiten  Zug  jedes  Kessels  kann  durch  einfaches 
Umstellen  zweier  Klappen  ein  aus  engen  Schmiede-Eisenrohren  bestehender 
Dampfüberhitzer  eingeschaltet  werden.  Die  hierdurch  erzielte  Kohlenersparnis 
ist  nach  den  hierüber  vorliegenden  Erfahrungen  nicht  unbedeutend.  Die 
Dampfleitung  besteht  aus  schmiedeeisernen,  genieteten  und  gelötheten 
Rohren,  die  Speisung  besorgt  eine  Worthington-Pumpe.  Der  Schornstein 
und  das  Kesselhaus  sind  für  vier  derartige  Kessel  bemessen. 

Im  Maschinenhaus,  Fig.  3,  stehen  zwei  liegende,  von  der  Prager 
M a schinenbau-A et ien- Gesellschaft  vorm.  Ruston  &  Co.  gebaute 
Verbundmaschinen,  die  bei  125  minutlichen  Umdrehungen  je   iio  effec.  PS 
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leisten;  sie  arbeiten  jetzt  noch  mit  Auspuff,  sind  aber  so  eingerichtet,  dass  die 
unten  im  Fundamentraum  aufzustellenden  Condensationspumpen  sich  an 
die  Kurbelzapfen  anhängen  lassen. 

Die  Dampfvertheilung  besorgen  je  vier,  unten  am  Cylinder  angebrachte 
Corlisschieber;  die  Einlasschieber  des  Hochdruck- Cylinders  geben,  von 
einem  Achsenregulator  beeinflusst,  verschiedene  Füllung  und  es  konnte 
selbst  bei  stark  wechselnder  Belastung  ein  vollkommener  Gleichlauf  beob- 
achtet werden.  Eine  gemeinsame  Oelpumpe  führt  das  Oel  sowohl  zu  den 
beiden  Einlasschiebern,  als  auch  in  den  Cylinder,  damit  beim  Arbeiten 
mit  überhitztem  Dampf  keinerlei  Verreiben  der  Gleitflächen  zu  befürchten 
ist.  Für  eine  dritte  Maschine  gleicher  Construction  ist  nebenan  bereits  das 
Fundament  gemauert. 


Fig.  3. 

Eine  Dampfmaschine  treibt  mit  je  vier  Seilen  von  35  mm  Stärke 
bei  21  m  Seilgeschwindigkeit  zwei  Dynamos;  eine  Maschine  beansprucht 
bei  540  minutl.  Drehungen  und  einer  Leistung  von  36  Kilowatt  ungefähr 
50  effec.  PS. 

Normal  arbeitet  die  Maschine  mit  150  F,  beim  Laden  der  Accumu- 
latoren  kann  jedoch  jede  derselben  auch  emen  Strom  bis  250  V  Spannung 
liefern. 

Diese  dynamo-elektrischen  Maschinen,  System  Kremenezky 
Mayer  &  Co.,  sind  vierpolige  Nebenschlussmaschinen,  wie  aus  der 
nebenstehenden  Figur  4  ersichtlich.  —  Das  Magnetgestell  besteht  aus 
Stahlguss,  wodurch  bei  geringem  Gewichte  der  Maschine  ein  grosses 
Ers[)arnis  an  Kupfer  bewirkt  wird.  Der  Anker  (Trommel  mit  Parallel- 
schaltung) besteht  aus  einem  Eisenkern,  der  aus  dünnen  gestanzten 
und  durch  Papier  von  einander  isolirten  Holzkohlenblechen  aufgebaut  ist 
und  in  dessen  Nuten  die  Drähte  eingelegt  sind.  Die  Querverbindungen 
bestehen  aus  V-förmigen  Kupferbändern.  Infolge  der  halbgeschlossenen 
Nuten,  die  durch  einen   Fiberkeil  verschlossen  sind,  werden  alle  Bandagen 
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erspart  und  die  Wickelung  ist  gegen  jede  äussere  Beschädigung  geschützt. 
Die  Maschinen  zeichnen  sich  durch  sehr  geringe  Streuung,  äusserst  hohen 
Nutzeffect,  ruhigen,  funkenlosen  Gang  und  einfache  Wartung  aus.  Dieselben 
sind  mit  automatischer  Ringschmierung  versehen  und  mit  Schlittenvor- 
richtungen ausgerüstet,  um  die  Antriebsseile  eventuell  auch  während  des 
Betriebes  bequem  anspannen  zu  können. 

Der    Ankerwiderstand    der    Maschinen 
Bürsten   mit 

IV  =  0-01415  Q. 


ergab 


sich    zwischen    den 


Fig.  4. 

Dies    ergibt  bei  Vollbelastung  der  Maschinen,    also   bei  einer  Stromstärke 
von  J=  240  Amp.  einen  Spannungsabfall 

^1  =  0-01415  X  240  =  3-396  Volt  =  2-267o. 

Die  Stromstärke  im  Nebenschluss  betraut 

^  =  2-4  Amp. 

daher  sind  zur  Erregung   ro^o    der  Gesammleistung    erforderlich.     Dem- 
gemäss  ergibt  sich  für  diese  Maschinen  ein  elektrischer  Nutzeffect 
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Der  commercielle  Nutzeffect  der  Maschine  beträgt,  wie  genaue  Mes- 
sungen gezeigt  haben, 

r,2  =  92V27o- 
Dies  zeigt  einen  sehr  geringen  Verlust  infolge  Hysteresis,  Wirbelströmen, 
Lagerreibung  etc. 

Der  erzeugte  Strom  wird  mit  vier  doppelten  Blätterbürsten  abge- 
nommen und  mittelst  Kabeln,  die  in  einem  unterirdischen  Canale  auf 
Porzellan-Isolatoren  geführt  sind,  zu  einer  freistehenden  Schaltwand  geleitet. 
Dieselbe  ist  aus  Fig.   5   ersichtlich. 


Fig.  5. 

Die  Stromvertheilung  erfolgt  durch  sechs  Speiseleitungen  nach 
dem  Dreileitersystem,  u.  zw.  liegen,  wie  der  Plan  Fig.  6  der  beiliegenden 
Tafel  erkennen  lässt,  die  drei  Speisepunkte  I,  II  und  III  in  der  Nähe  der 
Centrale,  die  anderen,  IV,  V  und  VI  dienen  zur  Speisung  entfernterer 
Stadttheile.  Die  Speiseleitungen  sind  für  insgesammt  2000  Lampen  a  50  TF 
gleichzeitig  brennend,  bei  einem  Spannungsverlust  von  io^/q,  dimensionirt. 

Die  sechs  Speisepunkte  bilden  die  Vertheilungscentren,  und  von  hier 
zweigen  erst  die  zu  den  Lampen  führenden  Privatleitungen  ab.  Damit 
überall  gleiche  S[)annung  herrscht,  sind  die  Speisepunkte  durch  starke 
Verbindungsleitungen  untereinander  zu  einem  Vertheilungsnetz  ver- 
bunden, so  dass  in  den  gebildeten  geschlossenen  Maschen  ein  Spannungs- 
ausgleich stattfindet.  Die  Vertheilungsleitungen  sind  für  3000  Lampen 
ä   50    W  gleich;ieitig  brennend   und   2"/,,  Verlust  berechnet. 

Um  nun  in  den  sechs  S[)eisepunkten  trotz  wechselnder  Stromabgabe 
docli  stets  gleichiileibende  Spannung  zu  erhalten,  ist  von  denselben  je  ein 
-f-  und  —  Prüfdraht  bis  zur  Schaltwand  zurückgeleitet,  dass  man  dortselbst 
die  Spannungen  mit  Milfe  der  beiden  Control-Voltmeter  messen  und  die 
Maschin cn-Rhcostate  so  einstellen  kann,  dass  die  Zeiger  stets  auf  150  F 
einspielen. 
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Die  Dynamo-Maschinen  selbst  arbeiten  sonach  mit  vom  wechselnden 
Consum  abhängiger,  verschiedener  Spannung,  indem  bei  stärkerem  Strom- 
verbrauch der  Spannungsverlust  in  den  Speiseleitungen  grösser  wird,  muss 
die  Maschinenstrom-Spannung  wachsen  und  umgekehrt. 

Für  Strassenbeleuchtung,  welche  seit  8.  December  1896  in 
Function  ist,  sind  33  Bogenlampen  ä  10  -12  A  vorhanden,  welche  theils 
zwischen  Häusern,  theils  zwischen  Mannesmann-Rohrmasten  an  Drahtseilen 
über  Strassenmitte  (siehe  Fig.  yct),  theils  auf  Kandelabern  aus  Mannesmannrohr 
mit  schmiedeeisernem  Ausleger  aufgehängt  sind  und  mittelst  Winde  herab- 


r  r^iwjsJ  g^  i^*. » tvT  y-»  ^  »^gA-yL»_T->je= 
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Fig.    7  a. 

gelassen  werden  können.  Die  Lichtpunkthöhe  beträgt  9  m  über  Strassen- 
mitte und   12  m  bei  den  Kandelabern. 

Die  Bogenlampen  sind  Patent  Kremenezky,  Mayer 
&  C  o-,  mit  zwangsläufiger  Regulirung,  constantem  Lichtpunkt  und  reguliren 
sicher  und  geräuschlos. 

Ausser  den  Bogenlampen  sind  115  Glühlampen  ä  2$  Nk  an  Aus- 
legern (siehe  Fig.  7)  montirt,  die  theils  abwechselnd,  theils  gleichzeitig  mit 
den  Bogenlampen  brennen  und  zum  Theil  die  ganznächtige  Beleuchtung 
übernehmen. 

Die  Bogenlampen  sind  immer  zu  je  drei  Stück  in  Serie  geschaltet 
und  ebenso  wie  die  Glühlampen  von  fünf  Punkten  aus  ein-  und  aus- 
schaltbar. 

Die  fünf  Ausschalterkästen  für  diesen  Zweck  sind  theils  an  Masten 
befestigt,  theils  in  die  Mauer  der  Häuser  eingelassen  und  versperrbar. 

Bis  Anfang  Februar  1897  waren  nahe  an  3000  Glühlampen  von 
ä  5  NK  bis  50  NK  und  14  Motoren  mit  zusammen  ca.  70  HP  ange- 
schlossen. 
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Die  Motoren  treiben  Tischler-,  Schlosser-,  Spängier-,  Drechslerwerk- 
stätten, Wurstmaschinen,  Bäckereien  (Teigknetmaschinen),  Druckereien  etc. 

Die  Verrechnung  der  Stromlieferung  erfolgt  auf  Grund  der  Zähler- 
angaben nach  System  Schucker t. 

An  das  Maschinenhaus  schliesst  sich  der  Accumulatorenraum 
an.  Die  Doppelbatterie  besteht  aus  io8  Tudor- Elementen  Nr.  12  a,  mit 
einer  Capacität  von  368  Amperestunden  und  66  Elementen  Nr.  15  a  mit 
einer  Capacität  von  504  Amperestunden. 

Sie  vermag  500  Lampen  durch  5  Stunden  mit  Strom  zu  versorgen, 
und  somit  bei  starkem  Stromverbrauch  die  Dynamo-Maschinen  wesentlich 
zu  unterstützen. 

Die  tiefen,  rechteckigen  Gefässe  für  die  einzelnen  Elemente  sind  zur 
Vermeidung  von  Bruchgefahr  zweckmässig  aus  Holz  hergestellt,  innen  mit 
Blei  ausgeschlagen  und  ist  für  dauernd  gute  Isolation  der  Platten  unter- 
einander bestens  gesorgt,  so  dass  ein  hoher  Nutzeffect  selbst  nach  lang- 
jährigem Gebrauche  gesichert  erscheint. 


Fig.   7. 

Durch  Anwendung  dieser  Accumulatoren-Batterien  konnte  die  Kessel- 
und  Maschinenanlage  um  50  PS  niedriger  bemessen  werden  und  ihre  durch- 
schnittliche Betriebszeit  wird  dementsprechend  bei  normaler  Belastung  eine 
längere.  Während  der  Zeit  sehr  schwachen  Stromverbrauches  können 
die  Maschinen  ganz  abgestellt  werden  und  bei  einfachster  Beaufsichtigung 
die  Accumulatoren  allein  die  Stromabgabe  übernehmen;  letztere  arbeiten 
dann  ökonomisch  günstiger  als  die  Dynamo-Maschinen,  indem  bei  geringer 
Leistung  sowohl  der  Nutzeffect  einer  grossen  Dampfmaschine  wie  auch 
der  einer  grossen  Dynamo  sinkt  und  sich  somit  zwei  ungünstige  Effecte 
multipliciren. 

Bekanntlich  sind  Tudor-Accumulatoren  und  auch  andere  neuere 
Systeme  in  vielen  Centralen  bereits  seit  mehreren  Jahren  in  ungestörtem 
j^etriebe,  man  braucht  also  bezüglich  etwaigen  Kurzschlusses  innerhalb  der 
einzelnen  Zellen  und  dadurch  bedingtem,  bedeutenden  Herabsinken  ihres 
Nutzeffectes,  wie  es  bei  älteren  Accumulatoren- Arten  leider  in  mehreren 
Anlagen  vorkam,  hier  keinerlei  Besorgnis  zu  hegen  und  darf  aut  einen 
dauernden  Nutzeffect  von  70 — 8o"/o  rechnen. 

Ein  zweiter,  wesentlicher  Vortheil  der  Accumulatoren  ist  die  Erhaltung 
einer  durchaus  gleichen  Spannung;  sie  wirken  als  Regulatoren  für  den 
Mascliinenstrom,  so  dass  l)eim  Parallelbctrieb  von  Maschinen  und  Accu- 
mulatoren der  Nebenschlussregulator  nur  so  einzustellen  ist,  dass  die 
Maschine  vollbelastet  arbeitet. 

Das  Zu-  und  Aijschalten  der  einzelnen  Accumulatorenzellen  besorgt 
ein  Zellenschalter,  System  Schuckert,  selbstthälig.  Derselbe  besteht, 
wie  Fig.  8  auf  Ijeilicgcndcr  Tafel  zeigt,    aus  einem  Elektromotor  E,    der 
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seine  Bewegung  durch  Zahnräder  auf  die  Kurbel  einer  Scliraubenspindel  über- 
trägt, die  den  Contactschlitten  T  verschiebt  und  so  mehr  oder  weniger  Elemente 
einschaltet.  Damit  der  Elektromotor  dem  Bedarfe  entsprechend  in  dem  einen 
oder  anderen  Sinne  läuft,  sind  zwei  Schaltungsmagnete  Sj  und  ^2  vorhanden, 
die  durch  Hebel  und  Klinken  einer  von  den  zwei  vorhandenen  Bürsten- 
paaren —  die  in  der  Ruhelage  abgehoben  sind  —  anstellen.  Die  beiden 
Schaltmagnete  werden  von  einem  Relais  R  bethätigt,  das  wiederum  unter 
dem  Einflüsse  der  Gebrauchsspannung  in  der  Lichtleitung  steht:  es  besteht 
nämlich  aus  einer  Spule,  die  mit  den  Klemmen  4  und  5  mit  der  Licht- 
leitung verbunden  ist^  in  dessen  verticaler  Bohrung  ein  Eisenkern  ver- 
schiebbar ist;  an  dessen  unterem  Ende  schliesst  sich  ein  Stäbchen  mit 
der  Contactscheibe  c  an,  die  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Contacten 
I  und  3  spielt,  selbst  aber  durch  ein  dünnes  Kabel  mit  der  Klemme  2 
verbunden  ist. 

Steigt  die  Spannung  in  den  Lampen,  so  wird  der  Eisenkern  in  die 
Spule  hineingezogen  und  der  Contact  mit  3  hergestellt  und  der  Schalt- 
magnet Sj  erregt,  indem  ein,  höchstens  zwei  Ampere  starker  Strom  von 
der  -j-Leitung  durch  den  mit  einer  Sicherung  versehenen  Ausschalter  A 
zur  Relaisklemme  2,  Contactscheibe  c,  dann  nach  3  am  Relais,  3  am 
Elektromotor  und  die  Spule  s^  über  7  und  7  zur  negativen  Leitung  ge- 
langt. Der  erregte  Schaltmagnet  s-^  bringt  den  Elektromotor  in  eine  solche 
Drehung,  dass  der  Contactschlitten  T  nach  abwärts  bewegt,  d.  h.  eine 
Zelle  abgeschaltet  und  somit  die  Spannung  um  1*85  bis  2  V  erniedrigt  wird. 

Sinkt  die  Spannung  in  der  Lichtleitung,  so  lässt  die  Relaisspule  den 
Eisenkern  etwas  tiefer  sinken,  so  dass  die  Contactscheibe  c  mit  i  in  Be- 
rührung kommt;  es  wird  der  Schaltmagnet  s^  erregt  und  der  Motor  läuft 
in  entgegengesetztem  Sinne.  Die  Kurbel  an  der  Schraubenspindel  des 
Contactschlittens  lässt  sich  jederzeit  auch  von  Hand  aus  bewegen,  nachdem 
man  einen  Mitnehmerstift  von  dem  darunter  befindlichen  Zahnrad  abge- 
hoben hat.  Das  Relais  wird  durch  Aenderung  der  Belastung  des  Eisen- 
kernes so  eingestellt,  dass  es  beim  Steigen  oder  Fallen  der  Spannung  um 
1I/2  V  nach  oben  oder  unten  Contact  macht. 

Der  Apparat  functionirt,  wöchentliche  Reinigung  der  heiklen  Relais- 
theile  und  zeitweises  richtiges  Nachstellen  der  Bürsten  gegen  die  Contact- 
scheibe am  Elektromotor  vorausgesetzt,  ganz  verlässlich  und  ruhig. 

Das  in  Fig.  6  der  beiliegenden  Tafel  schematisch  mit  Hinweglassung  der 
durch  die  Strassenzüge,  hohe  Gebäude  und  Baumanlagen  bedingten  Winkel- 
iührungen  gezeichnete  Leitungsnetz  erstreckt  sich  über  ein  Stadtgebiet 
von  2  hn  Länge  und  i  hm  Breite.  Behufs  Ersparung  an  Leitungsmaterial  wurde, 
wie  erwälint,  das  Dreileitersystem  gewählt,  mit  einer  Spannung  von  300  V 
zwischen  den  beiden  Aussenleitern.  Das  Strassenbild  wird  durch  diese 
Leitungen  fast  nicht  beeinträchtigt,  indem  die  Hauptstränge  thunlichst  hinter 
die  Häuser  durch  die  Gärten  verlegt  wurden;  so  sieht  man  am  Ring  nur 
einige  schwache  Zuleitungen  zu  den  sechs  daselbst  befindlichen  Bogen- 
lampen. 

Die  blanken  Drähte  sind  etwa  8  m  hoch,  zum  Theil  auf  starken 
gestrichenen  Holzmasten  montirt;  zum  Theil  auf  U-Eisenstützen  an  den 
Häusern  befestigt.  Der  wagerechte  Abstand  zwischen  einem  Aussenleiter 
und  dem  Mittelleiter  ist  mit  200  mm  bemessen.  Die  mit  einem  Wechsel- 
strom-Controle- Apparat  bei  900  V  Spannung  vorgenommene  Isolations- 
messung ergab  in  den  einzelnen  Speiseleitungen  einen  Widerstand  von 
12.000  bis  15.000  Ohm,  also  weit  über  die  geltenden  Vorschriften  hinaus- 
gehende Werthe.  Verlegt  wurden  ca.  75.000  m  Draht  beziehungsweise 
Kabel  von  7  bis  55  mm^  Querschnitt  mit  einem  Gesammtgewicht  von 
circa   15.000%. 
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An  den  Speisepunkten  sind  auf  starkem  Holzmast  drei  Vertheilungs- 
ringe  concentrisch  angeordnet,  so  dass  die  Privatleitungen  bequem  und 
sicher  angeschlossen  werden  können.  Die  an  den  Abzweigungen  ein- 
geschalteten Sicherungen  sind  oben  an  einer  doppelten  Porzellanglocke 
leicht  auswechselbar  angebracht,  wie  Fig.  9  veranschaulicht. 


Fig.  9. 

Dortselbst  sind  zum  Theil  auch  die  Blitzschutze,  zusammen  gegen  60, 
anmontirt.  Selbe  bestehen,  wie  die  Fig.  10  zeigt,  aus  einer  Anzahl  ver- 
zinkter Eisenplatten,  die,  durch  Glimmerzwischenlagen  isolirt,  übereinander 
liegen  und  deren  oberste    mit  der  Leitung,    deren  unterste  mit  der  Erde 


Fig.  10. 

leitend  verbunden  ist.  Der  Contact  mit  der  Erde  wird  durch  i  m-  grosse, 
verzinkte  Eisenplatlen,  die  in's  (Grundwasser  versenkt  sind,  bewerkstelligt. 
Der  nur  schwach  gesi)annte  Maschinenstrom  kann  infolge  der  Isolirung 
seinen  Weg  nicht  zur  Erdplatte  nehmen,  sondern  fliesst  gerade  so,  als 
ob  keine  Hlitzschutzvorrichlung  vorhanden  wäre.  Ganz  anders  wirkt  der 
einschlagende  lilitz ;  zufolge  der  Selbstinduction  in  der  Leitung  beziehungs- 
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weise  der  eingeschalteten  Spulen  in  den  Apparaten  findet  derselbe  einen 
grossen  Widerstand  und  sucht  lieber  den  Weg  durch  die  dünne  Isolations- 
schichte zwischen  den  Platten,  indem  er  von  einer  zur  anderen  über- 
springt. Dadurch  gelangt  er  zur  Erdplatte,  von  wo  er  sich  in  der  feuchten 
Erde  ausbreiten  kann  und  somit  unschädlich  gemacht  wird.  Zum  Schutze 
der  höher  geführten  Telephonleitung  sind  an  den  mehrmals  vorkommenden 
Kreuzungsstellen  schön  und  praktisch  angeordnete  Schutznetze  über  die 
Stromleitung  angebracht,  bestehend  aus  lo  bis  20  verzinkten  Eisendrähten, 
die  über  und  parallel  mit  der  Leitung  geführt  sind,  so  dieselbe  korbartig 
einhüllend.  Wenn  ein  Telephondraht  reisst,  so  wird  er  von  den  Schutz- 
drähten gehalten  und  kann  so  mit  der  Starkstromleitung  nicht  in  Berührung 
kommen. 

Wo  die  stromführende  Leitung  über  die  Telephonleitung  geht,  ist 
letztere  isolirt.  Das  eisenarmirte  Bleikabel,  welches  durch  den  Bahndamm 
geführt  wurde,  liegt  in  einem  4''  Eisen-Rohre,  um  es  vollständig  gegen 
Beschädigung  zu  schützen.  Das  in  der  Fig.  1 1  der  beiliegenden  Tafel 
dargestellte  Schaltungsschema  zeigt  in  der  Mitte  zwei  Stations-Volt- 
meter V  zur  Anzeige  der  Fernspannung  an  den  sechs  Speisepunkten,  von 
denen  man  mit  Hilfe  der  Prüfdrähte  und  eines  Umschalters  je  einen  nach 
Belieben  einschalten  kann. 

Oberhalb  dieser  beiden  Voltmeter  sind  die  bekannten,  aus  je  zwei 
hintereinander  geschalteten  Glühlampen  bestehenden  Erdschlussprüfer  ange- 
ordnet, links  und  rechts  hiervon  je  drei  Amperemeter  AÄA,  von  denen 
eines  bis  200,  das  andere  bis  600  und  das  dritte  bis  1200  4  zeigt.  Bei 
schwachem  Strom  schaltet  man  mit  dem  Amperemeter-Umschalter  AU, 
um  genaue  Ablesungen  zu  bekommen,  das  200er  Amperemeter  ein,  bei 
mittlerem  Strom  das  600er  und  bei  voller  Belastung  der  Anlage  das  1200er. 

Weiter  sind  an  der  Schaltwand  2  Voltmeter,  2  Amperemeter  und 
2  Stromrichtungszeiger  für  die  doppelte  Accumulatoren-Batterie  angeordnet, 
ferner  je  4  bipolare  Maschinenumschalter  £  CT",  so  dass  man  jede  Maschine 
beliebig  an  den  Mittelleiter  und  die  -|-  oder  — Leitung    anschliesen  kann. 

Jede  Maschine  hat  ferner  ihr  eigenes  Ampere-  und  Voltmeter,  sowie 
eine  Rheostatenkurbel  und  einen  automatischen  Ausschalter  AA;  letzterer 
dient  dazu,  einen  Rückstrom  von  den  Accumulatoren  zur  Maschine  zu 
verhüten,  weil  sonst  auch  die  Accumulatoren  infolge  starker  Entladung 
geschädigt  würden. 

Selbstverständlich  ist  die  in  Marmor  ausgeführte  Schaltwand  freistehend, 
also  rückwärts  bequem  zugänglich,  und  ist  auf  eine  seinerzeitige,  entsprechende 
Vergrösserung  Bedacht  genommen. 

Die  Anordnung  der  Apparate  der  Schaltwand  zeigt  Fig.   12. 

Endlich  will  ich  noch  die  von  der  Prager  Maschinenbau-Actien- 
Gesellschatt  im  Beisein  des  Kessel-Inspectors  Herrn  Kr  i  e  ger  vorgenom- 
menen Consum-Versuche  anführen: 

Die  von  der  Prager  Maschinenbau  -  Actien  -  Gesellschaft  gelieferten 
Dampfmaschinen    Nr.   1560    und  Nr.   1561   haben    folgende  Dimensionen; 

Durchmesser  des  Hochdruck-Cylinders 320  7nm 

„                 „    Niederdruck- Cylinders 450  „ 

Gemeinschaftlicher  Hub 600  „ 

Durchmesser  der  Kolbenstange  Hochdruck  vorne  ....  55  „ 
„              „               „                     -            rückwärts.     .     .  45  „ 
y,              n               V              Niederdruck  vorne  und  rück- 
wärts   65  „ 

Mittlere  Tourenzahl   125  per  Minute. 
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Die  von  der  Maschinenfabrik  E.  Skoda  in  Pilsen  gelieferten  zwei 
Cornwallkessel  haben  jeder  eine  Heizfläche  von  80  trfi  und  eine  an  Ort 
und  Stelle  gemessene  totale  Rostfläche  von  2  X  i"3  X  0"8  =  2*08  nfi. 

Jeder  Kessel  ist  mit  einem  von  der  Prager  Maschinenbau-Actien- 
Gesellschaft  gelieferten  Ueberhitzer  versehen. 

Betriebsdruck  der  Kessel  8  Atm.  Ueberdruck. 

Versuch  am  12.  Februar   1897  an  der  Maschine  Nr.   1560. 

Beginn  des  Versuches  9  Uhr  o  Minuten  Vormittag. 

Ende       „  „  3     „     8         „         Nachmittag. 

Dauer      „  „6  Stunden  8  Minuten. 

Gespeist  wurde  mit  dem  Injector.  Der  Dampf  gieng  durch  den  Ueber- 
hitzer und  wurden  die  Temperaturen  der  Rauchgase  gemessen. 

Das  Speisewasser  wurde  in  einem  genau  austarirten,  auf  einer  Waage 
aufgestellten  Getässe  gewogen. 

Das  Gewicht  des  Wassers  in  dem  Gefässe  betrug  jedesmal  netto 
236-2  kg.  Verbraucht  wurden  genau  20V2  solcher  mit  Wasser  gefüllter 
Gefässe,  was  einem  Speisewasserverbrauch  innerhalb  des  Versuches  von 
4842' I  kg  entspricht. 

Daher  Speisewasserverbrauch   pro  Stunde  — — =  789'89  kg. 

Die  Kohle  wurde  gewogen.  Das  Gewicht  eines  mit  Kohle  gefüllten 
Kübels  betrug  netto  65  kg.  Es  wurden  im  Ganzen  genau  1 3  solcher  Kübel- 
füllungen verbraucht. 

Dies  gibt  also  einen  Kohlenverbrauch  von   1 3  X  65  =  845  kg,  daher 

per  Stunde  =  137*85  kg  Kohle. 

Während  der  Versuchszeit  wurden  jede  20  Minuten  Diagramme 
abgenommen,  und  ergibt  sich  aus  den  19  abgenommenen  Diagrammen 
eine  mittlere  indicirte  Leitung  von     Ni=  S2-6S  HP. 

Dies  gibt  somit  einen  totalen  Speisewasserverbrauch  pro  indicirtes 
Pferd  und  Stunde  von  g'^ökg. 

Das  aus  den  Automaten  abfliessende  Wasser  wurde  mit  rund  290  kg 
gemessen  und  ist  dabei  das  Wasser  von  dem  Automaten,  der  das  Wasser 
aus  dem  Wasserabscheider*  abführt,  mit  inbegriffen. 

Wird  dieses  Wasser  mit  ca.  1%  geschätzt,  so  würde  sich  ein  Ver- 
brauch an  trockenem  Arbeitsdampf  pro  indicirtes  Pferd  und  Stunde  von 
9' 56  —  o"i  =  9*46  Lg  ergeben. 

Pro  m~  Heizfläche  und  Stunde  wurden =  9' 87  kg      Damp 


80  ^    '  ^  n 

37-8! 

2 -08 


T  'S  V '^  C 

erzeugt    und  pro  m-  Rostfläche    und  Stunde  — - — - —  =  66' 2  kq     Kohle 
"^  ^  2 -08 

verbrannt. 

Die  Verdampfun«'  der  Kohle  ist- r^  =  5*73  fach. 

i       ^  137-85         ^-^ 

Der  theoretische  Brennwerth  der  Kohle  beträgt  4807  W.  E. 

Die  Kesselsj)annung  scliwankte    zwischen    7-5   bis  7*8  Atmosphäicn. 

Versuch  am    15.  Februar   1 897    a  n  d  e  r  M  a  s  c  h  i  n  e  Nr.    1561. 

Beginn  des  Versuches   10  Uhr  45  Minuten  Vormittags. 
Ende        „  „  4      „     45  ,.         Al)ends. 

Dauer      „  „  6  Stunden  o  Minuten. 
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Gespeist  wurde  wieder  mit  dem  Injector.  Der  Vorgang  war  der 
gleiche,  wie  am  ersten  Versuchstage. 

Die  an  diesem  Tage  verwendete  Braunkohle  vom  Nelson- Schachte 
konnte  nicht  getrocknet  werden,  so  dass  dieselbe,  da  das  Wetter  am  Tage 
vorher  reich  an  Niederschlägen  war,  sehr  nass  zur  Verwendung  kam. 

Nettogewicht  eines  gewogenen,  mit  Wasser  gefüllten  Gefässes  205 '6  kg. 
Solche  vollgefüllte  Gefässe  wurden  genau  23  verbraucht,  daher 

2o5'6  X  23  =  4728-8  Itg 

Speisewasser  in  sechs  Stunden  und  pro  Stunde 

4728-8 
-^^^—  =  788-13%. 

Gewicht  eines  Kohlenkübels  mit  Kohle  gefüllt  netto  55%.  Ver- 
braucht wurden  in  sechs  Stunden   17  Kübel  und  noch  5  kg. 

Daher  Verbrauch  an  Kohle  17X55-1-5  =  94-0  kg,  somit  pro  Stunde 

^"^^       :  1567%  Kohle. 


6 
Es  ergab  sich  eine  mittlere    indicirte  Leistung  von  Ni  =  So*  1 4  HP. 

Dies  gibt  somit  einen  Speisewasserverbrauch  pro  indicirtes  Pferd  und 

7  S8'  T  2 

Stunde  von   -— =  q*84  kq. 

80-14        ■ 

Das  aus  den  Automaten  abfliessende  Wasser  wurde  mit  rund  300  kg 
gemessen. 

Wird  das  Condenswasser  aus  dem  Wasserabscheider  mit  circa  i'^/q 
geschätzt,  so  würde  ein  Verbrauch  an  trockenem  Arbeitsdampf  pro  indi- 
cirtes Pferd  und  Stunde  von  9  84  —  0-099  =  974  %  resultiren. 

Pro  m2  Heizfläche   und  Stunde    wurde  -^--^ =  9-85  kg     Dampf 


erzeugt,  und  pro  m^  Rostfläche  und  Stunde —  =  75-3  kg     Kohle 


80 
208 


verbrannt. 

Die  Verdampfung  der  Kohle    ergibt  sich  daher  -^ —  =  5-03,  also 

geringer  als  früher,  da  die  Kohle  bei  diesem  Versuch  sehr  nass  war. 

Den  Bau  leitete  von  Wien  aus  Herr  Ober-Ingenieur  Jos.  Riedel 
in  der  Weise,  dass  er  die  Arbeiten  in  Rumburg  von  Zeit  zu  Zeit  controlirte 
und  neue  Dispositionen  gab,  während  an  Ort  und  Stelle  Bauleiter  J.  Peter 
sämmtliche  Verfügungen  traf. 

So  ist  eine  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten  inustergiltige  Anlage 
geschaffen  worden  und  in  der  gesammten  Bewohnerschaft  herrschte  grosse 
Freude,  als  am  Tage  der  feierlichen  Eröffnung  der  Herr  Bürgermeister 
Ritschel  die  Dampfmaschine  mit  dem  Spruche:  „Der  Herr  segne  diese 
Kraft,  zum  Wohle  der  Bewohnerschaft"  selbst  in  Bewegung  setzte  und 
hiermit  die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt  Rumburg  begann. 

Prof.  Demuth. 
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Neue  Röntgenröhren. 

Die  Brauchbarkeit  der  Röntgenröhren  wird  in  hohem  Grade  beein- 
trächtigt durch  eine  Veränderung  des  Vacuums,  die  sich  im  Laufe  des  Be- 
triebes einstellt  und  ein  gänzliches  Verlöschen  des  Fluorescenzlichtes  und 
der  Röntgenstrahlen  zur  Folge  hat.  Um  diese  Störungen  zu  vermeiden,  muss 
man  entweder  die  Veränderung  des  Vacuums  rückgängig  machen  oder  diese 
Veränderung  von  vornherein  nach  Möglichkeit  verhindern.  Nach  dem  ersten 
Verfahren  reguliren  Dorn  und  Siemens  &  Halske  (diese  Z.,  S.  185), 
nach  dem  zweiten  Colardeau  und  die  Allgemeine  Elektricitäts- 
Gesellschaft  in   Berlin. 

Die  ersten  zur  Erzeugung  von  Röntgenstrahlen  benützten  Röhren 
lieferten  deshalb  keine  sehr  scharfen'  Photographien,  weil  die  Strahlungs- 
quelle, die  der  Kathode  gegenüberliegende  Glaswandung,  eine  beträchtliche 
Ausdehnung  hatte.  Von  den  Constructionen,  die  diesen  Uebelstand  beseitigen, 
haben  sich  die  Focusröhren  am  besten  bewährt ;  bei  diesen  werden  die 
Röntgenstrahlen  in  einem,  in  dem  Krümmungsmittelpunkte  des  Kathoden- 
hohlspiegels aufgestellten  Stück  Metallblech  erzeugt.  Da  die  Kathodenstrahlen 
die  Kathode  nahezu  senkrecht  verlassen,  so  liegt  die  Spitze  des  Strahlen- 
kegels in  der  Nähe  dieses  Krümmungsmittelpunktes ;  indessen  ist  die  Lage 
des  Vereinigungspunktes  der  Strahlen  von  dem  Grad  der  Luftleere  abhängig. 
Fällt  also  das  Focusblech  nicht  mit  dem  Brennpunkt  der  Strahlen  zusammen, 
so  werden  die  Bilder  wieder  nicht  ganz  deutlich.  Colardeau  gibt  aus 
diesem   Grunde   dem   Focusblech   eine  sehr  geringe   Grösse. 

C 


%= 


^^ 


Fig.    I. 

Versuche  haben  demselben  ferner  gezeigt,  dass  es  günstig  ist,  den 
Weg,  welchen  die  Kathodenstrahlen  im  Innern  der  Röhre  zurücklegen, 
möglichst  kurz  zu  machen.  Vorstehende  Abbildung  stellt  die  Colardeau'sche 
Röhre  in  natürlicher  Grösse  dar.  Die  cylindrische  Röhre  von  6  bis  7  mm 
Durchmesser  wird  durch  die  Kathode  B  beinahe  ausgefüllt.  Die  Kathode 
hat  einen  Krümmungsradius  von  etwa  5  mm;  in  7 — 8  ?7im  Abstand  von  ihr 
befindet  sich  das  unter  45*^  geneigte  Focusblech  A,  das  nur  wenig  Fläche 
hat.  An  der  Austrittsstelle  der  Röntgenstrahlen  ist  die  Röhre  zu  einer 
kleinen  Ampulle  von  nur  0"l  mm  Dicke  aufgeblasen,  so  dass  die  zu  durch- 
setzende Glasschicht  möglichst  wenig  Strahlen  absorbiren  kann.  Wegen  des 
geringen  Volumens  dieser  Röhre  muss  man  sie,  um  das  Vacuum  unver- 
ändert zu  erhalten,  mit  einem  grösseren  Gefässe  verbinden,  welches  an  dem 
seitlichen   Ansatz    C  geschehen   kann. 

Bei  Verwendung  eines  grossen  Inductors  genügten  vier  Unterbrechungen 
des  inducirenden  Stromes,  um  ein  scharfes  Bild  einer  Hand  zu  erzeugen. 
Sogar  eine  einzige  Unterbrechung  gab  schon  deutliche  Bilder.  Mittelst  eines 
mit  bekannter  Geschwindigkeit  rotirenden  Zahnrades  stellte  Colardeau 
die  einer  Unterbrechung  entsprechende  Dauer  der  photographischen  Wirkung 
zu  etwa  O'OOI  Secunde  fest.  Zwei  in  verschiedenen  Lagen  der  Röhre  auf- 
genommene Hildcr  eines  Gegenstandes  gaben  eine  sehr  gute  stereoskopische 
Wirkung. 

Die  Erfahrungen  haben  gezeigt,  dass  die  Oberfläche  der  Röntgenröhre 
während     des   Betriebes    eine     starke    elektrische   Ladung   besitzt,     und    dass 


313 


schon  durch  Berührung  mit  dem  Finger  das  Fluorescenzlicht  und  auch  die 
Röntgenstrahlung  wieder  lebhafter  wird.  Wie  die  Veränderung  des  Vacuums 
mit  der  elektrischen  Ladung  der  Oberfläche  zusammenhängt,  bedarf  noch 
der  Aufklärung.  Vermuthlich  dürfte  der  Zusammenhang  darin  zu  suchen  sein, 
dass  die  Wand  infolge  ihrer  Ladung  die  in  der  Röhre  befindlichen  Gas- 
molekeln anzieht  und  dadurch  allmälig  an  ihrer  dem  Röhrenraum  zugewen- 
deten Seite  eine  zunehmende  Verdichtung  herbeiführt,  die  eine  zunehmende 
Verdünnung   im   Mittelraum  der  Röhre  zur   Folge   hat. 


Fig.    2. 


Wie  zu  erwarten  war,  unterscheiden  sich  hierbei  der  der  Kathode 
benachbarte  Theil  der  Oberfläche  und  der  Anode  nicht  unwesentlich  von 
einander.  Es  genügt  aber  schon  die  Ladung  der  Kathodenhälfte,  und  zwar 
auf  dem  die  Kathode  unmittelbar  umschliessenden  Theil  der  Glaswand  zu 
entfernen,  um  die  mehrfach  erwähnten  Uebelstände  zu  beseitigen.  Der  erste 
Hinweis  auf  diesen  Weg  stammt  von  Porter  (Nature,  i8g6,  S.  150). 
Dieser  benützte  eine  Staniolbelegung  auf  dem  die  Kathode  umschliessenden 
Glasrohr  und  in  i  mm  Entfernung  darüber  einen  zum  Ringe  gebogenen 
Kupferdraht,  der  mit  der  Kathodenzuführung  leitend  verbunden  ist.  Diese 
Vorrichtung  ist  aber  nur  anwendbar  an  Röhren,  die  geringe  Funkenlängen 
beanspruchen ;  bei  grossen  Funkenlängen  springen  Funken  an  der  Glaswand 
entlang  zur  Anode   über. 

Ein  zweiter  Versuch  in  derselben  Richtung  ist  die  von  Fomm  in 
München  angegebene  Anordnung,  die  sich  von  der  Porter'schen  dadurch 
unterscheidet,  dass  bei  derselben  die  Staniol-Belegung  wegbleibt  und  der 
Metallring  allseitig  isolirt  ist.  Aber  trotz  dieser  Verbesserung  ist  die  Fomm'sche 
Anordnung  für  Röhren  von  grosser  Funkenlänge  auch  nicht  anwendbar,  weil 
bei   den   hohen   Spannungen   die   Isolirung   leicht   durchschlagen   wird. 

Bei  solchen  Versuchen  mit  Röntgen-Röhren  der  Allgemeinen  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  (E.  Z.  1897,  S.  81)  von  Dr.  Berliner 
ergab  sich,  dass  ein  Holzrohr,  das  über  das  die  Kathode  enthaltende  Glas- 
rohr geschoben  wurde,  eine  überraschend  gute  Wirkung  hatte.  Diese  Wir- 
kung des  Holzrohres  beruht  offenbar  in  der  Leitung,  die  das  Holz  zwischen 
den  einzelnen  Punkten  der  Glasfläche  und  der  Kathodenzuführung  vermittelt. 
Die  Versuche  haben  auf  diese  Weise  zu  der  von  Porter  vorgeschlagenen 
Belegung  des  Kathoden-Glasrohres  zurückgeführt.  Das  Holzrohr  ist  aber 
nicht  nur  bei  geringen  Spannungen  anwendbar,  sondern  functionirt  auch 
mit  vollkommener   Sicherheit   bei   hohen   Funkenstrecken. 

Dieses  Holzrohr  ermöglicht  es,  Röntgenröhren  mit  wesentlich  geringerer 
Funkenlänge  zu  betreiben  und  Röhren  zur  Strahlung  za  veranlassen,  die 
ohne  dieses  Hilfsmittel  überhaupt  keine  Strahlen  mehr  geben.  Um  das 
Trockenwerden  des  angefügten  Holzrohres  nach  Möglichkeit  zu  verzögern, 
empfiehlt  es  sich,  Glycerin  zum  Befeuchten  zu  benützen,  da  das  Glycerin 
infolge   der  Wasseraufnahme   aus   der  Luft  das  Holz   feucht   erhält.    Dr.   R. 
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Sicherheitsvorschriften  für  Starkstrom-Anlagen. 

In  der  Zeit  vom  7.  bis  lo.  Mai  tagte  in  Eisenach  die  Delegirten- 
Conferenz  des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker  zur  Berathung  der 
Sicherheitsvorschriften   für  Anlagen  mit  Spannungen   über    looo  V. 

Der  Behandlung  dieses  schwierigen  Themas  waren  zunächst  Umfragen 
bei  denjenigen  elektrotechnischen  Firmen  vorausgegangen,  welche  speciell 
auf  diesem   Gebiete   eine  reichere   Erfahrung  besitzen. 

Auf  Grund  der  eingelangten  Antworten  arbeitete  ein  Redactions- 
Comite  von  Berliner  Herren  einen  ersten  Entwurf  aus,  der  dann  an  die 
Vereine  und  Behörden  zur   Berathung  eingesandt   wurde. 

Auch  das  Regulativ-Comite  unseres  Vereines  hat  sich  in  mehreren 
Sitzungen  mit  diesem  Entwürfe  beschäftigt  und  eine  Anzahl  von  Abän- 
derungs-Vorschlägen dem  Redactions-Comite  unterbreitet. 

Unter  Zugrundelegung  der  hierauf  eingelangten  Antworten  wurde  ein 
zweiler,  modificirter  Entwurf  ausgearbeitet,  der  dann  den  Verhandlungen 
in  Eisenach  zu  Grunde  lag.  Bei  diesen  Verhandlungen  waren  vertreten  : 
die  elektrotechnischen  Vereine  :  Berlin,  Köln,  Dresden,  Frankfurt,  Hannover, 
Leipzig,  München,  weiter  die  Vereinigung  der  Elektricitätswerke,  der  Ver- 
band deutscher  Feuerversicherungen,  die  Post-  und  Telegraphen-Direction 
und  der  Verband  selbst  durch  seinen  Generalsecretär.  Ueber  specielle 
Einladung  des  Verbandes  hatte  unser  Verein  Ingenieur  F.  R  o  s  s  als 
Delegirten   nach   Eisenach  entsandt. 

Trotz  der,  wie  erwähnt,  sehr  gründlichen  Vorbereitung  war  noch 
eine  mehr  wie  30  stündige  Verhandlung  nothwendig,  bis  die  definitive  Re- 
daction  der  Vorschriften   vereinbart  wurde. 

Es  gereicht  uns  zur  besonderen  Genugthuung,  zu  constatiren,  dass 
der  grösste  Theil  der  von  unserem  Regulativ-Comite  ausgehenden  Abän- 
derungs-Vorschläge zur  Annahme  gelangte ;  selbe  giengen  im  Wesentlichen 
dahin,  aus  dem  Entwürfe  alle  jene  Bestimmungen  zu  entfernen,  welche 
eventuell  der  raschen  und  gesunden  Entwicklung  der  Starkstrom-Technik 
hemmend   in   den   Weg   treten   könnten. 

Wenn  es  auch  naturgemäss  bei  der  Schwierigkeit  des  Gegenstandes 
nicht  möglich  war,  bei  allen  einzelnen  Bestimmungen  eine  vollkommene 
Uebereinstimmung  der  Ansichten  zu  erzielen,  was  ja  bei  einer  Commission 
von  20  Mitgliedern  immer  schwierig  ist,  so  ergab  doch  die  Schlussab- 
stimmung  über   den   Entwurf  als   Ganzes   Einstimmigkeit. 

Wir  beglückwünschen  unsere  deutschen  CoUegen  zu  dem  erreichten 
Resultat  und  werden  wir  die  Vorschriften  nach  deren  Erscheinen  in  dieser 
Elektrotechnischen  Zeitschrift  publiciren. 

Aufgabe  unseres  Regulativ-Comites  wird  es  nunmehr  sein,  auch  die 
Sicherheitsvorschriften  unser  es  Vereines  einer  entsprechenden  Umarbeitung 
zu  unterziehen,  und  namentlich  auch  jene  Lücke  auszufüllen,  welche  nach 
Annahme  der  neuen  Vorschriften  noch  für  Anlagen  zwischen  250  und  lOOO  V 
bestehen  bleibt.  F.  Ross. 


Der    elektrische    Betrieb    auf   der    Wiener    Tramway- 

Gesellschaft. 

In  jünj^sler  Zeit  haben  sich  in  kurzer  Aufeinanderfolge  auf  der  elek- 
trisch betriebenen  Transversallinie  mehrfache  Unfälle  ereignet,  von  denen 
einer  als  ein  ziemlich  ernster  bezeichnet  werden  muss.  Wir  haben  Gelegenheit, 
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den  Verkehr  auf  einer  Strecke  mit  Contrabögen  und  gestörter  Fernsicht  zu 
beobachten  und  können  daher  aus  eigener  Wahrnehmung  sagen,  dass  es 
eigentlich  noch  ein  Glück  zu  nennen  ist,  wenn  nicht  noch  ernstere  Unglücks- 
fälle sich  ereigneten.  Bei  vielen  der  bisher  vorgekommenen  Streifungen  mit 
anderen  StrasSenfuhrwerken  ist  nahezu  ausnahmslos  der  Führer  des  Motor- 
wagens  wegen  mangelnder   Vorsicht  mitschuldtragend. 

Der  Tramway-Gesellschaft  muss  der  Vorwurf  gemacht  werden,  dass 
sie  das  betreffende  Personale  zu  lange  im  Dienste  hält,  nicht  genügend  über- 
wachen lässt  und  dass  sie  nicht  mit  der  unerlässlichen  Strenge  gegen  alle 
Jene   vorgeht,   welche  nach   dieser  Richtung   ihre  Pflichten   nicht  voll  erfüllen. 

Aber  auch  eine  andere  Stelle  bleibt  nicht  vorwurfsfrei.  Wenn  die 
berufenen  Organe,  welche  für  die  Sicherheit  auf  den  Strassen  zu  sorgen 
haben,  einer  böswilligen  Störung  des  Strassenbahnverkehres,  durch  absicht- 
liches Befahren  der  Geleise  durch  Lastwagen^  energisch  entgegentreten 
würden,   so   wären  viele  Unfälle  vermieden  worden. 

Es  ist  uns  nicht  bekannt,  ob  und  welche  sicherheitspolizeiliche  Vor- 
schriften diesbezüglich  erlassen  wurden,  halten  es  aber  für  unsere  publi- 
cistische  Pflicht,  auf  die  Nothwendigkeit  und  strenge  Handhabung  von 
Massregeln  hinzuweisen,  wie  sie  beispielsweise  der  ungarische  Handels- 
minister erlassen  hat,  und  die  wir  im  diesjährigen  Hefte  V,  S.  148,  publi- 
cirten,  denn  die  so  oft  sich  wiederholenden  Unfälle  und  damit  verbundenen 
Betriebsstörungen  auf  dieser  Linie  erscheinen  geeignet,  den  elektrischen 
Strassenbahnbetrieb   zu   compromittiren.  M.    Z. 


Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)  Oesterreich. 

Baden  bei  Wien.  (Elektrische  Bahn.)  Wie  die  „N.  Fr.  Pr."  mittheilt,  hat 
die  E.  A.  G.  vorm.  Schuckert  &  Comp,  die  Stadtgemeinde  Baden  verständigt,  dass  die  Bau- 
Ausführung  der  Ringlinie  bis  zum  Herbst  verschoben  wurde.  Die  Verschiebung  wurde  durch 
mannigfache  Hindernisse,  die  sich  bei  der  politischen  Begehung  ergaben,  verursacht.  Der 
Ausbau  der  Ringlinie,  die  von  der  Südbahnstation  abzweigend  durch  die  Wilhelms-  und 
Franzensstiasse  zum  Curhaus  und  durch  die  Alleegasse  weiter  bis  zur  Neugasse  führen  soll, 
wird  aber  unmittelbar  nach  dem  Schlüsse  der  Saison  in  Angriff  genommen  werden.  Bis  zum 
Beginne  der  nächsten  Saison  soll  der  Bau  vollständig  vollendet  sein,  und  die  Linie  soll 
sodann  dem  Verkehre  übergeben  werden.  Bezüglich  des  Ausbaues  der  gegenwärtig  in  Guntrams- 
dorf  endenden  Linie  der  Dampfbahn  bis  Baden,  die  in  eine  elektrische  Bahn  umgewandelt 
wird,  haben  sich  gleichfalls  Schwierigkeiten  ergeben,  die  hauptsächlich  in  der  Tracenführung 
liegen.  Es  stehen  sich  hier  zwei  Meinungen  gegenüber.  Die  erstere  geht  dahin,  die  Bahn 
direct  auf  dem  kürzesten  Wege  über  Pfaffstätten  nach  Baden  zu  führen,  die  Anhänger  der 
zweiten  verweisen  dagegen  auf  die  Ortschaften,  die  bis  nun  vom  Verkehre  ausgeschlossen 
sind,  und  propagiren  die  Fortführung  der  Linie  über  Traiskirchen  und  Tribuswinkel.  (Vergl. 
H.  VII,  S.  205  und  H.  V,  S.   148,   1897,) 

Hall  in  Tirol.  (Elektrische  Bahn.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  dem  Carl 
M  e  z  g  e  r  in  Tirschenreith  in  Bayern  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  normalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Bahn  niederer  Ordnung 
von  Hall  in  Tirol  über  Volders,  Watten  s,  Kolsass,  Weer,  Pill  und  S  c  h  w  a  z 
und  von  da  über  Duft,  Buch,  Maurach,  Rothholz,  Strass  und  St.  Gertrau  di 
nach  B  r  i  X  1  e  g  g  ertheilr. 

Hohenelbe.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  der  Bau- 
Unternehmung  Ritschi  &  Comp,  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  elektrische  schmalspurige  Kleinbahn  von  der  Station 
Hohenelbe  der  Oesterreichischen  Nordwestbahn  durch  das  Elbethal  zur  Elbe  quelle 
mit  eventuellem  Anschlüsse  bei  S  c  h  n  e  e  g  r  n  b  e  n  an  die  dortselbst  projectirte  Kleinbahn  ertheih. 

Olmütz.  (Elektrische  Kleinbahn  nach  Heiligberg.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium   hat    der    E.  A.  G.    vorm.  Schuckert  &  Comp.,    General-Repräsentanz    für 

21* 


316 

Oesterreich  in  Wien,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  vom  Bahnhofe  der  k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  in  O  1  m  ü  t  z  nach  dem  Orte  H  e  i  1  i  g  b  e  r  g  ertheilt.  (Vergl.  H.  III,  S.  86,  1897.) 

Wien.  (Elektrische  Kleinbahn  in  den  k.  k,  Prater.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerinm  hat  dem  Johann  E.  Bierenz  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  am  Talus  des  linksseitigen  Donaucanalufers  in  Wien  anzulegende, 
mit  Dampf-  oder  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  normalspurige  Kleinbahn  von  der  Aspern-, 
eventuell  von  der  Stephaniebrücke  in  die  Freudenau,  mit  einer  Abzweigung  zum  Lusthause 
im  k,  k.  Prater  ertheilt. 

6)    U  n  g  a  r  n. 

Fiume.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Man  theilt  uns  mit,  dass  der  Ver- 
einigten Elektricitäts-A, -Gesellschaft  vorm.  B.  E  g  g  e  r  &  C  o.  in  Wien  und 
Budapest  und  der  Elektricitäts-Actien  -  Gesellschaft  vormals  Felix 
Singer  &  Co,  in  Berlin  der  Bau  einer  elektrischen  Strassenbahn  in  Fiume  übertragen 
worden  ist.  —  Nähere  Details  über  diese  Bahn  folgen. 

Deutschland, 

Berlin.  Die  Eröffnung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Strecke 
Charlottenburg  —  Kupferg  raben  der  Charlottenburger  Pferdebahn-Gesellschaft 
wird  zum  Theil  bereits  zu  Pfingsten  d,  J.  stattfinden.  Zu  diesem  Zeitpunkte  werden  sieben 
elektrisch  betriebene  Wagen  eingestellt  werden,  die  in  dem  Depot  der  Gesellschaft  bereits 
soweit  in  der  Montage  vorgeschritten  sind,  dass  in  der  nächsten  Zeit  mit  dem  Einbau  der 
Accnmulatoren  begonnen  werden  kann.  Von  der  ursprünglich  geplanten  Einführung  des 
gemischten  Systems  hat  die  Direction  der  Gesellschaft  ganz  Abstand  genommen  und  wird 
auf  der  Hauptstrecke  den  reinen  Accumnlatorenbetrieb  mit  Accnmulatoren  der  Gesellschaft 
Watt  einführen.  Für  die  bevorstehende  Einführung  dieses  Betriebes  ist  schon  vor  einigen 
Wochen  der  Bau  einer  Centralstation  und  Krafterzeugnngsanlage  auf  dem  Grundstück  Spree- 
strasse 43  zu  Charlottenburg  in  Angriff  genommen  und  von  der  Firma  Siemens  und  Halske, 
welcher  die  Herstellung  der  Anlage  übertragen  worden  ist,  soweit  gefördert  worden,  dass 
das  Werk  zu  Pfingsten  vollendet  sein  wird.  Derselben  Firma  sind  auch  die  ausschliesslich 
für  den  elektrischen  Betrieb  bestimmten  und  mit  Drehgestell  versehenen  neuen  Wagen  in 
Bestellung  gegeben  worden,  von  denen,  wie  schon  erwähnt,  augenblicklich  sieben  in  der 
Montage  begriffen  sind, 

Liegnitz  in  Preussen.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Der  Elektr.  Act.-Ges. 
vorm.  F.  Singer  &  Co.  in  Berlin  ist  die  Erlaubnis  zum  Beginn  des  Baues  der  Liegnitzer 
elektrischen  Strassenbahn  ertheilt  und  der  Bau  sofort  begonnen  worden, 

Königsberg  i.  Pr,  (Elektrische  Bahn.)  Die  Allgemeine  Elektrici t ä t s- 
Gesellschaft  erhielt  den  Auftrag  auf  Verlängerung  der  von  ihr  im  Jahre  1895  für  Rech- 
nung der  Stadt  Königsberg  i.  Pr.  erbauten  elektrischen  Strassenbahn.  Die  Erweiterung  erstreckt 
sich  auf  6  km  Geleis,  sowie  auf  die  Lieferung  von  19  Motorwagen.  Die  Stromzuführung  erfolgt 
oberirdisch.  Die  neue  Strecke  führt  über  3  bewegliche  Klappbrücken,  über  welche  die  ober- 
irdische Stromzuführung  nach  einer  besonderen,  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft 
geschützten   Construction   erfolgt. 

Stettin.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Die  Arbeiten  zur  Einführung  des 
elektrischen  Betriebes  und  die  damit  verbundene  Erweiterung  des  Bahnnetzes  der  Stettiner 
Strassenbahn  nehmen  ihren  ungestörten  Fortgang.  Zum  Ausbaue  der  Ringbahn,  unter  Mit- 
benutzung der  Strecken  Falkenwalder-,  Friedrich  Carl-,  Pölitzerstrasse- Königsthor,  hat  man 
vor  einigen  Tagen  mit  der  Schienenlegung  von  der  Ecke  der  Louisenstrasse  ab  begonnen; 
diese  Strecke  führt  über  den  Königsplatz,  durch  die  Bismarckstrasse,  Turner-  und  Allee- 
strasse bis  zur  Eckerberger  Molkerei,  womit  dann  der  Ring  hergestellt  ist.  Die  Pölitzer- 
strasse ist  am  3.  d.  M.  von  der  Gabelung  aus  ebenfalls  in  Angriff  genommen  worden.  Weiter 
soll  in  diesen  Tagen  mit  der  Schienenlegung  in  der  Grenzstrasse  angefangen  werden  und 
zwar  von  der  Heinrichstrasse  bis  zur  Ecke  der  Friedebornstrasse  und  von  dort  durch  die 
Pölitzerstrasse  bis  zur  Ecke  der  Warsowerstrasse.  Nach  Fertigstellung  dieser  letztgenannten 
Strecken  beginnt  der  Ausbau  der  Linie  Personenbahnhof-Grüne  Schanze-Paradeplatz-Moltke- 
strasse  bis  zur  Pölitzerstrasse,  Die  Linie  Bellevue-Franendorf  ist  bis  auf  eine  kurze  Strecke 
beim  „Vulkan",  wo  von  Seiten  des  Kreises  gleichzeitig  eine  Strassenregulirung  vorgenommen 
wird,  mit  dem  neuen  Geleise  versehen,  auch  die  Gittermasten  für  die  Stromleitung  sind  auf 
dieser  Strecke  zum  grossen  Theil  aufgestellt.  Bei  der  Kraftstation  an  der  Obawieck  ist  man 
jetzt  mit  der  Aufstellung  der  Maschinen  und  mit  dem  Einbauen  der  Motoren  in  die  Wagen 
beschäftigt.  Von  den  bestellten  58  Motorwagen  sind  bis  jetzt  30  Stück  angekommen.  Ein 
bestimmter  Termin  für  die  Eröffnung  des  elektrischen  Betriebes  konnte  bis  jetzt  noch  nicht 
fffstgesetzt  werden,  es  wird  dies  davon  abhängen,  wie  die  Maschinen  nach  ihrer  vollständigen 
Monlirung  functioniren  werden.  Man  hofft  jedoch,  schon  im  Laufe  des  nächsten  Monats  auf 
ioigen   Strecken    den   Betrieb   eröffnen   zu    können. 

Italien. 
Malland.    (Vertragsbedingungen    für    den    Bau    des    Mailänder 
'Iramwaynetzes    mit    elektrischem    Betriebe.)     Die    Mailänder    städtische 
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Communalverwaltung  hat  mit  der  „Societe  generale  d'Electricite,  System  Edison"  einen  den 
Ban  des  Mailänder  Tramwaynetzes  betreffenden  Vertrag  unter  folgenden  Bedingungen  ab- 
geschlossen : 

1,  Die  zu  erbauenden  Linien  sind  Eigenthum  der  Stadt;  dieser  steht  das  Recht  zn,  deren 
Anzahl  zn  vermehren,  zu  vermindern,  sowie  einzelne  Linien  zu  verlängern  und  unter- 
einander zä  verbinden. 

2.  Das  Erträgnis  der  Bahnen  fliesst  in  die  städtische  Casse,  welche  die  Betriebskosten 
gegen  ein  Fixum  per  Wagenverkehrskilometer  der  Gesellschaft  in  der  Weise  vergütet, 
dass  diese  ausser  der  Verzinsung  des  Investitionscapitales  mit  einer  bestimmten  Antheiis- 
quote  am  Reinerträgnisse  des  Betriebes  participirt. 

Der  Zugverkehr  dauert  während  der  Sommermonate  i8  Stunden,  während  der  Winter- 
monate 17  Stunden  pro  Tag.  Die  Anzahl  der  Wagen  ist  mit  einem  Minimum  von  163  für 
den  legulären  Dienst,  von  20  als  Reserve  und  für  ausserordentlichen  Bedarf  schliesslich  von 
20  Beiwagen  normirt.  Ferner  verpflichtet  sich  die  Gesellschaft  zur  Vermehrung  der  Fahr- 
betriebsmittel je  nach  Bedarf. 

Der  Tarif  ist  sowohl  für  directe  als  für  Anschlussfahrteu  mit  O"i0  Frcs.  normirt, 
welcher  wrährend  zweier  nachträglich  zu  bestimmenden  Tagesstunden  auf  0"oS  Frcs.  zu 
ermässigen  sein  wird. 

Die  Dauer  der  täglichen  Dienstleistung  des  Personales  ist  mit  10  Stunden  bemessen 
und  gebühren  jedem  Einzelnen  vier  freie  Tage  pro  Monat.  Der  Lohn  ist  mit  0*30  Frcs. 
pro  Stunde  bemessen  und  darf  nicht  unter  ein  Minimum  von  3  Frc5.  pro  Tag  sinken. 
Nebst  der  Errichtung  eines  Versorgungsfonds  zu  leistende  Beisteuer  hat  die  Gesellschaft  auf 
eigene  Kosten  ihre  Bediensteten  gegen  Unfälle  zu  versichern.  Die  infolge  von  Todesfall, 
Untauglichkeit  für  den  Dienst  etc.  sind  gleichfalls  vertragsmässig  normirt.  Die  Dauer  der 
Gesellschaft  ist  auf  20  Jahre  bemessen,  nach  Ablauf  welcher  Zeit  die  Stadt  in  den  Besitz 
der  Linien  und  des  Betriebsmateriales  tritt.  Während  dieser  Zeit  kann  die  Gesellschaft  zur 
Umwandlung  des  Motors  in  dem  Falle  verhalten  werden,  wenn  etwa  ein  neuer,  geringere 
Betriebskosten  verursachender  Motor  erfunden  und  nach  Erprobung  als  entsprechend  befunden 
werden  sollte.  Auch  ist  die  Commune  berechtigt,  nach  Ablauf  der  ersten  zehn  Jahre  den 
Betrieb  jederzeit  in  eigene  Regie  zu  übernehmen.  Das  Betriebsnetz  besteht  aus  vorläufig 
18  Linien,  deren  längste,  d.  i.  die  Ringbahnstrecke  12*3  km  misst.  Der  von  der  Central- 
Stromerzeugnngsstation  in  Paderno  durch  Ausnützung  der  Wasserkraft  der  Adiga  (Etsch) 
ausgehende  elektrische  Strom  beträgt  circa  18.000  PÄ  Ausserdem  ist  an  einem  geeigneten 
Punkte  im  Bereiche  Mailands  eine  mit  Dampfkraft  zu  betreibende  Aushilfs-Maschinenstation 
zu  errichten. 

Frankreich. 

Paris.  (Der  elektrische  Strassenbahnbetrieb  in  Paris  und  Um- 
gebung.) Ein  Erlass  des  Seinepräfecten  eröffnet  die  Untersuchung  über  den  Ersatz  des 
Pferdebetriebes  auf  den  Strassenbahnen  von  Paris  und  des  Seinedepartements  durch  den 
elektrischen  Betrieb ;  hervorgerufen  ist  diese  Massregel  durch  einen  Beschluss  des  Gemeinde- 
ratbes.  Die  Allgemeine  Omnibus-Gesellschaft  beschäftigt  sich  überdies  lebhaft  mit  der  Ein- 
führung des  elektrischen  Betriebes  auf  den  Linien  Bastille — Clignancourtthor  und  Bastille — 
Friedhof  von  St.  Quen,  die  zu  ihren  längsten  und  steilsten  gehören.  Der  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  hat  übrigens  anerkannt,  dass  der  Seinepräfect  das  Recht  hat,  selbst 
den  Ersatz  des  Pferde-  durch  den  elektrischen  Betrieb  vorzuschreiben,  und  zwar  11  Linien 
der  Omnibus-Gesellschaft,  2  Linien  der  Allgemeinen  Pariser  Gesellschaft  und  2  Linien  der 
Gesellschaft  der  Strassenbahnen  von  Paris  und  des  Seinedepartements.  Der  Minister  fordert 
demnach  den  Seinepräfecten  auf,  die  betheiligten  Gesellschaften  einzuladen,  innerhalb  sechs 
Monaten  genaue  Vorschläge  über  die  Art  der  auf  jeder  Linie  anzuwendenden  Triebkraft  zu 
machen.  Ausserdem  hat  der  Minister  keineswegs  etwas  dagegen  einzuwenden,  dass  das  Seine- 
departement einerseits  und  die  Stadt  Paris  andererseits  von  ihren  etwaigen  Rechten  Ge- 
brauch machen  und  den  Ersatz  des  Pferde-  durch  den  elektrischen  Betrieb  auf  den  anderen 
Linien  vorschreiben. 

Die  Rechtsbeistände  der  Stadt  Paris  haben  sich  in  einem  Gutachten  klar  dafür  aus- 
gesprochen, dass  die  Omnibus-Gesellschaft  ein  Vorrecht  für  den  Verkehr  in  Paris  habe 
und  die  Stadt  Paris  nicht  das  Recht  besitze,  Linien  in  Paris  an  andere  Unternehmer  ihrer 
Wahl  zu  concessioniren.  Dagegen  gehe  aus  dem  Vertrage  von  1860  hervor,  dass  der  Ge- 
meinderath  von  der  Omnibus-Gesellschaft  die  Umwandlung  ihrer  Zugförderungsart  sowie  die 
Ausführung  aller  Linien,  die  er  für  angemessen  hält,  zu  fordern.  Die  Gesellschaft  könne 
sich  nicht  unter  dem  Verwände  weigern,  dass  ihr  Vorrecht  19 10  ablaufe  und  demnach  die 
Frist  zur  Tilgung  des  Actien-Capitales  zu  kurz  sei.  Der  erste  Gemeinde-Ausschuss  hat  sich 
dieses  Rechtsgutachten  angeeignet  und  beschlossen,  die  Omnibus-Gesellschaft  zur  Ausführung 
der  gewünschten  Linien  aufzufordern;  sollte  sie  sich  weigern,  so  würde  man  die  Concessionen 
auf  Gefahr  und  Kosten  der  Gesellschaft  andern  Unternehmern  ertheilen,  d.  h.  diese  Linien 
im  Jahre  1910  nach  Ablauf  des  Monopols  auf  Kosten  der  Gesellschaft  ankaufen.  Auch  der 
Gemeinderath  hat  sich  in  seiner  Mehrheit  für  dieses  Verfahren  ausgesprochen. 

Die  Compagnie  g^neral  de  traction  et  d'electricite  hat  das  Netz  der  Strassenbahn- 
Gesellschaft  von  St.  Maure  les  Fosses  nebst  Ausdehnungen  erworben  und  wird  statt  des  Press- 
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luft-  den  elektrischen  Betrieb  einführen;  letztere  Gesellschaft  betreibt  seit  19.  März  1894 
die  Linie  von  Charenton  nach  la  Varenne-St,  Hiiaire  und  seit  3.  August  1895  ^i^  Strecke 
von  St.  Maure  les  Fosses  nach  Joinville  (zusammen  10'38  km),  die  nach  Beseitigung  des 
Schienenüberganges  in  Joinville  bis  zum  Fort  von  Vincennes  verlängert  werden  soll,  besitzt 
auch  die  Concession  für  eine  Zweigbahn  Joinville — Champigny.  Trotz  regen  Verkehrs  kann 
die  Gesellschaft  wegen  der  Betriebsart  und  der  hohen  Anlagekosten  keinen  Ertrag  erzielen. 
Die  neue  Gesellschaft  steht  auch  wegen  Ankaufs  des  Netzes  der  Compagnie  des  chemins 
de  fer  Nogentais  in  Unterhandlung  und  beabsichtigt,  im  Einvernehmen  mit  der  Arpajon- 
Eisenbahn-Gesellschaft,  elektrische  Züge  zwischen  den  Dampfzügen  auf  dieser  Linie  ein- 
zulegen, (Vergl.  H.  Vir,   S.  209  und  H.  IX,  S.   280,    1897.) 

Java, 

Batavia.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Wie  man  uns  mittheilt,  ist  am 
31.  März  d.  J.  unter  Mitwirkung  mehrerer  holländischer  Privat-Bankfirmen  die  Batavia- 
Elektrische  Tram-Maatschappij  mit  einem  Actiencapital  von  i,6oo.ooo  fl.  zum  Zwecke 
des  Baues  und  Betriebes  einer  elektrischen  Strassenbahn  in  Batavia  auf  Java  gegründet 
worden. 

Zunächst  handelt  es  sich  nm  den  Ausbau  zweier,  eingeleisiger  Linien,  welche  zusammen 
eine  Betriebslänge  von  ungefähr  i5'/2  ^m  haben  werden.  Aul  diesen  beiden  Linien  soll 
während  12I/2  Stunden  des  Tages  mit  Zügen  von  je  i  Motorwagen  für  Kulis  und  einem 
Beiwagen  für  Europäer  ein  lO-Minutenverkehr  stattfinden,  für  welchen  einschliesslich  der 
nöthigen  Reserven  ein  Wagenpark  von  22  Motorwagen  und  ebensoviel  Beiwagen  erforder- 
lich ist. 

Für  die  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  ist  der  Bau  einer  besonderen  Dampf- 
kraftstation geplant,  welche  mit  drei  Dynamomaschinen  für  eine  Leistung  von  zusammen 
300  KW  ausgerüstet  werden  soll, 

Vertragsgemäss  muss  die  Bahn  im  Mai  nächsten  Jahres  betriebsfertig  hergestellt 
sein.  Den  Bauauftrag  hat  die  Union  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin 
erhalten. 


Geschäftliches. 

Oesterreichische  Schuckert-'Werke.  Der  Minister-Präsident  als  Leiter  des 
Ministeriums  des  Innern  hat  auf  Grund  a.  h.  Ermächtigung  und  im  Einvernehmen  mit  den 
k.  k,  Ministerien  der  Eisenbahnen,  der  Finanzen,  des  Handels  und  der  Justiz,  der  Elek- 
tricitäts-Actien- Gesellschaft  vormals  Schuckert  &  Comp,  in  Nürnberg,  General-Repräsentanz 
für  Oesterreich  in  Wien,  der  Böhmischen  Unionbank  in  Prag  und  dem  Advocaten  Dr.  Ludwig 
Bausek  in  Baden,  Niederösterreich,  die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Actien-Gesell- 
schaft  unter  der  Firma  „Oe  sterreichische  Schuckert- Werke"  mit  dem  Sitze 
in  Wien  ertheilt  und  deren  Statuten  genehmigt.  —  An  der  Gründung  dieser  neuen  Gesell- 
schaft sind  nebst  der  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  Schuckert  &  Comp,  und  der  Böhmischen 
Unionbank  noch  betheiligt :  die  Continentale,  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in 
Nürnberg  und  der  A.  Schaaffhausen'sche  Bankverein  in  Köln,  Das  Actien-Capital  des  neuen 
Unternehmens  beträgt  4  Millionen  Kronen  (8000  Actien  ä  500  Kronen)  kann  jedoch  bis  auf 
20  Millionen  Kronen  erhöht  werden.  Die  Actien  sollen  bis  auf  Weiteres  nicht  auf  den 
Markt  gebracht  werden.  Die  Gesellschaft  hat  vor  längerer  Zeit  die  Elektricitätswerke  K  r  e- 
menezky,  Mayer  &  Comp,  in  Wien  erworben ;  dieses  Fabriks-Etablissement  soll  auf 
die  Wiener  Donaugründe  verlegt  werden.  Die  erforderlichen  Grundstücke  sind  bereits  an- 
gekauft worden,  (Vergl.  H.  IX,  S.  281.) 


Die  elektrische  Centralstation  der  Stadtgemeinde  Karolinenthal.  Der  Ver- 
waltungsrath  der  elektrischen  Station  der  Karolinenthaler  Stadtgemeinde  hat  ihre  Bilanz  für 
die  Zeit  ihres  Bestehens  vom  18.  October  1895  ^'^  31.  December  1896  herausgegeben. 
Darnach  betrugen  die  Einnahmen  der  Station :  Von  der  Gemeinde  für  die  Beleuchtung  der 
Gassen  und  Plätze,  dann  der  Schulen  u.  s.  w.  23.365  fl.,  von  Privaten  16.528  fl.,  im  Ganzen 
39.893  fl.  Wenn  hiezu  die  Einnahmen  auf  Rechnung  der  Installation  im  Betrage  von  23.719  fl.  und 
auf  Rechnung  der  Amortisationstaxe  im  Betrage  von  1468  fl.,  weiters  auf  Rechnung  Verwendung 
der  Rechenapparate  n.  s.  w.  geschlagen  wird,  betrugen  die  Gesammteinnahmen  65.496  fl.  Ueber- 
dies  erhielt  die  elektrische  Centralstation  aus  dem  Gemeindefond  als  Anlagecapital  325.000  fl., 
von  der  Uebertragsrechnung  bei  der  Zivnostensk.-i  banka,  somit  im  Ganzen  397.207  fl. 
Die  Ausgaben  betrugen:  Installationsrechnung  37.667  fl.  auf  Rechnung  der  elektrischen  Ein- 
richtungen, Maschinen  und  Kessel  212.090  fl.,  Baurechnung  S7.283  fl.  auf  Rechnung  der 
Candelaber  52.303  fl.,  Bedienung  der  Maschinen  und  Kessel  6994  fl.,  Ileizmateriale  5270  fl., 
Verbrnnch  der  Leuchtkörper  2270  fl.  u.  s.  w.,  im  Ganzen  397.207  fl.  Der  Gesammtgewinn 
beträgt  48.881  fl.  Die  Erhaltung  der  elektrischen  Station  erfordert  24.902  fl.  Das  Brutto- 
ErträgnlH  betragt  23.979  fl. 
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Internationale  Elektricitäts-Gesellschaft.  Am  30.  v.  M.  schloss  das  Geschäfts- 
jahr der  Intefnationalen  Elektricitäts-Gesellschaft.  Das  abgelaufene  Jahr  brachte  eine  neuer- 
liche Entfaltung  des  Geschäftes,  indem  die  Anmeldungen  für  Beleuchtung  um  circa  40.000 
Lampen,  jene  für  Kraftübertragung  um  rund  150  PS  gegenüber  dem  Vorjahre  zugenommen 
haben.  Unter  den  jüngst  angeschlossenen  Installationen  sind  bemerkenswerth  das  Gebäude 
des  Eisenbahnministeriums,  des  neuen  Oberlandesgerichtes,  mehrere  Botschafts-  und  Ge- 
sandtschaftshotels, die  General-Intendanz  der  Hoftheater,  die  Niederösterreichische  Hypo- 
theken-Anstalt, einige  Tracte  der  technischen  Hochschule,  das  neue  Haus  des  Residenz- 
Clubs,  die  Waarenhäuser  des  Gewerblichen  Credit-Institutes,  der  Industriellen  für  Wohnungs- 
Einrichtungen  und  viele  andere.  Die  elektrische  Beleuchtung  der  Hofburg,  welche  die  Ge- 
sellschaft bereits  seit  1891  besorgt,  ist  ihr  in  ihrer  Gesammlheit  wieder  auf  eine  längere 
Reihe  von  Jahren  übertragen  worden.  Ferner  beleuchtet  die  Gesellschaft  „Venedig  in  Wien", 
den  Thiergarten,  und  auch  die  Beleuchtung  der  grossen  1898er  Ausstellung  in  der  Rotunde 
ist  ihr  bereits  zugesichert.  Von  grösseren  Anlagen  ausserhalb  Wiens  wurden  in  letzterer  Zeit 
ausgeführt  die  Licht-Installationen  in  den  steierischen  Bergwerken  der  Graz-Köflacher  Eisen- 
bahn und  eine  Kraftübertragung  im  Bergwerke  Ajka  des  Kohlen-Industrie-Vereines.  Die 
elektrische  Bahn  von  Teplitz  nach  Eichwald  wurde  durch  den  Ausbau  der  in  den  Stadt- 
rayon von  Teplitz-Schönau  führenden  Ergänzungslinien  erweitert.  Die  Wiener  Centralstation 
in  der  Engerthstrasse  ist  in  ihrer  Productionskraft  auf  9000  FS  gewachsen  und  hat  sich 
dadurch  zum  grössten  einheitlich  betriebenen  Elektricitätswerke  des  Continents  ausgebildet. 
Die  von  der  letzten  Generalversammlung  beschlossene  Emission  von  5000  neuen  Actien 
ist  vollzogen ;  der  hiebei  erzielte  Agiogewinn  wird  die  Special-Reserve  der  Gesellschaft  auf 
circa   11/4  Millionen  Gulden  erhöhen. 


Elektricitäts^werk  Eisenach.  Nach  dem  Geschäftsberichte  für  1896  hat  sich  die 
Zahl  der  Anlagen  von  177  auf  211  vermehrt.  Die  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  betrug 
727  Glühlampen,  16  Bogenlampen  und  7  Motoren,  während  die  Stromeinnahmen  von 
40,883  Mk.  auf  48.752  Mk.  gestiegen  sind.  Den  Reingewinn  von  19.859  Mk.  beantragt  Vorstand 
und  Aufsichtsrath  wie  folgt  zu  verwenden :  992  Mk.  zum  gesetzlichen  Reservefonds,  5O/Q 
Dividende  auf  300.000  Mk.  Actien -Capital  gleich  15.000  Mk.,  verschiedene  Rückstellungen 
1000  Mk,,  Tantiemen   1500  Mk,,  Gratification  750  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  616  Mk, 


Bochum-Gelsenkirchener  Strassenbahnen.  In  der  Sitzung  des  Aufsichtsrathes 
vom  26.  V.  M.  wurde  die  Bilanz  nebst  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  für  das  erste  Ge- 
schäftsjahr 1896  vorgelegt  und  der  Termin  für  die  Generalversammlung  auf  den  29.  Mai  er. 
festgesetzt.  Der  Vorstand  theilte  mit,  dass  trotzdem  die  Betriebseröffnung  der  einzelnen 
Linien  sich  durch  die  langwierigen  Verhandlungen  mit  den  Behörden  wegen  Verlegung  von 
Telephonleitungen,  Geleisekreuzungen  der  Eisenbahnen  etc.  erheblich  verzögerte,  und  nur  ein 
Theilbetrag  von  rund  8,000.000  Mk.  für  den  Bau  der  fertiggestellten  Linien  investirt  wurde, 
die  Betriebs-  und  Zinsen  Einnahme  bis  auf  einen  massigen  Beitrag  von  rund  43.000  Mk, 
ausreichen,  um  die  6o/q  Bauzinsen  für  das  ganze  Actien-Capital  zu  decken.  Dieser  Betrag 
tritt  nach  dem  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske  abgeschlossenen  Vertrage  dem  Her- 
stellungspreise der  Anlagen  hinzu.  Die  Betriebs  Einnahmen  auf  dem  seit  Beginn  des  neuen 
Geschäftsjahres  fertiggestellten  Theile  des  Bahnnetzes  betrugen  trotz  der  durch  die  starken 
Schneeverwehungen  im  Jänner  und  Februar  eingetretenen  Betriebsstörungen,  in  den  ersten 
drei  Monaten  rund  174.000  Mk,,  während  dieselben  im  ganzen  abgelaufenea  Geschäftsjahre 
rund  590.000  Mk.  betrugen.  Die  Linien  Gelsenkirchen — Steele,  Bochum — Laer  und  Bochum — 
Weitmar  werden  voraussichtlich  im  Laufe  des  neuen  Geschäftsjahres  dem  Betriebe  übergeben. 
Wegen  der  Ausführung  weiterer  Anschlüsse  schweben  Verhandlungen,  und  werden  die  zu 
ertheilenden  neuen  Concessionen  nach  einem  Abkommen  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske 
in  den  bestehenden  Pachtvertrag  einbezogen. 


Baltische. Elektricitäts-Gesellschaft  vorm.  F.  Flohr  &  Devaranne.  In  der 
am  27.  v.  M.  in  Kiel  unter  Vorsitz  des  Herrn  Geheimen  Baurath  Müller  abgehaltenen 
Generalversammlung  wurde  die  für  das  am  31,  December  1896  abgelaufene  erste  Geschäfts- 
jahr nach  reichlichen  Abschreibungen  und  Rückstellungen  mit  80/q  in  Vorschlag  gebrachte 
Dividende,  ebenso  wie  die  übrigen  Anträge  genehmigt.  Die  Direction  theilte  noch  mit,  dass 
die  Gesellschaft  gut  beschäftigt  ist  und  dass  bereits  jetzt  Aufträge  in  ungefähr  doppelter 
Höhe  des  ganzen  vorjährigen  Umsatzes  vorliegen. 
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NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-    und  Patentburean 

Ingenieur  Victor  Monath 

WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4, 

Auszüge    aus   Patentschriften. 

Rnd.  Franke  in  Hannover.  —  Apparat   znr  Messung   von  elektrischen   Span- 
nnngsdifPerenzen  nach  der  Compensationsmethode. 
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Fig.  I. 
Am  Widerstände  Wi  wird  in  bekannter  Weise  ein  bestimmtes  Spannungsgefälle  durch 
Stromlosmachen  eines  Normalelementes,  welches  an  den  Stellen  P  angelegt  wird,  hergestellt.  — 
Um  nun  auch  kleinere  Spannungen  nach  diesem  Verfahren  mit  derselben  Genauigkeit  messen 
zu  können  und  eine  dekadische  Veränderung  dieses  Spannungsgefälles  ohne  Aenderung  des 
Gesammtwiderstandes  im  Stromkreise  zu  erzielen,  wird  hier  ein  regelbarer  Nebenschlnss- 
widerstand  W2  zum  Widerstand  Wy  und  zugleich  ein  veränderbarer  Widerstand  W^  im 
Hauptstromkreise  einschaltbar  angeordnet. 


Fred.  C.  Henkins  in  Hamburg.  —  Einrichtung   zur   elektrischen  Verbindung 
der  Schienen  elektrischer  Eisenbahnen. 


Fig.  2.  Fig.  3. 

Der  Verbindungsdraht  i  wird  in  bekannter  Weise  durch  einen  hohlen  Bolzen  b  mit 
conischem  Ansatz  a  umfasst.  —  Um  nun  die  Verbindung  von  derselben  Seite  der  Schiene  s 
herstellen  und  losen  zu  können,  wird  hier  der  Bolzen  h  in  der  Längsrichtung  derart  getheilt, 
dass  der  conische  Theil  a  vor  dem  Einbringen  des  centralen  Drahtes  i  durch  das  Schienen- 
loch hindurchgesteckt  werden  kann.  —  Beim  Anziehen  der  Mutter  d  bewegt  sich  dann  der 
Bolzen   b  in   der  Pfeilrichtung  und  stellt  eine  sichere  leitende  Verbindung  her. 


Robert  Hopfelt  in  Hagen  i.  W.  —  Messvorrichtung  zur  Bestimmung* der 
elektromotorischen  Kraft  von  Stromsammlern. 

Es  wird  ein  Galvanometer  mit  zwei  Spulen  verwendet,  von  denen  die  eine  S  von 
einem  dem  Ifauptstrom  proportionalen,  die  andere  T  von  einem  der  Klemmenspannung  der 
Batterie  Ji  proportionalen  Strome  so  durchflössen  wird,  dass  der  Einfluss  des  inneren  Wider- 
standes und  der  Polarisation  der  15atterie  beinahe  compensirt  wird.  Hierzu  muss  die  erstere 
Spule  S  so  an  den  betreffenden  Widerstand  IT  des  Hnuptstromkreises  angeschlossen  sein, 
da^s  sie  in  gleichem  Sinne  vom  Strom  durthllossen  wird  wie  die  andere  Spule,  wenn  ein 
EntladungRstrom  die  Hauptleitung  durchfliesst,  so  dass  sich  in  iliesem  Falle  der  Einfluss 
der  beiden  Spulen  summirt.  —  Dagegen  ist  dann  bei  derselben  Schaltung,  wenn  die  Batterie 
geladen  wird,  die  .Stromrichtung  in  den  beiden  Spulen  entgegengesetzt,  was  auch  erforderlich 
ist,    da    die    Klcmmspannung    in    diesem   Falle    grösser    ist,    als    die    zu  messende  elektro- 
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motorische  Kraft.  —  Auf  diese  Weise  lässt  sich  das  Ende  der  Ladung  und  Entladung,  d.  h. 
die  Phasen,  bei  denen  die  elektromotorische  Kraft  einen  vom  gewöhnlichen  stark  ab- 
weichenden Werth  abnimmt,  leicht  bestimmen. 


Albrecht  Heil  in  Fränkisch-Grambach.  —  Verfahren  zur  Beinignn^  von  Braun- 
steinelektroden für  galyanische  Elemente. 

Die  Elektroden  werden  vor  ihrer  Ingebrauchnahme  zur  Entfernung  bezw.  Oxydation 
von  metallischen  BeimenguDgen  als  Anoden  in  einem  Zinkchlorid  enthaltenden  Chloralamminium- 
bade  einer  Zink-    oder  Eisenkathode    gegenübergestellt    und  alsdann    mit  Wasser  abgespült. 


Soci^tö  Anonyme  pour  la  Transmission  de  la  Force  par  l'Electricitö  in  Paris.  — 
Einrichtung  zum  Vielfach-Fernsprechen.  (II.  Zus.  z.  Pat.  Jfr.  66.972  vom  13.  Sep- 
tember 1891 ;   Tergl.  Bd.  14,  S.  644  und  I.  Zusatz   Nr.  79.719,   Bd.  16,    S.  260.) 

Bei  dieser  Anordnung  werden  eben  so  viele  Mehrphasen  Wechselströme  von  ver- 
schiedener Wechselzahl  benützt,  als  Stationen  vorhanden  sind,  die  paarweise  miteinander 
sollen  sprechen  können.  —  Hierbei  hat  die  Uebermittelungslinie  eben  so  viele  Leiter  und 
die  Geber  und  die  Empfänger  haben  eben  so  viele  Stromkreise,  als  regelmässig  verschobene 
Ströme  benutzt  werden,  um  von  einer  Station  zur  anderen  zu  sprechen.  —  Die  Mehrphasen- 
stöme  dienen  zum  Magnetisiren  der  Telephone  und  zum  Erregen  der  Mikrophone  und  sollen 
stets  Wechselzahlen  aufweisen,  die  viel  niedriger  sind,  als  die  Höhe  der  zu  übermittelnden 
Töne,  —  Die  von  der  Einwirkung  der  Stimme  auf  die  Mikrophone  herrührenden  Ströme 
gehen  direct  in  die  Stromkreise  des  Empfängers,  durchlaufen  dabei  jedoch  Zweigleitungen, 
die  durch  Condensatoren  unterbrochen  sind,  deren  Capacität  so  gewählt  ist,  dass  sie  wohl 
den  Mikrophonstrom  von  relativ  hoher  Wechselzahl,  jedoch  nicht  die  Erregungs-  oder 
Magnetisirungs-Mehrphasenströme  von  niedriger  Wechselzahl  passiren   lassen. 


LITERATUR. 


Die  Schalengussräder,  System  Griffin  der  Firma  Ganz  &  Comp., 
Eisengiesserei  und  Maschinenfabriks-Actien- Gesellschaft  Leobersdorf,  Budapest,  Ratibor. 

Die  moderne  Verkehrstechnik  trägt  ihrerseits  der  kaufmännischen  Devise  jZeit  ist 
Geld"  durch  Erhöhung  der  Fahrgeschwindigkeiten  Rechnung.  Während  in  letzterer  Be- 
ziehung der  Güterzugverkehr  noch  vor  geraumer  Zeit  recht  stiefmütterlich  behandelt  wurde, 
ist  gegenwärtig  die  Tendenz  im  conträren  Sinne,  energisch  Handel  zu  schaffen,  unverkennbar. 
Rad  und  Schiene  müssen  zur  gefahrlosen  Realisirung  solcher  Wünsche  beitragen,  und  ist 
es  daher  für  Fachkreise  von  Wiciitigkeit,  praktische  Neuerungen  in  der  Construction  des 
einen  oder  anderen  der  genannten  Elemente  des  Bahnverkehres  zu  erfahren. 

Die  vorliegende  Brochüre  der  Firma  Ganz  &  Comp.  ,,Ueber  Hartgussräder",  welche 
zunächst  der  Methode  des  Hartgusses  eine  kleine  Besprechung  widmet  und  sodann  Mit- 
theilungen über  eine  wichtige  Etappe  in  der  Schalengussradfabrikation,  dem  Schalengussrad 
,, System  Griffin"  bringt,  wird  daher  besonderes  Interesse  erwecken.  Schon  der  Umstand, 
dass  bei  den  k.  ung.  Staatsbahnen  seit  vorigem  Jahre  375  Lastwagen  für  15  Tonnen 
Belastung  und  750  Lastwagen  mit  lo  Tonnen  Belastung  mit  Rädern  des  genannten 
Systems  ausgerüstet  wurden,  bekräftigt  die  schlicht  und  sachlich  gehaltenen  Ausführungen. 
Nachdem  sich  diese  Schalengussräder  durch  grosse  Festigkeit,  Spannungsfreiheit  und 
dadurch  bedingte  Betriebssicherheit  auszeichnen  und  auch  schon  im  elektrischen  Tram- 
betriebe mit  Vortheil  angewendet  wurden,  so  wäre  auch  hiemit  eine  brennende  Frage  der 
Lösung  nahe.  Die  Amerikaner  sind  bereits  mit  ihrem  Beispiele  vorausgegangen  und 
bewährt  sich  dort  die  bezeichnete  Schalengussradtype  für  elektrische  Tramways  vorzüglich, 
indem  ihr  neben  grosser  Betriebssicherheit  lange  Lebensdauer  nachgerühmt  wird,  wozu 
das  Abschleifen  der  Lauffläche  wesentlich  beiträgt.  Die  Firma  dürfte  also  einen  glücklichen 
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Griff  gethan  haben,  ihre  Radfabrikation  dem  System  Griffin  resp.  des  New- York  Car^Wheel 
Works  in  Buffalo  angepasst  zu  haben.  ,  — o — 

Entwicklung,  Bau  und  Betrieb  der  elektrischen  Oefen  zur  Gewin- 
nung von  Metallen,  Carbiden  und  anderen  metallurgisch  wichtigen 
Producten,  Von  Dr.  W.  Borchers,  Lehrer  an  der  königl.  Maschinenbau-  und 
Hüttenschule  in  Duisburg.  Halle  a.  S.,  Verlag  von  Wilhelm  Knapp,    1897.   3  Mk. 

Inhaltsverzeichnis.  Die  Erhitzungsarten:  Widerstands- 
erhitzung. I.  Die  zu  erhitzende  Substanz  als  Leitungswiderstand  in  einem  Stromkreise. 
2.  Die  zu  erhitzende  Substanz  in  Berührung  mit  einem  elektrisch  erhitzten  Widerstände. 
Widerstandsmaterial  und  Stromdichte,  Leitungen  und  Contacte.  Ofenbaumaterial.  Licht- 
bogenerhitzung: I.  Die  zu  erhitzende  Substanz  als  Pol  eines  Lichtbogens.  2.  Die 
zu  erhitzende  Substanz  in  einem  durch  Lichtbogen  erhitzten  Rr.ume.  Bildung  und  Erhaltung 
des  Lichtbogens,  Elektrolytische  Vorgänge  im  Lichtbogen.  Ofenbaumaterial.  Verwendbarkeit 
der  Widerstands-  und   der  Lichtbogeoerhitzung. 

Wie  aus  dem  vorstehenden  Inhaltsverzeichnisse  ersichtlich  ist,  behandelt  das  vor- 
liegende Werkchen  die  elektrothermischen  Methoden  und  Vorrichtungen  für  metallurgische 
Zwecke.  Die  constructiven  Anordnungen  sind  klar  beschrieben  und  kann  das  Werk 
empfohlen  werden. 

■  Illustrirtes  Preisverzeichnis  der  Firma  Jordan  &  Treier  (Inhaber  Ernst 
Jordan)  in  Wien.  Die  übersichtliche,  252  Seiten  starke  Zusammenstellung  der  von  der 
genannten  Firma  geführten  Fabrikate  der  ,,Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin" 
kann  der  gebührenden  Anerkennung  sowohl  der  Consumenten,  als  auch  der  weiteren 
Fachkreise  sicher  sein. 

Das  mit  correcten  Zeichnungen  ausgestattete  Verzeichnis  muss  als  mustergiltig 
bezeichnet  werden.  — 0 — 


Thomson  -  Elektricltäts  -  Wattstunden 

Union  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin. 


Zähler.     Eine    neue  Broschüre    der 


Die  Meteorologie  der  Sonne  und  das  Wetter  im  Jahre  1887,  zugleich  Wetter- 
prognose für  das  Jahr  1897.  Von  Professor  K.  W.  Zen  g  e  r.  Mit  einer  Tafel  mit  fünf 
Heliogravüren. 

Prag.   Selbstverlag.  In  Commission  bei  Fr.  Rivnäc.   1897. 


,, Unsere  Monarchie".  Die  österreichischen  Kronländer  zur  Zeit  des  50jährigen 
Regierungs-Jubiläums  Sr.  k.  und  k.  Apost.  Majestät  Franz  Josef  I.  Herausgegeben  von 
Julius  Laurenci  c,  Verlag  der  k.  k.  Universitäts-Buchhandlung  Georg  Szelinski, 
Wien.  24  Hefte,  Qaerf.  k   l   Krone  ö.  W. 

In  diesem  Werke,  das  nach  Erscheinen  des  letzten  24.  Heftes  im  December  1898 
einen  Prachtband  seltener  Art  bildet,  werden  sich,  geordnet  nach  Provinzen,  die  Ansichten 
der  schönsten  Bauten  der  Hauptstädte  der  diesseitigen  Reichshälfte  und  der  herrlichsten 
landschaftlichen  Punkte  der  österreichischen  Kronländer  in  Bild  und  Wort  gesammelt 
finden.  Burgen  und  Schlösser,  Kirchen  und  Paläste,  Badeorte,  Berge  und  Thäler,  mit  einem 
Worte  :  was  durch  Geschichte  und  Bauart,  durch  Schönheit  der  Scenerie  und  der  Lage 
verdient,  im  Bilde  festgehalten  zu  werden,  wird  in  das  Werk  ,, Unsere  Monarchie"  auf- 
genommen, so  dass  dem  Beschauer  desselben  das  Herrlichste  und  Charakteristischeste  aus 
jeder  Landeshauptstadt  und  aus  jedem  Kronlande  im  getreuen,  lebenathmenden  Abbilde 
vorgeführt  wird. 

Einzelnen  durch  Grösse  des  Landes  oder  sonst  bedeutsamen  Ländern,  wie  z.  B. 
NiederOesterreich,  Böhmen,  Steiermark,  Tirol  sind  in  dem  Werke  zwei  und  mehr  Hefte 
gewidmet,  während  für  die  übrigen  Provinzen  je  ein  Heft  bestimmt  ist. 

Das  erste  Heft,  welches  uns  fertig  vorliegt,  enthält  mit  Titel  und  Vorwort  28  Seifen. 
Die  auf  das  sorgfältigste  ausgeführten  Ansichten  werden  eingeleitet  durch  das  Bild  des 
neuen  Burgthores  in  Wien.  Diesem  folgen  sodann  die  Ansichten  von  Prag,  Czernowitz, 
l.emberg,  Klagenfurt,  Laibach,  Triest,  Brunn,  Linz,  Salzburg,  Graz  und  Innsbruck.  Den 
Bildertafeln  sind  beschreibende  Texte  von  E.  Keiter,  Dr.  Jih'  Guth,  Prof.  Dr.  Kaindl, 
M.  Rolle,  J.  Gitschtlialer,  P.  von  Radics,  Paul  Maria  Lacroma,  Prof.  O.  Stoklaska, 
Dr.   A.   Schlossar  und  Hofrath   v.   Ilörmann  beigegeben. 


KLEINE   NACHRICHTEN. 


Der  Verein  fiir  die  Förderung  des 
Local-  und  Strassenbahnwesens  hielt 
am  26.  v.  M.  seine  IV.  ordentliche 
Generalversammlung  ab.      Der  zur 


Verlesung  gebrachte  Juhresbericht  hebt  den 
befriedigenden  Aufschwung  des  Vereines  her- 
vor und  bespricht  in  einem  Rückblicke  die 
Vcjrkonininis.se  und   die  Thätigkeit     des   Ver- 
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eines  im  abgelaufenen  Jahre,  Die  Versamm- 
lung nimmt  den  Bericht  zur  Kenntnis,  ertheilt 
dem  Ausschusse  das  Absolatorium  und  be- 
stätigt die  Cooptirung  des  Baurathes  Ernst 
Gaertner.  Endlich  wurden  die  abtreten- 
den Ausschuss-Mitglieder,  das  sind  die  Herren 
Ingenieure  Carl  'Büchelen,  Stummer 
V.  Traun  fei  s  und  E.  A.  Ziffer  neuer- 
dings zur  Function  berufen. 

In  dem  hierauf  folgenden  Vortrage 
des  beh.  aut.  Civil-Ingenieurs  E.  A.  Ziffer: 
„Ueber  den  mechanischen  Betrieb  bei  den 
amerikanischen  Strassenbahnen  und  diesbezüg- 
liche allgemeine  Betrachtungen"  wird  der 
Bericht,  welchen  die  von  der  Glasgow  Cor- 
poration Tramway  zum  Studium  des  ameri- 
kanischen Strassenbahnbetriebes  entsendete 
Commission  erstattet  hatte,  eingehend  be- 
sprochen. Dieser  Bericht  sollte  für  die  Wahl 
des  geeignetsten  Systemes  ausschlaggebend 
sein,  nach  welchem  die  Umwandlung  des 
Pferdebetriebes  der  genannten  Tramway-Cor- 
poration,  die  ein  Netz  in  der  Länge  von 
ca.  56  km  betreibt,  in  den  mechanischen 
Betrieb  vorzunehmen  wäre.  In  dem  Berichte 
wird  betont,  dass  mit  der  zunehmenden  Er- 
kenntnis der  Bedeutung  des  Verkehrsnetzes 
für  die  Entwicklung  der  Städte,  das  Strassen- 
bahnwesen  eine  ungeheure  Ausbreitung  er- 
fuhr. Während  1890  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  14.540  km  Strassen- 
bahnen vorhanden  waren,  betrug  die  Länge 
derselben  1896  bereits  25.673  km,  hingegen 
die  Anzahl  der  bei  den  Tramways  verwen- 
deten Pferde  um  nicht  weniger  als  8o0/q 
sich  verminderte.  Weiters  constatirt  der  Be- 
richt, dass  die  Versuche  mit  Accumulatoren, 
Oel-  und  Gasmotoren,  sowie  mit  dem  ge- 
schlossenen Leitungs-  oder  gemischten  Sy- 
stem keinen  nennenswerthen  Erfolg  zu  ver- 
zeichnen haben,  andererseits  die  Pressluft- 
Motoren  nach  dem  Systeme  Knight-Whitney, 
welches  auf  der  Lenox-Avenue  in  New-York 
in  Verwendung  kam,  noch  kein  abschliessen- 
des Urtheil  gestattet.  In  Bezug  auf  das  unter- 
irdische Leitungssystem  wird  mit  Hinweis 
auf  die  in  Washington  und  New-York  ge- 
machten Wahrnehmungen  der  Anschauung 
Ausdruck  gegeben,  dass  dieses  System  kost- 
spielig ist,  eine  allgemeine  Anwendung  auf 
allen  Linien  nicht  zulässt  und  noch  im  Ver- 
suchsstadium sich  befindet.  Das  Seilbahn- 
System  ist  nach  dem  einstimmigen  Urtheil 
der  Fachmänner  trotz  der  grossen  praktischen 
Verwendung  keiner  weiteren  Entwicklung 
fähig  und  dürfte  durch  das  TroUey-System 
verdrängt  werden.  Dieses  System,  welches 
zweifellos  als  die  Normaltype  des  Tramway- 
betriebes  in  Amerika  anzusehen  ist  und  nach 
kaum  neunjähriger  Einführung  850,0  der  be- 
stehenden Linien  betreibt,  wäre  nach  den 
durch  die  Commission  erhaltenen  Eindrücken 
für  die  Glasgower  Verhältnisse  in  erster  Reihe 
zu  empfehlen.  Hinsichtlich  der  Betriebskosten 
erwähnt  der  Commissions-Bericht,  dass  das 
Au«gaben-Pfocentbei  der  elektrischen  Traction 
wenigstens  um  15%  geringer  als  beim  Pferde- 
betrieb ist,  die  Fahrgeschwindigkeit  im  Ver- 
gleiche   zum    Pferdebetrieb    durchschnittlich 


um  mehr  als  50O/0  erhöht  wird  und  der  Ver- 
kehr infolge  der  Umwandlung  eine  250/Qige 
Steigerung   erfahren  hat. 

Auf  Grund  der  in  den  verschiedenen 
Ländern  gemachten  Studien  und  Erfahrungen 
über  die  Bedeutung  und  den  Werth  der  me- 
chanischen Motoren,  gelangt  der  Vortragende 
zu  der  Schlussfolgerung,  dass  die  massgeben- 
den Factoren  den  Vortheilen  und  praktischen 
Ergebnissen  des  elektrischen  Betriebes  mit 
oberirdischer  Stromzuführung  das  grösste 
Interesse  entgegenbringen  ;  ebenso  gewärtigen 
die  theoretischen  Untersuchungen  über  das 
Accumulatoren  -  System  eine  befriedigende 
Lösung  dieses  schwierigen  Problems,  wie  auch 
der  Accumulatoren-Betrieb  in  Verbindung 
mit  oberirdischer  Stromleitung  vollste  Auf- 
merksamkeit verdiene. 


Neue  elektrische  Zündmaschine 
für  Grubenbetrieb.  Von  der  Rheinisch- 
Westfälischen  Sprengstoff-Actien-Gesellschaft 
in  Köln  ist  jüngst  durch  die  Roburit-Fabrik 
Witten  in  Witten  a.  R.  ein  elektrischer 
Zündapparat  von  il*5  X  ^^  X  9  '^'"^  -Ab- 
messung in  den  Handel  gebracht  worden, 
der  einen  Strom  von  so  niedriger  Spannung 
besitzt  (ein  Apparat  mit  Glühzündung),  dass 
der  erzeugte  Funke  durch  das  Gefühl  kaum 
wahrnehmbar  und  nicht  mehr  im  Stande  ist, 
Schlagwetter  zu  entzünden,  der  aber  hin- 
reicht, die  für  diese  geringe  elektrische  Ein- 
wirkung genügend  empfindlichen  Zündsätze  zu 
entzünden.  Es  genügt  meist  schon  1/4  Kurbel- 
umdrehung, um  den  Zündsatz  zur  Explosion 
zu  bringen.  Die  Maschine  ist  nur  für  Schiess- 
arbeit in  der  Kohle  und  deshalb  nur  für 
einen  Schuss  bestimmt.  Der  von  der  Maschine 
erzeugte  Wechselstrom  besitzt  nur  6  Volt, 
0'5  Ampere  und  800  Ohm.  Um  bei  Gesteins- 
arbeiten gleichzeitig  mehrere  Schüsse  abthun 
zu  können,  wird  eine  ähnliche  Maschine  in 
etwas  grösseren  Dimensionen  geliefert.  Die 
Kosten  betragen  für  einen  Zünder  in  der 
Kohle  0"I4  Mark,  im  Gestein  o'i2  Mark. 
Auf  der  Zeche  Bonifacius  bei  Kray 
wurden  bisher  890  Schüsse  in  der  Kohle 
und  250  im  Gestein  abgethan.  Unter  dieser 
Gesammtzahl  kamen  nicht  ganz  i'QO/q  Ver- 
sager vor.  Die  AnschafFungskosten  für  eine 
derartige  Zündmaschine  betragen  30  Mark. 
(Essener  „Glückauf",  1895,  Nr.  51.  „Oesterr. 
Ztsch.  f.  Berg-  u.  H.-W,",     Nr.    14,   1897.) 


Künstliche  Diamanten.  Die  Me- 
thode, ganz  kleine  Diamanten  auf  künst- 
lichem Wege  herzustellen,  ist  zwar  nicht  neu, 
bis  jetzt  war  es  jedoch  nicht  möglich,  grössere 
Diamanten  künstlich  zu  produciren.  Nach 
einem  der  „New-Yorker  Handelszeitung"  vom 
Staatsdepartement  in  Washington  zugestellten 
Berichte  des  Vereinigten  Staaten  -  Consuls 
Germain  in  Zürich  vom  4.  Februar  1897 
scheint  dieses  Problem  nunmehr  gelöst  zu 
sein.  Nach  diesem  Berichte  hat  ein  Herr 
E.  Moyat  in  Zürich  ein  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  grossen  Diamanten  entdeckt. 
Im  Princip  ist  es  ungefähr  der  gleiche  Pro- 
cess,  welcher  bei  der  Anfertigung  von  kleinen 
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Diamanten  angewendet  wird  und  darin  be- 
steht, dass  mittelst  starken  Druckes  und  hoher 
Temperatur  aus  Kohle  und  Eisen  krystalli- 
sirte  Kohle  erzeugt  wird.  In  technischer  Be- 
ziehung enthält  das  Moyat'sche  Verfahren 
jedoch  wesentliche  Verbesserungen.  Hiernach 
werden  pulverisirte  Kohle,  Eisenspäne  und 
flüssige  Kohlensäure  in  eine  Stahlröhre  ge- 
legt, welche  dann  hermetisch  verschlossen 
wird.  Der  Inhalt  der  Röhre  wird  dann  durch 
zwei  in  dieselbe  eingelassene  Elektroden  der 
Wirkung  eines  elektrischen  Bogenlichtes  aus- 
gesetzt. Das  Eisen  wird  dadurch  flüssig  und 
vermischt  sich  mit  einem  Theile  der  pulve- 
risirten  Kohle,  während  zu  gleicher  Zeit  die 
flüssige  Kohlensäure  verdampft,  wodurch  ein 
enormer  Druck  auf  die  Mischung  von  Eisen 
und  Kohle  ausgeübt  wird.  Die  Auflösung 
der  Kohle  in  das  flüssige  Eisen  wird  durch 
diesen  Druck  wesentlich  vermehrt.  Während 
sich  diese  Mischung  abkühlt,  krystallisirt  sich 
die  Kohle  theilweise  zu  der  Gestalt  von 
echten  Diamanten  und  theilweise  zu  der  von 
ähnlichen  Edelsteinen.  Diese  Krystalle  werden 
dann  mittelst  verdünnter  Salzsäure  von  dem 
Eisen  abgelöst.  Nach  dem  Moyal'schen  Ver- 
fahren bleibt  die  Mischung  während  der 
Wirkung  des  elektrischem  Stromes  unter 
hohem  Luftdrucke.  Bei  der  seither  üblichen 
Methode  wird  der  Druck  lediglich  durch  den 
raschen  Abkühlungsprocess  des  Schmelz- 
tiegels erlangt. 

Das  neue  unterseeische  Kabel^ 
welches  zwischen  Brest  und  New-York  ver- 
legt werden  soll,  wird  das  längste  bis  jetzt 
existirende  darstellen  ;  dasselbe  misst  3250 
Seemeilen  oder  gegen  6coo  1cm.  Der  Draht- 
kern wird  zu  Bezons,  die  Isolirung  zu  Calais 
gefertigt,  in  welch'  letzterem  Orte  auch  das 
ganze  Kabel  vollendet  wird.  Der  innere 
Drahtkern  besteht  aus  13  Strähnen  und  stellt 
in  seiner  Gesammtheit  ein  Gewicht  von 
975.000  kg  Kupfer  dar,  wogegen  zur  Iso- 
lirung 845.000  leg  Guttapercha,  zur  inneren 
Schutzhülle  4,687.000  leg  verzinkter  Stahl- 
draht und  zur  äusseren  Umhüllung  1,495.000% 
Eisendraht  gebraucht  werden.  Zur  Verlegung 
des  Kabels  sind  vier  Schiffe  von  grösster 
Tragfähigkeit  nothwendig ;  dieselbe  soll 
diesen  Sommer  vor  sich  gehen.  (International. 
I'atentbureau  Carl  Fr.  Reichelt,  Berlin.) 


Der  Fernsprechverkehr  Berlin — 
Elze  (Hannover)  und  — Alfeld  (Leine)  ist 
eröflnet  worden.  Die  Gebühr  für  ein  ge- 
wöhnliches Gespräch  bis  zur  Daner  von  drei 
Minnten  beträgt   i   Mark. 


Eine  magnetische  Insel  ist  die  in 
der  Ostsee  gelegene,  zu  Dänemark  gehörige 
Insel  l'ornholni.  Diese  übt  auf  die  Magnet- 
nadel der  Schilfe  einen  solchen  Einfluss  aus, 
dass   unter   Umständen    eine  bedenkliche  Ab- 


weichung von  dem  gewünschten  Course  die 
Folge  sein  kann.  Die  Wirkung  dieser 
magnetischen  Insel  ist  bis  auf  15  1cm  be- 
merkbar. 

(„Oesterr.  Ztsch.  f.  Berg-  u.  H.-W.") 


Allgemeine  italienische  Ausstel- 
lung in  Turin  icn  Jahre  1898.  Man 
schreibt  aus  Turin  im  Mai  1897:  Im  pracht- 
vollen Park  „Valentino"  sind  die  Arbeiten 
der  Ausstellung  schon  bedeutend  vorge- 
schritten. Der  Concert-Saal,  der  Hanpt- 
eingang,  das  Gebäude  für  die  Künste,  das 
grosse  Achteck  für  die  internationale  Aus- 
stellung der  Elektricität  u.  s.  f.  werden  sehr 
schön  ausfallen;  besonders  schön  auch  die 
grossen  beleuchteten  Brunnen  und  sehr 
charakteristisch  die  Ausstellung  der  Kirchen- 
Kunst  und  der  Katholischen  Missionen.  Die 
für  die  Festlichkeiten  eigens  bestellte  Com- 
mission  hat  ihr  Programm  für  die  grossen, 
während  der  Ausstellung  in  Turin  im  Jahre 
1898  abzuhaltenden  Festlichkeiten  bereits 
vorgelegt.  Sie  wird  jedoch  auch  noch  weitere 
hierauf  bezügliche  Vorschläge,  welche  ihr  von 
Italien  und  vom  Auslande  zukommen  sollten, 
in  Berücksichtigung  ziehen.  Die  Prämie 
„Galileo  Ferraris"  für  die  wichtigste  Anwen- 
dung der  elektrischen  Kraft  für  die  Indu- 
strie, welche  bestimmt  ist,  der  internationalen 
Abtheilung  der  Elektricität  grosse  Wichtig- 
keit zu  verschaffen,  hat  bereits  die  Summe 
von  15.000  Lire  erreicht.  In  Wien  und  Buda- 
pest bilden  sich  Comitds  für  Betheiligung 
Oesterreichs  und  Ungarns  an  unserer  Abthei- 
lung der  Elektricität.  Die  Mitwirkung  Bel- 
gienü  ist  vom  berühmten  Senator  Montefiore 
zugesichert.  Die  spanische  Regierung  ver- 
sprach die  Betheiligung  der  spanischen  Indu- 
strie an  der  gleichen  Ausstellung  zu  unter- 
stützen und  Rumänien  wird  den  dort  woh- 
nenden Italienern,  welche  sich  an  der  Turiner 
Ausstellung  betheiligen  wollen,  besondere 
Erleichterungen  für  den  Transport  und  in  der 
Zollbehandlung  gewähren. 


Die  Gross-Industrie  Oesterreichs. 
Dem  Cnratorium  dieses  als  Festgabe  der 
österreichischen  Industriellen  zum  Regierungs- 
Jubiläum  Sr.  Majestät  vorbereiteten,  unter 
dem  hohen  Protectorate  des  Herrn  Erz- 
herzogs Franz  Ferdinand  stehenden  Pracht- 
werkes sind  neu  beigetreten  :  die  Gross- 
Industriellen  und  Mitglieder  des  Herrenhauses 
Dr.  Andreas  Fürst  Luborairski  und 
Arthur  Krupp,  sowie  der  Präsident  der 
Actien-Gesellschaft  für  Petroleum-Industrie 
,,Schodnica"  Guido  E  1  b  o  g  e  n.  Die 
Kedaction  des  Werkes,  welche  von  Dr.  Hugo 
Bach  geleitet  wird,  sowie  die  Administration 
Verlagsbuchhandlung  Leopold 
Weiss  sind  in  neue  grosse  Bureaux,  Wien, 
I.  Lothringerstrasse  15,  Mezzanin,  über- 
siedelt. 


Verantwortlicher  Itedacteur:  JOSEF  KABEIS.  —  Selhntverlag  des  ElektrotechniBOhen  Vereins. 

In  CommisHiün  bni  J.KMMANN  &  Wentzol,  Buohhandlunf;  für  Technik  und  Kunst. 

Druck  vun  K.  Sl'lEhi  A  Co.,  in  Wiuu,  V.  Struusseugussü  IG. 


Fig.  11. 

chaltungs-Schema. 


Zeitschrift  für  Elel<trotechnil<. 

XV.  Jahrg  I.  Juni  1897.  Heft  XI. 

Ueber    die  Verwendung    von    Accumulatoren    zum    Aus- 
gleich von  Strom-  und  Spannungsschwankungen. 

Vortrag  des  Ober-Ingenieur  G.  ILLNER  in  der  Vereinsversammlung  des  Elektrotechnischen 
Vereines  in    Wien    am    17.   Februar    1897. 

Meine  Herren! 

Die  Eigenschaft  der  Accumulatoren,  Spannungsschwankungen  aus- 
zugleichen, ist  seit  der  Einführung  der  Accumulatoren  in  elektrischen  Licht- 
anlagen häufig  und  mit  grossem  Vortheil  angewendet  worden. 

Gerade  in  Lichtanlagen,  bei  welchen  die  Constanthaltung  der  Spannung 
eine  Hauptbedingung  zur  Erzielung  eines  gleichmässigen  Lichtes  ist,  wird 
ein  Schwanken  der  Spannung  als  Lichtschwankung  sehr  unangenehm 
empfunden,  so  dass  von  jeher  das  Bestreben  der  Fachleute  darauf  gerichtet 
war,  Regulirungsmethoden  zu  erfinden  und  anzuwenden,  weiche  diesem 
Uebelstande  am  wirksamsten  begegneten.  Die  mechanischen  Regiilir- 
methoden,  welche  meist  auf  einer  automatischen  Beeinflussung  der  Magnet- 
erregung der  Dynamo  basirten,  hatten  den  Nachtheil,  dass  die  Wirkung 
derselben  eine  gewisse  Zeit  in  Anspruch  nahm,  die,  wenn  auch  kurz,  doch 
nicht  so  kurz  sein  konnte,  um  plötzliche  Schwankungen  für  das  Auge 
unempfindlich  zu  machen.  Ein  Beispiel  solcher  plötzlichen  Schwankungen 
ist  der  Betrieb  einer  Dynamo  durch  einen  Gasmotor,  dessen  Viertact  man 
wenigstens  bei  den  kleinen  und  mittleren  Gasmotoren  sehr  unangenehm 
an  dem  periodischen  Zucken  des  Lichtes  bemerken  kann.  Hier  würden 
auch  die  besten  mechanischen  Apparate  entschieden  viel  zu  spät  wirken, 
um  das  plötzliche  Zucken  vollständig  zu  beseitigen  und  es  dürfte  der 
Accumulator  das  einzige  Mittel  sein,  ein  ruhiges  Licht  auch  in  solchen 
Fällen  zu  ermöglichen.  Dieser  vorzüglichen  Eigenschaft  ist  es  auch  wohl 
zum  grossen  Theil  zu  verdanken,  dass  die  Einführung  der  Accumulatoren 
in  elektrische  Lichtanlagen  so  rasch  erfolgt  ist. 

Während  man  diese  Eigenschaft  bisher  meist  für  Lichtanlagen  aus- 
nützte, ist  man  erst  seit  kurzer  Zeit  dazu  gekommen,  die  grossen  Vortheile 
dieser  Eigenschaft  auch  für  elektrische  Kraftanlagen  zu  verwerthen  und 
die  praktischen  Erfolge,  welche  in  elektrischen  Bahnanlagen  damit  erzielt 
wurden,  haben  besonders  ein  lebhaftes  Interesse  wachgerufen. 

Ich  glaube,  dass  es  deshalb  im  allgemeinen  Interesse  liegen  dürfte^ 
diese  Eigenschaft  der  Accumulatoren  näher  kennen  zu  lernen  und  ich  habe 
aus  diesem  Grunde  diesen  Gegenstand  zum  Thema  meines  heutigen  Vor- 
träges  gewählt. 

Es  soll  nicht  der  Zweck  meines  Vortrages  sein,  Ihnen  eine  Be- 
schreibung ausgeführter  Anlagen  zu  geben,  oder  die  Schaltungsschemas 
und  Schaltapparate  vorzuführen,  welche  in  derartigen  Anlagen  zur  An- 
wendung kommen,  ich  will  mich  vielmehr  mit  der  Frage  beschäftigen, 
unter  welchen  Bedingungen  die  Accumulatoren  als  Regulator  wirken 
müssen,  um  ihre  Aufgabe  zu  erfüllen,  ich  will  versuchen,  in  grossen  Um- 
rissen die  Gesichtspunkte  darzulegen,  die  bei  der  praktischen  Ausführung 
solcher  Anlagen  in  Frage  kommen. 

Es  wird  so  häufig  die  Frage  gestellt,  wie  gross  muss  ein  Accumulator 
sein,  um  Spannungsschwankungen  von  so  und  so  viel  Procent  auszu- 
gleichen ?    Die  Beantwortung  dieser  Frage  kann  man  vergleichen  mit  der 
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Lösung  einer  Gleichung  mit  zwei  Unbekannten,  wenn  nur  eine  Bedingungs- 
gleichung gegeben  ist;  ich  will  damit  sagen,  dass  der  Accumulator  nicht 
allein  dabei  in  Frage  kommt,  sondern  dass  andeie  Nebenbedingungen  in 
gleicher  Weise  berücksichtigt  werden  müssen. 

Bevor  ich  aut  das  eigentliche  Thema  eingehen  kann,  ist  es  noth- 
wendig,  das  Verhalten  eines  Accumulators  kennen  zu  lernen,  wenn  der- 
selbe als  Regulator  arbeitet  und  es  ist  bekannt,  dass  die  Wirkung  darin 
besteht,  dass  der  Accumulator  Strom  abgibt  bezw.  aufnimmt. 

Ein  Blei-Accumulator  besitzt  bekanntlich  die  Ruhespannung  =  ca.  2  V. 
Entlade  ich  denselben  mit  einer  beliebigen  Stromstärke,  so  sinkt  dessen 
Spannung  und  zwar  umsomehr,  je  grösser  diese  Stromstärke  ist.  Lade 
ich  den  Accumulator,  so  muss  ich  eine  höhere  Spannung  als  2  V  an- 
wenden, um  Strom  einzuleiten.  Im  Laufe  der  Entladung  und  Ladung  ver- 
ändern sich  die  Spannungen  allmählig,  und  es  entstehen  Spannungscurven  der 
bekannten  Form,  wie  solche  in  Fig.  i  und  2  für  Entladung  und  Ladung 
dargestellt  sind. 


Fig.    I. 
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Fig.  2. 

Zeichnet  man  die  Entladecurven  derart  zu  der  Ladecurve,  dass  die 
Ordinaten  des  gleichen  Ladezustandes  aufeinanderfallen,  also  der  Anfangs- 
punkt der  Entladecurven  unter  den  Endpunkt  der  Ladecurve  fällt,  so 
erhält  man  die  in  Fig.  2  dargestellte  Curve  IL  Die  Abstände  beider  Curven 
stellen  die  Spannungsdifferenzen  dar  zwischen  Ladung  und  Entladung  in 
verschiedenen  Ladezuständen. 

Man  sieht,  dass  diese  Differenzen  während  des  grössten  Theiles  des 
Verlaufes  nicht  wesentlich  verschieden  sind  und  erst  am  Ende,  wenn  die 
Gasentwickelung  eintritt,    eine  beträchtliche  Differenz  vorhanden  ist. 

Diese  Differenzen,  welche  durch  getrennte  Messungen  beider  Vor- 
gänge l)eim  Laden  und  Entladen  erhalten  wurden,  kann  man  naturgemäss 
auch  durch  directe  Messung  erhalten,  wenn  man  während  der  Ladung,  bezw. 
Entladung    die  Stromrichtung  ändert  und    die  Spannungsdifferenzen  misst. 

Wenn  man  ein  Element  mit  einer  beliebigen  Stromstärke  ladet  und 
plötzlich  auf  Entladung  mit  der  gleichen  Stromstärke  schaltet,  so  tritt 
sofort  ein  [)l()tzliches  Fallen  der  Sj)annung  ein,  Fig.  3,  während  im  weiteren 
Verlaul  ein  weiteres  allmähliges  Sinken  der  Spannung  stattfindet,  bis  eine 
constante  Spannung,  die  Entladespannung  des  Elementes,  eintritt.  Schaltet 
man  dann  wieder  auf  Ladung,  so  wiederholt  sich  der  Vorgang  im  um- 
gekehrten Sinne.  Die  Grösse  der  Spannungsdifferenzen  ist  natürlich  ab- 
hängig von  der  Stromstärke  und  dem  Ladcziustande  des  Elementes.  Der 
in  I'ig.  3  dargestellte  Versuch  wurde  mit  einer  Stromstärke  ausgeführt, 
die.  der  einstündigen  Capacität  des  Versuchselementes  entspricht,  also  mit 
einer  verhältnismässig  sehr  hohen  Stromstärke. 

Die  ICrklärung  für  diesen  Vorgang  dürlte  in  Folgendem  liegen: 

Das  rasche  Abfallen,  bezw.  Ansteigen  der  Spannung  ist  die  Folge 
des  tcmijorären   inneren   Vv'iderstandes,    der  sich    als  vSpannungsverlust  im 
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Element  darstellt.  Die  infolge  des  Lade-  bezw.  Entladestromes  auftretende 
Säure-Abgabe  bezw.  -Aufnahme  des  Elektrolyts  kann  nicht  so  rasch  folgen 
und  beansprucht  eine  gewisse  Zeit,  bis  ein  gleichförmiger  Zustand  hergestellt 
ist.  Würde  man  also  die  Wechsel  der  Stromrichtung  rascher  aufeinander 
folgen  lassen,  so  dass  diese  letzten  Vorgänge  nicht  zur  Ausführung 
kommen,  so  werden  sich  die  Spannungsdifferenzen  verringern  und  bei 
sehr  raschem  Wechsel  auf  diejenigen  Differenzen  beschränken,  welche  durch 
den  directen  constanten  Widerstand  bedingt  sind. 
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Fig.  3. 
Um  zu  ermitteln,    in    welcher  Weise  sich    die  Spannungsdifferenzen 
zwischen  Ladung  und  Entladung  bei  rascherem  Wechsel  der  Stromrichtung 
und    in    verschiedenen  Stadien    der  Ladung    bezwf.    Entladung    darstellen, 
wurden  die  in  Fig.  4  und  5   dargestellten  Messungen  vorgenommen. 
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Fig.  4. 
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Fig.  5. 

Das  Versuchselement  wurde  mit  einer  Stromstärke  geladen  bezw. 
entladen,  die  der  einstündigen  Capacität  entspricht.  In  verschiedenen  Stadien 
der  Ladung  bezw.  Entladung  wurde  dann  die  Stromrichtung  umgekehrt 
und  die  auftretenden  Spannungsdifferenzen  gemessen,  die  sich  sofort  und 
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nach  Verlauf  von  fünf  Secunden  ergaben.  Nach  jeder  Messung  wurde  das 
Element  wieder  weiter  geladen  bezw.  entladen. 

Die  Curve  i  ist  die  Ursprungscurve,  also  die  Lade  bezw.  die  Entlade- 
curve.  Curve  2  stellt  die  Aenderung  dar  sofort  nach  dem  Stromwechsel, 
Curve  3  die  Aenderung  fünf  Secunden  später ;  Curve  4  ist  wiederum  die 
Spannung  sofort  nach  dem  Stromwechsel,  Curve  5  fünf  Secunden   später. 

Es  zeigt  sich,  dass  die  Differenzen  bei  Ladung  im  allgemeinen  grösser 
sind  wie  bei  Entladung  und  dass  diese  Differenzen  am  Ende  der  Ladung 
infolge  der  eintretenden  Gasentwickelung  sehr  bedeutend  sind,  wie  es 
bereits  durch  Fig.  i  ersichtlich  ist.  Die  Differenzen  bei  Entladung  sind 
fast  während  der  ganzen  Dauer  der  Entladung  gleichmässig.  Ueberschreitet 
man  die  Capacitätsgrenze,  so  ergeben  sich  auch  hierbei  grössere  Diffe- 
renzen, die  jedoch  ausserhalb  der  praktischen  Bedeutung  liegen. 

Da  diese  Spannungsdifferenzen  eine  Folge  des  inneren  Widerstandes 
sind,  muss  man  von  vornherein  darauf  schliessen,  dass  diese  Differenzen 
von  der  Stromdichte  abhängig  sind.  Diese  Annahme  bestätigt  sich  in  der 
That  durch  die  Messung,  wie  aus  Fig.  6  ersichtlich  ist. 

Die  Messungen  wurden  bei  periodischem  raschen  Wechsel  zwischen 
Ladung  und  Entladung  genommen  und  zwar  erfolgte  jeder  Wechsel  nach 
einer  Zeit  von  je  fünf  Secunden. 

Die  Spannungsdifferenzen  wurden  bei  verschiedenen  Stromstärken 
gemessen,  jedoch  war  stets  der  Ladestrom  gleich  dem  Entladestrom. 
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Fig.  6. 

Das  Element  befand  sich  während  dieser  Messungen  etwa  in  ^/^q  Lade- 
zustand. 

Der  Verlauf  der  Curven  zeigt,  dass  die  Spannungsänderung  direct 
proportional  der  Stromdichte  ist.  Man  sieht  auch  hier,  dass  die  Entlade- 
spannung der  Ruhespannung  näher  liegt  eils  die  Ladespannung  und  zwar 
etwa  im  Verhältnis  3  :  4. 

In  Fig.  7  ist  noch  dargestellt,  in  welchem  Procentsatz  von  der 
Ruhespannung  sich  die  Spannungen  zwischen  Ladung  und  Entladung 
ändern  bei  verschiedenen  Stromdichten. 
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Fig.    7. 

Nach  diesen  einleitenden  Retrachtungen,  die  als  Grundlage  zu  den 
weiteren  Ausführungen  dienen,  will  ich  jetzt  zu  dem  eigentlichen  Thema 
übergehen. 


In  der  Praxis  muss  man  zwei   llau})tfalle  unterscheiden,    in  welchen 
^^egulirung  mittelst  Accuinulatoren  gewünscht  wird. 
I.   Ausgleicii  von  Spannungsschwankungcn  in  Lichtanlagen, 
II.  „  ,,      Belastun<isschwankunL;cn   in   Kraftanhi'fen. 


Die  Spannungsschwankungen  in  Lichtanlagen  können  durch  zwei 
HauptMHjnicnte  veranlasst  werden,  einmal  durch  pK'itzliche  Aenderungen  der 
.Stromstärke  im  Leitungsnetz,    das    andere   Mal    durch  'Pourenänderungen. 
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Es  ist  bekannt,  dass  die  Nebenschlussmaschinen  infolge  der  Anker- 
rückwirkung eine  Spannungsänderung  erfahren,  wenn  eine  Aenderung  der 
Stromstärke  im  äusseren  Stromkreise  auftritt.  Diese  Spannungsänderung 
wird  ausgeglichen  durch  Nachreguliren  des  Nebenschlusses.  Da  jedoch  diese 
Nachregulirung,  sei  es,  dass  dieselbe  durch  den  Wärter  erfolgt  oder  auch 
automatisch,  eine  gewisse  Zeit  beansprucht  und  auch  erst  nach  Eintritt 
der  Spannungsänderung  bewirkt  werden  kann,  wird  bei  plötzlichen  Aende- 
rungen  ein  Zucken  im  Licht  wahrnehmbar  sein.  Die  neueren  Nebenschluss- 
Lichtmaschinen  arbeiten  mit  sehr  geringen  Armaturrückwirkungen,  so  dass 
diese  Schwankungen  erst  bei  grossen  Differenzen  durch  das  Zucken  des 
Lichtes  wahrnehmbar  werden. 

Bevor  die  Accumulatoren  in  Lichtanlagen  Anwendung  gefunden 
haben,  bediente  man  sich  fast  allgemein  der  Compoundmaschinen,  welche 
durch  die  Wickelung  die  Armaturrückwirkung  ausglichen.  Erst  mit  der 
Einführung  der  Accumulatoren  ist  man  auf  die  Nebenschlussmaschine 
wieder  zurückgekommen,  indem  man  dem  Accumulator  die  Aufgabe  über- 
lässt,  vorkommende  Schwankungen  auszugleichen.  Um  den  Vorgang  dieser 
Regulirung  zu  betrachten,  diene  die  äussere  Charakteristik  einer  Neben- 
schlussmaschine, welche  die  Abhängigkeit  der  Spannung  von  der  Anker- 
stromstärke bei  constanter  Magneterregung  darstellt. 
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Fig.  8. 


Die  in  Fig.  8  voll  ausgezogene  Curve  ist  die  Charakteristik  einer 
Nebenschlussmaschine  von  iio  F  Spannung  und  200  A  maximaler  Strom- 
stärke. 

Erfolgt  durch  die  Aenderung  im  Consum  eine  Aenderung  der  Strom- 
stärke, so  wird  infolge  der  Rückwirkung  der  Armatur  die  Spannung  sinken 
oder  steigen.  Wir  betrachten  den  Fall,  dass  eine  plötzliche  Stromänderung 
von  200  A  auf  \oo  A  stattfinde  und  durch  einen  Accumulator  die  Spannung 
constant  gehalten  werden  soll.  Aus  der  Curve  ist  ersichtlich,  dass  die 
Spannung  der  Maschine  bei  dieser  Stromänderung  sofort  auf  119  F  an- 
steigen würde.  Wenn  also  der  Accumulator  die  Spannung  der  Maschine 
constant  halten  soll,  so  muss  derselbe  \oo  A  als  Ladung  aufnehmen, 
damit  die  Maschine  mit  unveränderter  Stromstärke  und  deshalb  gleicher 
Spannung  weiterarbeitet.  Aus  den  einleitenden  Betrachtungen  folgt  jedoch, 
dass  der  Accumulator  einer  gewissen  Spannungserhöhung  bedarf,  um 
Strom  aufzunehmen.  Man  muss  deshalb  darauf  verzichten,  einen  voll- 
kommenen Spannungsausgleich  zu  erzielen  und  sich  damit  begnügen,  die 
Spannungsschwankung  auf  das  zulässige,  für  das  Auge  nicht  mehr  lästige 
Minimum  zu  beschränken  Nehmen  wir  an,  dass  für  diese  grosse  Strom- 
schwankung von  \oo  A  eine  Spannungszunahme  von  2%  statthaft  ist,  so 
muss  der  Accumulator  derart  dimensionirt  sein,  dass  derselbe  bei  2% 
Spannungserhöhung  soviel  Strom  aufnimmt  als  nothwendig  ist,  um  die 
Maschine    wieder    auf  die  normale  Lichtspannung  -|-  2%  zurückzubringen. 

In  Fig.  8  stellen  die  beiden  Parallelen  zur  Abscissenachse  die  um 
2%  nach  auf-  und  abwärts  veränderte  Lichtspannung  dar.  Der  Schnittpunkt 
der    oberen  Linie    mit    der  Charakteristik    gibt    den    Punkt    für    diejenige 
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Stromstärke  der  Maschine,  bei  welcher  die  Spannung  um  2%  höher  liegt 
als  die  Normalspannung.  Es  ergibt  sich  die  Stromstärke  187  A,  so  dass 
der  Accumulator  87  A  als  Ladung  aufnehmen  muss. 

Hätte  die  Maschine  eine  andere  Charakteristik  gehabt,  z.  B.  die 
gestrichelt  dargestellte,  so  würde  eine  2%ige  Spannungserhöhung  erst  bei 
der  Stromstärke  von  164  A  eingetreten  sein,  so  dass  der  Accumulator 
unter  den  gleichen  Bedingungen  nur  für  64  A  Stromstärke  hätte  dimen- 
sionirt  sein  müssen  ;  oder  bei  gleicher  Batteriegrösse  würde  im  letzteren 
Falle  die  Spannungsregulirung  mit  einer  geringeren  Spannungserhöhung 
als  2^/0  vorgenommen  werden  können. 

Es  folgt  daraus,  dass  die  Regulirfähigkeit  bei  gleicher  Batteriegrösse 
eine  bessere  ist,  wenn  die  Charakteristik  der  Maschine  einen  kleineren 
Abfall  zeigt,  bezw.  dass  bei  gleichen  zulässigen  Spannungsdifferenzen  der 
Accumulator  desto  kleiner  sein  kann,  je  kleiner  die  Armaturrückwirkung 
ist.  Die  Batteriegrösse  wird  =  o,  wenn  der  Verlauf  der  Charakteristik 
parallel  zur  Abscissenachse  ist,   d.  h.   die  Maschine  regulirt  sich  selbst. 

Die  Spannungsänderungen  durch  Aenderungen  der  Tourenzahl  sind 
für  den  Fachmann  entschieden  die  unangenehmsten,  weil  dieselben  durch 
die  Dynamo  allein  nicht  ausgeglichen  werden  können  und  andere  Hilfs- 
mittel zur  Verwendung  gelangen  müssen.  Die  automatischen  Regulir- 
apparate  können  auch  hier  nicht  so  schnell  wirken,  um  die  durch  plötz- 
liche Tourenänderungen  bedingten  Spannungsänderungen  zu  beseitigen  und 
es  bietet  der  Accumulator  eigentlich  das  einzige  verlässliche  Mittel. 

Zum  Zwecke  der  Betrachtung  dieses  Falles  diene  eine  Curve,  welche 
die  Abhängigkeit  zwischen  Tourenzahl  und  Magneterregung  einer  Neben- 
schlussdynamo darstellt  bei  verschiedenen  Stromstärken. 

Die  in  Fig.  9  dargestellten  Curven  I,  II,  III,  IV  sind  der  gleichen 
Nebenschlussmaschine  entnommen  wie  im  vorigen  Falle  und  zwar  be- 
ziehen sich  die  Curven  auf  die  Stromstärken  o,  100,  150  und  210  ^4  im 
äusseren  Stromkreise.  Der  Umstand,  dass  diese  Curven  nicht  zusammen- 
fallen, erklärt  sich  durch  die  Rückwirkung  der  Armatur,  wodurch  bei  höherer 
Ankerstromstärke  eine  grössere  Magneterregung  nothwendig  wird,  um  bei 
gleicher  Tourenzahl  die  gleiche  Spannung  zu  erhalten. 

Nimmt  man  an,  dass  die  Maschine  mit  800  Touren  und  210^  läuft 
und  plötzlich  eine  Tourenänderung  bis  auf  727  Touren,  also  um  ca.  10% 
erfährt,  so  würde  bei  gleichbleibender  Stellung  des  Nebenschlusses  eine 
Spannungsabnahme  angenähert  ebenfalls  um  loO/,,  erfolgen.  Soll  nun  ein 
Accumulator  diese  Spannungsdifferenz  vei hindern,  so  kann  die  Wirkung 
desselben  nur  darin  bestehen,  die  Dynamo  von  so  viel  Strom  zu  entlasten, 
dass  dieselbe  ihre  normale  Spannung  behält. 

Bei  der  Bedingung  constanter  Spannung  muss  die  Magneterregung 
der  Dynamo  auch  bei  der  wechselnden  Tourenzahl  constant  bleiben,  es 
muss  also  zur  Erreichung  dieser  Bedingung  der  Dynamo  so  viel  Strom 
entzogen  werden,  dass  infolge  der  durch  die  Stromabnahme  verschwin- 
denden Rückwirkung  der  Armatur,  die  Spannung  um  den  erforderlichen 
Betrag  anwächst. 

Diese  bestimmte  Stromstärke  ergibt  sich  aus  der  Curve  durch  den 
Schnittpunk  einer  durch  Punkt  A  gelegten  Parallelen  zur  Abscissenachse 
mit  der  in  727   errichteten  Ordinate. 

Dieser  Schnittpunkt  B  fällt  in  die  Curve  für  die  Stromstärke  =  O. 
Es  ergibt  sich  demnach,  dass  bei  der  Stromstiuke  =  o  trotz  der  gerin- 
geren Tourenzahl  von  727  und  bei  gleichbleibender  Magneterregung 
die  Spannung  constant  gehalten  wird.  Es  muss  also  der  Accumulator  die 
ganze  Maschinen-Stromstärke  =  210  .1  abgeben,   um  seine  Aufgabe  erfüllen 
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zu  können.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Accumulator  nur  dann  diesen 
Strom  abgibt,  wenn  die  Spannung  der  Sammelschienen  um  ein  gewisses 
Maass  sinkt,  wird  derselbe  in  Wirklichkeit  vielleicht  nur  200  Ä  abgeben  und 
die  Maschine 'lo  yi  liefern,  je  nachdem  die  zulässige  Spannungserniedrigung 
betragen  darf. 

Bei  der  Betrachtung  der  Curven  folgt,  dass  wenn  der  Abstand  der 
Curven  o  und  210  A  grösser  wäre,  d.  h.  wenn  die  Ankerrück  Wirkung 
der  Maschine  grösser  ist,  die  Maschine  schon  bei  höherer  Stromstärke 
die  Normalspannung  behält.  Umgekehrt  würde  auch  der  grösste  Accu- 
mulator nicht  mehr  imstande  sein,  diese  Tourenänderung  auszugleichen, 
wenn  die  Rückwirkung  kleiner  wäie,  so  deiss  der  Punkt  ß  vollständig 
ausserhalb  der  Stromcurven  fiele.  Der  in  Fig.  9  dargestellte  Fall  stellt  die 
minimale  Grenze  der  zulässigen  Armaturrückwirkung  dar  für  die  vorliegende 
Tourenänderun^. 


0  S^n/^he. 

1  -/CO 

^  '-/So 

2  -ziO 


po    /ä/    7SS     77<S    ico  yoo 

Fig.   9. 

Je  grösser  also  die  Armaturrückwirkung  ist,  desto  kleiner  kann  der 
Accumulator  werden  und  umgekehrt.  Es  stellt  sich  also  die  Bedingung 
für  die  Dynamo  bei  Spannungsschwankungen,  veranlasst  durch  Touren- 
änderungen, gerade  umgekehrt  wie  im  ersten  Fall. 

Für  die  Praxis  wird  man  natürlich  weder  das  eine  noch  das  andere 
in  seinen  Extremen  anwenden,  da  in  Lichtanlagen  die  beiden  Fälle  nie 
vollständig  isolirt  auftreten,  so  dass  man  auch  hier  den  Mittelweg  ein- 
schlagen wird  und  je  nach  den  Verhältnissen,  ob  der  eine  oder  der  andere 
Fall  vorherrscht,  mehr  oder  weniger  Rückwirkung  anwenden   müssen. 


Während  es  in  den  beiden  vorerwähnten  Fällen  nur  darauf  ankam, 
die  Spannung  constant  zu  halten,  ohne  Rücksicht  auf  die  damit  zusammen- 
hängenden Belastungsänderungen  der  Maschine,  soll  jetzt  der  Fall  Be- 
rücksichtigung finden,  dass  durch  den  Accumulator  eine  gleichmässige  Be- 
lastung der  Dynamo  bei  wechselndem  Consum  im  Leitungsnetz  erreicht 
wird.  Als  typisches  Beispiel  eines  solchen  Falles  kann  die  wechselnde 
Belastung  eines  elektrischen  Bahnnetzes  dienen,  das  bekanntlich  sehr 
grossen  Stromschwankungen  ausgesetzt  ist. 
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Wenn  man  das  Stromdiagramm  einer  solchen  Anlage  betrachtet,  so 
wird  man  ohne  weiteres  zu  dem  Wunsche  veranlasst,  durch  irgend  ein 
Mittel  einen  Ausgleich  in  der  Belastung  der  Maschine  zu  erstreben.  Es  ist 
naheliegend,  eine  mittlere  Stromstärke  für  die  Maschine  zu  bestimmen,  und 
den  Mehrbedarf  von  einer  anderen  Stelle  zu  beschaffen,  welche  gleich- 
zeitig auch  den  Minderbedarf    als  entsprechende  Entschädigung   aufnimmt. 

Der  Accumulator  hat  sich  für  solche  Fälle  als  ein  ausgezeichnetes 
Mittel  erwiesen.  Wenn  wir  nun  diesen  Fall  ähnlich  wie  die  früheren  be- 
trachten, so  müssen  wir  auch  hier  von  dem  Gedanken  ausgehen,  dass  der 
Accumulator  diese  Stromstösse  nur  unter  der  Bedingung  aufnehmen  oder 
abgeben  kann,  wenn  gleichzeitig  die  Netzspannung  entsprechend  grösser 
bezw.  kleiner  wird  und  zwar  in  dem  Maasse,  als  es  seinem  inneren 
Widerstände  und  der  Intensität  der  Stromstösse  entspricht. 

Zur  Erreichung  dieses  Zieles  sind  in  der  Praxis  verschiedene  Vor- 
richtungen angewendet  worden.  Man  hat  ursprünglich  durch  Anwendung 
automatischer  Zellenschalter  die  Anzahl  der  Batteriezellen  verändert  und 
auf  diese  Weise  die  Batteriespannung  nach  Erfordernis  kleiner  oder 
grösser  gemacht,  je  nachdem  der  Accumulator  Strom  aufnehmen  oder 
abgeben  sollte.  Später  hat  man  die  erforderliche  Zusatzspannung  durch 
eine  Hilfsdynamo  erzeugt. 

Alle  diese  Vorrichtungen  haben  den  Nachtheil,  dass  die  Schaltung 
complicirt  und  die  Anlage  vertheuert  wird,  und  es  ist  der  Wunsch  be- 
rechtigt und  dahin  zu  streben,  diese  Hilfsapparate  entbehrlich  zu  machen 
und  der  Dynamo  selbst  diese  Aufgabe  zu  übertragen. 

Es  ist  daher  zu  untersuchen,  welchen  Bedingungen  eine  solche 
Bahndynamo  zu  entsprechen  hat.  Die  Maschine  muss  einmal  bei  allen 
Stromschwankungen,  welchen  sie  ausgesetzt  ist,  die  gleiche  Leistung  in 
Watt  ergeben  und  zweitens  muss  sie  diejenigen  Spannungsänderungen 
durch  sich  selbst  veranlassen,  welche  für  den  Accumulator  nothwendig 
sind,  um  die  Stromstösse  aufzunehmen  bezw.  abzugeben. 

Die  erste  Bedingung  der  constanten  Leistung  würde  die  Maschine 
vollkommen  erfüllen,  wenn  deren  äussere  Charakteristik  eine  Curve  dar- 
stellte, bei  welcher  das  Product  Abscisse  und  Ordinate  ^  constant  oder 
Stromstärke  X  Spannung  =  constant  ist.  Der  Verlauf  einer  solchen  Curve 
ist  in  Fig.  lo  durch  die  Linie  a  deirgestellt.  Es  ist  natürlich  unmöglich, 
eine  Dynamo  zu  bauen,  welche  eine  derartige  Charakteristik  besitzt  und 
man  wird  deshalb  diejenige  Maschine  als  am  nächsten  dieser  Bedingung 
entsprechend  erachten  müssen,  deren  Charakteristik  sich  in  den  Gebrauchs- 
grenzen tangential  an  diese  Curve  anschmiegt.  Die  Curve  6  ist  in  diesem 
Sinne  gezeichnet.  Je  schneller  die  Aenderung  der  Spannung  bei  einer 
Aenderung  der  Stromstärke  erfolgt,  desto  weniger  wird  sich  die  Strom- 
stärke der  Maschine  ändern,  weil  der  Accumulator  schnell  genug  die 
Spannungsänderung  vorfindet,  um  seinerseits  die  Stromstösse  zu  decken. 

In  der  Fig.  lo  sind  im  Abstände  von  4%  der  Normalspannung  500  V 
auf-  unrl  abwärts  Parallelen  zur  Abscissenachse  gezogen.  Die  Schnittpunkte 
dieser  Parallelen  mit  der  Charakteristik  h  ents[)rechen  einer  Stromstärke 
von  189  und  208  yl,  d.  h.  die  Veränderung  der  Stromstärke  erfolgt  um 
5V2V0  bezw.  um  4"/,,.  Die  l^elastungsänderung  der  Dynamo  wäre  dem- 
nach sehr  gering  und  ohne  Einfluss  auf  den  (iang  der  Dampfmaschine. 
Würde  die  Charakteristik  keine  so  grosse  Divergenz  besitzen,  sondern 
den  Verlauf  der  (,'urve  c  haben,  so  würde  eine  Sjjannungsdillerenz  von 
4"/n  erst  hei  einer  Stromändcrung  bis  140  bezw.  230  A  erfolgen,  d.  h. 
die  Maschinenstromstärke  würde  in  viel  grösseren  Grenzen  trotz  des  Accu- 
niulators  variiron,    oder  es  müsste  der  Accumulator  cntsj)rechend  grtjsser 
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sein,  um  bei  einer  geringeren    Spannungsänderung    die    Stronistösse  auf- 
nehmen zu  können. 

Wird  die  Charakteristik  der  Maschine  eine  Parallele  zur  Abscissen- 
achse,  wie  es  bei  Compoundmaschinen  der  Fall  ist,  so  wird  auch  der 
grösste  Accumulator  nicht  in  der  Lage  sein,  die  Stronistösse  auszugleichen, 
weil  ihm  bei  keiner  Stromänderung  die  nothwendige  Spannungsänderung 
geboten  wird.  Alle  diese  Betrachtungen  gelten  unter  der  Annahme,  dass 
die  Kraftmaschine  trotz  der  Stromstösse  die  gleiche  Tourenzahl  behält. 
Wenn  nun  auch  die  Aenderung  der  Tourenzahl  die  Spannungsänderung 
begünstigen  würde,  so  ist  doch  dahin  zu  streben,  einen  gleichmässigen 
Gang'^der  D3^namos  zu  ermöglichen  und  die  Dynamo  derart  zu  bauen, 
dass  dieselbe  durch  ihre  Ankerrückwirkung  die  Spannungsänderung  bewirkt. 


tS^  ioa  zof      iio        SSO 


Fig.  lo. 


Da  für  elektrische  Bahnen  häufig  Compoundmaschinen  mit  steigender 
Charakteristik  (sogen,  übercompoundirte  Maschinen)  Verwendung  finden, 
möge  auf  die  Nachtheile  hingewiesen  werden,  welche  durch  Parallel- 
schaltung eines  Accumulators  entstehen,  auch  wenn  derselbe  zur  Ver- 
hütung einer  Umpolarisirung  der  Maschine  direct  an  die  Bürsten  ange- 
schlossen wird. 

Steigt  die  Stromstärke  im  Netz,  so  steigt  auch  die  Spannung  und 
durch  diese  Spannungserhöhung  wird  der  Accumulator  Strom  aufnehmen 
anstatt  abgeben.  Sinkt  die  Stromstärke,  so  wird  die  Maschinenspannung 
gleichfalls  sinken  und  der  Accumulator  Strom  abgeben  statt  aufnehmen. 
Es  folgt  also,  dass  in  diesem  Falle  die  Stromschwankungen  durch  den 
Accumulator  erhöht  statt  ausgeglichen  werden. 

Hieraus  soll  jedoch  nicht  der  Schluss  gezogen  werden,  dass  in  An- 
lagen mit  Compoundmaschinen  die  Einfügung  einer  Pufferbatterie  ausge- 
schlossen ist.  Es  gibt  einige  Hilfsmittel,  um  die  vorgenannten  Uebelstände 
zu  beseitigen,  das  einfachste  ist,  die  Hauptwickelung  auszuschalten  und 
die  Maschine  als  Nebenschlussmaschine  zu  verwenden.  Die  geringere 
Spannung  kann  durch  Tourenerhöhung  leicht  wieder  erhöht  werden. 

Aus  dem  Vorangegangenen  ist  klar  ersichtlich,  dass  der  Erfolg  einer 
Pufferbatterie  in  engem  Zusammenhang  mit  der  Eigenschaft  der  Dynamo 
steht  und  dass  das  gemeinsame  Zusammenwirken  erst  nutzbringend  werden 
kann.  Es  ist  deshalb  unrichtig,  zu  sagen,  dass  ein  Accumulator  ohne 
weiteres  Stromschwankungen  ausgleichen  muss,  es  ist  vielmehr  unbedingt 
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nothwendig,  die  V^erhältnisse  zu  prüfen  und  mit  diesen  zu  rechnen;  und 
von  der  Sorgfalt,  mit  welcher  man  bei  der  Projectirung  verfährt,  wird  es 
abhängen,  ob   die  erhofften  Erfolge  auch  wirklich  erzielt  werden. 

Es  erübrigt  noch,  diese  wichtige  Frage  der  Pufferbatterien  etwas 
näher  zu  behandeln.  Weshalb  soll  man  sich  damit  begnügen,  nur  die 
Stromschwankungen  der  Maschinenanlage  auszugleichen,  hat  nicht  auch 
der  Wunsch  Berechtigung,  die  Schwankungen  im  Kabelnetz  selbst  zu 
beseitigen?  Es  wird  sich  dabei  nicht  blos  um  eine  Verringerung  der  Ver- 
luste, sondern  auch  um  eine  günstigere  und  billigere  Gestaltung  des 
Kabelnetzes  handeln. 

Betrachten  wir  den  in  der  Praxis  häufigen  Fall,  dass  die  Station 
ausserhalb  der  Stadt  liegt,  während  der  Hauptwagenverkehr  im  Stadt- 
innern  vor  sich  geht.  Alle  Stromstösse  müssen  durch  die  langen  Speise- 
kabel befördert  werden,  deren  Querschnitte  mit  Rücksicht  auf  die  zuläs- 
sigen Spannungsverluste  bemessen  werden  müssen.  Stellt  man  jedoch  die 
Pufferbatterie  nicht  in  die  Station,  sondern  an  den  Hauptconsumoit,  in 
die  Stadt,  so  können  die  Stromstösse  ohne  Vermittelung  der  Speisekabel 
direct  am  Verbrauchsort  gedeckt  werden,  während  das  Speisekabel  nur 
den  mittleren  Strom  zu  führen  braucht  und  für  diesen  dimensionirt  sein  kann. 

Derselbe  Fall  wird  dort  von  Wichtigkeit  sein,  wo  an  gewissen 
Punkten  der  Strecke  starke  Steigungen  sind,  oder  wo  eine  Kreuzung 
mehrerer  Linien  einen  grossen  Strombedarf  auf  einen  Punkt  vereinigt. 
Man  wird  also  zweckmässig  an  jene  Stellen  die  Batterie  anschliessen,  an 
denen  die  grössten  Stromvariationen  auftreten.  Man  wird  daher  auch  in 
manchen  Fällen  besser  mehrere  kleine  Batterien  aufstellen,  anstatt  nur 
eine  grössere  Batterie. 

Es  wird  sogar  von  grossem  Vortheil  sein  können,  beim  Betrieb 
elektrischer  Locomotiven,  welche  ganze  Züge  betreiben,  die  PufYerbatterie 
nicht  fest,  sondern  variabel  an  das  Leitungsnetz  zu  legen  und  zwar  auf 
die  Locomotive  selbst,  wodurch  gleichzeitig  das  Adhäsionsgewicht  er- 
reicht wird  und  alle  Stromstösse  nicht  nur  ohne  Vermittlung  der  Speise- 
kabel, sondern  auch  ohne  Vermittlung  der  Contacte  gedeckt  werden  können. 

Meine  Herren,  der  Gegenstand  ist  zu  reichhaltig,  um  denselben  in 
einem  kurzen  Vortrage  erschöpfend  behandeln  zu  können  und  ich  muss 
mich  deshalb  auf  das  Gesagte  beschränken. 

Die  Regulirfähigkeit  der  Accumulatoren  bietet  gerade  für  die  elek- 
trische Traction,  die  wir  ja  als  Zukunft  für  unsere  Verkehrsmittel  erhoffen, 
eine  gute  Stütze  und  ökonomische  Vortheile.  Aber  erst  dann,  wenn  der 
Accumulator  in  dieser  Eigenschaft  nicht  blos  als  angenehme  Erleichterung, 
sondern  als  ein  integrirender  Bestandtheil  solcher  Anlagen  projectirt  und 
angewendet  wird,  erst  dann,  wenn  die  Bemessung  der  Dampfmaschinen 
für  die  mittlere  Belastung  erfolgt,  wenn  der  Constructeur  die  Bahndynamos 
nach  den  erforderlichen  Gesichtspunkten  hauen  wird,  erst  dann  werden 
die  Vortheile  einer  Pufferbatterie  voll  und  ganz  zur  Geltung  kommen. 
Nicht  der  Accumulator  allein  ist  im  Stande,  diese  Aufgabe  zu  erfüllen, 
es  müssen  vielmehr  ]Jynamo  und  Accumulator  zusammenwirken  und  als 
gleichberechtigte  und  zum  I'jfblg  des  Ganzen  beitragende  Aggregate 
l)etrachtet  werden,  deren  gemeinschaftliches  Zusammenarbeiten  den  gedeih- 
lichen Erfolg  ausmachen  wird. 

Systeme  von  Dreileitermaschinen. 

J,  SACII.S,  Herlin.  (Schlnss.) 

Im    Jahre     i<^93    meldete  Kingdon    zum   Patent  in   England  eine 

Anordnung  an,  wie  sie  in  Fig.  2  gezeichnet  ist  und  die  der  Patentschiift 

entnommen    ist    (die    Magnetschaltung    ist    in    derselben  nicht    enthalten, 
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wurde  jedoch  nach  seiner  Erläuterung  eingetragen).  In  einem  vierpoligen 
Magnetgestell  werden  die  Pole  derartig  erregt,  dass  je  zwei  nebeneinander 
liegende  gleiche  Polarität  besitzen;  im  Grunde  genommen  hat  man  es  also 
hier  mit  einer  zweipoligen  Maschine  zu  thun,  die  aber  die  Eigenthüm- 
lichkeit  besitzt,  dass  jeder  Pol  getheilt  ist.  Selbstredend  muss  infolge 
dessen  auch  der  Anker  nicht  vier-,  sondern  zweipolig  gewickelt  sein.  Be- 
trachtet man  nun  den  Verlauf  der  Kraftlinien  in  einer  derartigen  Maschine 

WWAAWW 


Fig.    2. 


Fig.  3. 
(Fig.  3),  so  sieht  man,  dass  die  Magnete  ein  Feld  erzeugen,  das  von  links 
nach  rechts  gerichtet  ist  und  das  durch  die  voll  ausgezogenen  Linien  in 
Fig.  3  gekennzeichnet  ist.  Zwischen  Ni  und  Nu  sowie  zwischen  Sl  und  aSh 
bildet  sich  eine  neutrale  Zone,  die  von  den  Kraftlinien  der  Magnete  unbe- 
rührt bleibt  und  an  die  Kingdon  die  beiden  Nullbürsten  legte.  Wird  nun 
die  Maschine  belastet,  so  tritt  zu  dem  ursprünglichen  Felde  der  Pole  noch 
dasjenige  hinzu,    welches    die    stromdurchflossenen   Armaturdrähte    bilden. 
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Die  Richtung  des  letzteren  ist  aus  folgender  Ueberlegung  zu  entnehmen. 
Denkt  man  sich  den  Anker  trommelartig  ausgeführt,  so  gehören  immer 
zwei  auf  der  Ankeroberfläche  diametral  gegenüber  liegende  Ankerdrähte 
zu  derselben  Spule,  d.  h.  sie  werden  von  demselben  Strome  durchflössen. 
Es  werden  also  diejenigen  Ankerwindungen,  die  zwischen  a  h  und  d  c 
liegen,  von  den  Polen  Ni  und  Si  inducirt,  diejenigen,  die  zwischen  a  d 
und  h  c  liegen,  von  den  Polen  i\ii  und  611.  Wie  aus  der  Lage  der  Bürsten 
zu  ersehen  ist,  dreht  sich  die  Dynamo  von  rechts  nach  links,  es  entsteht 
also  in  den  Drähten,  die  unter  den  Polen  Ni  und  Nu  liegen,  eine  E.  M.  K., 
die  von  unten  nach  oben  gerichtet  ist,  in  denen  unter  Si  und  Su  eine 
E.  M.  K.  von  oben  nach  unten.  Betrachtet  man  nun  für  sich  die  Spule  ab  de, 
so  wird  dieselbe  ein  Feld  erzeugen,  dessen  Nordpol  in  der  Richtung  Sn 
und  Südpol  in  der  Richtung  An  zu  liegen  kommt;  die  Spule  adhc  da- 
gegen wird  ähnlich  wirken  wie  ein  Magnet,  dessen  Nordpol  in  Ni  und 
Südpol  in  Si  liegt.  Man  kann  also  denjenigen  Theil  des  Ankers,  der  unter 
den  Polen  Ni  und  Sji  zu  liegen  kommt,  als  einen  Nordpol  betrachten, 
den  diametral  gegenüber  liegenden  Theil  unter  Nu.  und  Si  als  einen 
Südpol;  die  Amperewindungen  des  Ankers  werden  somit  ein  Feld 
erzeugen,  dessen  Kraftlinien  bei  Ni  und  Sn  hinaustreten  und  bei 
Nu  und  Si  in  den  Anker  hineintreten  und  sich  wie  in  Fig.  3 
punktirt  gezeichnet  schliessen.  An  den  Polen  JVj  und  Si  sind  also  die 
Kraftlinien  der  Armaturrückwirkung  den  Kraftlinien  des  Feldes  dieser  Pole 
entgegengesetzt  gerichtet  und  sie  schv/ächen  somit  das  ursprünglich  durch 
iVj  und  Si  erzeugte  Feld.  An  den  Polen  i\^ii  und  Su  tritt  die  entgegen- 
gesetzte Erscheinung  ein,  die  Kraftlinien  des  Ankers  sind  mit  den  Linien 
des  Magnetfeldes  gleich  gerichtet,  es  wird  also  durch  die  Armatur- 
reaction  das  ursprüngliche  Feld  iVii  Su  verstärkt.  Da  nun  die  Armatur- 
reaction  von  der  Belastung,  d.  h.  von  der  Grösse  des  die  Ankerdrähte 
durchfliessenden  Stromes  abhängt,  so  wird  sich  auch  die  Schwächung, 
bezw.  Verstärkung  der  Pole  mit  der  Belastung  ändern.  Jedoch  auch  bei 
ganz  gleichmässiger  Belastung  der  beiden  Zweige  einer  derartigen  Ma- 
schine wird  infolge  der  Armaturreaction  in  dem  Zweige  a  b  eine  geringere 
Spannung  herrschen  als  im  Zweige  ad.  Es  wurde  nun  schon  früher  gesagt, 
dass  wenn  der  Anker  trommelartig  gewickelt  ist  (was  wir  der 
Einfachheit  halber  auch  weiter  voraussetzen  wollen),  jede  Spule  des  Ankers 
zwei  diametral  gegenüber  liegende  Ankerdrähte  besitzt ;  betrachtet  man 
also  diejenigen  Drähte,  die  zwischen  a  d  liegen,  so  werden  ihnen  die 
zwischen  den  Bürsten  b  und  c  gelagerten  Drähte  entsprechen  und  dieser 
Theil  des  Ankers,  durch  die  Pole  Nu  und  Su  inducirt,  kann  als  etwas 
in  sich  Abgeschlossenes,  von  dem  anderen  Theil  Unabhängiges  angesehen 
werden.  Ganz  ebenso  verhalten  sich  die  Pole  Ni  und  Si  mit  den  von 
ihnen  inducirten  Drähten  ab  und  de.  Sieht  man  also  vorläufig  davon  ab, 
wie  die  Pole  erregt  werden,  oder  vielmehr  denkt  man  sich  jeden  Pol  als 
selljstständig  von  einer  äusseren  Quelle  erregt,  so  kann  beispielsweise 
der  Zweig  d^  auf  eine  beliebige  Spannung  gebracht  werden  durch  ent- 
sprechende Erregung  von  Nu  und  Sn,  während  der  Zweig  ab  durch 
entsprechende  Erregung  von  Ni  und  Si  eine  ganz  andere  Spannung  auf- 
weisen kann,  ja  sogar  ganz  unerregt  bleiben  kann. 

Es  kann  somit  auch  die  durch  die  Armaturreaction  hervorgerufene 
Schwächung  des  Magnetfeldes  Nj  Sj  durch  entsprechend  erhöhte  Erregung 
dieser  beiden  I*ole  wieder  aufgehoben  werden.  Sollte  also  eine  derartige 
Kingdf>n'sche  Dynamo  auf  ein  Dreiloiternclz  arbeiten,  so  könnte  sie  l^ei 
von  aussen  erfolgender  ICrregung  jedes  l\jles  für  sich,  sämmtlichen  An- 
forderungen    einer    guten    Drcileitermaschine    entsi)rechen,     denn     durch 
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Aenderungen  der  Erregung  würde  sich  jede  Einzelspannung  in  beliebigen 
Grenzen  variiren  lassen. 

Es  ist  nun  aus  dem  bisher  Gesagten  leicht  zu  ersehen,  dass,  nachdem 
die  Schaffung'  einer  neutralen  Zone  in  so  gelungener  Weise  K  i  n  g  d  o  n 
glückte,  der  Hauptkern  der  ganzen  Frage  darin  bestand:  wie  soll  die 
Erregung  geschehen?  Kingdon  selbst  scheint  über  die  Wichtigkeit 
dieses  Punktes  gerade  keinen  richtigen  Begriff  gehabt  zu  haben ;  das 
Hauptgewicht  legte  er  auf  die  Spannungstheilung  und  betasste  sich  mit 
der  Frage  der  Erregung  nicht  weiter.  In  seiner  Patentschrift  schlägt  er  vor, 
die  letztere  von  den  Aussenbürsten  wie  in  Fig.  2  zu  entnehmen,  oder, 
auch  von  einer  Aussen-  und  einer  Nullbürste,  jedenfalls  aber  so,  dass  zwei 
nebeneinander  liegende  ungleichnamige  Pole  hintereinander  geschaltet 
werden.  Wie  die  praktischen  Versuche  mit  einer  derartig  erregten 
Dynamo  verliefen,  ist  zwar  unbekannt,  sie  mussten  jedoch  nichts  weniger 
als  gut  gewesen  sein,  was  sich  auch  nach  Ueberlegung  des  früher  Gesagten 
leicht  erklären  lässt,  denn  von  einer  Anwendung  der  Dynamo  Kingdon 
ist  nichts  bekannt. 


0 


+ 


Fig.    4. 

Im  Jahre  1894  kam  G  Dettmar,  der  damalige  Elektriker  der 
Firma  E.  A.  G.,  vorm.  W.  Lahmeyer  &  Co.  in  Frankfurt  a.  M.,  auf  den- 
selben Gedanken  wie  Kingdon,  ohne  jedoch  von  dessen  Arbeiten 
Kenntnis  gehabt  zu  haben.  Dettmar  ging  aber  noch  um  einen  grossen 
Schritt  weiter.  In  klarer  Erkenntnis  der  früher  beschriebenen  Vorgänge 
schaltete  er  je  zwei  diametral  gegenüber  liegende  ungleichnamige  Pole 
hintereinander  und  entnahm  die  Erregung  von  einer  Aussenbürste  und 
einer  Xullbürste  (Fig.  4)  und  zwar  derartig,  dass  die  Erregung  von  dem 
Ankertheile  genommen  wurde,  den  die  betreffenden  Pole  selbst  induciren. 
Da  bei  einer  derartigen  Anordnung  jeder  Erregerstromkreis  seinen  Regulir- 
widerstand  besitzt,  so  kann  jeder  Zweig  ganz  unabhängig  vom  anderen 
in  seiner  Spannung  regulirt  werden  und  es  kann  sogar,  wie  die  Versuche 
zeigten,  der  eine  Zweig  ganz  unerregt  bleiben.  Durch  diese  selbstständig 
Regulirung  der  Einzelspannungen  hat  man  auch  ein  gutes  Mittel  in  der 
Hand,  den 
aufzuheben. 


der  eine  Zweig  ganz  unerregt  bleiben.  Durch  diese  selbstständige 

ein 
durch    die  Armatinrückwirkung    verursachten  Spannungsabfall 
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Wie  wir  nämlich  aus  Fig.  3  ersehen  können,  üben  die  Ankerdrähte  a  d! 
und  h  c  auf  die  Pole  A^i  und  Si  eine  abschwächende  Wirkung  aus,  die 
sich  durch  ein  Feld,  das  beinahe  unter  iSo^  gegen  das  Magnetfeld  (A^i /iSi) 
verschoben  ist,  äussert,  ähnlich  wirkt  die  Verstärkung  der  Magnete  Nu  Su 
fast  unter  0°  auf  das  Magnetfeld  dieser  Pole.  Während  also  in  einer  ge- 
wöhnlichen zweipoligen  Dynamo,  wo  die  Armaturrückwirkung  gegen  das 
Magnetfeld  fast  um  90^  verschoben  ist,  diese  beiden  B'elder  sich  zusammen- 
setzen, können  sie  hier  subtrahirt,  eventuell  addirt  werden.  Vergiössert 
man  also  entsprechend  die  Erregung  von  Nx  und  Si  und  verkleinert  die 
von  Nil  und  Su,  so  werden  dementsprechend  auch  mehr  Kraftlinien 
aus  iVi  Si  und  weniger  aus  Nu  Sn  aus-  bezw.  eintreten  und  der  Span- 
nungsabfall durch  die  Armaturrück  Wirkung  wird  aufgehoben  sein.  Wenn 
man  trotzdem  bei  veränderter  Belastung  auch  die  Bürsten  etwas  zu  ver- 
stellen haben  wird,  so  ist  das  darauf  zurückzuführen,  dass  die  Bürsten 
von  Anfang  an  nicht  senkrecht  zum  Magnetfelde  stehen  werden,  die 
Armaturreaction  also  doch  noch  immer,  wenn  auch  nur  einen  sehr  geringen 
Winkel  mit  dem  Magnetfelde  einschliesst  und  also  eine  kleine  Verschiebung 
des  resultirenden  Feldes  stattfinden  wird,  die  mit  zunehmender  Belastung 
sich  vergrössert.  Die  Verstellung  der  Bürsten  wird  also  nur  in  sehr  geringem 
Maasse  nöthig  sein,  nur  so  weit  als  dieses  durch  secundäre  Verschiebung 
des  Feldes,  z.  B.  durch  Streuung  geboten  ist  und  durch  den  Umstand, 
dass  mit  Rücksicht  auf  funkenlose  Stromabnahme  nur  diejenigen  Spulen 
durch  die  Bürsten  kurzgeschlossen  werden  sollen,  in  denen  ein  der  je- 
weiligen Belastung  entsprechender  Strom  inducirt  wird.  Auf  jeden  Fall 
aber  wird  die  Bürstenverstellung  geringer  sein  wie  bei  einer  entspre- 
chenden gewöhnlichen  Maschine. 

Untersucht  man  die  Eisenverluste  infolge  der  Hysteresis  und  ver- 
gleicht die  Curve  des  magnetischen  Kreisprocesses  für  einen  gegebenen 
Punkt  des  Ankereisens  in  einer  derartigen  Dynamo  mit  derjenigen  einer 
vierpoligen  Maschine  gewöhnlicher  Bauart,  so  findet  man,  dass  während 
die  Curve  im  letzteren  Falle  bei  einer  vollen  Umdrehung  zwei  der 
bekannten  Hysteresisschleifen  zeigt,  die  Curve  einer  zweipoligen  Dreileiter- 
Dynamo  blos  eine  Schleife  mit  je  einer  kleineren  Schleife  bei  dem  maxi- 
malen und  minimalen  Werthe  aufweisen  wird.  Die  Verluste  werden  somit 
geringer  sein  und  demgemäss  ist  auch  der  Wirkungsgrad  einer  Dreileiter- 
Dynamo  auch  nicht  kleiner  wie  bei  gewöhnlichen  entsprechenden  Maschinen, 
eher  etwas  grösser. 

Für  grössere  Leistungen  konnte  man  selbstredend  mit  einer  zwei- 
poligen Anordnung  nicht  auskommen  und  es  wurden  nun,  nachdem  die 
Dreileiter-Dynamo  aus  dem  Stadium  der  Versuche,  bei  denen  sie  sich 
sehr  gut  bewährt  hat,  herausgekommen  ist,  auch  vierpolige  Modelle  gebaut. 
Dieselben  besitzen  ein  achtpoliges  Magnetgestell  mit  je  zwei  hintereinander 
folgenden  gleichnamigen  Polen ;  das  Joch  wird  aber  im  Vergleich  zu  einer 
gewöhnlichen  vierpoligen  Maschine  stärker  gemacht  werden  müssen,  weil 
die  Kraftlinien  beim  Uebergang  aus  den  Schenkeln  sich  im  Joch  nicht 
in  zwei  Tlicile  spalten,  wie  dies  bei  einer  gewöhnlichen  vierpoligen  Dynamo 
der  Fall  ist. 

Nachdem  bereits  mehrere  derartige  Maschinen  (zwei-  und  vier])oIig) 
im  Retrieb    waren,    stellte    sich    ein    ganz    merkwürdiger  Uebelstand    ein. 

Wenn  nrunlich  der  eine  Zweig  aus  Versehen  nicht  auf  Spannung 
gebracht  wurde,  sc;  pcjlarisirte  sich  die  Maschine  um  und  es  niusste  eine 
ganz  c(jmi>licirte  und  zeitrauhende  Umschallung  jedes  Mal  vorgenommen 
werden,  um  die  Magnetschenkel  auf  den  richtigen  remanenten  Magnetismus 
zu  bringen. 
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Ein  Umpolarisiren  fand  auch  meistens  dann  statt,  wenn  irgendwo 
auf  der  Linie  ein  Kurzschluss  geschah  und  zwar  infolge  der  alsdann  über- 
wiegenden magnetisirenden  Kraft  des  Ankers.  Im  Jahre  1895  kam  nun 
Alexander  Rothert  auf  den  Gedanken  diesem  Uebel  durch  eine  wechsel- 
seitige Erregung  der  Magnete  abzuhelfen.  Auf  seinen  Vorschlag  wurden 
die  zwei  zusammen  gehörigen  ungleichnamigen  Pole  nicht  von  demjenigen 
Zweige  erregt,  den  sie  selbst  induciren,  sondern  von  dem  anderen  (Fig.  5). 
Der  Vortheil  dieser  Schaltungsweise  besteht  darin,  dass  nie  eine  einseitige 
Erregung  stattfinden  kann,  es  kann  nämlich  jeder  Zweig  nur  dann  Span- 
nung aufweisen,  wenn  der  andere  Strom  abzugeben  im  Stande  ist.  Wird 
also  in  einem  Zweige  die  Erregung  aus  Versehen  nicht  eingeschaltet  oder 
auch  ausgeschaltet,  so  hört  auch  momentan  die  Erregung  des  anderen 
auf.  Zur  Illustrirung  dessen,  wie  gut  sich  diese  Schenkelschaltung  erweist, 
kann  der  Fall  auf  der  vorjährigen  Berliner  Gewerbe-Ausstellung  dienen. 
Aus  Versehen  wurde  die  dort  aufgestellte  75  ÜT  PF  Maschine  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  (Fig.  4)  geschaltet    und    das  übliche  Umpolarisiren   mit  den 
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Fig.    5. 


dadurch  verursachten  Betriebsstörungen  war  die  Folge  davon,  ohne  dass 
man  auf  die  Ursache  kommen  konnte,  da  die  Drähte  unterirdisch  geführt 
waren.  Erst  nachdem  eine  gründliche  Untersuchung  vorgenommen  wurde, 
ist  der  Fehler  entdeckt  worden  und  die  Rothert'sche  Schaltung  angewendet ; 
die  Betriebsstörungen  hörten  sofort  auf  und  während  der  ganzen  Zeit, 
d.  h.  binnen  fünf  Monaten  hat  sich  die  Maschine  auch  nicht  ein  einziges 
Mal  umpolarisirt  und  hat  stets  tadellos  functionirt. 

Diese  Schaltung  hat  nun  noch  einen  grossen  Vorzug.  Wie  wir 
früher  gesehen  haben,  werden  die  Pole  A^iund  Si  (Fig.  3)  durch  die  Armatur- 
rückwirkung geschwächt,  Nu  und  >Sn  verstärkt;  es  wird  aber  jetzt  die 
Erregung  von  Ni  und  Si  durch  den  Zweig  b  c  geschehen  und  da  dieser 
infolge  der  Armaturrückwirkung  eine  höhere  Spannung  aufweist,  so  wird 
er  auch  die  Erregung  von  Ni  und  Si  erhöhen.  Es  findet  somit  zwischen 
den  beiden  Zweigen  hc  und  cd  ein  gewisser  Spannungsausgleich  statt 
und  die  beiden  Zweige  haben  die  Tendenz,  sich  gegenseitig  auf  gleicher 
Spannung  zu  erhalten.  Selbstverständlich  wird  dadurch   die  Nachregulirung 
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der    beiden  Stromkreise    keinesfalls  entbehrlich,    sie    wird  jedoch    auf  ein 
erheblich  geringeres  Maass  eingeschränkt. 

Die  Maschine  Dettmar-Rothert  hat  sich  im  praktischen  Betriebe  vor- 
züglich bewährt.  Die  in  Berlin  ausgestellte  hatte  eine  grosse  Anzahl  von 
Motoren  zu  treiben,  die  zum  Theil  iiovoltige,  zum  Theil  22ovoltige 
waren,  die  Belastungsdifferenzen  schwankten  ganz  erheblich,  so  dass 
mitunter  der  eine  Zweig  mit  200  Ampere  arbeitete,  während  der  andere 
mit  400  Ampere  belastet  war;  die  Dynamo  fiinctionirte  trotzdem  ganz 
einwandsfrei  und  es  wurde  auch  keine  merkliche  Funkenbildung  beobachtet. 
Die  grössten  bis  jetzt  gebauten  Modelle  leisten  100  KW  ]  da  jedoch  die 
Maschine  an  eine  gewisse  Polzahl  nicht  gebunden  ist  (die  Pole  müssen 
nur  ein  Vielfaches  von  4  sein),  so  steht  kein  Hindernis  im  Wege,  die 
Leistun^i  noch  bedeutend  zu  erhöhen. 


Societe  internationale  des  Electriciens. 

(Sitzung  am  5.  Mai   1897.) 

Der  im  Monate  April  zum  Präsidenten  ernannte  Mr.  D'Ar  so n  va  1  dankte  für  die  ihm 
dnrch  die  Wahl  erwiesene  Ehre;  in  bündiger  Weise  präcisirt  er  den  bedeutenden  Einfluss, 
welchen  sich  die  Elektricität  auf  industriellem  Gebiete  gesichert.  Er  kann  auch  nicht  umhin, 
betonte  der  Redner,  den  abtretenden  Präsidenten  Mr.  M.  S  c  i  a  m  a  zu  den  unter  dessen 
Aegide  im  Interesse  der  Gesellschaft  errungenen  Erfolgen  zu  beglückwünschen. 

Mr.  J.  L  a  s  u  i  e  r  macht  sodann  Mittheilungen  über  das  System  der  von  la  Madeleine 
nach  Courbenie,  Neuilly  und  Lerallois  führenden  elektrischen  Eisenbahn.  Die  Wagen  tragen 
Tudor-Accumulatoren,  welche  in  den  Hauptstationen  geladen  werden.  Diese  Ladestationen 
sind  durch  Feeders  mit  der  in  Gnteaux  am  Seine-Quai  gelegenen  Centrale  verbunden.  Die 
Centralstation  umfasst  3  Dampfkessel,  System  Babcok  und  Wilcox  mit  einer  Leistungs- 
fähigkeit von  1800  Jcg  Dampf  pro  Stunde;  3  zweihundertpferdige  Dampfmaschinen,  System 
Williams,  welche  490  Touren  pro  Minute  machen,  sind  mit  3  Dynamos,  System  Brown 
(Leistungsfähigkeit  200  A  bei  660  V  Spannung)  direct  gekuppelt.  Die  Wägen  zu  92  Plätzen 
tragen  200  Tudorzellen  von  3600  Jcg  Gesammtgewicht.  Die  Bahn  ist  seit  zwei  Monaten  in 
Betrieb.  Die  Ladung  in  den  Stationen  nimmt  circa  10  Minuten  in  Anspruch.  Der  Consum 
an  elektrischer  Energie  wurde  mit  860  Wattstunden  per  Wagenkilometer,  der  Kohlenver- 
brauch mit   2'6  kff  festgestellt. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Verhandlungen  widmete  Mr. E.  Hospitalier  der  Frage 
über  elektrische  Automobilwagen  beredte  Worte. 

Nach  kurzer  Definition  des  Begriffes  Pferdeikraft  geht  Redner  sofort  auf  eine  Be- 
sprechung der  Automobile,  deren  Construction  etc.  über.  Was  speciell  die  Accumulatoren 
betrifft,  so  erhielt  man  im  Jahre  1881  nur  Leistungen  von  2  W  pro  Kilo,  bezw.  12  Watt- 
stunden pro  Kilo.  Auch  die  Construction  der  elektrischen  Motoren  hat  bedeutende  Fort- 
schritte aufzuweisen  und  erhält  man  Wirkungsgrade  von  SoO/q,  wobei  per  Kilowatt  19  bis 
20  kry  des  Gesammtgewichtes  entfallen.  Die  Vortheile  der  elektrischen  Automobile,  wie  be- 
sondere Betriebssicherheit,  ruhiger  Gang,  Gemchlosigkeit,  Reinheit  der  Wartung,  leichtes 
Angehen  und  sichere  Dirigirung  sind  unverkennbar.  Die  Ladung  der  Accumulatoren  kann 
an  einem  Vertheilungsnetz  leicht  vorgenommen  werden.  Mr.  Hospitalier  gibt  sodann 
einen  Ueberblick  über  die  Automobileconstructionen  von  Mr.  T  r  o  u  v <^  (1881),  Mr.  Ayr- 
ton(i882),  Mr.  Magnus  Volk  (1887  und  1888),  Mr.  C  a  r  1  i,  Mr.  Bouchay 
d'A  r  m  e  n  t  i  i;  r  e  s  (1893),  Mr.  J  e  a  n  t  a  i  n,  Mr.  Moris  (1894),  Salope  (1895),  Mr. 
Krieger,  Darracq,  Riker  (1897). 

Redner  veranschlagt  den  elektrischen  Energieverbrauch  auf  100  Wattstunden  per 
Tonnenkilometer.  Die  Kosten  der  I^aclung  betragen  per  Tag  ca.  4  Frcs.,  indess  Erhaltung 
und   Amortisation  ebenfalls  4  Francs  in  Anspruch  nehmen. 

Paris  wird  in   Bälde  elektrisches  Lohnfuhrwerk  besitzen.  —  o  — 
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Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
Oesterreich. 

Eger.  (Elektrische  Localbahn  vonEger  nach  Franzensbad.) 
Das  Eisenbahnministerium  hat  der  concessionirten  Bau-  und  Installalions-Unternehmung  für 
elektrische  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  Holzapfel  &  Piering  in  Eger  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft 
zu  betreibende  Localbahn  von  Eger  längs  des  Egerthales  über  Stein  nach  Franzensbad  im 
Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten  eitheilt. 

Linz.  (Elektricitätsw  erk.)  Das  dortige  Elektricitätswerk  wurde  vor  einigen 
Tagen  zum  Tlieile  in  Beirieb  gesetzt,  indem  mit  der  Stromabgabe  für  die  elektrische  Be- 
leuchtung bereits  begonnen  wurde.  Die  elektrische  Strassenbahn  dürfte  binnen  Kurzem  dem 
Betriebe  übergeben  werden,  während  die  elektrische  Bergbahn  auf  den  Pöstlingberg,  worüber 
wir  im  Hefte  VI,  S.  189  ausführlich  berichteten,  erst  im  Herbste  vollendet  sein  wird.  In 
die  Ausführung  theilten  sich  die  beiden  Firmen  Union-Elektricitäts-Gesellschaft  (für  den 
Bahntheil)  und  Ganz  &  Comp,  (für  den  Beleuchtungstheil).  Die  Betriebsmaschinen  für  Bahn 
und    Beleuchtung  sind  m   einer  gemeinsamen  grossen   Centrale  vereinigt, 

Marienbad.  Das  Elektricitätswerk  ist  reconstruirt  und  arbeitet  vorläufig  bis 
zur  erfolgten  behiördlichen  CoUaudirung  versuchsweise.  Dasselbe  besitzt  jetzt  drei  Maschinen 
mit  700  und  eine  mit  100  PS,  ist  demnach  nahezu  doppelt  so  leistungsfähig  wie  die  erste 
Anlage,  welche  mit  365  PS  arbeitete. 

Triest.  (Städtisches  Elektricitätswerk.)  Die  dortige  städtische  Gas- 
commission hat  vor  einigen  Tagen  beschlossen,  ein  städtisches  Elektricitälswerk  zu  erbauen 
'ind  mit  der  Herstellung  desselben  die  Firma  Ganz  &  Comp,  betraut.  Das  Werk,  welches 
für  Beleuchtung  und  Abgabe  von  Elektricität  für  Motore  dienen  und  später  auch  für  den 
Betrieb  der  dortigen  Tramway  ausgestaltet  werden  soll,  wird  nach  dem  Wechselstromsystem 
eingerichtet  und  die  Centrale  desselben  mit  der  städtischen  Gasanstalt  zu  einem  einheitlichen 
Ganzen  vereinigt. 

"Wien.  (Elektrische  Bahnen.)  Das  vom  Gemeinderathe  zum  Studium  aller 
auf  die  Erbauung  elektrischer  Bahnen  in  Wien  bezüglichen  Fragen  eingesetzte  Comite  hat 
am  17.  V.  M.  über  die  von  der  Firma  Siemens  &  Halske.  bezw.  von  dem  Comite 
der  Gewerbe- Ausstellung  1898  im  Vereine  mit  dem  Wiener  Trabrennverein  und  dem  Oester- 
reichischen  Jockey-Club  vorgelegten  Projecte  verhandelt,  welche  den  Bau  der  elektrischen  Linie 
Rathhaus— Stephaniebrücke — Franzensbrücke — Sophien  brücke — Rotunde — Freudenau  betreffen. 
Auf  Grund  des  von  diesem  Comite  erstatteten  Referates  hat  der  Stadtrath  nun  folgende  Be- 
schlüsse gefasst :  i.  Die  Concession  für  die  zu  erbauenden  elektrischen  Bahnlinien  erwirbt 
unter  allen  Umständen  die  Gemeinde  Wien.  2.  Der  Bürgermeister  wird  ermächtigt:  a)  mit 
der  Firma  Siemens  &  Halske  (eventuell  auch  mit  anderen  Unternehmungen)  hinsichtlich  ihres 
Projectes  (Rotunde — Sophienbrücke — linkes  Donaucanal-Ufer — über  die  Stephaniebrücke — 
hinter  der  Börse— die  Kingstrasse  an  der  Universität  übersetzend  und  zunächst  der  Alser- 
strasse  in  die  Lastenstrasse  einmündend)  unter  Einbeziehung  des  Theiles  der  Lastenstrassea- 
Linie  von  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  bis  zur  Aiserstrasse  und  vom  Prater- 
stern  zur  Franzensbrücke;  b)  mit  der  Ausstellungs-Commission  der  Jubiläums- Ausstellung  1898 
hinsichtlich  ihres  Projectes  (Lusthans  im  k.  k.  Prater  zur  Sophienbrücke — Sophienbrücken- 
gasse — Neulinggasse — Wallfischgasse  einerseits  und  Sophienbrücke — Wassergasse — Wallfisch- 
gasse andererseits)  mit  Ausschluss  der  Strecke  Sophienbrücke- — Freudenau,  bezüglich  welcher 
sich  die  Gemeinde  nur  einen  Antheil  am  Brutto-Erträtinisse  vorbehält,  über  den  Abschlnss 
eines  Bau  und  Betriebsvertrages,  nach  welchem  die  genannten  Projectanten  zum  Baue  und 
Betriebe  ihrer  bezüglichen  Linien  einzeln  oder  gemeinschaftlich  berechtigt  sein  sollen,  unter 
folgenden  Gesichtspunkten  zu  verhandeln:  Die  Gemeinde  Wien  wird  sofort  Eigentiiümerin 
der  erbauten  Linien,  während  mit  den  Unternehmern  nur  ein  Bau-  und  Betriebsvertrag  zu 
schliessen  ist.  Der  Gemeinde  Wien  bleibt  innerhalb  der  Competenzgrenze  der  staatlichen 
Behörden  auch  die  Einflussnahme  auf  die  Bestimmung  des  Tarifes,  des  Fahrplanes  etc. 
gesichert.  Der  Gemeinde  Wien  wird  das  Recht  gewahrt,  den  Betrieb  der  bezüglichen  Strecken 
nach  vorausgegangener  halbjähriger  Aufkündigung  gegen  Vergütung  der  von  vornherein  fest- 
zustellenden Hausnmme  selbst  zu  erwerben.  Hinsichtlich  der  Frage  des  Betriebsmittels  ist  an 
dem  Principe  des  gemischten  Betriebes  festzuhalten,  so  zwar,  dass  dort,  wo  es  die  Rücksicht 
auf  das  Stadtbild  zulässt,  der  Betrieb  mittelst  oljerirdischer  Zuleitung,  sonst  aber  mittelst 
Accumulatoren  durchgeführt  wird.  Für  den  Betrieb  elektrischer  Bahnen  in  Wien  wird  die 
Erbaunng  eines  eigenen  Elektricitätswerkes  von  der  Gemeinde  Wien  unter  Bedachtnalime 
auf  eine  weitere  Ausdelinung  in  Aussicht  genommen,  lin  Falle  des  Vorliandenseins  eines 
«olchen  Elektricitätswerkes  der  Gemeinde  Wien  sind  die  Projectanten  verpfliciitet,  den  Strom 
vfjn  der  Gemeinde  Wien  zu  beziehen.  Sollte  dagegen  die  Gemeinde  ein  eigenes  Elektricitäts- 
werk nicht  bauen,  so  wäre  wegen  Erbauung  eines  solchen  durch  die  Projectanten  selbst  mit 
diesen  zu  verhandeln.  Die  snb  2  «)  und  //)  erwähnten  Linien  sind  bis  zum  Beginne  der  im 
Jahre  1898  stattfindenden  (iewerbe-Ausstellung  fertigzustellen.  —  Ein  Ansuchen  der  Wiener 
Tramwny-Gesellschaft    um    Picwilligung  zur   Vornahme   von    Prcjliefahrten     mit   Accumulatoren- 
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wagen  auf  der  Strecke  Vorgartenstrasse — Praterstern — Ringstrasse — Franz  Josefs-Quai  hat 
der  Stadtrath  einstimmig  abgelehnt.  In  derselben  Sitzung  des  Stadtrathes  wurde  auch  das 
Ansuchen  des  Ingenieurs  Josef  S  a  1  i  g  e  r  nm  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
von  der  ehemaligen  Nussdorferlinie  nach  G  r  i  n  z  i  n  g  zu  führenden  Tramway  mit 
elektrischem  Betriebe  erledigt.  Es  wurde  unter  der  Bedingung  die  Zustimmung  ertheilr,  dass 
sich  der  Unternehmer  verpflichte,  seine  Arbeiten  der  Gemeinde  Wien  zur  Verfügung  zu 
stellen  und  dass  die  Gemeinde  Wien  die  Concession  erwirbt.  Diese  Linie  soll  durch  die 
Billrothstrasse,  dann  durch  die  Grinzinger  Allee  bis  nach  Grinzing  führen,  wobei  eine  circa 
300  m  lange  Strecke  der  Neuen  Wiener  Tramway  in  der  Billrothstrasse  als  Peagestrasse  benützt 
werden  soll.  —  Nachträglich  berichten  wir  noch,  dass  der  Bezirks-Ausschuss  Währing 
beschlossen  hat,  dass  der  Ausbau  der  Tramwaylinie  von  Währing  bis  zum  Ende 
der  Pötzleinsdorfer  -  Allee  zu  veranlassen  und  hiefür  der  elektrische  Betrieb  anzu- 
streben sei.  —  Die  eingangs  erwähnten  Beschlüsse  des  Stadtrathes  stehen  insoferne 
nicht  ganz  im  Einklänge  mit  der  bekannten  Erklärung  des  Bürgermeisters  bei  seiner  Be- 
eidigung, als  nunmehr  die  Frage  der  elektrischen  Bahnen  doch  eigentlich  nicht,  wie  es  dort 
hiess,  durch  die  eigene  Regie  gelöst  werden  soll.  Allerdings  wird  die  Commune  als  Con- 
cessionswerberin  auftreten,  aber  dieser  Beschluss  hängt  mit  den  Bestimmungen  des  Local- 
bahngesetzes  zusammen,  nach  welchen  die  Commune  die  Concession  für  eine  längere 
Periode,  nämlich  für  90  Jahre  erhält,  während  Private  eine  solche  Concession  nur  für  eine 
kürzere  Zeitdauer  bekommen.  Auch  sollen  die  betreffenden  Linien  sofort  nach  Erbauung 
derselben  in  den  Besitz  der  Gemeinde  treten,  die  Concessionäre  aber  nur  einen  Bau-  und 
Betriebsvertrag  erhalten  und  endlich  will  sich  die  Commune  das  Recht  wahren,  diese  Linien 
wann  immer  einzulösen  ;  trotzdem  ist  es  eine  Thatsache,  dass  zunächst  die  Frage  der  elek- 
trischen Bahnen  nicht  in  eigener  Regie  gelöst  werden  soll,  wohl  aber,  dass  die  Commune 
die  Absicht  hat,  mit  anderen  Gesellschaften  als  mit  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  über 
den  Ausbau  und  Betrieb  der  elektrischen  Bahnen  zu  verhandeln,  denn  auch  der  Betrieb 
soll  vorderhand  den  betreffenden  Privatunternehmern  überlassen  bleiben.  Inwieweit  diese 
Beschlüsse  des  Stadtrathes  auf  Verhandlungen  mit  den  betreffenden  Gesellschaften  beruhen, 
ist  nicht  authentisch  bekannt. 

Eine  klare  Darstellung  dieser  für  Wien  so  ausserordentlich  wichtigen  Angelegenheit 
bringt  der  Frankfurter   „Actionär". 

Um  die  gegenwärtige  Sachlage  richtig  zu  verstehen  —  heisst  es  darin  — 
muss  man  sich  vor  Augen  halten,  dass  zwischen  der  Wiener  Commune  und  der  Wiener 
Tramway-Gesellschaft  seit  langer  Zeit  ein  heftiger  Antagonismus  besteht.  Schon  in  der 
Programmrede,  welche  der  neue  Bürgermeister  Dr.  Lueger  anlässlich  seiner  Bestätigung 
durch  den  Kaiser  gehalten  hat,  bezeichnete  er  als  eine  seiner  ersten  Aufgaben  die  Beseiti- 
gung des  bisherigen  Tramwaymonopols.  Seine  Worte  hatten  den  Accent  leidenschaftlicher 
Feindseligkeit,  die  nur  Derjenige  begreifen  kann,  welcher  weiss,  wie  sehr  der  Kampf  gegen 
die  Wiener  Tramway-Gesellschaft,  theils  berechtigt,  theils  unberechtigt,  zu  einem  Schlag- 
wort in  der  Wiener  Bevölkerung  geworden  ist.  Das  genannte  Unternehmen  ist  in  dem 
letzten  Decennium  zweifellos  ausserordentlich  gut  verwaltet  worden,  verwaltet  vom  Stand- 
punkte des  Interesses  der  Gesellschaft,  aber  nicht  mit  jener  Berücksichtigung  der  Bedürf- 
nisse der  Bevölkerung,  die  nothwendigerweise  auch  in  Betracht  kommen  muss.  Seitdem  der 
Wiener  Bankverein  die  Patronanz  der  Tramway-Gesellschaft  übernommen  hat  und  der 
Director  dieses  Bankinstitutes  an  die  Spitze  der  Tramway  trat,  ist  es  wohl  in  dieser  Hin- 
sicht besser  geworden.  Allein  die  in  den  früheren  Jahren  angesammelte  Abneigung  gegen 
die  Wiener  Tramway-Gesellschaft  ist  viel  zu  gross,  als  dass  es  der  in  der  letzten  Zeit  her- 
vorgetretenen concilianten  Tendenz  gelungen  wäre,  das  Unternehmen  wieder  populär  zu 
machen.  Man  begreift  unter  solchen  Umständen,  dass  Herr  Dr.  Lueger,  der  bestrebt 
ist,  seine  Unzugänglichkeit  gegenüber  sogenannten  capitalistischen  Unternehmungen  zu  be- 
weisen, in  der  Tramway-Gesellschaft  ein  ähnliches  Gelegenheitsobject  zur  Durchführung 
seiner  Ziele  erblickt,  wie  dies  in  der  englischen  Gasgesellschaft  bereits  der  Fall  ist.  Die 
Erfahrungen,  welche  der  Bürgermeister  in  der  Frage  der  Gasbeleuchtung  bisher  gemacht 
hat  —  was  weiter  geschehen  wird,  kommt  hier  vorläufig  nicht  in  Frage  —  scheinen  daher 
geeignet,  ihn  auf  der  Bahn  der  populären  Reformen  vorwärts  zu  drängen,  und  das  zweite 
Object,  das  er  für  seine  populären  Bestrebungen  gefunden  zu  haben  scheint,  dürfte  die  Wiener 
Tramway-Gesellschaft  sein.  Dies  musste  zur  Erläuterung  vorausgeschickt  werden,  weil  man  aus 
denselben  ersieht,  dass  die  Frage  der  elektrischen  Bahnen  von  Vornherein  nicht  im  Einver- 
nehmen mit  der  Tramway-Gesellschaft  gelöst  werden  wird;  im  Gegentheil,  es  sprechen 
viele  Umstände  dafür,  dass  die  Gegnerschaft  zwischen  Commune  und  Gesellschaft  gerade 
bei  diesem  Anlass  ihren  vollen  Ausdruck  finden  wird  und  entweder  in  einem  grossen 
Process  oder  eventuell  in  einem  Ausgleiche,  bei  dem  die  Commune  sicherlich  nicht  den 
Kürzeren   ziehen   wird,   ihre  Lösung  finden   dürfte. 

Wir  haben  diese  letztere  Eventualität  deshalb  in  Betracht  gezogen,  weil  die  Rechts- 
verhältnisse der  Gesellschaft  und  der  Commune  vielfach  direct  ineinander  greifen,  so  dass 
ein  Rechtsstreit  für  beide  Theile  sehr  viele  Misslichkeiten  im  Gefolge  hätte.  Jedenfalls  ist 
anzunehmen,  dass,  ehe  ein  Ausgleich  auch  nur  entfernt  in  Sicht  tritt,  die  beiden  Gegner 
sehr  hart  aneinander  gerathen  werden  und  dass  ein  Ausgleich  nur  die  Frucht  vorhergegan- 
gener schwerer  Conflicte  zu  sein  vermag.   Die  Commune  Wien  steht  auf  dem  Standpunkte, 
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dass  sie  die  Concession  für  die  elektrischen  Linien  für  eigene  Rechnung  erwerben  werde. 
Sie  wird  sich  selbst  an  die  Regierung  um  die  Concessionsertheilung  wenden  und  die 
Strassen,  über  deren  Benützung  die  Gemeinde  zu  disponiren  hat,  an  Niemand  Anderen 
überlassen.  Wenn  daher  die  Regierung,  die  naturgemäss  geneigt  ist,  eher  die  Interessen 
der  Commune,  als  eines  privaten  Unternehmens  zu  berücksichtigen,  sich  hinsichtlich  des 
Concessionärs  zu  entscheiden  haben  wird,  dürfte  zweifellos  die  Wiener  Gemeinde  den  Vor- 
zug geniessen.  Nun  wird  es  sich  aber  um  die  Linien  handeln,  welche  auf  Grund  dieser 
Concession  von  Seiten  der  Wiener  Commune  gebaut  werden  sollen.  Hier  beginnt  nun  der 
Conflict  mit  dem  bestehenden  Traraway- Vertrage.  Nach  letzterem  besitzt  nämlich  die  Ge- 
sellschaft bis  Ende  1925  das  ausschliessliche  Recht,  in  jenen  Strassen  zu  fahren,  in  welchen 
ihre  Geleise  laufen.  Es  darf  keiner  anderen  „Erwerbsunternehmung"  eine  diesbezügliche 
Bewilligung  ertheilt  werden.  Ausserdem  steht  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  das  Vor- 
recht zu,  für  den  Fall,  als  eine  andere  Unternehmung  eine  neue  Linie  einzurichten  sich  be- 
reit erklären  würde,  binnen  drei  Wochen  diese  Linie  selbst  zu  übernehmen.  Unter  solchen 
Umständen  scheint  eine  Concurrenz  gegenüber  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  zum  min- 
desten für  den  Pferdebahn. Betrieb  ausgeschlossen.  Die  Wiener  Commune  hält  sich  indess 
an  das  Wort  „Erwerbsunternehmung"  und  behauptet,  dass,  wenn  sie  selbst  den  betreffenden 
Betrieb  führen  würde,  letzterer  nicht  unter  den  Begriff  der  Erwerbsunternehmung,  sondern 
unter  jenen  einer  öflentlichen  Unternehmung  zu  subsumiren  wäre.  Ausserdem  stünde  der 
Wiener  Commune  die  Möglichkeit  offen,  Concurrenzlinien  in  Parallelstrassen  zu  errichten, 
und  endlich  handelt  es  sich  ja  immer  um  den  elektrischen  und  nicht  um  den  Pferdebetrieb. 
Das  wären  die  Argumente,  welche  den  Bürgermeister  in  seiner  Haltung  unterstützen  würden 
und  die  er  sicherlich  in's  Feld  zu  führen  die  Absicht  hat.  Andererseits  darf  man  aber  doch 
nicht  übersehen,  dass  die  Position  der  Tramway  deshalb  eine  starke  ist,  weil  sie  noch 
immer  am  raschesten  dem  Verkehrsbedürfnisse  durch  Umbildung  eines  Theiles  ihrer  Pferde- 
bahnstrecke in  elektrische  Linien  zu  entsprechen  in  der  Lage  ist,  weil  sie  ferner  über  ein 
grosses  Capital  zur  Anlage  neuer  Linien  verfügt,  welches  jeden  Moment  disponibel  ist,  und 
endlich  bildet  auch  der  Umstand  ein  starkes  Argument  zu  ihren  Gunsten,  dass  ein  einheit- 
liches in  einer  Hand  ruhendes  Verkehrsnetz  zum  mindesten  vom  Standpunkte  der  Fahr- 
preise den  Interessen  der  Bevölkerung  besser  entspricht,  als  wenn  mehrere  Unternehmungen 
bestehen,  die  sich  gegenseitig  ergänzen,  die  aber  dementsprechend  ebenso  viele  Fahrpreise 
erheischen. 

Aus  obiger  Darlegung  wird  man  ersehen,  dass  der  Stand  der  Tramwayfrage  in  Wien 
ein  ausserordentlich  interessanter,  gleichzeitig  aber  auch  höchst  complicirter  ist.  Gegen- 
wärtig sind,  wie  gesagt,  im  Wiener  Rathhanse  die  Vorbereitungen  für  eine  heftige  Cam- 
pagne  gegen  die  Gesellschaft  im  Zuge.  Man  kann  heute  schon  die  Umrisse  des  Tenains 
erkennen,  auf  welchem  sich  der  Kampf  zwischen  der  Gesellschaft  und  der  Commune  be- 
wegen wird.  Letztere  ist  jedenfalls,  wie  mehrere  soeben  vom  Stadtrathe  geführte  Beschlüsse 
beweisen,  entschlossen,  in  das  Tramway-Monopol  Bresche  zu  legen.  Zunächst  lässt  man 
sich  noch  in  keinen  directen  Kampf  ein,  sondern  versucht,  die  Campagne  mit  einer  Um- 
gehung der  allerdings,  wie  schon  erwähnt,  juridisch  sehr  strittigen  Bestimmungen  des 
Tramway- Vertrags  zu  eröffnen. 

Deutschland. 

Berlin.  Das  neue  Project  einer  Unterpflasterbahn  vom  Pots- 
damer Bahnhofe  nach  dem  Schlossplatze,  mit  welchem  die  Firma  Siemens  &  Halske 
erst  jetzt  nach  eingehenden  Berathungen  mit  den  massgebenden  Behörden  hervorgetreten 
ist,  hat  bereits  dem  Kaiser  und  den  betheiligten  Ministerien  vorgelegen.  Der  Kaiser  hat 
dem  Gesammtproject  sowohl,  wie  auch  insbesondere  der  Anlage  eines  Bahnhofes  an  der 
Schlossbrücke,  der,  äusserlich  fast  gar  nicht  in  die  Erscheinung  tretend,  es  gestatten  wird, 
in  kürzester  Frist  vom  Herzen  der  Stadt  nach  dem  Potsdamer  Bahnhofe  zu  gelangen,  seine 
Zustimmung  ertheilt,  und  der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  hat  auf  Grund  gutacht- 
licher Aeusserungen  der  Königlichen  Eisenbahn-Direction  Berlin  erkannt,  dass  der  Ausbau 
der  projeclirten  Unterpflasterbahn  einem  dringenden  Verkehrsbedürfnisse  entspricht,  zumal 
die  Weiterführung  der  Bahn  über  die  Schlossbrücke  hinaus,  und  zwar  nach  verschiedenen 
Richtungen,  von  der  Firma  Siemens  &  Halske  beabsichtigt  wird.  In  der  Begründung  ihres 
neuen  Projectes  weist  die  Firma  darauf  hin,  dass  die  neue  Linie  eine  seit  dem  Bestehen 
der  Berliner  Sta'itbahn  immer  wieder  aufgetauchte  und  mit  jedem  Jahre  dringender  sich 
geltend  machende  Verkehrsforderung,  nämlich  die  Verbindung  des  Bahnhofs  „Friedrichs- 
strasse" mit  den  Potsdamer  Bahnhöfen,  erfüllen  und  auch  eine  wesentliche  Entlastung  der 
Stadtbahn  zur  Folge  haben  würde,  welche  nach  einer  von  berufenster  Seite  nnsgegangenen 
Erklärung  in  nächster  Zeit  an  der  Grenze  ihrer  Leisiuiigsfäliigkeit  angelangt  sein  werde. 
Die  projectirte  Unterpflasterbahn  werde  ferner  im  Zusaminenhantje  mit  der  elektrisci\en 
Stadtbahn  vom  Potsdamer  Bahnhofe  einerseits  nach  dm  Nolleiniorf-l'latze,  be/.w.  Zoolo- 
gischen Garten,  sowie  andererseits  naci»  dem  llalle'sciien  Tiior  und  bis  zur  Warschauer 
Brücke  sowohl  die  östlichen  und  westlichen  Verkelirs-Schweritiinkte  Berlins,  als  auch  die- 
jenigcn  der  Stadtmitte  mit  dem  wichtigsten  .Samn)eli)uakte  des  Berliner  Vororteverkehrs, 
nämlich     mit     dern    drcithciligcn    Bahnhofe   am   Potsdamer   Platze,     verbinden,   welcher    durch 
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die  bereits  im  nächsten  Etat  vorgesehene  Einführung  des  Vororteverkehrs  der  Anhalter 
Bahn  noch  wesentlich  an  Bedeutung  gewinnen  werde.  Mit  diesem  allerdings  nicht  leicht 
durchzuführenden  Entwürfe  sei  die  Firma  erst  jetzt  hervorgetreten,  nachdem  sie  durch  den 
Bau  und  Betrieb  der  elektrischen  Franz  Josef-Untergrundbahn  in  Budapest  den  unwider- 
leglichen Beweis  für  die  Durchführbarkeit  des  hier  geplanten  Unternehmens  nach  jeder 
Richtung  hin  erbracht  habe.  Für  die  Bewohner  der  Schlossgegend  wird  die  neue  Verbin- 
dung von  grosser  Bedeutung  sein,  da  dieselben  künftig  in  circa  acht  Minuten  am  Pots- 
damer Bahnhofe  sein  könnten,  während  sie  mittelst  der  Pferdebahn,  die  grössere  Umwege 
durch  belebte  Strassen  machen  muss,  dorthin  mehr  als  den  doppelten  Zeitraum  verwenden 
müssen.  Ueber  den  Bau  dieser  Unterpflasterbahn  geben  die  von  der  Firma  Siemens  &Halske 
dem  Entwürfe  beigegebenen,  trefflich  iUustrirten  „Erläuterungen"  die  nachfolgenden  Auf- 
schlüsse :  Die  Inangriffnahme  des  Tunnelbaues  soll  von  der  Spree  am  Reichstagsufer  aus 
nach  dem  Brandenburger  Thor  zu  erfolgen.  Dadurch  wird  es  ermöglicht,  die  auszuhebenden 
Erdmassen  stets  durch  den  fertigen  Theil  des  Tunnels  auf  besonderen  Arbeitsgeleisen  nach 
den  Spreekähnen  und  umgekehrt,  die  zum  Bau  erforderlichen  Lehm-  und  Steinmassen  von 
der  Spree  aus  zur  jeweiligen  Baustelle  zu  schaffen,  so  dass  auf  die«e  Weise  die  Strassen 
durch  Arbeitsfuhtwerk  nicht  beansprucht  werden.  In  den  verkehrsreicheren  Strassen  müssen 
die  beiden  Seitenwände  des  Tunnels  nacheinander  ausgeführt  werden,  so  dass  die  Strasse 
immer  nur  auf  einer  Seite  gesperrt  zu  werden  braucht  ;  der  Tunnelkern  wird  dann  unter 
der  fertigen  Decke  ausgehoben  und  das  Sohlengewölbe  zwischen  den  beiden  Tunnelwändea 
eingespannt.  Das  Einbauen  der  Tunneldecke  erfolgt  streckenweise,  und  zwar  meist  bei 
Nacht,  Wie  die  elektrische  Stadtbahn  (Hochbahn),  so  ist  auch  ihre  Erweiterungs-Linie 
(Unterpflasterbahn)  nach  der  Schlossbrücke  als  zweigeleisige  Normalspurbahn  projectirt ;  die 
Höhe  und  Breite  des  Tunnels  (3'3,  bezw,  7  bis  8  m)  ist  etwas  grösser  als  die  der  Buda- 
pester Untergrundbahn  (2'7,  bezw,  6  m),  trotzdem  diese  um  circa  ^/^  km  länger  ist,  als  die 
Berliner  Unterpflasterbahn,  Die  aus  Stampfbeton  herzustellenden  Tunnelwände  erhalten  eine 
Stärke  von  etwa  i  m  und  werden,  wie  die  Sohle,  gegen  den  Zutritt  des  Grundwassers  durch 
Asphaltfilz  wasserdicht  gemacht.  In  das  Sohlengewölbe  wird  ein  EntwässernngsCanal  ein- 
gebaut, dessen  Sammelbrunnen  im  Bedarfsfalle  durch  elektrisch  angetriebene  Pumpen  in 
die  städtische  Canalisation  entleert  werden  können.  In  Budapest  erwiesen  sich  die  Pumpen 
bisher  als  überflüssig,  da  die  Tunnelwände  völlig  wasserdicht  sind.  Die  Tunneldecke  be- 
steht aus  eisernen  Trägern,  welche  in  Abständen  von  je  i  m  auf  den  Seitenwänden  ruhen; 
zwischen  den  Trägern  werden  Betongewölbe  eingestampft.  Die  Leitungen  für  elektrische 
Stromzuführnng  sollen  als  blanke  Schienen  in  der  Decke  des  Tunnels  isolirt  aufgehängt 
werden.  Gegen  etwaige  Zusammenstösse  von  Zügen  im  Tunnel  ist  eine  Blockeinrichtung 
vorgesehen,  welche  durch  die  aus  den  Haltestellen  ausfahrenden  Züge  selbstthätig  in  Wirk- 
samkeit tritt,  so  dass  die  durchfahrene  Strecke  für  den  nachfolgenden  Zug  freigegeben,  der 
abfahrende  Zug  selbst  nach  rückwärts  gedeckt  und  die  folgende  Haltesteile  von  seiner  be- 
vorstehenden Ankunft  verständigt  wird.  Die  Haltestellen  werden  in  der  Weise  ausgebildet, 
dass  die  beiden  Geleise  schlank  durchlaufen  und  dass  auf  den  Aussenseiten  des  Geleise- 
paares je  ein  3  m  breiter  Bahnsteig  angeordnet  wird,  dessen  Oberkante  ungefähr  in  der 
Höhe  der  Wagenfussböden  liegen  soll.  Das  erleichtert  ein  schnelles  Ein-  und  Aussteigen, 
da  die  Fahrgäste  nur  einen  geringen  Höhenunterschied  zwischen  Bahnsteig  und  Wagen  zu 
überwinden  haben  werden.  Zu  jedem  Bahnsteig  führt  eine  bequeme  Treppe  hinunter,  deren 
Zugang  mit  einem  zierlichen  Treppenhäuschen  überbaut  wird.  Selbstverständlich  wird 
letzteres  so  placirt,   dass  es   den  Strassenverkehr  in  keiner   Weise   behindert. 

(S  p  r  e  e  t  u  n  n  e  1.)  Die  Gesellschaft  für  den  Bau  von  Untergrundbahnen  hat  be- 
kanntlich nach  Vollendung  einer  längeren  Probestrecke  des  zwischen  Stralau  und  Treptow 
zu  erbauenden  Spreetunnels  ihre  Bauarbeiten  im  vergangenen  Herbste  gänzlich  eingestellt. 
Neuerdings  hat  sich  die  genannte  Gesellschaft  zur  Weiterführung  und  Fertigstellung  des 
Tunnelbaues  entschlossen  und  hat  den  Behörden  von  ihrem  Vorhaben  Anzeige  erstattet.  In- 
folge dessen  hat  vor  Kurzem  eine  Besichtigung  der  im  vergangenen  Jahre  bereits  her- 
gestellten Tunnelstrecke  durch  Commissäre  des  Polizeipräsidenten  und  der  königl,  Eisen- 
bahn-Direction  stattgefunden,  Hiebei  hat  sich  eine  vollkommen  tadellose  Beschaffenheit  des 
Tunnels  ergeben  und  konnte  der  Gesellschaft  mitgetheilt  werden,  dass  sich  bei  der  Revision 
nichts  zu  erinnern  gefunden  habe.  Dieses  Urtheil  bewährter  und  vorsichtiger  Fachmänner 
bildet  eine  Gewähr,  dass  das  schwierige  Werk  des  Tunnelbaues  zu  einem  befriedigenden 
Ende  geführt  werden   kann, 

(Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  derGrossenBer- 
liner  Pferdeeisenbahn-Gesellschaft.)  Nachdem  die  Stadtverordneten- Ver- 
sammlung den  Entwurf  des  Vertrages  mit  der  Grossen  Berliner  Pferdeeisenbahn-Gesellschaft 
wegen  der  Umwandlung  in  den  elektrischen  Betrieb  nach  dem  Vorschlage  des  Magistrats 
angenommen  hat,  wird  der  Aufsichtsrath  der  Geseilschaft  in  den  nächsten  Tagen  zusammen- 
treten, um  dem  Vertrage  gleichfalls  seine  Zustimmung  zu  ertheilen.  Ausserdem  ist  auch  die 
polizeiliche  Genehmigung  erforderlich.  Wie  verlautet,  wird  die  Verdoppelung  des  Actien- 
capitales,  das  jetzt  21,375.000  Mk,  beträgt,  beantragt.  Die  Grosse  Berliner  Pferdebahn 
hoß't,  den  elektrischen  Betrieb  für  vier  bis  fünf  ihrer  Linien  schon  im  Herbst  erötTnen  zu 
können  und  hat  umfassende  Vorbereitungen  getroffen,  um  sofort  nach  der  polizeihciien  Ge- 
nehmigung   der   Wagen   den   elektrischen   Betrieb   aufzunehmen. 
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(Elektrische  Stadtbah  n.)  Die  Genehmigung  zum  Bau  der  elektrischen 
Stadtbahn  für  den  Viadnct  auf  dem  Lausitzer  Platze  ist  der  Firma  Siemens  &  Halske 
am  20.  V.  M.  durch  das  königliche  Polizeipräsidium  zugestellt  und  zugleich  mitgelheilt 
worden,  dass  jetzt  auch  die  Ministerial-Baucommission  als  letzte  der  massgebenden  Behörden 
dem  Projecte  für  den  Viaduct  am  Wasserthor-Platz  ihre  Zustimmung  ertheilt  habe. 

Breslau.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Ueber  die  Schwierigkeiten,  die  die 
Breslauer  Strassenbahn  bei  dem  dortigen  Magistrat  hinsichtlich  der  Concessionsverlängerung 
findet,  gibt  der  „Berl.  Börs.-C."  aus  der  der  Stadtverordneten- Versammlung  seitens  des 
Breslauer  Magistrats  zugegangenen  Denkschrift  die  folgenden  wesentlichen  Forderungen 
wieder:  Alle  Linien,  auch  neu  zu  bauende,  müssen  zweigleisig  hergestellt  und  elektrisch 
betrieben  werden.  Mindestens  in  der  ganzen  inneren  Stadt  soll  nur  Accamulatorenbetrieb 
gestattet  sein.  Die  Kraftstation  zur  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  wird  von  der  Stadt 
erbaut,  welche  der  Gesellschaft  den  Strom  gegen  Entschädigung  liefert.  Sämmtliche  Linien 
der  Pferdebahn  müssen  auf  Verlangen  auch  anderen  Strassenbahnen  streckenweise  zur  Mit- 
benutzung überlassen  werden.  Der  Zehnpfennigtarif  ist  auf  allen  Linien  festzuhalten,  daneben 
aber  sind  billige  Abonnements  einzuführen,  sowie  Umsteigekarten,  welche  ein  einmaliges 
Umsteigen  von  einer  Linie  auf  eine  zweite  ohne  Preiserhöhung  gestatten.  Die  Gewinn- 
vertheiiung  soll  erheblich  zu  Gunsten  der  Stadtgemeinde  geändert  werden.  Hierzu  bemerkt 
die  „Schi.  Ztg." :  Die  der  Stadtverordneten-Versammlung  zugegangene  umfangreiche  Denk- 
schrift des  Magistrats  über  den  Stand  der  Verhandlungen  wegen  der  Zukunft  des  Breslauer 
Strassenbahnwesens  lässt  den  bestimmten  Willen  des  Magistrates  erkennen,  das  gesammte 
Strassenbahnwesen  zu  verstadtlichen,  und  zwar  spätestens  vom  14.  Juli  1923,  d.  h.  von  dem 
Tage  ab,  wo  die  Concession  der  elektrischen  Strassenbahn  abläuft.  Ueber  diesen  Tag  hinaus 
soll  keine  Concession  verlängert  werden.  Wenn  sich  hiernach  nun  für  die  Pferdebahn-Gesell- 
schaft, deren  gegenwärtige  Concession  am  5.  August  1906  endet,  die  Möglichkeit  einer 
Concessionsverlängerung  bis  1923  eröffnet,  so  fehlt  dieser  Möglichkeit  andererseits  die  Wahr- 
scheinlichkeit, denn  die  Gesellschaft  zeigt  sich  so  wenig  geneigt  zur  Annahme  der  vom 
Magistrat  ihr  gestellten  Bedingungen  einer  Concessionsverändernng  und  bezw.  Verlängerung, 
dass  der  Magistrat  in  der  Denkschrift  selbst  den  Abbruch  der  Verhandlungen  voraussieht. 
Was  die  elektrische  Strassenbahn  anbelangt,  so  erscheinen  die  Verhandlungen  mit  dieser 
nicht  in  gleichem  Masse  aussichtslos,  weshalb  wohl  der  Magistrat  sich  hier  auch  weniger 
offen  über  die  gestellten  Bedingungen  ausspricht. 

Posen,  (Elektrische  Strassenbahn.)  Aus  dem  gegen  Mitte  des  vorigen 
Monates  ausgegebenen  Geschäftsberichte  für  das  Jahr  1S96  ist  zu  entnehmen,  dass  jetzt, 
nachdem  die  Behörden  die  erforderlichen  Concessionen  ertheilt  haben,  mit  der  Einführung 
des  elektrischen  Betriebes  auf  den  bereits  bestehenden  und  noch  neu  auszubauenden  Linien 
der  Gesellschaft  begonnen  werden  soll.  Mit  der  Ausführung  der  hierzu  erforderlichen  Ar- 
beiten und  Lieferungen  ist  die  Union-Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  beauftragt  worden. 
Die  Gesammtlänge  der  theils  ein-,  theils  zweigleisigen  Strecken  beträgt  ungefähr  15  km. 
An  Betriebsmitteln  sollen  12  geschlossene  Motorwagen  für  je  20  Sitz-  und  16  Stehplätze, 
8  geschlossene  Motorwagen  für  je  16  Sitz-  und  12  Stehplätze,  sowie  4  offene  Anhänge- 
wagen für  20  Sitzplätze  neu  in  Dienst  gestellt  werden.  Für  die  Erzeugung  des  elektrischen 
Stromes  wird  eine  besondere  Kraftstation  gebaut,  welche  mit  zwei  stehenden  Verbund- 
dampfmaschinen von  je  normal  150  FS  versehen  wird,  die  mittelst  Riemen  zwei  Dynamos 
von  je   100  A'IV  bei  500  Volt  Klemmenspannang  antreiben  sollen. 


Geschäftliches. 

Teplitzer  Elektricitäts-  und  Kleinbahn-Gesellschaft.  Dem  Geschäftsberichte 
für  die  erste  Geschäftsperiode  vom  9.  März  bis  31.  December  1896  ist  Folgendes  zu 
entnehmen:  Da  sich  die  Verkehrsverhältnisse  günstig  gestalteten,  wurde  bereits  am  Schlüsse 
des  Jahres  1896  die  Fortsetzungslinie  über  den  Marktplatz  zum  Schiossplati  dem  Verkehre 
übergeben.  Die  weiteren,  zum  Theile  bereits  coacessionirten  Ergänzungstracen  werden  nach 
und  nach  zum  Ausbaue  gelangen.  Dieser  Ausbau  der  neuen  Linien  erfordert  auch  die  Ver- 
stärkung der  Kraftstation  und  die  Vermehrung  des  Fahrparkes.  Die  einschlägigen  Her- 
stellungen sind  bereits  im  vollen  Zuge.  Die  Frequenz  auf  der  Bahn,  welche  sich  gleich  zu 
Anfang  des  Betriebes  recht  erfreulich  gestaltete  und  im  stetigen  Zunehmen  begriffen  ist, 
betrug  in  den  10  Monaten  der  Herichtsperiode  auf  176.969  zurückgelegten  Kilometern  470.831 
Personen.  Die  Entwicklung  des  neuen  Geschäftsjalires  lässt  sich  so  gut  an,  dass  die  bis- 
herigen Einnalimen  gegen  die  gleiche  Periode  des  Vorjahres  eine  mehr  als  öopercentige 
Slcitierung  aufweisen.  Die  Gesammteinnahmen  der  lomonatlichen  ersten  Geschäftsi)eriode 
betragen  53.594  fl.,  die  Betriebs-  und  Verwaltung-tansla^en  34  250  fl.,  so  dass  ein  Ueber- 
schuss  von  19.343  ^  verbleibt.  Von  dem  eigentlichen  R-^inertrage  per  17.384  fl.  beantragt 
der  Vcrwaltungsrath  den  Betrag  von  348  fl.  in  den  Keservefond  zu  hinterlegen,  einen 
Betrag  von  5  fl.  66  kr.  auf  jede  der  2801  Stück  im  Umlauf  befindlichen  Prioritätsactien, 
daher  zusammen  15.853  fl.  66  kr.  als  Dividende  zu  vertheilen  und  den  Rest  per  1182  fl. 
76  kr.  auf  neue  Rechnung  vorzuschreiben.  Die  vorstehende  Dividende  entspricht  einer 
3i/2Pcrcenligcn   Verzinsung  des  Actiencapitalcs.  (Vergi.  S.  341    dieses  Heftes.) 
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Bosnische  Elektricitäts-Actlen-Gesellschaft.  Im  hiesigen  bosnischen  Bureau 
fand  vor  Kurzem  die  constituirende  Generalversammlung  der  Bosnischen  Elektricitäts-Gesell- 
schaft  statt.  Zweck  derselben  ist  die  gewinnbringende  Verwerthung  der  Wasserkräfte  in 
Bosnien  und  der  Herzegowina  durch  Errichtung  von  entsprechenden  Anlagen  zur  Fassung 
derselben,  von- Kraftstationen  und  Fernleitungen,  Errichtung  elektrochemischer  oder  anderer 
Industrien,  der  Handel  und  Transport  von  industriellen  Producten  und  der  hiezu  erforder- 
lichen Rohmaterialien.  Die  Gesellschaft  hat  ihren  Sitz  in  Jajce  in  Bosnien.  Das  Stamm- 
capital  besteht  aus  6,000.000  Kronen,  welche  voll  eingezahlt  sind.  In  die  Verwaltung  wurden 
gewählt  die  Herren:  Dr.  Josef  Kranz  in  Wien  (Präsident) ;  Commerzialrath  Alexander 
W  a  c  k  er,  General-Director  der  E.-A.-G.  vormals  Schuckert  &  Comp,  in  Nürnberg, 
und  Director  Adolf  Schmidt  in  Kassel  (Vice-Präsidenten) ;  August  H.  E  x  n  e  r,  Director 
der  Leipziger  Bank  in  Leipzig;  Henri  Moser,  Rentier  in  Paris,  und  Dr.  Sigmund  Kranz, 
Hof-  und  Gerichtsadvocat  in  Wien.  Die  neue  Gesellschaft  hat  vorerst  voa  der  bosnisch- 
herzegowinischen  Landesverwaltnng  das  Wasserrecht  bezüglich  des  Jezerosees  und  der  mit 
demselben  zusammenhängenden  Gewässer  im  Bezirke  Jajce  (Kreis  Travnik)  in  Bosnien  er- 
worben und  verfügt  über  Wasserkräfte,  welche  ohne  Schädigung  des  beiühmten  Pliva- 
Wasserfalles  bis  zu  30.000  PS  ausgenützt  werden  können.  Die  Ausführung  der  Wasserkraft- 
und  Dynamo- Anlagen  wurde  von  der  E.-A.-G.  vormals  Schuckert  &  Comp,  in  Nürn- 
berg übernommen;  die  ersten  Actienzeichnungen  sind  durch  die  Leipziger  Bank  in 
Leipzig  vermittelt  worden.  Die  neue  Unternehmung,  als  deren  Kegierungs-Commissär  Hof- 
rath  R  e  i  t  e  r  fungirt,  wird  sich  in  erster  Linie  mit  der  Erzeugung  von  Natrium- 
c  h  1  o  r  a  t  und  Calciumcarbid  befassen,  doch  sind  auch  andere  namnafte  Produc- 
tionen  schon  derzeit  in  Aussicht  genommen. 


Neue  Accunaulatorenfabrik..  Eine  grössere  Gruppe,  der  vornehmlich  Hagener 
Capitalisten  angehören  und  die  bereits  über  ein  ansehnliches  Grundcapital  verfügt,  beab- 
sichtigt, wie  die  „Köln.  Ztg."  hört,  auf  der  ehemaligen  Steinhäuser  Hütte  bei  Witten  in 
der  nächsten  Zeit  eine  Accumulatorenfabrik  einzurichten. 


Actien-Gesellschaft  für  Elektricitätsvsrerke  vormals  O.  L.  Kummer  &  Co. 
Dresden.  Dem  Geschäftsberichte  für  1896  entnehmen  wir  Nachstehendes.  Von  den  im 
verflossenen  Jahre  ausgeführten  grösseren  Anlagen  sind  die  Centralanlagen  im  Plauenschen 
Grunde  und  Niederlössnitz,  sowie  in  Meerane,  Gössnitz,  Glauchau,  Plauen  bei  Dresden, 
Siegmar  bei  Chemnitz,  sowie  Bad  Elster  und  die  normalspurige  Bahnanlage  Aibling-Jenbach- 
Wendelstein  als  die  bedeutendsten  anzuführen.  Im  Ausbaue  begriffen  sind  :  die  elektrische 
Bahn  Mühlheim  a.  Ruhr-Styrum,  Centrale  Osthofen  i.  Pfalz,  sowie  die  elektrische  Bahn 
Murnau-Oberammergau.  Das  Effecten-Conto  weist  die  Betheiligung  an  der  Baltischen  Elek- 
tricitäts-Geseilschaft  vormals  F.  Flohr&Devaranne  in  Kiel  und  an  den  Deutschen 
Kabelwerken  vormals  Hirschmann  &  Co.  A.-G.  in  Berlin  ans.  Nach  Abschreibungen 
in  Höhe  von  163.527  M.,  Dotirung  der  Specialreserve  mit  33.500  M.  u.  s.  w.  verbleibt 
einschliesslich  6272  M.  Uebertrag  aus  1895  ^'°  Reingewinn  von  299,436  M.,  von  welchem 
nach  den  Vorschlägen  der  Verwaltung  250.OOO  M.  zu  einer  Dividende  von  ioO/q,  19.316  M. 
für  den  Vorstand,  11.589  M.  für  den  Aufsichtsrath  und  18.530  M.  zum  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  Verwendung  finden  sollen, 

Societä  Lonabarda  per   distribuzione    di    energia    elettrica    in    Malland. 

In  Mailand  hat  am  12.  v.  M.  die  Constituirung  dieser  Gesellschaft  mit  einem  Capital  von 
3,000,000  Lire  stattgefunden.  Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist  die  Ausnutzung  der  Wasser- 
kräfte des  Tessins  mittelst  elektrischer  Uebertragung,  Die  Hauptbetheiligten  sind  die  Conti- 
nentale  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in  Nürnberg,  die  Societä  Italiana  per 
Condotte  d'aqua  in  Rom,  der  Creditto  Itaiiano  in  Genua  und  die  Firma  H  a  n  n  i  &  Co. 
in  Rom,  Der  erste  Aufsichtsrath  besteht  aus  den  Herren :  Senator  de  A  n  g  e  1  i,  Mailand  ; 
Senator  B  a  1  e  s  t  r  a,  Rom  ;  Prof,  S  a  1  d  i  n  i,  Mailand  ;  Conte  Scheibler,  Mailand  ; 
Ingenieur  R  a  v  a,  Rom  ;  Bankier  Vittorio  N  a  n  z  i,  Rom  ;  Director  O.  P  e  t  r  i,  Max 
Meyer,   Dr.   R.   Cohen,   letztere  aus  Nürnberg. 

Bochum — Gelsenkirchener  Strassenbahnen.  Dem  Geschäftsberichte  für  1896 
entnehmen  wir  folgende  Mittheilungen:  Bei  Beginn  des  mit  dem  31.  December  1896 
abgelaufenen  ersten  Geschäftsjahres  waren  in  Betrieb  die  Linien  :  Bochum — Herne  (gepachtet) 
b'8km,  Gelsenkirchen-Bahnhof — Bismarck  3*4  Ä:m,  Gelsenkirchen — Schalke  mit  Gelsenkirchen — 
Wattenscheid  bis  Ueckendorf  4*7  fcm,  zusammen  I4'9  km.  Im  Jahre  1896  wurden  dem  Betriebe 
die  nachfolgenden  Linien  übergeben:  Ueckendorf  (Zeche  Holland)  — Wattenscheid — Kreis- 
grenze Bochum  14.  Februar  1896  4*0 /cm,  Schalke  (Markt) — Schalke  (Berg,-Märk.  Bahahof) 
26.  Febr,  1896  i-2km,  Bochum  (Dorstenerstr.)  — Bochum  (Berg.-Märk.  Bahnhof)  I,  März  189Ö 
l-Tfkm,  Bochum  (Bongardstr.)  — Bochum  (Kanonenwerkstatt)  5.  April  1896  i'^kin,  Bochum 
(Kanonenwerkstatt)  — Bochum  (Kreisgrenze  Gelsenkirchen)  23.  April  189Ö  2'4  km,  Gelsen- 
kirchen—  Wanne  (bis  Eickel)  18.  October  1896  7'9  fcm,  Bochum — Wanne  (bis  Eickel) 
20.     October     1896     3*8  km,    zusammen    22-1  km.     Die     Gesammtlänge    der     am    Schlüsse 
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des  abgelaufenen  ersten  Geschäftsjahres  dem  Betriebe  übergebenen  Linien  beträgt 
mithin  rund  37  t?re,  die  der  Geleislänge  40*7  km.  Das  Bahnnetz,  welches  einerseits 
die  Städte  Bochum  —  Gelsenkirchen  durchzieht  und  andererseits  diese  beiden  Städte 
unter  sich  und  mit  den  benachbarten  Ortschaften  Schalke,  Wattenscheid,  Wanne,  Eickel  und 
Herne  verbindet,  ist  nunmehr  vollständig  dem  Betriebe  übergeben.  Die  gesammten  Bau- 
kosten der  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  in  Betrieb  befindlichen  Linien  der  Gesellschaft, 
einschliesslich  des  Mehraufwandes  für  Bochum — Herne  betragen  2,892.725  Mark.  Die  Gesell- 
schaft hat  von  ihrem  Rechte,  bis  zum  Schlüsse  des  ersten  Geschäftsjahres  an  die  Firma 
Siemens  &  Halske  eine  Abschlagszahlung  bis  zu  3,000.000  Mk.  zu  leisten,  Gebrauch 
gemacht.  Der  Gesammt-Reingewiun  stellt  sich  einschliesslich  der  Zinsen  für  Banqnier-  und 
sonstige  Guthaben  auf  257.808  Mk.  Zur  Begleichung  der  60/q  Bauzinsen  im  Gesammtbetrage 
von  285.850  Mk.  ist  daher  einschliesslich  eines  noch  zurückzustellenden  Betrages  für  Steuern 
in  Höhe  von  rund  15.000  Mk.  ein  Betrag  von  43.042  Mk.  aus  den  liquiden  Mitteln  der 
Gesellschaft  zu  bestreiten,  welcher  Betrag  gemäss  dem  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske 
abgeschlossenen  Vertrage  dem  Herstellungspreise  der  Anlagen  hinzutritt.  Die  reinen  Betriebs- 
überschüsse betragen  144.933  Mk.,  was  einer  Verzinsung  von  5O/0  des  gesammten  Herstellungs- 
preises der  bis  jetzt  fertiggestellten  Linien  entspricht,  trotzdem  dieselben  zum  erheblichen 
Theile  erst  im  Laufe  des  ersten  Geschäftsjahres  bezw.  gegen  Jahresschluss  dem  Betriebe 
übergeben  wurden.  Im  Hinblicke  hierauf  erscheint  das  Ergebnis  um  so  befriedigender,  als 
eine  volle  Ausnutzung  der  Anlagen  im  ersten  Betriebsjahre  erfahrungsgemäss  nicht  thunlich 
ist  und  die  in  die  Bauzeit  fallenden  Schwierigkeiten,  die  bruchstückweise  Inbetriebsetzung, 
der  Mangel  eines  Ineinandergreifens  des  Betriebes,  die  Anlernung  des  vor  und  nach  einzu- 
stellenden Betrieb?personales  etc.,  das  Resultat  der  ersten  Betriebs-Periode  zweifellos  be- 
einträchtigen. Die  Betriebsresultate  für  das  seit  Beginn  des  neuen  Geschäftsjahres  fertig- 
gestellte Bahnnetz  rechtfertigen  die  auf  das  Unternehmen  gesetzten  Erwartungen.  Die  ge- 
sammten Fahrgeld-Einnahmen  auf  dem  bisher  fertiggestellten  Theile  der  Linien  betrugen 
im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  rund  590.OOO  Mk.,  während  dieselben  sich  im  ersten  Quartal 
des  laufenden  Geschäftsjahres  auf  rund  1 74.000  Mk.  beziffern,  wobei  zu  berücksichtigen  ist, 
dass  der  ausserordentliche  Schneefall  im  Jänner  und  Februar  d.  J.  auf  den  Verkehr  ungünstig 
einwirkte.  Die  Fertigstellung  der  Linie  Gelsenkirchen  —  Steele  hat  sich  aus  gleichen  Gründen 
wie  die  obenerwähnten  ebenfalls  verzögert.  Nachdem  die  Schwierigkeiten  nunmehr  beseitigt 
sin.d,  werden  diese  Linien  ebenso  wie  die  Linien  Bochum — Laer  und  Bochum — VVeitmar  im 
Laufe  dieses  Jahres  dem  Verkehre  übergeben  werden.  Die  Kraftanlage  in  Bochum  ist  im 
laufenden  Geschäftsjahre  um  einen  dritten  Wasserröhren-Kessel  von  Il2??i2  Heizfläche  und 
zehn  Atmosphären  Spannung  und  eine  dritte  Verbund-Dampfmaschine  mit  Condensation  von 
250  PS,  welche  mit  einer  Innenpol- Maschine  der  Firma  Siemens  &  Halske  direct  gekuppelt 
ist,  vermehrt  worden.  Mit  der  Aufstellung  eines  vierten  Maschinensystemes  von  gleichem 
Umfange,  sowie  der  Erweiterung  der  Werkscätte  wird  in  Kurzem  begonnen  werden.  Auch 
in  der  Krafterzeugungsstätte  in  Gelsenkirchen  ist  ein  vierter  Wellrohrkessel  aufgestellt 
worden.  Während  bei  Beginn  des  Geschäftsjahres  16  Motor-  und  12  Anhängewagen  in 
Betrieb  waren,  bestand  der  Betriebs- Wagen-Park  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  aus 
46  Motor-  und  35  Anhängewagen.  Fernere  II  Motorwagen  sind  zum  Theil  fertiggestellt, 
zum  Theil  in  Montage  begriffen ;  eine  weitere  Anzahl  wird  in  den  nächsten  Monaten 
angeliefert  werden.  Der  Aufsichtsrath  hat  beschlossen,  von  der  Errichtung  der  geplanten 
Beleuchtungs- Anlage  in  Gelsenkirchen  Abstand  zu  nehmen,  nachdem  die  von  der  Stadt- 
gemeinde gestellten  Bedingungen,  zumal  im  Hinblick  auf  die  durch  das  Gasglühlicht  hervor- 
gerufene Concurrenz,  eine  angemessene  Verzinsung  des  Anlagecapitales  zweifelhaft  erscheinen 
Hessen  und  die  Firma  Siemens  &  Halske  sich  damit  einverstanden  erklärte,  dass  das  für 
jene  Anlage  in  Aussicht  genommene  Baucapital  zur  Herstellung  weiterer  Bahnlinien  im  An- 
schluss  an  das  bestehende  Bahnnetz  verwendet  wird  und  die  betreftenden  Bahnlinien  in  das 
bestehende  Pachtverhältnis  einbezogen  werden.  Wegen  des  Erwerbes  weiterer  Concessionen, 
welche  ebenfalls  nach  einer  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske  getroffenen  Verständigung 
unter  das  bestehende  Pachtverhältnis  fallen  sollen,  schweben  seit  längerer  Zeit  Verhandlungen, 
deren  baldiger  Abschluss  in  Aussicht  genommen  werden  kann.  (Ergänzung  d.  H.  X,  S.  319.) 


NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt   vom   Technischen-    und   Patentbureau 

Ingenieur  Victor   Monath 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

ClaRie  Deutsche    Patentanmeldungen.*) 

21.     II.    17.725.   Elektricitätszäliier    mit   unter  dem    Eirilliiss    jiermanenter  Magnete   in   Queck- 
»ilber  rotirender  Ankerscheibe.    —   Oeortje  Hookhavi^  Birmingham,    Engl.    31./S.    1896. 
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Potont-OoHutzcH  kann  liirerliall)  ilii'hür  /nit  lOiimpriinli  «•'«""  i'i«  Aniiioliliinj;  wi'noii  M;inKol  <l»<r  Nuuboit 
OiJi)r  wlilerrrclitliclinr  Kiitnulirrii;  crliolK'ii  wonkiii.  Dub  ohiKd  Huroiiii  liesorgt  Al)Bclirifteu  der  Aumcldiiiigun 
und   Ubornimnit  diu   Vortrutun^f  in  iillen   Kin»|iruuli8-Angologonlioltoti. 
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21.    M.   13.333.  Geräaschdämpfer  für  Fernsprechleitungen.  —  Heinrich  Messing,    Offenbach 

am  Main.   24./10.    1896. 
„     U.     1199.    Motor-Elektricitätszähler    mit    selbstthätiger     Regelung     gegen     fehlerhaftes 

Angehen    bei     Nichtbelastung    der     Arbeitsleitung.    —     Ünion-Eiektricilüls-Gesellschafi, 

Berlin.   26. /i.    1897. 
„     S.  9698.  Mesfgeräth  für  Drehstrom.  —  Siemens  &  EahTce,  Berlin.   15./8.   1896. 
„     E.    4768.     Stromwandler    für    Mehrphaseaströme.    —    Elektricilüfs  -  Actien  •  Gesellschaft 

vormals  Schlickert  d'   Co.,  Nürnberg.    10./12.    1895. 
„     H.  18.287.  Phasenmesser.  —  Har  im  arm  &  Braun,  Bockenheim-Frankfurt  a,  M.  5./2.  1897. 
„      T.   5127.   Stromkreisregler    für  die  Umwandlung  von  Strömen    geringer   Wechselzahl   in 

solche  von  hoher  Wechselzahl  mittelst  Condensatorentladungen.  —    Nicola  Tesla,  New- 

York,  V.  St.  A.  21./9.   1896. 
„     S.  9431.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Isolirung  von  Eisenblechen  mittelst  Papiers.  — 

Siemens  &  Halske,  Berlin.    1./5.    1896. 
„     Seh.    11.978.  Scheibenförmiger  Kohlenfadenträger  für  elektrische  Glühlampen.  —  Faul 

Scharf,  Berlin.    19./10.   1896. 
y,     W.     11.357.    Leitungskuppelung    an  Aufzugsvorrichtungen    für  Bogenlampen.    —    Carl 

Westphal,  Hannover.    13./11.   1895. 

20.  K.  13.842.  Sicherheitsverschluss  für  die  Schaltwerke  elektrischer  Motorwagen.  — 
Fr.   Kf-izik,  Karlin-Prag.  28./3.   1896. 

21.  S.  9608.  Regelungsvorrichtnng  für  selbstgettiebene  Ausgleichsmaschinen  in  Gleichstrom- 
Dreileiternetzen.  —  Siemens  &  Halske,  Berlin.    10./7.    1896. 

60.  T,  5025.  Elektrischer  Regulator  mit  Sicherheitsvorrichtung  zum  selbstthätigen  Aus- 
schalten der  Kraftmaschine.  —  Edward  ThunderboH,  Drummond  Street,  Charhon, 
Victoria,   Austr.   7./7.    1896. 

21.  R.  10.613.  Kuppelung  für  Elektromotoren  mit  Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  Schliessea 
bezw.  Unterbrechen  des  Motor-Stromkreises,  —  Reiniger,  Oebbert  &  Schall,  Erlangen. 
3./10.   1896, 

31.  K.  14.698.  Verfahren  und  Giessform  zur  Herstellung  von  Accumulator-Rippenplatten 
mit  nach  aussen  verengten  Nuten.  —  J.  Kernauf,  öchlachtensee  b.  Berlin  und  Josef 
Hesse,  Fürth  i.   B.  23./12.    1896. 

20.  C.  5874.  Stromzuführnng  für  elektrische  Bahnen  durch  selbstthätige  Vertheiler.  —  Jean 
Ciaret  und    Olivier  Vuilleuviier,  Paris.  27./11.   1895. 

21.  B.  17.908.  Asynchron  anlaufender  Wechselstrom-Gleichstrom-Umformer.  —  Andre 
Bloudel  und  Sfe  Sautter^  Harle  Sc   Gie,,  Paris.  24.74.    1895. 

„     H.   17.916.  Selbstthätiger  Zellenschalter  mit  Quecksilberröhre.  —  Ladislaus  Höfler,  Wien. 

28./10.    1896, 
n     S.  9779.  Einrichtung  zum  Betriebe  eines  asynchronen  Wechselstrom-Motors.  —    Sociite 

anonyme  pour  la   Iransmission  de  la  Force  par  l'Elecfrici/e,  Paris.  22.79.    1896. 
n      ^'    9510.     Primärelement    mit    filterartigem   Behälter    für    den   Depolarisator.   —    Marie 

Franqois  Xavier  Fuchs,  Beifort.   27.711.    1896. 
„     M.    13.393.  Träger  für  Fernhörer  mit  Schaltvorrichtung.  —  Dr.   Hugo  Marcus e,    Berlin. 

ii./ii.    1896. 
„     B.    17.634.  Elektrische  Vorrichtung  zur  Erzeugung  einer  dauernden  Bewegung  durch  die 

Widerstandsänderung,     welche    Wismuth    durch    Einbringen    in    ein    magnetisches    Fela 

erleidet.    —   Dr.    Th.  Bruger,   Bockenheim-Frankfurt  a.   M.    13./5.    1895. 
„     M.   13.433.  Glühlampenfassung.  —  Maschinen-Fabrik  Esslingen,  Esslingen.  25.711.  1896, 
„      Seh.    11.900.   Bogenlampe.   —   Miecislaus   Schmitt,  Lemberg.    12./9.    1896. 
„     T.  4386.  Gesprächszähler  für  Fernsprechanlagen.  —  Telephon-Apparat-Fabrik  Fr.  Weites, 

Berlm.  29.71.   1896. 

20.  D.  7754.  Antriebsvorrichtungen  für  elektrische  Motorwagen.  —  Gustav  Dupont  und 
Maxime  Jannet,  Paris.   17.79.    1896. 

21.  E.  5086.  Empfangsinstrument  mit  zwischen  zwei  Elektromagneten  schwingendem  Anker.  — 
Electric  Selec/or  &  Signal  Co.,  New- York.  31./8.    1896. 

„  F.  7844.  Elektrolytischer  Stromrichtungswähler  und  Umformer.  —  Charles  Pollak, 
Frankfurt  a.  M.    18.76.    1896. 

26.  A.  4813.  Doppelanker  für  elektrische  Gasfernzünder.  —  Actien- Gesellschaft  Schaff  er  Ä 
Walcker,  Berlin.  20.76.    1S96. 

31.  F.  9359-  Giessform  zur  Herstellung  von  ein-  oder  mehrfeldrigen  Accumulatoren-Rahmen. 
—  Firma  E.  Franke,   Berlin.   24.79.    189). 

21.  J.  4050.  Selbstthätiger,  beim  Durchschlagen  eines  Funkens  in  Thätigkeit  tretender 
Schalter  —  Edmund  Jolcl,  Wien,  Wilhelm  Max  Christian  und  George  Kemp,  New- 
York,   V.    St.  A.  3./8.    189Ö. 

40.     P.   8562.   Elektrischer  Ofen.   —   Edgar  Field  Price,   Niagara-Falls.    I./12.    1896. 

21.    P.   7917.  Bogenlampe.   —  Henri  Pieper  fils,  Lüttich,  Belg.   14.71.    1896. 

83.     S.   9875.   Wechselstrom -Nebenuhr.    —   H.    Ch.   Spohr,   Frankfurt  a.   M.   2.71 1.    1896. 

21.  D.  77Ö4.  Zusammengesetzte  Elektrode,  deren  den  Lichtbogen  bildender  Theil  aus- 
wechselbar ist.  —  James  Albert  DeutJier,  Boston,  Mass.  V.  St.  A.  21.79.    1896. 
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21.    J.  41 16.  Elektrische  Stell-  und  ControlvorrichtuDg  zur  Erreichung  bestimmter  Stellungen 

von  Treibmaschinen.   —   Max  Jildel  &   Co.,   Braunschweig.    13./ 10,    1896. 

„     K.  14.513.  Verfahren  zum  Legen  von  Leitungsdrähten. —  Arthur  Koppel,  Berlin.  28./ 10.  1896. 

31.    K.    15.004.    Giessform   zur   Herstellung   von  Accumulator-Rippenplatten    mit  nach   aussen 

verengten  Nuten.    —    J.   Kernaul,    Schlachtensee    b,  Berlin    und  Josef  Hesse,  Fürth   in 

Bayern.    14./1.  1897. 

„     P.  8163.  Verfahren  zum  Giessen  von  porösem  Metall,  insbesondere  für  Accumulatoren- 

platten.  —    Charles  Pollak,   Frankfurt  a,   M.    775.    1896. 
„      P.   8248.  Verfahren  zum  Giessen  von  Gitterträgern   für  elektrische  Stromsammler.  —  Fre- 

derico  Pescetto,  Turin.   19./6.    1896. 
„      S.   9812.  Verfahren  zur  Fernübertragung  von  Bewegungen.   —    Siemens  &  HalsJce,  Berlin. 
10.;  10.    1896. 

Classe  Deutsche    Patentertheilungen. 

21.    91.844.  Schaltvorrichtung  für  elektrische  Messinstrumente.  —  Siemens  &  HalsJce,   Berlin. 
26./2.    1896. 
„     91.845.  Stromznführungseinrichtung    für  Elektromotoren,    besonders    Rudermotoren,    — 

A.  Mühle,  Berlin.    1Ö./4    1896. 

„      91.846.  Springschalter    mit  einer  mittleren  Unterbrechungs-    und  zwei  seitlichen  Strom- 

schluss-Stellungen.  —  Elektricifcits-Aciien- Gesellschaft  vormals  Schuckert  &  Co.,   Nürnberg. 

25.74.    1896. 
„      91.848.   Verfahren  zur  elektrolytischen   Herstellung    von    Sammlerelektroden;     2.  Zus.   z. 

Pat.  87.430.  —  Dr.   L.   Hoepfner,   Berlin.  2^./"].   1896. 
48.    91.900.    Verfahren    zur  Herstellung    von  galvanoplastischea   Formen.     —    li.   Rauscher^ 

Berlin,    i./io.    1896. 

20.  91.959.   Stromzufuhrungseinrichtung    für    elektrische  Bahnen    mit  Untergrundleituag.   — 
E.  Lachmann,  Hamburg.  27.74.    1895. 

„      91.960.  Anordnung  des  Arbciisleiters  elektrischer  Bahnen  für  verschiedene  Stromsorten.  — 

E.  Lachmann,  Hamburg.  4.712.   1895. 
„      91.961.  Stromabnehmereinrichtung  für  elektrische  Bahnen  mit  gemischter  Stromzuführung. 

—   Siemens  &  Halske,  Berlin.    14. /12.    1895. 
„     92057.    Signalstellwerk    mit    elektrischem  Motorbetrieb;     2.    Zus.    z.    Pat.    78.350.    — 

iV.   Fiedler,   Braunschweig.   6.79.    1896. 

21.  91.969.    KolilenführuDg    für    Bogenlampen    mit    winkelig    gestellten    Kohlenstiften.    — 
H.   Leilner,  Berlin.  6./2.    189Ö. 

r>      9I-970'   Dreitheilige  Sammler- Elektrode.  —  F.  Grünwald,   Schöneberg-Berlin.  9.75-  1896. 

„      91.971.  Schreibtelegraph  nach  Patent  Nr.  49.275. —  Th.  Ewing  Jr.,New-York.  24.77.  1896. 

„      91.972.  Drucktelegraph  zum  Drucken  von  Depeschen  in  Seitenform.  —  Ch.  L.  Buckingham, 

New-York.    14.78.    1895. 

77.    91.999.     Vorrichtung    zur    Stromleitung    zu    elektrisch     angetriebenen     Luftschiffen.     -- 

B.  L/iesel,  München.  30./4.    1896. 

20.    92.096.    Stromzufuhrungseinrichtung    für    elektrische   Bahnen    mit  unterirdischem  Theil- 

leiterbetricb.  —   A.  Mosenholz  und   H.   E.   Peiilman,  San    Krancisco.    10.712.    1895. 
„      92.097.   Fahrzeug  mit  Stromsammlerbetrieb.   —    Ch.  Pollak,  Frankfurt  a.  M.   28.73.    '896. 
,.      92.098.   Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit  Schlitzcanal.   —   .^4.   S.    Krolz,    0.   S. 

Kelly,   Sprinyfield  und    W.   P.  Allen,   Chicago.   6.75.    1896. 
2  1.    92.102.     Depolarisationsmasse    für    galvanische    Elemente.  —    Dr.  F.   Mayer,  Kalk  bei 

Köln  a.  Rh.  23.75.    1896. 
„      92.104.   kegelungsvorrichtung  für   Bogenlampen;   Zus,  z.   Pat.   80.651.   —  L,  C,  H.  Men- 

Hing,  Sülfeld   b.   Failersleben.   3.710.    1896. 
„      92.154-   Glühlampe   mit  spiegelndem  Belag,   welche   auch  den   rückwärts   liegenden  Raum 

massig   erleuchtet.    —  ./.   Koch  und    V,  v.  Spraner-Merlz,   Brüssel.   30.77.    1896. 

20.  92.I9'-     Unterirdische    Strom^uleitung     für     elektrische     Hahnen     mit     Deckelcanal.     — 
A.  Pelzenbürger,   Gr.  Lichterfekle.    17./ 12.    1895. 

21.  92.192.  Sicherheitsvorrichtung   für  elektrische  Stromkreise.  —   G,   L.  Ronrnml,  Camden, 
Ncw-Jer.sey,   V.  St.   A.   2.77.    1895. 

„      92.193.   Isolator  mit   Oelrinne.   —   A.   Peschel,  Frankfurt  a.   M.    374.    1896. 

„      92.204   Kegelungsvorrichtung   für  Bogenlampen.   —    Ntewer/h  &  Cie.,  Berlin.  8.712.  1895. 

„      92.205.    Bremsvorrichtung    für  Bogenlanipen.    —    I*.  Pühler,    Krankfurt   a.  M.   8.7l2.  1895. 

„      92.206.    Schut/.vorrichtung   für   oberirdisclie   Stromleitungen    gegen    durch    Prüfdr.'ihte   ver- 
ursachte  Drehungen.   —   Alh/eincine  Elekiricilals-Gescllsc/ui/l,  Berlin.    12.71  I.    1896. 

„  92.255.  Kohlenwalzen-Mikrophon  mit  Flüssigkeitsdämpfung.  —  P.  K.  Jliiöer,  Zürich. 
l./io.  1896. 
45.  92227.  Stromzuieilung  für  auf  Ackergeräthen  angebrachte  Elektromotoren;  Zus.  z. 
Pat,  88.985.  —  Fabrik  laniliinrlliHckaflUclicr  Maschinen,  F.  Ziminermann  Sc  Co., 
Actit7i-<Seifi:lliic,haft,  Halle  a.  S.  14.71  i.  1S96. 
20.  92.275.  ElektrJMclicB  Stellwerk  für  mehrflUgeiige  Signale.  —  Max  Jiidel  &  Co.,  Braaa- 
8v;hweig.   6.710,    189O. 
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21.     92.276.  Verfahren  zur  Entfernung  des  Bleisulfates  aus  Sammlerelektroden.   —  F.  Dannert 
und  /.   Zacharias,  Berlin.    19./1.    1896. 
„      92.277.   Geber    für    auf    Stromstösbe     von    verschiedener    Richtung    ansprechende    elek- 
trische Empfänger.  —  Eleciric  Selector  &  Signal- Company,  New-York.    1./9.    1896. 
„      92327.   Verfahren,  um  Elektricität    unmittelbar    aus   Kohle    oder  kohlenhaltigen   Stoffen 

zn   erzeugen.   —    W.    W.  Jaques,  Newton,   Mass.    V.   St.   A.  4.73.    1896. 
„      92.328.  Elektrodenplatten  für  elektrische    Sammler.    —    Mouterde  Chaoant    &   George, 

Lyon.    II./3.    1896. 
„     92.329.    Elektrischer  Empfänger    mit    durch    Sectoren    bewegter    mechanischer    Signal- 
einrichtung.  —  Electric  Selector  &  Signal  Company,  New-York.    I./9.   1896. 

20.  92.437.  Schaltvorrichtung  für  elektrische  Motorwagen;   Zus.  z.  Pat.  91.763.   —  C.  Adavi 
Hannover.  2./6.    1896, 

„  92.440.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit  oberirdischer  Stromzuleitung.  — 
Union-Eleklricitüts-Gesellschaft    und  S.   Plaut,  Berlin.  4./11.   1896. 

21.  92.396.  Nach  Art  einer  Sanduhr  wirkender  elektrischer  Stromanterbrecher.  —  T)c.A.  Eainlen, 
Gaislingen   a.   Stg.  4./10.    1896. 

„  92.438.  Elektrode  für  elektrische  Sammler;  Zus.  z.  P.  91.137.  —  F.  Schneider,  Schwarzw. 
Triberg.    13./ 10.    1896. 

„  92.442.  Apparat  zur  Anzeige  von  Leitungsbrüchen  in  Mehrphasen  Stromanlagen,  — 
Elektricilüts-Aclien-Oesellschaß  vormals  Schlickert  &   Co.,  Nürnberg.  27.75.    1896. 

^  92.443.  Anlasser  für  Elektromotore  mit  Benützung  derselben  Anlasswiderstände  für  Vor- 
und   Rückwärtsgang.   —    W.  H.   Morgan,  Allancia,   V.  St.  A.   3-/9.    1896. 

„  92.444.  Elektrischer  Ein-  und  Ausschalter  für  mehrere  Stromkreise.  —  A.  Wiechmann, 
Bremen.   31./10.    1896. 

„  92.445.  Wattmeter  oder  Elektro  Dynamometer  für  Gleich-  und  Wechselstrom.  —  Hart- 
mann &  Braun,  Bockenheim,  Frankfmt  a.  M.  6./ 12.   1896, 


KLEINE    NACHRICHTEN, 


Personal-Nachricht. 
Verleihung  des  Wahrmann-Prei- 
ses.  Die  Jahresversammlung  der  Ungarischen 
Akademie  kam  heuer  zum  ersten  Male  in  die 
Lage,  aus  der  Wahrmann-Stiftung  die  grosse 
goldene  Tausend-Gulden-Medaille  für  gewerb- 
lichen und  industriellen  Fortschritt  zu  ver- 
leihen. Die  Auszeichnung  gebührt  einem  un- 
garischen Staatsbürger,  welcher  sich,  sei  es 
durch  Förderung  der  Wissenschaft  oder 
durch  praktische  Ei  findungen  und  Construc- 
tionen  oder  durch  Entwicklung  von  Organi- 
sationen und  Institutionen  in  den  letzten 
sechs  Jahren  die  grössten  Verdienste  erworben 
hat.  Auf  Antrag  der  für  die  Zuerkennung 
dieses  Preises  eingesetzten  Jury  wurde  die 
Medaille  demDirector  der  Ganz'schen  Fabriks- 
Actieogesellschaft,  Herrn  Andrea-;  M  e  c  h- 
w  a  r  t  verliehen,  über  den  sich  der  Jury- 
bericbt  folgendermassen  äussert :  „Unter  Herrn 
Andreas  M  e  c  h  w  a  r  t  hat  sich  die  Fabrik  Ganz 
&  C  o.  zur  angesehensten  Industrieanlage  des 
Landes  entwickelt.  Sein  erster  grosser  Erfolg 
war  die  Erfindung  des  seinen  Namen  füh- 
renden Walzeostnhles,  mit  dem  er  die  tech- 
nische Vollkommenheit  unserer  Mühlenin- 
dnstrie  begründete  und  zugleich  seine  P'abrik 
vor  der  wirthschaftlictien  Krise  der  Siebziger- 
Jahre  bewahrte.  Weiterhin  erwarb  er  die 
vegetirende  Pester  Waggonfabrik  und  brachte 
dieselbe  zu  solchem  Aufschwünge,  dass  sie 
4000  Arbeiter  beschäftigen  und  in  jeder 
Arbeitsstunde  einen  Waggon  herstellen  kann. 
Dabei  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  die  Er- 
zeugnisse dieser  Fabrik  in  Bezug  auf  Qualität 


auch  ausländischen  Fabrikaten  gegenüber 
eine  erste  Stelle  einnehmen.  Die  grosse  Zu- 
kunft der  Elektr  cität  erkennend,  hat  Mech- 
wart  ferner  schon  im  Jahre  1879  die  elek- 
trische Abtheilung  seiner  Fabrik  creirt  und 
diese  zu  einem  ersten  Repräsentanten  des 
Faches  entwickelt.  Auch  mit  der  Turbinen- 
Erzeugung  begann  er  sich  schon  vor  Jahren 
2u  beschäftigen  und  heute  nehmen  auch  die 
Producte  dieses  Industriezweiges  eine  erste 
Stelle  ein.  Neuestens  befasst  er  sich  mit  der 
Erzeugung  von  Gas-  und  Petroleum-Motoren, 
welche  für  das  Kleingewerbe  und  die  Land- 
wirtdschaft  von  grosser  Bedeutung  zu  werden 
versprechen.  Des  Ferneren  hat  er  in  den 
letzten  sechs  Jahren  mit  grossen  Opfern  die 
nordamerikanische  Griffin'sche  Fabrikation  bei 
uns  eingebürgert,  demzufolge  auch  in  der 
Fabrikation  von  Eisenbahnrädern  die  Ganz'sche 
Fabrik  den  ersten  Rang  auf  dem  Continent 
einnimmt".  —  Betreffs  der  Verdienste,  welche 
sich  Generaldirector  Mechwart,  unser 
hochgeschätztes  Mitglied,  um  die  Elektro- 
technik erworben,  wäre  noch  hervorzu- 
heben, dass  er  zu  einer  Zeit  seinen  schützenden 
Schild  über  dieselbe  und  deren  Vertreter  in 
seinem  Beamtenkörper  hielt,  wo  alle  Welt 
und  besonders  der  Verwaltungsrath  von  Ganz 
&  Comp,  an  deren  Zukunft  zweifelten. 
Mechwart  hat  daher  auch  hier  den  weit- 
aussehenden Blick  und  den  kühnen  Math 
bewiesen,  der  ihm  auf  anderen  Gebieten  Er- 
folge bereitet.  Die  Elektrotechnik  aber  darf 
ihn   als  einen  ihrer  ersten  Förderer  verehren. 

J.  K. 


352 


Porzellan-Doppelglocken  mit  Rei- 
felungen. Der  Reichs-Post-  undTelegraphen- 
verwaltang  sind  im  Laufe  der  letzten  Jahre 
wiederholt  Porzellan-Doppelglocken  zur  Be- 
nutzung empfohlen  worden,  an  welchen  die 
Innenseite  des  äusseren  Mantels  oder  diese 
sowohl  als  auch  die  äussere  Seite  des  inneren 
Mantels  mit  ringförmigen,  dem  unteren 
Giockenrande  concentrischen  Reifelungen 
versehen  waren.  Zur  Herstellung  derartiger 
Isolatoren  hatte  die  weitere  Verfolgung  des 
schon  bei  Construction  der  Normal-Doppel- 
glocke angestrebten  Zweckes  geführt ;  deu 
Weg  für  die  von  dem  Leitungsdrahle  über 
die  Glocke  zur  Stütze  und  dann  weiter  über 
die  Staoge  zur  Erde  abflicssenden  elektrischen 
Stromtheile  zu  verlängern  und  dadurch  Strom- 
verlusten nach  Möglichkeit  vorzubeugen.  Vor 
Kurzem  sind  dem  Reichs-Postamte  wiederum 
gereifelte  Isolirglocken  zur  Verwendung  an- 
geboten worden,  welche  nur  auf  der  Aussen- 
fläche  des  äusseren  Mantels  glatt  sind,  im 
Uebrigen  aber,  d.  h.  auf  der  Innenseite  des 
äusseren  und  auf  beiden  Seiten  des  inneren 
Mantels  2  bis  3  mm  breite,  etwa  I  mm  tiefe 
Rillen  haben.  Wie  das  „Archiv  f.  f.  u.  Teiegr.", 
Nr.  9  ex  1897  mittheilt,  sind  diese  Glocken 
im  Telegraphen-lngeiiieurbureau  des  Reichs- 
Postamtes  unter  Benutzung  des  Versnchs- 
schranke.=,  welcher  die  Beobachtung  des  Ein- 
flusses trockener,  sowie  in  verschiedenen 
Graden  mit  Feuchtigkeit  gesättigter  Luft  auf 
die  I^oIatoren  gestattet,  einer  eingehenden 
Prüfung  auf  ihr  Isolirvermögen  unterzogen 
und  in  ihrem  Verhalten  i.amentlich  mit  den 
jetzt  gebräuchlichen  Doppelglocken  verglichen 
worden.  Hiernach  besteht  die  Hauptwirkung 
der  Reifelungen  darin,  dass  bei  feuchtem 
Wetter  die  Bildung  einer  zusammenhängenden 
Feuchtigkeitsschicht  auf  den  inneren  Giocken- 
wandungen  erschwert  wird  und  deshalb  ntcht 
so  schnell  erfolgt  wie  bei  den  Normalglocken  ; 
dagegen  haben  diese  vor  den  gerillten  Glocken 
den  grossen  Vorzug,  dass  sie  nach  Eintritt 
trockenen  Wetteis  ihre  ursprüngliche  Isolir- 
fähigkeit sehr  schnell  wiedergewinnen,  wäh- 
rend dies  bei  den  anderen  erst  nach  geraumer 
Zeit  stattfindet.  Dazu  kommt,  dass  die  Reife- 
lungen bei  längerem  Gebrauche  der  Glocken 
dos  Ablagern  von  Staub-  und  Russtheilen  im 
Inneren  der  Glocken  zweifellos  begünstigen 
und  dadurch  das  Isoliivermögen  beeinträch- 
tigen, und  dass  endlich  die  durchaus  notli- 
wendige,  jetzt  schon  schwierige  gründliche 
Reinigung  der  Isolatoren  durch  das  Vorhan- 
densein der  Rcifclungen  erschwert,  wenn 
nicht  ganz  unmöglicli  gemacht  wird.  Das 
Reiclis-Posinmt  hat  unter  diesen  Umständen 
von  einer  versucl'sweisen  praktischen  Ver- 
wendung der  gereifelten  Dopptiglocken  in 
den   Telegraphenlinien    Abstand    genommen. 

Verstaalllchiinf^  des  Budapester 
Telephons.     Das     llandcisminisieiium     hat 


die  Verwaltung  des  Budapester  Localtele- 
phons  von  der  Pester  Commerzialbank  auf 
Grund  des  mit  diesem  Institute  abge- 
schlossenen und  gesetzlich  inartikulirten  Ver- 
trages übernommen.  Durch  diesen  Vertrag 
wurde  der  Commerzialbank  das  letztjährige 
Reinerträguiä  des  Localtelephons  im  Be- 
trage von  rund  368.000  Q,  als  Jahresrente, 
beziehungsweise  jährliche  Ablösungssumme 
für  die  weiteren  20I/2  Jahre  des  früher  be- 
standenen Pachtvertrages  zugesichert.  Für  das 
Institut  resultirt  aus  dieser  Transaction  ein 
sehr  namhafter   Gewinn. 


Mikrophon-Patent  Berliner.  Laut 
einer  Kabelnachricht  aus  Washington,  datirt 
vom  II.  Mai  dieses  Jahres,  hat  der  höchste 
Gerichtshof  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-Amerika  in  letzter  Instanz  entschieden, 
dass  das  Fundamental-Mikrophon-Patent  von 
Emile  Berliner  zu  Recht  besteht. 

Der  Ausgang  dieses  Processes  war  vor- 
auszusehen, nachdem  die  früheren  Instanzen 
gleichfalls  zu  Gunsten  des  Patentes  von 
E.   Berliner  entschieden   hatten. 

Dieses  im  Jahre  1877  eingereichte  Patent 
läuft  nunmehr  noch  bis  zum  Jahre  1908  und 
ist  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  die  Telephonie 
durch  die  Amerikanische  Bell  -  Gesellschaft, 
als  Besitzerin  der  Berliner' sehen  Patente, 
monopolisirt,  da  die  anderweitige  Herstellung 
und  der  Gebrauch  von  Mikrophonen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  ausgeschlossen  ist.  Das  Patent 
Berliner  enthält  die  Fundamental-Theorie 
des  Mikrophons  und  lässt  sich  auf  keine 
Weise   umgehen. 

Attenlatspläne  gegen  elektrische 
Leitungen.  Die  Umgegend  von  B  i  e  1  i  t  z- 
B  i  a  1  a  leidet  seit  Februar  an  einem  nur 
durch  wenige  schöne  Tage  unterbrochenen 
Regenwetter,  das  die  ackerbautreibende  Land- 
bevölkerung bis  jetzt  noch  immer  nicht  zum 
Anbau  gelangen  Hess  und  die  schon  seit  dem 
Sommer  1896  dem  Nothstande  ausgesetzte 
Baueinschaft  zur  Verzweiflung  zu  bringen 
droht.  Beim  Landvolke  hat  sich  jetzt,  wie 
man  der  „Neuen  Fr.  Presse"  von  dort  schreibt, 
die  Annahme  verbreitet,  dass  die  Ursache 
der  endlosen  Niederschläge  die  Stromleitungen 
der  elektrischen  Localbahn  und  die  Drähte 
des  Telephonneizes  bilden.  Um  diese  vei- 
meintliche  Ursache  zu  beseitigen,  waren  in 
Bauern-  und  Arbeiteikreisen  für  den  I.  Mai 
Attentate  auf  die  Stromleitungen  geplant,  und 
die  Wagen  der  Localljahii  verkehrten  unter 
dem  Schulze  von  Gendarmerie.  Die  Fortdauer 
des  schlechten  Wetters  hat  die  Landbevöl- 
kerung in  ihrer  sinnlosen  Annahme  seither 
nur  noch  mclir  bestärkt,  und  in  der  weiteren 
Umgebung  von  Bielitz  -  Ijiala  schwürt  die 
l'.aiiernschaft  darauf,  dass  die  elektrischen 
Leitungen  in  der  .Stadt  die  Wolken  „anzie- 
hen' und  die  schlechte  Witterung  verschuklen. 


Verantwortlicher  Reilact<.'ur:  .lOHF.F  KARKIS.  —  Si^lliHtvurhip:  den  ElektrotocliniHchon  Vereins. 

lu  CominiBHion  bei  IjHHMANN  A  WENTZHL,  Biiclihaniilung  für  Technik  und  Kunst. 

Druck  von  U.  SI'IICS  <fc  (Jo  ,  in  Wien,  V.  Straussengasae  16. 


Zeitschrift  für  Elel<trotechnik. 


XV.  Jahrg.  15.  Juni  1897.  Heft  XII. 

Ueber  den  W^echselstrom-Gleichstrom-Betrieb  für  elek- 
trische Bahnen  System  Deri. 

Hei  dem  Umstände,  als  der  elektrische  Betrieb  bei  Bahnen  immer 
allgemeinere  Verwendung  findet,  ist  mit  Freude  ein  System  zu  begrüssen, 
welches  sowohl  hinsichtlich  der  Leistungsfähigkeit  als  auch  der  Oekonomie 
den  weitgehendsten  Anforderungen  entsprechen  kann. 

Die  bisherigen  elektrischen  Betriebssysteme  haben  sich  wohl  für 
specielle  Fälle  bestens  bewährt,  jedoch  ist  ihre  Leistungsfähigkeit  und 
daher  ihre  Anwendbarkeit  eine  ziemlich  begrenzte.  In  der  Regel  findet 
Gleichstrom  Verwendung,  dessen  Spannung  500 — 600  V  nicht  über- 
schreitet. Will  man  nicht  von  vorneherein  den  Betrieb  durch  ungewöhn- 
lich grosse  Anlagekosten  oder  durch  bedeutende  Kraftverluste  unökono- 
misch gestalten,  so  wird  man  mit  solchen  Spannungen  nicht  in  der  Lage 
sein,  Bahnen  von  bedeutendem  Betriebsumfange  —  sowohl  was  Betriebs- 
stärke als  Ausdehnung  anbelangt  —  also  insbesondere  Vollbahnen  zu  be- 
treiben, und  gehört  es  in  der  That  schon  zu  den  seltenen  Ausnahmen, 
wenn  die  Entfernung  der  Kraftstation  von  dem  Endpunkte  der  Bahn  10  km 
überschreitet. 

Tritt  nun  gar  der  Fall  ein,  dass  eine  ferngelegene  Wasserkraft  für 
elektrische  Tractionszwecke  herangezogen  werden  soll,  so  wird  man  mit 
niedrigen  Spannungen  das  Auskommen  nicht  finden.  Man  muss  viel- 
mehr —  wie  dies  auch  schon  seit  langer  Zeit  mit  grösstem  Erfolge  beim 
Beleuchtungs-  und  Kraftübertragungsbetriebe  gehandhabt  wird  —  hochge- 
spannte Ströme  in  Anwendung  bringen,  die  aber  an  den  Verbrauchs- 
stellen in  Ströme  niedriger  Spannung  umgewandelt  werden,  da  der  un- 
mittelbare Gebrauch  hochgespannter  Ströme  unthunlich  ist.  Wie  jedoch 
zur  Genüge  bekannt  ist,  eignen  sich  für  das  Fernleitungssystem  in  erster 
Linie  Wechselströme  (mit  einer  oder  mehr  Phasen),  deren  Transformation 
in  Wechselströme  niederer  Spannung  durch  Apparate  erfolgt,  die  selbst- 
thätig  und  selbstregulirend  wirken  und  keinerlei  Wartung  benöthigen,  ganz 
im  Gegensatze  zu  jenen  complicirten  Einrichtungen,  die  zur  Umwandlung 
hochgespannter  Gleich-  oder  Wechselströme  in  Gleichströme  niederer 
Spannung  dienen,  die  eine  Wartung  erfordern,  geringen  Nutzeffect  haben 
und  eine  geringe  Betriebssicherheit  bieten. 

So  zweckdienlich  aber  aus  den  vorangeführten  Gründen  die  Anwen- 
dung des  Transformatoren-Fernleitungssystems  für  elektrische  Tractions- 
zwecke ist,  so  standen  der  allgemeineren  Einführung  desselben  bisher 
mancherlei  Schwierigkeiten  entgegen.  Bei  einphasigem  Wechselstrom 
hatte  man  zunächst  das  Hindernis,  dass  der  Wechselstrom-Motor,  der 
sonst  so  vortreffliche  Dienste  leistet,  der  hinsichtlich  des  Wirkungsgrades 
dem  Gleichstrom-Motor  gleichkommt,  der  sogar  vermöge  seiner  Con- 
struction  hinsichtlich  Dauerhaftigkeit  sowie  Einfachheil  und  Sicherheit  des 
Betriebes  demselben  weit  überlegen  ist,  dass  eben  dieser  Motor  nicht 
unter  voller  Belastung  angehen  kann  und  weiters  nicht  jene  Aenderungen 
der  Geschwindigkeit  zulässt,  welche  für  den  vorliegenden  Zweck  erforder- 
lich ist. 

Bei  den  Motoren  mit  Mehrphasenstrom  (Drehstrom-Motoren)  entfällt 
zwar  diese  Schwierigkeit,  indem  dieselben  unter  voller  Belastung  angehen  ; 
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jedoch  ist  auch  dieser  Motor  auf  die  durch  die  gegebene  Polwechsel- 
zahl und  Anzahl  der  Magnetpole  bestimmte  Tourenzahl  beschränkt  und 
überdies  ist  sowohl  bei  den  Ein-  als  auch  Mehrphasen-Motoren  noch  Rück- 
sicht zu  nehmen  auf  gewisse  störende  Umstände,  die  durch  den  Wechsel- 
strom vermöge  seiner  inducirenden  Wirkung  verursacht  werden. 

Allein  ebenso  wie  die  verschiedenen  Stromsysteme  in  ihrer  Anwen- 
dung für  den  Bahnbetrieb  einerseits  besondere  Vortheile  bieten  und 
anderseits  Mängel  besitzen,  so  machen  wir  auch  ähnliche  Erfahrungen  bei 
den  verschiedenen  Systemen  der  Stromzuleitung.  Wegen  ihrer  Billigkeit 
und  Betriebsicherheit  am  beliebtesten,  daher  auch  am  meisten  verbreitet 
sind  die  Systeme  der  oberirdischen  Stromzuleitung.  Es  sind  jedoch  die 
Umstände  bekannt,  unter  denen  eine  solche  Leitungsführung  aus  ander- 
weitigen Rücksichten  unthunlich  ist.  Man  kann  in  solchen  Fällen  zur 
unterirdischen  Leitungsführung  seine  Zuflucht  nehmen,  jedoch  abgesehen 
davon,  dass  ein  solches  System  die  Anlage  wesentlich  vertheuert,  wird 
man  mitunter  auch  davon  ungerne  Gebrauch  machen,  wie  beispielsweise 
dort,  wo  viele  Weichen  und  Kreuzungen  sind,  wo  die  Terrainverhältnisse 
der  erforderlichen  Entwässerung  hinderlich  sind  u.  dgl. 

Man  hat  da  mit  grossem  Erfolge  Accumulatoren  herangezogen  und 
gewähren  in  der  That  die  Accumulatoren  für  die  elektrische  Traction 
ganz  besondere  Vortheile.  Zunächst  ist  bekannt,  dass  die  Accumulatoren 
im  elektrischen  Bahnbetriebe  dadurch  ganz  vorzügliche  Dienste  leisten, 
dass  sie  als  Pufferbatterie  die  sonst  so  ausserordentlich  variable  Bean- 
spruchung der  Bahngeneratoren  auszugleichen  suchen.  Werden  die  Accumu- 
latoren im  Wagen  selbst  placirt,  so  gestatten  sie  die  Anwendung 
niedrigerer  Spannungen  und  somit  den  Gebrauch  des  Nebenschluss-Motors, 
der  ja  bekanntermassen  aus  mehrfachen  Gründen  dem  Hauptstrom-Motor 
vorzuziehen  ist.  Die  Nebenschlusswickelung  wäre  eben  —  soferrie  man 
die  Oekonomie  nicht  preisgeben  will  —  der  Anwendung  von  höheren 
Spannungen  hinderlich,  während  diese  Schwierigkeit  beim  Gebrauche  der 
Accumulatoren  mit  niedriger  Spannung  entfällt.  Man  kann  in  diesem  Falle 
durch  Veränderung  des  Nebenschlusswiderstandes  und  durch  Unterthei- 
lung  der  Batterie  die  Regulirung  sehr  ökonomisch  gestalten  und  man 
kann  ferner  bei  der  Fahrt  im  Gefälle  oder  vor  dem  Anhalten  die  lebendige 
Kraft  des  Zuges,  anstatt  dieselbe  mechanisch  abzubremsen,  nützlich  ver- 
werthen,  indem  man  die  Accumulatoren  ladet,  in  welchem  Falle  der 
Nebenschluss-Motor  als  Generator  wirkt. 

Das  grosse  Gewicht  der  Accumulatoren  ist  ein  Hindernis,  dieselben 
ausschliesslich  und  allein  zum  grösseren  und  andauernden  Betriebe  der 
Wagen  oder  Züge  zu  verwenden  und  man  beschränkt  sich  daher  aut  die 
Verwendung  kleinerer  Batterien,  die  nur  zeitweilig  in  Anspruch  genommen 
unrl    während    der    übrigen    Zeit    aus    der  Linienleitung    geladen  werden. 

Wir  haben  damit  in  Kürze  die  übrigens  wohlbekannten  Vor-  und 
Nachtheile  der  verschiedenen  elektrischen  Betriebssysteme  geschildert. 

Wenn  wir  das  Ddri'sche  System,  in  dessen  Beschreibung  wir  nun- 
mehr eingehen,  mit  der  Bemerkung  charakterisiren,  dass  es  unter  An- 
wendung von  gewissen  zum  Theile  neuen,  zum  Theile  verbesserten  Ein- 
richtungen, die  Vorzüge  der  bes[)rochenen  Systeme  vereinigt  und  deren 
Uebelstände  beseitigt,  so  wird  damit  die  Vortrefflichkeit  dieses  neuen 
Systems  wohl  am  besten  zum  Ausdrucke  gebracht. 

})6t\  verwendet  hochgespannten  Wechselstrom  (Ein-  oder  Mehr- 
phasenstrom), der  an  beliei)ig  vielen  Stellen  in  niedrig  gesi)annten 
Wechselstrom  transf(;rmirt  und  in  den  Tr(jlley<lraht  geleitet  wird.  In  dem 
Motorwagen  oder  in  der  elektrischen  Locoinotive  denken  wir  uns  eine 
gerade    Zahl    von    Mcjloren,    von    denen    die    halbe    Zahl  Wechselstrom- 
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Motoren,  die  andere  jedoch  Gleichstrom-Motoren,  u.  zw.  Nebenschluss- 
Motoren  sind.  Ueberdies  führt  jeder  Motorwagen  oder  jede  Locomotive 
eine  kleine  Accumulatorenbatterie  mit,  deren  Capacität  nach  den  folgen- 
den Ausführungen  leicht  ermittelt  werden  kann. 

Die  gleichzeitige  Verwendung  so  heterogener  Einrichtungen  lässt 
das  System  im  ersten  Moment  als  complicirt  erscheinen,  dieses  Bedenken 
schwindet  aber  sofort,  wenn  man  sich  über  das  einfache  und  zweck- 
mässige Ineinandergreifen  der  einzelnen  Einrichtungen  klar  geworden   ist. 

Das  Anfahren  geschieht  mit  den  Gleichstrom-Motoren  unter  Zuhilfe- 
nahme der  Accumulatoren.  Ist  eine  gewisse  Geschwindigkeit  erreicht,  so 
werden  die  Wechselstrom-Motoren  eingeschaltet  und  nunmehr  werden 
dieselben  entweder  in  ihrer  Wirkung  von  den  Gleichstrom-Motoren  resp. 
Accumulatoren  unterstützt,  oder  sie  besorgen  allein  die  Zugförderung  oder 
endlich  sie  geben  den  Ueberschuss  an  Leistung  zur  Ladung  der  Accumu- 
latoren ab,  wobei  die  Gleichstrom-Motoren  als  Generatoren  dienen.  Vor 
dem  Anhalten  werden  zunächst  die  Wechselstrom-Motoren  ausgeschaltet, 
hierauf  der  grösste  Theil  der  lebendigen  Kraft  des  Wagens  oder  des 
Zuges  nutzbringend  abgebremst  durch  Ladung  der  Accumulatoren,  endlich 
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auch  diese  abgeschaltet  und  der  geringe  Rest  von  lebendiger  Kraft 
mechanisch  abgebremst.  Alle  für  diese  Schaltungen  erforderlichen  Mani- 
pulationen werden  in  der  richtigen  Reihenfolge  in  der  gebräuchlichen 
Weise  durch  blosse  Drehung  einer  einfachen  Controllerkurbel  bewerk- 
stelligt. 

Ehe  wir  darangehen,  die  einzelnen  Einrichtungen  dieses  Systems 
und  deren  Functionen  näher  zu  beschreiben,  geben  wir  zunächst  in  Fig.  i 
eine  schematische  Anordnung  derselben,  wobei  wir  bemerken,  dass  sich 
diese  Skizze  auf  den  speciellen  Fall  einer  Elektro-Locomotive  mit  4  Treib- 
achsen und  zwei  dreiphasigen  Wechselstrom-Motoren  bezieht. 

Es  bedeuten  darin  L  die  Linienleitungen,  W  die  Wechselstrom- 
Motoren  (in  der  Folge  der  Kürze  halber  immer  als  TF-Motoren  be- 
zeichnet), G  die  Gleichstrom-Motoren  (G'-Motoren),  M.  die  Feldmagnete 
der  letzteren,  B  die  Accumulatorenbatterie^  A  einen  automatischen  Regu- 
lator, 2?  einen  Regulirwiderstand  und  JJ  die  Umschalter  für  die  beiden 
Stromgattungen. 

Die  Leitungstührung  (Trolley-Leitung)  gestaltet  sich  sehr  einfich,  da 
man  in  Weichen  und  Kreuzungen  sowie  in  den  Stationen  mit  Accumu- 
latoren   allein    fährt    und    man    daher    durchwegs    nur  parallele  Leitungen 
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auszuführen  braucht.  Es  hat  somit  unter  diesen  Umständen  keinerlei 
Schwierigkeit,  auch  die  Rückleitung  (wenn  erforderlich)  als  Luftleitung  zu 
führen.  Eine  solche  Leitungsanordnung  hat  den  grossen  Vortheil,  dass 
die  Inductionswirkung  des  Wechselstromes  auf  benachbarte  Telephonlei- 
tungen auf  ein  so  geringes  Maass  herabgedrückt  wird,  dass  dieselbe  den 
telephonischen  Verkehr  nicht  beeinträchtigt. 

In  vielen  Fällen  verursacht  die  Verwendung  einer  Luft-Rückleitung 
gegenüber  einer  Erd-Rückleitung  keine  bedeutenden  Mehrauslagen.  Will 
man  jedoch  solche  Mehrauslagen,  wo  sie  dennoch  entstehen  sollten, 
vermeiden,  so  wird  man  durch  Anwendung  einer  niedrigen  Polwechsel- 
zahl die  störende  inducirende  Wirkung  vermeiden  können. 

Es  ist  nämlich  bekannt,  dass  der  tiefste  Ton,  den  das  menschliche 
Gehörorgan  noch  als  solchen  wahrnehmen  kann,  etwa  lo  volle  Schwin- 
gungen (Hin-  und  Rückgang)  in  der  Secunde  haben  muss.  Wenn  man 
somit  einen  Wechselstrom  wählt,  dessen  Periodenzahl  diese  Grenze  nicht 
erreicht,  so  werden  die  durch  die  inducirende  Wirkung  des  Wechsel- 
stromes hervorgerufenen  Schwingungen  der  Telephonmembrane  dem  Ohre 
nicht  mehr  wahrnehmbar  sein.  Für  Motorenbetrieb  und  für  Glühlampen- 
beleuchtung eignet  sich  ein  Wechselstrom  mit  so  geringer  Polwechsel- 
zahl (lo  Perioden  oder  20  Polwechsel  in  der  Secunde)  noch  sehr  gut. 
Dass  sich  solche  Ströme  für  Bogenlampenbeleuchtung  nicht  eignen,  kommt 
hier  nicht  in  Betracht. 

Während  also  einerseits  die  durch  die  Natur  des  Wechselstromes 
verursachten  inducirenden  Wirkungen  desselben  beseitigt  oder  doch  auf 
ein  unschädliches  Maass  herabgedrückt  werden  können,  fehlen  anderseits 
bei  dem  in  Rede  stehenden  Systeme  gewisse  störende  Eigenschaften, 
welche  den  bisherigen  Gleichstrom -Systemen  mit  Luftleitung  anhaften. 

Bei  den  genannten  Bahnsystemen  werden  nämlich  störende  indu- 
cirende Wirkungen  in  benachbarten  Telephonleitungen  hauptsächlich  aus 
zweierlei  Gründen  hervorgerufen.  Zunächst  sind  es  die  intermittirenden 
Wirkungen  der  Collectoren  der  Stromerzeuger  sowohl  als  auch  der 
Motoren,  die  sich  in  die  Linienleitungen  fortpflanzen,  auf  die  Telephon- 
leitungen übertragen  und  in  den  Telephonen  als  Commutatorgeräusche 
wahrnehmbar  sind.  Da  bei  dem  Deri'schen  Systeme  mit  der  Luftleitung 
weder  Gleichstrom-Generatoren  noch  Gleichstrom-Motoren,  sondern  aus- 
schliesslich Wechselstrom -Apparate  ohne  Collectoren  direct  verbunden 
sind,    so  ist  diese  Störungsursache  beseitigt. 

Andererseits  sind  aber  auch  die  in  den  Luftleitungen  herrschenden 
häufigen  starken  Stromvariationen,  welche  störende  inducirende  Wirkungen 
hervorrufen.  Bei  dem  Der  i'schen  Systeme  ist  auch  dieser  Uebelstand 
beseitigt,  indem  —  wie  später  gezeigt  werden  soll  —  durch  eine  auto- 
matische Regulirvorrichtung  eine  möglichst  gleichförmige  Stromzufuhr  zu 
den    W-Motoren  erzielt  wird. 

Bei  Benützung  von  Gleichstrom-Erdrückleitungen  macht  man  auch 
öfters  die  Erfihrung,  dass  schädliche  elektrolytische  Wirkungen  auftreten; 
auch  diese  sind  begreiflicher  Weise  l)eim  Wechselstrom  überhaupt  nicht 
vorhanden. 

Es  ist  somit  ersichtlich,  dass  man  schon  durch  die  bisher  beschrie- 
benen Einrichtungen  des  Wechselstrom-Gleichstrom-Systems  viel  störungs- 
freier arljeitcn  kann,  als  mit  dem  Glcichstrom-Luftlcitungs-Systeme,  aber 
man  kann  darin  noch  weiter  gehen.  Man  kann  nämlich  die  ICinrichtung 
treffen,  dass  jeweilig  nur  ganz  kurze  Strecken  des  FahrdralUes  unter 
Strom  sind  und  zwar  durch  Anwendung  von  automatischen  Ajiparaten, 
welche  durch  die  mitgeluhrten  Accunuilatoren  bethätigt  werden  und  welche 
die  Primärwicklung    des    Transformators  je  einer  Abtheilung  in  dem  Mo- 
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niente  schliessen,  als  der  Wagen  oder  die  Locomotive  in  die  betreffende 
Strecke  einfährt  oder  innerhalb  dieser  Strecke  anfährt.  Dadurch  wird  auch 
bewirkt,  dass  die  Magnetisirungsarbeit  der  Transformatoren  nur  für  die 
Zeit  ihrer  Beanspruchung  geliefert  werden  inuss. 

Durch  die  Verwendung  einer  Luft-Rückleitung  wird  auch  die  Wahr- 
scheinlichkeit der  Gefahr  verringert,  welcher  die  Telephonapparate  dadurch 
ausgesetzt  sind,  dass  die  Telephonleitung  reisst  und  auf  die  Trolley- 
leitungen  herabfällt,  indem  bei  gutem  Isolationszustande  die  Berührung 
eines  Poles  gar  keine  nachtheiligen  Folgen  nach  sich  zieht,  hingegen 
in  dem  wahrscheinlicheren  Falle,  als  der  herabfallende  Telephondraht  zwei 
Pole  berühren  sollte,  die  nächste  Folge  die  sein  wird,  dass  das  zwischen 
den  beiden  Polen  liegende  Stück  des  Telephondrahtes  einen  vorüber- 
gehenden Kurzschluss  herbeiführt  und  abschmilzt. 

Wird  nun  vollends  von  jener  vorhin  angedeuteten  Einrichtung  Ge- 
brauch gemacht,  die  einzelnen  Theile  der  Linienleitungen  nur  vorüber- 
gehend unter  Strom  zu  halten,  so  ist  die  Möglichkeit  einer  Gefährdung 
der  Telephonanlagen  zur  grössten  Unwahrscheinlichkeit  geworden. 

Was  nun  die  zur  Verwendung  kommenden  Elektromotoren  anbe- 
langt, so  sei  gleich  von  vorneherein  constatirt,  dass  die  Gesammtstärke 
derselben  in  der  Regel  nicht  grösser  zu  sein  braucht  als  bei  den  anderen 
bisherigen  Systemen.  Man  wird  bei  Anwendung  zweier  Motoren  je  einen 
W-Motor  und  G-Motor,  bei  Anwendung  von  vier  Motoren  zwei  W-Mo- 
toren  und  zwei  G-Motoren  etc.  wählen.  Im  Allgemeinen  wird  angetragen 
werden,  die  G-Motoren  ungefähr  ebenso  stark  als  die  W-Motoren  zu 
machen  und  nur  in  speciellen  Fällen  wird  man  die  eine  oder  die  andere 
Motorentype  grösser  wählen,  wobei  übrigens  berücksichtigt  werden  kann, 
dass  sowohl  die  Motoren  als  auch  die  Accumulatoren  vorübergehend  hohe 
Ueberanstr engungen  vertragen. 

Selbstverständlich  könnte  das  in  Rede  stehende  System  nicht  ohne 
weiters  zur  Anwendung  gelangen,  wenn  der  Wagen  nur  einen  Motor 
enthalten  soll.  Allein  dieser  Fall  kommt  nur  bei  kleinen  Bahnen  von 
geringem  Betriebsumfange  vor,  die  auch  keine  wesentlichen  Steigungen 
besitzen,  soferne  man  es  nicht  auch  hier  aus  Gründen  der  Betriebssicher- 
heit vorziehen  sollte,  statt  eines  stärkeren  Motors  deren  zwei  schwächere 
zu  wählen. 

Ueber  die  Anordnung  der  Motoren  wäre  in  Kürze  Folgendes  zu 
bemerken :  Bei  zweiachsigen  Motorwagen  und  zwei  Motoren  wird  je  ein 
Motor  an  je  eine  Achse  angesetzt  werden.  Da  die  Haltestellen  in  der 
Regel  in  der  Horizontalen  oder  nur  in  geringen  Steigungen  liegen,  so 
genügt  die  Adhäsion  eines  Räderpaares  vollkommen.  Man  kann  übrigens 
mittelst  der  mitgeführten  Accumulatoren  eine  für  die  Adhäsion  beim  An- 
fahren günstigere  Gewichtsvertheilung  bewirken.  Bei  grösseren  Motorwagen 
oder  Elektro-Locomotiven  wird  man  wohl  zwei  Drehgestelle  mit  zusam- 
men vier  Achsen  und  ebenso  viele  Motoren  verwenden.  Man  wird  dann 
zweckmässig  für  jedes  Drehgestell  einen  G-Motor  und  einen  W-Motor 
bestimmen,  und  —  wenn  erforderlich  —  zur  Erhöhung  der  Adhäsion  die 
einem  Drehgestelle  angehörigen  Achsen  mit  einander  kuppeln. 

Als  G-Motoren  wird  man  —  wie  gesagt  —  Nebenschluss-Motoren 
verwenden,  die  nebst  ihren  sonstigen  Vorzügen  auch  den  Vortheil  haben, 
dass  die  Regulirung  derselben  bequem  und  ökonomisch  durch  Verän- 
derung der  magnetischen  Feldstärke  bewerkstelligt  werden  kann.  Bei 
Verwendung  von  500  —  600  voltigem  Linienstrom  wird  bei  den  bisher 
gebräuchlichen  Systemen  beim  Anfahren  ein  grosser  Theil  der  elektrischen 
Energie  durch  vorgeschaltete  Widerstände  nutzlos  absorbirt.  Beim  Ge- 
brauche einer  im  Wagen  mitgeführten  Accumulatorenbatterie  jedoch  kann 
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durch  verschiedene  Schaltung  der  Zellen  jede  wünschenswerthe  Betriebs- 
spannung erzielt  werden.  Man  wird  also  beispielsweise  zunächst  mit  vier 
parallel  geschalteten  Batteriegruppen  beginnen,  sodann,  wenn  die  Geschwin- 
digkeit einen  gewissen  Grad  erreicht  hat,  mit  zwei  parallel  geschalteten 
Gruppen  und  endlich  mit  der  vollen  Batteriespannung  arbeiten.  Durch 
solche  stufenweise  Aenderung  der  Betriebsspannung  beim  Anfahren  wird 
der  Verbrauch  an  elektrischer  Energie  ein  bedeutend  geringerer  sein,  ein 
Umstand,  der  bei  einem  Bahnbetriebe  mit  vielen  Haltestellen  sehr  ins 
Gewicht  fällt,  wie  man  sich  durch  eine  approximative  Berechnung  leicht 
überzeugen  kann.  Nehmen  wir  beispielsweise  den  idealen  Fall,  es  wäre 
möglich,  die  Betriebsspannung  beim  Anfahren  nach  dem  wirklichen  Erfor- 
dernis continuirlich  ansteigen  zu  lassen  und  es  erfolge  das  Anfahren  mit 
einer  constanten  Beschleunigung,  so  würde  man  nur  die  halbe  Arbeit 
von  derjenigen  aufwenden  müssen,  die  erforderlich  wäre,  wenn  man  mit 
constanter  Betriebsspannung  arbeitet. 

Die  Magneterregung  wird  mit  jener  kleinsten  Batteriespannung  be- 
wirkt, die  beim  Anfahren  noch  verwendet  wird  und  ist  in  den  Strom- 
kreis der  Magnetwindungen  ein  (in  der  Fig.  i  mit  K  bezeichneter)  Re- 
gulirwiderstand  eingeschaltet,  der  von  einem,  später  zu  beschreibenden, 
Regulator  bethätigt  wird.  Durch  Einschaltung  und  Vergrösserung  des 
Widerstandes  wird  eine  Schwächung  des  Magnetfeldes  und  dementsprechend 
eine  Erhöhung  der  Geschwindigkeit  erzielt. 

Wird  umgekehrt  bei  einer  vorhandenen  Geschwindigkeit  nunmehr 
wieder  der  Regulirwiderstand  verkleinert,  somit  die  Feldstärke  und  elektro- 
motorische Kraft  vergrössert,  so  kommt  man  dahin,  dass  letztere  über 
jene  der  Accumulatorenbatterie  überwiegt  und  nunmehr  tritt  eine  Ladung 
der  Batterie  ein,  der  G-Motor  arbeitet  als  Generator.  Wenn  nun  keine 
Kraft  da  ist,  welche  die  vorhandene  Geschwindigkeit  des  Wagens  oder 
des  Zuges  aufrechterhält,  so  wird  durch  den  bei  der  Accumulatorenladung 
erforderlichen  Arbeitsaufwand  eine  Bremsung  eintreten,  die  Geschwindig- 
keit verringert  sich  und  die  elektromotorische  Kraft  des  Generators 
(G-Motors)  nähert  sich  jener  der  Accumulatorenbatterie.  Nunmehr  wird 
die  Batterie  in  zwei  parallel  geschaltete  Hälften  getheilt,  dadurch  wieder 
ein  Uebe;  gewicht  der  elektromotorischen  Kraft  des  Generators  erzeugt 
und  die  Ladung  fortgesetzt.  Der  Wagen  oder  Zug  verlangsamt  sich  wieder, 
man  schaltet  die  Batterie  in  vier  parallele  Gruppen  und  endlich  werden 
die  Accumulatoren  abgeschaltet  und  der  geringe  Rest  der  lebendigen 
Kraft  mechanisch  abgebremst  und  Stillstand  herbeigeführt. 

Das  so  bewährte  und  beliebte  System  der  elektrischen  Bremsung 
wird  also  hier  nutzbringend  verwerthet  und  auch  dieser  ökonomische 
Effect  ist  —  wie  die  an  speciellen  Fällen  ausgeführten  Berechnungen  be- 
weisen  —   nicht  gering  anzuschlagen. 

Was  nun  endlich  die  U'-Motoren  anbelangt,  so  ergibt  sich  nunmehr 
von  selbst,  dass  dieselben  eingeschaltet  werden,  wenn  ungefähr  die  volle 
Geschwindigkeit  erlangt  ist.  Nicht  nur  bei  den  Drehstrom-Motoren,  sondern 
auch  bei  einj)hasigen  Inductions-Motoren  wird  man  da  gar  nicht  ängstlich 
vorgehen  müssen,  indem  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  dass  die  Einschaltung 
derselben  anstandslos  l^ei  einer  Tourenzahl  erfolgen  kann,  die  unter  oder 
über  dem  Synchronismus  liegt ;  die  Stromaufnahme  ist  von  der  normalen 
nicht  zu  sehr  verschieden  und  stellt  sich  ziemlich  rasch  der 
synchrone  Gang  her.  Während  der  Fahrt  obliegt  nun  die  Zug- 
förderung den  TV-Motoren.  Man  ist  jedoch  bestrebt,  die  Strominansimich- 
nahmc  derselben,  somit  die  Leistung  der  Kraltstation  möglichst  constant 
zu  erhalten.  Es  wird  daher,  je  nach  den  Terrainverhältnissen,  die  dieser 
normalen  Stromstärke  entsprechende  I^^eistung  der  Wechselstrom-Motoren 
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entweder  zur  Zugförderung  gerade  hinreichen,  oder  sie  ist  zu  gross,  oder 
zu  klein.  Ist  ein  Ueberschuss  der  Leistung  der  W-Motoren  vorhanden, 
so  wird  dieser  Ueberschuss  zur  Ladung  der  Accumulatoren  benützt,  ist 
die  Leistung. jedoch  für  das  Erfordernis  unzureichend,  so  unterstützen  die 
Accumulatoren  die  Wechselstrom-Motoren,  indem  sie  die  Gr-Motoren 
antreiben. 

Dieses  richtige  und  rechtzeitige  Eingreifen  der  G-Motoren  als  solche 
oder  als  Generatoren  wird  durch  den  bereits  erwähnten  automatischen 
Regulator  (in  Fig.  i  mit  A  bezeichnet)  bewirkt,  der  durch  den  Wechsel- 
strom bethätigt  wird,  welcher  den  W-Motoren  zufliesst.  Dieser  Wechsel-' 
Strom  bewirkt  eine  Drehung  des  Automaten,  welcher  Drehung  eine  nach 
Bedarf  verschieden  einzustellende  Federkraft  entgegenwirkt.  Bei  einer  ge- 
wissen (der  normalen  Belastung  des  W-Motors  entsprechenden)  Strom- - 
stärke  halten  sich  die  beiden  Kräfte  in  einer  gewissen  Stellung  das  Gleich- 
gewicht. Bei  einer  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Stromstärke  über- 
wiegt die  eine  oder  die  andere  Kraft  und  erfolgt  somit  eine  Drehung  in 
dem  einen  oder  anderen  Sinne. 

Diese  Drehung  bewirkt  eine  Veränderung  des  Regulirwiderstandes  R, 
der.  in  der  Nebenschlusswicklung  der  G-Motoren  liegt. 

Die  weitere  Wirkungsweise  ist  nun  klar.  Die  W-Motoren  haben  die 
Tendenz,  eine  annähernd  constante  Geschwindigkeit  zu  behalten.  Unter 
normalen  Verhältnissen  werden  sie  dies  mit  der  normalen  Stromstärke 
erreichen.  Ist  nun  der  Wagen  oder  der  Zug  in  der  Steigung,  so  würde 
die  zur  Erhaltung  der  Geschwindigkeit  erforderliche  Arbeitsleistung  grösser 
sein  müssen,  die  Wechselstromstärke  würde  ansteigen.  Das  hat  eine 
Drehung  des  Automaten  zur  Folge,  die  eine  Vergrösserung  des  Regulir- 
widerstandes, also  eine  Schwächung  des  magnetischen  Feldes  bewirkt. 
Die  nächste  Folge  ist  der  Antrieb  der  G-Motoren  durch  die  Accumulatoren 
und  durch  diese  Unterstützung  stellt  sich  für  die  Strom-Inanspruchnahme 
der  W-Motoren  wieder  ein  normaler  Zustand  her.  Das  entgegengesetzte 
Spiel  tritt  ein,  wenn  die  W-Motoren  einen  Ueberschuss  an  Leistung 
haben  und  wird  dieser  Ueberschuss  zur  Ladung  der  Accumulatoren  ver- 
wendet. 

Soll  an  einzelnen  Stellen  langsamer  gefahren  werden,  als  dies  der 
Tourenzahl  der  W-Motoren  entspricht,  so  wird  man  daselbst  mit  den 
G-Motoren  allein  fahren  müssen. 

Es  erübrigt  nur  noch  zu  erwähnen,  wie  diese  verschiedenartigen 
Schaltungen  bewerkstelligt  werden.  Dazu  dient  ein  Controller,  wie  er  auch 
sonst  allgemein  gebräuchlich  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  er  in 
dem  vorliegenden  Falle  nicht  complicirter,  sondern  eher  einfacher  ist,  als 
bei  anderen  Systemen,  bei  denen  die  Regulirung  durch  Widerstände  im 
Hauptstromkreise  bewerkstelligt  wird.  Von  der  Stromunterbrechungs- 
Stellung  ausgehend,  wird  man  bei  fortgesetzter  Drehung  der  Controller- 
kurbel zunächst  zu  jenen  Schaltungen  gelangen,  wo  die  Accumulatoren- 
batterie  zum  Anfahren  in  parallele  Gruppen  untertheilt  wird  und  zwar 
ausgehend  von  der  niedrigsten  Betriebsspannung  bis  zu  jener  höchsten, 
die  der  Batteriespannung  entspricht.  Bis  dahin  war  der  Regulirwiderstand  E 
der  Nebenschlüsse  kurz  geschlossen,  daher  die  grösste  Feldstärke  vor- 
handen. Nunmehr  wird  durch  die  weitere  Drehung  des  Controllers 
mechanisch  (und  nicht  durch  den  Automat  Ä)  dieser  Widerstand  nach 
und  nach  eingeschaltet,  die  Tourenzahl  erhöht  sich  immer  mehr  und  end- 
lich gelangt  man  zum  letzten  Controllerknopf,  wo  der  Wechselstrom  ein- 
geschaltet und  gleichzeitig  die  automatische  Regulirung  eingeleitet  wird. 
In  dieser  Stellung    verbleibt  der  Controller    während    der  normalen  Fahrt 
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und    es    erfolgt    automatisch    das    Spiel    der    Ladung    und  Entladung    der 
Accumulatoren. 

Durch  die  Tourenzahl  der  TF-Motoren  ist  die  normale  Fahr- 
geschwindigkeit gegeben.  Ist  stellenweise  ein  langsameres  Fahren  erforder- 
lich, so  wird  der  Controller  wieder  zurückgestellt  und  es  functioniren  nur 
mehr  die  Accumulatoren  mit  den  G-Motoren. 

Für  die  Aenderung  der  Fahrtrichtung  dient  der  Umschalter  TJ  und 
ist  diese  ümschakung  für  den  Gleichstjom  und  den  Wechselstrom  er- 
forderlich, wenn  Mehrphasenstrom  zur  Verwendung  gelangt,  hingegen  für 
den  Gleichstrom  allein,  beim  Gebrauche  des  Einphasenstromes. 

Nach  den  vorstehenden  Ausführungen  lassen  sich  die  Vorzüge  des 
Deri'schen  Wechselstrom-Gleichstrom-Systemes  wie  folgt  kurz  zusammen- 
fassen : 

Beliebig  grosse  Leistungstähigkeit  bei  normalen  Anlagekosten. 

Einfachheit  und  Sicherheit  des  Betriebes. 

Grosse  Oekonomie,  daher  geringe  Betriebskosten. 

Einfache  Leitungsführung,  die  stellenweise  ganz  entbehrlich  ist. 

Vermeidung  von  störenden  Einflüssen  nach  aussen. 

Diese  Vortheile,  welche  bisher  kein  System  in  sich  vereinigt  hat, 
sichern  dem  W  e  chselstrom -G  leichstrom-S  ys  teme  des  Ingenieurs 
Max  Deri  eine  verbreitete  Anwendung. 

Die  Internationale  Elektri  citäts- G  e  Seilschaft  in  Wien 
hat  dieses  System  verschiedenen  grösseren  Projecten  zugrunde  gelegt. 
Auch  eine  probeweise  Ausführung  ist  für  die  allernächste  Zeit  in  sichere 
Aussicht  genommen  und  wir  hoffen  daher  bald  über  die  diesbezüglichen 
Erfahrungen   in  der  Praxis  berichten  zu  können.  F.-- 


Eine  neue  Vorrichtung  zur  Umbildung  eines  Davy'schen 
Lichtbogens  zu  einer  Stichflamme. 

Die  deutsche  Eisenfass-Gesellschaft  Drösse  &  Co.  in  Berlin  hat  sich 
neuerdings  eine  Vorrichtung  patentiren  lassen,  welche  die  Umbildung-  des 
Davy'schen  Lichtbogens  zu  einer  Stichflamme  ohne  Zuhilfenahme  eines 
magnetischen  Feldes,  allein  durch  die  Stellung  und  Wahl  der  Kohlen-Durch- 
messer  sowie   der   Stromstärke   ermöglicht. 

Das  Bestreben,  die  Eletktricität  zur  Bearbeitung  der  Metalle  zu  ver- 
wenden, führte  zu  den  Versuchen,  die  hohe  Temperatur  des  Lichtoogens 
für  Schweiss-  und  Lötharbeiten  nutzbar  zu  machen,  da  der  Lichtbogen  ohne 
so  erhebliche  Aufwendung  von  elektrischer  Energie  zu  erzeugen  ist,  wie  sie 
bei  Erzeugung  von  Wärme  durch  Stromwiderstand,  z.  B.  bei  dem  Thom- 
s  o  n'schen  Verfahren,  nöthig  ist.  Diese  Versuche  führten  zu  den  Verfahren 
zur   Entwickelung   der   Lichtbogen    von   Bernados   und   von   Z  e  r  e  n  e  r. 

Bei  dem  Verfahren  von  Bernados  wird  der  Lichtbogen  zwischen 
dem  metallischen  Werkstück  und  der  anderen  Elektrode  gebildet;  der  Licht- 
bogen als  Wärmf(juelle  kann  also  nicht  in  eine  andere  Stellung  zum  Werk- 
stück gebracht  und  noch  weniger  von  ihm  entfernt  werden,  auch  nicht 
durch   Specialapparate. 

Das  Vcrfalirrn  von  Zerener  beruht  auf  der  Bildung  des  Lichtbogens 
zwischen  zwei  Kohlen  und  der  Veränderung  seiner  Form  und  Richtung  in 
einem  nach  besonderem  Princip  hergestellten  magnetischen  Felde,  wodurch 
man  eine  vom  Werkstück  vollkommen  unabhängige  und  daher  in  jede  Lage 
zum  Werkstück  und  in  jede  Entfernung  vom  Werkstück  zu  bringende 
Wärmequelle   erhält. 
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Um  diese  Wärmequelle  technisch  verwendbar  zu  machen,  sind  be- 
sondere Werkzeuge  und  Apparate  erforderlich,  deren  Construction  je  nach 
den  Zwecken,  welchen  sie  dienen  sollen,  besonders  in  Bezug  auf  Kohlen- 
stellung und  Kohlenregulirung  eine  verschiedene  sein  wird. 
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Der  Davy'sche  Lichtbogen  wird  in  der  Regel  conaxial  zu  den  Elek- 
troden gebildet.  Dies  war  auch  der  Fall  bei  den  ersten  Apparaten  für  das 
Z  e  r  e  n  e  r'sche  Schweiss-  und  Löthverfahren  und  kann  auch  jetzt  in  ge- 
wissen Fällen  noch  angezeigt  sein.  Bei  diesen  Apparaten  werden  die  Kohlen 
winkelig  zu  einander  gestellt,  weil  diese  Anordnung  nicht  nur  die  Ab- 
lenkung erleichtert,  sondern  weil  bei  ihr  unter  bestimmten  Voraussetzungen 
der  Lichtbogen  an  und  für  sich  das  Bestreben  gewinnt,  sich  spitzflammig 
nach   unten   auszudehnen. 

Da  es  für  besondere  Zwecke  wünschenswerth  sein  kann,  die  Bildung 
eines  magnetischen  Feldes  zu  vermeiden,  so  wurden  die  Voraussetzungen 
festzustellen  gesucht,  unter  welchen  bei  winkelig  zu  einander  stehenden 
Kohlen  der  Lichtbogen  ohne  magnetische  Beeinflussung  aus  den  Kohlen- 
spitzen heraustritt.  Es  wurde  erkannt,  dass  der  Winkel,  unter  welchem  die 
Kohlen  zu  einander  geneigt  sind,  sehr  verschieden  sein  kann,  dass  aber  so- 
wohl eine  bestimmte  Lage  der  Spitze  der  negativen  Kohle  zum  Krater  der  posi- 
tiven Kohle,  als  auch  ein  bestimmtes  Verhältnis  zwischen  Kohlen-Durchmesser 
und  Stromstärke  nöthig  ist,  um  den  Lichtbogen  in  der  gewünschten  Weise 
zwischen   den   Elektroden   hervortreten   zu   lassen. 

Kennzeichnend  für  die  Stellung  der  Spitze  der  negativen  Kohle  ist, 
dass  sich  dieselbe  so  unter  dem  Krater  der  positiven  Kohle  befindet,  dass 
sie  von  unten  in  den  Krater  hineinwachsen  kann,  und  kennzeichnend  für 
das  Verhältnis  des  Durchmessers  und  der  Stromstärke  ist,  dass  letztere 
eine  stärkere  als  dem  Durchmesser  der  Kohle  entsprechende  ist,  d.  h.  dass 
eine   die  normale   erheblich   übersteigende  Stromdichte  vorhanden  sein  muss. 

Die  Wahl  und  die  Benutzung  dieser  Stellung  der  Kohlenelektroden  bei 
gleichzeitig  vergrösserter  Stromdichte,  ebenso  wie  die  dadurch  hervor- 
gerufene Wirkung  und  die  Möglichkeit,  schon  auf  diese  Weise  eine  Be- 
nützung des  Davy'schen  Lichtbogens  zum  Erhitzen,  Löthen  u.  s.  w. 
herbeizuführen,   bezweckt  die  nachstehend   beschriebene   Erfindung. 

Wenn  die  vorliegenden  Einrichtungen  Handapparate  sind,  so  ist  das- 
selbe Princip  natürlich  auch  bei  automatisch  regulirenden  Kohlenelektroden 
zu  benützen;  auch  können  die  Apparate  so  construirt  sein,  dass  die  Kohlen 
senkrecht  zu  einander  angeordnet  sind,  wobei  eine  Kohle  auch  durch  einen 
Metallstab   ersetzt   werden   kann. 

Fig.  I.  Der  elektrische  Löth-  und  Schweissapparat  ist  für  eine  Be- 
wegung der  Kohlen  durch  Handregulirung  construirt;  unter  besonderer 
Berücksichtigung  verschiedenartigen  Abbrandes  der  Kohlen  ist  die  Einzel- 
einstellung jeder  Kohle  k  durch  gesonderten  Antrieb  der  Kohlenhalter-Zahn- 
stangen Z  vorgesehen;  e  und  e^  sind  zwei  in  einander  bewegliche  Röhren, 
an  dem  Handgriff  ist  auf  der  inneren  längeren  Röhre  l^  ein  Regulirrad  r 
angebracht,  während  das  Regulirrad  B  auf  der  .  kürzeren  äusseren  Röhre 
so  weit  vorsitzt,  dass  der  auf  dem  ersten  Regulirrad  r  ruhende  Daumen 
auch  noch  das  zweite  Regulirrad  i?  berührt.  Auf  den  entgegengesetzten 
Enden  dieser  beiden  Röhren  befinden  sich  conische  Räder  n  und  n^,  welche 
durch  je  ein  weiteres  an  der  Wandung  befestigtes  conisches  Rad  0  und  Oj 
die  dreikantige  Zahnstange  Z  bewegen.  Die  Zahnstangen  sind  von  den 
Kohlenhaltern  isolirt  und  führen  die  Kohlen  in  einem  spitzen  Winkel  so 
gegen  einander,  dass  die  Spitze  der  negativen  —  Kohle  k  sich  immer 
unterhalb  des  Kraters  der  positiven  -{-  Kohle  /r^  befinden  kann.  Die  Stroni- 
zuleitung  kann  clurch  den  Griff  der  inneren  Röhre  l^  geführt  werden  und 
an  passender  Stelle  nach  den  isolirten  Kohlenhaltern  t^  U  gehen.  Der  gebo- 
gene  Rundstab   t  soll   die   Festigkeit  des   Apj^arates  erhöhen. 

Fig.  2  zeigt  einen  «-It- ktrischen  Han(llöthai)parat,  dessen  Handgriff'  mit 
Regulirrad    K  parallel   zu   dem    Apj^aratgehäuse   (i  verläuft. 
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Der  Handgriff  sitzt  auf  einer  Doppelröhre,  durch  deren  innere  Röhre  Z-j, 
welche  fest  in  einer  Nase  b  der  Gebäusewand  gelagert  ist,  die  Zuleitungs- 
drähte  gehen.  Auf  der  inneren  Röhre  kann  im  verschiedenen  Sinne  die 
äussere  Röhre  l  mit  dem  Handregulirrad  R  und  damit  die  am  entgegen- 
gesetzten Ende  des  beweglichen  Rohres  sitzende  Schnecke  w  gedreht 
werden,  welche  ihrerseits  in  ein  ebenfalls  in  der  äusseren  Seite  der  Ge- 
häusewand sitzendes  Zahnrad  y  greift,  auf  dessen  Welle  an  der  inneren 
Seite  der  Gehäusewand  ein  Trieb  x  sitzt,  welcher  die  Zahnräder  v^  und  i^g 
behufs  Auf-  und  Abwärtsbewegung  der  in  einem  Winkel  von  circa  45*^  zu 
einander  stehenden  Zahnstangen  Mj  und  Wg  treibt.  An  den  Zahnstangen 
Mj  und  ti2  sitzen  die  Kohlenhalter  k^  1^2  >  entsprechend  der  durch  Zeige- 
finger und  Daumen  bewirkten  Drehung  des  Rades  R  werden  die  Kohlen 
li^  1<2  von  einander  entfernt  oder  gegen  einander  geführt.  Der  so  gebildete 
und  zu  erhaltende  Davy'sche  Lichtbogen  erhält  bei  Berücksichtigung  des 
schon  in  der  aligemeinen  Beschreibung  Gesagten  die  Tendenz,  aus  den 
Kohlenspitzen  hervorzutreten,  und  kann  auf  diese  Weise  der  vorgelegte, 
durch  F  gehaltene  und  entsprechend  befestigte  Kupferkolben  L  erwärmt 
und  zum  Weichlöthen  gebraucht  worden.  Der  Strom  wird  dem  Apparat 
durch  ein  Doppelkabel  zugeführt,  welches  durch  die  innere  Röhre  geht  und 
hinter  dem  Auflager  aus  derselben  heraustritt.  An  dieser  Stelle  theilt  sich 
das  Kabel  und  wird  im  Gehäuse  des  Apparates  zu  den  Schleifcontacten  SS 
geführt. 

Fig.  3  stellt  einen  Handapparat  vor,  den  man  je  nach  Grösse  als 
Schweiss-  oder  Löthapparat  benutzen  kann,  bei  welchem  wiederum  die 
Stellung  der  Kohlen  Ti^  li^  eine  winkelige  ist.  Die  Kohlenhalter  werden  in 
anderer  Weise  geführt  als  bei  dem  Apparat  nach  Fig.  i,  obwohl  die  Hand- 
regulirung  durch  das  Regulirrad  R  die  gleiche  ist.  Auf  beweglichem  Rund- 
stab r,  welcher  durch  das  gekröpfte  Rohr  p  geht  und  den  Handgriff  mit 
dem  Lagerkörper  G  verbindet,  sitzt  an  dem,  dem  Handregulirrad  gegenüber- 
liegenden Ende  ein  Zahnrad  Z,  welches  eine  Zahnstange  S  vertical  durch 
den  Lagerkörper  auf-  und  abbewegt.  Auf  dem  oberen  Ende  der  Zahnstange  S 
sitzt  fest  die  an  beiden  Enden  in  entsprechenden  Winkeln  abgebogene 
F'ührung  y,  an  welcher  links  und  rechts  die  Führungsstangen  f  befestigt 
sind,  die  ihre  Führung  in  dem  Lagerkörper  D  finden  und  die  Kohlenhalter 
t^  <2  ™''  <^^°  Kohlen  fcj  /fg  tragen.  Durch  die  bei  den  Apparaten  nach 
Fig.  I  und  2  beschriebenen  Bewegungen  ist  es  möglich,  die  Kohlen  stets 
so  einzustellen,  dass  sich  die  negative  Kohle  h  l  stets  unterhalb  des  Kraters 
der  positiven  Kohle  li^  befindet.  Bei  Anwendung  von  Wechselstrom  kann 
bei  entsprechender  Erhöhung  der  Stromdichte  die  Stellung  der  Kohlen  bis 
fast   zur  parallelen   Stellung   verändert   werden. 


Neue  Thermo-Elemente  zu  Temperatur-Messungen. 

Für  wissenschaftliche  Arbeiten  und  für  die  Praxis  hatte  sich  das  Be- 
dürfnis nach  einem  Pyrometer  herausgestellt,  welches  auch  noch  in  sehr 
hohen  Temperaturen  zuverlässig  blieb.  Es  konnten  hierzu  nur  zwei  bisher 
angewandte  pyrometrische  Methoden  in  Frage  kommen,  nämlich  die  zuerst 
von  Sir  W.  Siemens  eingeführte,  welche  auf  der  Messung  des  mit  der 
Temperatur  veränderlichen  elektrischen  Widerstandes  beruht  und  die  Be- 
stimmung der  thermo-elektrischen  Kraft.  Das  Widerstands-Pyrometer  ist  für 
sehr  hohe  Temperaturen  nicht  mehr  zuverlässig,  weil  man  kein  Material 
besitzt,    welches   dann   noch   genügende   Isolirfähigkeit   beibehält. 

Ein  zweckmässiges  Thermo-Element  zur  Messung  hoher  Temperaturen 
ist     von   Le   Chatelier    angegeben;     es     besteht    aus  Platin    gegen    eine 
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Platinrhodium-Legirung.  Dieses  Thermo-EIement  stellt  geringe  Anforderung 
an  die  Isolirung,  weil  die  vorkommende  elektrische  Spannung  sehr  gering 
ist  und  der  Löthstelle  kann  man  eine  beliebige  kleine  Ausdehnung  geben 
und   so   die  Temperatur  sehr  kleiner  Räume  bestimmen. 

Dieses  Thermo-Element  von  Le  Chatelier  ist  in  der  Physi- 
kalisch-technischen Reichsanstalt  zu  Charlottenburg  von  Hol- 
born und  Wien  ausführlich  geprüft  worden.*)  Le  Chatelier  selbst 
hatte  sich  darauf  beschränkt,  ein  Thermo-Element,  welches  aus  Platin  gegen 
eine  Legirung  von  QO^/q  Platin  und  io^/q  Rhodium  bestand,  mit  einer  Reihe 
von  Schmelzpunkten  zu  vergleichen,  deren  Temperaturen  er  den  Violle'schen 
Bestimmungen  entnahm.  Es  erschien  aber  sicherer,  zur  Vergleichung  direct 
das  Luftthermometer  zu  wählen.  Es  war  ferner  zu  bestimmen,  in  welcher 
Weise  die  thermo-elektrische  Kraft  von  der  Zusammensetzung  der  Platin- 
rhodium-Legirung abhängt,  um  ein  Urtheil  über  die  grösste  Empfindlichkeit 
des   Pyrometers  zu   gewinnen. 
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Fig.   I. 

Um  sicher  zu  sein,  dass  die  Luft  im  Luftthermometer-Gefässe  aus 
Porzellan  und  die  Löthstelle  des  Thermo-Elementes  gleiche  Temperatur 
haben,  wurde  die  Löthstelle  in  die  Mitte  des  Gefässes  vom  Luftthermometer 
gebracht.  Die  gewählte  Anordnung  hatte  auch  noch  den  Vortheil,  dass  das 
Thermo-Element  vollständig  gegen  die  Heizgase  geschützt  war.  In  den 
Flammen  ist  nämlich  schon  eine  beträchtliche  elektrische  Spannung  vor- 
handen und  die  heissen  Gase  besitzen  auch  ein  nicht  unerhebliches  Leitungs- 
vermögen. 

Gleichzeitig  mit  den  Ablesungen  am  Manometer  des  Luftthermometers 
wurde  die  thermo-elektrische  Kraft  des  Pyrometers  gemessen.  Die  Anordnung 
war  die  bekannte  Compensations-Methode.  Bezeichnet  e  die  elektromotorische 
Kraft  in  Mikrovolt,  so  lässt  sich  die  Temperatur  t  nach  folgender  Formel 
berechnen  : 

t  =  1376  e  —  0'00484i  e^  -\-  o'ooo  001  378  e^. 

Diese  Formel  stellt  die  Beziehung  zwischen  e  und  t  mit  grosser  An- 
näherung in  dem  Intervalle  von  400**  bis  1500^  dar.  Die  Richtung  des 
positiven   Stromes  geht   vom   Platin   zum   Platinrhodium. 


*J  Wiedemann,   „AoDalen"   56,  p.  360, 


365 

In  welchem  Maasse  diese  Thermo-Elemente  von  dem  Rhodiumgehalte 
der  Legirung  abhängen,  zeigten  die  Resultate  der  weiteren  Vergleichung. 
Es  war  nicht  möglich,  den  Rhodiumgehalt  über  ^O^Iq  zu  steigern,  wenn 
die  Legirung  sich  noch  in  Drahtform  herstellen  lassen  sollte,  da  die 
Sprödigkeit  des  Materiales  mit  dem  Rhodiumgehalte  bedeutend  wächst.  Um 
sicher  gleiche  Temperatur  in  allen  Löthstellen  zu  haben,  wurden  die  zu  ver- 
gleichenden Drähte  in  einem  Punkte  zusammengeschweisst.  Es  konnten  so 
je  zwei  Drähte  zum  Stromkreise  genommen  und  ihre  thermo-elektrische 
Kraft  gemessen  werden.  Die  Messungen  ergaben,  dass  letztere  für  hohe 
Temperatur  mit  dem  Rhodiumgehalte  bedeutend  zunimmt,  während  in  den 
niederen  Temperaturen  die  Unterschiede  viel  geringer  sind,  wie  dies  auch 
aus   nebenstehender   Figur  zu   ersehen   ist. 

Die  Constanz  der  Thermo-Elemente  wurde  durch  Vergleichung  ein- 
zelner Elemente  untereinander  und  durch  wiederholte  Bestimmung  von 
Schmelzpunkten  verschiedener  Metalle  mehrfach  geprüft.  Es  zeigte  sich 
hierbei,  dass  man  allgemein  mit  verschiedenen  Thermo-Elementen  eine 
Sicherheit  von  +  5^  bei  lOoo*^  erreicht  und  mit  einem  einzelnen  Elemente 
noch  eine  grössere  relative  Uebereinstimmung  erhält.  Ferner  ändern  sich 
diese  Thermo-Elemente  mit  der  Zeit  nicht,  mag  man  sie  dabei  häufig  zu 
Temperatur-Messungen  verwenden  oder  unbenutzt  liegen  lassen.  Da  es 
technisch  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  Platinrhodium- 
Legirungen  von  derselben  Zusammensetzung  genau  wieder  herzustellen,  hat 
die  Fabrik  Heraus  in  Hanau  einen  grösseren  Vorrath  einer  Legirung  von 
go^/o  Platin  und  lO^/^  Rhodium  anfertigen  lassen;  die  Thermo-Elemente 
aus   dieser   Legirung   stimmen   untereinander  gut   überein. 

Die  Construction  eines  hierzu  geeigneten  Galvanometers,  das  bei 
massigem  Kostenpreise  allen  Anforderungen  genügt,  welche  die  Technik 
an  ein  solches  Instrument  stellt,  hat  die  Firma  K  eiser  und  Schmidt  in 
Berlin  übernommen  und  diese  Aufgabe  unter  dem  Beistande  von  Holborn 
und   Wien   gelöst. 

Das  Galvanometer  ist  nach  dem  Principe  Dep  r  ez-d'Arso  n  val  ein- 
gerichtet. Einem  in  Form  eines  Rechteckes  gewickelten  Solenoid  wird  durch 
einen  Aufhängefaden  von  hartem,  nicht  oxydirbarem  Metalle  und  einer 
feinen  Spiralfeder  aus  gleichem  Materiale,  welche  letztere  dem  Drehmomente 
des  Stromes  entgegenwirkt,  der  Strom  des  Thermo-Elementes  zugeführt. 
Durch  drei  kräftige  Magnete,  deren  Pole  mit  Eisenpolschuhen  versehen 
sind,  ist  ein  magnetisches  Feld  hergestellt,  in  dessen  Mitte  ein  feststehender 
Eisencylinder  die  magnetischen  Kraftlinien  concentrirt.  Das  bewickelte 
Rähmchen  springt  infolge  dessen  vollständig  aperiodisch  und  die  Ausschläge 
sind    proportional. 

Der  Zeiger  spielt  auf  zwei  Scalen,  von  denen  die  eine  die  elektro- 
motorische Kraft  in  Mikrovolt  anzeigt,  während  auf  der  zweiten  Scala  direct 
die   Temperaturgrade   abgelesen   werden. 

Die  Vorsichtsmassregeln,  die  bei  Messung  hoher  Temperaturen  zu 
beobachten  sind,  um  einer  Zerstörung  der  Elementdrähte  vorzubeugen,  sind 
dieselben,  die  für  Platin  überhaupt  gelten.  Es  darf  im  glühenden  Zustande 
nicht  mit  Substanzen  in  Berührung  kommen,  die  Verbindungen  mit  ihm 
eingehen.  In  der  Regel  kommt  deshalb  das  Element  in  Porzellanrohre 
montirt  zur  Anwendung, 

Zur  Messung  tiefer  Temperaturen  empfehlen  Holborn  und  Wien 
ein  Thermo-Element  aus  Eisen  und  Constantandraht,  *)  Constantan  ist  be- 
kanntlich der  Name  für  eine  Legirung  von  6o^/q  Kupfer  mit  40^/q  Nickel. 
Diese   Legirung   besitzt   die   Eigenschaft,     dass    ihr    elektrischer   Widerstand 


*)  Wiedemann,   „Annalen"    59,  p.   214,    1896. 
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sieb  fast  gar  nicht  mit  der  Temperatur  ändert,  ihr  Temperatur-Coefficient 
ist  Null.  Dies  Element  wurde  besonders  deshalb  anderen  vorgezogen,  weil 
es  nächst  dem  Wismuth-Antimonelemente  von  allen  bekannten  die  grösste 
Empfindlichkeit  besitzt. 

Verglichen  wurde  dieses  Thermo-Element  mit  dem  Luftthermometer 
in  einem  Bade  von  flüssiger  Luft  ( —  190^),  in  einem  Gemische  von  Alkohol 
und  fester  Kohlensäure  ( —  79°)  und  bei  O^.  Die  Löthstellen  mit  Kupfer 
befanden  sich   stets  auf  O*^. 

Bezeichnet  e  die  elektromotorische  Kraft  in  Mikrovolt  und  t  die 
'I'emperatur,  so  ergibt  sich  für  die  Abhängigkeit  beider  voneinander  die 
Formel : 

t  =  —  0*0178  e  —  O'ooo  000  878  e^. 

In  Verbindung  mit  einem  Zeiger-Galvanometer  ist  dieses  Thermo- 
Element  auch   sehr   bequem   für  die  praktische  Messung  tiefer  Temperaturen. 

Br,  R. 

Societe  internationale  des  Electriciens. 

Die  monatliche  Sitzung  fand  am  2.  Juni  unter  dem  Vorsitze  des 
Mr.  d'Arsonval  statt.  Mr.  Claude  machte  zunächst  einige  Mittheilungen 
über  den  Betrieb  von  Wechselstrom-Bogenlampen  und  erwähnte  sodann, 
dass  man  von  den  Eigenschaften  der  Condensatoren  zu  einer  guten  Re- 
gulirung   der   Lampen   Gebrauch   machen   kann. 

Mr.  R.  A  r  n  o  u  X  beschrieb  neuartige  selbstregistrirende  Strommesser 
und   Spannungsmesser. 

Zum  Schlüsse  führte  Mr.  P  e  r  o  t  ein  elektrostatisches  Voltmeter  der 
Versammlung  vor,  das  sich  zu  Aichungen  besonders  eignen  soll.  —  Das 
Princip  dieses  Apparates  beruht  auf  der  Anziehung  zweier  zu  verschiedenem 
Potential  geladenen  Scheiben  (Glasplatten  mit  Silber  belegt),  welche  man  in 
geringer  Entfernung  (0*4  mm)  aufeinander  wirken  lässt.  —  Die  Anziehung 
ist  sehr  schwach.  —  Einer  Potentialdifferenz  von  10  F  entspricht  eine  Kraft- 
wirkung   von    — —     Gramm.    —    Wenn    die    obere    Platte    angezogen   wird, 

kann  man  selbe  durch  Spannung  (und  damit  verbundene  Verlängerung)  einer 
Ausgleichsfeder  in  die  Normallage  zurückführen.  —  Die  Verlängerung, 
welche  ein  auf  einer  Scala  verschiebbarer  Zeiger  angibt,  ist  der  Potential- 
differenz proportional.  —  Um  die  obere  Platte  wieder  auf  die  normale 
Distanz  genau  rückzustellen,  hat  man  zu  einem  Phänomen  aus  der  Optik 
Zuflucht  genommen.  —  Man  gibt  der  oberen  Platte  eine  gewölbte  Ober- 
fläche, lässt  senkrecht  darauf  Lichtstrahlen  einfallen  und  erhält  so  eine 
den  Newton'schen  Farbenringen  ähnliche  Erscheinung.  —  Man  kann  nach 
diesem  Farbenbilde  die  Einstellung  ziemlich  sicher  beurtheilen.  —  Diese 
Anordnung,  bemerkt  der  Vortragende,  ist  wohl  sehr  interessant,  der  Apparat 
gestattet  jedoch   nur   genaue   Messungen   bis   zu   i/jq  V.  — 0 — 


Verfahren  zur  Gew^innung  von  Metallen. 

Von  ALF  SINDING-LARSEN,    Elektrotechniker  in  Christiania. 

Oesterreichisches  Privilegium  vom  26.  November   1896. 

Die  Erfindung  betrifTc  ein  rationelles  mechano-elektrisches  Verfahren  zur  Gewinnung 
der  Scliwermetalle  besonders  aus  Rohmaterialien,  die  Schwefel  enthalten  (z.  H.  Kupferkies) 
und  an  solchen  Orten  vorkommen,  wo  Kohlen  schwer  zu  erhalten  oder  theuer  sind,  elek- 
trische Betriebskraft  hingegen  billig  zu  bekommen  ist. 
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Das  Verfahren  besteht  in  nachstehenden  Operationen : 
I.  Die  Rohmaterialien  werden  in  üblicher  Weise  pulverisirt  und  eventuell  gewaschen. 
11.  Die    zerkleinerten  Erze    werden    unter  Lnftabschluss    der    Einwirkung    eines    Chlorgas- 
stromes   ausgesetzt    und    hiebei    fortwährend  einer    Rührbewegung    unterworfen.     Statt 
Chlorgas  können   auch  andere  gasförmige  Halogene  benützt  werden. 

III.  Die  hiedurch  entstandenen  elektrolysirbaren  Salze  werden  auf  nassem  oder  trockenem 
Wege  elektrolysirt  unter  Anwendung  von  Elektroden,  die  von  dem  Halogen  nicht  an- 
gegriffen werden.  Das  durch  die  Elektrolyse  wiedergewonnene  Chlorgas  (oder  anderes 
Halogeogas)  wird  für  die  Operation  II  wieder  benützt. 

IV.  Die  durch  das  Chloriren  gebildeten  flüchtigen  Halogenverbindungen  werden  in  Wasser 
oder  in  ein  anderes  Absorptionsmittel  eingeleitet,  und  die  so  gebildete  lösliche  Halogen- 
verbindung wird  elektrolysirt,  wie  unter  III,  und  das  gewonnene  Chlor  wieder  benutzt. 

V.  Sofern  die  unter  III  erwähnte  Operation  auf  nassem  Wege  vorgenommen  wird,  kann 
die  Scheidung  des  Eisens  vom  Kupfer  (falls  es  sich  um  Kupferkies  handelt)  dadurch 
vermittelt  werden,  dass  man  die  Salzlösung  mittelst  metallischen  Eisens  fällt.  Hierdurch 
erhält  man  metallisches  Kupfer  und  ein  Eisen-Halogensalz,  welch'  letzteres  wiederum 
elektiolysirt  wird  unter  Wiedergewinnung  von  Halogengas  und  Eisen  zur  fortwährenden 
Benützung. 
VI.  Soll  die  Weiterbehandlung  dei  durch  die  Chlorirung  erhaltenen  Substanzen  dagegen 
auf  trockenem  Wege  geschehen,  so  muss  die  Chlorirung  in  solcher  Weise  stattfinden, 
dass  die  verschiedenen  Metallhaloide  und  andere  Halogenverbindungen  gesondert  ge- 
wonnen werden.  Dies  ist  ein  Hauptpunkt  des  Verfahrens  und  wird  dadurch  ermöglicht, 
dass  man  in  den  Rohmaterialien  während  der  Chlorirung  eine  solche  Temperatur 
unterhält,  dass  der  grössere  Theil  der  gebildeten  Halogenverbindungen  sich  verflüchtigt ; 
die  so  erhaltenen  Dämpfe  werden  dann  durch  eine  Reihe  von  Vorlagen  geleitet,  die 
jede  auf  eine  andere  bestimmte  Temperatur,  bei  welcher  die  Verdichtung  der  verschie- 
denen Stoffe  vor  sich  geht,  erwärmt  sind. 

Der  Process  gestaltet  sich,  wie  dies  aus  Vorstehendem  hervorgeht,  zu  einem  voll- 
kommenen Kreisprocess,  ob  nun  nach  Modification  V  oder  VI  gearbeitet  wird.  Dieser 
Process  kann  mittelst  der  unten  angegebenen  allgemeinen  Formel  ausgedrückt  werden,  in 
welcher   M  ein  Metall,  A  ein  Element  der  Sanerstoffgruppe,  B  ein  Halogen  bezeichnet. 


r 


(Elektrolyse) 

j >AB -^H^0=^  AO  +  RB-\- E 

(Temperatur)  I 

MA-\-2B=MB-\-äB 

f  ' >  MB  =  M-^  B 

(Elektrolyse) 


Es  ist  zu  bemerken,  dass  eine  Wärmezufuhr  im  Allgemeinen  nicht  nöthig  ist ;  wenn 
die  Rohmaterialien  in  gepulvertem  Zustande  behandelt  werden,  wird  die  nöthige  Wärme 
durch  die  Chlorirung  entstehen  und  es  entfällt  demnach  die  Anwendung  von  Brennmaterial. 
Je  nach  dem  mehr  oder  weniger  fein  pulverisirte  Erze  benützt  werden,  erhält  man  höhere 
oder  niedrigere  Temperaturen.  Wird  die  Elektrolyse  auf  nassem  Wege  vorgenommen,  so 
erhält  man  den  Elektrolyt  durch  Behandlung  der  chlorirten  Erzmasse  mit  Wasser,  indem 
die  löslichen  Salze  extrahirt  werden.  Der  Rückstand  wird,  falls  er  werthvoUe  ungelöste 
Stoffe  wie  Schwefel  und  dergl.  enthält,   zwecks  Gewinnung   derselben  mit  Wasser  geschlemmt. 

Im  Vorstehenden  ist  die  Durchführung  des  Verfahrens  unter  Anwendung  von  Chlor 
beschrieben ;  unter  gewissen  Umständen  können  aber  auch  andere  Halogene  benützt  werden, 
weshalb  das  Verfahren  nicht  auf  Chlor  allein  beschränkt  ist. 


Starkstromanlagen. 

Oesterreich. 

Brunn.  (Elektricitätswerk.)  In  der  am  29.  v.  M.  abgehaltenen  gemeinsamen 
Sitzung  der  Sectionen  des  Gemeinde-Ausschusses  und  des  Beleuchtnngscomite  wurden 
entsprechend  den  Anträgen  des  letzteren  und  nachdem  solche  durch  den  Sachverständigen 
der  Stadt,  Ingenieur  F.  Ross  eingehend  begründet  waren,  folgende  Beschlüsse  gefasst: 
Das  projectirte  städtische  Elektricitätswerk  wird  auf  dem  Grundstücke  neben  der  Gasanstalt 
gebaut  und  sollen  zunächst  drei  Maschinen  ca.  200  KW^  nebst  den  zugehörigen  Kesseln  zur 
Aufstellung  kommen.  Dabei  ist  in  Aussicht  genommen,  dass  für  die  Kesselfeuerung  die 
heissen  Gase  der  Gasretortenöfen  zunächst  zur  Verwendung  kommen.  Für  das  Ver- 
theilungs-System  wird  hochgespannter  Wechselstrom  gewählt,  und  zwar  gelangen  in  der 
Centrale  Drehstrommaschinen  zur  Aufstellung,  bei  denen  die  gesammte  Beleuchtung  in  eine 
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Phase  gelegt  wird.  Das  diesbezügliche  Netz  umfasst  alle  wichtigen  Strassen  der  Stadt,  in 
einer  Gesainmtlänge  von  ca.  20  km.  Wo  dies  die  localen  Verhältnisse  wünschenswerth' 
erscheinen  lassen,  werden  Secundärleitungen  verlegt,  sonst  ist  Einzel-Transformation  vor- 
gesehen. An  dieses  Netz  sollen  nur  kleinere  Motoren  angeschlossen  werden  und  ist  in  Aus- 
sicht genommen,  in  jenen  Stadttheilen  wo  ein  grösserer  Bedarf  an  Motoren  sich  heraus- 
stellen wird,  eine  eigene  Kraftleitung  zu  verlegen,  welche  als  Drehstromleitung  ausgeführt 
wird,  und  zwar  soll  dies  geschehen,  um  die  Rückwirkung  der  Motoren  auf  die  Beleuchtung 
möglichst  unschädlich  zu  machen.  Für  den  späteren  Anschluss  der  elektrischen  Strasseubahn 
ist  in  der  Weise  Sorge  getragen,  dass  auf  den  Achsen  der  Dampfmaschinen  Platz  für  Gleich- 
strommaschinen bleibt,  welche  unter  Zuziehung  einer  PafFerbatterie  das  Bahnnetz  betreiben 
sollen.  Es  wird  so  eine  möglichst  gleichmässige  Ausnützung  der  Dampfmaschinen  möglich 
werden.  Die  Vergebung  der  Arbeiten  dürfte  in  der  nächsten  Zeit  erfolgen  und  ist  in  Aus- 
sicht genommen,  die  Anlage  im  Frühjahre   1898  in  Betrieb  zu  setzen. 

Tarnopol.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der  Gemeinderath  von  Tarnopol 
hat  die  sofortige  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  beschlossen  und  die  Firma  Ganz 
&  Comp,  hiemit  betraut. 

■Wien.  (W  iener  Stadtbahn.)  Die  Frage  der  Beleuchtung  der  Wiener  Stadtbahn 
ist  nun  definitiv  entschieden.  Es  wird  theilweise  elektrisches  Licht,  theilweise  Gasglühlicht, 
theilweise  Oelgas  verwendet  werden.  Die  Brünner  Elektricitäts- Firma  R.  Bartelmus, 
welcher  die  Creditanstalt  als  Commanditist  angehört,  hat  die  elektrische  Beleuchtung  sowie 
die  Lieferung  der  elektrischen  Kraft  für  einzelne  Hebewerke  auf  die  Dauer  von  vier  Jahren 
erstanden.  Die  Firma  wird  vom  nächsten  Jahre  angefangen  die  elektrische  Beleuchtung  der 
Perrons,  der  Stationshallen  und  der  Stiegen  bei  den  Bahnhöfen  und  Haitestellen  der  Wiener 
Stadtbahn  übernehmen  und  die  elektrische  Kraft  für  die  Wasseranlagen  und  Pumpen  sowie 
für  die  Central-Weichenstell-Apparate  beistellen.  Die  Stadtbahn  wird  für  diese  Leistungen 
etwa  250.000  fl.  im  Jahre  bezahlen.  Die  Firma  wird  ein  Central- Elektricitäts  werk  bei  Heiligen- 
stadt in  der  Nähe  des  Centralbahnhofes  der  Stadtbahn,  jedoch  auf  ihrem  eigenen  Grunde, 
errichten  und  von  dort  aus  die  Kabel  zu  den  einzelnen  Stationsgebäuden  der  Stadtbahn 
führen.  Bis  zu  den  Strommessern  in  den  Stationen  werden  die  Kabel  im  Eigenthume  der 
Firma  bleiben.  Die  Einrichtungen  der  Stationen,  namentlich  die  Lampen  und  Kraftüber- 
tragungs -Apparate  werden  hingegen  von  der  Stadtbahn  beigestellt  werden.  Die  Beleuchtung 
der  Perrons  wird  mittelst  elektrischen  Bogenlichtes  erfolgen.  Die  Waggons  der  Stadtbahn 
werden  eine  Oelgasbeleuchtung  erhalten.  Das  Innere  der  Stationsgebäude  wird  theils  mit 
Gasglühlicht,  theils  mit  elektrischem  Glühlichte  beleuchtet  werden.  Die  Frage  des  elektrischen 
Betriebes  der  Wiener  Stadtbahn  wird  neuerdings  studirt,  hat  bisher  jedoch  ein  positives  Resultat 
nicht  ergeben.  Bei  der  Stadtbahn  tritt  auch  noch  die  Schwierigkeit  hinzu,  dass  der  Bahn- 
körper zunächst  für  eine  Locomotivbahn  eingerichtet  ist  und  dass  die  mit  Dampfkraft 
betriebenen  Züge  der  grossen  Eisenbahnen  auf  den  Bahnkörper  der  Stadtbahn  hinüber- 
geleitet werden  müssen.  Es  ist  hienach  eine  oberirdische  Stromleitung  kaum  durchführbar 
und  für  eine  unterirdische  Stromleitung  würden  sich  die  Kosten  ungemein  hoch  stellen. 
Nichtsdestoweniger  wird  die  Frage  des  elektrischen  Betriebes  der  Wiener  Stadtbahn  von  der 
Bauleitung  im  Auge  behalten  und  alle  neuen  elektrischen  Erfiaduogen  werden  zu  dem  Zwecke 
verfolgt,  um  im  geeigneten  Momente  den  elektrischen  Betrieb  auf  der  Stadtbahn  einführen 
zu  kÖDDeo. 

Zara.  (Elektricitätswerk.)  Das  vor  zwei  Jahren  durch  die  Firma  Krem  e- 
nezky,  Mayer  &  Co.  (jetzt  Oesterreichische  Schuckert- Werke)  erbaute  städtische  Elek- 
tricitätswerk hat  bereits  eine  solche  Ausdehnung  gewonnen,  dass  eine  bedeutende  Vergrös- 
serung  nothwendig  geworden  ist,  zu  welchem  Zwecke  eine  Accumulatoren-Batterie 
System  Pollak  von  174  Zellen  mit  einer  Capacität  von  1700  Ampere-Stunden  zur 
Aufstellung  gelangte. 

Rumänien. 

Eisernes  Thor.  (Benützung  derWasserkräfte  amEisernenThor 
für  Elektricitäts-Werke.)  Das  österreichische  Consulat  in  Bukarest  enthält  in 
seinem  Berichte  für  den  Monat  Mai  die  folgende  Mittheilung:  Ein  Braunschweiger  Ingenieur 
ist  bei  der  rumänischen  Regierung  um  die  Concession  eingeschritten,  die  Wasserkraft  der 
Katarakte  beim  Eisernen  Thor  für  elektrische  Werke  ausnützen  zu  dürfen.  Das  Project  so 
grossartig  es  gedacht  sein  mag  —  die  Einzelheiten  sind  übrigens  noch  nicht  hinreichend 
bekannt  —  dürfte  in  seiner  Verwirklichung  auf  manche  Hindernisse  stossen,  denn  man 
besorgt  von  dem  Unternehmen  eine  Störung  der  Schiffahrt  und  somit  eine  Beeinträchtigung 
der  an   der  Schiffahrt   interessirten   Staaten. 

Deutschland. 

Berlin.  Das  Magislrafscollegium  hat  die  von  der  Stadtverordneten-Versammlung  vor- 
genommenen Abänflerungen  an  dem  mit  der  Grossen  Berliner  und  der  Neuen  Berliner  l'ferde- 
bahn-Geieilschaft  zu  vereinbarenden  Vertrage  wegen  Umwandlung  des  Pferd  e- 
betricbes  der  Pferd  ceisenbalinen  in  elektrischen  —  zehnstündige 
Arbeitszeit  für  die  Wagenführer  —  genehmigt.  Nunmehr  werden  die  Verhandlungen  mit 
den  Pferdebahn-Gegellschaften   über  diese  Angelegenheit   weitergeführt  und  zu  Ende  gebracht 
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werden.  —  Dem  VernehmeD  nach  werden  die  Gesellschaften,  nachdem  auf  ihr  Verlangen 
das  Mitbenutzungsrecht  ihrer  Anlagen  nur  auf  400  m  auf  je  einer  Linie  des  jeweiligen  Fahr- 
planes durch  fremde  Unternehmer  zugestanden  worden  ist,  den  Vertrag,  wie  er  aus  den 
BerathuDgen   der   städtischen   Körperschaften   hervorgegangen   ist,  acceptiren. 

Das  Project  der  Unterpflasterbahn  Potsdamer  Bahnhof-Schlossbrücke 
beschäftigt  zur  Zeit  die  städtische  Tiefbau- Verwaltung.  Es  sind  nicht  geringe  Schwierigkeiten, 
auf  welche  das  Tiefbauwerk  der  Firma  Siemens  &  Halske  stossen  wird, 
das  von  ihr  aufgestellte  Project  löst  aber  selbst  die  schwierigsten  Fragen  in  glück- 
licher Weise.  Im  allgemeinen  werden  nämlich  die  Schienen  der  unterirdischen  Bahn 
mindestens  4"lom  unter  der  Strassenoberfläche  liegen,  und  nur  an  einzelnen 
kurzen  Strecken  wird  eine  grössere  Tiefenlage  unvermeidlich  werden,  was  um  so  bedenk- 
licher erscheint,  als  der  Bahntunnel  ohnehin  fast  durchwegs  in  das  Grundwasser  eintaucht. 
Unter  dem  Potsdamer  Platze  liegt  die  Schienen-Oberkannte  sogar  bis  zu  l'2S  ''^  unter  dem 
mittleren  Grundwasserstande.  Allein  diese  Bedenken  hat  schon  der  Bau  der  Budapester 
Untergrundbahn  zerstreut  und  ferner  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die  Haupt-Sammelcanäle 
der  Berliner  Canalisation  stellenweise  sogar  noch  einen  halben  Meter  tiefer  (l"85  to)  ini 
Grundwasser  ausgeführt  werden  mussten.  Dazu  kommt,  dass  die  Linienführung  der  Bahn 
sehr  günstig  gewählt  ist;  sie  führt  auf  der  einen  Seite  meist  an  unbebauten  Geländen  bezw. 
an  der  Spree  entlang,  woselbst  sie  nur  mit  einseitigen  Hausanschlüssen  zusammentrifft. 
Ernstliche  CoUisionen  kommen  nur  auf  dem  Potsdamer  Platz  vor,  wo  die  Bahn  einen  grossen 
Nothauslass  der  Canalisation  kreuzt.  Dieser  soll,  ähnlich,  wie  dies  Baurath  Hob  recht  an 
der  Ecke  der  Garten-  und  Invalidenstrasse  bewirken  liess,  mittelst  Dükers  unter  dem  Bahn- 
tunnel hindurchgeführt  werden.  Eine  weitere  Kreuzung  der  Bahn  mit  einem  Nothauslass  ist 
an  der  Marschallbrücke  nicht  zu  umgehen;  hier  liegt  aber  der  Canal  so  tief,  dass  der  Bahn- 
tunnel über  ihn  ohne  besondere  Schwierigkeiten  hinweggeführt  werden  kann.  Das  wären 
die  wesentlichsten  Punkte,  deren  Prüfung  durch  die  städtischen  Behörden  voraussichtlich  zu 
einem  befriedigenden  Resultate  führen  wird. 

Hamburg.  (Strasseneisenbahn.)  Der  Hamburger  Strasseneisenbahn-Gesell- 
schaft  ist  die  Genehmigung  zu  folgenden  Erweiterungen  des  Bahnnetzes  ertheilt  worden: 
r.  Verlängerung  der  am  Marktplatz  in  Eimsbüttel  endigenden  Linie  durch  Lappenbergs-Allee 
und  Langenfelder-Damm  bis  zur  Landesgrenze.  2.  Verlängerung  des  Geleises  von  der  Oster- 
strasse durch  die  Bismarckstrasse  und  Lehmweg  bis  Eppendorferbaum.  3.  Verlängerung  der 
zum  Neuen  Allgemeinen  Krankenhaus  führenden  Linie  durch  die  Martinstrasse  bis  zur 
Friedenseiche  in  Eppendorf.  —  Der  elektrische  Betrieb  auf  der  Linie  Rathhausmarkt — 
Wandsbeck  soll  am  12,  Juni  beginnen,  vorausgesetzt,  dass  die  von  der  Postverwaltung 
auszuführenden  Telephonverlegungen  bis  dahin  beschaftt  sind.  Anfangs  dieses  Monates  ist 
der  erste  vierachsige  Motorwagen,  der  in  den  Werkstätten  der  Strasseneisenbahn-Gesellschaft 
in  Falkenried  gebaut  ist,  in  Betrieb  gestellt  worden.  Die  Einnahmen  der  Gesellschaft  im  Monat 
Mai  betrugen  605.538  Mk.  oder  38.930  Mk.  mehr  als  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 
Leipzig  (Elektrische  Bahn.)  Der  Plan  einer  elektrischen  Eisenbahn  zwischen 
Halle  und  Leipzig  nimmt  feste  Gestalt  an.  Nachdem  die  Sächsische  Staatsregierung  bereits 
früher  ihre  Genehmigung  für  den  in  Frage  kommenden  sächsischen  Gebietstheil 
ausgesprochen  hatte,  hat  nunmehr  auch  die  preussische  Regierung  den  Beginn  des 
Baues  auf  preussischem  Gebiete  erlaubt.  An  einem  befriedigenden  Ausgange  der  noch 
rückständigen  Verhandlungen  mit  der  Stadt  Leipzig  ist  nicht  zu  zweifeln.  Von  Halle  aus 
wird  die  Bahn  über  folgende  Ortschaften  geführt :  Büschdorf,  Crondorf,  Schönnewitz,  Reide- 
berg,  Stennewitz,  Kockwitz,  Queis,  Bageritz,  Wiedemar,  Kölsa,  Zwochau,  Schladitz,  Grebehna, 
Geibisdoif,  Radefeld,  Breitenfeld,  Wiederitz,  Möckern,  durch  Gohlis  nach  Leipzig  hinein  bis 
zum  Bayerischen  Bahnhof,  Für  Leipzig  hat  die  ausführende  Firma  Kramer  &  Comp,  für  ihre 
Linienfütirung  Strassen  gewählt,  die  ausserhalb  des  inneren  Ringes  liegen  und  auch  vom 
Fährverkehr  nur  wenig  in  Anspruch  genommen  werden.  Eine  Mitbenützung  der  bereits 
bestehenden  Geleise  findet  nur  in  ganz  beschränktem  Maasse  statt. 

Schweiz. 

Basel.  (Elektrische  Strassenbahnen.)  In  Basel  sind  ausser  der  zuerst 
in  den  Jahren  1894/95  erbauten  elektrischen  Bahnlinie  Badischer  Bahnhof — Central-Bahnhof 
über  den  Marktplatz  weitere  neue  Linien  im  vergangenen  Jahre  in  Bau  genommen  worden, 
welche  vor  kurzem  sämmtlich  dem  Betriebe  übergeben  wurden.  Diese  Linien  sind:  i.  Ba- 
discher Bahnhof — Wettsteinplatz — Central-Bahnhof,  2.  Missionsstrasse— Barfüsserplatz—Birs- 
felden  und  3.  Claraplatz— Klein-Hüningen  —  Wiesenbrücke.  Die  gesammte  Länge  der  nun- 
mehr im  Beiriebe  befindlichen  elektrischen  Bahnen  in  Basel  ist  14  fem.  Auf  diesen  Linien 
laufen  40  Motorwagen,  welche  theils  je  mit  zwei  Motoren  zu  15PÄ,  theils  je  mit  einem 
Motor  zu  20  PS  ausgerüstet  sind.  Diese  Motorwagen,  sowie  überhaupt  die  gesammte  ober- 
irdische Leitungsanlage,  wurden  von  der  Firma  Siemens  &  Halske  geliefert,  ein- 
gerichtet und  in  Betrieb  gesetzt.  Welche  Probe  der  Leistungsfähigkeit  die  elektrischen  Ein- 
richtungen zu  bestehen  hatten,  beweisen  folgende  Zahlen:  Am  16.  Mai,  an  dem  Sonntage, 
an  welchem  das  erweiterte  Netz  der  cantonalen  Strassenbahnen  Basel  zum  ersten  Male  in 
seinem    gesammteh    Umfange    in    Betrieb    gesetzt    wurde,     sind    22,553    Personen  befördert 
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worden.  t)ie  Einnalimen  betrugen  3012  Frcs.,  d.  h.  circa  I  Frc.  für'  den  Wagenkilometer 
wobei  die  Abonnenten  nicht  nnitgerechnet  sind.  Bemsikenswerth  ibt  der  Verkehr  an  der 
Handelsbank.  Dort  passiren  die  Wagen  der  drei  Hauptlinien.  Alle  sechs  Minuten  fahren  je 
zwei  Wagen  einer  Linie,  also  sechs  Wagen  in  sechs  Minuten  oJer  60  Wagen  in  der  Stunde. 
Die  Fahrzeit  zu  16  Stunden  berechnet,  passiren  somit  jenen  Platz  pro  Tag  960  Wagen. 
Dieser  starke  Verkehr  ist  um  so  bemerkenswerther,  weil  die  Strassen  im  Innern  der  Stadt 
Basel  eng  und  verkehrsreich  sind.  Hiezu  kommen  noch  die  überaus  ungünstigen  Steigungs- 
verhälinis=e.  Während  auf  der  ersten  Linie  nur  Steigungen  von  l  :  22  bezw.  I  :  19  auf  rund 
250  m  Länge  zu  überwinden  waren,  finden  sich  bei  den  neu  eröffneten  Linien  solche  von 
1:13  auf  300  m  und  1:20  auf  ungefähr  500  m,  ein  Uebelstand,  der  noch  bedeutend 
dadurch  vergrössert  wird,   dass  in  der  grössten  Steigung  eine  äasserst  starke  Krümmung  liegt. 

Italien. 

Genua.  Ueber  den  weiteren  Ausbau  der  Linien  der  Societä  di  Fer- 
rovie  Elettrichi  e  Funicolari  in  Genua,  an  der  die  Bank  für  elektrische  Unter- 
nehmungen in  Zürich  erheblich  betheiligt  ist,  wird  aus  Genua  berichtet,  dass  am  26.  v.  M. 
der  Betrieb  der  Linie  San  Principe — P.  Deferrari,  welche  eine  der  wichtigsten  Strecken  im 
Innern  der  Stadt  bildet,  eröffnet  wurde.  Der  Bau  der  wichtigen  Tunnellinie  Corvetto — 
Acquaverde  wurde  vor  einigen  Tagen  durch  die  Behörde  abgenommen,  so  dass  die  Betriebs- 
eröffnung auf  dieser  Strecke  bald  erfolgen   dürfte. 


Geschäftliches. 


Actien-Gesellschaft  für  Fernsprechpatente  in  Berlin.  Die  Generalver- 
sammlung genehmigte  den  vorgelegten  Jahresabschluss  für  1S96  und  ertheilte  dem  Aufsichts- 
rathe  und  Vorstande  Entlastung.  Ueber  den  Geschäftsgang  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
äussert  sich  der  Vorstand,  dass  die  Hoffnung  auf  eine  Besserung  der  Verhältnisse  der  Ge- 
sellschaft sich  nicht  erfüllt  hat.  Vielmehr  hat  sich  der  Verlust  in  dem  zweiten  Geschäftsjahre 
noch  vergrössert.  Der  Grund  hiefür  ist  in  dem  zähen  Widerstände  der  Reichspostverwaltnng 
zu  suchen,  welchen  dieselbe  der  Anerkennung  der  Müller'schen  Erfindung  entgegensetzt,  ob- 
vVohl  sie  diese  Eifindung  thatsächlich  benutzt.  Die  Gesellschaft  ist  dadurch  verhindert,  die 
Erfindung  bei  den  fremden  Postverwaltungen  zu  verwerthen  und  es  muss  der  Ausgang  des 
von  der  Gesellschaft  gegen  den  Reichs-Postfiscus  angestrengten  Processes  abgewartet  werden, 
Ueber  den  Stand  dieses  Processes  wird  von  den  Anwälten  mitgetheiit,  dass  ein  Sachver- 
ständiger, um  dessen  Benennung  das  kaiserliche  Patentamt  ersucht  werden  soll,  gutachtlich 
entscheiden  soll,  ob  die  von  der  Reichs-Postverwaltung  bei  ihren  Neuanlagen  benutzte 
Winkelstütze  eine  Ausführungsform  des  Mülle  r'schen  Patentes  darstellt  und  ob  eventuell 
die  Reichs-Postverwaltung  zu  einer  solchen  Benutzung  des  Mülle  r'schen  Patentes  durch 
frühere  Benutzung  der  Winkelstütze  berechtigt  ist  oder  nicht.  Eine  zweite  Mülle  r'sche 
Erfindung,  der  Telegraphen-Fernsprecher,  ist  neuerdings  auf  mehreren  Eisenbahnlinien  an- 
gewendet worden  und  es  ist  zu  hoffen,  dass  diese  Vorrichtung  vielfache  Verwendung  bei 
den  deutschen  und  fremden  Eisenbahnen  finden  wird.  Zur  Ausnutzung  der  Patente  sind 
zwei  stille  Gesellschafter  angenommen,  die  sich  mit  20.000  Mk.  betheiligt  haben.  Die  ge- 
schäftliche Ausnutzung  dieser  Erfindung  steht  erst  noch  bevor.  Die  M  ü  1 1  e  r'sche  Erfindung 
zur  Beseitigung  der  Störwirkungen  von  elektrischen  Bahnen  hat  sich  bei  den  angestellten 
Versuchen  nicht  bewährt  und  man  hat  daher  von  weiteren  kostspieligen  Versuchen  Abstand 
genommen.  Die  Graboseh-  Patente  konnten  trotz  aller  Bemühungen  nicht  verwerthet 
werden.  Es  werden  daher  diese  Patente  nicht  weiter  geführt,  soweit  dies  mit  Rücksicht  auf 
einen  von  Herrn  Graboseh  gegen  die  Gesellschaft  angestrengten  Process  zulässig  er- 
schien. Dieser  Process  ist  in  der  ersten  Instanz  zu  Gursten  der  Gesellschaft  entschieden.  — 
Im  Ganzen  hat  das  Geschäftsjahr  den  Verlust  der  Gesellschaft  auf  30.471  Mk.  vergrössert. 
Die  Führung  der  Geschäfte  im  zweiten  Geschäftsjahre  wurde  nur  durch  Darlehen  von 
AcMonären  ermöglicht.  Diese  Mittel  sind  jetzt  verbraucht.  Zur  Fortführung  der  Geschäfte 
und  vor  Allem  zur  Fortführung  des  Processes  gegen  den  Reichs-Postfiscus  müssen  weitere 
Zuschüsse  von  den  Actionären  verlangt  werden,  andernfalls  die  Liquidation  der  Gesellschaft 
beantragt  werden  müsse.  In  der  Versammlung  wurde  mitgetheiit,  dass  sich  die  Actionäre 
bereit  erklärt  haben,  die  zur  Fortführung  des  Processes  gegen  die  Reichs-Postverwaltung 
nothwendigen  Mittel  zur  Verfügung  zu  stellen.  Ein  Endtermin  in  diesem  Processe  ist  bereits 
angesetzt  worden  und  wird  demnächst  stattfinden.  Sollte  der  Process  für  die  Gesellschaft 
verloren   gehen,   so  müsse  die  Auflötung  der  Gesellschaft  erfolgen. 


Die  Elektrische  Strassenbahn  In  Breslau  hat  im  Monat  Mai  401)4  Mk.  weniger 
eingenommen  als  im  Mai  vorigen  Jahres  und  als  (Jesammtergebnis  iler  ersten  fünf  Monate 
de«  Jahres  konnmt  für  das  laufende  Jahr  ein  Pais  von  wenigen  1210  Mk.  heraus.  Aulfallcu 
mn^d  daB  Minus  von  4094  Mk.  im  Mai  um  so  mehr,  als  die  nite  Üreslnuer  Strassenbahn  im 
gleichen  Monat  ein   Plus  von   zb.Joo  Mk.  erzielt  hat.  Man  bezeichnet  dem   „lierl.   Hörs.   C." 
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als  Hauptursache,  dass  die  Linie  nach  Scheitaig  auf  der  Elektrischen  dadurch  weniger  fre- 
quentirt  wird,  dass  die  Strassenbahn  dahin  für  lo  Pfg.  die  Person  befördert ;  zur  Bekräf- 
tigung dafür  wird  gesagt,  dass  von  dem  Plus  der  Pferdebahn  etwa  4000  Mk.  auf  die  Scheit- 
niger Linie  entfallen.  Wenn  es  weiter  richtig  ist,  dass  die  Elektrische  auf  den  bisher 
betriebenen  Linien  die  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  nahezu  erreicht  hat,  wird  man  für 
dieses  Jahr  keinerlei  Plus  gegen  das  Vorjahr,  eher  vielleicht  ein  kleines  Minus  zu  erwarten 
haben.  Dagegen  ist  das  Unternehmen  mit  einer  Obligations-Anleihe  von  I  Million  Mark, 
welche  behufs  Deckung  der  zu  Erweiterungen  und  Ergänzungen  der  vorhandenen  Anlagen, 
des  rollenden  Materia's  und  der  Betriebsmittel  bereits  aufgewendeten  und  noch  aufzuwendenden 
Mittel  contrahirt  worden  ist,  belastet;  die  vierprocentigen  Ziusen  dieser  Anleihe  treten  zu 
den  Betriebsausgaben  für  1897  zum  ersten  Mal  hinzu,  und  diese  Mehrausgabe  dürfte  auf  das 
Jahresergebnis  nicht  ohne  Eiiifluss  bleiben. 


Nordische  Elektricitäts-A.-G.  in  Danzig.  In  Danzig  ist  mit  einem  Actien- 
capitale  von  einer  Million  Mark  unter  der  Firma  „Nordische  Elektricitäts-Actien-Gesell- 
schafl"  ein  Unternehmen  begründet  worden,  welches  die  Förderung  der  industriellen  Ent- 
wickelung  auf  elektrischem  Gebiete  in  den  preussischen  Ostprovinzen  und  den  angrenzenden 
Landesiheilen,  insbesondere  den  Bau  und  Betrieb  elektrischer  Licht-  und  Kraftanlagen 
bezweckt.  Die  Gründer  der  Gesellschaft  sind:  die  Commandit-Gesellschaft  Ostdeutsche 
Industrie  werke  Marx  &  Co.  zu  Danzig,  die  Actien-Gesellschaft  Elektricitätswerke  (vormals 
O.  L.  Kummer  &  Co.)  in  Dresden,  die  Actien-Gesellschaft  Allgemeine  Industrie-Actien- 
Gesellschaft  zu  Dresden  und  die  Herren   Fritz  Wieler  und  Max  Richter  in   Danzig. 


Die  Gesellschaft  für  Elektricilätsbetrleb  M.  M.  Podobjedow  &  Co.  in 
Petersburg  wird  für  das  Jahr  1896,  ihr  erstes  Geschäftsjahr,  eine  Dividende  in  Höhe  von 
10  Rbl.  pro  Antheilschein  von  250  Rbl.  nominal  auszahlen.  Die  Dividende  beträgt  4^ 
des  Grundcapitales  und  etwas  mehr  als  5  %  des  gegenwärtigen  Börseawerthes  der  Antheil- 
scheine,  welche  in  den  letzten   Wochen  mit  200  Rbl.  Brief  cotirt  wurden. 


NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-    und  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Ciasse  Deutsche    Patentertheilungen. 

74.    92.401.  Langsam  schlagendes  elektrisches  Läutewerk.  — A.  Gröper,  Düsseldorf,  28./3. 1896. 

20,  92.561.  Elektromagnetische  Weichenzungenverstellung  vom  Wagen  aus.  —  E.  Andre, 
Hannover,    I./2,    1S96. 

„     92,562,    Vorrichtung    zum  Aufrichten    des    Stromabnehmers    bei    elektrischen  Strassen- 

bahnen.  —  Siemens  Sc  Halske,  Berlin,  27.76.    1896. 
n     92.563.    Steuerung    der    Stromabnehmer    für    elektrische    Bahnen    mit    Oberleitung.   — 

Siemens  &  EalsJce,  Berlin.  27.76.   1896. 

21.  92.488.  Wechselstrom-Motorzähler,  —   G.   Hookham,  Birmingham.    12.75.    1896, 

„      92.489.  Bürstenhalter  für  elektrische  Maschinen.  —  E.  E.  Johnson,  New-York.  17./9.  1896, 

„  92.490,  Direct  zeigender  Widerstandsmesser  mit  inhomogenem  Magnetfelde  und  Diffe- 
rential-Galvanometerschaltung; Zus,  z.  Pat.  75.503.  —  Earlmann  &  Braun,  Bocken- 
heim-Frankfurt a.  M.  8.712.    1896. 

„  92.564.  Elektrischer  Flüssigkeitscondensator  mit  Aluminiumelektroden.  —  Ch.  Pollak^ 
Frankfurt  a.   M.    14.71.    1896, 

„     92.566.    Transformatorenkern.    —     Union-Elektricilä's-Gesellschaff,    Berlin,    9.79.    1896. 

„  92.565.  Schmelzsicherung  mit  auf  die  Klemmschrauben  zu  streifenden  Platten  zur  Ver- 
hütung  des  Einsetzens  unrichtiger   Schmelzstreifen.   —  Moser  &  Co.,   Berlin.  11.74.  1896. 

,.  92.567.  Elektrischer  Arbeitsmesser  mit  Dynamometerwaage,  —  ./.  Eejai'din,  Paris. 
12./11.    189Ö. 

20.  92.611.  Sicherung  für  zwei  von  einander  abhängige  Stellwerke  mit  elektrischem  Betriebe, 
welche  die  Vollendung  der  Umstellung  des  ersteren  gewährleistet,  bevor  mit  der  Um- 
:;tellnng  des  zweiten  begonnen  werden  kann.  —  Max  Jüdel  &  Co.,  Braun  schweig.  16./1 1,  1896. 

„     92.613.  Elektrische  Feldbahn  mit  oberirdischer  Stromzuleitung.    —  A.   Koppel,    Berlin. 

31.73.    1896. 
„      92.615.    Umklappbarer    Stromabnehmer    für    elektrische    Bahnen    mit    Oberleitung,    — 

Union-Eleklricitäts-Gesellschajl  und  M.   T.  A.   Kubier schkij ,  Berlin,   21,711.    1896. 

21.  92.616.  Vielfach-Umschalter.  —  R.  Stock  &   Co.,   Berlin.   12, /12.    1894. 

„  92.617.  Schmelzsicherung  mit  in  die  Anschlusstücke  eingreifenden,  einstellbaren  Zwischen- 
stücken zur  Verhütung  des  Einsetzens  unrichtiger  Schmelzstreifen.  — -  E.  Glöckler, 
Warschau.  27.73.    189Ö. 
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92.671.  Bewegungsvorrichtang  für  Zellenschalter.    — ■   C,  Hagemann    i.    F.    Steinweg  & 

Hagemann,  Dortmund.    lO./i.   1896. 

92  672.  Schaltangsweise  zum  Betriebe  von  Drehstrom-Motoren  mit  Eiophasenstrom,  — 

ünion-E'eTctricitüts-OeseUschafi,   Berlin.    1S./4.   1896. 

92.612,  Anode  für  elektrolytische  Zwecke.    —    H.  Blackmann,  New-York,    7./8.    1895. 


Auszüge    aus   Patentschriften. 
Josef  Munier  in  Paris.  —  Vielfach-Telegraph. 

Die  Uebermittelung  der  Zeichen  erfolgt  durch  eine  Combination  positiver  und  nega- 
tiver Stromstösse  vermittelst    einer,    über     die    einzelnen  Contactstücke    schleifenden  Bürste. 

Die  Einrichtung  ist  so  getroffen,  dass  die  Geber  D  durch  einen  synchron  laufenden 
Vertheiler  jB  auf  eine  Anzahl  magnetischer  Kelais  R  Er,  T  Tt  derart  w^irken,  dass  letztere 
durch  einen  aus  concentrisch  und  isolirt  angeordneten  Contactstücken  a  b  c  d  mit  darüber 
schleifender  Bürste  B  bestehenden  Sammler  die  Localstrombatterie  X  mit  dem  Druck- 
apparat  verbinden. 

An  die  Contactstücke  sind  je  zwei  Tasthebel  L  J  zur  Verbindung  mit  dem  positiven 
und  negativen  Pol  der  Hauptbatterie  angeschlossen.  —  Den  Contactstücken  ah  c  d  des 
Gebers  D  entsprechen  die  Ringe  des  Empfängers  E.  —  Bei  Erregung  eines  oder  mehrerer 
Magnete  R  Rr  und  leitender  Verbindung  der  Schrauben  V  und  Federn  S  stellen  die  auf 
den  Ringen  schleifenden  Bürsten  eine  Verbindung  zwischen  der  Localbatterie  X  und  dem 
Druckeltktromagneten  /  her.  —  Die  in  der  beistehenden  Zeichnung  angegebenen  Leitungen 
führen   weiter  zu  dem  Buchstaben-  und  Zahlenfeld.  (Fig.    i.) 

Fig.  2. 

X 

r\m\m 


■W.'\ 


Fig.    I. 


Siemens  &  HalHke   in  Berlin.    —  Umschaltevorrichtunä:   für    Elektiomotoren 
mit  sich  selbstthätig  einsclialtendem  Vorachaltewiderstand. 

Bei  dieser  Umschaltevorrichtung  für  Elektromotoren,  welche  aus  einem  durch  eine 
Welle  B  betriebenen  Umschalter  F  und  einem  oder  mehreren  durch  Wellen  0  betriebenen 
Regelungswiderständen  besteht,  sind  die  Wellen  der  Kegelungsvviderstände  von  der  Umschaller- 
welle  derart  ahhiingi^,  dass  bei  jeder  Bewegung  der  Umschalterwelle  die  Weilen  der  Re- 
gelungBwiderstände  selbstthätig  in  bestimmte  Lagen  zurückschlagen.  —  Diese  Anordnung 
ist  netroffcn,  um  beim  Ein-  unrl  Ausschalten,  Parallel-  und  Hintereinimderschalten  mehrerer 
Elektromotoren  oder  verschiedener  Wicklungsablheilunnen  eines  Elektiomotors  das  Ent- 
stehen von  Unterbrechungsfunken  an  den  Sclialtstellen  und  an  den  Stromwendern  der  Motoren 
dnrch  «elbstthätiges  Einschalten   von   Widersland  zu  verhindern.     (Fig.  2  u.  3.) 
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Siemens  &  Halske  in  Berlin.  —  Wattzähler  ohne  Hysterösisfehler. 

Die  eisenführenden  Spulen    werden    periodisch  kurz  geschlossen    oder    ausgeschaltet. 
Hierdurch  wird  bewirkt,   dass  die   Magnetisirung   stets   von   unten   herauf  erfolgt,    von   einem 
Punkte  ausgehend,   welcher    der  Remanenz  entspricht.   —  Nach   der  Figur    besorgt    der  den  ' 
Zeiger  periodisch  in   die  NuUage  zurückführende  Mitnehmer  die  Kurzschliessungen.  (Fig.  4.) 


Fig.   5. 


■<>1 
Fig.   7. 
W.    —    Schaltnngs- 


Accnmulatnren-Fahrik,   Actien-GeseJlschaft    in    Hagren    i 
anordunng  für  Saramelbatterien  mit  Zusatzzellen  nnd  Hilfsraaschine.  —  Aaszug 
aus  den  Patentschriften  1897,  Nr.  90.092,  S.  88. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  Schaltungsanordnung  für  die  Hilfsmaschine, 
welche  zur  Ladung  der  Zusatzzellen  einer  durch  einen  Zellenschalter  mit  der  Erreger- 
maschine parallel  geschalteten  Sammelbatterie  dient.  Die  Hilfsmaschine  D  ist  zwischen  zwei 
von  Hand  verstellbare  Schaltkurbeln  Z  gelegt,  die  mit  den  Klemmen  sämmlicher  Zusatz- 
zellen in  Verbindung  gebracht  werden  können,  so  dass  jede  der  letzteren  genau  entsprechend 
ihrer  mit  der  Stellung  des  Hauptzellenschalters  H  wechselnden  Beanspruchung  geladen 
werden  kann.  (Fig.   5.) 


William  Jandus  in  Cleveland,  Ohio,  V.  St.  A.  —  Bogenlampe,  deren  Regelungs- 
Elektromagnet  zusammen  mit  seinem  Anker  als  Luftbremse  wirkt.  —  Auszug 
aus  den  Patentschriften  187,  S.  120,  Nr.  90.111,  vom  7.  Februar  1895. 

Der    mit    einem    luftdicht  schliessenden    Rohr  (j    versehene    conische   Polschuh   i?   des 
RegeluDgs- Elektromagneten    und    der    in    dem  Rohr  h  gleitende,    am    oberen  Ende    conisch 
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ausgebohrte  Rohranker  D  bilden  eine  Luftbremse  für  die  Abwärtsbewegung  des  oberen 
Kohlenhalters.  (Fig,  6.) 

Josef  Eiedel   in   Polaun,   Post   ünterpolaan,   Böhmen.   —   Haltevorrichtung 
für  die  Schntzglocken  elektrischer  Glühlampen. 

Ein  zum  Einschrauben  der  Schutzglocke  k  dienendes  Gewindestück  i  ist  innerhalb 
der  Schutzklappe  e  derart  angebracht,  dass  es  sich  beim  Einschrauben  der  Schutzglocke  Ic 
sowohl  in  senkrechter  Richtung  als  auch  seitlich  verschieben,  kann.  —  Hierdurch  wird  ein 
gleicbmässiges  dichtes  Andrücken  der  Schutzglocke  gegen  die  Schutzklappe  e  ermöglicht. 
(Fig.  7.)  

Rnpper  Greville-Williams  in  H^ywoos,  Grfsch.  Lancaster,  Eneland.  —  Vor- 
rifhiung;  zor  Bewegung  des  Stichels  bei  Copirtelegraphen  für  elektrische 
Uebertragung  von  ZeichnuDir*'ii  und  detgl.  — Auszug  aus  den  Patentschriften 

1897,  Nr.  89.359,  S.  28. 


Fig.    8. 

Der  Stichel  G  des  Empfängers  erhält  ausser  seiner  radial  gegen  die  Empfänger- 
trommel F  gerichteten  Bewegung  in  seinen  Führungslagern  g  auch  noch  eine  drehende  Be- 
wegung. Zu  diesem  Zwecke  besteht  diese  Vorrichtung  im  Wesentlichen  aus  einem  auf  einer 
Zwischenwelle  verschiebbar  angeordneten  Getriebe  (Riemenscheibe  g),  welches  an  der  seit- 
lichen Verschiebung  des  Stichelträgers  bezw.  Stichels   Q  theilnimmt. 


LITERATUR. 


Grundzüge  der  Elektrochemie.  Von  Dr.  Walther  Lob.  Mit  43  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen.  In  Original-Leinenband  3  Mk.  Verlag  von  J.  J.  Weber 
in  Leipzig. 

Das  Ziel  des  Verfassers,  Privatdocenten  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Aachen, 
war  bei  Abfassung  dieses  Bandes  der  bekannten  Webe  r'schen  Katechismensammluog, 
einen  Ueberblick  über  die  heutige  Elektrochemie  zu  geben  und  den,  der  die  „Grundzüge" 
in  sich  aufnimmt,  in  den  Stand  zu  setzen,  die  heutigen  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete 
in  Wissenschaft  und  Praxis  zu  verstehen.  Die  Grundvorstellungen  des  elektrischen  Stromes 
werden  an  der  Hand  einfacher  Experimente  gegeben,  um  den  unmittelbar  aufgenommenen 
Erscheinungen  erst  später  begriffliche  und  theoretische  Bedeutung  zu  geben.  Nach  Klar 
Stellung  der  Grundanschauungen  werden  die  heute  geltenden  Theorien  auf  Grund  von  Ex- 
perimenten auseinandergesetzt.  Schliesülich  folgt  die  Betrachtung  grösserer  Erscheinungs- 
kreise im  Lichte  der  Theorie  ;  besondere  Abschnitte  behandeln  die  Leitfähigkeit  der  Elektro- 
Jyte,  die  elektromolcjrischen  Kräfte,  die  Anwendung  der  osmotischen  Theorie,  die  Polari- 
sation, die  Stromquellen,  die  Zersetzung  durch  den  elektrischen  Strom. 


Preisliste  Nr.  8.  Mai  1897.  S.  Bergmann  &  Co.  Actien-Gesellschaft,  Fabrik 
(ur  Ifolir-Leitungsrohre  und  Special-Installations-Artikel  für  elektrische  Anlagen,  Berlin  N, 
Hcnnigsdorfemtrasse  33  —  34  —  35. 

Wir  maclien  die  JiiteresBenlen  auf  das  Erscheinen  dieses  hübsch  ausgestatteten  Ver- 
zeichnisKes  aufmerksam,  dass  sich  riurch  übersichtliche  Darstellung  des  reichen  Materials 
angenehm  bemerkbar  macht.  Die  beigefügten  Erläuterungen  für  den  Installateur  sind  sehr 
schäl^cnswerth.  — o — 
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„Elektrotechnikers  literarisches  Auskunftsbuch."  Zusammengestellt  von 
Friedr.  Schmidt-Hennigker.  Leipzig.  Verlag  von   Oskar  L  e  i  n  e  r.  40  Pfennige. 

Das  mit  Schlagwortregister  versehene  Verzeichnis  wird  beim  Aufsuchen  von  Werken 
unseier  Fachliteratur  sehr  gute  Dienste  leisten.  Die  geringen  Kosten  werden  infolge  Erspar- 
nis der  sonst  nöthigen  Postporti  für  Anfrageschreiben  bald  amortisirt  sein.  — 0 — 

Patente  zur  Sicherjing  des  Eisenbahnbetriebes.  Brochute  von  Hermann 
B  i  e  r  m  a  n  n,  Breslau,  Paradiesstrasse  5  a,   32  Seiten  mit  Figuren. 

Der  Verfasser  hat  in  der  vorliegenden  Brochure  eine  Zusammenstellung  von  Vorrich- 
tungen und  Anordnungen  gegeben,  welche  ihm  zur  Verhütung  der  sozusagen  gangbarsten 
Unglücksfälle  im  Eisenbahnbetriebe  geeignet  erscheinen.  Das  Vorwörtchen  bildet  unwill- 
kürlich eine  Anklageschrift  gegen  die  Bahnverwaltungen,  welche  es  unterliessen,  diesen  Vor- 
richtungen Eingang  zu  verschaffen.  Für  die  wenigen  Einrichtungen,  welche  halbwegs  Brauch- 
bares repräsentiren,  so  „der  elektrische  Wegschranken",  „Einrichtung  zur  Anzeige  des 
Heisslaufens  von  Achslagern",  „elektrischer  Wasserstandsanzeiger  mit  Vorrichtung  zum  An- 
und  Abstellen  der  Dampfmaschine"  kann  es  der  Verfasser  mit  dem  Prioritätsrechte  unmög- 
lich ernst  nehmen,  da  derartige  Einrichtungen  bereits  in  Fachzeitschriften  angegeben  sind, 
in  einer  der  Praxis  jedoch  besser  angepassten  Ausführung, 

Nachdem  der  Herr  Verfasser  betont,  dass  ihn  für  Einführung  dieser  Patente  nur 
humanitäre  Ziele  leiten,  so  wollen  wir  auch  nur  jenen  Masstab  anlegen,  der  bei  Beur- 
theiiung  von  so  manchen  Wohlthätigkeitsvorstellungen  üblich  ist.  — 0 — 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Das  Maschinenwesen  einst  und 
jetzt.  Nur  Wenige  dürften  eine  richtige 
Vorstellung  davon  haben,  mit  welchen 
Schwierigkeiten  es  noch  vor  60  Jahren  ver- 
bunden war,  ein  brauchbares  Werkzeug  aus 
Metall  oder  gar  eine  taugliche  Maschine 
herzustellen.  Der  1874  im  Alter  von 
85  Jahren  gestorbene  englische  Ingenieur 
F  a  i  r  b  a  i  r  n,  Erfinder  der  eisernen  Schiffe, 
bezeugt,  dass  noch  im  Jahre  18 14  in  allen 
englischen  Maschinenfabriken  sammtliche 
Verrichtungen  in  Handarbeit  bestanden.  Man 
kannte  damals  weder  Hobel-,  noch  Fräs-, 
noch  Bohrmaschinen,  die  Drechselbank  und 
der  Drillbohrer  waren  in  der  Hauptsache 
alles,  was  dem  damaligen  Mechaniker  zu 
Gebote  stand.  Nähmaschinen,  die  jetzt  eine 
so  grosse  Rolle  spielen,  hätte  man  damals, 
selbst  wenn  Plan  und  Zeichnungen  vollständig 
vorgelegen  hätten,  gar  nicht  herstellen  können. 
Alle  Erfinder  jener  Zeit  waren  genöthigt, 
die  Maschinen,  die  sie  erdacht,  eigenhändig 
ohne  maschinelle  Beihilfe  anzufertigen,  wobei 
sie  gewöhnlich  vorher  die  dazu  erforderlichen 
Werkzeuge  zu  erfinden  und  herzustellen 
hatten.  James  Watt,  der  Erfinder  der 
Dampfmaschine,  konnte  seine  erste  Maschine 
nicht  recht  in  Gang  bringen,  weil  es  an 
genauen  Vorrichtungen  fehlte.  Auch  war  er 
genöihigt,  sich  ein  zweckentsprechendes 
Werkzeug  selbst  herzustellen.  Der  erste 
Dampfcylinder,  den  Watt  giessen  Hess, 
zeigte  sich  undicht  und  war  an  dem  einen 
Ende  5  mm  weiter,  als  an  dem  anderen. 
Ein  guter  Dampfcylinder  darf  aber  in  dieser 
Hinsicht  keine  Unterschiede  über  einen 
halben  Millimeter  zeigen.  Und  mit  welchen 
Kosten  waren  dazumal  alle  Arbeiten  ver- 
bunden !  W  h  i  t  e  w  o  r  t  h,  einer  der  ältesten 
Fabrikanten  von  Arbeitsmaschinen  in  England, 
hebt  hervor,  dass  das  Poliren  von  Gusseisen- 
flächen vor  40  Jahren,  da  diese  Arbeit  noch 


mit  der  Hand  ausgeführt  werden  musste, 
etwa  6  fl.  pro  Quadratfuss  gekostet  hat, 
während  die  heutige  Metallhobelmascbine 
eine  weit  bessere  Arbeit  für  5  kr,  leistet. 
Auch  die  ersten  Stahlschreibfedern  wurden 
durch  Handarbeit  hergestellt.  Der  Fabrikant 
P  e  r  r  y  zahlte  für  die  ersten  brauchbaren 
Stahlfedern  3  fl.  pro  Stück.  Wenn  man 
daher  liest,  dass  damals  eine  Stahlfeder 
12  fl.  kostete,  so  kann  das  nicht  W^under 
nehmen. 

(„Oesterr.  Ztsch.  f.  Berg-  u.  H.-W.") 

Telephonnetz  der  Stadt  Belgrad. 
Die  Hauptstadt  des  Königreiches  Serbien 
wird  nunmehr  ebenfalls  ein  für  dortige  Ver- 
hältnisse ausgedehntes  Telephonnetz  erhalten. 

Es  sind  bereits  über  400  Abonnenten 
angemeldet  und  wird  mit  dem  Bau  der  Cen- 
trale und  der  Leitungen  in  kurzer  Zeit  be- 
gonnen werden.  Die  Vergebung  der  Liefe- 
lungen  hat  Anfang  Mai  stattgefunden  und 
lagen  Offerten  von  acht  der  bedeutendsten 
Telephon-Fabriken  aus  Wien,  Berlin,  Paris 
und  Antwerpen  vor.  Die  Lieferung  und  Aus- 
führung der  Anlage  ist  der  Firma  J.  Ber- 
liner   in  Wien   übertragen  worden. 


Das  ausgedehnteste  Telephon- 
netz soll  die  kleine  finnländische  Stadt  Marie- 
ham  besitzen,  indem  nach  einer  Mittheilung 
des  Internat.  Patentbur.  Carl  Fr.  R  e  i  c  h  e  1 1, 
Berlin,  daselbst  auf  je  13  Einwohner  ein 
Anschluss  zu  verzeichnen  sein  soll. 


Telephonverbindung  mit  sub- 
marinen Tauchern.  Die  Herstellung  einer 
telephonischen  Verbindung  zwischen  dem 
Taucher  und  der  Oberwelt  ist  eine  erst  jüngst 
erzielte  Leistung  unserer  Elektrotechniker. 
Das  Experiment  wurde,  wie  wir  einer  dies- 
bezüglichen  Mittheilung    des    Patent-Bureaus 
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J.  Fischer  in  Wien  entnehmen,  von  der  Gesell- 
schaft zur  Hebung  gestrandeter  Schiffe  in  New- 
York  durchgeführt.  In  dena  Helm  des  Tauchers 
wurden  eine  Batterie  von  sechs  Zellen,  ein 
Uebcrtrager  und  ein  Empfänger,  der  nahe 
dem  Ohre  des  Tauchers  angeordnet  war, 
untergebracht.  Als  der  Taucher  sich  in  einer 
Wassertiefe  von  40  Fuss  befand,  konnte 
noch  zwischen  ihm  und  den  am  Ufer  be- 
findlichen Personen  ein  Gespräch  stattfinden, 
von  dem  jedes  Wort  deutlich  vernehmbar 
war. 

Eine  ganz  gewaltige  Erhöhung  der 
Fahrgeschwindigkeit  von  Eisenbahn- 
zügen soll  durch  das  neue  Holman-System 
erreicht  werden,  zu  dessen  Ausnutzung  sich 
in  New-York  eine  Gesellschaft  mit  einem 
Capital  von  zehn  Millionen  Dollars  gebildet 
hat.  Wie  das  Berliner  Patent-Bureau  Gerson 
&  Sachse  schreibt,  beruht  dieses  System 
darauf,  dass  die  Räder  der  Locomotive  nicht 
unmittelbar  auf  den  Schienen  laufen,  sondern 
auf  Reibungsrädern,  die  mit  anderen,  auf 
den  Schienen  geführten  Rädern  in  Verbindung 
stehen.  Mit  der  Erhöhung  der  Fahrgeschwin- 
digkeit geht  eine  Verminderung  des  Kohlen- 
verbrauches Hand  in  Hand.  Die  Strecke  von 
New-York  nach  Philadelphia  wird  in  ein  und 
einer  halben  Stunde  zurückgelegt. 

Die  Aufgabe,  ein  Vacuum  herzustel- 
len, wurde  bisher  noch  am  vollkommensten 
durch  die  mittelst  Quecksilbers  arbeitenden 
Luftpumpen  gelöst.  Aber  auch  bei  diesen, gerade 
wie  bei  der  sogenannten  barometrischen  Leere, 
ist  der  geschaffene  Raum  nicht  vollkommen 
leer,  sondern  von  Quecksilberdämpfen  erfüllt. 
Professor  Gates  in  Washington  will  nur, 
wie  das  Berliner  Patent-Bureau  Gerson 
&  Sachse  mittheilt,  zu  einem  besseren  Re- 
sultate auf  folgendem  Wege  gelangen.  Er 
giesst  ein  unten  geschlossenes  Rohr  aus  schwer 
schmelzbarem  Glase  mit  einem  ganz  leicht 
flüssigen  Glase  aus.  Unter  Anfrechthaltung 
der  Erhitzung  saugt  er  dann  das  leichtflüssige 
Glas  heraus,  jedoch  nur  zum  Theile,  so  dass 
der  Rest  in  dem  Rohre  als  Pfropfen  verbleibt 
und  verschmilzt.  Bei  Anwendung  dieser  Me- 
thode soll  das  erzielte  Vacuum  ein  absolutes 
werden. 

Die  Patentertheilung  in  den  ver- 
schiedenen Staaten.  Die  verschieden- 
artigen Gesetze  und  Auffassungen,  die  in 
den  einzelnen  Staaten  bezüglich  der  Patent- 
ertheilung Geltung  haben,  bringen  es  mit 
sich,  dass  in  einem  Staate  strenger,  in  dem 
andern  weniger  streng  bei  der  Prüfung  von 
Fntentnachsucliungen  vorgegangen  wird.  So 
entfallen,  wie  wir  einer  Miitheilung  des 
l'a'ent- Bureaus  J.  Fischer  in  Wien  ent- 
nehmen, auf  100  Patentnachsuchungen  un- 
gefähr 40  Fatenlerlht:ilungcn  in  Deutschland, 
48  in  Fn^jland,  53  in  dtn  Vereini^;ten 
Staaten,  55  in  Dänemark,  56  in  Schweden, 
75   in   Norwegen,    85    in  Oeitterreich,    89  in 


Brasilien,  90  in  der  Schweiz,  97  in  Frank- 
reich, 99  in  Belgien,  je  100  in  Portugal  und 
in  Tunis.  Diese  Liste  gibt  einen  Begriff  von 
dem  Maasse  der  Anforderungen,  die  in  den 
verschiedenen  Ländern  an  einen  patentfähigen 
Gegenstand  gestellt  werden. 

Ein  russischer  Riesencanal.  Eine 
Nachricht  von  grosser  Bedeutung  für  Mittel- 
europa, namentlich  für  Oesterreich -Un- 
garn, hat  den  am  25.  v.  M,  hier  zusammen- 
getretenen Deutsch  -  Oesterreichisch  -  Ungari- 
schen Binnenschiffahrt -Verband  beschäftigt, 
nämlich  der  von  der  russischen  Regierung 
in  einer  Ausdehnung  von  1600  km  geplante 
grossartige  Canalbau,  welcher  die  Ostsee 
(Riga)  mit  dem  Schwarzen  Meere  (Cherson) 
verbinden  soll.  Es  sind  alle  Vor-  uud  Pro- 
jectionsarbeiten  für  den  neuen  Wasserweg 
vollendet;  der  Canal,  der  eine  Breite  von 
65  m  an  der  Oberfläche  und  35  m  an  der 
Sohle  und  eine  Tiefe  von  durchgehends  8*5  tn 
erhalten  soll,  wird,  von  Riga  ausgehend,  dem 
Laufe  der  Düna,  dann  der  Beresina  und 
später  dem  Dnjeper  folgen  und  bei  Cherson 
in  das  Schwarze  Meer  münden.  Bei  der  ganzen 
Strecke  handelt  es  sich  eigentlich  bloj  um 
die  Vertiefung  und  Regulirung  von  Fluss- 
läufen ;  nur  auf  der  kurzen  Distanz  zwischen 
Dünaburg  und  Lepel,  i20Ä;m,  mnss  ein  voll- 
ständiger Canal  gebaut  werden.  Es  sollen 
neunzehn  Häfen,  darunter  Dünaburg,  Kiew, 
Jekaterinoslaw  angelegt  werden,  und  ist  man 
schon  jetzt  mit  dem  Baue  grossartiger  Hafen- 
bassins in  Riga  und  Cherson  beschäftigt. 
Ausser  der  Anlegung  eines  riesigen  Sammel- 
beckens bei  Pinsk  am  linken  Ufer  des  Pripet, 
ein  Nebenfluss  des  Dnjeper,  welcher  diese 
Stadt  in  directe  Verbindung  mit  dem  Canal 
bringt,  soll  noch  durch  kurze  Canäle  eine 
Verbindung  mit  der  Weichsel  und  dem  Niemen 
hergestellt  werden.  Der  Canal  soll  so  gebaut 
werden,  dass  auch  die  grössten  Schiffe  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  6  Seemeilen  oder 
II  lern  in  der  Stunde  denselben  befahren, 
ihn  also  in  genau  sechs  Tagen  ganz  passiren 
können,  vorausgesetzt,  dass,  wie  geplant, 
der  ganze  Canal  Nachts  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  be- 
leuchtet wird.  Die  Gesammikosten  sind 
von  der  Regierung  auf  400  Millionen  Mark 
präliminirt.  Ende  des  Jahres  1902  muss  dieses 
Riesenwerk  vollendet  sein.  Es  wird  dies  der 
längste  Canal   der  Erde  sein. 


Die  rotlrenden  Dampfturbinen 
nach  dem  System  de  Laval  finden  nunmehr 
auch  in  grös.-eren  Ausführungen  immer  mehr 
Eingang.  So  befindet  sich  jetzt  seit  Kurzem 
eine  derartige  Maschine  von  300  l'S  bei  einer 
elektrischen  Centrale  in  New-York  in  Be- 
trieb, deren  Leistung  als  eine  sehr  zufrieden- 
stellende bezeichnet  wird.  Das  Flügelrad  hat 
nur  75t)  vivi  Durchmesser,  macht  jedoch 
9000  Umdrehungen  in  der  Minute,  besitzt 
aUo  eine  Umdrehungsgeschwindigkeit  von 
360  m  pro  Secunde.  (Internat.  Patentbur, 
Carl  Fl.  Re  ic  hclt,   Berlin.) 
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Ueber  Stromabnehmer    für   Ober-   und  Unterleitungen 
elektrischer  Bahnen. 

(Vortrag,   gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  am  24.  März   1897.) 
Von  P.  POSCHENRIEDER,   Wien. 

Bei  Ueberführung  des  elektrischen  Stromes  von  einem  ruhenden 
Leiter  auf  einen  sich  in  Bewegung  befindlichen  Leiter  haben  wir  stets 
mit  mangelhaftem  Contacte  zu  kämpfen  und  die  dabei  auftretende  Funken- 
bildung hat  nicht  wenig  dazu  beigetragen,  die  Einführung  der  elektrischen 
Maschinen  und  Apparate  in   die  Praxis  zu  erschweren. 

Zuvörderst  waren  es  die  Collectoren  und  Bürsten  der  elektrischen 
Maschmen,  welche  viel  Sorgfalt  und  Mühe  erforderten,  um  den  Ansprüchen 
der  Praxis  gerecht  zu  werden.  Während  aber  nun  diese  Maschinen  in 
geschützten  Räumen  untergebracht  und  daher  deren  Collectoren  und  Bürsten 
sorgfältig  gepflegt  werden  können,  ist  dies  bei  den  Contactleitungen  elek- 
trischer Bahnen  nicht  mehr  der  Fall.  Die  Contactleitungen  (Trolley- 
Leitungen  oder  Arbeitsleitungen)  sind  entweder  im  Freien  gespannt  und 
dann  den  atmosphärischen  Einflüssen  ausgesetzt,  oder  sie  sind  —  bei 
Unterleitungen  —  unter  der  Strassendecke,  in  Canälen  untergebracht  und 
dann  auch  noch  dem  Strassenschmutze  preisgegeben.  Es  darf  uns  daher 
nicht  wundern,  dass  so  manche  Versuche  für  Stromzuführungen  elek- 
trischer Bahnen  fehlschlugen  und  dass  es  längerer  Zeit  bedurfte,  um  die 
Stromabnehmer  auf  die  ungemein  einfache  Form  zu  bringen,  auf  der  wir 
sie  heute   vorfinden. 

Ich  will  nun  versuchen,  Ihnen  die  Entwicklung  der  Stromabnehmer 
vorzuführen,  muss  aber  dabei  selbstredend  auch  die  Entwicklung  der  elek- 
trischen Bahnen  ein  wenig  streifen. 

Stromabnehmer  für  Oberleitungen. 

Bei  der  ersten  i.  J.  1879  von  Dr.  Werner  Siemens  erbauten 
elektrischen  Eisenbahn  —  welche  eine  mehrfach  gekrümmte,  in  sich  zu- 
rückkehrende Curve  von  300  m  Länge  bildete  —  dienten  die  Fahrschienen 
als  Stromzuleitung  und  eine  auf  den  Holzschwellen  isolirt  gelagerte  Con- 
tactschiene  als  Stromrückleitung.  Die  Räder  selbst  bewerkstelligten  durch, 
ihre  Berührung  mit  den  Fahrschienen  die  Stromabnahme.  Der  Strom  gieng 
durch  Rad  und  Achse  zur  Dynamo  und  kam  dann  mittelst  Schleifbürsten 
zur  Contactschiene,  der  Stromrückleitung. 

Wir  finden  demnach  schon  bei  der  ersten  elektrischen  Bahn  einen 
rollenden  Contact  —  die  Laufräder  des  Wagens  —  und  einen  Schleif- 
contact  —   die  Schleifbürsten. 

Im    Jänner    1880    nahm    Dr.    Werner    Siemens    ein    Patent    auf 
„Neuerungen  in  elektrischen  Beförderungseinrichtungen"  D. R.P.Nr.  15.057,, 
In  der  Patentbeschreibung  ist  auf  die  Mängel  der  oben  erwähnten,  für  die 
Gewerbe- Ausstellung    in  Berlin    erbauten  Bahn    hingewiesen    und  es  sind 
unter  Anderem  auch  zwei  Stromabnehmer  angegeben. 
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Der  eine  Stromabnehmer  (Fig.  i)  besteht  aus  mehreren  am  Motor- 
wagen angebrachten  Rollen,  welche  ein  zwischen  oder  neben  den  Schienen 
liegend  ausgespanntes  Drahtseil  aufheben  —  ganz  nach  Art  der  Kette 
bei  der  Schleppschiffahrt  —  und  nach  erfolgter  Weiterbewegung  des 
Wagens  wieder  niederlegen. 

Der  andere  Stromabnehmer  (Fig.  2)  besteht  aus  einem  Fahrzeug, 
welches  auf  einem  seitlich  der  Bahn  auf  Pfählen  montirten  Längsträger 
läuft  oder  gleitet.  Wir  haben  es  demnach  hier  mit  einer  Stromabnahme 
von  einer  über  Boden  —  also  oberirdisch  —  angebrachten  Leitung  zu  thun. 

(Auf  der  Weltausstellung  in  Paris  1881  war  letztere  Art  der  Strom - 
Zuführung  in  etwas  geänderter  Form  von  Siemens  &  Halske  in  An- 
wendung gebracht  worden.) 


u-<^ 


Fig.    2. 


Am  16.  Mai  1881  wurde  die  erste,  dem  öffentlichen  Verkehre 
dienende  elektrische  Bahn  dem  Betriebe  übergeben:  es  ist  dies  die  von 
Dr.  Werner  Siemens  erbaute  elektrische  Bahn  Berlin  Lichterfelde.  Diese 
elektrische  ISahn  sollte  ursi)rünglich  als  Demonstrationsobject  für  eine 
elektrische  Hochbahn  dienen  ;  es  war  daher  ganz  natürlich,  dass  man  die 
Fahrschienen  zur  Stromleitung  heranzog.  Der  eine  Schienenstrang  bildete 
die  Stromzuleitung,  der  andere  die  Stromrückleitung.  Als  Stromabnehmer 
fungirten  die  Kränze  der  Wagenräder  und  .Schleifbürsten,  die  den  Strom 
von  den  Radkränzen  abnahmen  und  zu  den  Polklemmen  der  Dynamo 
führten.  Die  Kränze  der  Räder  waren  von  den  Radachsen  mittelst  IIolz- 
scheibcn  isolirt,  um  die  sonstigen  metallischen  Bestandthoilc  des  Wagens 
stromlos  zu  halten. 

Auf  der  niederftsterreichischen  Gewerbe- Ausstellung  in  Wien  1880 
wurde  durch  Herrn  Egg  er  in  Wien  eine  der  obengenannten  Bahn  ahn- 
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liehe  Bahn  im  Modell  vorgeführt;*)  desgleichen  bauten  Schiebeck  & 
PI  entz  in  Berlin  1880  eine  ähnliche  Versuchsbahn  mit  3pferdigem  Motor.**) 

Im  Jahre  1882  fanden  die  interessanten  Versuche  Dr.  Werner 
Siemens'  auf  den  Geleisen  der  Pierdebahn  Charlottenburg-Spandauer 
Bock  statt.  Hier  kam  bereits  eine  aus  Kupferdrahtseilen  hergestellte  Doppel- 
leitung, welche  über  der  Mitte  des  Geleises  gespannt  war,  in  Anwendung. 
Auf  dieser  Drahtseilleitung  war  ein  achträdriger  Contactwagen  gelagert, 
welcher  von  dem  Motorwagen  mittelst  geeigneter  Seile  hin-  und  her- 
gezogen wurde.  Die  Abnahme  des  Stromes  erfolgte  durch  die  Räder  des 
Contact Wagens.  Die  eine  Drahtseilleitung  diente  als  Stromzuleitung,  die 
andere  als  Stromrückleitung;  die  linksseitig  angebrachten  Räder  mussten 
daher  von  den  rechtsseitig  sitzenden  Rädern  isolirt  sein.  Der  Contactwagen 
stand  durch  zwei  isolirte  Kabel  mit  dem  unter  dem  Wagen  angebrachten 
Motor  in  Verbindung.  Die  Patentzeichnung  vom  Jahre  1881  weist  einen 
vierräderigen  (Fig.  4)  und  einen  zweiräderigen  Contactwagen  (Fig.  5)  auf. 

Im  October  d.  J.  1883  erfolgte  die  Eröffnung  der  elektrischen  Bahn 
Mödlin^ — Vorderbrühl  und  im  April  1884  die  Eröffnung  der  elektrischen 
Bahn  Frankfurt  a.  M. — Offenbach.  Beide  Bahnen  wurden  von  der  Firma 
Siemens  &  Halske  erbaut  und  sind  heute  noch  in  ihrer  ursprünglichen 
Bauart  im  Betriebe.  Die  Stromleitung  besteht  aus  eisernen,  geschlitzten 
Röhren,  welche  seitlich  der  Bahn  von  starken  Holzmasten  mittelst  eines 
besonderen  Sprengwerkes  getragen  werden  und  zur  Aufnahme  des  Strom- 
abnehmers, eines  des  Contactschlittens,  dienen. 


Fig.    3- 

Der  Contactschlitten  (Fig.  3)  besteht  aus  vier  eiförmigen  Gleitstücken, 
welche  durch  ein  Kupferseil  miteinander  verbunden  sind  und  durch  Federn 
gegen  die  Rohrwandungen  gepresst  werden.  Die  beiden  äusseren  Gleit- 
stücke besitzen  Daumen  d  d,  welche  in  den  Röhrenschlitzen  gleiten  und 
sowohl  untereinander  als  auch  mit  einer  Klemme  i  durch  besondere  Kabel- 
stücke verbunden  sind.  Um  heftige  Stösse  zu  vermeiden,  ist  das  Zugseil  z 
an  einem  verschiebbaren  Rohrstück  r  befestigt,  welches  letztere  gegen 
eine  Feder  /  gepresst  wird  und  auf  diese  Weise  den  Contactschlitten  vor- 
wärts schiebt.  Am  Zugseile  z  ist  das  stromführende  Kabel  befestigt. 
Hin-  und  Rückleitung  des  Stromes  finden  auf  die  gleiche  Weise  statt. 
Für  die  Weichen  sind  federnde  Zungen  angebracht,  welche  vom  Strom- 
abnehmer selbstthätig  gestellt  werden. 

In  Nordamerika  soll  sich  T.  A.  Edison  zu  Menlo-Park  bereits  im 
Jahre  1880  mit  Versuchen  für  elektrische  Strassenbahnen  beschäftigt  haben.***) 
Noch  früher  (Mai  1879)  meldete  Stephen  D,  Field  ein  diesbezügliches 
Patent  an.  Thatsächlich  finden  wir  jedoch  erst  auf  der  Ausstellung  in 
Chicago  (Juni   1883)  eine  elektrische  Bahn,    welche  ganz  ähnlich  der  von 


*)  C.  f.  E.  1880,  S.  319. 
**)  C.  f.  E.  1880,  S.  358. 
^**)  Str.   R.  J.   1894,  S.  70.  (Souvenir  Nmnben 
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Dr.  Werner  Siemens  für  die  Gewerbe-Ausstellung  in  Berlin  1879  er- 
bauten Bahn  war  und  die  daher  nicht  näher  erörtert  zu  werden  braucht. 
Ganz  die  gleiche  Anordnung  finden  wir  auf  der  von  Leo  Daft  im  Herbst 
1883  erbauten  Versuchsbahn  in  Saratoga. 

Auch  die  weiteren  Versuche  der  Nordamerikaner  zeigen,  dass  die 
Ideen  Dr.  Werner  Siemens  im  fernen  Westen  auf  fruchtbaren  Boden 
gefallen  sind. 


Fig.   4. 


Fig.  7- 

Wir  finden  z.  B.  beim  Daft-System  die  Abnahme  des  Stromes 
durch  einen  auf  den  Leitungen  lagernden  Contactwagen  ähnlich  dem  Con- 
tactwagen  auf  der  Versuchsstreckc  Chailottenhurg— Spandauer  Bock. 

Bei  dem  Dalt'schen  Contactwagen  (Fig.  6)  sind  die  Spurrollen  r  r  von 
einander  isolirt  und  die  lieiden  Rollenpaarc  mittelst  starker  Spiralfeder  / 
miteinander  verbunden.    Diese  Spiralfeder  erm()glicht  es,    dass  sämmtliche 
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Rollen  des  Contactwagens  auch  bei  windschiefer  Lage  der  Leitungen  im 
Contact  mit  den  Leitungen  bleiben  können.  Der  Strom  geht  von  der  einen 
Leitung  durch  die  Rolle  zu  einem  an  der  Nabe  schleifenden  Contact  c 
und  wird  von  hier  durch  ein  gut  isolirtes  Kabel  k  zum  Motor  und  von 
diesem  auf  ähnlichem  Wege  zurück  zur  zweiten  Leitung  geführt.  Der 
Contactwagen  selbst  wird  durch  ein  am  Wagendach  beweglich  angebrachtes 
Rohr  (durch  welches  zugleich  die  Stromleitungskabel  geführt  sind)  fort- 
bewegt. 

Das  Durchfahren  der  Weichen  und  Kreuzungen  mit  einem  vier- 
rädrigen, auf  Doppelleitung  gelagerten  Contactwagen  machte  selbstredend 
bedeutende  Schwierigkeiten,  und  es  mussten  hiefür  sehr  schwerfällige 
Weichenconstructionen  geschaffen  werden. 

Die  Herren  E.  W.  Bentley  &  Walter  Knight  haben  daher  das  Daft- 
System  abgeändert  und  zwei  von  einander  unabhängige  Contact-Rollen- 
paare  (Fig.  7)  in  Vorschlag  gebracht,  welche  Rollenpaare  entweder  auf 
nebeneinander  oder  übereinander  liegenden  Stromleitungen  laufen  sollten. 
Auch  hiefür  finden  wir  das  Vorbild  in  der  Patentschrift  von  Dr.  W.  Sie- 
mens aus  dem  Jahre    1881   (Fig.   5). 

Im  Herbst  1884  kam  die  erste  nordamerikanische  Bahn  mit  Ober- 
leitung in  Betrieb  nämlich  die  eine  halbe  Meile  lange  elektrische  Bahn  in 
Kansas  City,  Mo,  erbaut  von  Mr.  J.  C.  Henry.  Hier  finden  wir  bereits 
für  die  beiden  Contactleitungen  hartgezogenen  Kupferdraht  (Nr.  i.  B  &  S) 
in  Verwendung.  Auf  dieser  elektrischen  Bahn  wurden  nun  mehrere  Strom- 
abnehmer auf  praktische  Brauchbarkeit  erprobt ;  schliesslich  entschied  man 
sich  für  eine  auf  der  Contactleitung  laufende  Rolle,  welche  durch  ein 
Gegengewicht  im  Gleichgewicht  gehalten  und  mittelst  eines  Seiles  vom 
Motorwagen  gezogen  wurde.  Dieser  Stromabnehmer  (Rolle)  entspricht 
demnach  genau  der  Taurolle  unserer  Fluss-Seilfähren. 

Etwas  später  (1885)  brachte  Van  Depoele  (Van  Depo ele  Electric 
Manufacturing  Company)  eine  wichtige  Neuerung:  die  Unterführung  des 
Arbeitsdrahtes  mittelst  einer  Rolle  auf  der  Bahn  zu  Toronto,  Ca.  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  der  Trolleydraht  über  der  Mitte  des  Geleises  angeordnet. 
Auf  dem  Wagen  war  eine  lothrecht  stehende  Stange  angebracht,  deren 
eines  Ende  die  metallene  ContactroUe  trug  und  deren  anderes  Ende  in 
einer  Metallröhre  stak.  Die  Stange  wurde  nun  mittelst  einer  in  der  Metall- 
röhre befindlichen  Spiralfeder  emporgedrückt,  so  dass  also  die  Contact- 
roUe den  Höhenänderungen  des  Arbeitsdrahtes  folgen  konnte. 


Fig.   8  a.  Fig.  8  b. 

Eine  weitere  Vervollkommnung  des  Vsn  Depoele'schen  Strom- 
abnehmers finden  wir  auf  der  im  Jahre  1888  von  dem  genialen  Frank 
J.  Spraque  erbauten  elektrischen  Bahn  in  Richmond.  In  der  Mitte  des 
Wagendaches  war  eine  federnde,  schief  liegende  Holzstange  s  angebracht, 
deren  oberes  Ende  eine  kupferne  Rolle  r  trug,  welche  durch  eine  am 
unteren  Ende  der  Stange  wirkende  Spiralfeder  gegen  die  Leitung  gepresst 
wurde  (Fig.  8  a).    Beim  Umkehren    des  Vv^'agens    konnte    die  Holzstange 
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sammt  der  Rolle  einfach  um  iSo*^  herumgeschwungen  werden  und  zwar 
diente  hiezu  eine  am  oberen  Ende  der  Holzstange  befestigte  Leine.  Die 
schiefe  Lage  der  Stange,  welche  iür  jede  Fahrtrichtung  beibehalten  werden 
konnte,  gestattete  eine  besonders  gute  Anschmiegbarkeit  der  Rolle  an  die 
Leitung.  Beim  Passiren  der  Weichen  musste  die  Rolle  unter  dem  Contact- 
draht  hinweggezogen  werden  und  zwar  auf  die  Weise,  dass  die  Kante 
der  Rollenrilie  sich  über  den  Weichendraht  hinüber  wälzte.  Es  war  daher 
ganz  natürlich,  dass  die  Rolle  bei  ungenauer  Lage  des  Arbeitsdrahtes 
oftmals  aussprang.  Um  nun  beim  Ausspringen  der  Rolle  aus  dem  Arbeits- 
draht dieselbe  wieder  in  den  Arbeitsdraht  zu  bringen,  wandte  Spraque 
eine  Rolle  an,  welche  ausser  der  eigentlichen  Rille  noch  spiralförmige 
Schraubennuten  erhielt  und  dadurch  ein  selbstthätiges  Einlaufen  des  Con- 
tactdrahtes  in  die  Laufrille  gestattete  (Fig.   8  h). 

Die  von  Spraque  getroffene  Anordnung  des  Stromabnehmers  für 
Oberleitungen  bildet  heute  noch  den  Typus  einer  Reihe  von  Stromabnehmer- 
Constructionen.  An  Stelle  der  Holzstangen  traten  vielfach  stählerne  Rohre, 
hauptsächlich  Mannesmannröhren,  welche  in  vielen  Absätzen  verjüngt  ge- 
walzt werden,  um  das  Gewicht  nach  oben  zu  verringern.  Ihrer  nach  oben 
sich  verjüngenden  Form  wegen  nennt  man  die  Stromabnehmerstange 
allgemein  die  Ruthe. 

Die  Rolle  selbst  ist  in  sehr  vielen  Variationen  zur  Ausführung  ge- 
kommen; sie  muss  zunächst  geringes  Gewicht  besitzen,  um  bei  starken 
Erschütterungen  das  Peitschen  des  Arbeitsdrahtes  und  beim  Ausspringen 
aus  dem  Contactdrahte  das  Abschlagen  der  Ouerdrähte  möglichst  zu  ver- 
meiden. Soll  jedoch  die  Rolle  am  Arbeitsdraht  wirklich  entlang  rollen, 
dann  darf  sie  keinen  zu  kleinen  Durchmesser  erhalten.  Nehmen  wir  z,  B. 
den  Rollenumfang  =  400  m?w  (Rollendurchmesser  izy^mm  0),  die  Fahr- 
geschwindigkeit des  Motorwagens  zu  12  km  pro  Stunde  an,  dann  muss 
die  Rolle  —  soferne  sie  nicht  gleiten  soll  —  500  Touren  pro  Minute 
machen.  Der  hohen  Tourenzahl  wegen  ist  eine  sorgfältige  Lagerung  und 
Schmierung  unerlässlich  und  wir  finden  in  der  That  zur  Erreichung  dieser 
Bedingungen  sehr  interessante  Constructionen  in  Anwendung  gebracht. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueber  die  auf  elektrischen  Eisenbahnen  erreichbaren 
Maximal-Fahrgeschwindigkeiten. 

Ein  hervorragender  amerikanischer  National-Oekonom  und  Elektriker 
Dr.  Louis  Ducan  hat  verflossenen  Jahres  zwei  sehr  interessante 
Studien  veröffentlicht,  wovon  die  eine  im  Jännerheft,  die  zweite  im  Juni- 
heft 1 896  des  Journal  ofthe  Franklin-Institute  (vergl.  auch 
D  i  n  g  1  e  r's  polyt.  Journal  B.  302,  S.  286)  erschienen  ist;  darin  werden 
ganz  eingehend  die  Chancen  blosszulegen  versucht,  welche  hinsichtlich  der 
Zukunft  der  Eisenbahnen,  einerseits  dem  elektrischen  Betrieb,  andererseits 
dem  Dainpflocomotivenljetrieh  zu  Gunsten  sprechen.  Der  Genannte  kam 
dabei  für  den  letzteren  zu  einem  nichtsweniger  als  hoffnungsvollen  Schlüsse, 
sondern  endigt  seine  Betrachtungen  mit  nachstehendem,  im  Tone  gläu- 
bigster Zuversicht  abgegebenen  Ausspruche:  „Elektrische  Localbahncn 
werden  das  Land  durchziehen  und  Personen  wie  Frachten  an  die  Städte 
oder  an  durchgehende  CJüter-  und  Expressbahnen  zulühren ;  elektrische 
Expressbahnen  —  nämlich  Eisen])ahnen  lediglich  für  den  Personen- T^ern- 
verkehr  —  welche  zwischen  grossen  Städten  erbaut  werden  und  die 
Ausführung  ihrer  Geleise  wird  ganz  verschieden  sein  von  jenen  des  Local- 
verkehrs,     und  sie  werden  die  Reisenden    hecjuem  und  sicher    mit  Fahr- 
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geschwindigkeiten  von  loo  bis  120  Meilen  (160-9  bis  iQ3'o  hm)  befördern. 
Selbst  der  Güterverkehr  wird  auf  besonderen,  durchgehenden  Geleisen  im 
Wege  des  elektrischen  Betriebes  besorgt  werden.  Freilich  lässt  sich  vor- 
läufig noch  nicht  angeben,  wie  sich  das  alles  vollziehen  wird,  denn  es 
bedingt  in  der  Thit  einen  vollständigen  Wechsel  nicht  nur  im  System 
der  Triebkraft,  sondern  auch  in  der  allgemeinen  Anlage  und  Ausführung 
von  einigen  200.000  Meilen  (engl.)  Eisenbahnen,  wofür  die  Kosten  sich 
auf  Tausende  Millionen  Dollars  belaufen  werden.  So  viel  steht  aber  lest, 
wenn  die  Beförderangsarbeit  billiger  und  ausreichender  durch  Elektricität 
als  durch  Dampf  besorgt  werden  kann,  dann  ist  der  Betriebswechsel  nur 
mehr  eine  Frage  der  Zeit.  Ein  Beispiel  für  die  zukünftige  Form  des 
Localverkehres")  besteht  ja  bereits  ;  ebenso  wird  der  zukünftige  Express- 
verkehr durch  die  in  Entstehung  begriffene  Baltimore- Washington- Bahn 
sehr  gut  repräsentirt.  Nur  der  durchgehende  Güterverkehr  ist  noch  ein 
zweifelhafter  Punkt,  aber  auch  ihn  darf  man  mit  hoffnungsvollen  Augen 
betrachten.  Es  gibt  gewiss  nur  wenige  von  uns  hier  —  wie  ich  fest  über- 
zeugt bin  —  die  nicht  einer  umfassenden  Ausbreitung  und  Anwendung  der 
Elektricität  auf  weite  Industrie-  und  Verkehrsgebiete  mit  Ueberzeugung 
entgegensehen  und  einige  von  ihnen  werden  vielleicht  die  Zeit  noch  er- 
leben, in  der  die  Dampflocomotive  zur  blossen  Sehenswürdigkeit  (curiosity) 
geworden  sein  wird."  So  ermunternd  diese  Vorhersagungen  klingen,  so 
sehr  gerne  sie  gewiss  Jeder  hört,  der  sich  mit  Wärme  um  das  Empor- 
blühen und  Gedeihen  der  elektrotechnischen  Industrie  annimmt,  so  werden 
doch  mindestens  die  europäischen  Leser  die  rechte  Gläubigkeit  dafür 
schwer  finden,  insoweit  es  sich  um  die  Bewältigung  des  Güterverkehres 
und  um  die  Umgestaltung  des  Eisenbahnwesens  im  Allgemeinen  handelt. 

Abgesehen  von  allen  den  noch  unüberbrückten  technischen  und 
Betriebs-Details  stellt  sich  uns  in  Europa  a  priori  das  Bedenken  entgegen, 
dass  die  Eisenbahnen  mehr  oder  minder  den  Charakter  von  Staatsein- 
richtungen tragen  und  deshalb  ganz  anderen  Entwickelungs-Bedingungen 
unterliegen,  als  die  amerikanischen  Bahnen,  welche  lediglich  Verdienst- 
anstalten sind  und  gegenseitig  einen  unerlässlichen,  durch  nichts  einge- 
schränkten Concurrenzkampf  führen.  Auch  ist  Europa  nicht  reich  genug, 
so  riesige  Capitalsverluste  zu  tragen,  wie  solche  mit  einer  allgemeinen, 
etwa  gar  in  kurzer  Zeit  durchzuführenden  Umwandlung  der  bisherigen 
Eisenbahn-Betriebsform  verbunden  wären.  Hier  wird  es  mithin  weitaus 
schwerer  als  in  Amerika,  sich  mit  dem  Gedanken  vertraut  zu  machen, 
dass  unsere  Kindeskinder  nur  mehr  in  Eisenbahn-  oder  in  Post-Museen 
Gelegenheit  finden  sollen,  die  Dampflocomotive,  u.  zw.  als  völlig  über- 
wundenes, im  doppelten  Sinne  kaltgestelltes  Vehikel  anzustaunen.  Diese 
oder  weitere  Ueberlegungen  bezüglich  der  Zukunft  der  Eisenbahnen  sollen 
jedoch  nicht  Gegenstand  dieser  Zeilen  sein,  und  das  Obenstehende  war 
eben  nur  als  Einführung  erforderlich  für  die  interessanten  Daten,  welche 
Dr.  Ducan  hinsichtlich  der  in  Amerika  theils  in  der  Praxis  der  elek- 
trischen Eisenbahnen,  theils  auf  experimentalem  Wege  erreichten  Maximai- 
Fahrgeschwindigkeiten  zu  berichten  in  der  Lage  ist. 

Darnach  hat  in  Amerika  die  Fahrgeschwindigkeit  der  elektrischen 
Züge  eine  stetige  Steigerung  erfahren,  welche  im  Vororteverkehr  bis  zu 
40  Meilen  (67*3  km)  in  der  Stunde  gediehen  ist,  eine  Geschwindigkeit, 
welche  jetzt  dort  am  häufigsten  vorkonmit.  Eine  weit  beträchtlichere 
Steigerung  wird  auf  der  soeben  im  Bau  begriffenen  Columbia-  und 
M  aryl  and -Eise  nbah  n    in  Aussicht    genommen,    wo    auf    der    Route 


*)  Hier  meint  Dr.  Ducan  eine  fünf  Zweiglinien  umfassende,  ca.  135 /cm  Gesammt- 
länge  besitzende  Vorortebahn  der  Stadt  Cieveland,  welche  bei  Tag  vorwiegend  Per- 
sonen, bei  Nacht  Frachten  befördert. 
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Balti  mqr  e  -  Wa  shingto  n  eine  reguläre  Zugsgeschwindigkeit  von 
60  Meilen  (loo'p  km)  in  der  Stunde  eingeführt  werden  soll.  Im  ver- 
flossenen Jahre  fuhren  übrigens  Züge  auch  schon  auf  der  Nantasket- 
Beach -Strecke  der  New-York-  und  N  ew- Hamp  shire- B  ahn 
über  60  Meilen  in  der  Stunde,  und  ähnliche  Geschwindigkeitsergebnisse 
wurden  selbst  auf  der  Holly-Linie  der  Pennsylvania-Bahn  erreicht. 
In  diesen  beiden  Fällen  waren  nämlich  die  Wagen  nicht  einmal  für  sehr 
grosse  Fahrgeschwindigkeiten  erbaut,  und  dennoch  ergaben  sich  hinsicht- 
lich ihrer  Verwendbarkeit  keine  Schwierigkeiten.  Mehrfache  Bedenken, 
welche  man  bis  jetzt  gegen  das  Schnellfahren  hegen  zu  müssen  glaubte, 
erscheinen  durch  die  praktischen  Erfahrungen  bereits  besiegt  und  es  lässt 
sich  als  ganz  sicher  annehmen,  dass  dies  ebenso  der  Fall  sein  wird,  wenn 
man  noch  nennenswerthere  Geschwindigkeiten  versucht.  Noch  vor  Kurzem 
war  die  Ueberzeugung  allgemein,  bei  sehr  bedeutenden  Geschwindigkeiten 
würde  sich  der  Luftwiderstand  bis  zur  Unüberwindlichkeit  steigern,  allein 
mehrfache  Probefahrten  auf  Dampfbahnen  sowohl,  als  solche  mit  elek- 
trischen Wagen,  wobei  Fahrgeschwindigkeiten  bis  zu  120  Meilen  (193  km) 
in  der  Stunde  erreicht  worden  sind,  haben  gezeigt,  dass  die  bis  dahin 
für  richtig  gehaltenen  Berechungsformeln  falsch  sind;  sie  alle  beziffern  den 
Luftwiderstand  weitaus  zu  hoch.  Besonders  aufklärend  sind  in  dieser  Beziehung 
die  Forschungen  Crosby's,  welcher  nach  zwei  Richtungen  hin  Versuche 
gemacht  hat.  Zuerst  Hess  er  einen  kleinen  elektrischen  Wagen  auf  einen 
ringförmig  angelegten,  in  sich  zurückkehrenden  Geleise  umlaufen  und 
mass  dabei  die  Geschwindigkeit  des  bewegten  Fahrzeuges  und  die  ver- 
brauchte Kraft;  da  ihm  ausserdem  die  Constanten  der  Motoren  bekannt 
waren,  konnte  er  den  totalen  Widerstand  für  verschiedene  Geschwindig- 
keiten ganz  genau  feststellen.  Allein  er  ging  noch  weiter  und  brachte  an 
def  Kopfwand  des  Versuchswagens  eine  Registrirvorrichtung  an,  welche 
den  jeweiligen  Maximal-Luftwiderstand  während  der  Bewegung  des  Fahr- 
zeuges graphisch  darstellte;  dieser  vom  totalen  Widerstand  abgezogen 
gab  als  Rest  den  Geleiswiderstand.  Bei  diesen  Versuchen  wurden  dem 
Wagenvordertheil  auch  wiederholt  verschiedene  Formen  gegeben  und  auf 
diese  Weise  bestimmt,  welche  Rückwirkung  die  Gestalt  der  Angriffs- 
fläche des  Zuges  besitzt.  Hierbei  fand  Crosby,  dass  Fahrgeschwindig- 
keiten von  125  oder  selbst  150  Meilen  (202  —  241  hm)  in  der  Stunde 
keineswegs  unüberwindliche  Widerstände  hervorrufen,  sofern  der  Zug 
eine  geeignete  Gestalt  besitzt.  Allerdings  sind  diese  überaus  günstigen 
Ziffern,  welche  weit  über  alles  Dagewesene  hinausgehen  und  mit  den  bis- 
herigen Anschauungen  der  Praktiker  sowohl  als  der  Theoretiker  im 
Widerspruche  stehen,  gewissermassen  nur  unter  idealen  Verhältnissen, 
nämlich  lediglich  bei  unbewegter  Luft  gewonnen,  allein  sie  geben  doch 
einen  ebenso  werthvollen  als  wichtigen  Fingerzeig. 

Auch  Dr.  Ducan  weist  auf  die  so  vielfach  und  mit  Berechtigung 
in's  'JVeffen  geführte  Thatsache  hin,  dass  die  elektrische  Locomotive  für 
grosse  Fahrgeschwindigkeiten  geeigneter  sei,  als  die  Dampflocomotive, 
weil  sich  bei  der  ersteren  der  Schwerpunkt  des  Fahrzeuges  niedriger  an- 
ordnen lässt,  als  l)ei  der  letzteren.  Da  man  weiters  bei  der  elektrischen 
Locomotive  die  Treibkraft  direct  auf  die  Treibachsen  einwirken  lassen 
kann,  so  wird  die  Tlxactheit  und  Sicherheit  des  Ganges  eine  viel  hciherc 
sein,  als  wo  die  antreiiienden  Theile  eine  hin-  und  hergehende  Hewc^gung 
machen  müssen  ;  aus  dem  gleichen  (Jrunde  wird  die  Verwendung  elek- 
trischer Locomotiven  auch  eine  geringere  Abnützung  des  Oberbaues  und 
der  Brücken  unrl  Aor  sonstigen  Unterbauobjecte  mit  sich  l)ringen.  Bis 
jetzt  sind  selbst  in  Amerika  elektrische  Motoren  ohne  Vorgelege,  näm- 
lich solche,    welche    direct    auf    der  Treibachse    sitzen   und  aul   diese  ver- 
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mittelst  Reibungskuppelungen  einwirken,  erst  selten  in  Verwendung  ge- 
kommen, aber  die  damit  gewonnenen  Erfahrungen  waren  sehr  vielver- 
sprechend, da  die  Eigenthümlichkeiten  dieser  Maschinen  insbesondere  zu 
•  den  Erfordernissen  des  Schnellverkehres  gut  passen.  Gerade  für  gleich- 
massig  andauernde,  grosse  Fahrgeschwindigkeiten  eignet  sich  die  besagte 
Motorengattung  auch  deshalb,  weil  sie  sich,  was  Anordnung  und  Behand- 
king anbelangt,   durch  die  grösste  Einfachheit  auszeichnet. 

Nach  Vollendung  der  oben  mehrfach  genannten  elektrischen  Bahn- 
verbindung Baltimore-Washington,  wo  lediglich  zwischen  den 
beiden  Endstationen  directe  Personenzüge  verkehren  sollen,  welche  in 
der  Stunde  mindestens  loo  Aw  zurücklegen,  wird  für  die  Erhöhung  der 
Fahrgeschwindigkeiten  ein  neues  praktisches  Versuchsfeld  gewonnen  sein. 
Der  Zweck,  die  Betriebsweise,  Anlage  und  Ausrüstung  dieser  Bahn  er- 
innern bereits  stark  an  das  Zip  e  rn  o  ws  ky'sche  Project  und  die  Even- 
tualität, dass  Aehnliches  wie  die  seinerzeit  geplante  elektrische  Bahnverbindung 
Budapest-Wien  in  Amerika,  und  zwar  in  nicht  allzuferner  Zeit  zur 
Verwirklichung  gelangen  werde,  erscheint  nach  Dr.  Ducan's  Darstellungen 
thatsächlich  ganz  wahrscheinlich.  Er  bemisst  vorläufig  die  Fahrgeschwindigkeit, 
welche  Zipernowsky  mit  200  km  pro  Stunde  annahm,  etwas  niedriger, 
nämlich  mit  160  bis  193/1771  pro  Stunde,  meint  jedoch,  dabei  könnten 
dem  reisenden  Publikum  immerhin  noch  die  gewohnten  Annehmlichkeiten 
und  Bequemlichkeiten  wie  Restaurations-  oder  Rauchräume  o.  dergl.  ge- 
boten werden,  was  übrigens  auch  nothwendig  wäre,  wenn  sich  die  ledig- 
lich für  den  Personen-Fernverkehr  bestimmten  elektrischen  Bahnen  in 
Amerika  concurrenzfähig  erweisen  sollen.  X.  K. 


Sicherheits-Massregeln  im    elektrischen  Fabriksbetriebe. 

Die  Association  der  Industriellen  Frankreichs  zur  Verhütung  von 
Arbeitsunfällen  hat  eine  Fachcommission  zur  Berathung  der  Vorsichtsmass- 
regeln eingesetzt,  welche  in  elektrischen  Fabriksbetrieben  unbedingt  geboten 
erscheinen.  Als  Resultat  dieser  Berathungen  liegt  nun  ein  Regulativ  vor, 
welches  an  alle  Industriellen  vertheilt  wird,  in  deren  Werkstätten  elektrische 
Energie  als    Licht-   oder    Kraftquelle   in    Verwendung    steht. 

Nach  der  „Wochenschrift  d.  n.-ö  Gewerbe-Ver."  ist  der  Wortlaut 
dieser  in  den  Ateliers  anzuschlagenden  ^Instruction  für  Arbeiter  bei  elektri- 
schen   Betrieben"    folgender: 

1.  Es  wird  eindringlichst  empfohlen,  an  den  im  Gange  befindlichen 
elektrischen  Maschinen,  sowie  an  den  mit  dem  Strome  in  Verbindung  gesetzten 
Apparaten  oder  Leitern  keinen  Handgriff  auszuführen,  welcher  nicht  durch 
die  normalen  Manöver  geboten  ist.  Selbst  die  Reinigung  muss  vermieden 
werden,    wenn   sie   nicht   unbedingt  nothwendig   ist. 

2.  Man  unterlasse  es,  in  die  Nähe  elektrischer  Maschinen  eiserne 
Gegenstände  zu  bringen,  welche  von  den  in  Bewegung  befindlichen  Organen 
erfasst    werden    könnten. 

3.  Um  die  für  die  Sicherheit  nothwendige  vollkommene  Isolirung  aller 
Theile  der  Installation  aufrechtzuerhalten,  müssen  Maschinen,  Leitungen 
und  Apparate  vor  jeglichem  Staub,  vor  Oel,  Fett  und  Feuchtigkeit  bewahrt 
werden. 

4.  Ausdrücklich  verboten  ist  es,  Wasser  oder  auch  nur  nasses  Linnen 
auf  die  vom  Strome  durchlaufenen  Apparate  oder  Leiter  zu  werfen,  selbst 
im  Falle  eines  Brandes.  Entsteht  ein  solcher,  dann  muss  vor  Allem  der 
Strom    unterbrochen    werden. 

5.  Wird  eine  Ausbesserungs-  oder  sonstige  Manipulation  nothwendig, 
so    müssen    die   Apparate    oder   Leitungen,    an    welchen    gearbeitet    werden 
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soll,  von  dem  Netze  so  abgetrennt  werden,  dass  sie  aus  der  Strom- 
circulation  vollständig-  ausgeschieden  sind.  Der  Werkfiihrer  hat  sich  auch 
vor  dem  Beginne  solcher  Arbeit  zu  überzeugen,  dass  die  Verbindung  mit» 
jedem  der  Pole  unterbrochen  sei.  Wäre  es  jedoch  unbedingt  erforderlich, 
an  Leitern  oder  Apparaten  zu  manipuliren,  welche  vom  Strome  durchlaufen 
werden,  dann  darf  nur  der  speciell  mit  der  elektrischen  Installation  betraute 
Mann   unter  Aufsicht  des   Werkführers   die   Arbeit  vornehmen. 

6.  Die  Annäherung  an  Maschinen  oder  Apparaten  mit  hoher  Strom- 
spannung darf  nur  unter  den  speciellen  Vorsichtsmassregeln  geschehen^  um 
die  für  die  persönliche  Sicherheit  unerlässliche  Isolirung  zu  gewährleisten. 
Arbeiter,  welche  sich  solchen  Maschinen  oder  Apparaten  zu  nähern  haben, 
müssen  sich  an  den  isolirten  Estrich  oder  die  isolirenden  Special-Boden- 
belage halten,  welche  für  den  Zutritt  zu  diesen  Installationstheilen  eigens 
angebracht  wurden. 

7.  Leitungen  mit  hoher  Stromspannung  dürfen  niemals  und  auch  dann 
nicht  berührt  werden,  wenn  sie  durch  ihre  Garnitur  isolirt  erscheinen. 
Besonders  gefährlich  ist  es,  gleichzeitig  zwei  Leiter  oder  andere  Organe  verschie- 
dener Polarität  zu  berühren.  Um  bei  den  an  den  Apparaten  auszuführenden 
Handgriffen  jede  Gefahr  zu  vermeiden,  ist  es  geboten,  bei  Einhaltung  des 
isolirten  Estrichs  nur  die  Isolations- Handhaben  zu  erfassen  und  sich  hiebei  nur 
einer  Hand   bedienen,   während   die   andere   den   Apparaten   fern  bleibt. 

8.  Es  ist  verboten,  ohne  besondere  Autorisation  in  Räume  einzutreten, 
wo   Transformatoren   sind. 

g.  Das  Betreten  von  Localen,  in  welchen  sich  Accumulatoren  befinden, 
mit    einem   offenen  Lichte    ist   ebenso    verboten,    wie   das   Rauchen    daselbst. 

Anmerkung:  Dieses  Regulativ  hebt  in  keiner  Weise  die  Special- 
Instructionen  auf,  welche  den  eigentlichen  Elektricitätsarbeitern  von  den 
Chefs   ihres   Dienstzweiges   gegeben   wurden. 

Obigem  Arbeiter-Regulativ  sind  auch  für  die  Fabriksherren  selbst  bestimmte 
Erläuterungen  beigegeben,  welchen  wir  Folgendes  entnehmen  :  Die  Asso- 
ciation glaubt  die  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  der  Industriellen  auf 
nachstehende   Punkte    lenken   zu   sollen : 

Es  ist  unerlässlich,  die  Stromerzeugungs-  und  Empfangsmaschinen, 
ebenso  wie  die  Stromvertheilungs-Apparate  und  Tableaux,  stets  im  Zustande 
vollster  Sauberkeit  zu  erhalten.  Diese  Vorsicht  ist  umso  wesentlicher,  als 
fremde  Stoffe,  wie  Oel,  Fett  und  Wasser,  in  flüssiger  oder  Dampfform, 
ebenso  wie  Staub,  insbesondere  metallischer,  in  bestimmte  Maschinen-  oder 
Apparattheile  eingedrungen,  Ablenkungen  und  kurze  Schlüsse  herbeiführen 
würden,  deren  Folgen  nicht  nur  für  die  Maschinen,  sondern  auch  für  Per- 
sonen  mehr  oder  minder  ernst  werden   könnten. 

In  allen  Fällen,  welche,  sei  es  zur  Untersuchung,  sei  es  zur  Reparatur, 
die  Berührung  einer  Partie  zur  Installation  erfordern,  glauben  wir,  dass  es 
unbedingt  geboten  sei,  die  vorherige  Isolirung  jener  Partie  anzuordnen,  um 
hiedurch  Personalunfällen  vorzubeugen.  Die  Nothwendigkeit,  die  Zu-  und 
Rückieitungsdrähte  abzuschneiden,  tritt  auch  ein,  sobald  es  sich  darum 
handelt,  einen  Brand  zu  ersticken,  gleichviel  ob  derselbe  durch  die  Elektricität 
oder  eine  andere  Ursache  herbeigeführt  wurde.  Denn,  würde  man  das  Löschen 
eines  Brandes  durch  Aufschütten  von  Wasser,  oder  Umwicklung  mit  nassen 
Linnen  über  geladene  Leiter  versuchen,  was  dem  natürlichen  ersten  Impulse 
entspricht,  so  kämen  kurze  Schlüsse  zu  Stande,  welche  den  Brand  nur 
weiter  anfachen  und  zugleich  das  Personal  umso  schwerer  gefährden  würden, 
als   die    Sjjannung   (i»-r    I^.lektricitäts-Vertlicilung   erhöht    wäre. 

Man  darf  nie  vergessen,  dass  die  gleichzeitige  Berührung  eines  Zu- 
und  Kückleiters  eine  Ablenkung  des  Stromes  durch  den  Körper  der  Person 
bewirkt,     welche   diesen    flf)pprlten    Contact   herstellt.    Man   erhält   aber   auch 
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einen  Schlag,  wenn  man  ohne  vom  Boden  isolirt  zu  sein,  nur  einen  der 
Leiter  berührt;  denn,  da  die  Leiter  nie  vollständig  isolirt  werden  können, 
zweigt  ein  Theil  des  Stromes  durch  den  Boden  und  den  Körper  Desjenigen 
ab,  welcher  .einen  Leiter  betastet.  Aus  diesem  Grunde  haben  wir  es  für 
nothig  erachtet,  den  nicht  elektrotechnisch  geschulten  Arbeitern  die  Be- 
rührung des  Drahtes  einer  Leitung,  ohne  Rücksicht  auf  die  eventuelle 
Stromspannung,  unbedingt  zu  verbieten ;  denjenigen  aber,  welche  bei  den 
Dynamos  und  der  elektrischen  Installation  überhaupt  bedienstet  sind,  vor- 
zuschreiben, dass  sie  die  hoher  Stromspannung  dienenden  Apparate  und 
Leiter  nur  dann  berühren,  wenn  sie  sicher  sind,  vom  Boden  vollkommen 
isolirt   zu   sein. 

Unverletzte  Kautschukhandschuhe  sind  ein  guter  Schutz,  sobald  sie  aber, 
wenn  auch  nur  kaum  wahrnehmbar,  durchlöchert  sind,  werden  sie  für  die 
Isolirung  ungenügend  und  unverlässlich ;  daher  empfiehlt  sich  die  Isolirung 
vom  Boden  durch  Kautschukschuhe,  denen  gehörige  Dicke  gegeben  werden 
kann,  oder  noch  besser,  wo  dies  möglich  erscheint,  durch  isolirende  Boden- 
belage, wenn  nicht  des  ganzen  Estrichs,  so  doch  mindestens  in  der  Nähe  der 
Apparate.  Im  letzteren  Falle  ist  es  selbstverständlich,  dass  der  Belag  in 
Dimensionen  gehalten  sein  müsse,  welche  den  Arbeiter  zwingen,  sich  zur 
Ausführung   seiner   Handgriffe  darauf  zu   stellen. 

Das  unbedingte  Verbot  des  Eintrittes  in  den  Raum,  in  welchem  sich 
ein  oder  mehrere  Transformatoren  befinden,  erklärt  sich  von  selbst  durch 
die  Gefahr,  die,  wie  oben  gezeigt,  aus  dem  Contact  mit  beiden  Polen 
eines   Apparates   von   hoher   Stromspannung   entspringen   müsste. 

Endlich  sind  die  Accumulatoren  die  Quelle  von  chemischen  Reactionen 
in  Begleitung  der  Entwicklung  von  Wasserstoff.  Hierauf  begründet  sich 
die  Nothwendigkeit  gehöriger  Ventilation  der  Locale,  in  welchen  Accumu- 
latoren untergebracht  sind  und  die  Untersaguiig  des  Betretens  mit  offenem 
Lichte,  sowie  des  Rauchens,  weil  eine  Explosion  des  möglicherweise 
gebildeten  Gemenges  von  Wasserstoff  und  Licht  und  somit  grosses  Unheil 
herbeigeführt   werden   könnte. 

Neuerungen    in    der    Behandlung    von    zinkhaltigen    Erzen    und 

Verbindungen. 

Von  THE  SULPHIDE  CORPORATIOiSr  (Ashcroft's  Process)  LIMITED  in  London, 
Oesterreichisches  Privilegium  vom   lo.  October   1896. 

Zweck  des  den  Erfmdungsgegenstand  bildenden  Verfahrens  ist  die  Gewinnung  von 
Zink  aus  zinkhaltigen  Erzen  und  Verbindungen  auf  elektrolytischem  Wege  in  billigerer  und 
besserer  Weise  als  bisher. 

Wie  bekannt,  ist  es  schwierig,  Zink  auf  elektrolyti?chem  Wege  niederzuschlagen,  da 
es  unregelmässige  und  schwammige  Niederschläge  bildet,  da  ferner  Säureverbindungen  oder 
Salze  des  Anodenmetalles  an  der  Anode  frei  werden,  welche  entweder  durch  poröse  Dia- 
phragmen von  der  Kathodenfliissigkeit  getrennt  werden  müssen  oder  zu  ihrer  Entfernung 
einen  beständigen  und  raschen  Wechsel  der  Lösung  in  den  elektrolytischen  Behältern  noth- 
wendig  machen. 

Der  Erfindung  gemäss  werden  nun  diese  Nachtheile  dadurch  beseitigt,  dass  das  Zink 
aus  Lösungen  niedergeschlagen  wird,  in  welchen  eine  hinreichende  Menge  von  Oxydsalzen 
vorhanden  ist.  Die  Ausfällung  des  Zinkes  aus  diesen  Lösungen  kann  hiebei  vortheilhaft  und 
ökonomischer  durch  Anwendung  stark  erhitzter  Lösungen  geschehen.  Ausserdem  wird  sich 
empfehlen,  zwecks  Erlangung  eines  guten  Niederschlages  vor  der  Elektrolyse  die  Oxydation 
jener  reducirenden  Stoffe  vorzunehmen,  welche  in  die  Flüssigkeit  während  dieser  Operation 
eingegeben   werden,   um  die   Erze   auszulaugen. 

Im  Nachstehenden  soll  die  Ausführung  des  Verfahrens  für  den  gewöhnlichen  Fall 
beschrieben  werden,  wenn  Zinkchlorid-  oder  Zinksulfat-Lösung  oder  Mischungen  dieser 
beiden  Lösungen   (vortheilhaft  mit  Alkalisulfaten  oder   Chloriden)   angewendet    werden. 

Es  hat  sich  ergeben,  dass  bei  Gegenwart  von  Zink-Oxychlorid  oder  Oxysulfat  oder 
beider,  ohne  ein  anderes  reducirendes  Agens,  der  aus  der  Flüssigkeit  gewonnene  Nieder- 
schlag fest  und  vollständig  frei  von  schwammigem  Zink  ist  und  zwar  so  lange,  als  diese 
Oxysalze  in  der  Lösung  vorhanden  sind.   Die  Oxysalze  absorbiren  Schwefelsäure  und  Chlor, 
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welche  an  der  Anode  frei  werden  und  machen  daher  die  Anwendung  von  Diaphragmen 
nnnöthig,  andererseits  gestatten  sie  eine  genügend  lange  Behandlung  der  Lösung,  ehe  diese 
für  das  Verfahren  unbrauchbar  wird.  Die  Zeit,  während  welcher  ein  Strom  von  gegebener 
Stärke  durch  die  Lösung  hindurchgeleitet  werden  kann,  ehe  diese  für  die  Elektrolyse  un- 
brauchbar wird,  kann  weiters  noch  dadurch  bedeutend  verlängert  werden,  dass  die  Lösung 
in  hei?sem  Zustande  angewendet  wird,  was  zweifellos  durch  die  grössere  Löslichkeit  der 
Oxysalze  in  der  heissen  Lösung  bewirkt  wird. 

Die  einfachste  Art,  dieses  Resultat  zu  erlangen,  besteht  darin,  dass  man  die  heisse 
Zinklösung  in  Circulation  versetzt  und  mit  derselben  mit  Hilfe  eines  Rührwerkes  Zmkoxyd 
mit  oder  ohne  Zinksnlfat  oder  Zinkchlorid  oder  beide  mischt,  so  dass  Zink-Oxychlorid  oder 
Zink-Oxysnlfat  oder  beide  gebildet  werden.  Diese  Lö<ung  wird  in  die  Niederschlag-Behälter 
geleitet,  in  welchen  sich  ein  fester  und  homogener  Niederschlag  von  Zink  bildet,  während 
die  an  der  Anode  frei  werdenden  Säuren  durch  die  Oxysalze  absorbirt  werden.  Sind  letztere 
gänzlich  oder  theil weise  erschöpft,  so  wird  die  Lösung  wieder  mit  Zinkoxyd  mit  oder  ohne 
Zinksulfat  oder  -Chlorid  oder  beiden  wie  früher  angereichert  und  kann  dann  neuerdings  in 
den  Elektrolytbebälter  zurückgeführt  werden.   Der  Process  ist  dann  ein   continuirlicher. 

Das  Oxyd  und  die  anderen  Zinksalze  können  in  mehr  oder  weniger  reinem  Zustande 
vorher  auf  bekannte  Weise  ans  dem  Erze  abgeschieden  werden,  und  brauchen  in  diesem  Falle 
nur  einfach  von  Zeit  zu  Zeit  der  Lösung  zugesetzt  zu  werden,  um  sich  vollständig  in  derselben 
aufzulösen.  Das  geröstete  oder  sonstwie  vorbereitete  Zinkerz  kann  aber  auch  direct  der 
Lösung  zugesetzt  werden,  wobei  sich  das  Zinkoxyd  und  die  Zinksalze  auflösen,  während 
die  übrigen  Bestandtheile  des  Erzes  als  unlöslicher  Rückstand  verbleiben.  Wird  der  letztere 
Weg  eingfschlagen,  so  empfiehlt  es  sich,  die  circuÜrende  Lösung  durch  verschiedene  andere 
Apparate  zu  leiten  (z.  B.  durch  Absetzkästen  für  den  auszubringenden  festen  Rückstand  und 
Zinkscheidetröge  zur  Abscheidung  der  verschiedenen  anderen  Metalle,  welche  etwa  in  Lösung 
gegangen  sind),  bevor  die  Lösung  wieder  im  elektrolytischen  Zersetzungsbehälter  zur  Ver- 
wendung kommt. 

Aus  Obigem  ergibt  sich,  dass  der  Process  ein  continuirlicher  ist,  und  entweder  direct 
oder  indirect  durchgeführt  werden  kann,  um  aus  jedem  beliebigen  Erz  oder  Verbindung 
das  Zink  zu  gewinnen. 

Im  Falle  das  vorher  geröstete  Erz  direct  in  die  Lösung  eingetragen  wird,  geschieht 
das  Zusetzen  desselben   am   besten,    während  die  Lösung  noch  heiss  ist. 

Selbstverständlich  kann  das  Oxychlorid  oder  Oxysulfat  auch  gesondert  dargestellt  und 
die   Lösung  mit  demselben   beschickt   werden. 

Das  vorstehend  beschriebene  Verfahren  kann  mit  Vortheil  auch  im  Verein  mit  dem 
Verfahren  von  Hampe  und  Schnabel  zur  Anwendung  gelangen.  Dieses  zur  Erzeugung  von 
Zinkoxyd  aus  Zinksulfat  dienende  Verfahren  besteht  darin,  dass  eine  innige  Mischung  von 
fein  veitheilter  Kohle  und  Zinksulfat  durch  zwei  Stunden  hindurch  genau  auf  der  Tempe- 
ratur von  650O  C.  erhalten  wird.  Durch  dieses  Verfahren  kann  das  zur  Bildung  von  Oxy- 
chlorid oder  Oxysulfat  erforderliche  Zinkoxyd  entweder  direct  aus  dem  Erz  (Blende  allein 
oder  Blende  mit  Bleiglanz)  genommen  werden,  oder  aus  Zinksulfat,  das  von  anderen  Pro- 
cessen  herrührt. 

Im  ersteren  Falle  wird  das  vortheilhaft  vorher  geröstete  Erz  mit  Schwefelsäure  be- 
handelt und  nach  dem  oben  genannten  Verfahren  aus  dem  gebildeten  Zinksulfat  das  Zink- 
oxyd  hergestellt. 

Auch  das  bekannte  Verfahren,  nach  welchem  aus  einem  gerösteten  Zinkerz  durch 
Auslaugen  mit  einer  Lösung  eines  Eisensalzes  (Eisenchlorid  oder  Eisensulfat)  eine  zinkhaltige 
Lösung  erhalten  wird,  kann  mit  Vortheil  im  Verein  mit  dem  den  Gegenstand  der  Erfindung 
bildenden   Verfahren  angewendet  werden. 

Durch  diese  Vereinigung  der  vorstehend  angegebenen  Processe  kann  direct  aus  den 
genannten  Erzen  eine  zinkhaltige  Lösung  gewonnen  werden,  welche  die  erforderliche  Menge 
Oxysalz  (Oxychlorid   oder  Oxysulfat)  in  Lösung  enthält. 

Mit  Rücksicht  auf  diesen  Zweck  wird  ein  Theil  des  gerösteten  Erzes  mit  einem  in 
Lösung  gehaltenen  Eisensalz  ausgelaugt  und  so  eine  zinkhaltige  Lösung  gewonnen.  Dieser 
Lösung  wird  von  Zeit  zu  Zeit  nach  Erfordernis  Zinkoxyd  zugesetzt,  das  nach  dem  Ver- 
fahren von  Hampe  und  Schnabel  aus  anderen  Theilen  des  am  besten  gerösteten 
Erzes  erhalten    wird. 

Nachdem  so  eine  zinkhaltige  Lösung  und  eine  gewisse  Menge  Zinkoxyd  gewonnen 
sind,  wird  eine  Lösung  eines  Zinkoxysalzes  in  früher  beschriebener  Weise  dargestellt.  Ist  das 
Erz,  aus  dem  das  Zinkoxyd  gewonnen  wurde,  eine  Mischung  von  Blende  und  Bleiglanz 
oder  eine  unreine  Blende,  so  werden  in  den  Kreislauf  der  zinkhaltigen  Lösung  Absetzkästen 
eingeschaltet,  um  den  festen  Rückstand  zu  entfernen,  der  nach  Lösung  des  Zinkoxydes  un- 
gelöst   zurückbleibt. 

Die  angewendeten  Anoden  können  entweder  unlöslich  sein,  z.  B.  aus  Kohle  he- 
«tehen,  oder  sie  können  aus  einem  löslichen  Metall,  wie  Eisen  hergestellt  werden,  in  welch' 
letzterem  Falle  dos  EiBcnsalz  am  besten  oxydirt  und  nus  der  Lösung  durch  einen  heissen 
oder  kalten  Luftstrom  ausgebracht  wird.  Die  frei  werdende  Säure  kann  durch  ZinUoxyil  oder 
Oxysalze  absorbirt  werden,  während  die  basischen  Salze  und  Eisenoxyde,  welche  ausfallen, 
gesammelt   und  aus  der  Lösung  abgescliieden   wertlen. 
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Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)   Oesterreich,     , 

Bauschowitz.  (Elektrische  Bahn.)  Das  Eisenbahnministeriam  hat  dem 
Herrn  Leopold  Bohumil  Grafen  Thun-Hohenstein  in  Stephan  im  Vereine  mit  den 
Herren  Dr.  Albin  Victor  T  s  c  h  i  n  k  e  1,  Advocaten  in  Teplitz  uod  Victor  N  o  b  a  c  k  in 
Prag-Bubna,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreibende  normal-,  eventuell  schmalspurige  Kleinbahn  von  der  Station  Bausche- 
witz-Theresienstadt  der  Linie  Prag-Bodenbach  der  priv.  österr.-ungar.  Staats- 
eisenbahn-Gesellschaft  über  Theresienstadt  nach   Leitmeritz  ertheilt. 

Brunn.  (Das  städtische  Elektricitätswerk.)  Der  Gemeinderath  von 
Brunn  acceptirte  das  Offert  der  Actien- Gesellschaft  vormals  Schuckert  &  Co.  in  Nürn- 
berg für  den   Bau   des  siädlischen   Elektricitätswerkes.   (Vergl.   H.  XH,   S.   367.) 

Franzensthal.  Eine  grössere  elektrische  Kraftübertragungs-  und  Beleuchtungs-Anlage 
gelangt  gegenwärtig  in  der  Papierfabrik  des  Herrn  J.  K  r  a  u  s  in  Franzensthal  (Böhmen) 
zur  Ausführung.  Es  sind  daselbst  Einzelantriebe  für  Calander,  Querscheider,  Ventilatoren  etc. 
vorgesehen  und  erfolgt  der  Betrieb  des  primären  Generators  durch  eine  eigene  Turbine. 
Die  Ausführung  geschieht  durch  die  V.  E.  A.  G.,  vorm.  B.  E  g  g  e  r  &  Co.,    Wien. 

Gmunden.  Die  Gmundener  Elektricitäts  A.-G.  stellt  gegenwärtig  in  der  Kraftslation 
der  ihr  gehörigen  elektrischen  Localbahn  System  Correns  eine  Pufferbatterie  auf,  deren 
Ladung  durch  eine  Zusatzdynamo  in  Verbindung  mit  den  Generatoren  für  den  Bahn- 
strom erfolgt.  Diese  Zusatzdynamo  wird  durch  einen  500  V  Motor  betrieben,  der  mit  ihr 
direct  gekuppelt  ist.  Die  Einrichtung  der  letzteren  erfolgt  durch  die  Erbauerin  der  Bahn, 
die  V.  E.  A.   G.,  vormals  B.  Egg  er  &  Co.,   Wien. 

Grottau,  Böhmen.  (Elektricitätswerk.)  Der  Generalvertreter  der  deutschen 
Elektricitätswerke   zu   Aachen  beabsichtigt   ein   Elektricitätswerk  in   Grottau  zu  errichten. 

Mürzzuschlag.  Die  Firma  J.  E.  B  1  e  c  k  m  a  n  n  in  Mürzzuschlag  hat  sich  eine 
neue  Martinhütte  erbaut  und  gelangt  in  selber  ein  elektrisch  betriebener  Laufkrahn  in  Ver- 
wendung. Derselbe  ist  insoferne  von  Interesse,  als  er  mit  ziemlich  bedeutenden  Ge- 
schwindigkeiten arbeitet.  Diese  sind  durch  den  von  obgecannter  Firma  erzeugten  Tiegelguss 
bedingt,  indem  die  verhältnismässig  kleinen  Stahlquantiiäten  zwecks  Vermeidung  von  Ab- 
kühlung sehr  rasch  transportirt  werden  müs^en.  Die  Hubgeschwindigkeit  der  Last  ist 
beispielsweise  lO  m  per  Minute.  Der  Betrieb  erfolgt  mit  Gleichstrom  unter  Verwendung  der 
elektrischen  Selbstbremsung.  Die  Ausführung  der  Anlage  erfolgte  durch  die  V.  E,  A.  G., 
vorm.  B.  Egg  er  &  Co.,  Wien. 

Neunkirchen,  N.  Oe.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der  Gemeinderath 
von  Neunkirchen  hat  den  Beschluss  gefasst,  in  Neunkirchen  eine  Elektricitäts- Centrale  zu 
errichten   und  hat  zu   diesem   Zwecke  den   Betrag  von    150.000   R.  votirt. 

Prag.  Am  12.  V.  M.  fand  die  Begehungscommission  der  projectirten  Strecke  der 
elektrischen  Bahnen  von  der  Schwefelgasse,  über  das  Brückel,  den  Wenzelsplatz, 
zum  neuen  Museumsgebäude  statt.  Die  Commission  leitete  Herr  Bezirkscommissär  Heinrich 
Mahling  und  es  nahmen  an  derselben  Theil:  die  Vertreter  des  Eisenbahnministeriums, 
der  Statthalterei,  des  Militärärars,  der  Prager  Stadtgemeinde,  des  Magistrats  und  der  Prager 
Tramway.  Namens  der  letzteren  erhob  deren  Vertreter  mehrfache  Einwendungen,  die  er 
sowohl  vom  privatrechtlichen  als  vom  Concessionsstandpunkt  begründete.  —  Der  Bau  dieser 
Strecke  soll  bis  zum  Herbst  fertiggestellt  werden.  Zum  Betriebe  dieser  Bahn  werden  in  den 
Wagen   Accumulatoren  angebracht  werden. 

Das  neue  Theater  Variete  in  Prag-Carolinenthal  erhält  gegenwärtig  elektrischeBe- 
leuchtnng  in  allen  seinen  Räumen,  sowie  auf  der  Bühne.  Die  Anlage  wird  an  das  Carolinen- 
thaler Elektricitätswerk  angeschlossen.  Zur  Installation  gelangen  ca.  1600  Glühlampen,  von 
denen  die  an  den  Bühnenregulator  angeschlossenen  32  A''A'',  die  übrigen  16  NK  haben; 
mehrere  Bogenlampen,  sowie  elektrisch  betriebene  Ventilatoren.  Die  Durchführung  ist  an 
die  V.  E.  A.   G.,  vorm.  B.  Egg  er  &  Co.,  Wien,  übertragen  worden. 

Smicho"S?sr.  (Die  elektrische  Bahn  von  Smichow  nach  Kosif.)  Am 
13.  V.  M.  wurde  die  elektrische  Bahn  Smi'chow-Kosif,  welche  der  Bürgermeister  von  Kosif 
Herr  M.  H  1  a  v  a  c  e  k  erbauen  Hess,  in  Betrieb  gesetzt  und  mit  der  Personen-Beförderung 
begonnen.  Mit  der  Durchführung  wurde  die  Actien-Gesellschaft  vormals  Felix  Singer 
und  Compagnie  in  Berlin  betraut  ;  die  Betriebsmaschine,  sowie  das  Wagenmaterial  sind 
von  der  Firma  F.  Ringhoffer  und  von  der  Böhmisch-Mährischen  Maschinenfabrik  hergestellt. 
Die  Stromznführung  zu  den  Motoren  erfolgt  oberirdisch  und  ist  der  Draht  nicht  über  die 
Mitte  der  Geleise  geführt,  sondern  abseits  auf  Holzmasten.  Die  Elektromotoren  der  Firma 
Walker  Manufactnring  Company,  Cleveland  Ohio  U.  S.  Durch  Betheiligung  der  Koliner 
Creditbank,  Filiale  Prag,  bildete  sich  eine  neue  Gesellschaft  und  zwar  die  Erste  Böhm. 
GesellschaftfürdenBauelektrischerBahnen,  SystemWalker  W.  S  u- 
chänek  &  Co.  in  Prag,  welche  bei  der  Durchführung  ihrer  Bahnen  das  Recht  der  Be- 
nützung Dickinson'schen  Leitungs-Systemes  und  die  Verwendung  der  Walker'schen  Motoren 
erworben  hat. 
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Taxenbach-Kolm-Seigurn  (Elektrische  Bahn.)  In  der  jüngst  in  Paris 
stattgehabten  Versammlung  der  französischen  Gesellschaft,  welche  sich  die  Wiederaufschliessung 
der  Goldbergwerke  in  Koim-Seigurn  zur  Aufgabe  stellte,  wurde  beschlossen,  von  Taxenbach 
nach  Kolm-Seigurn   eine  Localbahn  mit  elektrischem  Betriebe  zu  bauen. 

Wien.  Wie  die  „Neue  Fr.  Pr."  mittheilt,  hat  der  Magistrat  dem  Stadtrathe 
in  Angelegenheit  des  Baues  elektrischer  Bahnen  in  Wien  einen  Bericht 
vorgelegt,  in  welchem  die  Tracirung  der  vorerst  in  Betracht  kommenden  Linien 
WalJfiächgasse — Lusthaus,  Grillparzerstrasse  —  Rotunde,  Lastenstrasse  vom  Künstlerhause  bis 
zur  Universitätsstrasse  in  Vorschlag  gebracht  wird.  Nunmehr  wird  sich  der  Gemeinderath, 
der  bekanntlich  principiell  dem  Bau  dieser  Linien  bereits  zugestimmt  hat,  auch  über  die 
Ausführung  dieser  Linien  und  weiters  darüber  zu  entscheiden  haben,  ob  der  Betrieb  mittelst 
ober-  oder  unterirdischer  Leitung  oder  durch  Accumulatorenwagen  bewerkstelligt  werden 
soll.   Von   der  Lösung  dieser  Frage  hängt  dann   die  Kostenfrage  ab. 

Auf  dem  Bahnhofe  Hauptzollamt  der  Wiener  Stadtbahn  werden  durch  die  Firma 
A.  F  r  e  i  s  s  1  e  r,  Wien,  zwei  Aufzüge  für  je  30  t  Tragfähigkeit  erbaut,  welch  dazu  bestimmt 
sind,  volle  Waggons  in  die  Markthallen,  die  an  diesem  Bahnhofe  gelegen  sind,  zu  heben. 
Der  Antrieb  dieser  Aufzüge  erfolgt  elektrisch  und  zwar  durch  40  PS  Kapselmotoren  der 
V.  E.  A.  G.  vorm.  B.  Egg  er  &  Co.,  die  Steuerung  derselben  wird  nach  einer  neuen 
Methode  vollkommen  automatisch  erfolgen. 

Die  besondere  Eignung  des  Elektromotoren-Betriebes  für  die  Buchdruckereien  erklärt 
dessen  stetig  fortFchreitende  Einführung.  So  wurden  in  letzter  Zeit  die  Druckerei  P.  G  e  r  i  n 
in  Wien,  sowie  die  Druckerei  Kreisel  &  Gröger  (Ostdeutsche  Rundschau),  die 
Druckerei  A.  Holzhausen  in  Wien  eingerichtet.  Es  gelangten  hiebei  sowohl  Gruppen- 
an triebe,  als  Einzelantriebe,  letztere  mit  und  ohne  Verbindung  der  Anlasswiderstände  mit 
dem  Bremsgestänge,   je  nach  der  Verwendung  der   Pressen,  zur  Verwendung. 

Eine  interessante  und  auf  diesem  Anwendungsgebiet  wohl  noch  seltene  Kraft- 
vertheilung  wird  gegenwärtig  in  der  k.  k.  Tabakhauptfabrik  Ottakring  ausgeführt.  Zur 
Aufstellung  gelangt  eine  Dampfanlage  mit  Dynamo  für  Licht  und  Kraft.  Betrieben  werden 
acht  elektrische  Lastenaufzüge,  verschiedene  Ventilatoren  für  Lüftung  und  Schmiede,  Hilfs- 
maschinen  für  die  Fabrikation  der  Cigarrenschachteln,  der  Cigarettenhülsen,  für  das  Tabak- 
schneiden u.  s.  f.,  ferners  einige  Gruppenantriebe  (welch'  letztere  mit  elektrischen  Moment- 
austückungen  versehen  werden),  durch  ungefähr  22  Elektromotoren  verschiedener  Grösse. 
Die   Beleuchtung  umfasst  circa   350   Glühlampen   ä    16  ^A'. 

Die  Wienerberger  Ziegelfabrik  s-  und  Bau-Gesellschaft  hat 
auf  ihrer  Verblendsteinfabrik  am  Wienerberg  eine  kleine  Beleuchtungscentrale  errichten 
lassen  und  dabei  auch  den  Versuch  gemacht,  die  elektrische  Kraftübertragung  zur  Bewäl- 
tigung von  Wassermassen  zu  verwenden,  welche  an  verschiedenen  Stellen  ab  und  zu  auf- 
treten. Es  wurde  hiefür  von  der  obgenannten  Firma  eine  fahrbare  elektrisch  betriebene 
Pumpe  construirt,  die  mit  Leichtigkeit  überall  hingeführt  werden  kann  und  ist  eine  Kraft- 
leitung mit  der  nöthigen  Zahl  von  Anschlussstellen  zur  Anstöpselung  des  Pampenmotors 
vorgesehen.  Diese  Einrichtung  hat  sich  als  sehr  bequem  und  brauchbar  erwiesen.  Auch  die 
vorstehend  genannten  drei  Emrichtungen  sind  von  der  V.  E.  A.  G.  vorm.  B.  Egger  &Co. 
in   Wien,   ausgeführt  worden. 

Wiener-Neudorf.  Auf  dem  Ziegelwerke  der  Herren  R.  &E.  Herzfelder&Co. 
in  Wr.-Neudorf  bei  Wien,  auf  welchem  eine  elektrische  Thonförderungsanlage  schon  längere 
Zeit  besteht,  wird  selbe  gegenwärtig  durch  Hinznfügung  von  drei  Aufzügen,  sowie  elektrisch 
betriebenen  Kneten  und  Pumpen  wesentlich  vergrössert.  Die  Anlage  wird  durch  die  V.  E.  A  G., 
vorm.  B,  Egg  er  &  Co.,  Wien,  ausgeführt. 

h)    Ungarn. 

Agram.  Die  Agramer  Dampfwäscherei  von  M.  Geher  wird  mit  elektrischer  Be- 
leuchtung versehen.  Hiebei  werden  auch  sämmtliche  Bügeleisen  auf  elektrische  Heizung 
eingerichtet,   und   während   des   Tagesbetriebes  mit   Accumulatorenstrom   gespeist  werden. 

Promontor.  In  Promontor  bei  Budapest  wird  ein  Elektricitätswerk  für  ca.  2000  Lampen 
errichtet,  welches  durch  die  Art  der  Verwendung  des  erzeugten  Stromes  Interesse  bietet. 
In  dieser  Ortschaft  sind  nämlich  ca.  150  Weinkellereien  gelegen  und  werden  selbe  elek- 
tri.sch  beleuchtet  und  die  darin  befindlichen  Weinpumpen  auf  elektromotorischen  Antrieb 
eingerichtet.  Dieses  Werk  wird  sonach  unter  voller  Belastung  bei  Tag  für  die  Kellereien, 
Nachts   für  die   Privat  Wohnungen   arbeiten. 

Raab.  Eine  ziemlich  beileutende  Licht-  und  Kraftanlage  ist  gegenwärtig  in  den 
Weiken  der  Ungar.  Waggon-  und  Maschinenfabriks  A.-(i.  in  Raab  erbaut  worden.  Eine 
Centrale,  bestehend  aus  drei  Gleichstrom-Dynamos  ä  öuA'H'  sendet  ihren  Strom  in  die  am 
gleichen  Ort  bestehende  Spiritusfabiik  zur  Beleuclitung  derseli)en  und  auch  zum  elektrischen 
Betrieb  versthierlener  Maschinen  der  Pottasche-Fabrikation.  Ausserdem  aber  geht  ein  starker 
Leitnngsstrang  in  die  Waggonfabrik  zur  Beleuclitung  dieser  mit  mehreren  hundert  Glüh- 
lampen und  einer  ziemlichen  Anzahl  Bogenlampen,  hauptsächlich  jedoch  zwecks  Versorgung 
mit  elektrischer  Kraft.  Es  sind  20  Elektromotoren  vorhanden,  welche  ausser  verschiedenen 
Gruppcntransmigsionen  auch  Einzelnantriebe,  Drehbänke,  Ventilatoren,  Rootsblower,  Schiebe- 
bühnen etc.  betreiben.     Die  Ausführung  der  Anlage    ist  in    einem    gemischtun  Gleichstrom- 
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Dreileiter-  und  -Zweileitersystem  erfolgt  und  zwar  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil  die 
Disposition  der  vorhandenen  Dampfmaschinen-Anlage  und  die  bereits  bestandene  Einrichtung 
der  Spiritusfabrik   dies  bedingte.   Für  eine   entsprechende   Vergrösserung   ist   vorgesorgt. 

Szegedin.  Eine  interessante  Anlage  ist  jene  der  Zündhölzchen-Fabrik  Palfy  in 
Szegedin,  da  dortselbst  die  Lüftung  sämmtlicher  Arbeitsräume  durch  elektrische  Ventilatoren 
erfolgt. 

Die  Ausführung  sämmtlicher  vorstehend  genannter  Anlagen  geschah  durch  die 
V.  E.  A.  G,,  vorm.  B.  Egg  er  &  Co.,  Wien — Budapest. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  Continentale  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  zu  Nürnberg  hat 
dem  Berliner  Magistrate  die  Mittheilung  gemacht,  dass  sie  nach  einem  Uebereinkommen  mit 
der  Gtunderwerbs-  und  Baugesellschaft  in  Berlin  den  Bau  und  Betrieb  der  von  letzterer 
Gesellschaft  beabsichtigten  Herstellung  der  elektrischen  Strassenbahn  von 
der  Petersburgerstrasse  nach  Hohen-Schönhausen  übernommen  hat. 
Unter  Mitbenutzung  der  Geleise  der  Grossen  Berliner  Pferdeeisenbahn-Gesellschaft  in  der 
Landsberger  Allee  und  Landsbergerstrasse  würde  sodann  diese  Bahn  am  Büschingplatz 
ihren  Anfang  nehmen.  Mit  dieser  nach  den  Berliner  Kirchhöfen  in  Hohen-Schönhausen  und 
nach  dem  Neuen  Schlachthofe  an  der  Landsberger  Allee  führenden  Linie  beabsichtigt  die 
Gesellschaft  zwei  Anschlusslinien  vom  Büschingplatz  ausgehend  a)  durch  die  Gollnowstrasse 
und  die  Linienstrasse  bis  zum  Eintritt  in  die  Oranienburgerstrasse  5  b)  durch  die  Weber-, 
Krauts-,  Langestrasse,  Michaelbiücke,  Michaelkirchstrasse,  Luisenufer  nach  der  Gitschiner- 
strasse  herzurichten,  wozu  sie  die  grundsätzliche  Genehmigung  des  Magistrates  nach- 
gesucht hat. 

Die  Direction  der  Grossen  Berliner  Pferdebahn-Gesell- 
schaft hat  in  Sachen  des  Vertrags  wegen  Umwandlung  ihres  Betriebes  in  den  elek- 
trischen den  Magistrat  am  17.  v.  M.  ofliciell  anzeigen  lassen,  dass  die  Gesellschaft  —  vor- 
behaltlich der  Genehmigung  der  Generalversammlung  —  sich  mit  dem  abgeänderten  Ver- 
tragsentwurfe einverstanden  erklären  wolle.  Der  Generalversammlung  soll  der  Entwurf  zur 
Genehmigung  unterbreitet  werden,  sobald  derselbe  die  Zustimmung  des  Polizeipräsidiums 
erhalten  hat.  Dies  dürfte  voraussichtlicli  noch  im  Laufe  dieses  Monats  zu  erwarten  stehen. 
Dem  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  soll  über  die  Angelegenheit  demnächst  Vortrag  ge- 
halten werden  ;  die  Reichspost-  und  Telegraphen-Verwaltung  hat  sich  —  soweit  der  Umfang 
der  elektrischen  Stromzuführung  gegenüber  dem  Accumulatoren-Betrieb  in  Frage  kommt  — 
mit  den  von  der  Pferdebahn-Gesellschaft  aufgestellten  Projecten  einverstanden  erklärt.  Dass 
die  Genehmigung  des  Kaisers  zu  den  Abmachungen  zwischen  der  Stadtgemeinde  und 
Pferdebahn- Gesellschaft  nach  dem  Kleinbahngesetz  erforderlich  ist,  dürfte  bekannt  sein. 
Inzwischen  ist  die  Gesellschaft  nicht  müssig  gewesen  :  In  vielen  Strassen  der  Stadt,  in 
welchen  die  oberirdische  Stromzuführung  ausgeschlossen  erscheint,  werden  die  ohnehin  aus- 
gefahrenen Schienen  des  alten  Fischer-Dük'schen  Systems  durch  hohe,  kräftig  profilirte 
Schienen  ersetzt,  welche,  eigens  zu  dem  Zwecke  im  Baubureau  der  Pferdebahn  construirt, 
dem  Druck  der  schweren  Accumulatorenwagen  gewachsen  sein  werden.  Zugleich  sind  die 
Projecte  wegen  Umbaues  von  Pferdestallungen,  Wagenremisen  etc.,  bezw.  Neubaues  von 
Depots,  Reparaturwerkstätten  etc.  in  Arbeit  gegeben  und  Berechnungen  über  Anzahl, 
Grösse  und  Einrichtung  der  Accumulatorenwagen  angestellt  worden.  Diese  können  jedoch 
erst  dann  zum  Abschluss  gebracht  werden,  wenn  das  Polizeipräsidium  die  vorgeschlagenen 
Grenzen   des  Accumulatoren-Betriebes  genehmigt  hat. 

Lud^w^igshafen  am  Rhein,  Bayern.  (Elektrische  Vollbahn  mit 
Accumulatoren-Betrieb.)  Seit  dem  I,  Mai  ist  in  Ludwigshafen  am  Rhein  eine 
elektrische  Vollbahn  mit  Accumulatoren-Betrieb  dem  Verkehre  übergeben,  welche  diese 
Stadt  mit  Neustadt  und  Worms  verbindet.  Die  Anlage  wurde  von  der  Direction  der  königl. 
Pfälzischen  Eisenbahnen  gemeinsam  mit  der  Elektricitäts- Actien  -  Gesellschaft  vormals 
Schuckert  &  Co.  und  der  Accumulatorenfabrik-Actien-Gesellschaft  in  Hagen  i.  W.  her- 
gestellt. Die  Geschwindigkeit  der  Bahn  beträgt  durchschnittlich  30  km  maximal,  65  km  in 
der  Stunde.  (Schw.  Bau-Ztg.,  Nr.  24.) 

München.  (Einführung  des  elektrischen  Strassenbahn- 
Betriebes.)  Die  Verwaltung  der  Münchener  Trambahn-Actien-Gesellschaft  berief  auf 
den  30.  Juni  1.  J.  eine  ausserordentliche  Generalversammlung  ein,  um  den  Actiooären  das 
Uebereinkommen  mit  der  Stadtgemeinde  München  bezüglich  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  auf  den   (jesellschaftslinien   vorzulegen. 

Warmbrunn.  (Elektrische  Bahnen  imRiesen-  und  Isergebirge.) 
Wie  ein  Schlesisches  Blatt  meldet,  hat  das  gräfl.  Schaffgotsche  Cameralamt  beschlossen,  ein 
Netz  von  elektrischen  Bahnen  zu  bauen  und  die  mächtigen  Kräfte  der  grösseren  Wasser- 
adern, die  vom  Riesengebirge  herabkommen,  hiefür  auszunützen.  Das  Cameralamt  erhielt 
fiurch  diese  Bahnen  einen  vollständigen  Aufschluss  der  immensen  Waldflächen  des  gräf- 
lichen Besitzes,  deren  Holzmassen  bisher  durch  die  oft  sehr  schwierigen  Transportverhält- 
nisse mitunter  kaum  zu  verwerthen  waren,  erschliesst  gleichzeitig  alle  wünschenswerthen 
Partien  des  Riesengebirges  der  bequemsten  Form  des  Touristenverkehres,  An  sechs  Punkten 
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schliessen  die  Schaftgotsch-Bahnen  an  die  schon  bestehenden  Bahnlinien  an  :  In  Warmbrunn, 
Hermsdorf  und  Petersdorf  im  Westen,  in  Schmiedeberg,  Arnsdorf  und  Krummhübel  im 
Osten,  Von  Warmbrunn  läuft  eine  Theillinie  nördlich  am  Kynast  vorbei  über  Giersdorf, 
Seidorf,  Arnsdorf,  dort  die  Strecke  Zillerthal — Krummhübel  schneidend  und  Steinseiffen 
nach  Schmiedeberg.  Von  Hermsdorf  aus  führt  eine  Strecke  am  Südfusse  des  Kynast  vorüber 
nach  Kynwasser,  dort  in  die  Strecke  Giersdorf — Colonie  Gross-Iser  einmündend.  Von  der 
jetzigen  Endstation  Petersdorf  baut  das  Cameralamt  eine  interessante  Hochthallinie  unter 
dem  Schreiberhauer  Hochwald  durch  nach  dem  Bade  Fiinsberg,  Die  Hoch-Iserlinie,  w^elche 
die  dem  Publikum  bisher  fast  fremden  Herrlichkeiten  der  Iserwriesen  eröffnet,  beginnt  in 
Giersdorf,  berührt  Kynwasser,  Agnetendorf,  Josephinenhütte,  Jacobsthal,  Karlsthal  —  die 
alte  Glashütte  ist  die  schönste  Idylle  mit  der  besten  Verpflegung,  im  bescheidenen  Style, 
im  ganzen  Gebirge  —  und  endet  in  der  Colonie  Gross-Iser,  die  mitten  im  Knieholz  der 
Iserwiese  liegt.  Zwischen  Kynwasser  und  Agnetendorf  2weigt  die  Vorberg-Linie  ab,  die 
über  Hain  und  Hainfall  emporführt,  zu  den  Baberhäusern  und  an  der  Brotbaude  in  die 
Koppenlinie  einmündet.  Diese  Koppen-  und  Kammlinie  schliesst  in  Krummhübel  an  die 
Zweigbahn  an  und  steigt  in  kühnen  Curven,  an  Querseiffen  vorbei,  zur  Brotbaude  hinauf, 
geht  an  den  obersten  Häusern  des  so  schön  waldduftigen  Brückenberg  vorüber  zur  Kirche 
Wang,  diesem  altschwedischen  Juwel,  schlängelt  sich  an  der  Schlingelbaude  und  den  „Augen 
des  Gebirges",  den  Teichen,  vorbei  zur  Hampelbaude  hinaus,  „nimmt"  dann  in  eleganten 
Serpentinen  den  letzten  Hang  des  Kammes  und  macht  an  der  Riesenbaude  bei  5000  Fuss 
Seehöhe  Station.  Und  dann  geht  es  in  einer  Doppelspirale  um  den  steilen  Schuttkegel  der 
Schneekoppe  herum  bis  zu  den  Koppenhäusern.  Zwischen  die  Iserlinie  und  die  Koppen- 
linie schiebt  sich  am  Westende  des  Riesengebirges  noch  eine  kurze  Linie  ein,  die  haupt- 
sächlich dazu  bestimmt  ist,  das  Schneegruben-Hotel  zu  unterstützen,  einerseits  durch  Er- 
leichterung des  Personenverkehrs,  andererseits  durch  die  Anfuhr  der  Materialien  für  Küche 
und  Keller.  Diese  Schneegrubenbahn  zweigt  sich  bei  der  Station  Josephinenhütte  von  der 
Iserlinie  (Agnetendorf — Gross-Iser)  ab  und  klettert  in  kühnen  Serpentinen  an  dem  langen 
Rücken  des  Reifträgers  bis  zu  den  Schneegruben  empor.  Ohne  Bahnlinie  bleibt  also  nur 
die  Mittelstrecke  des  Riesenkammes,  von  den  Schneegruben  bis  zu  den  Teichen,  die  ein 
Fussgänger  ohne  Anstrengung   in   vier  Stunden  zurücklegt. 


Geschäftliches. 

Die  Continentale  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in  Nürn- 
berg, welche  mit  der  E,-A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg  in  naher  Ver- 
bindung steht,  hat  sich,  wie  der  „Berliner  Börsen-Cour."  schreibt,  bei  der  hierselbst  be- 
stehenden Commandit-Gesellschaft  Tempelhofer  Elektricitätswerke  Carl  Friedrich,  derart  be- 
theiligt, dass  ihr  bei  einer  späteren  Umwandlung  dieser  Firma  in  ein  Actienunternehmen  die 
Majorität  der  Actien  zufallen  würde.  Die  Tempelhofer  Elektricitätswerke  Carl  Friedrich 
haben  bisher  mit  den  Gemeinden  Tempelhof,  Mariendorf,  Südende  und  Steglitz  Verträge 
bezüglich  der  elektrischen  Beleuchtung  und  Kraftlieferung  abgeschlossen. 

Actien-Gesellschaft  für  Elektricitätsanlagen  in  Köln,  Nach  dem  Vorbilde 
der  .Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in  Berlin  und  der  Continentalen  Gesell- 
schaft für  elektrische  Unternehmungen  in  Nürnberg,  ist  in  Köln  eine  Finanzirungs  und  Trust- 
Gesellschaft  für  die  Helios-Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  gegründet  werden.  Am  16.  v.  M. 
fand  im  Sitzungssaale  der  Firma  Sal,  Oppenheim  jr.  &  Co.  in  Köln  die  Constituirung  der 
neuen  Gesellschaft  unter  der  Firma  Actien-Gesellschaft  für  Elektricitäts- 
An  lagen  mit  einem  Capital  von  16,000.000  Mk.  statt.  Die  Gründer  der  Gesellschaft 
sind  :  Helios  Elektricitäts  Actien-Gesellschaft,  J.  L,  Eltzbacher  &  Co.,  Sal.  Oppenheim  jr. 
&  Co.,  J.  H.  Stein,  v.  Rath  &  Bredt,  sämmtlich  in  Köln,  L.  Behrens  &  Söhne,  Hamburg, 
die  Deutsche  Gecossenschafts  Bank  von  Soergel,  Parrisius  &  Co.,  Berlin,  Aachener  Disconto- 
Gesellschaft,  Aachen,  Bank  für  Bergbau  und  Industrie,  Düsseldorf,  Peters  &  Co.,  Crefeld, 
Württembergische  Bank-Anstalt  vormals  Pflaum  &  Co.,  Lambert  Bicheronx,  Bonn  und  Leop. 
Schoeller  &  Sohne,  Oüren,  Zum  Vorstand  der  neuen  Gesellschaft  wurde  Herr  F'erdinand 
Rinke!,  Procurist  des  Bankhauses  Oppenheim,  Köln,  gewählt.  Der  Aufsichtsrath  der  neuen 
Geseilschaft  besteht  aus  den  Herren :  Rechtsanwalt  Carl  Eltzbacher,  Generalconsul  Ethiard 
Freiherr  von  Oppenheim,  Commerzienrath  Heinrich  Stein,  Friedrich  Schmaibein,  Köln, 
Theodr)r  Behrens,  Hamburg,  Bankassessor  a.  D.  Emil  Bellardi,  Crefeld,  Geheimer  Com- 
merzienrath Alexander  von  Pflaum,  Stuttgart,  Rudolf  Schoeller,  Düren,  Rechtsanwalt  Springs- 
feld, Aachen   und   Han'juier  Zuckermandel,  Berlin, 

Siemens  &  Halske.  Die  Inhaber  und  Commanditisten  der  seit  1847  in  Berlin 
bestehenden  Firma  Siemens  &  Halske  haben  ihrem  Unternehmen  mit  dem  iS.  Juni  1.  J, 
<lie  Form  einer  Actien-(ieiicllschaft  unter  <lern  Namen  „Siemens  &  Halske,  Actien- 
Gesellschaft"  gegeben.  Das  Actiencapital  der  die  Fabriken  in  l'erlin,  Wien  und  Char- 
lottenburg umfassenden  Gesellschaft  Ijeträgt  .35  Millionen  Mark  und  ist  von  den  bisher  an 
der  Commandit-Gesellschaft  belheilitjten  Mitgliedern  der  Familie  Siemens  übernommen. 
Ufj)    Aufsichtsrath    bilden    die    bisherigen   persönlich   haftenden  Inhaber,    die  Herren    Carl 
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V.  Siemens,  Arnold  v.  Siemens,  Wilhelm  v.  Siemens  zu  Berlin,  sowie  Herr 
Werner  v.  Siemens  zu  Baden-Baden.  Die  seitherigen  Inhaber  werden  auch  ferner, 
gemäss  einer  beinahe  fünfzigjährigen  Tradition,  ihre  Kräfte  der  Leitung  der  Gesellschaft 
widmen.  In  den  Vorstand  sind  die  bisherigen  Directoren,  die  Herren  Prof.  Dr.  Emil  B  u  d  d  e, 
Dr.  Richard  F  e  1  1  i  n  g  e  r  und  Regierungsbaumeister  Heinrich  Schwieger  berufen 
worden.  Der  bisherige  Director  Otto  L  e  n  g  n  e  r,  welcher  mehr  als  vierzig  Jahre  dem  Hause 
angehört,  wird  seinem  Wunsche  zufolge  in  den  Ruhestand  treten.  Die  Häuser  in  London 
und  Petersburg,  deren  Geschäftscapitalien  sich  gleichfalls  in  Händen  der  Familie  Siemens 
befinden,  werden  durch  diese  Aenderung  beim  Stammhause  nicht  berührt  und  bleiben  zu 
der  neuen  Actien-Gesellschaft  in  den  bisherigen  freundschaftlichen  Beziehungen.  —  Am 
12.  October  I.  J.  begeht  die  Firma  Siemens  &  Halske  die  Feier  ihres  50jährigen  Bestehens. 
Der  V^erein  deutscher  Ingenieure  gedenkt  ein  Werner  Siemens-Denkmal  zu 
errichten,  welches  ein  Gegenstück  des  Denkmales  für  Alfred  Krupp,  dessen  Errichtung 
der  Verein  der  Eisenhüttenleute  und  die  nordwestliche  Gruppe  des  Vereines  Deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller  übernommen  haben,  sein  soll.  Für  beide  Denkmäler  hat  der 
deutsche  Kaiser  die  erbetenen  Plätze  vor  der  Technischen  Hochschule  bereits  bewilligt.  Zur 
Einreichung  der  Entwürfe  für  diese  Denkmäler  sind  von  dem  gemeinsamen  Ausschusse  an 
fünf  Künstler  Aufforderungen  ergangen  und  zwar  an  Dietz-Dresden,  Donndorff-Stuttgart, 
Herster-Berlin,  Lang-München  und  Lessing-Berlin,  An  dem  ehrenvollen  Wettbewerbe  theil- 
zunehmen,  sind  jedoch  Professor  Dietz  durch  Kiankheit  und  Professor  Lessing  durch  Ueber- 
bäufung  mit  Arbeiten  verhindert.  Von  den  verbleibenden  drei  Künstlern  ist  die  Einreichung 
von  Entwürfen  bis  zum  i.  September  d,  J.  zu  erwarten,  —  Wirkl,  Geh,  Ober-Regierungs- 
rath  Dr,  B  ö  d  i  k  e  r,  der  sich  in  der  letzten  ad  hoc  berufenen  Plenarsitzung  des  Reichs- 
versichernngsamtes  von  seinen  bisherigen  Mitarbeitern  verabschiedet  hat,  tritt  am  I,  August 
in  die  Firma  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft,  ein  und  zwar  als  Director  an  Stelle  des 
Herrn  Otto  L  e  n  g  n  e  r. 


Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  vorm.  Herraann  Pöge  in  Chemnitz.  Die 
von  der  Dresdener  Creditanstalt  für  Industrie  und  Handel  unlängst  mit  750.000  Mk,  Actien- 
capital  gegründete  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  vorm,  Hermann  Pöge  in  Chemnitz  ver- 
zeichnet für  das  erste  Rechnungsjahr  1896/97  auf  Fabrikations-Conto  ein  Brutto-Erträgnis 
von  334.834  Mk,  Der  nach  22.759  Mk,  Abschreibungen  (darunter  50O/0  auf  Modelle)  mit 
63,616  Mk,  verfügbare  Reingewinn  soll  folgende  Verwendung  finden;  3181  Mk,  für  den 
Reservefonds,  6043  Mk,  für  Tantiemen,  52.500  Mk.  als  7O/Q  Dividende,  1892  Mk.  als  Vor- 
trag auf  neue  Rechnung.  In  das  neue  Geschäftsjahr  warde  ein  grosser  Theil  der  im  vorigen 
Jahre  erzielten  Abschlüsse  herübergenommen. 


Hannoverisctie  Gaoutchouc-,  Guttaperclia-  und  Telegraplienwerke.  Der 
Geschäftsbericht  für  1896  constatirt  einen  Bruttogewinn  von  356.150  Mk.  (gegen  365.050  Mk. 
im  Vorjahre)  und  nach  Abzug  der  Abschreibungen,  Generalnnkosten  und  Verluste  an 
Aussenständen  einen  Nettoüberschuss  von  nur  5889  Mk.  Wenn  das  Betriebsjahr  1896  gegen 
das  Vorjahr  im  Reingewinn  zurückgeblieben  ist,  so  hat  dies  darin  seinen  Grund,  dass  man 
mit  sehr  ungünstigen  Conjuncturen  auf  dem  Gummimarkte  zu  rechnen  hatte  und  für  alle 
sonstigen  Materialien  nicht  unbedeutend  höhere  Preise  gezahlt  werden  mussten.  Der  Ver- 
lustsaldo von  Ende  1895  per  263.765  Mk.  ist  getilgt  und  schliesst  die  vorliegende  Bilanz 
mit  einem  Gewinnvortrag  per  17.584  Mk.  Dieses  ist  ermöglicht  durch  Abstempelung  des 
früheren  Actiencapitals  per  1,000.000  Mk.  auf  750.000  Mk.,  sowie  durch  Neuausgabe  von 
168.000  Mk.  neuer  Actien  und  die  Znzahlung  auf  57  Stammactien  im  Betrage  von 
31.350  Mk.  Es  wurde  in  der  Generalversammlung  vom  3.  Juli  1896  beschlossen, 
500.000  Mk.  neue  Vorzugsactien  auszugeben.  332.000  Mk.  Actien  sind  noch  nicht  zur  Aus- 
gabe gelangt  und  68.000  Mk.  desgleichen  sind  nur  vollbezahlt ;  auf  die  ferneren 
100.000  Mk.  Vorzugsactien  Lit.  ß  sind  trotz  Aufforderung  nur  25  yd  eingezahlt,  so  dass 
die  Verwaltung  sich  genöthigt  sieht,  gegen  die  säumigen  Zeichner  wegen  der  Vollzahlung 
die  statutarischen  Bestimmungen  in  Anwendung  zu  bringen. 


Fabrik  elektrischer  Beleuchtungskohlen  in  Nürnberg,  Actien-Gesell- 
schaft, vorm.  Ch.  Schmelzer  in  Nürnberg.  Der  Rechnungs-Abschluss  für  1896/97 
ergibt  nach  sehr  erheblichen  Abschreibungen  auf  Gebäude-  und  Maschinen-Conto  einen  Ge- 
winn von  19.409  Mk.,  wovon  nach  Vorschlag  der  Verwaltung  21/2^^  Dividende  (im  Vor- 
jahre 3%)  zur  Vertheilung  kommen  sollen.  Dieses  Ergebnis  konnte  bei  dem  immer  noch 
anhaltenden  Preisfall  der  Fabrikate  —  im  letzten  Jahre  circa  10^  —  nur  durch  eine  ver- 
mehrte Production  unter  änsserster  Ausnutzung  der  Arbeitskräfte  erzielt  werden. 


27 


394 


NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-    und  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 

WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4, 

Auszüge    aus   Patentschriften. 

Carl  Raab   in  Kaiserslautern.    —  Wechaelstrom-Motorzähler.  —  Auszug  aus 

den  Patentschriften  Nr.  90.425,  S.  105.  (Zusatz  zum  Patente  Nr.  87.042  vom 

13.  August  1895;  vergl.  Bd.  17,  S.  442.) 


Der  scheibenförmige  Anker  des  Hanptpatentes  ist  hier  durch  einen  Cylinder  M 
ersetzt.  An  der  Aussen-  sowie  an  der  Innenwandnng  des  letzteren  sind  Hufeisen-Elektro- 
magnete  D  und  E,  die  im  Nebenschluss  liegen,  mit  der  Cylinderfläche  des  Ankers 
entsprechend  abgeschrägten  Polen  angeordnet,  während  die  Hauptstrom-Solenoide  B  und  C 
von  den  Elektromagneten  D  und  E  symmetrisch  umfasst  werden. 


C.  L.  R.  E.  Menges  in  Haag.  —  Messgesräth  für  elektrische  Ströme.  —  Auszug 

aus  den  Patentschriften  1897,  Nr.  90.261,  S.  76.  (Zusatz  zum  Patente  Nr.  87.141, 

vom  10.  Juni  1893 ;  vergl.  Bd.  17,  S.  456.) 

Die  Nadel  b  liegt  im  Innern  der  Spule  A,  aber  ausserdem  im  äusseren  magnetischen 
Felde  der  Spulen  C  und  D.  Die  Kraft,  welche  die  Ablenkung  hervorbringt,  ist  daher 
entsprechend  verstärkt.  Die  Anordnung  des  Richtmagnetes  ist  dieselbe  wie  im  Hauptpatent. 
(Fig.  2.)  


Fig.    2.  Fig.  3. 

Actien-GeHellschaft   Mix  &  Genest  in  Berlin.    —  Mikrophon    mit  pendelnder 
KohlenkörnerkapHel.  —  Auszug  aus  den  Patentschriften  1897,  Nr.  90.166,  S.  120. 

I'.ei  Kohlenkörncr-Mikrophoncn   mit  Filz-IIohlcylinder  zur  Aufnalime  der  Kohlenkörner 
ist  die  Anordnung  getroffen,  dass  die  Kolilenkörnerkapsel  /  pendelnd  an  einer  Feder  b  auf- 
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gehängt  ist    und    sich  mit  dem  Filzrand    und  der  Oeffnung  des  Filzcylinders  mit    durch  die 
Schraube  s  regulirbarem  Druck  gegen  die  Membran  m  legt.  (Fig.  3.) 


ElektricitSts-Actien-Gesellsehaft  Tormals  Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg.  —  Ver- 
fahren zum  Anlassen  von  Synchronmotoren. 

Die  Erregermaschjne  wird  zum  Antrieb  als  Inductionsmotor  geschaltet  und  der  Strom 
hierzu  aus  der  Haupt-Energiezuleitnng  direct  oder  transformirt  oder  von  Verbindungspunkten 
niederen  Potentiales  aus  der  Wickelung  des  Synchronmotors  entnommen. 


LITERATUR. 


Elektricität  direct  aus  Kohle.  Von  Etienne  de  Fodor.  Mit  67  Abbil- 
dungen. Elektroechnische  Bibliothek,  Band  XLVI.  Preis  fl,  1.65.  A.  Hartleben's  Verlag,  Wien. 

Der  Autor  hat  hiermit  lediglich  eine  Zusammenstellung  der  von  den  verschiedenen 
Forschern  angestellten  Versuche  gebracht.  Ueberall  sind  genaue  Literaturangaben  vorhanden, 
weshalb  das  Buch  auch  von  Fachmännern  mit  Freude  begrüsst  werden  dürfte.  Die  Idee, 
Elektricität  direct  aus  Kohle  zu  gewinnen,  anstatt  den  weiten  Weg  zu  gehen,  zuerst  eine 
Umwandlung  von  chemischer  Energie  in  Wärme,  von  dieser  in  mechanische  Energie  und 
der  letzteren  in  elektrische  vorzunehmen,  ist  recht  verlockend,  jedoch  der  Erfolg  nach  dem 
gegenwärtigen  Stande  der  Dinge  scheinbar  noch  in  weiter  Ferne.  Nichtsdestoweniger  ist 
in  dieser  Richtung  eine  grosse  Zahl  höchst  interessanter  Versuche  gemacht  worden.  Sie  zer- 
fallen in  zwei  Abtheilungen,  und  zwar  die  eine,  bei  der  man  zwar  auch  die  chemische 
Energie  in  Kohlen  zuerst  in  Wärme,  aber  diese  dann  direct  in  elektrische  Energie  ver- 
wandelt ;  die  zweite,  bei  der  auch  die  Verwandlung  der  chemischen  Energie  in  Wärme  ver- 
mieden werden  soll. 

Anordnungen,  die  zur  Stromgewinnung  nach  der  ersteren  Methode  dienen,  werden 
in  dem  Buche  in  den  zwei  letzten  Capiteln  V  und  VI  besprochen,  während  sich  die  ersten 
vier  Capitel  nebst  einer  geschichtlichen  Darstellung  der  Rolle,  welche  die  Kohle  bisher  in 
galvanischen  Elementen  spielte,  mit  dem  zweiten  Problem,  der  directen  Stromgewinnung, 
beschäftigeu. 

Der  Verfasser  dieses  Werkes  hat  in  unserem  Vereine  am  3.  März  1.  J.  (s.  H.  8, 
1897,  S.  254)  über  dieses  Thema  einen  sehr  interessanten  Vortrag  gehalten,  welchen  wir 
im  nächsten  Hefte  vollständig  bringen  werden.  T, 


Die  Dampf-Turbine  de  Laval  als  Dampf-Turbinen-Motor,  Dampf- Turbinen- 
Dynamo,  Dampf-Turbinen-Pumpe,  Dampf-Turbinen-Gebläse  von  Rudolf  Schwarz,  General- 
Repräsentant  der  Actiebolag  de  Lavais  Angaturbin  Stockholm,   Wien. 

Aus  dem  Inhaltsverzeichnisse  heben  wir  heivor  :  Die  Beschreibung  der  Laval'schen 
Turbinen  und  deren  einzelnen  Theile.  Dampfverbrauch  der  Dampf-Turbine  de  Laval  von 
3 — 300  PS  bei  3 — 20  Atm.  Admissionsdruck,  Die  Dampf-Turbine  als  Motor.  —  Leistungen, 
Dimensionen  und  Gewichte  von  Dampf-Turbinen  von  3 — 300  PS.  — 
Die  Dampf-Turbine  direct  gekuppelt  mit  einer  Dynamo  als  Dampf-Turbinen-Dynamos.  — 
Dampf-Turbinen-Dynamos  für  Gleichstrom  von  3 — 600  PS  und  einer  Leistung  von  1625  bis 
396.000  Watts.  —  Dampf-Turbinen-Dynamos  für  Dreh-  und  Wechselstrom.  —  Dampf- 
Turbinen,  Pumpen  und  Spritzen.  —  Dampf-Turbinen-Hochdruckgebläse.  —  Condensatoren 
für  Dampf-Turbinen.  —  Zwischenvorgelege  für  Dampf-Turbinen.  —  Riemen  für  Dampf- 
Turbinen  Motoren,  —  Ersatz-  und  Reservetheile  zu  Dampf-Turbinen.  —  Dampfkessel 
für  Laval-Turbinen.  —  Oelreinigungs  -  Apparate.  —  Dampf-Turbinen-Oel.  —  Praktische 
Anleitung  bezüglich  der  Aufstellung  und  Behandlung  von  Dampf-Turbinen,  Turbinen-Dy- 
namos etc.  —  Montirungsskizzen  für  Dampf-Turbinen,  Turbinen-Dynamos,  Turbinen- 
Pumpen  etc.  —  Verzeichnis  der  bestehenden  Anlagen  von  Laval's  Dampf-Turbinen-Motoren, 
Turbinen-Dynamos  etc.  von  3 — 300  PS. 

Apparate  zur  Verwerthung  der  Röntgen- Strahlen  nach  Ausführungen  durch 
die  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin. 

Das  vorliegende  Heft  enthält  die  Beschreibung,  Zeichnung  und  Preisliste  der  zu  einer 
vollständigen  Einrichtung  zur  Erzeugung  und  Verwerthung  der  Röntgen-Strahlen  gehörenden 
Gegenstände  (abgesehen  von  der  Dunkelkammer  und  den  Chemikalien),  nämlich : 

I.  Der  Inductor,  2.  die  Stromquelle,  3,  der  Regulirwiderstand,  4.  die  Röntgen-Röhren, 
5.  der  Leuchtschirm,  6.  das  Stativ,  7.  der  Untersuchungs-  und  Aufnahmetisch,  8.  die  Cassette, 
9.   die  Trockenplatteo,    10.   die   Verstärkungsschirme. 

Unsere  Monarchie.  Die  österreichischen  Kronländer  zur  Zeit  des  50jährigen  Re- 
gierungs-Jubiläums Sr.  k.  u.  k.  Apost.  Majestät  Franz  Josef  I.  Herausgegeben  von  Julius 
L  a  u  r  e  n  c  i  C.  Verlag  :  Georg  S  z  e  1  i  n  s  k  i,  k.  k.  Universitäts-Buchhandlung.  Das  soeben 
erschienene    zweite     Heft     dieses     Werkes,    welches     sich    in    allen  Kreisen  rasch  eine 
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günstige  Aufnahme  erworben  hat,  bringt  Bosnien  und  die  Herzegowina  in  Bild 
und  Wort.  In  zwölf  trefflichen  Bildertafeln,  die  nach  den  Original-Aufnahmen  hergestellt 
wurden,  welche  das  k.  u.  k.  gemeinsame  Reichs-Finanzministerium  anfertigen  Hess,  werden  die 
hervorragendsten  Punkte  und  Ansichten  dieser  beiden  Länder  vorgeführt.  Eine  schöne  Total- 
ansicht zeigt  die  Hauptstadt  Sarajevo.  In  den  folgenden  Blättern  wird  der  prächtige  Bau 
des  Rathhauses  daselbst  mit  dem  Detailbild  des  prunkvollen  Treppenhauses,  das  Landes- 
spital im  Kosevothale  mit  seinem  lieblichen  landschaftlichen  Hintergrunde,  die  einstige  bos- 
nische Königsresidenz,  das  pittoreske  Städtchen  Jajce,  der  mächtige  Wasserfall  der 
Pliva  und  das  Mineralbad  Ilidze  gebracht  ;  dann  vier  Einzelbildchen  von  Mostar,  das 
Felsenstädtchen  Pocitelj,  dann  Konjica  in  der  Herzegowina,  Ilidze-Butmir,  die  landwirth- 
scbaftliche  Station.  Ansichten  der  Bnnaquelle  und  eines  sogenannten  Schlundflusses,  das 
Bild  eines  Muster-Bauernhofes  in  der  bosnischen  Saveniederung  und  schliesslich  vier 
reizende  Veduten  aus  dem  Narenta-Defile.  Die  Texte  zu  den  einzelnen  Bildern  stammen 
aus  der  gewandten  Feder  des  Directors  des  Landes-Museums  in  Sarajevo,  Hofrathes  von 
H  ö  r  m  a  n  n,  eines  ausgezeichneten  Kenners  der  beiden  Länder.  Das  vorliegende  zweite 
Heft  hat  neuerlich  bewiesen,  dass  der  Verlag  Alles  aufbietet,  um  das  Werk  „Unsere 
Monarchie"  nach  jeder  Richtung  hin  glanzvoll  und  gediegen  herzustellen  und  dasselbe  des 
hehren  Anlasses,  dem  es  sein  Erscheinen  dankt,  durchaus  würdig  sein  wird.  (Vgl.  H.  X, 
1897,  S.  322.)  

KLEINE    NACHRICHTEN. 


Weltpostcongress.  Auf  dem  Welt- 
postcongresse  zu  Washington  haben  die  Be- 
rathungen  in  den  Commissionen  im  Wesent- 
lichen zu  folgenden  Ergebnissen  geführt : 
Die  Ausdehnung  des  Briefgewichtes  von 
15  gr  auf  10  gr  ist  abgelehnt  worden.  Der 
Antrag  auf  Einführung  einer  Weltpostmarke 
fand  auf  keiner  Seite  Unterstützung  ;  da- 
gegen wurde  dem  Vorschlage,  die  Verwen- 
dung von  Gelegenheits-Freimarken  im  inter- 
nationalen Verkehre  zu  verbieten  und  für  die 
Postkarte  die  Bezeichnung  „Carte  postale" 
auf  der  Vorderseite  vorzuschreiben,  zuge- 
stimmt. Das  Meistgewicht  für  Waarenproben 
ist  von  250  ^rr  auf  350  ^'j',  der  zulässige 
Meistbetrag  der  Postanweisungen  von  fooFrcs. 
auf  1000  Frcs.  erhöht  worden  ;  es  ist  jedoch 
den  Ländern  die  Befugnis  zugestanden,  bei 
Postanweisungen  die  Beschränkung  von 
500  Frcs.  bis  auf  Weiteres  noch  aufrecht- 
zuerhalten. Die  Postanweisungs-Gebühr  ist 
für  Beträge  bis  loo  Frcs.  unverändert  ge- 
blieben, dagegen  bei  höheren  Beträgen  für 
den  100  Frcs.  übersteigenden  Theil  auf  die 
Hälfte  herabgesetzt  worden.  Nachnahmen 
auf  recommandirte  Sendungen  sollen  bis 
1000  Frcs.  zulässig  sein  ;  auch  hier  soll  aber 
den  Ländern  vorläufig  noch  freistehen,  den 
Betrag  von  500  Frcs.  als  Grenze  beizu- 
behalten. Die  Beschränkung  des  Meist- 
jicwichtes  der  Postpakete  auf  3  /ciy  soll  im 
(jrundsatze  nicht  mehr  gestattet  sein  ;  für 
einzelne  Länder,  die  nicht  sofort  auf  5  % 
hinaufgehen  können,  soll  im  Schiussproto- 
kolle  eine  Ausnahme  zugelassen  werden. 
Der  Ersatibetrag  für  Pakete  ohne  Werih- 
angabe  ist  auf  25  Frcs.  ohne  Abstufung  fest- 
gesetzt worden.  Im  Postauftrags- Verkehre 
soll  eine  und  dieselbe  Sendung  Werthpapierc 
für  höchstens  fünf  verschieilene  Zatilungs- 
pflichtige  enthalten  dürfen.  Was  die  Bezeich- 
nung der  Jahreszahl  in  den  Briefstempeln 
für  die  Jahre  von  1900  ab  betrifft,  so  ist 
beschiosKen  worden,  das»  die  Jahreszahl  1900 
durch  o(j,  1901  durch  01,  1902  durch  (J2  elc. 
bezeichnet  werden  soll.  Der  Antrag  der  bri- 


tischen Vertreter,  als  Gegenwerth  des  Ver- 
einsportoä  von  25  Centimes  in  englischer 
Währung  2  Pence  festzusetzen,  ist  vom  Con- 
gresse  abgelehnt  worden. 


Elektrische  Erscheinungen  auf 
Bäumen.  Symons'  Monthly  „Meteorol, 
Magazine"  entnimmt  die  „Meteorologische 
Zeitschr.",  H.  5,  1897,  folgenden  Bericht: 
Am  4.  Jänner  1.  J.,  während  eines  heftigen 
Windes  und  Schneegestöbers  in  Huron  war 
die  Luft  stark  mit  Elektricität  geladen.  Die 
Baumwoll-Bäume  waren  bis  zu  ihrem  Gipfel 
ganz  in  Schnee  eingehüllt,  aber  am  Ende 
jeden  Zweiges  war  ein  elektrisches  Licht- 
büschel sichtbar.  Griff  man  die  Zweige  an, 
so  verschwanden  die  Büschel,  erschienen 
aber  wieder  bei  Entfernung   der  Hand. 


Telegraphie  ohne  Drähte.  In  der 
Londoner  Royal  Institution  wurde  vor  Kurzem 
über  die  ersten  praktischen  Versuche  mit 
der  von  uns  im  Heft  I,  1897,  ^'  S'i  ^r- 
wähnten  Erfindung  M  a  r  c  o  n  i's,  ohne 
Drähte  zu  telegraphiren,  berichtet.  Die  Ver- 
suche sollen  bis  auf  eine  Entfernung  von 
13  kmi  vollkommen  gelungen  sein.  Für  den 
telegraphischen  Betrieb  soll  das  Sy.'item  dem- 
nächst zwischen  den  Inseln  Saric  und  Guern- 
sey   zur  Anwendung  gelangen. 

Der  Fernsprech-Verkehr  Berlin 
mit  Bückeburg  und  mit  T  r  a  c  h  e  n- 
b  e  r  g  (Schlesien)  ist  eröffnet  worden.  Die 
tiebühr  für  ein  gewöhnliches  Gespräch  bis 
zur  Dauer  von  drei  Minuten  beträgt  im  Ver- 
keiir   mit   beiden  Orten    i    Mark. 


In  jüngsterZeit  sind  wiederholt  Betrüge- 
reien mittelst  T  e  1  e  p  h  t)  n  s  vorgekommen , 
weslialb  wir  eine  bemerkeiiswerlhe  Entschei- 
dung der  24.  Civilkaiiimer  des  Landgerichts 
Merlin  I  verötfcntliclien.  Das  Telepiion,  so 
sagt  die  Kammer  in  dem  Erkenntnis,  bildet 
eine  weit  verbreitete,  im  (Jeschäflsverkehr 
nicht   mehr  zu  entbehrende  Einrichtung,   der- 
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gestalt,  dass  jeder  Berlioer  Geschäftsmann 
als  ordentlicher  Kaufmann  die  Mängel  der 
Einrichtnng  ebenso  in  das  Bereich  seiner  Er- 
wägungen und  Berechnungen  einzubeziehen 
hat,  wie  die  ihm  dadurch  gebotenen  Vor- 
theile.  Die  vielfache  und  ausgedehnte  Be- 
nutzung des  Telephons  macht  es  ei  forderlich, 
den  Apparat  an  leicht  zugänglichen  Stellen 
anzubringen,  um  sich  semer  jederzeit  be- 
dienen zu  können.  Dies  würde  aber  kaum 
möglich  sein,  wenn  der  Apparat  derartig  an- 
gebracht wäre,  dass  seine  Benutzung  an- 
deren Personen,  als  dem  Chef,  seinen  Ver- 
tretern oder  den  speciell  ermächtigten  Per- 
sonen verschlossen  wäre.  Thatsächlich  sind 
denn  auch  solche  Sperrvorrichtungen  in 
Berlin  nicht  üblich,  im  Gegentheil  wird  die 
Benutzung  des  Fernsprechers  ganz  allgemein 
auch  Kunden  und  Hausgenossen  freigestellt. 
Dass  hierdurch  die  Zuverlässigkeit  telepho- 
nischer Erklärungen  eine  Einbusse  erleiden 
muss,  bedarf  keiner  Erörterung  ;  es  ist  be- 
kannt, dass  schon  vielfach  ein  Missbrauch 
des  Telephons  durch  Unbefugte  stattgefunden 
hat.  Dieser  Missbiauch  kann  uus  dahin 
führen,  das  Vertrauen  in  die  Richtigkeit  tele- 
phonischer Erklärungen  im  Allgemeinen  zu 
erschüttern.  Ein  sorgfältiger,  ordentlicher 
Kaufmann  wird  daher  telephonisch  zugegan- 
gene Aufträge  nicht  ohneweiteres  ausführen, 
er  wird  vielmehr,  wie  dies  im  telegraphi- 
schen Verkehr  schon  längst  üblich  ist,  durch 
Rückfragen  oder  in  anderer  Weise  zunächst 
über  die  Richtigkeit  der  Ordre  sich  Gewiss- 
heit verschaffen   müssen.      Unterlässt  er  dies, 


so  thut  er  es  auf  seine  Gefahr.  Andererseits 
erheischt  aber  die  bona  fides  des  Handels- 
verkehrs, dass  ein  Kaufmann,  sobald  er  von 
dem  Missbrauch  seines  Namens  durch  einen 
Angestellten  Kenntnis  erlangt,  dem  Ge- 
täuschten sofort  seinen  Widerspruch  erkenn- 
bar macht,  wenn  anders  nicht  sein  Schweigen 
als  Genehmigung  aufgefasst  werden  soll.  Ob 
der  Missbranch  seines  Namens  mündlich, 
telephonisch,  brieflich,  telegraphisch  oder 
durch  Vermittlung  eines  Boten  erfolgte,  ist 
dabei  ebenso  gleichgiltig,  wie  es  darauf 
nicht  ankommen  kann,  ob  der  Erklärende 
sich  fälschlich  des  Namens  seines  Chefs  be- 
diente oder  fälschlich  sich  als  dessen  Bevoll- 
mächtigter gerirte. 


Der  VII.  Verbandstag  deutscher 
Post-  und  Telegraphen-Assistenten 
wurde  am  12.  und  13.  v.  M.  in  Münzhof 
unter  zahlreicher  Betheiligung  abgehalten. 
Dem  Bericht  des  Vorstandes  zufolge  hat  der 
Verband  zur  Zeit  53  Ortsvereine,  30  Be- 
zirksvereine und  10  Bezirksleitungen.  Der 
Mitgliederbesland  ist  von  84OO  im  Vorjahre 
gegenwärtig  auf  10.700  gestiegen.  Das 
Hauptinteresse  der  Versammelten  concen- 
trirte  sich  auf  einen  Vortrag  des  Redacteurs 
H  u  b  r  i  c  h  über  „Die  socialen  Aufgaben 
der  Reichspost-  und  Telegraphen-Verwaltung 
gegenüber  den  Assistenten",  in  dem  es  als 
Pflicht  der  Behörden  bezeichnet  wurde,  die 
sociale  Lage  der  Beamten  mehr  als  bisher  zu 
berücksichtigen.  Der  nächste  Verbandstag 
soll  wieder  in  Berlin  tagen. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Chronik  des  Vereines. 

3.  Mai.  —  Sitzung  des  Regu- 
lativ- Comite.  (Beschlussfassung 
über  die  Beschickung  der  Delegirten- 
Versammlung   in   Eisenach.) 

8.  Mai.  —  Sitzung  des  Vor- 
trags- und  Exe  u  r  s  i  o  n  s -Com  i  te 
und  des  Redactions-Comite. 
(Allgemeine  Besprechung.) 

13.  Mai.  —  Sitzung  des  Elek- 
tri  c  i  t  ät  smesser  -  C  o  mi  te.  (Stel- 
lungnahme zu  den  bestehenden  Voi- 
schriften  für  Elektricitätsmesser  -  Ai- 
chungen. 

26.  Mai.  Excursion  nach  Baden 
zur  Besichtigung  der  A  c  c  u  m  u  1  a- 
toren- Fabrik  Wüste  &  Rup- 
p  r  e  c  h  t,  ferner  der  Farben  fabrik 
F.  Wüs  te  und  der  elektrischen 
Unterstation  für  die  Stadtbe- 
leuchtung. 

Die  mit  dem  Localzuge  um  2  Uhr 
56   Min.   Nachmittags   angekommenen 


Mitglieder  wurden  von  dem  Herrn 
Wüste  am  Bahnhofe  erwartet  und 
in  die  Fabrik  geleitet,  woselbst  die 
Herren  Ingenieure  sich  zur  Begrüssuug 
eingefunden  hatten.  Die  Betheiligung 
war  eine  so  zahlreiche,  so  dass  unter 
Führung  der  Herren  Wüste  und 
V.  Rupprecht,  sowie  des  Ober- 
Ingenieurs  Herrn  Drescher  mehrere 
Gruppen  gebildet  und  getrennt  geführt 
wurden. 

Die  Gebäude  der  Accumulatoren- 
Fabrik  Wüste  &  Rupprecht  sind 
in  elegantem  Rohbau  aufgeführt  und 
besteht  die  Fabriksanlage  aus  dem  Be- 
amten-Wohngebäude mit  den  Bureaux, 
dem  eigentlichen  Fabriksgebäude,  dem 
Maschinenhause,  dem  Celluloid-Maga- 
zin,  den  Waaren-Magazinen  und  dem 
Säure-Magazin. 

Im  Fabriksgebäude  gelangte  man 
vorerst  in  die  Plattengiesserei, 
In    derselben    werden    die     Bleigitter 
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in  eisernen  Formen  gegossen,  sodann 
auf  eigenen  Stanzen  von  den  Angüssen 
und  Graten  befreit  und  sind  selbe 
dann  für  die  weitere  Fabrikation  ge- 
brauchsfertig. Je  nach  der  Grösse  und 
Verwendung  der  Platten  werden  die- 
selben aus  Weich-  oder  Hartblei  her- 
gestellt. Dieselben  kommen  hierauf  in 
den  Pastraum,  woselbst  die  active 
Masse  eingetragen  wird.  Dieses  Pasten 
wird,  je  nach  der  späteren  Verwen- 
dungsart des  Accumulators,  entweder 
mittelst  Maschine  oder  von  Hand  aus 
bewerkstelligt.  Das  Pasten  der  Platten 
geschieht  auf  eigenen  Tischen,  ober 
welchen  sich  Dunstfänge  befinden, 
aus  denen  die  sich  bildenden  gesund- 
heitsschädlichen Gase  mittelst  eines 
Exhaustors   abgesaugt  werden. 

Die  mit  dieser  Manipulation  be- 
schäftigten Arbeiter  sind  mit  Respi- 
ratoren  ausgerüstet  und  ist  aus  Ge- 
sundheitsrücksichten überdies  ein  der- 
artiger Turnus  angeordnet,  dass  kein 
Arbeiter  länger  als  14  Tage  mit  dem 
Plattenpasten   beschäftigt   wird. 

Während  ein  Mann  von  Hand 
aus  in  10  Stunden  ca.  45  Platten  von 
300  ?7?m  Länge  und  160  mm  Breite 
zu  pasten  vermag,  sind  3  Männer  im- 
stande, bei  gleichem  Zeitaufwande  mit- 
telst der  Pastmaschine  ca.  250  Gitter 
gleicher  Grösse  herzustellen.  Die  so 
erhaltene  „Rohplatte"  wird  einige  Tage 
an  der  Luft  getrocknet,  und  hierauf 
in  eine  Erhärtungsflüssigkeit  eingelegt ; 
die  active  Masse  zeigt  sich  sodann 
cementartig  erhärtet  und  klingt  beim 
Anschlagen   wie   gebrannter  Thon. 

Nach  diesem  Härtungsprocesse 
kommen  die  Platten  in  denFormirungs- 
raum.  In  diesem  befindet  sich  eine 
Formirbatterie,  bestehend  aus  5  Reihen 
ä  45,  mit  Bleiblech  ausgeschlagener 
Holzkästen.  Der  Formirraum  ist  vor- 
züglich ventilirt,  so  dass  man  selbst 
bei  vollem  Fietriebe  durch  die  sich 
bildenden  Gase  nicht  belästigt 
wird.  Die  fertig  formirten  Platten 
werden  im  P  1  a  t  ten  -  M  a  g  a  z  i  ne 
aufbewahrt  und  gelangen  von  diesem 
in  den  Montirraum,  wenn  es  sich 
um  Accumulatoren-Elemente  handelt, 
welche  von  der  Fabrik  aus  fertig 
montirt   versendet    werden,    wogegen 


die  Fertigstellung  grösserer  Batterien 
erst  an   Ort  und   Stelle  erfolgt. 

In  der  Bleilötherei  werden 
alle  jene  Bestandtheile  hergestellt, 
welche  zur  Verbindung  der  einzelnen 
Elemente  untereinander  (Bleileisten), 
sowie  zur  Verbindung  der  Kupfer- 
leitungen mit  den  einzelnen  Elementen 
(Bleibrücken  und  Bleipole)  dienen.  Das 
Löthen  des  Bleies  geschieht  aus- 
schliesslich mit  dem  Wasserstoff -Löth- 
apparate. 

In  der  Bleilötherei  werden  ferner 
die  Bleikästen  hergestellt,  welche  die 
Fabrik  statt  der  mit  Bleiblechen  aus- 
geschlagenen Holzkästen  verwendet, 
welch'  letztere  bekanntlich  den  Uebel- 
stand  haben,  dass  das  Holz  von  der 
Säure   schädlich   beeinflusst   wird. 

In  der  Celluloid-Werk- 
stätte  werden  sowohl  die  Gefässe, 
als  auch  alle  Nebenbestandtheile  aus 
Celluloid   hergestellt. 

Die  Celluloidplatten  werden  durch 
ein  eigenes  Verfahren  erweicht  und 
wird  ihnen  in  diesem  Zustande  auf 
besonderen  Pressen  die  gewünschte 
Form   gegeben. 

Die  Schlosser-  und  Mecha- 
niker-Werkstätte liefert  alleGar- 
nitur-Bestandtheile  für  transportable 
Batterien. 

In  der  T  i  sc  hl  e  r  we  r  k  s  t  ä  t  te 
werden  m  erster  Linie  die  für  trans- 
portable Accumulatoren  erforderlichen 
Holzkästen  angefertigt,  ferner  Holz- 
gestelle für  stationäre  Accumulatoren- 
Batterien.  Alle  diese  Bestandtheile 
werden  vor  dem  Versandt  mit  säure- 
festen  Anstrich   versehen. 

Die  in  sämmtlichen  Fabriks- 
räumen in  Verwendung  stehenden 
Arbeits-  und  Hilfsmaschinen  werden 
durch  Elektromotoren  angetrieben. 

Im  Fabriksgebäude  befindet  sich 
schliesslich  noch  der  Messraum,  in 
welchem  die  Capacitäts- Bestimmungen, 
sowie  alle  erforderlichen  experimen- 
tellen Messungen  vorgenommen  werden 
und  endlich  der  Packraum,  in 
welchem  das  fertige  Product  zum 
Versandt   hergerichtet  wird. 

Im  Maschinenhause  befindet 
sich  eine  horizontale  Ventil-Dampf- 
maschine mit  Collmann-Steuerung  und 
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einer  Leistung  von  1 20  e.  PS  und  zwar 
ist  die  Maschine  gegenwärtig  nur  mit 
dem  Hochdruckcyiinder  versehen  und 
derart  eingerichtet,  dass  bei  eintre- 
tendem Bedarfe  der  Niederdruck- 
cylinder  zugebaut  werden  kann.  Die 
Maschine,  welche  derzeit  als  Aus- 
puffmaschine arbeitet,  wird  dann 
mit  Condensation  versehen  werden. 
Sie  dient  zum  Antriebe  zweier  Dynamo- 
Maschinen  von  je  21.000  Watt,  von 
welchen  die  eine  für  Formirungs- 
zwecke,  die  andere  zum  Betriebe  der 
Elektromotoren  und  der  ganzen  Fa- 
briksbeleuchtung benützt  wird.  Der 
Raum  für  die  Aufstellung  zweier  gleich 
grosser  Dynamo -Maschinen  ist  im 
Maschinenhause  noch   vorgesehen. 

Im  Kesselhause  ist  jetzt 
ein  Cornwall-Kessel  von  lOO  m^ 
Heizfläche  aufgestellt.  Ein  zweiter 
gleich  grosser  Kessel  gelangt  in  den 
nächsten  Monaten  zur   Aufstellung. 

Das  Kessel-Speisewasser  wird, 
nachdem  es  eine  Wasserreinigungs- 
Anlage  passirt  hat,  entweder  mittelst 
einer  Worthington-Pumpe,  oder  mit- 
telst Injectors  aus  der  Reinwasser- 
Cisterne   in   den   Kessel   gedrückt. 

Im  Maschinenhause  wird  gegen- 
wärtig eine  für  die  k.  k.  Staatsbahnen 
bestimmte  Waggon -Dynamo  sammt 
Nebenapparaten  probirt;  dieselbe  soll, 
von  der  Achse  des  Gepäckwagens 
angetrieben,  den  Strom  für  die  Be- 
leuchtung eines  Zuges  entweder  direct 
liefern,  oder  die  in  demselben  unter- 
gebrachten Accumulatoren  laden,  be- 
ziehungsweise beiden  Zwecken  gleich- 
zeitig dienen.  In  der  nächsten  Zeit 
werden  praktische  Versuche  mit  dem 
vom  k.  k.  Eisenbahn-Ministerium  für 
diese  Zwecke  zur  Verfügung  gestellten 
Zuge  auf  der  Linie  Wien — St.  Polten 
stattfinden.  *) 

Die  ganze  Fabriksanlage  ist 
ebenso  wie  das  Bureau-Gebäude  mit 
Dampfheizung,  Wasserleitung  und  elek- 
trischer  Beleuchtung   ausgestattet. 

Besonders  hervorgehoben  seien 
auch  die  h  ygie  n  isc  he  n  Ei  n  r  ic  h- 
tungen  für  die  Arbeiter,  welchen 
eigene      Baderäume,      Wascheinrich- 


*)  Wir  werden  seinerzeit  hierüber  aus- 
führlich berichten.  D.  R. 


tungen,  Garderoben  und  Speise- 
räume zur  Verfügung  stehen.  Das  ganze 
Personal  ist  überdies  unter  ständiger 
ärztlicher   Controle. 

Was  das  Fabrikat  der  Accumula- 
toren-Fabrik  Wüste  &  Rupprecht 
anbelangt,  so  unterscheidet  es  sich 
von  anderen  Accumulatoren-Systemen 
wesentlich  dadurch,  dass  die  Platte 
zum  grössten  Theile  aus  aufspeiche- 
rungsfähigem Material  besteht,  wäh- 
rend das  Plattengitter  selbst  nur  ^/^ 
des  gesammten  Gewichtes  der  Platten 
ausmacht.  Es  eignet  sich  daher  dieser 
Accumulator  ganz  besonders  für  Trac- 
tionszwecke  und  wird  diese  Firma, 
wie  man  uns  mittheilt,  in  nächster 
Zeit  Gelegenheit  haben,  mehrere  Trac- 
tions-Batterien  zum  Betriebe  einer  elek- 
trischen Bahn   praktisch   vorzuführen. 

Nach  Besichtigung  der  Accu- 
mulatoren-Fabrik  begab  sich  die  Ge- 
sellschaft in  die  nahegelegene  Russ- 
brennerei, von  F.  Wüste  in 
der  jener  Russ  erzeugt  wird,  welcher 
zur  Fabrikation  elektrischer  Kohlen- 
spitzen  dient. 

In  dieser  gross  angelegten  Russ- 
brennerei werden  täglich  40  bis 
50  Meter-Centner  Roh  -  Naphtalin 
verbrannt  und  wird  der  hiebei 
erzeugte  Russ  nicht  nur  im  In- 
lande,  sondern  auch  im  Auslande 
zu  dem  oben  erwähnten  Zwecke  ver- 
arbeitet. 

Nach  Besichtigung  dieser  Fabrik 
vereinigte  sich  die  Gesellschaft  zu 
einer  von  den  Herren  Wüste&Rup- 
p  r  e  cht  gastfreundlichst  angebotenen 
opulenten  Jause,  während  welcher  der 
Obmann  des  Excursions-Comites,  Herr 
Ingenieur  Fischer,  den  Firma- 
Inhabern  für  das  Gesehene  und  Ge- 
botene den  besten  Dank  aussprach 
und  auf  das  Blühen  und  Gedeihen 
dieses  Unternehmens,  unter  lebhafter 
Zustimmung  der  Versammlung,  sein 
Glas  erhob.  Herr  Floris  Wüste 
dankte  in  der  ihm  eigenen  liebens- 
würdigen Weise,  worauf  sich  eine 
Reihe  von  verschiedenen  Toasten 
anschloss. 

Erst  gegen  7  Uhr  Abends  — 
schwer  konnte  man  sich  von  dem 
gastlichen  Hause  trennen  —  fand  der 
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Aufbruch  nach  Baden  statt,  zur  Be- 
sichtigung' der  elektrischen  Unter- 
station.*) woselbst  der  Herr  Betriebs- 
leiter König  die  Theilnehmer  in  lie- 
benswürdigster Weise  empfing  und  alle 
wünschenswerthen  Erläuterungen  gab. 

Hierauf  fand  programmgemäss 
der  Besuch  der  Parkmusik  und  eine 
gesellige  Zusammenkunft  im  Cursalon 
statt,  worauf  der  letzte  Localzug  die 
Wiener  Excarsions-Theilnehmer  heim- 
führte. 

31.  Mai.  —  Sitzung  des  R  e- 
da  c  ti  o  n  s  -  Co  m  i  t  e.  (Feststellung 
des  Inhaltes  der  Hefte  XIII  u.  f.  und 
verschiedene  Anträge  der  Redaction.) 

14.  Juni.  —  Sitzung  des  S  t  a- 
tuten-Revisions-Comite.  (Vor- 
schläge des  Referenten  Ingenieur 
V.   W  i  n  k  1  e  r.) 

15.  Juni.  —  Regulativ-Co- 
mite.    (Referat  des  Ingenieur  R  o  s  s.) 

19.   Juni.   —   Ausschusssitzung. 

21.  und  25.  Juni.  —  Sitzung  des 
Statuten  -  Revisions  -Comite. 
(Referat  des  Ingenieur  v.  Winkler.) 


Neue  Mitglieder. 

Auf  Grund  statutenmässiger  Auf- 
nahme traten  dem  Vereine  die  nach- 
stehend genannten  Herren  als  ordent- 
liche Mitglieder    bei : 

*)  Im  Jahrgange  1895  auf  S.  343  a.  352 
haben  wir  über  diese  Anlage  ausführlich  be- 
richtet. D.  R. 


Ondracek  Josef,   Ingenieur,   Wien. 

Hauke  Ignaz,  Ingenieur  bei  Siemens 
&  Halske,    Wien. 

Mike  seh  Hans,  Ingenieur  der  Un- 
garischen Elektricitäts  -  Actien- 
Gesellschaft,   Budapest. 

Hetzer   Alfred,   Ingenieur,   Wien. 

Breul  Justus,  Director  der  Schwei- 
zerischen Gesellschaft  für  elek- 
trische  Unternehmungen,    Basel. 

Neu  mark  Max,  General-Repräsen- 
tant der  E.  A.  G.  vorm.  Singer 
&   Co.    Berlin,    Wien. 

Winkler  v.  Forazest  Franz, 
Procurist  der  Accum.-Fab.-A.-G., 
General-Repräsent.  Wien,  Wien. 

Heller  Otto,  Beamter  der  Firma 
Kremenezky,  Mayer  &  Co., 
Wien. 

Actien-Gesellschaft  für  elek- 
trische Glühlampen,  Buda- 
pest. 

W  e  n  d  e  1  i  n  Wolfgang,  Ingenieur 
bei     Siemens   &    Halske,     Wien. 

Romaszkan  Felix,  Director  der 
Actien-Ges.  der  k.  k.  priv.  Pit- 
tener   Papierfabriken,   Pitten. 

Tigermann  Ferd.,  Elektrotech- 
niker,  Budapest. 

Elektrotechnisches  Institut 
der  technischen  Hoch- 
schule  Karlsruhe. 

Schleyen  Adolf  Wladimir,  Inge- 
nieur für  Maschinenbau,  Lem- 
berg. 


CORRESPONDENZ. 


An  die  verehrliche 

Redadion  der  „ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK'' 

WIEN. 
Eh  wird  höflichst  um  die  Aufnahme  der  nachsiehenden  Mittheilnng  ersucht : 
In    dem    im    lü.    Hefte    vom    15.    Juni    1897    enthaltenen    Artikel    „ÜBER    DEN 
WECHSELSTROM -GLEICHSTROM- BETRIEB    FÜR    ELEKTRISCHE   BAHNEN, 
SYSTEM  JjFRf'^    loird    bemerkt,    dass  der  tiefste   Thon,  den  das  menschliche   Qehiirorgan 
norji  als  solchen  wahrnehmen  kann,    etwa    10  volle  Schioinfjungen  (Hin-  und   Räckijantj)    in 
der  Seciinde  Iiabtn  muss.   Diese  von  KIIiCIIUOFF  bekannt  gegebene  phijsikalische  Tliatsache 
haben  nach  neueren  Informationen  die  Herren  HLATH V und  KANDO    in  Budapest   zuerst 
zur  Herstellung  von  Wedtselstromleitungen  angewendet,  die  für  den  Telephonbetrieb  störungs- 
frei sind.  F. 


Verantwortlicher  Kedacfeur:  .lOKKF  KARKIS.  —  HHllmtverlac  des  ElektrotecbniBohen  Vereins. 

\u  Commisaion  hol  Li<^IIMA.NN  A  WIONFZI-Mj,  Bimliliiindlunu;  für  Teohiiik  tirid  Kunst. 

Üruck  von  It.  SI'IKH  t  Co.,  in  Wifii,  V.  Strauasengasse  IG. 


Zeitschrift  für  Elel<trotechnik. 


XY.  Jahrg. 


15.  Juli  1897. 


Heft  XIV. 


Ueber  Stromabnehmer   für   Ober-   und  Unterleitungen 
elektrischer  Bahnen. 

(Vortrag,   gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  am  24.  März  1897.) 

Von  P.  POSCHENRIEDER,  Wien. 

(Fortsetzung.) 

E.  M.  D  o  i  g  in  Denver  erweiterte  die  Rollengabel  zu  Oelkammern 
und  versah  die  metallenen  Lager  mit  Büchsen  von  vulkanisirten  Fiber. 
(Fig.  9-) 


Fig.  9. 


Fig.  13. 


Fig.   10. 


Fig.  16. 


Fig.  14. 
Dune  an  bildete  die  Rolle  als  Hohlkörper  zur  Aufnahme  des  Oeles 
aus.  Die  Lagerbüchsen  und  die  Achse  werden  aus  gehärtetem  Stahle  her- 
gestellt. (Fig.   lo.) 

F.  C.  Kern  in  Lincoln  macht  den  Achsbolzen  hohl  und  verwendet 
ihn  als  Oelkammer. 
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J.  B.  Walker,  Sioux  City  la,  füllt  den  hohlen  Bolzen  mit  Graphit- 
schmiere an.  (Fig.    1 1 .) 

John  Kuehnle,  Detroit,  vermindert  die  Reibung  in  den  Achslagern 
durch  Anwendung  von  Lignum  vitae.  (Fig.  12.)  Das  Gleiche  gilt  für  die 
Rolle  von  Lieb. 

Die  Falk  M  anuf  a  cturin  g  Co.,  Milwaukee,  vermeidet  jede 
Schmiere  und  lässt  die  Rolle  auf  zwei  Körnern  laufen.  Die  beiden  Körner 
werden  durch  Hebel  und  Federn  gegen  ein  besonderes  Füllstück  der 
Rolle  gedrückt.  (Fig.   13.) 

In  neuerer  Zeit  kommt  für  die  Lager  der  Rolle  fast  ausschliesslich 
Graphitschmiere  in  Anwendung.  Zu  diesem  Zwecke  erhält  die  Rolle  eine 
Messingbüchse  mit  spiralförmigen  Nuten,  welch'  letztere  mit  Graphit  an- 
gefüllt werden.  Der  Bolzen  für  eine  solche  Rolle  wird  aus  Stahl  hergestellt 
und  gehärtet.  (Fig.   14.) 

Ausser  der  guten  Schmierung  ist  es  Erfordernis,  dass  die  Strom- 
abnahme von  der  Rolle  selbst  mit  genügender  Sicherheit  stattfindet.  Bei 
den  meisten  Constructionen  finden  wir  besondere  Stromabnehmer-Federn, 
welche  meist  auf  der  Rollennabe  schleifen.  Wir  finden  derartige  Schleif- 
federn bei  den  Trolleys  von  Nuttall,  Do  ig,  bei  der  Bostoner  Trolley, 
bei  den  Trolleys  von  Robinson,  Hubley,  Thomson-Houston 
(Fig.    14)  etc. 

Bei  der  Rolle  von  John  Kuehnle  schleifen  die  Bürsten  in  der 
Rollenrille;  die  Rolle  selbst  sitzt  gewissermassen  isolirt  auf  der  Achse. 
(Fig.   12.) 

J.  B.  Walker  macht  die  Oberfläche  des  Bolzens  so  gross,  dass 
besondere  Stromabnehmer-Federn  überflüssig  werden  sollen.  (Fig.   11.) 

Um  den  der  Abnützung  zumeist  ausgesetzten  Theil  der  Rolle  billig 
ersetzen  zu  können,  macht  Robinson  die  Rolle  aus  drei  Theilen:  aus 
dem  Rillenkörper  von  Bronze  (welcher  Theil  sich  hauptsächlich  abnützt) 
und  aus  den  beiden  Seitenflangen  aus  Stahl.  (Fig.    15.} 

Um  die  Rolle  auch  zur  Abnahme  grosser  Stromstärken  geeignet  zu 
machen,  wendet  H.  R.  Keithley  einen  Arbeitsdraht  von  A  =  Quer- 
schnitt an  und  bildet  die  Rolle  so  aus,  dass  sie  eine  grössere  Fläche  des 
Arbeitsdrahtes  umfassen  kann.   (Fig.    16.) 

Ausserordentlich  vielseitig  sind  auch  die  Constructionen  für  die 
Lagerung  der  Ruthe  auf  dem  Wagendache.  Durchwegs  wird  jedoch  die 
hebelartig  gelagerte  Ruthe  mittelst  Federkraft  in  einer  mehr  oder  minder 
schiefen  Lage,  die  wiederum  der  Höhe  des  Arbeitsdrahtes  entsprechend 
veränderlich  ist,  gehalten  und  kann  in  den  meisten  Fällen,  beim  Umkehren 
der  Fahrtrichtung,  um    180"  herumgeschwungen  werden. 

Wir  finden  auf  Zug  beanspruchte  Spiralfedern  bei  der  Bostoner 
Trolley  (Fig.  17),  dann  bei  den  Trolley-Lagerungen  von  Baker,  Short, 
Thomson-Houston  und  Walker. 


Fig.    17,  Fig.   18. 

Auf  Druck  beanspruchte  Spiralfedern  kommen  vor  bei  den  Trolley- 
Ständern  von  Nuttal,  Lief)  (Fig.  21)  (Spiralfeder  um  die  Stange  ge- 
wickelt;, J.  R.  Griflilh,   Duncan   und  Kelsey  (Fig.    18). 
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Wir  finden  auch  Blattfedern  in  Anwendung  und  zwar  bei  Lieb 
(Fig.  19)  (Blattfedern  in  horizontaler  Anordnung),  bei  der  Ohio-TroUey 
(Blattfedern  in  verticaler  Anordnung,  Fig.  20). 


Fig.    19.  Fig.   20. 

Die    Pittsburg    Trolley    Pole    Co.    wendet    auf  Torsion    be- 
■anspruchte  Spiralfedern  an.  (Fig.  22.) 


Fig.  21.  Fig.  22. 

Eine  ganz  besondere  Anordnung  eines  Stromabnehmers  mit  Contact- 
ToUe  zeigt  der  Stromabnehmer  von  Lawrence  Copeland  Seelye  in 
Washington  und  George  Washington  Burnham  in  Luzern.*)  Die  Rolle 
wird  bei  diesem  Stromabnehmer  durch  ein  besonderes  Gelenkviereck  und 
mittelst  verticaler  und  wagrechter  Federn  gegen  die  Arbeitsleitung  ge- 
drückt. 

Einen  originellen  RoUencontact  hat  auch  Frank  J.  Spraque  an- 
gegeben.**) Zwei  Walzen  befinden  sich  über  dem  Wagen  vertical  gelagert 
und  so  nahe  nebeneinander  angebracht,  dass  beide  Walzen  den  Arbeits- 
draht berühren  können.  Die  Achsen  dieser  Contactwalzen  sind  am  oberen 
Ende  frei,  am  unteren  Ende  jedoch  durch  Federn  derart  getragen,  dass 
ein  Abbiegen  der  Federn  und  damit  ein  Umlegen  der  Walzen  möglich 
wird.  Das  Umlegen  der  Walzen  wird  durch  besondere  Schnüre  bewerk- 
stelligt. Beim  Passiren  der  Weichen  oder  Kreuzungen  kann  die  eine  oder 
andere  Contactwalze  heruntergezogen  werden. 

Bei  diesem  RoUencontact  soll  das  Ausspringen  der  Rolle  aus  dem 
Arbeitsdraht  verhindert  werden.  Um  dieses  Ausspringen  zu  verhindern, 
ist  noch  eine  ganze  Reihe  von  Constructionen  in  Vorschlag  und  theil- 
weise,  wenn  auch  vorübergehend,  in  Anwendung  gebracht  worden.  Alle 
diese  Vorrichtungen  bringen  jedoch  eine  Complication  des  Stromabnehmers 
mit  sich  und  werden  sich  in  der  Praxis  kaum  einbürgern. 

In  Nordamerika  hat  man  auch  noch  eine  besondere  Rolle  mit  ge- 
rauhter Rille  in  Anwendung  gebracht,  um  im  Winter  den  Trolleydraht 
vom  Eise  frei  machen  zu  können.  In  Europa  hat  man  zu  diesem  Zwecke 
rotirende  Drahtbürsten  in  Thätigkeit  gesetzt. 


*)  Z.  f.  E.   1896,  S.  299.  —  E.  Z.    1896,   S.  386. 
**)  E.  Z.   1890,  S.  501. 
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Als  im  Jahre  1890  die  elektrische  Bahn  Berlin-Lichterfelde  erweitert 
wurde,  trat  die  Firma  Sie  m  ens  &  Halske  mit  einem  neuen  Stromab- 
nehmer hervor.  Dieser  Stromabnehmer  bestand  aus  zwei  leichten  Metallbügeln, 
welche  auf  dem  Wagendache  federnd  angebracht  wurden  und  an  dem 
Arbeitsdraht  entlang  gleiteten.  Als  Arbeitsleitung  diente  ein  8  mm  starker 
Stahldraht. 

Es  zeigte  sich  gar  bald,  dass  auch  ein  einziger  Bügel  vollständig  für 
die  Abnahme  des  Stromes  genüge  und  dass  es  gar  nicht  nothwendig  sei, 
als  Arbeitsleitung  einen  Stahldraht  zu  verwenden,  indem  die  anfangs 
befürchtete  Abnützung  des  Arbeitsdrahtes  durch  das  Gleiten  des  Bügels 
längs  desselben  nicht  eintrat. 

Dieser  Stromabnehmer    hat  nun  im  Laufe  der  Zeit    eine  Reihe  von> 


Verbesserungen  erfahren; 
abnehmers  aufgeführt: 


es  seien  hier  nur  einige  Formen  dieses  Strom- 


Fig.  23. 

Fig.  23  zeigt  einen  Bügel  mit  fester  Lagerung.  Horizontal  liegende 
Spiralfedern  drücken  den  Bügel  gegen  den  Contactdraht,  gleichgiltig  ob  der 
Bügel  nach  vorwärts  oder  nach  rückwärts  geneigt  ist.  Wird  an  den  End- 
stationen der  Arbeitsdraht  genügend  hoch  über  dem  Geleise  gespannt,  so^ 
findet  ein  selbstthätiges  Umlegen  des  Bügels  statt. 

Der  Bügel  wird  aus  dünnwandigen  Mannesmannröhren  das  eigent- 
liche Gleitstück  jedoch  aus  Stangen  von  Weichmessing  oder  sonstigem 
weichen  Materiale  hergestellt.  In  neuerer  Zeit  kommt  hiefür  meist  Alu- 
minium in  Verwendung,  um  den  Bügel  möglichst  leicht  zu  machen. 

Das  (D.  R.  P.  Nr.  79.277,  24.  Dec.  1893)  zeigt  einen  Bügel  mit 
federnder  Lagerung.  Das  Lager  wird  durch  wagrechte  und  lothrechte 
Federn  elastisch  gehalten,  so  dass  beim  Umkehren  der  Fahrtrichtung  der 
Stromabnehmer  sich  selbstthätig  einstellt,  d.  h.  der  Bügel  geht  von  der 
einen  geneigten  Lage  durch  die  senkrechte  Stellung  hindurch  in  die  ent- 
gegengesetzt geneigte  Lage  über. 

In  Fig.  24  (Zusalzpatent  zu  D.  R.  P.  79.277)  ist  eine  veränderte 
Ausführung  des  ol)en  genannten  Stromabnehmers  gegeben.  Hier  wird  der 
Bügel  P  von  zwei  von  entgegengesetzter  Seite  an  ihn  angreifenden 
Hebeln  G  G  getragen.  Durch  lothrechte  Federn  F  F  und  wagrechte 
Federn  F^  F^  wird  ein  elastisches  Lager  geschaffen.  Dieser  Bügel  ermöglicht 
besonders  beciuem  das  selb^tthätige  Umlegen,  so  dass  z.  B.  bei  den  elek- 
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■trischen  Bahnen  in  Basel  und  Mühlhausen,  wo  dieser  Bügel  in  Anwendung 
steht,  iür  denselben  gar  keine  Leine  angebracht  ist. 

Man  hatte  anfangs  manches  Bedenken  gegen  den  Bügel ;  man  machte 
vor  Allem  geltend,  dass  durch  die  gleitende  Reibung  des  Bügels  der 
Arbeitsdraht  zu  schnell  verschleisst  werde ;  man  übersah  dabei  eben,  dass 
die  Abnützung  des  Arbeitsdrahtes  viel  weniger  durch  die  Reibung,  als 
durch  die  auftretende  Funkenbildung  hervorgerufen  wird.  v.  Hefner- 
Alteneck  spricht  sich  hierüber  wie  folgt  aus:*) 

„Die  stärkere  Abnützung  des  Contactdrahtes  ist  nicht  den  durch 
Feuchtigkeit  verursachten  elektrolytischen  Vorgängen  zuzuschreiben,  sondern 
der  Funkenbildung  infoige  mangelhaften  Contactes  zwischen  Draht  und 
Rolle  bezw.  Gleitstück.  Eine  solche  funkenbildende  Mangelhaftigkeit  des 
•Contactes  sei  hier  wie  in  allen  Fällen,  wo  feste  Körper  unter  nicht  sehr 
starkem  Drucke  sich  an  einander  vorbeibewegen,  zweifellos  vorhanden 
und  es  tritt  bei  jeder  Funkenbildung  wie  beim  Lichtbogen  eine  starke 
Abnützung    des    positiven  Contactstückes  ein,    indem  hier    nicht  nur  eine 


Fig.  24. 

stärkere  Verbrennung,  sondern  auch  eine  Ueberführung  von  Theilchen 
zum  negativen  Pol  stattfindet," 

Am  einfachsten  wäre  es  iiun,  den  Arbeitsdraht  negativ  und  den 
Stromabnehmer  positiv  zu  schalten.  Dies  hat  jedoch  andere,  hier  nicht 
weiter  zu  erörternde  Nachtheile,  so  dass  man  fast  allgemein  den  Contact- 
draht  positiv  elektrisch  macht.**) 

Soll  nun  eine  möglichst  geringe  Abnützung  am  Arbeitsdraht  auf- 
treten, dann  muss  die  Funkenbildung  möglichst  hintangehalten  werden. 
Es  muss  daher  die  Rolle  mit  etwa  10  — 12  kg,  der  Bügel  mit  5 — 6  kg 
Druck  gegen  den  Trolleydraht  gepresst  werden.***)  Das  Abreiben  oder  das 
Abschleifen  des  Arbeitsdrahtes  kann  beim  Bügel  dadurch  sehr  vermindert 


*)  E.  Z.  1895,  S.  35- 
**)  J.  H.  Farn  h  am  im  „Progressive  age.    i.  V.   1894",  n.  a.  a.  O. 
***)  Um  die  Funkenbildung  möglichst  zu  vermindern,  hat  S.  H.  Short  in  Cleveland 
eine  ContactroUe  aus  Kohle    mit  Metallbüchse    in  Vorschlag  gebracht,    vergl.    E.  Z.     1890, 
Seite  340. 
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werden,  dass  man  den  eigentlichen  Schleifbügel  (wie  bereits  erwähnt)  aus 
weichem  Materiale:  Messing,  Aluminium  etc.  herstellt',  ferner  noch  ganz 
besonders  durch  fleissiges  Schmieren  des  Bügels  oder  der  Leitungen  mittelst 
consistentem  Fett  u.  dergl. 

Durch  das  Rollen  oder  Gleiten  des  Stromabnehmers  am  Arbeits- 
drahte entsteht  ein  Geräusch,  welches  jedoch  meist  von  dem  Geräusch 
des  Motorwagens  selbst  übertönt  wird  und  daher  hier  übergangen 
werden  kann. 

Die  Telephonstörungen  treten  bei  allen  elektrischen  Bahnen  auf, 
welche  die  Erde  als  Rückleitung  benützen ;  sie  rühren  her  in  erster  Linie 
von  den  in  Verwendung  kommenden  Generatoren  und  Motoren,  in  zweiter 
Linie  von  der  Anordnung  der  Erdrückleitung  (Schienenverbindungen  etc.) 
und  in  dritter  Linie  erst  von  dem  mangelhaften  Contacte  zwischen  Strom- 
abnehmer und  Arbeitsdraht  bezw.  zwischen  den  Wagenrädern  und  den 
Fahrschienen.  Die  Telephonstörungen  können  durch  entsprechende  Vor- 
richtungen beseitigt  werden. 

Da  der  Gleitbügel  mit  grosser  Breite  (looo  ww  und  mehr)  ausgeführt 
werden  kann,  so  gestattet  er  den  Arbeitsdraht  in  Curven  mit  grossen 
Segmenten  auszuspannen  und  vereinfacht  dadurch  ganz  bedeutend  die 
Leitungsanlage.  Der  Gleitbügel  ermöglicht  ferner  die  denkbar  einfachste 
Herstellung  der  Weichen  und  Kreuzungen  einer  Oberleitung.  Zu  beachten 
ist  noch  der  Umstand,  dass  beim  Gleitbügel  ein  Ausspringen  aus  der 
Leitung  bei  richtiger  Leitungsanlage  überhaupt  nicht  vorkommen  kann, 
welches  Ausspringen  bei  der  Rolle  beim  Passiren  von  scharfen  Curven 
öfter  auftritt  und  oft  von  unangenehmen  Folgen:  Erlöschen  der  Beleuchtung, 
Abschlagen  des  Querdrahtes,  Versagen  des  Contrastromes  oder  Brems- 
stromes und  dergl.  begleitet  ist.  Der  Bügel  eignet  sich  daher  besonders 
gut  für  krummlinige  Strecken   und    für  Bahnen   mit  grösseren  Steigungen. 

Die  Rolle  gewährt  ästhetisch  einen  besseren  Anblick  und  eignet 
sich  hauptsächlich  für  gerade  Strecken.  Die  grosse  Verbreitung  des  Rollen- 
contactes  in  Nordamerika  ist  hauptsächlich  dem  Umstände  zuzuschreiben, 
dass  die  Strassen  nordamerikanischer  Städte  fast  ausschliesslich  geradlinig 
angelegt  sind. 

In  neuerer  Zeit  suchte  man  die  Vortheile  der  Rolle  und  des  Bügels 
zu  vereinigen,  ohne  die  Nachtheile  derselben  mit  in  den  Kauf  nehmen  zu 
müssen.  So  z.  B.  wendet  die  Walker  Co.  einen  Stromabnehmer,  Fig.  25, 
an,  der  an  Stelle  der  Rolle  eine  W^alze  setzt.*) 


//////'///.v///.vy-v^//  -/^ //////  ■/ 


]  L '. .isji: 


Fig.  25. 
Diese  Walze  besteht  aus  einem  stählernen  Rohr  von  i'V4"0  "nd 
35-74"  Länge,  welches  mit  besonderen  conisch  geformten  Endstücken  aus 
Stahl  auf  gehärteten  stählernen  Kugeln  gelagert  ist.  Durch  Anwendung 
der  Kugellager  soll  eine  geringe  Reibung  I)ei  Vermeidung  jeder  Schmiere 
erreicht  werden.  Die  grosse  Länge  der  Walze  ermöglicht  wohl  eine  ebenso 
einfache  Leitungsanlage  wie  der  Bügel.  Bei  \2km  Geschwindigkeit  des 
Motorwagens  und  i%"  =  44-5^^0  (entsprechend  14.0  mm  Umfang)  der 
Walze,  erhalten  wir  1350  Touren  für  die  Walze,  also  eine  schon  ganz 
bedeutende  Tourenzahl,  welche  auf  einen  raschen  Verschleiss  der  Kugel- 
lager schliessen  lässt  und  dann  wohl  mit  sich  i)ringt,  dass  die  Walzo  mehr 

♦)  .Str.  R.  J.    1896,  .S.  401. 


407 


dem  Contactdraht  entlang  schleifen  als  rollen  wird.  Der  Strom  wird  mittelst 
Kupferbürsten  direct  von  der  Walze  abgenommen,  wodurch  die  Oxydation 
der  Kugeln  vermindert  werden  soll. 

Die  Firma  Siernens  &  Halske  nahm  ein  Patent  auf  eine  Com- 
bination  des  B"ügels  mit  einer  Rolle  D.  R.  P.  Nr.  87.342  vom  16.  Sept.  1894, 
macht  jedoch  von  dieser  Anordnung  keinen  Gebrauch. 

Statt  der  Rolle  und  des  Bügels  wurde  in  mehreren  Fällen  ein  Gleit- 
schuh in  Anwendung  gebracht,  wie  er  zuerst  von  Short  in  Denver 
(Nordamerika)  ausgeführt  worden  ist.  Bei  Short  war  der  den  Arbeitsdraht 
umfassende  Gleitschuh  mit  sehr  weichem  Metall  ausgefüttert.  In  neuerer 
Zeit  kam  der  Gleitschuh  bei  einigen  Bahnen  der  Schweiz  in  Verwendung. 

Der  Gleitschuh  gibt  guten  Schleifcontact  mit  der  Oberleitung,  erfordert 
jedoch  ebenso  wie  die  Rolle  schwere  und  complicirte  Weichen-  und 
Kreuzungsstücke. 

Die  eigentliche  Domäne  des  Gleitschuhes  sind  wohl  diejenigen  elek- 
trischen Bahnen,  deren  Contactleitungen  im  Bahnkörper  selbst  liegen.  Hier 
kann  der  Contactschuh  durch  sein  eigenes  Gewicht  und  durch  B'ederkraft 
gegen  die  Contactschiene  gedrückt  werden ;  er  kann  mit  genügend  grosser 


Fig.  26. 

Fläche  gegen  eine  breitköpfige  Contactschiene  angepresst  werden  und 
ermöglicht  so  die  Abnahme  sehr  grosser  Stromstärken. 

Auf  der  Londoner  Untergrundbahn  sind  die  elektrischen  Locomotiven 
mit  je  drei  stählernen  Gleitschuhen  von  je  120  mm  Breite  ausgerüstet.  Die 
Gleitschuhe  sind  senkrecht  an  Bolzen  aufgehängt,  so  dass  sie  sich  der 
Lage  der  33  min  breiten  Stromleitungsschienen  anpassen  können.*) 

Auf  der  Metropolitan  West  Side  Elevated  Railway  in  Chicago,  einer 
elektrischen  Vollbahn,  ist  ebenfalls  ein  Gleitschuh  in  Verwendung.  Dieser 
Gleitschuh  (Fig.  26)  wird  ohne  Federn,  durch  sein  Gewicht  an  die  seitlich 
des  Geleises  angebrachte  Stromleitungsschiene  (Eisenbahnschiene)  gedrückt. 

Bei  der  Liverpool  Electric  Elevated  Railway  finden  wir  eine 
n  förmige  Contactschiene  zwischen  den  Fahrschienen  gelagert  und  einen 
am  Drehgestell  angebrachten  zweiflügeligen  Contactschuh  als  Strom- 
abnehmer. **) 

Kommt  bei  elektrischen  Bahnen  mit  Oberleitung  eine  grosse  Strom- 
stärke in  Frage,  dann  wendet  man  zwei  oder  mehrere  Stromabnehmer  an. 


*)  Z.  d.  V.  d.  I.,  1892,  S.  95. 
**)  Str.  R.  J.,   1893,  S.   174. 
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So  erhielt  z.  B.  die  Locomotive  der  General  Electric  Company  zu 
Lynn  zwei  TroUeys.  Später  wandte  die  G.  E.  C.  statt  der  beiden  Rollen 
einen  Gleitschuh  an  und  zwar  für  den  elektrischen  Locomotivbetrieb  im 
Baltimore-Tunnel  der  Baltimore  und  Ohio-Eisenbahn.  Dieser  Gleitschuh  hat 
die  Gestalt  eines  Weberschiffchens,  das  in  der  aus  zwei  Z-Eisen  gebildeten 
Stromleitung  geführt   wird.*) 

Bei  der  Untergrundbahn  in  Budapest  kamen  für  jeden  Motorwagen 
je  zwei  Stromabnehmer  (Fig.  27)  in  Anwendung.  Jeder  Stromabnehmer 
besteht  aus    einem    unmittelbar    über  dem  Wagendache    liegenden  Quer- 


Fig  27. 

haupt  (i  aus  Holz,  auf  welchem  die  Schleifcontacte  S  für  beide  Pole  an- 
gebracht sind.  Das  Ouerhaui)t  wird  durch  zwei  verticale,  an  der  Wagen- 
seite angel)rachte  Stangen  gehalten,  und  mittelst  eines  Gelenkvierecks 
A-B-C-D  und  Federn  FF  gegen  die  Leitungen  gepresst. 

In  neuerer  Zeit  wird  (M'ters  verlangt,  dass  die  Motorwagen  von  dem 
(jeleise  mit  01)erlcitung  auf  das  Geleise  mit  Unterleitung  und  umgekehrt 
übergehen  kf'innen.  Man  verlangt  dann  aus  ästhetischen  (iründen,  dass  die 
Stromabnehmer  beim  l'^ahren  auf  dem  Geleise  mit  Unterleitung  mcjglichst 
wenig  sichtbar  werden,  was  natürlich    nur  durch  gänzliches  Umlegen   des 


")  E.  Z.,  1896,  s.  134. 


i 
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Stromabnehmers  möglich  wird.  Ein  derartiger  Stromabnehmer  ist  auf  der 
elektrischen  Bahn  Berlin-Treptow  in  Anwendung. 

Die  Union  El,  Ges.  in  Berlin  nahm  in  neuester  Zeit  ein  Patent  auf 
einen  umklappbaren  Stromabnehmer  U.  1 179  Cl.  20,  i.  II.  1897.  Leider 
ist  die  diesbezüi^liche  Patentzeichnung-  nicht  ganz  klar  ijehalten. 


Stromabnehmer  für  Unterleitungen. 

Schon  anfangs  der  achtziger  Jahre  beginnen  die  Versuche,  die  zur 
Abnahme  des  Stromes  nothwendigen  Leitungen  in  Canälen  unterzubringen. 
Die  in  Nordamerika  bereits  vielfach  erprobten  Kabelbahnen  gaben  hierfür 
manchen  Anhaltspunkt;  insbesondere  war  der  Greifer  der  Kabelbahnen 
ein  Vorbild  für  die  Stromabnehmer  elektrischer  Bahnen  mit  unterirdischer 
Stromzuleitung. 

Der  Engländer  Holroyd  Smith  machte  eine  Reihe  von  Versuchen 
für  eine  elektrische  Bahn  mit  unterirdischer  Stromzuführung  und  beschrieb 
diese  Versuche  in  den  Abhandlangen  der  British  Association  September  1883. 


=33^ 


Fig.  28.  Fig.  29. 

Bei  den  ersten  Versuchen  liess  Smith  einen  Wagen  auf  den  am 
Boden  eines  hölzernen  Canales  angebrachten  Schienen  S  S,  den  Contact- 
schienen,  laufen  (Fig.  28).  Die  Stromabnahme  erfolgte  nicht  durch  die 
Räder,  sondern  durch  besondere  Contactschuhe.  Smith  fand  gar  bald, 
dass  die  am  Boden  des  Canals  isolirt  gelagerten  Stromleitungs-Schienen 
zu  sehr  vom  Strassenschmutz  beeinflusst  werden;  er  befestigte  daher  die 
Contactschienen  von  halbringförmigem  Querschnitt  an  den  Seitenwänden 
des  Canales  und  construirte  hierfür  einen  sehr  einfachen  Stromabnehmer. 
Dieser  Stromabnehmer  (Fig.  29)  bestand  aus  zwei,  mit  schraubenförmigen 
Nuten  versehenen  Walzen,  die  durch  Kniehebel  und  Federn  gegen  die 
Contactleitungen  gepresst  wurden.  Die  Contactleitungen  dienten  als  Strom- 
zuleitung, die  Erde  als  Rückleitung.  Die  erfolgreichen  Versuche  von  Hol- 
royd bmith  führten  zur  Erbauung  der  Blackpooler  elektrischen  Eisenbahn, 
welche  Bahn  im  Jahre  1884  eröffnet  wurde  und  zunächst  den  beschrie- 
benen Stromabnehmer  erhielt.  Der  Blackpooler  Stromabnehmer  wies 
manche  Mängel  auf  und  machte  selbstredend  viele  Wandlungen  durch. 

Im  Jahre  1886  kam  ein  Stromabnehner  (Fig.  30),  in  Anwendung, 
der  einen  weiteren  Fortschritt  im  Bau  von  Stromabnehmern  für  Unter- 
leitungen bedeutete.  Dieser  Stromabnehmer  bestand  der  Hauptsache  nach 
aus  e.nem  Mittelstück  —  dem  eigentlichen  Stromabnehmer  —  und  zwei 
Endstücken  —  den  Wegräumern.  Das  Mittelstück  bestand  aus  einer  mit 
Isolirstoff  überzogenen  verticalen  Blechplatte,  an  deren  unterem  Ende  ein 
Ouerstück,  an  dem  die  Gleitschuhe  befestigt  waren,  angebracht  war.  An 
dem  oberen  Ende  des  Mittelstückes  wurde  dann  ein  Leitungskabel  an- 
geschlossen.   Die  Wegiäumer  —  schmiedeeiserne  Platten    —    waren    mit 
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dem  Mittelstück  durch  Stahlbänder  in  Verbindung.  Das  ganze  System 
wurde  durch  Drahtseile  vom  Motorwagen  gezogen  und  war  unter  dem 
Wagenuntergestell  angebracht. 


Fig.  30. 

Trotz  der  vielen  sinnreichen  Constructionen  Holroyd  S  m  i  t  h's 
konnte  die  Blackpooler  elektrische  Eisenbahn  keine  Erfolge  aufweisen. 

In  Nordamerika  wurden  Mitte  der  achtziger  Jahre  ebenfalls  diverse 
Versuche  mit  elektrischen  Bahnen  mit  unter  Boden  verlegten  Leitungen 
vorgenommen;  insbesonders  war  es  Walter  K night,  welcher  mehrere 
auf  Unterleitungsbahnen  bezughabende  Patente  nahm  und  einige  Versuchs- 
strecken baute.*) 

Bei  der  Versuchsbahn  in  Cleveland  (Ohio)  bestanden  die  Strom- 
leitungen aus  Grubenschienen,  welche  in  eisernen  Röhren  isolirt  befestigt 
wurden  und  von  welchen  der  Strom  durch  am  Wagen  angebrachte  Metall- 
besen, die  durch  den  Rohrschlitz  hindurchführten,  abgenommen  werden 
konnte.  Die  Erbauer  dieser  Bahn  (E.  W.  Bentley  &  Walter  K night) 
bauten  später  eine  Versuchsbahn  in  Denv^er. 


Fig.  31- 
Im  Frühjahr  1888  kam  die  elektrische  Bahn  mit  Unterleitung  in 
Alleghany  City  (Pa.)  in  Betrieb  (System  Bentley  &  Knightj.  Der  Contact- 
schlitten  (Fig.  31),  deren  jeder  Wagen  der  Sicherheit  wegen  zwei  erhielt, 
bestand  aus  zwei  federnden  Bügeln,  die  an  ihrem  unteren  Ende  aus- 
wechselbare Contactj)latten  trugen,  sonst  jedoch  mit  isolirendem  Stoffe 
bedeckt  waren.  Durch  Zusammendrücken  der  federnden  Bügel  konnte  der 
Contactschlitten  durch  den  Schlitz  in  den  Canal  gebracht  werden. 


*)  W.   If.  K  n  i  g  h  t.  Amerik.  Patent  Nr.  305.731,    1884. 

n      „            „                   „              „  „     33«.  175.   1886- 

.M.  H.  Smith               „              „  „     310.962,    1885. 

T.A.  Edison             „             „  „     339-278,    1886, 

S.  H.  Short                 „              „  „      343.076,    1886. 

H.  T.  Clny                   „              „  „      338.485,    1886. 

(Scliluss  folgt.) 
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Selbstthätige  Stromschaltung  für  elektrische  Kraftbetriebe 
von  Tractionsanlagen    nach    dem    gemischten   Wechsel- 
strom-Gleichstrom-Systeme. 

Es  ist  in  vielen  Fällen  sehr  wünschenswerth,  dass  die  Stromzuleitung 
zu  den  Strecken  von  elektrischen  Bahnen  —  speciell  von  Strassen- 
bahnen  —  sectionsweise  stromlos  gemacht  wird  zu  jener  Zeit,  wo  kein 
Fahrzeug  in  der  betreffenden  Section  verkehrt. 

Für  diesen  Zweck  sind  schon  verschiedene  Methoden  und  Con- 
structionen  angewendet  worden. 

Ingenieur  Max  D  e  r  i  hat  für  besondere  Fälle,  wo  ein  gemischter 
Wechselstrom-Gleichstrom  -  Betrieb  eingeführt  wird,  wie  derselbe  in  dem 
Artikel  über  das  gemischte  Wechselstrom-Gleichstrom-System  für  elek- 
trische Kraftbetriebe  von  Tractionsanlagen  (enthalten  in  unserer  Zeitschrift 
vom  15.  Juni  1897)  dargelegt  wurde,  eine  einlache,  selbstthätige  An- 
ordnung ersonnen,  um  die  Ein-  und  Ausschaltung  der  Stromverbindung 
in  dem  primären  Stromkreise,  d.  i.  die  Ein-  und  Ausschaltung  des  Trans- 
formators durch  einen  vom  Fahrzeuge  aus  gegebenen  Impuls  zu  bewirken. 

Diese  neue  Stromschaltung  findet  nämlich  Anwendung  bei  Anlagen, 
welche  auf  der  Ausnützung  von  hochgespannten  Wechselströmen  beruhen, 
die  mittelst  Transformatoren  in  Ströme  von  niedriger  Spannung  umge- 
wandelt werden,  welch'  letztere  Ströme  durch  Linien leitungen  den  Fahr- 
zeugen zugeführt  und  zum  Betriebe  von  Wechselstrom-Motoren  auf  den 
Fahrzeugen  verwendet  werden,  wobei  auf  den  Fahrzeugen  oder  Zügen 
auch  Accumulatoren  zum  Antriebe  von  Gleichstrom-Motoren  mitgeführt 
werden. 

Die  Anordnung  des  Schaltapparates  wird  durch  die  schematische 
Zeichnung  in  Fig.  i,  welche  als  typisches  Beispiel  das  Schema  der  Leitungs- 
verbindungen  auf  einem  Fahrzeuge  oder  Zuge  mit  gemischten  Wechsel- 
strom-Gleichstrom-Betriebseinrichtungen darstellt,  in  folgender  Weise  er- 
läutert, und  zwar  sind:  L  die  Linienleitungen,  W  die  Wechselstrom- 
Motoren,  G  die  Gleichstrom-Motoren,  M  die  Feldmagnete  der  letzteren, 
ß  die  Accumulatorenbatterie,  B  ein  Regulirungswiderstand  und  U  die 
Umschalter  für  Wechselstrom  und  Gleichstrom. 

Die  Linienleitungen  L  sind  mit  den  Secundärspulen  der  Transforma- 
toren verbunden,  in  welche  Verbindungsleitungen  —  secundäre  Zu- 
leitungen S  —  nahe  bei  jedem  Transformator  der  automatische  Schalter  m 
eingeschaltet  wird.  Dieser  Apparat  besteht  aus  einem  kleinen  Elektro- 
magneten, dessen  Spule  mit  der  secandären  Leitung  stetig  verbunden 
ist  und  welcher  einen  Anker  d  bethätigt,  um  mit  Hilfe  desselben  die 
Verbindung  der  primären  Leitungen  P  zur  Primärspule  des  Transformators 
durch    den  Contact  c    herzustellen,    bezw.    zu   unterbrechen. 

Der  Impuls  zur  Activirung  der  selbstthätigen  Schaltung  wird  durch 
den  Umschalter  U  gegeben.  Dieser  wird  nämlich  ausser  mit  den 
Contacten  a,  mit  welchen  die  Leitungsverbindung  zur  Umkehr  der 
Stromrichtung  gewechselt  wird,  noch  mit  den  Hilfscontacten  h  versehen, 
welche  es  bei  der  entsprechenden  Schaltestellung  (siehe  Anordnung  I) 
möglich  machen,  dass  in  die  Trolleyleitung  und  durch  diese  in  die  se- 
cundäre Transformatorspule  Batteriestrom  eingeleitet  wird. 

In  die  betreffende  Leitung  ist  noch  eine  Widerstandsrolle  r  ein- 
geschaltet. Diese  ist  so  bemessen,  dass  der  durch  m  fliessende  Gleich- 
strom eine  gewisse  Stärke  nicht  überschreiten  kann,  und  besitzt  selbe  eine 
bedeutende  Selbstinduction,  um  den  aus  dem  Transformator  rückfliessenden 
Wechselstrom  möglichst  abzuschwächen. 
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Durch  die  Contacte  h  des  Umschalters  wird  also  der  Apparat  m 
bethätigt  und  dadurch  der  Primärstromschlass  hergestellt.  Sobald  dann 
darauffolgend  in  den  Secundärleitungen  Wechselstrom  fliesst,  wird  der 
Contact  c  durch  diesen  Strom  festgehalten  und  der  Stromschluss  her- 
gestellt bleiben,    solange  bis  der  Wechselstrom  wieder  ausgeschaltet  wird 


beim  Verlassen    der  Leitungsstrecke    die 


(siehe  Anordnung  11)    oder    bis 
Trolley  stromlos  wird. 

Die  Contacte,  welche  für  die  Bethütigung  des  automatischen  Schalters 
die  Leitungsvcrl)in(lung  bewerkstelligen,  werden  am  besten  an  dem  Con- 
troller    angcl;raclU      in     der     Weise,      dass     diese    Contacte      stets     un- 
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mittelbar  vor  Einleitung  des  Wechselstromes  in  die  Wechselstrom- 
Motoren  eingeschaltet  werden.  Ob  die  Verbindung  der  Batterieleitungen 
mit  den  Secundärleitungen  und  der  letzteren  mit  dem  Wechselstrom-Motor 
gleichzeitig  erfolgt  oder  nicht,  ist  belanglos,  nachdem  der  Widerstand, 
bezw.  die  Drosselspule  r  jedesmal  gegen  Kurzschlüsse  oder  gegen  über- 
mässige Stromstärken  Schutz  bietet.  Sehr. 


Untersuchungen  über  die  du  Bois'sche  magnetische 

Waage. 

Zur  Untersuchung-  der  magnetischen  Eigenschaften  von  Eisen-  und 
Stahlsorten,  deren  Kenntnis  immer  mehr  Bedeutung  gewinnt,  sind  in  neuerer 
Zeit  Apparate  construirt  worden,  welche  eine  einfache  und  schnelle  Be- 
stimmung der  magnetischen  Curven  eines  Materials  erlauben.  Diese  Apparate 
liefern  jedoch  nur  relative  Angaben;  um  absolute  Werthe  zu  erhalten,  ist 
eine  Aichung  derselben  nothwendig.  In  der  Physikalisch-technischen  Reichs- 
anstalt zu  Charlottenburg  ist  nun  zunächst  die  du  Bois'sche  magnetische 
Waage  ausführlich  untersucht  worden  und  sind  im  Nachstehenden  die 
erhaltenen   Resultate  mitgetheilt.*) 

Es  wurden  Stäbe  verschiedenen  Materials  einem  vollständigen  Magneti- 
sirungs-Processe  unterworfen.  Mit  Hilfe  der  gewonnenen  Beobachtungszahlen 
erhielt  man  Curven,  welche  die  Beziehung  zwischen  der  Magnetisirung  ^ 
und  der  Feldstärke  §  der  magnetisirenden  Spule  geben.  Beide  Grössen 
wurden  in  absoluten  Werthen  des  elektromagnetischen  C.  G.  S. -Systems 
ausgedrückt.  Um  vergleichbare  Resultate  zu  erhalten,  ging  man  stets  bis 
zu  der  in  der  Waage  zulässigen  höchsten  Stromstärke  von  etwa  30  Amp., 
die  einer  Feldstärke  der  magnetisirenden  Spule  von  etwa  300  C.  G.  S. -Ein- 
heiten entspricht.  Die  bei  Wiederholung  des  Magnetisirungs-Processes  ge- 
wonnenen Curvenschleifen  ergaben  für  einen  und  denselben  Stab  unter  sonst 
gleichen  Bedingungen  nur  geringe  Abweichungen,  dagegen  zeigten  die  vom 
unmagnetischen  Zustande  des  Materials  aufsteigenden  Curven  bisweilen 
grössere  Abweichungen ;  doch  hat  dies  wohl  vor  Allem  in  der  nur  unvoll- 
kommenen  Entmagnetisirung  der   Stäbe   und   der   Waage   seinen   Grund. 

Führt  man  für  einen  beliebigen  Stab  einen  vollen  cyklischen  Magneti- 
sirungs-Process  aus,  so  findet  man,  dass  die  beiderseits  der  Abscissenaxe 
verlaufenden  Curvenäste  nicht  identisch  sind.  Man  sieht  dies  am  besten, 
wenn  man  die  negativen  Magnetisirungswerthe  ( —  ^)  als  positive  (-[-  ^) 
einträgt,  indem  man  gleichzeitig  bei  den  zugehörigen  Werthen  der  Feld- 
stärke die  entgegengesetzten  Vorzeichen  benützt.  In  nebenstehender  Figur 
stellen  dies  die  ausgezogenen  Curven  für  einen  Stab  aus  Walzeisen  dar. 
Es  ergab  sich,  dass  in  allen  untersuchten  Waagen  bei  einer  bestimmten 
Feldrichtung  stets  derselbe,  z.  B.  der  höher  verlaufende,  Curvenast  er- 
halten   wurde. 

Auf  Anregung  von  Kohlrausch,  welcher  als  Ursache  für  die  ver- 
schiedene Gestalt  der  beiden  Curvenäste  bei  positivem  und  negativem 
Strome  den  Einfluss  der  Vertical-Componente  des  Erdmagnetismus  ansah, 
wurde  der  weiter  unten  angeführte  Versuch  angestellt,  der  diese  Auffassung 
bestätigte.   Die  folgenden   Betrachtungen   geben   eine   Erklärung   hiefür. 

Die  an  der  Waage  abgelesenen  Magnetisirungswerthe  würden  unter 
sonst  gleichen  Bedingungen  bei  beiden  Feldrichtungen  die  gleichen  sein^ 
wenn  allein  die  von  der  Spule  herrührende  Magnetisirung-  wirksam  wäre. 
Erstens   inducirt  nun   aber   die   Vertical-Componente    des  Erdmagnetismus  in 


*)  Z.  f.  Instrumentenkunde,  S.  353,    1896. 
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den  verticalen  Eisentheilen  eine  gewisse  Magnetisirung.  Da  diese  stets  die 
gleiche  Richtung  hat,  die  von  der  Spule  hervorgerufene  Magnetisirung  aber 
entsprechend  der  Stromrichtung  ihren  Sinn  wechselt,  so  wird  man  in  einem 
Falle  die  Summe  beider  Magnetisirungen,  im  anderen  Falle  die  Differenz 
derselben  erhalten.  Zweitens  ist  der  freischwebende  Waagebalken  ein 
Magnet,  auf  den  die  Vertical-Intensität  ein  mit  der  Stromrichtung  wech- 
selndes Drehungsmoment  ausübt,  welches  in  ähnlicher  Weise  eine  unsym- 
metrische Wirkung  zur  F'olge  hat.  Beide  Wirkungen  addiren  sich,  wie  eine 
einfache   Ueberlegung   ergibt. 

Die  Differenz  der  in  beiden  Fällen  abgelesenen  Magnetisirungswerthe 
ist,  wie  die  gewonnenen  Curven  zeigen^  für  eine  bestimmte  Schlitzweite 
innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtungsfehler  constant,  u.  zw.  beträgt  sie 
für  die  untersuchten  Waagen  bei  der  endgiltigen  Einstellung  40  bis  60  C.  G.  S.- 
Einheiten. 

Es  würde  die  Waage  auch  nach  der  Entmagnetisirung  nicht  unmagnetisch 
sein,  sondern  sich  in  einem  magnetischen  Zustande  befinden,  der  durch  die 
Vertical-Componente   des   Erdmagnetismus   hervorgerufen   wird. 
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Fig.  I. 
Die  Differenz  der  Magnetisirungswerthe  für  verschiedene  Richtung  des 
magnetisirenden  Stromes  in  der  Spule  kann  dadurch  beseitigt  werden,  dass 
man  ein  dem  Erdfelde  entgegengesetztes  magnetisches  Feld  unter  oder  über 
den  Backen  der  Waage  erzeugt.  Bei  einem  diesbezüglichen  Versuche  wurde 
dies  dadurch  erreicht,  dass  man  zwei  Stabmagnete,  deren  Nordpole  der 
Waage  zugekehrt  waren,  senkrecht  unter  den  beiden  Backen  der  Waage 
aufstellte.  Es  ergab  sich  jetzt,  dass  bei  geeignetem  Abstände  der  beiden 
Magnetstäbe  die  beiden  Curvenäste  für  entgegengesetzte  Richtung  des  mag- 
netisirenden Stromes  vollkommen  übereinstimmten  und  übrigens  mit  der  aus 
den  differirenden  Curvenästen  gewonnenen  mittleren  Magnetisirungs-Curven 
identisch   waren.   Die   Curve   ist  in   der   Figur  gestrichelt  angegeben. 

Diese  Compensation  ist  naturgemäss  etwas  variabel,  da  sie  mit 
Aenderung  der  Vertical-Intensität  an  einem  anderen  Beobachtungsorte  ge- 
ändert werden  muss.  Für  den  Fall,  dass  man  keine  Compensirungs-Vor- 
richtung  anbringt,  welche  für  die  Beobachtung  immerhin  bequem  ist,  hat 
man  nur  nöthig,  die  abgelesenen  Werthe  der  Magnetisirung  ^  um  die  halbe 
Differenz  der  beiderseitigen  Ablesungen  zu  vergrössern  oder  zu  verringern, 
um    die   Mittelcurve   zu   erhalten. 
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Ein  Einfluss  der  Horizontal-Componente  des  Erdmagnetismus  ist  nicht 
zu  erwarten  und  konnte  auch  nicht  festgestellt  werden,  da  bei  einer  Drehung 
der  Waage   in   der   Horizontalebene   die   Curven   sich   nicht  ändern. 

Da  die  d  u  B  o  i  s'sche  Waage  einen  mehrfach  unterbrochenen  mag- 
netischen Kreis  darstellt,  so  findet  an  allen  Schnittflächen  eine  Streuung 
der  magnetischen  Kraftlinien  statt.  Die  Grösse  derselben  ist  abhängig  von 
der  Weite  des  betreffenden  Luftschlitzes  oder,  wenn  die  beiden  Theile  in 
Berührung  sind,  von  der  Güte  des  Contactes.  Wegen  der  Ungleicharmigkeit 
der  Waage  ändern  sich  die  Schlitzweiten  nicht  in  gleichem  Maasse,  und  die 
mit  der  Wage  erhaltenen  Magnetisirungs-Curven  werden  hiernach  bei  einer 
Verringerung  der  Schlitzweite  einer  geringeren  Scheerung  bedürfen,  als  bei 
der   Vergrösserung.   Dies  zeigten  auch   die  Versuche. 

Eine  merkliche  Aenderung  der  Induction  innerhalb  des  Stabes  trat 
bei  diesen  Aenderungen  der  Schlitzweiten,  deren  eine  ja  geringer  wird, 
während  gleichzeitig  die  andere  sich  vergrössert,  nicht  ein.  Dies  bewies 
eine  gleichzeitig  angestellte  Messung,  bei  welcher  die  Inductionsstösse  in 
einer  unmittelbar  auf  den  Stab  gewickelten  Secundärspule  bei  jeder 
Aenderung  der  Feldstärke  mittelst  eines  ballistischen  Galvanometers  be- 
stimmt wurden.  Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Curven  zeigten  bei  ver- 
schiedenen  Schlitzweiten  der  Waage   keine   wesentlichen   Unterschiede. 

Da  nach  du  B  o  i  s  das  resultirende  Drehungsmoment  der  Waage 
proportional  dem  Quadrate  des  Inductionsflusses  —  und  unter  den  ob- 
waltenden Umständen  auch  proportional  dem  Quadrate  der  Magnetisirung  — 
in  der  Mitte  des  Stabes  ist,  und  da  die  Ablesungen  an  einer  quadratisch 
getheilten  Scala  erfolgen,  so  müssten  also  die  ballistisch  gewonnenen  Curven 
mit  den  in  der  Waage  erhaltenen  übereinstimmen.  Dies  ist  auch  der  Fall, 
indessen  nur  bei  einer  bestimmten  Schlitzweite  von  etwa  0*5  mm,  wo 
übrigens   die  Scheerungslinien   fast  geradlinig   verlaufen. 

Es  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Berührungsflächen  möglichst  sauber 
und  frei  von  Rost,  sowie  etwa  anhaftenden  Oele  sind,  andererseits  auf  das 
möglichst  ebene  und  parallele  Abschleifen  der  Endflächen  des  zu  unter- 
suchenden Stabes,  da  die  Grösse  der  Streuung  an  diesen  Stellen  von  der 
Güte  des  Contactes  abhängig  ist.  Dass  auch  bei  einem  sorgfältig  abge- 
schliffenen Stabe  durch  schiefe  Lage  desselben  unter  Umständen  recht 
erhebliche  Aenderungen  der  Magnetisirungs-Curven  eintreten  können,  zeigten 
die   Versuche. 

Für  die  in  der  Waage  zur  Untersuchung  gelangenden  Proben  ist  im 
Allgemeinen  von  du  Bois  ein  Querschnitt  von  I  cm^  vorgeschrieben.  Bei 
Benützung  eines  grösseren  oder  kleineren  Querschnittes  müssen  die  erhaltenen 
Werthe  der  Magnetisirung  noch  durch  den  betreffenden  Querschnitt  dividirt 
werden.  Bei  den  Versuchen  wurde  ein  Stab  von  normalem  Querschnitte 
nach  und  nach  abgedreht.  Die  zuletzt  erhaltenen  und  auf  normalen  Quer- 
schnitt umgerechneten  Curven  zeigten  erhebliche  Abweichungen.  Dieser 
Unterschied  ist  jedoch  zu  vernachlässigen,  so  lange  die  Abweichung  vom 
normalen   Querschnitte   unter    lO^/^   beträgt. 

Die  Aichung  einer  Waage  wurde  wie  folgt  vorgenommen.  Aus  einem 
bestimmten  Materiale  wurde  ein  Stab  hergestellt  und  in  der  Waage  geprüft. 
Derselbe  Stab  wurde  darauf  zum  EUipsoid  abgedreht  und  magnetometrisch 
untersucht.  Um  einen  möglichst  kleinen  Entmagnetisirungs-Factor  für  die 
15  cm  langen  Ellipsoide  zu  erhalten,  wurden  die  Stäbe  zunächst  auf  O'ö  cm 
Durchmesser   und   dann   erst  zu   Ellipsoiden   abgedreht. 

Das  zu  untersuchende  EUipsoid  lag  in  der  Mitte  einer  Magnetisirungs- 
spule,  welche  auf  einer  Magnetometerbank  horizontal  verschoben  werden 
konnte.     Die   Beobachtung   geschah   in   der    ersten   G  a  u  s  s'schen   Hauptlage. 
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Die  Einwirkung  der  Magnetisirungsspule  allein  auf  das  Magnetometer  wurde 
durch  eine  Compensationsspule  aufgehoben.  Diese  Spule  diente  ausserdem 
zur   Bestimmung   der  Horizontal-Intensität  des   Erdmagnetismus. 

Aus  dem  Vergleiche  der  mit  der  Waage  erhaltenen  mittleren  Mag- 
netisirungs-Curven  mit  den  nach  der  magnetometrischen  Methode  gewonnenen 
absoluten  der  Ellipsoide  ergaben  sich  die  Scheerungscurven.  Diese  stimmten 
für  zwei   Stäbe   aus   Schmiedeeisen   fast  vollständig   überein,  E. 


Die  Y.  Jahresversammlung   des  Verbandes    Deutscher   Elektro- 
techniker*) 

welche  in  den  Tagen  vom  lo.  bis  13.  Juni  in  Eisenach  abgehalten  wurde,  steht  ihren  Vor- 
gängerinen sowohl  in  wirthscbaftlicher  als  auch  in  wissenschaftlicher  Beziehung  eben- 
bürtig   zur    Seite. 

Im  Jahresberichte  des  Generalsecretärs  wurde  erwähnt,  dass  der  Gesetzentwurf,  be- 
treffend „Elektrische  Maasseinheiten",  von  der  Regierung  dem  Verbände  zur  Begutachtung 
übermittelt  worden  ist  und  dass  der  Ausschnss  des  Verbandes  sich  mit  dieser  Angelegenheit, 
zu  welcher  auch  die  Aichnng  von  Elektricitätszählern  gehört,  eingehend  beschäftigt  hat.  Auf 
eine  Eingabe  des  Verbandes  an  die  Regierung,  betreffend  den  Schutz  der  Industrie  gegen 
rechtswidrige  Zueignung  elektrischer  Arbeit,  ist  der  Bescheid  ertheilt  worden,  dass  die  Re- 
gierung sich  mit  der  Angelegenheit  beschäftigt.  Auch  hat  eine  Reihe  von  Staatsregierungen 
die  Sicherheitsvorschriften   des   Verbandes  genehmigt. 

Unter  den  Commissionsberichten  war  wohl  jener  über  Sicherheitsvorschriften  für 
Hochspannungsanlagen  der  wichtigste.  In  der  Berichterstattung,  welche  Herr  G  ö  r  g  e  s 
übernommen  hatte,  wurden  in  gedrängter  Kürze  die  Gesichtspunkte  aufgeführt,  welche  bei 
der  Abfassung  der  einzelnen  Paragraphen  maassgebend  waren.  Trotzdem  die  Arbeiten  der 
Commission  in  der  denkbar  gründlichsten  Weise  gemacht  worden  sind,  glaubte  die  Commission 
bei  der  Neuheit  des  Gegenstandes  und  den  spärlichen  bisher  vorliegenden  Erfahrungen  doch, 
die  endgiltige  Annahme  ihrer  Vorschriften  nicht  schon  jetzt  empfehlen  zu  sollen,  sondern 
be'antragte,  dass  die  Jahresversammlung  diese  R  e  g  e  1  n  als  eine  brauchbare  Richtschnur 
zur  Errichtung  und  zum  Betriebe  von  Hochspannungsanlagen  vorläufig  anerkennt  und  dass 
nach  zwei  Jahren,  während  welcher  Zeit  die  Commission  über  den  Gegenstand  Erfahrungen 
sammeln  wird,  eine  definitive  Annahme  von  Vorschriften  eintreten  soll.  Dieser  An- 
trag wurde  von    der  Jahresversammlung  angenommen. 

Die  Beschlussfassung  über  Glühlampennormalien  wurde  auf  Antrag  der  Glühlampen- 
commission  auf  ein  Jahr  vertagt,  weil  der  Vorsitzende  der  Vereinigung  der  Vertreter  von 
Elektricitätswerken  kurz  vor  der  Jahresversammlung  dem  Vorstande  des  Verbandes  mitge- 
theilt  hatte,  dass  die  Vereinigung  die  Vorschläge  der  Commission  nicht  als  eine  Lösung  der 
Glühlampenfrage  in  Bezug  auf  die  Lieferungsbedingungen  betrachten  könne  und  demnächst 
abgeänderte  Vorschläge  machen  werde.  In  Bezug  auf  die  rein  technische  Frage  der  Metho- 
den, nach  denen  photometrirt  werden  soll,  war  eine  Vertagung  nicht  nothwendig ;  anderer- 
seits bietet  ein  einheitliches  Messverfahren  für  die  Fabrikanten  von  Glühlampen  sowohl  als 
für  die  Consumenten  so  viele  Vortheile,'  dass  die  Versammlung  nach  Entgegennahme  des 
von  Herrn  H  e  1  1  e  r  erstatteten  Berichtes  der  Subcommission  die  darin  niedergelegten  An- 
weisungen  zur  Prüfung  von   Glühlampen  angenommen   hat. 

Bekanntlich  hat  die  Photometrische  Commission  des  Elektrotechnischen  Vereines  ge- 
meinschaftlich mit  der  Lichtmess-Commission  des  Deutschen  Vereines  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern einen  Vorschlag  für  photometrische  Einheiten  ausgearbeitet,  welcher 
im  Elektrotechnischen  Verein  discutirt  und  unter  Vorbehalt  einiger  kleiner  Aenderungen 
angenommen  wurde.  Diese  Aenderungen  sind  von  der  Lichtmess-Commission  der  Gas-  und 
Wassetfachmänner  angenommen  worden  und  in  dieser  endgiltigen  Form  wurden  die  Be- 
schlüsse des  Elektrotechnischen  Vereines  der  Jahresversammlung  vorgelegt,  welche  dieselben 
auch  einstimmig  annahm. 

Emer  von  einem  Verbandsmitgliede  ausgehenden  Anregung  folgend,  wurde  eine 
Commission  eingesetzt,  welche  Normalien  für  die  sogenannten  Edisongewinde  der  Glüh- 
lampcnsockel  ausarbeiten  soll.  Diese  Normalien  sollen  bei  der  Geschäftsstelle  des  Verbandes 
in  genügender  Anzahl  deponirt  und  an  die  Fabrikanten  von  Lampen  und  Fassungen  ab- 
gegeben werden.  Auf  diese  Weise  wird  es  möglich  werden,  dem  jetzt  manchmal  auftretenden 
Ucbelstanrle,  dass  Lampen  und  Fassungen  verschiedener  Hezugs(iuellen  nicht  zusammenpassen, 
abzuhelfen. 

Die  Neuwahlen  ergaben  Folgendes:  In  den  Vorstand  wurden  gewählt  die  Herren 
Wilhelm  von  Siemens,  Wacker  und  von  Gaisberg;  in  den  Ausschuss  die  Herren  Schröder 
(Berlin),  Böttcher  (Magdeburg),  Hagen  (üerlin),  Budde  (lierlin),  Schäfer  (Duisburg),  Fricke 
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(Hannover),  Sieg  (Köln),  Prücker  (Hannover),  Kammer  (Dresden),  Hörn  (Leipzig),  Schaller 
(Köln),  Essberger  (Berlin),  Ulbricht  (Dresden),  Jordan  (Frankfurt),  West  (Berlin),  Heinke 
(München),   Schräder  (Berlin). 

Einer  Einladung  des  Elektrotechnischen  Vereines  zu  Frankfurt  folgend,  wurde  diese 
Stadt  als  Ort  der  nächsten  Jahresversammlung  gewählt.  Wir  werden  später  über  die  Ver- 
handlungen ausfülwlich  berichten. 

lieber  Elmsfeuer  auf  See, 

Einer  dankbaren  Aufgabe  hat  sich  der  Assistent  der  deutschen  Seewarte  in  Hamburg 
Herrn,  Haltermann  unterzogen,  indem  er  die  während  der  Jahre  1884  und  1885  der 
deutschen  Seewarte  eingeliefetten  Segelschiffs-Tagebiicher  hinsichtlich  der  Zahl  der  auf  See 
beobachteten  Elmsfeuer  und  der  sie  begleitenden  Umstände  durchgesehen  hat.  Die  inter- 
essanten Ergebnisse  sind  in  den  „Annalen  der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteorologie" 
übersichtlich  zusammengestellt.      Der  Darstellung  des  Verfassers  entnehmen    wir  Folgendes  : 

Während  der  77.300  Tage  Beobachtungszeit,  welche  die  genannten  Segelschiffs-Tage- 
bücher  enthalten,  wurden  164  einzelne  Fälle  von  Elmsfeuern  beobachtet,  davon  87  in  nörd- 
licher und  77  in  südlicher  Breite,  Ihre  räumliche  Vertheilung  ist  verschieden.  Auf  den 
zwischen  Aequator  und  loO  nördlicher  Breite  liegenden  Meerestheil  des  Atlantischen  Oceans 
entfallen  z,  B.  12  Elmsfeuer,  während  in  entsprechender  südlicher  Breite,  wo  meist  regeU 
massiger  Passat  herrscht,  die  Erscheinung  kein  einziges  Mal  gesehen  wurde.  Das  Gebiet  des 
Passats  scheint,  wenn  er  beständig  weht,  überall  frei  von  Elmsfeuern  und  Gewittern  zu  sein. 
Günstig  für  die  Entstehung  des  Elmsfeuers  sind  die  Meerestheile,  welche  sich  von  30O  nörd- 
licher oder  südlicher  Breite  ab,  nach  den  Polen  hin  erstrecken;  dies  gilt  besonders  für 
die  westliche  Hälfte  sämmtlicher  Meere,  wo  unter  dem  Einflüsse  warmer  Strömungen  alle 
Arten  von  elektrischen  Erscheinungen  verhältnismässig  häufig  auftreten.  Auch  die  bei 
starkem  Winde  stattfindenden  Schnee-  und  Hagelschauer  begünstigen  die  Bildung  des  Elms- 
feuers. In  den  ausserhalb  der  Tropen  liegenden  Meerestheilen  sind  die  Elmsfeuer  im 
Sommer  seltener  als  im  Winter. 

Nach  den  gemachten  Beobachtungen  scheinen  die  Ursachen,  welche  das  Elmsfeuer 
erzeugen,  nicht  selten  gleichzeitig  über  weite  Meeresstrecken  sich  auszudehnen  und  mehrere 
Tage  anzuhalten.  In  den  meisten  Fällen  sind  die  Erscheinungen  von  Blitz  oder  Donner  und 
fast  durchweg  von  Niederschlägen  begleitet;  bei  den  164  Elmsfeuern  fehlen  die  elektrischen 
Erscheinungen   in  33  Fällen,  und  nur  in  6  Fällen  wird  nicht    über  Niederschläge    berichtet, 

Windstärke,  Luftdruck  und  Luftwärme  scheinen  auf  die  Bildung  des  Elmsfeuers 
keinen  massgebenden  Einfluss  zu  haben.  Bei  allen  Windarten  und  selbst  bei  Windstille  sind 
sie  vorgekommen.  Der  Luftdruck  schwankte  bei  den  164  Beobachtungen  zwischen  722*5 
und  774  mMi  und  hatte  nach  dem  Aufhören  des  Elmsfeuers  in  105  Fällen  um  durchschnittlich 
i'S  mm  abgenommen,  in  50  Fällen  dagegen  eine  Zunahme  von  durchschnittlich  i'^  mm 
erfahren,  in  9  Fällen  sich  aber  nicht  verändert.  Die  Lnftwärme  bewegte  sich  in  den 
Grenzen  von  -j-  28O  C,  bis  —  lO  C.  und  war  während  der  Wachen,  in  welchen  die  Elms- 
feuer sich  zeigten,  in  77  Fällen  um  durchschnittlich  i'60  C,  gesunken,  22  Mal  um  durch- 
schnittlich  1-30  C.  gestiegen  und  in  65  Fällen  unverändert  geblieben. 

Das  in  den  meisten  Fällen  nur  an  den  obersten  Raaen  leuchtende  Elmsfeuer  befindet 
sich  dort  an  den  vom  Winde  nicht  unmittelbar  getroffenen  Stellen  —  Windschatten  — 
dieser  Spitzen,  Bei  einer  Berührung  des  Elmsfeuers  oder  des  von  der  Mastspitze  zum 
Wasser  führenden  Drahtes  des  Blitzableiters  sind  besondere  Wahrnehmungen  nicht  gemacht 
worden,  Dass  die  Erscheinung,  welche  denselben  Ursachen  zuzuscheiben  sein  dürfte,  aus 
denen  Blitz  und  Donner  entstehen,  auf  dem  Lande  nur  selten  gesehen  wird,  hat  jedenfalls 
seinen  Grund  in  der  grossen  Zahl  der  in  die  Luft  ragenden  Gegenstände,  welche  die  Elek- 
tricität  leicht  ableiten ;  hierzu  kommt,  dass  die  Landbewohner  in  der  Nacht  bei  Gewitter 
und  Regen  gewöhnlich  in  ihrer  Behausung  sind  und,  selbst  wenn  sie  sich  unter  freiem 
Himmel  befinden,  ihr  Augenmerk  wohl  selten  auf  die  Spitzen  hochragender  Gegenstände 
richten. 

Als  Beweis  für  das  Vorkommen  von  Elmsfeuern  in  geringer  Entfernung  vom  Lande 
führt  der  Verfasser  an,  wie  in  der  Nähe  von  Borkum  in  der  Nacht  vom  31,  October  zum 
I,  November  1878  während  eines  rasch  vorüberziehenden  Gewitters  alle  Mastspitzen  und 
das  ganze  Tauwerk  eines  Schiffes  mit  kleinen  Elmsfeuern  bedeckt  waren,  und  bei  einem 
heftigen  Sturme  in  der  Nähe  von  Dungeness  im  Canal  während  der  ganzen  Nacht  vom 
26,  zum   27,  Januar   1884  Elmsfeuer  auf  den  Mastspitzen  beobachtet   wurden. 

Von  Interesse  ist  die  im  Jahre  1888  in  der  Meteorologischen  Zeitschrift  veröffentlichte 
Anleitung  über  die  bei  Beschreibung  von  Elmsfeuern  nothwendigen  Angaben.  Hiernach  ist 
insbesondere  festzustellen,  ob  es  sich  um  Ausströmungen  positiver  oder  negativer  Elektricität 
handelt.  Dies  wird  bei  Beachtung  der  unterscheidenden  Merkmale  für  die  Bü- 
schel, welche  die  aus  den  erhobenen  Fingerspitzen  ausströmende  Elektricität  bildet, 
leicht  ermöglicht.  Die  positiven  Büschel  haben  einen  deutlich  ausgebildeten  röthlich- 
weissen  Stiel,  der  sich  in  das  Büschel  fortsetzt.  Dabei  sind  die  Verzweigungen  des  Stiels 
feinstrahlig  und  gegen  die  Enden  violett.  Der  Kegel,  welchen  die  Strahlen  des  Büschels 
am  Stiele  bilden,    hat  einen  Oeffnungswinkel  von    gewöhnlich  mehr  als  90O,     Im    einzelnen 
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sind  die  Strahlen  1*5  bis  j  cm,  mitunter  selbst  5  bis  b  cm  lang.  Dagegen  sitzen  negative 
Büschel  auf  einem  feinen  Lichtpunkte  auf,  und  die  einzelnen  Strahlen  können  ihrer  Feinheit 
wegen  nicht  unterschieden  werden.  Auch  ist  der  Lichtpunkt  von  einer  sehr  zarten  Licht- 
hülle umgeben,  welche  sich  wie  ein  Blüthenkelch  zum  Büschel  erweitert.  Die  Oeffnung  der 
Büschel  beträgt  etwas  über  45O,  während  die  Länge  des  gesammten  Büschels  stets  unter 
I  cm  zurückbleibt. 

Bei  der  Beobachtung  von  Elmsfeuern  ist  schliesslich  anzugeben,  wie  der  augenblick- 
liche Zustand  der  Atmosphäre  beschaffen  ist,  ob  Schneesturm  herrscht,  ob  Graupeln  fallen 
oder  Eisnebel  sich  in  der  Luft  befinden,  und  ob  der  Schnee  oder  die  Eisnebel  dem  aus- 
strömenden Gegenstande  gegenüber  etwa  ein  Leuchten  zeigen.  Da  die  elektrische  Büschel- 
entladnng  aus  Spitzen  häufig  mit  einem  Glimmen  des  gegenüber  befindlichen,  entgegengesetzt 
elektrischen  Körpers  verbunden  ist,  so  erscheint  es  nach  den  gemachten  Beobachtungen 
nicht  ausgeschlossen,  dass  der  fallende  Schnee  oder  die  in  der  Luft  schwebenden  Eisnadeln 
ein  leuchtendes  Aussehen  erhalten.    (Archiv,  f.  P.  u.  Tel.   19.) 


Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Oesterreich. 

Nixdorf,  Böhmen.  (Elektricitätswerk.)  Die  Gemeindevertretung  hat  in  ihrer 
letzten  Sitzung  die  Errichtung  und  den  Betrieb  eines  Elektricitätswerkes  nach  Drehstrom- 
system zum  Zwecke  der  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  der  Firma  Siemens  &Halske 
übergeben.  Der  Bau  wird  bald  in  Angriff  genommen  werden. 

Dieselbe  Firma  beabsichtigt  das  Leitungsnetz  auch  über  die  Orte  Wölmsdorf 
nnd  Hainspach  auszudehnen,  um  die  Industriebetriebe  dieser  Orte  zum  Strombezuge  zu 
gewinnen.  Zu  diesem  Zwecke  fand  in  Hainspach  am  2.  d.  M.  eine  grössere  Versammlung 
statt,  bei  der  das  Beleuchtungsproject  erklärt  und  die  für  den  Anschluss  sehr  günstig  ge- 
stellten Bedingungen  bekanntgegeben  wurden.  Zur  genauen  Berathung  der  Angelegenheit 
wurde  ein  Ansschuss  gewählt. 

Prag.  Die  Eröffnung  der  elektrischen  Bahn  der  Stadt  Wein- 
berge hat  am  25.  v.  M.  stattgefunden.  Die  zur  Eröffnungsfahrt  geladenen  Gäste  ver- 
sammelten sich  vor  dem  deutschen  Theatergarten.  Erschienen  waren  Herr  Statthalter  Graf 
.Coudenhove,  Bezirkshauptmann  Geitler  von  Armingen,  Hofrath  Polizeidirector  Dörfl,  der 
Bezirkshauptmann  der  Stadt  Weinberge  Prochazka,  der  Prager  Bürgermeister  Dr.  Podlipny, 
der  Präsident  der  Prager  Handelskammer  kais.  Rath  Wohanka,  der  Director  der  k.  k. 
Staatsbahnen  Regierungsrath  Palla,  der  Stadtrath  der  Weinberge  mit  dem  Bürgermeister 
Visek  an  der  Spitze  und  der  Erbauer  der  Bahn  Ingenieur  K  f  i  z  i  k.  In  der  Parkstrasse 
standen  drei  mit  Draperien  und  Blumen  geschmückte  Waggons  der  elektrischen  Bahn  für 
die  Aufnahme  der  Festgäste  bereit.  Die  Fahrt  erfolgte  bis  zum  Wolschaner  Friedhofe.  Auf 
dem  Rückwege  hielten  die  Waggons  vor  den  Remisen  und  vor  der  elektrischen  Station,  die 
von  den  Gästen  besichtigt  wurden.  Die  Waggons  sind  elegant  eingerichtet  und  elektrisch 
beleuchtet.  Die  Fahrt  ging  flott  und  ohne  jede  Stockung  vor  sich.  Die  5"6  km  lange  Strecke 
mit  9  Stationen  wurde  in  15  Minuten  zurückgelegt.  Es  verkehren  nunmehr  10  Waggons  mit 
je  26  Sitz-  nnd  14  Stehplätzen.  Die  Fahrpreise  sind  bei  vier  Stationen  mit  5,  darüber 
hinaus  mit   10  Heller  bemessen. 

(Elektrische  Bahn  Prag  —  Brandeis  a.  d.  Elbe.)  Die  erste  böhm. 
Gesellschaft  für  Bau  elektrischer  Bahnen  System  W'alker,  V.  Suchanek  &  Co.,  beabsichtigt 
den  Bau  einer  elektrischen  Bahn  von  Prag  nach  Brandeis  a.  d.  Elbe,  Altbunzlau  (Bad  Houska). 
Die  Bahn  soll  an  der  Stadtgrenze  von  Karolinenthal  beginnen  und  wird  an  der  Aerarial- 
strasse   nach   Brandeis   führen. 

Tarnopol.  (Elektricitätswerk.)  Unsere  Mittheilung  im  H.  XII,  S.  368 
ergänzend,  berichten  wir,  dass  die  Oesterreichische  Eisenbahn-Verkehrs- 
a  n  s  t  a  1  t  von  der  Stadt  Tarnopol  die  Concession  zur  Anlage  eines  Elektricitätswerkes  für 
Beleuchtungs-,  Kraftübertragungs-  und  Tractionszwecke  auf  die  Dauer  von  42  Jahren  erhalten 
hat.  Die  Ausführung  der  Anlage  wurde  seitens  der  Verkehrsanstalt  der  Firma  G  a  n  z  &  Co. 
übertragen.  Der  Bau  der  für  vorläufig  50  Bogenlampen  und  4000  Glühlampen  bemessenen 
Centrale  wird  demnächst  in  Angriff  genommen,  so  dass  die  Betriebseröffnung  zu  Anfang  des 
nächsten  Jahres  erfolgen  kann. 

Warnsdorf.  (I^ocal  bahnbau  Warnsdorf-Rumburg.)  Die  Oester- 
reichische Kisenbahn-Verkehrsanstalt  beabsichtigt,  eine  elektrische  Kleinbahn  von  Warnsdorf 
nach  Rumburg  zu  bauen.  Die  Gesellschaft  erhielt  bereits  die  Vorconcession  und  will  noch 
heuer  zum  Baue  schreiten.  Von  der  Hauptlinie  sollen  Abzweigungen  nach  wichtigeren  In- 
dustrie-Etablissements geschaffen  werden.  Die  Verhandlungen  wegen  eines  Staatsvertrages 
mit  Sachsen   dürften   demnächt   eingeleitet   werden. 

Wien.  (Elektrische  Bahnen.)  Das  Subcomitd  für  den  Bau  elektrischer 
I'ahnen  i«l  der  Aufforderung  des  Stadtrathes,  eiiestens  seinen  Bericht  zu  erstatten,  nach- 
gekommen. Im  Stadtrathc  stellte  der  Referent,  Stadtrath  Dr.  Mayreder,  am  8.  d.  M. 
folgende  Anträge:  Bis  i.  Mai  1898  seien  folgende  Linien  auszuführen  und  in  IJetrieb 
zu  setzen  : 
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-.4.  Rathhausstrasse  —  Doblhofgasse — Grillparzerstrasse — Mölkerbastei — Helferstorfer- 
strasse  (Rockhgasse) — Börseplatz — Werderthorgasse  (Esslinggasse) — Gonzagagasse — Salzthor- 
gasse —  Slephaniebrücke  —  Stephaniestrasse  —  Leopoldsgasse  —  Malzgasse  —  Obere  Augarten^ 
Strasse — Castellezgasse — Grosse  Stadtgutgasse  (über  Antrag  L.  Müller's  auch  Fortsetzung 
in   die  Kleine  Stadtgutgasse) — Praterstern — Volksprater — Roth'sche  Gründe — Rotunde. 

B.  Operngasse  —  Augustinerstrasse — Wallfischgasse — Schwarzenberggasse — Schelling- 
gasse — Johannesgasse — Tegetthoffbrücke  —  Salesianergasse  (Marokkanergasse) — Strohgasse — 
Neulinggasse — Ungargasse — Rochus gasse — Sophienbrückenstrasse,  bezw.  Sechskrügelgasse — \ 
Rasumoffskygasse — VVittelsbacherstrasse — Rotunde. 

C.  Sophienbrücke — Pruter — Freudeoau. 

Behufs  Herstellung  eines  festgeschlossenen  Ringes  sollen  noch  folgende  Linien,  und 
zwar  bis   i.  August    1898,  gebaut  werden: 

U)  Doblhofgasse  —  Auerspergstrasse  —  Museumsstrasse  —  Getreidemarkt  —  Friedrichs- 
strasse (über  den  Wienfluss) — Technikerstrasse  (hinter  dem  Hochstrahlbrunnen) — Rennweg — 
Veithgasse  (Auenbrnggergasse) — Strohgasse  mit  endlichem   Anschlüsse  an   die  Linie  B. 

Der  Referent  beantragte,  auf  sämmtlichen  Linien  die  oberirdische  Stromzuleitung  ein- 
zuführen. Der  Antrag  wurde  jedoch  lebhaft  bekämpft  und  nach  längerer  Debatte  die  Ein- 
führung des  gemischten  Betriebes,  und  zwar  oberirdische  Stromzuleitung  und  Accumulatoren- 
Betrieb,  beschlossen. 

Der  Accumulatoren-Betrieb  soll  auf  folgenden  Strecken  zur  Anwendung  kommen  : 
Von  der  Doblhofgasse  bis  zur  Helferstorferstrasse,  von  der  Gonzagagasse  bis  zu  Beginn  der 
Stephaniestrasse,  von  der  Kaiser  Josefstrasse  (Nr.  46)  bis  zur  Traversirung  des  Verbin- 
dungsbahn-Viaductes,  ferner  (Linien  B)  von  der  Kreuzung  des  Getreidemarktes  mit  der 
Friedrichsstrasse  bis  zur  Salesianergasse  und  (Linien  C)  von  der  Doblhofgasse  bis  Beginn 
des    Getreidemarktes  und  von  der  Kreuzung  der  Friedrichsstrasse  bis  zur  Veithgasse. 

Auf  allen  übrigen  Strecken  soll    die    oberirdische    Stromzuleitung  eingeführt  werden. 

Die  Anträge  des  Referenten    wurden  angenommen. 

Nachdem  somit  die  Tracenführung,  sowie  die  Modalitäten  des  Betriebes  bestimmt 
sind,  können  auch  die  Verhandlungen  mit  den  Offerenten  aufgenommen  werden.  Es  liegen 
acht  Offerte  vor.  Die  Verhandlungen    sollen  mit  möglichster  Beschleunigung  geführt  werden. 

6)    Ungarn. 

Budapest.  Die  Eudapester  Strassenbahn  gedenkt,  sobald  im  Herbste 
ihre  sämmtlichen  hiesigen  Linien  für  den  elektrischen  Betrieb  eingerichtet  sein  werden, 
auch  ihre  Vicinalbahnen,  deren  Actien  aus  dem  Reservefonde  der  Strassenbahn  erstanden 
wurden  und  die  demzufolge  Eigenthum  dieser  Strassenbahn  sind,  früher  oder  später  eben- 
falls auf  elektrischen  Betrieb  einzurichten.  Die  diesbezüglichen  Vorstudien  haben  bereits 
begonnen.  Es  handelt  sich  hier  um  folgende  Linien:  i.  Budapest — Sorosksär — Harasztier 
Linie  mit  lyi^Tcm;  2.  Budapest — Czinkotaer  Linie  10*33  fem;  3-  Budapest — Szent  Endre 
2i"4ofem;  4.  Haraszti — Räczkeve  27*54,  im  Ganzen  74'42  km.  Das  Actiencapital  dieser  Linien 
besteht  aus  einer  Million  Gulden  Stammactien  und  anderthalb  Millionen  Prioritätsactien. 

(Nene  elektrische  Strassenbahnen.)  Die  Vereinigte  Elektricitäts-Actien- 
Gesellschaft  in  Budapest  hat  dem  Handelsminister  ein  Project  combinirter  elektrischer 
Strassenbahnen  in  Budapest  mit  der  Bitte  um  Ertheilung  der  Vorconcession  unterbreitet.  Das 
Project  umfasst  ein  ausgebreitetes,  insgesammt  ^z'^/i^km  langes  Netz  von  schmalspurigen 
Strassenbahnen  mit  unterirdischer  Stromzuführung,  ferner  eine  Adhäsionsbahn,  eventuell 
combinirt  mit  Zahnrad-Anwendung  für  die  Herstellung  der  kürzesten  Verbindung  von  der 
Donau  auf  den  Schwabenberg.  Durch  das  Project  soll  das  Netz  der  bisher  elektrisch 
betriebenen  Strassenbahn  und  der  gleichfalls  elektrischen  Stadtbahn  direct  nicht  berührt 
werden. 

Deutschland, 

Alfeld  in  Hannover.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  B  a  h  n.)  In  Alfeld  fand  dieser  Tage  eine 
Versammlung  der  Interessenten  des  Bahnprojectes  Alfeld — Delligsen — Grünenplan  statt.  (Letz- 
tere beiden  Orte  liegen  im  Braunschweigischen.)  Es  lagen  ein  Project  der  Firma  Dehring  & 
Wächter  und  zwei  Vorschläge  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  vormals  Lahmeyer 
&  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  vor.  Man  beschloss  eine  elektrische  Bahn  zu  bauen,  welche  bei 
normaler  Spurweite  im  Allgemeinen  die  Landstrasse  verfolgt,  von  Alfeld  ausgebend,  die 
Orte  Föhrste,  Wispenstein,  Imsen,  Delligsen  berührt  und  im  Grünenplan  endigt.  Für  die 
Bahn  soll  eine  eigene  Actien-Gesellschaft  gegründet  und  die  Ausführung  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  vormals  Lahmeyer  &  Co.  übertragen  werden,  falls  diese  Gesell- 
schaft innerhalb  drei  Monaten  die  erforderlichen  Vorschläge  für  Gründung  der  Actien- 
Gesellschaft  macht,  bezw.  die  Concession  für  die  Vorarbeiten  nachsucht.  Man  erwartet  auch 
einen   Zuschuss  seitens   der  Braunschweigischen  Regierung. 

Berlin — Charlottenburg.  (Vertragsentwurf  für  die  Charlotten- 
burger Strassenbahnen.)  Der  Magistrat  hat  Entwürfe  zu  einem  Vertrag  mit  der 
Grossen  Berliner  Pferdebahn-Gesellschaft  und  mit  der  Charlottenburger  Strassenbahn  vor- 
gelegt. Um  eine  directe  Verbindung  mit  dem  Spittelmarkt  und  dem  Askanischen  Platz  über 
den   Potsdamer  Platz  herzustellen,    wurde    die  Linie    durch    die  Kantstrasse    bis    zum  neuen 
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Amtsgericht  der  Grossen  Berliner  Pferdebahn-Gesellschaft  überlassen.  Diese  will  ausserdena 
den  NoUendorfplatz  durch  die  Motz-  und  Augsburgerstrasse,  den  Kurfürstendamm  und  die 
Grolmanstrasse  mit  dem  Savignyplatz  verbinden.  Die  Charlottenburger  Strasseobahn  ver- 
längert ihre  gerade  Linie  durch  den  Thiergarten  über  die  Bismarckstrasse  bis  zur  Schloss- 
strasse. Ausserdem  v^ill  sie  die  Bismarckstrasse  durch  die  Weimarer-,  Goethe-  und  Krumme- 
strasse mit  dem  Stadtbahnhof  Charlottenburg  verbinden.  Vorbehaltlich  der  Genehmigung 
durch  die  Aufsichtsbehörde  wird  die  Grosse  Pferdebahn-Gesellschaft  verpflichtet,  von  der 
Schlossstrasse  bis  mindestens  zum  Spittelmarkt  und  zum  Askanischen  Platz  directe  Wagen 
laufen  zu  lassen.  Binnen  längstens  3  Jahren  ist  wie  in  Berlin  der  elektrische  Betrieb  einzu- 
führen. Beide  Gesellschaften  zahlen  eine  Abgabe  von  2  Mk.  vom  laufenden  Meter  Geleis, 
vom  I.  October  1912  an  8  v.  H.  der  gesammten  Brutto-Einnahme.  Bei  der  Grossen  Berliner 
Gesellschaft  wird  diese  Abgabe  nach  dem  Verhältnisse  der  in  Charlottenburg  liegenden 
Theile  der  einzelnen  Linien  berechnet,  Sämmtliche  Pflastermaterialien  der  Bahnen  gehen 
sofort  in  das  Eigenthum  der  Gemeinde  über.  Während  die  Gesellschaften  in  Berlin  die 
Unterhaltungspflicht  für  i'20vi  tragen,  hat  der  Charlottenburger  Magistrat  durchgesetzt,  dass 
der  ganze  Raum  zwischen  den  Schienen  und  ausserdem  ein  Streifen  von  je  0*65  m  von  der 
Strassenbahn  gepflastert  und  in  Stand  gehalten  werde.  Die  Pflicht  der  Reinigung  der  Strassen 
fällt  mit  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  wie  in  Berlin  weg.  Die  Gesellschafter 
sind  verpflichtet,  die  elektrische  Kraft  von  der  Stadt  zu  beziehen,  falls  sie  nicht  nachweisen, 
dass  sie  die  Kraft  anderweitig  billiger  erhalten  können.  Die  Grosse  Berliner  Pferdebahn- 
Gesellschaft  nimmt  bis  1900  für  3I/2  ^'^  nicht  mehr  als  10  Pfg.,  innerhalb  Charlottenburgs 
überhaupt  nicht  mehr.  Vom  i.  October  .1900  an  gilt  durchaus  der  10  Pfg. -Tarif.  Die 
Charlottenburger  Gesellschaft  war  nicht  zu  bestimmen,  den  10  Pfg.-Tarif  für  alle  ihre  Linien 
zuzusagen.  Erst  vom  i.  October  1897  ^°  '^ill  sie  innerhalb  Charlottenburgs  nur  10  Pfg. 
erheben.  Ueber  3I/2  Ä;wi  soll  es  auch  dann  noch  15  Pfg.  bei  Fahrten  nach  Berlin  kosten. 
Die  Gesellschaft  hofft,  so  bessere  Geschäfte  als  die  Grosse  Berliner  zu  machen,  denn  erst 
wenn  sie  6  v.  H.  von  ihrem  Actien-  und  Obligationencapital  verdient,  will  sie  auf  die  5  Pfg. 
verzichten.  Die  Verträge  sind  auf  40  Jahre,  also  bis  zum  30.  September  1937,  vorgesehen, 
doch  soll  die  Stadtgemeinde  die  Bahnen  1919,  1924,  1929  oder  1934  zum  vollen  Werth 
nach  der  Einschätzung  eines  Schiedsgerichtes  käuflich  erwerben  können.  Wie  in  Berlin  z.  Z. 
bildet  den  einzigen  Punkt,  über  den  Magistrat  und  Bahngesellschaften  noch  nicht  einig  sind, 
die  Grenze  des  Mitbenutzungsrechtes  durch  fremde  Gesellschaften.  Der  Magistrat  verlangt 
1000  m,  die  Gesellschaften  wollen  nur  400  Meter  zugestehen. 

Berlin.  Die  Grosse  Berliner  Pferdebahn-Gesellschaft  beginnt 
jetzt,  nachdem  ihre  Verhandlungen  mit  der  Stadt  Berlin  wegen  Einrichtung  des  elektrischen 
Betriebes  zum  Abschluss  gekommen  sind,  auch  mit  den  betheiligten  Vororten  in  Ver- 
handlungen wegen  neuer  Verträge  einzutreten,  was  bisher  nur  in  Charlottenburg  geschehen 
war.  So  ist  der  Gemeinde  Schöoeberg  ein  diesbezüglicher  Antrag  nebst  Vertragsentwurf 
seitens  der  Pferdebahn-Gesellschaft  bereits  zugegangen  und  von  der  Gemeindevertretung 
auch  schon  einem  besonderen  Ausschusse  zur  Vorberathung  überwiesen  worden.  Dasselbe 
wird  demnächst  in  Rixdorf  geschehen.  Und  dann  sollen  nach  einander  mit  alle  übrigen 
Vororten,  die  mit  Berlin  durch  die  Grosse  Pferdebahn  verbunden  sind,  neue  Verträge  wegen 
Umwandlung  der  letzteren  in  elektrische  Bahnen  abgeschlossen  werden,  das  heisst  also  mit 
Wilmersdorf,  Tempelhof,  Mariendorf,  Britz,  Treptow,  Friedrichsberg-Lichtenberg,  Weissensee, 
Pankow,  Reinickendoif  und  Tegel.  Für  Schöneberg  sind  nach  dem  Vertragsentwurf  zum 
Zeitpunkte  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  bereits  mehrere  neue  Strecken  bezw, 
Verlängerungen  der  jetzigen  Linien  projectirt,  im  Uebrigen  aber  die  Bestimmungen  fast 
ganz  nach  dem  Berliner  Vertrage  festgesetzt. 

Den  Vertrag  über  die  Umwandlung  des  Pferde-Eisenbahnbetriebes 
in  einen  elektromotorischen  hat  der  Magistrat  vollzogen  und  der  Direction  der 
Grossen  Berliner  Pferde- Eisenbahn-Gesellschaft  übersandt,  um  denselben  ihrerseits  zu  voll- 
ziehen. Damit  haben  die  Verhandlungen  über  diese  Angelegenheit,  welche  beinahe  vier 
Jahre   in   Anspruch  nahmen,   ihr  Ende   erreicht. 

Auf  den  Linien  der  Neuen  Berliner  Omnibu  s-A.-G.  soll  der  Accumulatoren- 
Betrieb  eingeführt  werden.  Neben  dem  Etablissement,  das  den  Probewagen  anfertigt,  sind 
bereits  mehrere  andere  der  bekanntesten  Accumulatorenfabriken  mit  der  Herstellung  von 
Accumulatoren -Omnibussen  beschäftigt. 

Ein  neues  Untergrundbahn-Pro ject  ist  dem  Magistrate  von  der  Gesell- 
schaft für  den  Bau  von  Untergrundbahnen,  welche  den  Nachweis  der  Ausführbarkeit  des- 
selben durch  die  Herstellung  einer  160  Meter  langen  Probestrecke  unter  der  Spree  zwischen 
Treptow  und  Stralau  erbracht  hat,  zur  Genehmigung  unterbreitet  worden.  Während  die 
im  Bau  begriffene  Hochbahnlinie  der  Firma  Siemens  und  Halske  den  Schnellverkehr 
zwischen  dem  Westen  und  Osten  vermittelt,  soll  die  geplante  Untergrundbahn  iwischen 
dem  Humboldthnin  und  dem  Kreuzberg  dem  Schnellverkehr  zwischen  dem  Norden  und 
Süden  dienen.  Letztere  Linie  wird  ihren  Verkehr  zum  Thcil  den  weslostliclien  Linien 
zubringen,  zum  Theil  von  denselben  empfangen,  ohne  mit  ihnen  in  Wetterwerb  zu  treten. 
Die  Untergrundbahn  beginnt  nach  dem  vorliegenden  I'rojecte  auf  dem  in  der  Nähe  des 
Humboldthaincs  von  der  Gerichts-,  Hoch-  und  Neue  Hochstrasse,  gebildeten  kleinen  Platz, 
durchzieht  die  Neue   Hochstrasse,    biegt    sodann    in  die    Licsenstrasse    und     bald  darauf    in 
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die  Chausseestrasse  ein,  in  der  sie  bis  zu  ihrem  Einlaufe  in  die  Friedrichstrasse  verbleibt. 
Auf  dieser  Strecke  sind  die  zwei  Stationen  „Schwartzkopffstrasse"  und  „Tieckstrasse" 
vorgesehen.  Aus  der  Friedrichstrasse  biegt  die  bisher  in  hoher  Lage  angeordnete  Bahn 
vor  der  Weidendammer  Brücke  in  die  Uferstrasse  am  Schiffbauerdamm  ab,  fällt  hier 
unter  Kreuzung  der  Panke  bis  unter  das  Spreebett  und  unterfährt  sodann  den  Spreefluss 
unterhalb  der  über  letzteren  führenden  Brücke  der  Stadtbahn.  Auf  dem  linken  Spreeufer 
ersteigt  die  Bahn  unter  dem  freien  Platze  südlich  des  Stadtbahnhofes  Friedrichstrasse  all- 
mählig  die  hohe  Lage  wieder  und  läuft  dann  in  die  bei  der  Friedrichstrasse  angeordnete 
Station  gleichen  Namens  ein.  Hinter  dieser  Station  liegt  die  Bahn  bis  zum  Belle-Alliance- 
Platze  in  ganzer  Linie  und  zwar  in  hoher  Linie  unter  der  Friedrichstrasse  und  enthält  die 
Stationen:  „Unter  den  Linden",  „Leipzigerstrasse"  und  „Belle-Alliance-Platz".  Nach  Kreuzung 
des  Schiffahrtscanais  wird  die  Bahn  unterhalb  des  Blücherplatze?  und  der  Belle-AUiance- 
strasse  bis  zu  ihrer  Endstation  „Hagelsbergerstrasse"  weiter  geführt.  Die  Geschwindigkeit 
der  in  Abständen  von  drei  Minuten  abzulassenden  Züge  beläuft  sich  auf  zwanzig  bis  dreissig 
Kilometer  in  der  Stunde.  Mit  jedem  Zuge  können  i6o  Personen  befördert  werden.  Die 
Anlagekosten  der  Bahn  sind  auf  25  Millionen  Mark  veranschlagt. 

Breslau.  Bezugnehmend  auf  unsere  frühere  Mittheilung  im  H.  XI,  S.  346  wird 
berichtet :  Mit  der  Concession  zum  Bau  neuer  Linien  seitens  der  Breslauer  Strasse  n- 
bahn-Gesellschaft  steht  die  Verlängerung  der  bis  zum  Jahre  1906  laufenden  Ver- 
träge im  engsten  Zusammenhange  und  hiermit  wieder  der  Uebergang  zum  elektrischen  Be- 
triebe an  Stelle  des  jetzigen  Betriebes  durch  animalische  Kraft.  Die  Entscheidung  hierüber 
dürfte  in  kurzer  Zeit  fallen.  Dadurch,  dass  die  Verhandlungen  mit  der  alten  Strassenbahn- 
Gesellschaft  sich  in  die  Länge  gezogen  haben,  ist  bedauerlicher  Weise  auch  die  E 1  e  k- 
irische  Strassenbahn-Gesellschaft  verhindert  worden,  ihre  längst  geplanten 
■und  vollständig  vorbereiteten  Bauausführungen  in  Angriff  zu  nehmen,  weil  die  Verhand- 
inngen des  Magistrates  unter  einem  Rubrum  geführt  werden  und  dadurch  auch  die  Elek- 
trische hingehalten  wird,  trotzdem  die  Verhandlungen  mit  ihr  schon  längst  zu  einer  An- 
näherung geführt  haben.  Es  handelt  sich  bei  dieser  auch  nicht  um  eine  Concessions- 
verlängerung,  da  ihre  Verträge  bis  1923  laufen,  sondern  nur  um  die  Genehmigung  zum 
Bau  neuer  Linien,  zu  denen  die  Mittel  bereits  baar  vorhanden  sind.  Diese  neuen  Linien 
und  besonders  die  eine  vom  Königsplatz  über  den  Stadtgraben,  Höfchenstrasse,  Kaiser- 
Wilhelmsplatz  zum  Südpark  (Kleinburg),  sind  von  grosser  Bedeutung  für  das  Unternehmen 
nnd  wenn  diese  erst  ausgebaut  sein  werden,  dürfte  die  Elektrische  Strassenbahn  einen  Auf- 
schwung nehmen,  wie  man  sich  ihn  heute  kaum  vorstellen  kann.  Die  Entscheidung  durfte 
in  kurzer  Zeit  erfolgen,  sei  es,  dass  eine  Einigung  mit  beiden  Unternehmungen  erzielt  wird, 
oder  sei  es,  dass,  während  die  alte  Strassenbahn  ihren  Pferdebetrieb  bis  190Ö  aufrecht 
erhält  und  ihre  alten  Linien  fructificirt,  der  Elektrischen  die  Genehmigung  zum  Baue  der 
neuen  Linien  ertheilt  wird. 

Halle  a.  S.  Die  Stadtverordneten  haben  in  ihrer  jüngsten  Sitzung  principiell  dem 
Magistratsanirag,  betreffend  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
auf  den  Linien  der  Halle'schen  Strassenbahn-Actien-Gesellschaft  unter  Verlängerung  des  be- 
stehenden Vertrages  um  zwölf  Jahre,  bis  1929,  genehmigt.  Die  Umwandlung  in  den  elek- 
trischen Betrieb,  bei  dem  zum  Theil  Accumulatoren  verwendet  werden  sollen,  ist  der 
„Union",    Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin,  übertragen  worden. 

KasseL  Am  21.  v.  M.  hat  sich  in  Kassel  die  Grosse  Kasseler  Strassen- 
bahn-Gesellschaft mit  einem  voll  eingezahlten  Actiencapital  von  3  Millionen  Mark 
constituirt,  um  die  in  Kassel  bestehenden,  bisher  zwei  verschiedenen  Gesellschaften  gehörenden 
Strassenbahnen  elektrisch  einzurichten  und  weiter  zu  betreiben.  Die  dem  neuen  Unternehmen 
nahestehenden  Firmen  Siemens  &  Halske  und  die  Schweizer  Gesellschaft  für  elektrische 
Industrie  hatten  sich  die  Majorität  der  Actien  der  beiden  alten  Gesellschaften  gesichert. 
Der  Aufsichtsrath  besteht  aus  den  Herren  :  Justizrath  Dr.  Renner  in  Kassel,  Vorsitzender, 
Director  Breul,  Basel,  J.  Dreyfus,  Frankfurt  a.  M.,  Ober-Ingenieur  Eckert,  Berlin,  Stadtrath 
Haas,  Kassel,  Director  Koechlin,  Basel,  O.  Mendelssohn-Bartholdy,  Berlin,  Director  Obec, 
Kassel.     In  den  Vorstand    wurde  Herr  Regierungsbaumeister  Fr.  Blumberg-Kassel    berufen. 

Rummelsburg  bei  Berlin.  (Elektrische  Bahn.)  Der  Gemeindevorstand  hat 
in  Anbetracht  des  unabweisbaren  Verkehrsbedürfnisses  zur  Herstellung  einer  Verbindung 
zwischen  Berlin  und  Rummelsburg  an  die  städtische  Verkehrsdeputation  das  Ersuchen 
gerichtet,  nunmehr  den  von  der  Eisenbahnbaufirma  Vering  &  Wächter  vorgelegten  Entwurf 
zum  Bau  und  Betriebe  einer  elektrischen  Strassenbahn  Berlin-Rummelsburg,  Friedrichshagen, 
schleunigst  zu  prüfen  und  grundsätzlich  zu  genehmigen,  damit  die  Firma  ungesäumt  an  die 
Ausarbeitung  der  Pläne  etc.  herantreten  könne. 

Schweiz. 
Vevey.  (Elektrische  Eisenbahn  Vevey-Thun.)  Das  Project  für  den 
Bau  der  elektrischen  Eisenbahn  Vevey-Bulle-Thun,  die  erst  eine  Länge  von  ca.  25  hm 
besitzt,  scheint  seiner  Verwirklichung  nahe  zu  sein,  indem  eine  mächtige  Pariser  Unter- 
nehmungsgruppe  die  Finanzirung  der  Linie  in  die  Hand  genommen  hat.  Die  projectirte 
Bahn  würde  eine  an  Wasserkräften  ausserordentlich  reiche  Landschaft  durchziehen,  so  dass 
der  Betrieb   der  Linie   unter  sehr  günstigen   Verhältnissen   stattfinden   kann. 
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Italien. 

Turin,  Den  Accumulatoren-WerkenSystemPollakin  Frankfurt  a.  M. 
ist  von  der  Firma  Siemens  &  Halske  in  Charlottenbnrg  die  Lieferung  der  Accumu- 
latoren  für  die  von  ihr  zu  erbauende  Centrale  in  Turin  übertragen  worden.  Es  kommen 
in  zwei  Stationen  je  300  Elemente  von  1950  Ampferestunden  Capacität  (bei  3stündiger 
Entladung)  zur  Aufstellung. 

Geschäftliches. 

Wiener  Elektricitäts-Gesellschaft.  VIII.  ordentliche  Generalversammlung.  Der 
vom  Präsidenten  Herrn  Anton^  Harpke  pro  1896/97  erstattete  Geschäftsbericht  con- 
statirt,  dass  die  Absatzverhältnisse  der  Gesellschafts-Centrale  im  abgelaufenen  Betriebsjahre 
eine  constante  Steigerung  erfahren  haben,  und  dass  durch  diesen  Zuwachs  der  Einnahme- 
Ausfall,  welchen  die  mit  Beginn  des  Geschäftsjahres  vorgenommene  Tarifermässigung  ver- 
ursachte, hereingebracht  wurde.  Die  Menge  des  von  der  Verwaltung  an  die  Abonnenten 
gelieferten  Stromes  beträgt  ii'457  Millionen  HW.- Stunden  gegen  9*590  Millionen  HW.- 
Stunden  im  Vorjahre.  Der  Bericht  macht  weiters  Mittheilung  von  mehreren  in  der  maschinellen 
Anlage  im  abgelaufenen  Jahre  vorgenommenen  und  im  laufenden  Jahre  noch  weiters  vor- 
zunehmenden technischen  Neuherstellungen  und  bringt  zur  Kenntnis,  dass  der  Verwaltungs- 
rath  zwei  aneinandergrenzende  Bauflächen  im  XIV.  Bezirke  für  die  Gesellschaft  acquirirt 
hat.  Das  Kabelnetz  der  Gesellschaft  hat  im  Berichtsjahre  eine  Erweiterung  auf  3T  ^/ikm 
Tracenlänge  gegenüber  311/3^'^  des  Vorjahres  erfahren.  Die  Zahl  der  Anschlüsse  betrug 
1227  gegen  908  im  Vorjahre;  die  Gesammt-Capacität  derselben  (in  16  Normalkerzen-Lampen 
ausgedrückt)  43.498  Lampen  gegen  35.461  Lampen  des  Vorjahres.  Der  Kraftübertragung 
fällt  eine  stets  wachsende  Wichtigkeit  zu  und  die  Anstalt  versorgt  dermalen  310  elektrische 
Antriebe  mit  773  Pferdestärken.  Der  von  der  vorjährigen  Generalversammlung  beschlossene 
Umtausch  der  Actien  ä  250  fl.  gegen  solche  k  200  fl.  wurde  ohne  Anstand  glatt  durchge- 
führt. Der  Reingewinn  des  Jahres  1896/97  beträgt  nach  Vornahme  der  üblichen  Abschreibun- 
gen —  deren  Gesammtheit  bisher  die  Höhe  von  278.345  fl.  erreicht  hat  —  116.268  fl. 
Der  Rechnungsabschluss  wurde  ohne  Discussion  genehmigt  und  dem  Verwaltnngsrathe  das 
Absolutorium  ertheilt.  In  derselben  Weise  erfolgte  die  Annahme  des  Verwaltungsraths -An- 
trages, und  werden  lOO.OOo  fl.  als  fünfprocentige  Dividende  des  eingezahlten  Actien-Capitals, 
1000  fl.  zur  Dotirung  des  Reservefonds,  3000  fl.  zur  statutenmässigen  Tantieme  des  Ver- 
waltUDgsrathes  verwendet,  lO.OOO  fl.  als  Superdividende  von  i  fl.  auf  lO.OOO  Stück  Actien 
zur  Vertheilung  gebracht  und  der  Rest  per  2268  fl.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Es 
gelangt  sohin  der  Actien-Coupon  mit  1 1  fl.  zur  Einlösung.  Schliesslich  ertheilte  die  Ver- 
sammlung im  Sinne  des  von  der  vorjährigen  Generalversammlung  gefassten  Beschlusses  dem 
Verwaltungsrathe  noch  die  Ermächtigung,  die  neuen  5000  Actien  eventuell  nicht  auf  einmal, 
sondern  auch  in  Theilbeträgen,  jedoch  nicht  in  mehr  als  zwei  Theilen  zu  begeben  und  die 
hienach  erforderlichen  Statuten-Aenderungen  vorzunehmen.  Die  ausscheidenden  Verwaltungs- 
rathe Lorenz  Gl  aus  er,  Anton  Harpke  und  Heinrich  Schwieger  wurden  wieder- 
gewählt, 

Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  vormals  Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg. 
Der  nun  vorliegende  Geschäftsbericht  dieses  Unternehmens,  welcher  der  am  13.  d.  statt- 
findenden Generalversammlung  unterbreitet  wurde,  gibt  uns  ein  anschauliches  Bild  von  dem 
Aufschwünge,  welchen  die  Schuckert'sche  Elektricitäts-Gesellschaft  in  dem  mit  3I.  März  d.  J. 
endenden  Geschäftsjahre  zu  verzeichnen  hatte.  Wir  entnehmen  dem  Berichte  die  nach- 
stehenden Daten  :  Das  vierte  Geschäft.<^jahr  unserer  Gesellschaft,  welches  mit  dem  31.  März  a.  c. 
schloss,  zeigt  eine  weitere  bedeutende  Zunahme  unserer  Geschäfte.  Wir  hatten  uns,  wie 
schon  im  vorigen  Geschäftsberichte  erwähnt,  entschlossen,  der  Ausführung  umfangreicher 
Neubauten  näher  zu  treten,  und  können  heute  berichten,  dass  zur  Zeit  der  grössere 
Theil  derselben  fertiggestellt  wurde.  Diese  sämmtlichen  Neubauten  bedecken  einen  Flächen- 
raum von  rund  13.200  7n2.  Im  Bau  befinden  sich  ausserdem  eine  Maschinenhalle  von 
2800  wi2  Fläche  für  den  Bau  grosser  Wechselstrommaschinen,  sowie  ein  fünfstöckiges  Lager- 
gebäude von  1500  m2  Fläche.  Wie  ausserordentlich  unsere  Production  seit  Gründung  unserer 
Gesellschaft  angewachsen  ist,  zeigt  folgende  Zusammenstellung.  Unsere  Werkstätten  brachten 
zur  Ablieferung  1893/94:  1400  Maschinen  und  Transformatoren  für  eine  Leistung  von 
2rj.OOO /i!' ff  =  32.000  PS,  1894/95:  2355  Ma.schinen  und  Tr.-xnsformatoren  für  eine  Leistung 
von  26.300  y^Tir^z  40.000  7^/S',  1895/96:  3033  Maschinen  und  Transformatoren  für  eine 
Leistung  von  50.109  yv'W=  75.000  ViS',  1896/97:  4300  Mascliinen  und  Trnnsformator(yi  für 
eine  Leistung  von  6l.40fi  K\V^  93.000  I^S.  Es  schien  uns  noth wendig,  unsere  Fnl)rikations-EiD- 
richtungen  so  zu  erweitern,  dass  wir  in  Bälde  eine  Jnhresproduction  von  wenigstens 
6000  Maschinen  und  Transformatoren  erreichen  können.  Hierbei  kommt  uns  auch  der  Er- 
werb der  Gebrüder  Nnglo'schcn  P^abrik  in  Berlin-Treptow  /\i  statten,  wodurch  neu  erbnute 
und  zweckmässig  eingericlitcle  Werkstätten  in  unseren  Besitz  gekommen  sind,  in  welchen 
zur  Zeit  bereits  etwa  500  Mnscliinen  pro  Jalir  hergestellt  werden,  weiche  Production  nach 
dem   von   uns  beabsichtigten  Ausbau  der  Fabrik  sich  jedocli  leicht  verdoppeln  lassen  wird.  Zahl 
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und  Umfang  der  EinzelanlageD,  wie  der  Bau  grosser  Werke  für  Kraftübertragung,  Traction, 
Beleuchtung,  Elektrochemie,  welche  uns  zur  Ausführung  übertragen  wurden,    hat  sich  aber- 
mals bedeutend  erhöht  und  liegen  zur  Zeit  Aufträge  im  Werthe  von  etwa  6o  Millionen  Mark 
vor.  Wenn  trotz  dieser  gesteigerten  Geschäftsthätigkeit  der  Umsatz  des  abgelaufenen  Jahres 
nur  eine  Erhöhung  von  29-6  Millionen  Mark  auf  33'8  Millionen  zeigt,    so  hat  dies    seinen 
Grund  daiin,  dass  im  Geschäftsjahre  1896/97  von  den  begonnenen  grossen  Anlagen  nur  der 
kleinere  Theil    zur  Verbuchuug    kommen    konnte,     während  der  grössere  erst  im  laufenden 
Geschäftsjahre  zur  Abrechnung   gelangt.     Der  Werth     der    im  abgelaufenen  Jahre  grössten- 
theils  fertig  gestellten,    aber  erst   1S97/98  zu  berechnenden  Anlagen   beträgt   I7'5  Millionen 
Mark,  während  in  folgenden  beiden  Jahren  voraussichtlich  weitere  Anlagen  im  Werthe  von 
rund  S3  Millionen  Mark    fertig  werden.    Einzelanlagen,    welche  ebenfalls  im  Geschäftsjahre 
"897/98  zur  Erledigung  und  Verrechnung  kommen  werden,  haben  wir  ausserdem  im  Werthe 
von  über   10  Millionen  Mark  im  Auftrage.  Die  Zahl  unserer  Arbeiter  und  Monteure  in  Nürn- 
berg ist  von  2600  im  Vorjahre  auf  3212  in  diesem  Jahre  gestiegen,  die  Zahl  der  Beamten 
von  400  auf  467,  während  in  unseren  Zweigniederlassungen,  Technischen  und   Bau-Bureaux 
gegen  550  Arbeiter  und  Monteure  und     190  Beamte    im  Vorjahre,     zur  Zeit   1428  Arbeiter 
und  Monteure    (einschliesslich    325  Arbeiter    des    Berliner  Werkes)    und    329    Beamte    be- 
schäftigt   sind.     Der    gesammte  Personalstand    unseres    Unternehmens    ist    sonach    zur  Zeit 
4640  Arbeiter  und  Monteure  und  796  Beamte,     Von   den  im  letzten  Jahresberichte  als  da- 
mals   im  Bau    befindlich    angeführten  städtischen  Centralen    hat  die  in  Barcelona  errichtete 
inzwischen    den  Betrieb    aufnehmen    können    und    wird    bis    kommenden  Herbst  ihre  volle 
Leistungsfähigkeit    durch  Einfügung    der    noch    bestellten    weiteren  Maschinenaggregate  er- 
reichen. Die  Centralen  Hallein,  Bad  Hall,  Saarbrücken,  Tegernsee,  Homburg  i,  Pf.,    Bred- 
stedt,  Traunstein,  Eitorf  sind  gleichfalls  fertiggestellt.    Erweiterungen  sind  in  Bestellung  für 
die  Werke  Hamburg-Zollvereinsniederlage,     Altona,    Nürnberg,    Barmen,    Tempelhof-Berlin, 
Pforzheim,  während  neue  Werke  für  Florenz,  Palermo,    Kassel,  Würzburg,    Brunn,  Königs- 
hütte i.  O.-Schl.,  Schwaz  (Tirol),  Hamm,  Starnberg,    Grevenbroich  in  Ausführung  begriffen 
sind.     Die  ausserordentlich  günstige  Entwickelung,    welche  die  Hamburgischen  Elektricitäts- 
Werke  genommen  haben,     macht  die  Errichtung  einer  weiteren  Centrale    nothwendig,     und 
sind  wir  mit  den  Vorarbeiten  für  dieses  in  Barmbeck  zu  erbauende  Werk  beschäftigt.  Das 
Elektricitätswerk    in  Bergamo    hoffen    wir    bis    zum    nächsten  Frühjahre    fertig    zu    stellen, 
während  die  grosse  Wasserkraftanlage  mit  Elektricitätswerk    in  Sarpsfos,     auf  dem  von  uns 
erworbenen  Gute  Hafslund    in  Norwegen    gelegen,     erst    im    übernächsten    Jahre    vollendet 
werden    dürfte.     Von    grossen    elektrochemischen  Werken    in  Verbindung  mit  Wasserkraft- 
anlagen haben  wir  zur  Zeit  im  Baue,  bezw,  in  Auftrag,  je  eine  Anlage  in  Jajce  (Bosnien)  für 
8500  PÄ,     Flix  in  Spanien  2000  PS,    Lombardei   1500  P/S,     Billingfors  350  P/S,     sowie  eine 
Anlage  von   1600  PS  in  Compi^gne  mit  Dampfbetrieb.  Bei  Vizzola  erbauen  wir  für  Rechnung 
der  Societä  Lombarda    per    distribuzione    di    energia    elettrica    in  Mailand    eine  elektrische 
Kraftübertragung    von     14.000  PS  Leistung,     wovon    vorläufig    8000  PS    ausgenutzt  werden 
sollen.     Noch  umfangreicher  war  unsere  Thätigkeit  auf    dem  Gebiete  elektrischer  Strassen-, 
bezw.  Localbahnen.     Fertiggestellt  wurden  die  im  vorigen  Jahre  begonnenen  Bahnen:  Ulm- 
Neuulm,  Czernowitz,    Elberfeld-Neviges,    Jekaterinoslaw,    während  noch  im  Baue  befindlich, 
bezw,    mit    diesem    begonnen    wurde    in  Reichenberg  i.  B,,     Hamburg-Altonaer  Trambahn, 
Neviges-Velbert-Werden     mit  Abzweigung    nach    Langenberg,     Augsburg,    Witebsk,     Libau, 
Livorno,     Rath-Ratingen    (Düsseldorf)     Düsseldorf — Vohwinkel,    Chrisliania — Holmenkollen, 
Wien — Guntramsdorf — Baden   (im  Anschlüsse  an  unsere  früher  erbaute  Linie  Baden — Vöslau, 
welche  gleichzeitig  eine  Erweiterung  durch  eine  Ringlinie  erfährt).    Dazu  haben  wir  neu  in 
Auftrag  erhalten  die  Strassenbahnen  Turin,   Hamm  i.  W,,   Schandau,   Kattowitz — Königshütte, 
ferner   die  Erweiterungen   früher  erbauter  Bahnen :   Hamburg-Altonaer  Centralbahn,  Zwickau- 
Marienthal,  Toulon,  Die  Inangriffnahme  der  elektrischen  Hochbahn  Vohwinkel — Elberfeld — 
Barmen — Rittershausen  hat  sich  wider  Erwarten  verzögert,  da  die  staatliche  Concession  erst 
später  als  vorausgesehen  war,  ertheilt  wurde.  Für  unser  österreichisches  Fabrikations-Unter- 
nehmen haben  wir  inzwischen  Genehmigung  der  Statuten  und  die  Concession  für  Errichtung 
der  Actien-Gesellschaft  von  der  kais.  kön,  österreichischen  Regierung  erlangt  und  konnte  am 
25.  Jnni  a.  c.  die  Constituirung  der  Gesellschaft,  welche  den  Namen  „Oesterreichische 
S  c  hnckert- W  erke"   führt,    stattfinden.     Nach  käuflicher  Uebernahme    des  Kremenezky- 
Mayer'schen  Etablissements  in  Wien  haben  wir  die  Geschäfte  unter  der  Firma  Elektricitäts- 
Actien-Gesellschaft    vormals  Schuckert  &  Co.,     General-Repräsentanten    für    Oesterreich     in 
Wien  für  unsere  Rechnung  geführt,     seit   i.  Jänner  a.  c.  für  Rechnung    der    neuen  Gesell- 
schaft, Die  Erwerbung  eines  grosseren  Areals  im   Donauufergelände  (Donaustadt)    setzt  uns 
in  die  Lage,  neue  Werkstätten,  wie  solche  den  gesteigerten  Anforderungen  entsprechen,  zu 
errichten  und  soll  nach  deren  Fertigstellung  die  Fabrik  in  der  Severingasse  geräumt  werden. 
Der  Reingewinn  pro    1896/97   erscheint  im  Verhältnisse    zum  Umsätze    und  gegenüber  dem 
Vorjahre  vermindert.     Die  Ursache  liegt  in  der  Hauptsache  in  den  erhöhten  Unkosten,  wie 
sie  die  gesteigerte  Geschäftsthätigkeit  mit  sich  brachte.   Der  Gewinnsaldo  beträgt  3,474.429  Mk. 
Nach  Abzug  der  vertragsmässigen  Tantiemen  der  Vorstandsmitglieder,  der  Beamten   und  des 
Aufsichtsrathes  mit  536.060  Mk,  stehen  2,938.370   Mk.  der   am   13.   d.   stattgefundenen  Ge- 
neralversammlung zur  Verfügung.  Der  Vorstand  beantragte,  hievon    175,000   Mk.  als   Grati- 
ficationen  an  Beamte  und  Arbeiter  und  2'52  Millionen  Mark  als    140/oige  Dividende  an  die 


424 

Actionäre  zu  vertheüen  und  den  Rest  von  243.370  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 
Erwähnt  sei  noch  die  Mittheilung  des  Berichtes,  dass  die  Witwe  des  Begründers  des  Unter- 
nehmens, Frau  Commerzienrath  Schuckert,  der  Gesellschaft  ein  Capital  von  300. OOO  Mk. 
überwiesen  hat,  dessen  Zinsenerträgnis  in  erster  Linie  zu  Fortbildungszwecken  für  Kinder 
von  Arbeitern  des  Unternehmens  nach  beendetem  Schulbesuche  Verwendung  finden  soll. 
Für  die  Knaben  werden  Unten  ichtscurse  im  Anschlüsse  an  die  bereits  bestehende  Schule 
für  Lehrlinge  eingerichtet,  während  den  Mädchen  Haushaltungs-  und  Handfertigkeits- Unter- 
richt   ertheilt  werden   soll. 

Oesterreichische  Schuckert-"yVerke.  Am  25.  v.  M.  hat  die  constituirende 
Generalversammlung  der  Actien  -  Gesellschaft  Oesterreichische  Schuckert  -  Werke  stattge- 
funden. Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist  in  den  Statuten  folgendermassen  präcisirt :  Die  Her- 
stellung von  Maschinen  und  Apparaten  zur  Ausnützung  der  Elektricität ;  die  Erwerbung  und 
Verwerthung  von  Concessionen,  Patenten  und  Licenzen  für  elektrische  Anlagen,  sowie  die 
Benützung  des  elektrischen  Stromes  zu  gewerblichen  Zwecken ;  endlich  die  Erwerbung  und 
Ausübung  von  Concessionen  für  den  Bau  und  Betrieb  von  Kleinbahnen,  Der  Sitz  der  Ge- 
sellschaft ist  Wien,  doch  kann  dieselbe  auch  anderswo  in-  und  ausserhalb  der  österreichischen 
Monarchie  Zweigniederlassungen  errichten.  Das  Gesellschafts- Capital  beträgt  4  Millionen 
Kronen  =  2  Millionen  Gulden,  zertheilt  in  8000  bar  und  volleingezahlte  Actien  k  50a 
Kronen.  Das  Actien-Capital  kann  durch  Ausgabe  weiterer  12.000  Actien  ä  500  Kronen  auf 
10  Millionen  Kronen  ==  5  Millionen  Gulden  erhöht  werden.  Eine  Capitals-Erhöhung  über 
den  letzten  Betrag  kann  nur  mit  staatlicher  Bewilligung  erfolgen.  Die  constituirende  General- 
Versammlung  leitete  Commerzienrath  Alexander  Wacker,  General-Director  der  Elektricitäts- 
Actien-Gesellschaft  vormals  Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg.  Der  Vorsitzende  constatirte, 
dass  in  der  Versammlung  7840  Actien  mit  784  Stimmen  vertreten  seien  ;  die  Versammlung 
sei  somit  beschlussfähig.  Nach  Erledigung  der  Formalien  wurde  die  Gesellschaft  für  con- 
stituirt  erklärt  und  zu  den  statutarischen  Wahlen  geschritten.  Bei  der  nach  der  Generalver- 
sammlung erfolgten  Constituirung  des  Verwaltungsrathes  wurde  Herr  Arthur  Krupp  zum 
Präsidenten  und  Commerzienrath  Alexander  Wacker  zum  Vice-Präsidenten  gewählt.  (Vergl. 
H.  X,  S.   318,   1897.)  

Siemens  &  Halske  Actien-Gesellschaft  in  Berlin.  Zur  Ergänzung  unserer 
IVTittheilung  in  Heft  XIII,  S.  392,  berichten  wir  noch:  In  das  Handelsregister  ist  jetzt  die 
Actien-Gesellschaft  Siemens  &  Halske  mit  dem  Sitze  zu  Berlin  eingetragen  worden.  Gegen- 
stand des  Unternehmens  ist  die  Uebernahme  und  Weiterführung  des  Geschäftes  der  Com- 
mandit-Gesellschaft  in  Firma  Siemens  &  Halske  in  Berlin,  sowie  der  Betrieb  von  Fabriken 
und  Unternehmungen  jeder  Art  im  Gebiete  der  angewandten  Elektrotechnik.  Das  Grund- 
capital  der  Gesellschaft  beträgt  35  Millionen  Mark.  Dasselbe  ist  eingetheilt  in  35.000  auf 
den  Inhaber  lautende  Actien  h.  1000  Mk.  Von  den  Actien  gewähren  die  Nummern  von 
I  bis  28,000  ein  Vorzugsrecht  am  Reingewinn  des  am  31.  Juli  1897  ablaufenden  Geschäfts- 
jahres. Die  Commandit- Gesellschaft  in  Firma  Siemens  &  Halske  bringt  auf  das  Grundcapital 
das  gesammte  Vermögen  ihres  Geschäfts  an  die  Gesellschaft  ein.  Insbesondere  werden  ein- 
gebracht :  Die  Fabrikationsgeschäfte  in  Berlin,  Wien  und  Charlottenburg,  die  Zweig-Nieder- 
lassungen, die  zugehörigen  Grundstücke,  Rechte  und  Gerechtigkeiten,  Gebäude,  Baulich- 
keiten, Maschinen,  Werkzeuge  und  Apparate,  Modelle,  Pläne,  Zeichnungen,  Entwürfe,  Uten- 
silien, Vorräthe,  alle  in  Betrieb  befindlichen  oder  begonnenen  Unternehmungen,  alle  Con- 
cessionen, Erfindungen,  Patente,  Gebrauchsmuster,  Markenrechfe  und  Waarenzeichen ;  die 
Betheiligung  an  fremden  Unternehmungen,  Werthpapiere  und  baares  Geld,  sowie  die 
Aussenstände  und  das  Firmenrecht  unter  Zugrundelegung  der  für  den  31.  Juli  1896  auf- 
gestellten Bilanz,  Ferner  übernahm  die  Actien-Gesellschaft  von  der  Commandit-Gesellschaft 
Siemens  &  Halske  deren  Passiva  laut  Bilanz  vom  31,  Juli  1896  im  Betrage  von  31,527.959  Mk. 
Für  die  Einlagen  ist  der  Inferentin  der  Betrag  von  28.OO0  volleingezahlten  Actien  der  Ge- 
sellschaft (28  Millionen  Mark)  gewährt  worden. 


Fusion  zweier  Elektriciläts-Gesellschaften.  DievereinigteElektrici- 
t  ä  t  s-A  c  ti  en-G  e  s  e  11  s  c  ha  f  t  und  die  Actien-Gesellschaft  für  elektrische 
Glühlampen  beschlossen  ihre  Fusion  in  der  Weise,  dass  für  je  vier  Actien  der  letzteren 
Gesellschaft  fünf  Actien  der  Vereinigten  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  ausgefolgt  werden. 
Demgemäss  erhöht  die  Vereinigte  Elektricitäts-Gesellschaft  ihr  Capital  zu  diesem  Zwecke  um 
1,000.000  Kronen.  Ueberdies  werden  um  weitere  500.000  Kronen  Actien  gegen  bar  aus- 
gegeben, die  bereits  placirt  sind.  Die  Gesellschaft  verfügt  nun  über  volieingezahite  3"3  Mill. 
Kronen. 


Disconto-Gesellschaft  und  Allgemeine  Eleklriclläts-Gesellschafl  in 
Berlin.  In  rier  Zusammensetzung  des  Aufsichtsrathes  uiul  des  Syndicats  der  Allgemeinen  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft hat  Kich  eine  bedeutsame  Aenderung  vollzogen.  Herr  Dr.  Siemens, 
Director  der  Deutschen  Bank,  ist  aus  dem  Aufsichtsrath  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft,   in   welchem  er  den  Vorsitz  (ühite,  ausgeschieden.   Wie  der  „Berl.   Horsen-Cour." 
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hört,  hängt  der  Austritt  des  Herrn  Siemens  mit  der  Betheiligung  seines  Institutes  bei  der 
Umwandlung  der  Siemens  &  Halske'schen  Unternehmungen  in  eine  Actien-Gesellschaft  zu- 
sammen. Der  Austritt  des  Herrn  Dr.  Siemens  hat  gleichzeitig  das  Ausscheiden  der  Deutschen 
Bank  aus  der  Finauzgruppe  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  zur  Folge,  An  die 
Stelle  der  Deutschen  Bank  tritt  die  Disconto-Gesellschaft  mit  ihrer  elektrischen  Gruppe.  Es 
wird  mitgetheilt,  .dass  die  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  mit  ihren  neuen  Freunden 
bereits  ein  grosses  elektrisches  Geschäft  zum  Abschlüsse  gebracht  hat,  und  zwar  betrifft 
dasselbe  die  Gründung  einer  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Santiago  (Chile)  mit  einem  Capital 
von  27  Millionen  Mark.  Die  neue  Gruppe  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  wird 
sich  in  Zukunft  zusammensetzen  aus  :  der  Disconto-Gesellschaft,  der  Berliner  Handels- 
Gesellschaft,  der  Dresdner  Bank,  der  Darmstädter  Bank,  der  Nationalbank  für  Deutschland 
und  den  Bankhäusern  S.  Bleichröder,  Born  &  Busse,  Jacob  Landau  &  Delbrück,  Leo  &  Co., 
sowie  Gebrüder  Snlzbach  in  Frankfurt  a,  M. 


Accumulatoren-  und  Elektricitätswerke  -  Actien  -  Gesellschaft,  vorm. 
W.  A.  Boese  &  Co.  in  Berlin.  Unter  dieser  Firma  sind  die  Fabriken  W.  A.  Boese  &  Co. 
in  Berlin,  der  Süddeutschen  Elektricitäts-Gesellschaft  Augsburg,  W.  A.  Boese  &  Co.  in  Augs- 
burg, sowie  der  Alt-Dammer  Elektricitätswerke  in  Alt-Damm  an  eine  unter  Mitwirkung  der 
Bank  für  industrielle  Unternehmungen  und  des  Bankhauses  Bass  &  Herz  in  Frankfurt  a.  M. 
mit  drei  Millionen  Mark  gebildete  Actien-Gesellschaft  übergegangen.  Der  Betrieb  der  Ge- 
schäfte geht  schon  vom  31.  December  1896  ab  für  Rechnung  der  neugebildeten  Actien- 
Gesellschaft.  Die  gleichartigen  Unternehmungen  der  Firma  W.  A.  Boese  &  Co.  in  Oester- 
reich-Ungarn  und  Frankreich — Belgien  sind  in  diese  Transaction  nicht  einbezogen.  Zu  Mit- 
gliedern des  Aufsichtsrathes  wurden  gewählt :  Alfred  Weinschenk,  Frankfurt  a.  M.  ;  Firma 
Bass  &  Herz,  Vorsitzender  ;  Ingenieur  Otto  Philipp,  Berlin,  stellvertretender  Vorsitzender  ; 
Carl  Eckhard,  Director  der  Bank  für  industrielle  Unternehmungen,  Frankfurt  a.  M.  ;  Ober-Baurath 
Otto  Schmidt,  Stettin ;  Commercienrath  Wilhelm  Reiche],  Augsburg.  Die  Leitung  bleibt  un- 
verändert in  den  Händen  der  bisherigen  Inhaber  Boese  &  Hartzfeld. 


Bergische  Kleinbahnen.  Unter  dieser  Firma  ist  in  Elberfeld  am  21.  v.  M,  eine 
Actien-Gesellschaft  mit  einem  Capital  von  vorläufig  drei  Millionen  Mark  errichtet  worden. 
Gegenstand  und  Zweck  des  Unternehmens  ist  der  Bau  und  Betrieb,  die  Erwerbung,  Ver- 
äusserung,  Pachtung,  Verpachtung  und  sonstige  Verwerthung  von  elektrischen  und  anderen 
Kleinbahnen  und  Transportunternehmungen,  sowie  von  elektrischen  Beleuchtungs-  und  Kraft- 
übertragungsanlagen, vorzugsweise  im  Rheinland  und  Westfalen,  die  Betheiligung  bei  solchen 
oder  verwandten  Unternehmungen,  sowie  auch  die  Erwerbung  und  Verwerthung  von  ein- 
schlägigen Concessionen,  Patenten  und  Licenzen.  Die  Gründer  der  Gesellschaft  sind  :  Con- 
tinentale  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in  Nürnberg,  A.  Schaaffhausen'scher 
Bankverein  in  Köln,  Commerz-  und  Disconto-Bank  in  Hamburg  zu  Hamburg,  von  der 
Heydt-Kersten  &  Söhne  in  Elberfeld,  Bayerische  Vereinsbank  in  München.  Der  erste 
Aufsichtsrath  besteht  aus  den  Herren:  Oberregierungsrath  a.  D.  Bankdirector  Heinrich 
Schröder  vom  A.  Schaaffhausen'schen  Bankverein,  Vorsitzender,  Bankier  Gustav  Hneck  in 
Firma  von  der  Heydt-Kersten  &  Söhne,  Stellvertreter  des  Vorstzenden,  Regierungsbaumeister 
Oskar  Petri,  Director  der  Continentalen  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen,  Bank- 
director Georg  Wellge  von  der  Commerz-  und  Disconto-Bank  in  Hamburg,  Dr.  Volz, 
Director  der  Bayerischen  Vereinsbank,  Commerzienrath  Schiess,  Düsseldorf,  Moritz  Hasen- 
clever, Remscheid,  Julius  Peters  und  Rentner  Meckel,  Elberfeld,  Director  H.  Göron  von 
der  Kölnischen  Strassenbahn-Gesellschaft. 


Actien-Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  in  Petersburg.  (Societe 
d'Eclairage  electrique  de  St.  Petersbourg).  Das  Grundcapital  der  Gesellschaft  beträgt 
6  Millionen  Franken,  das  auf  24.000  privilegirte  Actien  von  je  250  Fr.  vertheilt  ist.  Diese 
Actien  sind  durch  Subscription  vergeben  und  ist  bereits  25  0/^  des  Nominalwerthes  auf 
dieselben  eingezahlt.  Ausserdem  werden  noch  20.000  Actien  ohne  Werthbezeichnung  ausge- 
geben für  diejenigen,  welche  dem  Unternehmen  Grund  und  Boden  oder  anderen  Immobilien- 
besitz abgetreten  haben.  Unter  den  Gründern  der  Gesellschaft  befinden  sich :  Die  russische 
Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung,  welche  13.400  Actien  übernommen  hat;  die  Com- 
pagnie  mutuelie  des  eaux  gaz  et  d'electricit^  mit  1820  Actien,  die  Compagnie  mutuelle  des 
tramways  mit  1800  Actien,  die  Societe  des  eaux,  de  d'Hydraulique  mit  1600  Actien,  die 
Societe  auxiliaire  d'Industrie  mit  1260  Actien,  die  Societe  d'Electricite  mit  1200  Actien 
U.S.  w.  Der  Zweck  des  Unternehmens  ist  nicht  nur  die  öffentliche  und  private  Beleuchtung 
durch  Elektricität,  sondern  auch  die  Anlage  von  Gasleitungen  etc. 
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NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-   nnd  Patentburean 

Ingenieur  Victor  Monath 

WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Auszüge    aus   Patentschriften. 

Gebrüder  Naglo  in  Berlin.  —  Selbstthätige  Schaltvorrichtnng  zum  Ein-  und 
Ausschalten  der  auf  dem  Fernsprecli-Vermittelungsamte  befindlichen  Sprech- 
und  Rufapparate.  —  Auszug  aus  den  Patentschriften  1897,    Nr.  89.611,  S.  28. 


Die  Vorrichtung  ist  bestimmt,  die  mit  der  Hand  bewirkten  Vorrichtungen  zum  Theil 
durch  einen  selbstthätigen  Schaher  aasführen  zu  lassen.  Sie  besteht  im  Wesentlichen  aus 
einer  dauernd  sich  drehenden  Achse  a  und  einer  Schaltscheibe  s  t,  welche  beim  Hochheben 
des  Stöpsels  S  mit  der  Achse  a  gekuppelt  wird.  Bei  der  nun  folgenden  einmaligen  Um- 
drehung der  Scheibe  bewirkt  diese  die  bei  jeder  Verbindung  wiederkehrende  Ein-  und 
Ausschaltungen   (Sprachapparat,  Batterie)  in  der  richtigen  Zeitfolge. 


Walter  Rowbotham  in    Birmingham,    England.    —    Gralyanisches    Element   mit 
FlUssigkeitsnmlanf,  welcher   durch  die  Wärme-Erzeugung   bei   der  Elektrolyse 

hervorgerufen  Mird. 

Die  Erregerflüssigkeit  oder  -flüssigkeiten  Innerhalb  des  wirksamen  Theiles  der  Zellen 
sind  von  der  Hauptmenge  der  Erregerflüssigkeit  oder  -flüssigkeiten  durch  Wandungen  mit 
oberen  und  unteren  Umlauföffnungen  in  solcher  Weise  abgetrennt,  dass  die  Flüssigkeits- 
menge im  wirksamen  Theile  der  Zellen  klein  ist  im  Verhältnis  zu  der  Flüssigkeitsmenge 
ausserhalb  der  Zellen.  —  Dadurch  wird  bewirkt,  dass,  wenn  das  Element  Strom  liefert, 
die  Temperatur  der  Flüssigkeit  des  wirksamen  Theiles  der  Zellen  eine  höhere  wird,  als 
diejenige  der  Hanptmenge  der  Flüssigkeit,  wodurch  ein  Flüssigkeitsumlauf  entsteht. 

Drei  Unteransprüche  betreffen  die  Art  der  Anbringung  und  Ausführung  der  Umlanf- 
öfToungen. 

R.  Stock  &  Co.  in  Berlin.  —  Yielfach-Umschalter  für  Fernsprech-Doppelleitungen. 

Die  Klappe  besitzt  zwei  Mngnetsysteme,  von  denen  der  eine  Elektromagnet  in  der 
Hauptleitung,  der  andere  in  einer  Abgrenzung  liegt.  —  Nach  Einführen  des  Abfragestöpsels 
in  die  Abfrageklinke  bildet  diese  Anrufklappe  die  Schlussklappe  am  Arbeitsplatz  des  die 
Verbindung   herstellenden   Beamten. 

Bei  Einführen  des  zweiten  Stöpsels  in  die  za  verbindende  Theilnehmerklinke  wird 
die  dieser  Leitung  zugehörige  Klappe  so  geschaltet,  dass  das  dem  Abwerfen  der  Klappe 
entgegenwirkende  Magnetsystem  bei  Slromsendung  zur  Wirkung  gelangt,  wodurch  diese 
Klappe  durch   die  Wechselströme   nicht  abfallen   und   irrthümlich  anzeigen  kann. 
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Die  isolirten  elektrischen  Leitungsdrähte  und  Kabel.  Ihre  Erzeugung, 
Verlegung  und  Unterhaltung.  Von  Hugo  Wietz.  Mit  159  in  den  Text  gedruckten  Ab- 
bildungen, Leipzig.  Verlag  von  Oscar  Leiner.   1897. 

Der  Verfasser  hat  seine  Aufgabe,  das  Wissenswertheste  aus  dem  Gebiete  der  Kabel- 
technik zu  einem  Specialwerke  zu?ammen  zu  ziehen,  dadurch  gelöst,  dass  er  den  zu  behan- 
delnden Stoff,  soweit  er  eben  für  die  Allgemeinheit  von  Interesse  ist,  in  drei  Abschnitte 
sonderte,  deren  erstet  die  Erzeugung,  deren  zweiter  die  Verlegung  und  deren 
dritter  die  elektrischen  Untersuchungen  isolirter  Leitungen  in  sich 
schliesst. 

Die  mechanischen  Vorgänge  während  der  Fabrikation  wurden  nur  insoferne 
berücksichtigt,  als  sie  für  den  grossen  Kreis  der  Elektrotechniker  zur  Beurtheilnng  der 
durch  ihre  Hände  gehenden  Leitungsmaterialien  von  Belang  sind;  hingegen  wurde  auf  die 
verschiedenen  Arten  von  Leitungen,  ihre  richtige  Anwendung  und  die  nothwendige  Be- 
schaffenheit grosses  Gewicht  gelegt. 

Was  die  Verlegung  der  Kabel  betrifft,  so  konnten  nur  die  unterirdischen  und 
submarinen  Kabel  Berücksichtigung  finden  und  namentlich  die  letzteren  nur  in  ganz  allgemeinen 
Umrissen  skizzirt  werden,  weil  es  nicht  möglich  ist,  ein  Gebiet,  das  heute  eine  bereits  so 
grosse  Ausdehnung  angenommen  hat,  auf  dem  zur  Verfügung  stehenden  Räume  erschöpfend 
zu  behandeln. 

Der  elektrische  Theil  des  Buches  führt  den  Leser  in  erster  Linie  ein  Bild 
über  die  elektrischen  Vorgänge  in  isolirten  Leitungen  vor  Augen  und  repräsentirt  ferner 
einen  Wegweiser  durch  das  Gebiet  der  Messtechnik,  so  dass  es  leicht  möglich  ist,  daraus 
die  Kenntnis  und  fachgemässe  Behandlung  der  zur  Kabelmessung  erforderlichen  Instrumente 
zu  entnehmen.  Das  sehr  wichtige  Capitel  über  die  Fehlerbestimmungen  ist  leider  sehr  kurz 
gefasst,  doch  dürften  die  vom  Verfasser  angegebenen  Methoden  und  Fälle  hinreichend  sein, 
um  dem  Leser  als  Basis  für  selbstständiges  Weiterschreiten  dienen  zu  können. 

Das  Buch,  welches  werthvoUe  Beiträge  hervorragender  Firmen  enthält  und  dessen 
Verständlichkeit  durch  viele  zweckentsprechende  Illustrationen  erhöht  wird,  kann  als  sehr 
empfehlenswerth  bezeichnet  werden,  umsomehr  als  auf  diesem  Gebiete  noch  wenig  gute  und 
umfassende  Werke  vorhanden  sind.  — nn — 


Anleitung  zur  Ablegung  der  Heizerprüfung  für  Dampfkesselwärter  oder 
Dampfkesselheizer,  Dampfmaschinenwärter,  Kleingewerbetreibende  und  solche  Personen, 
welchen  die  Ueberwachung  des  Dampfkesselbetriebes  obliegt.  Von  J.  P  e  c  h  a  n,  Maschinen- 
Ingenieur,  Professor  für  Maschinenbau  und  Fach  vorstand  der  mechanisch-technischen  Ab- 
theilung der  k,  k.  Staatsgewerbeschule  in  Reichenberg,  Zweite,  vermehrte  und  verbesserte 
Auflage.  Leipzig  und  Wien.  Franz  Den  ticke   1897.  Preis  80  kr. 

Die  vorliegende  zweite  Auflage  dieser  Anleitung  zur  Ablegung  der  Heizerprüfung 
(Prüfung  der  Dampfkesselwärter)  weist  in  jeder  Beziehung  die  durch  die  in  neuerer  Zeit 
veröffentlichten  ministeriellen  Bestimmungen  nöthig  gewordenen  Erweiterungen  des  Inhaltes 
dieses  in  der  Praxis  so  rasch  beliebt  gewordenen  Büchleins  auf.  Sie  ist  sohin  in  erhöhtem 
Masse  sowohl  den  Prüfungscandidaten  als  auch  den  schon  geprüften  Heizern,  unter  deren 
Ueberwachung  und  Aufsicht  sich  die  Prüfungscandidaten  für  die  Ablegung  der  Heizerprüfung 
bei  dem  Betriebe  eines  Dampfkesseis  im  praktischen  Dienste  die  nöthigen  praktischen  Fertig- 
keiten anzueignen  haben,  als  willkommener  Rathgeber  bezüglich  des  einzuhaltenden  Vor- 
.g3-°ges  bei  dem  Einschreiten  um  die  Zulassung  zur  Ablegung  der  Heizerprüfung  (Prüfung 
der  Kesselwärter)  dienlich.  Als  Taschenbuch  bildet  es  aber  auch  ein  sehr  schätzenswerthes 
Nachschiagebüchlein  für  die  bereits  im  Dienste  stehenden  Dampfkesselwärter,  hinsichtlich 
der  für  sie  wichtigen  neueren  gesetzlichen  Bestimmungen, 


Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge,  i.  Band,  3.  Heft.  Die  Ziele  der 
neuen  elektrotechnischen  Arbeiten  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt,  Von 
Prof,  Dr.  R.  Feussner,  Charlottenbnrg,  Mit  9  Abbildungen.  Stuttgart.  Verlag  von  Fer- 
dinand E  n  k  e.    1897.  Preis   i   Mk. 

Der  Vortrag  wurde  am  30.  März  1897  im  technischen  Verein  zu  Frankfurt  a.  M. 
gehalten  und  von  dem  Herrn  Verfasser  für  die  „Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge" 
weiter  ausgearbeitet. 

Kurzgefasste  Anleitung  zur  Erlangung  und  Aufrechterhaltung  des  Patent-, 
Muster-,  Modell-  und  Markenschutzes  in  Oesterreich-Ungam  (laut  Patentgesetz  vom 
II.  Jänner  1897).  Herausgegeben  von  dem  behördl.  concessionirten  Patent-Bureau 
J,  Fischer,  Ingenieur,  Wien.  Preis  30  kr.   Wien,    1897.  Ii^  Selbst verlage. 
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KLEINE    NACHRICHTEN. 


Beschädigung  eines  Untersee- 
kabels durch  Insecten.  Dass  selbst  die 
in  den  Tiefen  der  Meere  liegenden  Kabel 
Beschädigungen  durch  Thiere  ausgesetzt  sind, 
ist  eine  bekannte  Thatsache.  Namentlich 
sind  es  gewisse  Muschelthiere,  z.  B.  der 
Sciiiffsbohrwurm  (Teredo),  der  sich  an  die 
Kabelschutzdrähte  gern  ansetzt,  und  wo 
irgend  die  Drähte  nicht  fest  aneinander 
liegen  oder  sonst  ein  geeigneter  Angriffs- 
punkt zum  Eindringen  in  das  Innere  des 
Kabels  vorhanden  ist,  sich  in  die  Gutta- 
percha einbohrt  und  dadurch  das  Kabel  un- 
brauchbar macht.  Auch  in  der  Insectenwelt 
haben  die  unterseeischen  Telegraphenlei- 
tungen, wie  ein  von  den  „Comptes  rendus" 
aus  Tonkin  berichteter  Fall  lehrt,  ihre  Feinde. 
Hier  waren  es  Termiten,  welche  durch  Auf- 
zehrung des  Isolationsmateriales  ein  Kabel . 
in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  untauglich 
gemacht  haben.  Das  im  Juli  1894  verlegte 
von  Ha'iphong  ausgehende  Unterseekabel 
zeigte  schon  zu  Anfang  des  Jahres  1895 
Stromverluste,  die  sich  nach  und  nach  so 
steigerten,  dass  in  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahres  seine  Auswechselung  erfolgen 
musste.  Das  Kabel  enthielt  drei  aus  je 
sieben  Kupferdrähten  bestehende  Leitungen, 
welche  abwechselnd  durch  Lagen  von 
Guttapercha  und  Chatterton  umschlossen 
waren.  Diese  drei  Leitungen,  waren 
mit  drei  tanninhaltigen,  die  Zwischen- 
räume ausfüllenden  Litzen  verflochten  und 
ausserdem  von  tanninhaltigen  Jute-  und 
Baumwollenbändern  umWunden.  Zum  Schutze 
gegen  äussere  Beschädigungen  war  es  von 
einer  Bleiröhre  umgeben.  Die  Fehlerstellen 
wurden  in  der  Stadt  Ha'iphong  gefunden, 
wo  das  Kabel  fast  seiner  ganzen  Länge  nach 
wegen  des  nur  wenig  den  Meeresspiegel 
überragenden,  schlammigen,  stets  feuchten 
und  etwas  salzhaltigen  Bodens  in  Cement 
eingebettet  war.  Bei  der  Untersuchung  der 
ausgeschnittenen  Fehlerstücke  fanden  sich  im 
Innern  des  Kabels  2  bis  3  mm  weite  Bohr- 
gänge und  an  mehreren  Stellen  noch  die 
Köpfe  der  Termiten.  Ob  diese,  um  in  das 
Kabel  zu  gelangen,  erst  die  Bleiröhre  durch- 
bohrt haben,  konnte  nicht  festgestellt  werden  ; 
vermuthlich  haben  sie  die  von  den  Bleiröhren 
befreiten  Enden  oder  zufällig  verletzte  Stellen 
der  Bleiröhre  als  Eintrittsweg  benutzt,  um 
zunächst  innerhalb  der  Jute-  und  Baumwollen- 
hülle vorzudringen.  Von  da  aus  verzehrten 
sie  die  Litzen  und  Guttapercha-Ueberzüge 
und  verschmähten  nur  die  nackten  Metalle 
Kupfer  und  Blei.  (Archiv  f.  P.  u.  T.,  Nr.  10, 
1897.) 

Die  schweizerischen  Eisenbahnen 
gehen  vor  allen  anderen  mit  gutem  Beispiele 
hinsichtlich  der  elektrischen  Be- 
leuchtung der  Eisenbahnwagen 
voran,  indem  zur  Zeit  bereits  535  Passagier- 
wagen in    dieser    Weise    mittelst    Accumula- 


toren  beleuchtet  werden.  Allerdings  kommt 
in  der  Schweiz  die  Elektricität  durch  die  in 
Ueberfluss  vorhandenen  Wasserkräfte  unge- 
mein billig,  so  dass  diese  Art  Beleuchtung 
schliesslich  vortheilhafter  wie  jene  mit  Gas 
wird,  , 

Unverbrennbares  Gelluloid.  Die 
schreckliche  Brandkatastrophe  in  Paris  ver- 
anlasste den  bekannten  Chemiker  M.  T  o  m- 
m  a  s  i,  Versuche  anzustellen,  wie  man  das 
Celluloid  feuersicher,  also  unverbrennbat 
machen  könne.  Bekanntlich  waren  es  die 
Celluloidbänder  des  Kinematographen,  durch 
welche  das  Feuer  mit  so  entsetzlicher  Schnellig- 
keit durch  den  ganzen  Bazarraum  getragen 
wurde.  Wie  uns  nun  das  Patent-Bureau  J. 
Fischer  in  Wien  diesbezüglich  mittheilt, 
haben  T  o  m  m  a  s  i's  Bemühungen  Erfolg 
gehabt  und  er  konnte  vor  einigen  Tagen 
Celluloidproben  vorzeigen,  die  nur  schwer 
brennen,  ungefähr  wie  imprägnirte  Pappe, 
während  das  gewöhnliche  Celluloid  sich 
geradezu  wie  Pulver  entzündet. 


Die  Societe  Industrielle  zu  Rouen 
in  Frankreich  hat  für  dieses  Jahr  goldene 
Medaillen  als  Preise  ausgesetzt  für  die  besten 
Lösungen  folgender  Aufgaben:  i.  Für  die 
beste  Construction  eines  Pyrometers ;  2.  für 
Auffindung  einer  neuen  Methode  zur  Ver- 
werthung  der  festen  Rückstände  der  Petro- 
leum-Destillerien  ;  3.  für  die  beste  Acetylen- 
gaslampe;  4.  für  ein  zweckmässiges  Ver- 
fahren der  Entschwefelung  von  Eisen-  und 
Kupferkiesen;  5.  für  ein  schnelles  und 
sicheres  Verfahren,  den  Gehalt  an  Nickel 
und  Kobalt  in  den  neuen  Caledonischen 
Erzen  zu  bestimmen,  —  Zum  Wettbewerb 
wird  auch  jeder  Ausländer  zugelassen,  die 
Abhandlungen  sind  in  französischer  Sprache 
bis  zum  30.  September  d,  J.  einzureichen. 
(Mitgetheilt  vom  Internationalen  Patentbureau 
Carl  Fr.  R  e  i  c  h  e  1 1,  Berlin.) 


Die  k.  u.  k..  Pionnier-Cadetten- 
schule  zu  Hainbnrg,  Niederösterreich,  nimmt 
zu  Beginn  des  nächsten  Schuljahres  (Sep- 
tember 1897)  circa  50  Studirende  in  den 
1.,  II.  und  III.  Jahrgang  auf.  Für  den  Ein- 
tritt in  den  I.  Jahrgang  ist  normal  die  ab- 
solvirte  5.  Classe  einer  öffentlichen  Mittel- 
schule bezw.  einer  gleichwerthigen  Lehran- 
stalt erforderlich.  Die  Pionnier-Cadetten- 
schule  bietet  den  Zöglingen  bezüglich  ihrer 
weiteren  Carriöre  tjanz  wesentliche  Vortheile 
und  gegenüber  allen  Bildungsanstalten  die 
billigste  Erziehung.  Das  Schulcommando 
ist  gerne  bereit,  alle,  die  Aufnalime  betreffen- 
den Anfragen  den  Eltern  und  Angehörigen  zu 
beantworten  und  denselben  die  sämmtliche  Ein- 
trittsbedingnisse enthaltenden  „Programme" 
zuzusenden,  sobald  das  bezügliche  Ansuchen 
der  Schule  zugeht. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

XV.  Jahrg.  I.  August  1897.  Heft  XV. 

Ueber  Stromabnehmer   für   Ober-   und  Unterleitungen 
elektrischer  Bahnen. 

(Vortrag,   gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  am  24.  März   T897.) 

Von  P.  POSCHENRIEDER,   Wien. 

(Schluss.) 

In  Philadelphia  baute  die  Union  Electric  Company  eine  Ver- 
suchsbahn unter  Anwendung  geschlitzter  eiserner  Rohre,  die  in  Beton 
gebettet  waren.  Die  Stromleitungen  bestanden  aus  eisernen  Schienen,  auf 
welchen  die  Bürsten  eines  Contactschlittens  schleiften.  Der  Contactschlitten 
wurde  mittelst  Ketten  vom  Wagen  gezogen.  Statt  der  Ketten  wurden 
später  Greifer  angewendet,  wobei  die  Unregelmässigkeiten  der  Wagen- 
bewegung durch  Federn  ausgeglichen  wurden.  Die  Verbindung  zwischen 
den  Schleifcontacten  und  dem  Motor  geschah  durch  isolirte,  durch  den 
Rohrschlitz  gehende  Kabel. 

Die  vielen  Versuche  der  Nordamerikaner,  eine  praktisch  brauchbare 
unterirdische  Stromzuführung  herzustellen,  führten  zu  keinem  Ziele  und 
bis  zum  Jahre  1893  finden  wir  in  Nordamerika  nicht  eine  einzige  Bahn 
mit  Unterleitung  in  dauernder  Anwendung. 

Einen  vollen  Erfolg  einer  elektrischen  Bahn  mit  unterirdischer  Strom- 
zuführung brachte  die  von  Siemens  &  Halske  erbaute  elektrische 
Bahn  in  Budapest. 

Bereits  im  Jahre  1886  machte  die  Firma  Siemens  &  Halske 
eingehende  Versuche  auf  dem  Fabrikshofe  zu  Wien.  Bei  diesen  Versuchen 
wurden  mehrere  Stromabnehmer  für  Unterleitung  durchprobirt  und  man 
konnte  daher  (im  Jahre  1887)  die  Probebahn  in  Budapest*)  mit  einem 
verhältnismässig  gut  durchdachten  Stromabnehmer  in  Betrieb  setzen. 

Der  erste  in  Anwendung  gebrachte  Stromabnehmer  bestand  aus  zwei 
gusseisernen  Schuhen,  welche  mittelst  Blattfedern  gegen  die  Stromleitungs- 
schienen gedrückt  wurden.  Die  Schuhe  und  Blattfedern  waren  durch  ein 
Holzstück  von  einander  isolirt.  Die  Contactschuhe  wurden  durch  biegsame 
Kupferbleche  mit  den  zu  dem  Motor  führenden  Leitungen  verbunden. 
Der  Stromabnehmer  wurde  anfangs  durch  Seile  vom  Wagen  gezogen.  Es 
zeigte  sich  bald,  dass  eine  derartige  Schleppung  des  Stromabnehmers 
unzweckmässig  sei  und  es  kam  nun  ein  am  V/agenuntergestell  befestigter 
Mitnehmer  —  ein  Greifer  —  in  Verwendung. 

Die  günstigen  Resultate  der  Probebahn  weckten  das  Vertrauen  der 
Budapester  Behörden  und  nun  konnte  die  Firma  Siemens  &  Halske 
den  Bau  der  ersten  elektrischen  Linie  mit  unterirdischer  Stromzuführung 
auf  dem  Continente  zur  Ausführung  bringen;  nämlich  zunächst  die  2-52  Ä:m 
lange  Barossgassenlinie,  welche  Linie  am  30.  Juli  1889  dem  öffentlichen 
Verkehre  übergeben  wurde.  Bald  folgten  weitere  Linien  und  die  Gründung 
der  Budapester  Elektrischen  Stadtbahn-Actien-Gesellschaft,    welche  Gesell- 


*)  Die  Unterleitungsbahn  in  Budapest  unterscheidet  sich  von  ihren  Vorgängern  haupt- 
sächlich dadurch,  dass  der  Canalschlitz  nicht  mehr  in  der  Mitte  beider  Fahrschienen  —  ähn- 
lich den  Kabelbahnen  —  liegt,  sondern  mit  der  einen  Schienenrille  zusammenfällt.  Zu 
diesem  Zwecke  wurde  eine  besondere  Schlitzschiene  in  Anlehnung  an  die  Haarmann-Schiene 
construirt  und  auf  gusseisernen  Böcken  in  Abständen  von  l*20m  gelagert.  Der  Canal  selbst 
ist  aus  Beton  hergestellt.  Die  Stromleitungen  (Winkeleisen)  liegen  beiderseits  des  Canal- 
schlitzes  und  werden  von  besonderen  Isolatoren  getragen. 
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Schaft    zur  Zeit  25  km  Geleise  mit  unterirdischer  Stromzuführung    im  Be- 
triebe hat. 

Als  Stromleitungen  dienen  bei  dem  „Budapester  System",  wie  dieses 
System  bald  allgemein  genannt  wurde,  zwei  seitlich  im  Canal  einander 
gegenüberstehende  Winkeleisen,  welche  mittelst  besonderer  Isolatoren  von 
den  Gussböcken,  den  Fahrschienen  etc.  isolirt  sind.  Der  z.  Z.  in 
Anwendung  befindliche  Stromabnehmer  Fig.  32,  das  sogenannte 
Contactschiff,  besteht  aus  zwei  mittelst  Blattfedern  gegen  die  Winkel- 
eisen gedrückten,  gusseisernen  Schuhen,  die  durch  Hartholz  von 
den  Blattfedern  isolirt  sind.  Ein  durch  den  Canalschlitz  gehender 
Greifer,  welcher  am  Wagengestell  so  befestigt  ist,  dass  er  den 
seitlichen  Bewegungen  des  Wagens  Rechnung  trägt,  schiebt  das  von  ihm 
isolirte  Contactschiff  vorwärts.  Das  letztere  wird  dabei  von  dem  Canal- 
schlitz   und    den    Stromleitungsschienen    in    der    richtigen  Lage    gehalten. 


SSS" 


Fig.  32. 

Isolirte,  am  Greifer  befestigte  Kabel  leiten  den  Strom  von  den  Gleitschuhen 
zu  den  Polklemmen  des  Motors. 

Die  günstigen  Erfolge  der  Budapester  elektrischen  Bahn  mit  Unter- 
leitung wirkten  belebend  auf  die  Nordamerikaner  und  es  tauchte  zunächst 
eine  Reihe  neuer  Vorschläge  und  Versuche  auf : 

E.  M.  Reed  lässt  einen  besonderen  Contactwagen  auf  zwei  im 
i^)oden  des  Canales  angebrachten  Schienen  laufen,  bezw.  vom  Motorwagen 
mittelst  eines  (ireifers  schieben.  Dieser  Contactwagen  hat  zwei  Arme  mit 
Contactrollen,  welche  mittelst  Federkraft  gegen  die  hoch  im  Canal  liegenden 
vStronileitungen  gepressl  werden.*) 

Edmond  Verslraete,  Ingenieur  der  Thomson-Houston  Co.,  schlägt 
ebenfalls  einen  Contactwagen    vor,    welcher    auf    einer  Schiene    läuft  und 

•)  z.  tl.  V.  fl.  I.,   1892,  S.  214. 
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welcher  zwei  Contacträder  gegen  n-förmige,  nach  unten  offene  Contact- 
schienen  drückt.*) 

Griffin  in  New-Vork  will  eine  Rolle  auf  einer  kupfernen  Stange 
(Rohr),  welche  auf  Isolatoren  in  einer  besonderen  Mulde  im  Canal  selbst 
gelagert  ist,  laufen  lassen.  Die  Rolle  soll  von  einem  mittelst  Isolirstoff 
überzogenen  Greifer  geführt  und  vom  Wagenuntergestell  aus  durch  Federn 
gegen  die  Stromleiter  gedrückt  werden.**) 

Erst  J.  Ch.  L  o  V  e  in  Chicago  gelang  es,  eine  elektrische  Bahn  mit 
Unterleitung  dauernd  m  Betrieb  zu  bringen.  Love  baute  im  Jahre  1892 
bis  1893  die  2*8  km  lange  Fallerton-Avenue-Linie  in  Chicago.***)  Bei  dieser 
Unterleitungslinie  kam  ein  Canal  in  Anwendung,  welcher  (ganz  nach  Art 
der  Kabelbahnen)  zwischen  den  beiden  Fahrschienen  angebracht  ist.  Die 
aus  blanken  Kupferstangen  von  1 2  mm  0  hergestellten  Stromleitungen  liegen 
seitlich  des  nur  1 6  mm  breiten  Canalschlitzes  und  werden  von  den  Iso- 
latoren mittelst  Metallklemmen  gehalten.  Als  Stromabnehmer  (Fig.  33)  dienen 
zwei  an  einem  Greifer  befestigte  Contactrollen,  welche  die  Stromleitungen 
unterlaufen  und  durch  Spiralfedern  /  und  Hebel  h  gegen  die  stromführenden 
Leitungen  gepresst  werden. 


Fig.  33. 

Die  gleiche  Anordnung  wurde  von  Love  für  die  elektrische  Bahn 
der  Rock  Street  Railway  in  Washington  angewendet.  Für  die  Fhird  Avenue 
Railway  Co.  in  New-York  baute  Love  den  Stromabnehmer  in  etwas 
geänderter  Form,  behielt  jedoch  das  Unterlaufen  des  Arbeitsdrahtes  durch 
Rollen  bei.f) 

Bei  der  neuen  Ausführung  des  Love'schen  Stromabnehmers  D.  R.  P. 
Cl.  20,  L.  10.860,  ist  der  Hebel  D,  welcher  die  Laufrolle  gabelförmig 
umfasst,  in  einem  Universalgelenk  derartig  gelagert,  dass  der  wagrechte 
Bolzen  c  zwischen  dem  verticalen  Bolzen  d  und  der  Laufrolle  E  liegt, 
so  dass  der  Hebelarm  D  der  Laufrolle  auch  bei  grossen  Parallelverschie- 
bungen des  Stromabnehmerträgers  B  nur  kleine  Winkel  mit  der  Strom- 
leitung einschliesst.  Das  Anpressen  der  Rolle  gegen  den  Arbeitsdraht 
geschieht  mittelst  Feder,  Fig.  34,  oder  mittelst  Gewicht,  Fig.  35. 

Die  Metropolitan  Street  Railway  Company  baute  in  den 
Jahren  1 894  bis  1 897  mehrere  Linien  mit  Unterleitungen  und  brachte  dabei 
verschiedene  Stromabnehmer    in    Anwendung;.     Der  Canal    ist    wiederum 


*)  z.  d.  V.  d.  I.,  1892,  S.  215, 
**)  Str.  R.  J.,   1893,  S.  474. 
***)  Str.  R.  J.,   1893,  S.  404. 
■j")  Einen    ganz    ähnlichen    Stromabnehmer    finden    wir    auch    beim    System    Hoerde. 
Vergl.  E.  Z,    1895,  S-   757-  —  Mittheilungen  Local  u.  Strassenbahn    1895,  S.  218. 
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zwischen  den  Schienen  inmitten  des  Geleises  angebracht  und  die  Leitungen 
sind  ähnlich  dem  ßudapester  System  gelagert.  Der  Canalschlitz  ist  nur 
3/4"  weit  und  dementsprechend  hat  der  Greifer  eine  Dicke  von  nur 
7/16"  engl. 


Fig.  34- 


Fig.  35. 


Fig.  3^. 
P'ür  die  Lenox-Avenue  in  New- York  wurde  ein  Greifer  gebaut,   der 
der    Hauptsache    nach    aus    zwei  C()ntact[)latton    besteht,    welche    mittelst 
Blattfedern  gegen  die  ^IcHinigen  Leitungen  gedrückt  werden  und  scharnier- 
artig an  den  durch  den  Canalschlitz  gehenden  verticalen  Blechen  befestigt 
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sind.  Diese  Bleche  sind  von  einander  und  nach  Aussen  durch  Fiberplatten 
isolirt.*)  Die  Ausführung  der  Lenox- Avenue-Linie  geschah  durch  die  G.  E.  C. 
Für  die  Lexington-Avenue  in  New- York  ist  ein  neuer  Stromabnehmer 
projectirt  **)  Hier  soll  die  Abnahme  des  Stromes  von  den  aus  Röhren 
hergestellten  Stromleitungen  durch  drei  Paar  Contactplatten  erfolgen, 
welche  wiederum  durch  Blattfedern  gegen  die  Leitungen  gedrückt,  jedoch 
nicht  mehr    charnierartig,    sondern   durch  die  Federn  selbst  an  den  verti- 


Fig.  38. 
calen  Blechen   isolirt    befestigt    werden.    Isolirte  Kabel    und  Kupferbänder 
verbinden  die  Contactschuhe  leitend  mit  den  Motorklemmen. 

Der  Stromabnehmer  (Fig.  36)   der  Metropolitan  Street  Railroad 
Company  in  Washington***)  zeigt  eine  ähnliche  Anordnung   der  Contact- 

*)  Str.  R.  J.,  1895,  S.  453. 
**)  Str.  R.  J.,   1895,  S.  802. 
***)  Str.  R.  J.   1896,  S.  300. 
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schuhe  wie  der  Stromabnehmer  der  Budapester  Stadtbahn.  Die  Contactschuhe 
sind  durch  Holzstücke  von  den  Blattfedern  isolirt,  ausserdem  aber  noch 
durch  besondere  Hebel  in  wagrechter  Ebene  geführt.  Von  den  Contact- 
schuhen  führen  wiederum  isolirte  Kabel  und  Kupferbänder  durch  den 
Canalschlitz  nach  Oben.  Als  Stromleitungen  kamen  hier  T-Schienen  in 
Anwendung. 

Später  brachte  dieMetropolitanStreetRailroadCo.  in  Washington*) 
einen  neuen  Stromabnehmer  (Fig.  3  8)  in  Verwendung.  Dieser  Stromabnehmer 
ist  am  Untergestell  des  V/agens  unmittelbar  unter  der  einen  Radachse, 
leicht  lösbar,  befestigt.  Die  Contactschuhe  besitzen  eine  horizontale  Führung 
und  werden  mittelst  Spiralfedern  gegen  die  Leitungen  gedrückt.  An  den 
Endstationen  findet  eine  automatische  Auslösung  des  Stromabnehmers 
statt,  um  den  Uebergang  von  Unterleitung  auf  Oberleitung  zu  ermöglichen. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  der  Stromabnehmer  mit  besonderen  Rollen  aus- 
gerüstet, welche  an  der  Endstation  von  besonders  angebrachten,  nach 
unten  gebogenen  Schienen  aufgenommen  werden,  um  auf  diese  Weise 
den  Stromabnehmer  vom  Wagengestell  loslösen  zu  können. 

Gegenwärtig  wird  die  Budapester  Pferdebahn  auf  elektrischen  Be- 
trieb umgebaut,  wobei  theils  oberirdische,  theils  unterirdische  Strom- 
zuführung in  Anwendung  kommt.  Es  wurde  dabei  die  Aufgabe  gestellt, 
dass  jeder  Wagen  sowohl  auf  Oberleitung  als  auch  auf  Unterleitung  lauten 
kann  und  dass  der  Uebergang  von  dem  einen  Leitungssystem  zum  andern 
mit  möglichst  kurzem  Aufenthalt  vor  sich  gehen  soll.  Um  diese  Aufgabe  zu  lösen, 
musste  jeder  Motorwagen  mit  einem  bequem  umlegbaren  Stromabnehmer 
für  Oberleitung  und  einem  Stromabnehmer  für  Unterleitung  gebaut  werden, 
W'elch'  letzterer  an  den  Endstationen  in  oder  aus  den  Canal  gebracht 
werden  kann.  Die  hier  gestellte  Aufgabe  war  um  so  schwieriger,  als  die 
Leitungen  in  Budapest  doppelpolig  angelegt  sind  und  also  auch  die  beiden 
Contactstücke  von  einander  isolirt  sein  müssen  und  der  Canalschlitz  nur 
eine  sehr  geringe  Dicke  des  Stromabnehmers  zulässt. 

Die  Firma  Siemens  &  Halske  löste  diese  Aufgabe  durch  den 
Bau  eines  originellen  Contactschiffes,  welches  auf  Grund  vieler  Versuche 
und  Erfahrungen  aufgebaut  ist.  Dieses  Contactschiff  (Fig.  38)  besteht  haupt- 
sächlich aus  zwei  Theilen  :  dem  eigentlichen  Contactschiff  sammt  Führungs- 
rahmen und  Steuerung  und  der  Umschalt-  und  Windevorrichtung,  der 
sogenannten  Contactwalze.  Das  Contactschiff  oder  der  Contactschlitten 
besteht  aus  einem  aus  isolirendem  Material  hergestellten  Greifer,  welcher 
am  unteren  Ende  zwei  Contactzungen  trägt,  die  geeignete  Federn  aus- 
einander zu  klappen  suchen.  Dieser  Greifer  hängt  bequem  auswechselbar 
an  einer  Traverse,  welche  wiederum  in  einem  am  Untergestell  des  Wagens 
befestigten  Rahmen  geführt  wird  und  durch  eine  Windevorrichtung  auf 
und  ab  bewegt  werden  kann.  Jede  Contactzunge  besitzt  ein  metallenes 
Contactstück,  welches  mit  den  Stromzuleitungen  möglichst  direct  verbunden 
wird  und  besteht  im  Uebrigen  aus  Isolirmaterial.  Beim  Herausziehen  des 
Contactschiffes  aus  dem  Canal  werden  die  Contactzungen  durch  den 
Can;ilschlitz  seilest  zusammengeklappt  und  nun  durch  eine  besondere  Steuerung 
im  zusammengeklappten  Zustande  gehalten,  bis  dass  —  beim  Hinunter- 
lassen des  Schiffes  —  die  Contactzungen  diejenige  Stelle  erreicht  haben, 
wo  sie  aufklapjjen  und  sich  an  die  Stromleitungsschienen  anlegen  sollen. 
Die  Contactwalze  Ijesorgt  die  Umschaltung  von  Unterleitung  auf  Ober- 
leitung oder  umgekehrt  und  dient  zugleich  als  Windevorrichtung  für  das 
Auf-   und   Abbewegen  des  Contactschiffes. 

l""ür  die  ünterleitun^  der  elektrischen  l^ahn  Berlin — Treptow  con- 
struirte    die  Firma  Siemens  &  llaiske    ein  ContactschilT,    welches    an 


*)  Str.  K.  J.,  1897,  s.  2. 
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den  Endstationen  selbstthätig  aus  dem  Schlitz  herausfährt.  Auch  für  Dresden 
ist  ein  ähnliches  Contactschiff  in  Anwendung  gekommen,  jedoch  mit  nur 
einer  Contactzunge,  da  hier  als  Stromrückleitung  die  Erde,  bezw.  die 
Fahrschiene  zu  Hilfe  genommen  wurde.  Das  selbstthätige  Herausfahren  des 
Contactschiffes'  aus  dem  Schlitzcanal  —  bei  gleichzeitiger  Abschaltung  der 
Contactleitungen  —  sowie  das  selbstthätige  Einfahren  des  Contactschiffes 
in  den  Schlitzcanal  —  bei  gleichzeitiger  Einschaltung  der  Contactleitungen  — 
ermöglicht  eine  vollständige  Unterbrechung  des  Leitungscanales  an  den 
Weichen  und  Kreuzungen.  Die  Weichen  und  Kreuzungen  müssen  jedoch 
dann  stromlos,  duich  die  lebendige  Kraft  des  Motorwagens,  durchfahren 
werden.*) 

Die  Union  -  Elektricitäts  -  Gesellschaft  baute  für 
eine  Unterleitungslinie  der  Grossen  Berliner  Pferdebahn  einen  Strom- 
abnehmer, der  eine  ähnliche  Contactzunge  wie  die  der  erwähnten  Strom- 
abnehmer aufweist.**)  Das  Heben  und  Senken  dieses  Stromabnehmers 
erfolgt  durch  Winkelhebel  und  Zugstangen  von  den  Perrons  des  Wagens  aus. 

Die  Contactzungen  der  Stromabnehmer  für  die  Berliner  und  Dresdener 
Unterleitungslinien  werden  durch  wagrecht  liegende  Spiralfedern  gegen  die 
stromführenden  Leitungsschienen  gedrückt  und  durch  den  Schienenschlitz 
nach  oben  (beim  Senken)  und  nach  Unten  (beim  Heben  des  Strom- 
abnehmers) geklappt.  Es  wird  dadurch  das  Hineinbringen  in  den  Schlitzcanal 
und  das  Herausbringen    aus    demselben   in  einfachster  Weise    ermöglicht. 

Es  blieben  noch  zu  erörtern  die  Stromabnehmer  der  sogenannten 
Theilleitersysteme.  Da  aber  diese  Stromabnehmer  nur  in  Verbindung  mit 
den  Theilleitersystemen  selbst  genügend  klar  gegeben  werden  können, 
ferner  die  Theilleitersysteme  bis  jetzt  nur  ganz  vereinzeint  in  Gebrauch 
gekommen  sind  und  sich  dieselben  für  unsere  Strassenverhältnisse  wohl 
überhaupt  nicht  eignen  dürften,  so  sollen  dieselben  hier  gänzlich  über- 
gangen werden.***) 

Centrale  elektrische  Weichen-  und  Signalstellwerke  von 

Siemens  &  Halske. 

Bis  vor  kurzer  Zeit  wurden  die  Weichen  ausschliesslich  durch  mensch- 
liche Kraft  bewegtj  theils  mittelst  Hebels  an  den  einzelnen  Weichen,  theils 
jedoch  bereits  mittelst  Drahtzüge  oder  Gestänge  von  Centralstellwerken  aus. 
Die  sich  stets  steigernden  Anforderungen  des  Verkehres  und  die  bedeutenden 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Kraftübertragung  brachten 
den  Gedanken,  die  Elektricität  auch  zur  Erleichterung  und  Förderung  des 
Weichenstelldienstes  heranzuziehen.  Die  Elektricität  eignet  sich  in  hohem 
Grade  zu  diesem  Zwecke,  weil  sie  ein  bequemes  Mittel  nicht  blos  zur 
Arbeitsübertragung,  sondern  auch  zur  Ueberwachung  entfernt  gelegener  Vor- 
richtungen   bietet. 

Die  in  Fig.  i  dargestellte  elektrische  Weichenstellvorrichtung  besteht 
aus  einer  im  gusseisernen  Gehäuse  G  eingeschlossenen  Umstell-  und  Ver- 
riegelungsvorrichtung, die  durch  den  in  einem  besonderen  Gehäusetheile  G^ 
befindlichen,  leicht  auswechselbaren  Gleichstrom-Motor  mittelst  eines 
Schneckengetriebes  bethätigt  wird.  Der  aus  dem  Gehäuse  G  herausragende 
kräftige  Zapfen  A  überträgt  die  Bewegung  des  Schneckenrades  mittelst  einer 
Doppelkurbel  K  und  zweier  Riegelstangen  Z^  und  Zg  auf  die  beiden  Weichen- 
zungen I   und   II.     Von   diesen   ist   in   der  Ruhelage   die    an   der  Stockschiene 

*)  Vergl.  D.  R.  P.  Nr.  86.775  vom   12.  I.   1895. 
**)  Siehe  D.   R.  P.  Nr.  89.846  vom  31.  I.   1896, 

***)  Berichtigung:    Die    im  H.  XIII,    S.    380    befindliche  Fig.  7    steht    infolge 
eines  Druckfehlers  verkehrt.  D.  R. 
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anliegende  Zunge  durch  den  an  der  Kurbel  K  sitzenden  Verriegelungs- 
ansatz H  in  ihrer  Stellung  verriegelt.  Die  Kurbel  selbst  wird  durch  einen 
festen  Anschlag  einerseits  und  durch  einen  Verriegelungshaken  andererseits 
in  ihrer  Stellung   festgehalten. 


Fig.  I. 
Fig.    2    stellt    den     elektrischen    Zusammenhang    der    Weichenstellvor- 
richtung   mit    dem  Centralstellwerke    und    mit  einem  elektrisch  betriebenen 
Signale  dar.  Der  Weichenmotor    W^  ist    mit  CoUectorbürsten   i   bis  4  aus- 

X  TV 


£rd<; 


Fig.    2. 

gerüstet,  von  denen  abwechselnd,  je  nach  der  Stellung  der  Weiche,  zwei 
gegenüberliegende  auf  dem  Collector  aufliegen.  Ein  T-förmiger  Hebel  T, 
der  vom  Triebwerke  der  Weichenstellvorrichtung  beeinflusst  wird,   stellt  die 

Bürsten   um. 

Die  zur  Bedienung  und  Ueberwachung  der  Wcichenstellvorrichtung 
bestimmtf;  Einrichtung  des  Centraisteilwerkes  besteht  aus  einem  Umschalter  "H", 
der  von   Hand   mittelst  eines    ausserhalb     des   Stellwerkgehäuses   befindlichen 
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Knebels  bewegt  wird,  aus  einem  Ueberwachungs-Elektromagneten  M,  einem 
Umschalter  Wj  und  einem  Contacte  c.  Der  Umschalter  Wj  ist  so  construirt, 
dass  er  durch  Umlegen  den  Umschalter  W  aus  der  in  Fig.  2  gezeichneten 
Normalstellung  in  die  entgegengesetzte,  durch  Anziehung  des  Ueberwachungs- 
magneten  31  'dagegen  wieder  in  die  Normalstellung  gebracht  wird.  Der 
Contacthebel  c  ist  derart  mit  dem  Anker  von  M  fest  verbunden,  dass  bei 
angezogenem  Anker  der  Stromschluss  über  c  hergestellt,  bei  abgefallenem 
Anker  dagegen,  also  bei  Stromlosigkeit  der  Magnetspulen  M,  die  Leitung  IV  a 
unterbrochen  ist.  Der  Magnetanker  trägt  ein  halb  schwarz,  halb  weiss 
gestrichenes  Täfelchen,  dessen  weisse  Hälfte  normal  hinter  einer  im  Stell- 
werkgehäuse angebrachten  Oeffnung,  dem  Ueberwachungsfenster,  sichtbar 
ist,  während  bei  abgefallenem  Anker  der  schwarze  Theil  hinter  dem  Fenster 
erscheint. 

Die  Signalstellvorrichtung  besteht  aus  einem  Elektromotor  Sm^  der  in 
gleicher  Weise  wie  der  Weichenmotor  mit  vier  Bürsten  versehen  ist  und 
mitt:rlst  eines  Schneckengetriebes  einen  Hebel  J  um  einen  der  Signalflügel- 
bewegung entsprechenden  Winkel  nach  abwärts  und  von  da  wieder  in  die 
in  Fig.  2  gezeichnete  Normalstellung  zurückdreht,  und  aus  einer  elektro- 
magnetischen Kuppelung  K^,  welche  die  Abwärtsbewegung  des  Hebels  J 
auf  den  Signalflügel  F  überträgt.  Zur  Bethätigung  der  Signalstellvorrichtung 
von  der  Centralstelie  aus  dienen  zwei  Umschalter  S  und  S^  und  ein  Ueber- 
wachungsmagnet  ül/g  von  gleicher  Wechselwirkung  und  Ausrüstung  wie  die 
entsprechenden  Theile  der  Weichenstelleinrichtung,  und  ein  Contactschliesser  Sgi 
der  mit   S  gekuppelt  ist. 

Das  W^eichenstellwerk  wirkt  folgendermassen :  In  der  Normalstellung 
wird  der  Ueberwachungsmagnet  M  von  einem  von  der  Batterie  ^25  gelie- 
ferten Strome  von  ungefähr  0'12  A,  dessen  Weg  durch  Pfeile  mit 
Zeigern  l  gekennzeichnet  ist,  gespeist  und  hält  den  Anker  fest.  Das  weiss 
erscheinende  Ueberwachungsfenster  zeigt  diesen  Zustand  und  mithin  auch 
das  Aufliegen  der  Collectorbürsten  l  und  2,  d.  h.  die  richtige  Verriegelung 
und  Betriebsfähigkeit  der  Weiche  an.  Um  die  Weiche  in  die  entgegengesetzte 
Stellung  zu  bringen,  legt  der  das  Gentralstellwerk  bedienende  Wärter  den 
Weichenknebel  und  damit  die  Umschalter  W  und  Wj^  um.  Der  hierdurch  von 
der  Batterie  B^^o  gelieferte  Strom  nimmt  seinen  Weg  über  W,  Leitung  2, 
Weichenmotor,  Leitung  I,  Wj  nach  -Bj20'  ^^^  Ueberwachungsmagnet  ist 
stromlos  (schwarzes  Fenster).  Der  Motor  erhält  nun  infolge  des  Anschlusses 
an  die  hochgespannte  Batterie  den  zur  Umstellung  der  Weiche  erforderlichen 
Strom,  der  nach  Massgabe  des  Zustandes  der  Weichenzungen  und  der 
Reibungsverhältnisse  zwischen  2  und  6  A  schwankt.  Der  Motor  läuft 
leer  an,  entriegelt  sodann  die  Achse  A  (Fig.  l)  der  Stellvorrichtung  und 
dreht  Achse  und  Kurbel  im  Sinne  des  Uhrzeigers  um  120^,  wodurch  die 
Weichenzunge  I  von  der  Stockschiene  entfernt,  die  Zunge  II  dagegen  an 
die  zugehörige  Stockschiene  angelegt  und  verriegelt  wird.  Die  Bewegung 
der  Kurbel  K  wird  durch  einen  festen  Anschlag  begrenzt,  ihre  Kuppelung 
mit  dem  Motor  wird  gelöst,  und  gleichzeitig  tritt  die  Verriegelung  der 
Kurbel  in  ihrer  neuen  Lage  ein.  Unmittelbar  darauf  wird  der  am  Motor 
befindliche  Steuerhebel  T  umgestellt  und  dadurch  die  Bürsten  l  und  2  vom 
Collector  abgehoben,  die  Bürsten  3  und  4  angelegt.  Es  ist  nunmehr  die 
unmittelbare  Verbindung  des  Motors  mit  der  Batterie  unterbrochen  und 
eine  neue  Verbindung  über  den  Magnet  M  (Fig.  2,  Zeiger  3)  hergestellt. 
Dieser  zieht  den  Anker  an,  drückt  dabei  den  Umschalter  W^  wieder  in 
seine  Normalstellung  zurück  und  zeigt  durch  das  weisse  Feld  im  Ueber- 
wachungsfenster die  wirklich  vollzogene  Umstellung  und  Verriegelung  der 
Weiche  an.  Der  Strom  läuft,  wie  vorher  beschrieben,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede,  dass   er  durch   die   Leitung   3    statt  durch   die  Leitung   2    geht.    Der 
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Motor  ist  jetzt  für  die  Rückstellung  der  Weichenzungen  in  die  in  Fig.  i 
angenommene  Lage  dadurch  vorbereitet,  dass  die  nun  aufliegende  Bürste  3 
mit  jener  Leitung  (3)  verbunden  ist,  die  bei  Rückstellung  des  Knebels  un- 
mittelbaren  Anschlüss   an   die   Batterie  erhält. 

Noch  zu  erwähnen  sind  zwei  in  den  beiden  Figuren  nicht  ersichtlich 
gemachte,  jedoch  sehr  wichtige  Einzelheiten.  Die  erste  besteht  in  einer 
durch  gewaltsames  Andrücken  der  freien  Weichenzunge  gegen  die  Stock- 
schiene (durch  Befahren  der  Weiche  aus  dem  unrichtigen  Geleise)  lösbaren 
Keilkuppelung  zwischen  der  Kurbel  K  und  dem  Verriegelungshaken,  welche 
die  Weiche  ohne  Zerstörung  irgend  eines  Bestandtheiles  aufschneidbar  macht. 
Diese  gewaltsame  Entriegelung  wird  dufch  zwangläufiges  Abheben  der 
Collectorbürsten^  sonach  durch  Unterbrechung  des  Ueberwachungsstromes 
und  die  damit  verbundene  Schwarzblendung  des  Ueberwachungsfensters 
angezeigt. 

Die  zweite  Einrichtung  hat  den  Zweck,  die  Umstellung  einer  Weiche 
zu  verhindern,  solange  sich  ein  Fahrzeug  darin  oder  davor  befindet,  das 
durch  Umstellen  der  Weiche  zum  Entgleisen  gebracht  werden  könnte.  Diese 
Einrichtung  besteht  aus  einem  im  Stellwerke  befindlichen  Elektromagneten 
in  Verbindung  mit  einer  unmittelbar  vor  der  Weichenspitze  liegenden  isolirten 
Schiene.  Die  Wickelung  des  Elektromagneten  ist  einerseits  mit  einem  Pole 
der  Batterie,  anderseits  mit  der  isolirten  Schiene,  und  der  zweite  Pol  der 
Batterie  mit  der  Erde  verbunden.  Der  Elektromagnetanker  sperrt  in  ange- 
zogenem Zustande  den  Weichenknebel.  Der  für  diese  Anziehung  erforderliche 
Stromschluss  wird  dadurch  hergestellt,  dass  die  Achsen  eines  auf  der  isolirten 
Schiene  stehenden  Fahrzeuges,  diese  mit  der  gegenüberliegenden  Schiene, 
d.   h.   mit  der  Erde,   bezw.   dem   zweiten   Batteriepole,   verbinden. 

Die  Schaltung  und  Wirkungsweise  der  Signalstellvorrichtung  ist  aus 
Fig.  2  leicht  verständlich.  Durch  Umlegen  von  S  erhält  der  Signalmotor 
Betriebsstrom  und  bewegt  den  Hebel  J  bis  in  die  Endstellung,  worauf  die 
Bürsten  umgesteuert  werden.  Der  Signalflügel  F  wird  dabei  in  die  Fahrt- 
Stellung  bewegt,  wenn  die  Contacte  c,  S2,  ^°*^  -^  geschlossen  sind.  Letzterer 
ist  am  Fahrstrassenverschluss  verschiebbar  angebracht  und  nur  geschlossen, 
wenn  der  betreffende  Schieber  gezogen,  d.  h.  sämmtliche  für  die  durch  das 
Signal  F  erlaubte  Fahrt  in  Betracht  kommenden  Weichen  verschlossen  sind. 
Die  Leitung  IV^a  führt  über  die  Contacte  c  aller  verschlossenen  Weichen 
und  über  einen  im  Stations-Blockapparate  untergebrachten  Ausschalter,  so 
dass  die  Freigabe  des  Signals  nochmals  besonders  in  die  Hand  des  dienst- 
habenden Verkehrsbeamten  gelegt  ist.  Durch  Unterbrechung  des  Kuppel- 
stromes (Leitung  IV,  IVa)  wird  das  Signal  sofort  in  die  Normalstellung 
„Halt"  zurückgebracht,  da  der  Flügel  an  dem  Hebel  J  nur  durch  den 
Elektromagneten  K^^  festgehalten  wird  und,  wenn  dieser  stromlos  ist,  durch 
sein  Eigengewicht  auf  „Halt"  fällt.  Wenn  der  Signalknebel  S  zurückgelegt 
wird,  so  wird  der  Flügel  überdies  durch  den  Motor  zwangläufig  zurück- 
gedrückt. 

Die  mechanische  Abhängigkeit  zwischen  Signalknebel,  Fahrstrassen- 
knebel  und  Weichenknebel  ist  in  der  bei  mechanischen  Stellwerkanlagen 
bereits  bekannten  Weise  durch  Schieber  und  Sperrklinken  hergestellt.  Die 
Abhängigkeit  der  Signale  von  Nachbarstationen  und  von  Streckenblockposten 
f-rgibt  sich  von  selbst  dadurch,  dass  die  Kup[)elstrangleitung  IV  oder  IVa 
über   Contacte   in   den   betreffenden   Blockeinrichtungen   geführt   wird. 

Der  Verbrauch  an  elektrischer  Energie  ist  durch  Anwendung  von  drei 
Batterien  von  verschiedener  Spannung  {l20,  25  und  lo  V)  auf  ein  geringes 
Maass  herabgedrückt.  Drr  Ueberwacliungsstrom  beträgt,  wie  oben  erwähnt, 
pro  Motor  0"I2  A  und  wird  von  einer  Batterie  von  25  V  geliefert.  Die 
zur     Ueberwachung    einer    Stellvorrichtung     pro   Tag     verbrauchte     l£nergie 
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beträgt  somit  0'I2  .  25  .  24  =  72  Wattstunden.  Die  zum  Betriebe  eines 
Weichen-  oder  Signalmotors  erforderliche  Stromstärke  ist  im  Mittel  3  Ä, 
eine  Umstellung  dauert  2*5  bis  3  Secunden  oder  einschliesslich  des  Leer- 
laufes 4  Secunden  |  sonach  stellt  sich  die  bei  einer  Umstellung  verbrauchte 
Energie  auf  0"4  Wattstunden.  Unter  der  Annahme,  dass  jede  Weiche  und 
jedes  Signal  200  Mal  täglich  umgestellt  wird,  ergibt  sich  der  tägliche  Energie- 
verbrauch  pro   Motor  zu   80   Wattstunden  für   die   Umstellung. 

Solche  centrale  elektrische  Weichen-  und  Signalstellanlagen  sind  auf 
dem  Bahnhofe  Prerau  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  und  auf  dem  Bahn- 
hofe Westend  der  Berliner  Ringbahn  im  Betriebe,  eine  sehr  umfangreiche 
auf  dem  neuen  Güterbahnhofe  Untertürkheim  der  Württembergischen  Staatsbaha 
und   eine  auf  dem   Bahnhofe  München  im   Bau   begriffen.  *)  Dr.   R. 


Die  "Wasserkraft  oder  Elektricität  ein  Staatsmonopol? 

Wie  von  verschiedenen  Seiten  berichtet  wurde,  soll  das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium 
vor  zwei  Jahren  in  einem  unveröffentlichten  Erlasse  die  Statthaltereien  beauftragt  haben, 
über  alle  Ansuchen  und  Bewilligungen  von  Wasserrechten  zum  Zwecke  der  Errichtung  elek- 
trischer Anlagen  erst  die  Entscheidung  des  genannten  Ministeriums  einzuholen.  In  der  Regel 
wird  sodann  die  Bewilligung  zur  Benützung  der  Wasserkräfte  nur  auf  eine  beschränkte 
Zeitdauer  (30 — 40  Jahre)  ertheilt. 

Dieser  Vorgang  scheint  darauf  hinzudeuten,  dass  der  Staat  sich  die  Möglichkeit  der 
Monopolisirung  des  Elektricitätsgebrauches  für  eine  nicht  zu  ferne  Zeit  zu  sichern 
gedenkt,  mindestens  aber  eine  Besteuerung  der  elektrischen  Energie  sich  offen  hält. 

Zur  Illustrirnng  dieser  Angelegenheit  theilen  wir  folgenden  Fall  mit,  welchen  die  be- 
troffene Firma  dem  Industriellen-Club  jüngst  zur  Kenntnis  brachte. 

Die  Sensenfirma  Redtenbacher  &  Co.  in  Scharnstein,  Bezirk  Gmunden,  in  Ober- 
Oesterreich  erwarb  zu  Beginn  des  Jahres  1896:  die  am  Almflusse  gelegenen  Realitäten 
Friedmühle  Nr,  28  und  102  zu  Mitterndorf  und  Griessäge  Nr.  126  zu  Dorf,  in  der  Absicht, 
die  mit  diesen  Realitäten  verbundenen  Wasserkräfte  zu  vereinigen,  durch  eine  Turbinen- 
anlage rationell  auszunützen  und  die  so  gewonnene  Kraft  elektrisch  nach  dem  6V2  ^''^  6nt- 
fernteo  Scharnstein  zu  übertragen,  woselbst  sie  als  Betriebskraft  des  eigenen  Sensenwerkes 
der  Firma  zu  dienen  hat. 

Die  Firma  suchte  bei  der  k.  k.  Bezirkshauptmannschaft  Gmunden  im  Sinne  des 
§  25  ff.  der  Gewerbe-Ordnung  um  die  gewerbebehördliche  Genehmigung  der  projectirten  Be- 
triebsanlage und  zugleich  im  Sinne  des  §  17  des  oberösterreichischen  Wasserrechts-Gesetzes 
um  die  Bewilligung  der  projectirten  Aenderungen  der  Wasserwerke  an. 

Zur  Ertheilung  letzterer  Bewilligung  erschien  gemäss  §  76  des  Wassergesetzes  die 
oberösterr.  Statthalterei  berufen,  da  der  Almfluss  unter  die  Kategorie  der  flössbaren 
Flusse  fällt. 

Nach  dem  anstandslosen  Ergebnisse  der  über  dieses  Ansuchen  am  II.  Juli  1896 
stattgefundenen  Commission  wurde  der  Firma  von  der  k.  k.  Bezirkshauptmannschaft  Gmunden 
ex  commissione  die  Bewilligung  zur  Inangriff^nahme  der  Arbeiten  vorbehaltlich  der  Genehmi- 
gung durch  die  k.   k.   Statthalterei  ertheilt. 

Die  Firma  nahm  demnach  den  Bau  in  Angrifft,  vollendete  ihn,  ohne  dass  von  Seite 
der  k.  k.  Statthalterei,  welcher  der  Act  sofort  vorgelegt  worden  war,  ein  Einspruch  erfolgte 
und  suchte    anfangs  Mäiz  1.  J.  um  die  Collaudirung  der  Anlage  an. 

Nach  UeberreichuDg  dieses  Collaudirungs-Ansuchens  am  17.  März  1897  ging  der 
Firma  eine  Entscheidung  der  k.  k.  Statthalterei  ddto.  4.  März  1897  zu,  in  welcher  dieselbe 
in  Kenntnis  gesetzt  wurde,  dass  die  Bewilligung  der  (Wasser-)Anlage  auf  die  Dauer  von 
30  Jahren  beschränkt  sei.  Selbstredend  ergriff  die  Firma  hiegegen  den  Recurs  an  das 
k.  k.  Ackerbau-Ministerium. 

Auf  die  am  26.  und  27.  April  1.  J.  erfolgte  Intervention  der  Fiima  bei  den  in 
Frage  kommenden  Oberbehörden  erhielt  sie  folgende  Aufschlüsse: 

Vor  Allem  ist  zur  Evidenz  klargestellt,  dass  hier  nicht  eine  Eigenmacht  der  k.  k.  ober- 
österr. Statthalterei  vorliegt,  sondern  dass  sämmtliche  k.  k,  Statthaltereien  mittelst  tines 
unveröffentlichten,  vor  circa  zwei  Jahren  erflosseoen  Ackerbau-Ministerial-Erlasses  ange- 
wiesen wurden,  in  allen  Fällen,  in  welchen  um  Bewilligung  von  Wasserrechten  zum  Zwecke 
elektrischer  Betriebsanlagen  eingeschritten  wird,  vor  Erledigung  des  Gesuches  die  Weisungen 
des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  einzuholen,  die  dann  stets  dahingehen,  derartige  Bewidi- 
gungen  auf  Grund  der  Bestimmung  des  §  18  des  Wassergesetzes,  demzufolge  „die  Be- 
willigung   auch    auf    eine    beschränkte  Dauer    ertheilt    werden    kann",     auf    die  Dauer  von 


*)  „Z.  d.  V.  Deutscher  log."   1897,  S.  203. 


440 

30 — 40  Jahren  zu  beschränken.  Znm  Weiteren  wurde  klargestellt,  dass  diese  Massregel  nicht 
vom  k.  k.  Ackerbau-Ministerium,  sondern  vom  k.  k.  Finanz-Ministerium  aus  fiscalischen 
Gründen  angeregt  vv'urde  und  dass  dieselbe  anscheinend  beim  k.  k.  Ackerbau-Ministerium 
und  Handels-Ministerium  auf  —  wenngleich  schwachen  —  Widerstand  stiess,  welcher, 
—  wie  gewöhnlich  —  nicht  zu  verhindern  vermochte,  dass  der  fiscalische  Standpunkt 
schliesslich  den  Sieg  davontrug. 

Die  Gründe  dieser  auf  „elektrische  Anlagen  beschränkten"  Massregel  sind  einleuchtend, 
sie  zielen  darauf  ab,  dem  Staate  die  Möglichkeit  der  Monopolisirung  des  Gebrauches  der 
Elektricität,  mindestens  aber  einer  Besteuerung  der  elektrischen  Energie  offen  zu  halten. 

Schliesslich  wurde  klargestellt,  dass  diese  Anwendung  des  §  18  des  Wassergesetzes 
nicht  auf  den  vorliegenden  Fall  beschränkt  blieb,  sondern  dass  in  wiederholten  Fällen,  so 
zum  Beispiel  über  die  Ansuchen  der  Stadtgemeinden  Vöcklabruck  und  Schwannenstadt  in 
Ober-Oesterreich,  über  das  Ansuchen  einer  in  der  Nähe  von  Prag  ansässigen  Firma  etc.  in 
gleicher  Weise  entschieden  wurde. 

Gegen  die  Entscheidung  der  Statthalterei  hat  die  Firma  den  Recurs  ergriffen.  Mit 
welchem  Erfolge,  ist  noch  nicht  bekannt. 

In  der  vorliegenden  Recursschrift  wird  vor  Allem  formell  beanständet,  dass  keine 
Gründe  für  die  Beschränkung  angegeben  wurden,  was  den  Standpunkt  der  Firma  wesentlich 
erschwerte  und   sie  auf  Vermuthungen  angewiesen   war. 

§  18  des  österreichischen  Wassergesetzes  spricht  allerdings  von  einer  Beschränkung 
der  Wasserbenützung,  aber  nach  „Erfordernis  der  Umstände".  Solche  Umstände  liegen  nicht 
vor ;  weder  Rücksichten  auf  die  FlossschifTahrt,  auf  benachbarte  Anrainer,  Wasser-  oder 
Fischereiberechtigte,  noch  Ueberschwemmungsgefahr  oder  eine  geplante  Regulirung  des 
Almflusses   oder  sonstige  öffentliche  Rücksichten. 

Zudem  handelt  es  sich  nicht  um  die  Verleihung  neuer,  sondern  um  die  Uebertragung 
schon  bestehender  alter  Wasserrechte,  die  durch  Kauf  nur  in  andeie  Hände  übergingen. 
Nicht  um  die  Bewilligung  zur  Benützung  eines  öffentlichen  Gewässers  sei  angesucht  worden, 
sondern  um  die  Bewilligung  zur  Aenderung  einer  Wasseranlage. 

Die  Beschränkung  bedeute  ferner  in  der  Hauptsache  einen  Widerruf,  der  sich  nur 
auf  die  neu  erworbenen  Wasserrechte,  nicht  aber  auf  die  alten  beziehe;  das  bedeute  eine 
Beg.ünstigung  der  schon  bestehenden  Rechte  und  ein  Messen  mit  ungleichem  Maasse.  Die 
Verfügung  der  Statthalterei  sei  nur  eine  Auslegung  eines  schon  bestehenden,  nicht  eines 
neuen  Gesetzes. 

Welche  Folgen  hat  nun  diese  Verordnung  für  die  Industrie  ? 

Vor  Allem  ist  ein  Zustand  der  Unsicherheit  geschaffen,  weil  die  Statthaltereien  nach 
einer  geheim  gehaltenen  Verordnung  vorgehen,  und  der  Industrielle  nicht  weiss,  ob  er  nach 
30  Jahren  sein  Recht  noch  besitzt.  Jede  Kostenberechnung,  die  auf  Amortisation  und  Ver- 
zinsung beruht,  ist  unmöglich  gemacht,  jeder  Industrielle  wird  sich  hüten,  solche  Anlagen 
zu  machen  oder  durch  Kauf  in  seinen  Besitz  zu  bringen.  Derartige  Anlagen  werden  da- 
durch verhindert  und  schon  gemachte  Anlagen,  wie  im  vorliegenden  Falle,  entwerthet. 
Welche  volkswirthschaftlichen  Nachtheile  daraus  dem  Industriellen  erwachsen,  noch  mehr 
aber  welche  Schädigung  die  Volkswirthschaft,  Staat,  Gemeinde  und  Arbeiter  dadurch  er- 
leiden,    davon    hat    man    in  manchen  Centralstellen  eine  —  leichte- Auffassung. 

Die  in  diesem  Falle  geschädigte  Firma  hat  ihr  Werk  in  einem  Alpenthale,  das  keine 
Ei-senbahn  durchzieht;  140  Arbeiter  finden  lohnenden  Erwerb  und  Existenz  für  sich  und 
ihre  Familien,  Bauern,  Holzarbeiter  und  Flösser  erhalten  Verdienst,  die  Gemeinde,  das  Land 
und   der  Staat   ihren   Antheil   in   Form  von   Steuern  u.  s.  w. 

Der  Zweck  der  Anlage  war,  das  Unternehmen  zu  heben,  dessen  Fabrikate  die 
en'jlische  und  deutsche  Concurrenz  geschlagen  und  verdrängt  und  das  auf  dem  Wege  des 
Exportes  russisches  Geld  nach  Oesterreich  gezogen  hat.  Die  behördliche  Beschränkung  fiel 
da  einer  Industrie  in  den  Arm,  die  sich  auf  die  Bahn  modernen  technischen  Fortschrittes 
begeben  hat. 

Noch  auf  ein  Moment  möchten  wir  aufmerksam  machen :  Verordnungen  so  weit- 
gehender Natur  dürfen  nicht  geheim  gehalten  werden;  die  Industrie  hat  ein  Recht,  zu 
verlangen,  dass  derartig  tief  eingreifende  Erlässe  veröfTentlicht  werden  und  die  grösstmögliche 
Verbreitung  erfahren. 

Volle  acht  Monate  nach  Genehmigung  durch  die  Bezirkshauptmannschaft  und  eine 
Woche  vor  der  Collaudirung  erfolgte  eine   für   die   Industrie  so   wichtige   Entscheidung! 

Dasf«  die  elektrische  Verwerthung  der  Wasserkräfte  in  Oesterreich,  die  ohnehin  gegen 
andere  Länder  zurück  ist,  durch  solche  Verfügungen  eine  Förderung  nicht  erhält,  ist  wohl 
evident.  Der  Ausschnss  des  l'^lektrotechnischen  Vereines  in  Wien  hat  daher  ein  Comitii  be- 
rufen,  welches  sich   mit  dieser  Angelegenheit   befassen   wird. 

Auch  die  Wiener  Handelskammer  hat  in  einem  Berichte  an  das  Handels- 
ministerium nachdrücklich  auf  die  schädliclien  Kolgen  dieser  Massnahmen  für  die  Industrie 
hingewiesen.  Hiebei  wurden  auch  die  rechtlichen  Hedenken  hervorgehoben,  welchen  die 
fragliche  Kinfchränkung  bei  dem  heutigen  .Stande  unseres  Wasserrechtes  unterliegt.  Das 
Hauptgewicht    legt  jedoch    die  Kammer  auf  die  wirthschaftliche  Scliädigung,    die    aus  einer 
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derartigen  Handhabung  der  Gesetze  für  die  Industrie  hervorgeht.  Sie  befürchtet  davon  eine 
Unterbindung  der  Benützung  von  Elektricität  für  gewerbliche  Zwecke  im  Allgemeinen,  eine 
Erschwerung  des  Concurrenzkampfes  der  heimischen  ludustrie  gegenüber  dem  Aaslande  und 
stellt  überhaupt    die  Eignung  der  Elektricität    für  ein  Staatsmonopol  in  Abrede. 

M.  Z. 


Elektrische  Bremsen. 

Vor  Kurzem  brachte  ein  Berliner  Localblatt  die  aus  Hamburg  datirte  Nachricht,  dass 
bei  der  dortigen  elektrischen  Strassenbahn  mit  einer  neu  erfundenen  Magnetbremse  Versuche 
gemacht  worden  seien,  die  in  Bezug  auf  raschen  Stillstand  des  Wagens  geradezu  sensationell 
ausgefallen  wären.  Danach  wird  der  Leser  zu  dem  Glauben  veranlasst,  dass  die  Magnet- 
bremsen eine  ganz  neue  Erfindung  darstellten.  Dem  ist  jedoch  keineswegs  so.  Lag  es  doch  von 
vornherein  nahe,  mit  derselben  Kraft,  welche  die  Fortbewegung  hervorruft,  auch  deren 
Stillstand  herbeizuführen,  wie  man  ja  dies  bei  den  Eisenbahnen  durch  Einführung  der  Dampf- 
bremsen auch  längst  gethan  hat.  Die  Magnetbremsen  nun  sind  elektrische  Bremsen,  bei 
denen  durch  einen  Inductionsstrom  ein  Eisenkern  im  Augenblicke  stark  magnetisch  gemacht 
wird.  Dieser  künstliche  Magnet  zieht  dann  seinerseits  einen  Anker  oder  sonst  ein  passend 
geformtes  Eisenstück  so  heftig  an,  dass  die  Wagenachse,  an  die  sich  der  Anker  dabei 
äusserst  stark  anpresst,  an  weiteren  schnellen  Umdrehungen  gehindert,  der  Wagen  also  zum 
Stehen  gebracht  wird.  Bahnbrechend  in  Bezug  auf  die  elektrische  Bremsung  ist  vielmehr 
Baurath  Ulbricht  aus  Dresden  vorgegangen,  auf  dessen  Initiative  die  Firma  Siemens 
&  Halske  bereits  seit  Juli  1896  bei  den  von  ihr  für  die  Dresdener  elektrischen  Strassen- 
bahnen  gelieferten  Wagen  die  elektrischen  Bremsen  eingeführt  hat,  wovon  gegenwärtig 
200  Stück  im  Betriebe  sind.  Diese  haben  sich  ausgezeichnet  bewährt.  Nähere  Daten  darüber  dürften 
interessiren.  Die  Bremsen  wirken  auf  die  nicht  durch  den  elektrischen  Motor  angetriebene 
Achse.  Sie  sind  sowohl  an  dem  Motorwagen  selbst  wie  auch  an  jedem  Anhängewagen  an- 
gebracht, so  dass,  wenn  ein  Motor  mit  einem  Anhängewagen  fährt,  die  Bremsung  hier 
immer  durch  zwei  gleichzeitig  angreifende  elektrische  Bremsen  bewirkt  wird.  Den  grossen 
Vortheil  dieser  vor  den  H^andbremsen  ergaben  gleich  die  ersten  Versuche.  Man  stellte  sie 
mit  einem  mit  Anhängewagen  versehenen  Motorwagen  an,  die  beide  entsprechend  belastet 
waren.  Trotzdem  die  Fahrgeschwindigkeit  25  km  pro  Stunde  betrug,  kamen  die  Wagen  auf 
14  m  zum  Stillstand.  Ein  wesentlich  ungünstigeres  Resultat  ergab  bei  demselben  Zuge,  trotz- 
dem man  ihm  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  nur  20  Jcm  gegeben  hatte,  die  Anwendung  der 
mechanischen  Bremsen  (Handbremsen).  Hier  betrug  der  Bremsweg  rund  35  m,  d.  h.  es 
konnte  der  Zug  erst  nach  über  dreimal  so  langer  Zeit  zum  Stillstand  gebracht  werden. 
Uebrigens  hat  die  Firma  Siemens  &  Halske  auf  der  in  Berlin  von  ihr  betriebenen 
elektrischen  Linie  Behrenstrasse — Treptow  an  den  sämmtlichen  Motorwagen  —  nicht  auch 
an  den  Anhängewagen  —  eine  elektrische  Bremsvorrichtung  angebracht.  Diese  wirkt  jedoch 
auf  die  Motoren  selbst,  indem  diese  durch  Kurzschlussbremse  gebremst  werden.  Die  Wagen 
kommen  hiebei  bei  der  gewöhnlichen  Fahrgeschwindigkeit  auf  8  m  Bremsweg  zum  Stillstand, 
ein  Resultat,  das  ein  so  günstiges  genannt  werden  muss,  dass  Unglücksfälle,  sobald  der 
Wagenführer  nur  halbwegs  seine  Pflicht  thut,  nur  in  den  allerungünstigsten  Fällen  eintreten 
dürften.  Da  man  in  Wien  und  Berlin  dicht  vor  der  Umwandlung  der  Pferdebahnen  in  elek- 
trisch betriebene  Linien  steht,  sind  alle  Fortschritte,  die  auf  eine  Vermehrung  der  Sicherheit 
des  Publikums  abzielen,  mit  Freude  zu  begrüssen. 


Accumulatorenwagen. 

Auf  der  Staatsbahnstrecke  Dresden-Neustadt — Klotzsche  fand  eine  interessante  Probe- 
fahrt mit  einem  von  der  A.-G.  Elektricitätswerke  vormals  O.  L.  Kummer 
&  C  o.  in  Dresden  hergestellten  Accumulatorenwagen  statt,  welcher  bestimmt  ist,  auf  einer 
Strecke  der  Württembergischen  Staatsbahnen  zu  verkehren.  Der  Wagen,  ein  vierachsiger 
Betriebswagen  III.  Classe,  der  für  den  Zweck  elektrischer  Traction  umgebaut  worden  war, 
enthält  in  einem  zwischen  den  beiden  Drehgestellen  federnd  aufgehängten  Kasten  eine 
grössere,  von  der  Accumulatorenfabrik  A.-G.  zu  Hagen  i.  W.  gelieferte  Accumu- 
latoren-Batterie  und  ist  mit  zwei  Motoren  von  je  35  FS  Leistungsfähigkeit  ausgerüstet.  An 
der  Fahrt  nahmen  ausser  dem  General- Director  der  Württembergischen  Staatsbahnen,  Herrn 
V.  Balz,  der  sächsische  Finanzminister  v.  Watzdorf  und  der  General-Director  Hoff- 
mann von  den  sächsischen  Staatsbahnen  und  andere  hohe  Beamte  Theil.  Geführt  wurde 
der  Accumulatorenwagen,  dem  noch  ein  Personenwagen  I.  und  II.  Classe  angehäugt  wurde, 
von  Herrn  General-Director  Kummer.  30  Minuten  waren  für  die  starke  Steigung  (bis 
1:55)  liegende  7  km  lange  Strecke  vorgesehen  ;  der  elektrische  Zug  durchfuhr  die  Strecke 
in  nur  19  Minuten,  die  Fahrgeschwindigkeit  betrug  also  22  km  pro  Stunde;  in  horizontalen 
Strecken  ist  sie  leicht  auf  35  km  zu  steigern.  Das  Zuggewicht  betrug  40  t.  In  Klotzsche 
wurden    dem  Accumulatorenwagen    drei    vollbeladene   Staatsbahngüterwagen    angehängt    und 
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dadurch  das  Gesammtgewicht  auf  78  l    erhöht ;    auch    diese  Last  wurde  von  dem  Accumula- 
torenwagen  mit  Leichtigkeit  bewegt. 

Eine  Probefahrt  mit  einem  fünfsitzigen  Accnmnlatorenwagen  der  Firma  C.  Wilh. 
Kayser  &  Co.  (System  Correns)  und  der  Firma  Ed.  Kühlstein,  Charlottenburg, 
fand  dieser  Tage  in  Berlin  statt.  Der  elegant  aussehende  Wagen  legte  60  km,  mit  einer 
Ladung  zurück  und  fuhr  mit  einer  Geschwindigkeit  von  12  Tcm  pro  Stunde.  Er  fuhr  gleich- 
massig  gut  über  Asphalt,  Kopfsteine,  nahm  Brücken  und  Strassenerhöhungen  ohne  jede 
Schwierigkeiten,  die  Lenkungs-  und  Bremsvorrichtungen  functionirten  präcise.  Die  genannten 
Firmen  bauen  auch  für  die  Neue  Berliner  Omnibus-Gesellschaft  den  Accumulatoren-Omnibus, 
dessen  motorischen  Theil  die  Union-  E.-A.-G.  liefert.  Dieser  Omnibus  wird  sich  den  ge- 
wöhnlichen Omnibus-Decksitzwagen  vollkommen  ähnlich  präsentiren,  nur  dass  die  Seiten- 
wände kastenförmig,  also  an  den  Sitzbänken  nicht  eingeschoitten  sind,  da  die  Accumulatoren 
unter  den  Sitzbänken  ihren  Platz  finden  werden.  Das  Aenssere  des  Wagens  bleibt  dasselbe 
wie  bei  den  jetzigen  Omnibussen.  Der  Motor  nebst  Lenkvorrichtung  liegt  vorn  auf  dem 
Drehgestell  und  zwar  so,  dass  fast  alles  unter  dem  Kutschersitz  untergebaut  ist.  Ein  Fahr- 
schalter wird  auf  einfache  Weise  das  langsamere  und  schnellere  Fahren,  sowie  Umwenden  und 
Rückwärtsfahren  ermöglichen.  Die  Handhabung  ist  leicht,  man  wird  bequem  mit  der  linken 
Hand  die  Steuerung  festhalten  können,  während  man  mit  der  rechten  Hand  den  Fahrschalter 
bewegt.  Die  Signalglocke  wird  mit  dem  Fusse  in  Thätigkeit  gesetzt,  und  die  sehr  kräftig 
wirkende  Bremse  neben  dem  Fahrschalter  mit  der  rechten  Hand  regulirt.  Der  Accumulatoren- 
Omnibus  wird  mit  einem  I2pferdigen  Motor  versehen  und  so  eingerichtet  sein,  dass  er  die 
Kraft  für  die  Zurücklegung  einer  doppelten  Strecke  erhält.  An  einem  Hauptendpunkte  wird 
die  beim  Durchfahren  einer  Strecke  verbrauchte  Kraft  wieder  ergänzt.  Bei  normaler  Strecken- 
länge hat  der  Omnibus  bei  zehn  Touren  etwa  144  km  den  Tag  über  zurückzulegen,  und 
wird  die  hiebei  verbrauchte  Elektricitätsmenge  von  circa  sechs  Pferdekraftstunden  pro  Tour 
während  des  Haltens  des  Wagens  durch  Anschluss  mittelst  eines  beweglichen  Kabels  an  das 
städtische  elektrische  Netz  erneuert.  Da  die  Grosse  Berliner  Pferdebahn-Gesellschaft  laut 
Abkommen  mit  den  Berliner  Elektricitätswerken  den  Strom  für  den  elektrischen  Betrieb 
ihrer  Bahnen  pro  Kilowattstunde  für  10  Pfennig  geliefert  erhält,  so  ist  anzunehmen,  dass 
die  Werke  auch  der  Neuen  Berliner  Omnibus-Gesellschaft  den  Strom  zu  denselben  Bedin- 
gungen geben  werden.  Unter  diesen  Umständen  ist  eine  wesentliche  Ersparnis  bei  Accu- 
mulatorenbetrieb  gegenüber  dem  Pferdebetrieb  gewährleistet.  Nach  den  ungünstigsten  Be- 
rechnungen dürften  sich  unter  Berücksichtigung  der  Unterhaltungs-,  Strom-  und  Amorti- 
sationskosten etc.  die  Betriebsunkosten  etwa  10  M.  niedriger  gegenüber  dem  bisherigen  Be- 
triebe stellen.  (B.  B.  C.) 


Starkstromanlagen. 

Oe  sterreich-Ungarn. 
a)  O esterreich. 

Baden  bei  Wien.  (Eine  elektrische  Bahn  zum  Badener  Trabrenn- 
platze). Von  der  Verbindungslinie  der  elektrischen  Bahn,  zwischen  Baden  und  der  jetzigen 
Endstation  der  ehemaligen  Krauss'schen  Dampftramway  in  Guntramsdorf,  wird  ein  separates 
Geleise  auf  den  Badener  Trabrennplatz  geführt  werden.  Die  an  den  Renntagen  verkehrenden 
Züge  'Verden  nach  Vollendung  der  neuen  Strecke  direct  auf  den  Rennplatz  gelangen.  Die 
ganze  Strecke  zwischen  Baden  und  Guntramsdorf  ist  bereits  tracirt  und  der  Bau  soll  im 
Herbste  durchgeführt  werden.  Durch  die  Fortführung  der  Bahn  von  Guntramsdorf  bis  zum 
Anschlüsse  an  die  elektrische  Bahn  in  Baden  werden  auch  die  Orte  Traiskirchen  und  Tribus- 
winkel,  die  bis  jetzt  keirje  Verbindung  hatten,  in  den  Verkehr  einbezogen.  Von  einer  Fort- 
führung des  Geleises  auf  der  kürzesten  Strecke  über  Pfaffstätten  ist  man  abgekommen  ;  die 
Bahn  führt  von  Guntramsdorf  über  Möllersdorf,  Traiskirchen  nach  T  r  i- 
b  u  s  w  i  n  k  e  1  und  schliesst  in  Leesdorf  an  das  Geleise  der  elektrischen  Bahn  in  Baden 
an.  Die  Zweiglinie  auf  den  Trabrennplatz  biegt  ganz  in  der  Nähe  dieses  Platzes  von  der 
Hauptlinie  ab. 

Czernowitz.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Die  seit  einigen  Jahren  in 
Angriff  genommenen  Arbeiten  zur  Hebung  und  Verschönerung  der  Stadt  haben  nunmehr 
ihren  Ahschluss  gefunden.  Nachdem  die  Wasserleitung  und  Canalisirung,  sowie  die  elek- 
trisiche  Beleuchtung  eingeführt  wurden,  fand  am  18.  v.  M.  die  feierliche  Eröffnung  der 
elektrischen  Strassenbahn,  deren  Gesammtlänge  6-4  km.  beträgt,  statt.  An  der  Eröfinungsfeier 
betheiligten  sich  die  Spitzen  der  staatlichen  und  autonomen  Behörden,  Bürgermeister 
V.  Kochanowski,  der  Stadt magistrat  und  der  gesammte  Gemeinderath,  sowie  eine  Vertretung 
der  den  Bau  führenden  Firma  Schuckert  &  Co.  Wir  haben  bereits  im  H.  XVIII, 
^-   597)    '^96,   über   dieBc  Anlage  ausführlich   berichtet. 

Gmunden,  I)ns  k.  k.  Eisenbahnminisferium  hat  der  G  m  u  n  d  e  n  e  r  E.-A.  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  im  Anschlüsse  an  die  gesell- 
schaftliche r.ahnlinie  herzustellende  Industriebahn  (Kleinbahn)  in  das  Theresien- 
t  h  a  1   und   zur  Gmundcner-Acticnbrauerei   ertheilt. 
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Gossensass— Amthor-Spitze.  (ElektrischeDrahtse  ilbahn).  AusGossen- 
sass  (Tirol)  wird  uns  berichtet,  dass  der  Hotelbesitzer  dieses  Höhen-Curortes,  L.  G  r  ö  b  n  e  r, 
das  Concessionsgesuch  wegen  Baues  einer  elektrisch  zu  betreibenden  Bergbahn  bereits  ein- 
gereicht  hat    und  die  Verhandlungen   wegen  Finanzirung    des  Unternehmens    im  Zuge  sind. 

Tirol  hat  derzeit  noch  keine  Aussichtsbahn.  Bei  den  günstigen  Verhältnissen,  wie  sie 
in  Gossensass  —  diesem  Schatzkästchen  landschaftilicher  Reize  —  zu  finden  sind,  ist  die 
Ausführung  dieses  Projectes  sicher  zu  erwarten. 

Der  uns  vorliegenden  Broschüre  über  „die  technische  Gestaltung  und  wirthschaftliche 
Aussichten  der  geplanten  Bergbahn"  von  Ingenieur  Gg.  Frhr.  v.  Troeltsch  entnehmen 
wir  die  nachstehenden  Daten, 

Die  projectirte  Aipeniiochbahn  mit  elektrischen  Seilbetrieb  auf  die  Amchor-Spitze 
(2751m  hoch)  wird  die  höchste  in  Europa  sein.  Das  angewandte  System  ist  gleich  jener  von 
Stans  nahe  dem  Vierwaldstättersee  auf  das  Stanserhorn. 

Die  Vorzüge  dieses  Bergbahnsystems  sind:  i,  geringe  Anlagekosten  infolge  der 
Möglichkeit,  die  Bahnlinie  den  Steigungsverhältnissen  des  Berges  fast  ohne  Weiteres  folgen 
zu  lassen  und  infolge  des  Wegfalles  der  Zahnstange;  2.  geringe  Betriebskosten  infolge 
günstiger  Ausnützung  der  Wasserkraft  und  infolge  geringen  todten  Gewichtes  der  Wagen ; 
3.  höchste  Betriebssicherheit  infolge  leichter  Wagen,  eines  vorzüglichen  Bremssystemes 
und  eines  zuverlässigen  Antriebmotors;  4.  hohe  Leistungsfähigkeit  infolge  der  Theilung  in 
Einzelstrecken  und  5.  ruhige,  stossfreie  Fahrt,  Fehlen  jeder  Belästigung  durch  Dampf  und 
Rauch. 

Diese  fünf  Eigenschaften  bilden  die  vom  System  abhängigen  Grundbedingungen  für 
die  Wirthschaftlichkeit  einer  Bergbahn,  welche  dem  Fremdenverkehr  während  einer  auf 
wenige  Monate  beschränkten  Reisezeit  zu  dienen  hat. 

Bahnlinie.  Die  Bahn  beginnt  bei  fem  47-1  der  Brennerstrasse,  ungefähr  250  m 
oberhalb  Gossensass.  Der  Eisack-Bach,  welcher  an  dieser  Stelle  dicht  neben  der  Strasse  fliesst, 
wird  überbrückt  und  jenseits  des  Baches  kommt  die  Abgangsstation  der  Drahtseilbahn  in 
•  einer  Meereshöhe  von   1120  m  zu  stehen. 

Die  erste  Strecke  geht  in  gerader  Linie  mit  der  ungefähren  Richtung  Ost-Nord-Ost 
bis  etwas  über  ihre  Mitte,  biegt  sodann  mit  einem  Bogen  von  400  m  Halbmesser  in  die 
Richtung  Ost-Süd-Ost  und  endigt  in   1660  m  Meereshöhe. 

Die  zweite  Theilstrecke  beginnt  mit  einem  nach  links  (gegen  Norden)  gerichteten 
Bogen  von  Anfangs  400,  dann  looom  Halbmesser  und  verläuft  von  da  ab  geradlinig  in 
fast  genau  östlicher  Richtung,  verlässt  den  Wald  nahe  dem  jetzigen  Hühnerspiel-Alphause 
und  findet  in  etwa  2200  «i  Höhe  ihr  Ende. 

Die  dritte  Strecke  geht  durchaus  gerade  in  der  Richtung  West-Ost  und  endigt  in 
2685  m  Meereshöhe  ungefähr  150  m  von  der  sogenannten  Rossäule  entfernt.  Von  dort  ab 
ist  der  Bergrücken  zu  schmal,  um  Raum  und  sicheren  Grund  für  die  Bahn  und  das  zu 
errichtende  Berghotel  zu  gewähren.  Die  Spitze  des  Berges  (2751m)  ist  in  etwa  1/4  Stunde 
auf  einem  leicht  ansteigenden  Wege  zu  erreichen. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Längen  (in  m)  und  Steigungen  (in  Procenten) 
zusammengestellt. 


der  Theilstrecke 


II 


III 


der 
ganzen 
Bahn 


Horizontale    Länge •  .  . 

Bahnlänge  (in  der  Neigung  gemessen) 

Erstiegene  Höhe 

Geringste  Steigung 

Grösste  „ 

Mittlere  _         


I07S 

1260 

1206 

1358 

540 

500 

40-3 

30-8 

63-5 

50 

50 

39-6 

1465 
1556 

525 

33*4 

37 

35-8 


3800 
4120 

1565 
30-8 

63-5 
41 


Der  Oberbau  der  Bahn  wird  gebildet  aus  Stahlschienen  mit  dem  der  Zangen- 
bremse angepassten  Kopfe  birnförmigen  Querschnitts  und  aus  eisernen  Querschwellen, 
welch'  letztere  in  das  Mauerwerk  des  Unterbaues  eingelassen  sind.  Die  winkelförmigen 
Stosslaschen  sind  mit  den  anliegenden  Querschwellen  verschraubt  und  verhindern  so  das 
Wandern   der  Schienen. 

Die  Wagen  sind  zur  Beförderung  von  je  44  Personen  eingerichtet,  und  zwar  finden 
32  Fahrgäste  Sitzplätze  in  vier  halbgeschlossenen  Abtheilungen  des  Wagens,  während  auf 
den  beiden  Plattformen  an  den  Enden  des  Wagens  je  6  Stehplätze  vorhanden  sind.  Die 
Plattformen  dienen  auch  zur  Beförderung  von  Gepäck  und  Gütern. 
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Die  Wagen  ruhen  auf  vier  Laufrädern  und  sind  mit  vom  Führer  zu  bethätigende» 
oder  selbstthätigen  Bremsvorrichtungen  ausgerüstet. 

Die  Förderseile  sind  in  bestem  Tiegelgusstahl  herzustellen  und  erhalten  Durch- 
messer von  32  mm  bezv^.  35  mm. 

Die  Seile  werden  auf  der  Strecke  getragen  und  in  den  Gleisbögen  geführt  durch 
entsprechend  geformte,  eiserne  Tragrollen,  v?elche  in  Abständen  von  10  bis  15  m  von 
einander  zwischen  den  Schienen  drehbar  gelagert  sind. 

Für  die  elektrische  Kraftübertragung  empfiehlt  sich  das  System  des 
dreiphasigen  Wechselstromes. 

Die  Bauart  des  Motors  und  die  Uebersetzung  zwischen  Motor  und  Hauptseilscheibe 
sind  so  gewählt,  dass  die  gewöhnliche  Umdrehungszahl  des  Motors  der  für  die  betreffende 
Bahnstrecke  festgesetzten  und  während  der  ganzen  Fahrt  gleichförmig  zu  erhaltenden  Fahr- 
geschwindigkeit entspricht. 

Die  Umformung  des  hochgespannten  Stromes  von  2000  V  in  Strom  von  120  V  für 
die  Beleuchtung  des  Berghotels  erfolgt  in  den  Umformern,  welche  in  der  Nähe  des  Hotels 
an  die  Stromleitung  angeschlossen  werden. 

Elektromotoren  von  50  eff.  PS  sind  für  alle  vorkommenden  Belastnngsverhältnisse 
der  drei  Strecken  ausreichend  stark.  Die  Motoren  treiben  mittelst  Riemen,  Zwischenwelle 
und  Zahnräder  die  Seilscheiben  an,  um  welche  die  Förderseile  gelegt  sind.  Da  die  Um- 
drehungszahl des  Elektromotors  und  der  Durchmesser  der  Seilscheibe  auf  den  drei  Strecken 
die  gleichen  sind,  die  Fahrgeschwindigkeit  jedoch  um  so  höher  gewählt  wurde,  je  geringer 
die  mittlere  Steigung  der  Theilstrecke  ist,  so  ist  die  erforderliche  Uebersetzung  zwischen 
Motor  und  Seilscheibe  verschieden,  —  eine  Verschiedenheit,   welche  keinerlei  Nachtheil  hat. 

Zum  Feststellen  der  Züge  in  den  Haltestellen  und  als  Gefahrenbremse  ist  eine 
mechanische  Bremsvorrichtung  an  der  Fördermaschine  (am  besten  auf  der  Zwischenwelle), 
anzubringen,  welche  im  Falle  eines  Kurzschlusses  oder  eines  Drahtbruches  in  der  elek- 
trischen Leitung  selbstthätig  ausgelöst  wird,  die  Maschine  bremst  und  ein  gefahrloses  Nieder- 
lassen des  belasteten  Wagens  ermöglicht. 

In  jedem  Motorraume  sind  ferner  die  Signalvorrichtungen  unterzubringen,  durch 
welche  dem  Maschinenwärter  die  Bereitschaft  der  beiden  Wagen  zur  Abfahrt  gemeldet  wird 
und  ist  mit  dem  Triebwerk  ein  sogenannter  Teufenzeiger  in  Verbindung  zu  setzen,  welcher 
während  der  ganzen  Fahrt  die  jeweilige  Stellung  der  beiden  Wagen  auf  der  Strecke 
erkennen  lässt. 

Am  Fusse  des  Berges  Amthor -Spitze  steht  die  Wasserkraft  des  Eisakbaches  von  mehr 
als  400  PS  zur   Verfügung. 

Zum  Betriebe  der  Bahn  sind  jedoch  nur  200  eff.  PS  für  den  Fall  erforderlich,  dass 
alle  drei  Theilstrecken  gleichzeitig  unter  den  ungünstigsten  Belastungsverhältnissen  in  Betrieb 
genommen  werden.  Bei  der  Kraftbestimmung  wurde  das  Güteverhältnis  des  Windwerkes 
zu  0"8o,   dasjenige  der  elektrischen   Kraftübertragung  zu   nur  O'ÖZ  in   Rechnung  gesetzt. 

Bei  dem  Gefälle  von  30  m  lässt  sich  die  Turbine  für  etwa  300  Umdrehungen  in  der 
Minute  bauen. 

Die  Turbine  ist  mit  Handregelung  und  mit  einem  selbstthätigen  Turbinenregnlator 
auszurüsten. 

Der  Stromerzeuger  ist  für  genügend  hohe  Zahl  von  Stromwechseln  per  Secunde  zu 
bauen,  so  dass  der  umgeformte  Strom  eine  gute  Beleuchtung  der  Hotels  zulässt.  Die  kleine 
Gleichstrom-Maschine  zur  Erregung  der  Magnete  des  Drehstromerzeugers  wird  zweckmässiger 
Weise  dem  letzteren  angebaut,  so  dass  die  ganze  Maschinenanlage  der  Stromerzeugungs- 
stätte  übersichtlich  und   betriebssicher  sich  gestaltet. 

Von  der  mit  allen  erforderlichen  Schalt-,  Mess-  und  Sicherheitsvorrichtungen  aus- 
gestalteten Schalttafel  geht  der  Strom  in  die  Fernleitung  über.  Dieselbe  besteht  aus  drei 
blanken,  weniger  als  5  mm  starken  Kupferdrähten,  welche  mittelst  Doppelisolatoren  auf 
hölzernen   Masten  befestigt,   der  Bahnlinie  entlang,     nach   den   Motoranlagen   gezogen  sind. 

Ein  Elektricitätswerk  für  rd.  50.000  Watt  Gleichstrom  ist  zur  Zeit  in  Gossensass  im 
Bau  begriffen,  da  die  seit  Jahren  bestehende  Einrichtung  für  elektrische  Beleuchtung  dem 
wachsenden   Bedürfnis   nicht  mehr  entsprach. 

Das  neue  Werk  wird  aber  auch  nicht  für  die  Beleuchtung  der  Gaststätten  des  Ortes 
ausreichen,  sobald  die  IJergbahn  den  F'remdenverkehr  in  Gossensass  selbst  noch  mehr  steigern 
wird.  Die  für  die  Bahn  zu  erbauende  Stromerzeugungsanlage  wird  infolge  dessen  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auch  einen  Theil  der  Ortsbeleuchtung  übernehmen  müssen  —  ein  Um- 
stand,  weicher  die  Wirlliscliaftiichkeit  der  Anlage   nur  erhöhen   kann. 

Andererseits  kann  das  gegenwärtige  Elektricitätswerk  seinerzeit  unter  Tag  zur  Arbeits- 
leistung  für  den  Bahnbau,   namentlich   in  der  ersten  Hälfte  der  Bauzeit,   herangezogen  werden. 

Die  Fahrgeschwindigkeit  wurde  im  Einklänge  mit  den  bei  bestehenden 
Drahtseilbahnen  unter  ähnlichen  Steigungen  eingehaltenen  Gescliwinfiigkeitcn  festgesetzt  und 
ist  (in  Metern  per  Secnndc)  in  der  folgenden  Tubelle  mit  den  iJahnliingen  der  Einzeln- 
acrecken  und   mit  der  l'ahrtdauer  (ohne  Aufenthalte)  zusammengestellt. 
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Strecke:  I  II  III 

Länge  der  Strecke : 1206  1358  ISS^ 

Mittlere  Geschwindigkeit:  ...  i  i'25  l"3 

Fahrtdauer  in  Minuten: 20  l7V2  20 

In  der  Mitte  der  Strecke  II  wird  für  den  Verkehr  von  und  nach  dem  Alpenhotel 
„Hiihnerspiel-Alm"  angehalten  und  sei  hiefür  ein  Aufenthalt  von  21/2  Minuten  vorgesehen, 
so  dass  die  Zeit  zur  Zurücklegang  der  drei  Strecken  je  20  Minuten  beträgt.  Rechnet  man 
noch  je  drei  Minuten  Aufenthalt  für  die  beiden  Stationen,  auf  welchen  von  einer  Strecke 
zur  anderen  umgestiegen  wird,  so  ergibt  sich  eine  Gesammtfahrzeit  von  i  Stunde  und 
6  Minuten. 

Ein  ungefähres  Bild  der  Vertheilung  des  zu  erwartenden  Verkehres  auf  die  rd.  fünf- 
monatliche Betriebszeit  der  Bahn  gibt  folgende  Tabelle: 

Monat:  Mai  Juni  Juli  August  Sep.  Oct.  Summe 

Zahl  der  Betriebstage 10  30  31              31  30  12  144 

Durchschnitt!.  Tagesverkehr  .  20  30  160  200  50  20  — 

Monatsverkehr 200  900  4960  6200  1500  240  14.000 

Im  Verhältnis  zu  den  auf  anderen  Bergbahnen  geforderten  Fahrpreisen  und 
«u  der  erstiegenen  betrnchtlichen  Hohe  können  die  Fahrpreise  für  die  geplante  Bahn  wie 
folgt  angesetzt  werden : 

Für  die  Bergfahrt  4  fl. ;  für  die  Thalfahrt  2  ü.  Die  für  Berg-  und  Thalfahrt  zusammen 
im  Durchschnitt  zu  erzielende  Einnahme  sei  mit  Rücksicht  auf  gelegentlich  zu  gewährende 
Preisermässigung  nicht  höher   als   zu  5   fl.  veranschlagt. 

Die  Anlagekosten  werden  mit  fl.  680.OOO  (ohne  Hotels)  präliminirt. 

Die  voraussichtlichen  Einnahmen  sind  mit fl.  75.000 

und  die  voraussichtlichen  Ausgaben  mit „     37.000    angesetzt,    so  dass 

sich  ein  Ueberschnss  von  38.000  fl.  ergeben    würde,    was    einer  Verzinsung    von  5"6o/q  des 
Anlagecapitales  entspricht. 

Mähr.-Ostrau.  Die  Firma  Ganz  &  Co.  ist  beim  k.  k.  Eisenbahnministerium  um 
die  Vorconcession  für  die  Anlage  einer  elektrischen  Bahn  von  Mäh  r.-O  s  t  r  a  u 
nach  Karwin  eingeschritten,  als  den  beiden  bedeutendsten  Centralstellen  des  öster- 
reichisch-schlesischen  Kohlenreviers,  welche  bisher  durch  eine  schlechte  Communication  mit 
einander  verbunden  waren.  Die  Länge  dieser  Trace  beläuft  sich  auf  ca.  30  Jcm,  und  sind  an 
■derselben  ausser  den  grossen  Bergbau-  und  Kohlenrevieren  noch  andere  hervorragende 
Industrial-Etablissements  gelegen.  Der  Betrieb  dieser  Bahn  soll  mittelst  Drehstromes  bewerk- 
stelligt werden  und  ist  es  beabsichtigt,  die  nothwendige  elektrische  Kraft  aus  dem  Elek- 
tricitätswerke  in  Mähr.-Ostrau  zu  entnehmen,  welches  ebenfalls  die  Firma  Ganz  &  Co. 
u.  zw.  auf  Grund  des  mit  der  Stadtgemeinde  geschlossenen  Concessionsvertrages  errichtet. 
Der  Ausbau  dieses  Elektricitätswerkes  ist  derzeit  bereits  soweit  gediehen,  dass  die  Inbetrieb- 
setzung desselben  schon  für  den  Beginn  der  kommenden  Herbstcampagne  in  Aussicht  steht. 
Die  maschinelle  Anlage  dieser  Erzeugnngsstätte  wird  vorerst  in  einer  Productionsstärke  von 
600  PS  ausgestaltet  und  zwar  in  Form  von  zwei  Stück  Drehstrom-Maschinen  k  300  PS  und 
von  120  Touren.  Diese  Maschinen  werden  unmittelbar  mit  horizontalen  Compound-Conden- 
sations-Dampfmaschinen  gekuppelt.  Die  Anlage  des  Werkes  ist  derartig  vorgesehen,  dass 
eine  Erweiterung  der  Baulichkeiten  und  eine  Verstärkung  der  maschinellen  Ausrüstung  ohne 
weiteres  vorgenommen  werden  kann.  Die  Betriebsverhältnisse  dieser  Centralstation  werden 
durch  ausserordentlich  günstige  Factoren  vortheilhaft  beeinflusst  sein.  Vor  der  Erzeugungs- 
stätte fliesst  nämlich  ein  Bach  vorbei,  der  für  ca.  1500  PS  Condensation  bietet.  Weiters  ist 
die  Betriebskohle  der  Oertlichkeit  zufolge  selbstverständlich  ungemein  billig  und  kann  somit 
nach  Lage  der  Dinge  auf  einen  sehr  ökonomischen  Betrieb  gerechnet  werden.  Die  in  dem 
Rayon  bestehenden  grossen  Fabriksanlagen  und  Industriestätten  lassen  der  Entfaltung  dieses 
Elektricitätswerkes  ein  besonders  günstiges  Prognostiken  stellen.  Wie  gerechtfertigt  diese 
Erwartungen  sind,  mag  aus  dem  Umstände  hervorgehen,  dass  unter  Anderem  der  grosse 
Kohlenbahnhof  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  in  Mähr.  Ostrau  für  mehr  als  60  ganz- 
nächtig brennende  Bogenlampen,  dann  die  neuen  Werkstätten  der  Nordbahn  für  900  Glüh- 
lampen und  10  Bogenlampen,  sowie  für  den  Betrieb  der  verschiedenen  Krähne  und  Schiebe- 
bühnen des  gleichen  Bahnhofes  den  Bezug  an  Elektricität  im  Anschlüsse  an  die  Central- 
station bereits  angemeldet  haben.  Für  die  Fortentwicklung  des  Unternehmens  ist  es  schliesslich 
auch  bezeichnend,  dass  schon  jetzt  das  Project  ventilirt  wird,  die  Dampf-Locomotivbahn, 
welche  von  Pfivoz  über  Mähr.-Ostrau  nach  Witkowitz  geht,  auf  elektrischen  Betrieb  umzu- 
gestalten und  auch  für  diese  Traction  die  Elektricität  gleichfalls  aus  dem  Werke  der  Firma 
Ganz  &  Co.  zu  beziehen.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  sich  die  genannte  Firma  die  Er- 
zeugung und  Vertheilung  von  Elektricität  in  dem  Bereiche  von  Mähr.-Ostrau  als  aus- 
schliessliche Berechtigung  vertragsmässig  gesichert  hat.  Ueber  die  Eröffnung  dieser  neuen 
Anlage  werden  wir  s.  Z.  noch  berichten.  Sehr. 

31 


446 

Prag.  (Elektrische  Bahnen.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  die  Statthalteret 
in  Prag  beauftragt,  hinsichtlich  des  vom  Stadtrathe  in  Prag  vorgelegten  Detailprojectes  für 
eine  weitere  Theilstrecke  des  Prager  elektrischen  Bahjinetzes,  und  zwar  für  die  Linier 
Kgl.  Weinberge — Vrsovize — Prag  mit  der  Abzweigung  Na  Moräni — Most  Palackeho 
die  politische  Begehung  im  Zusammenhang  mit  der  Enteignnngsverhandlung  vorzunehmen 
und  bei  anstandslosem  Commissionsergebnisse  den  Banconsens  im  Namen  des  Eisenbahn- 
ministeriums mit  dem  Bemerken  zu  ertheilen,  dass  derselbe  erst  nach  Ertheilung  der  aller- 
höchsten  Concession  in  Kraft  tritt. 

Sebnitz — Nixdorf.  (Eisenbahnlinie.)  Nach  der  Entscheidung  des  Eisenbahn- 
ministeriums ist  die  Eisenbahnlinie  Sebnitz — Nixdorf,  auf  welcher  sich  die  Sächsische  Re- 
gieiung  das  Tarifrecht  gesichert  hat,  von  der  Böhmischen  Nordbahn  zu  erbauen,  die  Strecke 
Nixdorf — Herren walde — Rumburg  mit  der  Abzweigung  Herrenwalde — Schönlinde  von  dem, 
Consortium,  welches  nun  vor  Allem  ein  neues  Detailproject  vorzulegen  und  über  die  Be- 
schaffung der  Geldmittel  zu  entscheiden  hat,  die  Strecke  Rumburg — Oberhennersdorf — 
Warnsdorf  als  normalspurige  elektrische  Bahn  von  der  Wiener  Verkehrf-Anstalt.  Auf  diese- 
Weise  will  die  Regierung  den  Verkehrsbedürfnis=en  jener  Gegend  Rechnung  tragen,  ohne 
das  Gesammtproject  als  einheitliches  Ganzes  zu  lassen,  um  dadurch  eine  wirksame  Con- 
currenz  für  die  bereits  bestehenden  Bahnunternehmungen  zu  verhindern.  Das  Consortium  ist 
auf  die  Entscheidung  der  Regierung  eingegangen  und  stellt  sich  nun  die  Aufgabe,  die  er- 
forderlichen Geldmittel  sowohl  für  das  Detailproject,  als  auch  für  den  auf  die  Unternehmer 
entfallenden  Antheil  der  Baukosten  aufzubringen.  Letztere  sind  mit  i,200.000  fl.  präliminirt^ 
hiervon  will  man  75O/0  auf  Grund  des  Landesgesetzes  betreffend  die  Errichtung  von  Local- 
bahnen  im  Lande,  ioO/q  vom  Staate  und  den  Rest  von  15O/0  durch  Actienzeichnung  in  den 
betheiligten  Gemeinden  aufbringen.  Ueber  die  Art  der  Ausführung  der  elektrischen  Bahn 
Rumbnrg  —  Warnsdorf  werden  zunächst  die  Vertreter  der  Gemeinden  schlüssig  werden,  um 
daraufhin  ihre  Forderungen  bei  der  österr.  Verkehrsanstalt,  wrelcher  dieses  Projecl  von  der 
Regierung  übertragen  wurde,  geltend  zu  machen.  Das  Consortium  hat  der  Direction  der 
Verkehrsanstalt  das  fertige  technische  Vorproject  offerirt  und  den  Bescheid  erhalten,  dass 
die  Anstalt  demnächst  über   diese  Offerte  beschhessen  wird. 

Wien.  (Die  Entscheidung  über  die  Zukunft  des  Wiener  Local- 
verkehres.)  Von  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  wurde  vor  Kurzem  folgende  Mit- 
theilung  veröffentlicht:  „Die  in  den  letzten  Monaten  zum  Theile  blos  discutirten,  zum  Theile- 
aber  auch  ausgeführten  Massnahmen  gegen  die  Wiener  Tramway-Gesellschaft  haben  eine 
Besitzveränderung  bezüglich  der  bisher  vom  Wiener  Bankverein  vertretenen  Actien  der 
Wiener  Tramway-Gesellschaft  zur  Folge  gehabt.  Diese  Actien  gingen  vor  einigen  Tagen- 
in  die  Hände  eines  Syndicates  über,  auf  welches  die  Actien-Gesellschaft  Siemens  &  Halske 
einen  massgebenden  Einfluss  besitzt.  Die  nächste  Consequenz  dieses  Besitzwechsels  ist  die 
VOQ  dem  gessmmten  gegenwärtigen  Verwaltungsrathe  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  zit 
gebende  Demission,  Angesichts  dieser  Sachlage  ist  eine  ausserordentliche  Generalversammlung 
der  Actionäre  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  auf  den  2.  August  d.  J.  einberufen  und  auf 
die  Tagesordnung  derselben  als  einziger  Gegenstand  der  Verhandlung  „der  Bericht  des 
Verwaltungsrathes  über  diese  seine  Demission  und  die  Neuwahl  des  Verwaltungsrathes" 
gestellt  worden."  —  Was  nun  die  Zukunft  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  anbelangt,  so 
scheint  es,  dass  die  neuen  Grossactionäre  die  Verstadtlichung  des  Unternehmens  vorläufig 
nicht  in  Combination  gezogen  haben,  sie  dürften  jedoch  den  Wünschen  der  derzeitigen 
Machthaber  der  Commune  nach  allen  Richtungen,  auch  nach  der  entgegenkommen,  dass 
sie  eine  Anzahl  Vertrauensmänner  des  Bürgermeisters  in  den  Verwaltungsrath  der  Tramway 
berufen  und  den  ersteren  den  massgebenden  Einfluss  in  demselben  einräumen.  Nach  der 
Neuconstituirung  des  Verwaltungsrathes  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  dürften  voraus- 
sichtlich sofort  die  Verhandlungen  wegen  der  Umgestaltung  des  animalischen 
Betriebes  in  elektrischen  Betrieb  auf  sämmtlichen  Hauptlinien  des  Unternehmens- 
beginnen. Dagegen  dürfte  es  von  der  Errichtung  des  seitens  der  Commune  anlässlich  der 
im  nächsten  Jahre  stattfindenden  Ausstellung  im  Prater  geplanten  elektrischen  Linien  nun- 
mehr sein  Abkommen  haben,  oder  doch  rur  eine  theilweise  Herstellung  derselben  in's 
Auge  gefasst  werden. 

Die  Firma  Siemens  &  Halske,  welcher  nun  die  Aufgabe  zufallen  dürfte,  die 
Wiener  Tramway  in  em  elektrisches  Strassenbahn-Unternehmen  umzuwandeln  und  auf  Basis 
des  elekcrischen  Betriebes  entsprechend  zu  erweitern,  ist  bekanntlich  auch  Concessionärin 
der  Berliner  elektrischen  Stadtbahn.  Es  wird  daher  gegenwärtig  von  Interesse  sein,  die 
Bestimmungen  kennen  zu  lernen,  welche  sich  auf  die  finanziellen  Leistungen  beziehen,  welche 
sich  die  Berliner  Commune  von  der  Firma  Siemens  &  Halske  für  die  elektrische  Stadtbaha 
ausbedungen  hat.   Wir  l>ringen  die  diesbezüglichen   Details  auf  der  nächsten  Seite. 

(Elektrische  Betriebsanlage  im  Arsenal.)  Im  hiesigen  Artiilerie- 
AfFcnal  werden  gegenwärtig  grosse  Erweiterungsbauten  durchgeführt  und  bei  dieser  (»clegen- 
heit  eine  elektrische  Centralanlage  fUr  Beleuchtung  imd  Kraftübertragung  errichtet,  welche 
nicht  weniger  als  700  J'S  leisten  wird.  Das  von  der  Firma  (i  a  n  z  &  C  o.  vorgeschlagene 
und  nach  eingehenden  Studien  vom  Kriegsministerium  acceptirte  l'roject  beweist,  welch' 
grosse    Rolle   die    Elektrotechnik     auch   im    modernen    Fnhrikshetrieh    zu    spielen    berufen    ist. 
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Während  bisher  der  Antrieb  der  Arbeitsmaschinen  mittelst  Transmissionen  und  Riemen  ge- 
schah, werden  in  der  neuen  Artillerie-Zeugsfabrik  alle  Arbeitsmaschinen,  wie  Dreh-  und 
Hobelbänke,  Bohrmaschinen,  die  verschiedenen  Krähne,  Pressen,  Pumpen,  Ventilatoren  u.  dgl. 
ihren  eigenen  Elektromotor  zum  Antriebe  erhalten.  Es  werden  diesem  Systeme  der 
Arbeitsübertragung  für  viele  Fabriksbetriebe  so  bedeutende  Betriebsersparoisse  und  technische 
Vortheile  nachgerühmt,  dass  sich  horvorragende  Etablissements,  wie  zum  Beispiel  die  SchifFs- 
werfte  der  Donau-Dampfschiffahrt-Gesellschaft  in  Altofen  und  die  Floridsdorfer  Locomotiv- 
fabrik,  zur  Errichtung  ähnlicher  Centralanlagen  durch  die  Firma  Ganz  &  Co.  entschlossen  haben. 

b)   Ungarn. 

Budapest.  Am  12.  Juni  1.  J,  fand  die  technisch-polizeiliche  Begehung  der  von  der 
Direction  der  Budapester  Stadtbahn-Gesellschaft,  als  Eigenthümerin  der 
Friedhofbahn,  erbauten  Fortsetzung  der  Hauptlinie  bis  zum  israelitischen  Friedhofe  statt. 
Die  Commission  fand  die  Bauausführung  der  neuen  Strecke  und  deren  Einrichtung  als  durchaus 
entsprechend  und  ertheilte  der  Commisssionsleiter  die  Bewilligung  zur  sofortigen  Eröffnung 
des  Verkehres, 

Klausenburg  (Kolozsvär).  (Elektrische  Bahnen.)  Die  Interessenten  der 
Stadt  Kolozsvär,  im  Vereine  mit  jenen  der  Umgebung  derselben,  haben  den  Beschluss 
gefasst,  den  Ausbau  des  theils  innerhalb  des  städtischen  Bereiches,  theils  für  die  Umgebung 
projectirten  Localbahnnetzes  mit  elektrischem  Betriebe  durch  ausgiebige  finanzielle  Bethei- 
iiguDg  zu  fördern,  und  ist  es  dem  ad  hoc  eingesetzten  Comite  bereits  gelungen,  die  Finan- 
zirung  dieses  Projectes  sicher  zu  stellen.  Die  zu  erbauenden  Linien  werden  von  geeigneten 
Punkten  des  innerstädtischen,  vorläufig  mit  Dampfkraft  betriebenen  Strassenbahnnetzes  ab- 
zweigend, bis  Gyula  und  von  der  zukünftigen  Station  Szasz-Lona  der  Gynlaer  Linie 
aus  bis  Szent-Laszlö,  schliesslich  im  Hideg-Szamosthale  bis  Magyar-Fenes 
führen.  Die  Verwendung  der  Wasserkraft  der  Szamos  ist  zum  Betriebe  der  Dynamomaschinen 
in  Aussicht  genommen.  Die  Kosten  des  Baues  und  der  Installirung  der  elektrischen  Stationen 
sind  mit   1,800.000  fl.  bemessen. 

Pressburg  (Pozsony).  (Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Be- 
triebe.) Der  kgl.  ungar.  Handelsminister  hat  der  Direction  der  Strasseneisenbahn  mit 
elektrischem  Betriebe  in  Pozsony  die  Bewilligung  zum  Baue  einer  von  einem  geeigneten 
Punkte  des  innerstädtischen  Betriebsnetzes  abzweigenden  und  bis  zum  allgemeinen  Kranken- 
haus fährenden  Flügelbahn  ertheilt. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  elektrische  Stadtbahn  der  Firma  Siemens  &Halske 
hat  der  seinerzeit  unter  den  Candidaten  für  die  Stelle  eines  Stadtbaurathes  mehrfach  ge- 
nannte Eisenbahnbau-  und  Betriebs-Inspector  B  a  1 1  z  e  r  zum  Gegenstande  einer  interessanten 
Besprechung  in  der  neuesten  Nummer  der  vom  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  heraus- 
gegebenen „Zeitschrift  für  Kleinbahnen"  (Verlag  von  Jul.  Springer)  gemacht.  Der  Auf- 
satz enthält  u.  A,  auch  authentische  Mittheiluugen  über  den  Inhalt  der  Verträge,  welche 
die  Staats-  und  städtischen  Behörden  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske  abgeschlossen 
haben.  Interessirt  sind  von  den  ersteren  namentlich  der  Eisenbahnfiscus  wegen  der  Benutzung 
eisenbahnfiscalischen  Geländes  und  die  Reichstelegraphen-Verwaltung  wegen  des  Schutzes 
der  oberirdischen  Fernsprechleitungen  gegen  Inductionsgeräusche,  gegen  Berührung  mit  den 
Starkstromleitungen  und  gegen  Brandschäden.  Dem  Hauptvertrage  zufolge  soll  die  Bahn, 
längstens  binnen  zwei  Jahren  nach  Genehmigung  der  Einzelentwürfe  vollendet  und  in  Betrieb 
gesetzt  werden  und  die  letzteren  spätestens  achtzehn  Monate  nach  Zustellung  der  Genehmigungs- 
Urkunde  zur  Vorlage  gelangen  —  bei  Vermeidung  einer  Conventionalstrafe  von  50.000  Mk., 
in  welcher  Höhe  die  Unternehmerin  Bürgschaft  zu  hinterlegen  hat.  Die  Bahn  und  die  Be- 
triebsmittel sind  dem  jeweiligen  Verkehrsbedürfnisse  entsprechend  auszurüsten;  bei  Unter- 
brechung des  Betriebes  wird  eine  Conventionalstrafe  von  50.000  Mk.  verwirkt.  An  keiner 
Stelle  der  Bahn  darf  die  Fahrgeschwindigkeit  von  50  Tcm  in  der  Stunde  überschritten  werden. 
Für  die  ersten  drei  Betriebsjahre  bleibt  die  Einrichtung  des  Fahrplanes  der  Unternehmerin 
freigestellt,  später  kann  die  Aufsichtsbehörde  den  Fahrplan  feststellen.  Ebenso  bleibt  die 
Bestimmung  der  Fahrpreise  der  Unternehmerin  während  der  ersten  sieben  Betriebsjahre 
überlassen,  während  vom  achten  Jahre  an  die  Aufsichtsbehörde  das  Recht  der  Genehmigung 
der  Fahrpreise  erhält.  Ueber  das  Unternehmen  sind  kaufmännisch  geordnete  Bücher  zu 
führe n^  welche  Aufschluss  geben  über  die  Höhe  des  für  Herstellung  und  Ausrüstung  der 
Bahn  verwendeten  Anlagecapitals,  über  die  Roheinnahme  und  den  jährlichen  Reinertrag. 
Der  Rechnungsabschluss  ist  auf  Erfordern  alljährlich  an  die  Aufsichtsbehörde  einzureichen, 
und  dieser  ist  Einsicht  in  die  Bücher  zu  gestatten.  Aus  den  Bestimmungen  des  Vertrages, 
den  die  Firma  Siemens  &  Halske  mit  der  Stadt  Berlin  abgeschlossen  hat,  ist  hervor- 
zuheben: Die  Gegenleistung  der  Unternehmerin  besteht  in  einem  jährlichen  Entgelt,  das 
nach  Ablauf  von  vier  Jahren  seit  Ertheilung  der  staatlichen  Genehmigung  von  der  gesammtea 
Roheinnahme  berechnet  wird.  Dieses  Entgelt  beträgt  2O/0  bei  einer  Jahreseinnahme  bis 
sechs  Millionen  Mark,  2V4V0  bei  einer  solchen  bis  sieben  Millionen  Mark  und  so  weiter 
für    jede    weitere  Million  Vl'Vo  mehr,    aber    mindestens    20.000  Mk.    jährlich,    entsprechend 
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einer  Roheinnahme  von  einer  Million  Mark.  Ausserdem  ist  für  die  Benutzung  der  städtischen 
Canalisations-Anlagen  —  soweit  die  Entwässerung  der  Bahnhöfe,  Wartehallen  etc.  in  Frage 
kommt  —  eine  besondere  Abgabe  zu  zahlen.  Bezüglich  des  Fahrplans  ist  städtischerseits 
festgestellt  worden,  dass  die  Züge  nach  beiden  Fahrtrichtungen  von  Morgens  5 1/2  Uhr  an. 
in  Zwischenräumen  von  höchstens  fünf  Minuten  einander  folgen  sollen,  und  zwar  in  den 
Monaten  Mai  bis  October  bis  Nachts  12I/2  Uhr,  vom  November  bis  April  bis  Nachts  12  Uhr  ; 
in  den  beiden  ersten  und  letzten  Betriebsstunden  darf  hiebei  ein  Zug  um  den  andern  aus- 
fallen. Die  Stadt  Berlin  hat  sich  den  Erwerb  der  Bahn  mit  allem  Zubehör  nach  Ablauf  des 
30.  Jahres  seit  dem  Datum  der  Genehmigung  vorbehalten;  bei  diesem  Erwerb,  der  dann 
aber  nur  von  zehn  zu  zehn  Jahren  geschehen  kann,  soll  der  25 fache  Betrag  des  steuer- 
pflichtigen Einkommens  berechnet  werden.  Auch  der  Stadt  gegenüber  hat  die  Unternehmerin 
zur  Sicherung  der  Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen    eine  Caution  von  50.000  Mk.  zu  stellen. 

Beuthen  O/S. — Karf — Miecho^ovitz  und  Ringbahn  in  Beuthen  O/S.  Der 
A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  für  elektrische  Anlagen  und  Bahnen  in 
Dresden  haben  die  städtischen  Behörden  von  Beuthen  die  Genehmigung  zur  Errichtung 
der  elektrischen  Bahn  Beuthen  —  Miechowitz  ertheilt.  Es  wird  uns  hierüber  Folgendes  be- 
richtet: Die  Bahn  hat  den  Zweck,  die  Gemeinden  Karf  und  Miechowitz,  sowie  die  zum  Amts- 
bezirk Miechowitz  gehörige  Gemeinde  Bobrek  mit  emer  Seelenzahl  von  über  10.000  Men- 
schen, sowie  die  an  diese  Gemeinden  angrenzenden  Hüttenbezirke  und  Einzelbesitzungen 
entsprechend  dem  thatsächlichen  Bedürfnisse  nach  Verkehr  und  Ausdehnung  der  industriellen 
nnd  Handelsbeziehungen  mit  dem  zunächst  gelegenen  Hauptcentrum  des  oberschlesischen 
Indnstriebezirkes,  d.  i.  Beuthen  zu  verbinden. 

Die  Bahn  soll  ihren  Ursprung  innerhalb  der  Stadt  Beuthen  auf  dem  Ring  nehmen, 
geht  dann  in  gerader  Richtung  gegen  Westen  durch  die  Tarnowitzer  Strasse  zur  Stadt 
hinaus  und  auf  der  Provinzialchaussee  direct  nach  Karf  und  weiterhin  nach  Miechowitz  bis 
an  das  westliche  Ende  des  Dorfes. 

Wie  weit  der  Bahnkörper  auf  der  Chaussee  selbst  Platz  finden  wird,  bezw.  wie  weit 
derselbe  seitlich  nebenher  geführt  werden  muss,  darüber  werden  erst  die  später  folgenden 
Aufnahmen  pp.  genaue  Auskunft  geben  können.  Mit  dieser  Bahn  Beuthen — Karf — Miecho- 
witz soll  eine  Ringbahn  innerhalb  der  Stadt  Beuthen  verbunden  werden,  welche  an  diese 
Bahn  anschliessend  beginnt  bei  der  Kreuzung  der  Post-  und  Plekarerstrasse,  durch  die  gr. 
Blottnitzastrasse,  die  Klukowitzer-  und  Dynpodstrasse  hindurchgeführt  wird,  und  in  dem 
vorerwähnten  Kreuzungspunkte  wieder  in  die  Hauptlinie  einmündet. 

Die  Länge  der  Hauptlinie  vom  Ring  in  Beuthen  bis  zu  ihrem  Endpunkte  im  Dorfe 
Miechowitz  beträgt  rund  6'6  fem,  die  Länge  der  in  Stadt  Beuthen  projectirten  Ringbahn 
wird  2  km  betragen. 

Die  Spurweite  soll  mit  mindestens  i  m  vorgesehen  werden  und  wird  die  Breite 
des  Planums  der  Spurweite  entsprechen. 

Zur  Lagerung  des  Bahnkörpers  sollen  im  Grossen  und  Ganzen  die  vor- 
handenen Strassen,  bezw.  Chausseen  benutzt  werden;  inwieweit  Anschüttungen  nöthig  sein 
werden,  bezw.  inwieweit  etwa  ein  neuer,  selbstständiger  Bahnkörper  herzustellen  wäre,  können 
erst  die  späteren  Vermessungen  ergeben. 

Die  Steigungsverh  ältnisse  werden  überall  der  örtlichen  Lage  angepassl 
und  bleiben  innerhalb  der  gesetzlich  zulässigen  Grenze.    Dasselbe  gilt  für  die  Curven. 

An  Niveaukreuzungen  mit  vorhandenen  Bahnen  kommt  nur  die  eine  in  Be- 
tracht mit  der  oberschlesischen  Schmalspurbahn  bei  Kasten-Centrumgrube  zwischen  den 
Nnmmersteinen    i'b  und   i"7   der  Provinzialchaussee. 

Die  Hauptbahn  hat  für  die  neue  Strecke  bei  Station  Karf  einen  doppelten  eisernen 
Ueberbau  vorgesehen  ;  es  wird  von  Seite  des  Antragstellers  dafür  Sorge  getragen  werden, 
dass  auch   die  beantragte   Kleinbahn   denselben   benutzen  kann. 

Die  Entwässerung  soll  sich,  soweit  die  vorhandenen  Strassen  benutzt  werden, 
ijberall  den  bestehenden  Verhältnissen  anpassen.  Wo  dagegen  Neuanschüttungen  pp.  nöthig 
sein  werden,  soll  die  Entwässerung  den  bezüglichen  gesetzlichen  Bestimmungen  entsprechend 
ausgeführt  werden,  ebenso  wie  auch  Durchlässe,  soweit  solche  nöthig  sein  werden,  in  aus- 
reichendem Masse  und  entsprechender  Ausführung   vorgesehen  werden. 

Der  Oberbau  soll  durchwegs  aus  Rillenschienen  hergestellt  werden. 

Die  Signal-,  Sperr-  und  Sicherheits-Vorrichtungen  sollen  ent- 
sprechend den  diesbezüglich  ergehenden  Vorschriften  der  Behörden  ausgeführt  werden. 

—S. 

Danzlg.  Die  Vorlage  des  Magistrats,  betrelTend  die  Erbauung  eines  städtischen  Elek- 
tricitätswerkes  und  der  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske  über  die  Ausführung  des 
Werkes  abgeschlossene  Vertrag  wurden  genehmigt  und  die  zur  Ausführung  der  Anlage  er- 
forderlichen  Kosten   im   Betrage   von    1,440.000   Mk.    bewilligt. 

Italien. 

Elektrische  Eisenbahn  Varese-Lulno.  Der  Provinzialrath  von  Como  hat  für 
diese  elektrische  Linie  eine  Subvention  von  45.000  Lire  votirt.  Die  günstigen  Verhältnisse, 
unter  welchen  dicRcs  Project  entstanden  ist,  lassen  hofifen,  dass  dasselbe  noch  im  Verlaufe 
des    nächsten   Jahres  zur  Ausführung   gelangen   wird. 
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Elektrische  Eisenbahn  Cunardo-Luino.  Die  Actiengesellschaft  für  Tramways 
und  elektrische  Eisenbahnen  in  Varese  hat  dem  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  ein 
Project  für  eine  elektrische  Eisenbahn  von  Cunardo  nach  Luino  mit  dem  Ansuchen  um  die 
Concession  für  70  Jahre  und  um  eiiic  Staatssubvention  von  2500  Lire  per  Kilometer  für 
die  Dauer  von  50  Jahren  vorgelegt. 

Elektrische  Eisenbahn  auf  den  Monte-Figogna  bei  Genua.  Das  Project 
für  diese  elektrische  Eisenbahn  hat  die  Genehmigung  des  Oberen  Rathes  für  öffentliche 
Arbeiten  und  des  Oberen  Comitd  der  Eisenbahnen  erlangt.  Die  sogenannte  Guardia  auf 
dem  Monte  Figogna  gehört  zu  den  bedeutendsten  Wallfahrtsorten,  welcher,  818  m  hoch 
gelegen,  sowohl  den  Genuesern,  als  auch  den  Fremden  einen  einzig  schönen  Ausblick  und 
einen  prächtigen  klimatischen  Curort  bietet.  Die  Linie  wird  über  S.  Biagio,  S.  Pietro, 
Ceranesi  und  Livellato  führen.  Die  Länge  der  Linie  beträgt  6  km. 

Elektrische  Tramway  Rapallo-Gicagna.  Der  Ingenieur  Pancrazi  hat  auf 
Rechnung  der  Firma  Schuckert  &  Comp,  in  Nürnberg  ein  Project  für  eine  elektrische 
Tramway  Rapallo-Gicagna  autgestellt.  Bei  der  ernsten  Erwägung,  welcher  dieses  Project 
unterzogen  wurde  und  bei  dem  Stande  der  Unterhandlungen  steht  zu  gewärtigen,  dass  das- 
selbe zur  Ausführung  gelangen  wird. 

Elektrische  Eisenbahn  Gastellanza — Mornate — Gairate.  Der  Obere  Rath  für 
öffentliche  Arbeiten  hat  über  ein  Ansuchen  um  die  Concession  zum  Bau  und  Betrieb  einer 
elektrischen  Eisenbahn  Castellanza — Mornate — Cairate  sein  zustimmendes  Gutachten  abgegeben. 

Elektrische  Eisenbahn  Treviso — Belluno.  Eine  italienisch-schweizerische  Ge- 
sellschaft hat  der  betriebführenden  Eisenbahn- Gesellschaft  ein  Project  vorgelegt,  welches 
die  Umwandlung  des  gegenwärtigen  Betriebes  auf  der  Linie  Treviso — Belluno  in  einen 
elektrischen  bezweckt.  Es  handelt  sich  hier  um  eine  normalspurige  Localbahn  in  der  Länge 
von  86  km,  welche  von  Treviso  längs  des  Ufers  der  Piave  nach  Belluno  führt.  Die  Gesell- 
schaft würde  einen  aus  dem  AUeghe-See  bei  Cadore  sich  ergiessenden  Wasserfall  benützen, 
welcher  132  m  hoch  ist  und  3  m3  Wasser  in  der  Secunde  liefert.  Die  constante  Wasserkraft 
beträgt  6000  PS.  Dieselbe  wurde  bereits  von  der  nämlichen  Gesellschaft  zum  Theil  für  die 
elektrische  Anlage  von  Argordo  in  Anspruch  genommen.  Das  Pioject  wurde  von  der  betriebs- 
führenden Adriatischen  Eisenbahn,  wie  es  scheint,  freundlich  aufgenommen,  weil  durch  das- 
?elbe  die  Förderung  wesentlich  verbilligt  würde,  und  ist  daher  zu  gewärtigen,  dass  binnen 
kurzer  Zeit  die  Linie  Treviso  —  Belluno  vollständig  elektrisch  betrieben  werden  wird. 


Geschäftliches. 

Oesterreichische  Schuckert- Werke.  In  Ergänzung  unserer  Mittheilung  im 
vorigen  Hefte,  S.  424,  wird  uns  berichtet,  dass  die  Constituirung  dieser  Gesellschaft  am 
25.  Juni  laufenden  Jahres  stattgefunden  hat  und  die  Oesterreichischen  Schuckert- Werke 
in  alle  Activen  und  Passiven  der  Firma  Kremenezky,  Mayer  &  Co.,  sowie  der  Elektricitäts- 
Actiengesellschaft  vorm.  Schuckert  &  Co.,  General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
eingetreten  sind. 

Die  Geschäfte  der  Oesterreichischen  Schuckert-Werke  werden  im  engsten  Anschluss 
an  das  Nürnberger  Etablissement  betrieben  und  stehen  denselben  vertraglich  die  Mitbenutzung 
der  patentirten,  wie  nichtpatentirten  Erfindungen,  Constructionen  und  technischen  Anord- 
nungen, nicht  minder  die  reichen  Erfahrungen  auf  allen  Gebieten  der  Elektrotechnik  der 
Elektricitäts-Actiengesellschaft  vorm.  Schuckert  &  Co.  in  Nünberg  zur  Verfügung. 

Die  Herren  Richard  Buch  holz  und  Johann  Kremenezky  sind  zu  Directoren 
dieser  Gesellschaft  ernannt. 

Erste  Brünner  Maschinenfabriks-Gesellschaft.  Am  26.  Juni  wurde  die 
XXV.  ordentliche  Generalversammlung  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  Herrn  Luz  ab- 
gehalten. Dem  vom  Director  Lohnstein  erstatteten  Berichte  über  das  Geschäftsjahr  vom 
I.  April   1896  bis  31.  März   1897  entnehmen  wir  Folgendes: 

Der  Umsatz  aus  dem  Geschäftsjahr  1896/97  beläuft  sich  auf  fl.  1,756.773  und  der 
Bilanz-Conto  weist  einen  Reingewinn  von  fl.  219. 041  bezw,  zuzüglich  des  Vortrages  vom 
Vorjahre  eintn  solchen  von   fl.   232.781   aus. 

Es  wird  erwähnt,  dass  die  Summe  der  theils  in  das  neue  Geschäftsjahr  hinüber- 
genommenen, theils  seit  I.  April  d.  J.  zugewachsenen  Bestellungen  die  Höhe  von  circa 
1,200.000  fl.  gegenwärtig  erreicht  hat,  mithin  der  gesellschaftlichen  UnternehmuDg  auch  für 
das  laufende  Jahr  eine  entsprechende  Beschäftigung  gesichert  erscheint. 

Die  Production  der  Gesellschaft  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  specialisirt 
und  besteht  fast  ausschliesslich  in  dem  Baue  von  Präcisions-Dampfmaschinen  und  Dampfkesseln. 
Unter  diesen  nehmen  wiederum  Dampfanlagen  für  elektrische  Centralen  und  grosse  Motoren  für 
industrielle  Betriebe,  in  Verbindung  mit  hochgespannten  Kesseln  und  Dampfüberhitzern,  die 
erste  Stelle  ein. 

Zur  Ablieferung  gelangten  in  dem  abgelaufenen  Geschäftsjahre  73  Dampfmaschinen 
mit  zusammen  13.347  P/S'  und  87  Dampfkessel  mit  zusammen  ii.i2$m2  Heizfläche,  deren 
Betriebsspannung  zwischen  8  bis   14  Atmosphären  schwankte. 


450 

Das    Bilanz-Conto    schliesst    mit    einem  Reingewinne    von    fl.  232.781   und  wird  be- 
antragt : 

Von  dem  pro    1896/97   erzielten  Reingewinn  von fl.  219. 041" — 

seien  zunächst  die  S^/oigen  Zinsen  des  Actien-Capitals  zu  bezahlen  mit       .      „      öo.ooo"  — 

Von   den   hiernach  verbleibenden      .     .     - fl.    159. 041"  — 

seien  dem  Reservefonde  25O/0  zuzuweisen,  dann  iqO/q  Tantiemen  des 
Verwaltungsrathes,  ioO/q  der  Direction  und  den  Beamten  zu  ent- 
richten, zusammen j,       7i_^f,8'_ 

Von  dem     sonach    verbleibenden  Reste    zuzüglich  des    Gewinn- 
Saldos  vom  Vorjahre,   zusammen „     101.213'  — 

werde  den   Actionären  eine  Superdividende   von   7O/Q  mit  .      ,  fl.   84.000*  — 

hinausbezahlt ;   ferner  ein   Betrag   von „       4.000" — 

zur  würdigen  Begehung  des  25jährigen  Jubiläums  durch 
ein  Fest  für  die  Arbeiter  und  entsprechende  Zuwendungen 
für  humanitäre,  vornehmlich  den  Arbeitern  zugute  kommenden 

Eiurichtnngen  gewidmet,  zusammen         „       88.000'  — 

und  der  Rest  per fl.      13.213- — 

auf  neue  Rechnung  des  laufenden  Geschäftsjahres  vorgetragen. 

Die  Auszahlung    der    S^/cigen  Dividende    und    der  70/oigen  Superdividende    erfolge 
durch  Einlösung  des  Coupons  Nr.  23  mit  zwölf  Gulden,  vom    i.  Juli    1897   angefangen. 

Die  in  dem  Geschäftsberichte  enthaltenen  Anträge  werden  zur  Abstimmung  gebracht 
und  stimmeneinhellig  angenommen. 

In  den  Verwaltungsrath  wiedergewählt  erscheinen  die  Herren :  Rudolf  Grimus  Ritter 
von   Grimburg,   Adolf  Illek,  Robert  Priebsch. 


A.-G.  Mix  &  Genest,  Telephon-,  Telegraphen-  und  Blitzabieiterfabrik 
in  Berlin.  In  der  am  21.  v.  M.  stattgehabten  ausserordentlichen  Generalversammlung 
dieser  Gesellschaft  waren  359.000  Mk.  Actiencapital  vertreten.  Auf  der  Tagesordnung 
stand  die  AnnuUirung  der  von  der  Generalversammlung  vom  21.  April  d.  J.  gefassten  Be- 
schlüsse (vergl.  Heft  IX,  S.  2S2),  betreffend  die  Erhöhung  des  Actiencapitals  um  300.000  Mk., 
sowie  betreff"end  die  Ausgabe  einer  Obligationsanleihe  von  1,200.000  Mk.  uod  ferner  der 
Antrag,  das  Actiencapital  nunmehr  um  500. 000  Mk.  zu  erhöhen.  In  der  Begründung  dieser 
Anträge  wurde  ausgeführt,  dass  die  Beschlüsse  der  Generalversammlung  vom  21.  April 
nicht  zur  Ausführung  gebracht  werden  konnten,  da  verabsäumt  worden  war,  einen  Mmimal- 
Emissionscurs  für  die  Begebung  der  neuen  Actien  festzusetzen  und  weil  es  nicht 
gelungen  ist,  die  auf  dem  Etablissement  lastende  Hypothekenforderung  der  Preu^sischen 
Central-Bodencredit-A.-G.  von  600. OOO  Mk.,  die  aus  dem  Erlöse  der  Anleihe  zurückgezahlt 
werden  sollte,  zu  annehmbaren  Bedingungen  abzulösen.  Mit  der  jetzt  in  Vorschlag  gebrachten 
Erhöhung  des  Actiencapitals  um  500.000  Mk.  sollen  zum  Theil  Neubauten  ausgeführt  werden. 
Die  Generalversammlung  genehmigte  hierauf  einstimmig  die  Anträge  der  Verwaltung  und 
beschloss  die  Vermehrung  des  Actiencapitals  um  500.000  Mk.  durch  Ausgabe  von  500  Stück 
neuer  Actien,  die  den  alten  Actionären  zum  Curse  von  nicht  unter  140*^/0  zum  Bezüge  an- 
geboten werden  sollen.  Die  neuen  Actien  nehmen  an  der  Dividende  vom  I.  Jänner  189S 
an  Theil;  die  Einzahlungen  auf  dieselben  sollen  im  September  und  November  erfolgen. 
Die  erforderliche  Aenderung  des  §3  der  Statuten  wurde  gleichfalls  einstimmig  angenommen. 
Die  Direction  nahm  noch  Veranlassung  über  den  andauernd  günstigen  Stand  des  Unter- 
nehmens zu  berichten. 

Gesellschaft  für  elektrische  Hoch-  und  Untergrundbahnen  in  Berlin. 
Der  Gegenstand  des  Unternehmens,  worüber  wir  bereits  im  lieft  IX,  S.  282  berichtet 
haben,  ist  der  Erwerb  derjenigen  Rechte  zur  Erbauung  und  zum  Betriebe  einer  elektrischen 
Stadtbahn  innerhalb  des  Weichbildes  der  Stadt  Berlin,  der  Gemeinde  Schöneberg  und  der 
Stadt  Charlüttenburg,  die  der  Firma  Siemens&IIalske  zu  Berlin  eingeräumt  worden 
sind,  die  Erbauung,  der  Betrieb,  die  Verpachtung  und  sonstige  Verwerthung  der  Linien, 
der  Erwerlj  und  die  Ausnutzung  von  Genehmigungen  für  andere  etwa  geeignet  scheinende 
Linien  in  lierJin  oder  zur  Verbindung  Berlins  mit  den  Vororten  und  den  umliegenden  Ort- 
schaften, die  Erbauung,  der  Betrieb,  die  Pachtung  und  Verpachtung  und  sonstige  Ver- 
werthung solcher  Linien  und  die  Betheiligung  an  Unternehmungen  dieser  Art,  sowie  die 
Errichtung,  der  Betrieb  und  die  Verwerthung  von  elektrisciien  Kraftstationen  und  scliliesslich 
dpr  Erwerlj,  die  Verwaltung  und  Verwerthung  von  Grundstücken,  Das  Grundcapitiil  der 
GcÄcllschaft  beträgt  l2,5oo.(K)ü  Mark.  Dasselbe  ist  eingetheilt  in  12.500  auf  den  Inhaber 
lautende  Actien  h.  looo  Mark.  Die  Gesellschaft  übernimmt  von  der  in/-wiscl>en  in  eine 
Actien-Geseilschaft  umgewandelte  Cümmandil-(jesellscliaft  Siemens  &  Ilalske  die  oben  an- 
geführten Kechtc  und  die  von  derselben  auf  die  Vorbereitung  des  Eisenbahn-Unternehmens 
aufgewandte  geistige  Arijcit.  Iliefür  werden  der  Firma  Siemens  &  Ilalske  1250  von  der 
Actien-Geiiell.schaft  ausgestellte  Genusscheine,  die  u.  A.  ein  Recht  auf  Gewinnnnlheil 
gewähren,   überlassen.   Die  Grüudcr  der  neuen  Gesellscliaft  .«ind  die  Firma  Siemens  &  Ilalske, 
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.•die  Deutsche  Bank,  der  Procurist  Elkan  Heinemann,  der  Gerichtsassessor  a.  D.  Adolph 
Endemann  zu  Berlin  und  der  Bergaäsessor  a.  D.  Robert  van  Gember  zu  Berlin.  Den  Auf- 
sichtsrath  bilden:  Der  Staatsminister  a.  D.  Arthur  Hobrecht  zu  Gro^s-Lichterfelde,  Bank- 
director  Max  Steinthal  zu  Charlottenburg,  Fabriksbesitzer  Wilhelm  von  Siemens  zu  Berlin, 
Justizrath  Adolf  Braun  zu  Berlin,  Eisenbahn-lnspector  a.  D.  Carl  Schrader  zu  Berlin  und 
RegieiUDgs-Baumeister  a,  D,  Heinrich  Schwieger  zu  Berlin.  Alleiniger  Vorstand  ist  der 
Regierungs-Baumeister  Paul  Wittig  zu  Berlin. 


Unter  der  Firma  Berliner  Accumulatoren-Fabrik  G.  m.  b,  H.  hat  sich  hier 
eine  Gesellschaft  zum  Zwecke  der  Fortführung  der  Geschäfte  der  Firma  Berliner  Accumu- 
latoren-Fabrik  S.  Hammacher  (Andreasstr.  32)  und  deren  Patente  coQstituirt.  Den  Aufsichts- 
rath  bilden  die  Herren  Dr.  jur.  Fr.  Hammacher,  Dr.  jur.  Max  Esser,  Carl  Kaskel,  Heinrich 
Schvvabacher  und  Richard  Wiener. 

Fabrik  elektrischer  Beleuchtungskohlen,  A.-G.,  vorm.  Gh.  Schmelzer 
in  Nürnberg.  Diese  mit  600.000  Mk.  Actiencapital  arbeitende  Fabrik,  welche  1893/94 
unter  Zuschussleistung  des  Vorbesitzers  ioO/q,  1894/95  und  1895/96  nur  noch  4  und  3O/Q 
Dividende  vertheilen  konnte,  zahlt  für  das  letztverflossene  Geschäftsjahr  Z'^/^^/q.  Der  Ver- 
waltungsbericht  erklärt  diese  Ertragsabnahme  mit  dem  Rückgang  der  Verkaufspreise,  der 
zwar  an  Stärke  etwas  nachgelassen  habe,  aber  trotz  erhöhter  Production  und  vermehrten 
Absatzes  das  Endergebnis  ungünstig  beeinflusste.  Im  Ganzen  wurde  eine  Einnahme  von 
74639  Mk.  erzielt.  Davon  erforderten  Unkosten,  Reparaturen,  Zinsen  u.  s.  w.  den  Betrag 
von  31.839  Mk.,  während  für  Abschreibungen  22.315  Mk.  verwandt  wurden,  so  dass  sich 
ein  Reingewina  von  189.484  Mk,  ergab.  Davon  sollen  15.000  Mk,  als  Dividende  zur 
Vertheilung  gelangen. 


Gasseier  Strassenbahn-Gesellschaft.  Nach  dem  Geschäftsbericht  für  1896/97 
hat  sich  bei  dieser  Gesellschaft  auch  im  abgelaufenen  Betriebsjahre  trotz  ungünstiger 
Witterungsverhältnisse  uud  dadurch  verringerten  Fremdenverkehrs  der  Verkehr  auf  der 
Bahnstrecke  Cassel — Wilhelmshöhe  günstig  entwickelt.  Nunmehr  sind  2682  m  Gleis  in 
BlattstosE- Oberbau  vom  Stahlwerk  Osnabrück  verlegt  worden.  Die  Zahl  der  beförderten 
Personen  ist  von  l"27  Millionen  auf  I'35  Millionen  gestiegen,  wobei  sich  eine  Betriebs- 
emnahme  von  225.949  Mk.  (1895/96  213.422  Mk.)  ergab.  Die  Unkosten  stellten  sich  mit 
1 10.921  Mk.  nur  unwesentlich  höher  als  im  Vorjahre  (l  10,425  Mk.),  trotzdem  32.689  Wagen- 
kilometer mehr  geleistet  wurden.  Der  Reingewinn  beträgt  90.781  Mk.  gegen  80.674  Mk. 
im  Vorjahre.  Als  Dividende  werden  hieraus  80.750  Mk.  (72.250  Mk.)  gleich  9l/2*'/o  (8V2V0) 
vertheilt.  Die  5O/0  igen  Obligationen  der  Gesellschaft  von  239,000  Mk.  sind  auf  den 
1.  October  d.  J.  zur  Heimzahlung  gekündigt  und  werden  aus  dem  vorhandenen  Guthaben 
bezahlt.  Bei  850.000  Mk,  Actiencapital  stehen  Bihnkörper,  Immobilien  und  Maschinen  mit 
rund  600.000  Mk.  zu  Buch,  wogegen  ein  Bahnkörper-Atnortisations-Conto  von  23.748  Mk. 
vorhanden  ist.  Bekanntlich  wurde  im  Juni  d.  J.  in  Cassel  die  Grosse  Casseler  Strassenbahn- 
Gesellschaft  mit  drei  Millionen  Mark  Capital  errichtet,  welche  die  beiden  Gesellschaften, 
die  Strassenbahu  und  die  Stadteisenbahn,  elektrisch  betreiben  soll.  Interessenten  sind 
Siemens  &  Halske  Actien-Gesellschaft  und  die  Schweizer  Gesellschaft 
für  elektrische  Industrie. 

Wie  der  „B.  B.  Ztg."  au5  Petersburg  mitgetheilt  wird,  ist  daselbst  eine  neue  Elek- 
tricitäts-Actien-Gesellschatt  unter  dem  Namen  „Buoksa"  gegründet  worden.  Zweck 
des  Unternehmens  ist,  die  Wasserkraft  des  an  Wasserfällen  und  Stromschnellen  reichen 
Flusses  Büoksa  in  Finnland  zur  Erzeugung  von  Elektricität  auszunutzen.  Das  Capital  der 
Gesellschaft  beträgt  3,500.000  Rubel  Gold  und  ist  auf  28.000  Actien  zu  je  125  Rubel 
vertheilt. 

NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom   Technischen-    und  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 

WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr,    4, 

Auszüge    aus    Patentschriften. 

Elektricitäts-Actien-Gesellsehaft,    Tormals    Sehuekert    &    Co.    in    Nürnberg.    — 
Klemme,  deren  Klemmdruck  durch  Wärmedehnung  nicht  beeinflusst  M'ird. 

Bei  dieser  Klemme,  welche  vorzugsweise  für  Kohlenstäbe  Verwendung  finden  soll, 
wird  eine  Aenderung  des  Druckes  infolge  von  Erwärmung  durch  die  ungleiche  Ausdehnung 
zweier  Metalle  verhindert. 
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R.  Stock  &  Co.  in  Berlin.  —   Mechaniseh  wirkender  Gresprächszähler  für  Fern- 

sprecliTerniittelangsUmter. 

Die  beim  Einführen  des  Stöpsels  hochgehobene  Feder  der  Abfrageklinke  wirkt  unter 
Vermittelung  eines  Hebels  direct  auf  das  gezahnte  Rad  des  Zählers  ein,  wobei  die  Feder 
in  eine  erste  Einkerbung  des  Abfragestöpsels  einschnappt.  —  Beim  Weiterführen  des  Stöpsels 
tritt  die  Feder  in  eine  zweite  Einkerbung  und  die  Stöpselspitze  an  die  zurückliegende 
Feder  für  die  ControUeitung. 

Erweist  sich  hierbei  die  Theilnehmerleitung  als  besetzt,  so  wird  der  Stöpsel  nur 
soweit  zurückgezogen,  dass  die  Feder  wieder  in  die  erste  Einkerbung  gelangt,  wobei  eine 
Zählung  nicht  stattfindet.  —  Der  Theilnehmer  kann  also  nochmals  anrufen,  bezw.  sich 
später  verbinden  lassen,  ohne  doppelte  Taxe  zu  zahlen. 

Bernhard  Müns'berg'  in  Berlin.  —  Körnermikropbon  mit  yerkohltem  Fllanzensamen. 

Zur  Füllmasse  für  Körnermikrophone  sollen  Verkohlungsproducte  von  pflanzlichen 
Samen  wie  Raps,  Senfsamen  und  dergleichen,  verwendet  werden. 

Otto  Hittenkoser  in  Berlin.  —  Elektromagjnetischer  Fernschalter.  —  Auszug 
aus  den  Patentschriften  1897,  Nr.  89.796,  S.  60. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  solche  elektromagnetische  Fernschalter,  bei  welchen 
zwei  Elektromagnete  A  und  B  rechtwinkelig  zu  einander  angeordnet  sind  und  der  den 
Nutzstromkreis  bei  J  schliessende  Anker  0  in  der  Schlusslage  durch  den  zweiten  Anker  Z> 
gesperrt  wird.    Bei    dieser  Anordnung    werden    nun    in    der  Schlusstellung    mehrere  Strom- 


schlussteilen E,  F,  Cr,  H  in  einer  Nebenleitung  derartig  geschlossen  gehalten,  dass  beim 
Schliessen  einer  in  der  Nebenleitung  liegenden  Stromschlus?vorrichtung  T'der  zweite  Anker  D 
angezogen,  somit  die  Sperrung  ausgelöst  und  der  Nutzstromkreis  unterbrochen  wird.  Hierbei 
tritt  durch  die  genannten  Stromschlusstellen  E,  F,  G,  H  eine  derartige  Schaltung  ein,  dass 
durch  Schliessen  derselben  Stromschlussvorrichtung  T  der  den  Nutzstromkreis  durch  seinen 
Anker  C  schliessende  Elektromagnet  A  erregt  wird  und  der  zweite  Anker  D  wieder  die 
Sperrung  vornimmt. 

Ed.  Commelin  und  R.  Viau    in  Paris.  —  Elektrischer  Sammler   nach  Art  der 
Gasbatterie.  —  Auszug  aus  den  Patentschriften  1897,  Nr.  90.641,  S.  120. 

Vom  Deckel  eines  luftdicht  geschlossenen  Standglases  hängen  zwei  poröse  Hohl- 
elektroden  in  den  Elektrolysen  herab.  Im  Innern  derselben  ist  je  eine  metallische  Elektrode 
isolirt  befestigt.  Dieselbe  dient  als  Anode  resp.  Kathode  für  den  ladenden  Strom,  während 
die  Aussenelektroden  nur  zur  .Stromentnahme  bestimmt  sind.  Die  letzteren  stehen  ausserdem 
durch  Röhren  in  Verbindung  mit  besonderen  l'ehällern,  die  dazu  dienen,  die  beim  Laden 
erzeugten  Gase  getrennt  und  unter  Druck  aufzubewahren,  bis  dieselben  bei  der  Entladung 
elektromotorisch  an  der  Innenfläche  der  Aussenelektroden   zur  Wiikang  gelangen. 


Lorenz  Luca«    in  Ha;;f'n  I.  W.    —  Verfahren    zur  ForniirunR    von    Sammlei- 
plattt'n.  —    AuHziig  aus  den  Patentwchriften    Nr.  90.44(5,  S.  105. 

Zum   Zweck   beschleunigter   Hildung  des  .Supernxyds     auf  einer   metallischen   Hleiplatte 
wird    dem    schwefclsäurchaltigen    l'ormirungsbade    an    Stelle    der  bisiier  zu  diesem  Zwecke 
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benutzten,  Chlorentwickelung  bewirkenden  Chlorsäure  und  Chlorwasserstoffsäure  die  diese 
Entwickelnng  vermeidende  beständigere  Ueberchlorsäure  als  solche  oder  in  Form  von  Salzen 
zugesetzt. 

Henry  Leitner  in  Berlin.  —  Verfahren  zur  Herstellung  cy  linder  förmiger 
elektrischer  Sammler.  —  Auszug    aus    den    Patentschriften  1897,  Nr.  90.354, 

S.  88. 
Die  in  die  Form  eines  aufgeschnittenen  Cylinderringes  gebrachte  Superoxyd-Massen- 
platte  presst  sich  infolge  Volumvergrösserung  beim  Ladevorgang    gegen  die  Gefässwandung 
und  dehnt  sich  frei  nach  allen  Seiten  hin  aus,  indem  der  vorgesehene  Spalt  sich  entsprechend 
verengt. 

Pierre  Lacombe   und   Henri   Moutardier  in    Soureterre   La  Lemance,   Lot  et 

Garonne,  Frankreich.  —  Drucktelegraph  mit  Handkurbel-Antrieb.  —  Auszug 

aus  den  Patentschriften  1897,  Nr.  90.019,  S.  75. 

Die  Anordnung  betrifft  die  gleichzeitige  Hin-  und  Herbeförderung  einer  oder  mehrerer 
Depeschen  auf  einer  einzigen  Linie. 


Fig.  2. 

Der  Antrieb  erfolgt  durch  eine  Handkurbel  M  am  Geber,  Dieser  ist  mit  einem 
Zifferblatt  ^^  versehen  und  mit  einer  elektromagnetischen  Maschine  B  verbunden.  Durch 
die  Maschine  B  wird  eine,  den  Antriebsstrom  liefernde  Sammelbatterie  Y  gespeist.  Die 
Maschinenströme  können  auch  direct  in  die  Leitung  geschickt  werden. 

Die  Spulenachse  der  Maschine  ist  mit  einem  Excenter  X  verbunden,  welches  einen 
Hebel  S  bethätigt,  der  auf  die  Entladungsklemme  -f  der  Batterie  /  einwirkt.  —  Ferner 
steht  der  Hebel  mit  einem  federnden  selbstthätigen  Commutator   N  in  Verbindung. 

Der  zum  Heben  gehörende  Empfänger  wird  durch  ein  Uhrwerk  angetrieben.  Der 
Empfänger  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  Typenrad,  dessen  Achse  ein  Sperrad  mit 
14  Zähnen  trägt,  in  Verbindung  mit  zwei  Elektromagneten,  die  den  Strom  von  dem  Geber 
empfangen  und  eine  mit  Sperrklinken  versehene  Achse  in  Schwingung  versetzen.  Der 
Empfänger  ist  an  die  Leitungen   a,  b,  c  des  Gebers  angeschlossen. 


Henry    William   Headland   in    Leyton,    County    of  Essex,   England.    —  Stab- 
förmiges  Elektrodengitter  für  elektrische  Sammler.  —  Auszug  aus  den  Patent- 
schriften 1897,  Nr.  90.198,  S.  88. 

Die  im  englischen  Patent  Nr.  15.120,  1892  beschriebene  Form  des  Gitterträgers  ist 
in  der  Weise  abgeändert,  dass  zwei  ineinander  gesetzte  Hohlprismen  einen  Raum  zwischen 
sich  lassen,  zur  Aufnahme  der  wirksamen  Masse.  Diese  wird  dadurch  aus  dem  Trägergerüst 
in  vielfache  Berührung  gebracht,  dass  zahlreiche  flache,  die  beiden  Prismen  versteifende  und 
verbindende,  nach  der  Aussenfläche  hin  zugeschärfte  Querrippen  angeordnet  sind.  Durch 
die  Schmalheit  der  für  den  Angriff  des  Elektrolyten  freiliegenden  Metallfläche  wird  die 
zerstörende  Wirkung  eingeschränkt,  während  der  Hohlraum  des  inneren  Prisma  dem  Elek- 
trolyten Zutritt  auch  zur  Innenfläche  der  wirksamen  Masse  gestattet. 
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LITERATUR. 


Lehrbuch  der  magnetischen  und  elektrischen  Maasseinheiten,  Mess- 
methoden und  Messapparate  von  Dr.  Leo  Grunmach.  Mit  342  in  den  Text  ge- 
drnckten  Holzschnitten.  Stuttgart.  Verlag  von  Ferd.  Enke,   1895. 

Obiges  Werk,  dessen  Inhalt  ausschliesslich  dem  Gebiete  der  elektrischen  Messkunde 
gewidmet  ist,  bildet  den  Auszug  aus  Vorlesungen,  die  der  Verfasser  seit  einer  Reihe  von 
Jahren   an   der  Berliner  Hochschule  abhielt. 

Mit  Beziehung  auf  den  Umstand,  dass  auf  dem  erwähnten  Gebiete  heute  bereits  eine 
grössere  Anzahl  wirklich  guter  Bücher  vorhanden  ist,  muss  das  Beginnen  des  Autors,  mit 
einem  neuen  derartigen  Werke  hervorzutreten,  als  ein  schwieriges  bezeichnet  werden.  Der 
Verfasser  löste  jedoch  seine  Aufgabe  in  aneikennenswerther  Weise,  da  er  besonderes  Gewicht 
darauf  legte,  vor  allem  anderen  die  zur  Basis  dienenden,  allgemein  physikalischen  Begriffe 
gründlich  zu  erläutern,  um  dann  erst  zur  Besprechung  des  rein  elektrotechnischen  Theiles 
überzugehen.  Das  Buch  erhält  dadurch  eine  theils  vermittelnde,  theils  ergänzende  Stellung 
zwischen  den  vorhandenen  physikalischen  und  elektrotechnischen  Lehrbüchern  und  eignet 
sich  aus  diesem  Grunde  in  erster  Linie  für  Studirende.  Es  dürfte  aber  auch  jenen  will- 
kommen sein,  welche  das  gewöhnliche,  physikalische  Praktikum  bereits  erledigt  haben  und 
genöthigt  sind,  sich  mit  den  schwierigeren  und  feineren  elektrischen  Messmethoden  zu  befassen. 

Die  Bearbeitung  der  einzelnen  Abschnitte  —  es  sind  deren  15  —  ist  sachlich  einwand- 
frei, sehr  eingehend,  ohne  weitschweifig  zu  werden,  leicht  verständlich  und  in  strenger 
Ordnung  durchgeführt.  Die  ziemlich  ausgiebig  berührten  Quellen  sind  hauptsächlich  M  a  x- 
well,  Wiedemann,  Mascart,  Joubert  und  Kittier.  Zweckmässige  Illustrationen 
unterstützen  das  Studium,  während  zahlreiche  Tabellen  die  praktische  Verwerthbarkeit  des 
Buches  fördern;    im  Anhange  findet  die  Photometrie  die  ihr  zukommende  Berücksichtiguug. 

Das  Werk,  dessen  Umfang  632  Seiten  beträgt,  wurde  von  der  Verlagsbachhandlung 
würdig  und  gediegen  ausgestattet.  — nn — 

Die  „elektrischen  Messinstrumente"  von  Prof.  Wilh.  Biscan.  102  Seiten, 
98    Abbildungen      Preis  3  Mark.     Verlag  von  Oscar  L  e  i  n  e  r.     Leipzig   1897. 

Jener  Theil  der  elektrotechnischen  Fachliteratur,  der  sich  mit  Messinstrumenten, 
Messmethoden  etc.  beschäftigt,  ist  mit  Sprösslingen  ziemlich  reich  gesegnet.  Bei  solcher 
Concurrenz  ist  es  daher  eine  undankbare  Aufgabe,  die  sich  der  Herr  Verfasser  in  der 
Beschreibung  jener  wissenschaftlichen  Messinstrumente  und  Messbehelfe  gestellt,  die  zur 
Bestimmung  der  Grössen  Ampere,  Volt  und  Ohm  dienen. 

Von  den  Wirkungen  des  Stromes  ausgehend,  gibt  der  Herr  Verfasser  Be- 
schreibungen der  Voltameter,  Galvanometer,  Elektrodynamometer  und  Elektrometer.  Für 
den  Theoretiker  nicht  viel  bietend,  für  den  Praktiker,  dem  der  Herr  Verfasser  sichtlich 
auch  Etwas  zukommen  lassen  wollte,  zu  wenige  praktische  Winke  gebend,  wandelt  derselbe  in 
seinen  Darstellungen  eine  Mittelstrasse,  welche  wenige  Besucher  finden  dürfte.  Der  Ab- 
schnitt über  die  Stromwaagen  ist  in  Beschreibung  und  Zeichnung  etwas  dürftig  ausgefallen. 
Im  Uebrigen  ist  jedoch  das  Büchlein  mit  sehr  präcisen  Zeichnungen  ausgestattet  und  ist 
der  Zeichner  oft  mit  einigen  Strichen  einer  langatlimigen  Darstellung  zuvorgekommen. 
Schliesslich  werden  auch  noch  einige  Normalelemente  beschrieben,  und  die  auf  Prüfung  der 
Messinstrumente  bezüglichen  Paragraphe  der  von  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt 
hinan^^gegebenen  Bestimmungen  angeführt. 

Der  Herr  Verleger   hat    in    der  Ausstattung  des  Buches    wie  immer  Bestes  geleistet. 


„Haustelegraphie."  Eine  gemeinverständliche  Anleitung  zum  Bau  von  elektrischen 
Haustelegraphen-,  Telephon-  und  Blitzableiter-Anlagen.  Von  P.  J  e  n  i  s  c  h,  Ingenieur.  Mit 
312  Abbildungen,  233  Seiten.  Brochirt  3  Mk.,  elegant  gebunden  3  Mk.  60  Pf.  Verlag 
von   Max  Rockenstein,  Berlin. 

Die  Installation  von  Haustelegraphen-,  Telephon-  und  Blitzableiter-Anlagen  hat  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  tüchtige  P"ortschritte  gemacht  und  gebührt  dem  Herrn  Verfasser 
das  Verdienst,  dieselben  für  den  Praktiker  handlich  in  der  vorliegenden  Schrift  zusammen- 
gestellt zu  haben.  Die  mangelhaften  Installationen,  wie  selbe  auch  jetzt  noch  von  sogar 
Bsrufenen  ausgeführt  werden,  beruhen  zumeist  auf  nicht  genügender  Kenntnis  der  ein- 
schlagigen elektrischen  Erscheinungen  und  Grundbegriffe  und  sendet  daher  der  Verfasser 
eine   kurze  Darstellung   derselben   voraus. 

Sodann  folgen  zahlreiche  Schemen  über  Haustelegrnphen-Anlagen,  Anlagen  unter 
besonderen  Verhältnissen,  Signalanlagen  für  Hotels,  Fabriken  etc.  Auch  die  Telejihon- 
eiiirichtangen  sind  ziemlicli  eingehend  bcsi^roclien.  Die  Blitzableiter-Anlagen  sind  in  kurzer, 
jedoch  präciser  Weise  beschrieben,  auch  die  gangbaren  Untersuchungsmethoden  erklärt. 
Zalilreiche  Kostenvoranschlüge  geben  dem  angehemlen  Installateur  ein  übersichtliches  Bild  ; 
allein  auch  dem  findigen  erfahrenen  Installateur  wird  das  Buch  in  manchen  complicirten 
Fällen  ein  stützender  Behelf  sein.  Wir  sind  überzeugt,  dass  das  brauchbare  Buch  in  den 
betlieiiigteD  Fachkreisen  Anklang  finden  wird.  — 0 — 
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Preislisten  und  Prospecte  über  Ringisolatoren,  System  P  e  s  c  h  e  1,  von 
Jordan  &  Treier,  Wien.  (Inhaber :  Ernst  Jordan.)  Ueber  dieses  System  ist  in  un- 
serem Vereine  am  4.  December  1896  vom  Ingenieur  A.  Peschel  ein  Vortrag  gehalten 
worden.  Eine  genaue  Beschreibung  ist  in  dem  „Hilfsbuch  für  die  Montage  elektrischer  Leitungen 
zu  Beleuchtungszwecken"  von  A.  Peschel  (Verlag  O.  L  e  i  n  e  r,  Leipzig),  sowie  auszugs- 
weise im  vorliegenden  Prospecte  enthalten. 


Unsere  Monarchie.  Die  österreichischen  Kronländer  zur  Zeit  des  50jährigen  Re- 
gierungs-Jubiläura  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Franz  Josef  I.  Herausgegeben  von  Julius  L  a  u- 
r  e  n  c  i  C.  Verlag:  Georg  S  z  e  1  i  n  s  k  i,  k.  k.  Universitäts-Buchhändler,  Wien.  In  24  Heften 
ä  1  Krone.  —  Das  soeben  erschienene  dritte  Heft  dieses  Jubiläumswerkes  bringt  in  Bild 
nnd  Wort  die  altberühmte  Königsstadt  Prag,  Das  Schönste  der  monumentalen  Bauten 
aus  der  alten  und  neuen  Zeit  wird  auf  zwölf  künstlerisch  durchgeführten  Lichtdrucktafeln 
in  diesem  Hefte  aufgerollt.  Das  erste  Blatt  bringt  eine  stimmungsvolle  Gesammtansicht  der 
Hauptstadt  Böhmens,  hierauf  folgen  das  National-Theater,  der  herrliche  St.  Veits-Dom  und 
die  Teyn-Kirche,  das  Rudolfinum,  das  Neue  deutsche  Theater,  das  Böhmische  Ländes- 
museum, der  berühmte  alte  Judenfriedhof  und  die  Synagoge,  das  Altstädter  Rathhaus  mit 
der  interessanten  Uhr,  die  Denkmäler  Carls  IV,  und  Radetzky's,  Pulverthurm  und  Brücken- 
thor, die  Palacky-  und  Franz  Josef-Brücke,  die  Albrecht-Kaserne,  die  Ludmilla-Kirche,  der 
historisch  und  landschaftlich  hervorragende  Hradschin  mit  dem  Belvedere  und  endlich  die 
alte  Landtagsstube  mit  dem  Wlatislaw'schen  Saal.  Der  Text  von  Prof.  Dr.  J,  G  u  t  h  zeichnet 
sich  durch  eine  Fülle  von  inhaltsreichen  Daten  aus  und  ist  eine  treffliche  Erläuterung  der 
schönen,  scharf  ausgeprägten  Bilder. 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Ueber  den  Feuerschaden  in  der 
PostStrassen-Centrale  der  Hamburgi- 
schen Elektrlcitäts-werke  erhalten  wir 
folgende  authentische  Mittheilungen:  „Das  in 
der  Nacht  vom  29.  auf  den  30.  Juni  in  der 
vorgenannten  Centrale  stattgehabte  Feuer  ist 
vermuthlich  darauf  zurückzuführen,  dass  im 
Augenblick  des  Einschaltesjs  einer  Dynamo- 
maschine zum  Zweck  der  Stromlieferung  für 
die  StrassenbahncD,  um  etwa  I1V4  Uhr 
Abends,  ein  Isolationsfehler  an  der  Maschine 
ent;;tand,  der  einen  Nebenweg  für  die  an 
den  Sammelschienen  sich  vereinigenden 
Ströme  der  im  Betriebe  befindlichen  Maschinen 
durch  das  Maschinengestell  nach  der  Erde 
herstellte.  Der  demzufolge  nach  der  Erde  ab- 
fliessende  Strom  verursachte  starke  Licht- 
bogen-Bildung sowohl  an  der  Maschine,  wie 
an  den  zugehörigen,  an  der  Schalttafel  an- 
gebrachten Apparaten  und  Leitungen,  wo- 
durch die  Schalttafel  und  die  darüber  befind- 
liche Decke  des  Maschinensaales  Feaer  fingen, 
das  sich  durch  einen  benachbarten  Entlüf- 
tungsschacht in  kürzester  Zeit  dem  Dach  des 
Maschinengebändes  mittheilte.  Die  über  dem 
Maschinensaal  gelegenen,  von  dem  Entlüf- 
tungsschacht durchzogenen  beiden  Accumula- 
torenräume  wurden  mit  Ausnahme  der  Decke 
des  oberen  Raumes  durch  das  Feuer  nur 
wenig  beschädigt,  dagegen  ist  der  Dachstuhl 
des  Gebäudes  bis  auf  den  kleinen  über  dem 
Vorderhaus  gelegenen  Theil  vollständig  zer- 
stört worden.  Die  auf  dem  zweiten  Boden 
aufgestellten  Accumulatoren  wurden  infolge 
des  Herabfallens  schwerer  Eisentheile,  die 
auf  dem  durchgebrannten  Dachboden  ge- 
lageit  waren,  beschädigt.  Durch  die  Lösch- 
arbeit litt  die  Isolation  der  an  der  Schalt- 
tafel angebrachten  Apparate,  namentlich  der 
Schaltapparate    für    die    Accumulatoren,     so 


dass  verschiedentlich  Accumulatoren-Entla- 
dnngen  entstanden,  die  eine  weitere  Zerstö- 
rung der  Isolations-Zwischenlagen  herbei- 
führten, ohne  aber  sonst  irgend  welche 
Folgen  für  die  Weiterverbreitung  des  Feuers 
zu  haben.  Die  fünf  übrigen  Dynamo- 
maschinen —  es  sind  im  Ganzen  sechs  mit 
je  einer  öoopferdigen  Dampfmaschine  ge- 
kuppelte Dynamos  vorhanden  —  haben  durch 
die  Löscharbeiten  gelitten,  so  dass  ihre 
wesentlicheren  Theile  erneuert  werden  müssen  ; 
auch  die  Accumulatoren  sind  fast  vollstän- 
dig zu  erneuern.  Das  gesondert  erbaute 
Kesselhaus  ist  vom  Feuer  nicht  berührt 
worden.  Das  Entstehen  des  Feuers  hatte  eine 
alsbaldige  Einstellung  des  Betriebes  der  elek- 
trischen Strassenbahnen  zur  Folge,  bis  die 
erforderlichen  Umschaltungen  im  Leitungsnetz 
vorgenommen  waren,  so  dass  die  für  ge- 
wöhnlich aus  der  Poststrassen-Centrale  und 
aus  derjenigen  an  der  CaroJinenstrasse  be- 
thätigte  Stromentnahme  ausschliesslich  der 
letzteren  Centrale  übertragen  werden  konnte. 
Der  Strassenbahn-Betrieb  ruhte  demzufolge 
von  etwa  11V4  Uhr  Abends  ab,  wurde  aber 
um  1I/4  Uhr  Nachts  nach  Vornahme  jener 
Umschaltung  wieder  eröffnet,  um  die  auf  der 
Strecke  stehen  gebliebenen  Wagen  in  die 
Remisen  zu  befördern.  Die  Stromlieferung 
für  Beleuchtungszwecke  und  Motorenbetrieb 
wurde  von  der  Poststrassen-Centrale  aus  mit 
Hilfe  der  Accumulatoren  während  des  Brandes 
noch  fortgesetzt,  wobei  die  Spannung,  da  die 
Schaltapparate  zum  Zweck  des  Nachregu- 
lirens  nicht  mehr  zugänglich  waren,  etwas 
abfiel,  sich  aber  bis  5  Uhr  Morgens  auf 
einer  für  die  Benutzung  der  Lampen  noch 
brauchbaren  Höhe  erhielt.  Am  Morgen  nach 
dem  Brande  wurde  der  Strassenbahnbetrieb 
in  der  gewohnten  Weise  eröffnet,  jedoch  mit 
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der  Einschränkung,  dass  die  auf  den  meisten 
Strecken  sonst  mitgefiihrten  Anhängewagen 
in  Wegfall  kamen ;  der  Betrieb  konnte  aber 
schon  vom  7.  v.  M.  ab  in  seinem  vollen  Um- 
fang wieder  aufgenommen  werden,  nachdem 
die  von  der  Poststrassen-Centrale  ausgehenden 
Speiseleitungen  auf  die  Verbindungsleitnng 
mit  der  Carolinenstrassen-Centrale  umge- 
schaltet worden  waren.  Die  Stromlieferung 
aus  dem  mit  der  Poststrassen-Centrale  ver- 
bundenen Lichtleitungsnetz  der  inneren  Stadt 
musste  unterbleiben,  wogegen  die  Strom- 
lieferung in  den  Aussenbezirken  keine  Ein- 
busse  erlitt,  indem  dort  der  erforderliche 
Strom  von  der  Carolinenstrassen-Centrale, 
bezw.  für  St.  Pauli  von  der  Altonaer  Cen- 
trale geliefert  wird.  Die  Wiedereröffnung  des 
Lichtbetriebs  in  der  inneren  Stadt  ist  von  der  für 
die  Instandsetzung  der  Dynamomaschinen  er- 
forderlichen Zeit  abhängig.  Da  der  oben  be- 
sprochene Vorfall  leicht  Zweifel  über  die  Be- 
triebssicherheit der  an  das  Kabelnetz  der 
Hamburgischen  Elektricitätswerke  angeschlos- 
senen Einrichtungen  autkommen  lässt,  so 
darf  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
dass  die  an  einer  Dynamomaschine  und 
einigen  Apparaten  durch  Stromwirkung  ein- 
getretenen Beschädigungen  und  der  damit  in 
unmittelbarem  Zusammenhang  stehende  Feuer- 
schaden an  der  Schalttafel  und  der  darüber 
gelegenen  Decke  des  Maschinensaales  höch- 
stens eine  kurze,  auf  ein  kleines  Stadtgebiet 
beschränkte  Einstellung  des  Strassenbahn- 
betriebs  herbeigeführt  hätten,  wenn  nicht  das 
Feuer  durch  einen  unglücklichen  Neben- 
umstand, nämlich  durch  das  Vorhandensein 
des  erwähnten  Entlüftungsschachts,  auf  das 
Dach  des  Gebäudes  übertragen  und  hierdurch 
erst  eine  so  folgenschwere  Störung  des  Ge- 
sammtbetriebs  der  Centrale  verursacht  worden 
wäre.  Es  folgt  daraus,  dass  selbst  grosse  Be- 
schädigungen an  einzelnen  Maschinen  und 
Apparaten,  wie  sie  hier  stattfanden,  den  Ge- 
sammtbetrieb  einer  Centrale  im  Allgemeinen 
nicht  beeinflussen  können. 


Die  Elektricität  als  Kraftquelle. 
Nach  dem  Bericht  des  Gewerberaths  zu 
Berlin  für  das  Jahr  1896  gaben  die  Berliner 
Elektricitätswerke  für  1698  elektrische  Kraft- 
maschinen von  zusammen  61 10  PS  Strom 
ab.  Von  diesen  betreiben  u.  A.  372  Pressen, 
333  Aufzüge,  226  Lüftungsmaschinen,  186 
Maschinen  für  Metall-  und  77  für  Holz- 
bearheituDg;  57  dienen  dem  Fleischerei- 
betriebe, 21  treiben  Tuchschneide-,  16  Näh- 
maschinen. Ferner  kommen  noch  u.  A.  15 
Spul-,  14  Wasch-,  13  Ilntbügelmaschinen 
und  205  verschiedene  Arbeitsmaschinen  in 
Betracht.  Die  meisten  Maschinen  erfordern 
nur  etwa  3 — 4  I'H,  eine  gai)i:e  Anzahl  sogar 
weniger  als  eine  I-'ferdekraft.  Mit  den  an- 
gegebenen 1698  Maschinen  ist  die  Zahl  der 
m  Berlin  in  l'ctrieb  btfinrllichcn  elektrischen 
Kraftmaschinen  aijer  nocli  nicht  erschöpft, 
da  CS  noch  eine  ganze  Reihe  solcher  Ma- 
schinen gibt,  die  aus  einer  anderen  Quelle 
als  den  Berliner  Elektricitätswerken  ihren 
.Strom    beziehen,    zum   Theil    ihn    auch    mit 


eigenen  Dampfmaschinen  erzeugen.  Bemer- 
kenswerth  ist  noch  die  Aeusserung  des  Be- 
richts, dass  der  elektromotorische  Antrieb 
nicht  ohne  Bedeutung  für  die  Sicherung  der 
Arbeiter    gegen  Unfallgefahr    ist. 


Mit  Marconi's  drahtlosem  Tele- 
graphen wurden  nach  der  „N.  Fr,  Presse" 
am  II.  und  12.  Juli  im  Kriegshafen  von 
Spezia  entscheidende  Versuche  angestellt. 
Man  telegraphirte  zuerst  von  einem  Schiffe 
zu  einem  andern  Schiffe,  dann  vom  Sitze 
des  Kriegshafen- Commandos  nach  der  Insel 
Pulmaria.  Beide  Versuche  gelangen  vortreff- 
lich. Die  Insel  liegt  vor  der  westlichen 
Hafeneinfahrt  und  ist  in  der  Luftlinie  7  ^^ 
vom  Admirals-Commando  entfernt. 


Fernsprechverkehr  mit dera  Rhein- 
land. Der  Fernsprechverkehr  Berlin — Mühl- 
heim (Ruhr),  Ruhrort,  Oberhausen  (Rhein- 
land), Borbeck,  Werden  (Ruhr),  Steele, 
Gelsenkirchen,  Herne  und  Witten  ist  er- 
öffnet worden.  Die  Gebühr  für  ein  gewöhn- 
liches Gespräch  bis  zur  Dauer  von  drei 
Minuten  beträgt  je  eine  Mark. 


Frankreich  hat  im  Laufe  dieses  Som- 
mers ein  bedeutsames  Werk  vollendet.  Es 
hat  ein  eigenes  unterseeisches  Tele- 
graphenkabel  zwischen  Europa  und 
Nordamerika  gelegt.  Die  Linie  geht  von 
Brest  nach  dem  zwischen  Boston  und  New- 
York  gelegenen  Cap  Cod.  In  Frankreich 
hat  es  man  es  lange  genug  empfunden,  was 
es  heisst,  einzig  auf  die  Benutzung  englischer 
Kabelleitungen  angewiesen  zu  sein,  die  immer 
gestört  zu  sein  pflegen,  wenn  es  im  Interesse 
England  liegt.  Das  britische  Kabelmonopol 
nach  Nordamerika  ist  jetzt  durch  dies  neue 
französische  Kabel  durchbrochen  worden. 
Diejenigen  Gesellschaften,  die  sich  mit  der 
Ausdehnung  der  bestehenden  und  der  An- 
lage neuer  Kabel  befassen,  erhalten  vom 
Staat  ansehnliche  Unterstützungen.  Das  neue 
Kabel  zwischen  Europa  und  Amerika  ist 
6000  km  lang  und  zur  Zeit  das  längste  der 
Welt. 

Durch  Verwendung  von  Petro- 
leum- und  Benzin -Motoren,  sowie 
Klein-Dampfmaschinen  und  Kleinturbinen  ist 
heute  die  Einrichtung  von  elektrischen  Be- 
leuchtungs-Anlagen auch  massigen  Umfanges 
und  in  entlegenen  Schlössern  etc.  bereits 
allgemeiner  geworden.  Wir  nennen  zum 
Beispiel  hier  das  Stift  Herzogenburg 
bei  St.  Polten,  das  Schloss  des  Grafen  Zeppehn 
in  G  r  a  s  c  h  n  i  t  z,  die  Villa  des  Herrn  von 
Loos  in  T  e  p  l  i  t  z,  das  Schloss  des  Barons 
Schossberger  in  F  e  1  s  ö  - 1  r  n  g  h  in  Un- 
garn, (las  Hotel  Puchberg,  gehörig  der  Zahn- 
radbahn-Unternehmung auf  dem  Schnee- 
li  e  r  g  Nied.-Ocsterr.  das  Schloss  und  Gestüt 
H  a  i  d  h  o  f  des  Prinzen  Solius  etc.,  welche 
Anlagen  durch  die  Vereinigte  Elektricitäts- 
Acticngesellscliaft,  vorm.  B.  I''  g  g  e  r  &.  Co., 
Wien  und  Budapest,  eingerichtet,  bezw.  gegen- 
wärtig zur  Ausführung  gelangen. 
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Elektricität  direct  aus  Kohle. 

Von  ETIENNE  DE  FODOR. 
(Vortrag,  gehalten  im  Elektrotechnischen   Vereine  in  Wien  am  3.  März   1897.) 

Die  durch  irgend  einen  Motor  angetriebene  Dynamomaschine  ist  bis 
jetzt  noch  immer  das  billigste  Mittel  zur  industriellen  Erzeugung  von 
Elektricität.  Unter  den  zu  ihrem  Antrieb  dienenden  Motoren  nimmt  die 
Dampfmaschine  die  erste  Stelle  ein.  Die  letztere  hat  seit  dem  Anwachsen 
der  elektrischen  Industrie  einen  raschen  Ent wickelungsgang  durchgemacht 
und  ihr  Nutzeffect  ist  ein  höherer  geworden,  derselbe  ist  jedoch  noch 
immer  so  gering,  dass  sich  der  Gedanke  von  selbst  aufdrängen  muss : 

„Wäre  es  nicht  möglich,  die  Energie  des  Brennstoffes,  respective 
der  Kohle  auf  directem  Wege,  ohne  Beihilfe  von  Kessel,  Dampfmaschine 
und  Dynamo,  in  elektrische  Energie  umzuwandeln,  und  zwar  in  einer 
solchen  Weise,  dass  bei  dieser  Umwandlung  ein  besserer  Nutzeffect  erzielt 
würde,  als  der  mit  einer  Dampfmaschine  erreichbare?" 

Bei  allen  uns  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  zur  Umwandlung  der 
Kohlenenergie  in  elektrische  ist  das  Anfangsstadium  des  Verfahrens :  die 
Verbrennung  der  Kohle.  Bei  diesem  Vorgange  aber  sind  Energieverluste, 
und  zwar  sehr  bedeutende,  unvermeidlich.  Es  wirft  sich  nun  die  zweite 
Frage  auf:  „Wäre  es  nicht  möglich,  Kohle  auf  kaltem  Wege  zu  verbrennen  ?" 

Wir  müssen  in  einem  einfachen  Apparate  die  chemische  potentielle 
Energie  der  Kohle  in  elektrische  Energie  umsetzen.  Der  bis  jetzt  bekannte 
einfachste  Apparat  für  diese  Umwandlung  ist:  die  Volta'sche  Zelle,  oder  wie 
man  sie  auch  fälschlich  heisst :  die  galvanische  Zelle.  In  diesem  Apparate 
dient  gegenwärtig  zumeist  Zink  als  Lösungselektrode,  d,  h.  die  potentielle 
Energie  des  Zinkes  geht  in  kinetische  Energie  über,  welche  als  elektrischer 
Strom  erscheint.  Wir  müssten  nun  eine  Combination  ausfindig  machen, 
in  welcher  anstatt  Zink  die  Kohle  als  Lösungselektrode  fungirt,  und  das 
Problem  der  directen  Umwandlung  der  Kohlenenergie  in  elektrische  wäre 
gelöst. 

Bisher  und  mit  wenigen  Ausnahmen  hat  die  Kohle  in  der  Volta-Zelle 
nur  als  unzerstörbare  Elektrode  fungirt,  während  die  Lösungselek- 
troden, wie  gesagt,  zumeist  aus  Zink,  seltener  aus  Kupfer,  Eisen  u.  s.  w. 
bestanden.  Nun  soll  aber  dieses  Verhältnis  umgekehrt  werden  und  die 
Kohle  soll  zur  Lö  sung  s  elektrode  werden. 

Die  Kohle  ist  erst  im  Jahre  1840  durch  Co  o  per  und  ein  Jahr 
später  durch  B  u  n  s  e  n  in's  Volta-Element  aufgenommen  worden  und  zwar 
zu  dem  Zwecke,  um  die  bis  dahin  üblich  gewesenen  Platinelektroden  zu 
ersetzen.  Wie  man  sieht,  ist  hier  von  keiner  Energieumwandlung  die  Rede, 
sondern  die  Kohle  spielt  als  Elektrode  eine  neutrale  Rolle,  sie  dient  blos 
zur  Ableitung  des  elektrischen  Stromes.  Bis  in  die  neueste  Zeit  hat  man 
nicht  versucht,  im  gewöhnlichen  Volta-Element  der  Kohle  eine  andere  als 
die  neutrale  Rolle  zuzuweisen.  Diesbezügliche  Versuche  von  Grezel  und 
Gase  sind  unbeachtet  geblieben.  Erst  zu  Anfang  der  achtziger  Jahre 
haben  Bartoli  und  Papas  ogli  mit  ihren  Versuchen  mehr  Beachtung 
gefunden  und  zwar  haben  sie  gezeigt,  dass  Kohle  unter  gewissen  Um- 
ständen löslich  sei,  ja  sogar,  dass  sie  als  Lösungselektrode  in  einem  Volta- 
Element  angewendet  werden  könne. 
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Bei  meinen  Studien  über  diesen  Gegenstand  bin  ich  bis  auf  den 
Ursprung  der  Volta-Zelle,  bis  auf  das  Jahr  1800  zurückgegangen  und  bin 
daselbst  auf  Versuche  gestos^en,  die  ich  bisher  noch  nirgends  erwähnt 
gefunden  habe.  Ich  fand,  dass  Brugnatelli,  damals  Professor  der  Chemie 
an  der  Universität  zu  Pavia,  im  Jahre  1801  eine  Säule  construirte,  welche 
ausschliesslich  aus  Kohle  bestand.  Durch  verschiedenartiges  Glühen  der 
Kohle  stellte  er  mehrere  Arten  von  Kohle  her,  von  welchen  die  eine, 
die  „Wasserstoffkohle"  (carbone  flogogenato),  sich  wie  Zink  verhielt, 
während  die  andere  Gattung,  die  „thermoxydirte"  Kohle  (carbone  term- 
ossigenato)  das  andere  Ende  der  elektrischen  Spannungsreihe,  und  zwar 
noch  über  dem  Platin  einnahm.  Die  Wirkung  dieser  blos  aus  Kohlen- 
scheiben bestehenden  Säule  soll  eine  sehr  energische  gewesen  sein. 

Ich  habe  der  Versuche  Brugnatelli's  nur  darum  gedacht,  weil  sie 
schon  damals  erwiesen,  dass  man  eine  Volta-Zelle  herstellen  kann,  in 
welcher  beide  Elektroden  aus  Kohle  bestehen.  Zwanzig  Jahre  später 
construirte  Becquerel  ein  Element,  bestehend  aus  zwei  Kohlenelektroden, 
welche  durch  einen  Brei  aus  Cokespulver  und  verdünnter  Schwefelsäure 
von  einander  getrennt  waren  Im  Jahre  1872  berichtete  Du  Moncel 
der  französischen  Akademie,  dass  man  zwischen  zwei  Kohlenelektroden 
eine  Potentialdifferenz  herstellen  könnte,  wenn  man  die  eine  der  Elektroden 
mit  Kohlenklein  umgebe.  Auch  Jablochkoff  construirte  ein  Element, 
das  er  auto-accurnulateur  nannte,  in  welchem  es  blos  Kohlenelektroden  gab. 

Alle  diese  Versuche  aber  erweisen  noch  immer  nicht,  dass  eine  der 
Kohlenelektroden  thatsächlich  als  L  ö  s  u  n  g  s  elektrode  fungire.  Man  kann 
zwischen  zwei  Kohlenelektroden  eine  Potentialdifferenz  herstellen,  wenn 
beide  nicht  von  gleicher  molecularen  Beschaffenheit  sind  —  aber  deswegen 
geht  die  eine  Kohlenelektrode  noch  immer  nicht  in  Lösung  und  es  findet 
keine  Umwandlung  der  Kohlenenergie  statt. 

Hier  zeigt  sich  nun  die  Schwierigkeit  des  Problems  in  seiner  Gänze. 
Wir  sollen  Kohle  bei  niederen  Temperaturen  oxydiren.  Kohle  hat  für 
Sauerstoff  eine  ausserordentlich  grosse  Affinität,  aber  erst  bei  relativ  hohen 
Temperaturen.  Bei  niederen  Temperaturen  aber  bleibt  Kohle,  besonders 
aber  Naturkohle,  für  Sauerstoff  beinahe  unempfindlich. 

Wohl  haben  schon  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Hatchett, 
Proust,  Morozzo,  später  Karsten  u.  s.  w.  nachgewiesen,  dass  Kohle 
in  Salpetersäure  löslich  sei,  doch  ist  die  Ree\ction  eine  so  ausserordentlich 
langsame,  dass  sie  vorläufig  nicht  in  Frage  kommen   kann. 

So  stand  die  Frage  der  kalten  Verbrennung  der  Kohle,  bis  sie  nicht 
Prof.  Ostwald  im  Jahre  1894  in  der  zweiten  Jahresversammlung  der 
Elektrotechniker  Deutschlands  von  Neuem  anregte.  Er  betrachtete  das  zu- 
künftige Kohlenelement  als  einen  Apparat,  in  welchem  die  Oxydation  der 
Kcjhle  durch  den  Sauerstoff  der  Luft,  oder  durch  ein  aus  selbem  in  be- 
liebiger Menge  erhältliches  Oxydationsmittel  bewerkstelligt  werden  würde. 
Ein  solches  Element  würde  nach  der  Meinung  Ostwald's  genau  den- 
selben chemischen  Process  zeigen  wie  ein  gewöhnlicher  Ofen ;  auf  der 
einen  Seite  würde  Kohle  eingeschüttet  werden,  auf  der  anderen  Seite 
müsste  Sauerstoff  zugeführt  werden  und  Kohlensäure  würde  als  Product 
der  Wechselwirkung  entweichen.  Nur  muss  noch  ein  passender  Elektrolyt 
eingeschaltet  werden,  der  den  elektrischen  Vorgang  vermittelt.  Dieser 
]*2lcktroIyt  würde  nur  als  Zwischcnsuhstanz  wirken  und  keinen  Verbrauch 
erfahren. 

Der  Erste,  welcher  versuchte,  auf  dem  von  O  s  t  w  a  1  d  vorgezeichneten 
Wege  zu  einer  Lösung  des  Problems  zu  gelangen,  war  der  bekannte 
deutsche  Elektrochcmikcr  Dr.  Borchers.  Er  wusste  aus  der  Analyse  von 
Rauchgasen,   dass  Kohlcnoxyd  von  Kupferchloiürl()sungen  obsorbirt  werde. 
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Er  wollte  nun  ein  Volta'sches  Element  construiren,  dessen  eine  Elektrode 
aus  dem  Sauerstoff  der  Luft  bestünde ;  die  andere  Elektrode  würde  durch 
Kohlenoxyd  gebildet,  während  der  vermittelnde  Elektrolyt  Kupferchlorür 
wäre.  Er  dachte  sich,  dass  das  Kohlenoxyd  aus  dem  Elektrolyten  Kupfer 
abscheiden  werde,  während  der  Sauerstoff  der  Luft  das  Chlorür  oxydiren 
werde,  aus  diesen  beiden  Reactionen  aber  werde  sich  eine  Rückbildung 
von  Kupferchlorür  entwickeln,  so  dass  also  der  Elektrolyt  praktisch  un- 
verändert bleibt,  während  das  Kohlenmonoxyd  zur  Kohlensäure  oxydirt 
wird,  die  dann  entweicht.  Die  bei  diesen  Reactionen  auitretende  über- 
schüssige Energie  würde  zum  Theil  wenigstens  als  Elektricität  frei  werden. 
Durch  seine  Versuche  fand  Borchers  diese  Voraussetzungen  bestätigt, 
es  ergab  sich  jedoch  dabei  ein  noch  beachtenswertheres  Resultat,  nämlich, 
dass  durch  denselben  Elektrolyten  auch  Kohlenwasserstoffe  auf 
kaltem    Wege    unter    Elektricitätsentwickelung    oxydirt    werden    könnten. 

Die  natürlichen  Kohlen  sind  Verbindungen,  welche  den  Kohlen- 
wasserstoffen sehr  nahe  kommen.  Es  ist  bekannt,  dass  Kohlenchlorür- 
lösungen  auch  Kohlenwasserstoffe  lösen.  Es  erschien  daher  die  Möglichkeit 
gegeben,  eine  Volta'sche  Zelle  zu  construiren,  dessen  eine  Elektrode  Luft- 
sauerstoff, die  andere  aber  Steinkohle  in  Pulverform  war,  während  als 
Elektrolyt  Kupferchlorür  angewendet  wurde. 

Borchers  erzielte  mit  einer  solchen  Zelle  eine  Spannung  bis  zu 
^/lo  Volt,  wobei  die  Stromstärke  freilich  nur  i/^qq  Ampere  betrug. 

Borchers  setzte  die  Versuche  mit  dieser  Zelle,  in  welcher  Stein- 
kohlenpulver als  Elektrode  diente,  nicht  fort.  Es  schien  ihm,  dass  eine 
Vergasung  der  Kohlen  mit  darauffolgender  Oxydation  der  unvollständigen 
Verbrennungs-  und  Destillationsproducte  der  einzige  Erfolg  versprechende 
Weg  zum  Ziele  sei  —  er  erblickte  daher  in  einem  G  a  s  e  1  e  m  e  n  t  e  die 
Lösung  des  Problems. 

Wie  es  auch  sei,  Borchers  schien  nachgewiesen  zu  haben,  dass 
man  eine  Volta'sche  Zelle  construiren  könne,  in  welcher  der  Elektrolyt 
unverändert  bleibt,  während  die  natürliche  Kohle  auf  kaltem  Wege 
oxydirt  wird. 

Die  Sache  machte  ziemliches  Aufsehen.  Es  fanden  sich  enthusiastische 
Lobredner,  bald  aber  meldeten  sich  auch  die  Zweifler.  Borchers  hatte 
zur  Ableitung  des  Stromes  und  als  Flüssigkeitsbehälter  Kupferrohre  an- 
gewendet und  es  schien  den  Kritikern  nichts  natürlicher,  als  dass  der  im 
B  o  r  c  h  e  r'schen  Elemente  auftretende  Strom  keineswegs  von  einer  Oxy- 
dation der  Kohle,  sondern  von  einer  Oxydation  der  Kupferrohre 
herrühre.  Es  entspann  sich  hierüber  eine  lange  Polemik,  in  welcher  die 
Gegner  Borchers'  Recht  zu  behalten  schienen.  Borchers  wies  nach, 
dass  keiner  seiner  Gegner  eine,  mit  seiner  identischen  Zelle  construirt 
habe,  dass  demzufolge  alle  von  ihnen  vorgebrachten  Argumentationen 
auf  falscher  Basis  ruhten.  Uebrigens  werde  er  bald  durch  neue  Veröffent- 
lichungen beweisen,  dass  er  im  Rechte  sei.  Bis  dahin  müssen  auch  wir 
unser  Urtheil  verschieben. 

Wie  wir  schon  früher  erwähnten,  hat  Borchers  die  Kohle  in  ihrem 
Naturzustande  als  Lösungselektrode  aufgegeben  und  will  blos  Kohlen  g  a  s  e 
anwenden.  Das  aber  entspricht  unserem  Ideale,  der  directen  Oxydation 
der  Kohle  auf  kaltem  Wege,  nicht.  Eine  Vergasung  der  Kohle  setzt  die 
Anwendung  einer  äusseren  Wärmequelle  voraus,  unser  Ziel  aber  ist  ein 
ganz  anderes  :  Wir  wollen  die  chemische  Energie  des  Brennmaterials  auf 
eine  Weise,  bei  der  Wärme  nicht  in  Frage  kommt,  in  mecha 
nische  Arbeit  verwandeln.  Wir  brauchen  ein  Volta-Element,  das  aus  der 
Kohle  und  dem  Sauerstoff  der  Luft  unmittelbar  elektrische  Energie 
liefert. 

32* 
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Dr.  Coehn  war  es,  welcher  den  von  B  o  c h  e  r  s  verlassenen  Weg 
wieder  einschlagen  wollte.  Er  suchte  vor  Allem  nachzuweisen,  dass  die 
Kohle  bei  niederen  Temperaturen  löslich  sei  und  dass  sie  auch  Ionen  zu 
bilden  vermöge.  Nachdem  er  sich  hierüber  Gewissheit  verschafft  hatte^ 
suchte  er  ein  Element  herzustellen,  dessen  Lösungselektrode  aus  Kohle 
bestände. 

Es  handelte  sich  nur  mehr  darum,  der  Kohle  eine  noch  elektro- 
negativere  Elektrode  gegenüber  zu  stellen.  Jenseits  der  Kohle  stehen  am 
negativen  Ende  der  Spannungsreihe  noch  die  Superoxyde.  Dr.  Coehn 
verwendete  Bleisuperoxyd,  und  zwar  in  der  Form  einer  geladenen  Accu- 
mulatorplatte.  Er  stellte  diese  einer  Kohle  in  Schwefelsäure  entgegen  und 
meinte  nun  ein  Element  constituirt  zu  haben,  dessen  Lösungselektrode 
die  Kohle  bildete.  Das  Element  war  in  solcher  Zusammenstellung  im  Stande, 
einen  starken  und  constanten  Strom  zu  liefern;  es  zeigte,  durch  einen 
äusseren  Widerstand  von  loo  Ohm  geschlossen,  die  Spannung  von 
1-03  Volt, 

Die  von  Coehn  angegebenen  Resultate  wurden  von  den  nie 
fehlenden  Kritikern  sehr  bezweifelt,  doch  können  wir  auch  bei  dieser  Ge- 
legenheit nicht  berichten,  wer  Recht  behalten  hat.  Von  Dr.  Coehn  ist 
nichts  Neueres  über  seine  Zelle  veröffentlicht  worden,  doch  hoffen  wir, 
bald  wieder  von  ihr  zu  hören. 

Mittlerweile  Hess  es  O  s  t  w  a  1  d  an  weiteren  Anregungen  zur  Lösung 
des  Problems  nicht  fehlen.  Er  dachte  an  die  Verwendung  der  katalytischen 
Erscheinungen,  deren  Wesen  es  ist,  dass  durch  einen  Zusatz  gewisser 
Stoffe  Reactionsgeschwindigkeiten,  die  vorher  gering  waren,  plötzlich 
ausserordentlich  gross  werden. 

H.  Veley  hat  zum  Beispiel  nachgewiesen,  dass  reine  Salpetersäure 
gewisse  Metalle  nicht  angreift,  wohl  aber,  wenn  man  ihr  salpetrige  Säure 
zusetzt.  „Der  Begriff  des  Katalysators"  —  sagt  Dr.  Ostwald  —  „ist 
der  eines  Reactionsbeschleunigers.  Wir  können  die  träge  Thätigkeit  der 
Stoffe,  welche  uns  hindert,  in  kleinen  Apparaten  erhebliche  Stromstärken 
zu  bekommen,  durch  Anwendung  geeigneter  Katalysatoren  mehr  oder 
weniger  erheblich  steigern." 

Ostwald  dachte  nun,  wenn  es  gelänge,  den  Sauerstoff  mit 
einem  Katalysator  zu  versehen^  der  die  Reaction  beschleunigt,  so  hätten 
wir  wenigstens  die  eine  Hälfte  des  Brennstoff-Elementes  beisammen. 

Von  Dr.  O  s  t  w  a  I  d  angeregt,  hat  nun  Dr.  T.  Zettel  einige  Versuche 
angestellt,  um  die  möglichste  Nutzbarmachung  des  Luftsauerstoffes  für  das 
Zukunftselement  unter  Zuhilfenahme  von  Katalysatoren  anzustreben. 

Leider  führten  diese  Versuche  zu  keinem  positiven  Resultate. 

So  herrscht  denn  vorläufig  noch  über  die  Zellen,  in  welchen  die  Kohle 
auf  kaltem  We^e  oxydirt  werden  soll,  Ungewissheit  und  wir  müssen 
neuere  Veröffentlichungen  über  die  Arbeiten  abwarten,  welche  gegenwärtig 
im  Zuge  sind.  Das  vorgesteckte  Ziel  beschäftigt  viele  Forscher  und  es  ist  ja 
auch  werth,  dass  man  sich  damit  ])eschäftigt.  Es  bedeutet  eine  vollständige  tech- 
nische Umwälzung,  gegen  welche  die  bei  der  Erfindung  der  Damj)fmaschine 
verschwinden  inuss.  „Man  denke  sich  nur,  sagt  Ostwald,  wie  bei  der 
unvcrgleiclilich  be(juenien  und  biegsamen  Verlheilung,  welche  die  elektrische 
Energie  gestattet,  sich  das  Aussehen  unserer  Industrie-Orte  ändern  wird! 
Kein  Rauch,  kein  Rus->,  kein  Dampfkessel,  keine  Dampfmaschine,  ja  kein 
Feuer  mehr,  denn  Feuer  wird  man  nur  noch  für  die  wenigen  Processe 
brauchen,  die  man  auf  ele]<liischem  Wege  nicht  bewältigen  kann  und 
deren   werden  täglich  weniger  werden.* 
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Das  wären  die  Errungenschaften,  welche  wir  erreichten,  falls  man 
eine  Volta'sche  Zelle  herstellen  könnte,  in  welcher  die  Verbrennung  der 
Kohle  auf  kaltem  Wege  stattfände. 


Nehmen  wir  aber  an,  es  sei  unmöglich,  Kohle  auf  kaltem  Wege  zu 
oxydiren.  Gut,  versuchen  wir  es  auf  warmem  Wege,  aber  auf  eine  solche 
Weise,  dass  Dampfkessel,  Dampfmaschinen  und  Dynamos  wegfallen.  Die 
Verbrennung  der  Kohle  ist  wie  jede  Verbrennung  ein  Oxydationsprocess. 
Warum  sollten  wir  die  bei  dieser  Oxydation  frei  werdende  elektrische 
Energie  nicht  direct  nutzbar  machen  können? 

Jablochkoff  war  im  Jahre  1877  der  erste,  welcher  einen  alten 
Becquerel'schen  Versuch  industriell  verwerthen  wollte.  Er  construirte  ein 
Element,  in  welchem  Platin  als  unzerstörbare  Elektrode,  Kohle  aber  als 
Lösungselektrode  fungirte.  Als  Elektrolyt  diente  geschmolzener  Salpeter. 
Später  fand  Jablochkoff,  dass  man  das  theure  Platin  auch  durch  ge- 
wöhnliches Eisen  ersetzen  könne.  Er  nahm  einen  einfachen  gusseisernen 
Topf,  welcher  zugleich  als  Elektrode  diente  und  füllte  denselben  mit  Sal- 
peter. Als  zweite  Elektrode  dienten  glühende  Coaksstücke,  welche  den 
Salpeter  zum  Schmelzen  brachten  und  sich  langsam  bei  Entwicklung  von 
Kohlensäure  verzehrten.  Die  elektromotorische  Kraft  eines  solchen  Elementes 
betrug  ungefähr  2  F. 

Brard,  welcher  im  Jahre  1882  die  Jablochkoff'sche  Anregung  weiter 
verfolgte,  construirte  ein  Kohlenelement,  das  er  elektricitätserregende 
Kerze  (bougie  electrogene)  nannte.  Diese  Kerze  bestand  aus  mit  Melasse 
gemischtem  Kohlenstaub,  der  zusammen  mit  metallischen  Drähten  in  eine 
Form  gepiesst  wurde;  die  heraustretenden  Drahtenden  bildeten  die  zer- 
störbare Elektrode.  Der  so  geformte  Cylinder  wurde  zuerst  mit  Asbest- 
papier und  sodann  mit  Kupferdrähten  umwickelt,  welche  die  unlösliche 
Elektrode  vorstellten.  Das  Ganze  wurde  rasch  und  zu  wiederholtenmalen 
so  lange  in  geschmolzenes  Nitrat  getaucht,  bis  die  hierdurch  gebildete 
Schicht  eine  Dicke  von  5  bis  6  mm  erreicht  hatte.  Der  Apparat  sah  nun 
einer  Kerze  gleich,  deren  Docht  durch  die  Kohle  und  deren  Wachs  durch 
das  Nitrat  gebildet  wurde.  Sobald  man  die  Kohle  glühend  machte,  war 
ein  kräftiger  Strom  constatirbar,  welcher  während  der  ganzen  Dauer  der 
Verbrennung  anhielt. 

Brard  ging  nun  an  die  Realisirung  seines  Vorhabens,  einen  elek- 
tricitätserzeugenden  Brennstoff  herzustellen.  Sein  „Briquette- Element" 
besteht  aus  einer  aus  gewöhnlichem  Kohlenstaub  gepresster  Briquette,  auf 
welcher  ein  Täfelchen  eines  Gemisches  aus  Nitrat  und  Asche  ruht.  Dünnes 
Asbestpapier  trennt  das  Täfelchen  von  der  Kohle ;  beide  Elektroden  sind 
mit  Metallklemmen  versehen.  Steckt  man  die  Briquette  mit  einem  Ende  ins 
Feuer,  so  wird  die  Kohle  glühend  und  das  Nitrat  schmilzt ;  es  entsteht 
ein  Strom,  der,  im  Beginne  ziemlich  schwach,  langsam  anwächst,  bis  er 
ein  Maximum  erreicht  hat,  das  so  lange  beständig  bleibt,  so  lange  das 
Feuer  constant  erhalten  wird.  Eine  Briquette  von  15  cm  Länge  und  3  cm 
Breite  und  Dicke,  220^  wiegend  (davon  sind  120  g  Kohle,  35  g  Kalium- 
nitrat, 65  g  Asche),  dauerte  zwei  Stunden  an,  und  gab  während  der  Ver- 
brennung einen  Strom  von  0*90  bis  1*2  V.  Der  Widerstand  des  Ele- 
mentes, der  kalt  104*500  Ohm  betrug,  betrug  während  der  Verbrennung 
blos  o*8  bis  1*2  Ohm. 

In  der  Zeit  als  Brard  seine  Versuche  anstellte,  begann  eben  die 
Entwickelung  und  der  rasche  Siegeslauf  der  Dynamomaschine.  Es  ist  daher 
begreiflich,  dass  die  Versuche  Brard's  nur  geringe  Beachtung  fanden  und 
bald  der  Vergessenheit  anheimfielen.  Heute,  wo  der  Nutzeffect  der  Dynamo- 
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maschine  bis  auf  seinen  Culminationspunkt  gebracht  wurde,    wendet   sich 
das  Interesse  der  Forscher  wieder  diesen  eilten  Versuchen  zu. 

Unter  Jenen,  welche  Jablochkoff's  und  ßrard's  Bestrebungen 
wieder  aufnahmen,  sei  Brooks  genannt,  der  die  Ergebnisse  seiner  Ver- 
suche im  Jahre  1894  veröffentlichte.  Wir  wollen  hier  nur  eines  seiner  zahl- 
reichen Experimente  erwähnen.  Schwefelsaures  Kaliumsulfat  wurde  in  einen 
Tiegel  gebracht,  der  auf  das  Feuer  gestellt  wurde,  so  dass  das  Salz  ins 
Schmelzen  gerieth.  In  das  schmelzflüssige  Salz  taucht  eine  aus  mehreren 
Kohlenstiften  gebildete  Elektrode,  welche  als  Ableitungselektrode  diente. 
Ein  anderer  Kohlenstift  wurde  ins  Feuer  gesteckt  und  das  Feuer  im  Verein 
mit  dem  glühenden  Stifte  bildete  die  positive  oder  Lösungselektrode.  Wir 
haben  daher  ein  Element  vor  uns,  in  welchem  Kohlenfeuer  als  die  eine 
Elektrode  fungirt.  Der  Apparat  hatte  eine  elektromotorische  Kraft  von 
i\A2  V  und  bethätigte  eine  elektrische  Klingel  so  lange,  als  man  den  Ver- 
such andauern  lassen  wollte. 

Ein  Element  mit  Lösungselektrode  aus  Kohle  wurde  auch  von 
Fabingi  und  Farkas  der  französischen  Akademie  vorgelegt,  doch  ist 
nichts  Näheres  darüber  bekannt. 

Unser  Landsmann  K  o  r  d  a  experimentirte  mit  einem  Kohlenelemente, 
dessen  Elektrolyt  aus  Bariumbioxyd  bestand.  Er  constatirte  vor  allem, 
dass,  so  oft  Baryumbioxyd  [ßa  O^)  mit  Kohle  in  Berührung  gebracht,  bis 
zur  Rothgluth  erhitzt  wird,  so  dass  es  sich  zu  einfachem  Oxyd  und  Baryt 
{Ba  0)  reducirt,  wobei  andererseits  Kohlensäure  sich  bildet,  jedesmal  eine 
entsprechende    E.  M.  K.    auftritt,    deren  Werthe    nahezu   ein  Volt  beträgt. 

Da  nun  Baiyt  bei  Erhitzen  sich  wieder  zu  Bioxyd  regenerirt,  ver- 
fügen wir  in  diesem  Körper  über  ein  Mittel,  das  Oxygen  der  Luft  zur 
Bildung  von  Kohlensäure  der  Kohle  so  zuzuführen,  dass  ein  Theil  der 
chemischen  Energie  nicht  in  Wärme,  sondern  in  elektrische  Form  um- 
gewandelt wird.  Auch  Kor  da  hat  seine  Versuche  nicht  weiter  fortgesetzt, 
wenigstens  keine  Schritte  gethan,  um  sein  Element  in  die  Praxis  einzu- 
führen. 

Wir  kommen  nun  zu  einem  Kohlenelemente,  das  in  Amerika  ziem- 
liches Aufsehen  gemacht  hat.  Von  der  Idee  ausgehend,  dass  sich  Kohle 
mit  Zuhilfenahme  eines  geeigneten  Elektrolyten  mit  Sauerstoff  verbinden 
lasse,  hat  W.  W.  Jacques  im  Jahre  1896  ein  Element  construirt,  das 
im  Hauptsächlichen  aus  einem  Kohlencylinder  besteht,  der  in  schmelz- 
flüssiges Aetznatron  eintaucht.  Ein  in  das  geschmolzene  Salz  einmündendes 
Luftgebläse  soll  das  Salz  mit  einem  Luftüberschuss  versehen.  Die  Strom- 
stärke soll  hauptsächlich  von  der  Geschwindigkeit  der  eingeblasenen  Luft 
abhängen,  mit  welcher  die  Oxydation  der  Kohle  im  Zusammenhange  steht. 

In  diesem  Verfahren  wird  die  Kohle  nach  Ansicht  des  Erfinders  stufenweise 
in  Kohlensäure  umgewandelt,  welche  zum  grössten  Theile  durch  den  Elek- 
trolyten hindurch  in  Blasen  aufsteigt  und  entweicht;  die  zurückbleibende 
Verbindung  des  Aetznatrons  bleibt  unverändert,  während  aus  der  Luft 
Sauerstoff  verbraucht  wird.  Der  in  der  Luft  enthaltene  Stickstoff,  welcher 
für  keine  der  angewendeten  Substanzen  Affinität  besitzt,  entweicht  eben- 
falls in  Hlasenform  durch  den  PLlektroIyten  hindurch.  Das  Aetznatron 
befindet  sich  in  einem  Gefässe  aus  reinem  Eisen  und  übt,  sobald  es 
schmilzt,  auf  dasselbe  keine  merkbare  chemische  Wirkung  aus;  dieses 
Gefäss  dient  als  negative  IClektrode,  während  die  Kohle  die  oxydirbare 
oder  positive  Elektrode  bildet. 

Die  Rolle  der  Elektrolyten  besteht  darin,  der  Kohle  Sauerstoff  aus 
der  Luft  zuzuführen,  was  am  besten  durch  ein  aus  vielen  feinen  Strahlen 
bestehendes  (jebläse  geschieht.  Der  I'Llektrol)t  soll  in  fortwährender  Be- 
wegung sein,    damit  stets  neue,    mit  Sauerstoff  beladene   Partikel  mit  der 
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Kohle  in  Contact  kommen.  Um  elektromotorische  Gegenkräfte  zu  ver- 
meiden, soll  sowohl  der  Elektrolyt  als  auch  der  ganze  Apparat  auf  einer 
Constanten  Temperatur  erhalten  werden. 

Der  Apparat  ist  in  Fig.  i  ersichtlich.  /  ist  der  Topf  aus  reinem 
(norwegischen)  Eisen.  E  ist  der  Elektrolyt,  Aetznatron,  wie  es  gewöhnlich 
im  Handel  vorkommt.  C  ist  die  Kohle,  welche  ein  guter  elektrischer  Leiter 
sein  muss.  B,  p^  p^  sind  Klemmen  für  die  Drähte  iv'^  und  w'^.  F  ist  eine 
Heizvorrichtung,  um  Elektrolyten  und  Apparat  auf  constanter  Temperatur 
(ungefähr  400  bis  500°  C.)  zu  erhalten.  A  ist  die  Luftpumpe,  B  die  von 
demselben  bethätigte  Brause,  welche  mit  vielen  kleinen  Oeffnungen  ver- 
sehen ist.  S  ist  ein  Deckel  aus  isolirender  Substanz,  welcher  zugleich  als 
Hälter  für  die  Kohle  dient.  Bei  v  entweichen  die  sich  entwickelnden  Gase. 
0  ist  eine  Oeffnung,  um  den  unrein  gewordenen  Elektrolyten  abzulassen; 
bei  i  wird  der  frische  Elektrolyt  eingeführt. 

Obwohl  der  grosse  Theil  der  sich  bildenden  Kohlensäure  entweicht, 
verbindet  sich  doch  ein  Theil  derselben  mit  einem  Theile  des  Aetznatrons 
zu  kohlensaurem  Natron    und    dieses    im  Vereine    mit  den  in  der  Kohle 


'lg. 


enthaltenen  erdigen  Substanzen,  verunreinigt  langsam  den  Elektrolyten  und 
schwächt  natürlich  den  Nutzeffect  des  Apparates,  der  durch  Zufuhr  frischen 
Elektrolyts  wieder  hergestellt  wird.  Die  Verunreinigung  des  Aetznatrons 
durch  Kohlensäure  kann  durch  Hinzuthat  von  etwas  Magnesiumoxyd  ver- 


zögert werden. 


Eine  aus  100  Elementen  bestehende  Batterie  soll  dreissig  Glühlampen 
von  16  NK  zu  speisen  im  Stande  sein.  Hiebei  beträgt  die  E.  M.  K.  90  V, 
die  Stromstärke   16  A. 


Wir  wollen  nun  die  Aufzählung  der  sogenannten  Kohlenelemente 
schliessen.  Wir  haben  bis  jetzt  ersehen,  dass  man  Kohle  auf  kaltem 
Wege  verbrennen  kann,  dass  jedoch  die  bisher  erzielten  Resultate  ausser- 
ordentlich gering  sind. 

Wir  haben  ferner  gesehen,  dass  man  ein  Element  von  bedeutender 
E.  M.  K.  herstellen  kann,  dessen  Lösungselektrode  aus  Kohle  besteht  und 
dass  dasselbe  sogar  schon  in  die  Praxis  eingeführt  wurde,  jedoch  nur  bei 
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Verwendung  eines  schmelzflüssigen  Elektrolyten.  Es  wäre  also  eventuell 
Aussicht  vorhanden,  dass  wir  bei  der  Gewinnung  elektrischer  Energie  aus 
Kohle,  der  Dampfkessel  und  Maschinen  sowie  der  Dynamos  entbehren 
könnten,  oder  mit  anderen  Worten,  dass  wir  aus  der  Verbrennung  der 
Kohle  d  i  r  e  c  t  elektrische  Energie  erhalten  können. 

Aber  das  Volta'sche  Element  ist  noch  immer  ein  umständliches  Ding. 
Die  Erneuerung  der  Elektroden  und  des  Elektrolyten  machen  die  Mani- 
pulation complicirt. 

Wenn  man  von  der  Ansicht  ausgehen  wollte,  dass  man  die  in  der 
Kohle  enthaltene  Energie  unbedingt  früher  in  Wärme  umwandeln  müsse, 
bevor  man  sie  in  elektrische  Energie  umsetzen  kann,  so  wäre  bei  einem 
solchen  Stand  der  Dinge  das  Thermo-Element  (die  Thermo- „Säule")  der 
einfachste  Apparat  zur  Vermittelung  dieser  Vorgänge.*)  Das  moderne  Thermo- 
Element  besteht  im  Hauptsächlichen  aus  einer  mehr  oder  minder  ingeniös 
construirten  Heizvorrichtung,  durch  welche  in  einer  Combination  von  Metall- 
körpern Temperaturunterschiede  hervorgerufen  werden.  Aus  diesen  letz- 
teren resultirt  ein  elektrischer  Strom,  dessen  Entstehungsursache  wir  —  ob- 
wohl es  an  diesbezüglichen  Theorien  nicht  fehlt  —  auch  heute  noch  nicht 
genau  kennen.  Genug  an  dem,  der  Strom  ist  da,  und  um  ihn  zu  erzeugen, 
ist  es  blos  nöthig,  dem  Apparate  aus  irgend  einer  Quelle  Wärme  zuzu- 
führen. So  weit  erscheint  die  Sache  recht  verlockend :  Dampfkessel,  Dampf- 
maschine und  Dynamo  fallen  weg  und  sonst  wäre  der  Modus  der  Energie- 
umwandlung ausserordentlich  einfach  geworden. 

Aber  bis  jetzt  ist  der  Nutzeffect  der  Therrao-EIemente  ein  ziemlich 
geringer  gewesen.  In  einer  der  besten  Thermobatterien  der  Neuzeit,  in 
der- Gül  cher'schen,  kann  man  mit  einem  Cubikmeter  Gas  einen  totalen 
Effect  von  74-8  VÄ  hervorbringen,  wovon  die  Hälfte,  also  37*4  VA,  nutzbar 
gemacht  werden  kann.  Rechnet  man  die  Verbrennungswärme  von  i  ni'^ 
Leuchtgas  zu  6400  Calorien,  so  würden  demselben  7417  VA  entsprechen. 
Statt  dessen  liefert  die  Gülcher'sche  Säule  nur  74'8  VA,  es  ist  somit  der 
totale  wirthschaftliche  Wirkungsgrad   der  letzteren  blos   1%. 

Dieser  Wirkungsgrad  ist  jedoch  einer  Verbesserung  fähig.  Es  muss 
vor  Allem  auf  einen  günstigeren  Wirkungsgrad  der  Heizungseinrichtungen 
hingearbeitet  werden.  Der  Wirkungsgrad  derselben  ist  bei  den  Thermo- 
säulen  auffallend  gering;  derselbe  beträgt  bei  der  Gülcher'schen  Säule  nur 
4*3  i^o-  Vergleichen  wir  diese  Zahlen  mit  dem  Wirkungsgrade  der  mo- 
dernen Dampfkesselheizungen,  welche  bis  auf  mehr  als  yo'Yo  heraufgehen, 
dann  ergibt  sich,  dass  bei  den  Thermo-Elementen  die  Heizvorrichtung 
bedeutender  Verbesserungen  fähig  sein  muss.  Würde  es  gelingen,  den 
Wirkungsgrad  derselben  auf  dieselbe  Höhe  zu  bringen  wie  bei  den  Dampf- 
kesseln, so  würde  mit  der  Gülcher'schen  Säule  im  günstigsten  Falle  ein 
Wirkungsgrad  von  etwa  8%  zu  ei  reichen  sein.  Hiernach  lässt  sich  schliess- 
lich die  Frage  beantworten:  Sind  die  Thermosäulen  alsdann  im  Stande, 
mit  durch  Dampfkraft  getriebenen  Dynamomaschinen  zu  concurriren?  Für 
die  Ijesten  Dampfmaschinen  berechnet  sich  der  Wirkungsgrad  aus  den 
Angaben  über  den  stündlichen  K()]ilenverl)rauch  für  i  P/S' zu  ungefähr  lO'Vo 
(für  die  Schichau'schen  Dreifach-Expansionsmaschinen  würde  man  bis  auf 
ungefähr  14'Vo  kommen,  wenn  die  Angabe:  0'6 /i'<7  Kohle  pro  Stunde  und 
Pferfiekraft  sich  bestätigt).    Rechnen  wir  den  Wirkungsgrad  der  Dynamo- 


*)  Der  Vortragende  hat  in  einem  hei  Hart  leben  erschienenen  Ikiche:  „E  1  e  k- 
tricität  dircct  aus  Kohle"  eine  interessante  liistorisclie  Zu-;aininensteilun(j  der  Tliermo- 
Elemente  veröffentlicht.  Er  hat  bei  dieser  (Gelegenheit  nachgewiesen,  dass  die  Erfindung  des 
Tbermo-Elementes  nicht,  wie  allgernttin  angenommsn  wird,  S  e  e  b  e  c  k  zuzuschreiben  sei, 
sondern  dass  Schweigger  zwanzig  Jahre  fiüher  als  Seebeck  ein  Thermo-Element 
construirtc. 
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maschine  zu  90%,  so  würde  also,  wenn  dieselbe  direct  auf  der  Dampf- 
maschinenwelle angebracht  ist,  so  dass  keine  Verluste  durch  die  Ueber- 
tragung  stattfinden,  der  Wirkungsgrad  der  ganzen  Anlage  9%  betragen, 
so  dass  also  jedenfalls  die  Thermosäulen,  die  vor  der  Dampfmaschine 
mindestens  den  Vorzug  der  grösseren  Einfachheit  haben  würden  und  kein 
Schmier-  und  Putzmaterial  verbrauchen,  eine  bedeutende  Rolle  in  der 
Elektrotechnik  der  Zukunft  zu  spielen  berufen  sein  würden,  wenn  es 
gelänge,  den  Wirkungsgrad  ihrer  Heizvorrichtungen  erheblich  zu  verbessern 
und  wenn  nicht  etwa  die  Anschaffungs-  und  Reparaturkosten  zu  hoch  sich 
herausstellen  sollten. 

Wir  wollen  nun  zu  den  anderen  Versuchen  übergehen,  welche  an- 
gestellt wurden,  um  die  aus  der  Verbrennung  der  Kohle  resultirende 
Wärme  direct  in  Elektricität  umzuwandeln.  Nennen  wir  vor  Allem  die  so- 
genannten therm  omagnetischen  Maschinen. 

Diesen  Maschinen  liegt  die  Thatsache  zu  Grunde,  dass  Eisen  und 
andere  magnetische  Metalle  ihren  Magnetismus  bei  gewissen  hohen  Tempe- 
raturen verlieren,  denselben  aber  beim  Abkühlen  wieder  gewinnen.  Durch 
successive  Erwärmung  und  Wiederabkühlung  von  magnetischen  Massen 
kann  man  in  benachbarten  Leitern  elektrische  Ströme  erzeugen.  Edison 
construirte  eine  solche  thermomagnetische  Maschine,  dieselbe  war  auf  der 
letzten  Pariser  Ausstellung  zu  sehen,  ist  jedoch  nie  in  die  Praxis  über- 
gegangen. 

Andere  Versuche  zielten  dahin,  in  einem  bereits  bestehenden  Volta- 
schen Elemente  eine  Erhöhung  seiner  Wirkung  dadurch  hervorzubringen, 
dass  man  es  erwärmte.  In  einigen  Elementen  kann  man  die  Stromstärke 
durch  Erwärmung  des  Elementes  etwas  erhöhen,  in  anderen  wieder  ist 
eine  Erwärmung  eher  schädlich  als  nützlich. 

Anders  steht  es  mit  den  Versuchen,  welche  darauf  abzielen,  durch 
Temperatur-U nterschiede  in  einem  Volta-Elemente  Strom  hervor- 
zubringen. Man  kann  hiezu  zwei  Elektroden  aus  gleichem,  unangreifbaren 
Material,  sagen  wir,  aus  Platin  oder  Kohle,  wählen,  welche  in  den  Elektro- 
lyten, z.  B.,  verdünnte  Schwefelsäure,  eintauchen.  Erhitzt  man  nun 
blos  eine  dieser  Elektroden,  so  entwickelt  sich  wie  in  einem  Thermo- 
Elemente  ein  Strom,  dessen  elektromotorische  Kraft  jedoch  sehr  gering  ist. 

In  dem  soeben  beschriebenen  Elemente  sind  keine  chemischen  Wir- 
kungen im  Spiel.  Wir  können  aber  die  Wärme  in  einem  Volta-Elemente 
so  anwenden,  dass  durch  die  Anwendungen  der  Wärme  chemische 
Wirkungen  entstehen.  Ein  solches  Element  ist  das  von  Gase.  Das- 
selbe besteht  aus  einem  geschlossenen  Gefässe,  in  demselben  befinden 
sich  zwei  Kohlenplatten,  die  als  Elektroden  dienen. 

Die  eine  Kohlenplatte  liegt  am  Boden  des  Getässes  auf,  während 
die  andere  frei  über  ihr  schwebt.  Die  untere  Platte  ist  mit  einer  Schicht 
Zinnfeilspäne  bedeckt,  während  die  andere  Elektrode  mit  einer  porösen 
Umhüllung  versehen  ist.  Als  Elektrolyt  dient  Chromchlorür  Cr^  Cl^.  Bei 
gewöhnlicher  Temperatur  entwickelt  sich  kein  Strom  in  der  Zelle ;  sobald 
dieselbe  aber  erwärmt  wird,  entsteht  eine  Potentialdifferenz.  Die  Reactionen 
in  der  Zelle  sollen  in  folgender  Weise  vor  sich  gehen :  Das  Chromchlorür 
zersetzt  sich  infolge  seiner  Erwärmung  in  Gegenwart  des  Zinns  zu  Chlor 
und  Chromchlorid.  Das  Chlor  verbindet  sich  mit  dem  Zinn  und  diese 
Reaction  bringt  zwischen  dem  Zinn  und  der  oberen  Kohlenplatte  einen 
elektrischen  Strom  hervor.  Nachdem  dass  Gefäss  continuirlich  erwärmt  wird, 
findet  auch  eine  stetige  Stromentwicklung  statt,  welche  so  lange  andauert, 
bis  nicht  alles  Zinn  in  Protochlorür  verwandelt  ist.  So  wie  die  Zelle 
erschöpft  ist,  wird  mit  der  Erwärmung  inne  geheilten.  In  dem  Masse,  als 
sich  die  Flüssigkeit  abkühlt,    wirken  das  Protochlorür    des  Zinns  und  das 
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Protochlorür  des  Chroms  aufeinander  ein;  das  erstere  wird  zersetzt  und 
es  bilden  sich  Chromchlorür  und  metallisches  Zink  als  Niederschlag.  Das 
letztere  fällt  infolge  seiner  Schwere  auf  die  untere  Kohlenplatte  (die  Ab- 
leitungselektrode), der  ursprüngliche  Zustand  stellt  sich  wieder  her  und  so 
kann  mit  neuer  Erwärmung  begonnen  werden. 

(Schlass  folgt.) 


Bestimmung   des    synchronen    Ganges   und   der  Phasen- 
gleichheit   zweier    parallel    geschalteter    Wechselstrom- 
Generatoren  mittelst  des  Telephons. 

Von  GUSTAV  WILHELM  MEYER. 

Zur  Bestimmung  des  Synchronismus  und  der  Phasengleichheit  zweier 
nebeneinander  geschalteter  Wechselstrom-Generatoren  dient  gewöhnlich 
das  von  Herrn  M.  v.  Dolivo-Dobrowolsky  erfundene  Phasometer 
oder  der  Phasenindicator,  der  in  der  Anwendung  zweier  Phasenlampen 
besteht. 

Es  soll  im  Folgenden  gezeigt  werden,  dass  mit  gleichem  Erfolge 
zur  Bestimmung  des  Synchronismus  und  der  Phasengleichheit  das  Telephon 
angewendet  werden  kann.  Der  Hauptvortheil  der  Anwendung  dieser  Me- 
thode ist  durch  die  Billigkeit  des  Apparates  und  den  überaus  schwachen 
Stromverbrauch  zu  ihrer  Bethätigung  gegeben. 


Fig.  I. 
In  Fig.  I   sind  zwei  in  der  Phase  gegeneinander  verschobene  Strom- 
wellen I  und  II  versinnbildet.  Der  einfachen  constructiven  Darstellung  halber 
sind  Dreieckscurven  angenommen. 


Fig.  2  zeigt  das  Schaltungsschenia  des  Telephons   T  in  Combination 
mit  dem  der  nel)eneinander  «'cschalteten  Maschinen. 
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In  Fig.  3  ist  der  Verlauf  und  die  jeweilige  Stärke  des  Stromes  im 
Telephonstromkreis  bei  der  in  Fig.  i  charakterisirten  Curvenform  und 
Phasenverschiebung  durch  die  schraffirte  Fläche  angegeben. 

Ist  die  Curvenform  ein  gleichschenkeliges  rechtwinkeliges  Dreiek,  so 
erhalten  wir  die  schraffirten  Flächen  als  Rechtecke.  Der  Strom  in  dem 
Telephon  wird  jeweils  so  fliessen,  dass  er  von  derjenigen  Phase,  die 
momentan  das  höhere  Potential  besitzt,  zu  der  von  niedrigen  momentanen 
Potentials  fliessen  wird. 


Fig.  3. 

Es  kommt  somit  im  Telephon  ein  pulsirender  Wechselstrom  zustande, 
dessen  Frequenz  identisch  mit  der  der  beiden  Phasen  I  und  11  ist.  Für 
den  oben  beschriebenen  speciellen  Fall  ergibt  sich  für  den  Telephonstrom- 
kreis eine  Stromcurve,  wie  sie  in  Fig.  4  gekennzeichnet  ist. 


Fig.  4. 

Nähern  sich  die  Ströme  I  und  II  der  beiden  Maschinen  immer  mehr 
der  gleichen  Phase,  so  wird  naturgemäss  der  Flächeninhalt  der  schraffirten 
Fläche,  der  identisch  mit  der  durch  das  Telephon  gehenden  Strommenge 
ist,  immer  kleiner. 

Es  wird  dann  der  Werth  des  Integrals 

Jidt 
immer  kleiner  und  immer  mehr  an  Grösse  abnehmen.*) 

Ist  vollkommene  Phasenübereinstimmung  zwischen  I  und  II  vor- 
handen, decken  sich  somit  die  Stromcurven  und  die  der  Spannung,  so 
ist  keine  Potentialdifferenz  zwischen  den  beiden  mehr  vorhanden.  In  dem 
Telephonstromkreis  kann  somit  kein  Strom  zustande  kommen ;  derselbe 
ist  gleich  Null.  In  Fig.  4  sind  dann  die  beiden  Flächen  in  eine  gerade 
Linie  übergegangen,  die  mit  der  Abscissenaxe  zusammenfällt.  Es  ist  somit 
die  Elektricitätsmenge,  die  durch  das  Telephon  gesendet  wird 

J  i  dt  =  o. 

Die  Consequenzen  aus  diesen  Beziehungen  ergeben  sich  von  selbst. 

*)  Der  Werth  des  Integrals  J  idt  kann  zweckmässig  in  Coloumb  angegeben  sein. 
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Im  Telephon  wird  dann  der  stärkste  Ton  zu  hören  sein,  wenn  die 
Phasenverschiebung  zwischen  den  beiden  Phasen  I  und  II  ungefähr  180'' 
betragen  wird.  Dieser  Ton  wird  als  ein  starkes  Summen  im  Telephon  zu 
hören  sein;  der  Ton  wird  immer  schwächer,  jemehr  sich  die  beiden 
Ströme  der  gleichen  Phase  und  Frequenz  nähern.  Er  wird  schliesslich 
ganz  verschwinden,  sobald  die  beiden  Stromwellen  in  Frequenz  und  Phase 
genau  übereinstimmen,  wenn  sich  somit  ihre  Wellendiagramme  I  und  II 
decken. 

Nehmen  wir  an,  die  Ströme  I  und  II  hätten  gleiche  Frequenz.  Diese 
Voraussetzung  liegt  den  Figuren  i,  3  und  4  zugrunde.  In  diesem  Falle 
rotiren  somit  die  Radien-Vectoren  der  Ströme  im  Vectoren-Diagramme 
mit  gleicher  Winkelgeschwindigkeit. 

Die  gemeinsame  Frequenz  sei  n.  Dann  beträgt  die  gesammte  Elek- 
tricitätsmenge,  die  während  einer  Secunde  durch  das  Telephon  fliesst,  bei 
constanter  Phasenverschiebung  zwischen  I  und  II 

—  J. 

n 

J  i  dfx  n. 

't  =  o 

Während  einer  halben  Periode  besitzt  die  während  dieser  Zeit  durch 
das  Telephon  geflossene  Elektricitätsmenge  den  Werth 

_  1 

u 

.f  i  dt 

t  =  o 

Man  kann  natürlich  als  Ersatz  für  die  Zeit  t  auch  andere  Werthe 
einsetzen,  so  beispielsweise  den  Winkel  cp,  den  der  Radius-Vector  beim 
Rotiren  beschreibt.  Anstatt  dem  Winkel  (^  kann  man  auch  den  Weg  ein- 
setzen, den  ein  Punkt  des  Radius-Vectors  auf  den  Umfang  des  Kreises 
zurückgelegt  hat.  Setzen  wir  letzteren  Werth  als  untere  und  obere  Grenze 
des  bestimmten  Integrals  ein,  so  erhalten  wir  für  die  Eiektricitätsmenge, 
die  durch  das  Telephon  während  einer  Periode  geflossen  ist,    den  Werth 

2  j*  i  ds 

8  =  0 

Es  bezeichnet  hierbei  s  den  Weg,  den  ein  Punkt  des  Radius-Vector  i 
auf  der  Peripherie  des  Kreises  zurückgelegt  hat. 

Das  Telephon  kann  auch  indirect  mittelst  eines  Transformators 
zwischen  den  beiden  Phasen  I  und  II  eingeschaltet  sein.  In  der  Figur  ist 
das  Telephon  an  einem  shunt   angelegt. 

Auf  analytischem  Wege  lassen  sich  die  obigen  Ausführungen  noch 
in  interessanter  Weise  ergänzen.  Hierbei  kann  man  in  zweckmässiger  Art 
die  Theorie  der  convergirenden  bezw.  divergirenden  Reihen  anwenden, 
je  nachdem  ob  die  Phasenverschiebung  cp  allmählich  kleiner  wird  oder  an 
Grösse  stetig  zunimmt. 

Diese  Methode,  die  in  den  vorliegenden  Zeilen  auseinandergesetzt 
wurde,  dürfte  sich  besonders  zur  Bestimmung  des  Synchronismus  und  der 
Phasengleichheit  kleiner  j)araIlelgeschalteterWechselstroin-Generatoren  eignen. 

Das  Telephon  kfinnte  man  gleichzeitig  zur  Bestimmung  der  Wcchsel- 
zahl  des  Stromes  anwenden,  wie  dies  bereits  vor  Jahren  von  meinem 
hochgeehrten  Lehrer,  Herrn  Geheimen  Hofrath  Prof.  Dr.  ICrasmus  Kitt  1er 
erörtert  wurde.*) 


*)   Kittler,  Klektrotech.  Zeitschr.   V.   S.  38,   1884;   vergl,  ferner  K  i  t  t  1  e  r,   Hand- 
buch  der  Elektrotechnik,   I.   2.  Aufl.  S.  495. 
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Telephon-Mittelstationen  im  Centralumschalter. 

Von  Ober-Ingenieur  MATTAUSCH,  Prag. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Betriebseinrichtungen  der 
Telephonstationen  und  Centralen  einer  bedeutenden  Vereinfachung  be- 
dürfen. 

Ebenso  klar  ist  es  auch,  dass  durch  zweckentsprechende  Ausnützung 
der  verschiedensten  mechanischen  Functionen  der  gegenwärtig  in  Verwen- 
dung stehenden  Apparate  und  Apparattheile  die  mannigfachsten  Probleme, 
welche  sich  in  der  Praxis  ergeben,  gelöst  werden  können. 

Einzelne  Probleme  solcher  Art,  habe  ich  beispielsweise  durch  den 
Entwurf  eines  wesentlich  vereinfachten  Centralumschalters  (Zeitschrift  für 
Elektrotechnik,  Heft  X,   1896)  und  durch  die  Einrichtung  eines  Telephon- 
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^00^ 


Fig. 


Apparates  mit  Schutzvorrichtung  gegen  Starkstrom- Wiikungen  (ibide  Hft.  XII, 
1896)  zur  Lösung  gebracht. 

In  der  vorliegenden  Darstellung  zeige  ich,  wie  zwei  aus  verschiedenen 
Richtungen  in  einer  Centrale  einmündende  Leitungen  eines  Theilnehmers 
in  denen  sich  hintereinander  geschaltete  Stationen  befinden,  im  Central- 
umschalter zu  einer  Leitung  verbunden  werden  können,  so  dass : 

1.  die  einzelnen  Stationen  beider  Zweige,  jederzeit,  ohne  besondere 
Vermittlung  der  Centrale  untereinander  sprechen  können, 

2.  wie  jede  Leitung  für  sich  und 

3.  wie  beide  Zweige  gleichzeitig,  mit  anderen  Theilnehmern  im  Netze 
oder  interurban  verkehren  können. 

Ich  benütze  in  diesem  Falle  die  mechanischen  Functionen  der  Fall- 
klappen, verbinde  die  Klappenspulen  miteinander,  und  lege  die  Charniere 
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der  Fallklappen  an  die  Erdleitung,  welche  mit  Hilfe  eines  Stöpsels  nach 
Bedarf  eingeschaltet  werden  kann. 

Solange  die  Centrale  nicht  gerufen  wird,  also  normal,  ist  er  aus- 
geschaltet. 

Alle  übrigen  Constructionen  und  Verbindungen  bleiben  unverändert, 
wie  aus  dem  Schema  Fig.  i  und  Fig.  2  ersichtlich  ist,  wobei  ich  ins- 
besondere bemerke,  dass  auch  die  Schaltung  und  der  Gebrauch  der  Signal- 
glocke unverändert  bleibt. 

Der  Stromlauf  für  die  angeführten  drei  Fälle,  sowie  die  erforderliche 
Manipulation,  welche  höchst  einfach  ist,  ergibt  sich  nach  dem  Schema  Fig.  i 
in  folgender  Weise. 

ad  I.  Die  Stationen  B  bis  D  sprechen  über  die 
Centrale. 

Nehmen  wir  den  Strom  als  aus  dem  Zweige  I  kommend  an,  so 
geht  er  über  die  Hülse  H^  durch  die  Spule  S^  zur  Spule  So  über  die 
Hülse  H^  in  den  Zweig  II 

Ein  aus  dem  Zweige  II  kommender  Strom  nimmt  denselben  Weg 
in  umgekehrter  Richtung. 

ad  2.  Die  Centrale  wird  von  einer  Station  des  Zweiges  I 
oder  Ilgerufen,  behufs  Herstellung  irgend  einer  Ver- 
bindung. 

Durch  den  Anruf  sind  beide  Klappen  k-^  und  h^^  gefallen,  der  Erd- 
stöpsel ist  normal  ausgeschaltet. 

Im  ersten  Moment  weiss  die  Centrale  nicht,  ob  aus  dem  Zweige  I 
und  II  gerufen  wurde. 

Sie  steckt  den  Meldestift  (weiss)  eines  beliebigen  Stöpselpaares  der 
Manipulationsschnüre  in  eine  oder  die  andere  Hülse  H^  oder  H2  und 
kann  mit  sämmtlichen  Stationen  A,  B,  C,  D  sprechen. 

Sobald  die  Centrale  auf  diese  Weise  erfahren  hat,  welche  dieser 
Stationen  etwa  den  Theilnehmer  X  in  Netze,  oder  sonst  eine  Verbindung 
wünscht,  verbindet  sie  die  entsprechende  Hülse  H^  oder  JETg  —  „wenn 
sie  nicht  schon  bei  der  eben  beendeten  Manipulation  zu- 
fällig so  verbunden  wäre"  —  mit  diesem  Stifte  (weiss)  und  durch 
den  zweiten  Stilt  derselben  Schnur  (Rufstift  schwarz)  mit  dem  herbei- 
gerufenen Theilnehmer  X,  schaltet  den  Erdstöpsel  ein,  und  stellt  die  Klappe 
des  correspondenzfr eien  Zweiges  auf,  während  sie  die  verbundene,  jetzt 
durch  die  Schlussklappe  ersetzte,  auf  dem  Amboss  liegen  lässt. 

Es  hätte  z.  B.  A  oder  B  gerufen.  Unter  Einhaltung  dieser  höchst 
einfachen  Manipulation  ist  der  Stromlauf  folgender: 

Aus  I  über  II^  in  die  Schnur,  die  Schlussklappe,  durch  die  zweite 
Schnur  zur  Hülse  X  des  Theilnehmers  X,  bei  diesem  zur  Erde. 

Ein  während  dieser  Verbindung  aus  dem  Zweige  II  kommender 
Strom  nimmt  seinen  Weg  über  die  geschlossene  Hülse  II2,  durch  S.,  über 
die  Brücke  h,  die  liegende  Klappe  k,  von  I  zur  Erde. 

Nach  demselben  Princip  geht  der  Strom  aus  dem  Zweige  I  über  H^ 
durch  Si,  die  Brücke  b,  die  liegende  Klappe  ko  von  II  zur  Erde,  wenn  der 
umgekehrte  Ivill  eintritt,  dass  II  in  Verkehr  tritt  und  I  kurz  gemacht  sein 
soll.  Die  Klappe  /..,  liegt  in  diesem  Falle. 

3.  Fall.  Es  soll  aus  beiden  Zweigen  gleichzeitig  ge- 
trennt gesprochen  werden.  Z.  B.  A  mit  X,  D  mit   Y. 

Es  wird  ein  Sliftepaar  in  die  Hülse  //j  und  X,  ein  anderes  Stiltepaar 
in  y/^   und    }'  gesteckt. 

In  diesem  Falle  ist  es  glcichgiltig,  ob  der  Erdstöpsel  geschaltet  ist 
oder  nicht  weil  beide  Fallklappen  ausgeschaltet  sind. 
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Es  gilt  sonach  als  Grundsatz:  „Der  Erdstöpsel  ist  nur  dann 
zu  schalten,   wennnur  nach  einer  Seite  gesprochen  wird." 

Aeusserst  einfach  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  man  für  beide  Zweige  I 
und  II  nur  eine  Fallklappe  in  Verwendung  nimmt  und  dieselbe  nach  Fig.  2 
schaltet.  Diese  Klappe  kann  auch  als  in  Brücke  geschaltet  in  Verwendung 
treten,  um  jedesmal  beide  Spulen  derselben  wirken  zu  lassen,  wenn  der 
Erdlöffel  geschaltet  ist. 
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-ff; 


c 

o- 


n 


D 


J  L 


Fig.    2. 

Der  Stromlauf  ist  hier  analog  wie  früher,  für  alle  drei  Fälle  klar. 

Ausser  den  geringeren  Kosten  der  Herstellung  solcher  Anschlüsse, 
bei  denen  sonst  einer  der  Zweige  I,  II  als  Doppelleitung  hergestellt 
werden  müsste,  um  die  Centrale  zur  Endstation  zu  machen,  wird  das 
Gestänge  oder  die  Dachständer  um  diese  eine  Leitung  entlastet. 


Beitrag    zur  Verhütung    von  Unglücksfällen  durch  Elektricität.*) 

Von  IngCDieur  CARL  TILL. 

Die  mit  jedem  Tage  sich  steigernde  Anwendung  der  Elektricität  zur  Kraftvertheilung 
innerhalb  von  Fabriken  und  Werkstätten  hat  ans  leicht  begreiflichen  Gründen  bald  dazu 
geführt,  häufig  von  der  Benutzung  des  Gleichstromes  von  loo  — 150  Volt  abzugehen  und 
sich  höher  gespannten  Drehstromes  zu  bedienen;  als  geläufigste  Spannung  hat  sich 
wohl  heute  schon  eine  solche  von  300  Volt  eingebürgert  und  ist  dieses  Bestreben  auch 
bereits  bei  vielen  Firmen,  die  sich  mit  dem  Baue  von  Drehstrom-Anlagen  befassen,  zum 
Ausdrucke  gekommen.  Obgenannte  Spannung  lässt  nämlich  einerseits  ein  Auskommen  mit 
nicht  allzu  grossen  Kupferquerschnitten  auch  bei  beträchtlicher  Energie-Abgabe  zu,  ohne 
anderseits  dem  Organismus  normaler  Menschen  bei  eventueller  Berühiung  dauernden 
Nachtheil  zu  bringen  .  Immerhin  wird  es  sich  empfehlen,  in  solchen  Anlagen  Vorsorge  zu 
treffen,  dass  auch  Unfällen  von  schwächlichen  oder  z.  B.  herzkranken  Personen  dadurch 
vorgebeugt  werde,  dass  gegebenen  Falles  eine  rasche  und  richtige  Hilfeleistung  sofort  er- 
folgt, was  durch  Ertheilung  entsprechender  Instructionen  an  die  Arbeiter  leicht  erreicht 
werden   kann. 


*)  "Wir  verweisen  auf  die  im  Hefte  XIV,  1896,  8.  442  unserer  Zeitschrift  erschienene  Be- 
sprechung des  Dr.  Kratter'schen  Buches:  ,Der  Tod  durch  Elektricität",  sowie  auf  die  im  H.  XIII, 
S.  385  ex  1897  veröfientlichten  „SicherheitB-Massregeln  im  elektrischen  Fabriksbetriebe".  Es  sei  übrigens 
noch  erwähnt,  dass  w©hl  nur  iu  seltenen  Fällen  eine  Spannung  von  300  Volts  zu  Unßlücksfällen  führen 
dürfte.  —  Die  Angaben  über  die  einzuleitende  llettungsaction  bei  solchen  Unglücksfällen  verdanken  wir 
dem    Med.  Dr.  H  e  1 1  m  e  r,  Wien.  D.  K. 
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Ich  habe  mich  bemüht,  als  Montage-  und  Betriebsleiter  einer  bedeutenden  Dreh- 
strom-Fabriksanlage von  300  Volt,  die  ich  bereits  zu  eröffnen  Gelegenheit  hatte,  solche 
Vorschriften  auszuarbeiten  und  stelle  dieselben  heute,  ohne  auf  Vollständigkeit  derselben 
Anspruch   zu  erheben,  durch  diese  Veröffentlichung  weiteren  Kreisen  zur  Verfügung. 

Vorschriften  bei   Unfällen  mit  Elektricität. 

Wenn  eine  Person  das  Opfer  eines  Unfalles  durch  Berührung  mit  stromführenden 
Leitungen,  Klemmen,  Maschinen,  Transformatoren  etc.  geworden  ist  und  infolge  Krampf- 
znstandes oder  Lähmung  etc.  sich  von  denselben  nicht  mehr  befreien  kann,  so  haben  die 
zu  Hilfe  eilenden  Personen  vor  Allem  darauf  zu  sehen,  die  Berührung  des  Verunglückten 
mit  dem  betreffenden  Gegenstande  zu  unterbrechen  und  stehen  ihnen  dazu  folgende  Mittel 
zu  Gebote : 

Man  öffnet  den  nächsten  Ausschalter,  der  die  Stromleitung  zur  Unfallsstelle  unter- 
bricht (eventuell  Gruppen-  oder  General-Ausschalter)  und  macht  so  die  betreftende  Strecke 
stromlos,   woraufhin   der  Verunglückte  ohne   weiters  von   der  Leitung  entfernt  werden  kann. 

Ist  dieses  Mittel  nicht  angängig,  so  versieht  sich  der  Retter  mit  Kautschuk-Hand- 
schuhen und  sucht  unter  möglichster  Isolirung  seiner  eigenen  Person  durch  Stellen  auf 
Isolirschemel,    trockene  Tücher,  Kleider  u.  dgl,   den  Verunglückten  frei  zu  machen. 

Ist  endlich  grosse  Gefahr  im  Verzuge  (bei  elementaren  Ereignissen  u.  dgl.),  so  wird 
durch  Drücken  auf  die  vorhandenen  Rettungs-Signale  eine  Glocke  in  der  Centrale  zum 
Ertönen  gebracht,  woraufhin  der  ganze  betieffende  Leitungsstrang  von  dort  aus  stromlos 
gemacht  wird ;  es  ist  jedoch  von  diesem  Mittel  wegen  der  damit  verbundenen  grossen 
Gefahr  für  die  gesammte  Maschinenanlage  nur  im  äussersten  Falle  Gebrauch  zu  machen 
und  wird  jeder  Missbrauch  strengstens  bestraft. 

Die  Lebensgefahr  besteht  in  der  Unterbrechung  der  Athmung  und  des  Blutkreis- 
laufes. Vor  Allem  wird  der  Mund  des  Verunglückten,  wenn  nöthig  gewaltsam,  geöffnet  durch 
Einführen  eines  Löffelstieles  oder  eines  anderen  keilförmigen,  aber  nicht  spitzigen  oder 
scharfen  Gegenstandes  zwischen  die  Kiefer.  Zeigt  sich  dabei  die  Zunge  in  den  Rachen 
zurückgesunken,  so  wird  dieselbe  hervorgezogen  und  in  dieser  Lage  womöglich  während 
der  ganzen  Dauer  der  Hilfeleistung  von  einer  zweiten  Person  gehalten.  Hals  und  Brust 
werden  frei  gemacht  und  alle  den  Körper  irgendwo  einschnürenden  Bänder  gelöst  ;  für 
frische  Luft  wird  durch  Oeffnen  der  Thüren  und  Fenster  oder  durch  Transport  ins  Freie 
gesorgt,  Gesicht  und  Brust  werden  mit  kaltem  Wasser  fest  angespritzt,  sehr  gut  kann^hiezu 
ein  Sodawasser-Syphon  verwendet  werden ;  vor  die  Nase  werden  starkriechende  Substanzen 
wie  Salmiakgeist,  Riechsalz,  Essig,  Aether  gehalten.  Wenn  sich  dabei  nicht  in  längstens 
zwei  Minuten  Athembewegungen  und  der  Herzstoss  ganz  deutlich  einstellen,  so  wird  sofort 

die  künstliche  Athmung 
eingeleitet;  dieselbe  wird  am  besten  nach  folgender  Methode  ausgeführt:  Der  Körper  des 
Verunglückten  wird  auf  den  Rücken  gelegt  und  unter  seine  Schultern  ein  Polster  oder  der 
zusammengelegte  Rock  geschoben,  so  dass  der  Oberkörper  höher  liegt.  Man  stellt  sich  nun 
hinter  den  Kopf  des  Verunglückten,  fasst  beide  Oberarme  desselben  dicht  oberhalb  der 
Ellbogen  und  streckt  sie  nach  aufwärts  bis  über  den  Kopf  des  Verunglückten  und  hält  sie 
in  dieser  Lage  zwei  Secunden  ;  dann  führt  man  die  Arme  wieder  nach  abwärts  und  drückt 
sie  durch  zwei  Secunden  stark  an  die  Rippen  des  Scheiutodten  an.  Dieses  Auf-  und  Abwärts- 
bewegen  wird  also  in  der  Minute  15  mal  vorgenommen  und  muss  manchmal  durch  mehrere 
Stunden  fortgesetzt  werden,  bis  das  Leben  wiederkehrt;  man  darf  damit  nicht  früher  auf- 
hören,  als  bis  der  eingetretene  Tod  unzweifelhaft  bestätigt  ist. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass,  wie  bei  jeder  anderen  schweren  Verletzung,  auch  hier 
so   schnell  als  möglich  für  ärztliche   Hilfe  gesorgt  werden   mu;s. 


Dienstvorschriften  für  Dampfmaschinen'wärter,  *) 

Im  Maschinenhause  soll  sich  Niemand  aufhalten,  der  nicht  zur  Wartung,  Untersuchung 
oder  Beaufsichtigung  der  Dampfmaschine  berufen  ist.  Unbefugten  ist  der  Eintritt  unter 
allen   Umständen   zu  verwehren. 

Der  Maschinenraum  soll  stets  sauber  und  reinlich  sein.  Je  weniger  Schmutz  im  Ma- 
schinenräume  vorhanden   ist,   desto  besser  kann   die  Maschine  gehalten   werden. 

Der  Maschinenwärter  soll  mindestens  eine  halbe  Stunde  vor  dem  Anlassen  der  Ma- 
schiDe  am  Platze  sein.     Vor  Beginn  seiner  Thatigkeit  legt  er  die  Arbeitskleidung  an;   diese 


*)  iieitschrirt  d  DainjirknmBl  II.  u.  V.O. —  l)io  iJ  am  p  flc  0  h  8 e  1  u  11 1  0  rs iic  li  u  11  Rs-  u.  Vii  r  8  i c li  eru  nff  s- 
UoHCllBuhuft  a.  <i.  in  Winri  Ijin  diehe  in  iiioliroron  lloftt^ii  Ihror  /oitSi^Lrifl  vorülT.iiitliohton  „JJienatvor- 
Bchriften"  in  ein  üUndchuri  KUHaiiirnuiiHüfaHBt  und  im  Holb»tvurlago  orBchoiuiMi  lasaou.  (l'roia  (iU  kr.  -  1  Mk.) 
l)lo  Krf'aliruiigcii  uu»  zalilr«iclioii  TfiUriobou  Koigon  ein«  hedoutondo  l'n»i(0)erheit  in  der  lieiirthiiilunt;  oiu- 
fac)ier  VorkunininiHKn  diircl]  diu  Ma8<liiiiüflwU.rtür.  DiuBu  ^SicliorlioilHvorBcliriftou''  kiWmon  den  \Vilrter 
datiin  führen,  einfache  Ocbrochoii  kliiincrur  Mauchiiion  roclitzoitig  walirnehinon  uud  nioldoii  zu  köiinoo, 
eiBüiiiniichtlK  allurlel  VorttiidiTunKcin  an  Btollhari'n  'l'licilon  dor  MaBcliino  vor/,unohmj)i,  doron  Wichtigkeit 
nicht  lihüH  widters  zu  erkennen  i«t.  —  JO»  ist  dulinr  die  Aubk"' «  lüeBeH  Wi-rkolitns  —  wolclios  die  weitosto 
Verhrellung  verdinot  und  in  kuiuem  Uetriobn  f.dilen  boll   --   nur  auf  dan  WilrniHto  zu  bugrÜBSon.    1).  K 
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soll   bequem  und  leicht,  aber  anschliessend  sein,    damit  sie  nicht  von  bewegten  Theilen  er- 
fasst  werden  kann.  Die  nächsten  Verrichtungen  folgen  in  nachstehender  Weise  aufeinander: 

1.  Die  Maschine  ist  hinsichtlich  des  festen  und  ordentlichen  Zusammenhanges  aller 
Theile  zu  untersuchen,   insbesondere  Schrauben  und  Keile  nachzusehen. 

2.  Die  Maschine  ist  in  eine  solche  Stellung  zu  bringen,  dass  sie  leicht  angehen 
kann.  Dies  bezeichnet  man  mit  dem  Ausdruck,  die  Maschine  auf  den  Hub  stellen.  Dabei 
ist  das  Dampfeinström-Ventil  unter  allen  Umständen  vollständig  geschlossen  zu  halten. 
Die  Stellung  ist  je  nach  dem  Steuerungssyslem  verschieden ;  bei  gewöhnlichen  Muschel- 
schiebern genügt  eine  Erhebung  der  Kurbel  um  30  —  50  Grad  über  die  Todtlage.  Bei 
Mayer-SteueruDgen  ist  hiebei  die  Spindel  derart  zu  stellen,  dass  der  Zeiger  auf  6/g  oder 
TS^/o  steht.  Bei  Rider-Steuerung  ist  eine  besondere  Rücksichtnahme  nicht  nöthig.  Corliss- 
Steuerungen  sind  häufig  derart  eingerichtet,  dass  der  Maschinenwärter  von  Hand  steuern 
kann.  Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  muss  die  Kurbel  etwa  25 — 30  Gtad  über  der  Todtlage 
stehen.  Die  übrigen  Präcisionssteuerungen  gestatten  durchwegs  grosse  Füllungen  bei  tief 
stehendem  Regulator  und   bedürfen  daher  behufs  Ingangsetzung  keines  Eingtiffes. 

3.  Der  Dampfcylinder  ist  vorzuwärmen,  indem  das  Dampfventil  vorsichtig  und  nur 
sehr  wenig,  die  Ablasshähne  ganz  geöffnet  werden 

4.  Die  Oelbehälter  sind  zu  füllen  und  wo  es  nöthig  ist,  sind  Dochte  einzusetzen.  Die 
Schmierapparate  sind  in  Gang  zu  bringen. 

5.  Das  Anlassen  der  Maschine  ist  allen  Fabrikslocalen  zu  signalisiren  und,  wo  dies 
vorgeschrieben  ist,   die  Antwort  abzuwarten. 

6.  Die  Maschine  ist  langsam  und  vorsichtig  in  Gang  zu  setzen.  Zu  diesem  Behufe 
wird  das  Dampfventil  allmälig  weiter  geöffnet,  so  dass  die  Dampfmaschine  langsam  ihre 
Bewegung  beginnt  und  sicher  über  die  Todtlage  kommt. 

Ist  die  Maschine  mit  Condensation  versehen,  so  ist  beim  ersten  Hub  auch  der  Ein- 
tritt von  Wasser  in  den  Condensator  zu  ermöglichen,  also  der  Einspritzhahn  zu  öffnen. 

Während  die  Maschine  in  Bewegung  kommt,  beobachtet  der  Wärter  alle  bewegten 
Theile  derselben.  Ungehörige  Geräusche,  Erzittern  von  Stangen  oder  andere  auffällige  Er- 
scheinungen sollen  den  Wärter  zur  sofortigen  Abstellung,  Untersuchung  und  Behebung  der 
Störungsursachen  veranlassen. 

Wenn  die  Maschine  ihre  normale  Tourenzahl  erlangt  hat,  was  an  der  Erhebung 
des  Regulators  am  besten  zu  erkennen  ist,  soll  das  Dampfventil  ganz  geöffnet  und  die 
Expansionsvorrichtung  in  die  normale  Stellung  gebracht  werden.  Die  Ablasshähne  sind  zu 
schliessen.  Der  Maschinenwärter  hat  noch  einmal  alle  Schmiervorrichtungen  an  der  Maschine 
nachzusehen  und  zu  prüfen,  ob  alle  bewegten  Theile  genügend  mit  Schmiermaterial  ver- 
sorgt sind. 

Während  des  Ganges  der  Maschine  hat  der  Maschinenwärter  die  Manometer,  welche 
die  Spannung  des  Dampfes  im  Kessel,  in  den  Ventil-  und  Schieberkästen,  im  Receiver,  im 
Condensator  anzeigen,  sowie  das  Spiel  des  Regulators  im  Auge  zu  behalten,  die  Haupt- 
und  Nebenlager,  Excenter,  Charniere  und  Gelenke  nachzusehen,  mit  Rücksicht  auf  Warm- 
laufen zu  befühlen  und  die  beobachteten  Uebelstände  zu  beheben. 

Bemerkenswerthe  Aenderungen  in  der  Anzeige  der  Manometer  oder  in  der  Stellung 
des  Regulators  sind  auf  ihre  Veranlassung  zu  prüfen.  Auffallende  Schwankungen  im  Dampf- 
drucke sind  dem  Kesselwärter  mitzutheilen  und  zu  beheben. 

Die  richtige  Stellung  des  Einspritzhahnes  ist  durch  den  Betrieb  zu  bestimmen,  wobei 
auf  das  grösste  erreichbare  Vacuum  zu  achten  ist.  Im  Allgemeinen  wird  das  Vacuum  um 
so  grösser  sein,  je  vollständiger  die  Mischung  des  Dampfes  mit  dem  kalten  Wasser  ist  ; 
wird  jedoch  zu  viel  kaltes  Wasser  eingespritzt,  so  kann  der  Nutzeffect  vermindert,  bezw. 
die  Luftleere  verringert  werden.  Der  Maschinenwärter  hat  deshalb  die  Einspritzung  derart 
zu  reguliren,  dass  das  beste  Vacuum  erzielt  wird. 

Bei  stetig  abnehmender  Luftleere  im  Condensator  ist  die  Maschine  abzustellen  und 
der  Condensator,  sowie  die  Kaltwasserpumpe  oder  Leitung  zu  untersuchen.  Vernachlässigung 
dieser  Vorsicht  kann  ^um  „Verbrennen"  des  Condensators,  d.  h.  zur  Zerstörung  der  Gummi- 
klappen an  der  Luftpumpe  führen. 

Verändert  sich  der  Gang  der  Maschine  plötzlich,  so  hat  der  Maschinenwärter  mit 
Ruhe  und  Geistesgegenwart  zu  handeln.  Eine  ungewöhnliche  Steigerung  der  Tourenzahl 
der  Maschine  ist  Veranlassung  zum  Schliessen  des  Dampfventils;  herabgefallene  Riemen 
der  Haupttransmission,  wodurch  grosse  Kraftmengen  disponibel  werden,  können  ein  Durch- 
gehen  der  Maschine   veranlassen. 

Läuft  die  Maschine  ungewöhnlich  langsam,  so  hat  sich  der  Maschinenwärter  von 
dem  Zustande  des  Kessels,  der  Dampfleitung,  des  Condensators  etc.  zu  überzeugen  und  die 
Maschine  abzustellen,  um  die  Ursache  des  plötzlich  eingetretenen  Widerstandes  aufzusuchen 
und  zu  beheben.  Vom  Abstellen  der  Maschine  ist  der  Kesselwärter  sofort  zu  verständigen, 
damit  jene  Massregeln  getroffen  werden  können,  welche  ein  übermässiges  Ansteigen  des 
Dampidruckes  verhindern.  Das  Abstellen  der  Maschine  ist  allen  Fabriksräumen  zu  signalisiren. 

Der  Maschinenwärter  hat  den  Regulatorantrieb  täglich  zu  prüfen.  Ein  herabgefallener 
Regnlatorriemen  kann  die  Maschine  zum  Durchgehen  bringen  und  damit  grossen  Schaden 
verursachen, 
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Hat  die  Dampfmaschine  Schleifsteine,  Centrifugen  oder  dergleichen  schnellanfende 
Arbeitsmaschinen  anzutreiben,  so  ist  jede  Ueberschreitang  der  Umdrehungsgeschwindigkeit 
gefährlich.  Die  Uebersetzung  von  der  Maschine  zu  den  Arbeitsmaschinen  ist  oft  eine  viel- 
fache und  der  schnellere  Gang  der  Dampfmaschine  kann  zum  Zerreissen  der  Steine,  Centri- 
fugentrommeln   u.   dgl.  führen. 

Grosse  Maschinen  sind  mit  der  Einrichtung  zur  selbstthätigen  Abstellung  bei  rascher 
Geschwindigkeitszunahme  versehen. 

Ist  die  Arbeitszeit  zu  Ende  und  soll  die  Maschine  abgestellt  werden,  so  ist  das 
Signal  von  der  Betriebskanzlei  oder  der  Glockenschlag  abzuwarten.  Der  Maschinenwärter 
darf  ohne  einen  aus  der  Betriebssicherheit  hervorgehenden  Grand  die  Maschine  nicht  früher 
abstellen,  als  er  hiezu  beauftragt  wird. 

Dann  wird  er  das  Dampfventil  schliessen,  gleichzeitig  den  Einspritzwasserhahn  in  die 
Abschlussteilung  bringen,  die  Ablasshähne  öffnen  und  den  immer  langsamer  werdenden 
Gang  mit  Hilfe  des  Dampfventils  derart  verfolgen,  dass  die  Maschine  gerade  am  Hub  stehen 
bleibt.  Er  wird  dazu,  wenn  nöthig,  noch  mehrmals  kleine  Mengen  Dampf  einlassen,  um  die 
Maschine  über  die  Todtlage  hinaus  in  die  gewünschte   Stellung  zu  bringen. 

Grosse  amerikanische  Flussdampfer  sind  mit  Eincylindermaschinen  versehen ;  solche 
Maschinen  können  nur  schwer  oder  gar  nicht  umgedreht  werden  und  der  Maschinenwärter 
hat  daher  bei  hoher  Strafe  so  zu  schliessen,  dass  die  Maschine  auf  dem  Hube  stehen  bleibt. 
Bei  gekuppelten  Maschinen,  deren  Kurbeln  unter  einem  rechten  Winkel  stehen,  ist  dieser 
Umstand  ohne  Belang,    denn  einer  der  beiden  Kolben  steht  immer  am  Hub. 

Der  Wärter  hat  nach  dem  Abstellen  der  Maschine  die  Tropfschalen  zu  entleeren,  die 
Dochte  zu  entfernen,  bezw.  die  Schmiergefässe  abzustellen,  die  blanken  Theile  der  Maschine 
abzuwischen  und  zu  reinigen,  alle  Werkzeuge  und  Behelfe  an  den  ihnen  zugehörigen  Platz 
zu  bringen  und  den   Fussboden  sauber  zu  machen. 

Findet  ein  Schichtwechsel  ohne  Einstellung  des  Betriebes  statt,  so  hat  der  antretende 
Maschinenwärter  in  Gegenwart  des  zweiten  die  Maschine  zu  besichtigen,  die  Lager  zu  be- 
fühlen und  die  Schmierung  zu  prüfen.  Er  hat  sich  ferner  von  dem  Vorhandensein  aller 
Werkzeuge,  besonders  der  Schraubenschlüssel  und  Oelkannen,  an  dem  ihnen  zugehörigen 
Orte  zu  überzeugen,   bevor  der  abtretende  Wärter  die    Schicht  verlässt, 

(Schluss  folgt,) 

Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)   Oesterreich. 

Aussig.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Der  Gemeinde-Ausschuss  hat  in 
seiner  Sitzung  vom  7.  d.  M.  den  Stadtrath  ermächtigt,  auf  Grund  der  vorgelegenen  Stipu- 
lationen mit  der  E.  A.  G.  Union,  Berlin  den  definitiven  Bau-  und  Betriebsvertrag  abzu- 
pchliessen.  Die  Stadtgemeinde  baut  die  Bahn  selbst,  und  es  wurde  der  Stadtrath  ermächtigt, 
sofort  Schritte  zur  Erwerbung  der  Concession  zu  unternehmen  und  alle  Vorkehrungen  zu 
treffen,  die  zur  baldigsten  Durchführung  der  Bahnanlage  erforderlich  sind.  Vorläufig  werden 
blos  zwei  Linien  gebaut  werden  und  zwar  von  der  Siadtgrenze  bei  Prödlitz  bis  zum  Orts- 
platze  in  Schönpriesen  und  vom  Eck  der  Schulgasse  und  Teplitzer  Strasse  bis  zum  Stadtpark 
an  der  Pockaner  Strasse.  Die  Stadtgemeinde  verpachtet  nach  Fertigstellung  die  Bahn  an  die 
Gesellschaft  „Union"  auf  20  Jahre  (doch  steht  es  der  Gemeinde,  aber  nicht  der  „Union" 
frei,  den  Pachtvertrag  schon  nach  10  oder  15  Jahren  zu  kündigen).  Die  „Union"  verpflichtet 
sich,  der  Stadtgemeinde  als  Pachtzins  den  vierten  Theil  der  jährlichen  Brutto-Einnahmen  zu 
überlassen,  garanlirt  derselben  aber  für  jeden  Fall  eine  5''/oige  Verzinsung  des  Anlage- 
Capilales.  Die  Gesammtkosten  der  Bahnanlage  sind  mit  500. OOO  fl,  präliminirt  und  es  soll 
zum   Zwecke  der  Finanzirung  ein   Darlehen  aufgenommen   werden. 

Boryslaw  in  Galizien,  Die  österreichische  Länderbank,  bezw.  die  von  ihr 
finanzirte  Compagnie  Commerciale  Frangaise  lässt  durch  die  Firma  G  a  n  ^ 
&  Co.  in  Budapest  eine  neue  mit  Elektricität  betiiebene  Kraftübertragungs-Anlage  in  dem 
Bergwerke  Boryslaw  einrichten.  Das  Bergwerk  beschäftigt  sich  mit  der  Förderung  von 
0/-ükerit  (Erdwachs)  und  geschah  dieselbe  bisher  mittelst  von  Hand  betriebenen  Haspeln  in 
der  Art,  dass  an  jeder  Haspel  vier  Mann  arbeiteten.  Nunmefir  sollen  alle  diese  Haspeln 
mit  elektrischer  Kraft  in  Function  gesetzt  werden.  Die  Vortheile,  die  damit  erzielt  werden, 
lassen  sich  dahin  zusammenfassen,  dass  nunmehr,  während  beim  Handbetriebe  sechs  Mann 
pro  Stunde  600  /r//,  demn.-icli  zwei  Mann  2üO  Icj  förderten,  bei  elektrischem  Antriebe  zwei 
Mann  mehr  als  das  Achtfache  der  jetzigen  Leistung  jjroduciren  können.  Die  von  der  Firma 
Ganz  &  Co.  ausgeführte  Centralanlage  erhält  vorläufig  zwei  Dampf-Dynamomnschifien 
ä  180  indic.  FS  und  210  'louren,  um  späterhin  bei  Bedarf  auf  drei  solche  Maschinen 
erweitert  zu  werden.  Die  Erzeugungsstättc  ist  nach  dem  Drehstrom-Systeuie  eiogerichtet, 
die  .Spannung  beträgt  301^  V.  Von  den  30  Erdwaciisgruben,  welche  bis  nun  im  Abbau 
l*egriflen  sind,  erliält  jede  Grube  eine  Haspel  un<i  wird  der  Antrieb  dieser  Haspeln  in  der 
Art    vollzogen,   dass  sie  mittelst  Stirnrädcr-Uebersetzung   von  einem   dreipfeniigen   Drehstrum- 
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Elektromotor  bethätigt  werden.  Die  Ein-  und  Ausschaltung,  sowie  das  Reversiren  des  Motors 
erfolgt  oberhalb  des  Schachtes.  Aus  Gründen  der  Sicherheit  und  um  insbesondere  das  even- 
tuelle Herabfallen  oder  das  Reissen  des  Seiles  zu  verhindern,  ist  bei  jedem  Motor  ein 
Reibnngsschluss  vorgesehen,  welcher  die  Maschine  sofort  ausschaltet,  sobald  die  Straffheit 
des  Seiles  ein  gewisses  Maass  überschreitet,  Ueberdies  wird  für  die  Ventilation  der  Schächte 
auf  elektrischem  Wege  durch  Anbringung  von  Elektroventilatoren  gesorgt  und  ist  es  nicht 
anders  als  selstverstäudlich,  dass  auch  in  die  Beamtenwohnungen  und  die  Kanzleien,  sowie 
in  sämmtliche  Arbeitsstätten  die  elektrische  Beleuchtung  eingeleitet  wird.  Die  Firma 
G  a  n  z  &  Co.,  welche  unter  Anderem  für  die  Länderbank  schon  früher  die  sämmtlichen 
elektrischen  Einrichtungen  und  Anlagen  auf  deren  Grossdomaine  Benatek  geliefert 
und  installirt  hat,  wird  mit  der  Ausführung  dieser  Anlage  die  Reihe  der  von  ihr  geschaffenen 
Werke  um  eine  interessante  und  geschickt  durchgeführte  Neuheit  bereichert  haben. 

Sehr. 
Gablonz.  (Elektrische  Strassenbahne  n.)  Auf  Grund  des  im  Allgemeinen 
anstandslosen   Ergebnisses    der    in   der  Zeit  vom   9,   bis    12.  December    1896    durchgeführten 
politischen    Begehung     und     Enteignungsverhandlung     verbunden    mit     der     Erörterung    der 
Stationsfragen  rücksichtlich  des  Projectes  der  Gablonzer  elektrischen  Strassenbahnen  und  zwar 
der  Theilstrecken : 
a)  Station    Gablonz  Brandl    der    Reichenberg — Gablonz — Tann  walder  Eisenbahn  —  Neisse- 
brücke    (fcm    0"4) — Reinowitz — Johannisberg     (ausschliesslich    der    Anlage     der    Station 
Gablonz-Brandl), 
ö)  Reinowitz — Grünwald — Gablonz     (Alter    Markt) — Station     Gablonz    a.     d.    Neisse    der 

Reichenberg — Gablonz  — Tannwalder  Eisenbahn, 
c)  Neissebrücke  Qcm  0"4  der  Linie  Ä)  —  Gablonz  (Alter  Markt) — Gebirgsstrasse  (Stadtbahn- 
linie), 
wurde  seitens    der  k.  k.  Statthalterei    in  Prag  der  Bauconsens    mit  dem  Bemerken    ertheilt, 
dass  derselbe  erst  nach  Ertheilung  der  Concession   in  Kraft  tritt. 

Graz.  (Elektrische  Bahnen.)  Die  k.  k.  Statthalterei  in  Graz  hat  hinsichtlich 
der  von  der  Grazer  Tramway  vorgelegten  Detailprojecte  für  die  elektrisch  zu  betreibenden 
Linien: 

1.  Griesplatz — Centralfriedhof, 

2.  Lendplatz — Südbahnhof, 

3.  Volksgartenstrasse — Griesplatz — Jakominiplatz, 

4.  Jakominiplatz —  Staatsbahnhof  (Reconstruclion)  und 

5.  Steyrergasse — Centralstation 

die  politische  Begehung  im  Zusammenhange  mit  der  Stationscommission  anberaamt. 

Krakau.  (Elektrische  Bahnen.)  Die  Brüsseler  Gesellschaft  Tramways 
Autrichiens  Cracovie  et  Extensions,  von  deren  Actiencapital  mehr  als  die  Hälfte  sich  im 
Besitz  der  Continentalen  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in  Nürnberg  befindet, 
hat  die  seit  einiger  Zeit  mit  dem  Magistrate  der  Stade  Krakau  schwebenden  Verhandlungen 
wegen  Umwandlung  der  bestehenden  Linien  in  den  elektrischen  Betrieb  und  Erbauung 
neuer  Linien  nunmehr  zum  Abschluss  gebracht.  Dabei  ist  der  Gesellschaft  die  alte  Con- 
cession auf  45  Jahre  verlängert  worden.  Für  den  elektrischen  Betrieb  ist  die  oberirdische 
Stromzufuhr  auf  dem  ganzen  Netz  gestattet  worden. 

Linz  a.  D.  Am  31.  v.  M.  erfolgte  die  Eröffnung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der 
elektrischen  Strassenbahn  Linz-Urfahr,  worüber  wir  im  H,  VI  1.  J.,  S.  189, 
ausführlich  berichtet  haben.  Die  Ausführung  der  elektrischen  Installation  ist  von  der  Union 
E.  A.  G.,  Berlin  erfolgt.  Die  Gesammtlänge  der  eröffneten  Strecke  beträgt  3*2  km.  Die 
anschliessende  elektrische  Bahn  auf  den  Pöstlingberg  wird  erst  im  Herbste  dieses  Jahres 
vollendet  sein.   (Vergl.  auch  H.  XL,  S.  342.) 

Wien.  Die  Kundmachung  des  neuen  Verwaltungsrathes  der  Wiener  Tramway- 
Gesellschaft  an  die  Organe  der  Gesellschaft,  welche  zugleich  auch  das  Programm  der 
neuen  Verwaltung  enthält,  hat  nachstehenden  Wortlaut:  „Die  ausserordentliche  General- 
versammlung der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  vom  2.  August  1.  J.,  hat  die  Verwaltung 
der  Gesellschaft  den  Unterzeichneten  übertragen.  Die  neue  Verwaltung  stellt  sich 
zur  Aufgabe,  die  Wiener  Tramway-Gesellschaft  mit  Hilfe  der  staatlichen  Behörden 
und  der  Gemeinde  Wien  zu  einem  Verkehrsunternehmen  zu  machen,  welches  allen  gerechten 
Anforderungen  der  Bevölkerung  Wiens  entspricht.  Dies  soll  zunächst  durch  fortgesetzte 
Verbesserung  der  bestehenden  Betriebseinrichtungen,  sodann  aber  durch  Umwandlung 
des  Bahnnetzes  auf  elektrischen  Betrieb  unter  Anwendung  der  neuesten 
und  vollkommensten  technischen  Hilfsmittel  geschehen.  Die  Verwaltung  rechnet  dabei  vor 
Allem  auf  die  kräftige  und  werkthätige  Unterstützung  ihrer  bewährten  Beamten  und  Be- 
diensteten und  wird  sich  ihrerseits  das  Wohl  aller  Angestellten  stets  in  jeder  Beziehung 
angelegen  sein  lassen.  Der  Verwaltungsrath  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  :  Rudolf 
B  o  d  e,  ßaudirector,  als  Vorsitzender-Stellvertreter ;  Dr.  Hermann  Ritter  v.  Feistmantel, 
Hof-  und  Gerichtsadvocat ;  Leopold  Ritter  v.  H  a  u  f  f  e,  k.  k.  Hofrath  und  Professor;  Carl 
Hochenegg,  Ober-Ingenieur  von  Siemens  &  Halske :  Heinrich  Schwieger,  Director 
von  Siemens  &  Halske;  Wilhelm  v.  Siemens,  Fabriksbesitzer;  Josef  Staffier, 
Privatier.  (Vergl.  H.  XV,  S.  446.) 
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St.   Polten.   Die  elektrische  Belenchtang   wird  eingeführt. 
Zara    (Kraftanlagen   an   den  Kerkafällen.)    Auf  Anregung   der  Besitzer 
des   Kohlenwerkes   Scardona  hat  sich  eine   Gesellschaft  zur   Ausbeutung  der  riesigen  Wasser- 
kräfte der  berühmten  Kerkafälle  gebildet.    Es  ist  der  Bau  einer  grossen  chemischen   Fabrik 
am  rechten  Ufer  geplant. 

b)    Ungarn. 

BudajJest.  (Projectirtes  schmalspuriges  Strassenbahnnetz 
mit  elektrischem  Betriebe.)  Die  Budapester  Direction  der  Vereinigten  Elek- 
tricitäts-Actiengesellschaft  hat  dem  königl.  nngar.  Handelsminister  das  Project  eines  schmal- 
spurigen Strassenbahnnetzes  im  Bereiche  der  Haupt-  uud  Residenzstadt  und  zwar  sowohl 
der  donaulinks-  als  rechtsdonauuferseitigen  Stadtbezirke,  vorgelegt.  Das  Project  dieser  Ge- 
sellschaft zerfällt  in   zwei  Theile : 

1.  in  ein  ausgebreitetes  (insgesammt  32*5  km  langes)  Netz  von  schmalspurigen  elek- 
trischen Strassenbahnen   mit  unterirdischer  Stromzuführung; 

2.  in  eine  Adhäsionsbahn  (eventuell  combinirt  mit  Zahnradanwendung)  für  die  Her- 
stellung der  kürzesten   Verbindung  von   der  Donau  auf  den  Schwabenberg, 

Der  leitende  Gedanke  für  die  Initiirung  des  Projectes  der  Schmalspurbahn  lässt  sich 
kurz  dahin  zusammenfassen,  dass  die  projectirende  Gesellschaft  in  jenen  Gassen  der  äusseren 
Stadtbezirke,  in  welchen  durch  locale  Verhältnisse  die  Einführung  normalspuriger  Tramways 
unmöglich  ist,  ein  System  von  elektrischen  Verkehrsmitteln  errichten  will,  welche  eine 
rasche  und  wohlfeile  Beförderung  nach  dem  Centrum  der  Stadt  und  nach  den  Ofner  Stadt- 
theilen  möglich  machen.  Zu  diesem  Zwecke  soll  eine  Radiallinie  von  der  Schwnrplatzbrücke 
durch  die  Kossuth  Lajosgasse  oder  durch  eine  Parallelstrasse  derselben  über  den  Karlsring 
durch  die  Wesselenyigasse,  Stadtwäldchen,  Elisabethstrasse  bis  an's  Ende  dieser  Strasse 
führen,  und  soll  diese  Linie  auf  der  Ofner  Seite  an  der  Schwurplatzbrücke  mit  Benützung 
oder  Umgehung  des  gegenüber  der  Kettenbrücke  durch  den  Festungsberg  führenden  Tunnels 
durch  die  Wasserstadt  im  Stadt-Meierhof  endigen.  Nebst  dieser  Radiallinie  soll  eine  ellip- 
tische Ringbahn  errichtet  werden,  welche  sich  zum  grössten  Theil  in  entsprechender  Ent- 
fernung von  der  schon  bestehenden  Ringstrassenbahn  bewegt,  jedoch  die  ganze  Leopoldstadt 
und  innere  Stadt  durchquert,  so  dass  die  directe  Verbindung  des  Leopoldsringes  mit  dem 
Franzensringe  hergestellt  wäre.  Zahlreiche  Nebenlinien  sollen  den  Verkehr  der  beiden 
Hauptverkehrsadern  alimentiren.  Das  Project  der  Verbindung  der  Donau  mit  dem  Schwaben- 
berge stellt  sich  als  eine  fast  directe  Linie  vom  Ofner  Brückenkopfe  der  Franz  Josefbrücke 
oder  von  der  Schwurplatzbrücke  mit  Benützung  des  ganzen  Istenhegyi-üt  dar,  soll,  je  nach- 
dem sich  die  Verhältnisse  gestalten,  normal-  oder  schmalspurig  zur  Ausführung  gelangen  und 
auf  dem  Schwabenberge  bei  der  Station  der  Zahnradbahn  oder  bei  der  Kirche  endigen. 
Die  projectirende  Gesellschaft  verspricht,  mittelst  omnibusartiger  Wagen,  welche  derart 
construirt  würden,  dass  sie  den  gewöhnlichen  Verkehr  der  betreffenden  Strassen  und  Gassen 
nicht  stören,  eine  rasche  Verbindung  nach  jedem  Punkte  der  Stadt  herzustellen  und  für  das 
ganze  Netz  einen  einheitlichen   wohlfeilen  Tarifsatz  festzustellen. 

(Elektrische  Bahne  n.)  Der  königl.  ungar.  Handelsminister  hat  den  Nach- 
benannten  die  Bewilligung   zur   Vornahme  technischer   Vorarbeiten   ertheilt : 

ö)  dem  Budapester  Universitäts-Professor  Dr.  Källay  und  Andreas  Palffy  für  eine 
vom  V.'imhdzter  (Zollamtsplatz)  im  IV.  Bezirke  von  Budapest  ausgehende,  mit  Be- 
nützung der  Franz  Josef- Staatsbrücke,  über  Buda-Eörs,  Vaal,  Lovasbereny,  Sz^kes  fehervar 
(Stuhlweissenburg),  Berhida,  Vikonya,  Veszprem,  Kövesd,  Balaton-Füred,  Balaton-Udvari, 
Zauka,  Kövago-Eörs,  Badacsony-Tomaj,  Balaton-Ederics,  Kesthely,  Zala-Szent  Ivan,  Felsö- 
Hahot,  Banok  Szent  György,  Dekarovec  und  die  Gemarkung  der  Gemeinde  Belica  bis 
Csdktornya  und  weiterhin  bis  zur  ungarisch-croatischen  Landesgrenze  nächst  Varasd  (Wa- 
rasdin)   führende   Localbahn   mit  elektrischem   Betriebe  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ; 

6)  der  Budapester  Firma  R(5szv(Jny-tarsaPag  villamos  ^s  közleked(5si  vallaltok  szamdra 
(Actiengoellschaft  für  elektrische  Anlagen  und  Bauunternehmungen)  für  eine  von  einem  geeigneten 
Punkte  der  im  Betriebe  der  Direction  der  königl.  ungar.  Staatsbahnen  stehenden  Localbahn 
Budapest -Szent  Lörincz  nächst  der  Maria  Ludovica-Honved-Akademie  abzweigende 
und  mit  Berührung  der  unfern  gelegenen  Ziegelwerke  über  Kis-Pest  (Klein-Pest)  bis 
Kossuthfalva  und  eine  als  Zweigbahn  der  Ilauptlinie  bis  Erzsebethfalva 
führende  normalspurige  Localbahn    mit    elektrischem  Betriebe    auf    die    Dauer  eines    Jahres. 

(Ein  Tunnel  unter  der  Donau.)  Nachdem  der  Ikidapester  hau[)tstädtische 
Verkehr  zwischen  den  an  den  oberen  Strecken  der  beiden  Ufer  der  Donau  gelegenen, 
dicht  Vjtvülkerten  Stadtbezirken  eine  derartige  Zunahme  nachweist,  dass  dessen  Abwicklung 
unbedingt  einer  zwischen  der  Murgarethen-  und  der  Kettenbrücke  herzustellenden  weiteren 
Verbindung  bedarf,  die  Anlage  emer  von  oder  nächst  dem  im  Mittelpunkte  dieser  Strecke 
gelegenen  Parlamentsgebäude  ausgehenden  Brücke  aber  wegen  unüberwindbar  ungünstiger 
Niveauvcrhälmisse  nicht  ausfülirbar  ist,  hat  man  sich,  wie  aus  Budapest  berichtet  wird, 
nunmehr  auch  in  massgeljcnden  Kreisen  im  Principe  für  die  Ausführung  des  bereits  seit 
Längeren  angeregten  Projectes  eines  dort  unter  der  Donau  herzustellenden  Tunnels  aus- 
g>-^|)roclien.  Dem  neuesten  KInboratc  zufolge  soll  dieser  nach  dem  derzeit  beim  neuen 
'J  li'-rn^'-tiinnel    in    London    in    Ausführung    begiiffenen   System    hergestellt   und   wie   dieser  so- 
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wohl  für  den  Verkehr  von  Fussgehern,  Strassenfahrwerken  als  auch  der  Wagen  einer  elek- 
trisch betriebenen  Strasseneisenbahn  eingerichtet  werden.  Der  Tunnelstollen  wird  vom 
Mittelpunkte  des  Parlamentsgebäudes  ausgehen  und  auf  beiden  Uferseiten  durch  von  ein- 
ander getrennte,  sanft  geneigte  Zufahrtsstrassen  für  Strassenfuhrwerke  und  Tramwaywagen, 
mit  dem  städtischen  Strassennivean  verbunden  werden,  während  die  Auf-  und  Abbeförderung 
der  Fussgeher  durch  Stiegen  und  elektrisch  betriebene  Lifts  vermittelt  wird.  Der  Tunnel 
wird  zweistöckig  hergestellt.  Die  untere  Etage  ist  für  den  Tramway-  und  Fussgängerverkehr 
derart  disponirt,  dass  die  beiden  Schienengeleise  der  Tramway  an  den  beiden  Tunnelwänden 
und  zwischen  diesen  der  Fussgehersteig  zu  liegen  kommen,  während  das  obere  Stockwerk 
ausschliesslich  dem  Strassenfuhrwerke  reservirt  bleibt.  Die  Lüftung  beider  Geschosse  erfolgt 
durch  elektrisch  betriebene  Ventilatoren.  Durch  Bohrversuche  wurde  constatirt,  dass  das 
die  Flusssohle  bildende  Terrain  ausschliesslich  compacter  und  absolut  undurchlässiger  Felsen 
ist.  (Vergl.  H.  III,    1897,  S.  88.) 

Steinamanger.  [Szombathely.]  (Strasseneisenbahn  mit  elektrischem 
Betriebe.)  Die  im  Bereiche  der  Stadt  Steinamanger  erbaute  Strasseneisenbahn  mit 
elektrischem  Betriebe  wurde  am  4.  Juli  dem  öffentlichen  Verkehre  übergeben.  Die  schmal- 
spurig mit  Hochleitung  erbaute  Linie  geht  vom  Centralbahnhofe  der  Station  Steinamanger 
aus,  durchschneidet  die  Stadt  ihrer  ganzen  Länge  nach  und  wird  in  nächster  Zeit  auch  in 
den  Bereich  des  Extravillans  fortgesetzt  werden.  Speciell  zu  bemerken  ist,  dass  der  die 
Dynamomaschinen  betreibende  Strom  aus  einer  Entfernung  von  25  km  zugeleitet  wird. 
Unter  der  Aegide  des  Grafen  Theodor  Batthyany  hat  sich  nämlich  ein  Consortium  gebildet, 
welches  die  Wasserkraft  des  Raabflusses  durch  Vermittlung  von  Turbinen,  welche  bei 
Ikervär  angelegt  sind,  ausnützt.  Die  hiedurch  gewonnene  Kraft  ist  so  bedeutend,  dass  im 
Bereiche  eines  Flächenraumes  von  80  Icm^  ausser  dem  Betriebe  der  elektrischen  Bahn  in 
Steinamanger  und  Beleuchtung  der  Stadt  bereits  die  meisten  in  diesem  Bereiche  gelegenen 
Ortschaften  und  Dörfer  elektrisch  beleuchtet  sind  und  zahlreiche  Industrie-Etablissements, 
Säge-  und  Pochwerke  etc.  durch  elektrische  Kraft  betrieben  werden.     (Vgl.  H.   V,   S.   150.) 

Temesvär.  (Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  in 
Temesvär  und  Umgebung.)  Der  „Vasuti  ^s  közlekedesi  közlöny"  verlautbart  den 
Wortlaut  der  mit  Erlass  des  königl.  nngar.  Handelsministers  vom  5.  Juli  1897  zu  Gunsten 
des  Baues  und  Betriebes  eines  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  Strasseneisenbahn- 
bezw.  Localbahnnetzes  im  Bereiche  der  Stadt  Temesvär  und  Umgebung.  Concessionärin 
dieser  normalspnrigen  Strassen-  bezw.  Localbahnen,  welche,  von  der  Station  Temesvar- 
Joszefväros  der  königl.  ungar.  Staatsbahnen  ausgehend,  mit  Benützung  entsprechender 
Strassenzüge  im  Betriebe  des  Communalgebietes  verzweigen  und  ausserhalb  dieses  bis  zum 
Centralfriedhofe  führen  werden,  ist  die  Temesvärer  Strasseneisenbahn- Actiengesellschaft, 
deren  bereits  bestehende  und  mit  Pferdekraft  betriebenen  Linien  gleichfalls  auf  elektrischen 
Betrieb  umzugestalten  sind.  Das  effective  Baucapital  ist  mit  1,120.000  fl.  bemessen,  von 
welcher  Summe  ein  Betrag  von  164.000  fl.  für  Beschaff"ung  der  Fahrbetriebsmittel  entfällt. 
Die  Spannung  des  elektrischen  Stromes  darf  das  Ausmass  von  500  Volt  nicht  überschreiten. 
Der  Bau  der  projectirten  neuen  Linien  sowohl  als  auch  die  Umgestaltung  des  Pferdebetriebes 
der  älteren  Linien  auf  elektrischen  Betrieb  ist  innerhalb  Jahresfrist  durchzuführen.  (Vergl, 
H.  VII,   1897,  S.  207.) 

Deutschland. 

Berlin.  Die  Genehmigung  für  eine  die  südlichen  Vororte  von  Berlin  verbindende 
elektrische  Strassenbahn  ist  soeben  ertheilt  worden.  Dem  Consortium  der  süd- 
lichen Vorortebahn  wird  auf  Grund  des  Gesetzes  über  Kleinbahnen  und  Privatanschluss- 
bahnen vom  28.  Juli  1892  im  Einvernehmen  mit  der  königlichen  Eisenbahn-Direction  zu 
Berlin  zur  Herstellung  und  zum  Betriebe  einer  für  die  Beförderung  von  Personen  bestimmten 
elektrischen  Kleinbahn  mit  folgender  Lmienführung:  von  dem  Hermannplatze  in  Rixdorf 
durch  die  Kaiser  Friedrichstrasse,  dem  Richardplatze  und  die  Rudowerstrasse  über  die  Kreis - 
Chaussee  nach  Britz,  über  den  Tempelhofer  Weg  nach  Tempelhof,  durch  die  Dorfstrasse 
und  den  Schöneberger  Weg  nach  Schöneberg,  daselbst  durch  die  Tempelhoferstrasse, 
Feurig-,  Siegfried-  und  Monumentenstrasse  bis  zur  Monumentenbrücke,  mit  Abzweigungen 
von  Rixdorf  nach  Treptow,  durch  den  Kiefholzweg  und  die  Pannierstrasse  bis  zur  Thielen- 
brücke, ferner  von  Tempelhof  über  die  Kreis-Chaussee  nach  Lankwitz-Lichterfelde,  endlich 
in  Schöneberg  durch  die  Bahnstrasse  nach  dem  Bahnhof  Grossgörschenstrasse  und  durch 
die  Colonnenstrasse  nach  den  Bezirks  Commandos  für  die  Zeit,  während  welcher  die  Unter- 
nehmerin das  Recht  erhalten  hat  bezw.  erhalten  wird,  die  von  der  Anlage  in  Anspruch 
genommenen  öffentlichen  Strassen  und  Plätze  zu  benutzen,  längstens  auf  die  Dauer  von 
50  Jahren  —  die  Genehmigung  ertheilt.  Es  wird  ferner  gestattet,  eine  Verbindung  des 
Hermannplatzes  in  Rixdorf  bezw.  der  Monumentenstrasse  in  Schöneberg  mit  dem  Blücher- 
platze in  Berlin  unter  Mitbenutzung  der  Geleise  der  Grossen  Berliner  Pferdeeisenbahu- 
Actiengesellschaft  auf  dem  Hermannplatz,  in  der  Hasenhaide,  Blücher-,  Belle-Alliance-  und 
Yorkstrasse,  sowie  unter  Herstellung  einer  Anschlusscurve  von  der  Monumentenbrücke 
durch  die  Kreuzberg-  und  Katzbachstrasse  nach  der  Yorkstrasse  herbeizuführen. 
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Die  Wannseebahn  wird  nun  doch  den  elektrischen  Probebetrieb  erhalten. 
Die  Verhandlungen  zwischen  der  königl.  Eisenbahn. Direction  Berlin  nnd  der  Firma  Siemens 
&  Halske  waren  allerdings  nahe  daran,  völlig  abgebrochen  zu  werden,  weil  im  Ministerium  der 
öffentlichen  Arbeiten  der  an  sich  nicht  ungerechtfertigte  Wunsch  rege  geworden  war,  dass 
noch  eine  zweite  Firma  an  den  Versuchen  betheiligt  werden  möchte.  Nachdem  nun  die 
Firma  Siemens  &  Halske  die  Schwierigkeiten  dargelegt,  welche  ihr  aus  der  Zulassung 
eines  zweiten  Unternehmens  erwachsen  würden,  hat  der  Minister  Thielen  angeordnet,  dass 
die  Verhandlungen  mic  der  Firma  Siemens  &  Halske  wieder  aufgenommen  und  nach  Mass- 
gabe der  früheren  Festsetzungen  fortgeführt  werden  sollen. 

Essen.  (Elektricitätswerk.)  Der  Elektricitäts-Actiengesellschaft  vormals 
W.  Lahmeyer  &  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  wurde  von  der  Stadtverordneten-Versammlung  zu 
Essen  am  27.  v.  M.  die  Genehmigung  für  eine  Concession  zur  Erbauung  eines  Elektricitäts- 
werkes  in  Essen  ertheilt. 

Stettin.  (Elektrische  Bahnen.)  Auf  den  Strecken  der  Strassenbahn  Bellevue- 
Grabow — Münzstrasse  und  Moltkestrasse — Königsthor  werden  die  Einrichtungen  für  den 
elektrischen  Betrieb  fertiggestellt.  Die  Direction  hat  bereits  für  diese  Strecken  die  landes- 
polizeiliche Abnahme  beantragt.  Sofort  nach  erfolgter  Abnahme  werden  alsdann  im  An- 
schluss  an  die  schon  im  Betrieb  befindliche  Strecke  Arndtplatz  durch  die  Friedrich  Carl- 
strasse— Moltkestrasse  auf  der  Strecke  Moltkestrasse — Pölitzerstrasse  —  Königsthor  durch  die 
Louisenstrasse  bezw.  Kleine  Domstrasse  bis  zur  Breitenstrasse  (12  Minntenbetrieb)  und 
Bellevue-Grabow — Münzstrasse  (6  Minutenbetrieb)  die  Fahrten  mit  elektrischem  Betrieb  er- 
öffnet. Nach  Fertigstellung  des  bisherigen  Bahnnetzes  kommt  ein  Einheitstarif  zur  Ein- 
führung, nach  welchem  innerhalb  des  Stettiner  Gebietes  für  jede  beliebige  Strecke  ein- 
schliesslich der  Berechtigung  einmaligen  Umsteigens  der  Satz  von  10  Pfennig  erhoben 
wird.  Für  die  Frauendorfer  Linie  weist  der  neue  Tarif  ebenfalls  Fahrpreisermä<si- 
gnngen  auf. 

Italien. 

Genua.  Am  27.  v.  M.  wurde  der  Stadtlinienbetrieb  der  Tramways  Orientali,  an 
denen  die  Bank  für  elektrische  Unternehmungen  in  Zürich  erheblich  betheiligt  ist, 
einschliesslich  der  Abzweigung  nach  der  Foce  und  der  Verlängerung  bis  zum  Meere 
eröffnet. 

Turin.  (Elektrische  Bahn.)  Die  Firma  Siemens&Halske  baut  in  Turin 
eine  neue  Strassenbahn  von  etwa  11  km  Länge,  welche  theilweise  Oberleitung  erhält, 
während  ungefähr  7  km  mit  Accumulatoreo  befahren  werden.  Die  Accumulatorea  werden 
theilweise,  wie  dies  auch  für  Berlin  in  Aussicht  genommen  ist,  während  der  Fahrt  an  der 
Oberleitung  geladen,  doch  findet  auch  stationäre  Ladung  an  einzelnen  Haltestellen  durch 
Ladekabel  statt.  Die  Accumulatoren-Lieferung  ist  der  Accumulatorenfabrik-Actiengesellschaft 
Hagen  i.   W,  übertragen  worden. 

S  e  r  b  i  e  n. 

Wir  haben  schon  im  vorigen  Jahre  mitgetheilt,  dass  die  AusnützungderWasser- 
kräfte  beim  Eisernen  Thor  geplant  wird  und  nun  kommt  aus  Belgrad  die  Isach- 
richt,  dass  dieses  grosse  culturelle  Unternehmen  von  der  Skuptsciitina  gefördert  und  approbirt 
wurde.  Durch  die  Regulirungarbeiten  am  Eisernen  Thor  sammeln  sich  auf  serbischer  Seite  von 
Kosle-Dolje  an  bis  zum  Eisernen  Thor  riesige  Wasserkräfte,  die  auf  mindestens  lOO.OOO  P/S 
geschätzt  werden.  Nur  die  Fälle  am  Niagara  und  am  Rhein  könnten  sich  mit  dieser 
Kraft  messen,  deren  Ausnützung  unter  bestimmten  Bedingungen  dem  Industriellen  Luther 
aus  Braunschweig  übertragen  wurde.  Die  serbische  Regierung  hat  die  grossen  Vortheile  erkannt, 
die  aus  der  Gewinnung  einer  solch  gewaltigen  motorischen  Kraft  für  die  serbische  Land- 
wirthschaft  erwachsen  können  und  sie  hat  sich  dieselben  zu  sichern  bemüht.  Die  von  der 
Skuptschlina  acceptirte  Gesetzvorlage  enthält  nach  dem  „P.  Lloyd"  im  Wesentlichen  folgende 
Bestimmungen:  Dem  Unternehmer  wird  das  ausschliessliche  Recht  zur  Benützung  der 
Wasseikraft  aller  Katarakte,  die  siclr  längs  dem  serbischen  Donauufer  von  Brujice  bis 
Kiadovo  hinziehen,  zum  Betriebe  gewerblicher,  industrieller,  Verkehrs-  und  anderer  volks- 
wirthschaftlicher  Unternehmungen,  sowie  zur  elektrischen  Beleuchtung  in  Serbien  ertheilt. 
Nach  dem  Auslande  —  also  nach  Ungarn  —  kann  diese  Kraft  nur  mit  Zustimmung  der 
Regierung  verkauft  werden.  Die  ersten  Installationen  zur  Gewinnung  der  Wasserkraft  aus 
diesen  Katarakten  im  Werthe  von  zwei  Millionen  Francs  muss  der  Unternehmer  binnen 
vier  Jahren  errichten,  die  gewonnene  Kraft  binnen  acht  Jaliren  in  Verweniiung  bringen.  Die 
übrigen  Einrichtungen  zur  Krafigewinnung  und  Exploitation  müssen  im  Zeiträume  von 
20  Jahren  mit  der  Verfügung  über  mindestens  i^.()t)oJ'S  in  den  hydraulischen  Motoren 
aufgestellt  sein.  Die  Kraft  kann  nach  Bedarf  gesteigert  werilen.  Nach  dieser  Frist  von 
20  Jahren  hat  die  Regierung  fins  Recht,  ül)er  jene  Katarakte  zu  verfügen,  die  Herr  Luther 
nicht  verwendet.  Der  Unternehmer  erhält  das  ausschliessliche  Recht  zur  Erforschung, 
Schtlrfung    und   Ausbeulung    aller  Bergwerke    und   Steinbrüche,     namentlich  zur  Gewinnung, 
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Waschung  und  Schmelzung  der  Minerale,  Aluminium  und  Cement,  Kohlen,  Kupfer-,  Blei-, 
Gold-  und  Eisenerze,  welche  sich  auf  einer  Fläche,  welche  sich  von  Brujica  im  Kreise 
Pozarevac  in  der  Richtung  nach  Zagnbica  im  selben  Kreise,  von  da  bis  Brestovac  im 
Kreise  Timok  und  weiter  bis  nach  Kladovo  an  der  Donau  im  Kreise  Krana  hinzieht  und 
ein  Geviert  bildet,  vorfinden.  Ueber  jene  Erzflächen,  die  der  Unternehmer  sich  behufs 
Exploitation  abgrenzt,  erhält  er  ein  Verfügungsrecht  für  50  Jahre  und  zahlt  dafür  laut  der 
Bestimmung  des  Bergwerkgesetzes  iO/q  vom  Werthe  der  verkauften  Erzeugnisse.  Für  die 
Exploitation  der  Steinbrüche  längs  der  Donau  und  im  Innern  Serbiens  zahlt  der  Unter- 
nehmer 5  0/0  vom  Reingewinne,  nach  Abzug  der  nöthigen  Abschreibungen.  Das  nöthige 
Materiale  an  Holz  zur  Errichtung  aller  dieser  Werke  und  Fabriken  wird  unentgeltlich  aus 
den  Staatswäldern  gegeben.  Bios  für  das  Holz,  welches  in  den  Fabriken  und  Sägewerken 
zur  Verarbeitung  gelangt,  zahlt  der  Unternehmer  die  vorgeschriebene  Taxe  von  0*50  bis 
8  Francs  pro  Stück  in  voraus.  Grundstücke,  die  der  Unternehmer  für  Werke  zur  Ge- 
winnung der  Wasserkraft  benöthigt,  werden  unentgeltlich  überlassen.  Gemeinde-  oder 
private  Grundstücke  können  zu  diesem  Zwecke  expropriirt  werden.  Dieser  Vertrag  zur 
Erzeugung  und  Gewinnung  mechanischer  sowie  elektrischer  Kraft  mittelst  motorischer  Con- 
structionen  und  Bauten,  das  Recht  zur  Errichtung  industrieller  Unternehmungen,  Exploitation 
der  Erzlager,  Benützung  der  Staatswälder  u.  s.  w.  währt  99  Jahre,  nach  dieser  Frist  hat 
der  Staat  das  Recht,  die  Installationen  zur  Ausbeutung  der  Wasserkraft  dem  Eigenthümer 
abzukaufen.  Für  alle  durch  die  gewonnene  Wasserkraft  betriebenen  Werke  ist  auf  30  Jahre 
die  Befreiung  von  Steuern  und  Abgaben  ausgesprochen,  dagegen  sind  von  allen  Erzeug- 
nissen, aasser  der  Berg-  und  Holzindustrie,  5O/Q  vom  Reingewinne  nach  Abzug  von  50/^ 
für  das  Einlagecapital,  Unkosten  und  Amortisation  zu  entrichten.  Für  Maschinen,  Apparate 
und  Instrumente,  die  aus  dem  Auslande  für  dieses  Unternehmen  bezogen  werden,  ist  auf 
30  Jahre  die  Befreiung  von  Zöllen,  Steuern  und  Nebengebühren  ausgesprochen,  Schiffe  und 
andere  Transportmittel,  die  für  die  Unternehmung  in  Serbien  gebaut  oder  verwendet  werden, 
dürfen  unter  einer  eigenen  Flagge,  die  der  Minister  vorschreibt,  verkehren.  Die  ertheilte 
Concession  kann  nur  mit  Bewilligung  der  Regierung  übertragen  werden.  (Vergl.  auch  H.  I, 
1897,  S.  23.) 


Geschäftliclies. 

Die  Accumulatoren-Act.-Ges.  Hagen  hat  in  Russland  eine  Actien- Gesellschaft 
mit  einem  Capitarl  von  600.000  Rubel  gegründet  und  beabsichtigt  die  Fabrikation  von  Tudor- 
Accumulatoren  in  grossem  Masstabe  aufzunehmen.  In  die  neue  Gesellschaft  sind  zwei  der 
Hauptconcurrenten  auf  dem  Russischen  Markte,  nämlich  die  Accumulatorenfabriken  von 
A.  Winterhalter  und  S.  von  Gernet  aufgegangen.  Die  Statuten  der  neuen  Russischen 
Gesellschaft  sind  bereits  vom  Kaiser  genehmigt  und  pnblicirt. 


Nach  dem  Berichte,  welchen  die  Anglo  American  Telegraph  Company,  Li- 
mited, für  das  mit  dem  30.  Juni  1897  beendete  Halbjahr  erstattet,  haben  die  Einnahmen, 
mit  Einschluss  vorgetragener  369  Pfd.  St.  sich  auf  166.558  Pfd.  St.  belaufen.  Die  Gesammt- 
ausgaben  betrugen  53.301  Pfd.  St.  Dem  Erneuerungsfonds  werden  12.000  Pfd.  St.  zuge- 
wiesen, so  dass  101,257  Pfd.  St.  zur  Verfügung  bleiben.  Im  Mai  laufenden  Jahres  gelangte 
eine  Interims-Dividende  von  12  sh.  6  d.  auf  die  Actien  zur  Vertheilung  und  am  31,  Juli 
kam  eine  zweite  Quartals -Dividende  von  I4^sh.  zur  Vertheilung,  so  dass  8507  Pfd.  St. 
zum   Vortrag  auf  neue  Rechnung  gelangen. 


In  der  am  27,  Juli  abgehaltenen  diesjährigen  Generalversammlung  der  Direct  United 
States  Gable  Company,  Limited,  wurde  noch  constatirt,  dass  das  Betriebsresultat  für 
die  mit  dem  30,  Juni  1897  beendeten  sechs  Monate  als  ein  günstiges  zu  gelten  habe,  da 
ein  Reingewinn  von  24,332  Pfd,  St.  erzielt  worden  sei,  der  sich  durch  den  aus  dem  Vor- 
jahre herübergenommenen  Vortrag  auf  29.176  Pfd.  St.  erhöhe.  Dem  Reservefonds  sollten 
4000  Pfd.  Sierl.  zugewiesen  werden,  so  dass  derselbe,  da  ihm  im  December  vorigen  Jahres 
12.000  Pfd,  St,  überwiesen  seien,  in  dem  nunmehr  beendeten  Betriebsjahre  16.000  Pfd,  St. 
erhalten  habe.  Der  Reservefonds  hat  die  ansehnliche  Höhe  von  338.458  Pfd.  St,  erreicht, 
weshalb  aus  demselben  denn  auch,  neben  der  aus  dem  Betriebsgewinn  stammenden  Schluss- 
dividende von  2  sh,  6  d.  per  Actie,  ein  Bonus  von  2  sh.  per  Actie  zur  Vertheilung 
kommen  solle. 


Die  A.-G,  für  Gas  und  Elektricität  in  Köln  erzielte  in  1896  bei  einem  Actien- 
capital  von  2,240.000  Mk,  einen  Reingewinn  von  135,461  Mk.  Hiervon  erhält  der  Reserve- 
fonds 6734  Mk,,  die  Tantiemen  erfordern  15.994  Mk,  Die  Dividende  ist  auf  5  0/q  gleich 
112.000  Mk,   festgesetzt  und    731    Mk,   werden  auf  neue   Rechnung  vorgetragen. 
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NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-    und  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 

WIEN,    I,    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Auszüge    aus   Patentschriften. 

Actien-Gesellschaffc  für  Fernsprech-Patente  in  Berlin.  —  Vorrichtungen   zur 
Abschwächung  der  störenden  Einflüsse  elektrischer  Bahnen  auf  benachbarte 

Fernsprechleitungen. 
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Fig.    I. 

Um  die  von  Schwankungen  im  Stromverbrauch  herrührenden  schädlichen  Einflüsse 
elektrischer  Bahnen  auf  benachbarte  Fernsprechleitungen  zu  vermindern,  werden  an  den 
Enden  der  Leitung  Condensatoren  K  und  gleichzeitig  an  der  Stromquelle  in  die  Hin-  und 
Rückleitung  je  eine  Rolle  S  mit  hoher  Selbstinduction  eingeschaltet.  —  Die  Siromcurve 
wird  hiedurch  abgeflacht  und  die  Störungen  sind  weniger  intensiv. 


Brown,  Boverie  «&  Cie.  in  Baden,  Schweiz  und  Frankfurt  a.  M. 

Vorrichtung. 


ßlitzschutz- 


Bei  dieser  Blitzschutzvorrichtung,  welche  aus  aufeinander  geschichteten  Metallplatten  e 
gebildet  wird,  die  durch  Luftisolirschichten  /  und  durch  unverbrennbare  Tsolirstiltzen  h 
getrennt  sind  stehen  die  Oberflächen  der  Metallplatten  e  an  den  durch  Luft  isolirten 
Stellen  sich  näher  gegenüber,  als  nn  den  Stellen,  wo  sie  von  den  Isolirstützen  h  berührt 
werden.  —  Dieses  soll  verhindern,  dass  die  Blitzentladung  in  dauerndem  Lichtbogen 
stattfindet. 

George  Draper  und  August  Fräser  in  London,  England.  —  Drucktelegraph.    ' 

Durch  jeden  in  den  Empfänger  gelangenden  Strouistoss  wird  die  Drehbewegung  des 
'l'ypenrades  unterbrochen  und  ein  Buchstabe  abgedruckt.  —  Nach  jedem  Abdruck  wird  das 
Typenrad  selbstthäiig  in  Gang  gesetzt,  sodann  in  seiner  Nullpunktstellung  angehalten  und 
hierauf  abermals  in   Gang  gesetzt. 

Die  durch  Vermittelung  eines  gelochten  Streifens  bewirkte  Bewegung  des  Hebels 
unterbricht  bei  dem  (jeber  die  Drehbewegung  eines  Rades,  dessen  Welle  von  einer  Treib- 
maschine  angetrieben  wird.  —  Hierbei  werden  verschiedene  Stroiuscliluistheile  derart  beein- 
flusst,  dass  in  die  Leitung  eine  Anzahl  Strominipulse  abgegelien  werden,  welche  das  Auf- 
drucken  eines   Buchstabens   bewirken. 

Beim  Empfänger  wird  heim  Anlangen  eines  Stromimpulses  eine  Excenterwelle  in 
Umfirehung  versetzt.  —  Die  Exccnler  bewirken,  dass  das  'l'yitenrad  angehnllen  und  ein  Auf- 
druck hervorgebracht  wird,  worauf  sich  das  Typenrad  wieiier  in  Bewegung  setzt,  gedreht 
und  schliesslich   wieder  autgelöst  wird. 
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LITERATUR. 

Unsere  Monarchie.  Die  österreichischen  Kronländer  zur  Zeit  des  50jährigen  Regie- 
rungs-Jubiläum Sr.,  Majestät  des  Kaiser  Franz  Josef  I.  Herausgegeben  von  Julius  Laurencic. 
Verlag:  Georg  Szelinski,  k,  k.  Universitäts-Buchhändler,  Wien.  In  24  Heften  ä  i  Krone. 
Das  soeben  erschienene  vierte  Heft  enthält  ausschliesslich  Ansichten  der  Curorte 
Böhmens  und  zwar:  Karlsbad  mit  der  herrlichen  Parkstrasse,  die  Alte  und  Neue  Wiese 
vom  Friedrich  Wilhelm-Platz  aus,  die  prächtigen  Bauten  des  Kaiserbades,  der  Felsenquelle, 
des  Curhauses,  des  Etablissements  Pupp,  die  Muhlbrunnen-  und  Sprudelcolonnaden  von 
Aussen  und  Innen,  die  Franz  Josef  -  Höhe  und  den  bekannten  Hirschensprung;  Gies  s- 
hübel-Puchstein;  Bad  Königswart;  Marienbad,  diese  Perle  der  böhmischen 
Weltbäder,  wird  als  Hauptansicht  und  mit  mehreren  Detailbildern  (Waldquelle,  Krenzbrunnen, 
Colonnaden  und  Neubad)  vorgeführt.  Von  Franzensbad  sehen  wir  das  schlossähnliche 
Kaiserbad,  die  Franzensquelle  und  das  Egerer  Badehaus,  die  Parkstrasse  mit  dem  Hotel 
Kaiserhof  und  das  Curhans  mit  der  schönen  Linde,  Den  Schluss  dieses  schönen  Heftes  bildet 
die  alte  Stadt  E  g  e  r  mit  der  historisch  bedeutsamen  Burg  und  dem  geschichtlich  denk- 
würdigen Schwarzen  Thurm.  Die  jedem  Bilde  in  vier  Sprachen  —  deutsch,  böhmisch, 
polnisch  und  italienisch  —  beigegebenen  Texte  erläutern  in  trefflicher  Weise  die  prächtigen 
Ansichten.  

Adress-Buch  sämmtlicher  Bergwerke,  Hütten-  und  Walzwerke,  Maschinen-Fabriken, 
Giessereien  und  verwandten  Zweige  im  niederrheinisch-westphälischen  Industriegebiete.  Mit 
Aufführung  der  Firmen  nach  ihren  Fabrikationszweigen  als  Bezugsquellen-Nachweiser.  Fünfte 
vermehrte  Auflage,  Gelsenkirchen  i.  W.  Redaction,  Druck  und  Verlag  von  Carl  Bertenburg. 

Die  dem  Buche  beigegebene  Aufführung  der  Firmen  nach  Fabrikationszweigen, 
wodurch  dasselbe  gleichzeitig  einen  Bezugsquellen-Nachweiser  bildet,  ist  von  Werth. 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Fassungen  für  unverwechselbare 
Glühlampen.  Viele,  meistens  kleinere 
Elektricitätswerke  geben  an  ihre  Consnmenten 
Strom  zu  Pauschal -Preisen  ab,  bei  deren 
Verabredung  Lampen  einer  gewissen  Kerzen- 
stärke, bezw.  eines  bestimmten  Stromver- 
brauchs in  Rechnung  gezogen  werden.  Es 
ist  nun  möglich,  in  die  bisher  gebräuchlichen 
Fassungen  Lampen  beliebiger  Kerzenzahl 
einzusetzen,  so  dass  also  auch  Lampen  mit 
höherem  Stromverbrauch  als  vereinbart,  ver- 
sehentlich oder  absichtlich  eingesetzt  werden 
können.  Diese  Fälle  bedeuten  für  das  strom- 
liefernde Werk  eine  Schädigung,  gegen  die 
das  nachstehend  erläuterte  System  der  All- 
gemeinen Elektricitäts-G.  Berlin  von 
Fassungen  mit  verschieden  langen  Contacten 
einen  Schutz  gewähren  soll.  Die  Nothwendig- 
keit,  nur  Glühlampen  der  vereinbarten  Grösse 
einzusetzen,  wird  durch  Messingringe  von 
verschiedener  Höhe  erreicht,  welche  in  den 
Fassungen  innerhalb  der  Gewindehülse  an- 
gebracht sind,  und  auf  welchen  alsdann  die 
Sockel  der  richtig  eingesetzten  Glühlampe 
aufsitzen,  welche  ebenfalls  Contacte  verschie- 
dener Höhe  erhalten.  Die  Lampen  der  ge- 
ringsten Kerzenzahl  haben  den  höchsten, 
diejenigen  der  höchsten  Kerzenzahl  den  nie- 
drigsten Contact  bei  entsprechenden  Abstu- 
fungen, so  dass  eine  Lampe  von  z.  B.  50  Nk 
in  allen  Fassungen  für  niedrigere  Kerzenzahl 
nicht  brennt,  eine  fünfkerzige  Lampe  hin- 
gegen   in     allen    Fassungen    Contact    erhält. 

Das  System,  welches  also  dem  der  un- 
verwechselbaren Bleistopsel  ähnelt,  und  zum 
Patent  angemeldet  ist,  umfasst  vorläufig  sechs 
Grössen  von  Fassungen.  Die  Preise  für  ent- 
sprechende Glühlampen  variiren  mit  der  Höhe 


der  jeweils  (eventuell  zur  successiven  Abnahme) 
bestellten  Quantitäten. 
M.Hahn  P.-L.-No.  10,101    —     10.103    — 
O,       „  „  —     10,102    —      10.104 

Mit  Ringhöhe  nach 

Lehre   ....        5  5  4  4 

M.     I* —    — '60    I- —    — '60 
M.  Hahn  P,-L,-No.  10,105    —     10,107    — 
O,       „  „  —     10,106    —     10.108 

Mit  Ringhöhe  nach 

Lehre    ....       3  3  2  2 

M,     I* —    — -60    I- —    — -60 
M.Hahn  P,-L.-No.  10-109      —        737      — 
O.        „  „  —       10,110    —       736 

Mit  Ringhöhe  nach 

Lehre      ....         i  i  o         o 

M.     !• —    — -60  —-So— '50 

Ueber    die  Zickzack.- Form   der 
langen  Funken    und   der  Blitze,     Der 

„Naturwiss.  Rundschau"  XII,  S,  227,  ent- 
nehmen wir  das  folgende  Referat  über  eine 
Arbeit  von  J,  Monckman,  aus:  „The 
Electrician",  1897,  vol.  38,  S,  438,  —  Ein 
Funke  aus  einem  hochgeladenen  Conductor, 
zeigt  einen  verschiedenen  Charakter,  je  nach 
dem  Wege,  den  er  durch  die  Luft  zurück- 
legt und  nach  der  Grösse  und  Gestalt  des 
Conductors,  Bei  kleinem  Abstände  ist  der 
Funke  gerade  und  scharf ;  mit  zunehmendem 
Abstände  krümmt  sich  der  Funke  und  bildet 
schliesslich  einen  Zickzack  mit  Verzwei- 
gungen in  den  Winkeln,  Man  glaubt,  dass 
aufhaltende  Staubtheilchen  den  Funken  ver- 
anlassen, statt  des  kürzeren,  geraden,  den 
längeren,  gekrümmten  Weg  einzuschlagen. 
Versuche  über  die  Entladung  von  Funken  in 
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besonderen  Vacuumröhren  bestimmten  jedoch 
den  Verf.,  wie  er  in  einer  der  Cambridge 
Philosophical  Society  vorgetragenen  Mitthei- 
lung ausführte,  diese  Erklärung  anzuzweifeln. 
Seine  Versuche  waren  mit  einer  Röhre  an- 
gestellt, die  kurz  hinter  der  einen  Elektrode 
sich  in  zwei  Arme  theilte,  welche  sich  un- 
mittelbar vor  der  zweiten  Elektrode  wieder 
vereinten  ;  die  beiden  Arme  waren  genau 
gleich  lang.  Bei  einem  bestimmten  Grade 
der  Verdünnung  änderte  der  Funke,  der 
durch  den  einen  Arm  gegangen  war,  die 
Seite,  wenn  die  Richtung  des  Stromes  ver- 
ändert wurde.  Brachte  man  nun  Bleistückchen 
auf  die  Röhre,  so  konnte  man  den  Funken 
veranlassen,  seinen  Weg  dmch  die  eine  oder 
durch  beide  Seiten  zu  nehmen,  bei  der  Um- 
kehr des  Stromes.  Dies  führte  auf  die  Ver- 
muthung,  dass  auch  die  regelmässige  Gestalt 
der  Funken  in  der  Luft  von  Theilchen  ver- 
anlasst werde,  die,  durch  Induction  oder 
Convection  geladen,  den  Funken  aus  seiner 
geraden  Bahn  ablenken.  Eine  solche  Wir- 
kung durch  Convection  geladener  Partikelchen 
konnte  experimentell  an  Funken  gezeigt 
werden,  die  in  einem  dunklen  Zimmer  aus 
einer  Wimshurst-Maschine  erhalten  wurden. 
Zunächst  sah  man  einen  geraden  Funken 
von  Pol  zu  Pol  überspringen ;  nun  wurde 
der  Abstand  vergrcssert,  so  entstand  das 
Glimmlicht  am  negativen  Pol  und  vom  posi- 
tiven Pol  kam  ein  viel  schwächerer  Funke 
als  ohne  Glimmlicht.  Der  Funke  ging  stets 
von  derselben  Stelle  aus,  aber  nach  einer 
kurzen  Strecke  wurde  er  in  dem  kugelför- 
migen, vom  negativen  Glimmlicht  erleuch- 
teten Räume  zickzackförmig.  Der  nächste 
Funke  ging  im  ersten  Theile  seiner  Bahn 
denselben  Weg  wie  der  erste,  als  er  aber 
den  Glimmraum  erreichte,  nahm  er  einen 
anderen  Lauf,  indem  er  eine  Art  von  Kreis 
zurücklegte  und  niemals  aus  dem  negativen 
Glimmlicht  herausging.  Um  die  Wirkung  in- 
direct  geladener  Theilchen  zu  zeigen,  wurde 
eine  Anzahl  von  kleinen  Stückchen  Zinn- 
folie mit  Schellack  auf  eine  Glimmerplatte 
geklebt  und  an  einen  Ebonitstab  befestigt. 
Diese  Glimmerscheibe  (die  den  bekannten 
Blilztafeln  ähnlich  ist),  wurde  in  die  Nähe 
und  etwas  seitlich  von  der  Funkenstrecke 
zwischen  den  Polen  der  Maschine  gebracht. 
Sofort  wurden  die  Funken  seitwärts  gezogen 
und  bildeten  einen  Winkel  nach  der  Scheibe 
hin.  Um  die  Entladungen  aus  diesen 
Winkeln  zu  zeigen,  wurden  eine  grössere 
Anzahl  von  Messingkügelchen  auf  Seiden- 
fäden in  Abständen  von  je  l  inm  aufgezogen  ; 
diese  Fäden  werden  an  einem  Ebonithalter 
in  Abständen  von  je  l  'mm  parallel  befestigt 
und  an  die  Seile  der  Funkenstrecke  ge- 
bracht. Die  Funken  wurden  wieder  in  einen 
Winkel  gezogen,  aber  gleichzeitig  zeigten 
»ich  die  Verzweigungen  oder  Blitze  aus  den 
Winkeln.  Es  scheint  hienach  klar,  dass  bei 
kurzen  Funken,  wie  sie  zwisclien  den  Pol- 
kagi-ln  einer  Maschine  erhallen  werden,  der 
nnrcgelmäspige  Lauf  wnhrscheinlich  durch 
geladene  Parlikelchen  erzeugt  wird  ;  ai)er  für 
die    längeren     Entladungen     der  verzweigten 


Blitze  deutet  der  letztere  Versuch  die  Ur- 
sache an.  Die  auf  Seide  isolirten  Messing- 
perlen  stellen  Regentropfen  oder  andere 
Körper  dar,  die  so  von  einander  getrennt 
sind,  dass  sie  keine  leitende  Bahn  bilden, 
sondern  durch  Induction  geladen,  den  Strom 
anziehen  und  von  diesem  wird  ein  kleiner 
Theil  nach  diesen  Körperchen  abgegeben 
und  bildet  die  Verzweigungen,  die  man  auf 
den  Blitzphotographien  sieht.  Der  Funke 
kann  nun  frei  zu  seinem  ursprünglichen 
Wege  zurückkehren,  bis  er  wieder  durch 
andere  Gruppen  von  Theilchen  zur  Seite  ge- 
zogen wird.  Herr  Mockmann  legt  be- 
sonders Gewicht  auf  die  Seitenentladungen 
in  den  Winkeln  der  Zickzackbahnen,  weil 
durch  sie  die  Blitze  einen  grossen  Theil 
ihrer  Elektricität  abgeben  und  am  Ende  ihrer 
Bahn,  an  der  Erde,  bedeutend  geschwächt 
anlangen.  So  erklärt  sich,  dass  bei  Ge- 
wittern die  Entladungen,  trotz  ihrer  grossen 
Zahl,  verhältnismässig  wenig  Schaden  an- 
richten, 

(Meteorolog.  Zeitschrift,  V,  S.  194,  1897.) 


„Kugelblitze".  Ueber  das  Phä- 
nomen eines  sogenannten  „Kugelblitzes", 
welches  am  25.  Mai  in  dem  Badeorte  Szliäcs 
beobachtet  wurde,  wird  dem  „Wetter"  geschrie- 
ben: Am  genannten  Tage  nachmittags  gieng 
ein  heftiges  Gewitter  über  Szliäcs  nieder. 
Um  28/4  Uhr  fuhr  ein  Kugelblitz  herab,  der 
die  Grösse  eines  Mannskopfes  hatte.  Man 
sah  die  seltene  Naturerscheinung  aus  dem 
Parke  (Südwesten)  kommen,  in  Mannshöhe 
über  dem  Boden  schweben  und  dicht  neben 
der  „Villa  Buda",  an  dem  Treppengeländer 
vorübersausen.  Der  hier  stehende  Tapezierer 
wurde  mit  dem  Kopfe  an  die  Treppensäule 
geschleudert.  Durch  ein  offenes  Fenster  flog 
die  Kugel  in  ein  Eckzimmer  des  Parterres, 
einen  Schritt  weit  an  dem  vor  dem  Tische 
sitzenden  Badeverwalter  und  zwei  Schritte 
an  dem  im  Zimmer  stehenden  Portier  vor- 
über, durch  das  geschlossene  Fenster  wieder 
in's  Freie,  wobei  der  Kugelblitz  die  eine 
Fensterscheibe  in  Faustgrösse  durchschlug. 
In's  Freie  gelangt,  fuhr  der  Kugelblitz  in 
eine  fünfzehn  Schritte  vor  dem  Gebäude 
stehende  sehr  hohe  und  starke  Silberpappel. 
Hier  riss  er  in  einer  Breite  von  zwanzig 
Cenlimeter  Rinde,  Bast  und  Holz  zwei  Centi- 
meter  tief,  und  zwar  von  unten  nach  oben 
zehn  Meter  hoch  auf,  um  dann  auf  der  anderen 
Seite  des  Baumes,  ein  schmale  Rinne  hinter- 
lassend, in  die  Erde  zu  fahren.  Die  Detonation, 
welche  den  Blitz  begleitete,  war  nicht  stärker 
als  ein  Gewehrschuss.  Verletzt  wurde  Niemand. 
„Das  Wetter"  erhält  aus  Nieheim  in 
Preussen  folgenden  Bericht  :  Gegen  4  Uhr 
15  Minuten  tauchten  im  SW  von  Nieheim 
zwei  dunkle  (Gewitterwolken  auf,  von  welchen 
die  eine  den  Höhenzug  des  Teutoburger 
Waldes,  westlich  der  Station,  die  andere 
den  Höhenzug  Emderhöhe,  südlich  der 
Station,  verfolgte.  Während  sich  die  Haupt- 
masse der  Gewitterwolken  schon  vor  der 
Station  gctlieilt  hatte,  zogen  die  nach- 
folgenden Reste    in    Form    kleiner  Wolken- 
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häufen,  aus  denen  einzelne  Flächenblitze 
sichtbar  wurden,  über  die  Station.  Plötzlich, 
5  Uhr  30  Min.  erhellte  sich  die  Station 
in  gelblichem  Licht,  es  erfolgte  ein  heftiger, 
abgerundeter  Doünerschlag  mit  sofort  darauf- 
folgendem klirrenden,  knatterndem  Donner, 
als  wenn  eine  grosse  Glasscherbenmasse  aus 
bedeutender  Höhe  auf  das  Steinpflaster  ge- 
schüttet wurde.  Der  Blit^  schlug  in  das 
Haus  eines  Ackerbürgers  ein.  Da  sich  auf 
dem  Boden  bedeutende  Mengen  Stroh,  Heu 
und  andere  leicht  entzündbare  Stoffe  be- 
fanden, so  stand  der  ganze  Bodenraum  gleich 
nach  dem  Einschlagen  in  hellen  Flammen. 
Sämmtliche  Gebäude  wurden  ein  Raub  der 
Flammen.  —  Ueber  den  Blitz  mit  seinem 
eigenthümlichen  Donnergeräusche  konnte 
Folgendes  in  Erfahrung  gebracht  werden: 
Das  Phänomen  ist  von  6  Augenzeugen  be- 
obachtet worden.  Drei  der  Beobachter  be- 
kunden übereinstimmend:  Der  Blitz  fuhr 
senkrecht  ans  den  dunklen  Wolken  an  der 
Aussenseite  des  Schornsteins  herunter  in. 
Form  einer  Kugel  von  der  Grösse  einer 
Kegelkugel  (scheinbar).  Dann  folgte  ein 
Zwischenraum  von  1  — 11/2"^,  darauf  eine 
Feuergarbe  von  i — 2  m  Länge.  Ueber  die 
Stärke  dieser  Feuergarbe  wurde  angegeben, 
dass  sie  ein  ausgewachsener  Mensch  kaum 
hätte  umspannen  können.  Beim  Einschlagen 
der  Kugel  erfolgte  der  aberundete  Schlag, 
gleich  darauf  beim  Durchschlagen  der  Feuer- 
garbe jenes  klirrende,  knatternde  Donner- 
geräusch. In  dem  unteren  stehen  gebliebenen 
Theile  des  Hauses  sind  keine  Spuren  des 
Blitzschlages  zu  bemerken,  auch  die  Telephon- 
leitung, welche  nahe  am  Hause  vorüberführt, 
blieb  intact  und  auf  der  etwa  300  m  ent- 
fernt liegenden  Poststation  ist  nichts  bemerkt 
worden. 

Ein  grosser,  durch  Mikrophone 
verstärkter  Phonograph  wird  ein  Haupt- 
anziehungspunkt und  Schaustück  der  nächsten 
Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  1900  werden. 
Durch  Verstärkung  der  Membranschwingun- 
gen denkt  man  den  wiederzugebenden  Ge- 
sprächen eine  solche  Intensität  des  Schalles 
zu  verleihen,  dass  lO.OOo  Personen,  im  Freien 
auf  einem  Platze  gruppirt,  die  Gespräche 
gleichzeitig  zu  hören  im  Stande  sein  sollen, 
Mittheilungen  des  Internat.  Patentbureau 
Carl  Fr.  Reich  elt,  Berlin  NW. 


Verw^andlung  städtischer  Abfuhr- 
stoffe  in  Elektricität  iu  London.  Die 
städtischen  Abfuhrstotfe  (Haus-  uud  Küchen- 
abfälle) der  Gemeinde  Shoreditch  im  öst- 
lichen London  werden  jetzt,  wie  die  sociale 
„Praxis"  mittheilt,  in  grossen  Verbrennungs- 
öfen in  Elektricität  umgewandelt.  Die  Ge- 
meinde hat  am  28.  Juni  einen  Müll-Zerstörer 
(„Du3t  destructor")  dem  Betrieb  übergeben. 
Die  höchst  sinnreich  construirte  Anlage  be- 
steht aus  folgenden  Theilen  Der  Ofen  ent- 
hält zwölf  Müllverbrennungskästen,  von  denen 
jeder  einen  Rost  von  25  Quadratfuss  im 
Umfang  hat.  Die  Vertheilung  der  Abfälle  in 
diese  Kästen    geschieht    mittelst  elektrischer 


Motoren,  Die  durch  die  Verbrennung  erzeugte 
Wärme  wird  in  sechs  mit  Wasserröhren  ver- 
sehene Kessel  geführt,  die  mit  einem  Druck 
von  200  Pfund  auf  den  Qaadratzoll  arbeiten. 
Dadurch,  dass  es  nothwendig  ist,  die  Müll- 
Zerstörer  in  beständiger  Thätigkeit  zu  erhalten, 
wird  Tag  und  Nacht  ohne  Aufhören  Dampf 
erzeugt.  Da  aber  Dampf  im  grossen  Umfange 
nur  während  eines  Theiles  der  24  Stunden 
gebraucht  wird,  so  ist  der  Apparat,  um  jede 
Verschwendung  zu  vermeiden,  mit  Wärme- 
sammlern (Thermal-Accumulatoren)  nach  dem 
System  von  Druitt-Halpin  versehen.  Während 
des  Tages  wird  der  Dampf  in  ein  Gefäss 
mit  kaltem  Wasser  geleitet,  und  zwar  in  einem 
solchen  Verhältnis,  dass  das  Wasser  am  Abend 
die  Temperatur  und  den  Druck  des  für  die 
Maschine  nothwendigen  Dampfes  besitzt.  Auf 
diese  Weise  wird,  wie  berechnet  worden  ist, 
ein  Drittel  Dampf  mehr  prodacirt,  als  wenn 
der  Kessel  direct  von  der  Strasse  aus  gespeist 
würde.  Der  Dampf  treibt  6  Dynamomaschinen, 
von  denen  3  mit  Hochspannung  arbeiten, 
Bisher  hatte  das  Wegfahren  des  Haus-  und 
Küchenabfalls  sich  für  die  Gemeinde  auf 
3  Sh.  2  Pence  per  Tonne  gestellt;  jetzt  kostet 
das  Verbrennen  per  Tonne  i  Sh.  2  Pence. 
Zu  dieser  Ersparnis  kommt  aber  noch  der 
Ertrag  für  die  abgegebene  elektrische  Kraft, 
welche  unter  diesen  Umständen  viel  billiger 
geliefert  werden  kann,  als  von  anderen  Wer- 
ken. Die  Gemeindeverwaltung  liefert  die 
Einheit  für  Belenchtungszwecke  die  ersten 
beiden  Stunden  zu  6  Pence  und  jede  weitere 
Stunde  zu  4  Pence,  sowie  für  motorische 
Zwecke  während  des  Tages  zu  2  Pence 
die  Stunde,  was  namentlich  der  in  Shore 
ditch  centralisirttn  Möbeltischlerei  zugute 
kommen   wird. 


Ausnutzung  der  Wellenbewegung 
des  Meeres  zur  Erzeugung  von  Kraft. 
Der  englische  Ingenieur,  Mr.  Morley  F  1  e  t- 
c  h  e  r  hat  soeben  Versuche  mit  einem  Appa- 
rat gemacht,  der,  an  sich  höchst  einfach, 
dazu  dienen  soll,  den  Wellensch'ag  des 
Meeres  in  nutzbare  Kraft  zu  verwandeln.  Wie 
wir  einer  diesbezüglichen  Mittheilung  des 
Patent-Bureau  J.  Fischer  in  Wien  ent- 
nehmen, bringt  M.  F  1  e  t  c  h  e  r  am  Meeres- 
boden eine  Platte  an,  an  welcher  sich  eine 
Röhre  befindet,  in  der  ein  hohler,  frei 
schwimmender  Cylinder  enthalten  ist.  Dieser 
Cylinder  hebt  und  senkt  sich  demnach  mit 
den  sich  hebenden  und  .renkenden  Wellen. 
In  dem  Cyünder  ist  ein  Pumpenkörper  an- 
gebracht, in  welchem  ein  mittelst  Stange  an 
der  vorerwähnten  Bodenplatte  befestigter 
Kolben  spielen  kann.  Da  nun  der  Cylinder 
mit  dem  Pumpenkörper  auf-  und  niedergeht, 
der  Kolben  aber  von  der  Bodenplatte  fest- 
gehalten wird,  findet  eine  Pumpenwirkung 
statt  und  das  Meerwasser  wird  iu  dem  Cy- 
linder gehoben,  gerade  wie  bei  einer  ge- 
wöhnlichen Pumpe,  nur  dass  hier  das  Meer 
selbst  die  treibende  Kraft  ist.  Das  gehobene 
Wasser  dient  dann  als  Kraftquelle,  Die  bis- 
her angestellten  Versuche  sollen  sehr  befrie- 
digend ausgefallen  sein. 
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Der  Fernsprechverkehr  Berlin  mit 
Lauenburg  (Pommern),  mit  Seidenberg 
(Oberlansitz)  und  mit  Apolda  ist  eröffnet 
worden.  Die  Gebühr  für  ein  gewöhnliches 
Gespräch  bis  zur  Daner  von  3  Minuten  be- 
trägt   I    Mk. 

Hinrichtung  durch  Elektricität.  In 
Shingsing  im  Staate  New-York  wurde  im 
vorigen  Monate  der  Neger  Barker  durch 
Elektricität  hingerichtet. Barker  verbrachte  seine 
letzte  Nacht  in  Gesellschaft  des  Geistlichen 
im  Gebete  und  wurde  hiebei  von  einem  Strom 
von  1840  F  überrascht,  der  I  Minute  und  10  Se- 
cunden  angehalten  wurde.  Der  Verurtheilte  gab 
mit  Ausnahme  einer  starken  Zuckung  in  dem 
Augenblicke,  wo  der  Strom  zugeführt  wurde, 
kein  Lebenszeichen  mehr.  Es  ist  die  23.  Hin- 
richtung durch  Elektricität,  die  in  dem  Ge- 
fängnisse des  Staates  New-York  vollzogen  wird. 


Die  Zucht  von  Lilien  unter  elek- 
trischem Lichte  wird  in  der  amerikanischen 
Zeitschrift  „Garden  and  Forest"  besprochen. 
Die  Versuche,  welche  mit  der  sogenannten 
Osterlilie  (Lilium  Harrisii)  angestellt  wurden, 
waren  folgendermassen  angeordnet :  Eine  be- 
trächtliche Zahl  von  Zwiebeln  dieser  Pflanze 
wurde  in  eine  Rabatte  gesetzt,  die  in  drei 
Abtheilungen  getheilt  wurde.  In  der  ersten 
Abtheilung  wurden  die  Pflanzen  des  Nachts 
direct    von    den    Strahlen  einer  anverhüllten 


elektrischen  Bogenlampe  getroffen ;  in  der 
zweiten  Abtheilung  mussten  die  Strahlen, 
noch  ehe  sie  die  Pflanzen  erreichten,  durch 
eine  Scheibe  gewöhnlichen  Glases  gehen, 
während  die  dritte  Abtheilung  durch  dichte 
Vorhänge  gänzlich  von  der  künstlichen  Be- 
leuchtung abgesperrt  war.  Die  Zwiebeln  der 
Lilien  waren  im  October  in  Töpfe  gesetzt, 
im  December  wurden  sie  in  das  Beet  ge- 
pflanzt und  am  I.  Jänner  dieses  Jahres  be- 
gannen die  Versuche  mit  der  elektrischen 
Beleuchtung,  welche  täglich  von  5  Uhr 
Abends  bis  6  Uhr  Morgens  dauerte.  Die  Er- 
gebnisse sind  in  mehrfacher  Hinsicht  inter- 
essant und  werthvoll.  Merkliche  Unterschiede 
zwischen  den  Pflanzen  der  drei  Abtheilungen 
zeigten  sich  erst  nach  sechs  Wochen,  die 
belichteten  Pflanzen  waren  länger  aufge- 
schossen und  schlanker,  die  nicht  belichteten 
dagegen  mehr  untersetzt,  besser  proportionirt 
und  kräftiger  gewachsen,  die  letzteren 
schienen  auch  vor  Krankheiten  besser  ge- 
schützt zu  sein.  Nach  Bildung  der  Knospen 
zeigten  sich  weitere  Unterschiede.  Bei  den 
dauernd  belichteten  Pflanzen  traten  die 
Blüthen  früher  auf,  hatten  aber  ein  schatten- 
haftes, fleckiges  und  verbranntes  Aussehen.  Die 
Pflanzen  unter  Glas  blühten  vier  Tage  später 
als  die  direct  vom  elektrischen  Lichte  ge- 
troffenen und  ihre  Blüthen^waren  in  gutem 
Stande  und  hatten  eine  Dauer  von  9I/2  Tagen, 
während  die  Blüthen  der  ersteren  Pflanze 
nur  9  Tage  aushielten. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Der  Italienische  Elektrotech- 
nische Verein  in  Mailand  verständigte 

uns,  dasssich  ein  Comitezu  demZwecke 
gebildet  hat,  um  dem  verstorbenen 
Professor  Galileo  Ferraris  ein 
seiner  würdiges  Denkmal  zu  errichten. 

Wir  sind  gerne  bereit,  dem  an 
uns  ergangenen  Rufe,  Sammlungen 
zur  Beschaffung  der  hiezu  erforder- 
lichen  Mittel   einzuleiten,   zu   folgen. 

Die  Bewunderung,  welche  dem 
grossen  Gelehrten  nicht  nur  in  seiner 
Heimat,  sondern  in  allen  Culturländern 
mit  Recht  gezollt  wird,  lässt  erwarten, 
dass  diese  Anregung  von  gutem  Kr- 
folge   begleitet  sein  wird. 

Die     Beiträge     bitten      wir      bis 

31.  October  1897  an  uns  einzusenden, 

worauf  wir  dieselben  gesammelt  an  das 

betreffende   Comit«':  abführen   werden. 

Die   Vereinsleitung. 


Allgemeine  ItalieDische  Ausstel- 
lung zu  Turin   im  Jahre  1898 
(April— October). 

Bezugnehmend  auf  unsere  Ver- 
lautbarungen in  den  Heften  VII,  S.  2  i8 
und  X,  S.  324  unserer  Zeitschrift 
theilen  wir  noch  mit,  dass  uns  das 
Executiv-Comite  dieser  Ausstellung 
eine  grössere  Anzahl  Programme  und 
Reglements   einsendete. 

Interessenten  können  dieselben 
in  unserem  Bureau:  W^ien,  I.  Nibe- 
lungengasse 7,  in  der  Zeit  von  3  bis 
7  Uhr  Nachm.  beheben  oder  deren 
Zusendung   von    uns    verlangen. 

Die    Vereinslcitung. 


Verantwortlicher  Rodactour:  .lOSKF  KAIIRIS.  —  SelbHtvevlHR  des  EleUtrotechniHchen  Vereins. 

In  CommiHHJon  boi  LKMMANN  A  WKNTZKL,  Buclihamlluii^'  fur  Toclmik  und  Kunst. 

Druck  von  lt.  SPIEH  *  (Jo  ,  in  VVion,  V.  StraubbontiUBSü  16. 


Zeitschrift  für  Elel<trotechnik. 


XV.  Jahrg. 


I.  September  1897. 


Heft  XYII. 


Elektricität  direct  aus  Kohle. 

Von  ETIENNE  DE  FODOR. 
(Vortrag,  gehalten  im  Elektrotechnischen  Vereine  in  Wien   am  3.  März   1897.) 

(Schluss.) 

Wir  haben  früher  von  dem  Volta'schen  Element  als  einem  Apparat 
gesprochen,  in  welchem  chemische  potentielle  Energie  direct  in  dynamo- 
elektrische  umgewandelt  wird.  Bis  jetzt  hat  man  in  der  Zelle  zumeist  blos 
die  chemische  potentielle  Energie  des  Zinkes  in  elektrische  umgewandelt; 
in  den  bisher  besprochenen  Kohlenzellen  sollte  aber  die  chemische  Energie 
der  Kohle  in  elektrische  umgewandelt  werden.  Es  kann  aber  ausser 
der  Volta'schen  Zelle  noch  andere  Apparate  geben,  in  welchen  eine  der- 
artige Umwandlung  stattfinden  kann  und  ein  solcher  wird  von  R  e  e  d 
angegeben. 

Die  hierbei  verwendeten  Substanzen  sind  Schwefel  und  Wasser, 
welche  den  Elektrolyten  darstellen,  der  die  Energie -Umwandlung  ver- 
mittelt. Als  Brennstoff  dient  Kohle  und  als  oxydirendes  Mittel  Luftsauer- 
stoff. Die  Umwandlung  geht  in  folgender  Weise  vor  sich :  (Fig.   2.) 
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Fig.    2. 

In  atmosphärischer  Luft  wird  Schwefel  G  verbrannt,  welcher  nun  zu 
Schwefeloxyd  SO2  wird.  Dasselbe  entweicht  bei  S,  wird  durch  Wasser 
geleitet,  von  welchem  es  absorbirt  wird.  Diese  Flüssigkeit  bildet  einen 
Theil  des  Elektrolyten. 

Die  aus  der  Verbrennung  des  Schwefels  entstehende  Wärme  über- 
trägt sich  auf  die  in  der  Figur  ersichtliche  Retorte.  F  ist  ein  Kohlenhaufen, 
/  ist  Schwefel,  J  ein  Steinhaufen,  auf  welchen  Wasser  tropft.  Die  Kohle 
erhitzt  sich  bis  zur  Rothgluth,  der  ebenfalls  erhitzte  Schwefel  zieht  in 
Dämpfen    über    die  glühende  Kohle    und    bildet  Schwefelkohlenstoff  CS2. 

Diese  Schwefelkohlenstoff-Dämpfe  kommen  mit  den  heissen  Steinen, 
resp.  mit  den  daselbst  entwickelten  Wasserdämpfen  in  Berührung  und  es 
bildet  sich  nun  Schwefelwasserstoff  sowie  Kohlenoxyd.  Das  Kohlenoxyd 
entweicht  als  nutzlos.  Der  Schwefelwasserstoff  bildet  den  zweiten  Theil 
des  Elektrolyten. 

Wir  müssen  nun  den  gebildeten  Schwefelwasserstoff  und  das  aus  der 
directen  Verbrennung    des    Schwefels    gebildete   Schwefeldioxyd    in    einer 
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Zelle    zusammenbiingen.     Bei    dieser  Reaction    wird    nun    die  elektrische 
Energie  entwickelt,  auf  die  wir  rechnen. 

Die  Reaction  vollzieht  sich  in  der  Zelle  nach  folgender  Formel : 
2//2/S+S02  =  2  52Ö+3/S+  elektrische  Energie. 

Die  Endproducte  dieser  Reaction  sind  also  unsere  ursprünglichen 
Substanzen,  nämlich  Wasser  und  Schwefel,  welch'  letzterer  als  Niederschlag 
zu  Boden  sinkt  und  durch  Filtration  oder  Decantation  wieder  nutzbar 
gemacht  werden  kann. 

Der  theoretische  Wirkungsgrad  dieses  Apparates  ist  6i%,  doch 
wurden  in  der  Praxis  bis  jetzt  nur  35%  erreicht. 

Wir  haben  in  dem  oben  beschriebenen  Apparate  also  thatsächlich 
eine  Umwandlung  der  chemischen  Energie  der  Kohle  in  elektrische  vor 
uns.  Nur  geschah  diese  Umwandlung  nicht  durch  Oxydation  der  Kohle, 
nicht  durch  ihre  Verbrennung,  sondern  mit  Zuhilfenahme  einer  Umwandlungs- 
substanz, des  Schwefels,   der  wieder  regenerirt  wurde. 

*  >H  * 

Vorhin  wurde  von  der  Reduction  der  Metallsalze  durch  Kohle  ge- 
sprochen und  hiebei  vorausgesetzt,  dass  das  gewonnene  Metall  später  in 
einem  Volta-Elemente  als  Elektrode  Verwendung  fände.  Es  könnte  aber 
auch  ausführbar  erscheinen,  die  Reduction  im  Volta-Element  selbst  zu 
bewerkstelligen,  das  abgeschiedene  und  als  Elektrode  dienende  Metall 
behufs  Abgabe  von  elektrischer  Energie  zu  oxydiren,  und  das  Oxyd  sofort 
wieder  für  eine  neue  Reaction  brauchbar  zu  machen.  Edison  soll  sich 
einen  derartigen  Kreisprocess  folgendermassen  gedacht  haben: 

Ein  eisernes,  cylindrisches  und  unten  kugelförmiges  Gefäss  befindet 
sich  vertical  stehend  mit  seinem  unteren  Ende  in  einem  Glühofen.  In 
diese  Retorte  wird  ein  Oxyd  oder  Salz,  z.  B.  Eisenoxyd,  gebracht  und 
dieselbe  sodann  luftdicht  verschraubt,  mit  einem  Deckel,  der  innen  in  den 
Cylinder  herabhängend  einen  Kohlencylinder  trägt,  ähnlich  der  zu  den 
Bunsenelementen  verwendeten  Kohle.  Der  eine  Leitungsdraht  ist  mit  dieser 
Kohle  verbunden,  während  der  andere  aussen  an  der  Retorte  anschliesst. 
Der  Deckel  trägt  ferner  noch  einen  Stutzen  für  das  Saugrohr  eines  Ex- 
haustors.  Wird  nun  die  Retorte,  mithin  auch  das  Eisenoxyd  und  der 
Kohlenstab,  erhitzt,  so  greift  die  zunächst  noch  in  der  Retorte  befindliche 
Luft  die  Kohle  an,  bildet  Kohlenoxyd,  das  auf  das  Eisenoxyd  kräftig 
reducirend  einwirkt  und  dabei  zu  Kohlensäure  wird.  Die  letztere  zerlegt 
sich  an  der  glühenden  Kohle  in  Kohlenoxyd,  dieses  reducirt  wieder  Eisen, 
welcher  Process  so  lange  andauert,  als  noch  Kohle  und  Metalloxyd  vor- 
handen sind.  Dabei  soll  nun  das  reducirte  Metall,  theils  die  Retorte, 
theils  die  Kohle  berührend,  einen  kräftigen  Strom  entwickeln.  Die  über- 
schüssige Kohlensäure  wird  durch  den  Exhaustor  entfernt.  Aehnliche  An- 
ordnungen wurden  von  P.  Schoop,  jedoch  unter  Anwendung  von  Blei- 
oxyd, angegeben,  wobei  ebenfalls  nur  der  Luftsauerstoff  als  Regenerator 
einer  der  Elektroden  wirkt.  Arsonval  hingegen  benützt  in  einem  von 
ihm  construirten  Element  auch  die  Kohlengase  zu  diesem  Zwecke,  während 
die  von  J.  W.  Swan  im  Jahre  1894  unternommenen  Versuche  dahin 
zielten,   niittcist  Chlorgas  den  Elektrolyt  zu  regeneriren. 

Swan  bediente  sich  in  allen  seinen  Experimenten  der  nämlichen  Elek- 
troden u,  zw.  stellte  schmelznüssiges  lilei  die  positive,  Kohle  die  negative 
Elektrode  vor.  Der  lüektiolyt  war  eine  geschmolzene  Mischung  von 
K  C',  NdCl,  und  in  einem  einzigen  Versuche  Ph  CL,.  Als  Dci)olarisator 
kam  in  allen  Fällen  Chlorgas  zur  Verwendung.  Die  Kohlenelektrode  war 
entweder  eine  poröse  Zelle  oder  ein  Hohlcylinder,  in  welche  das  Chlor  unter 
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Druck  eingeführt  wurde.  Am  besten  erwies  sich  eine  Anordnung,  bei  der  die 
Kohlenelektrode  in  schneller  Aufeinanderfolge  abwechselnd  der  Einwirkung 
des  Gases  oder  des  Elektrolyten  ausgesetzt  wurde.  Im  Verlaufe  der  elek- 
trolytischen Wirkung  bildet  sich  aus  Blei  Chlorblei,  während  sich  metallisches 
Blei  an  der  Kohle  abscheidet,  durch  die  Einwirkung  des  Chlors  aber  sofort 
zu  Chlorblei  umgewandelt  wird.  Die  aus  der  Verbindung  von  Fb  und  C/g 
resultirende  elektromotorische  Kraft  ist  17942  V,  während  bei  den  Ver- 
suchen im  Maximum  i-40  F  erreicht  wurden.  Der  innere  Widerstand  der 
Zelle  soll  sehr  gering  sein. 

Zur  Gewinnung  von  elektrischer  Energie  aus  der  chemischen 
Verbindung  von  Gasen  übergehend,  seien  einige  Bemerkungen  von 
E.  Andreas  wiedergegeben,  welcher  sich  vor  allem  mit  der  Untersuchung 
des  ß  o  r  c  h  e  r'schen  Elementes  befasste  und  dessen  Misserfolg  er  als 
erwiesen  annimmt.  Andreas  gelangte  zu  dem  Ergebnis,  dass  der  Haupt- 
grund, welcher  den  Trugschluss  der  B  o  r  c  h  e  r'schen  Untersuchungen 
bedingte,  in  der  Anwendung  von  Metallelektroden  lag,  da  diese  in  Lösung 
gingen,    während    das    im  Kupferchlorür    gelöste  Kohlenoxyd    absolut  in- 


Fig.  3. 

different  war.  Das  erste  Element  mit  Metallelektroden,  die  nicht  in  Lösung 
giengen,  war  das  Grove'sche  Gaselement,  worin  bekanntlich  Wasserstoff 
und  Sauerstoff  getrennt  den  Elektroden  zugeführt,  von  diesen  aufgesaugt 
und  dann  unter  Abgabe  von  elektrischer  Energie  zu  Wasser  vereinigt 
wurden. 

Für  eine  technische  Verwerthung  zur  Elektricitätserzeugung  ist  dieses 
Element  aber  wegen  seines  äusserst  geringen  Stromes  absolut  werthlos 
und  deshalb  hat  Andreas  auch  versucht,  durch  Umgestaltung  desselben 
zu  besseren  Resultaten  zu  kommen.  Durch  möglichste  Vergrösserung  der 
Oberflächenberührung,  Elektrolyt,  Elektrode  und  Depolarisator  führten  diese 
Versuche  auch  zu  ganz  annehmbaren  Ergebnissen. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  das  Gaselement  von  Bucherer  beschrieben. 
Dasselbe  besteht  aus  einem  schmiedeeisernen  Gefäss  a  (Fig.  3),  welches 
die  den  Elektrolyten  bildende,  geschmolzene  Mischung  von  Na^^  CO^  und 
üTg  ^0'^  enthält.  Es  kann  auch  noch  Lt.^  CO^  verwendet  werden.  Die 
Elektroden  bestehen  der  grösseren  Oberfläche  wegen  aus  geschlos- 
senen Röhren,  Die  Kathode  ist  aus  Platin,  das  Sauerstoff  zu  ab- 
sorbiren  imstande    ist,    die  Anode  aus  Gusseisen  oder  Nickel    hergestellt, 
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da  diese  Metalle  bei  Rothglut  Kohlenoxyd  zu  lösen  veimögen.  Der  Ka- 
thode h  wird  aus  einem  Behälter  d  der  Sauerstoff,  der  Anode  c  aus  einem 
Behälter  e  das  Kohlenoxyd  zugeführt.  Beide  Gase  treten  durch  die  Elek- 
troden hindurch  und  vereinigen  sich  unter  Abgabe  eines  elektrischen 
Stromes,  zu  dessen  Erregung  angeblich  eine  geringere  Menge  von  Kohle 
nöthig  sei,  als  bei  Anwendung  einer  Dampfmaschine  und  einer  Dynamo. 
Der  Elektrolyt  soll  hiebei  unzersetzt  und  unverändert  bleiben.  Anstatt  den 
Sauerstoff  als  solchen  durch  ein  durchlässiges  Metall  an  der  Kathode 
einzuleiten,  kann  man  denselben  auch  einem  mit  der  flüssigen  Masse  in 
Berührung  stehenden  Superoxyd  zuführen.  Das  letztere  gibt  einen  Theil 
des  Sauerstoffes  zur  Oxydation  des  CO  ab  und  nimmt  immer  wieder 
neuen  Sauerstoff  zur  Regeneration  auf.  Es  dient  auf  diese  Weise  als 
Sauerstoffüberträger  und  wird  in  eiserne  Rahmen  gefüllt,  in  ähnlicher  Weise 
wie  dies  bei  den  Sammlerplatten  der  Fall  ist. 

* 
Nachschrift    des  Vortragenden.    Der    obige  Vortrag    wurde 

am  3.  März  d.  J.  gehalten.  Seit  dieser  Zeit  ist  das  Thema  „ Elektricität 
direct  aus  Kohle"  von  vielen  Seiten  aufgegriffen  und  bearbeitet  worden. 
Auch  Borchers  hat  endlich  wieder  einmal  das  Wort  zur  Sache  ergriffen 
und  zwar  gelegentlich  der  IV.  Hauptversammlung  der  Deutschen  Elektro- 
chemischen Gesellschaft  am  23.  Juni  d.  J.  Er  führte  daselbst  ein  neues 
Kohlengas-Element  vor  und  theilte  zu  gleicher  Zeit  mit,  dass  in  seinen 
früheren  Apparaten  die  Grundbedingung  für  die  Construction  galvanischer 
Elemente  nicht  erfüllt  war  :  nämlich  die  räumliche  Trennung  der 
elektrochemisch  unter  einander  in  Wirksamkeit  zu  brin- 
genden Stoffe  und  dass  deshalb  seine  früheren  Apparate  auch  zu 
verwerfen  seien. 

Entgegen  dem  ihm  gemachten  Vorwurf,  der  elektrische  Strom  seines 
Elementes  rühre  nicht  von  einer  Oxydation  des  Kohlenoxydes,  sondern 
von  in  Lösung  gehendem  Kupfer  her,  behauptet  Borchers  auch  noch 
heute,  dass  der  elektrische  Strom  seines  Elementes  von  der  Oxydation 
des  Kohlenoxydes  und  anderer  in  Generatorgasen,  Leuchtgas  u.  dergl. 
enthaltenen  Kohlengasen  herrühre. 

In  seinen  neuen  Apparaten  suchte  Borchers  vor  Allem  für  eine 
Beschleunigung  der  Kohlenoxyd-Absorption  zu  sorgen  und  zwar  durch 
Construction  von  Elektroden,,  deren  Flächen  in  stetem  Wechsel  mit  dem 
zu  lösenden  Gase  und  dem  Lösungsmittel  in  Berührung  gebracht  wurden. 
Bei  Verwendung  von  Kohlenoxyd  bezw.  Leuchtgas,  ferner  von  Kupfer- 
chlorür  als  Elektrolyten  und  Blei-  oder  Mangansuperoxyd-Elektroden  in 
verdünnter  Schwefelsäure,  waren  in  diesen  Apparaten  grössere  elektro- 
motorische Kräfte  als  0*5  V  nachweisbar. 

Borchers  verzichtete  später  auf  die  Anwendung  von  Bleisuperoxyd- 
Elektroden  und  beschäftigte  sich  mit  dem  leicht  regenirbaren  Mangan- 
superoxyd, das  ein  Jonisirungsmittel  für  Luftsauerstoff  bildet,  wie  es 
ausserdem  nur  v/enige  gibt.  Borchers  behielt  nun  für  die  Lösung  der 
Kohiengase  Kuj)ferchIorür  bei,  ersetzte  jedoch  das  in  den  Anodenzellen 
aus  Kupferchkjrür  und  Sauerstoff  sich  bildende  Kupferchlorid  durch  so- 
genannten Wcldonschlamm,  Mangansuperoxyd  in  basischer  Chlorcalcium- 
L()sung.  Das  neueste  B  o  rc  h  e  rs'sche  Gaselement  besteht  nun  aus  einem 
bleiernen  oder  eisernen  Kasten,  der  mit  Wcldonschlamm  gelülk  ist.  Eine 
eingehängte  Thonzclle  enthält  die  Kui)forchl()riir-L()sung,  in  welcher  eine 
Kfjlik-'njilatte  als  Elektrode  eintaucht.  In  den  Anodenrauni  wird  nach  wie 
vor  Kohlengas,  in  den  Kathodenraum  Luft  eingeleitet.  Hei  o'oi  A  Strom- 
stärke ergab  das  Element  eine  E.  M.  K.  von  o"6io  V,  bei  002  yl  0-58  V, 
bei  Ol  A  0"5  V  und  endlich  bei  0-4  A  0*07  V. 
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Bei  Erforschung  der  wichtigen  Frage,  ob  an  der  einen  oder  anderen 
Elektrode  wirklich  die  erwarteten  Oxydationen  stattfinden,  fand  Borchers, 
dass  nicht  alles  Kohlenoxyd  zu  Kohlendioxyd  oxydirt  wurde,  sondern  sich 
noch  andere  Reactionen  abspielten.  Für  das  Kohlenoxyd  gibt  es  ja  noch 
ein  zweites  Oxydationsproduct,  nämlich  die  Oxalsäure,  die  auch  richtig 
nachgewiesen  wurde. 

Obwohl  auch  die  neueren  Apparate  Borchers'  noch  nichts  Voll- 
endetes darstellen,  so  sind  sie  dennoch  als  ein  weiterer  Schritt  zur  Er- 
reichung des  vorgesteckten  Zieles  anzusehen  Fodor. 


Die  elektro-pneumatisehe  Bremse. 

System  CHAPSAL. 

Die  zahlreichen  Versuche,  welche  in  der  Absicht  gemacht  wurden, 
die  elektrische  Energie  zur  directen  Bethätigung  der  Bremsen  von  Eisen- 
bahnfahrzeugen oder  aber  zur  Auslösung  der  Bremsvorrichtungen  zu  ver- 
wenden, hatten  bis  jetzt  noch  zu  keiner  für  die  Praxis  tauglichen  Con- 
struction  geführt ;  immerhin  sind  dieselben  als  werthvolle  Stützpunkte  für 
jeden  Constructeur  zu  betrachten,  der  sich  für  diese  Probleme  interessiert, 
deren  eminente  Wichtigkeit  bei  der  Tendenz,  die  Fahrgeschwindigkeiten 
zu  steigern,  einleuchtend  ist.«  Man  suchte  mannigfaltige  Lösungen  der 
obgenannten  Probleme,  welche  jedoch  alle  auf  der  tadellosen  Erhaltung 
eines  Stromkreises  beruhen,  dessen  Continuität  infolge  mangelhafter  Con- 
tacte  gefährdet  ist. 

Herr  C  h  a  p  s  a  1,  Ingenieur  der  französischen  Westbahn,  ist  der  An- 
sicht, dass  man  die  elektrische  Energie  in  der  Weise  verwenden  sollte, 
um  ein  gleichmässiges  Anziehen  oder  Loslassen  sämmtlicher  Waggon- 
bremsen zu  ermöglichen.*) 

Die  pneumatische  Anordnung  kann,  es  ist  klar,  infolge  geringer 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Druckverhältnisse  nicht  vollkommen 
genügen. 

Man  ersieht  demnach,  dass  im  Falle  der  Bremsung  des  Zuges  die 
Wagen  an  der  Spitze  desselben  schon  gebremst  sind,  während  bei  den 
letzten  Wagen  die  Bremsen  erst  in  Thätigkeit  treten.  Beim  Lüften  der 
Bremsen  ergaben  sich  ähnliche  Anstände  und  sind  die  Folgen  derselben : 
Stösse,  Erschütterungen,  die  dem  Reisenden  lästig,  den  Zugsvorrichtungen, 
Kupplungen  hingegen  sehr  gefährlich  werden.  Diese  Unzukömmlichkeiten 
sind  natürlich  umso  fühlbarer,  je  länger  der  Zug  ist  und  bilden  sie  die 
Hauptursache,  warum  man  bis  jetzt  noch  nicht  zu  grösseren  Geschwindig- 
keiten im  Güterzugsverkehr,  wo  mit  langen  Wagenreihen  zu  rechnen, 
geschritten  ist. 

Die  von  Herrn  C  h  a  p  s  a  1  gegebene  Lösung  der  Frage  ist  in  zwei- 
facher Hinsicht  von  Interesse,  denn  sie  gestattet  eine  gleichzeitige  Bethä- 
tigung sämmtlicher  Bremsen  und  lässt  den  Maschinführer  immerhin  freie 
VVahl  zwischen    der  elektrischen    oder  elektro-pneumatischen  Anordnung. 


*)  Es  sei  bemerkt,  dass  bereits  Westinghouse  bestrebt  war,  die  Elektricität  zur 
rascheren  Bethätigung  seiner  Bremse  dienstbar  zu  machen.  Westinghouse  hatte  in 
angemessenen  Abständen  an  der  Hauptleitung  drei  Entleerungsventile  angeordnet,  welche, 
wenn  die  Bremse  wirksam  werden  sollte,  durch  einen  innerhalb  der  Rohre  zugeführten, 
elektrischen  Strom  geöffnet  wurden.  Wir  werden  im  Laufe  der  Besprechung  sehen,  dass 
die  Anordnung  C  h  a  p  s  a  l's  in  der  Grundidee  mit  der  von  Westinghouse  Aehnlichkeit 
hat;  während  man  jedoch  von  der  letzteren  Anordnung  bald  abging,  dürfte  sich  die  erstere 
weitere  Wege  im  Eisenbahnbetriebe  bahnen. 

Siehe  auch  Kohlfürst:  „Die  elektrischen  Einrichtungen  der  Eisenbahnen",  „Die 
Fortentwicklung  der  elektrischen  Eisenbahneinrichtungen." 
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Die  Anlage  erfordert  nur  geringfügige  Aenderungen  im  Mechanismus  der 
Westinghouse-Bremse  und  ist  im  nachstehenden  Schema  (Fig.  i)  dargestellt, 


£rems  -  Cyhnder 
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Fig.  2. 
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Fig.   3- 


welches  die  Montirung  eines  Waggons  und  der  Maschine  zeigt;    VS  ist  das 
Bremsventil,    V  D  das  Ventil  zum   Lüften   der   Bremsen.    Ein  Handgriff  M 
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(Fig.  2),  der  5  Stellungen  (Normalstellung,  elektrische,  elektro-pneumatische 
Bremsung,  elektrische,  elektro-pneumatische  Losbremsung)  einnehmen 
kann,  gestattet  die  Bremse  zu  dirigieren.  Eine  galvanische  oder  Accumu- 
latoren-Batterie  B,  welche  am  Tender  untergebracht  ist,  liefert  den  nöthigen 
Strom  0"i  Ahipere  bei  20  Volt  Spannung.  Der  eine  der  Pole  ist  mit 
dem  Stellhebel  M,  der  andere  mit  der  Erde  in  Verbindung. 

Im  Bremsventil  VS  (Fig.  3)  befindet  sich  der  Elektromagnet  e, 
welcher  im  Falle  seiner  Erregung  durch  Batterie  B  die  Platte  p  anzieht, 
ferner  die  bewegliche  Membrane  d  und  eine  federnde  Klappe  c.  Im  Ventil 
V  D,  welches  zum  Loslassen  der  Bremsen  dient,  hat  der  Elektromagnet  e' 
eine  ähnliche  Aufgabe  wie  e\  er  hat  die  Platte  p'  anzuziehen,  welche  so 
das  Verschlusszäpfchen  K  hebt  und  Zäpfchen  K'  nach  oben  bethätigt. 
Eine  Membran  d'  und  zwei  federnde  Klappen  &  c"  vervollständigen  diesen 
Bestandtheil.  Das  oberste  Verschlusstück  des  Dreiweg-Ventiles  A  wurde 
durch  ein  bewegliches  Stück  ersetzt,  welches  zwei  Klemmschrauben  h  6' 
trägt,  welche  mit  den  zugehörigen  Contactfedern  0  0'  verbunden  sind. 
Weiters  ist^  wie  Fig.  3  zeigt,  die  Verbindung  zwischen  6  und  dem  Ventil  YB, 
zwischen  h'  und   Y  S  hergestellt. 

Der  Ansatz  £^,  welcher  zwei  Einschnitte  trägt,  von  dem  jeder  mit 
dem  bezüglichen  Contacte  0  oder  0'  in  Berührung  treten  kann,  vervoll- 
ständigen diesen  Theil  der  Einrichtung.  Aus  dem  Schema  (Fig.  i)  ist 
leicht  zu  ersehen,  dass  je  nachdem  man  auf  h  oder  a  einstellt,  das  An- 
ziehen oder  Lüften  der  Bremsen  eintritt.  In  den  Zwischenstellungen, 
welche  die  in  Fig.  2  gezeichneten  Einklinkungen  gestatten,  erfolgt  pneu- 
matische Bethätigung.  Die  amtlichen  Versuche,  welche  vorgenommen 
wurden,  haben  gezeigt,  dass  das  Problem  der  Bremsung  langer  Züge  ohne 
Stösse  und  in  kurzer  Zeit  durch  die  Anordnung  Chapsal's  realisiert 
wird.  Während  unter  Voraussetzung  derselben  Zugslänge  und  sonstiger 
gleicher  Umstände  die  Bremsung  bei  Anwendung  der  einfachen  Westing- 
house-Bremse  in  5'5"  erfolgte,  war  dies  mit  der  Bremse  von  Chapsal  in 
2'^"  möglich.  Mit  dieser  Bremse  ausgerüstet  könnten  demnach  auch 
lange  Güterzüge  mit  grosser  Geschwindigkeit  und  Sicherheit  befördert 
werden.  Allein  noch  ist  es  der  Kostenpunkt,  welcher  sich  der  Verwirk- 
lichung dieser  Idee  entgegenstellt. 

Wie  dem  auch  sei,  immerhin  löst  Chapsal's  Anordnung  das 
Problem  der  raschen  und  gleichzeitigen  Bethätigung  der  Bremsen  langer 
Züge  in  sehr  sicherer  und  eleganter  Weise.  — 0 — 


Blocksignal-Einrichtung  für  eingeleisige  Eisenbahn- 
strecken. 

Die  Signalbauanstalt  von  J ü d  el  in  Braunschweig  baut  in  neuerer  Zeit 
Signaleinrichtungen,  welche  wegen  ihrer  einfachen  und  dabei  umfassenden 
Anordnung   Beachtung    verdienen. 

Auf  den  einzelnen,  in  angemessenen  Entfernungen  von  einander  auf 
der  Bahn  vertheilten  Blockposten  befinden  sich  elektrische  Blockapparate, 
ähnlich  jenen  des  bekannten  Siemens  &  Halske'schen  Systems,  ver- 
bunden mit  zweiarmigen  Semaphoren  oder  auch  mit  getrennten,  einarmigen 
Mastsignalen,  welche  untereinander  in  der  gewöhnlichen  Art  und  Weise  in 
Abhängigkeit  stehen,  und  ausserdem  mittelst  zugefügter  Nebenapparate  und 
einer  eigenthümlichen  Schaltungsweise  in  eine  besondere  Wechselbeziehung 
gebracht  sind.  Der  hier  in  Betracht  kommenden  Neuerung  liegt  das  Princip 
zu  Grunde,  dass  sich  eine  eingeleisige  Eisenbahnstrecke,  so  lange  dieselbe 
nur     von   Zügen   nach   einer   Richtung   hin    befahren   wird,   ganz  ähnlich   ver- 
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hält,  wie  jedes  der  beiden  Geleise  einer  Doppelbahn,  einzeln  für  sich  be- 
trachtet. 

So  lange  nämlich  die  verkehrenden  Züge  stets  nur  in  gleicher  Richtung 
fahren,  können  sich  dieselben  auch  auf  der  eingeleisigen  Bahn  in  beliebiger 
Anzahl  folgen,  sofern  sie  nur  hintereinander  im  entsprechenden 
Raumintervall  gehalten  bleiben.  Da  unter  der  gemachten  Voraussetzung 
die  Gefahr  einer  Begegnung  nicht  besteht,  ist  auch  eine  Vereinbarung  der 
beiden  Nachbarstationen,  welche  den  Zug  abzulassen  und  zu  empfangen 
haben,  lediglich  zum  Zwecke  der  Sicherung  der  Fahrt  keineswegs  erforder- 
lich, sondern  diese  Nothwendigkeit  tritt  erst  dann  ein,  wenn  ein  Wechsel 
in  der  Richtung  der  verkehrenden  Züge  stattfinden  soll.  Mit  anderen 
Worten:  Es  genügt  vollständig,  wenn  die  zur  Sicherung  der  Zugsfahrten 
auf  eingeleisigen  Strecken  von  den  Nachbarstationen  gegenseitig  zu  er- 
theilenden  Zustimmungen  nicht  eigentlich  für  die  Züge  selbst,  sondern  ledig- 
lich für  die  Fahrtrichtung  erfolgt.  Durch  Festhaltung  dieses  Gesichtspunktes 
ist  es  möglich,  einfach  dieselben  Apparate,  wie  sie  sonst  für  gewöhnliche 
Blockanlagen  auf  Doppelbahnen  dienen,  auch  auf  eingeleisigen  Bahnlinien 
in  Verwendung  zu  nehmen,  wenn  man  die  an  den  Ein-  und  Ausfahrtsteilen 
der  Bahnhöfe  anzubringenden  Blockposten  durch  einen  dritten  Blockapparat- 
satz, das  sogenannte  Zustimmungsfeld,  vervollständigt.  Die  Aufgabe  dieser 
Zustimmungsapparate  besteht  darin,  es  unmöglich  zu  machen,  dass  von 
einer  Bahnstation  ein  Zug  abgesendet  werden  könne,  ehe  alle  von  der 
Nachbarstation  abgelassenen  Gegenzüge  vorher  richtig  eingetroffen  sind, 
während  die  übrigen  Blockapparate  lediglich  die  Einhaltung  der  Block- 
distanz  zwischen   den   hintereinander   fahrenden   Zügen   zu   sichern   haben. 

Eine  Uebersicht  über  eine  solche  Blocksignal-Einrichtung  gibt  die 
nachstehende  Figur,  in  welcher  die  einzelnen  Apparate  einer  in  drei  Block- 
abtheilungen getheilten  eingeleisigen  Strecke  und  ihre  Verbindungen  durch 
die  Stromleitungen  schematisch  dargestellt  sind.  In  jedem  der  vier  Block- 
posten Pj  Pg  Pg  und  P^  befinden  sich  je  zwei  Siemens'sche  Verschluss- 
apparatsätze —  für  jede  Zugsrichtung  einer  —  deren  Elektromagnet  m^^  m^ 
und  deren  Fenster  mit  S-j^  Sg  %  •  •  •  •  bezeichnet  erscheinen.  Die  Wirkungsweise 
der  Verschlussstangen  in  den  einzelnen  Blockapparaten,  sowie  die  damit  in 
Verbindung  stehenden  Umschalter  und  Klinken  an  den  Signalkurbeln  lässt 
sich  aus  der  Zeichnung  erkennen,  und  muss  im  Uebrigen  die  gewöhnliche 
Anordnung  dieser  Theile  gleichwie  die  Einrichtung  der  Vormelde- 
wecker  W^  W^  W^. .  . .,  der  Wecktaster  2-^  Tg  ^3  •  •  •  •  "^"-^  ^^^  S  i  e  m  en  s'schen 
Magnet-Inductoren  c/]^  J2 '^s  •••-  ^'^  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Dasselbe  gilt 
auch  hinsichtlich  der  automatischen  Sperrvorrichtungen,  mit  welchen  die 
Signale  S-^  /S3  /S4  S5  Sq  und  Sg  versehen  sind,  deren  Zweck  es  ist,  das  vor- 
zeitige Deblockiren  eines  Blockabschnittes  zu  verhindern,  weshalb  die  be- 
treffenden Blockfelder  mit  Schienencontacten  C^  63  C^  . . . .  in  einer  gewissen  Ver- 
bindung stehen.  Jedesmal,  so  oft  nach  erfolgtem  Gebrauche  eine  der  Ver- 
schlusstangen, hezw.  Deblockirtaster  7)^  Z)^  D^  D^  D^  oder  D^  wieder  hoch 
gehoben  wird,  stellt  sich  ein  mit  dem  Anker  eines  Elektromagnetes  ver- 
bundener Hebelarm  von  selbst  unter  einen  auf  der  Stange  festgemachten 
Ansatz.  Ueberfährt  jedoch  ein  Zug  den  zugehörigen  Streckencontact  C,  so 
wird  der  bezügliche  Elektromagnet  durch  die  hierbei  in  Schluss  kommende 
Batterie  J5j  B^  B.^  oder  B^  erregt,  sein  Anker  angezogen  und  dadurch  die 
besagte  Sperrung  wieder  aufgehoben.  Aussergewöhnliche  Anordnungen  sind 
die  an  fien  Blockpostcn  Pj  und  I\  in  der  Station  I  und  H  den  zwei  ge- 
wöhnlichen Blockfeldern  .Sj  und  Sg»  bezw.  Sj  unti  s^  noch  zugegebenen  Zu- 
stimmungsfelder z^,  bezw.  2.2,  sowie  die  in  den  Blockfeldern  -''2  ■''a  •"*4 -^s  **(•, 
und  Hj  eingefügten,  als  gewöhnliche  I'Vdertaster  ausgeführten  Strom- 
schliesser    C/.j,  flj  H^  fJr,  fJf-^   U-j   und    flie    in    den    Zustinitnungsfeldern   z^    und   Sg 
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vorhandenen  ebenso  eingerichteten  Stromschliesser  t'^  und  v^.  Was  die 
beiden  Zustimmungsfelder  anbelangt,  so  stimmt  ihre  Construction  mit  der 
der  Blockfelder  im  Wesentlichen  ganz  überein,  doch  wird  die  Zuschaltung 
der  beiden  Apparate  so  getroffen,  dass  stets  und  unbedingt  nur  der  eine 
von   ihnen   deblockirt  sein   kann,  während   der  andere   blockirt   ist. 

Dies  zur  allgemeinen  Orientirung  vorausgeschickt,  kann  nun  zur  Be- 
trachtung der  Vorrichtungen  und  Vorgänge  übergegangen  werden,  welche 
sich  vollziehen,  wenn  ein  Zjg,  z,  B.  von  I  nach  II  seinen  Lauf  nimmt. 
Damit  überhaupt  ein  Zug  von  I  abgelassen  werden  kann,  muss  zunächst 
das  Zustimmungsfeld  z^  am  Posten  P^  unverschlossen  sein,  also  Weiss 
zeigen,  d,  h.  der  Winkelhaken  K^,  welcher  anderenfalls  die  zum  Freistellen 
des  Ausfahrtsignals  S^  erforderliche,  in  der  Zeichnung  durch  den  Pfeil  ge- 
kennzeichnete Drehung  der  Signalstell-Kurbel  verhindert,  muss  aus  seiner 
Falle  ausgehoben  sein.  Wenn  aber  in  P-^  das  Zustimmungsfeld  deblockirt 
ist,  so  muss,  wie  schon  oben  hervorgehoben  wurde,  als  natürliche  Folge 
davon  das  Zustimmungsfeld  Zg  i°  P^)  bezw.  das  Ausfahrtsignal  S^  der 
Station  II  festgelegt  sein,  weshalb  daselbst  die  Ablassung  eines  Gegeuzuges 
ausgeschlossen  erscheint.  Wäre  jedoch  zur  Zeit,  wo  aus  I  ein  Zug  nach  11 
expedirt  werden  soll,  das  Zustimmungsfeld  Z-^  etwa  roth  (blockirt),  dann 
würde  Station  I  die  Station  II  mit  Hilfe  des  Wecktasters  T2  und  durch  An- 
treiben des  Magnet-Inductors  J^  erst  vorher  um  die  Deblockirung  anrufen 
müssen,  wobei  die  gleichgerichteten  stossweisen  Weckerströme  von  J^  über 
Tg  U2  W2  L  U^TJ^L  C/g  Üq  L  Wj  Üj  Tj  den  Elektromagnet  von  Zg  ""^  Erde 
ihren  Weg  nehmen.  Daraufhin  muss  die  Station  II,  d.  h.  der  Posten  P^, 
unter  Niederdrückung  des  Zustimmungstasters  Zg  und  gleichzeitigem  Kurbeln 
am  Inductor  J^  Wechselströme  entsenden,  und  auf  diese  Weise  das  Feld  jg' 
bezw,  das  Ausfahrtsignal  Sj  mittelst  der  Klinke  ^-^q  festlegen,  wodurch 
gleichzeitig  das  Zustimmungsfeld  z^  in  I  freigemacht  und  daselbst  die 
Klinke  üTg  ausgehoben  wird.  Die  bei  diesem  Vorgang  von  J^  ausgehenden 
Ströme  gelangen,  da  Z2  niedergedrückt  ist,  in  den  Elektromagnet  des 
Feldes  z^  und  dann  über  Tj  üj  Wrj  L  Üq  C/g  L  U^  ü.^  L  IT'2  C/g  T2  in  den 
Elektromagnet  des  Feldes  2^^,  sowie  schliesslich  durch  die  Erde  wieder  zu  J^ 
zurück.  Wie  man  ersieht,  müssen  sowohl  die  Ströme  zum  Weckeranruf, 
mit  dem  die  Zustimmung  verlangt  wird,  als  auch  die  zur  Ertheilung  der 
Zustimmung  erforderlichen  Stromsendungen  stets  sämmtliche  Stromschliesser  U 
der  ganzen  Blockstrecke  passiren,  und  es  kann  sonach  weder  der  gedachte 
Anruf,  noch  eine  Aenderung  in  der  Zugsrichtung  erlaubt  werden,  so  lange 
auch  nur  einer  der  bezeichneten  Contacte  nicht  geschlossen  ist.  Auf  diesem 
Umstände  beruht  vorwiegend  die  Einfachheit  und  absolute  Sicherheit  der 
ganzen   Anordnung. 

Es  möge  nunmehr  vorausgesetzt  sein,  dass  die  Zustimmungsfelder  2-^ 
und  Zo  bereits  die  erforderliche  richtige  Lage  besessen  oder  erhalten 
hätten,  sowie  dass  sich  in  der  ersten  Blockstrecke  Pj  P2  auch  kein  voraus- 
gegangener Zug  befinde,  weshalb  also  das  Anfangsfeld  Sg  ebenfalls  nicht 
festgelegt  ist,  sondern  „W  e  i  s  s"  zeigt,  und  dass  somit  zur  Expedition  des 
von  I  abzusendenden  Zuges  geschritten  werden  kann,  zu  welchem  Behufe 
das  Ausfahrtsignal  Sg  ^"f  „Freie  Fahrt"  gestellt  werden  muss.  Auf  der  Stell- 
kurbel S  dieses  Signals  wirken  aber  drei  Sperrklinken  ein,  K2  ivg  und  Ä"-, 
von  welchen  allerdings  die  letztgenannte  aus  den  schon  oben  betrachteten 
Gründen  bereits  ausgehoben  ist.  Auch  die  Klinke  K^  verwehrt  die  Drehung 
der  Signalkurbel  bei  der  jetzigen  Lage  der  Theile  nicht,  weil  sie  durch  die 
Nase  eines  federnden  Schnappers  A'^  in  der  ausgehobenen  Lage  festgehalten 
wird.  Der  Ertheilung  des  F'ahrtsignals  steht  also  nur  noch  die  ausnahms- 
weise als  zweiarmiger  Hebe)  angeordnete  Klinke  Ä'g  hindernd  entgegen,  und 
um   dieses   letzte   Hemmnis  zu    beseitigen,    hat   der  Blockwärter   in   P-^^   einfach 
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in  gewöhnlicher  Weise  durch  Vermittlung  der  Blockirtaste  D^  das  Anfangs- 
Blockfeld  s^  festzulegen,  wobei  die  niedergehende  Verschlusstange,  welche 
mit  einer  Selbstsperrung  versehen  ist,  durch  die  sie  auch  ohne  inzwischen 
erfolgte  Stromgebung  in  tiefster  Stelle  zurückgehalten  wird,   die  Klinke  K<^ 


Vormelduna     Juj        TtücJcmelduna 
Jj  ZustimTmiTLff 


p       Ttij.c'kmeldun^L^ 


^\  iiÜ  1^ 


^±^^H:^ 


Fig. 


aushebt.  Nach  Erfüllung  dieser  Bedingung  kann  Sg  ""'^  anstandslos  auf 
„Frei"  gebracht,  d.  h.  die  Stellkurbel  dieses  Signals  "entsprechend  gedreht 
werden,  wobei  ein  seitlich  aus  der  Kurbelscheibe  vorstehender  Stift  /o  den 
Schnai)per  K^  trifft  und  so  weit  abwärts  schiebt,  dass  die  Klinke  K^  ab- 
schnellt  und   sich    gegen  die   Kurbelscheibe     lehnt.      Itrfolgt   dann   nach   Ab- 
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gang  des  Zuges  wieder  die  Rückstellung  des  Signals  /Sg  in  die  Normal- 
lage, dann  schnappt  am  Ende  des  Rückweges  der  Kurbel  Sg  <^'S  Klinke  K^ 
selbstthätig  in  die  für  sie  bestimmte  Rast  an  der  Kurbelscheibe 
ein,   demzufolge  jede   weitere   Gebrauchsnahme  der  Kurbel,   d.  i.   jedes  noch- 

I     Zustimm  ung'  Jj 


Fig.  2. 
malige  Ziehen  des  Fahrsignales  vorläufig  unmöglich  gemacht  ist.  Wie  man 
sieht,  wird  durch  das  Festlegen  des  Streckenausfahrt-Feldes  Sg,  abweichend 
von  der  sonstigen  Gepflogenheit,  das  Ausfahrtsignal,  bezw.  die  Block- 
strecke P-^  Pg  keineswegs  gesperrt,  sondern  im  Gegentheil  für  die  Ausfahrt 
eines   Zuges   geöffnet,     worauf  erst   später  die   Sperrung   der   Strecke,    bezw. 
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des  Signales  S^  durch  die  Rückstellung  dieses  Signales  auf  „Halt"  selbst- 
thätig  erfolgt.    Die  Lösung   des   hierbei   durch   die  Klinke  ^3   bewirkten  Ver-  , 

Schlusses    geschieht     durch   die  von  P^    nach  P^    einlaufende    Rückmeldung  1 

des  abgegangenen  Zuges,  also  erst  dann,  wenn  letzterer  die  Blockstrecke  Pj  Pg 
vollends  zurückgelegt  und  den  Streckencontact  C^  passirt  hat.  Durch  diese 
Anordnung,  vermöge  welcher  s^  vor  dem  Umstellen  des  Ausfahrtsignales  S^ 
festgelegt  werden  muss,  werden  zwei  wichtige  Vortheile  erreicht.  Erstens 
ist  es  bei  diesem  Verfahren  unmöglich,  dass  der  Blockwärter  in  P^  das 
Festlegen  von  Sg-  ^'  i-  "^'^  vollständige  reguläre  Deckung  eines  abgegangenen 
Zuges  überhaupt  vergessen  könnte,  was  sonst  nicht  ausgeschlossen  ist,  wenn 
nach  der  gewöhnlichen  Gepflogenheit  die  umgekehrte  Reihenfolge  einge- 
halten wird.  Allerdings  lassen  sich  auch  bei  der  letztgedachten  Anordnung 
Zugsgefährdungen  durch  Anwendung  besonderer  Signal-Sperrvorrichtungen 
verhindern,  allein  es  können  sich  doch  Verzögerungen  und  sonstige  Uebel- 
stände  ergeben,  weil  sich,  sobald  die  Reihenfolge  der  seitens  der  Block- 
wärter durchzuführenden  Vorrichtungen  einmal  gestört  wird,  indem  die  Rück- 
meldung von  Pg  früher  in  Pj  einläuft,  bevor  daselbst  die  regelrechte 
Blockirung  stattgefunden  hat,  die  Nothwendigkeit  eines  Eingriffes  in  die 
Apparatanordnung  ergibt,  zu  welchem  Ende  erst  der  Plombenverschluss  am 
Blockapparat-Gehäuse  gelöst  werden  müsste.  Zweitens  wird  durch  das  Fest- 
legen des  Feldes  Sg  gleich  auch  die  Leitung  L  in  ZJg  unterbrochen  und 
dadurch  ist  es,  noch  bevor  Sg  auf  j,Freie  Fahrt"  gestellt,  d.  h.  noch  ehe 
der  Zug  abgelassen  werden  kann,  bereits  unmöglich  geworden,  die  Lage 
der  Zustimmungsfelder  in  Pj  und  P^  zu  ändern.  Dass  der  Station  II  die  Zu- 
stimmung für  Züge  der  Richtung  II — I  ertheilt  werden  könne,  nachdem 
bereits  ein  Zug  in  der  Richtung  I — II  abgelassen  wurde,  ist  daher  absolut 
aXisgeschlossen   und   das   Gleiche  gilt  auch   für  den   umgekehrten  Fall. 

In  weiterer  Verfolgung  des  von  I  abgegangenen  Zuges  sieht  man,  dass 
für  denselben  der  Wärter  des  Blockpostens  Pg  das  Signal  S^  auf  „Freie 
Fahrt"  zu  stellen  hat,  was  ohne  weiteres  geschehen  kann,  wenn  sich  in 
der  Abtheilung  Pg  P3  kein  vorausgegangener  Zug  befindet  und  das  Feld  s^ 
„Weiss"  zeigt.  Etwa  eine  Zuglänge  hinter  dem  Signal  S^  liegt  nun  der 
Streckencontact  C^  und,  nachdem  der  Zug  denselben  überfahren  hat,  wo- 
durch der  Elektromagnet  M^  die  Blocksperre  des  Feldes  s^  auslöst  und 
nachdem  weiter  das  Signal  S^  in  die  Haltlage  zurückgebracht  wurde,  kann 
in  Pg  die  Blocktaste  D^  herabgedrückt  und  unter  Drehung  der  Kurbel  des 
Inductors  Jg  die  Festlegung  des  Feldes  s^,  bezw.  des  Signales  S^  vollzogen 
werden.  Hierbei  erfolgt  gleichzeitig  die  Rückmeldung  nach  Pj,  indem  die 
von  P.,  auf  der  Leitung  L^  eintreffenden  Wechselströme  über  Tj  W^  zum 
Umschalter  v-^  und  von  diesem  zum  Elektromagnet  m^  wig  des  Ausfahrt- 
feldes Sg  gelangen  ;  das  Fensterchen  Sg  ändert  seine  Farbe  und  wird  wieder 
„Weiss",  die  Verschlusstange  schnellt  in  die  Höhe,  die  Klinke  K.^  dreht 
sich  von  links  nach  rechts  und  drückt  dabei  mittelst  eines  Daumenstiftes 
die  Klinke  K^  aus  ihrer  Falle  heraus  und  so  weit  nach  links,  dass  sie 
wieder  von  der  Nase  des  Schnappers  K^  gefangen  wird,  während  sich  K^ 
als  Sperrkegel  in  den  betreffenden  Ausschnitt  der  Kurbelscheibe  einlegt. 
Anlässlich  der  erfolgten  Deblockirung  des  Feldes  s.j  hat  auch  die  in  C7g 
bestandene  Unterbrechung  der  Leitung  L  aufgehört  und  das  ganze  ursprünglich 
in  jPj  bestandene  Verhältnis,  wie  es  in  Fig.  1  dargestellt  erscheint,  ist 
sonach  wieder  hergestellt  worden.  Obwohl  in  C/g  die  Leitimg  L  in  Ordnung 
ist,  kann  doch  nicht  eine  Benützung  der  Zustimmungsleitung  stattfinden,  weil 
in  letzterer  bei  Gelegenheit  der  von  /*.,  ausgegangenen  Zugsrückmeldung  im 
Umschalter  U^  eine  anderweitige  neue  Uiitcrbrecluing  hervorgerufen  wurde, 
ehe  noch  f/g  wieder  geschlossen  war.  Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  die  Unter- 
brechung    in   der   Zustimmungsleitung   mit  dem    fahrenden   Zuge,    wenn   auch 
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sprungweise,    wandert,     wodurch    die    Entsendung     eines    Zuges     in    entgegen- 
gesetzter Richtung   ausgeschlossen    ist. 

Die  Durchfahrt  des  Zuges  bei  Pg  spielt  sich  ganz  ähnlich  ab,  wie 
früher  bei  P.2.  Es  wird  das  Signal  Sq  gezogen,  der  Streckencontact  Cg  vom 
Zuge  befahren,  und  somit  eine  ßlocksperre  mittelst  des  Elektromagnetes  Mg 
gelöst ;  sodann  wird  vom  Wärter  in  Pg  das  Signal  Sq  wieder  eingezogen 
und  schliesslich  durch  Niederdrücken  des  Tasters  Dq  und  gleichzeitiges 
Antreiben  des  Magnet-Inductors  Jg  das  Feld  Sq  blockirt.  Die  dabei  vom  In- 
ductor  t/g  erzeugten  Wechselströme  nehmen  von  i  aus  ihren  Weg  über  Tg 
und  L■^^  nach  P2,  wo  sie  über  T^,  den  Elektromagnet  des  Feldes  s^  und 
über  W^  zur  Erde  gelangen,  während  sie  vom  zweiten  Pol  i^  ihren  Lauf 
über  den  Elektromagnet  des  Feldes  Sg,  über  Tq,  L^  nach  P^  nehmen  und 
hier  über  Tg  Wg  V2  in  den  Elektromagnet  des  Einfahrtblock-Feldes  Sg  und 
dann  schliesslich  wieder  zur  Erde  gelangen.  Durch  diese  Blockirung  von  Sg 
werden  also  gleichzeitig  auch  die  Felder  s^  in  Pg  und  Sq  in  P^  deblockirt, 
d.  h.  die  Festlegung  des  Signales  am  vorletzten  Posten  jeder  Blockstrecke 
bewirkt  unter  einem  sowohl  die  Rückmeldung  als  auch  die  Vormeldung 
des  betreffenden  Zuges.  Bei  der  Blockirung  von  Sg  wurde  ferner  die  Leitung  L 
in  der  Contactvorrichtung  Uq  unterbrochen,  wogegen  die  bei  U^  bestandene 
Unterbrechung   aufgehört   hat. 

Bevor  endlich  der  Zug  in  der  Station  II  einfahren  kann  —  diesem 
Zeitpunkte  entspricht  die  gesammte  Darstellung  in  der  Figur  —  muss  das 
Einfahrtsignal  Sg  auf  „Freie  Fahrt"  gebracht  werden,  was  sich  ohne  weiteres 
durchführen  lässt,  da  kurz  vorher,  wie  soeben  gezeigt  wurde,  das  Feld  Sg 
durch  die  von  P^  eingelaufenen  Vormeldeströme  freigegeben  worden  ist. 
Auch  für  P^  muss  der  Zug  erst  den  Streckencontact  Cg  überfahren  und 
den  Elektromagnet  M^  erregt,  d.  h.  die  Blocksperre  ausgelöst  haben,  ehe 
der  Zug  durch  Blockiren  von  Sg,  bezw.  Sg  nach  P^  zurückgemeldet  werden 
kann.  Bei  der  Durchführung  dieser  Blockirung  wird  die  letzte  in  der  Leitung  L 
bei  Üq  bestandene  Unterbrechung  behoben  und  die  Zustimmungsleitung  kann 
nunmehr  als   solche   wieder   benützt    werden. 

Diese  soeben  betrachteten,  mit  der  Fahrt  eines  Zuges  verbundenen 
Vorgänge  lassen  ersehen,  dass  jedesmal,  bevor  der  Zug  in  einen  Block- 
abschnitt einfährt,  eine  Unterbrechung  der  Zustimmungsleitung  erfolgt  und 
dass  sodann  die  einzelneUj  auf  diese  Weise  hinter  dem  Zuge  vorhandenen 
Unterbrechungen  immer  erst  wieder  geschlossen  werden,  nachdem  in  dem 
nächst  vorderen  Blockabschnitte  eine  neue  Unterbrechung  der  Zustimmungs- 
leitung herbeigeführt  worden  ist.  Jeder  fahrende  Zug  wird  also  fortwährend 
von  einer  Leitungsunterbrechung  begleitet,  welche  die  Entsendung  frei- 
gebender Ströme   für   Gegenzüge   unmöglich   macht. 

Ist  dieser  Zug  der  einzige  oder  letzte  von  der  Richtung  I  II  gewesen, 
in  II  eingetroffen,  sowie  von  P^  regelrecht  an  Pg,  wie  oben  gezeigt  wurde, 
nach  Pg  zurückgemeldet  worden  und  wäre  nun  ein  Zug  in  der  Richtung 
von  II  nach  I  abzulassen,  so  braucht  P^  nur  mittelst  des  Wecktasters  T^ 
und  des  Weckers  Wg  den  Posten  P-,^  anzurufen,  worauf  Pj  das  Feld  z-^ 
blockirt  und  dadurch  ^g  freigibt.  Die  Wecker  Wg  und  W^  sind  übrigens 
derart  in  die  Leitung  L  eingeschaltet,  dass  bei  jedem  Anrufe  beide  Wecker 
mitläuten,  wodurch  den  beiden  Abschlussposten  jeder  Blockstrecke  die 
Möglichkeit  geboten  ist,  sich  ohne  weiteres  selbst  zu  überzeugen,  ob  die 
Strecke  frei  oder  besetzt  ist,  je  nachdem  der  eigene  Wecker  bei  einem 
versuchten  Anruf  läutet  oder  schweigt;  für  den  letzteren  Fall  kann  die 
Station  übrigens  aus  dem  Zustand  des  eigenen  Zustimmungsfeldes  jederzeit 
auch  gleich  erkennen,  in  welcher  Richtung  sich  der  oder  die  auf  der  Strecke 
befindlichen   Züge  bewegen. 
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Es  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Stellhebel  der  Ein-  und  Ausfahrtsignale 
in  den  Stationen  ganz  nach  Befinden  und  ohne  Schwierigkeiten  auch  noch 
unter  Stationsverschluss  gestellt  oder  mit  Centralweichen-Stellwerken  in  Ver- 
bindung gebracht  werden  können  und  dass  nach  diesem  System  eine  Strecke 
der  Schweizer  Nordostbahn  eingerichtet  worden  ist.  (Vergl,  Polyt.  Journ.  1896.) 

Dr.  R. 


Apparat  zur  Prüfung  der  Dichtigkeit  von  Isolirröhren. 

Von  dem  sich  in  der  Elektrotechnik  befindlichen  Verlegungsarten  der  elektrischen 
Leitungen  ist  das  Isolirrohr  unstreitbar  dasjenige  Material,  welches  wohl  in  neuester  Zeit 
die  grösste  Verwendung  gefunden  hat. 

Bei  der  jetzigen  Verlegung  der  Isoliirohrleitungen  hat  sich  der  Installateur  bisher 
ausschliesslich  auf  die  Reellität  und  saubere  Ausführung  seitens  seines  Monteurs  verlassen 
müsser.  Ein  von  mir  construirter  Apparat  setzt  jedoch  jeden  Installateur  in  den  Stand, 
die  Dichtigkeit  der  Isolirröhren  selbst  zu  prüfen. 

Namentlich  sind  durch  nachlässiges  Zusammenfügen  der  Rohrenden  oftmals  Un- 
dichtigkeiten an  den  Verbindungsstellen  entstanden,  die,  obwohl  sie  dem  Auge  nicht  sichtbar 
und  auch  durch  Ansaugen  der  Röhren  nicht  zu  bemerken  waren,  doch  für  die  Dauer  sehr 
nachtheilig  wirkten.  Die  defecten  Stellen  stellten  sich  erst  bei  späterer  Inbetriebsetzung 
der  Installation  heraus  und  verursachten,  durch  das  fortwährende  Eintreten  von  Feuchtigkeit 
an  den  mangelhaft  zusammengefügten  Verbindungsstellen  der  Röhren,  dass  die  Leitungen 
dort,  namentlich  bei  Neubauten,  Schiffen,  Kellereien  und  anderen  feuchten  Räumen,  immer 
Ursache  zu  Kurzschlussbildungen  gaben. 


Fig.    I. 

Es  ist  mir  in  der  Praxis  vorgekommen,  dass  bei  Neubauten  und  Schiffen  einzelne 
Leitungen  des  öfteren  in  einem  Jahre  ausgewechselt  werden  mussten,  und  die  genaue 
Untersuchung  ergab,  dass  Kurzschluss  in  der  Leitung  war  und  zwar  immer  an  einer  und 
derselben  Stelle.  Die  betreffende  Verbindungsstelle  der  Isolirröhren  war  nicht  dicht,  was 
zur  P'olge  hatte,  dass  die  Isolation  der  Leitungen  an  den  defecten  Stellen  nach  und  nach 
durchfaulte  und  somit  Anlass  zu  Kurzschluss  gab.  Derartige  mangelhaft  ausgeführte  Stellen 
im  Rohrnetz  lassen  sich  auch  häufig  nicht  beseitigen,  da  die  Köhren  grösstentheils  unter 
Putz  und  unter  dem  Stuck  der  einzelnen  Zimmer  verlegt  werden.  Um  diesem  Uebelstande 
abzuhelfen,  habe  ich  einen  Apparat  construirt,  der  in  etwas  veränderter  Construction 
auch   zur   Prüfung   der   Dichtigkeit    bei   den   Gas-  und   Wasserrohrleitungen    in    Gebrauch   ist. 

Der  Apparat  (siehe  nachstehende  Zeichnung)  lässt  sich  nun  mit  solcher  Sicherheit  zur 
Prüfung  der  Dichtigkeit  vor  und  nach  Verlegung  der  Isoliriöhren  verwenden,  dass  die  von 
mir  seit  längerer  Zeit  mit  Isollirrohr  installirten  Anlagen,  welche  alle  mit  dem  Apimrat 
geprüft  worden  sind,  keinen  Aulass  zu  Undichtigkeit  und  dadurch  verursachten  Kurzschluss- 
bildungen  gaben. 

Der  Ajiparat  besteht  aus  einem  von  allen  Seiten  geschlossenen  Cylinder  A  aus 
Kupfer  oder  Messingblech,  der  einen  Durchmesser  von  ca.  100  7H7h  und  eine  Höhe  von 
I2ÜM771  hat.  Durch  die  Mitte  des  oberen  Deckels  vom  Cylinder  A  geht  eine  an  beiden 
Enden     ollcnc    Glasröhre   Ji,     welche    durch    Stopfbüchse   »S  abgedichtet   und   bis  ca.    20  ««u 
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über  den  Boden  hinunter  reicht.  30  Tnm  vom  Boden  befindet  sich  ein  einfacher  Schlauch- 
hahn E^  und  30  mm  vom  Deckel  ebenfalls  ein  solcher  E^^,  an  welchem  je  ein  Schlauch 
befestigt  wird. 

Will  man  nun  die  verlegten  Isolirröhren  auf  ihre  Dichtigkeit  hin  prüfen,  so  wird 
der  Cylinder  zur  Hälfte  mit  Wasser  gefüllt.  Der  Schlauch  des  oberen  Hahnes  H^^  wird 
an  dem  einen  Ende  des  Isolirrohres  befestigt  und  das  andere  Ende  des  Rohres  resp.  das 
Rohrende  an  der  Abzweig-  oder  Vertheilungsdose  mittelst  eines  konischen  Gummipfropfens 
abgedichtet.  Sobald  man  nun  in  dem  am  Schlauche  befestigten  Mundstück  des  Hahnes 
E^  Luft  hineinbläst,  steigt  das  Wasser  des  Cylinders  in  der  Glasröhre  und  muss  das 
Hineinblasen  von  Luft  so  lange  stattfinden,  bis  das  Wasser  in  der  Röhre  stillsteht;  schliesst 
man  nun  den  unteren  Hahn  E  I,  so  muss  das  Wasser,  wenn  die  Leitungen  dicht  sind, 
absolut  in  der  Röhre  still  stehen ;  fällt  es  jedoch,  so  ist  es  ein  Beweis,  dass  die  Leitung 
undicht  ist.  Die  undichte  Stelle  im  Rohrnetz  lässt  sich  sofort  durch  untersuchen  der 
Leitung  feststellen  und  auch  leicht  beseitigen.  Ich  habe  gefunden,  dass  der  Fehler  fast 
immer  an  den  Verbindungsstellen  zu  suchen  und  auch  zu  finden  ist.  Selbstverständlich  darf 
die  Leitung,  wenn  dieselbe  geprüft  wird,  nicht  zu  lang  sein;  empfehlenswerth  ist  es,  die 
Röhren  sofort  nach  Verlegung  von  einer  Abzweigdose  zur  anderen  zu  prüfen.  Die  geringe 
Mühe  des  Prüfens  macht  sich  später  durch  Reellität  und  Sicherheit  der  Leitungen  doppelt 
bezahlt.  Max  Jehuke. 


Dienstvorschriften  für  Dampf maschinen-wärter. 

(Fortsetzung.) 

Schmierung.  Die  Schmierung  der  bewegten  Theile  einer  Dampfmaschine  hat 
mit  grösster  Sorgfalt  zu  geschehen.  Schlecht  geschmierte  Dampfkolben  verrathen  sich  durch 
ein  scharrendes  Geräusch  im  Cylinder ;  dieser  sowie  der  Kolben  werden  in  grossem  Maasse 
abgenützt  und  kommen  aus  der  kreisrunden  Form  oder  es  entstehen  tiefe  Risse,  Furchen.  In 
diesem  Falle  können  die  Kolbenringe  nicht  mehr  dicht  an  der  Cylinderwand  anliegen  und 
der  Kolben  ist  dampfundicht.  Dann  bewirkt  der  mit  sehr  grosser  Geschwindigkeit  durch- 
strömende Dampf  weitere  Verschlechterung;  schliesslich  muss  der  ovalgewordene  oder  rissige 
Cylinder  ausgebohrt  werden,  wenn  seine  Wandstärke  dies  noch  erlaubt ;  gleichzeitig  muss 
ein  neuer  grösserer  Kolben  angefertigt  werden.  Alle  diese  Uebelstände  können  durch  sorg- 
fällige Schmierung  verhindert  oder  doch  lange  Zeit  hinausgeschoben  werden. 

Schlecht  geschmierte  Dampfschieber  geben  einen  pfeifenden  Ton  von  sich.  Dieser 
Zustand  hat  ähnliche  Folgen  wie  die  Undichtheit  des  Dampfkolbens,  Der  Schieberspiegel, 
die  glatte  Fläche,  auf  welcher  der  Schieber  hin-  und  hergleitet,  wird  rissig  und  uneben  und 
die  Reparatur,  Abhobeln  und  Schleifen  ist  langwierig  und  theuer. 

Alle  Maschinentheile,  welche  hohen  Temperaturen  ausgesetzt  sind,  müssen  mit  solchen 
Substanzen  geschmiert,  welche  bei  dieser  Temperatur  nicht  zersetzt  werden.  Die  vegetabilischen 
Fette  (Oliven-,  Baum-,  Rüb-,  Harz-,  Rhabarberöl  u.  dgl.),  sowie  die  animalischen  (Talg, 
Unschlitt,  Knochenfett  etc.)  werden  bei  höheren  Temperaturen  oxydirt  und  in  Fettsäuren 
umgewandelt,  welche  auch  Metalle  begierig  angreifen  und  rasch  zerstören.  Man  kann  sich 
davon  leicht  überzeugen,  wenn  man  auf  eine  blanke,  reine  Metallplatte  einen  scharf  begrenzten 
Tropfen  des  betreffenden  Oeles  bringt  und  die  Platte  nun  einige  Tage  der  Dampfwärme 
aussetzt.  Rothguss  oder  Messing  zeigen  durch  einen  grünen.  Eisen  durch  einen  schwarzen 
Rand,  dass  Fettsäure  das  Material  angegriffen  hat.  Die  oberflächliche  Prüfung  der  Oele  auf 
ihre  Flüssigkeit  hin  kann  durch  Messung  der  Lange  des  Weges  eines  Tropfens  auf  einer 
schrägen  Wand  von  Eisenblech  oder  dergleichen  vorgenommen  werden ;  jenes  Oel  ist 
flüssiger,  dessen  Tropfenweg  länger  ist.  Auf  seinen  Säuregehalt  kann  man  Oel  prüfen,  indem 
man  es  mit  Kupferoxydul  oder  Kupferasche  in  einem  Glasgefässe  zusammenbringt  und  die 
Mischung  einige  Zeit  stehen  lässt.  Säurehaltiges  Oel  färbt  sich  dabei  grün,  neutrales  Oel 
bleibt  unverändert. 

Die  Reparaturen  nach  längerer  Verwendung  unpassenden  Schmiermateriales  sind 
meistens  sehr  bedeutende ;  werden  die  Flanschen  von  Schieberkasten  oder  Ventilgehäusen 
angegriffen,  so  ist  eine  Reparatur  oft  überhaupt  unmöglich. 

Für  die  Schmierung  von  Dampfkolben,  Schiebern,  Stopfbüchsen  u.  dgl.  ist  aus- 
schliesslich Mineralöl  zu  verwenden.  Bei  dessen  Wahl  ist  zu  beobachten,  dass  der  Siede- 
punkt mindestens  um  20O  C.  höher  liege,  als  die  Dampftemperatur,  dass  das  Oel  in  der 
Hitze  nicht  verharze  und  dass  nicht  etwa  Säure  von  der  Reinigung  her  im  Oel  enthalten 
sei.  Für  die  Zapfenlager  dasselbe  Oel  zu  verwenden  wie  für  die  Kolben,  wäre  nicht  nur 
Verschwendung,  sondern  könnte  auch  sogar  nachtheilig  sein,  weil  die  Zapfen  ein  leicht- 
flüssiges, die  Kolben  ein  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  schwerflüssiges  Oel  verlangen. 
Beim  Ankauf  ist  grosse  Vorsicht  nöthig,  denn  die  Prüfung  von  Oel  auf  seine  Brauchbarkeit 
ist  schwierig  und  selbst  im  Laboratorium   kaum  vollständig  zu    machen-*) 

Die  Schmierung  der  Dampfkolben  durch  direct  in  den  Cylinder  gegossenes  Oel  ist 
unrationell ;  besser  ist  die  Dampfölung,  am  besten  ist  die  Einführung    des  Oeles  durch   eine 

*)  Yollständi(;e  und  genaue  Unte rsachungj  von  Schmiemiaterialien  unternimmt  das  k,  k.  tecbuo* 
logische  GewerbemuBeam  in  Wien. 
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von  der  Maschine  bewegte  Schmierpresse,  deren  es  viele  verschiedene  gibt.  Schmierpressen  mit 
Schangläsern,  welche  das  Aufsteigen  der  Oeltropfen  sichtbar  machen,  sind  leichter  zu  über- 
wachen  als  jene,   deren   Oellieferung  nicht   sichtbar  ist. 

Soll  bei  bestehenden  Maschinen  von  Unschlitt-  zu  Mineralölschmierung  übergegangen 
werden,  so  zeigt  sich  öfter  ein  Versagen  der  letzteren  und  sorglose  Maschinenwärter  erklären 
dann  das  Mineralöl  für  unbrauchbar.  Man  hört  ein  Schaben  des  Kolbens,  Knarren  der 
Schieber  u.  dgl. ;  dies  rührt  davon  her,  dass  das  Mineralöl  zunächst  das  Fett  verdrängen 
muss  und  daher  nicht  an  die  gleitenden  Flächen  gelaugt.  Man  mischt  dann  dem  erwärmten 
Mineralöl  etwas  geschmolzenes  Unschlitt  bei  und  verringert  diesen  Zusatz  von  Tag  zu  Tag. 
Nach  kurzer  Zeit  kann  man  mit  der  Zugabe  von  Unschlitt  ganz  aufhören  und  nur  Mineralöl 
allein   verwenden. 

Das  Versickern  des  Tropföles  in  die  Fundamente  ist  schädlich;  die  Cementfundamente 
werden  dadurch  zerstört,  ebenso  die  Stoss-  und  Lagerfugen  der  Stein fundamente.  Das  An- 
sammeln von  Tropföl  an  den  Fundamenten  ist  durch  Anbringung  passender  Oeltröge  zu 
verhindern;  diese  Gefässe  sind  bei  jedem  Stillstand  der  Maschine  zu  entleeren  und  das  Oel 
durch   Filtration   für  anderweitige  Verwendung  wieder   zu  gewinnen. 

Die  Schmieiung  von  Stopfbüchsen  muss  mit  Verständnis  vorgenommen  werden.  Stopf- 
büchsen mit  Metalldichtnng  erfordern  in  der  Regel  keine  besondere  Schmierung,  denn  die 
Kolbenstange  tritt  feucht  und  fett  aus  dem  Cylinder.  Kautschuk-  und  Hanfringe  werden 
geschmiert,  Talk-  oder  Federweissringe  sollen  trocken  bleiben. 

Dem  Maschinenwärter  obliegt  es,  die  Schmierung  aller  Maschinen theile  so  eiuzu- 
richten,  dass  er  mit  dem  möglichst  geringen  Verbrauch  an  Oel  die  grösste  Betriebssicherheit 
erzielt. 

Das  Warmlaufen  der  Zapfenlager  kann  mehrerlei  Ursachen  haben,  welche 
einzeln   oder  zusammen  wirken : 

1.  Ungeeignetes  Schmiermaterial. 

2.  Mangelhafte  oder  ganz  unterlassene  Schmierung. 

3.  Eindringen  von  harten  Fremdkörpern  zwischen  die  gleitenden  Flächen  (Zapfen 
und  Lagerschale). 

4.  Abnützung  der  Laufflächen  bis  zu  einem  solchen  Grade,  dass  die  Schmiernuten 
(Schmierspinnen)  verschwunden    sind. 

5.  Steigerung  des  Auflagedruckes  des  Zapfens  auf  die  Lagerschale  über  jene  Grenze 
hinaus,   wo  das  die  gleitenden  Flächen  benetzende  Oel  hinausgepresst  wird. 

6.  Zu  scharfes  Anziehen  der  Lagerschalen. 

Bemerkt  der  Maschinenwärter  das  Warmlaufen  eines  Lagers,  so  hat  er  zunächst  auf 
die  beiden  erstgenannten  Ursachen  hin  zu  prüfen  und  zu  verfahren  ;  er  hat  also  reichlich 
zu  schmieren  und,  wenn  möglich,  ein  leichtflüssiges  Schmieröl  dazu  zu  verwenden.  Lässt  sich 
dadurch  das  Warmgehen  nicht  beheben,  was  durch  Befühlen  der  Lagerschalen  constatirt 
werden  muss,  so  kann  noch  die  Anwendung  einer  dünnflüssigen  Mischung  von  Schwefelblüthe 
oder  feingemahlenem  Graphit  mit  Oel  versucht  werden.  Diese  Stoffe  sind  geeignet,  scharf- 
randige   Poren  im  Metalle  auszufüllen  und  die  Laufflächen  zu  glätten. 

Versagt  auch  dieses  Mittel,  so  ist  die  Maschine  abzustellen  und  zwar  nicht  erst  dann, 
wenn  die  Erhitzung  schon  sehr  hoch  gestiegen  ist.  Das  Lager  wird  auseinandergenommen, 
gereinigt  und  auf  die  dritte  und  vierte  Ursache  hin  untersucht  :  harte  Fremdkörper  hinter- 
lassen scharfe  Risse  in  beiden  Flächen,  wobei  sie  öfters  ihren  Platz  verändern  ;  die  Schmier- 
nuten müssen  voll  Oel  sein.  Nach  Entfernung  der  Hindernisse,  sorgfältigem  Nacharbeiten 
von  Zapfen  und  Lager  und  gründlicher  Reinigung  und  Einfettung  kann  das  Lager  wieder 
zusammengebaut  werden,  wobei  auf  den  sechsten  Punkt  Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Man  lasse 
anfangs  dem  Zapfen  etwas  Luft  und  ziehe  erst  nach  einiger  Zeit  die  Keile  und  Schrauben 
vorsichtig  an. 

Auch  unvorsichtig  starkes  Nachspannen  von  Riemen  oder  Seilen  hat  schon  oft  Haupt- 
lager zum   Brennen  gebracht. 

Das  heisse  Lager  mit  kaltem  Wasser  zu  begiessen,  ist  unter  allen  Umständen  zu  ver- 
meiden ;  die  Gussstahlwelle  oder  der  Zapfen  werden  dabei  theilweise  gehärtet  und  rissig, 
die  Bronze-  oder  Gusseisenschalen  verziehen  sich,  werden  krumm  und  erfordern  dann  lang- 
wierige Nacharbeit. 

Die  unter  5.  angeführte  Ursache  steht  nicht  ganz  dem  Urtheile  des  Maschinenwärters 
zu  ;  sie  trifft  bei  hochbelasteten  Maschinen  mit  hohem  Dampfdruck  und  holier  Expansion  am 
ersten  zu.  Ein  zuverlässiges  Unheil  kann  nur  auf  Grund  der  Untersuchung  mit  dem  Indicator 
gegeben  werden.  Die  bei  vielen  grösseren  Maschinen  angewendete  combinirte  Schmierung 
der  Hauptlager  mit  flüssigem  und  festem  (consistectem)  Fett  gibt  nm  ersteh  eine  gewisse 
Sicherheit  gegen  das  Heisswerden  der  Zapfen.  Sobald  der  Zapfen  seine  Temperatur  erhöht, 
schmilzt  das  Starrfett  und  führt  dem  Lager  so  rcicliiiche  Schmierung  zu,  dass  oft  das  Uebel 
schon   in   der  Wurzel   erstickt. 

(ieringcB  Wnrmgehen  (Handwärme)  kommt  bei  vielen  I-agern  vor  und  kann  niciit 
als  Felller  betrachtet  weiden,  wenn  es  conslniit  bleibt.  Den  Hau[)tziipfen,  Kurbel- und  Lager- 
zapfen, hat  der  Mascliinenwärtcr  die  grösste  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 

(SchluBS  folgt.) 
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Das  Telephon"wesen  in  Schweden. 

Im  Hefte  V,  S.  157  d,  Ztsch.  haben  wir  Einiges  über  die  ausserordentliche  Aus- 
breitung des  Fernsprechers  in  Schweden  und  namentlich  in  Stockholm  mitgetheilt.  Nun 
bringt  das  „Berl.  Tagl."  einen  ausführlichen  Bericht  hierüber,  dem  wir  die  nachstehenden 
Details  entnehmen. 

Im  Jahie  1881  wurde  vom  schwedischen  Staate  ein  kleines  Telephonnetz  in  Stock- 
holm angelegt,  welches  ausschliesslich  dazu  diente,  die  verschiedenen  Regierungsdepartements 
mit  einander  zu  verbinden.  Erst  sieben  Jahre  später,  als  man  anfing,  lange  Telephonlinien 
zu  bauen,  errichteten  die  königlichen  Telegraphenämter  in  den  Provinzstädten  Telephon- 
Centralen,  alle  mit  Doppelleitung,  und  brachten  diese  in  Verbindung  mit  der  Hauptstadt. 
Um  diese  Zeit  begann  man,  in  Stockholm  Privattheilnehmer  anzuschliessen  und  war  der 
Andrang  gleich  ein  sehr  lebhafter.  In  den  folgenden  Jahren  entwickelte  sich  das  Telephon - 
wesen  ganz  rapide  und  gegen  Ende  des  Jahres  1896  zählte  das  Stockholmer  Amt  4700  Theil- 
nehmer,  deren  Apparate  sämmtlich  mit  Doppelleitung  versehen  waren.  Das  ganze  Reichs- 
Telephonnetz  umfasst  momentan  circa  27.000  Apparate,  die  sich  auf  ungefähr  600  Aemter 
und  Stationen  vertheilen.  Da  Schweden  bei  einer  Einwohnerzahl  von  circa  5  Millionen 
Seelen  100  Städte  hat,  so  bleiben  500  Stationen  für  die  Flecken  und  Dörfer  und  man  kann 
sich  aus  diesen  Zahlen  einen  Begriff  machen,  in  welchem  Masse  das  Netz  über  das  Land 
ausgebreitet  ist.  Ausser  obiger  Gesammtzahl  der  Reichs-Telephonapparate  gibt  es  in  den 
allermeisten  Provinzstädten  Privat-Gesellschaften  mit  Hunderten  und  oft  Tausenden  von 
Theilnehmern.  Mit  ganz  wenig  Ausnahmen  kann  in  Schweden  jede  Stadt  telephonisch  mit 
der  anderen  verbunden  werden,  und  es  gibt  kaum  eine  noch  so  bedeutungslose  Eisenbahn- 
knotenstation und  kaum  eine  nennenswerthe  Fabrik  —  mag  dieselbe  auch  noch  so  weit 
von  der  Eisenbahn  entfernt  liegen  —  die  nicht  ein  Telephon  hätte  und  so  jederzeit  mit 
dem  ganzen  Lande  mündlich  verkehren  kann.  Wenn  man  die  im  Verhältnis  zur  Einwohnerzahl 
ungeheuere  Ausdehnung  des  Landes  in  Betracht  zieht,  wird  man  ermessen  können,  welche 
Summe  von  Energie,  Arbeitskraft  und  Capital  das  kleine  Volk  auf  seine  Telephon- Anlage 
verwendet  hat. 

Die  Taxe  für  den  Telephon-Fernverkehr  ist  nach  unseren  Begriffen  ausserordentlich 
niedrig  und  gelten  dafür  folgende  Normen  :  Ein  Gespräch  für  die  Dauer  von  drei  Minuten 
kostet  anf  einer  Strecke  von  nicht  über   loofoii      15   Oere.*)  (■=  10  Kreuzer  österr.  Währg.) 

»  ^       250    „         30  „  (=20         „  „  „ 

„  „       „         „     600  „       50        „        (=  33       «  „  ,, 

«  «       »         »     900  „       75        „        (=  50       „  „  « 

„         über        900  „      100        „         (=  66       „  „  „ 

Ein  Gespräch    zwischen  Solleftea    und    Malmö,    welche  Entfernung    ungefähr    der    zwischen 
Hamburg  und  Venedig  entspricht,  kostet  somit    I   Krone. 

Infolge  der  bereits  erwähnten  niedrigen  Gebühren  ist  der  Verkehr  auf  sämmtlichen 
Linien  ein  ausserordentlich  grosser  und  rentiren  sich  die  gewaltigen  Capitalien,  die  der  Staat 
in  die  Leitungen  gesteckt,  vorzüglich.  Wie  statistisch  nachgewiesen,  ist  die  Anzahl  der  Inland- 
telegramme keineswegs  (durch  das  Telephon  veranlasst)  im  Sinken  begriffen,  sondern  die- 
selbe steigt  fortwährend.  Es  ist  diese  sehr  bezeichnende  Thatsache  offenbar  darauf  zurück- 
zuführen, dass  das  Publikum,  durch  das  Telephon  an  schnelle  Nachrichten-Beförderung 
gewöhnt,  die  Miltheilungen,  die  aus  diesem  oder  jenem  Grunde  auf  Papier  stehen  müssen, 
jetzt  öfter  per  Draht  aufgibt,  als  dies  vielleicht  direct  nöthig  wäre. 

Die  Centrale  des  Reichs-Telephonamtes  in  Stockholm  besteht  aus  zwei  Abtheilungen, 
einer  für  die  Stadt  und  einer  mit  besonders  construirtem  Schalttisch  für  die  interurbanen 
Hauptleitungen,  von  denen  jetzt  im  Stockholmer  Amt  21   einlaufen. 

Für  die  Leitungen  in  der  Stadt  werden  seit  1891  ausschliesslich  unterirdische  Kabel 
verwendet,  die  in  Cementtrommeln  geschützt  liegen.  Diese  Trommeln  sind  von  besonderer 
Construction  und  haben  für  jedes  Kabel  ein  besonderes  Leitungsrohr,  im  Ganzen  45.  Jedes 
Kabel  enthält  wiederum  100  bis  200  Doppelleitungen,  In  regelmässigen  Abständen  hat  man 
Schächte  angebracht,  in  die  mehrere  Arbeiter  zugleich  hinabsteigen  können,  um  Anschlüsse 
herzustellen,  Ke])araturen  vorzunehmen  u.  s.  w.  und  ist  es  auf  diese  Weise  möglich,  das 
Hineinlegen  und  Herausziehen  von  Kabeln  rasch  zu  bewerkstelligen.  Sämmliche  Leitungen 
für  die  Theilnehmer  in  der  Stadt  endigen  in  einem  Amt  und  ist  infolge  der  zweckmässigen 
Anlage  des  ganzen,  grossen  Apparates  eine  besondere  Schnelligkeit  in  der  Expedition  der 
Gesptäche  zu  verzeichnen.  Eine  im  Stockholmer  Amt  genau  geführte  Statistik  hat  gezeigt, 
dass  die  Zeitdifferenz  zwischen  dem  Anrufen  und  der  hergestellten  Verbindung  mit  dem 
gewünschten   Theilnehmer   im   Durchschnitt  nur  37   Secunden   beträgt. 

Die  Gebühren  für  die  Theilnehmer  sind  gleichfalls  ausserordentlich  niedrig.  Die 
Johresabgahe  für  einen  Ai)i)arat  beträgt  nur  50  Kronen  sowohl  für  ein  Gescliäftstelephon 
wie  für  cm  solches,  das  im  l'rivaih.iuse  aufgestellt  wird.  Für  erstercs  wird  ausserdem  ein 
Eintrittsgeld  von  50  Kronen  (ein  für  allemal  oder  in  fünf  Jahren  ;\  10  Kronen  zahlbar) 
erhoben.  Unter  solchen  UmHtändcn    kann    sich    auch     „der  kleine   Mann"    gestatten,    seinen 

*)  l  KroQO  =   100  Oore  =  ou  Krou/.ur  ü.   \V. 
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Apparat  zu  haben,  und  die  Anzahl  der  Theilnehmer  ist  denn  auch  rapide  im  Zunehmen 
begrififen. 

Jeder  Theilnehmer  im  Reichs-Telephonnetz  hat  in  der  Nummer  seines  Apparates 
zugleich  seine  Telegramm-Adresse,  indem  seinem  Namen  „rt"  (das  heisst:  riks  telefon) 
hinzugesetzt  und^  dieses  in  der  Depesche  nicht  als  Wort  gerechnet  wird.  Ist  er  als  der  Einzige 
seines  Namens  im  Telephonverzeichnis  der  betreffenden  Stadt  aufgeführt,  so  würde  zum 
Beispiel  eine  solche  Adresse  lauten  t  Carre  rt  Stockholm.  Gibt  es  mehrere  Theilnehmer 
gleichen  Namens,  wird  die  Nummer  hinzugefügt,  zum  Beispiel:  „Hellmann  rt  2856  Stock- 
holm". Diese  Adresse  gilt  für  drei  Worte,  während  dieselbe  sonst  (H.  ist  Privatmann)  so 
lauten  müsste :  „Hellmann  Klara  Norra  Kyrkogata  34  Stockholm"  und  naturgemäss  für  sechs 
Worte  gerechnet  würde.  Jedem  Theilnehmer  werden  die  für  ihn  ankommenden  Telegramme 
sofort  nach  Eingang  derselben  im  Telegraphenamt  zutelephonirt,  bevor  dieselben  in  gewöh- 
licher  Weise  durch  den  Boten  behufs  Bestellung  das  Amt  verlassen.  Welch'  grossen  Vorzug 
dies  namentlich  für  die  Geschäftswelt  hat,  ist,  trotzdem  die  Telegraphenboten  in  den 
grösseren  Städten  Schwedens  alle  mit  Fahrrad  ausgerüstet  sind  und  die  Bestellungen  somit 
schon  sehr  schnell  vor  sich  gehen,  leicht  einzusehen.  —  Nach  vorheriger  Anmeldung  hat  der 
Theilnehmer  die  Berechtigung,  seine  Telegramme  an  das  Amt  zu  telephoniren,  wo  eine 
Extra-Abtheilung  für  die  Annahme  dieser  telephonisch  aufgegebenen  Depeschen  eingerichtet 
ist.  An  das  Amt  ist  hiefür  eine  Abgabe  von  fünf  Oere  für  jedes  Telegramm  und  zwei 
Percent  von  dem  Portobetrag  desselben  als  Vergütung  für  die  durch  diese  Einrichtung 
erforderliche  Buchführung  —  die  Gebühren  werden  gestundet  —  zu  entrichten.  Dass  diese 
Telephon-Telegrammabtheilung  insbesondere  für  die  vom  Telegraphenamt  weiter  entfernt 
wohnenden  Theilnehmer,  für  die  ausserhalb  der  Stadt  liegenden  Fabriken  und  für  grosse 
Werke,  Güter  etc.,  die  oft  viele  Kilometer  von  der  nächsten  Station  entfernt  sind,  von  sehr 
grossem  Werth  ist,  bedarf  kaum   der  Erwähnung 

Der  Telephondienst  ist  in  Stockholm  ununterbrochen.  Wer  plötzlich  einmal  in  die 
Lage  versetzt  worden  ist,  Nachts  seinen  Apparat  gebrauchen  zu  müssen,  weiss,  wie  vortheil- 
haft  es  ist,  wenn  man  auch  Nachts  überall  hin  ebenso  ungehindert  sprechen  kann  wie  am 
Tage.  Das  Amt  gestattet  in  liberaler  Weise  jedem  Freunde  und  Bekannten  seinen  Apparat 
benützen  zu  lassen,  nie  werden  in  dieser  Beziehung  den  allgemeinen  Telephonverkehr 
hemmende  Vorschriften  erlassen.  In  jedem  Cigarren-  und  Zeitungsgeschäft  etc.,  hat  das  Amt 
zur  Benützung  des  Publikums  ein  Telephon  gratis  aufgestellt  und  beträgt  die  Abgabe 
10  Oere  für  jedes  Gespräch.  Von  diesen  Abgaben,  die  in  eine  neben  dem  Apparate 
angebrachte  Büchse  zu  legen  sind,  wo  sie  regelmässig  von  den  Beamten  abgeholt  werden, 
erhält  der  Inhaber  des  betreffenden  Geschäftes  ioO/q,  Eine  weitere  sehr  praktische  Ein- 
richtung sind  die  Telephonkioske,  die  in  grösseren  Städten  des  Nordens  auf  freien  Platzen 
und  an  Kreuzungspunkten  belebterer  Strassen  aufgestellt  sind.  Die  Apparate  sind  hier  auto- 
matisch, so  dass  man  erst  nach  Einwurf  eines  Zehnörestückes  das  Amt  anrufen  kann.  Jeder 
Droschkenhalteplatz  hat  sein  Telephon  und  man  kann  somit,  in  welchem  Stadttheile  man 
auch  wohne,  in  wenigen  Augenblicken  einen  Wagen  vor  der  Thür  haben.  Fast  alle  Stock- 
holm regelmässig  anlaufenden  Dampfer  haben  an  Bord  ein  Telephon.  Sobald  das  Schiff  am 
Liegeplatz  vertaut  hat,  wird  in  wenigen  Secunden  die  Verbindung  hergestellt  und  die  Passa- 
giere bestellen  sich  für  die  nächste  Fahrt  ihre  Plätze  per  Telephon.  Als  bezeichnende 
Curiosität  sei  hier  erwähnt,  dass  im  Grand  Hotel  zu  Stockholm  fast  nach  jedem  Zimmer 
eine  Telephonleitung  gelegt  ist  und  innerhalb  einer  halben  Stunde  auf  Wunsch  ein  Apparat 
angeschlossen  wird,  dessen  Nummer  für  die  Dauer  des  Aufenthaltes  des  betreffenden  Gastes, 
in  oben  beschriebener  Weise  seine  Telegramm-Adresse  ist.  Die  Abgabe  beträgt  für  einen 
solchen  Apparat  pro  Tag  eine  Krone,  pro  Woche  3  Kronen,  für  14  Tage  5  Kronen  und 
pro  Monat  10  Kronen.  Die  Leitung  befindet  sich  in  directer  Verbindung  mit  dem  Amte, 
geht  also  nicht  erst  etwa  durch  eine  Wechselstation  im  Comptoir  des  Hotels  und  ist  der 
Gast  natürlich  berechtigt,  die  städtischen  Linien  gratis  und  die  interurbanen  Leitungen  gegen 
Entrichtung  der  sonst    üblichen  Abgaben  zu  benützen. 

In  Stockholm  gibt  es  nun  ausser  dem  Reichs-Telephonamt  (riks  telefon)  die  Allge- 
meine Telephon-Gesellschaft  (AUmänna  Telefon  Bolaget),  die  grösste  des  Nordens.  Die 
Leitungen  dieser  im  Jahre  1883  gegründeten  Gesellschaft  erstrecken  sich  ausser  über  die 
ganze  Stadt  nach  einigen  benachbarten,  im  Umkreise  von  70  km  gelegenen  Orten  und  haben 
eine  Länge  von  23.360  fcm.  Die  Gesellschaft  zählt  circa  15. ooo  Theilnehmer,  12.000  in  der 
Stadt,  3000  in  der  Umgebung.  Laut  Statistik  werden  auf  dem  Stockholmer  Amt  derselben 
im  Laufe  von  24  Stunden  durchschnittlich  weit  über  icoo  Verbindungen  hergestellt  und 
es  benützt  jeder  Theilnehmer  im  Durchschnitt  seinen  Apparat  circa  11  mal  täglich.  Rechnet 
man  zu  obiger  Abonoentenanzahl  die  des  Reichs-Telephonamtes  hinzu,  so  ergibt  sich  für  die 
Stadt  Stockholm  eine  Gesammtzahl  von  circa  17.000  Apparaten.  Demnach  würde  —  die 
schwedische  Hauptstadt  hat  circa  280.000  Einwohner  —  auf  jeden  16.  bis  17.  Einwohner 
ein  Apparat  kommen.  Als  Vergleich  möge  dienen,  dass  Deutschlands  grössten  Städte,  Berlin 
und  Hamburg,  32.000  respective  12.000  Theilnehmer  am  Telephon  haben.  Bei  dieser 
Gelegenheit  sei  erwähnt,  dass  es  in  Schweden  mehrere  kleine  Städte  mit  4000  bis  6000 
Einwohner  gibt,  in   denen  schon   auf  jeden    12.  bis    13.   Einwohner  ein  Apparat  kommt. 

Genannte  Gesellschaft  bietet,  wie  das  Reichs-Telephonamt,  seinen  Theilnehmern  alle 
möglichen  Bequemlichkeiten   und  beide  wetteifern  in  der  Loyalität  gegen  das  Publikum,  Die 
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beiden  Telephoninstitnte  verbinden  die  beiderseitigen  Theilnehmer  mit  einander,  so  dass 
also  auch  diejenigen  der  Allgemeinen  Telephon-Gesellschaft  sämmtliche  interurbanea  Leitungen 
des  Reichs-Telephonnetzes  benützen  können.  Die  Allmänna  Telefon  Bolaget  theilt  ihre  Abon- 
nenten in  verschiedene  Classen  ein  und  zwar  ist  für  diese  Eintheilung  das  Bedürfnis,  den 
Apparat  zu  benützen,  massgebend.  Es  würde  zu  weit  führen,  näher  darauf  einzugehen,  indess 
sei  erwähnt,  dass  ein  Apparat  in  der  Privatwohnung  für  36  Kronen  pro  anno  mit  einer  Ein- 
trittsabgabe von   10  Kronen  einmal  für  allemal  aufgestellt  wrird. 

Man  ersieht    aus    den    angeführten    statistischen  Zahlen  zur  Genüge,    in    welch'  ver- 
hältnismässig ungeheurem  Masse  das  Telephon  in  Schweden  eingeführt  ist. 


Starkstromanlagen. 

Oe  sterreich-Ungarn. 

a)  Oesterreich. 

Baden.  (Elektrische  Localbahn.)  Der  Beirath  hat  für  die  neue  Trace  der 
elektrischen  Localbahnlinie  Bahnhof — Wilhelmstrasse — Franzensstrasse — Alleegasse — Nengasse 
das  definitive  Niveau  festgesetzt.  Der  Bau  der  Trace  soll  sofort  nach  dem  Schlüsse  der 
Cursaison  begonnen  werden. 

Bregenz,  (Elektrische  Kleinbahn.)  Im  Nachhange  zu  unserer  Mittheilung 
im  H.  IX,  S.  279  wird  berichtet,  dass  auf  Grund  des  Ergebnisses  der  am  8.  und  9.  Mai 
durchgeführten  Tracenrevision  und  Stationscommission  hinsichtlich  der  von  J.  E.  Bierenz 
in  Wien  projectirten,  elektrisch  zu  betreibenden  Kleinbahn  mit  i  m  Spurweite  vom  Staats- 
bahnhofe Bregenz  zum  Fusse  des  Pfänders  und  einer  mit  Wasserübergewicht  zu  betrei- 
benden Drahtseilbahn  mit  i'2  m  Spurweite  vom  Fusse  bis  zur  Höhe  des  Pfänders,  das 
k.  k.  Eisenbahnministerium  die  Tracenführung  der  gedachten  Kleinbahn  im  Allgemeinen 
genehmigt  hat. 

Gloggnitz.  (Elektrische  Bahn.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  der  A.-E.-G. 
vorm.  F.  Singer  &  Co.  in  Berlin  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  von  der  Station  Gloggnitz  der  Südbahnlinie  Wien — Triest  ausgehende 
normalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  nach  Schottwien 
ertheilt, 

Gosaumühle.  (Elektrische  Bahn  auf  den  Sarstein.)  Das  Eisenbahn- 
ministerium hat  dem  Rudolph  Urbanitzky,  behördlich  antorisirten  Bau-Ingenieur  in  Linz, 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  Kleinbahn  von  einem  geeigneten  Punkte  zwischen  der  Station  S  t  e  e  g  nnd  der 
Haltestelle  Gosaumühle  der  Salzkammergut-Bahn  längs  des  Rothen  Grabens  zum  Plateau 
des  Hohen  Sarstein  ertheilt. 

Kennelbach.  (Elektrische  Bahn.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  dem 
Dr.  Johann  Georg  W  a  i  b  e  1,  Landtags-Abgeordneten  und  Bürgermeister  in  Dornbirn  (Vor- 
arlberg), im  Vereine  mit  Johann  K  o  h  1  e  r,  Landtags-Abgeordneten  und  Gemeindevorsteher 
in  Schwarzach,  Eduard  Alge,  Gemeindevorsteher  in  Lustenau,  Lorenz  Schertier,  Ge- 
meindevorsteher in  Wolfnrt  und  Johann  Baptist  G  a  h  1  e  r,  Gemeinderath  in  Kennelbach, 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von  der  Station  Kennelbach  der  projectirten  Bregenzer- 
waldbahn über  Wolfurt,  Schwarzach  und  Dornbirn  nach  Lustenau  auf  die 
Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Mariazell.  (Elektrische  Bahn.)  Wir  haben  vor  einem  Jahre  —  H.  XVII, 
S.  563  —  berichtet,  dass  der  Compagnie  de  l'industrie  dlectrique  de  Gen^ve  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige  Bahn  mit  elektrischem  Betriebe 
von  der  Station  Gross-Reifling  der  österreichischen  Staatsbahnen  über  W  i  1  d  a  1  p  e  n 
nnd  Weichselboden  nach  Mariazell  ertheilt  wurde.  Wie  wir  hören,  soll  dieses  schöne 
Project  nun  der  Verwirklichung  sich  nähern. 

Marienbad.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  der 
concessionirten  Bau-  und  Instnllations-Unternehmung  für  elektrische  Beleuchtung  und  Kraft- 
übertragung Holzapfel  &  Piering  in  Eger  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von 
Marienbad   nach   Königswart   ertheilt.   (Vergl.   II.  XI,  S.   342.) 

Payerbach.  (Elektrische  Bahn  Payerbach  —  Hirschwan  g —  P  r  e  i  n.) 
Unsere  Miltheilung  in  H.  II,  S.  56  ergänzend,  berichten  wir,  dass  das  Eisenbahnministeriuiu 
im  Ilinhlicke  auf  das  Ergebnis  der  Tracenrevision  betreff*  der  projectirten  schmalspurigen 
Kleinljahn  mit  elektrischem  Betriebe  von  der  Station  P;iyerbach-ReicheDau  der  Südbahn 
Über  Reichenau  nach  liirschwang  mit  der  Abzweigung  nach  Prein  die  Tracenführung  auf 
Grund  des  vorgelegten  Projectes  unter  Gutheissung  der  Commissions-Anträge  genehmigt  hat. 
Prac^latllz  i.  Böhmen.  Es  wird  beabsichtigt,  eine  Centrale  für  elektrische  Beleuchtung 
und   Krafiliberiragung   zu  crricliten. 

Prag.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  Eiscnbahnininisterium  hat  dem  Ingenieur 
Franz   K  r  i  z  f  k,    Kaljriksbesitzcr   in    Prag-KaroJincnlhal,   die   Bewilligung   zur   Vornahme   tech- 


505 

nischer  Vorarbeiten  für  eine  als  Fortsetzungslinie  der  bestehenden  Kleinbahn  von  Prag 
gegen  Vysocan  herzustellende  normalspnrige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Klein- 
bahn von  der  Endstation  der  erwähnten  Bahn  (Nowa  Balabenka)  nach  Vysocan  einer- 
seits und  gegen  Hloubetin  andererseits  ertheilt, 

Sterzing  i.  Tirol.  (Elektrische  Stadtbeleuchtung.)  Am  17.  v.  M. 
erfolgte  die  Inbetriebsetzung  der  neuen  elektrischen  Stadtbeleuchtung. 

Teplltz.  (Elektrische  Bahn.)  Den  Herren  R.  Baldauf,  F.  J.  Laufke  und 
Dr.  A.  V,  T  s  c  h  i  n  k  e  1  wurde  vom  Eisenbahnminister  die  Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  T  e  p  1  i  t  z — 
Dux  —  Ossegg  mit  Abzweigung  zum  Bahnhofe  Dux  der  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn  auf 
die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt.  Das  genannte  Consortium  hat  bereits  ein  Abkommen  mit 
der  Firma  Siemens  &  Halske  in  Wien  getroffen,  laut  welchem  die  letztere  Firma  die 
technischen   Vorarbeiten   durchführen  wird. 

Vöslau.  (Elektrische  Bahne  n.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  der  E.-A,-G. 
vorm.  Singer  &  Co.  in  Berlin  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  schmalspurige  Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriebe  von  der  Station  Vöslau  der  Süd- 
bahn zum  Vöslauer  Bade,  von  da  zum  Anschlüsse  an  die  Baden — Vöslauer  elektrische  Bahn, 
zur  Waldandacht  und  auf  den  Hohen  Lindkogel  (Eisernes  Thor),  ferner  für  eine  von  dieser 
projectirten    Linie  ausgehende  Abzweigung  nach  Gainfahrn   ertheilt. 

Weipert,  Nordböhmen.  (Elektricitätswerk.)  Die  Stadtgemeinde  W  e  i  p  e  r  t 
hat  den  Bau  eines  Elektricitätswerkes  beschlossen  mit  dem,  dass  die  Ausführung  und  der 
Betrieb  in  eigener  Regie  der  Stadtgemeinde  zu  geschehen  hat.  Der  zur  Versorgung  bestimmte 
Rayon  umfasst  das  Gebiet  von  Weipert,  sowie  die  zu  diesem  Orte  gehörige  Gemeinde 
Neugeschrei  und  ist  mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Ausdehnung  des  Territoriums,  dessen 
entfernteste  Stelle  5  fcm  von  der  elektrischen  Erzeugungsstätte  gelegen  sein  wird,  das  Fern- 
leitungssystem acceptirt  worden.  Die  elektrische  Centralstation  wird  nebst  der  Kessel- 
und  Pumpenanlage  vorläufig  zwei  Maschinengarnituren  erhalten,  von  denen  jede  aus  einer 
horizontalen  Compound-Dampfmaschine  mit  Condensation  und  aus  einer  mittelst  Riemen 
angetriebenen  Einphasen-Wechselstrommaschine  für  eine  Leistung  von  42  KW  bei  2000  V 
Spannung  bestehen  wird.  Die  Primärleitungen  werden  theils  als  unterirdische  Kabel,  theils 
als  blanke  Luftleitungen  hergestellt.  Bei  dem  Umstände,  als  Weipert,  welches  allein  10.000  Ein- 
wohner zählt  und  seine  nächste  Umgebung  eines  der  industriereichsten  Viertel  Nordböhmens 
bildet,  kann  auf  eine  ausgiebige  Anwendung  der  elektrischen  Beleuchtung  und  Kraftüber- 
tragung aus  der  neuen  Centralstation  gerechnet  werden  und  wird  daher  für  alle  Fälle  gleich 
vom  Anbeginne  für  die  Unterbringung  einer  dritten  Maschinengarnitur  der  erforderliche 
Raum  freigelassen.  Mit  der  Ausführung  des  Elektricitätswerkes  ist  die  Firma  Ganz  &  Co. 
betraut  worden  und  die  maschinellen  Einrichtungen  werden  von  der  Prager  Maschinen- 
bau-Actien-Gesellschaft,  vormals  Ruston  &Co,,  geliefert.  Die  Lieferungs- 
Condition  geht  dahin,  dass  die  gesammte  Anlage  bis  längstens  l.  Jänner  1898  betriebs- 
bereit fertigzustellen  und  zu  übergeben  ist.  Sehr. 

"Wien.  (Elektrische  Bahnen  in  Wien.)  In  der  Mitte  vor.  M.  stattgefun- 
denen Sitzung  des  Stadtrathes  referirte  Dr.  W  ä  h  n  e  r  über  den  Ausbau  bestehender  und  die 
Anlage  neuer  Tramwaylinien.  Aus  den  zahlreichen  im  Gemeinderathe  der  StadtWien  eingebrachten 
Initiativanträgen  und  den  ebenso  zahlreichen  Petitionen  wegen  Ausbaues  der  Tramway- 
linien ist  zu  ersehen,  dass  das  gegenwärtige  Tramwaynetz  durchaus  nicht  den  Bedürfnissen 
Wiens  entspricht.  Namentlich  drängt  sich  unabweisbar  die  Ueberzeugung  auf,  dass  die  ent- 
fernteren Theile  des  Gemeindegebietes  dringend  einer  Verbindung  mit  dem  Mittelpunkte 
bedürfen.  Es  gilt  dies  namentlich  von  den  ehemals  selbstständigen  Gemeinden  Kaiser- 
Ebersdorf,  Altmannsdorf,  Hetzendorf,  Dornbach,  Neuwaldegg,  Gersthof,  Pötzleinsdorf,  Neu- 
stift, Salmannsdorf,  Sievring  und  Grinzing.  Es  sei  eine  Verpflichtung  der  Gemeindever- 
waltung, dafür  zu  sorgen,  dass  diese  Verbindungen  endlich  geschaffen  werden,  selbst  auf 
die  Gefahr  hin,  dass  ihre  Rentabilität  nicht  ausser  jedem  Zweifel  steht,  doch  braucht  dies- 
bezüglich eine  Besorgnis  nicht  obzuwalten.  Denn  die  in  anderen  Grosstädten  gemachten 
Erfahrungen  zeigen  in  jedem  einzelnen  Falle,  dass  auch  anfänglich  weniger  frequentirte 
Strassenbahnlinien  binnen  Kurzem  rentabel  werden,  einfach  dadurch,  dass  in  den  von  ihnen 
durchschnittenen  Gebietstheilen  die  Ansiedlung  infolge  der  besseren  Verbindung  erheblich 
zunimmt.  Es  ist  gar  kein  Zweifel,  dass  dieser  Vorgang  auch  in  Wien  eintreten  würde. 
Die  Rentabilität  kann  aber  in  Wien  umsomehr  als  gesichert  betrachtet  werden,  da  die  Be- 
wohner des  alten  Wien  mehr  als  die  einer  anderen  Grosstadt  die  bestehenden  Verbindungen 
dazu  benützen,  die  ländlichen  Theile  des  Stadtgebietes,  sowie  dessen  Umgebung  zu  be- 
suchen. Durch  diesen  Ausflugsverkehr  allein  erscheint  wohl  die  Rentabilität  der  meisten 
Linien  gesichert,  wenn  dieselben  elektrisch  betrieben  werden.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  dafür 
gesorgt  werden  müsste,  dass  die  elektrischen  Linien  bis  in  die  Innere  Stadt  geführt  und  unter- 
einander verbunden  werden.  Der  vom  Gemeinderathe  bereits  beschlossene  Bau  einer  elektrischen 
Linie  um  die  Innere  Stadt  und  in  den  Prater  werden  die  Lösung  der  Frage  nur  wenig 
fördern,  ja  schliesst  sogar  die  Gefahr  eines  Misserfolges  für  die  Zeit,  während  welcher 
sie  allein  im  Betriebe  steht,  in  sich,  da  gewiss  nicht  angenommen  werden  kann,  dass  die 
Bewohner    der     südlichen    und    westlichen  Bezirke  von  Wien    mit  Benützung  eines  anderen 
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Verkehrsmittels  zur  Inneren  Stadt  fahren,  um  nur  dann  mit  der  neuen  elektrischen  Bahn 
den  Prater  zu  erreichen  ;  es  wird  dies  umsoweniger  der  Fall  sein,  als  Vielen  von  ihnen 
die  bestehende  elektrische  Linie  der  Tramway-Gesellschaft  ein  viel  bequemeres  Mittel 
bietet,  den  Prater  zn  erreichen.  Es  wäre  demnach  unbedingt  geboten,  dass  gleichzeitig  mit 
der  Lastenstrassen-Praterlinie  die  wichtigsten  elektrischen  Radiallinien  dem  Verkehre  über- 
geben werden.  Dies  wäre  allerdings  nur  dann  möglich,  wenn  die  Angelegenheit  mit  der 
grössten  Beschleunigung  behandelt  würde,  damit  der  mit  der  Erbauung  zu  betrauenden 
Gesellschaft  wenigstens  noch  einige  frostfreie  Monate  dieses  Jahres  für  die  Ausführung  der 
Arbeiten  zu  Gebote  stehen. 

(ElektrischeBahn  vomPraterstern  zurjubiläums- Ausstellung.) 
Das  Eisenbahnministerium  hat  der  A  ccumulatorenfabrik  Wüste&Rupprecht 
in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  anlässlich  der 
Jubiläums-Ausstellung  im  Jahre  1898  zu  errichtende  elektrische  Schmalspurbahn  mit  reinem 
Accumulatorenbetrieb  vom  Praterstern  in  Wien  bis  zum  Ausstellungsrayon  ertheilt. 

6)    U  n  g  a  r  n. 

Arad.  (Elektrische  Bahn.)  Der  königl.  ungar.  Handelsminister  hat  der  Firma 
„Arader  Strasseneisenbahn-  und  Ziegelfabriks-A.-G."  in  Arad  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten,  bei  gleichzeitiger  Umwandlung  des  derzeitigen  Pferdebetriebes  auf 
elektrischen  Betrieb,  für  die  Fortsetzung  der  bereits  bestehenden  Linien  und  Herstellung 
von  gleichfalls  elektrisch  zu  betreibenden  Verbindungslinien  zwischen  den  einzelnen  Strecken 
bei  Benützung  entsprechender  Strassenzüge  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Budapest.  (Eröffnung  des  Betriebes  einer  Theilstrecke  der 
Budapester  Stadtbahn-Gesellschaft.)  Anlässlich  der  kürzlich  stattgehabten 
technisch-polizeilichen  Begehung  der  auf  elektrischen  Betrieb  umgestalteten  Theilstrecke 
Friedhofstrasse — Steinbruch  der  Steinbrucher  Linie  der  Strassenbahn-Gesellschaft  wurde  die 
Eröffnung  des  elektrischen  Betriebes  von  der  Anbringung  von  Drosselspulen  abhängig 
gemacht,  welche  Störungen  im  Telephonverkehre  hintanhalten  sollen.  Nachdem  dieser 
Forderung  von  der  Gesellschaft  mit  thunlichster  Beschleunigung  vollständig  entsprochen 
worden,  hat  der  Handelsminister  in  einem  an  die  Stadtbehörde  herabgelangten  Erlasse 
gestattet,  dass  die  Eröffnung  des  elektrischen  Verkehres  auf  der  genannten  Theilstrecke 
erfolgen   könne. 

(Umgestaltung  der  derzeit  auf  elektrisch  betriebenen 
Strecken  in  Verwendung  stehenden  langen  Wagen.)  Um  gegen  die 
schaukelnde  Bewegung  der  gegenwärtig  auf  den  elektrisch  betriebenen  Linien  der  Strassen- 
bahn-Gesellschaft benützten  langen  Wagen  der  sogenannten  Dresdener  Type  Abhilfe  zu 
treffen,  hat  die  Direction  der  genannten  Gesellschaft  beschlossen,  diese  Wagen  nach  und 
nach  aus  dem  Verkehre  zu  ziehen  und  umzugestalten.  Diese  Umgestaltung  soll  derart 
erfolgen,  dass  der  Wagenkasten  auf  ein  vierachsiges  drehbares  Gestell,  auf  das  jetzige  Gestell 
hingegen  ein  kleinerer  Wagenkasten  aufgesetzt  werden  soll,  wodurch  also  aus  jedem  Wagen 
zwei  neue  hergestellt  werden. 

Deutschland. 
Berlin.  Die  Firma  Siemens  &Halske  beabsichtigt  eine  weitere  elek- 
trische Stadtbahn  hierselbst  herzustellen  und  hat  dazu  um  die  vorläufige  grundsätzliche 
Genehmigung  der  städtischen  Behörden  angesucht.  Diese  Stadtbahn  soll  im  Anschluss 
an  die  im  Bau  begriffene,  am  Potsdamer  Platz  endigende  elektrische  Stadtbahn,  parallel  zur 
Leipzigerstrasse,  Berlin  von  Westen  nach  Osten  durchqueren  und  längs  der  Spree  ihre 
Fortsetzung  bis  in  den  Osten  der  Stadt  finden.  Sie  soll  sich  vom  Potsdamer  Platz  aus  als 
Unterpflasterbahn  unter  der  Voss-  und  Mohrenstrasse  entlang  bis  zum  Hausvoigtei- 
plalz  hinziehen  und  von  hier  ab  aus  der  Untergrundbahn  in  eine  Hochbahn  aufsteigen, 
welche  den  Spittelmarkt  überschreitet  und  sich  längs  der  Spree  vorläufig  bis  zur  Schilling- 
brücke fortbewegt.  Den  Entwurf  hat  die  Firma  gleichzeitig  dem  königl.  Polizei-Präsidium 
mit  dem  Antrage  unterbreitet,  zunächst  —  wie  dies  in  den  Ausführungsanweisungen  nach 
dem  Gesetz  über  Kleinbahnen  vorgesehen  ist,  unter  Befürwortung  der  in  Rede  stehenden 
Bahn  hinsichtlich  ihrer  Dringlichkeit  und  Nothwendigkeit  —  die  grundsätzliche  Entschliessung 
des  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten  herbeizuführen.  Dieses  neue  Bahnproject  bezweckt, 
wie  der  „Erläuterungsbericht"  bemerkt,  für  das  Geschäftsviertel  im  Herzen  der  Stadt  eine 
schnelle  Fahrgelegt;nheit  zu  schaffen,  weicht  das  Centrum  einerseits  mit  dem  als  Wohn- 
viertel bevorzugten  Westen  und  mit  den  Vorortebahnen,  andererseits  aber  auch  mit  dem  in- 
folge des  Kleingewerbebetriebes  dichtbevölkerten  und  an  Werkstätten  reichen  Osten  ver- 
bindet. Wie  bereits  angedeutet,  soll  die  neue  Bahn  angesciilossen  werden  an  die  schon 
im  Bau  begriffene  Hochbahn,  welche  am  Potsdamer  Bahnliof  als  Unterpflasterbahn  endet 
und  als  solche  bis  zur  .Schlossbrücke  wcilergefüiirt  werden  soll.  Bei  der  Linienführung  ist 
eine  Parallele  zur  Leipzigerstrasse  gewühlt  worden,  weil  die  letztere  selbst  des  starken 
Verkehrn  wegen  zum  Bau  einer  UtitLT|illasterbalin  weniger  geeignet  erscheint.  Die  Zweig- 
linie Potsdamer  Balmhof — Köpenicker  (nicht  Schillings-)  Brücke  soll  von  der  Küniggrätzer- 
8tra8.se  mit  einem  Bogen  von  507/1  Halbmesser  in  die  Vorstrasse  einbiegen,  den  Wilhelms- 
plalz,     woselbst     die   erste   Halicülelie  geplant   ist,    unterfahren,   dem   Zuge   der   Mohienstrnsse 
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bis  zum  Gendarmenmarkt,  woselbst  die  zweite  Haltestelle  vorgesehen  ist,  folgen  und  unter- 
halb des  östlichen  Theiles  dieser  Strasse  nach  dem  Hausvoigteiplatze  führen.  Hier  tritt  die 
Bahn  mit  einem  Bogen  von  120  m  Halbmesser  in  den  Häuserblock  zwischen  Jerusalemer-, 
Leipziger-  und  Niederwallstrasse  ein  und  erhebt  sich  innerhalb  dieses  Terrains  auf  der 
360  ni  langen  Strecke  mittelst  einer  i  :  40  ansteigenden  Rampe  aus  der  Unter- 
pflasterbahn in  die  Hochbahn.  Der  Spittelmarkt,  auf  dem  die  (nunmehr  über  dem  Strassen- 
niveau  belegene)  dritte  Haltestelle  angeordnet  ist,  wird  in  der  Richtung  nach  der  Wall- 
strasse und  dem  (in  der  Fahrtrichtung  gesehen)  rechten  Spreeufer  zu  mittelst  eiserner 
Viaducte  überschritten.  Die  neue  Stadtbahn  folgt  dann  auf  eisernen  Viaducten  dem  Laufe 
des  Spree-Armes  und  überbrückt  dabei  die  Grünstrasse,  Rosstrasse  und  Inselbrücke,  um 
dann  über  dem  Bürgersteige  der  Strasse  Neu-Cölln  a.  W.  an  der  Waisenbrücke  vorbei  bis 
zur  Jannowitzbrücke  zu  führen,  woselbst  die  vierte  Haltestelle  liegen  wird.  In  ihrem 
weiteren  Verlaufe  verfolgt  die  Bahn  die  von  der  Stadt  geplante  Uferstrasse,  überbrückt 
die  Michaelkirchstrasse  und  gelangt  bis  zur  Schillingsbrücke,  woselbst  sie  mit  einem  Bogen 
von  80  VI  Halbmesser  nach  dem  Engelufer  abschwenkt,  um  an  der  Köpenickerbrücke  ihre 
vorläufige  Endstation  zu  erreichen.  Die  Firma  Siemens  u.  Halske  hat  sich  bereit  erklärt, 
„an  die  Ausführung  dieses  Projectes  erst  heranzutreten,  nachdem  die  Ausführbarkeit  und  Be- 
triebssicherheit der  neuen  Linie  durch  den  Bau  und  Betrieb  der  Hoch-  und  Unterpflaster- 
bahn  Zoologischer  Garten — Potsdamer  Platz — Warschauer  Brücke  bewiesen  worden  ist". 

Die  Grosse  Berliner  Pferde-Eisenbahn-Gesellschaft  hat  jetzt 
dem  Magistrat  die  Projecte  für  die  Einrichtung  der  nachbezeichneten  beiden  Linien  für  den 
elektrischen  Betrieb  und  zwar :  i,  der  Linie  Schöneberg — Spittelmarkt — Alexander- 
plat/.  und  2.  der  Linie  Demminerstrasse — Alexanderplatz — Moritzplatz — Kreuzberg  zur  Ge- 
nehmigung unterbreitet.  Für  die  Linie  unter  i  ist  von  ihrem  Ausgangspunkte  in  Schöneberg 
(Eberstrasse)  bis  zur  Südseite  de  Kreuzung  der  Bülowstrasse  mit  der  Potsdamerstrasse  Ober- 
leitungsbetrieb, von  dort  bis  zum  Spittelmarkt  (Beuthstrasse)  Accumulatorenbetrieb  und  vom 
Spittelmarkt  bis  zum  Endpunkt  am  Alexanderplatz  und  Königsgraben  (Oberleitungsbetrieb), 
für  die  Linie  2  durchweg  Oberleitungsbetrieb  beabsichtigt.  (Vergl.  H.  XIV,  S.  420.) 

Die  neuen  vierachsigen  Accumulatorenwagen  der  Berlin-Charlotten- 
burger Strassenbahn,  worüber  wir  im  H.  VII,  S.  207,  berichteten,  laufen  seit  15,  v.  M. 
bis  zum  Kupfergraben  durch.  Zwischen  Dorotheenstrasse  und  Charlottenburger  Chaussee  ist 
die  Verbindung  vorläufig  eingeleisig,  da  dort  noch  die  Pflasterarbeiten  zu  vollenden  sind, 
was  alsbald  geschehen  sein  dürfte.  Die  Einstellung  weiterer  Accumulatorwagen  geht  lang- 
sam aber  stetig  weiter,  so  dass  jetzt  etwa  10  bis  1 1  solcher  Wagen  laufen.  Die  Wirkung 
der  Durchführung  des  elektrischen  Betriebes  durch  einen  der  belebtesten  Theile  Berlins 
zeigt  sich  deutlich  an  der  vollen   Besetzung  der  neuen  Wagen. 

Wegen  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  Rix- 
dorfer  Pferdebahnlinien  haben  Verhandlungen  zwischen  der  Direction  der  Grossen 
Berliner  Pferdebahn-Gesellschaft  und  einer  aus  fünf  Herren  bestehenden,  in  der  letzten  Ge- 
meindevertreter-Sitzung von  Rixdorf  gewählten  Commission  am  21.  v.  M.  begonnen.  Elektrischen 
Betrieb  sollen  erhalten  die  Linien  Behrenstrasse — Rixdorf  (Ringbahnhof)  und  Moabit — Her- 
mannplatz, welche  beide  durch  die  Hasenhaide  fahren,  ferner  die  Linie  Pappel-Allee — Rix- 
dorf (Bahnhof)  und  endlich  die  jetzt  an  der  Ecke  Fichtestrasse  und  Hasenhaide  endenden 
Linien,  die  nach  der  Umwandlung  des  Betriebes  bis  zum  Hermannplatz  weitergeführt  werden 
sollen.  Ausser  verschiedenen  Strassenpflasterungen,  welche  die  Direction  der  Pferdebahn- 
Gesellschaft  bei  der  Umwandlung  auf  ihre  Kosten  ausführen  soll,  ist,  wie  üblich,  auch  noch 
die  Leistung  einer  besonderen  Abgabe  der  Gesellschaft  an  die  Gemeinde   ins  Auge  gefasst. 

Dortmund.  (Elektrische  Bahnen.)  Die  Allgemeine  Local-  und  Strassenbahn- 
Gesellschaft  in  Berlin  wird  in  diesem  und  im  nächsten  Jahre  den  ganzen  Dortmunder  Bezirk 
mit  einem  Netze  elektrischer  Strassenbahnen  versehen.  In  diesem  Jahre  soll  noch  gebaut 
werden  die  Linie  nach  C  ö  r  n  e  zum  Anschlüsse  an  die  von  Unna  kommende  Strassenbahn, 
sowie  eine  Linie  bis  nach  Brünninghausen.  An  diese  wird  die  Linie  Hombruch- 
Apl  erbeck  bezw.  D  o  r  t  m  n  n  d — S  c  h  w  e  r  t  e  anschliessen,  so  dass  eine  bessere  Ver- 
bindung mit  dieser  Stadt  geschafften  wird,  ebenso  eine  bessere  Verbindung  nach  Arns- 
berg. Des  Weitern  wird  das  Strassenbahnnetz  in  der  Stadt  Dortmund  um  mehrere  Linien 
vermehrt,  so  um  eine  nach  den  Stahlwerken  von  H  ö  s  c  h  u.  s.  w.,  ebenso  ist  eine  Bahn 
nach  L  ü  n  n  e  über  E  v  i  n  g  und  D  e  r  n  e  geplant. 

Hannover.  (Hannoversche  Strassenbahn.)  Nachdem  vor  einigen  Monaten 
auf  der  Vahrenwalder  Linie  der  elektrische  Betrieb  eröffnet  ist,  ist  derselbe  jetzt  auch  auf 
der  Strecke  nach  Hainholz  eingeführt  und  werden  bis  Ende  dieses  Jahres  sämmtliche  Linien 
der  Hannoverschen  Strassenbahn  elektrisch  befahren  werden.  Die  Betriebskosten  werden 
sich  dadurch  erheblich  niedriger  stellen,  während  die  Einnahmen,  nach  Einführung  des 
Zehnpfennigtarifs  seit  dem  i.  Juli,  eine  erfreuliche  Zunahme  aufweisen.  Am  Aegidienplatz- 
thor  im  Mittelpunkte  der  Stadt  wird  ein  Güterbahnhof  errichtet  und  ist  es  der  Stiassenbahn 
gestattet,  für  diese  Art  der  Beförderung  mit  vier  Anhängewagen  zu  fahren.  Man  verspricht 
sich  von  dieser  neuen  Einrichtung  einen  guten  Erfolg.  Eine  neue  grosse  Linie,  die  Bahn 
nach  Hildesheim,  annähernd  30 /i'm,  ist  jetzt  im  Bau.  Hildesheim,  die  zweitgrösste 
Stadt  der  Provinz  mit  35.000  Einwohnern,  hat  einen  bedeutenden  Verkehr  mit  Hannover. 
Die   Staatsbahn    lässt  täglich    17   Züge  zwischen    beiden  Städten  verkehren.     Es  dürfte  des- 
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halb  nicht  übertrieben  sein,  wenn  man  annimmt,  dass  diese  neue  grosse  Bahn  sich  zu  einer 
der  am  besten  rentirenden  Linien  entwickeln  dürfte.  Die  Einnahmen  der  Strassenbahn 
weisen  bis  Ende  Juli  ein  Plus  von  130.000  Mk.  auf;  falls  der  Verkehr  weiter  so  zunimmt, 
dürfte  in   diesem  Jahre  im   Ganzen   wohl    auf   ein   Mehr    von   250.000  Mk,   zu   rechben  sein. 

Ruhrort.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Die  von  der  Union  E.-A.-G.  in 
Berlin  installirte  elektrische  Strassenbahn  ist,  wie  uns  aus  Ruhrort  mitgetheilt  wird,  am 
3.  V,  M,  mit  elektrischem  Betrieb  auf  zwei  Strecken  von  Ruhr  ort  über  Laar  nach  Beck 
und  von  Ruhroit  über  Laar  nach  Bahnhof  Meiderich  eröffnet  worden.  Die  übrigen 
Strecken  werden  voraussichtlich  in  den  nächsten  Wochen  dem  Betrieb  übergeben  werden. 
Der  Betrieb  functionirte  vorzüglich. 

Spandau.  Den  Bau  einer  Haveluferbahn  plant  der  osthavelländische  Kreis 
zwischen  Spandau  und  Potsdam;  die  Bahn  soll  im  Anschluss  an  die  Strassenbahn  in 
in  Spandau,  von  Picheisdorf  aus  am  rechten  Ufer  der  Havel  entlang  führen  und  elektriscü 
betrieben  werden. 

Witten  a.  d.  R.  (Elektrische  .Strassenbahn.)  Die  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung hat  den  zwischen  den  Gemeinden  Witten-Langendreer- Annen  und  Bommern  ab- 
geschlossenen Vertrag  behufs  Erbauung  einer  elektrischen  Strassenbahn  die  Genehmigung 
ertheilt.  Mit  Ausführung  der  Strassenbahnanlage  und  dem  Betrieb  derselben  innerhalb  der 
ersten  1 5  Jahre  ist  die  A.-  G.  Elektricitätswerke  vorm.  O.  L.  Kummer  &  Co. 
in  Dresden  beauftragt  worden.  Nach  der  Offerte  wird  die  betriebsfertige  Bahn  1,400.000  Mk. 
kosten,  zu  welchem  Betrage  noch  170.000  Mk.  für  die  Strecke  Langendreer — Lütgendort- 
mund  kommen ;  an  Zinsen  werden  50^'Q  und  für  Rücklagen  jährlich  Sl^'^/o  gewährt. 

Rumänien. 
Bukarest.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Commission  der  Stadt  Bukarest, 
welche  mit  der  Ausarbeitung  des  Vertrages,  betreffend  die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt 
Bukarest  durch  die  E,-A.-G.  Helios  in  Köln  beauftragt  war,  hat  die  Bedingungen  desselben 
festgestellt.  Der  Vertragsentwurf  nimmt  eine  Concessionsdauer  auf  vierzig  Jahre  an  und 
erstreckt  sich  vorläufig  auf  die  elektrische  Beleuchtung  von  Privathäusern,  der  der  Gemeinde 
gehörenden  Grundstücke,  der  Strassen  und  Plätze,  die  bis  jetzt  mit  Luftgas  nicht  beleuchtet 
sind.  Nach  Ablauf  der  der  Gasgesellschaft  s.  Z.  ertheilten  Concession  soll  die  Gesellschaft 
Helios  die  Beleuchtung  aller  Strassen  der  rumänischen  Hauptstadt  übernehmen. 

Spanien. 
Barcelona.  Die  „Gaceta  de  Madrid"  vom  7.  v.  M.  veröffentlichte  zwei  Concurrenz- 
ausschreibungen  betreffend  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
in  den  Städten  Betangos  (Provinz  CoruITa)  und  Almodövar  de  Campo  (Provinz 
Ciudad  Real).  Die  diesbezüglichen  Kundmachungen  erliegen  im  Bureau  der  Wiener 
Handelskammer. 


NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-   und  Paten tbureaa 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Auszüge    aus   Patentschriften. 

Elektricitäts-Actien-Gesellschaft    vormals  Schuckert  &  Co.   in  Nürnberg.    — 
Magnetanordnung  für  Wechselstromtreibmaschinen. 

Die  Elektromagnet-Eisenkerne  für  Einphasen  -  Inductionsmotoren  werden  schräg  zu 
den  Seiten-  (radialen)  Erstrecknngen  des  Ankers  angeordnet;  auch  sind  Nuten  in  die  Poi- 
enden  eingeschnitten,   zu  dem  Zwecke,  verschieden  lange  magnetische  Wege  für  die  in  den 


P"ig.    I.  Fig.   2. 

einzelnen  Kernen  hervorgerufenen  Kraftlinien  zu  erhalten  und  auf  diese  Weise  eine  Ueber 
cinBtimmung  des  geometrischen  Winkels  zwischen  den  Inductionsflächen  und  dem  Zeitwinkel 
der  Phaseodiffereoz  za  erzielen. 
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Die  Nuten    können  als  Ränme  für  Spnlen  benutzt  werden,  deren  Windungen  entweder 
geöffnet,   oder  kurzgeschlossen,  oder  von  aussen  mit  Strom  erregt  werden.    (Fig.   2.) 


Siemens  &  Halske  in  Berlin.  —  Sperrklinke  für  die  Drucktaster  an  Siemens- 
schen  Blockapparaten.  (Znsatz   zum  Patente  Nr.  83.436  Tom  26.  April  1894.) 

Die  einarmige  Klinke  des  Hauptpatentes  wird  hier  durch  eine  Klinke  K  mit  zwei 
etwa  unter  90O  gestellten  Armen  ersetzt,  von  denen  der  verticale  nur  dann  in  eine  Nut  der 
Tastenstange  B  eingreifen  kann,  wenn  der  horizontale  Arm  infolge  gänzlicher  Senkung  des 
Rechens  R  einen  Ausschnitt  der  Drehachse  des  Rechens  frei  passiren  kann.  —  Bei  jeder 
anderen  Stellung  des  Rechens  jedoch  wird  der  verticale  Arm  infolge  Auflegens  des  hori- 
zontalen Armes  auf  die  Rechenachse  derart  von  der  Druckstange  entfernt  gehalten,  dass 
letztere    frei  niederbewegt  werden  kann.  (Fig.  3.) 


C.  Stahmer  in  GeorgsmarienhUtte.    —  Selbsttbätige  Sperrvorrichtnngen   für 
unter  elektrischem  Verschluss  stehende  Stellwerke. 

Ein  unter  der  Wirkung  einer  Schrauben feder  stehender  Stift  e,  eine  an  diesem 
befestigte  Hakenfeder  h  n  und  ein  am  Verschlusshebel  c  sitzendes  Sperrstück  i  mit 
Stufe  k  und  Nase  l  m  sind  derart  in  Zusammenspiel  gebracht,  dass  dem  Niederdrücken 
des  nach  Anheben  der  Blockstange  aufgestiegenen  Sperrstiftes  e  das  sich  auf  Stufe  Tc  auf- 
setzende Ende  n  der  Feder  h  und  andererseits  nach  geschehener  Niederbewegung  des  Ver- 
schlusshebels c  die  unter  den  Stift  e  tretende  Nase  l  m  widersteht.  (Fig.  4.) 

Zur  Erzielung  der  sogenannten  Wiederholungssperre  wird  in  den  Hohlraum  des 
Sperrstiftes  e  ein  zweiter  Sperrstift  g  mit  Feder  /'  und  Einschnitt  an  seinem  unteren  Ende 
eingefügt.  —  Dies  hat  die  Wirkung,  dass  nach  Niederbewegen  des  Hebels  c  und  nachdem 
durch  Abdrücken  der  Hakenfeder  h  erfolgten  Freiwerden  des  Sperrstiftes  ^  bei  dem  darauf- 
folgenden Zurückführen  von  c  in  die  waagrechte  Stellung  der  Sperrstift  g  bis  auf  i  herab- 
fällt und  daher  das  abermalige  Niederbewegen  des  Hebels  c  erst  dann  gestattet,  nachdem 
beim  Niedergange  der  Blockstange  und  des  Sperrstiftes  e  die  Hakenfeder  durch  Eintritt  in 
den  Einschnitt  von  ff  die  Stifte  e  und  ff  mit  einander  gekuppelt  hat. 


Elektricitäts-Actien-Gesellschaft    vormals    Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg.  — 
Schaltungsweise  zum  Parallelschalten  von  "Wechselstrom-Maschinen. 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Einrichtung  zur  Beobachtung  von  Spannung  und  Phase 
parallel  zu  schaltender  Wechselstrom-Maschinen,  bei  welcher  jede  Gefährdung  der  eine  noch 
nicht  an  die  Sammelschienen  gelegte  Maschine  bedienenden  Personen  vermieden  ist.  —  Das 
geschieht  dadurch,  dass  die  Maschinen  während  des  Stillstandes  nur  durch  elektrostatische 
Messinstrumente  und  Condensatoren,  nicht  aber  durch  Leitungsdrähte  mit  den  Sammel- 
schienen verbunden  sind,  so  dass  also  nur  ungefährliche  Stromstösse  übertragen  werden 
können. 
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M  ist  die  zuzuschaltende,  W  eine  bereits  eingeschaltete  Maschine,  M  V  ist  der 
Maschinen-Spannungsanzeiger,  K  ein  Condensator  und  S  M  ein  elektrostatischer  Spannungs- 
messer, mit  dessen  Hilfe  der  Sycchronlauf  beobachtet  wird.  —  Es  ist  ersichtlich,  dass  eine 
unmittelbar  leitende  Verbindung  der  Maschine  mit  den  Sammelschienen  nicht  besteht,  so 
lange  nur  der  Schalter  A  geöffnet  bleibt.  (Fig.  5.) 


The   Foreign    Electric   Traction   Company   in  New-York.    —  Umschalter  für 
elektrische  Bahnen  mit  unterirdischer  Stromzufiihrung. 

Die  Relais,  welche  zur  Theilleitereinschaltung  dienen,  sind  derart  construirt,  dass  das 
blosse  Aufsetzen  eines  Theiles  des  Schalters  oder  des  Gehäuses  in  die  für  den  Betrieb 
nöthige  Lage  die  erforderlichen  Leitungsverbindungen  herstellt,  ohne  dass  eine  Verschraubung 
oder  VerlöthuDg  stattzufinden  braucht.  —  Die  verschiedenen  Leiter  können  z.  B.  an  im 
Boden  des  Gehäuses  befestigte  Stifte  a  b  c  angeschlossen  werden,  während  die  eigentlichen 
Klemmen  des  Umschalters  von  diesen  Stiften  entsprechenden  Büchsen  d  gebildet  sind, 
welche  an  einer  Isolirplatte  sitzen.  —  Der  untere  Theil  des  Gehäuses  wird  mit  Paraffin 
oder  dergleichen  ausgefüllt.  (Fig.  6.) 

Neue  Preislisten. 

Rudolf  Schwarz,  Wien.  128  Seiten  starkes,  mit  vielen  IlIustrationcD  versehenes 
Preisverzeichnis  technischer  Betriebsmittel,  Armaturen,  Maschinen,  Apparate,  Werkzeuge, 
Pumpen  etc. 


P.  &  M.   II  e  r  r  e,    Glühlampenfabrik    und    Glasbläserei, 
Katalog  in   deutscher,   französischer  und  englischer  Sprache. 


Berlin.     Eio     umfangreicher 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Personal-Nachricht. 
Dr.  phii.  Stefan  Donbrava  f.  Am 
28.  Juli  1.  J.  ifct  unser  geschätztes  Vcieins- 
Milgiied,  Dr.  phil.  Stefan  Doubravn, 
gew.  Docent  a.  d.  bulim.  Universität  in  Prag, 
öffentlicher   MiteigcnllnUiicr    der   I'irnia    „Ro- 


bert B  a  r  t  e  1  ni  u  s     &  C  o  m  p."  in     Brunn, 
ptitzlich  an  llerzsclilag  gestorben. 

Phil.  Dr.  Stefan  D  o  u  b  ra  v  a,  geb.  1857 
in  Hfünn,  studirte  am  dortigen  böhm.  Gym- 
luisium,  iibsolvirte  dann  die  philosophischen 
Slnilifu    und   wurde   an   ilcr   böhmischen    Uni- 
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versität  zu  Prag  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt. 

Im  Jahre  1884  wurde  er  an  dieser 
Hochschule  Privat-Docent  ;  aber  schon  im 
folgenden  Jahre  widmete  er  sich  der  elektro- 
technischen Praxis '  und  wurde  später  Mit- 
eigenthümer  der  elektrotechnischen  Fabrik 
„Robert  Bartelmus&Com  p."   in  Brunn. 

Der  Verstorbene  war  auch  literarisch 
thätig,  indem  er  folgende  Schriften  heraus- 
gegeben hat  :  „Ueber  die  Elektricität", 
„Physik",  „Elektricitätslehre",  „Untersuchun- 
gen über  die  beiden  Artunterschiede  der 
Elektricität",  „Ueber  die  elektrische  Durch- 
brechung des  Glases",  „Ueber  die  Bewegung 
von  Platten  zwischen  den  Polen  einer  Ho Iz- 
schen  Maschine",  „Ueber  Funkenerscheinungen 
bei  den  Wechselstrommaschinen",  „Ueber 
die  Anwendung  von  Condensatoren  zum 
Transformiren",  „Studien  über  direct  wir- 
kende Bogenlampen"  u.  A.    m. 

Herr  "W.  v.  Winkler  theilt  uns  mit, 
dass  er  infolge  des  im  freundschaftlichsten 
Einvernehmen  erfolgenden  Ausscheidens  seines 
bisherigen  Compagnons,  des  Herrn  Emil 
Reich,  mit  dem  31.  Juli  1.  J,  das  bisher 
unter  der  Firma  v.  Winkler  &  Reich 
bestandene  Bureau  fürElektrotech- 
n  i  k  mit  allen  Activen  und  Passiven  über- 
nommen und  dasselbe  in  dem  bisherigen 
Sinne  unter  der  handelsgerichtlich  protokol- 
lirten  Firma  W.  v.  W  i  n  k  1  e  r  weiter  führen 
wird,  sowie  dass  er  seinem  langjährigen, 
bewährten  Mitarbeiter,  Herrn  Carl  Ehr- 
lich   Procura     ertheilt    hat. 


Lehmann  &  Co.  Es  wird  uns 
mitgetheilt,  dass  die  handelsgerichtlich  pro- 
tokollirte  Firma  Lehmann  «Sc  Co.,  Wien, 
VII.  eine  Niederlage  für  elektro- 
technische Bedarfsartikel  er- 
richtet hat. 


Die  diesjährige  Generalversammlung  des 
Vereins  Deutscher  Strassenbahn-  und 
Kleinbahn  -  Ver-waltungen  fand  am  6. 
und  7.  v.  M.  in  Hamburg  statt.  Wir  ent- 
nehmen dem  Berichte  der  „Berl.  B.  Ztg." 
die  nachstehenden  Daten.  Von  den  dem 
Verein  angehörenden  63  Deutschen  Klein- 
bahn-Verwaltungen war  die  grosse  Mehrzahl 
durch  die  leitenden  Persönlichkeiten  vertreten. 
Der  durch  Herrn  Director  R  ö  h  1-Hamburg 
erstattete  Jahresbericht  constatirte  eine  erfreu- 
liche Entwickelung  des  Vereins,  Director 
b  t  r  ö  h  1  er-Dresden  behandelte  die  Frage 
des  Enteignungs-Rechtes  und  des 
Enteignungs-Verfahrens.  Redner 
wies  auf  die  grossen  Vorzüge  des  in  O  e  s  t  e  r- 
reich-  Ungarn  üblichen  mündlichen  Ver- 
fahrens gegenüber  dem  schwerfälligen  Ent- 
eignungsverfahren in  Preussen  hin  und 
wünschte,  dass  auch  in  Deutschland  das  münd- 
liche Verfahren  im  Interesse  der  Entwicke- 
lung des  Kleinbalinwesens  eingeführt  werde, 
da  man  vielfach  in  Oesterreich- Ungarn  eine 
Bahn  bereits  fertiggestellt  habe,  ehe  in 
Preussen     die     Concessionsertheilung     erfolgt 


sei.  Ueber  Schutzvorkehrungen  an 
den  Strassenbahnwagen  referirte 
Herr  Ober-Ingenieur  P  o  e  t  z- Hamburg  in 
eingehender  Weise  und  kam  zu  dem  Schlosse, 
dass  in  Uebereinstimmnng  mit  den  Entschei- 
dungen des  Internationalen  Permanenten 
Strassenbahn-Vereins  die  in  grosser  Zahl  vor- 
geschlagenen Schutzvorrichtungen  nur  wenig 
praktischen  Werth  haben  und  dass  es  vor 
allen  Dingen  darauf  ankommt,  zuverlässiges 
Fahrpersonal  zu  haben,  das  Publikum  an  die 
Achtsamkeit  auf  die  eigene  Person  zu  ge- 
wöhnen und  die  denkbar  besten  Brems- 
vorrichtungen anzuwenden.  Ueber  den  Accu- 
m  u  1  a  t  o  r  e  nb  e  t  r  i  e  b  in  Hannover 
brachte  Herr  Director  Krüge  r-Hannover 
eine  Reihe  interessanter  Mittheilungen,  aus 
welchen  hervorgeht,  dass  die  daselbst  ge- 
wonnenen Ziffern  der  Betriebskosten  keines- 
falls als  allgemein  massgebend  anzusehen 
sind,  dass  vielmehr  die  Unterhaltungskosten 
der  Accumulatorenbatterien  sehr  wesentlich 
abhängig  sind  von  den  Verhältnissen  der 
Betriebslängen  der  Strecken  mit  Oberleitung 
und  der  Strecken  mit  Accumulatorenbetrieb. 
Nach  den  in  Hannover  gemachten  Er- 
fahrungen wird  den  Accumulatoren  eine 
Betriebsdauer  von  etwa  3 — 4  Jahren  zuge- 
schrieben. Durch  verschiedene  Verbesserungen 
bezüglich  der  Anbringung  der  Accumulatoren 
in  den  Wagen  sind  die  Unterhaltungskosten 
erheblich  vermindert  und  betragen  einschliess- 
lich der  Kosten  für  Erneuerung  nicht  mehr 
als  2  Pfg.  für  das  geleistete  Wagenkilometer. 
Seit  einigen  Wochen  ist  in  Hannover  ausser 
dem  gemischten  Betriebssystem  auf  einzelnen 
Strecken  ein  reiner  Accumulatorenbetrieb 
eingeführt  worden,  welcher  sich  für  die  dor- 
tigen Verhältnisse  gut  bewährt,  indessen  für 
grossen  Massen  verkehr  wegen  der  Noth- 
wendigkeit  bedeutender  Reserven  nicht  ge- 
eignet ist.  Die  Ladezeit  der  Accumulatoren 
ist  bei  der  Anwendung  einer  höheren  Lade- 
spannuDg  derart  herabgemindert  worden, 
dass  jetzt  eine  für  20  Wagenkilometer  aus- 
reichende Ladung  innerhalb  30  Minuten 
beschafft  werden  kann.  Nach  Ansicht  des 
Redners  sind  erhebliche  Fortschritte  gemacht 
worden  und  es  erscheint  die  in  Fachkreisen 
fast  allgemein  bestehende  Abneigung  gegen 
den  Accumulatorenbetrieb  nicht  mehr  in 
dem  früheren  Maasse  berechtigt.  —  Nach  Ge- 
nehmigung  des  mit  der  Summe  von  5550  Mk. 
abschliessenden  Haushaltungsplanes  wurde 
beschlossen,  die  nächste  Generalversammlung 
im  Jahre  1898  in  Dresden  abzuhalten.  Zum 
Schlüsse  der  Verhandlungen  referirte  Herr 
Regierungsbaumeister  Braun-  Berlin  über 
die  Bau-  und  Betriebskosten  der 
unterirdischen  Stromzuführung 
im  Vergleich  mit  dem  gemischten 
Accumulatorensystem  und  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Betriebskosten 
bei  unterirdischer  Stromzuführung  geringer 
sind,  als  bei  dem  gemischten  System.  —  Der 
zweite  'Iheil  des  Congresses  war  vorzugs- 
weise der  Besichtigung  der  mit  dem  Congress 
verbundenen  Ausstellung  für  Strassenbahn - 
technik    gewidmet,     welche    Ausstellung     alü 
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erstes  derartiges  Unternehmen  in  Deutschland 
einen  entschiedenen  Erfolg  bedeutet.  Die 
Ausstellung  ist  von  den  grössten  in-  und 
ausländischen  Firmen  beschickt  und  stellt 
die  neuesten  Fortschritte  bezüglich  der  Bahn- 
geleise, des  Wagenbaues  und  der  gesammten 
Einrichtungen  für  den  elektrischen  Betrieb  in 
übersichtlicher  und  sehr  lehrreicher  Weise 
dar.  Besonderes  Interesse  erregen  die  Probe- 
versuche mit    elektro-magnetischen  Bremsen. 


Elektrische  Rohrpost  in  Buda- 
pest. Wie  die  ,Neue  Fr.  Presse*  berichtet, 
unterhandelt  das  Handelsministerium  gegen- 
wärtig mit  zwei  Ingenieuren,  welche  Pläne 
über  eine  in  der  Hauptstadt  zu  schaf- 
fende elektrische  Rohrpost  überreichten.  Das 
Ministerium  ist  mit  den  Plänen  einverstan- 
den, will  jedoch  die  eventuell  zu  schaffende 
Einrichtung  nicht  selbst  finanziren,  sondern 
in  Pacht  nehmen. 


.  Actien  -  Gesellschaft  für  Carbid- 
ge"winnung.  Wie  dem  „Neuen  Wr.  Tagbl." 
aus  Meran  gemeldet  wird,  hat  ein  franzö- 
sisches Consortium  im  Anschlüsse  an  Wiener 
Finanzkräfte  sich  mit  dem  Kalkwerke  auf 
der  Toll  bei  Meran  in  Verbindung  ge- 
setzt, um  unter  Ausnützung  der  Wasserkraft 
des  grossen  Elektricitätswerkes  ein  aus- 
gedehntes Etablissement  für  Carbidgewinnung 
zu  errichten.  Mit  der  Elektricitäts-Gesellschaft 
der  Städte  Bozen-Meran  sind  Vorverträge  für 
Abnahme  von  2000  bis  3000  PS  zum  Be- 
triebe des  Etablissements  abgeschlossen.  Die 
Grundkäufe  sind  imzuge. 

Der  Fernsprechverkehr  Berlin  mit 
Beigard  (Persante),  Beuthen  (Oberschi.), 
Königshütte  (Oberschi.),  Stadthagen,  Tarno- 
witz  und  Zabrze  ist  eröEfnet  worden.  Die 
Gebühr  für  ein  gewöhnliches  Gespräch  bis 
zur  Dauer  von  3  Minuten  beträgt  je   i   Mk. 


Ein  neuer,  nach  Art  der  Schreib- 
maschinen construirter  und  ebenso  zu 
benutzender  elektrischer  Telegraph  er- 
regt seit  Kurzem  in  New- York  im  Kreise 
dortiger  Sachverständiger  seiner  Constrnction 
und  Leistungsfähigkeit  wegen  Aufsehen,  da 
derselbe  imstande  sein  soll,  in  einer  Stunde 
gegen  2200  Worte  zu  übermitteln,  die  auf 
einem  Papierblatte  in  Zeilen  von  6  Zoll  Breite 
erscheinen. 

VerblUigung  des  Aluor^iniums. 
Nach  einer  Aeusserung  des  nordamerikanischen 
Consuls  in  Zürich  dürfte  der  Preis  des  Alu- 
miniums schon  innerhalb  eines  Jahres  auf 
wenig  über  2  Mark  pro  Kilogramm  fallen. 
Er  Kchliesst  dieses  aus  der  gegenwärtigen 
Production  des  Metailes  und  der  zu  erwar- 
tenden Zunahme.  Im  Jahre  1896  wurden 
täglich  Tdoolcg  Aluminium  gewonnen,  in 
diesem  Jahre  aber  sollen  täglich  nicht  weniger 
als    21.000  kff  dargestellt  werden.    Mit   dieser 


Productionsvergrösserung  kann  der  Verbrauch 
nur  Schritt  halten  bei  einer  erheblichen 
Preisverminderung,  welche  die  Anwendung 
des  Aluminiums  in  weiterem  Maasse  als  bisher 
gestattet. 

Die  elektrische  Gesangsstunde. 
Ueber  die  Wirkung  eines  elektrischen  Stro- 
mes auf  die  Singstimme  wird  durch  das 
„Elektrotechn.  Echo"  Nr.  18,  1897  berichtet: 
Eine  sehr  merkwürdige  Beobachtung  haben 
zwei  Pariser  Gelehrte,  Montier  undGra- 
n  i  e  r,  gemacht  und  darüber  an  die  dortige 
Akademie  der  Wissenschaften  berichtet.  Die 
Genannten  luden  einen  geschulten  Sänger  zu 
sich  ein,  von  dem  sie  sich  überzeugten,  dass 
sein  Stimmorgan  in  bester,  gesundheitlicher 
Verfassung  war,  setzten  ihn  auf  einen  Isolir- 
schemel und  brachten  ihn  in  Verbindung  mit 
dem  negativen  Pol  einer  starken  Elektrisir- 
maschine  und  Hessen  ihn  ferner  das  elek- 
trische Fluidum  einathmen,  das  sie  ihm  mit- 
telst eines  Büschels  Queckengras  in  die  Höhe 
des  Gesichtes  zuströmen  Hessen.  Dann  Hess 
sich  nach  kurzer  Zeit,  oft  schon  von  dem 
ersten  Niedersitzen  an,  eine  Veränderung  in 
der  Stärke,  in  der  Höhe  und  in  der  Klang- 
farbe der  Singstimme  erkennen.  Was  die 
Stärke  derselben  anbetrifft,  so  war  sie  voller, 
der  einzelne  Ton  kräftiger.  Die  Athmung 
erschien  zweifellos  verändert:  die  Einathmung 
war  tief  und  kräftig,  die  Ausathmung  gleich- 
massig  und  von  längerer  Dauer.  Die  Beto- 
nung war  fester  und  sicherer.  Die  Athemlosig- 
keit,  die  bei  verschiedenen  Gesangsstücken 
durch  die  Nothwendigkeit  häufiger  und  schnel- 
ler Einathmung  erzeugt  wird,  war  fast  völlig 
beseitigt.  Ferner  zeigte  sich  eine  Tendenz 
der  Stimme,  sich  in  den  höheren  Registern 
zu  bewegen,  in  denen  die  Veränderung  am 
auffälligsten  war.  Der  Tonausatz  war  leichter, 
wodurch  es  dem  Sänger  ermöglicht  wurde, 
sich  der  hohen  Lage  leichter  zu  bedienen 
und  ohne  Mühe  darin  zu  verweilen ;  die 
höchsten  Noten  klangen  infolge  dessen  auch 
zwangloser  und  kräftiger.  Die  Klangfarbe 
nimmt  in  der  Höhe  eine  besonders  helle 
Nuance  an,  die  von  dem  betreffenden  Sänger 
selbst  mit  dem  Klange  verglichen  wurde, 
den  die  Stimme  in  der  Zeit  annimmt,  die 
einem  Schnupfenanfall  vorausgeht.  Der  Ueber- 
gang  von  der  offenen  Stimme  zur  Fistel- 
stimme, der  gewöhnlich  sehr  schwer  ist,  war 
um  Vieles  erleichtert.  Im  Allgemeinen  wird 
der  Einfluss  eines  solchen  elektrischen  Bades 
auf  die  Singstimme  dahin  zusammengefasst, 
dass  der  Gesang  einen  besonders  angenehmen 
Klang  erhält,  leichter  und  weniger  anstren- 
gend wird.  Die  beiden  Entdecker  dieser 
eigenthümlichen  Thatsache  erwägen  bereits 
die  Möglichkeit,  Gesangsschülern  und  auch 
Künstlern  beim  Ueben  durch  Elektrisiren 
die  Studien  zu  erleichtern.  Vielleicht  bekom- 
men wir  noch  einmal  von  der  Bühne  her- 
unter einen  solchen  elektrischen  Gesang  zu 
hören,  und  vielleicht  entsteht  auf  diesem  Wege 
einmal  ohne  Hypnose  eine  Trilby. 


Verantwortlicher  Uedacteur:  JOSF^F  KAREIH.  —  SolbstverlaR  des  Elektroteohnisohen  Vereins. 

In  Commiasion  bei  LEHMANN  ».  WENTZP:Ti,  BuobhandlunR  für  Technik  und  Kunst. 
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Der  Frequenzmesser. 

Von     GUSTAV     WILHELM     MEYER. 

In  der  Abhandlung :  „Der  thermische  Effect  bei  der  cyklischen 
Magnetisirung  und  seine  Anwendung",  welche  vor  einiger  Zeit  vom  Ver- 
tasser  in  dieser  Zeitschrift*)  veröffentlicht  wurde,  wurde  die  Theorie  eines 
Instrumentes  angegeben,  welches  zur  Bestimmung  der  Wechselzahl  von 
Strömen  hoher  Frequenz  dienen  soll. 

Das  Instrument  in  seiner  neuesten  Phase  der  Entwicklung  wird  durch 
Fig.   I   dargestellt. 


I^Him-^ 


Ein  dünner  Stahldraht  F  befindet  sich  in  dem  Kraftfelde  des  vom 
Wechselstrome  durchflossenen  Solenoides  M.  Dadurch  erfährt  er  cyklische 
Magnetisirungen ;  gleichzeitig  werden  Wirbelströme  erzeugt.  Durch  diese 
sowie  durch  magnetische  Hysteresis  wird  der  Stahldraht  erwärmt  und 
erfährt  dadurch  eine  Ausdehnung  seines  Volumens,  Es  ist  nun  die  folgende 
Anordnung  zur  Messung  der  linearen  Ausdehnung  des  Drahtes  getroffen. 
Derselbe  ist  an  dem  einen  Ende  fest  eingespannt,  während  das  andere 
Ende  des  Drahtes  mit  dem  Hebel  H  verbunden  ist.  Das  Prisma  P  hat 
mit  diesem  den  gemeinschaftlichen  Drehpunkt  a  gemeinsam.  Die  Feder  e, 
welche  einen  Zug  nach  links  ausübt,  erhält  den  Draht  F  stets  angespannt. 
Zum  Einstellen  des  Fadenkreuzes  des  Fernrohrs  /  auf  die  Scala  S  dient 
die  Regulirschraube  J?.  Dehnt  sich  nun  der  Draht  infolge  seiner  Erwärmung 
durch  magnetische  Hysteresis  und  Wirbelströme  aus,  so  kann  man  den 
Grad  seiner  linearen  Ausdehnung  durch  das  Fernrohr  /  auf  der  Scala  S 
genau  verfolgen.  Es  erfolgt  nämlich  bei  der  Ausdehnung  des  Drahtes  eine 
Drehung  des  Prismas  P  und  dementsprechend  wird  sich  auch  das  Faden- 
kreuz des  Fernrohres  auf  der  Scala  verstellen. 

Dadurch  erhält  man  durch  bekannte  einfache  Beziehungen  einen 
Schluss  auf  die  Temperatur  des  Drahtes. 

Wesentlich  schwieriger  ist  es  aber,  aus  der  uns  nun  bekannten 
Temperaturerhöhung  auf  die  Wechselzahl  des  Stromes  zu  schliessen.  Wir 
wollen  annehmen,    dass    wir  es    mit  einem  Stahlmaterial    zu  thun  haben. 


")  Zeitschr,  f.  Elektrotechnik   1896,   S.  473  u.  518;  vergl.  auch  Elektrotechn.  Zeitschr. 

1897;  s.  47. 
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dessen  magnetische  Eigenschaften  genau  bekannt  sind.  Aber  auch  dann  ist 
die  Bestimmung  der  Wechselzahl  auf  rechnerischem  Wege  (auch  wenn 
die  metallische  Induction  constant  bleibt  im  Stahldraht- Querschnitt)  mit 
Schwierigkeiten  verbunden. 

Es  erhellt  dies  aus  dem  Einflüsse  der  Wirbelströme,  der  gerade  bei 
höheren  Wechselzahlen  über  den  durch  magnetische  Hysteresis  verursachten 
bedeutend  überwiegen  wird. 

Nach  Fleming  ergibt  sich  der  Verlust  durch  Wirbelströme  aus  der 


Formel 
worin 


J=x2.n2.S2.  F.  10-16 


X  die  Dicke  des  Drahtes  in  Millimeter, 

n  die  Anzahl  der  in  einer  Secunde  stattfindenden  magnetischen 
Kreisläufe, 

93  die  magnetische  Induction  im  Eisen, 

V  das  Volumen  des  Stahldraht  -  Cylinders  in  Cubik  -  Centimetern 
bedeutet. 

Es  ergibt  sich  nun  durch  Combination  der  von  Steinmetz  gegebenen 
Gleichung  für  den  Wattverlust  durch  magnetische  Hysteresfs  und  der  von 
Fleming  bestimmten  und  oben  angegebenen  Formel  für  den  Wattverlust 
durch  Wirbelströme  im  Eisen  der  gesammte  Wattverlust 

W  =  {ij  .  n  .  33i'6  .  iQ-'^  +  a;2 .  n2 .  932 .  10-16)  .  F. 

Diese  Gleichung  gibt  wohl  für  die  Wechselzahlen,  wie  sie  in  der 
Praxis  bei  dynamoelektrischen  Maschinen  und  Apparaten  (Transformatoren) 
vorkommen,  angenäherte  Werthe,  wird  jedoch  stets  versagen,  sobald 
höhere  Wechselzahlen  zur  Anwendung  gelangen. 

Hierbei  lässt  uns,  insbesondere  was  die  Wirbelströme  anlangt,  jede 
Gleichung  im  Stich. 

Sobald  wir  es  mit  einen  Strom  von  hoher  Frequenz  zu  thun  haben, 
werden  die  durch  denselben  im  Eisen  inducirten  Wirbelströme  nicht  mehr 
im  Innern,  in  der  Masse  desselben,  verlaufen,  sondern  hauptsächlich  auf 
dem  Umfange  des  Stahldraht- Cylinders  sich  erstrecken.  In  diesem  Falle 
ist  somit  der  Name  Wirbelströme  für  diese  Ströme  (welche  Wechselströme 
sind  und  die  gleiche  Wechselzahl  mit  dem  sie  inducirenden  Strome  haben) 
nicht  mehr  passend.  Eine  geeignetere  Bezeichnung  für  diese  auf  dem  Um- 
fange verlaufenden  Ströme  wäre  der  Name  „Circularströme". 

Die  Entstehung  der  Wirbelströme  bezw.  der  Circularströme  ist  nun 
aber  nicht  blos  durch  die  Induction,  der  Wechselzahl,  sondern  auch  durch 
den  Widerstand  der  Substanz,  in  welcher  sie  verlaufen,  bedingt.  Dieser 
elektrische  Leitungswiderstand  wird  nun  bei  zunehmender  Erwärmung 
durch  die  Wirbelströme  etc.  sich  verändern  und  zwar  grösser  werden. 
Dadurch  werden  aber  wieder  die  Entstehungsbedingungen  für  die  Wirbel- 
ströme verändert.  Allerdings  wissen  wir  ganz  genau,  in  welchem  Verhältnis 
der  Widerstand  sich  mit  der  Temperatur  ändert,  damit  ist  uns  aber 
keineswegs  in  besonderem  Grade  die  Sache  vereinfacht. 

]^ei  höheren  Wcchselzahlen  werden  die  Circularströme  fast  aus- 
schliesslich auf  dem  Umfange  des  l^rahtes  verlaufen;  bei  niederen  zum 
Theil  auch  im  Innern  des  Drahtes,  da  dann  die  Selbstinduction  eine 
kleinere  ist.*) 

Sehen  wir  somit  rein  von  den  durch  Wärme  verursachten  Wider- 
standsveränrleriuigen,  welche  sich  angenähert  bei  reinen  Metallen  durch 
die  Formel 


♦)  Vcrgl.    Heinrich     Hertz:     „Ueber     die    Fortleitunt;     elektrischer     Wellen     durch 
Drähte,"   W  i  e  d  e  m  a  n  n'a  Annalen   37,  S.   395,   1S89. 
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ausdrücken  lassen,  wobei 

ict  der  Widerstand  bei  t  Grad, 

«'o     n  5-  "    o     »       oder  bei  der  Normaltemperatur 

y.  und'ß  numerische  Constanten  sind, 
ab,  so  muss  sich  schon  deswegen  der  Widerstand  verändern,  weil  das 
eine  Mal  die  Wirbelströme  zu  ihrer  Fortleitung  bezw,  Ausgleichung,  einen 
grossen  Querschnitt  zur  Verfügung  haben,  das  andere  Mal  (bei  höherer 
Frequenz)  einen  kleineren.  Allerdings  verändert  sich  hierbei  gleichzeitig 
die  Stromstärke  dieser  Ströme.  Diese  Circularströme  verhindern  infolge 
der  Schirmwirkung  die  gesättigte  Magnetisirung  im  Innern  des  Eisen- 
drahtes. 


Fig. 


Fig.  3- 

Bei  sehr  hohen  Wechselzahlen  erfolgt  überhaupt  nur  eine  Magnetisirung 
an  der  Oberfläche  des  Drahtes,  da  die  Magnetisirung  keine  Zeit  hat,  tief 
einzudringen.  Ueber  diese  „Oberflächen-Magnetisirung"  hat  Herr  Professor 
Dr.  Klemencic  sehr  werthvoUe  Untersuchungen  geliefert.*) 

Beide  Erscheinungen  verhindern  somit  eine  wirksame  Magnetisirung. 
Dadurch  werden  aber  auch  die  oben  angeführten  Beziehungen  zwischen 
Erwärmung  und  Frequenz  des  Stromes  hinfällig. 

Bekanntlich  verliert  das  Eisen,  sobald  es  hinreichend  hoch  erwärmt 
wird,  seine  Fähigkeit,  magnetisch  zu  werden  und  verhält  sich  in  seinem 
magnetischen  Verhalten  dann  gerade  so  wie  andere  Metalle. 

Diese  Abnahme  der  magnetischen  Permeabilität  findet  jedoch  bei 
verschiedenen  Eisensorten  nicht  in  gleichem  Grade  bei  Temperatur- 
erhöhungen statt.  Während  sie  bei  weichem  Eisen  bei  steigender  Tem- 
peratur sehr  rasch  stattfindet,  nimmt  die  Permeabilität  bei  Stahl  im  Anfang 
nur  sehr  langsam  ab,  um  dann  allerdings  bei  etwa  300^  plötzlich  sehr 
stark  abzunehmen.**^')  Es  dürfte  im  Verhältnis  zu  den  anderen  oben  an- 
geführten variablen  Factoren  dieser  Einfluss  von  weniger  Bedeutung  sein, 
sobald  die  Erwärmung  des  Drahtes  beiläufig  250*^  C.    nicht  überschreitet. 

*)  Klemencic:  „Energieverbrauch  bei  der  Magnetisirung."  Wiener  Berichte,  1895, 
VII.  Heft,  S.  746. 

**)  Wilhelm  K  n  n  z,  Elektrotechn.   Zeitschr.    1894,  Heft   14,  S.  194. 
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Wir  wollen  nunmehr  auf  die  Besprechung  des  Instrumentes  wieder 
zurückkommen.  Bei  demselben  kann  die  Anordnung  noch  so  getroffen 
werden,  dass  wir  anstatt  des  Prismas  einen  Spiegel  verwenden.  Die  An- 
wendung der  Spiegelablesung  ist  insofern  vortheilhafter,  weil  sie  weniger 
Raum  beansprucht  und  nicht  so  schwerfällig  ist. 

Absolut  noth wendig  ist  es  nicht,  bei  dem  Frequenzmesser  einen 
Stahldraht  anzuwenden.  Derselbe  kann  beispielsweise  durch  einen  Kupfer- 
oder Silberdraht  ersetzt  werden. 

Es  erfolgt  dann  die  Erwärmung  desselben  nicht  mehr  durch  ma- 
gnetische Hysteresis  und  Wirbelströme,  sondern  nur  durch  letztere  allein. 
Dadurch  wird  die  Theorie  des  Instrumentes  wesentlich  vereinfacht,  da  wir 
dann  nur  diejenigen  Factoren  in  den  Kreis  unserer  Betrachtung  zu  ziehen 
haben,  welche  die  Entstehung  der  Wirbelströme  beeinflussen.  Es  sind  dies. 

d)  die  Wechselzahl  n, 

b)  das  inducirende  Feld  S, 

c)  die  elektrische  Leitfähigkeit  k, 

d)  die  Dicke  des  Drahtes  (der  Querschnitt  desselben)  x, 

e)  die  Temperatur  des  Drahtes  bei  Vornahme  der  Ablesung  t. 

Ist  uns  einer  dieser  fünf  Factoren  unbekannt,  die  anderen  vier  aber 
gegeben,  so  können  wir  annähernd  den  fünften,  unbekannten,  beispiels- 
weise die  Wechselzahl  n  bestimmen.  Allerdings  wird  dieses  Resultat  weder 
auf  besondere  Genauigkeit  noch  auf  Verlässlichkeit  Anspruch  erheben 
können.  Die  Ursachen  hiervon  sind  bereits  im  Vorhergehenden  aus- 
einander gesetzt  worden.  Gerade  betreffs  des  Wattverlustes  durch  Wirbel- 
ströme bei  höheren  Wechselzahlen  fehlen  uns  verlässliche  Angaben  und 
Formeln  vollständig.  Besonders  für  die  Untersuchungen,  die  sich  in  Zu- 
kunft in  dieser  Richtung  bewegen  werden,  wird  mein  Instrument  mit 
Vortheil  angewendet  werden  können.  Anstatt  umständliche  calorische 
Messungen,  die  wenig  Anspruch  auf  Genauigkeit  machen  können,  vor- 
nehmen zu  müssen,  kann  man  direct  die  Ausdehnung  des  Messdrahtes 
resp.  seine  Temperatur  von  der  Scala  ablesen. 

Aus  den  oben  angeführten  Gründen  dürfte  sich  nur  eine  empirische 
Aichung  des  Instrumentes  empfehlen.  Die  in  meinen  früheren  Autsätzen 
über  dieses  Thema  angeführten  Gleichungen  besitzen  als  Voraussetzung, 
dass  die  magnetische  Induction  im  Metall  (die  Kraftiinienzahl)  bei  ver- 
schiedenen Wechselzahlen  des  Stromes  constant  bleibt.  Innerhalb  enger 
Grenzen  kemn  man  dies  thatsächlich  durch  Veränderung  der  Ampere- 
windungszahl erreichen.  Sobald  jedoch  Ströme  von  höherer  Frequenz  zuj 
Anwendung  gelangen,  treten  die  oben  erwähnten  Complicationen  hinzu, 
die  eine  wirksame  Induction  zu  verhindern  trachten  und  dadurch  die  eine 
Voraussetzung,  die  allen  Gleichungen  zugrunde  liegt,  dass  33  constant  bleibt, 
vernichten. 

Die  Anwendung  eines  Stromes,  dessen  W^echselzahl  durch  parallel 
geschaltete  Condensatoren  künstlich  erhöht  wurde  (wie  dies  beispielsweise 
bei  der  Tesla'schen  Anordnung  zur  Erzeugung  von  Strömen  hoher  Frequenz 
und  S[)annung  zur  Anwendung  gelangt),  ist  natürlich  für  die  Aichung  aus- 
geschlossen, da  wir  dann  wohl  kaum  eine  genaue  bestimmbare  Wechsel- 
zahl erhalten.  Am  zweckmässigsten  dürfte  wohl  bei  der  Aichung  der 
Strom  einer  Dynamomaschine  (Alternator)  zur  Anwendung  gelangen.  Der- 
artige Alternatoren,  die  Strom  von  hoher  Frequenz  liefern,  sind  keineswegs 
neu,  sondern  sind  bereits  von  I'^wing,  Tesla,  Steinmetz  u.  A.  vor 
Jahren  mit  J'lrfolg  zu  ihren  Untersuchungen  angewendet  worden.  In  einem 
solchen  Alternator  clreht  sich  entweder  der  Anker  und  die  IClektromagnete 
bleiben  fix    oder  aljer    es  findet    das  Umuekehrte  statt.     Die  Anzahl   der 
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Umdrehungen  hat  ihre  natürlichen  Grenzen,  ebenso  auch  die  Anzahl  der 
Magnetpole,  welche  angebracht  werden  müssen.  Man  hat  es  mit  elektrischen 
Maschinen  auf  eine  Wechselzahl  von  30.000  pro  Secunde  gebracht.  Eine 
solche  Maschine  construirte  Tesla.  Das  Magnetfeld  derselben  besteht 
aus  einem  schmiedeeisernen  Ring,  welcher  384  Polstücke  aufweist.  Der 
Anker  besteht  aus  einer  Stahlscheibe,  auf  welcher  ein  dünner,  sorgfältig 
geschweisster  schmiedeeiserner  Reit  befestigt  ist.  Um  diesen  Reiten  herum 
sind  mehrere  Lagen  dünnen  gut  ausgeglühten  Eisendrahtes  gewunden, 
der  mit  Schellack  bestrichen  wird.  Die  Ankerbewickelung  ist  durch  mit 
Seidenfaden  umwundenem  Messingstifte  festgehalten."''") 

Die  von  Tesla  mit  seinem  Alternator  erreichte  Wechselzahl  ist  von 
anderen  Constructeuren  überboten  worden.  Professor  Ewing  hat  eine 
Wechselstrom-Maschine  gebaut,  die  durch  eine  Parzon'sche  Dampfturbine 
direct  angetrieben  wurde.  Der  Anker  macht  12.000  Umdrehungen  in  der 
Minute,  die  Frequenz  beträgt  aber  56.000  pro  Secunde.  Die  Leistung  der 
Maschine  ist  5  Amperes  bei  100  Volt  Spannung. 

P  y  k  e  und  Harris  haben  einen  dem  E  w  i  n  g'schen  ähnlichen 
Alternator  construirt,  mit  welchem  eine  Wechselzahl  von  64.000  pro  Se- 
cunde erreicht  wird.  Die  Leistung  dieser  Maschine  beträgt  ein  Ampere 
bei   100  Volt  Spannung. 

Der  Nutzeffect  dereirtiger  Alternatoren  kann  natürlich  keineswegs 
günstig  sein.  Es  ist  dies  eine  Folge  der  in  der  Maschine  selbst  unmittelbar 
durch  die  hohe  Frequenz  bedingten  Verluste  durch  Hysteresis  und  Wirbel- 
ströme 

Die  Umdrehungszahl  eines  solchen  Alternators  kann  auf  einfachem 
Wege  mittelst  eines  Gyrometers  bestimmt  werden.  Das  Princip  dieses 
Instrumentes  beruht  darauf,  dass  eine  in  Rotation  befindliche  Flüssigkeit 
ihre  Oberfläche  parabolisch  concav  wölbt.  Je  rascher  die  Rotation  erfolgt, 
desto  tiefer  kommt  der  Scheitelpunkt  der  Parabel  zu  liegen,  wodurch 
man  einen  Schluss  auf  die  Umdrehungszahl  erhalten  kann.  Die  Polzahl 
kann  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Multiplicirt  man  diese  mit  der 
Umdrehungszahl  pro  Secunde,  so  erhält  man  die  Wechselzahl  des  Stromes 
pro  Secunde, 

Ist  uns  noch  die  Stromstärke  und  die  Windungszahl  des  Solenoides 
bekannt,  so  stehen  der  Aichung  des  Frequenzmessers  weiter  keine 
Schwierigkeiten  entgegen. 

Die  Angaben  des  Instrumentes  werden  auch  von  der  Temperatur 
und  Leitfähigkeit  des  umgebenden  Mediums  (Luft)  beeinflusst.  Wird  der 
Draht  erwärmt,  so  wird  nach  einiger  Zeit  ein  stationärer  Temperatur- 
zustand eintreten.  Es  halten  sich  dann  Wärmezufuhr  und  Wärmeverluste 
(durch  Ableitung  und  Strahlung)  die  Waagschale.  Experimentell  kann 
dieser  stationäre  Temperaturzustand  am  einfachsten  durch  das  Hindurch- 
leiten eines  bekannten  constanten  Stromes  durch  den  Messdraht  fest- 
gestellt werden.  Bei  steigender  Wechselzahl  wird  sich  natürlich  der 
stationäre  Temperaturzustand  des  Messdrahtes  nach  oben  verschieben,  da 
dann  eine  zunehmende  Erwärmung  derselben  stattfindet. 


Wir  wollen  hier  noch  zwei  Methoden  angeben,  die  ebenfalls  mit 
Erfolg  zur  Bestimmung  der  Frequenz  eines  Wechselstromes  dienen 
können. 

Die  eine  dieser  Methoden  ist  bereits  vor  vielen  Jahren  von  Herrn 
<jeh.  Hofrath  Professor  Dr.  Erasmus  Kittler  angegeben  und  beschrieben 


*)  Vergl.   „Experimente  mit  Strömen  hoher  Wechselzahl  und  Frequenz".   Zusammen- 
gestellt von  Etienne  de  F  o  d  o  r  S.  79.  Ferner  Elektrotechn.  Zeitschr.    1891,  Heft  25,  S.  327. 
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worden.*)  Zu  diesem  Zweck  sendet  derselbe  den  Strom,  dessen  Frequenz 
bestimmt  werden  soU^  durch  die  Windungen  eines  Elektromagnetes.  Ist 
der  Eisenkern  in  seinen  Schwingungen  nicht  behindert,  so  wird  derselbe 
zu  tönen  anfangen.  Die  Schwingungszahlen  der  erhaltenen  Töne  verhalten 
sich  aber  genau  so  wie  die  entsprechenden  Wechselzahlen  des  Stromes. 
Sind  uns  nun  die  mit  der  VVechselzahl  identischen  Schwingungszahlen 
bekannt,  welche  man  als  gegeben  betrachten  kann,  so  kennen  wir  gleich- 
zeitig die  Frequenz  des  Stromes  pro  Secunde. 

Die  Angabe  und  Beschreibung  einer  wesentlich  anderen  Methode 
zur  Bestimmung  der  Frequenz  von  Strömen  verdanke  ich  der  liebens- 
würdigen Mittheilung  des  Herrn  Chef-Elektrikers  der  Allgemeinen-Elek- 
tricitäts-Gesellschaft  in  Berlin,  M.  v.  Dolivo-Dobrowolsky.  Da  die- 
selbe kaum  in  weiteren  Kreisen  bekannt  sein  dürfte,  so  möchte  ich  es 
nicht  unterlassen,  dieselbe  hier  zu  beschreiben  und  darauf  aufmerksam  zu 
machen. 


Fig.  4. 

Die  Methode  beruht  auf  dem  bekannten  Princip  des  von  GalileO' 
Ferraris  im  Jahre  1885  erfundenen  Wechselstrom-Motors  mit  rotirendem 
magnetischen  Feld. 

Fig.  4  zeigt  den  Frequenzmesser  von  M.  v.  Dolivo-Dobro- 
wolsky. Derselbe  ähnelt  sehr  dem  von  dem  gleichen  Erfinder  erfundenen 
Phasometer.  Der  Apparat  besteht  aus  zwei  senkrecht  zu  einander  ge- 
stellten Spulen.  Sind  dieselben  von  Strömen  durchflössen,  die  in  ihrer 
Phase  gegen  einander  verschoben  sind,  so  wirtl  auf  eine  von  diesen 
Spulen  umgebene  und  leicht  drehbar  gelagerte  Scheibe  aus  Eisen  oder 
Kupfer  ein  Drehmoment  ausgeübt.  Die  Grösse  desselben  hängt  ab  von 
der  Frequenz,  von  dem  Producte  der  Stromstärken  in  den  beiden  Strom- 
zweigen, sowie  von  dem  Sinus  des  Phasenverschiebungswinkels  zwischen 
den  beiden  Strömen.  Von  dem  (jcbrauche  des  Ai)parates  ist  derselbe 
noch  hinsichtlich  seiner  Constanten  zu  prüfen  und  zu  aichen. 

*)  K  i  1 1 1  e  r,  Elektrotcch.  Zeitschr.  Hand  5,  S.  38,  1SS4;  vergl.  ferner  K  i  t  t  I  e  r,. 
llandbnch  der  Elektrutechnik,   II.  Auf].,  I.  Uand,  S.  495. 
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Eine  Torsionsfeder  /  verhindert  die  Sclieibe  am  Rotiren.  An  der 
Achse  der  Scheibe  ist  ein  Zeiger  befestigt,    der  auf  einer  Scala   einspielt. 

Auf  derselben  können  die  Wechselzahlen  des  Stromes  unter  Um- 
ständen direct  abgelesen  werden. 

Die  Bethätigung  des  Apparates  setzt  zwei  in  ihrer  Phase  gegen 
einander  verschobene  Wechselströme  mit  gleicher  Frequenz  voraus.  Die- 
selben können  auf  bekannte  Weise  dadurch  erzeugt  werden,  dass  man  in 
dem  einen  Zweig  eines  einfachen  Wechselstromes  einen  kleinen  Wider- 
stand mit  hoher  Selbstinduction,  in  dem  anderen  einen  inductionsfreien 
Widerstand  einschaltet.  Man  kann  auch  anstatt  des  inductiven  Wider- 
standes einen  Condensator  anwenden. 

Anmerkung:  Ist  das  Product  der  Stromstätken  in  den  beiden  Spulen,  sowie  der 
Phasenverschiebnngswinkel  zwischen  den  beiden  Spulen  constant,  was  leicht  erreicht  werden 
kann,  so  braucht  die  Grösse  derselben  beim  Ablesen  der  Wechselzahl  nicht  extra  berück- 
sichtigt werden. 

Eine  andere  Vorrichtung,  die  ebenfalls  zur  Bestimmung  der  Fre- 
quenz dienen  kann  und  auch  von  Herrn  M.  v.  Dolivo-Dobrowolsky 
herrührt,  zeigt  Fig.   5,  6,  7  und  Ja. 


Fig.  6.  Fig-    7  «. 

Die  Polschuhe  F F^  eines  aus  Lamellen  zusammengesetzten  Feld- 
magneten M  werden  derartig  ausgebildet,  dass  z.wischen  ihpen  ein  keil- 
förmiger Luftzwischenraum  entsteht.  Zur  Erregung  des  Magneten  ist  der 
Pol  P  mit  den  Windungen  C  versehen,  welche  direct  oder  indirect  in  den 
Hauptstromkreis  oder  im  Nebenschluss  zu  demselben  geschaltet  sind. 

In  den  keilförmigen  Ausschnitt  der  Feldmagneten  ragt  mit  ihrer 
Peripherie  in  tangentialer  Richtung  eine  Kreisscheibe  D  aus  Kupfer  oder 
anderem  gut  leitenden  Material,  welche  auf  einer  in  Spitzen  gelagerten 
Achse  befestigt  ist.  Wird  von  der  Wechselstrom-Maschine  ein  Strom 
durch  die  Windungen  C  geschickt,  so  wird  sich  die  Ankerscheibe  D  zu 
drehen  versuchen.  Ihrer  Drehung  wirkt  wie  vorhin  eine  Feder  entgegen. 

Der  magnetische  Widerstand,  welchen  der  Kraftlinienstrom  bei  seinem 
Uebergange  von  einem  Pole  zum  anderen  findet,  ist  wegen  der  keil- 
förmigen Gestalt  des  Ausschnittes  an  allen  Theilen  verschieden.  Demnach 
wird  das  Kraftfeld,  welches  durch  die  Erregung  der  Windungen  C  entsteht, 
nicht  symmetrisch,  sondern  asymmetrisch    und  zwar  wird   die  Dichte  der 
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Kraftlinien  an  der  Keilspitze  am  grössten  sein.  Wird  nun  der  Feldmagnet 
durch  Wechselstrom  erregt,  so  erhält  er  ein  wechselndes  magnetisches 
Kraftfeld  von  einfacher  und  gleichmässiger  Phase,  welches  aber  asym- 
metrisch ist.  Dadurch  werden  in  der  vom  Kraftfeld  in  allen  Theilen  senk- 
recht geschnittenen  Kupferscheibe  Ströme  inducirt,  welche  eine  Relativ- 
bewegung zwischen  Feldmagnet  und  Scheibe  hervorzubringen  suchen. 

Da  sich  nun  infolge  der  der  Torsion  entgegenwirkenden  Feder  die 
Scheibe  nicht  drehen  kann,  so  wird,  je  nachdem  die  Frequenz  des  Stromes 
grösser  oder  kleiner  ist,  eine  grössere  oder  kleinere  begrenzte  Drehung 
der  Scheibe  stattfinden.  Ist  mit  der  Achse  der  Scheibe  D  ein  Zeiger  starr 
verbunden,  dessen  Ausschlag  auf  einer  Scala  beobachtet  werden  kann,  so 
kann,  sofern  der  Strom  in  den  Windungen  C  constant  bleibt,  die  Frequenz 
desselben  direct  von  der  Scala  abgelesen  werden. 

Die  Drehung  der  Scheibe  D  erfolgt  nach  der  stärkeren  Seite  des 
Magnetfeldes  hin,  d.  h.,  die  Theile  der  Scheibe  passiren  den  keilförmigen 
Raum  zwischen  den  Polen  von  der  breiteren  nach  der  engeren  Seite. 

Werden  jedoch  die  Polschuhe  des  Magneten  derart  ausgebildet,  dass 
sie  den  Rand  der  Scheibe  überragen,  wie  es  z.  B.  in  Fig.  y  a  durch  die 
ausgezogenen  Linien  iv  angedeutet  wird,  so  erfolgt  die  Bewegung  der 
Scheibe  von  der  stärkeren  Polseite  nach  der  schwächeren.  Diese  Bewe- 
gung kann  noch  verstärkt  werden,  wenn  die  Scheibe  mit  radialen  Schlitzen 
versehen  ist,  wie  es  die  punktirten  Linien  x,  Fig.  7  a,  andeuten.  In  diesem 
Falle  dürfen  die  Polschuhe  auch  schmaler  gehalten  werden  und  brauchen 
sich  nicht  bis  zum  Rand  der  Scheibe  zu  erstrecken,  wie  dies  in  Fig.  7  a 
durch  punktirte  Linien  angegeben  ist.  Fig.  5  zeigt  eine  Vorderansicht  des 
Feldmagnetes,  wobei  die  Magnetwindungen  im  Schnitt  gezeichnet  sind. 

Das  oben  beschriebene  asymmetrische  Magnetfeld  kann  durch  die 
verschiedensten  Mittel  hervorgerufen  werden;  es  wird  dieser  Zweck 
beispielsweise  noch  dadurch  erreicht,  dass  man  die  magnetisirende  Wirkung 
des  Stromes  an  den  verschiedenen  Theilen  des  Poles  verschieden  macht, 
indem  man  den  Pol  mit  einem  Einschnitt  senkrecht  zur  Spulenebene  ver- 
sieht, wodurch  die  Möglichkeit  geboten  wird,  die  Anzahl  der  wirksamen 
Windungen  auf  dem  einen  Theile  des  Poles  grösser  zu  machen  als  auf 
dem  anderen  Theile,  wie  aus  Fig.  6  ersichtlich,  wo  z.  B.  die  magnetisirende 
Spule  C  erst  den  gesammten  Pol  umläuft,  dann  aber  noch  in  einer  an- 
schliessenden Windung  den  Theil  0^  des  Poles.  Auf  diese  Weise  werden 
die  Theile  C^  und  C^  des  Poles  verschieden  stark  magnetisirt  und  so  das 
gewünschte  asymmetrische  Kraftfeld  erreicht.  Um  diese  Wirkung  aber 
noch  günstiger  zu  machen,  kann  auch  hier,  wie  in  Fig.  6  bei  p  durch 
punktirte  Linien  angedeutet,  der  eine  Polschuh  abgeschrägt  werden.*) 


Eine  Betrachtung  über  Molekularkräfte. 

Das  Newton'sche  Gravitationsgesetz  lautet:  Die  Anziehungskraft  zwischen 
zwei  Körpern  ist  proportional  ihren  Massen  und  umgekehrt  proportional 
dem   Quadrate   ihrer   Entfernung, 

Jeder  Körper  besteht  aus  einer  bestimmten  Anzahl  von  Molekülen. 
Nachdem  jedes  Molekül  eine  gewisse  Masse  besitzt,  wird  auch  für  die  Mole- 
küle das  obige  Gesetz  gelten.  Führe  ich  einem  Körper  Wärme  zu,  so  dehnt 
er  sich  aus,  d.  h.  die  Moleküle  entfernen  sich  von  einander.  Das  ist  nur 
dann     möglich,    wenn     ausser    der    anziehenden    Kraft    auch    noch    eine  ab- 


*)  Die  CoDsfruclions-Principien,  die  hier  zur  Anwendung  gelangen,  sind  bei  dem 
Elektricitätszähler  für  Wechselstrom  von  J.  F.  Kelly  und  W.  Stanley  in  Pittsfild 
(U.  St.  A.)  praktisch  verwcrthet.  Vergl.  1).   K.  1'.   Kr.  81.311». 
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stosse.nde  vorhanden  ist,  welche  von  der  Temperatur  beeinflusst  wird.  Die 
abstossende  Kraft  muss  ausserdem  auch  von  der  anziehenden  abhängig  sein, 
da  ein  Gleichgewichtszustand  der  Moleküle  nur  dann  denkbar  ist,  wenn  die 
beiden  Kräfte  gleich  gross  sind.  Diese  zwei  Bedingungen  werden,  wie  sich 
zeigen  wird,  .erfüllt,  wenn  die  abstossende  Kraft  in  einer  durch  die  an- 
ziehende Kraft  hervorgerufenen  Rotation  beider  Moleküle  ihren  Ursprung 
hat.  Eine  Rotation  kann  nur  durch  ein  Drehmoment  entstehen  und  nehme  ich 
daher  an,  dass  die  Anziehungskraft  nicht  central,  sondern  an  einen  Hebelsarme 
angreife,  welchen  ich  mit  A  ^  bezeichnen  will.*)  Die  folgenden  Figuren  mögen 
das   Wirken   der  Anziehungskraft  zwischen  zwei  Molekülen  veranschaulichen : 

Wegen  der  Analogie  mit  der  Bewegung  der  Erde  nehme  ich  an,  dass 
sich  beide  Moleküle  in  der  Richtung  des  Uhrzeigers  drehen.  Wenn  die  ab- 
stossende Kraft  thatsächlich  durch  die  Rotation  der  beiden  Moleküle  her- 
vorgerufen wird,  so  muss  einer  bestimmten  Grösse  der  Anziehungskraft  P 
eine  ganz  bestimmte  Winkelgeschwindigkeit  entsprechen.  Da  die  Anziehungs- 
kraft continuirlich  wirkt,  kann  also  die  Bewegung  keine  widerstandslose 
sein,  sondern  müssen  Widerstände  irgendwelcher  Art  auftreten,  welche  pro- 
portional der  Winkelgeschwindigkeit  sind.  Wirken  nun  gleiche  Moleküle  auf 
einander  ein,  so  wird,  da  die  Winkelbeschleunigung  vom  Trägheitsmomente 
abhängig  ist,  dasjenige  der  beiden  Moleküle  die  grössere  Winkelgeschwin- 
digkeit besitzen,  welches  das  kleinere  Trägheitsmoment  hat.  Die  drehende  Be- 
wegung wird  durch  das  Kräftepaar  P,  P^  hervorgerufen,  es  bleibt  also  nur 
noch  die  Einzelkraft  P^*  übrig,  welche  im  Mittelpunkte  des  Moleküls  an- 
greift. Pj'  kann  ich  in  zwei  Componenten  p  und  p'  zerlegen,  wovon  p  das 
Bestreben  hat,  die  Moleküle  gegen  die  Mitte  hin  zu  bewegen,**)  während  p' 
ihnen  eine  seitliche  Bewegung  ertheilen  will.  Die  abstossende  Kraft  kann 
ich  mir  beispielsweise  jetzt  so  entstanden  denken,  dass  durch  die  Fliehkraft 
der  Moleküle  die  sie  umgebenden  Aethertheilchen  weggeschleudert  werden 
und  dadurch  jede  weitere  Annäherung  der  Moleküle  verhindert  wird.  In  der 
in  der  umseitigen  Figur  gezeichneten  Lage  möge  Gleichgewicht  zwischen  der 
anziehenden  und  abstossenden  Kraft  herrschen  und  will  ich  diese  Lage  der 
Moleküle  als   die   Normallage  für   eine   bestimmte   Temperatur  bezeichnen. 

Für  die  Fliehkraft   habe   ich   den   Ausdruck: 

Erhöhe  ich  nun  die  Temperatur  von  t^  auf  f^^,  so  werden  sich  vor 
allem  die  Moleküle  infolge  des  Wirkens  der  Atomkräfte,  welches  ganz  analog 
demjenigen  der  Molekularkräfte  sein  wird,  ausdehnen.  Damit  wird  c  grösser 
und  infolgedessen  auch  die  Fliehkraft.  Die  beiden  Moleküle  werden  sich 
von  einander  entfernen.  Dadurch  wird  r,  d.  i.  der  Abstand  zwischen  den 
beiden  Molekülen  grösser,  infolgedessen  ihre  Anziehungskraft  kleiner  und 
damit  auch  ihre  Winkelgeschwindigkeit.  Ich  habe  nun  die  Noimallage  für 
die  Temperatur  t-^^. 

Infolge  der  Ausdehnung  der  Moleküle  bei  Erhöhung  der  Temperatur 
wird  auch  ihr  Trägheits-Halbmesser  grösser  und  dadurch  ihr  Trägheits- 
moment. Die  Verzögerung,  die  die  Winkelgeschwindigkeit  beim  Wachsen 
von  r  erleidet,  ist  daher  umso  kleiner,  je  höher  bereits  die  Temperatur  ist. 
Die  abstossende  Kraft  ist  ferner  abhängig  von  g,  welches  mit  der  Tempe- 
ratur wächst.  Die  abstossende  Kraft  ändert  sich  also  bei  dem  durch  die 
Wärmezuführung  bedingten  Auseinandergehen  der  Moleküle  nicht  gleich- 
massig,  sondern  ist  die  Abnahme  umso  geringer,  je  höher   bereits   die  Tempe- 

*)  Das  Molekül  kann  also,  wenn  dies  zutreffen  soll,  keinesfalls  eine  kugelförmige 
Gestalt  haben,  da  für  eine  Kugel  ein  solcher  excentrischer  Angriff  undenkbar  ist, 

**)  Die  beiden  Componenten  j^  würden  nun,  indem  sie  die  beiden  Moleküle  einander 
zu  nähern  suchen,  diejenige  Kraft  bilden,  welche  uns  als  eigentliche  Anziehungskraft  der 
beiden  Moleküle  erscheint. 
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ratur  ist.  Dem  steht  gegenüber,  dass,  wenn  ich  annehme,  dass  A  g  immer 
denselben  Werth  beibehält,  mit  wachsender  Entfernung  der  Moleküle  die 
Componente  j?  grösser  und  dementsprechend  die  Componente  p'  kleiner  wird. 
Nähere  ich  die  beiden  Moleküle  zwangsweise  durch  eine  äussere  Kraft, 
so  wächst  ihre  Anziehungskraft  und  damit  auch  ihre  Winkelgeschwindigkeit. 
Ich  hatte  aber  bei  einem  kleineren  Werthe  von  g  in  dieser  Lage  einen  Gleich- 
gewichtszustand, folglich  ist  jetzt  die  abstossende  Kraft  grösser,  als  die  an- 
ziehende. Sobald  die  äussere  Kraft  also  zu  wirken  aufhört,  werden  sich  die 
Moleküle  in  ihre  Normallage  zurückbegeben.  Die  umgekehrte  Erscheinung 
tritt  auf,  wenn  ich  die  Moleküle  von  einander  entferne.  Natürlich  darf  ich 
sie   nicht   weiter  entfernen,   als   die  Molekularkräfte   wirken. 


Fig. 


o  o  o  o  o\,,o  o  o  o 


A 


B 


FJg.  3. 


oooooo  ooooo 

a>    b 
Fig.  4. 


Etwas  schwieriger  gestalten  sich  die  Verhältnisse   in   einer  Molekülreihe. 

Ich  nehme  an,  ich  hätte  anfangs  nur  die  beiden  Moleküle  l  und  2, 
und  befänden  sich  dieselben  in  der  Normallage  für  die  Temperatur  f^.  Nähere 
ich  nun  3  so  weit,  dass  2  und  3  aufeinander  einwirken,  so  wird  sich  2 
infolge  der  Componente  p^  dem  Moleküle  3  und  3  infolge  der  Componente  2^2 
der  Moleküle   2    nähern. 

Gleichzeitig  wird  die  Winkelgeschwindigkeit  von  2  infolge  des 
neuen  Drehmomentes  wachsen  und  entfernt  sich  daher  l  von  2.  Dadurch 
sinkt  aber  die  Anziehungskraft  zwischen  l  und  2  und  damit  die  durch 
diese  Kraft  bedingte  Winkelgeschwindigkeit  der  beiden  Moleküle.  3  nähert 
sich  2  und  l  entfernt  sich  von  2.  In  dem  Augenblicke,  in  dem  beide  Mole- 
küle sich  in  derselben  Entfernung  von  2  befinden,  haben  wir  den  neuen 
Gleichgewichtszustand  erreicht.  In  demselben  werden  die  beiden  Moleküle 
I  und  3,  da  sie  sich  nicht  in  der  Normallage  mit  2  befinden,  immer  das 
Bestreben  haben,  sich  gegen  2  zu  bewegen,  welche  Bewegung  aber  durch 
die  rasche  Rotation  von  2  verhindert  wird.  Nähere  ich  nun  4  so  weit, 
dass  4  und  3  aufeinander  einwirken,  so  wird  3  infolge  der  Componente  ^^^ 
sich  dem  Moleküle  4  und  4  infolge  der  Componente  p.^'  sich  dem  Mole- 
küle 3  nähern.  Gleichzeitig  wird  die  Winkelgeschwindigkeit  von  3  infolge 
des  neuen  Drehmomentes  wachsen  und  entfernt  sich  2  etwas  von  3.  l  ändert 
dabei  einstweilen  noch  nicht  seine  Lage  gegenüber  2.  Es  sinkt  aber  die 
Anzif^hungskraft  zwischen  2  und  3  und  damit  auch  ihre  durch  diese  Kraft  be- 
dingte Winkelgeschwindigkeit.  Infolgedessen  wird  sich  I  etwss2  nähern.  Sowie  4 
genau  so  weit  von  3  entfernt  ist,  wie  l  von  2,  habe  ich  wieder  den  neuen 
Gleichgewif;htszustand  erreicht.  Die  beiden  äusseren  Moleküle,  in  diesem 
Falle     I     und    4,     werden     sich     hierbei    in   geringerer   Entfernung   von   ihren 
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Nachbarmolekülen  befinden,  als  die  mittleren  Moleküle,  welche  weiter  von 
einander  entfernt  sein  werden.  Unerklärlich  bleibt  der  Umstand,  dass  durch 
die  Kräfte  i^ p'  von  i  und  4  eine  Drehung  der  ganzen  Molekülreihe  her- 
vorgerufen  werden   müsste. 

In  dieser  Weise  kann  ich  mir  eine  Molekülreihe  von  beliebiger  Länge 
entstanden   denken. 

Ich  nehme  nun  eine  Molekülreihe  und  führe  derselben  durch  eine 
unter   die  Mitte   der  Reihe  gestellten   Lampe  Wärme  zu. 

Die  Temperatur  erhöht  sich  von  t^  auf  t^^  und  dehnt  sich  dabei  die 
ganze  Reihe  von  der  Mitte  aus,  aus.  Gleichzeitig  findet  eine  continuirliche 
Wärmeleitung  von  der  Mitte  gegen  die  beiden  Enden  statt.  Die  Wärme- 
leitung kann  man  sich  nur  so  vorstellen,  dass  die  Moleküle  a  und  h,  welche 
die  Wärme  direct  aus  der  Wärmequelle  empfangen,  einen  Theil  ihrer  Wärme 
an  die  benachbarten  Moleküle  abgeben,  welchen  Fehlbetrag  sie  natürlich 
sofort  wieder  aus  der  Wärmequelle  ersetzen.  In  dem  Augenblicke  aber,  wo 
a  und  h  einen  Theil  ihrer  Wärme  an  die  beiden  Nachbarmoleküle  abge- 
geben haben,  ist  ihr  Halbmesser  c,  kleiner  geworden  und  sind  die  beiden 
Moleküle  daher  zusammengerückt.  Im  nächsten  Augenblicke  werden  sie  so- 
fort durch  die  wieder  grösser  gewordene  abstossende  Kraft  in  ihre  alte 
Lage  zurückgetrieben.  Da  alle  anderen  Moleküle  diesen  Bewegungen  folgen 
müssen  und  sich  auch  bei  ihnen  derselbe  Vorgang,  wenn  auch  abge- 
schwächt, abspielt,  so  werde  ich  in  der  ganzen  Reihe  ein  fortwährendes 
Hin-   und   Hergehen   der  Moleküle  erhalten. 

Ich  bringe  nun  zwei  Molekülreihen  verschiedener  Körper  in   Berührung. 

Der  Körper  B  hätte  grössere  Moleküle,  wie  der  Körper  A.  Infolge- 
dessen wird  wegen  der  grösseren  Massen  die  anziehende  und  daher  auch 
die  abstossende  Kraft  zwischen  den  Molekülen  des  Körpers  B  bei  derselben 
Temperatur  grösser  sein,   wie  zwischen   denen   des   Körpers  A. 

Die  Anziehungskraft  zwischen  a  und  h  ist  grösser,  als  zwischen  den 
Molekülen  des  Körpers  A  und  kleiner,  als  zwischen  denen  des  Körpers  B. 
Der  alte  Gleichgewichtszustand  ist  gestört  und  wird  sich  ein  neuer  aus- 
bilden. Verbinde  ich  die  beiden  Enden  der  Reihen,  so  wird  dadurch  an  der 
zweiten  Berührungsstelle  dieselbe  Störung  in  entgegengesetzter  Richtung 
hervorgerufen  und  der  alte  Gleichgewichtszustand  wieder  hergestellt.  Erhöhe 
ich  nun  an  der  ersten  Berührungsstelle  die  Temperatur,  so  werden  sich 
beide  Reihen  entsprechend  ausdehnen.  Dabei  findet  eine  Wärmeleitung  in 
der  früher  besprochenen  Weise  statt.  Die  Molekularkräfte  in  der  Reihe  B 
sind  grösser,  wie  die  in  der  Reihe  A.  Infolgedessen  muss  die  Differenz  der 
abstossenden  Kraft  zwischen  den  Molekülen  der  Reihe  B  und  der  ab- 
stossenden  Kraft  zwischen  den  Molekülen  der  Reihe  A  sich  beim  Ausein- 
andergehen der  Moleküle  in  der  Reihe  A  bemerkbar  machen.  Die  Kraft- 
differenz wird  im  Allgemeinen  in  dem  Augenblicke  bei  a  angelangt  sein,  in 
welchem  die  beiden  Moleküle  a  und  h  sich  schon  wieder  nähern  wollen. 
a  wird  daher  lebhafter,  als  wie  bei  der  blossen  Wärmeleitung,  an  h  heran- 
rücken, um  im  nächsten  Momente  beim  Wachsen  von  c,  sich  wieder  davon 
zu  entfernen.  Das  Spiel  wiederholt  sich  so  lange,  als  ich  der  ersten  Be- 
rührungsstelle  Wärme  zuführe. 

Dieses  merkwürdige  Spiel  der  Kräfte  hat  wohl  eine  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  der  Erscheinung  eines  elektrischen  Stromes.  Eine  Stütze  gewinnt 
diese  Anschauung  noch  dadurch,  dass  die  Elektricität  sich  im  Räume  als 
Welle  fortpflanzt.  Uebertrage  ich  auf  Wasser  eine  Arbeit,  so  wird  sie  als 
Welle  weitergeleitet ;  übertrage  ich  auf  Aeiher,  welcher  in  vollständiger 
Gleichmässigkeit  den  ganzen  Weltenraum  erfüllt,  diese  Molekülararbeit,  so 
kann   sie  auch   niemals   anders,   als   wie   als   Welle   weitergeleitet  werden, 

Wüh.    Wolfrum. 
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Drehfeld-Fernzeiger. 

Die  Leichtigkeit,  mit  welcher  die  Elektricität  auch  die  grössten  Ent- 
fernungen überwindet,  gab  Veranlassung,  den  elektrischen  Betrieb  auch  für 
Apparate  zur  Fernübertragung  von  Zeigerstellungen  zu  verwenden.  Eine 
derartige  Fernübertragungs  -  Anlage  besteht  aus  Geber  und  Empfänger, 
welche,  beliebig  weit  voneinander  entfernt,  durch  elektrische  Leitungen 
miteinander  verbunden  sind.  Bringt  man  nun  den  Hebel  des  Gebers  in  irgend 
eine  Stellung,  so  soll  sich  der  Zeiger  am  Empfänger  genau  synchron  mit 
dem  Geberhebel  bewegen  und  sofort  genau  die  entsprechende  Stellung  ein» 
nehmen. 

Die  Allgemeine  Elektricitäts  -  Gesellschaft  verwendet 
für  ihre  Fernübertragungs-Apparate  die  dem  Drehstrom  bezw.  Mehrphasen- 
strom eigenthümliche  Stromschaltung,  bei  welcher  mit  dem  Hebel  des  Gebers 
ein  Magnetfeld  im  Empfänger  sich  genau  synchron  dreht,  also  ein  voll- 
kommenes  Drehfeld   entsteht. 

Das  Verwendungsgebiet  der  Drehfeld-Fernzeiger,  deren  Grundidee  von 
Herrn  Professor  Dr.  L.  Weber  in  Kiel  herrührt  und  welche  der  Allge- 
meinen Elektricitäts-GeseUschaft  patentirt  sind,  hat  eine  weite 
Ausdehnung  und  seien  im  Folgenden  einige  Anwendungen  besonders  hervor- 
gehoben. 


Für  Fabriken  als  Wasserstands-Anzeiger.  Hierbei  wird  der 
Geberhebel  (Fig.  i)  durch  Kette  und  Kettenräder  mit  dem  Schwimmer  im 
Wasserbassin  in  directe  Verbindung  gebracht,  so  dass  er  also,  entsprechend 
den  Aenderungen  des  Wasserstandes,  auf  der  Widerstandspule  des  Gebers 
bewegt  wird  und  so  die  Empfänger  (Fig.  2)  bethätigt.  Die  Anzahl  der 
Letzteren  ist  beliebig  und  ist  je  ein  Empfänger  anzubringen  in  der  Pumpen- 
station,  beim  Betriebsingenieur,  beim  Director  etc.  Es  wird  hierbei  also 
nicht  nur  der  höchste  und  der  niedrigste  zulässige  Wasserstand  angezeigt, 
wie  es  bei  den  meisten  bisher  angewendeten  derartigen  Apparaten  der  Fall 
ist,  sondern  es  lässt  sich  auch  jederzeit  der  jeweilige  Wasserstand  ohne 
weiteres   vom    limpfänger   ablesen. 

Ein  weites  Gebiet  steht  dem  Drehfeld-Fernzeiger  offen  an  Bord  von 
Schiffen  als   Maschinentelegraph,   Ruderanzeiger  etc. 

Schon  bei  Einführung  der  ersten  grösseren  Dampfer  machte  sich  eine 
einfache  und  sichere  Bcfehlsübermittelung  zwischen  Commandobrücke  und 
Maschinenraum  erforderlich  und  sind  seitdem  die  verschiedenartigsten  Apparate 
hi«;für  entworfen  und  ausg(-fülirt  worden.  Die  Ansprüche,  weiclu'  an  diese 
(^"omman(lo-Ai>p.'irat(-     in     Hczuj^     auf    unbedingte   Genauigkeit     und    Hclriebs- 
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Sicherheit  gestellt  werden  müssen,  sind  dabei  die  denkbar  grössten,  da 
hiervon  unter  Umständen  die  Existenz  des  ganzen  Fahrzeuges  abhängen 
kann.  Besonders  bei  der  Einfahrt  in  enge  Hafeneingänge,  sowie  um  anderen 
Fahrzeugen  leicht  ausweichen  zu  können,  muss  der  Commandirende  die 
Maschine   seines   Schiffes   unbedingt   und   sicher  in   der  Gewalt   haben. 

Bei  den  zuerst  verwendeten  Maschinentelegraphen,  welche  auch  jetzt 
noch  vielfach  im  Gebrauch  sind,  geschah  die  Befehlsübermittelung  rein 
mechanisch.  Im  Geber  auf  der  Commandobrücke  befindet  sich  hierbei  ein 
Kettenrad,  welches  durch  Ketten,  Zugstangen  etc.  direct  mit  dem  Kettenrad 
des  Empfängers  im  Maschinenraum  in  Verbindung  steht.  Wird  nun  mittelst  eines 
Hebels  das  Kettenrad  im  Geber  gedreht,  so  bewegt  dieses  unraittebar  das  Ketten- 
rad des  Empfängers  und  den  an  letzterem  angebrachten  Zeiger.  Diese  mecha- 
nischen Maschinentelegraphen  erfordern  aber  zu  ihrer  Bethätigung  einen  nicht 
unerheblichen  Kraftaufwand.  Ferner  müssen  dieselben  fortdauernd  beaufsichtigt 
und  in  Stand  gehalten  werden,  um  einerseits  an  den  Zwischengliedern  ein 
Klemmen  oder  Festsetzen  zu  vermeiden  und  andererseits  dieselben  bei  Tempe- 
ratur-Unterschieden genügend   gleichmässig  gespannt  zu   halten. 


Fig.  3. 

Diese  Uebelstände  bewirkten  es,  dass  nach  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  an  Bord,  welche  etwa  im  Jahre  1880  erfolgte,  auch  sofort 
Versuche  mit  elektrisch  betriebenen   Maschinentelegraphen   gemacht  wurden. 

Einen  solchen  Apparat,  bei  welchem  immer  ein  Geber  und  ein  Empfänger 
in  einem  gemeinschaftlichen  Gehäuse  vereinigt  ist,  zeigt  der  von  der  Allge- 
meinen Elektricitäts  -  Gesellschaft  gebaute  Maschinen- 
telegraph (Fig.  3).  Der  aus  dem  Apparat  hervorragende  Hebel  gehört 
dabei  zu  dem  Geber,  während  der  über  dem  Zifferblatt  spielende  Zeiger 
vom   Empfänger  bethätigt  wird. 

Die  Schaltung  ist  nun  eine  derartige,  dass  der  Geber  der  Commando- 
stelle  mit  dem  Empfänger  an  der  Befehls-Ausführung  in  dem  Maschinenraum 
direct  in  Verbindung  steht,  während  andererseits  der  Geberhebel  im  Ma- 
schinenraum den  Empfänger  des  Apparates  an  der  Commandostelle  bethätigt. 
Legt  also  z.  B.  der  Commandirende  seinen  Geberhebel  auf  das  Commando 
„Halbe  Fahrt  voraus",  so  zeigt  der  Zeiger  des  Apparates  im  Maschinenraum 
sofort  dasselbe  Commando  an.  Der  Maschinist  stellt  nun  zum  Zeichen,  dass 
er  das  Commando  richtig  erkannt  hat,  seinen  Geberhebel  gleichfalls  auf 
„Halbe  Fahrt  voraus",  wodurch  nun  auch  der  Zeiger  des  Apparates  an  der 
Commandostelle     sich   auf  dies-  s   Commando   einstellt    und    so   dem   Comman- 
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direnden   anzeigt,   dass   sein  Befehl   richtig-  verstanden  wurde.   Beide  Apparate 
sind   ausserdem   mit   Signalglocken   ausgerüstet. 

In  ähnlicher  Weise  sind  die  Steuertelegraphen  (Fig.  4)  ein- 
gerichtet. Bei  diesen  lässt  sich  aber  die  Anordnung  auch  derart  treffen,  dass 
der  Geber  der  Commandostelle  auf  einen  einfachen  Zeigerapparat  im  Ruder- 
raum wirkt,  während  der  Geberhebel  für  die  Rückantwort  direct  von  der 
Ruderwelle  bethätigt  wird,  so  dass  auf  diese  Weise  dem  Commandirenden 
unmittelbar  angezeigt  wird,  wie  sein  Befehl  bezüglich  der  Rudereinstellung 
ausgeführt  worden  ist.  Derselbe  Geber  auf  der  Ruderwelle  kann  ausserdem 
noch  eine  beliebige  Anzahl  einfacher  Ruderanzeiger  im  Maschinenraum,  bei 
dem  Hilfssteuerapparat  etc.  betreiben,  welche  dann  alle  stets  die  jeweilige 
Ruderstellung   anzeigen. 


Fig.  4. 

Das  weite  Verwendungsgebiet  der  Drehfeld-Fernzeiger  beruht  haupt- 
sächlich auf  den  Vorzügen  dieses  Systemes,  die  sich  folgendermassen  zu- 
sammenfassen  lassen: 

I.  Die  Drehfeld-Fernzeiger  sind  unabhängig  von  Spannungsschwankungen 
des  zugeführren  Betriebsstromes.  2.  Für  die  grösste  Anzahl  Signale  sind 
nur  drei  Leitungen  zwischen  Geber  und  Empfänger  erforderlich.  3.  Jeder 
Stellung  des  Geberhebels  entspricht  nur  eine  einzige  Stellung  des  Zeigers 
im  Empfänger.  4.  Der  Zeiger  im  Empfänger  folgt  sofort  unmittelbar  jeder 
Bewegung  des  Geberhebels,  sodass  mit  Beginn  der  Bewegung  des  letzteren 
auch  der  Zeiger  im  Empfänger  sofort  in  die  entsprechende  Bewegung  eintritt. 
5.  Die  Drehfeld-Fernzeiger  sind  jederzeit,  ohne  irgend  welche  vorhergehende 
Controle   oder   Einstellung,   betriebsfertig. 


Localbahn  Triest — Scorcola — Opcina. 

Das  stete  Zunehmen  der  lievölkerung  der  Stadt,  sowie  die  mangelhaften  Verbindungen 
mit  den  Vororten,  lasst  die  Möglichkeit,  dass  sich  die  Stadt  in  der  Richtung  der  Abhänge 
der  ihr  nahegelegenen  Hügel  sich  ausbreite,  stets  mehr  erwünscht  erscheinen. 

Dies  Hesse  sich  in  erster  Linie  auf  den  Hügel  von  Scorcola  zurückführen,  da  dieser 
in  nächster  Nähe  des  Centrums  der  Stadt  gelegen  ist,  den  grössten  Theil  des  Handels- 
verkehres, sowie  den  des  Freihafens  in  sich  schlies^t  und  unweit  der  Post-  und  Telegraphen- 
»tation,   des  Finanzgebiiudes  und   der  Südliahn   ist. 

Dagegen  eignet  sich  gerade  dieser  Hügel  in  seinem  jetzigen  Verkehrszustand  am 
wenigsten  für  ein  Ausbreiten  der  Stadt,  naclidt-m  ausser  der  ziemlich  breiten  Via  Commer- 
ciale  oder  alten  Opcina-Strasse,  deren  erster  Theil  eine  Neigung  von  9'Vo  aufweist  und 
weiter  bis  über  j8"/o  steigt,  sämmlliche  zu  den  Realitäten  führenden  Fusswege  gerade/u 
unzugänglich  sind,  mit  einer  Steigung  bis  über  250/y  und  einer  Breite  von  Oo  ein. 
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Seine  günstige,  gegen  Mittag  gerichtete  Lage,  die  prachtvolle  Aussicht,  die  von  der 
Anhöhe  über  die  Stadt  genossen  wird,  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  für  Weincultur 
besonders  geeignet,  lassen  ihm  dagegen  den  unbedingten  Vorzug  gegen  die  anderen,  die 
Stadt  umgebenden  Hügel  gewähren,  und  ist  er  auch  trotz  der  erwähnten  Unzugänglichkeit 
der  vorhandenen  Fusswege  mit  Villen  belegt  und  ungeachtet  der  Steilheit,  vom  Fussgänger 
besucht,  da  die  \sinzige  nach  Opcina  führende  Alte  und  Neue  Strasse  viel  Zeitverlust  bedingt. 

Es  muss  sonach  die  Benützung  dieses  gesunden  Theiles  für  Wohnzwecke  ermöglicht 
und  ein  ökonomisches  Transportmittel  geschaffen  werden,  um  zu  einem  billigen  Preise  eine 
grössere  Anzahl  Personen  über  das  Meerniveau  zu  befördern,  wo  die  gesunde  und  er- 
frischende Luft  den  Aufenthalt  angenehm  und  beliebt  macht.  Alles  dies  wäre  durch  die 
projectirte  Drahtseilbahn  erzielt ;  ausserdem  wäre  auch  das  Problem,  dessen  Effectuirnng 
seit  Decennien  entgegengesehen  wird,  die  Hochebene  des  Karstes  mit  der  Stadt  zu  verbinden, 
zur  glücklichen  Lösung  geführt,  durch  Anschliessung  einer  elektrischen  Tramway  an  diese 
Bahn,  zu  welchem  Zwecke  der  obere  Theil  der  neuen  Strasse  bis  Obcina  ausgenützt  werden 
könnte,  und  wäre  dann  die  Linie  längs  der  bestehenden  Strassen,  bis  die  Station  Sessana 
oder  die  Haltestelle  der  Südbahn  erreicht  würde,  zu  verlängern,  was  ein  dreifaches  Resultat 
ergeben  würde :  die  Ausnützung  des  Hügels  Scorcola  zum  Vortheile  der  Stadtbewohner,  die 
Verbindung  der  Stadt  mit  der  Hochebene,  wo  man  als  Objecte  Sessana,  die  Tiefebene 
von  Vipacco  speciell  Aianssina  des  Friaulaner  Bahnnetzes  beibehalten  würde  und  eine  be- 
deutende Verkürzung   der  Fahrstrecke  für  die  nach  Triest  beförderten  Passagiere. 

Die  Vortheile  einer  directen  Verbindung  mit  der  Karst-Hochebene  sind  allgemein 
als  nützlich  anerkannt,   so   dass  es  unterlassen   werden   kann,    Vv'eiteres  hierüber  zu  erwähnen. 

Mittelst  der  gedachten  neuen  Communicationsart  wären  wohl  viele  der  besagten 
•üebelstände  behoben. 

Bezüglich  des  Verkehres  auf  der  gedachten  Bahn  ist  Folgendes  angenommenen  worden. 

Im  Monat  Februar  1892  ergab  in  einem  Wochentage  von  7  Uhr  Früh  bis  9  Uhr 
Abends  der  Verkehr  an  Personen  die  Zahl   3377,  welche  sich  wie  folgt  vertheilt : 

Auf  dem  Fusswege  seitwärts  des  Ralli-Palais 668 

auf  dem  Fusswege  seitwärts  der  Realität  Czeibe      .     .     .  337 

auf  die  Via  Commerciale  vor  der  Realität  Mettel    .     .     .  2372 

Zusammen      .  3377. 

Erwähnte  Wege  gehen  vom  Südabhange  des  Scorcola-Hügels,  zu  welchem  auf  der 
Ostseite  die  Via  Romagna,  auf  der  Westseite  die  zwei  von  Rojano  aufsteigenden  Wege 
führen,  die  auch  viel  besucht  werden.  Es  wolle  bedacht  werden,  dass  in  obiger  Zahl  nicht 
der  Verkehr  auf  diesen  letzten  drei  Wegen  inbegriffen  ist  und  dass  die  Aufnahme  in  einer 
mindergünstigen  Wintersaison  erfolgte  und  daher  nicht  eingerechnet  erscheinen  kann  der 
bedeutende  Mehrverkehr    der  Festtage.    Die  Mittelzahl  dürfte  4500    Personen  erreichen. 

Ferner  wolle  noch  berücksichtigt  werden,  dass  obige  Zahl  nicht  den  lebhaften  Verkehr 
zwischen  der  Stadt  und  der  Hochebene  einschliesst,  welcher  auf  der  Strasse,  die  zum  Obelisk 
führt,  stattfindet  und  müsste  die  genannte  Zahl  noch  erhöht  werden,  um  die  richtige  Ziffer 
der  die  Bahn  benutzenden  Personen  zu  erhalten. 

Zur  Festsetzung  dieses  Verkehres  dienen  die  statistischen  Daten,  denen  zufolge  auf  den 
Durchgang  zum  Obelisk  von  der  Neuen  Opcinastrasse  der  tägliche  Personenverkehr  der 
"nach  Triest  herabgehenden  allein  sich  auf  1400  bis  1700  beziffert  und  während  der  Ernte- 
zeit selber  sich  bis  2500  erhöht. 

Es  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  s.  Z.  als  man  ursprünglich  die  Constrnction 
der  Drahtseilbahn  nach  System  „Sige"  beabsichtigte,  der  General-Inspector  der  öster- 
reichischen Bahnen  mit  Note   ddo.   21.  April    1892  Nr.    13861/I  bemerkte: 

„Die  beabsichtigte  Bahnverbindung  scheint  einen  nicht  unbedeutenden  Verkeljr 
zwischen  Triest  und  der  Anhöhe  von  Scorcola  zu  ermöglichen,  welcher  sich  für  den  Fall  einer 
Anschliessung  einer  Dampf-  oder  Pferd e-Tramway  in   der  Richtung  gegen  Opcina  bedeutend 

erhöhen  würde Es  muss  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Zugleistung  der  Bahn 

gewendet  werden  und  auch  in  dieser  Beziehung  ist  es  zu  bezweifeln,  dass  eine  Drahtseilbahn 
nach  System   ^Sige"   entsprechen  würde." 

Das  Project  wurde  unterdessen  erweitert  und  das  System  Abt  mit  Waggons  zu  40  Sitzen 
angenommen,  bei  Verlängerung  der  Linie  bis  zum  Stationsplatze,  vermittelst  einer  auf 
eisernen  Trägern  construirten  Strecke  längs  der  Via  Pauliana.  Die  von  Hausbesitzerb 
diesbezüglich  erhobenen  Einwendungen  führten  zu  einer  Modification  des  Projectes  und  soll 
nun  diesem  gemäss  die  Abfahrtstation  auf  die  Via  Commerciale  übertragen  werden.  Ferner 
wurde  der  grosse  Zudrang  an  Passagieren  in  den  Sonn-  und  Feiertags-Nachmittagen  berück- 
sichtigt und  Waggons  zu  48  Sitzen  vorgezogen. 

Das  Project  erscheint  somit  als  concret  und  würden  zwei  bestimmte  Strecken,  die 
sich  den  gegebenen  Anhöhen  anpassen,  zu  überwinden  sein;  die  erste  mittelst  einer  Drahtseil- 
Traction  und  die  zweite  als  Anschlusslinie.  Erstere  Strecke  würde  eine  Länge  von  625  m 
haben  und  eine  Anhöhe  beim  Eintreffen  auf  den  Hügel  Scorcola  von  i56'45  m  erreichen. 
Die  zweite  Strecke  würde  von  der  Ankunftstation  der  Drahtseilbahn  als  einfache  Bahn  durch 
Dampf-  oder  elektrischen  Betrieb  abgehen,  und  würde  dessen  Länge  bis  zum  Obelisk  3300  m 
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und  bis  zur  Ortschaft  Opcina  4300  m  messen.  Das  Befahren  dieser  Strecke  mit  der  Draht- 
seilbahn würde  5',  das  der  Anschlusslinie  bis  zum  Obelisk  li'  und  von  da  aus  bis  Opcina  4', 
zusammen  also  20  Minuten  betragen.  Die  Gesammtkosten  würden  sich  auf  fl.  400.000 
belaufen,  wovon  fl.  210.000  auf  die  Drahtseilstrecke  und  fl.  190.000  auf  die  Anschluss- 
strecke entfallen. 

Das  Drahtseil?y»tem  mit  fixem  Motor  ist  dem  eines  Zahnradsystems  mit  Locomotive 
aus  ökonomischen  Gründen  vorzuziehen  und  auch  aus  dem  Grunde,  da  man  durch  einen  solchen 
in  einem  gleichen  Zeiträume  eine  weit  grössere  Passagieranzahl  zu  fördern  im  Stande  ist. 

Die  Drahtseil-Traction  gestattet  die  Möglichkeit  einer  Fahrt  binnen  8  Minuten  mit 
einen  Waggon  in  Auffahrt  und  einen  Waggon  in  Abfahrt,  so  dass  der  Verkehr  dieser 
Linie  sich  auf  672  Passagiere  in  der  Stunde  stellt. 

Wie  bereits  bemerkt,  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  durch  die  neue  Bahn 
der  Verkehr  enorm  zunehmen  wird,  doch  soll  von  jedem  optimistischen  Anschauungspunkte 
abgesehen  werden  und  sogar  eine  Betheilignng  der  Arbeiterclasse  ganz  ausgeschlossen  sein; 
dennoch  wird  die  Rentabilität  der  Linie  genügend  dargestellt,  wenn  auch  nur  angenommen 
würde,  dass  kein  Zuwachs  der  Verkehrenden  erfolge  und  dass  von  den  jetzt  täglich  ver- 
kehrenden 4500  Personen  auch  nur  der  siebente  Theil  davon  die  neue  Linie  benützte  und 
die  Taxe  für  eine  jede  Strecke  im  Durchschnitte  auf  nur  10  kr.  per  Person  festgestellt  sei, 
also  im  Ganzen  20  kr.,  was  wohl  eine  geringe  Auslage  für  das  Aufziehen  auf  314  m  aubmacht. 

Wenn  thatsächlich  aber  eine  Berechnung  des  voraussichtlichen  Verkehres  auf  der 
neuen  Linie  gemacht  werden  will,  so  muss  das  Jahr  in  zwei  abgesonderte  Perioden  getheilt 
werden,  d.  i.  vom  November  bis  März  mit  einem  beschränkteren  Betriebe  und  vom  März  bis 
November  mit  einem  grossen  Verkehr  in  den  in  diese  Periode  ermittelten  65  Festtagen, 
gegenüber  den  Wochentagen,  welche  auf  50  reducirt  werden  sollen  für  eventuell  ein- 
tretende ungünstige  Witterungsverhältnisse.  Nachstehender  Prospect  enthält  genaue  Daten 
über  den  voraussichtlichen  jährlichen  Verkehr. 

Prospect  über  den  voraussichtlichen  jährlichen  Yerkehr. 


Voraussichtlicher    jährlicher 

Verkehr    an  Passagieren  bei 

Stunden 

der  Auf-  und  Abfahrt  in 

zwei   Perioden  vertheilt. 

Potentialität 

i./2.Novemb. 

I./2,  März 

I./2.   März 

1./2.  Novemb. 

Wochen- 

Fest- 

Wochen- 

Fest- 

T     a 

g     e 

Vormittag 

5-6 

— 

10 

50 

180 

768 

6-7 

10 

40 

130 

250 

768 

7-8 

30 

70 

160 

300 

768 

S-9 

30 

60 

115 

200 

768 

9—10 

30 

60 

100 

200 

768 

10— II 

10 

30 

120 

300 

76S 

11  —  12 

30 

60 

115 

200 

768 

Nachmittag 

12— I 

45 

70 

80 

150 

768 

I — 2 

10 

30 

145 

140 

768 

2—3 

20 

40 

80 

120 

768 

3-4 

40 

60 

80 

250 

768 

4-5 

40 

70 

160 

300 

768 

5-6 

30 

60 

100 

350 

768 

6-7 

30 

60 

100 

450 

76S 

7-8 

20 

50 

125 

450 

768 

8-9 

— 

30 

125 

450 

768 

9—10 

— 

— 

"25 

400 

768 

1 0  —  1 1 

— 

— 

•25 

30Ü 

76S 

375 

800 

2035          1        499" 

" 

75 

70 

25 

13.824 

Wenn  die  Resultate  des  Prospectes  zusammengefasst  werden  und  man  vorläufig  bei 
der  angenommenen  Dorchschnittstnxe  von  10  kr.  per  Strecke  verbleibt,  so  lässt  sich 
Folgendes  zusammenstellen. 
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Prospect   der  Rentabilität,   auf  der  Basis   des  voraussichtlichen  jährlichen  Yer- 
kehres  in  den  zwei  Perioden  berechnet. 


Tage 


Wocben-     Fest 


I.  Von  November  bis  März  oder  auf  120  Tage 
(20  Festtage  auf   15  reducirt  inbegriffen) 


Anzahl  der  Passagiere 


in  den 


Wochen- 
Taaen 


Pest-  Zu- 

Tasen    sammen 


Strecken 
befahrend 


Betrag 


Einzeln 


fl.         kr 


Zusammen 


fl.         kr 


105 


IS 


35 


575.  •"! 


800. 


200  'l 


"75 


;oo  1 


175 
500 


20 
10 


II.  Vom  März  bis  November  oder  auf  245  Tage 
(45   Festtage  auf  35   reducirt  inbegriffen) 


2035.^. 


.4990, 


,7025 


I135   ] 
1350  1 


900 


3640 


10 
20 
10 
20 


3-675 
450 

1.500 


23.835 
37.800 

4-725 
25.480 


7.725 


91.840 


99.5Ö5 


Diesen  Einnahmen  würden  sich  die  Unternehmungs-Auslagen    entgegenstellen,   die   zu 
berechnen  wären  nach  folgendem 

Prospect  der  Betriehs-Spesen. 

Triest  —  Scorcola-Strecke  (Drahtseilbahn). 

Maschinisten         2  ä  fl.     8oo- —          fl.  1600 •  — 

Heizer        2   „    „       500- —          „  looo'  — 

Conducteure 4  j,    v       500  • —          „  2000  •  — 

Wächter 2   „    ..       480* —          „  960"  — 

Kohle   80  EP  1V2  .17 „  9000-  — 

Schmiere,  Wasser  u.  s.  w „  1440"  — 

Unterhaltungsspesen „  3500'  — 

Administrationsspesen ,,  2500-  — 

fl.    22.000' — 

Scorcola  —  Opcina-Strecke  (Dampftramway). 

Maschinisten 3  ä  fl.    lOOO' —          fl.  3.000'  — 

Heizer 3   „    „       500'—          „  I.500'  — 

Conducteure 4  „    i,       6oo' —          „  2.400'  — 

Wächter 2   „    „      480 ' —          „  960 '  — 

Handwerker 2    „    „       400' —          „  880 '  — 

Kohle   30  Trains-Kilometer  h   15   für  365  Tage.      .     .   „  10.680'  — 

Schmiere,  Wasser  u.  s.  w „  2.800'  — 

Unterhaltungsspesen „  5.860'  — 

Administrationsspesen „  2.000'  — 

fl.  30.000' — 
Zusammen     .  fl.  52. 000 '  — 

Auch  in  finanzieller  Hinsicht  also  stellt  sich  das  Unternehmen  als  sehr  günstig. 

Was  den  Frachtenverkehr  anbelangt,  so  könnte  dieser  in  kleinerem  Masse  der  Linie 
zugelassen  werden,  wenn  aber  in  Zukunft  ein  solcher  bedeutend  zunehmen  sollte,  besonders 
auf  einer  Abzweigung  gegen  Vipacco  bis  Aidussina,  so  müsste  das  Geleise  des  oberen 
Theiles  der  Strecke  von  der  Station  Cologna  gegen  Triest  verlängert  werden. 

Die  vorgeschlagene  Verbindungsart  Triest  mit  der  Hochebene  über  den  Scorcola- 
Hügel  ist  aus  mehreren  Gründen   allen  anderen  Arten  vorzuziehen. 
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Diese  Linie  ist  die  kürzeste,  die  schönste  und  die  ökonomischeste  und  daher  einer 
grossen   Rentabilität  unterworfen  und  vom  höchsten  Vortheile  für  die  Stadtbewohner, 

Der  anerkannt  berühmte  Ingenieur  K.  A  b  t  aus  Luzern,  Erfinder  des  Bahnsystemes 
und  der  seinen  Namen  führenden  Bremse,  die  heute  zahlreiche  Applicationen  zählt,  hierüber 
befragt,  hat  sich  äusserst  günstig  über  dieses  Project  und  über  dessen  voraussichtlichen  glän- 
zenden finanziellen  Erfolg  ausgesprochen.  W. — 


Dienstvorschriften  für  Dampfmascliinen-wärter. 

(Schluss.) 

Das  Schlagen  der  Maschine  ist  ein  häufig  vorkommendes  Uebel  und  kann 
durch  Sorgfalt  behoben  werden,  wenn  nicht  schon  die  fehlerhafte  Aufstellung  der  Maschine 
Schuld  trägt.  Beinahe  jeder  Theil  der  Maschine,  an  welchem  Druck  und  Zug  wechseln,  kann 
zum  Schlagen  Anlass  geben.  Von  solchen  Anlässen  sind  die  wichtigsten  nachstehend  angeführt : 

Die  Anwesenheit  von  Wasser  im  Cylinder  kann  einen  Schlag  verursachen,  der  nach 
der  Entwässerung  des  Cylinders  verschwinden  muss  ;  die  Kolbenringe  können  schlagen,  wenn 
sie  seitlich  Luft  haben  oder  zu  weit  über  die  Lauffläche  des  Cylinders  wegschleifen  und  der 
einströmende  Dampf  ohne  vorhergegangene  Compression  einwirkt ;  der  Kolbenkörper  selbst 
kann  sich  auf  der  Stange  losmachen,  wenn  er  nicht  gut  befestigt  ist ; 

die  Schieber  können  sich  losheben  und  plötzlich  wieder  auf  die  Spiegelfläche  zurückfallen; 

die  SteueruDgsventile  setzen  sich  manchmal  zu  hart  auf  ihren  Sitz  und  verursachen 
dann  einen  mehr  oder  minder  starken  Schlag  ; 

der  Kreuzkopf  kann  bei  linker  Drehung  der  Maschine  seine  Führung  abnützen  und 
dann  abwechselnd  oben  und  unten  aufschlagen  ; 

die  Zapfen  im  Kreuzkopf  wie  in  der  Kurbel  können  Spielraum  haben  und  dabei  einen 
Schlag  verursachen  etc.  etc. 

Am  häufigsten  rührt  aber  der  Schlag  in  der  Maschine  von  fehlerhafter  Montirung  her 
und  ist  dann  nur  schwer  zu  beheben.  Man  kann  sich  von  einem  sehr  oft  vorkommenden 
Fehler  überzeugen,  wenn  man  die  kalte  Maschine  von  einem  todten  Punkte  auf  den  anderen 
dreht  und  dabei  das  Schubstangenlager  genau  beobachtet.  Steht  die  Kurbelachse  nicht  senk- 
recht zur  Cylinderachse  und  steht  der  Kurbelzapfen  nicht  in  allen  Stellungen  wagrecht,  so 
liegt"  das  Lager  bald  an  dem  einen,  bald  an  dem  anderen  Band  des  Zapfens  an.  Ein  auf' 
merksamer  Wärter  wird  sich  bald  von  der  Ursache  des  Schlages  überzeugen  und  den  Zu- 
stand der  Maschine  wenigstens  nicht  verschlechtern.  Ein  leiser  Schlag  kann  nicht  als  ein 
Anzeichen  von  Gefahr  betrachtet  werden,  so  lange  sich  die  Stärke  nicht  vermehrt  und  andere 
Schäden  nicht  hinzutreten. 

Wasserschlag,  von  im  Cylinder  vorhandenen  Wasser  herrührend,  ist  gefährlich 
und  muss  sofort  verhindert  werden.  Oefi^nen  der  Zisch-  oder  Condenswasserhähne,  gelindes 
Drosseln  des  Dampfes  sind  die  Mittel  zur  Behebung,  wenn  es  sich  nicht  um  einen  über- 
speisten Kessel  handelt.  Ein  solcher  kann  allerdings  so  viel  Wasser  in  die  Maschine  senden, 
dass  sofortige  Abstellung  das  einzige  Mittel  zur  Verhütung  eines  Unfalles  bleibt.  Die  manchmal 
vorhandenen  Sicherheitsventile  an  den  Dampfcylindern  schützen  nicht  gegen  Wasserschlag  ; 
ihre  Oeffnung  ist  nicht  genügend  gross,  um  in  der  kurzen  Zeit  des  Kolbenrückganges  das 
Wasser  austreten  zu  lassen.  Ein  Bruch  kann  auch  eintreten,  wenn  eine  Condensations- 
maschine  nach  Absperrung  des  Dampfes  bei  geöffnetem  Einspritzwasserhahn  weiterläuft  (vom 
Schwungrad  oder  vielleicht  von  einem  anderen  Motor  gezogen  wird).  Durch  die  Luftleere 
im  Cylinder  wird  das  Wasser  angesogen  und  kann  nicht  rasch  genug  wieder  austreten  ;  die 
Maschine  arbeitet  wie  eine  Pumpe  und   das  Wasser  kann    die    ganze  Maschine    zertrümmern. 

Es  ist  eine  Unart,  die  Zischhähne  ohne  Ursache  den  ganzen  Tag  offen  zu  halten  ; 
dadurch  wird  nicht  nur  Dampf  verschwendet,  sondern  auch  Sorglosigkeit  für  die  richtige 
Kesselbedienung  erzeugt. 

Die  Dampfleitung  zur  Maschine  soll  so  gut  verkleidet  sein,  dass  im  Cylinder  Wasser- 
ansammlung nicht  eintreten  kann  ;  die  Anbringung  eines  automatischen  Wasserabscheiders 
vor  d<rm  Dampfcylinder  ist  sehr  zu  empfehlen.  Die  Ausströmung  des  Condensationswassers 
vom  Cylintler  beschmutzt  und  zerstört  das  Fundament,  wenn  die  Röhrchen  der  Zischhähne 
frei  münden. 

Von  Wesenheit  für  die  ökonomische  Leistung  des  Dampfes  ist  dichter  Kolbensciiluss, 
und  der  aufmerksame  Mascliinenwärter  weiss  sich  immer  die  Ucberzeugung  zu  verschallen, 
dass  der  Dainijfkolljcn  dicht  sciiliesst.  Zu  diesem  Hehufe  stellt  man  die  Maschine  auf  einen 
todten  Punkt  und  öffnet  den  Cylinder  an  der  anderen  Seite;  hierauf  lässt  man  etwas  Dampf 
einströmen  und  beobachtet,  ob  Dampf  zwischen  Kolben-  und  Cylindervvnnd  in  anderer  Form 
als  ein  feiner  Nebel  oder  einzelnen  Wusscrpericn  hindurchgeht.  Diese  Probe  setzt  dichte 
Schieber  rier  Ventile  voraus. 

Die  Richtigkeit  dieser  Voraussetzung  wird  durch  Dnnipfeinstrüniung  bei  der  Mittel- 
stellung des  Kolbens  geprüft,  wobei  auf  entsprechende  Kegulatorstellung  zu  achten,  bezw. 
zu  verhindern  ist,  dass  auch  in  der  Mittelstellung  ein  Kinströmcanal  geöffnet  sei.  Hei  Prä- 
cisionsstcuerungen   wird  daher  <lcr  Regulator  gehoben  und   unterlegt,   hei  Meyer-Steuerung 
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die  Schraube  auf  1/4  oder  1/5  Füllung  gestellt,  in  jedem  Falle  das  Schwungrad  gebremst 
oder  verspreizt  und  überhaupt  jene  Sicherheitsmassregeln  getroffen,  welche  ein  Unglück  durch 
plötzliches  Angehen  der  Maschine  verhindern.  Sind  die  Steuerungsorgane  dicht,  so  darf  in 
der  Mittelstellung  des  Kolbens  auf  keine  Cylinderseite  Dampf  kommen,  was  durch  die 
Zischhähne  oder  durch  die  geöffneten  Indicatorstntzen  beobachtet  werden  kann,  ohne  die 
Cylinderdeckel  abzunehmen. 

Ob  etwa  vorkommende  geringe  Undichtheit  zur  Auswechslung  der  Kolbenringe  Anlass 
gibt,  bleibe  dem  berathenden  Ingenieur  überlassen.  Wird  starke  Undichtheit  bemerkt,  so  ist 
der  Maschinenwärter  verpflichtet,  seinem  Chef  hievon  Anzeige  zu  machen. 

Zur  besten  Ausnützung  des  Dampfes  für  den  Maschinenbetrieb  ist  es  nothwendig, 
den  Dampf  mit  der  höchsten  zulässigen  Spannung  in  die  Maschine  zu  führen  und  die 
erforderliche  Tourenzahl  durch  die  Expansionsvorrichtung  zu  reguliren,  wenn  nicht  der 
Regulator  selbst  auf  diese  einwirkt.  Der  Maschinenwärter  hat  somit  beide  Dampfventile, 
jenes  auf  dem  Kessel  und  dieses  an  der  Maschine,  vollständig  zu  öffnen,  um  den  vollen 
Kesseldruck  auf  den  Kolben  zu  übertragen.  Hierauf  wird  die  Expansionsvorrichtung  so  ein- 
gestellt, dass  der  Regulator  in  seine  mittlere  Stellung  kommt. 

Häufig  entsteht  hiedurch  ein  Schlag  in  der  Maschine,  der  wieder  verschwindet,  wenn 
die  Dampfeinströmung  etwas  geschlossen,  d.  h.  die  Anfangsspannung  vermindert  wird.  Dies 
lässt  sich  auf  zwei  verschiedene  Ursachen  zurückführen,  bezw.  durch  ihre  Beseitigung  beheben: 
entweder  bringt  der  Dampf  Wasser  mit,  welcher  bei  kleinen  Füllungen  nicht  rasch  genug 
verdampft,  oder  die  Maschine  ist  unrichtig  gebaut  und  verträgt  den  hohen  Dampfdruck  nicht. 
Im  ersten  Falle  lässt  sich  durch  vorsichtige  Behandlung  des  Dampfkessels  (normaler  Wasser- 
spiegel), durch  guten  Wärmeschutz  der  Dampfleitung,  eventuell  durch  massige  Ueberhitznng 
des  Dampfes  abhelfen  ;  im  zweiten  Falle  hat  die  Maschinenfabrik  die  nöthigen  Aenderungen 
anzugeben  (Vergrösserung  der  Compression,  Nachstellen  der  Lager  etc.).  Der  Maschinen- 
wärter darf  eigenmächtige  Aenderungen  an  den  Maschinentheilen  ohne  Zustimmung  seines 
Chefs  nicht  vornehmen  und  hat  sich    auf   die  Instandhaltung  der  Objecte    zu    beschränken, 

Steuerungen  mit  fixer  Expansion  (stets  gleichbleibender  Füllung)  sind  in  der  Regel 
mit  Drosselregulatoren  versehen.  Der  Maschinenwärter  ist  nicht  befugt,  selbständig  diese 
Einrichtung  zu  verändern,  sondern  hat  diesbezüglich  seinen  Vorgesetzten  Meldung  zu  erstatteUj 
welche  die  Veränderung  der  Füllung  durch  die  Maschinenfabrik  veranlassen  werden. 

Soll  eine  Condensationsmaschine  wegen  Wassermangel  zeitweilig  auch  mit  Auspuff 
arbeiten,  so  ist  ausser  den  nothwendigen  Rohranschlüssen  jeweilig  auch  eine  Verstellung  der 
Steuerung  erwünscht.  Durch  die  Veränderung  des  Ausströmungsdruckes  wird  die  Compression 
wesentlich  beeinflusst.  Während  Condensationsmaschinen  mit  einer  15 — 3oO/q  des  Kolbenhubes 
dauernden  Compression  vortheilhaft  arbeiten,  verträgt  die  Auspuffmaschine  eine  so  hohe 
Compression  nicht  und  verlangt  daher  eine  Reduction  dieser  Phase  auf  circa  10 — iS^'/o-  ^^ 
ist  vom  Maschinenwärter  schwer  zu  verlangen,  dass  er  diese  Aenderung,  welche  überdies 
nur  bei  Ventilmaschinen  ohne  Weiteres  durchzuführen  ist,  vornehme,  und  man  wird  am 
besten  thun,  den  Monteur  und  den  Ingenieur  der  Maschinenfabrik  zu  rufen,  will  man  nicht 
mit  einer  der  beiden  Gangarten  nnvortheilhaft  arbeiten. 

Ungenügende  äussert  sich  ebenso  wie  zu  weit  getriebene  Compression  durch  einen 
Stoss  im  Gestänge;  doch  darf  nicht  jeder  Stoss  der  Steuerung  allein  zur  Last  gelegt  werden. 
Die  richtige  Einstellung  kann  nur  mit  dem  Indicator  an  der  Maschine  vorgenommen  werden 
und  obliegt  dem  Ingenieur.  Die  Auspuffmaschine  braucht  um  etwa  ein  Viertel  mehr  Dampf 
als  die  Condensationsmaschine  gleicher  Leistung;  doch  kann  dieses  Verhältnis  je  nach  den 
besonderen  Umständen  grösser  oder  kleiner  werden. 

Dem  Wassermangel  bei  Condensationsmaschinen  kann  durch  die  Aufstellung  von 
Gradirwerken  und  Wasserrieselanlagen,  Kühlteichen  etc.  begegnet  werden. 

Wird  der  Condensator  für  längere  Zeit  ausser  Betrieb  gesetzt,  so  ist  nach  Abschlnss 
des  Dampfrohres  durch  eine  Blindflansche  die  Luftpumpe  zu  öffnen,  der  Kolben  herauszu- 
nehmen, mit  Fett  einzuschmieren  und  einzuwickeln  und  der  Luftpumpencylinder  sorgfältig 
trocken  zu  halten.  Vor  Inbetriebsetzung  sind  die  Kautschukklappen  auf  ihre  Elasticität  zu  unter- 
suchen, eventuell  herauszunehmen  und  durch  energisches  Klopfen  mit  hölzernen  Schlägeln 
wieder  zu  beleben. 

Bleibt  Kautschuk  längere  Zeit  unbenutzt,  so  wird  er  steif  und  brüchig.  Man  kann 
durch  zeitweiliges  Klopfen   diese  Veränderung  hintanhalten. 

Zuckende  oder  springende  Regulatoren,  welche  bei  jedem  Maschinenhub  eine  gleiche 
Bewegung  machen,  zeigen  dadurch  entweder,  dass  die  Maschine  ungleich  arbeitet,  das 
Schwungrad  zur  Ausgleichung  nicht  ausreicht,  oder  dass  in  dem  Steuerungsmechanismus 
Widerstände  vorhanden  sind,  für  welche  das  Gegengewicht  des  Regulators  zu  gering  ist. 
Im  ersteren  Falle  hat  man  durch  Untersuchung  mittelst  des  Indicators  die  Ungleichförmigkeit 
zu  constatiren  und  abzustellen;  im  anderen  Falle  kann  nur  die  Maschinenfabrik  helfen,  denn 
der  Eingriff  des  Maschinenwärters  könnte  die  Steuerung  gefährden.  Nur  selten  hat  man  es 
mit  überempfindlichen  oder  labilen  Regulatoren  zu  thun,  welche  wirklich  jede  Aenderung 
der  Umdrehungsgeschwindigkeit  bei  normalem  Gange  der  Maschine  anzeigen.  Hier  würde 
eine  schwache  Bremsung  am  besten   abhelfen. 

Durch  lauge  fortgesetztes  Zusammen  feilen  der  Lagerschalen  der  Schubstange  kann  die 
Länge  derselben  wesentlich    verändert  werden,     wenn    die    beiden  Stellvorrichtungen    innen 
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angebracht  sind.  Durch  die  Verlängerung  des  geometrischen  Abstandes  ■  des  Kurbelzapfens 
vom  Kreuzkopfzapfen  wird  die  Mitte  des  Kolbenweges  nach  rückwärts  verschoben  und  der 
Spielraum  zwischen  Kolben  und  Cylinderdeckel  rückwärts  um  ebenso  viel  verkleinert,  als 
der  Spielraum  vorne  vergrössert  wird.  Das  kann  bei  unachtsamer  Wartung  so  weit  gehen, 
dass  der  Kolben  den  Cylinderdeckel  hinausstösst,  was  natürlich  eine  kostspielige  Reparatur 
bedeutet.  Der  vorsichtige  Maschinenwärter  wird  daher  bei  Zeiten  ein  Stichmaass  von  der 
Schubstangenlänge  anfertigen  und  durch  Beilagen  an  der  Aussenseite  der  Schale  die  Zapfen- 
mittelentfernuDg  unverändert    erhalten. 

Siopfbüchsenpackungen  sind  mit  Vorsicht  anzufertigen  und  zu  warten.  Sie  beeinflussen 
den  Zustand  der  Kolbenstange.  Je  nach  der  Beschaffenheit  der  Stopfbüchsendichtung  ist 
mehr  oder  weniger  reich  zu  schmieren.  Für  hohe  Dampfspannung  (über  8  Atm.)  sind 
MetallpackuDgen  sehr  zu  empfehlen.  Asbest  und  Federweiss  sind  für  geringere  Temperaturen 
gut  verwendbar,  greifen  aber  unter  ungünstigen  Umständen  die  Stange  an.  Grosse  Sorgfalt 
erfordern  die  Stopfbüchsen  der  Ventilspindeln  und  für  solche  haben  sich  einfache  Dichtungen 
aus  gefetteten  Baum  wollschnüren  gut  bewährt.  Solche  Packungen  dürfen  nicht  so  stark  an- 
gezogen  werden,   dass   die  Ventile  hängen  bleiben;  sie  sollen   aber  auch  nicht  blasen. 

Die  Cylinderdeckel  und  die  Deckel  der  Ventilgehäuse  werden  meist  schon  metallisch 
dicht  geschliffen,  sie  bedürfen  also  keiner  Packung  mehr.  Andere  Deckel  sind  nur  mit 
Packung  verwendbar.  Man  verwendete  früher  ausschliesslich  Kautschuk,  welcher  durch  Lein- 
wandeinlagen  widerstandsfähig  gemacht  wurde.  Bei  hohen  Dampfspannungen  wird  Kautschuk 
rasch  zerstört  und  hier  haben  sich  Asbest  und  Pappendeckel  gut  bewährt.  Beide  Materialien 
werden  vorher  in  Leinöl  getränkt  und  mit  Graphitpulver  bestrichen,  um  das  Fesfbrennen 
an  den  Metallflächen  zu  verhindern.  Beim  Montiren  von  grösseren  Deckeln  ist  auf  gleich- 
massiges  Anziehen  der  Schrauben  zu  achten  und  sind  Abdruckschrauben  nicht  zu  vergessen. 

Die  im  Schieberkasten  oder  im  Dampfcylinder  vorzunehmenden  Reparaturen  oder 
InstandhaltuDgsarbeiten  machen  die  Verwendung  zahlreicher  Werkzeuge  nöthig.  Nach  Be- 
endigung dieser  Arbeiten  sind  die  Innenräume  auf  das  Sorgfältigste  zu  reinigen,  die  Lauf- 
flächen mit  dem  entsprechenden  Schmiermaterial  einzufetten  und  besonders  zu  achten,  dass 
feste  Körper  darin  nicht  zurückgelassen  werden.  In  Cylindern  oder  Schieberkasten  vergessene 
Werkzeuge,  Schrauben,  Muttern  o.  dergl.  haben  schwere  Brüche  zur  Folge.  Der  Maschinen- 
wärter soll  stets  seine  Werkzeuge  auf  einem  Schlüsselbrett  so  aufbewahren,  dass  der  Abgang 
eines  jeden  Stückes  bemerkt  wird. 

Grössere  Maschinen  sind  mit  einer  Andrehvorrichtung  versehen  ;  kleinere  Maschinen 
werden  durch  Anfassen  am  Schwungrad  auf  den  Hub  gestellt.  Vor  dieser  Arbeit  ist  das 
Dampfventil  ganz  zu  schliessen,  um  vorzeitiges  Angehen  der  Maschine  und  damit  Beschä- 
digung  der  am   Schwungrade  beschäftigten   Arbeiter  zu  verhüten. 

Schutzvorrichtungen  bei  den  bewegten  Maschinentheilen  dürfen  während  des  Betriebes 
nicht  losgemacht  und  entfernt  werden;  nach  Arbeiten,  welche  die  Entfernung  von  Gittern 
oder  anderen  Schutzvorrichtungen  bedingen,  sind  diese  wieder  gut  zu  befestigen.  Bewegte 
Maschinentheile  sind  während  des  Ganges  nicht  zu  reinigen ;  die  Verrichtungen  an  solchen 
Theilen  sind  auf  das  unumgänglich  Nothwendige  zu  beschränken  und  es  hat  sich  der 
Maschinenwärter  stets  die  Folgen  etwaiger  Ausserachtlassung  der  Vorsicht  vor  Augen 
zu  halten. 

Wenn  eine  Dampfmaschine  oder  Transmission  für  längere  Zeit  ausser  Betrieb  gestellt 
wird,  muss  Alles  vorgekehrt  werden,  um  Rostbildung  und  Verharzung  des  Fettes  zu  ver- 
hindern. Die  Cylinder,  Schieberkasten  etc.  sind  zu  öffnen  und  auszutrocknen,  die  Schmier- 
gefässe  zu  entleeren,  für  Entfernung  des  Wassers  aus  den  Rohrleitungen,  dem  Condensator, 
der  Luftpumpe  etc.  ist  zu  sorgen;  blanke  Maschinentheile  sind  einzuölen,  mit  heissem  Talg 
2u  bestreichen  und  mit  Lappen  fest  zu  umwickeln  ;  Lager,  Schubstangen  und  andere  für 
Staub  empfindliche  Theile  sind  durch  Decken  oder  Umhüllung  zu  schützen. 

Ist  ein  Triebriemen  auf  die  Scheibe  zu  bringen,  so  darf  dies  von  Hand  nicht  während 
des  Betriebes  geschehen  ;  man  hat  sich  hiezu  eines  Riemenauflegers  zu  bedienen.  Ist  ein 
Kolcher  nicht  vorhanden,  so  muss  die  Maschine  abgestellt  werden.  Die  liäufigste  Ursache  von 
Unfällen  im  Maschinenbetriebe  bildet  das  Auflegen  von  Riemen. 

Ledertreibriemen  sind  stets  mit  der  Fleischseite  auf  die  Scheibe  zu  legen  und  vor 
Nässe  zu  schützen.  Colophonium  soll  niemals  verwendet  werden ;  dagegen  ist  der  Riemen 
ab  und  zu  an  der  inneren  Seite  einzufetten.  Das  darauf  eintretende  gelinde  Gleiten  bewirkt 
das  Aufsaugen  des  Fettes  in  die  Poren  des  Riemens,  wodurch  der  Riemen  etwas  einschrumpft 
und  dann  besser  zieht.  Im  Uebrigen  hat  sich  der  Maschinenwärter  nach  den  mit  dem  Riemen 
erhaltenen  Instructionen  zu  richten. 

Hanfseile  als  Transmissionsorgane  sind  Ihunlichst  vor  Nässe  zu  schützen;  zur  guten 
Erhaltung  sind  auch  Hanfseile  mit  luftbeständigem  Fett  zu  tränken.  Zur  Verkürzung  gedehnter 
Seile  (Spleissung)  itt  ein  tüchtiger  Seiler  heranzuziehen.  Mechanische  Schlösser  haben  sich 
nicht  bewährt. 

Fette  Putzlajjpen  sollen  niemals  in  grösserer  Menge  aufbewahrt  werden  ;  sie  dürfen 
nicht,  auf  einen  Haufen  gcsclilichtet,  der  Luft  ausgesetzt  bleiben,  sondern  müssen  in  einem 
verschlossenen  eisernen  läeliälter  gesammelt  werden,  weil  sie  sich  erhitzen  und  selbst 
entzUndcn.  Grosse  Brände  sind  auf  diese  Weise  entstanden.  Wenn  alte  Hadern  verwendet 
werden,  so  thut  man   wohl  nm  besten,   die  gebrauchten  fetten  Hadern  zum  Feuermachen  im 
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Kessel  zu  verwenden.  Eigens  bestimmte  Putzlappen  werden  nach  dem  Gebrauche  unter  Zu- 
satz von  Soda  in  heissem  Wasser  ausgewaschen  und  nach  dem  Trocknen  wieder  verwendet, 
was  rationeller  ist,  als  der  Gebrauch  unreiner,  gesundheitsschädlicher  Reste  getragener 
Kleidungsstücke.  Der  Maschinenwärter  hat  die  Aufgabe,  auch  mit  diesem  Materiale,  ebenso 
wie  mit  dem  Schmieröle  bei  aller  Sorgfalt  für  die  Maschine  möglichst  sparsam  zu  wirth- 
schaften  und  nicht  mehr  zu  verbrauchen,  als  zur  Erreichung  des  Zweckes  unumgänglich 
nöthig  ist. 

Der  Maschinenwärter  soll  darauf  achten,  dass  der  Maschinenraum  stets  rein  und  hell 
erleuchtet  sei.  Er  hat  daher  für  die  Reinigung  des  Fussbodens  und  der  Wände  zu  sorgen, 
die  Lampen  rechtzeitig  anzuzünden  und  gefahrdrohende  Stellen  kenntlich  zu  machen.  Als 
solche  sind  Stufen,  besonders  wenn  sie  mit  lose  aufgelegten  Teppichen  oder  Tüchern  belegt 
sind,  Riemen  oder  Seilgänge,  in  Manneshöhe  laufende  Transmissionen  u.  dergl.  zu  betrachten. 
Werkzuge  und  Oelkannen  sind  sofort  nach  dem  Gebrauche  wieder  an  die  ihnen  zugewiesenen 
Plätze  zu  bringen.  Das  Ausgiessen  von  Oel  auf  Steinfliessen  oder  Holzdielen  kann  den 
Wärter  selbst  zum  Ausgleiten  bringen  und  dadurch  eine  Gefahr  herbeiführen.  Grösste 
Ordnung  und   Sauberkeit  sind  ebenso   nothwendig   wie  Nüchternheit  und  Klugheit. 


Die  Telephonlinie  Berlin — Budapest 

über  welche  wir  zuerst  im  H.  XXIII  v.  J.  auf  S.  747  berichteten,  wurde  am  i.  d.  M.  durch 
eine  Ansprache  eröffnet,  welche  der  Directionspräsident  des  ungarischen  Post-,  Telegraphen- 
und  Telephonwesens  Ministerialrath  Dr.  Peter  Szalay  telephonisch  an  den  Unter-Staats- 
secretär  Schäffier  nach  Berlin  richtete.   Die  Ansprache  hatte  folgenden  Wortlaut: 

„Mit  dem  heutigen  Tage  ist  die  zwischen  uns  bestandene  Entfernung  von  1000  lern 
verschwunden.  Die  Errungenschaften  der  Wissenschaft  haben  uns  in  unmittelbare  Nähe  zu 
einander  gebracht.  Lieber  College,  ich  bin  glücklich,  mit  Hilfe  dieser  Wunderschöpfung  des 
XIX,  Jahrhunderts  der  Erste  sein  zu  können,  der  von  der  Ferne  den  Wunsch  einer  Nation 
ausdrücken  darf,  dass  Ihre  Majestäten  der  Deutsche  Kaiser  und  der  König  von  Ungarn  und 
ihre  Regierungen  hochleben  mögen!  Hoch  die  Freundschaft  der  beiden  Nationen;  gesegnet 
seien  das  Werk  und  seine  Schöpfer.  Ich  wünsche,  dass  dieses  wunderbare  Verkehrsmittel 
immer  ein  treuer  Vermittler  der  Interessen  der  Industrie,  des  Handels  und  des  Fortschrittes 
sei.  Gott  mit  uns!" 

Auf  diese  warmen  Worte  antwortete  der  Vertreter  Deutschlands  mit  einem  begeisterten 
„Vivat,  crescat,  floreat"  und  gab  dem  Wunsche  Ausdruck,  dass  diese  neue  Schöpfung  nicht 
nur  den  wirthschaftlichen  Interessen  der  beiden  Staaten  dienen,  sondern  auch  auf  dem 
dienstlichen  Gebiete  ein  Bindemittel  der  Freundschaft  und  des  guten  Einvernehmens 
werden  wird. 

Die  Linie  geht  über  Gran,  mit  Uebersetzung  der  Donau,  über  Parkany,  Galantha, 
Csacsa,  Oderberg,  Breslau  nach  Berlin,  Auf  österreichisch-ungarischer  Seite  ist  die  Linie  416, 
anf  preussischer  540  km  lang.  Anlässlich  der  Totiser  Manöver  wird  ein  directer  Telephon- 
verkehr zwischen  Berlin  und  Totis  hergestellt. 


Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
o)  Oesterreich. 

Laibach.  (Verwerthung  der  Wasserkraft  der  Rothweinklamm.) 
Die  schönste  Felsklamm  des  Krainerlandes,  die  seit  einigen  Jahren  zugänglich  gemachte 
Rothweinklamm  bei  Veldes,  wird  bald  Veränderungen  aufzuweisen  haben.  Wie  das  „C.  O. 
der  b.  a.  Civiltechniker"  nämlich  mittheilt,  ist  es  der  krainischen  Industrie-Gesellschaft  nach 
längeren  Verhandlungen  gelungen,  die  bedeutende  Wasserkraft  der  Rothwein  vom  oberen 
Beginn  der  Klamm  zu  erwerben.  Von  dort,  unmittelbar  unter  dem  sogenannten  Belvedere, 
wird  ein  langer  Felstunnel  hergestellt,  der  in  der  Nähe  von  Asp  bei  Veldes  wieder  die 
unterirdische  Welt  verlassen  und  in  die  Turbinen  eines  Werkes  zur  Erzeugung  elektrischer 
Kraft  geführt  werden  soll. 

Liesing.  (Elektrische  Bahn  Liesing  —  Breitenfurt.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium hat  das  von  der  Eisenbahnbau-  und  Betriebsunternehmnng  Leo  A  r  n  o  1  d  i  in 
Wien  vorgelegte  generelle  Project  für  eine  mit  i  m  auszuführende  und  elektrisch  zu  be- 
treibende Kleinbahn  von  Liesing  nach  Breitenfurt  mit  einer  Abzweigung  nach  Laab  i.  W. 
mit  der  Aufforderung  an  die  niederösterreichische  Statthalterei  übermittelt,  bezüglich  dieses 
Projectes  die  Tracenrevision  einzuleiten.  Diese  Verhandlung  wird  am  Freitag  den  24.  d.  M. 
unter  der  Leitung  des  StatthaltereiConcipisten  Dr.  Richard  Borkowski  stattfinden.  (Vergl, 
H.  III,   S.  86.) 

Olmütz.  (Elektrici  tätswer  k,)  Die  Vorarbeiten  für  den  projectirten  Bau  des 
Elektricitätswerkes    für  Licht-  und  Bahnzwecke    sind  insoweit  abgeschlossen,    dass  über  die 
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eingelaufenen  Projecle  ein  Gutachten  des  Elektrotechnikers  F.  R  o  s  s  in  Wien  eingeholt 
wurde  und  dürfte  voraussichtlich  die  Entscheidung  über  die  Vergebung  der  Arbeiten  im 
Laufe  des  nächsten  Monates  erfolgen.  Geplant  ist,  ausser  einer  Lichtcentrale  für  3000  gleich- 
zeilig  brennende  Lampen,  der  Bau  einer  elektrischen  Bahn  vom  Bahnhof  über  den 
Oberring  einerseits  bis  zur  Artilleriekaserne  und  andererseits  bis  zum  Ende  der  Neugasse, 
und  sollen  die  Arbeiten  so  gefördert  werden,  dass  die  Anlage  im  nächsten  Sommer  in  Be- 
trieb kommt.  (Vergl.  H.  III,  S.  86  und  X,  S.  315   1.  J.) 

Prag.  Die  elektrische  Beleuchtung  des  Bahnhofes  der 
k.  k.  Staatsbahnen  Prag-Smichow,  worüber  wir  bereits  im  H,  IV,  S.  116 
berichteten,  ist  von  der  Direction  der  k.  k.  Staatsbahnen  nun  defiaitiv  beschlossen  worden. 
Die  Zufahrt  zu  den  Aufnahmsgebäuden  wird  mit  4  Bogenlampen  k  16  Amp.,  die  Geleis- 
anlage mit  20  Bogenlampen  und  die  Perronhalle  mit  8  Bogenlampen  beleuchtet.  Die  Bureaux 
und  Wohnräume  erhalten  Glühlichtbeleuchtung,  ca.  450  Glühlampen.  Mit  der  Ausführung 
der  ganzen  Anlage  wurde  die  Firma  Robert  Bartelmus&Co.  in  Prag-Brünn  betraut, 
und  es  wurde  mit  den   Arbeiten  bereits  begonnen. 

(Ausbau  des  elektrischen  Stadtbahnnetzes.)  Das  Eisenbahnmini- 
sterium hat  die  Vornahme  der  politischen  Begehung  im  Zusammenhange  mit  der  Enteignungs- 
verhandlung über  das  von  der  Prager  Stadtgemeinde  vorgelegte  Detailproject  für  die  Strecke 
der  Prager  elektrischen  Stadtbahnen  „Kgl.  Weinberge — Vrsovic — Prag"  mit  der  Abzweigung 
„Na  Moräni — Palacky-Brücke"  angeordnet,  und  dem  Franz  K  f  i  z  1  k,  Ingenieur  in  Prag,  die 
Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  Kleinbahn  von  der  P  a  1  a  c  k  y  b.r  ücke  in  Prag-Smichow  längs  des 
linken  Moldau-Ufers  nach  K  ö  n  i  g  s  a  a  1  ertheilt. 

Triest.  (Elektrische  Bahnen.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  der  Societä 
Triestina  tramway  in  Triest  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  zur  Um- 
wandlung der  bestehenden  Pferdebahn  der  genannten  Gesellschaft  in  eine  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn,  sowie  für  eine  Reihe  neu  herzustellender,  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreibender  Linien  ertheilt.  Unter  diesen  befinden  sich  Linien  von  Barcola  in  der 
Richtung  nach  Miramar  und  vom  Bahnhofe  der  Staatsbahnen  in  St.  Andrea  nach  Servola. 
(Vergl.  H.  XI,  S.  342.) 

Vöslau.  (Eine  elektrische  Bahn  auf  das  Eiserne  Thor.)  Das  schon 
öfter  erörterte  Project  einer  Bahn  auf  die  Spitze  des  Hohen  Lindkogels  (Eisernes  Thor)  im 
Helenenthal  scheint  sich  endlich  zu  verwirklichen.  Die  neue  Bahn,  die  von  der  Südbahn- 
station Vöslau  abzweigen  soll,  soll  elektrisch  betrieben  und  von  der  Station  Vöslau  zum 
Vöslauer  Bade  sowie  zum  Anschlüsse  an  die  Baden — Vöslauer  elektrische  Bahn,  von  dort 
durch  die  Schlumberger'schen  Weingelände  bis  zur  reizenden  Waldandacht  und  dann  bis 
auf  das  Plateau  des  Hohen  Lindkogels  führen.  Die  E.  A.  G.  vorm.  Felix  Singer 
&  Comp.,  welche  den  Bau  unternehmen  will,  hat  bereits  vom  Eisenbahnministerium  die 
Bewilligung  zur  Durchführung  der  technischen  Vorarbeiten  erhalten.  Von  der  neuen  Linie 
soll  auch   eine  Abzweigung  nach   Gainfahrn  bei  Vöslau  führen. 

"Wien.  (Elektrische  Bahn  nach  Grinzing  —  Am  Himmel.)  Das 
Eisenbahnministerium  hat  dem  Ingenieur  Josef  S  a  I  i  g  e  r  in  Wien  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  von  der  ehemaligen  Nussdorferlinie  in  Wien 
durch  die  Grinzinger  Allee  nach  Grinzing  und  von  da  bis  „Am  Himmel"  führende  Klein- 
bahn  mit  elektrischem  Beiriebe    ertheilt. 

Zara.  (V  erwert  hung  der  Wasserkraft  der  Kerkafälle.)  Bezug- 
nehmend auf  unsere  diesbezügliche  Mittheilung  im  H.  XVI,  S.  476,  theilen  wir  mit,  dass 
sich  eine  Gesellschaft  gebildet  hat,  um  die  colossalen  Wasserkräfte  der  Kerkafälle  der  In- 
dustrie dienstbar  zu  machen.  Es  ist  die  Erwerbung  aller  Grundstücke  und  Wasserrechte  am 
rechten  Flussufer  zum  Theil  bereits  durchgeführt  zum  Theil  im  Zuge. 

b)    Ungarn. 

Debreczln.  (Elektrische  Bahn.)  Das  königl.  ungar.  Handelsministerium  hat 
dem  Budapester  Advocaten  Franz  Kisbväri-Kies  und  dem  Budapester  Einwohner  OUo 
Mayer  für  eine  von  einem  geeigneten  Punkte  des  Debreczener  Strassenbahnnetzes  ab- 
zweigende, über  Hoszu-Palyi,  Poscaj,  Kis-Marja,  Bihar  und  dem  Eisenbahnknotenpunkt 
Debreszen  (Comitat  Hajdu)  der  königl.  ungar.  Staatsbahnen  an  einem  geeigneten  Punkte 
mit  dem  .Staatsbahnnetze  der  Stadt  Grosswardein  (Naj^yvdrad)  und  der  gleichnamigen  Station 
der  königl.  ungar.  Staatsbahnen  verbindende  Localbahn  mit  elektrischem  Betiiebe  auf  die 
Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  Grosse  Berliner  Pferde-Eisenbahn-Gesellschaft  hat 
bis  jetzt  einen  grösseren  Auftrag  auf  Anfertigung  von  Wagen  für  den  elektrischen 
Betrieb  ertheilt  mit  der  Massgabc,  dass  am  i.  Jänner  fünf  Waggons  und  von  da  ab 
nach  je  einer  Woche  zwei  weitere  Waggons  geliefert  werden  müssen.  Die  für  ein  ge- 
mischtes Hetriebgsygtcm  vorgesehenen  Wagen,  die  mit  Heizvorrichtung  versehen  sind,  sollen 
je   33  bezw.  41    Personen  fassen. 
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Die  Verhandinngen  zwischen  der  Gemeinde  Schöneberg  und  der  Pferdebahn- 
Gesellschaft  wegen  Umwandlung  der  Linie  Alexanderplatz — Schöneberg  in  elektrische 
Strassenbahn,  sowie  Herstellung  einer  Reihe  neuer  elektrischer  Linien  durch  Schöneberg 
haben  in  der  letzten  Zeit  einen  günstigen  Fortgang  genommen.  Die  Gemeinde  hat  be- 
ansprucht, dass  ihr  seitens  der  Gesellschaft  dieselben  Vortheile  zugestanden  werden  sollen, 
wie  es  gegenüber  Berlin  und  Charlottenburg  vertragsmässig  geschehen  ist.  Im  Interesse 
eines  möglichst  baldigen  Zustandekommens  des  Vertrages  auch  mit  Schöneberg  hat  sich  die 
Direction  der  Grossen  Pferdebahn-Gesellschaft  in  den  Vorverhandlungen  mit  der  von  der 
Gemeindevertretung  für  diese  eingesetzte  Commission  zu  weitgehenden  Vergünstigungen 
bereit  erklärt.  Und  sonach  steht  zu  hoffen,  dass  der  Vertrag  mit  den  betreffenden  Ab- 
änderungen nach  dem  Vorschlage  der  Commission  ohne  weitere  Schwierigkeiten  auch  die 
Genehmigung  der  Gemeindevertretung  erhalten  wird.  Wird  der  Vertrag  definitiv  angenommen, 
so  will  die  Pferdebahn-Gesellschaft  mit  der  Umwandlung  der  Linie  Alexanderplatz — Schöne- 
berg  sofort  beginnen  und  dieselbe  so  beschleunigen,  dass  schon  zum  November  die  ganze 
Linie  elektrischen  Betrieb  erhalten  kann,  und  zwar  in  Schöneberg  unter  Weiterführung 
durch   die   Maxstrasse  bis  zu  der  neuen  Ringbahnstation   „Ebersstrasse". 

Am  3.  d.  M.  hat  die  Direction  der  Grossen  Berliner  Pferdebahn-Gesellschaft  dem 
Magistrat  und  dem  Polizei-Präsidium  die  Projectpläne  über  die  beabsichtigte  Einrichtung 
dei  Ringbahn  -Linie  und  der  Strecke  Gesundbrunnen  —  Kreuzberg  (via 
Spittelmarkt)  für  den  elektrischen  Betrieb  eingereicht.  Danach  wird  die  Ringbahn  auf  dem 
vom  Halleschen  Thor  westlich  belegenen  Theile  (Könlggrätzer-,  Sommer-,  Roon-Strasse)  bis 
zur  Kronprinzenbrücke  Accumulatoren  -  Betrieb,  im  Uebrigen  aber  Oberleitungs  -  Betrieb 
erhalten.  Auf  der  Strecke  Prinzen-  und  Neander-Strasse,  zwischen  Gitschiner-  und  Köp- 
nickerStrasse  fällt  dies  Project  mit  dem  der  bereits  genehmigten  Linie  Demminer-Strasse — 
Kreuzberg  zusammen.  Die  Linie  Gesundbrunnen — Kreuzberg  wird  zwischen  Spittelmarkt 
und  Halleschem  Thor  Accumulatoren-Betrieb  erhalten,  für  den  übrigen  Theil  dieser  Linie 
ist  Oberleitungs-Betrieb  beabsichtigt,  wie  ihn  die  Strecke  in  der  Belle-AUiance-Strasse,  von 
Yorkstrasse  bis  Hallesches  Thor,  schon  besitzt.  Für  den  Accumulatoren-Betrieb 
kommen  hauptsächlich  die  Systeme  der  Accumulatoren-Fabrik,  Actien-Gesell- 
schaft,  am  Kupfergraben  und  der  Firma  Wilhelm  Majert,  Gerichtotrasse,  in  Betracht. 
Die  Oberleitung  wird  von  der  E,-A,-G.  „Union"  eingerichtet  werden.  Soweit  aus  den 
Projectplänen  ersichtlich,  ist  die  Zahl  der  in  den  Strassen  zu  errichtenden  Masten  eine  sehr 
geringe,  da  in  den  bebauten  Strassen  die  Eigenthümer  mit  wenigen  Ausnahmen  die  An- 
bringung von  Rosetten  an  ihren  Häusern  gestattet  haben.  Die  Pferdebahn-Direction  hat 
zugleich  die  kleinbahngesetzliche  Genehmigung  der  beiden  Projecte  nachgesucht  und  auch 
den  übrigen  interessirten  Behörden  (Ober-Postdirection,  Verwaltung  der  städtischen  Wasser-, 
Gas-  und  Canalisationswerke  etc.)  Copien  der  Pläne  zur  Aeusserung  zugehen  lassen. 
Hoffentlich  geht  die  Prüfung  der  Projecte  nun  flott  von  statten,  dass  ein  Theil  des  Pferde- 
bahn-Betriebes noch  in  diesem  Jahre  von  den  Strassen  der    Stadt  verschwinden  kann. 

Die  Potsdamer  Strassenbahn  soll  Concurrenz  erhalten,  und  zwar  hat  bei  der 
dortigen  Polizeibehörde  eine  auswärtige  Gesellschaft  den  Antrag  um  Concessionirung  einer 
Strassenbahn  mit  Accumulatoren-Betrieb  gestellt.  Dieselbe  will  theilweise  die  vor- 
handenen Geleise  über  die  Langebrücke  etc.  mitbenutzen,  dann  aber  auch  neue  Strecken, 
durch  die  Charlottenstrasse  bis  nach  Wildpark,  ferner  bis  nach  Nedlitz,  der  Meierei  im 
Neuen  Garten,    den    städtischen  Kirchhöfen  etc.    herstellen    und    den  Fahrpreis  verbilligen. 

Das  königl.  Polizei-Präsidium  hat  an  die  städtische  VerkehrsDeputation  das  Ersuchen 
gerichtet,  zu  dem  von  der  Gesellschaft  Siemens  &  Halske  vorgelegten  Project  zur  Her- 
stellung einer  elektrischen  Bahn  Gesundbrunnen  —  Oranienburgerstrasse 
gemäss  §  6  des  Kleinbahngesetzes  die  erforderliche  Zustimmung  zu  ertheilen,  da  sich  die 
Gesellschaft  den  ihr  gestellten  Bedingungen  unterworfen  hat. 

Braunschweig,  (Strassenbahn-Gesellschaft.)  Man  schreibt  dem  „Berl, 
Börs.-C."  aus  Braunschweig  vom  6,  d.  M. :  Die  Braunschweigische  Strassenbahn  hat  den  Bau 
der  elektrischen  Strassenbahn  Braunschweig — Wolfenbüttel  jetzt  soweit  vollendet,  dass  Ende 
dieses  Monats  der  Probebetrieb  und  Anfang  October  der  definitve  Betrieb  eröffnet  werden 
kann.  Der  Personentarif  ist  bereits  von  der  zuständigen  Behörde  genehmigt  ;  der  Gütertarif 
liegt  jetzt  zur  Genehm  gung  vor.  Die  Umwandlung  des  Pferdebahn-Betriebes  in  elektrischen 
Betrieb  auf  den  bisherigen  Linien  der  Braunschweigischen  Strassenbahn  nähert  sich  auch 
der  Vollendung  und  nach  der  Eröffnung  der  Bahn  Braunschweig — Wolfenbüttel  soll  in 
kurzen  Zwischenräumen  der  elektrische  Betrieb  auf  allen  Linien  eröffnet  werden.  Die  Ent- 
scheidung einer  wichtigen  Frage  steht  noch  für  die  Braunschweigische  Strassenbahn  aus, 
nämlich  ob  ihr,  bezw.  der  Allgemeinen  E.-A.-G.  in  Berlin  oder  der  Mitconcurrentin,  der 
Act, -Ges.  vorm.  Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg,  der  Bau  und  Betrieb  des  grossen 
städtischen  Elektricitätswerkes  für  Licht-  und  Kraftzwecke  übertragen  werden  wird.  Das 
Werk  soll  auch  für  Rechnung  der  Erbauer,  nicht  der  Stadt  betrieben  werden ;  letztere 
erhält  Gewinnbetheiligung. 

Elberfeld.  (Elektrische  Bahnen.)  Die  Continentale  Gesellschaft  für  elek- 
trische Unternehmungen  in  Nürnberg,  welche  Begründeiin  und  Hauptactionärin  der  Ber- 
gischen   Kleinbahnen    ist,    hat    von    der    Regierung    die  Genehmigung   zur  Fortsetzung  der 
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Linie  Elberfeld  —  Neviges  nach  Velbert  und  Langenberg  erhalten.  Erstere 
Strecke  ist  bereits  im  Betriebe  und  erzielt  zufriedenstellende  Einnahmen. 

Stettin.  (Stettiner  Strassen-Eisenbahn.)  Zur  Ergänzung  unserer  Mit- 
theilung im  H.  XVI,  S.  478,  bezw.  H.  X,  S.  316,  berichten  wir,  dass  von  der  Regierung 
die  Erlaubnis  zur  Durchführung  der  Drähte  für  den  elektrischen  Betrieb  unter  der  Eisen- 
bahnbrücke am  Personen-Bahnhof  nach  den  vorgelegten  mit  der  Eisenbahn-Verwaltung  ver- 
einbarten Plänen  ertheilt  worden  ist.  Die  betreffenden  Arbeiten  werden  sofort  in  Angriff 
genommen,  sie  werden  aber  etwas  zeitraubend  sein,  da  besondere  Vorsichtsmassregeln  an- 
gewandt werden  müssen,  um  eine  Gefährdung  der  die  Brücke  passirenden  Züge  durch  die 
elektrische  Leitung  vorzubeugen.  Im  Uebrigen  sind  auf  der  Strecke  von  Cap-cheri  bis  zum 
Bahnhof  die  Leitungsdrähte  bereits  gezogen  und  es  steht  zu  erwarten,  dass  im  Laufe  dieses 
Monates  auf  der  Strecke  Cap-cheri — Königsthor,  bezw.  längs  des  Bollwerks  nach  der 
Handelshalle  der  elektrische  Betrieb  aufgenommen  werden  wird.  Auf  der  Strecke  Grabow — 
Frauendorf  ist  man  noch  mit  dem  Verlegen  der  Telegraphendrähte  beschäftigt,  sobald 
diese  Arbeiten  beendet  sind,  werden  die  Drähte  für  die  Strassenbahn  gezogen  und  voraus- 
sichtlich wird  auch  auf  dieser  Strecke  gleichzeitig  mit  den  vorbenannten  der  elektrische 
Betrieb  eröffnet  werden. 

Stuttgart.  (Elektrische  Personenwagen.)  Die  württembergische  Eisen- 
bahn-Verwaltung hat  einen  bereits  in  Dienst  gestandenen  44sitzigen  Personenwagen  III.  CL 
neueren  Systems  durch  die  Actiengesellschaft  Elektricitäts-Werke  vormals  O.  L.  Kummer 
in  Nieder-Sedlitz  bei  Dresden  für  elektrischen  Betrieb  einrichten  lassen.  Zwischen  den 
Achsen,  deren  Zahl  wegen  des  durch  die  Batterien  erhöhten  Gewichts  von  2  auf  4  ver- 
mehrt wurde,  befindet  sich  der  Batteriekasten  mit  seinen  188  Elementen  der  Hagener 
Fabrik.  Die  Achsen  werden  von  zwei  je  35pferdigen  Motoren  angetrieben.  Auf  jedem 
Perron  befindet  sich  der  Apparat  zur  Regelung  der  Fahrt,  den  der  Führer,  je  nach  der 
Richtung  der  Fahrt  auf  dem  vorderen  oder  hinteren  Perron,  durch  eine  Kurbel  regulirt. 
Mit  dieser  Kurbel  isf  gleichzeitig,  was  eine  wesentliche  Verbesserung  anderer  Systeme  be- 
deutet, die  Bremsvorrichtung  verbunden.  Während  der  Fahrt  geschieht  die  Regelung  der 
Geschwindigkeit,  das  Anhalten  und  Anfahren  mit  genau  denselben  Apparaten,  wie  sie  beim 
elektrischen  Oberleitungs-Betrieb  vom  Wagenführer  benutzt  werden ;  dabei  fallen  jedoch 
durch  geeignete  Schaltung  der  Accumulatoren  die  energievernichtenden  Widerstände  weg. 
Die  Batterie  speist  im  Bedürfnisfall  auch  die  an  der  Decke  des  Wagens  angebrachten 
elektrischen  Lampen.  Als  Schutzvorrichtung  für  den  Führer  gegen  Wind  und  Wetter  ist 
eine  Glaswand  angebracht.  Im  Durchschnitt  werden  30  km  in  der  Stunde  gefahren,  doch 
kann  die  Schnelligkeit  bis  zu  40  fcm  gesteigert  werden.  Der  Wagen  wird  zuerst  auf  der 
Linie  Untertürkheim — Kornwestheim  (Guterbahn)  und  zwischen  Stuttgart  und  Cannstatt  zum^ 
Personenverkehr  regelmässig  benutzt.  Die  Ladung  der  Accumulatoren  erfolgt  nach  je  zwei 
Doppelfahrten,  und  zwar  vom  Cannstatter  Eisenbahn-Elektricitätswerk  aus  unmittelbar  durch 
einfachen  Leitungsanschluss.  In  wenigen  Minuten  ist  die  Batterie,  die  nicht  aus  dem  Wagen 
entfernt  zu  werden  braucht,  wieder  geladen;  die  Füllung  soll  nicht  mehr  Zeit  in  Anspruch 
nehmen,   als  das  Wasserfassen  der  Dampf-Locomotiven. 

England. 

London.  (Neue  Untergrund -Linien.)  Das  englische  Parlament  hat  vor 
Kurzem  die  Ausführung  einer  neuen  unterirdischen  Linie,  der  Bromsorand  Picadilly  Circus 
Eisenbahn,  genehmigt,  welche  die  Viertel  im  Westen  von  London  mit  dem  Centrum  der 
Stadt  in  Verbindung  setzen  soll.  Ein  weiteres  Project  einer  Untergrundlinie,  welche  die 
Geleise  der  Metropolitanbahn  zwischen  Earl's  Point  und  Mansion  House  zu  dem  Zwecke 
verdoppeln  soll,  um  den  Verkehr  der  direct  nach  der  City  bestimmten  oder  von  derselben 
abgehenden  Züge  mit  einem  einzigen  Aufenthalte  in  Charing  Gross  zu  vermitteln,  dürfte 
nacli  allem  Anscheine  in  der  nächsten  Session  auch  die  Genehmigung  des  Parlamentes  er- 
langen. Die  Länge  der  ersterwähnten,  bereits  genehmigten  Untergrund-Linie  beträgt  nur 
3*2  km ;  sie  wird  fünf  Stationen  zwischen  den  Endpunkten  erhalten,  deren  einer  sich  in 
Picadilly,  der  andere  beim  South  Kensington-Museum  befinden  wird.  Beim  letztgenannten 
Punkte  wird  ein  unterirdischer  Verbindungsgang  zum  Bahnhofe  der  District-Eisenbahn 
führen,  um  auf  diese  Weise  ein  Umsteigen  der  Reisenden  zu  ermöglichen.  Die  Linie  wird 
wie  die  City  and  South  London-Eisenbahn  gebaut  und  betrieben  werden.  Sie  wird  aus  zwei 
parallelen  Röhren-Tunnels  von  kreisförmigem  Querschnitte  bestehen,  von  denen  jeder  ein 
Geleise  erhalten  wird.  Dieselben  werden  in  beträchtlicher  Tiefe  unter  der  Strassenfläche 
gelegt  werden.  Ihr  innerer  Durchmesser  ist  mit  3*48  7?i  festgesetzt  und  wird  derselbe  an 
den  Zwischenstationen  auf  6*48  m  vergrössert.  An  den  beiden  Endstationen  werden  die 
beiden  Tunnels  zur  Erleichterung  des  Verschiebens  und  Geleisewechseins  zu  einem  einzigen 
unterirdischen  Gang  von  ybz  m  Durchmesser  vereinigt.  Die  Bahn  soll  elektrischen  Betrieb 
erhalten,  zu  welchem  der  .Strom  aus  einer  in  Chelsea  Creek  gelegenen  Centrale  geliefert 
wird.  Die  Dauer  des  Bahnbaues  ist  auf  zwei  Jalire  geschätzt;  die  Baukosten  sind  mit 
15    Millionen  Francs  geschätzt  worden. 

(Elektrische  Omnibusse.)  Wie  wir  im  ersten  Hefte  dieses  Jahrganges  be- 
richteten, ist  am   17.   December  v.  J.  der  erste    mit   Elektricität  betriebene  (.)mnibus  in  den 
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Strassen  Londons  erschienen.  Nachdem  die  seither  vorgenommenen  Probefahrten  vollen  Er- 
folg hatten  (vergl,  H.  VI,  S.  i86),  so  wurde  eine  grössere  Anzahl  solcher  Wagen  ange- 
schatift.  Die  London  Electrical  Gab  Company  hat  das  erste  Dutzend  ihrer 
Gefährte  in  den  Dienst  gestellt  und  lässt  sie  von  Londoner  Kutschern,  die  bisher  von 
ihrem  hohen  Sitze  aus  Pferde  gelenkt  haben,  in  den  Strassen  umherfahren  und  sie  zur 
üblichen  Taxe  vom  Publikum  benützen.  Diese  neuen  Wagen  bieten  einen  sehr  gefälligen 
Anblick  ;  sie  gewi?hren  Raum  für  zwei  Personen  und  auf  dem  Verdeck  oben  ist  Platz  für 
das  Gepäck.  Der  Kutscher  hat  seinen  Sitz  vorn  auf  dem  Bock,  lenkt  den  Wagen  und  gibt 
die  Geschwindigkeit  an,  was  durch  zwei  Griffe  auf  so  einfache  Weise  geschieht,  dass  es 
nicht  besonderer  Erlernung  bedarf.  Die  Wagen  fahren  sehr  leicht  und  geräuschlos,  weil  die 
Räder  mit  pneumatischen  Gummireifen  eingefasst  sind ;  auch  die  Maschine  arbeitet  ge- 
räuschlos und  der  unangenehme  Geruch,  den  man  bei  Motorwagen  bemerkt,  die  mit  Oel 
getrieben  werden,  ist  nicht  vorhanden.  Der  elektrische  Johnson-Lundell-Motor,  der  unter- 
halb der  Droschke  angebracht  ist,  arbeitet  mit  3  PS  und  mit  Hilfe  desselben  fährt  der 
Wagen  50  englische  Meilen,  ehe  der  Accnmulator  ausgewechselt  zu  werden  braucht.  Die 
Auswechslung  selbst  geschieht  in  wenigen  Minuten,  und  die  Gesellschaft  lässt  in  verschie- 
denen Stadttheilen  Londons  Stationen  errichten,  wo  die  erschöpften  Wagen  wieder  mit 
frischer  Elektricität  gespeist  werden  können.  Wie  die  „N.  Fr.  Pr."  schreibt,  hielt  bei  der 
Probefahrt  und  Einweihung  der  elektrischen  Wagen  W.  H.  P  r  e  e  c  e  eine  Ansprache,  in 
der  er  erklärte,  dass  er  das  Problem  der  elektrischen  Beförderung  nie  besser  gelöst  ge- 
sehen habe. 

Frankreich. 

Paris.  (Pariser  Metropolitainbahn.)  Wie  die  „N.  Fr.  Pr."  mittheilte, 
hat  die  Pariser  Stadtverwaltung  in  Bezug  auf  den  Bau  folgendes  System  angenommen  :  Die 
Stadt  baut  die  Linie  der  Metropolitainbahn  selbst,  aber  nur  den  Unterbau,  die  Tunnels,  die 
Einschnitte,  die  Brücken,  die  Viaducte.  Sie  liefert  diese  fertiggestellte  Strecke  der  mit  dem 
Betriebe  betrauten  Gesellschaft,  welche  die  Pflicht  hat,  die  Schienenwege  herzustellen,  die 
Etablissements  für  die  elektrische  Krafterzeugung  zu  errichten,  die  ganze  elektrische  In- 
stallation beizustellen,  die  Terrains  zu  kaufen,  auf  welchen  diese  Werkstätten  zu  erbauen 
sind,  und  die  Stationshäuser  aufzustellen.  Durch  diese  Theilung  des  Baues  hat  die  Stadt 
den  Vortheil,  dass  sie  über  die  Sicherheit  der  Linie  vollkommen  beruhigt  sein  kann. 
Ausserdem  kann  nur  die  Stadt  die  Bahnlinie  unter  dem  Boden  von  Paris  führen.  Das  unter- 
irdische Paris  ist  eine  Stadt  für  sich,  welche  durchzogen  wird  von  zahlreichen  Einrichtungen, 
die  der  Assanirung,  dem  öffentlichen  Verkehr,  der  industriellen  Production  gelten.  Nur  die 
Organe  der  Stadt  kennen  die  Pläne  des  unterirdischen  Paris,  Durch  diese  Pläne  sind  sie 
auch  in  Kenntnis  der  Verhältnisse  des  Grundwassers,  der  geologischen  Structur  des  Bodens 
und  der  verschiedenartigen  Verhältnisse,  welche  unter  dem  Niveau  von  Paris  auch  nicht 
ohne  Complicirtheit  sind.  Während  die  Gesellschaft  die  grössten  Schwierigkeiten  zu 
bewältigen  hätte,  um  die  unterirdische  Linie  zu  führen,  kann  die  Stadt  diese  Arbeit  leicht 
ausführen.  Andererseits  muss  es  der  Gesellschaft  zustehen,  alle  jene  Einrichtungen  selbst  zu 
schaffen,  welche  zum  Betriebe  erforderlich  sind.  Wie  der  Bericht  des  Referenten  Ber- 
thelot hervorhebt,  handelt  es  sich  um  ein  verhältnismässig  neues  System  des  elektrischen 
Betriebes,  dessen  technische  Disposition,  wie  uns  aus  Paris  mitgetheilt  wurde,  jedoch  noch 
nicht  vollständig  festgesetzt  ist. 

Aus  der  angenommenen  Theilung  der  Arbeit  ergibt  sich  der  Finanzplan.  Die  Stadt 
Paris  baut  die  Infrastructure,  die  Gesellschaft  die  Superstructure.  Die  Kosten  für  die  Her- 
stellung des  Ucterbaues  mit  Tunnels,  Viaducten,  Einschnitten  beläuft  sich  auf  165  Millionen 
Francs.  Diese  Summe  muss  die  Stadt  Paris  aufbringen.  Die  Pariser  Stadtverwaltung  hat 
mit  einer  Gesellschaft  ein  Uebereinkommen  getroffen,  welche  die  Herstellung  des  Oberbaues 
und  der  elektrischen  Anlage,  sowie  die  Beistellung  der  Betriebsmittel  zu  übernehmen  und 
den  Betrieb  der  Metropolitain  zu  führen  hat.  Diese  Gesellschaft  hat  sich  unter  dem  Namen 
Compagnie  Generale  de  Traction  constituirt  und  besteht  aus:  Schneider  in  Creuzot, 
der  Banque  International  in  Paris  und  dem  Bankhause  Benard  &  Jarris- 
1  o  w  s  k  i  in  Paris.  Diese  Compagnie  verpflichtet  sich,  ein  Capital  von  25  Millionen  Francs 
beizustellen.  Da  die  Kosten  des  Oberbaues  circa  50  Millionen  Francs  betragen,  wird  die 
Gesellschaft  den  fehlenden  Baubetrag  durch  Prioritäts- Obligationen  aufbringen. 

Das  Verhältnis  zwischen  der  Pariser  Stadtvertretung  und  der  betriebführenden  Gesell- 
schaft wurde  auf  eine  Basis  gestellt,  welche  Conflicte,  Processe  und  selbst  Reibungen  für 
die  Zukunft  ausschliessen  soll.  Aus  diesem  Grunde  wurde  die  projectirt  gewesene  Participation 
der  Stadt  an  dem  Reingewinn  ebenso  entschieden  abgelehnt,  wie  die  vorgeschlagene  Garantie 
der  Baukosten  durch  die  Stadt.  Das  Uebereinkommen  zwischen  der  Stadt  Paris  und  der  mit 
dem  Betrieb  der  Stadtbahn  zu  betrauenden  Gesellschaft  lautet  ganz  einfach:  Der  Preis 
eines  Billets  II.  Classe  auf  der  Stadtbahn  beträgt  15  Centimes,  davon  erhält  die  Stadt 
5  Centimes  zur  Verzinsung  und  Amortisation  ihrer  Baukosten.  Die  Betriebsgesellschaft  bezieht 
10  Centimes,  um  ihre  Investitionskosten  za  bestreiten  und  den  Betrieb  zu  decken.  Von  dem 
Eil'et  I.  Classe  per  25  Centimes  erhält  die  Stadt  10,  die  Betriebsgesellschaft  15  Centimes. 
Da  die  Billette  I,  Classe  mit    ihrer    höheren  Quote    eine  Begünstigung    für    die  Gesellschaft 
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bedeuten,  erklärt  sich  die  Compagnie  bereir,  auch  von  dem  Tour-  und  Retourbillet  der 
Morgenstunden  per  20  Centimes  die  volle  Qaote,  5  Centimes  per  Tour,  also  im  Ganzen 
10  Centimes  für  die  Billette  an  die  Siadt  abzuführen. 

Die  65  1cm,  aus  welchen  die  zunächst  in  Betracht  kommenden  zwei  Netze  bestehen, 
erfordern  einen  Capitalsaufvvand  von  165  Millionen.  Der  Referent  berechnet  mit  Zinsen  und 
Amortisation  den  dazu  erforderlichen  Dienst  mit  5I/2  Millionen  Francs  per  Jahr,  Verziosung 
und  Amortisation  mit  3'33  Percent  berechnet.  Um  diesen  Zinsendienst  aus  den  Einnahmen 
der  Stadtbahn  zu  decken,  muss  man  iio  Millionen  Fahrgäste  auf  der  neuen  Stadtbahn 
annehmen,  für  welche  der  Antheil  an  der  Brntto-Einnahme  mit  5  Centimes  per  Billet 
5I/0  Millionen  Francs  ergibt.  Die  Ingenieure  der  Stadt  Paris  lassen  es  als  unzweifelhaft 
erscheinen,  dass  die  Stadtbahn  einen  Verkehr  in  dieser  Ausdehnung  haben  werde.  Der 
Bericht  des  Herrn  Berthelot  gibt  eine  Berechnung  des  Omnibus-  und  Tramwayverkehres  in 
Paris  und  beziffert  die  transportirten  Fahrgäste  mit  beiläufig  300  Millionen  per  Jahr.  Der 
Bericht  stellt  auch  Vergleiche  mit  New-York  und  London  an  und  sieht  voraus,  dass  der 
Verkehr  in  Paris  den  New-Yorker  Verkehr,  welcher  sich  auf  200  Millionen  Fahrgäste  beläuft, 
wahrscheinlich  überschreiten  werde,  da  die  New-Yorker  Strecke  kleiner  sei  als  die  Pariser 
Linien.  Ausserdem  herrschen  in  Paris,  wie  Herr  Berthelot  ausführt,  günstigere  Bedin- 
gungen, da  es  in  Paris  den  ganzen  lag  über  Bewegung  gibt,  während  sich  in  New-York 
und  London  der  Verkehr  nur  auf  die  Stunden  concentrirt,  da  man  von  oder  zu  der  Arbeit 
geht.  Es  genügt,  dass  durchschnittlich  in  jede  der  118  Stationen  drei  Personen  in  den  Zug 
steigen,  um  zu  einer  Totalziffer  von  103  Millionen  Reisenden  zu  gelangen.  Die  Ziffer  erhöht 
sich  auf  140  Millionen  Fahrgäste,  wenn,  wie  man  annehmen  kann,  die  Zahl  der  einsteigen- 
den Fahrgäste  vier  betragen  wird.  „Wir  haben  keine  Beunruhigung  in  dieser  Beziehung," 
sagt  Herr  Berthelot,  „nach  ganz  kurzer  Zeit  wird  die  Stadtbahn  ihre  Kosten  herein- 
bringen und   schon   in   den   ersten  Jahren  der  Stadt  einen  Reinertrag  abwerfen." 

Die  Stadtbahn  mit  allen  ihren  Linien  soll  im  Jahre  1906  fertiggestellt  sein.  Vier 
Jahre  später  wird  dieser  neuen  Bahn  der  ganze  Verkehr  innerhalb  von  Paris  zufallen.  In 
Voraussicht  dieses  Momentes  hat  die  Stadt  Paris  in  das  Uebereinkommen  mit  den  Con- 
cessionären  die  Ciausel  aufgenommen,  dass  die  Stadt  Paris  im  Jahre  1910  das  Recht  habe, 
alle  Transportmittel  der  Gesellschaft,  die  hergestellten  Baulichkeiten  und  Einrichtungen, 
sowie  das  Betriebsrecht  selbst  zu  übernehmen  und  dass  die  soeben  für  35  Jahre  ertheilte 
Concession  erlischt.  Um  die  Gesellschaft  für  den  allfälligen  frühzeitigen  Rückkauf  zu  ent- 
schädigen, hat  die  Stadt  die  Bedingung  übernommen,  der  Gesellschaft  einen  Betrag  von 
45".ooo  Francs  per  Kilometer  jährlich  für  die  Dauer  der  Concession,  also  bis  zum  Jahre  1935, 
für  die  erste  Strecke  und  entsprechend  länger  für  die  weiter  fertigzustellenden  Strecken  zu 
zahlen.  Bei  diesem  Amortisationsbetrage  fmdet  die  Gesellschaft  eine  reichliche  Verzinsung 
und  Abtragung  des  investirten  Capitals. 

Das  sind  die  Grundzüge  des  Stadtbahnprojectes,  dessen  Ausführung  im  Herbst  in 
Angriff  genommen  wird,  sobald  die  Kammern  in  der  Lage  sein  werden,  der  noch  fehlenden 
Voraussetzung  zu  genügen,  der  Pariser  Stadtbahn  jene  Begünstigungen  zuzuerkennen,  auf 
welche  Localbahnen  von  allgemeinem  öffentlichen  Interesse  Anspruch  haben.  Da  dem  Lande 
aus  dieser  Stadtbahn  keine  Kosten  erwachsen,  wird  die  Kammer  nicht  zögern,  der  Stadt 
Paris  die  nothwendige  Begünstigung  zu  bewilligen.  Dies  wird  mit  Rücksicht  auf  die  Aus- 
stellung rasch  geschehen,  nachdem  die  Concessionäre  sich  verpflichtet  haben,  die  erste  Linie, 
welche  Paris  von  0=t  nach  West  durchschneidet  und  einen  Theil  der  Grundlinie,  im 
Ganzen  42  km,  bis  zur  Eröffnung  der  Ausstellung   1900  dem  Verkehre  zu  übergeben. 

Italien. 

Turin.  (Elektrische  Bahnen.)  In  Turin  ist  die  Continentale  Gesellschaft  für 
elektrische  Unternehmungen  in  Nürnberg  durch  einen  erlieblichen  Actienbesitz  an  der 
Societd  Torinese  di  Tramways  interessirt.  Letztere  hat,  um  die  vorhandene  starke  Con- 
currenz  zu  beseitigen,  mit  der  belgischen  Gesellschaft  Tramways  de  Turin  seit  Kurzem 
einen  Betriebsvertrag  abgeschlossen,  dessen  Folgen  sich  in  einer  erfreulichen  Steigerung  der 
Einnahmen  zeigen.  Demnächst  beginnt  die  Continentale  Gesellschaft  mit  dem  Bau  einer 
grossen  Dampfcentrale  für  den  elektrischen  Betrieb  der  Tnriner  Strassenbahnen. 


Geschäftliches. 

Die  Wiener  Elektrlcitäts-Gesellschaft,  welche  hauptsächlich  die  elektrische 
Beleuchtung  in  Mariahilf  versieht,  hat  am  30.  v.  M.  bei  der  Wiener  Börsekammer  ein 
Gesuch  um  Notirung  ihrer  Actien  im  amtlichen  Cursblntte  überreicht.  Das  Actien-CajMtal 
der  Gesellschaft  beträgt  2'6  Millionen  Gulden,  bestehend  aus  13.0(10  Actien,  die  auf  je 
200  fl.  lauten.  Der  grüsste  Theil  dieser  Actien  befindet  sich  im  Besitze  eines  Syndicates, 
an  degfien  Spitze  die  Augio  -  Oesterreichische  Bank  steht.  Die  Cotirung  der  Actien  weist 
darauf  hm,  dass  die  Anglo-Bank  die  Absicht  liat,  die  Actien  der  Wiener  Elektricitäts- 
Gesellschaft   in   den    Verkehr   zu   bringen. 


539 

Die  Vereinigte  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  in  Budapest  beruft  ihre 
ordentliche  GeneralversammluDg  für  den  lo.  d.  M.  ein.  Die  zur  Veröffentlichang  gelangte  Bilanz 
schliesst  für  die  Betriebsperiode  von  i8  Monaten  (vom  i.  Jänner  1896  bis  i.  Juli  1897) 
mit  einem  Reingewinne  von  ü.  169.214,  was  mit  Rücksicht  auf  die  successive  Vermehrung 
des  Capitales  einer  Verzinsung  von  io"40/q  pro  rata  temporis  entspricht.  Die  Direction 
proponirt  der  Generalversammlung  nach  Vornahme  der  statutenmässigen  Abzüge  die  Ver- 
theilung  einer  Dividende  von  10  fl.  auf  jede  mit  100  fl.  eingezahlte  Actie  (gleich  7'4''/o 
pro  rata  temporis),  ferner  die  Dotirung  des  Reservefonds  mit  35.000  fl.  statt  der  statuten- 
mässigen 5O/0  des  Reingewinnes  und  den  Vortrag  von  7568  fl.  auf  neue  Rechnung. 


Die  Äccumulatorenfabrik  Dr.  Lehmann  &  Mann  Gom.-Ges.  in  Berlin  ist 

gegenwärtig  in  Tachau  in  Böhmen  mit  der  Einrichtung  einer  Fabrik,  wie  eine  solche  bereits 
seit  zwei  Jahren  in  St.  Petersburg  zur  Herstellung  ihres  Accumulatoren-Systems  im  Betriebe 
ist,  beschäftigt,  die  voraussichtlich  noch  in  diesem  Jahre  die  Arbeit  aufnehmen  wird,  um 
von  dort  aus  den  Bedarf  in  Accumulatoren-Batterien  innerhalb  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  direct  decken  zu  können. 


NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-    und  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Claese  Deutsche    Patentanmeldungen.*) 

21.    H.    16.776.  Bogenlampe  mit  mehreren  zu  einer  Gruppe  geschalteten  Kohlenpaaren.  — 

Ignace  Hippolyte  Hegner,  Paris.  20./12.   1895. 
„     B.    20.653.    Aufhängevorrichtung  für  elektrische  Leitungen.  —  Btsson,   Berges  &   Cle., 

Paris.   13./4.    1897. 
„     M.     13.128.    Gitterplatte    für    elektrische  Sammler.    —  Dr.     Wilh.   Majert,  Grünau  bei 

Berlin.   12.  8.    1896. 
„     R.   10.898.   Galvanische  Batterie  mit  Luftdepolarisation.  —  Henry  E,   de  Riifz  de  La- 

vison,  Paris.    10./2.   1897. 
y,     U.   1225.  Einrichtung  zur  Herbeiführung  des  synchronen  Laufes  parallel  zu  schaltender 

Wechselstrom-Maschinen.  —    Union-Elektricitüts-Gesellschaft,  Berlin.  30./3.    1897. 
„     C.  6557.    Behälter    zur  Aufnahme    der    positiven  Elektrode    von  Sammlerbatterien.  — 

Mery  de  Contades,  Paris.  8./1.    1897. 
„     A.  5172.  Klinke    für  Vielfachumschalter    mit  auf  den  Rücken    des  Klinkenkörpers  an- 
geordneter Stromschluss-Stelle.  —  Aciien-Gesellschaft  Mix  &  Genest,  Berlin.  26.73.  1897« 
„     N.    3877.    Transformator    mit    regelbarem  Uebersetzungsverhältnis.    —    A,   Nicolaijsen, 

Christiania.   30,/l.    1897. 
„     D.    6328.    Sicherheitssperrwerk    für    den    Regelungsschalter     von    Elektromotoren.     — 

Charles  Ewin  Davis,  Chicago.   I5.y''5.    1894. 
„     M.   1 1.953,  Selbstthätiger  telegraphischer  Sender  für  durch  die  Richtung  unterschiedene 

Signalströme  mit  RegeluQgsvorrichtung.  — Alexander  Muirhead,  London,  Engl.  4.77.  1895. 
„     P.  8145.  Elektrische  Bogenlichtlampe.  — Patent- Verwertimngs- Gesellschaft,   G.m.b.H. 

in  Berlin.  29.74.    1896. 
„     W.    12.355   Schaltung    für    gemeinschaftliche  Fern  Sprechleitungen  zur  Verhinderung    des 

gleichzeitigen  Anschlusses  mehrerer  Sprechstellen  an  die  gemeinsame  Leitung.  —  Jul.  H. 

West,  Berlin.  24.711.    1896. 
„     B.  20.486.  Hitzdrahtmessgeräth  nach  Hertz'schem  Princip.    —    Christian  Brod,    Würz- 
burg.   13./3.    1897. 
68.    G.   11.445.  Elektrischer  Thüröffner  mit  Doppelmagnet.  —  Mathias  Gstettner,  München, 

I./5.    1897. 
74.    D.  7638.  Elektrischer  Empfänger.  —  John   Möwe  Drysdale,  New-York.  6./7.    1S96. 
21.    B.  20.183.  Inductionsapparat.  —  Hans  Boas,  Berlin.    18.71.    1897. 
„     B.  20.491.  Elektromagnetischer  Stromunterbrecher.  —  Hans  Boas,  Berlin.    18.71.  1897. 
„     D.   7729.  Elektrisches   Empfangsinstrument.  —  John  Möwe  Drysdale,  New-York.   31./8. 

1896. 
•)     J-    3893.     Schaltanordnung    zur    Funkenvermeidung    beim    Stromrichtungswechsel.     — 

Dr.   Gerret  Lolkes  Jansma  van  der  Floeg,  Berlin-Charlottenburg.   1.75.   1896. 


*)  Die  Anmeldungen  bleiben  achtWochen  zur  Einsichtnahme  öffentlich  ausgelegt.  Nach  §  21  des 
Patent-Gesetzes  kann  innerhalb  dieser  Zeit  Einspruch  gegen  die  Anmeldung  wegen  Mangel  der  Neuheit 
oder  widerrechtlicher  Entnahme  erhoben  werden.  Das  obige  Bureau  besorgt  Abschriften  der  Anmeldungen 
und  übernimmt  die  Vertretung  in  allen  Einspruchs-Angelegenheiten. 
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Ciasss  Deutsche    Patentertheilungen. 

21.    93.066.  Wechselstrom-Umformer  und  -Motor.  —    W.  H.  Cooley,  Rochester.,  Nevv-York. 

10./ 6.   1896. 
„     93.067.  KohleDgries-Mikrophon.  —  J.    0-  Zwarg,   Freiberg.  i.  S.  24.77.    1896. 
„     93.068.  Verfahren,   Glashüllen  zu  Glühlampen    aus  trennbaren  Theilen  herzustellen.  — 

P.  Scharf,  Berlin.    12./S.    1896. 
„     93.069.  Elektricitätszähler  mit  unter  dem  Einfluss  permanenter  Magnete  in  Quecksilber 

rotirender  Ankerscheibe.  —   G.   EooTcham,   Birmingham,  Engl.   1./9.    1896. 
„      93.070.    Geräuschdämpfer    für  Fernsprechleitungen.    —    H.   Messing,    Offenbach    a.  M. 

25./10.    1896. 
»      93-07I'     M!it     Sanduhren     versehener     Registrirapparat     für     Telephongespräche.     — 

H.  Kratschmer  und  M.  Singer,  Wien.  29./10.    1896. 
n      93-072.  Elektrischer  Schalter  mit  zwei  sowohl  gleichzeitig  seitlich  als  auch  gegen  einander 

bewegbaren  Schalthebeln.  —    0.  Dassel,  Barmen.  22, /ii.    1896. 
))      93-073.  Motor-Elektricitätszähler  mit  selbstthätiger  Regelung  gegen  fehlerhaftes  Angehen 

bei  Nichtbelastung  der  Arbeitsleitung.  —    Union-Eleldriciiäts-Gesellschaft,  Berlin.   27./1. 

1S97. 
„     93.254.  Stromwandler  für  Mehrphasenströme.  —   EleJdricitäts-Actien-GeseUschaft   vorm. 

Schlickert  &   Co.,  Nürnberg.   11./12.   1895. 
V      93'255-    Stromkreisregler    für    die  Umwandlung    von  Strömen  geringer  Wechselzahl  in 

solche    von    hoher  Wechselzahl    mittelst    Condensatorentladungen.  —    N.   Tesla,    New- 

York.  22./9.    1896. 
„     93.256.  Scheibenförmiger  Kohlenfadeuträger  für  elektrische  Glühlampen.  —  P.  Scharf, 

Berlin.  20./10.    1896. 
■n     93-470'    Elektrische    Bogenlampe.     —    Continentale    Jandus    Elektricifüts-Actien-Gesell- 

schaft,  Societe  Anonyme,  Brüssel.   7.72.    1895. 

20.  93.766.    Antriebsvorrichtung    für    elektrische  Motorwagen.    —   G.  Dupont    und  M.  Jo- 
hannet,  Paris.    18./9.   1896. 

»      93-767.    Vorrichtung    zum    Erleichtern    des    Ein-    und  Aussteigens    an   Fahrzeugen.  — 
Frl.  K.  Bauch,  Breslau.   16./1.    1897. 

21.  93.722,  Elektrischer  Umschalter  für  Dreileitersysteme.  —    E.   E.    Wright,    J.  J.  Eeck- 
raanu,  A.  E.   Graves,    Ch.   C.   Carnahan,  Apollo,  V.  St.  A.  21./4.    1896. 

•»     93-724.  Bogenlampe.  —   M,  Schmitt,  Lemberg.    13./9.   1896. 


Auszüge    aus   Patentschriften. 

Siemens  &  Halske  in  Berlin.  —  Ueberwachungsvorrichtung    für  durch  elek- 
trische Treibmaschine  bediente  Weichenstellwerke.  (III.  Zusatz  zum  Patente 
Nr.  68.722  vom  6.  September  1891  und  I.  Zusatz  Nr.  83.851.) 


Fig.    I. 

Bei  der  Einrichtung  des  Ilauptpatentes  und  der  Zusntzpatente  dient  das  Einschalten 
von  Widerstand  zur  Sliliselzung  des  Motors;  der  noch  verbleibende  schwache  Strom  liefert 
den  Controlstrom  für  flie  Ueljerwachungsvorrichtung.  —  Um  nun  einen  geringeren  Strom- 
verbrauch sowie  kleinere  Spannung  im  Leitungsnetz  während  des  Ruhezustandes  zu  erzielen, 
wird  hier  eine  besondere  schwächere  Batterie  oder  ein  Theil  der  Ilauptbatterie  zur  Er- 
zeugung des  Controlstromes  verwendet,  wie  aus  der  Figur  ersichtlich. 
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Siemens  &  Halske  in  Berlin.  —  Vorrichtung  zur  Summirung  der  Ausschläge 

freischwingender  Zeiger  von  Messgeräthen.    (II.  Zus.  z.  Pat.  Nr.  75.502  vom 

15.  September  1893  und  I.  Zus.  Nr.  85.661.) 


Fig.  2 


Fig.  4. 
Um  das  Schleifen  des  Mitnehmers  auf  dem  Kuppelungsrade  und  die  damit  verbundene 
Abnutzung  zu  vermeiden,  wird  der  Zeiger  z  so  lange  in  seiner  Nullage  gehalten,  bis  das 
schwingende  Antriebsmittel  seinen  Rückgang  vollendet  hat.  —  Dieses  Festhalten  geschieht 
gemäss  Fig.  i  durch  einen  Magneten  m  so  lange,  bis  der  Stösser  s  den  Zeiger  z  kurz  vor 
der  Richtnngsänderung  der  Unruhe  wieder  fortstösst.  —  Fig.  2  zeigt  eine  Zeigerzurück- 
haltung,  die  auf  mechanischem  Wege  vor  sich  geht.  —  Der  Zeiger  z  wird  hierbei  an  einem 
Winkelstück  w  festgeklemmt,  indem  die  den  Zeiger  z  zurückführende  Voirichtung  h  sich 
mit  einer  schrägen  Fläche  g  auf  eine  von  zwei  Nasen  n  eines  Doppelkeils  schiebt.  —  Die 
Freigebung  geschieht  durch  Druck  auf  die  andere  Nase  n.  —  Der  Doppelkeil  wird  dadurch 
in  zwei  Grenzlagen  gehalten,  dass  eine  an  ihm  befindliche  Schneide  s  einmiil  in  die  Aus- 
biegung einer  Feder  /  einschnappt  und  dann  beim  Rückgange  der  Unruhe  aus  derselben 
wieder  ausgeklinkt  wird. 

Siemens  &  Halske  in  Berlin.  —  Verfahren  zur  Aenderung   der  Umlaufzahl  von 
asynchronen  Wechselstrom-Motoren. 

Die  Herabsetzung  der  Umlaufzahl  auf  die  Hälfte  wird  dadurch  erreicht,  dass  die  als 
Mehrphasenwickelung  ausgeführte  Wickelung  des  inducirten  Theiles  durch  Oeffnung  eines 
oder  mehrerer  Zweige  derselben  zu  einer  Einphasenwickelung   umgeschaltet  wird. 

Statt  des  Oeffnens  eines  Zweiges  der  inducirten  Mehrphasenwickelung  kann  auch  ein 
Regelungswiderstand  in  dieselbe  eingeschaltet  werden,  so  dass  der  Charakter  der  im  Anker 
erzeugten  Mehrphasenströme  allmälig  in  den  Charakter  des  Einphasenstromes  übergeführt 
wird.  —  Die  Patentschrift  enthält  eine  eingehende  Erläuterung  der  Vorgänge,  auf  welchen 
die  Erscheinung  beiuht. 


Adolf  Kolbe   in    Frankfurt    a.   M.   —   Anlassverfahren  für  Wechselstromtrieb- 
masehinen     nach    Patent.    Nr.  79.158.    (Znsatz    zum  Patente  Nr.  79.158  vom 

13.  März  1894.) 

Die  den  Gegenstand  des  Hauptpatentes  bildende  Wechselstromtriebmaschine  wird 
nach  dieser  Erfindung  in  der  Weise  angelassen,  dass  die  Stromzuführungsbürsten  verstellbar 
angeordnet  werden.  —  Durch  ihre  Verstellung  wird  die  Lage  des  Ankerfeldes  zu  den  in 
Reihe  geschalteten  Verzögerungsspulen  geändert,  so  dass  bei  Mittelstellung  Stillstand,  bei 
Seitenverstellung  Links-   oder  Rechtslauf  erzielt  wird. 
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Michael  Tobias  in  Dux,  Böhmen.  —  Stromahnehmerbürste  für  elektrische 

Maschinen. 

Zwischen  den  gerollten  und  flachgepressten  Draht-  oder  Blechlagen  werden  Zwischen- 
lagen ans  Asbest  angeordnet.  —  Durch  diese  soll  die  Elasticität  der  Bürste  erhöht,  vermöge 
des  —  geringen  —  Fettgehaltes  des  Asbestes  eine  Schmierung  des  Stromwenders  zugleich 
mit  einer  Polirung  desselben  bewirkt  und  das  Zusammenschmelzen  des  anliegenden  Bürsten- 
endes verhindert   werden. 

Eudolf  Eickemeyer  in  Jonkers,   New-York,   V.  St.  A.    —   Ankerwickelnng  für 

elektrische  Maschinen. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  Ankerwickelungen  mit  auf  der  Stirnfläche  des  Ankers 
frei  gelagerten  Drähten.  —  Dieselben  sind  derart  in  Gruppen  angeordnet,  dass  die  an  der 
Mantelfläche  des  Kernes  verlaufenden  Seitenlängen  der  aufeinander  folgenden  Gruppen 
gegen  einander  abgestuft  sind,  während  die  innerhalb  jeder  Gruppe  mit  gleicher  Seitenlänge 
auf  einander  folgenden  Spulenpaare  an  der  Ankerstirnfläche  in  Ringbahnen  verlaufen.  — 
Diese  verlaufen  für  sämmtliche  Spulen  einer  Gruppe  in  derselben  Höhe  über  der  Stirnebene 
des  Ankerkernes,  für  die  Spulen  gleicher  Ordnung  der  verschiedenen  Giuppen  in  derselben 
Cylindeifläche. 

Zwecks  Bildung  von  Lufträumen  zwischen  Anker  und  Spulen  sind  auf  den  Stirn- 
flächen  des  Ankers  ringförmige  Erhöhungen   angeordnet. 


LITERATUR. 


Die  Entstehung  der  Gewitter  und  die  Principien  des  Zweckes  und  Baues 
der  Blitzableiter,  mit  einem  Anhange  über  die  Methoden  der  Blitzableiterprüfungen. 

Von  Dr.  W.  A.  Nippoldt,  Frankfurt  a.  M.,  1897.  Druck  und  Verlag  von  Gebrüder 
K  n  a  u  e  r.   Preis    2   Mark. 

Das  vorliegende  kleine  Bach  enthält  drei  Abschnitte  mit  einigen  Schlussbemerkungen 
und  bespricht  im  ersten  Capitel  die  elektrischen  Erscheinungen  in  der  Atmosphäre,  die 
darauf  bezüglichen  elektrischen  Grundgesetze  und  anschliessend  daran  die  Ursachen  der 
Gewitterbildung.  Im  zweiten  Abschnitte  bespricht  der  Verfasser  den  Zweck  der  Blitzableiter, 
im  dritten  den  Entwurf  und  Bau  dei  selben.  Die  letzterwähnten  beiden  Capitel  enthalten 
wichtige  Details  über  die  zweckmässigsten  und  vortheilhaftesten  Anordnungen  von  derartigen 
Anlagen.  Es  schliessen  sich  nun  einige  Bemerkungen  an,  zu  denen  wir  nur  erwähnen 
wollen,  dass  die  daselbst  vertretene  Ansicht  über  die  unter  Umständen  zwecklose  oder  sogar 
gefährliche  Anlagen  von  Blitzableitern  mit  den  heute  herrschenden  Ansichte  in  entschiedenem 
Widerspruche  steht.  Das  nächstfolgende  Capitel  ist  der  Beschreibung  der  Nippoldt- 
schen  Telephonbrücke  und  dem  Gebrauche  derselben  bei  der  Bestimmung  von  Ausbreitungs- 
widerständen gewidmet.  Zum  Schlüsse  endlich  fügen  sich  Bemerkungen  über  den  Anschlnss 
von  Blitzableitern  an  Gas-  und  Wasserleitungen  an. 

Die  Broschüre,  deren  oben  skizzirter  Inhalt  recht  klar  und  instructiv  behandelt  ist, 
bildet  eine  empfehlenswerthe  Neuheit  auf  diesem  Gebiete  der  Literatur.  — nu  — 


Formeln  und  Tabellen  für  den  praktischen  Elektrotechniker.  Hilfs-  und  Notiz- 
buch für  den  praktischen  Elektrotechniker,  Von  Prof.  Wilhelm  B  i  s  c  a  n.  Mit  Holzschnitten 
und  4  Tafeln.  III.  Auflage.  Leipzig.  —  Verlag    von  Oscar  L  e  i  n  e  r,   1897. 

Der  Verfasser  des  obigen  Taschenbuches  gieng  bei  der  Zusammenstellung  desselben 
von  dem  Gesichtspunkte  aus,  dem  Praktiker  ein  Vademecum  in  die  Hand  zu  geben,  das 
alle  theoretischen  Erläuterungen  nach  Möglichkeit  bei  Seite  lässt,  dagegen  die  am  häufigsten 
benöthigten  Formeln,  Zahlenwerthe  etc.  in  übersichtlicher  Zusammenstellung  enthält.  Die 
einzelnen  Sehlagworte  sind  alphabetisch  geordnet,  um  ein  rasches  Auffinden  zu  ermöglichen. 
Ucber  die  Art  und  Weise,  wie  der  Verfasser  seine  Aufgabe  gelöst  hat,  ist  wenig  zu  Ijemerken, 
da  die  von  ihm  benützten  Quellen  einwandsfrei  sind.  An  mehreren  Stellen  zeigen  sich 
jedoch  Angaben,  welche  ganz  allgemein  gehalten  sind,  aber  nur  in  ganz  speciellen  Fällen 
zutreffen,   und   infolge  dessen   leicht  zu   einer  irrigen   Auflassung   führen    können.       — nn — 


KLEINE    NACHRICHTEN, 


Alchung  von  Eloktricitäts-Mcs- 
sern.  DieNormal-Aichungs-Commission  ver- 
fügt, dass  jene  IClektricitäts-Zähier,  welche 
nicht  direct  die  zuzumessende  Grösse  regi- 
striren,  sondern  diese  Cirüssc  aus  der  regi- 
strirtcn   Zahl  durch  Rechnung  finden   lassen, 


wenn  das  betreflende  System  sich  derzeit  in 
üesterreich  schon  in  praktischer  Verwendung 
befindet,  bis  zum  l.  Jänner  1903  zur  ersten 
Aichung  und  bis  zum  I.  Jänner  1908  zur 
wiederholten  Aicliung  zugelassen  werden. 
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"Wie  entsteht  der  Hagel?  Bekannt- 
lich gibt  es  hiefür  verschiedene  Erklärungen, 
die  indessen  zugestandenermassen  nicht  be- 
friedigendsind. In  seinem  Monatsblatte  (August 
1897)  gibt  Prof.  Jäger  einen  neuen  Er- 
klärungsversuch, der  an  bekannte  Thatsachen 
und  Er.scheinuDgen  anknüpft  und  recht  be- 
stechend klingt. 

Jäger  erinnert  zunächst  an  die  Form 
der  Wirbel  im  fliessenden  Wasser,  die  sich 
trichterförmig  vertiefen.  Die  Wand  eines 
solchen  Trichters  besteht  aus  Wasser,  im 
Innern  des  Trichters  dringt  Luft  ein.  Ueber- 
trägt  man  das  auf  die  Luftwirbel,  die  ja 
regelmässig  bei  Hagelwetterbeobachtet  werden 
können,  so  mnss  man  in  der  Luft  zweierlei 
unterscheiden:  einmal  die  dichte,  schwere 
Bodenschicht  des  Luftmeeres,  den  eigentlichen 
Herd  der  Wolkenbildungen  und  Träger  des 
Wasserdampfes;  sodann  die  über  dieser  be- 
findliche, ans  sehr  verdünnter  und,  wie  jetzt 
vollends  durch  Ballonversuche  festgestellt  ist, 
ausserordentlich  (50 — 60O)  kalte  Oberschicht, 
Entsteht  nun  in  der  dicken  Bodenschicht  ein 
Wirbel,  so  bildet  sich  in  dessen  Mitte  durch 
das  Auseinanderweichen  der  Bodenluft  ebenso 
ein  Trichter  wie  bei  einem  Wasserwirbel, 
und  so  dringt  in  dessen  Hohlraum  die  ver- 
dünnte kalte  Oberlnft  ebenso  ein,  wie  in  den 
Trichter  eines  Wasserwirbels  die  über  dem 
Wasser  befindliche  Luft.  Somit  hat  jeder 
Luftwirbel  einen  Kern  von  sehr  kalter  Luft, 
nnd  das  ist  die  erste  Bedingung  für  die  Ent- 
stehung des  Hagels. 

Ferner  zieht  Jäger  zu  seiner  Erklärung 
die  bekannten  zum  Erfrischen  der  Blumen 
dienenden  Sprühfläschchen  oder  Zerstäuber 
bei.  Ihre  Einrichtung  besteht  darin,  dass 
mittelst  einer  wagerechten  Glas-  oder  Metall- 
röhre über  die  obere  Oeffnung  einer  senk- 
rechten, mit  der  unteren  Oeffnung  in  eine 
Flüssigkeit  getauchten  Röhre  hinweggeblasen 
wird.  Dieser  Blasestrom  wirkt  hebend  auf 
die  in  der  senkrechten  Röhre  befindliche 
Flüssigkeit,  so  dass  diese  in  die  Höhe  steigt 
und  dem  Blasestrom  sich  beimengt.  Wendet 
man  die  beim  Zerstäuber  zu  beobachtenden 
Erscheinungen  auf  den  bei  einem  Hagelwetter 
in  der  Luft  sich  abspielenden  Vorgang  an, 
so  ist  klar  :  der  Luftwirbel  gleicht  dem  senk- 
recht stehenden  Glasrohre  eines  Zerstäubers  ; 
die  aus  der  dicken  Bodenluft  bestehende 
Wandung  entspricht  der  Glaswand  der  Röhre  ; 
der  mit  hochveidünnter,  überaus  kalter  Luft 
gefüllte  Trichter  im  Innern  des  Wirbels  gleicht 
dem  Hohlraum  der  Glasröhre.  Wie  die  Glas- 
röhre des  Zerstäubers  mit  ihrem  unteren 
Ende  in  das  Wasser  taucht,  so  taucht  der 
Lufttrichter  mit  seiner  unteren  Spitze  in  die 
gerade  in  der  heissen  Jahreszeit  am  meisten 
Wasserdampf  enthaltende  Bodenschicht,  nsd 
es  gehört  jetzt  nur  noch  zur  Herstellung  der 
vollen  Uebereinstimmung,  dass  über  das  obere 
Ende  des  Lufttrichters  ein  Luftstrom  wage- 
recht hinweggeblasen  wird.  Ist  das  der  Fall, 
so  mnss  im  Lufttrichter  das  gleiche  eintreten 
wie  im  Glasrohre;  die  stark  wasserhaltige 
Bodenluft  wird  in  den  Trichter  hinaufgesaugt 
und  trifft  hier  mit  der  ausserordentlich  kalten 


Luft  im  Innern  des  Trichters  zusammen,  was 
zu  einem  stürmischen  Gefrieren  des  Wassers 
führen  mnss,  und  zwar  besonders  leicht  dann, 
wenn  die  Spitze  des  Trichters  auch  noch  den 
Erdboden  berührt  und  Staub-  und  Sand- 
theilchen  in  die  Höhe  gesaugt  werden,  nm 
die  sich  das  Eis  ansetzen  kann.  Die  auf- 
saugende, hebende  Wirkung  auf  Gegenstände 
der  Erdoberfläche  ist  an  jedem,  auch  ohne 
Hagelbildung  verlaufenden  Wirbelwind  wahr- 
zunehmen. 

Sodann  aber  hat  Werner  Siemens 
schon  vor  Jahren  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  infolge  der  Drehung  der  Erde  um 
ihre  Achse  ein  in  der  Richtung  der  schein- 
baren Bewegung  der  Sonne  (von  Ost  nach 
West)  laufender,  also  unserem  bei  Gewitter- 
stimmung gewöhnlich  vorhandenen  Südwest- 
wind fast  entgegengesetzter  Obersturm  über 
die  mehr  oder  weniger  ruhende  Bodenschicht 
der  Luft  hinwegbläst.  Beiläufig  sei  hier  nur 
kurz  angedeutet,  dass  in  dem  Kampfe 
dieser  beiden  Strömungen  eine  Hauptbedin- 
gung für  die  Wirbelbildung  gegeben  ist.  Nun. 
in  diesem  Obersturme  hätten  wir  nach  Jäger 
das,  was  in  einem  Zerstäuber,  durch  dessen 
wagerechte  Röhre  man  Luft  durchbläst,  das 
Wasser  in  der  senkrechten  Röhre  hebt  und 
der  Zerstäubung  entgegenführc :  sobald  ein 
Wirbel  die  Bodenschichten  der  Luft  ausein- 
anderdrängt,  dass  ein  mit  Oberluft  gefüllter 
Trichter  in  ihnen  entsteht  und  bis  zur  Erd- 
oberfläche fortdringt,  kommt  die  saugende 
Wirkung  des  wagrechten  Oberstromes  zur 
Geltung,  und  damit  ist  die  zweite  Bedingung 
zur  Hagelbildung  erfüllt:  reichliche  Wasser- 
zufuhr in  einen   iiocherkälteten  Raum. 

Weiter  ist  damit  auch  die  dritte  Bedin- 
gung gegeben:  die  sangende  Wirkung  inner- 
halb des  Lufttrichters  verhindert  das  gefrorne 
Wasser  sofort  zur  Erde  zu  fallen  ;  die  ersten 
Körner  werden  so  lange  in  Schwebe  gehalten, 
das  heisst  wahrscheinlich  im  Innern  des 
Trichters  so  lange  herumgewirbelt,  bis  sie 
genügend  herangewachsen,  mithin  schwer 
genug  sind,  um  der  aufsaugenden  Kraft  sich 
zu  entziehen  und  zur  Erde  zu  fallen.  Je  stür- 
mischer der  ganze  Vorgang  ist,  desto  grösser 
können  die   Hagelkörner  werden. 

Auch  die  Form  der  Hagelkörner  stimmt 
zu  dieser  Anschauung;  denn  jene  ist  mehr 
oder  weniger  gerundet,  was  auf  gegenseitige 
Abschleifung  hinweist.  Im  Innern  des  Luft- 
trichters werden  die  Eisstücke  herumgetrieben, 
wie  man  bei  der  Bonbonfabrikation  eckige 
Zuckerstücke  in  einer  rotirenden  Trommel 
zu  Kugeln   schleift. 

Natürlich  kommt  in  dem  Luftwirbel  nicht 
blos  an  dessen  unterer  Spitze,  sondern  auch 
an  den  Wan düngen ,  die  aus  der  warmen, 
wasserhaltigen,  dicken  Bodenschicht  der  Luft 
gebildet  werden,  Wasserdampf  zur  Aufsaugung. 
Ist  die  in  den  Hohlraum  des  Trichters  ein- 
gedrungene Oberluft  nicht  kalt  genug  zur 
Eisbildung,  so  ist  das  Product  statt  Hagelfall 
ein  Wolkenbruch.  Bohrt  sich  der  Trichter 
nur  in  den  oberen  Theil  der  Bodenschicht, 
so  dass  am  Grunde  noch  eine  ruhende  Schicht 
übrig  bleibt,  so  kann  ein  Hagelfall  bei  scheinbar 
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ruhender  Luft  stattfinden.  Damit  erledigt  sich 
der  etwaige  Einwand,  dass  ein  Hagelfall  bei 
ruhiger  Luft  gegen  J  ä  g  e  r's  Erklärung  spreche  ■ 
Dass  gerade  der  Hochsommer  der  Hagel- 
bildung günstig  ist,  was  bei  den  bisherigen 
Versuchen  der  Erklärung  am  meisten  spottete, 
das  kommt  einfach  davon  her:  je  heisrer  die 
Luft,  desto  mehr  Wasserdampf  kann  sie  führen 
und  einem  sich  in  sie  einbohrenden  Wirbel- 
trichter zur  Eisbildung  liefern,  desto  heftiger 
werden  die  Gegensätze  der  kämpfenden  Ele- 
mente, der  Luftströmungen  und  ihrer  Wärme- 
grade, desto  stürmischer  gestaltet  sich  der 
ganze  Vorgang.  Die  Elektricität  ist  eine  jeden 
Drehsturm  begleitende  Erscheinung,  deren 
Entstehung  durch  die  Rotation  und  Reibung 
in  einem  Nichtleiter  leicht  zu  erklären  ist ; 
aber  zur  Erklärung  der  Hagelbildung  braucht 
man  sie  nach  Jäger  nicht, 

Telephonleitung  in  neuen  Häusern. 
Eine  amerikanische  Zeitschrift  tritt  dafür  ein,, 
dass  schon  bei  der  Herstellung  neuer  Ge- 
bäude eine  weitergehende  Rücksicht  auf  die 
Telephonleitung  genommen  werde.  Jeder  zu 
Bureauzwecken  hergestellte  Neubau  sollte 
mit  allen  behufs  Leitung  nothwendigen  Ein- 
richtungen versehen  sein,  denn  die  Telephon- 
verbindung ist  heute  nothwendig  wie  Tinte 
und  Papier  nnd  ein  modernes  Gebäude  kann 
keinen  Anspruch  auf  Vollkommenheit  er- 
heben, wenn  nicht  für  den  telephonischen 
Anschluss  jedes  einzelnen  Raumes  vorgesorgt 
ist.  Gegenwärtig  ist  das  bei  den  bestehenden 
Gebäuden  bei  weitem  nicht  der  Fall  und 
da  immer  weitere  Kreise  in  das  Telephon- 
netz einbezogen  zu  werden  wünschen,  so 
sied  die  Bewohner  dieser  Häuser  in  die  un- 
angeBchme  Lage  versetzt,  bei  jedem  Neu- 
anschluss  die  mit  der  Legung  der  Leitung 
verbundenen  Belästigungen  zu  tragen. 

Ein  solches  System  für  die  im  Hause 
selbst  befindliche  Leitung  hat  drei  Anfor- 
derungen zu  entsprechen: 

1.  Die  Drähte  sollen  für  Telephon- 
leitung brauchbar  sein, 

2.  Die  Drähte  müssen  zwecks  Reparatur 
zugänglich  sein  und  den  Anschluss  an  die 
Strassenleitung  gestatten. 

3.  Die  Drähte  müssen  alle  an  einem 
Centralpunkte  endigen. 

Die  Erfordernisse  des  i.  Punktes  sind 
leicht  zu  erfüllen.  Zu  diesem  Zwecke  ist  nur 
metallische  Leitung  nothwendig,  die  beiden 
Seiten  des  Stromlaufes  sollten  umeinander 
gewunden  werden  und  zwar  so,  dass  auf 
den  Fuss  Drahtlänge  vier  Windungen  ent- 
fallen, hiedurch  werden  die  Einwirkungen 
von  Strömen,  die  durch  in  der  Nähe  be- 
findliche Drähte  gehen,  neutralisirt.  Die 
Drähte  müssen  mit  einer  haltbaren  Isolir- 
i/iasse  überzogen  sein. 

Der  Punkt  2  erfordert,  dass  die  Drähte 
überall  zugänglich  seien,  zu  diesem  Zwecke 
und  auch  um  die  Biegsamkeit  der  Leitung 
nicht  zu  liehindcrn,  müssen  sie  in  Kührungs- 
schläuchen   laufen,     so     dass    man     oline  die 


Wände  den  Boden  oder  sonst  feste  Theile 
zu  beschädigen,  alle  nothwendigen  Repara- 
turen, Aenderungen   etc.   vornehmen  kann. 

Das  Zusammenführen  aller  Drähte  im 
Hause  auf  einen  Punkt  zwecks  Anschluss  an 
die  Hauptleitung  ist  selbstverständlich  von 
Wichtigkeit  und  bedarf  keiner  näheren  Er- 
läuterung. Jedenfalls  ist  ein  solches  System 
von  Telephonleitung  für  jedes  neu  zu  er- 
bauende und  hauptsächlich  Bureauzwecken 
dienende  Gebäude  von  grossem  Vortheil. 
(Pat.-Bur,  J,  Fischer,  Wien.) 


Gigarren-Automaten,  bei  denen  die 
Cigarre  nach  Einwurf  des  üblichen  Nickels 
sich  dem  Raucher  brennend  präsentirt,  sind 
eine  Neuerung,  die  einem  Herrn  Gustav 
Blau  in  Berlin  kürzlich  patentirt  wurde, 
und  wobei  das  Anzünden  auf  elektrischem 
Wege  geschieht,  indem  die  Cigarre  nach  Aus- 
lösung des  Ausgabe-Mechanismus  gegen  einen 
dadurch  gleichzeitig  in's  Glühen  gebrachten 
Draht  gedrückt  und  angebrannt  wird. 


Kupferstatistik.  Nach  der  Zusammen- 
stellung der  Herren  Henry  R,  Merton&  Co. 
betrugen  in  England  und  Frankreich 

1897  1897  1896 

31.  Aug.       31.  Juli      31.  Aug. 

Kupfervorräthe  .     29,617  <  29.754^  30.524  < 
Schwimmende 

Zufuhren  .  .  .        3.650;!     4.250«     4.850? 

Zusammen  .  33.207«  34.004«  35-374' 
Preis  für  Chilibarren  Lstr.  49.2/648.0/47.2/6 

Die  Gesammt  -  Zufuhren  im  Monat 
August  betrugen  19.659  «,  die  Gesammt-Ab- 
lieferungen  20.396  t. 

Die  gesammte  Kupfer- Production  der 
Welt  im  Jahre  1896  beiief  sich,  nach  einer 
Mitlheilung  vom  Internationalen  Patentbnreau 
Carl  Fr.  Reichelt,  Berlin,  auf  373.208«, 
von  denen  die  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas 203.893  «,  Spanien  und  Portugal 
53-375',  Chile  23.500«,  Japan  21.000«, 
Deutschland  20.065  ''  Mexiko  11. 150  «, 
Australien  ii.ooo«,  Südafrika  7.450«,  die 
übrigen  Staaten  zusammen  21. S25  «  lieferten. 
Wie  man  sieht,  macht  die  Production  Ame- 
rikas über  die  Hälfte  des  ganzen  Quantums 
aus  und  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  fast  um 
die  Hälfte  gehoben,  indem  Amerika  im  Jahre 
1S95   D"''    172.300«  lieferte. 

Herr  Adolf  H.  Paduch,  General- Ver- 
tretung und  Niederlage  für  Oesterreich  der 
Firma  S.  Bergmann  &  Co.,  Actiengesell- 
schaft,  Fabrik  für  Isolir-Leitungsrohre  und 
Special  -  Inst.illations  -  Artikel  für  elektrische 
Anlagen,  Berlin,  N.,  theilt  uns  mit,  dass  er 
von  der  I'^irma  Dr.  Paul  Meyer,  Ingenieur, 
Berlin  -  Rummel.sburg,  Specialfabrik  elektro- 
teclmisciier  Messinstrumente,  sowie  von  der 
Incandescent  Larnj)  Manufac- 
t  o  r  y  E.  G  o  o  s  s  e  n  s,  P  o  ]i  e  &  Comp., 
Venloo,  die  (JeneralHepräsentanz  und  Nieder- 
lage  übernommen   hat. 
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Ueber  offene  Ankerwicklungen. 

Von  Ingenieur  FRIEDRICH  EICHBERG. 

Die  bekanntesten  offenen  Ankerwicklungen  sind  die  Brush-  und  die 
Thomson-Houston-Wicklung.  Von  der  ersteren  hat  Prof.  Arnold  das 
Wicklungsschema  der  Westinghouse-Bogenlicht-Maschine  für  Gleichstrom 
abgeleitet.  Einerseits  als  Uebergang  zwischen  der  Brush-  und  Thomson- 
Houston- Wicklung,  andererseits  als  willkommener  Ausgangspunkt  für  die 
Ableitung  der  sehr  interessanten  mehrpoligen  offenen  Ankerwicklungen, 
habe  ich  eine  Wicklung  gefunden,    aus  der  ich  ausserdem  eine,    der  von 


Fig.    I. 

Arnold  für  die  Westinghouse-Maschine  angegebenen,  vollkommen  gleich- 
werthige  Wicklung  hergeleitet  habe.  Ich  fühle  mich  in  Anbetracht  des 
Interesses,  das  solche  Wicklungsschemen  für  Bogenlicht-Maschinen  (für 
60  und  mehr  Lampen)  verdienen^  veranlasst  meine  diesbezüglichen  Auf- 
zeichnungen zu  veröffentlichen.  Binnen  kurz  oder  lang  wird,  das  bis  jetzt 
blos  in  Amerika  zu  Ehren  gekommene,  System  der  Strassenbeleuchtung 
mit  in  Serie  geschalteten  Bogenlampen  wohl  auch  am  Continent  grössere 
Verwendung  finden. 

Während  die  Brush-Wicklung  als  vollkommen  offene  Wicklung  be- 
zeichnet werden  kann,  da  sowohl  Anfang  als  Ende  der  zwei  Spulenpaare 
an  selbstständigen  Collectorsegmenten  angeschlossen  sind  (siehe  Fig.  i), 
könnte  man  die  Thomson-Houston- Wicklung  (siehe  Fig.  2)  halb  offene 
Wicklung  nennen,  da  hier  die  Anfänge  der  (mindestens  drei)  Spulen 
zusammengezogen  sind.  In  Fig  3  sind  die  im  Laufe  der  Umdrehung  ein- 
tretenden Spulengruppirungen  angedeutet  und  zwar  in  3  a  für  die  Brush- 
Wicklung  und  in  3  h  für  die  Thomson-Houston- Wicklung. 
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Eine  neue  Wicklung  ergibt  sich  aus  der  Brush- Wicklung,  wenn  man 
die  Mitte  der  Spulenpaare  zusammenschliesst,  oder  aus'  der  Thomson- 
Houston-Wicklung,  wenn  man  statt  drei  unter  1 20^  stehender  Wicklungs- 
Elemente,  vier  solche  unter  go^  angeordnet  denkt.  Es  ergibt  sich  dann 
die  in  Fig.  4  dargestellte  Wicklung,  a,  h,  c  etc.  .  .  .  h  beziehen  sich  auf 
die  um  je  45'^  von  einander  verschiedenen  Phasen.  Es  ist  aus  den  stets 
beigefügten  Schaltungsskizzen  zu  ersehen,   dass  sich   i.  die  Impulse  immer 


Fig.  2. 

im  richtigen  Sinn  addiren  und  2.  abwechselnd  blos  zwei  Spulen  hinter- 
einander und  dann  wieder  je  zwei  parall  geschaltete  Spulen  hintereinander 
geschaltet  erscheinen ;  der  erhaltene  Strom  ist,  wie  bei  allen  offenen  Wick- 
lungen, pulsirend. 


NW-WM 


XhfAJm 


h  h 

96 


o 

OL  C 


CL 


Fig.   3  a.  Fig.  3  ^• 

Es  tritt  sofort  der  Gedanke  nahe,  zwei  derartige  Wicklungen,  die 
gegeneinander  um  45"  verdreht  sind,  hintereinander  zu  schalten,  wodurch 
stets  die  in  der  l-'ig.  5  angegebene  Zusammenstellung  der  vSi)ulen  eintritt, 
wenn  auch  die  Spulen  in  den  verschiedenen  Phasen  gegeneinander  ver- 
tauscht erscheinen  und  immer  die  zwei  gerade  inductionslosen  Spulen 
ausgeschaltet  sind.    Dadurch  werden  auch  die  Pulsationen    herabgedrückt. 

Die  Anordnung  als  'JYominelwicklung  zeigt  Fig.  6. 

Gehen  wir  nun  daran,  die  Wicklung  in  ihrer  uisprünglichen  Voxxn  aul 
mehr[)olige  Maschinen  anzuwenden,   so  ergilit  sich  zunächst  Fig.   7.    Jedes 


etc. 
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Spulen -Element  setzt  sich  dort  aus  den,  für  vierpolige  Maschinen  um  iSo^, 

für  2  p  polige  Maschinen  um auseinander  liegenden  Theilen  zusammen, 

r 
sonst  ist  die  Anordnung  genau  die  gleiche  wie  früher.    Nachdem  der  für 

die  Collectorsegmente  nothwendige  Theil 
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ist,     aber     während     der 


Fig.  4. 

ganzen  Umdrehung  Strom  abgenommen  werden  soll,  so  sind  acht  Collector- 
segmente nothwendig,  wobei  je  zwei  diametral  im  allgemeinen  ^^ —  gegen- 
überliegende Segmente  miteinander  verbunden  sind. 

Es  ist  aber  ohne  weiters  erlaubt,  den  zweiten  Theil  jedes  Spulen- 
elementes zu  unterdrücken. 

Thut  man  dies  z.  B.  für  eine  sechspolige  Wicklung,  so  erhält  man 
eine  Wicklung,  die  in  Fig.   8  dargestellt  ist ;  es  sind  im  Ganzen   1 2  CoUector- 
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Segmente,  von  denen  je  drei  um   120^  \- —      auseinander   liegende,    mit 
einander  verbunden  sind. 


3      -h 


Fig.    5. 


Fig.    6. 
Zwei    solche    um    45''    gegeneinander    versetzte  Wicklungen    geben 
nun  ein  Wicklungsscheina,   das  ganz  zu  den  bekannten   VerölTentlichungen 
der  VVcbtinghouse-Bügenlicht-Maschine    passt.     Es   sind    8  Armatursi)ulcn, 
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6  Pole,  2  Collectoren  mit  je  I2  Segmenten  vorhanden.  Die  vier  nöthigen 
Bürsten  werden  so  verbunden,  dass  stets  die  schon  in  Fig.  5  angegebene 
Anordnung  vorhanden  ist,  was  dadurch  geschieht,  dass  in  jenem  Momente, 
wo  die  Bürste  (Doppelbürsten!)  an  dem  einen  CoUector  blos  ein  Segment 
berührt,  die  zweite  Bürste  zwei  nebeneinander  liegende  Segmente  mit- 
einander verbindet.  Die  Verbindungen  der  Collectorsegmente  untereinander 


Fig.  10. 

ist  so  wie  in  Fig.  8.  In  der  Fig.  9,  die  diese  Wicklung  darstellt,  sind  die 
Verbindungen  blos  für  einen  der  Collectoren  gezeichnet;  für  den  andern 
wird  dies  leicht  hineingedacht  werden  können. 

Diese  Schalt un'^^  der  Spulen  unterscheidet  sich  im  Resultat  von  der 
von  I^rof.  Arnold  an^'egebenen  blos  dadurch,  dass  bei  der  letzteren 
zweimal  zwei  Spulen  parallel  und  mit  zwei  Spulen  in  Serie  geschaltet  sind, 
wahrend    bei    der    ersteren    zwei    parallel    geschaltete    S])ulen     mit    zwei 
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anderen  parallel  geschalteten  in  Serie  sind  und  hinter  diesen  noch  zwei 
Spulen  in  Serie  liegen  (Fig.  lo).  Für  den  äusseren  Kreis  bleibt  sich  dies 
ganz  gleich. 

Deriviert  hat  Prof.  Arnold  die  Wicklung  aus  dem  Brush-Schema, 
während  diö  in  Fig.  9  angegebene  Wicklung  aus  derjenigen  in  Fig.  4 
abgeleitet  ist.  Immer  bezeichnet  0  resp.  0'  denjenigen  Punkt,  wo  die 
Spulenmitten  zusammenlaufen. 


Verwendung  von  Sammlerbatterien  in  Schwachstrom- 
leitungen. 

Das  Haupt-Telegraphenamt  in  Paris  ist  in  letzterer  Zeit  mit  Sammler- 
batterien ausgerüstet  worden,  und  zwar  sind  6  Batterien  von  120  Volt 
aufgestellt,  von  denen  die  drei  positiven  Batterien  72  Ampere-Stunden 
und  die  drei  negativen  60,    beziehungsweise  36  Ampere-Stunden    liefern. 

Während  von  jeder  Gruppe  eine  Batterie  im  Gebrauche  ist,  befindet 
sich    die  zweite    in  der  Ladung    und  die  dritte  steht  geladen  in  Reserve. 

Die  von  der  gemeinschaftlichen  Batterie  abzweigenden  Leitungsdrähte 
liefern  Spannungen  von  10  zu  10  Volt  und  zwischen  den  ersten  10  und 
30  Volt  noch  zwei  Zwischenstufen. 

Die  positive  Sprechbatterie  dient  für  550  Telegraphenlinien,  von 
denen  350  bis  zu  40  Volt,  150  von  40  bis  80  Volt,  und  50  Linien  80  bis 
120  Volt  erfordern. 

Um  die  verschieden  starke  Beanspruchung  der  einzelnen  Batterie- 
zweige auszugleichen,  ist  jede  Batterie  in  drei  Gruppen  getheilt,  welche 
mittelst  eines  Umschalters  in  regelmässigen  Zeitabschnitten  derart  um- 
geschaltet werden,  dass  jede  Gruppe  eine  bestimmte  Zeit  lang  der  Erd- 
leitung zunächst  liegt. 

Während  die  Einrichtungen  in  Deutschland  in  jede  Batteriezuleitung 
einen  Vorschaltewiderstand  legen,  welcher  den  Strom  auf  i  Ampere  im 
Maximum  begrenzt,  sind  die  Pariser  Apparate  durch  eine  bei  i  Ampere 
functionirende  Schmelzsicherung  geschützt. 

Anknüpfend  an  diese  für  jeden  Fachmann  gewiss  interessante  Mit- 
theilung erwähnen  wir  die  Einführung  von  Accumulatoren  an  Stelle  der 
Kupfer-  und  Kohlen-Elemente  für  die  Mikrophon-,  Wecker-  und  Control- 
ßatterien  in  vier  Vermittlungs-Fernsprechämtern  in  Berlin,  und  in  einem 
solchen  Amte  in  Hamburg. 

Ein  Accumulator,  der  aus  16  parallel  geschalteten  Zellen  von  zu- 
sammen 1920  Ampere-Stunden  Capacität  besteht,  dient  als  gemeinsame 
j\hkrophon-Batterie. 

Alle  Mikrophonkreise  liegen  parallel  zwischen  zwei  Schienen,  wo- 
durch eine  grosse  Zahl  von  Einzelleitungen  erspart  wird;  dasselbe  gilt 
auch  von  den  Wecker-  und  Central-Batterien. 

Die  Batterien  werden  nicht  in  diesen  Vermittlungsämtern  selbst, 
sondern  in  der  Telephon-Centrale  geladen. 

Ersparnis  an  Raum,  an  Materialien  und  an  Manipulation,  so  wie 
leichtere  Uebersicht  und  dazu  —  wegen  des  geringeren  Batteriewider- 
standes —  eine  kräftigere  Lautwirkung,  sind  die  Vorzüge  der  neuen  Ein- 
richtung. 

Um  ein  etwaiges  Misstrauen  gegen  die  Verwendung  der  Accumu- 
latoren im  Telegraphen-,  Telephon-  und  Signalbetriebe  wenigstens  zum 
Theile  zu  beseitigen,  erlauben  wir  uns  auf  den  Umstand  aufmerksam  zu 
machen,  dass  30  Leclanchu-Elemente  20  Accumulatoren  (mit  einer  Ca- 
pacität von  3  bis  6  Ampere-Stunden)  gleichgesetzt  werden  können,  nachdem 
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die  elektromotorische  Kraft  einer  Accumulator-Zelle  1*87  Volt  und  die 
eines  Leclanche-Elementes  nur  i'2'j  Volt  beträgt. 

Was  die  Dauer  einer  Ladung  des  Sammlers  von  6  Ampere-Stunden 
im  Telegraphenbetrieb  betrifft,  so  ergibt  sich  dieselbe  aus  der  Entladungs- 
Stromstärke  von  I  Ampere  gegen  den  Bedarf  des  Telegraphenstromes 
von   10  bis  25   Milli-Ampere,  also  6  :  0*025  =  240   Stunden. 

Wird  nun  der  Sammler  zum  Entsenden  telegraphischer  Zeichen  durch 
12  Stunden  täglich  in  continuirlichen  Schluss  gedacht,  so  folgen  20  Tage 
als  Dauer  eines  solchen  Accumulators,  was  ohne  Rücksicht  auf  die  grössere 
Constanz  und  auf  die  geringeren  Kosten  des  Accumulators  als  ein 
günstiges  Ergebnis  betrachtet  werden  muss. 

Solche  Sammlerbatterien  von  20  Zellen  mit  i  Ampere  Entlade- 
Stromstärke  und  3  bis  6  Ampere-Stunden  Capacität  dienen  im  Telephon- 
Netze  zu  Stuttgart  als  Rufstromquellen  für  Schlussklappen  mit  600  Ohm 
Widerstand  und  für  Klingeln  mit  200  Ohm  bei  einem  mittleren  Leitungs- 
widerstand von  9  km  doppelter  Länge. 

Was  die  Lebensdauer  der  Accumulatoren  für  die  Schwachstrom-Technik 
anbelangt,  so  garantiren  die  meisten  Fabriken  3  bis  5  Jahre,  veranschlagen 
2  bis  5  Ladungen  pro  Jahr  und  stellen  hinsichtlich  der  elektromotorischen 
Kraft  drei  Zellen  neun  Meidinger-Elementen  gleich. 

Infolge  dieser  ermuthigenden  Gründe  wurden  auch  in  dem  Haupt- 
Telegraphenamte  zu  R  o  m  versuchsweise  anstatt  galvanischer  Batterien  zwei 
Batterien  zu  65  Accumulator-Zellen,  entsprechend  120  Volt  für  die  Linien- 
ströme und  zwei  Batterien  zu  2 1  Zellen,  entsprechend  40  Volt  für  die 
Localströme  der  Morse- Apparate  aufgestellt,  welche  für  den  Fall  eines 
Kurzschlusses  vor  Beschädigung  der  Multiplicationsdrähte  durch  Schmelz- 
sicherungen geschützt  sind. 

Wird  die  Einführung  der  Stromsammler  in  jenem  Amte  fortgesetzt, 
so  können  die  im  Betriebe  befindlichen  7000  galvanischen  Elemente  durch 
1600  Sammlerzellen  ersetzt  werden. 

Wenn  also  schon  staatliche  Telegraphen-  und  Telephon- Verwaltungen, 
allerdings  vorläufig  blos  in  grösseren  Aemtern,  den  Sammlern  Eingang 
zu  verschaffen  suchen,  so  sollten  auch  Bahnverwaltungen,  welche  dermalen 
zahllose  Mengen  nasser  Batterien  im  Betriebe  stehen  haben,  deren  Instand- 
haltung dem  mit  dem  Sicherheitsdienste  ohnehin  vollauf  beschäftigten 
untergeordneten  Personale  anvertraut  werden  muss,  das  nicht  immer 
örtliche  Störungen  hintanzuhalten  versteht,  sich  nicht  länger  dem  Gedanken 
verschliessen,  mit  den  Sammlern,  als  dem  ausser  den  Magnet-Inductoren 
vorderhand  einzig  dastehenden  Ersätze  der  Primär- Elemente,  weiterreichende 
Versuche  anstellen  zu  lassen.  M. 


\ 


Vervollkommneter  Uhrenzähler, 

Von  Prof.   Dr.   II.  ARON. 

Vortrag,    gehalten  auf    der    fünften  Jahresversammlung    des    Verbandes    Deutscher    Elektro- 
techniker   zu  Eisenach.    (Unter  IJenützung    eines    uds  übergebenen  Sonderabdruckes   aus  der 

„E.  T.  z.«  1897,  n.  26). 

Der  neue  von  mir  construirte  Apparat,  Fijr.  1,  beruht  im  Wesentlichen 
auf  demselben  Princip,  wie  alle  Flektricitätszähler  meines  Systemes,  ci.  h. 
auf  der  Aenderun^  der  Schwingungsdauer  eines  Pendels  durch  den  Strom- 
verbrauch. 

Diese  Apparate  haben  seit  12  Jahren  der  Elektrotechnik  gute  Dienste 
geleistet,  doch  haftete  ilinen  noch  immer  der  Fehler  an,  dass  sie  zu  viel 
Uhrenmässiges   an   sich   hatten.   Obgleich   ich   das   besonders  Uhrenmässige   in 
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den  ältesten  Apparaten,  die  Nothwendigkeit  des  Vergleiches  mit  der  Normal- 
zeit, seit  etwa  lo  Jahren  durch  Einführung  des  Differentialwerkes  eliminirt 
habe,  blieben  immer  noch  einige,  im  Gebrauch  zur  äusseren  Erscheinung 
kommende  Eigenschaften,  und  nur  um  solche  handelt  es  sich,  welche  an  die 
Uhr  erinnerten,  nämlich  erstens,  dass  die  Uhren  aufgezogen,  zweitens,  dass 
sie  regulirt,  endlich  auch,  dass  die  Pendel  jedesmal  angestossen  werden 
mussten,  damit  das  Uhrwerk  anging.  Alle  diese  Umstände  sind  jetzt  ver- 
mieden und  sogar  in  dem  Grade,  dass  dieser  neue  Zähler  von  der 
k.  k.  österreichischen  Normal-Aichungscommission  sowohl  für  transportabel 
als  aich-  und  stempelfähig  erklärt  wurde.  Es  unterscheidet  sich  daher  mein 
Zähler   neuer   Construction   von  den   bisherigen   dadurch,   dass   er 


Fig.  I. 

1.  elektrisch   aufgezogen   wird; 

2.  dass  er  sehr  kleine  Pendel  hat,  so  dass  er  selbst  ohne  deren  Arre- 
tirung  transportfähig  ist  und  von  selbst  angeht,  sobald  die  nöthige  Span- 
nung  vorhanden   ist; 

3.  dass  er  eine  Einrichtung  hat,  um  die  Gangfehler  zu  elimiuiren  und 
dass   er  auch   unregulirt  richtig  misst. 


Theorie. 

Die  kurzen  und  leichten  Pendel,  die  ich  in  diesem  Zähler  anwende, 
von  etwa  10  cm  Länge,  machen  ca.  I2.000  Schwingungen  in  der  Stunde 
und  sind  so  sehr  empfindlich  gegen  die  Einwirkung  des  Stromes,  dass  jedes 
derselben  bei  maximaler  Belastung  um  ca.  2500  Schwingungen  pro  Stunde 
differirt.  Bei  so  starken  Aenderungen  des  Ganges  kommt  nach  der  Theorie 
auch  das  Glied  zweiter  Ordnung  schon  in  Frage  und  der  Zähler  würde  in 
•seinem  ganzen  Messbereich  nicht  mehr  richtig  registriren.  Bedeutet  n  die 
normale  Schwingungszahl  und  N  die  veränderte,  J  die  Stromstärke,  C  eine 
Constante,  so   ist  (,E.  T.  Z."    1884,   S.   480) 
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Um    nun  das  Glied  zweiter  Ordnung   zu  eliminiren,    beeinflusse   ich  beide 
Pendel  im   entgegengesetzten   Sinne ;     dadurch     erhalte    ich   für   die   Differenz 
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also   ist  N-^ — iVg   vollkommen   proportional    mit   J. 

Da  bei  diesem  Zähler  jedes  Pendel  abwechselnd  vor  und  rückwärts 
geht,  verschwindet  also  in  der  ganzen  Periode  einer  Umschaltung  das  Glied 
zweiter  Ordnung.  Dieser  Fall  wird  praktisch  benützt  bei  Dreileitern,  Fünf- 
leitern und  Drehstrom-Zählern,  wo  für  je  einen  Stromkreis  je  ein  Pendel 
benützt  wird.  Bei  Zweileitern  werden  für  den  einen  Stromkreis  beide  Pendel 
benützt,  wodurch  die  Empfindlichkeit  verdoppelt  wird.  Die  Anwendung  zweier 
nahezu  gleicher  stromempfindlicher  Pendel  hat  aber  bei  allen  Zählern  noch 
einen  besonderen  Vortheil  ;  da  nämlich  die  Rollen  an  dem  Pendel  gleichartig 
in  den  Nebenschluss  geschaltet  sind,  astasiren  sie  den  Apparat  gegen  äussere 
Einflüsse,  weil  eine  äussere  Kraft  auf  die  beiden  Pendel  angenähert  gleich- 
massig   wirkt   und   daher   das   Zählwerk   nicht   beeinflusst. 

Beschreibung  des  Uhrwerkes. 

Das  Werk,  Fig.  2  und  3  (der  Deutlichkeit  wegen  sind  in  den  Figuren 
nicht  immer  alle  Theile  gezeichnet)  besteht  aus  zwei  Uhrwerken  mit  Steigrad 
und  Pendel,  welche  so  auf  ein  drittes  Werk,  das  Differentialwerk  {^,v^,V2,h-^ 
wirken,  dass  letzteres  die  Differenz  ihrer  Bewegungen  anzeigt.  Um  die  Trieb- 
kraft des  einen  gemeinsamen  Aufzuges  auf  beide  Werke  so  zu  übertragen, 
dass  sie  unabhängig  von  einander  arbeiten  können,  ist  ausser  vorgenanntem, 
zur  Registrirung  dienendem  Differentialwerk,  noch  ein  zweites,  stärker  ge- 
bautes vorhanden.  Die  treibende  Kraft  des  Aufzuges  ist  mit  der,  eine  Kreuz- 
welle tragenden  Achse  k  durch  eine  aus  hartem  Stahldraht  gewundene 
Feder  g^  derartig  verbunden,  dass  die  Achse  h  nur  in  einem  Sinne  gedreht 
werden  kann.  Die  Feder  dient  gleichzeitig  als  Contrefeder,  d.  h.  sie  ver- 
hindert, dass  der  beim  Aufziehen  entstehende  Rückschlag  das  Werk  momentan 
zurücktreibt. 

Die  Achse  k  trägt  auf  der  Kreuzwelle  das  leicht  bewegliche  Planeten- 
rad 62'  welches  mit  den  beiden  Kronrädern  f\  und  f^  in  Eingriff  steht. 
Versetzt  man  nun  die  Achse  in  Drehung,  so  wird  das  Planetenrad  6.,  durch 
seinen  Eingriff  die  Kronräder  f^  und  f^  mitnehmen.  So  lange  dieselben  mit 
gleicher  Geschwindigkeit  gehen,  steht  das  Planetenrad  ho  auf  seiner  Kreuz- 
welle still,  sobald  jedoch  verschiedene  Geschwindigkeiten  eintreten,  beginnt 
das  Planetenrad  b^  auf  dem  langsamer  laufenden  Kronrad  abzurollen,  so 
dass  beide  Kronräder  gleichzeitig  immer  derselben  Triebkraft  ausgesetzt 
sind,  ohne  in  der  Verschiedenartigkeit  ihrer  Geschwindigkeit  gestört  zu 
werden.  Jedes  Kronrad  steht  durch  einen  Eingriff  mit  je  einem  Steigrad  i^ 
in  Verbindung,  dessen  Bewegung  durch  die  in  seine  Zähne  eingreifenden 
Paletten   eines   schwingenden   Ankers   ic,  regulirt   wird. 

Das  rechte  Steigrad  steht  direct,  das  linke  dagegen,  um  die  entgegen- 
gesetzte Drehrichtung  zu  erzielen,  durch  ein  Beisatzrad  /.j  mit  je  einem 
Kronrade  des  ersten  Differentialwerkes  in  Verbindung;  die  Kreuzwelle  q 
dieses  ersten  Differential werkes  zeigt  in  bekannter  Weise  die  Gangdifferenz 
der   beiden    Werke   an. 

Es  besteht  also  zwisclun  ^m  beiden  Differentialwerken  der  wesentliche 
Unterschied,  dass  die  Kreuzwelle  k  des  einen  die  halbe  Summe,  die  des 
anderen,    7,     aber  die   halbe    Differenz     der   Winkelgeschwindigkeiten   der  zu- 
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gehörigen  Kronräder  zur  Umdrehungsgeschwindigkeit  hat.  Von  der  Achse  Wj 
des  ersten  Differentiahverkes  wird  die  Bewegung  in  weiter  unten  beschrie- 
bener, geeigneter  Weise  auf  ein  Zählwerk  übertragen.  Auf  jeder  Achse  Ji\ 
der  beiden  Anker  ist  je  ein  Pendel  unverrückbar  befestigt,  das  an  seinem 
unteren  Ende  anstatt  der  Pendellinse  eine  Rolle  m^  trägt,  die  mit  Kupferdraht 
bewickelt   ist. 

An  dem  hinteren  Lagerbock  jeder  Pendel-  bezw.  Ankerachse  sind  zwei 
kleine,  isolirte  Klemmen  iV  befestigt,  die  dazu  dienen,  die  Verbindung  zwischen 
den  an  den  Pendelstangen  isolirt  hochgeführten  Enden  der  Pendelspulen 
unter   sich,   sowie   mit  den    übrigen   Theilen   des  Zählers   herzustellen. 


Fie. 


Fig.   2. 

Zur  ungefähren  Gangregulirung  dient  ein  an  dem  oberen  verlängerten 
Ende  der  rechten  Pendelstange  befindliches  Gegengewicht  nie,,  welches  sich 
auf-   und   abwärts   schrauben   lässt. 


Umschaltung. 

Diese  Einrichtung,  um  den  Gangfehler  zu  eliminiren,  auf  dass  der 
Zähler  auch  unregulirt  richtig  misst,  besteht  darin,  dass  durch  ein  Umschalt- 
werk in  Perioden  von  ungefähr  20  Minuten  die  Drehungsrichtung  des  Zähl- 
werkes abwechselnd  umgekehrt  wird,  während  gleichzeitig  der  Einfluss  des 
Stromes  sein  Zeichen  umkehrt.  Letzteres  geschieht  hier  dadurch,  dass  die 
Richtung  des  Stromes  im  Nebenschluss  durch  die  Umschaltung  umgekehrt 
wird.  Es  finden  somit  für  den  Fehler  des  Ganges  nur  eine  Umkehrung  statt, 
für  den  Strom  aber  zwei  Umkehrungen,  es  markirt  daher  der  Zähler  den 
Stromverbrauch  in  einem  Sinne,  während  der  Fehler  des  Ganges  ver- 
schwindet. 

Die    Einrichtung   ist   folgende: 
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Auf  der  g-emeinsamen  Antriebswelle  Je  für  beide  Werke  ist  ein  Rad 
aufgesetzt ;  dasselbe  greift  in  ein  Rad  h,  Fig^.  4,  ein,  welches  auf  der  Achse  s 
leicht  drehbar  angeordnet  ist.  An  dem  Rad  h  befindet  sich  ein  Arm  m, 
Fig.  6,  an  welchem  das  äussere  Ende  einer  kleinen  Zugfeder  l  befestigt 
ist.  Das  innere  Ende  dieser  Feder  ist  an  der  Achse  2  befestigt;  diese  wird 
an  der  Drehung  durch  den  Stift  r,  welcher  hinter  dem  Hebel  p  liegt, 
gehindert.  Das  Rad  h  wird  durch  die  Bewegung  der  gemeinsamen  Welle 
herumgedreht  und  spannt  mit  m  die  Feder  l  an.  Hat  es  eine  Umdrehung 
gemacht,  so  hebt  der  Stift  iv  mittelst  des  Hebels  v  den  Hebel  p,  welcher 
mit  ihm  eine  gemeinsame  Achse  hat,  hoch  und  macht  den  Stift  r  frei, 
so  dass  infolge  der  gespannten  Feder  l  die  Achse  2  um  360^  nachgezogen 
wird,  bis  der  Stift  n  an  den  Arm  m  einen  Anschlag  findet.  Dreht  sich  nun 
das  Rad  h  weiter,  so  fallen  die  Hebel  v  und  p  wieder  herunter,  der  Stift  r 
liegt  wieder  hinter  Hebel  p  und  die  Feder  l  kann  von  Neuem  gespannt 
werden. 


Fig.  4.  Fig.  6. 

Auf  der  Achse  2  sitzt  noch  ein  Rad  s,  welches  sich  mit  einem  Rade  t 
mit  doppelter  Zähnezahl  im  Eingriff  befindet,  so  dass  bei  einer  Umdrehung 
des  Rades  s,  Fig.  6,  nur  eine  halbe  des  Rades  t  erfolgt.  Dadurch  wird  ein 
mit  Rad  t  auf  gemeinsamer  Achse  sitzender  Excenter  a  nach  rechts  oder 
links  m  eine  extreme  Lage  gebracht.  Die  Bewegung  des  Excenters  a  wird 
auf  den  Hebel  b,  Fig.  4  und  5,  übertragen,  welcher  bei  j7j  seinen  Dreh- 
punkt hat  und  mit  einem  Stifte  c  ein  Rohr,  welches  zwei  conische  Räder  e 
und  e^  trägt,  auf  der  Achse  f  hin-  und  herschiebt,  so  dass  die  Räder  e 
und   Cj   abwechselnd   mit   dem   Zeigerwerkrade   d  in   Eingriff  kommen. 

Die  Räder  r  und  e^  sind  mit  dem  Rade  e.y  so  verbunden,  dass  sie 
wohl  hin-  und  hergeschoben,  aber  gegen  dasselbe  nicht  verdreht  werden 
können,   folglich   müssen   sie  an   der   Drehung   desselben   theilnehmen. 

Drehen  sich  nun  diese  beiden  Räder  e  und  e^  in  gleicher  Richtung, 
so   wird   sich  das  Zeigerwerkrad   d  verschieden   drehen,  je  nachdem   es   mit  c 
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oder  e-^  sich  im  Eingriff  befindet.  Daraus  folgt,  dass  nach  jeder  Bewegung 
des  Excenters   eine  Aenderung  in  der  Drehrichtung   des  Zeigerwerkes   erfolgt. 

Die  Achse  des  Excenters  a  trägt  jedoch  noch  einen  Commutator  x\ 
Fig.  6,  derselbe  schaltet  bei  jeder  Bethätigung  des  Excenters  den  Strom 
in  den  Nebenschluss-Spulen  um,  so  dass  das  Pendel,  welches  erst  beschleunigt 
wurde,  jetzt  verzögert   wird   u.   s.   w.   Das  Spiel   ist  nun   folgendes  : 

Angenommen,  das  rechte  Pendel  wird  zuerst  beschleunigt  und  das 
linke  Pendel  verzögert,  so  sei  Rad  e  im  Eingriff  mit  dem  Zeigerwerksrad  d, 
folglich  wird  d  sich  vorwärts  bewegen,  da  go,  welches  mit  dem  Differential- 
werk verbunden  ist,  sich  im  Sinne  des  Uhrzeigers  dreht.  Wird  nun  der 
Excenter  um  iSo*^  herumgeworfen,  so  wird  das  Rad  e.^  mit  dem  Rad  d  in 
Eingriff  gebracht  und  die  Bewegung  wird  eine  zu  dem  Rade  g.2  entgegen- 
gesetzte; da  jedoch  das  linke  Pendel  beschleunigt  und  das  rechte  verzögert 
wird,  so  hat  das  Differential  werk  und  mit  ihm  das  Rad  g^  seine  Richtung 
umgekehrt,  und  die  Folge  ist,  dass,  da  die  beiden  Umkehrungen  sich  auf- 
heben, das  Zählwerk  in  demselben  Sinne  weiter  geht,  während  die  Gang- 
fehler verschwinden. 

Der  Aufzug. 

Der  Aufzug,  Fig.  7  und  8,  besteht  aus  einem  hufeisenförmigen  Elektro- 
magneten  a,  zwischen  dessen  ausgedrehten  Polen  der  Anker  b  um  die  Achse  c 


Fig.  7. 


Fig.  8. 


schwingen  kann.  Der  Anker  b  ist  auf  der  Achse  c  leicht  beweglich  und 
trägt  vorn  ein  Sperrad  n,  in  welches  der  an  dem  zweiten  Sperrad  h  an- 
geschraubte Sperrkegel  d  eingreift ;  in  das  Rad  h  greift  wieder  der  am 
Gestell  befestigte  Sperrkegel  /.  In  dem  Anker  befindet  sich  eine  Aus- 
drehung, in  welcher  eine  Zugfeder  g^  wie  bei  einem  Federhause,  Aufnahme 
findet. 

Das  innere  Ende  der  Feder  g  ist  an  einer  in  die  Ausdrehung  hinein- 
ragenden, am  Gestell  befindlichen  Lagerbüchse  für  den  Zapfen  der  Achse  c 
befestigt  und  mit  ihrem  äusseren  Ende  an  dem  Anker  angehängt,  so  dass 
ein   beweglicher  und   ein   unbeweglicher   Befestigungspunkt    entsteht. 

Vor  dem  Gestell  befindet  sich  ein  Contactstift  i/,  welcher  mittelst  eines 
gekröpften  Klobens  x  am  Anker  befestigt  ist  und  in  eine  bewegliche  Gabel  e 
eingreift,  so  dass  dieselbe  bei  der  Drehung  des  Ankers  über  eine,  durch 
die  Feder  m  bedingte,  labile  Gleichgewichtslage  hinweggeführt  wird  und 
ein  Kippen   entsteht.   Der  eine  Zinken   l  der   Gabel  e  ist   ein  Leiter,   dagegen 
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ist  der  Zinken  Tt  isolirt.  Ist  der  Aufzug  abgelaufen,  so  liegt  der  Zinken  l 
an  dem  Stift  y  und  der  Stromkreis  der  Spule  q  ist  geschlossen.  Dadurch 
wird  der  Anker  angezogen,  welcher  mittelst  des  Stiftes  y  die  Gabel  e  mit- 
nimmt, so  dass  sie  nach  der  anderen  Seite  kippt  und  den  Strom  unterbricht, 
indem  sich  jetzt  der  Zinken   k  an   den  Stift  y  legt. 

Die  magnetische  Wirkung  hört  nun  auf,  und  der  Anker  wird  von  der 
Feder  g  zurückgezogen  und  nimmt  mittelst  des  Sperrades  n  und  des  Sperr- 
kegels d  das  auf  der  Achse  c  befestigte  Sperrad  h  und  somit  die  Achse 
selbst  mit. 

Beim  Aufziehen  jedoch  wird  das  Sperrad  h  durch  den  Sperrkegel  f 
festgehalten,  während  sich  das  Sperrad  n  drehen  kann.  Während  des  Auf- 
ziehens gleitet  der  Stift  y  auf  der  Contactfläche,  so  dass  sich  beide  Theile 
immer  metallisch  blank  reiben;  ferner  ist  damit  noch  der  Vortheil  verbunden, 
dass  die  Schliessungsstelle  von  der  Unterbrechungsstelle  räumlich  getrennt 
ist  und  der  Unterbrechungsfunke  nicht  die  Schliessungsstelle  verbrennen  kann, 

Schaltung. 

Fig.  9  erläutert  die  Schaltung.  P  bedeutet  die  Windungen  des  Auf- 
zugs-Elektromagneten,  R  den  Widerstand   im  Nebenschluss   vor   den  Pendeln, 


Fig.  9. 
durch  dessen  genaue  Bemessung  die  Conslante  des  Zählers  auf  die  gewünschte 
Höhe  gebracht  wird.  Dieser  Widerstand  ist  hinreichend  gross,  den  Watt- 
verbrauch im  Nebenschluss  auf  einem  geringen  Maass  zu  halten,  derselbe 
beträgt  für  die  üblichen  Verhältnisse  l — 2  Watt,  je  nach  Grösse  und  Art 
des  Zählers.  Die  Hauptstrom-Spulen  sind  mit  S,  die  Nebenschluss-Spulen  an 
den  Pendeln  mit  s  bezeichnet;  0,  die  Verbindung  zwischen  Hauptstrom  und 
Nebenschluss,  wird  beim  Aichen  entfernt,  um  den  Nebenschluss  gesondert 
vom  Hauptstrom  zu  halten.  Beim  Aichen  vieler  Zähler  werden  alsdann  alle 
Nebenschlüsse  parallel  in  die  Spannungsleitung  geschaltet,  während  die 
Hauptstromspulen  hintereinander  geschaltet  werden.  Dadurch  ist  einerseits 
der  Stromverbrauch  beim  Aichen  geringer,  andererseits  werden  die  Zähler 
von   einander  unabhängig. 

Allgemeiiies. 

Der   Zähler   kann   ebenso   für   Cleiclistrom    als   auch   für   Wechselstrom 
Verwendung  finden,    er  hat  dabei   insbesondere  für  Wechselstrom    die  Vor- 
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Züge  eines  guten  Wattmeters,  was  er  ja  in  Wirklichkeit  ist,  nämlich  unab- 
hängig von  der  Wechselzahl  zu  messen  und  die  Phasenverschiebung  sehr 
vollkommen  zu  berücksichtigen.  Der  Aufzug  soll  freilich  für  eine  vorher 
ungefähr  bestimmte  Wechselzahl  eingerichtet  sein ;  auf  die  Messung  selbst 
hat  das   aber  kleinen   Einfluss. 

Noch  besonders  hervorzuheben  ist,  dass  der  Zähler  fast  unbegrenzt 
empfindlich  ist,  so  dass  man  wohl  sagen  kann,  er  messe  auch  den  geringsten 
Stromverbrauch  und  zwar  gleichmässig  von  o  bis  zum  Maximum.  Dies  ist 
deshalb  der  Fall,  weil  der  Fehler  der  Regulirung,  welcher  der  Genauigkeit 
des  Uhrenzählers  Schranken  setzte,  hier  fortfällt.  Im  Vergleich  mit  anderen 
Zählern  kommt  diesem  Systeme  der  Vorzug  zu,  keine  permanenten  Magnete 
zu  haben,  von  der  Reibung  unabhängig  zu  sein  und  dem  Einflüsse  der 
Temperatur   nicht  merklich   zu   unterliegen. 


Bericlit    über    die  Industrie,  den  Handel    und  die  Yerkehrsver- 
hältnisse  in  Niederösterreich  "während  des  Jahres  1896. 

Die  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien  erstattete  an  das  k.  k.  Handelsministerium 
den  vorstehend  bezeichneten  Bericht,  dem  wir  das  Nachstehende  entnehmen. 

Centralan lagen  für  Kraftlief ernng:,  Beheizang  und  Belenchtung-,  Anstalten  für 
elektrische  Beleuchtung  und  Kraftiihertragung. 

Die  Weiterentwickelung  der  Anlagen  der  Allgemeinen  Oesterreichischen 
Elektricitäts-Gesellschaft  ist  auch  im  Berichtsjahre  eine  andauernd  günstige 
gewesen  und  hat  auch  diesmal  die  Zahl  der  neu  angeschlossenen  Anlagen  erheblich  zu- 
genommen. Eine  Erstreckung  des  Kabelnetzes  auf  neue  Stadtbezirke  fand  nicht  statt,  doch 
wurden  in  den  bisher  versorgten  Bezirken  vielfach  neue  Strassenzüge  mit  Leitungen  ver- 
sehen. Dadurch  vergrösserte  sich  die  Tracenlänge  des  Kabelnetzes  von  64*935  1cm  im  Vor- 
jahre auf  83*58i  km,  die  Abnehmerzahl  von  1609  auf  3074.  Im  Ganzen  wurden  am  Schlüsse 
des  Jahres  1896  gespeist:  69.502  Glühlampen,  281 1  Bogenlampen  und  341  Motoren,  gleich- 
werthig  mit  99.632  normalen  Glühlampen  zu  57  Watt  (gegen  54.686  Glühlampen, 
2432  Bogenlampen  und  206  Motoren,  gleichwerthig  mit  76.547  normalen  Glüh- 
lampen zu  57  Watt  im  Vorjahre),  im  Jahre  1896  wurden  folgende  grössere  Anlagen 
an  das  Netz  angeschlossen :  die  Palais  des  Herrn  Erzherzogs  Franz  Ferdinand  d'Este, 
der  Frau  Erzherzogin  Maria  Theresia,  der  Fürsten  Esterhazy  und  Auersperg,  des  Baron 
Meysenbug  und  der  englischen  Botschaft,  das  k.  k.  Ackerbau  -  Ministerium,  das 
k.  k.  Hauptmünzamt,  das  Wiener  Allgemeine  Krankenhaus,  das  Oesterreichische  Handels- 
museum, die  Unfallversicherungs-Gesellschaft,  die  „Wiener  Allgemeine  Zeitung",  die  „Deutsche 
Zeitung",  das  „Deutsche  Volksblatt",  der  Wiener  Eislaufverein,  das  Equitable-Gebäude,  der 
Van  Swietenhof  und  Schikanederhof,  das  Panady'sche  Stiftungshaus  u.  s.  w.  Ausserdem 
wurden  zahlreiche  andere  Neubauten  mit  ausschliesslich  elektrischer  Einrichtung,  inclusive 
Flur-   und   Stiegenbeleuchtung  und  Aufzugsantrieb  versehen. 

Besonderen  Anlass  zu  dem  Erfolge  des  Berichtsjahres  gab  auch  die  miethweise  Ueber- 
lassung  von  Installationen,  welche  auf  Rechnung  der  Gesellschaft  hergestellt  worden  waren, 
an  die  Abnehmer,  sowie  die  ebenfalls  von  Erfolg  begleitete  Einführung  von  neuen  passenden 
und  billigen  Beleuchtungskörpern   für  die  Erhellung  von   Schaufenstern. 

Die  Zahl  der  elektrischen  Motoren  hat  sich  auch  im  Berichtsjahre  wesentlich  erhöht 
und  werden  mit  Vorliebe  Porsonenauf^üge  in  Wohnhäusern  mit  elektrischem  Antriebe  ver- 
sehen. In  dieser  Hinsicht  sind  auch  erfreuliche  Fortschritte  der  Aufzugsfabrikanten  zu  ver- 
zeichnen, indem  jetzt  die  Aufzugsmotoren  mit  präcise  wirkenden  automatischen  Anlass- 
vorrichtungen versehen  werden,  welche  einerseits  Lichtschwankungen  in  der  Umgebung 
erfolgreich  vermeiden,  andererseits  auch  vielfach  Betriebsstörungen  am  Aufzugsmechanismus 
selbst,   veranlasst  durch  zu  plötzliches   Anlaufen,  hintanhalten. 

Für  die  Internationale  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Wien  stand 
die  Berichtsperiode  im  Zeichen  einer  allgemeinen  Preisherabsetzung  des  elektrischen  Stromes 
und  der  dadurch  beförderten  Zunahme  der  Anmeldungen.  Diese  Tarifverbilligung,  welche 
von  der  Gesellschaft  inaugurirt  wurde,  ist  mit  i.  Mai  1896  in  Wirksamkeit  getreten.  Die 
Veranlassung  für  die  Preisveränderung  bot  im  wesentlichen  die  günstige  Gestaltung  der 
gesellschaftlichen  Betriebsverhältnisse  und  dann  auch  die  Absicht,  vor  Allem  die  elektrische 
Beleuchtung  mit  ihren  bekannten  Vorzügen  vor  anderen  Beleuchtungsarten  in  immer  weitere 
Kreise  dringen  zu  lassen.  Der  neue  Tarif  soll  da  eben  die  Möglichkeit  bieten,  dass  von 
nun  ab  selbst  kleinere  Geschäftslocalitäten  und  Wohnungen  von  der  elektrischen  Beleuchtung 
mit  Vortheil  Gebrauch  machen  können  und  diese  Erwartung  ist  —  wie  nach  einer  mehr 
als  halbjährigen  Geltungsdauer  der  neuen  Preisbestimmungen  constatirt  wird  —  auch  zu- 
getroffen. 
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Ausser  für  elektrische  Beleuchtung  standen  auch  für  die  Zwecke  der  Kraftübertragung 
und  zwar  schon  seit  September   1895  wesentlich  herabgesetzte  Conditionen  in  Geltung. 

Die  erwähnten  neuen  Tarifmassnahmen  gehen  im  Wesentlichen  dahin,  dass  der 
Grundpreis  für  die  Beleuchtung  von  4*5  kr,  pro  loo  Watt  und  Stunde  auf  4  kr.  herab- 
gesetzt wurde.  Ueberdies  wird  bei  längerer  Benützung  noch  eine  weitere  Reduction  ein- 
geräumt, welche  die  Consumenten  in  noch  stärkerem  Masse,  als  die  frühere  Modalität  der 
Rabattnachlässe  begünstigt,  indem  nämlich  jener  Theil  des  Stromverbrauches,  welcher  eine 
durchschnittliche  Benützung  von  jährlich  600  Stunden  überschreitet,  mit  blos  2'5  kr.  pro 
100  Wattstunden  verrechnet  wird.  Die  wirklichen  Kosten  des  Stromverbrauches  für  Be- 
leuchtung reduciren  sich  daher  bei  längerer  Benützung  auf  einen  Mittelwerth  zwischen  den 
Sätzen  von  4  und  2'5  kr.  Der  besondere  Vortheil  dieser  Preisverrechnung  besteht  darin, 
dass  eine  nachträgliche  Jahresrechnung  überflüssig  ist,  indem  die  eintretende  Preisermässigung 
gleich  in  den  laufenden  Rechnungen  berücksichtigt  werden  kann  und  weiters,  dass  die  Preis- 
reduction  nicht  sprungweise,  sondern  in  einer  continuirlich  zunehmenden  Scala  regulirt  wird, 
indem  jede  Stunde  längerer  Benützung  eine  entsprechende  Verbilligung  der  Kosten  mit 
sich   bringt. 

Die  Preismodification  für  die  Stromlieferung  zu  motorischen  (gewerblichen)  Zwecken 
brachte  eine  Herabsetzung  des  Grundpreises  von  3  kr.  auf  2'5  kr.  pro  100  Watt  und  Stunde 
nebst  den  bisher  üblichen  und  ausserordentlich  weitgehenden  Nachlässen  bei  längerer  Be- 
nützung, beziehungsweise  bei  einer  solchen  Ingebrauchnahme  der  elektrischen  Kraft,  die 
während  der  Wintermonate  in  den  Stunden  des  stärksten  Lichtbetriebes  den  Strombezug 
aussetzen  lässt. 

Die  Steigerung  des  Bedarfes  im  abgelaufenen  Jahre  drückt  sich  in  den  folgenden 
Daten  aus:  Mit  Ende  1896  haben  die  Anmeldungen  für  Beleuchtung  einen  Stand  erreicht 
von  3630  Abnehmern  mit  rund  157.000  Lampen  der  lökerzigen  Einheit,  darunter  circa 
1900  Bogenlampen;  die  Anmeldungen  für  Kraftbetrieb  betrafen  163  Elektromotoren  mit 
zusammen  285' 2  PS.  Die  Zunahme  gegenüber  dem  Stande  mit  31.  December  1895  beträgt 
für  Beleuchtung  33.300  Lampen,  für  Kraftübertragung  48  Motoren,  beziehungsweise  117*6  PS. 

Die  Centralstation  Engerthstrasse,  welche  Ende  1895  bis  zu  einer  Gesammtleistung 
von  7200  eff.  PS  ausgestaltet  war,  hat  mit  Schluss  des  Berichtsjahres  eine  Erweiterung 
erhalten,  welche  die  Productionskraft  dieser  Betriebsanlage  auf  über  8500  PS  erhöhte.  Mit 
dieser  Vergrösserung  darf  diese  Erzeugungsstätte  für  sich  den  Ruf  des  grössten  einheitlichen 
Elektricitätswerkes  auf  dem  Continente  in  Anspruch  nehmen. 

Das  Kabelnetz  ist  bis  auf  neun  Hauptkabelstränge  ausgedehnt  worden,  von  denen 
mehrere  Hauptkabel  zu  einer  doppelten  Riogleitung  sich  vereinigen,  welche  um  den  inneren 
Stadtbezirk  führen,  während  die  anderen  Hauptkabel  einen  Aussenring  um  die  Peripherie 
der  alten  zehn  Bezirke  bilden.  Das  gesammte  Netz  hat  eine  Länge  von  über  200  km  und 
sind  die  äussersten  Endpunkte  des  Kabelnetzes  von  der  Centralstation  10  km  entfernt.  Be- 
merkenswerth  ist  es,  dass  die  Gesellschaft,  um  vielseitigen  Wünschen  der  Favoritener  Be- 
völkerung Rechnung  zu  tragen,  ihre  Leitungen  neuestens  bis  in  den  X.  Bezirk  geführt  und 
dort  mit  der  Stromabgabe  begonnen  hat. 

Die  aus  Sicherheits-  und  Betriebsrücksichten  im  Vorjahre  vorgenommene  Uutertheilung 
der  gesammten  Anlage  in  zwei  von  einander  vollständig  unabhängige  gesonderte  Haupt- 
gruppen  der  maschinellen  und  elektrischen  Einrichtungen  hat  sich  bestens  bewährt  und  es 
möglich  gemacht,  dass  solche  Beleuchtungsobjecte,  bei  denen  eine  ganz  specielle  Betriebs- 
sicherheit erwünscht  ist,  wie  z.  B.  für  Theater,  Bahnhöfe  u.  dergl.,  durch  automatisch  wir- 
kende Schaltapparate  mit  beiden  Hauptgruppen  verbunden  werden  konnten.  Eine  dritte 
derartige  Untertheilung  ist  in  der  Ausführung  begriffen. 

An  dieser  Stelle  mag  die  im  Vorjahre  gegebene  Statistik  über  die  Betriebsverhältnisse 
der  Wiener  Anlage  durch  jenen  Ausweis  fortgesetzt  werden,  welcher  sich  auf  die  Periode 
1895/96  bezieht,    aber  nur  bis  30.  Apiil   1896,    als  dem  Ende    des  Geschäftsjahres,  reicht: 

1.  Mai  1895  1.  Mai  1894 
bis  bis 
30.  April  1896  30.  April  1895 
Leistungsfähigkeit  der  Centralstation  in  effectiven  Pferde- 
stärken               7 .  200  5 . 400 

Länge  des  Kabeinetzes  in  Kilometern 185  146 

.         , ,  f     Anzahl  der  Abnehmer 2.938  2.098 

Anmeldungen   1     ,,  ,.        .,  ^  , ,      _„ 

^        l     Hektowatt 69.320  53.477 

.        ,,,,  r  Anzahl   der  Abnehmer 2.86^  2.038 

Anschlüsse    ;,,,.,.  ,,  , 

I   Hektowatt 66.791  50.309 

[  Bogenlampen 1.811  l-SS^ 

darunter    J    Elektro-     f   Anzahl 129  85 

{  motoren     I  Pferdestärken 215  III 

Abgegebene  Strommenge  in   Hektowattsiunden 38,887.820  26,798.868 

Von  grösseren  Anlagen,   die  in  der  Herichtsperiode  an  das  Kabelnetz  der  Unternehmung 

angeschlossen    wurden,   seien   im   Naciistehenden    die   hervorragendsten   angeführt,  und    zwar: 

k.  k.   Eisenbahnministeriuin,    Ungarisches    Ministerium    am    königlichen    Hoflager,    königlich 

italienische   l'.olschaff,  japanische  Gesandt- chuft,    brasilianische  Gesandtschaft,   k.  k.   technische 
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Hochschule,  Versicherangsdepartement  des  Ministeriums  des  Innern,  k.  k.  Telephoncenlrale 
{XI.  Kolingasse),  k.  k.  Stempelamt,  k.  k.  Staatsrealschule  (II.  Vereinsgasse),  Administrations- 
gebäude der  Südbahn,  Genossenschaftshaus  der  Gastwiithe,  Verkaufshaus  der  Genossenschaft 
der  Industriellen  für  Wohnungseinrichtungen,  Wiener  gewerbliches  Creditinstitut,  Erste 
österreichische  allgemeine  Unfall  -  Versicherungs  -  Gesellschaft  North  British  and  Mercantil 
Insurance  Company,  Creditorenverein,  Praterremisen  der  Wiener  Tramway  -  Gesellschaft, 
Fabriks-Etablissement  R.  Ph.  Waagner,  Neubau  A,  Meinl's  Erben,  Zweigbureau  der  Union, 
Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin,  Baugesellschaft  des  Allgemeinen  Beamtenvereines,  Ciavier- 
fabrik Bösen  dorfer,  Oesterr.-ungar.  Kohlen -Industrie-Gesellschaft,  Oesterreichischer  Eisenbahn- 
beamten-Verein, Verein  zur  Abhaltung  akademischer  Vorträge  für  Damen,  Palais  Liechten- 
stein (Schütteistrasse),  Fürstlich  Metternich'sches  Palais,  Palais  Philipp  R.  v.  Schoeller,  Palais 
Biedermann,    Winter- Velodiome  in  der  Rotunde  etc.  etc. 

Weiters  wurde  auch  in  den  beiden  grossen  Casernen,  die  in  der  Donaustadt  neu 
errichtet  worden  sind,  die  elektrische  Beleuchtung,  welche  sich  auf  sämmtliche  Ubicationen 
der  umfangreichen  Objecte  erstreckt,  der  Benützung  übergeben.  Jede  dieser  beiden  Anlagen 
zählt  an  400  Glühlampen. 

An  Anlagen  ausserhalb  Wiens  hat  die  Gesellschaft  im  laufenden  Jahre  die  Bergwerke 
der  k.  k.  priv.  Graz-Köflacher  Eisenbahn-  und  Bergbau-Gesellschaft  in  Voitsberg,  Steyregg, 
Pölfing  und  Rosenthal  mit  elektrischer  Beleuchtung  installirt,  sowie  eine  grosse  Kraftüber- 
tragung im  Bergwerke  Ajka  des  Kohlen-Industrie-Vereines  in  Ungarn  zur  Ausführung  erhalten. 

Diese  Arbeiten  brachten  auch  der  Installationsbranche  eine  ausreichende  Beschäftigung 
und  in  naturgemässer  Consequenz  auch  allen  damit  im  Zusammenhange  stehenden  Industrie- 
zweigen, als  da  sind :  Fabriken  von  Kabeln,  Drähten,  Maschinen,  für  Erzeugung  von  Glüh- 
lampen, Kohlenstiften  u.  dergl. 

Die  von  der  Gesellschaft  ausgerüsteten  elektrischen  Bahnen  von  Teplitz  nach  Eichwald 
nnd  von  Bielitz  nach  Zigeunerwald  haben  sich  als  selbständige  Unternehmungen  constituirt 
nnd  zwar  die  erstere  unter  der  Firma:  Teplitzer  Elektricitäts-  und  Kleinbahn-Gesellschaft 
mit  dem  Sitze  in  Teplitz;  die  letztere  unter  der  Firma:  Bielitz-Bialaer  Elektricitäts-  und 
Eisenbahn-Gesellschaft  mit  dem  Sitze  in  Bielitz.  Die  elektrische  Bahn  von  Teplitz  nach 
Eichwald  geht  einer  wesentlichen  Ausdehnung  entgegen,  indem  mit  Ablauf  des  Berichtsjahres 
einzelne  wichtige,  in  das  Innere  der  Stadt  Teplitz  führende  Ergänzungslinien  neu  in  Betrieb 
genommen  werden,  andere  im  Auäbau  begrifien  sind.  Damit  wird  die  Tracenlänge  dieser 
elektrischen  Bahn  von  8'3  Kilometer  bis  auf  ii"4  Kilometer  angewachsen  sein. 

Die  geschäftliche  Gebahrung  in  den  Zweiganstalten  der  Gesellschaft  in  Bielitz  und 
Fiume  zeigen  ebenfalls  einen  voUbefriedigenden  Aufschwung,  und  hat  die  Ausdehnung  des 
Geschäftes  in  Bielitz,  vornehmlich  durch  die  Kraftversorgung  der  elektrischen  Strassenbahn, 
eine  Verstärkung  der  dortigen  Betriebsanlage  auf  eine  Leistungsfähigkeit  von  560  FS 
nothwendig  gemacht.  Der  Ausbau  des  Elektricitätswerkes  in  Fiume,  welches  auf  Grund  der 
erlangten  städtischen  Concession  zu  einer  erweiterten  Thätigkeit  gelangte,  ist  zu  Ende  ge- 
diehen und  diese  neugeschaffene  elektrisehe  Anlage  in  den  letzten  Decembertagen  1896  dem 
vollen  Betriebe  übergeben  worden. 

Hier  ist  es  wohl  auch  am  Platze,  der  allem  Anscheine  nach  erfolgten  Lösung  der 
Wiener  Gasfrage  zu  gedenken,  welche  für  Wien  die  Schaffung  eines  städtischen  Gaswerk- 
betriebes mit  sich  bringen  soll.  Die  Neugestaltung  der  Verhältnisse  dürfte  nicht  ohne  vortheil-' 
hafte  Rückwirkung  auf  die  Ausbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung  bleiben,  indem  vor 
Allem  mit  Ablauf  des  Gasvertrages  das  Verfügungsrecht  der  Gemeinde  Wien  über  die  öffent- 
liche Stiassenbeleuchtung  frei  und  es  solcherart  ermöglicht  sein  wird,  auf  diesem  Gebiete 
dem  vielfach  bestehenden  Bedürfnisse  mittelst  Elektricität  gerecht  zu  werden. 

Das  umfassende  Project  eines  elektrischen  Bahnnetzes  in  Wien,  welches  mit  der 
Offertausschreibung  1895  so  vielsagend  inaugurirt  wurde,  hat  vorläufig  blos  ein  Provisorium 
gezeitigt,  indem  mit  Zustimmung  der  Wiener  Gemeindevertretung  eine  Transversallinie  der 
Wiener  Tramway-Gesellschaft,  ausgehend  vom  Praterstern  bis  zur  Gumpendorferstrasse,  auf 
elektrischen  Betrieb  umgestaltet  und  dem  Verkehre  übergeben  worden  ist.  Hoffentlich  wird 
dieses  Provisorium  den  Ausgangspunkt  einer  vollständigen  Umgestaltung  des  Wiener  Local- 
verkehres  bilden,  entsprechend  den  berechtigten  Anforderungen,  welche  an  eine  gross- 
städtische Communication  gestellt  werden  können,  und  dem  Fortschritte  Rechnung  tragend,  ■ 
welchen  die  moderne  Technik  aufzuweisen  hat. 

Auch  die  Wiener  Elektricitäts-Gesellschaft  erfreute  sich  im  Berichts- 
jahre wachsender  Nachfrage  nach  elektrischem  Strom  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung 
und  hat  namentlich  die  Verwendung  von  Elektromotoren  für  gewerbliche  Zwecke  erheblich 
zugenommen,  welche  Thatsache  mit  Befriedigung  erfüllen  muss. 

Den  an  das  Werk  gestellten  gesteigerten  Anforderungen  entsprechend,  wurde  dasselbe 
durch  die  Aufstellung  einer  neuen  600  PS  Condensations-Dampfmaschine  mit  dazugehöriger 
Dynamo  und  zweier  Wasserrohrkessel  vergrössert.  Ebenso  wurde  eine  35  FS  Dampfmaschine 
in  Verbindung  mit  einem  Luftcompressor  aufgestellt  zur  Bethäiigung  einer  Mammut-Pumpe 
welche  das  Speisewasser  aus  dem  im  Kesselhause  befindlichen  Brunnen  beschafft. 

39 
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Das  Kabelnetz  der  Gesellschaft  wurde  auf  einen  Theil  des  IV.  und  V.  Gemeinde- 
bezirkes ausgedehnt  und  betrug  dessen  Tracenlänge  mit  Ende  December  des  Jahres  1896 
36*7  Izm  gegen  30*9  km  des  Vorjahres.  Die  Zahl  der  an  dieses  Netz  angeschlossenen  In- 
stallationen stieg  im  Jahre  1S96  von  S42  mit  33,214  ibkerzigen  Glühlampen  auf  II33  mit 
41.140  Lampen.  Die  Zahl  der  angeschlossenen  Motoren  belief  sich  mit  Ende  December  1896 
auf  275  mit  zusammen  708  FS  gegen  169  Motoren  mit  503  FS  am  Ende  des  Vorjahres. 
Nach  Abzug  der  im  Dienste  der  Centralstation  stehenden  14  Motoren  mit  zusammen  178  FS 
verblieben  261  Motoren  mit  530  PÄ,  welche  bei  188  Abnehmern  in  Verwendung  standea 
und  gibt  die  nachstehende  Zusammenstellung  hierüber  Aufschluss : 

Angeschlossene    Elektromotoren    Ende    December    1896. 


Art    der  Verwendung 


S   c  ^ 


Art    der  Verwendung 


O  '5 


Anstreicher 

Appretur 

Aufzüge 

Bäckerei 

Bandfabriken 

Bernsteinwaaren-Fabriken  . . 

Bijouteriewaaren-Fabrik  .  . . . 

Bronzewaaren-Fabriken  .  .  .  . 

Buchdruckereien 

Butterfabrik 

Celluloidwaaren-Fabrik 

Drahtfabrik 

Drechsler 

Edelsteinschneider 

Eisenhandlnng 

Fabriken  zur  Erzeugung  elek- 
trischer Apparate 

Fächerfabriken 

Fahrt  ad-Fabriken 

Farbwaaren-Fabriken 

Feigenkaffee-Fabriken 

Galvaniseure 

Goldarbeiter 

Gürtler 

Harmonikaplatten-Fabriken  . 

Hefefabrik    

Hutmacher 

Jacqaardkarten-Fabriken  . . . . 

K.  k.  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt für  Photographie.  , 

Ciavierfabrik 

Knopffabrik.  . .  .  ^ 

Korbfabrik , 

Maschinenfabriken 


I 
I 

22 
I 

3 

I 

6 
29 
I 
I 
I 

14 
I 


3 

4 

62- 

4 


50 


2-25 
37-50 
46-03 

2 

2 

I 

13-25 
0-50 
0-125 

lO'  10 
5-50 

II 

2-50 
3-50 

30-50 
3-75 
7 

3-25 
3-50 
3-20 
7-50 

I 

0-75 
2 
I 
16 


Uebertrag.  .  . 

Mechaniker '.  . 

Meerschaumwaaren-F  abrikcr 

Metallwaaren-Fabriken 

Miederfabrik 

Nähereien 

Nähseide-Fabrik 

Orgelfabrik 

Papierwaaren-Fabriken    .  .  . . 
Parfümeriewaaten-Fabiik  .  . . 

Plattiranstalten 

Posamentirer 

Rahmenerzeuger 

Rauchrequisiten- Fabrik 

Reclame-Kiosk 

Sammtband-Fabrik 

Schlosser 

Seidenwaaren-Fabriken 

Seidenfärber 

Schnurfabrik 

Schnhwaaren- Fabrik 

Silberwaaren- Fabriken 

Stahlwaaren-Fabrik 

Stockfabriken    

Strohhut-Fabriken 

Tischler .  . 

Ventilatoren 

Wäscherei 

Weberkamm-Fabriken 

Wienfluss-Regulirung 

Wirkwaaren-Fabriken 

Zahnärzte 

Zinnwaaren-Fabrik 

Zwirnfabrik 


152 

4 

2 

II 

I 

3 
I 
I 

6 
I 
4 
4 
I 
I 
I 
I 
3 
7 
I 
I 
I 
8 
I 
12 
8 
2 
6 
I 
2 
6 
2 
4 


306-205 
7-50 
I 

19-75 
0-50 


50 


9-75 
11-25 
2 

3-50 
0-50 


2 
I  • 

21  • 
8 
o- 
4 

23 
4 
4' 

15' 


2-50 
0-25 
6 
48 
4-50 

0-45 

I 

2 


Fürtrag. 


152  |3o6-205 


Summe...     261    1529-055 
in  seinem  der  Kammer  zu- 


Der  Elektrotechnische  Verein  in  Wien  beschränkt  sich 
gemittelten  Fachberichte,  die  vorstehend  besprochenen  drei  Wiener  Centralanlagen  als  ein 
Ganzes  zu  betrachten  und  deren  Leistungen  mit  jenen  des  Vorjahres  im  Folgenden  zu  ver- 
gleichen. 

Trotzdem  das  Princip  der  freien  Concurrenz  der  Elektricitäts-Unternehmungen  für 
die  Versorgung  der  Hauptsiadt  Wien  mit  elektrischem  Strome  zu  einer  gewissen  Ver- 
.schwcndung  an  Leitungsmatcriale  geführt  hat,  ist  doch  die  Entwinkelung  der  in  Wien 
bcHtehcnden  elektrischen  Centralanlagen  eine  befriedigende  zu  nennen  und  kann  auch  im 
Jahre  1896  ein  erheblicher  Furtschritt  in  der  Ausbreitung  der  Stromlieferung  für  Licht  und 
Kraft  verzeichnet  werden. 

Der  Stand  der  an  die  Kabclnetze  der  oben  genannten  Unternehmungen  angeschlusseTieti 
Installationen  war  folgender: 
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Zuwachs 
Ende  1896       Ende  1895       im  Jahre  1896 

Glühlampen Stück  225.188  179.885  45.303 

Bogenlampen „  5 .  809  5 .  163  646 

Elektromotoren    „  785  473  3 1 2 

daher  Summe   der  Verbrauchskörper Stück  231.782  185.521  46.261 

und  Gesammtanschluss  in  Kilowatt 15.887  12.385  3.502, 

An  dem  Gesammtanschlnsse  am  Jahresende  1896  ist  die  Internationale  Elektricitäts- 
Gesellschaft  mit  49"5<'/o,  die  Allgemeine  österreichische  Elektricitäts-Gesellschaft  mit  ZS'I^Iq 
und  die  Wiener  Elektricitäts-Gesellschaft  mit   i4'80/o  betheiligt. 

Der  Jahresverbrauch  an  Elektricität,  welche  von  diesen  drei  Unternehmungen  geliefert 
wurde,  stieg  im  Jahre  1896  auf  8*326  Millionen  Kilowattstunden,  übertraf  den  Verbrauch 
des  Vorjahres  um   1*528  Millionen,  das  ist  23O/Q. 

Der  Gesammtverbrauch  pro  1896  vertheilt  sich  auf  die  drei  Unternehmungen, 
wie  folgt: 

Internationale  Elektricitäts-Gesellschaft 4'54i   Millionen  Kilowattstunden 

Allgemeine  österreichische  Elektricitäts-Gesellschaft..    2*714  „  „ 

Wiener  Elektricitäts-Gesellschaft 1*071  „  „ 

Als  eine  erfreuliche  Erscheinung  muss  die  rasche  Vermehrung  der  Elektromotoren 
begrüsst  werden,  welche  ein  deutliches  Zeugnis  dafür  ablegt,  in  welchem  hohen  Grade  die 
elektrische    Kraftübertragung  die  Theilung  der  motorischen  Kraft  ermöglicht. 

Im  Mai  des  abgelaufenen  Jahres  1896  haben  die  drei  erwähnten  Elektricitäts-Unter- 
nehmungen  einen  einheitlichen  Stromtarif  eingeführt,  welcher  nicht  nur  billiger,  sondern 
auch  einfacher  ist,  als  die  früheren  Tarife.  In  diesem  Tarife  wurde  der  Preis  der  Hekto- 
wattstunde für  Beleuchtungszwecke  auf  4  Kreuzer  festgesetzt  und  zwar  bis  zu  einer  Brenn- 
zeit von  600  Stunden.  Für  den  Mehrverbrauch  gilt  der  Einheitspreis  von  2*5  Kreuzer  pro 
Hektowattstunde.  Für  gewerbliche  Zwecke  wird  vom  l.  Mai  1896  an  die  Hektowattstunde 
um   2*5  Kreuzer  geliefert  und  treten  hiebei  Rabatte  bis  zu  50O/0  ein. 

Bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  in  Wien  mit  elektrischem  Lichte  ist  seit  dem  Vor- 
jahre keine  Veränderung  zu  verzeichnen.  Dafür  wurde  die  elektrische  Beleuchtung  in  einigen 
städtischen  Gebäuden  eingeführt.  Zu  Ende  des  Jahres  1896  gab  es  21  mit  elektrischer 
Beleuchtung  versehene  städtische  Gebäude  und  Anstalten.  Einer  rascheren  Verbreitung  der 
elektrischen  Beleuchtung  in  den  unter  städtischer  Verwaltung  stehenden  Gebäuden  steht  wohl 
der  Entschluss  der  Wiener  Gemeindevertretung,  ein  neues  städtisches  Gaswerk  zu  erbauen, 
im  Wege. 

Die  elektrische  Anlage  im  Rathhause  erfuhr  im  Jahre  1896  eine  nennenswerthe  Ver- 
grösserung.  Es  wurde  eine  neue  lOOpferdige  Dampf-Dynamomaschine  aufgestellt  und  dem 
Betriebe  übergeben.  Auch  die  Accumulatoren-Anlage  erfuhr  eine  Verstärkung  um  rund 
60  Pferdekräfte. 

Die  Installationsarbeiten    wurden    zum    grössten  Theile  in  eigener  Regie    ausgeführt. 

Zu  Ende  des  Jahres   1896  waren  im  Rathhause  im  Betriebe: 

5072   Glühlampen, 
77  Bogenlampen, 
13  Elektromotoren, 
zusammen  5162  Stromverbrauchskörper. 

Telegraphen-  und  Telephonverkehr  im  Jahre  1896. 

Was  die  Verhältnisse  des  Telegraphen  in  Niederösterreich  betrifft,  gab  es  hier 
Telegraphenstationen  und  zwar : 

Staats-  Eisenbahn- 

Telegraphen- 
jahr Stationen 

1895 423  250 

1896 442  256 

Zur  Beförderung  von  Telegrammen  (Briefen  und  Karten)  waren  im  Jahre  1896  in 
Wien  42  Aufnahmsämter  durch  ein  pneumatisches  Röhrennetz  in  der  Länge  von  50.263  m 
mit  der  Central-Telegraphenstation  in  directe  Verbindung  gesetzt. 

Die  Tracenlänge  des  Liniennetzes  und  der  (auf  verschiedenen  Linien  mehrfach 
gezogenen)  Drähte  in  Niederösterreich  betrug : 

Linien  Drähte 

Jahr  des    Staatstelegraphen 

1895 2.986-30  13.646*49  fcm 

1896 3.051*08  14.063*01     „ 
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Telegraphischer    Correspondenzverkehr     anf    den     niederösterr. 
Staatslinien  in  den  Jahren    1895  ^  Q  d   1896, 


Jahr 


Aufgegebene 


Angekommene 


interne    und    internationale 


gebührenfreie] 

Ül 

^ 

CS 

a 

ei 

m 

5 

c  a 

■"     CS 

O 


gebiihrenfreie 

^ 

CS 

a 

iZl 

5 

bü 


4J     S 

:3     O 

bß  -^ 


S  S 
o 


fi  s 


bfl 


U       k-       Ql 


Telegramme 


1895 
1896 

im 
Jahre 
1896 

+ 
oder 


16.399 
19.397 


50.409 
52.163 


2,560.497 
2,374.339 


2,627.305 
2,445-899 


10.103 
10.584 


207.440 
220.209 


2,435.962 
2,312.779 


2,653.505 
2,543-572 


5,280.810 
4,189.471 


6,288.830 
0,190.103 


2.998 


1.754 


481 


12.769 


186.158 


181.406 


123.183 


109.933 


291.339 


98.727 


Von  den  2,374.339  in  Oesterreich  unter  der  Enns  aufgegebenen  gebührenpflichtigen 

Telegrammen  und  den   dafür  entfallenden  Tarifgebühren  von   1,731.3440.  kommen  auf  den 

Localpostrayon  von  Wien  2,036.131   Telegramme  und  1,549.409  fl.  und  zwar  auf  den 

Telegraphen- 
Bezirk  Stationen  Einwohner  Telegramme  Gulden 

I.  22  67.029  1,060.991  1,039.224 

n.       22         158.374       305-330      159-454 

III.  9  110.279  132.996         72.655 

iv.        5         59.135        70.139      39.472 

V.  2  84.031  19.938  9.482 

VI.  4  63.901  44.708         24.245 

VII.  4  69.859  06.630         35.818 

VIII.  2  48.976  19.287  10.216 

IX.  7  81.170  99.004  55.007 

X.  5  84.813  47-533  23.773 

XI.  3  28.685  7971  3.713 

XII.  5  60.866  14.838  7.106 

XIII.  12  44.006  22.573  10.146 

XIV.  3  54.341  25.122  10.609 
XV.                          2                                44.162                          25.081                      13.667 

XVI.  3  106.861  14.725  7-175 

XVII.  4  74.657  13.567  6.292 

XVIII.  6  68.862  19.827  9.94^ 

XIX.  6  31.890  15.953  7-728 

auf  die  dazugehörige 

Umgebung  7  25  370  9.918  3.684 

Das  Telephonwesen  betreffend,  wurden  im  Jahre  1896  Telephonnetze  in 
Leobersdorf,  Weissenbach  an  der  Triesting,  Schwarzau  am  Steinfelde,  Waidhofen  an  der 
Ybbs,  llilm-Kematen,  Perchtoldsdorf,  Schwadorf,  Grammat -Neusiedi,  Unter-Waltersdorf, 
Pottendorf,  Götzendorf  und  Margarethen  am  Moos  errichtet  und  neue  interurbane  Verbin- 
dungen zwischen  Wien  —  Berlin  (über  Dresden),  Wien — Prag,  Wien — Wr.-Neustadt,  Wien — 
Pottendorf,  Leobersdorf — Weissenbach  an  der  Triesting,  Neunkirchen  —  Schwarzau  am  Stein- 
felde, Amstetten — Waidhofen  an  der  Ybbs  und  Schwadorf — Götzendorf  hergestellt. 

Teleplionbotriob    in    den    Jahren 

IHilß  I89(i 

Netze 20  31 

Interurbane  Linien 27  35 

Anzahl   der   Drähte   Kilomeier So. 959  54.249 

Centralen   und   .Spreclistellen loo  135 

Theilnehmer   (Abonnenten) 8.642  9.217 

Telephone 8.926  9.652 

Verbindungen 43.807.375  48,919.673 

Telegramme  und  Phonogramme 27.27.S  35.330 
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fl.  fl. 

Einnahmen 1,237.723  ijßio  212 

Errichtungskosten 33.802  1,007.011 

Betriebskosten 426.706  429.373. 


Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  O  esterreich. 

Elektrische  Kleinbahnen.  Das  Eisenbahnministerium  hat  dem  Ferdinand  Freiherrn 
V.  Aichelburg  in  Villach  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
nachbenannte,  zum  Theil  auf  Strassengrund  herzustellende,  elektrisch  zu  betreibende,  schmal- 
spurige Kleinbahnen  ertheilt  und  zwar:  a)  von  Dölsach  über  Winklern,  Döllach, 
Heiligenblut,  Pfandlscharte  und  F  e  r  1  e  i  t  e  n  nach  Zell  am  See;  b)  von 
S  p  i  1 1  a  1  a.D.  nach  M  i  1  1  s  t  a  d  t ;  c)  von  Warmbad-Villach  nach  Annenheim; 
d)  von  V  i  1 1  a  c  h  nach  Faakersee;  e)  von  Maria-Wörth  auf  den  Pyramiden- 
k  og  el. 

Mariaschein.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Gemeinde  Mariaschein  hat 
die  Einrichtung  der  öffentlichen  elektrischen  Beleuchtung  genehmigt  und  dieselbe  dem  In- 
genieur-Bureau der  A.  G.  Elektricitätswerke  vormals  O.  L.  Kummer  &  Comp,  zur  Aus- 
führung übertragen. 

Prag.  (Elektrische  BahnPrag-Zizko  w.)  Am  1 7.  v.  M.  fand  die  polizeilich- 
technische Commission,  betreffend  die  fertiggestellte  elektrische  Bahn  Prag-Zizkow  statt.  Als 
Commissionsleiter  fnngirte  der  Inspector  der  General-Inspection  der  österreichischen  Eisen- 
bahnen Herr  P  e  r  s  c  i  n  mit  dem  Commissär  Herrn  Sczepaniak.  Die  Commission  trat 
in  der  Parkstrasse  an  der  Gemeindegrenze  von  Prag  und  Weinberge  zusammen  und  nahm 
Probefahrten  mit  dem  Motorwagen  und  den  angehäogten  Wagen,  welche  vollbesetzt  waren, 
auf  der  ganzen  Strecke  durch  die  Parkstrasse,  die  verlängerte  Hibernergasse,  die  Karlsgasse 
in  Zizkow  bis  zu  den  Wolschaner  Friedhöfen  und  längs  derselben  bis  zur  Schwarzkosteletzer 
Strasse,  wo  die  elektrische  Bahn  Prag-Zizkow  an  jene  von  Prag-Weinberge  Anschluss  hat, 
vor.  Die  gesammte  Einrichtung  der  Wagen  ergab  sowohl  in  elektrischer  als  auch  in  mecha- 
nischer Hinsicht  ein  zufriedenstellendes  Resultat.  Mit  Rücksicht  auf  das  anstandslose  Func- 
tioniren  der  Bahn  wurde  ex  commissione  die  Bewilligung  für  die  Inbetriebsetzung  der  Bahn 
ertheilt.  Die  Eröffnung  derselben  erfolgte  am  18.  v,  M.  in  festlicher  Weise  und  wurde  mit  dieser 
Linie  und  der  bereits  bestehenden  Strecke  Prag — ^Königliche  Weinberge — Oisan  eine  Ring- 
bahn geschaffen.  Auf  dieser  Ringbahn  werden  von  nun  an  vorläufig  14  Motorwägen  und 
zwar  7  in  der  Richtung  Prag — Zizkow  und  7  in  der  Richtung  Prag — Königl.  Weinberge 
verkehren.  Den  Bau  dieser  Bahnstrecke  führte  uuter  Leitung  der  elektrotechnischen  Kanzlei 
der  Prager  Gemeinde  die  Firma  Franz  K  f  i  z  i  k,  welche  ■  auch  die  elektrische  Einrichtung 
der  Waggons  und  die  ganze  elektrische  Installation  ausführte. .  Die  Waggons  wurden  von  der 
Firma  Ringhoffer  in  Smichov  angefertigt.  Im  Ganzen  stehen  12  Waggons  der  Haupt- 
stadt zur  Fahrt  zur  Verfügung  und  sind  hievon  4  vierachsige  und  2  zweiachsige  Motoren 
und  4  zweiachsige  Schleppwaggons.  Die  Strecke  ist  3*207  km  lang.  Die  Zuleitung  des  elek- 
trischen Stromes  geschieht  oberirdisch  und  ist  in  drei  Sectionen  getheilt.  Jede  von  diesen 
Sectionen  wird  mittelst  eines  eigenen  Kabels  gespeist,  welcher  von  der  elektrischen  Central- 
station  in  der  Gasse  „u  Karlova"  ausgeht.  Diese  elektrische  Centralstation  ist  mit  zwei 
liegenden  Dampfmaschinen  versehen,  welche  die  Actienfabrik  vormals  Breitfeld  & 
D  a  n  e  k  in  Karolinenthal  beigestellt  hat.  Jede  von  den  Maschinen  hat  400  PS.  Den  Aus- 
gleich der  ungleichmässigen  Belastung  bei  dem  Betriebe  auf  der  Strecke  besorgt  eine  Accu- 
mu'.atorenbatterie  von  276  Elementen  mit  der  Capacität  von  518 — 721  Amp^restunden.  Die 
Dynamos  und  die  sonstige  Installation  besorgte  die  Firma  Fr.  Kfizik.  In  dem  Kesselhause 
der  Centralstation  sind  zwei  Kessel  mit  zwei  Dampfräumen  zu  je  230  m2  Heizfläche  auf  je 
zwölf  Atmosphären  aufgestellt.  Dieselben  wurden  von  der  „Cesko-moravskä  strojirna"  und  der 
ersten  Prager  Maschinenfabrik  vormals  Ruston  &  Comp.,  die  Vorwärmer  von  der  letzteren 
und  der  Firma  Ringhoffer  beigestellt.  Die  dynamo-elektrischen  14  Pol-Maschinen  haben  eine 
Inductoren-Kranzwindung,  die  Anzahl  der  Umdrehungen  beträgt  125  in  der  Minute,  die 
Leistungsfälligkeit   600  V  und  400  A. 

Teplitz.  (Elektrische  Bahnen.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  der  Teplitzer 
Elektricitäts-  und  Kleinbahn-Gesellschaft  in  Teplitz  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  normajspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von 
Teplitz  über  D  u  x  nach  O  s  s  e  g  g  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt.  —  Ferner  hat 
das  Eisenbahnministerium  dem  Richard  Baldauf,  Bergwerksbesitzer  in  Sobrusan  bei  Dux,  im 
Vereine  mit  Franz  Josef  Laufke  in  Dux  und  Dr.  Albin  Victor  Tschinkel  in  Teplitz  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  im  Anschlüsse  an  die  bestehende 
Tepiitzer  Kleinbahn  herzustellende,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  normalspurige 
Kleinbahn  von  T  e  o  1  i  t  z  über  Settenz,    Hundorf  und  Lösch  nach  Dux  und  von 
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da  über  Haan  nach  Ossegg  mit  einer  Abzweigung  zum  Bahnhofe  Dnx  der  Aussig- 
Teplitzer  Eisenbahn  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt.    (Vergl.  H,  XVII,  S.  505.) 

Triest.  (Umgestaltung  der  Tramway.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  der 
^Societä  Triestina  tramway"  in  Triest  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
behufs  Umwandlung  der  bestehenden  Pferdebahn  der  genannten  Gesellschaft  in  eine  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn,  sowie  für  die  folgenden,  neu  herzustellenden, 
mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  Linien  und  zwar  :  d)  von  Barcola  in  der  Richtung 
nach  Miramar;  b)  vom  Bahnhof  der  Staatsbahnen  in  St,  Andrea  nach  Servola;  c)  von  Piazza 
della  Barriera  durch  Via  del  Bosco — Via  S.  Giacomo  in  Monte  und  Via  dell'  Istria  bis  zum 
neuen  Krankenhause;  d)  von  Ponte  della  Fabbra  durch  Via  Solitario,  Via  Istituto,  Via 
Rossetti  oder  Via  Conti  zum  Campo  delle  Corse  in  Montebello;  e)  von  der  Via  Caserma 
über  Piazza  Caserma  durch  Via  Commerciale,  Via  Belvedere  nach  Rojano ;  f)  von  Piazza 
Giuseppina  durch  Via  Lazzaretto  Vecchio  zum  Campo  Marzo  auf  die  Dauer  von  sechs 
Monaten   ertheilt.   (Vergl.   H.  XVIII,   S.   534.) 

Wien.  (Elektrische  Bahn  auf  den  Kahlenberg.)  In  den  letzten  Tagen 
hat  sich  ein  Consortium  gebildet,  das  die  Ausführung  einer  elektrischen  Bahn  von  Kahlen- 
bergerdorf  aus  über  die  Klausnergründe  und  den  Waldgraben  auf  den  Leopoldsberg  eventuell 
auf  den  Kahlenberg   beabsichtigt. 

Deutschland. 

Berlin.  (Elektrische  Hochbahn.)  Das  Project  einer  elektrischen  Hochbahn 
in  Berlin  (Zoologischer  Garten  bis  Warschauerstrasse  nebst  Abzweigung  nach  dem  Pots- 
damer Platz)  geht  seiner  Verwirklichung  entgegen.  Die  Ausführung  erfolgt  durch  die  G  e- 
sellschaft  für  elektrische  Hoch-  und  Untergrundbahnen  inBerlin, 
deren  Director  z.  Z.  der  Regierungsbaumeister  Wittig  ist.  Die  genannte  Gesellschaft  hat 
mit  der  Firma  Siemens  &  Halske  einen  Bauvertrag  abgeschlossen,  nach  welchem  sie 
auf  ihr  Risico  hin  und  auf  Grund  fester,  von  beiden  Theilen  anerkannter  Kostenanschläge 
den  Bau  unternimmt.  Der  gesammte  Kostenanschlag,  der  in  allen  seinen  Theilen  von  Sach- 
verständigen geprüft  worden  ist,  schliesst  mit  einer  Summe  von  24,500.000  Mk.  ab.  Davon 
sind  8,000.000  Mk.  für  Grunderwerb  vorgesehen,  wovon  aber  mindestens  die  Hälfte  auf 
wieder  verwendbare  Restgrundstücke  entfällt.  Da  ausserdem  von  den  in  Anspruch  genom- 
menen nur  ein  geringer  Theil  von  Bahnanlagen  belegt  wird,  so  ist  anzunehmen,  dass  sich 
4,0öo.00O  Mk.  aus  den  Mietherträgnissen  dieser  Grundstücke  selbst  verzinsen  werden.  Die 
Kosten  für  Viaducte  und  Haltestellen  sind  mit  8,500.000  Mk.  angesetzt  ;  für  Oberbau, 
Weichenanlagen  mit  Sicherung  und  für  elektrisches  Block-  und  Sprechsystem  sind  1,000.000  Mk, 
ausgeworfen;  für  Betriebsmittel  (Wagen)  1,500.000  Mk.  und  für  die  KrafterzeugungS' Stätte 
mit  sämmtlichen  Leitungsanlagen  ebenfalls  1,500.000  Mk.  Der  Rest  entfällt  auf  Zinsen 
während  des  Baues,  allgemeine  Betriebs-Einrichtungen,  Verwaltungskosten  und  auf  unvorher- 
gesehene Fälle.  Aller  Voraussicht  nach  wird  der  Bau  der  gesammten  Hochbahn-Anlage 
die  Zeit  von  drei  Jahren  in  Anspruch  nehmen.  Die  bereits  in  Angriff  genommene  Strecke 
Hallesches  Thor  bis  Waschauerstrasse  hofft  man  binnen  Jahresfrist  in  Betrieb  setzen  zu 
können.  Die  Fahrpreise  sollen  den  auf  der  Stadtbahn  bestehenden  Normen  nachgebildet 
werden.  Es  würden  also  für  jede  Wagenclasse  zwei  Stufen  bestehen,  für  die  zweite  zu 
30  und  15  Pf.  für  die  dritte  zu  15  und  lO  Pf.  Der  Durchschnitlserlös  einer  Karte  wird  bei 
dieser  Norm  auf  nur  II  Pf.  angenommen.  Betreffs  der  Zugfolge  wird  beabsichtigt,  in  den 
ersten  Stunden  des  Tages  einen  Zehnminutenverkehr  eintreten  zu  lassen;  in  den  übrigen 
Stunden  des  Tages  sollen  die  Züge  in  Zwischenräumen  von  fünf  Minuten  verkehren.  Für 
die  Zeit  des  stärksten  Verkehres,  in  der  dieser  stossweise  aufzutreten  pflegt,  ist  eine  Zug- 
folge in  Zwischenräumen  von  1V2  Minuten  vorgesehen.  Die  Züge  werden  bei  schwachem 
Verkehr  aus  zwei  Motorwagen  bestehen.  Ihnen  werden  bei  stärkerem  Verkehr  je  nach 
Bedarf  ein  oder  zwei  Beiwagen  angehängt  werden.  Ein  solcher  Zug  mit  Beiwagen  weist  rund 
200  Sitzplätze  auf.  Jjei  stärkstem  Verkehr  werden  zwei  weitere  Motorwagen  eventuell  noch 
mit  zwei  Beiwagen  hinzugefügt  werden.  Die  Zugsgeschwindigkeit  wird  durchschnittlich  rund 
28  km  in  der  Stunde  betragen.  Die  ganze  Tour  vom  Zoologischen  Garten  bis  zur  Warschauer 
Strasse  und  zurück  über  den  Potsdamer  l^ahnhof  nach  dem  Zoologischen  Garten  wird  in 
einer  Stunde  zurückgelegt  werden.  Dabei  ist  die  Zeit  des  auf  den  Endhaltestellen  erfor- 
derlich werdenden  längeren  Aufenthaltes  mit  eingerechnet.]  Eine  bemerkenswerthe  und  sehr 
praktische  Neuerung  wird  auf  den  Endbahnhöfen  zur  Einführung  gelangen.  Diese  Endbahn- 
höfe werden  nämlich  derart  eingerichtet  werden,  dass  die  einfahrenden  Züge  auf  der  einen 
Seite  von  den  ankommenden  Fahrgästen  verlassen  werden  können,  während  die  zur  Ab- 
fahrt bereiten  Passagiere  auf  der  anderen  Seite  einsteigen  können.  Es  ist  infolge  dessen 
weder  ein  lästiges  Unirangiren  nölhig,  noch  hat  man  Unzuträglichkeiten  zu  befürchten,  die 
auf  der  Stadtbahn  und  namentlich  auf  den  Vorortebahnhöfen  leider  nicht  zu  vermeiden  sind. 
Der  Tunnel  unter  derOljerspree  macht  bei  dem  durchlässigen  15oden 
ungewöhnliche  Schwierigkeiten.  Man  hat  noch  rund  40  m  zu  bohren,  elie  man  bei  Stralau 
das  Land  erreicht.  Die  Arbeitsstätte  muss  beständig  unter  22  Atrnospliären  Druck  gehalten 
werden,  um  das  Einbreclicn  des  Wassers  zu  verhüten.  Zu  Arbeitern  sind  nur  kerngesunde 
und   besonders   kräftige   Leute  zu   gebrauchen.      Dieselben   müssen   ununterbrochen    S   Stunden 
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■anter  der  Erde  bleiben  und  sie  geniessen  während  dieser  Zeit  nur  Milch.  Das  Brausen  allein 
im  Tunnel  erfordert  starke  Nerven,  Bei  dem  Verlassen  der  Arbeit  begeben  sich  die  Leute 
nur  allmählich  durch  verschiedene  Vorräume  zu  Tage  und  nehmen  ein  Bad.  Ihr  Lohn 
beträgt  8o  Pf.  pro  Stunde.  Nicht  ganz  kernfesten  Leuten  dringt  unten  sofort  Blut  aus  Mund, 
Ohren  und  Nase  und  die  Adern  schw^ellen  an. 

Am  14.  .V.  M.  fand  in  Gegenwart  der  Direction  und  des  Aufsichtsrathes  der  Grossen 
Berliner  Pferde-Eisenbahn-Gesellschaft  sowie  verschiedener  Herren  von  der  Union  E.  G. 
eine  Probefahrt  mit  einem  neuerbauten  Strassenbahnwagen  statt,  dessen  elektrischer  Betrieb 
nach  dem  gemischten  System  eingerichtet  ist.  Die  Elektromotoren,  Schalt-  und  Regulir- 
Apparate  sind  von  der  Union  E.  G.  geliefert  worden,  während  die  Accumulatoren-Batterie 
von  der  G  ü  I  c  h  e  r  Accumulatoren-Fabrik  ausgeführt  worden  ist.  Die  ganze  Batterie,  welche 
diesen  grossen  vierachsigen  Wagen  von  I2"5  t  Gewicht  in  Bewegung  setzte  und  welche  mit 
einer  Ladung  für  eine  Fahrt  von  15 — 20  km  ausreicht,  wiegt  einschliesslich  aller  Neben- 
bestandtheile  1200%.  Der  Wagen  wird  auf  der  Linie  Zoologischer  Garten  —  Hallesches 
Thor — Schlesisches  Thor  coursiren. 

Am  16.  V.  M.  wurde  eine  Probefahrt  über  den  sogenannten  Brunnenberg  unter- 
nommen. Diesen  Namen  führt  der  Theil  der  Badstrasse,  welcher  sich  von  der  Grünthaler- 
strasse  bis  zur  Brunnenstrasse  in  einer  ganz  bedeutenden  Steigung  hinzieht.  Das  Ergebnis 
der  Probefahrt  war  ein  durchaus  zufriedenstellendes.  Der  Wagen  überwand  die  Steigung  bei 
einem  nur  geringen  Mehraufwand  von  Kraft  mit  grosser  Leichtigkeit  und  gab  gleichzeitig 
die  Sicherheit,  dass  auch  ein  vollbesetzter  Accumulatorenwagen  mit  Beiwagen  nicht  nur  diese 
Steigung,  sondern  auch  die  noch  beträchtlichere  der  Veteranenstrasse  ohne  Schwierigkeiten 
nehmen  wird.  Eine  weitere  Probefahrt  soll  in  den  nächsten  Tagen  auf  der  Linie  Nollen- 
dorfplatz — Schlesisches  Thor — Treptow  erfolgen.  (Vergl.  H.  XVII,  S.   507.) 

Braunsch'weig.  (Strassenbahn.)  Man  schreibt  dem  „B.  B.  C."  aus  Braun- 
schweig vom  10.  V.  M.  :  Die  Braunschweigische  Strassenbahn  ist  in  letzter  Stunde  auf  ein 
nnliebsames  Hindernis  bei  Umwandlung  ihres  Betriebes  gestossen.  Die  staatlichen  Behörden 
haben  nämlich,  wie  es  heisst  auf  Veranlassung  des  Regenten,  die  projectirte  Linienführung 
und  Geleisanlage  auf  dem  Platze  bei  der  Burg  Dankwarderode  beanständet.  Es 
ist  der  Gesellschaft  aufgegeben  worden,  ein  anderweitiges  Geleisrrrangement  vorzuschlagen, 
welches  eine  leichtere  Art  der  Absperrung  der  Trage-  und  Arbeitsdrähte  ermöglicht.  Eine 
leichtere  Ausbildung  des  Drahtnetzes  der  Oberleitung  wird  gewünscht  wegen  des  Denkmales 
des  Herzogs  Wilhelm,  welches  vor  der  Burg  Dankwarderode  aufgestellt  werden  soll.  Die 
Gesellschaft  ist  schon  mit  der  Ausarbeitung  anderer  Projecte  beschäftigt,  hat  jedoch  gebeten, 
die  Geleisanlage,  sowie  sie  von  allen  Behörden  genehmigt  worden  —  nur  vorläufig  —  zu 
gestatten  und  ihr  aufzugeben,  das  Geleisarrangement  zu  ändern,  wenn  das  Denkmal  auf 
dem  auserseheneu  Platze  aufgestellt  würde  und  wenn  sich  ein  leichteres  Arrangement  ermög- 
lichen Hesse,  Allerdings  werden  die  complicirten  neuen  Weichen  und  Kreuzungen  dazu  meist 
unverwendbar  sein  und  nur  den  Werth  von  altem  Eisen  haben.  Wird  dieser  Vorschlag  nicht 
acceptirt  und  wird  die  Gesellschaft  gehalten,  andere  Weichen  und  Kreuzungen  zu  bestellen, 
so  ist  keine  Hoffnung  vorhanden,  dass  dieselben  bis  zum  Eintritte  des  Frostes  eintreffen 
und  eingebaut  werden  können.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  dieser  Einspruch  —  der 
übrigens  auf  die  übrigen  Linien  der  Gesellschaft  ohne  Einfluss  ist  —  so  spät  erhoben 
worden  ist,   (Vergl.   H,  XVIII,  S,   535.) 

Flöha-Schellenberg.  (Zahnradbah  n.)  Der  Handwerkerverein  zu  Schellenberg 
hat  schon  wiederholt  beim  Ministerium  dahingehend  petitionirt,  eine  Bahn  von  Flöha  nach 
Schellenberg  und  den  damit  verbundenen  Ortschaften  zu  erbauen,  (Vergl.  H.  XVI,  S,  526 
ex  1896.)  Nun  ist  er  abermals  um  die  Concessionsgewährung  bei  der  zuständigen  Behörde 
eingekommen  und  hofft   man,   dass  jetzt  die   Genehmigung  ertheilt  wird. 

Herr  Ing.  C,  Witte  hat  im  Auftrage  der  Actien-Gesellschaft  für  elektrische  Anlagen 
und  Bahnen,  Dresden-A.,  die  in  Betracht  kommende  Strecke  bereits  voriges  Jahr  bereist 
und  bringt  über  die  gedachte  Linie  ein  ganz  gutes  Resultat,  demzufolge  diese  Gesellschaft 
mit  den  massgebenden  Personen  in  Unterhandlung  steht,  beziehungsweise  das  Pioject  ver- 
wirklichen will,  wenn  die  Gemeinde  Schellenberg  folgende  Bedingungen  acceptirt: 

1,  Das  Areal  für  die  Bahn  zu  beschaffen  und  es  der  Gesellschaft  unentgeltlich  zur 
Benutzung   abzutreten, 

2,  Wenn  die  Gemeinde  Schellenberg  allein  oder  in  Gemeinschaft  der  Gemeinde 
Grünberg  ein  Capital  ä  fond  perdu  von  20.000  Mk,  der  Gesellschaft  zur  Verfügung  stellt, 
welches  für  Einleitung  der  Concessionsnachsuchungen,  Anfertigen  der  generellen  und 
speciellen  Vorarbeiten,  Anfertigen  der  Pläne,  Ausmessen  der  Linie,  Aufstellen  der  Kostenan- 
schläge nach  speciellen  Zeichnungen,  Reisen  etc.  Verwendung  finden  soll,  und  falls  von  der 
Staatsregierung  das  Project  nicht  genehmigt  werden  sollte,  das  Capital  nicht  zurückgefordert 
werden  darf,  die  Gemeinden  aber  berechtigt  sind,  die  Auslieferung  des  Kartenmateriales 
und   der    Correspondenzen   von   der    Gesellschaft  zu   verlangen. 

3,  Die  Gemeinde  Schellenberg  leistet  eine  Zinsengarantie  von  l^/^lo  des  Anlage» 
capitales  von    1,000.000   Mk,   oder  pro  Jahr    17.500   Mk,   Netto-Einnahme, 

Die  Gesellschaft  behält  sich  jedoch  noch  vor,  den  Werth  der  Garantie  in  einer 
anderen  Art  festzusetzen,   z.  B,  31/2*^/0  ^^^  ^^^  Hälfte  des  Anlage-Capitales    mit  Priorität 
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der  anderen  Hälfte,  dies  würde  geschehen,  damit  die  Actien  für  das  Capital  leichter  und 
schneller  gezeichnet  werden. 

Diese  Bedingungen  sind  von  der  Gemeinde  Schellenberg  acceptirt  worden. 

Die  Bahn  soll  eine  Spurweite   von    i  m  erhalten.  W, 

Frankfurt.  Die  Frankfurter  Trambahn  geht,  wie  nunmehr  entschieden  ist,  in 
den  Besitz  der  Stadt  über  und  wird  von  den  Firmen  Siemens  &Halske  sowie 
Brown,  Boveri  &  Co.  mit  der  Einrichtung  zum  oberirdischen  elektrischen  Betriebe 
versehen.  Die  Umwandlung  soll  bis  zum  I.  Jänner  1900  vollendet  sein  und  inzwischen  die 
allmälige  Einführung  eines  Zehnpfennigtarifes  mit  der  Berechtigung  zum  einmaligen  Um- 
steigen erfolgen.  Die  Stadt  soll  in  Verbindung  mit  drei  grossen  milden  Stiftungen  eine  Ge- 
sellschaft mit  beschränkter  Haftung  bilden,  die  formell  als  die  Inhaberin  der  Trambahnen 
figurirt  und  gemeinsam  die  nöthigen  Capitalien  aufbringt.  Es  soll  hierdurch  einerseits  die 
Capitalbeschaflung  erleichtert  werden ;  andererseits  hofft  man  auf  diesem  Wege  manche 
Schwierigkeiten  zu  vermeiden,  die  der  directe  Besitz  des  Trambahnnetzes  in  den  Händen 
der  Stadt  nach  sich  ziehen  könnte.  Den  Betrieb  werden  die  beiden  installirenden  Firmen 
gegen  eine  Vergütung  von  5O/Q  der  Reineinnahmen  für  eine  Reihe  von  Jahren  führen, 
während  die  genannten  Stiftungen  ihre  Einlage  mit  40/^)  verzinsen  und  den  Rest  die  Stadt  erhält. 

Glei"mritz.  (Elektrische  Strassenbahn  Gleiwitz  —  Räuden—  R  a- 
t  i  b  o  r.)  Der  Unternehmerfirma  Kramer  &Co.  in  Berlin  ist  die  Benutzung  der  Pro- 
vinzialstrasäen  im  Gleiwitzer  und  Rybniker  Kreise  zum  Bau  einer  elektrischen  Strassenbahn 
Gleiwitz — Räuden — Ratibor  in  einer  Gesammtlänge  von  2890  m  gegen  eine  jährliche  Ent- 
schädigung von  100  Mk.  für  den  km  benutzte  Chausseelänge  vom  Provinzial-Ausschuss 
gestattet.  Bei  einem  Reingewinn  der  Strassenbahn  von  50/^  soll  dieser  Betrag  nach  fünf 
Jahren  auf  das  Doppelte  bezw.  Dreifache  erhöht  werden. 

Melssen  i.  S.  Vor  einiger  Zeit  wurde  hier  die  Frage  des  elektrischen  Strassenbahn- 
baues  erörtert  und  der  Bau  einer  solchen  concessionirt.  Das  Project  ist  um  ein  wesentliches 
vorgerückt,  denn  nunmehr  wurde  der  Kaufvertrag  für  die  Erwerbung  des  Grundstückes  zur 
Kraftstation  vollzogen.  Seit  Langem  wurden  mit  den  Verkäufern,  dem  Jacobiwerk,  Verhand- 
lungen gepflogen,  die  zu  einem  befriedigenden  Resultate  führten.  —  S. 


Die  Anbringung    der  die  Fahrtrichtung    bezeichnenden  Schilder 
an  elektrisch  betriebenen  Strassenbabnwagen  betreffend. 

Die  „Deutsche  Strassenbahn- Gesellschaft",  Dresden,  die  seinerzeit  zuerst  die  Ein- 
richtung traf,  die  Fahrtrichtung  der  Strassenbahnwagen  hinten  und  vorn  gleichlautend 
anzuzeigen,  will  dieselbe  wieder  auflassen,  da  hiedurch  oft  Störuugen  hervorgerufen  wurden. 
Andere  grosse  Städte,  wie  Berlin,  Frankfurt,  Hamburg  und  Leipzig  sind  schon  seit  geraumer 
Zeit  von  diesen  drehbaren  Schildern  abgekommen  und  haben  solche  nur  vorn  am  Wagen 
angebracht.  Dresden  will  nun  auch  einen  Versuch  damit  machen  und  ist  es  zweifellos,  dass 
sich  auch   da  diese  Einrichtung,   die   übrigens  sehr  zu  empfehlen   ist,   bewähren   wird. 

Die  eventuelle  Einwendung,  dass  es  aber  dann  nicht  möglich  ist,  den  Wagen  von 
hinten  gesehen,  dessen  Richtung  anzugeben,  ist  ganz  unerheblich,  da  ja  ein  Fahrgast,  wenn 
er  hinter  dem  Wagen  ist  und  sich  derselbe  bereits  in  Bewegung  gesetzt  hat,  überhaupt 
nicht  mehr  aufspringen  soll,  zumal  bei  elektrischem  Betriebe.  Es  ist  oft  genug  vorgekommen, 
dass  Fahrgäste  hinter  dem  Wagen  herlaufend,  nur  ihr  Augenmerk  auf  diesen  gerichtet,  in 
andere  Geschirre  hineingelaufen  sind,  oder  aber,  nachdem  sie  den  Wagen  eingeholt  hatten, 
so  erschöpft  waren,  dass  sie  nicht  mehr  aufspringen  konnten  und  zu  Falle  kamen.  Die 
Fahrgäste  sollen  es  sich  anzugewöhnen,  nur  an  den  zahlreichen  Haltestellen  einzusteigen ; 
auch  hat  man  bis  jetzt  in  den  genannten  Städten  noch  nicht  das  Verlangen  gestellt,  rück- 
wärts ebenfalls  diesbezüglich  Schilder  anzubringen,  JT. 


Geschäftliches. 

Der  Vorstandsrath  der  Innsbrucker  Sparrasse  hat  beschlossen,  der  Stadtgemeinde 
Innsbruck,  zum  Ankaufe  des  hiesigen  Elektricitätswerkes  der  Firma  Ganz  &  Comp, 
ein  Darlehen  von  400. (joo  bis  500.000  fl.  zum  Einlagenzinsfuss,  nämlich  3'6  Percent,  zti 
gewähren.  Die  Slatthalterci  als  Aufsichtsbehörde  über  die  Sparcassen  hat  jetzt  diesen  Be- 
schluss  aufjjehoben,  da  es  nach  ihrem  Dafürlialten  nicht  statutecgemäss  sei,  Darlehen  zu 
einem  Zinsfuss  zu  gewähren,  der  keine  „fruchtbringende"  Verwendung  der  Gelder  der  Spar- 
casse  bedeutet. 

Deckert  &  Honaolka.  Die  Unionhank  beschäftigt  sich  mit  dem  Projecte,  die 
Firma  Deckert  &  H  o  m  o  1  k  a,  welclie  liaui)tsäciilich  Apparate  und  Einriclitungen  für 
den  Telegrajihen  und  das  Telephon  erzeugt,  in  eine  Actien-Gesellscliafr  zu  verwandeln.  Die 
Firma  besitzt  neben  der  Fabrik  und  dem  llaupt^jeschäfte  in  Wien  auch  Filialen  in  l'rag, 
Budapest  und  lirünn.  Die  Vorarbeiten  für  die  iJurchführung  des  I'rojectes  sind  noch  im 
Zujje  und  es  lässt  sich  einstweilen  nicht  bestimmen,  ol)  die  Voraussetzungen,  von  welchen 
die   liildung   der   Acticn-GeKcllschaft  abliängig   ist,   auch   zutreflen   werden. 


J 
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NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-    nnd  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 

WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Auszüge    aus   Patentschriften. 

Franz  Hasslacher  in  Frankfurt  a.  M.  —  Bogenlampe  mit  conTergirenden  Kohlen- 

sfäben. 

Ein  Bügel,  welcher  durch  Federkraft  oder  durch  die  Lampenregelungsvorrichtung 
bewegt  wird,  überträgt  seine  Bewegung  auf  die  Kohlenstifte  derart,  dass  die  Kohlenstäbe 
nach  Massgabe  des  Kohlenabbrandes  vorgeschoben  und  gleichzeitig  durch  an  dem  Kohlen- 
halter angebrachte  Zahntriebe  um  ihre  Achse  gedreht  werden. 


Alfred  Heinrich  Bucherer   in  Strasshurs  i.  L.   —  Galvanisclies  Gaselement  mit 
Sauerstoff-  und  Kohlenoxydzufiihrung. 

Der  aus  kohlenstoffreichem  Eisen  oder  Nickel  bestehenden  hohlen  Anode  wird 
Kohlenoxyd  zugeführt,  so  dass  infolge  der  Eigenschaft  des  kohlenstoffreichen  Eisens  und 
Nickels,  Kohlenoxyd  zu  absorbiren,  eine  Vereinigung  des  letzteren  mit  dem  der  Kathode 
zageführten  Sauerstoff  zu  Kohlendioxyd  uad  dadurch  ein  elektrischer  Strom  erzielt  wird.  — 
Auch  Elektrolyt  werden  geschmolzene  Alkalicarbonate,  i?2,  CO^,  Na2  00^,  K^  CO^,  oder 
Mischungen  derselben  verwendet.  Die  Elektroden  bestehen  aus  einer  Anzahl  im  Kreise 
angeordneter   und  miteinander  in   Verbindung  stehender   Röhren. 


Dezsö  Menzel  in  Berlin.  —  Fernsprechschaltung. 

Durch  die  Schaltung  soll  bezweckt  werden,  dass  nach  Herstellung  einer  Verbindung 
bezw.  beendigtem  Gespräch  und  angehängtem  Fernhörer,  so  lange  Wechselstrom  über  die 
Leitung  fliesst  und  die  Glocke  des  Theilnehmers  ertönen  lässt,  bis  dieser  sein  Schluss- 
zeichen  gegeben  und  auf  dem  Vermittelnngsamt  die  Leitung  getrennt  ist.  Die  Ausfüh^-ung 
ist  an  einem  Centralamschalter  für  50  Leitungen  vorgenommen.  —  Erreicht  wird  die 
Schaltung  im  Wesentlichen  durch  die  Klappe,  deren  herabfallender  Deckel  auf  die  obere 
Ringhälfte  einer  Klinke,   welche  mit  der   Batterie  verbunden  ist,   zu  liegen  kommt. 

Die  untere  Ringhälfte  der  Klinke  steht  mit  einem  Druckknopf  in  Verbindung.  — 
Nachdem  der  Deckel  gefallen  ist,  verzweigt  sich  der  Strom  bei  der  Klinke  und  führt  einer- 
seits über  die  Stöpselschnur  zu  dem  einen  Theilnehmer  und  andererseits  über  den  Klappen- 
deckel zum  anderen  Theilnehmer  und  zur  Erdrückleitung. 


LITERATUR. 


Der  Ueberhitzte  Dampf.  Darstellung  seiner  ausschliesslichen  Anwendung  in  den 
gegenwärtigen  und  zukünftigen  Dampfbetrieben.  Von  Raimund  Schenkel,  behördl.  autoris. 
Civil-Ingenieur  und  Dampfkessel-Inspector,  Dornbirn,  Vorarlberg.  Wien.  Spielhagen  & 
S  c  h  n  r  i  c  h.   Preis    I    fl.   50   kr. 

In  den  letzten  zwei  Jahren  hat  das  Interesse  an  der  ,,Dampfüberhitzung"  eine  leb- 
hafte Steigerung  erfahren.  In  allen  Fachblättern  finden  sich,  allerdings  zerstreut,  Abhand- 
lungen über  deix  erhitzten  Dampf,  theoretischen  und  praktischen  Inhaltes,  Da  es  bisher  an 
einer  gemeinverständlichen,  möglichst  umfassenden  Abhandlung  gefehlt  hat,  welche  auch  den 
in  dieser  Sache  theoretisch  nicht  unterrichteten  Industriellen  und  Techniker  in  den  Stand 
setzt,  die  Wesenheit  und  die  Art  der  Anwendung  des  überhitzten  Dampfes  klar  zu  erkennen, 
so  ist  das  Erscheinen  dieses  Werkes  zu  begrüssen. 


AiTweisung,  betreffend  die  Genehmigung  und  Untersuchung  der  Dampfkessel  nebst 
Gebührenordnung  und  13  Vordrucken  vom  15.  März  1897  iind  Anweisung  zur  Prüfung  von 
Genehmigungsgesuchen  lür  Dampfkessel,  vom  25.  März  1897,  nebst  Anhang,  enthaltend 
Dampfkessel- Vorschriften.  Gelsenkirchen.   Druck  und  Verlag  von  Carl  Bertenburg.    1897. 


„Unsere  Monarchie."  Die  österreichischen  Kronländer  zur  Zeit  des  50jährigen 
Regierungs-Jubiläums  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Franz  Josef  I.  Herausgegeben  von  Julius 
Laurenciö.  Verlag  Georg  S  z  e  1  i  n  s  k  i,  k.  k.  UniversitätsBnchhändler.  Complet  in 
24  Heften  ä  I  Krone.  —  Das  fünfte  und  sechste  Heft  dieses  Prachtwerkes  ist  soeben 
ausgegeben  worden.  Ein  stimmungsvolles  Bild  aus  dem  Böhmerwalde,  die  pittoreske  Scenerie 
des  „schwarzen  Sees"  mit  dem  Detailbild  des  Spitzberg,  eröffoet  das  Heft  V.  Diesem  folgt 
eine  Totalansicht  der  Stadt  Tetschen   mit  dem    malerischen    Felsengebilde   des  Prebischthor, 
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die  Schlossbilder  von  Nachod,  Sichrow,  Konopischt,  Carlstein,  Pürglitz,  Ploschkovitz,  Frauen- 
berg und  Knimau  mit  einer  Ansicht  dieser  Stadt,  ein  Tablean  der  Stadt  Tabor  mit  einer 
Vignette  des  Rathhansplatzes  daselbst,  Ansichten  aus  Pilsen,  Neuhaus,  Vollbilder  der  in- 
teressanten Schlösser  Podebrad  und  Gross  Skal,  von  Ansichten  der  Städie  Budweis,  Reichen- 
berg, Leitmeritz,  Gablonz  und  Aussig  a.  d.  Elbe,  die  prächtigen  Landschaftsscenerien 
Adersbach,  Weckelsdorf,  Riesengrund  mit  Schneekoppe,  Johannesbad,  der  grosse  Elbefall 
und  endlich  Bilder  aus  Kuttenberg,  Chrudim,  Pardubitz  und  Pfibram.  —  Das  sechste 
Heft  führt  uns  die  hervorragendsten  Ansichten  aus  dem  östlichsten  Kronlande  unserer  Mon- 
archie, aus  der  Bukowina  vor.  Die  Serie  von  Bildern  beginnt  mit  einem  schönen  Doppel- 
bilde der  Austria-Statue  und  Universität  in  Czernowitz.  Vier  Tabletten  zeigen  Aufnahmen 
der  monumentalen  erzbischöflichen  Residenzbanten,  ein  Blatt  führt  die  griechisch-orientalische 
Kathedral-Kirche,  ein  anderes  die  Herz  Jesu-Kirche  von  Aussen,  sowie  deren  Inneres  vor. 
Ein  bewegtes  Bild  ist  die  Ansicht  des  hübschen  Rathhauses  mit  dem  Platz,  auf  dem  sich 
eben  das  bunte  Rlarktleben  abspielt.  Die  folgenden  Bilder:  Stadt  Suczawa,  die  Ruinen  von 
Suczawa,  die  Klöster  Dragomirna  und  Suczawitza,  die  an  der  Aussenseite  mit  hunderten  von 
Heiligen-Figuren  bemalte  Kirche  von  Suczawitza,  Klöster  Putna  im  weiten  Thale  und  das 
pittoreske  Gruppenbild  „Aus  dem  Gebirge"  fesseln  den  Beschauer  in  hohem  Grade  durch 
landschaftlichen  Reiz.  Die  Texte  zu  den  Bildern  sind  von  Prof.  Dr.  Kaindl  in  Czernowitz, 


Programm  der  Grossherzoglich  hessischen  technischen  Hochschule  zu 
Darmstadt  für  das  Studienjahr  1897 — lö98.  Aufnahme  und  Immatriculation  beginnen 
am  II,  October  1897  und  am  13.  April  1898.  Beginn  der  Vorlesungen  und  Uebungen  :  im 
Wintersemester  am  19.  October  1S97,  im  Sommersemester  am  24.  April  1898.  Darmstadt  1897. 
Joh.   Con.  Herbert'sche   Hof  buchdruckerei   (Fr.   Herbert), 

H.  W.  Adler  &  Comp.,  Wien.  I  lustrirte  Berichte  und  Katalog  Nr.  17  über  Elek- 
trische Telegraphen,  Teleptione  und  Mikrophone,  Blitzableiter  etc. 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Ausschreibung.  (Serbien.)  P  o  s  t- 
und  Telegraphen-Section  des 
Volkswirthschafts  -  Ministeri- 
ums in  Belgrad:  Ausschreibung  vom 
27.  August  a.  St,,  Z,  19.485,  betreifend  die 
Lieferung  von  verschiedenen  Telephon- 
Materialien  als :  eisernen  Tragstangen, 
Qaerspreizen, Verstärkungsstangen,  Schrauben, 
Holzschwellen,  Sylicium  -  Bronzedraht  etc, 
INähere  Bedingungen  und  Muster  einzusehen 
täglich  von  8  bis  12  Uhr  in  der  Telephon- 
Section  und  am  Licitationstage  in  der  Rech- 
nungs-Oekonomie-Section.  Caution  20O/0. 


Grossherzogliche  technische  Hoch- 
schule zu  Darmstadt.  Vorlesungen 
und  Uebungen  über  Elektro- 
technik im  Wintersemester  1897 — 1898. 
Beginn  des  Wintersemesters  am  19.  October 
1897.  —  Elemente  der  Elektrotechnik,  Geh. 
Hofrath  Prof.  Dr.  Kittler,  3  Stunden  wö- 
chentlich. —  Elemente  der  Elektrotechnik, 
Uebungen,  Assist.  Westphal,  i  St.  w.  — 
Construction  elektrischer  Maschinen  und 
Apparate,  Ingenieur  Scngel,  2  St.  Vortrag, 
3  St.  Uebungen  w.  —  Elektrische  I.eitungs- 
anlagen  und  Stromvertlieilungssysteme,  Prof. 
Dr.  Wirtz,  2  St.  Vortrag,  2  St.  Uebungen 
w.  —  Einrichtung,  Veranschlagung  und  Be- 
trieb elektrischer  Licht-  und  Kiaftanlagen, 
Geh.  HR.  Prof.  Dr.  Kittier,  2  St.  w.  — 
Elektrotechnische  Menskunrlc,  Prof.  Dr.  Wirtz, 
2  Sl.  w.  —  Uebungen  im  clcktrolcchnisciieii 
Latioratorium,  (Jeh.  HK.  Piof.  Dr.  J\iillcr 
in    (jemciaDchaft    mr.    I'iol.    l)r.    Wirt/,    Ingr. 


Sengel  und  den  Assistenten  des  elektrotech- 
nischen Instituts,  vier  halbe  Tage  wöchent- 
lich. —  Selbstständige  Arbeiten  aus  dem 
Gebiete  der  Elektrotechnik  (für  vorge- 
schrittene Studirende)  Geh.  HR.  Prof.  Dr. 
Kittler,  Zeit  nach  Vereinbarung.  —  Elektro- 
technisches Seminar,  Geh.  HK.  Prof.  Dr. 
Kittler  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Dr.  Wirtz, 
Ingr.  Sengel  und  den  Assistenten  des  elek- 
trotechnischen Instituts,  l  St.  w.  —  Elek- 
trische Beleuchtungstechnik,  Assist.  Dr.  Busch, 
I   St.  w. 


An  dem  Elektrotechnischen  Insti- 
tute der  grossherzogl,  technischen 
Hochschule  m  Karlsruhe  oder  im  An- 
schluss  an  dasselbe  werden  im  Wintersemester 
1897/98  folgende  Vorlesungen  und  Uebungen 
abgehalten  werden  : 
Hofrath  Prof.  Dr.  Lehmann:  Ex- 
perimentalphysik      4  St. 

Derselbe:    Physikalisches   Laboratorium   0   „ 
Prof.   Arnold:     Theoretische  Grund- 
lagen  der  Elektrotechnik  und  Gleich- 

strointechnik 3    „ 

Derselbe:   Wechselstromteclinik     .     .    .    3    „ 
Derselbe:   Uebungen  im  Berechnen  und 
CoDstruiren     elektrisciier     Maschinen 

und    Apparate 4   „ 

Derselbe:    Elektrotechnisches  Colloqui- 

uni,  alle    14  Tage   ein   Abend. 
Prof.  A  r  n  o  1  <1  mit  l'ruf.  Dr.  Schleier- 
ni  u  c  li  e  r  und   Dr.   Teich  mü  Her: 
Elektrotechnisches    Laboratorium    I. 
2   Nachmittage. 
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Prof,     Arnold     mit     Dr.     Teich- 
müller: Elektrotechnisches  Labo- 
ratorium II.  3  Nachmittage. 
Hofrath    Prof.  Dr.  Meidinger:    Dy- 
namomaschine mit  Hinblick  auf  ihre 

Verwendung i   St. 

Prof.   Dr.   Schleiermacher:   Ma- 
thematische Elektricitätslehre    .    .    .    4   „ 
Derselbe:   Elektrotechnische  Messkunde  2    „ 
Ingr.  Dr.  Rasch:   Elektrische  Bahnen   2   „ 
Ingr.  Dr.  Teichmiiller:  Elektrische 

Leitungen 2   „ 

Postrath    C  h  r  i  s  t  i  a  n  i :     Telegraphie 

und    Telephonie 2   „ 

Dr.   M  i  e :    Die    Maxwell'sche  Theorie  2   „ 
Dr.  Haber:  Einführung  in  die  Elek- 
trochemie     2   _ 


Patentcongress  in  Wien.  In  den 
ersten  Tagen  d.  M.  wird  hier  ein  Congress 
stattfinden,  welcher  sich  mit  der  internatio- 
nalen Regelung  der  gewerblichen  Urheber- 
rechte beschäftigen  und  die  Herkunftsbe- 
zeichnnngen,  sowie  den  unlauteren  Wett- 
bewerb in  den  Kreis  seiner  Berathungen 
einbeziehen  wird.  Am  Congresse  können 
nur  Mitglieder  der  internationalen  Vereini- 
gung für  den  gewerblichen  Rechtsschutz 
theilnehmen ;  die  Vereinigung  ist  in  Wien 
durch  ein  Comite  vertreten,  an  dessen  Spitze 
Hofrath  E  x  n  e  r  steht. 


Telegraphie  ohne  Draht.  Die  Ehre, 
zuerst  ohne  Draht  telegraphirt  zu  haben,  ge- 
bührt, nach  dem  „Dundee  Advertiser",  dem 
Lehrer  der  Naturwissenschaften  James  Bow- 
man  L  i  n  d  s  a  y,  der  1862  in  Dundee  starb. 
Seit  1831  hatte  Lindsay  sich  mit  dem 
P]  oblem  beschäftigt.  Zu  praktischem  Resul- 
tate brachte  er  seine  Versuche  1857.  In 
Gegenwart  von  mehreren  Gelehrten  tele- 
graphirte  er  damals  ohne  Draht  von  einem 
Ende  des  Earl  Grey  Docks  in  Dundee  bis 
zum  anderen.  Er  benutzte  das  Wasser  als 
Leiter.  Später  konnte  er  auch  über  den  zwei 
englische  Meilen  breiten  Tay  telegraphiren, 
1859  trug  er  seine  Entdeckung  der  britischen 
Gesellschaft  in  Aberdeen  vor.  Der  Entdecker 
trug  sich  mit  grossen  Hoffnungen.  Er  meinte, 
wenn  man  zwei  Stationen  in  Grossbritannien, 
eine  in  Cornwall  und  eine  in  Schottland, 
und  zwei  andere  Stationen  in  Amerika  er- 
richtete, würde  es  wohl  möglich  sein,  ohne 
Kabel  auch  über  den  Atlantischen  Ocean  zu 
telegraphiren.  Vor  vierzig  Jahren  erregten 
die  Ideen  L  i  n  d  s  a  y's  grosses  Aufsehen. 
Aber  dabei  blieb  es.  Es  geschah  nichts,  den 
Gedanken  praktisch  durchzuführen.  1862  ist 
Lindsay  in   tiefer  Armuth   gestorben. 

(ß.  B.  Ztg.) 

Der  Phonograph  als  Sprachlehrer. 
Seitdem  die  pädagogische  Erkenntnis  allge- 
mein giltig  geworden,  dass  der  dem  Auge 
beiweitem  überlegene  Vermittler  zur  Erler- 
nung einer  Sprache  das  Ohr  ist,  hat  man 
zur  Besiegung  der  gegen  die  frühere  unzu- 
längliche Lehrmethode  entstandenen  Schwie- 
rigkeiten   verschiedene   Wege    eingeschlagen. 


Die  Londoner  „Victoria  Schools  of  Langu- 
ages",  die  moderne  Sprachen  nach  Guyot'- 
schem  System  ausschliesslich  durch's  Ohr 
lehrt,  hat  sich  nun,  wie  ihr  Vorstand  den 
„Daily  News"  schreibt,  „durch  eingehende 
Experimente  davon  übei  zeugt,  dass  sich  der 
Phonograph  zum  Lehren  fremder  Sprachen 
eignet"  und  sie  wird  bald  die  nothwendigen 
Arrangements  getroffen  haben,  um  ihre 
Kunden  mit  solchen  Sprachlehrern  zu  ver- 
sorgen. Sie  werden  voraussichtlich  gegen 
40  Mark  pro  Monat  ausgeliehen  werden, 
wobei  dann  jeder  Cylinder  20  Minuten  lang 
spricht  und  in  dieser  Zeit  etwa  1000  Worte 
äussert.  Der  neue  Lehrer  ist  natürlich  sehr 
geduldig;  er  wiederholt  sein  Sprüchlein,  so 
oft  der  Herr  Schüler  es  wünscht,  und  immer 
mit  gleichem  Ernst  und  gleicher  Pünktlich- 
keit. Der  eine  Cylinder  kann  durch  beliebige 
andere  ersetzt  werden,  die  pro  Stück  weitere 
2  M.  50  Pf.  kosten  sollen.  Man  ist  jetzt  dabei, 
solche  Cylinder  für  die  verschiedenen  Stufen 
des  Studiums  vorzubereiten,  und  der  ganze 
Gedanke  ist  noch  nicht  über  das  Versuchs- 
stadium hinausgediehen.  Man  sieht  aber  in 
Schnlmännerkreisen  seiner  Verwirklichung 
mit  grossem  Interesse  entgegen.  Es  steht 
ausser  Zweifel,  dass  mit  der  Verbesserung 
des  Phonographen,  an  der  Edison  unaus- 
gesetzt arbeitet,  seine  Verwendbarkeit  als 
Sprachlehrer  in  dem  Masse  wachsen  und 
populär  werden  wird,  als  dieser  Pädagoge 
unleugbar  Vorzüge  besitzt,  die  auch  der  beste 
Schulmeister  aus  Fleisch  und  Blut  auf  die 
Daner    schlechterdings    nicht    besitzen  kann. 


Telegraphische  Verbindung  mit 
fahrenden  Eisenbahnzügen.  Das  System 
des  Erfinders,  George  Trott  in  Chicago, 
wird  auf  der  Pennsylvania-Bahn  einer  Probe 
unterzogen  werden.  Jeder  auf  der  Fahrt  be- 
findliche Zug  soll  durch  dasselbe  mit  der 
nächsten  Station  vor  ihm  in  ständiger  Ver- 
bindung sein,  so  dass  er  jederzeit  Nach- 
richten  empfangen   und  versenden   kann. 


Eine  eigenthümliche  Rolle  unter 
den  Zahlen  spielt  die  9.  Dass  der  Aber- 
glaube ihr  mancherlei  wunderthätige  Kräfte 
zuschreibt,  ist  wohl  bekannt;  merkwürdiger 
aber  ist  diese  Zahl  in  arithmetischer  Hin- 
sicht. Schon  1758  stellte  der  französische 
Philosoph  Fontenelles,  welcher  übrigens 
gerade  99  Jahre  alt  wurde,  fest,  dass  jedes 
Prodnct  der  Zahl  9  in  der  Quersumme  wieder 
eine  9   ergibt,   z.   ß. 

2X9=i8;i  +  8  =  9, 
8  X  9  =  72  ;  7  -f-  2  =  9  u.  s.  w. 
Eine  andere  interessante  Eigenschaft  der 
9  entdeckte  der  Mathematiker  de  Mai  ran. 
Liest  man  eine  mehrstellige  Zahl  von  rück- 
wärts und  subtrahirt  sodann  die  kleinere 
von  der  grösseren,  so  ergibt  die  Subtraction 
entweder  9  oder  wieder  ein  Mehrfaches  von 
9,  das  in  der  Quersumme  auch  wieder  auf  9 
hinausläuft;  z.  B.  ,17,  umgekehrt  71  ;  71  — 
17  =  54  =  6  X  9  (5+4  =  9).  31, 
umgekehrt    13 ;   31    —    13   =    18    =    3   X    9 
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(i  -f  8  =  9).  l88o,  umgekehrt  o88i  ; 
i88o  — ^  o88i  =  999  =  iii  X  9 
(9  -f  9  +  9  =  27;  2  4-  7  =  9). 
Die  9  kommt  also  stets  als  Wurzel 
wieder  heraus.  Die  gleichen  Verhältnisse  er- 
geben sich  indessen  auch  bei  Guben  und 
durch  Multipliciren  entstehenden  vier  Prc 
ducten.  So  ist  z.  B.  10  X  4  ^  4°  ^^^ 
viermal  die  umgekehrte  Zahl  01  gibt  4.  Der 
Cnbus  von  12  ist  1728,  der  der  umgekehrten 
Zahl  21  ist  9261.  Die  Differenz  zwischen 
9261  und  1728  beträgt  7533,  welches  ein 
Product  von  9  ist,  denn  837  X  9  =  7533- 
Ebenso  ergeben  die  Quersummen  von  1728, 
9261,  7533  und  837  stets  18  =  2  X  9, 
oder  in  der  Quersumme  i  -f-  8  ==  9.  Die 
interessante  Spielerei  lässt  sich  bei  allen 
Guben  der  Zahlen  von  12  bis  21  verfolgen. 
Aehnliche  Eigenschaften  wie  die  9  hat  übri- 
gens die  37.  Multiplicirt  man  sie  mit  3  oder 
mit  einem  Product  von  3  (bis  27)  so  erhält 
man  als  Product  eine  dreistellige  Zahl,  deren 
Ziffern  gleich  lauten  und  in  der  Quersumme 
-stets  den  Multiplicator  ertebeu,  z.   B. : 


37  X    3  =  "i; 

I  +  I  +  I   =     3, 

37  X     ö  =  222; 

2--2-|-2=       6, 

37  X     9  =  333; 

3  --  3  +  3  =     9, 

37  X   18  =  666; 

6  --  6  -f  6  =   18, 

37  X  27  =  999; 

9  --  9  +  9  =  27, 

(B.  B.  Ztg.) 

Drahtseilbahn  Loschw^itz- Weisser 
Hirsch  bei  Dresden.  Wie  bereits  bekannt 
sein  dürfte,  ist  die  Drahtseilbahn  Loschwitz- 
Weisser  Hirsch  bei  Dresden  seit  Kurzem  in 
den  Besitz  einer  sich  eigens  hiefür  gebildeten 
Actien-Gesellschaft  übergegangen.  Die  Bahn 
war  bisher  nur  dem  Personenverkehre  über- 
geben, jedoch  sah  man  sich  veranlasst,  in- 
folge stetig  einlaufender  Schreiben  bezüglich 
Einrichtung  für  den  Güterverkehr,  diesem 
Wunsche  der  interessirten  Bevölkerung  Rech- 
nung zu  tragen  und  ist  nun  infolge  Be- 
schlusses die  Bahn  auch  seit  6.  v.  M.  dem 
Güterverkehre    eröffnet. 

Laut  Tarif  sollen  täglich  im  Wechsel 
von  20  Minuten  Beförderungen  stattfinden. 
Es  sollen  gleichzeitig  auch  complette  Ge- 
schirre, einfache  und  Lastfuhrwerke  befördert 
werden.  Die  Preise  sind  wie  folgt  festgese'.zt: 
bergauf  hergab 
Mark 
Einfaches  Handgeschirr,  auch 

Hundewagen,    voll  belastet  0*40  0*25 

Tragkorb,   voll  bela'^tet O'IO  0"io 

Einspänniger,  beladener  Last- 
wagen      i'25  0'65 

Zweispänniger  beladener  Last- 
wagen      1*75  0-90 

Am  Eröffnungstage  wurden  von  Früh 
6  Uhr  50  Min.  bis  Nachmittags  3  Uhr  die 
Güterbeförderungen  kostenlos  beweiksteliigt. 
Der  Tarif  ist  an  der  oberen  Station  kosten- 
los zu  haben  und  wird  auf  Wunsch  portofrei 
zugesandt. 

Wie  schon  aus  dem  vorstehend  gege- 
benen  Preistarif  ersichtlich,    sind  die  Trans- 


portkosten äusserst  minimal  calculirt,  doch 
hegt  man  die  Hoffnung,  dass  sich  das  neue 
Unternehmen  bei  dem  zu  erwartenden  regen 
Verkehr  gut  amortisiren   wird.  W. 


Erweiterung  der  Niagara -Kraft- 
anlage. Das  grossartige  Werk  der  theil- 
weisen  Ausnutzung  der  Wasserkraft  der  Nia- 
gara-Fälle, welche  für  10  Turbinen  von  je 
5000  FS  berechnet  und  angelegt  ist,  bei 
welchem  jedoch  bisher  nur  drei  Turbinen 
aufgestellt  und  in  Betrieb  waren,  hat  eine  so 
unerwartet  schnelle  Ausnutzung  der  15.000  PS 
durch  gewerbliche  Etablissements  und  Elek- 
tricitätswerke  erfahren,  dass  die  Gesellschaft 
durch  fernere  bereits  abgeschlossene  Krafi- 
lieferungs-Verträge  sich  in  die  Nothwendig- 
keit  versetzt  sah,  schleunigst  die  ganze  An- 
lage, also  die  noch  fehlenden  sieben  Turbinen 
und  Dynamos  zu  ergänzen,  so  dass  also  das 
Riesenwerk  Ende  1897  in^  Stande  sein  wird, 
50.000  FS  abzugeben.  Zunächst  sind  es  nun 
im  Ganzen  25.000  FS,  für  welche  die  Niagara- 
Compacy  Abnehmer  gefunden  hat,  so  dass 
also  zu  den  augenblicklich  bereits  vergebenen 
15.000  FS  noch  10.000  bis  Ende  dieses 
Jahres  hinzukommen;  der  Verwendung  nach 
vertheilt  sich  diese  Kraft  auf  folgende  An- 
lagen : 

Eine  direct  am  Niagarafall   bele- 
gene Papierfabrik      ....         7.200  FS 
Die   Pittsburger   Aluminium-Ge- 
sellschaft     3.050     „ 

Gesellschaft  zur  Herstellung  von 
Carborundum      (Kieselkohlen- 
stoff, als  Ersatz  für  Schmirgel)        I.OOO     „ 
Eine  Calciumcarbid-  (Acetylen-) 

Fabrik I.075     „ 

Drei  Elektricitätswerke    für    Be- 
leuchtung          I.OOO     „ 

Eine  chemische  Fabrik  für  chlor- 
saures Kali 500     „ 

Die  Buffalo-Strassenbahn- Gesell- 
schaft     1,000     „ 

Die  Acetylen-Gas-Gesellschaft  .        4.000     „ 
Die     Mathieson     Alkali  -  Werke 

(Soda,   Chlor  etc.)   ....        2.000     „ 
Die  Buffalo-Electric-Cy.   .     .  4.000     . 

Summa  .  24.825  FS 
Wie  man  sieht,  ist  die  moderne  elektro- 
chemische Industrie  mit  ganz  beträchtlichem 
Kraftbedarf  vertreten  und  dürften  deren  Pro- 
ducte  durch  die  Vortheile  der  billigen  Kraft 
eine  schwere  Concurrenz  für  die  anderwärts 
bestehenden  älteren  Fabriken  abgeben  und 
ist  wohl  anzunehmen,  dass  daher  die  Nia- 
gara-Anlage bald  das  Centrum  der  ganzen 
amerikanischen  chemischen  Gro.ss-lndustne 
bilden  wird,  indem  die  übrigen  bestehenden 
Fabriken  wohl  oder  übel  zum  Anschluss 
nachgerade  gezwungen  werden;  von  der 
Kraftlieferung  für  die  Elektricitätswerke 
Buffalo  ist  zu  bemerken,  dass  der  ganze  be- 
trächtliche Krnftbedarf  auf  35  Jcm  versandt 
und  dieser  Stadt  zugeführt  wird.  (Patent- 
bureau Carl   Fr.   Reich  elt,  Berlin  NW.) 


Verantwortlicher  U«rlacf(Mir:  JOSKF  KAIIRIS.  —  SflbHtverlnK  des  EloUtrotechnlschon  Vereins. 

In  (;ornmiHHion  boi  hKlIMANN  &  WKNTZKL,  Bucliliiin<lluii!:  für  Tuchnik  und  Kunst. 

Druclt  von  It.  Sl'lKS  A  (Ju.    m  Wien,  V.  ätraii.sBunf^ttaso  1(>. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

XV.  Jahrg.  15.  October  1897.  Heft  XX. 

Ueber  die  elektromagnetische  Zugkraft. 

Von  Dr.  MAX  REITHOFFER. 

Die  Formel  für  die  Zugkraft  P  zweier  zusammenstossender  magne- 
tischer Polflächen  vom  Querschnitte  q,  gleichmässig  belegt  mit  magnetischer 
Masse  von  der  Dichte  -\- <3,  resp.  —  o,  also  durchsetzt  von  der  Kraftlinien- 
dichte 5  =  4  x  a,  ist  von  Maxwell  und  Stefan  aus  dem  Grundgesetze 
magnetischer  Massenanziehung  gewonnen  worden  und  lautet 

P=  2%a^  g  Erg  =  -r— ^  Erg 
oder,  für  B  .  q  die  Gesammtkraftlinienzahl  Z  eingesetzt, 

Wenn  auch  die  Richtigkeit  dieser  Formel  keiner  weiteren  Bestätigung 
und  Stütze  bedarf,  so  soll  doch  in  Folgendem  unternommen  werden,  die 
Formel  in  einfacher  Weise,  die  mathematisch  allgemeiner  zugänglich  ist, 
aus  dem  Principe  der  Erhaltung  der  Energie  direct  abzuleiten.  Im  Anhange 
hiezu  wird  der  dem  Elektrotechniker  vielleicht  willkommene  Beweis 
erbracht,  dass  die  Kraftlinientheorie  in  höchst  einfacher  Weise  zur  selben 
Formel  führt. 

Betrachten  wir  einen  Hufeisen-Elektromagneten,  versehen  mit  m 
Windungen  (Fig.  i).  Ein  Anker  mit  Polflächen  gleichen  Querschnittes 
liege  innig  an,  so  dass  ein  geschlossener  magnetischer  Kreis  durch  Magnet 
und  Anker  gebildet  werde.  Wird  ein  Strom  J  durch  die  Windungen  ge- 
schickt, so  entsteht  im  Magneten  und  Anker  eine  gewisse  Kraftlinienzahl  Z, 
welche  eben  bewirkt,  dass  der  Anker  mit  einer  Kraft  P  festgehalten  wird. 
Es  ist  aber  bekannt,  dass  das  Entstehen  dieser  Kraftlinienzahl  den  Strom 
hindert,  sofort  nach  Schluss  des  Stromkreises  seine  volle  Stärke  J  zu 
erreichen,  sondern  den  Strom  nur  allmälig  nach  der  Formel 


E  '  ^' 


—w 

L 

w-     ' 

anwachsen  lässt.     Dabei  bedeutet  E   die  elektromotorische  Kraft,    to  den 
Widerstand,  L  die  Selbstinduction  des  Stromkreises  und  t  die  Zeit. 
Der  Endwerth  des  Stromes 

wird    theoretisch    erst    für  ^  :=  00   erreicht,    praktisch   jedoch    schon    nach 
kurzer  Zeit,  je  nach  dem  Werthe  von  -rp^  (der  Zeitconstanten). 

Es  ist  aber  weiters  bekannt,  dass  zur  Entstehung  der  Kraftlinienzahl  Z 
eine  Arbeit  erforderlich  ist;  diese  Arbeit  wird  von  der  Stromquelle  ge- 
liefert,   ohne    dass    ihr  Aequivalent    sofort    erscheint;    der    Betrag   dieser 

40 
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Arbeit  steckt  vielmehr  latent  in  dem  magnetischen  Systeme,    derselbe  ist 

Ä=^.L  Erg,*) 

wie  H  e  l  m  h  o  1 1  z  bewiesen. 

Da  nun  J .  L  =  m  Z  ist,**)  wenn  m  die  Windungszahl  ist,  und  J 
und  Z  zusammengehörige  Werthe  von  Strom  und  Kraftlinienzahl  bedeuten, 
so  kann  die  Formel  auch  so  geschrieben  werden: 

J.  =  —  .  m  Z. 

2 

Aendert  sich  ein  oder  mehrere  der  Factoren  dieses  Productes,  so 
wird  auch  der  Arbeitsbetrag  geändert,  also  entweder  Arbeit  nutzbar  heraus- 
gegeben oder  neue  Arbeit  aufgespeichert. 

Wir  wollen  nun  annehmen,  dass  der  Anker  von  den  Polflächen  des 
Elektromagneten  losgerissen  werde,  so  dass  zwischen  den  früher  in  Be- 
rührung gewesenen  Flächen  ein  Luftzwischenraum  dx  entsteht.  Dieser 
Luftzwischenraum  von  der  Länge  2  dx  im  magnetischen  Kreise  würde 
bewirken,  dass  die  Kraftlinienzahl  Z  abnimmt.  Das  wollen  wir  dadurch 
verhindern,  dass  wir  die  Stromstärke  anwachsen  lassen.  Wir  denken  uns 
also,  dass  der  Anker  durch  eine  Zugkraft  P  von  den  Polflächen  um  dx 
entfernt  werde  und  dass  dabei  die  Stromstärke  entsprechend  der  Ver- 
grösserung  des  magnetischen  Widerstandes  erhöht  werde.  Die  Kraftlinien- 
zahl Z  und  somit  die  Zugkraft  P  bleibt  bei  dieser  Bewegung  um  dx 
constant,  die  Stromstärke  hingegen  wächst  um  einen  Betrag  i  auf  J^. 

.  Der  Betrag  von  i  lässt  sich  leicht  finden.  Es  muss  nämlich  die 
magnetisirende  Kralt  um  so  viel  erhöht  werden  als  nothwendig  ist,  um 
die  Z  Kraftlinien  durch  den  zugewachsenen  Luftwiderstand  von  der 
Länge  2  dx  und  dem  Querschnitte  q  zu  treiben.     Das  gibt  die  Gleichung 

4.%i .  m        

2dx 


*)    Der  Beweis    sei    hier  kurz  wiedergegeben.    Die  Arbeit  der  Stromquelle  E  ist  ge- 
geben  durch 

S  Eidl; 

als  Wärme  erscheint  die  Arbeit   J  (2  .  W  dt.   Die  Differenz  dieser  beiden  Arbeiten  ist  die  zur 
Magnetisirung  verbrauchte  Arbeit.   Durch  Einführung  des  Werthes  von 


ergibt   sich 


:/(. 


..?jl,-r' ■)„-»/(,-.-''" 


Integriren   wir  in   den  Grenzen  o  bis  oo,  so  erhalten   wir  als  Arbeit   der  Magnetisirung 


**)   Die  elektromotorische  Kraft  der  Selbstinduction    schreibt  sich 
daraus   ergie])t   sich 


^       dJ      ,  dZ 

—  h  .'  .  -  oder  —  m ; 

dl  dt    ' 


L.T^mZ. 
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(«*  ist,  wie  alle  anderen  Grössen,  absolut  gemeint),  daraus  erhalten  wir  für 
den  Zuwachs  an  Stromwindungen 

m  . «  =  .  ax. 

Die  in  dem  Systeme  jetzt  aufgespeicherte,    latente  Energie  ist  nach 
dem  früheren: 

^        2 

Da  der  Strom  Jj  >  J,  so  ist  auch  Ä-^  >  Ä, 

Es  ist  also  der  Arbeitsvorrath  vergrössert  worden. 


Fig.  I. 


Fig.   2. 


Dieser  Zuwachs  Ä-j^  —  A  ist  aber  nicht  von  der  Stromquelle  nach- 
geliefert worden,  wie  ursprünglich  der  Betrag  A,  denn  da  jezt  die  Kraft- 
linienzahl Z  unverändert  blieb,  fand  keine  Induction  statt;  die  Stromquelle 
hat  also  auch  während  der  Bewegung  des  Ankers  nur  den  Ohm'schen 
Widerstand  des  Stromkreises  zu  überwinden,  ihre  Arbeit  erscheint  als 
Stromwärme.  Der  Zuwachs  an  Magnetisirungsarbeit  findet  sein  Aequivalent 
einzig  und  allein  in  der  mechanischen  Arbeitsleistung.  Mechanische  Arbeit 
wurde  geleistet,  Inductionsarbeit  konnte  keine  stattfinden ;  die  Arbeit  wurde 
aufgespeichert.  Da  die  mechanische  Arbeit  gleich  ist  Pdx,  so  erhalten 
wir  für  die  Berechnung  von  P  die  Gleichung : 

J.1  —  A  =  P.  dx. 

Setzen  wir  für  A^  und  A  die  entsprechenden  Werthe  ein,  so  er- 
halten wir 

—  (m  J^  —  m  J)  =^  P.  dx. 
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Nun  ist  aber  ni  J^  —  m  J=m  i,  gleich  dem  Zuwachs  an  Stromwindungen, 
für  welchen  wir  den  Ausdruck 

•         2Z      , 

7ni= .dx 

47C2 

gefunden  haben.  Daher  ist 

• —  . .  dx  =^  P .  dx 

2     41c  2 

P=  %^^  Dyn 

OTT  .  2 

oder  für  jede  der  beiden  Polflächen 

P  Z2 

Pi  =  — =  -^^Dyn 

^  2  8  TT  .  2        •' 

oder 

8  7c ,  2  981  .  1000 

Man  kann  die  Zugkraftformel  auch  ableiten,  indem  man  annimmt^ 
nicht  die  Kraftlinienzahl  werde  bei  der  Bewegung  des  Ankers  constant 
gehalten,  sondern  die  Stromstärke.  Es  nimmt  dann  die  Kraftlinienzahl  ab 
und  es  entsteht  Inductionsarbeit;    gleichzeitig  wird  der  Arbeitsvorrath  des 

Systemes  verkleinert,  wie  aus  der  Gleichung  A=  —  ,  m  .  Z  zu  erkennen 

ist.  Die  Arbeitsgleichung  schreibt  sich  dann  folgendermassen :  Inductions- 
arbeit =  mechanischer  Arbeit  -}-  dem  verlorenen  Betrage  aus  der  latenten 
Arbeit  des  Systemes,*)  Dieser  Weg  führt  jedoch  nicht  so  rasch  zum  Ziele. 

Aber  auch  direct  aus  der  Kraftlinien-Theorie  kann  die  Zugkraft- 
formel hergeleitet  werden.**) 

Betrachten  wir  wieder  zwei  zusammenstossende  Polflächen  eines- 
magnetischen Kreises.  Die  Flächen  sollen  von  Z^B.q  Kraftlinien  senk- 
recht durchsetzt  werden. 

Denken  wir  uns  nun  einen  Punkt  A  mit  der  magnetischen  Masse 
+  I  in  den  unendlich  kleinen  Spalt  zwischen  die  beiden  Polflächen  gelegt, 
so  wird  dieser  Punkt  Ä  entsprechend  der  Kraftliniendichte  B  mit  einer 
Kraft  von  B  Dyn  in  der  Richtung  der  Kraftlinien  gezogen.  Da  die  beiden 
Pole  N  und  S  noth wendiger  Weise  gleiche  magnetische  Masse  besitzen 
(wenn  keine  Streuung  auftritt),  sie  sich  auch  in  ihrer  Wirkung  auf  A 
unterstützen,  so  können  wir  auch  sagen,  der  Punkt  A  wird  vom  Nordpol 

mit  der  Kraft  —  Dyn  abgestossen,  vom  Südpol  mit  —  Dyn  in  derselben 

Richtung  angezogen.  Gehört  aber  Punkt  A  der  Oberfläche  des  Nordpoles 
selbst  starr  an,  so  ist  doch  klar,  dass  jetzt  nur  mehr  die  Wirkung  des- 
Südpoles  als  ziehende,  respective  das  Losreissen  hindernde  Kraft  in  Be- 
tracht kommt.  Denn  der  Nordpol  kann  doch  nicht  auf  sich  selbst  t)ewegend 

wirken.   Es  ist  also  die  Zugkraft  auf  die  Masse   i   des  Nordpoles  —  Dyn.. 


•)  Auf  dieses  letzte  Glied  hat  Vogelsang  in  seiner  Abhandlung  (E.  T.  Z.    1S97, 
Heft  33)  vergessen   und  gelangt  daher  zu  einem  unrichtigen  Ergebnisse. 

*♦)  Diese  Al>leilung  ist  von  Natalis  in  der  E.  T.  Z.  1897,  Heft  36,  S.  568  ver- 
sucht worden.  Durch  ein  Uebcrsehen  kommt  Natalis  nicht  zum  richtigen  Schlüsse,  der 
jedoch  von  der  Redaction  der  K.  T.  Z.  in  einer  Anmerkung  hergestellt  wird.  Wenn  ich 
dennoch  auf  diese  Ableitung  zurückkomme,  so  geschieht  dies,  weil  der  citirten  Darstellung 
die  Einheit  und  I'riicision  fehlt  und  ich  von  dieser  Ableitung  schon  längst  und  wiederholt 
Gebrauch  gemacht  habe,  sie  auch  heuer  im  Frühjahr  in  meiner  Vorlesung  an  der  Wiener 
technischen    Hochschule  zum    Vortrag   brachte. 
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Da  aber  der  Nordpol  die  positive  magnetische  Masse  —  oder  — —^ 
sitzt,  so  ist  die  ganze  auf  den  Nordpol  ausgeübte  Zugkraft 


B      Bq 


2  4TZ 

Elektrotechnisches  Institut,  Wien. 


be- 


Eine  Telephonanlage  ohne  Centralumschalter. 

Obzwar  Fernsprechstellen  gegenwärtig  auf  die  mannigfaltigsten  Arten 
miteinander  verbunden  werden,  erscheint  uns  das  von  Pierard  erdachte 
System  einer  Telephonanlage  ohne  Centralumschalter,  oder  —  wie  man 
sich  auch  auszudrücken  pflegt,  ohne  Bedienung  —  beachtenswerth,  mag 
es  sich  auch    nur  für  kleinere  Anlagen  innerhalb    eines  Gebäudes  eignen. 

Für  n  Sprechstellen  sind  w  -f-  3  durchgehende  Leitungen  erforderlich 
und  zwar  n  Rufleitungen,  eine  Sprech-,  eine  Batterie-  und  eine  Rück- 
Leitung. 

Für  jeden  Anschluss  besteht  nämlich  eine  besondere  Rufleitung,  von 
welcher  Abzweigungen  nach  jeder  Sprechstelle  verlaufen  und  die  Batterie, 
welche  sowohl  zum  Rufen,  als  auch  zum  Sprechen  mittelst  des  Mikrophons 
dient,  ist  für  alle  Stellen  gemeinsam. 

Die  Sprechapparate,  d.  h.  die  Fernhörer  mit  der  secundären  Wicklung 
der  Inductionsspule,  liegen  hintereinander  und  sind  in  der  Ruhe  mittelst 
des  Aufhängehebels,  also  mittelst  des  selbstthätigen  Umschalters  kurz 
geschlossen,  beim  Sprechen  dagegen,  d.  i.  nach  erfolgtem  Abheben  des 
Fernhörers,  sammt  dem  Mikrophon  und  der  primären  Wicklung  der 
Inductionsspule  mit  der  Batterie  eingeschaltet. 

Ausserdem  besitzt  jede  Sprechstelle  einen  zusammengesetzten  Taster 
mit  so  viel  Rufdrückern,  als  Stellen  vorhanden  sind,  nebst  einem  Wecker 
mit  Selbstunterbrechung. 

Die  Schaltungsweise  wird  aus  nachstehender  Zeichnung  für  fünf 
Stellen  klar. 
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Fig.    I. 

Wi,  W2,  W^,  W^,  W^  sind  die  Rufwecker,  2;,  T^,  T^,  T^,  T^  die 
Ruftaster,  6\,  S2,  S^,  S^,  S-^  die  Sprechapparate  und  B  die  gemeinschaft- 
liche Ruf-  und  Mikrophon-Batterie. 

In  der  Ruhelage  sind  alle  Taster  offen  und  alle  Wecker  schweigen. 
Will  die  erste  Stelle  mit  der  IL,  III.,  IV.  oder  V.  Stelle  sprechen,  so 
drückt  die  das  Sprechen  einleitende  Person  auf  den  IL,  III.,  ^V.  oder  V. 
Knopf  und  der  Batteriestrom  gelangt  in  den  betreffenden  Weckei.  Der 
Functionär  der  angerufenen  Stelle  —  ohne   zu  wissen,  von  welcher  Steile 
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aus  der  Ruf  ertönt  —  hebt  nun  den  Fernhörer  vom  Haken  ab,  oder  legt 
denselben  ans  Ohr,  und  das  Gespräch  beginnt  mit  der  ersten  Stelle,  wo 
der  Sprechende  das  Gleiche  gethan  hat. 

Derselbe  Vorgang  wiederholt  sich  von  jeder  Stelle  aus. 

Damit  übrigens  die  angerufene  Stelle  wisse,  welche  der  anderen 
Stellen  gerufen  hat,  könnte  der  Rufende,  wenn  er  an  der  ersten  Stelle 
sich  befindet,  einmal  —  wenn  er  an  der  zweiten  Stelle  sich  befindet, 
zweimal  u.  s.  w.  —  auf  den  betreffenden  Knopf  drücken.  Die  angerufene 
Stelle  wäre  dann  in  der  Lage,  durch  Niederdrücken  des  i.,  2.,  3.  .  . 
Knopfes  den  Ruf  mittelst  Zurückklingeins  in  gleicher  Weise  zu  beantworten, 
zum  Zeichen,  dass  der  die  Verständigung  Entgegennehmende  beim  Apparate 
anwesend  ist. 

Auf  den  I.  Contactpunkt  des  ersten  Tasters,  auf  den  K.  Contact- 
punkt  des  IL  Tasters,  auf  den  III.  Contactpunkt  des  dritten  Tasters,  auf 
den  IV.  Contactpunkt  des  vierten  Tasters  oder  auf  den  V.  Contactpunkt 
des  fünften  Tasters  wird  nur  dann  gedrückt,  wenn  man  sich  von  dem 
verlässlichen  Zustand  des  eigenen  Weckers  und  der  Batterie  überzeugen  will. 

Das  automatische  Einschalten  einerseits  des  Mikrophons  mit  der 
primären  Wicklung  der  Inductionsspule  und  der  Batterie,  andererseits  des 
Fernhörers  mit  der  secundären  Wicklung  des  Inductoriums,  ist  aus  der 
folgenden  Skizze  ersichtlich. 


Fig.  2. 

Drückt  der  Umschalterhebel  infolge  des  Gewichtes  des  Fernhörers 
nach  unten,  so  ist  der  Local- Stromkreis  in  den  oberen  Berührungspunkten 
unterbrochen  und  der  Hörer  sammt  der  secundären  Wicklung  mittelst  des 
unteren  Berührungspunktes  und  des  leitenden  Hebelarmes  ausgeschaltet; 
drückt  hingegen  der  Hebel  beim  Abheben  des  Hörers  dem  Zug  der  Wurm- 
feder folgend  nach  oben,  so  ist  der  Local-Stromkreis  in  den  Berührungs- 
punkten geschlossen  und  die  Hörvorrichtung  durch  Entfernen  des  Hebels 
von  dem  unteren  Berührungspunkte  in  die  allen  Stellen  gemeinsame 
Sprechlinie  geschaltet. 

Die  in  der  2.  Figur  beigesetzten  Buchstaben  beziehen  sich  auf  die 
entsprechenden  Knotenpunkte  in  der  i.  Figur. 

Die  Verbindung  der  Sprechapparate  der  mittleren  Stellen  im  Ver- 
gleiche zu  jener  der  Fudstcllen  ist  aus  der  ersteren  Zeichnung  leicht  zu 
entnehmen. 

Abgesehen  von  dem  Vorzug,  dass  die  sonst  an  jeder  Stelle  noth- 
wendigen  Sprech-  beziehungsweise  Ruf-Elemente  in  Wegfall  konunen 
und  nur  eine  einzige  Batterie  im  Auge  zu  behalten  ist,  verdient  die  vor- 
liegende Schaltungswcise  den  üblichen  Schaltungen  gegenüber  schon  aus 
dein  (jriinde  Beachtung,  weil  hier  das  sogenannte  Verstöpseln  der  Linien 
unmöglich  vorkommen   kann.  Al. 
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Eine  neuartige  Telephonleitung  in  Irland. 

Während  die  Telegraphen -Verwaltungen  unseres  Festlandes  sich 
noch  immer  .scheuen,  das  Anbringen  von  Telephondrähten  an  Telegraphen- 
säulen zu  gestatten,  einerseits,  damit  der  Fernsprech-Betrieb  durch  den 
Einfluss  der  Telegraphenströme  nicht  leide,  andererseits,  damit  die  tele- 
graphische Correspondenz  an  den  Fernsprech- Apparaten  nicht  behorcht 
werden  könne,  ist  nach  einer  Mittheilung  des  „The  Electrical  Engineer"  in 
Irland  zwischen  Cork,  Limerick  und  Dublin  eine  neue,  die  telephonische 
Verbindung  sämmtlicher  grösserer  Städte  des  Königreiches  Irland  ermög- 
lichende Fernsprech-Hauptlinie  in  einer  beiläufigen  Länge  von  300  hm  an 
den  Telegraphensäulen  gespannt  und  mit  bestem  Erfolge  in  Betrieb  gesetzt 
worden. 

Bemerkens werth  ist  an  dieser  Leitung  der  Umstand,  dass  dieselbe 
aus  zwei  Drähten  von  hartgezogenem  Kupfer  besteht,  welche  einen 
Durchmesser  von  3*7  mm  haben,  deren  Gewicht  —  die  Bünde  eingerechnet  — 
113^9  und  deren  geringer  Leitungswiderstand  nur  i-^6  Ohm  lür  den 
laufenden  Kilometer  beträgt,  somit  weniger  als  ein  Sechstel  des  Wider- 
standes des  gebräuchlichen  Telegraphendrahtes  aus  Eisen  von  dem  gleichen 
Querschnitte.  Die  andere  Eigenthümlichkeit  der  in  Rede  stehenden  Leitung, 
die  uns  besonders  interessant  erscheint,  ist  die  Art,  wie  die  Bau-Organe 
der  englischen  Postverwaltung  die  beiden  Drähte  an  den  Säulen  geführt 
haben,  nämlich  auf  die  Weise,  dass  diese  Drähte  gleich  einem  Ankertau 
zusammengedreht  erscheinen,  offenbar  nicht  buchstäblich  verstanden,  sondern 
in  ähnlicher  Weise,  wie  es  in  Oesterreich-Ungarn  zwischen  vier  und  sechs 
an  separaten  Telephonsäulen  geführten  Drähten  und  bei  inductionsfreien 
Fernsprechkabeln  geschieht,  dass  sie  nämlich  an  dem  Gestänge  und  an 
den  Isolatorenträgern  laufend,  auf  je  vier  Säulenabstände  eine  spiralförmige 
Windung  und  beide  Drähte  zwei  im  entgegengesetzten  Sinne  gewundene 
Spiralen  —  also  eine  inductionsfreie  Drahtspule  —  darstellen. 

Dieser  Vorgang  wurde  aus  dem  Grunde  gewählt,  damit  hiedurch 
dem  Durchhören  der  Zeichen  aus  den  in  der  Nähe  befindlichen  Tele- 
graphenleitungen, sowie  dem  durch  die  inducirende  Wirkung  der  Tele- 
graphenströme  sonst  verursachten  und  anders  nicht  zu  vermeiden  gewesenen 
Geräusche  thunlichst  vorgebeugt  werde.*) 

Laut  Versicherung  sowohl  der  betheiligten  Organe,  als  auch  des 
telephonirenden  Publikums  und  des  genannten  Fachblattes  soll  sich  dieses 
System  vorzüglich  bewähren. 

Diese  in  mancher  Hinsicht  wichtige  Notiz  dürfte  kaum  verfehlen,  die 
anderen  Post-  und  Telegraphen- Verwaltungen  Europas  zu  der  Erwägung 
zu  veranlassen,  ob  es  nicht  von  allgemeinem  Vortheil  wäre,  dem  vor- 
liegenden anregenden  Vorbild  des  britischen  Reiches  zu  folgen.         AI. 


*)  Die  eine  Fernsprechlinie  bildenden  zwei  Drähte  sollen  nämlich  bezüglich  der 
angrenzenden  Stromlinien  unter  gleichen  Verhältnissen  liegen  ;  dadurch  werden  die  fremder- 
seits  in  der  Fernsprechleitung  hervorgerufenen  elektromotorischen  Kräfte  aufgehoben.  Die 
Drähte  müssen  demnach  ihren  Lauf  an  den  Säulen  derart  wechseln,  dass  sie  von  den 
benachbarten  Leitungen  im  gleichen  Sinne  beeinflusst  werden. 

Aber  auch  mit  Rücksicht  auf  die  wechselseitige  Induction  zwischen  nur  zwei 
zusammengehörigen  Fernsprechdrähten,  dürfen  dieselben  nicht  parallel  neben  einander  laufen, 
sondern  eben  in  der  oben  erwähnten  Weise,  damit  die  gegenseitig  erzeugten  Extraströme 
in  der   Fernsprechlinie  in  übereinstimmendem  Sinne  mit  den  Fernsprechströmen  laufen. 

Für  zwei  Drähte  genügt  erfahrungsgemäss  eine  Kreuzung  bei  jeder  vierten  Säule  ; 
ist  die  Anzahl  der  Linien  grösser,  muss  die  Zahl  der  Kreuzungen  derart  vermehrt  werden, 
dass  jeder  inducirende  Stromweg  auf  die  Sprechleitungen  g  1  e  i  c  h  f  ö  r  m  i  g  wirke  und  nicht 
die  störende  Induction  noch  erhöhe. 
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Die  elektrischen  Strassenbahnen  in  Prag. 

I. 
Prag  — Kosif. 

Die  elektrische  Strassenbahn  Prag — ^Kosif  dient  dazu,  den  Verkehr 
auf  der  Pilsner  Landstrasse  zu  vermitteln,  da  die  Prager  Pferdebahn, 
welche  durch  die  Palacky-  und  Kinskystrasse  fährt,  die  vorerwähnte  ver- 
kehrsreiche Landstrasse   unberücksichtigt  lässt. 

Die  Strassenbahn  hat  eine  Länge  von  i'7  km.  Dieselbe  bildet  nach 
Fig.  I  einen  einzigen  Geleisstrang  mit  verhältnismässig  geringer  Gliederung. 
Die  kleinste  Curve  hat  einen  Radius  von  50  m,  die  sonstigen  Curven  sind 
flache  Bögen  mit  einem  Radius  von  150  —  200  m  und  darüber.  Das  Längen- 
profil der  Bahn  bildet  eine  von  dem  Anfangspunkte  ansteigende  Gerade, 
Die  grösste  Steigung  beträgt  44*^/00  ^i^f  eine  Länge  von  circa  1 10  w*,  die 
mittlere   Steigung  beträgt    i7'5^/oo- 

Oberbau.  Die  Strassenbahn  ist  eingeleisig  mit  Ausweichen  aus- 
geführt. Im  Ganzen  sind  vier  Ausweichen  vorhanden  mit  einer  Länge  von 
circa  60  m  zwischen  den  Zungenspitzen.  Als  Geleis  wurde  ein  Rillensehienen- 
Profil  mit  einem  Gewichte  von  circa  95  kg  pro  laufenden  Meter  gewählt. 
Die   Spurweite   beträgt   l'435m. 

Die  C  en  t  ral  s  ta  t  i  o  n  befindet  sich  am  oberen  Ende  der  Bahn.  Es 
ist  das  für  die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt  Kosif  dienende  Gebäude 
zugleich  für  die  Maschinen  der  elektrischen  Strassenbahn  benutzt  worden. 
Eine  systematische  Combination  beider  Anlagen  ist  noch  nicht  erfolgt,  weil 
bei  Errichtung  der  Beleuchtungsanlage  auf  die  Strassenbahn  nicht  Rücksicht 
genommen  werden  konnte.  Es  ist  jedoch  beabsichtigt,  eine  Umwandlung 
der  gesammten   Anlage   in   diesem   Sinne   vorzunehmen. 

Die  ßeleuchtungsstation  besitzt  zwei  Cornwall-Dampfkessel  von  je 
86  m^  Heizfläche  und  acht  Atmosphären  Ueberdruck,  sowie  eine  liegende 
Dampfmaschine,  welche  für  den  Antrieb  einer  Licht-Dynamomaschine  be- 
stimmt ist.  Von  den  beiden  Kesseln  steht  nur  der  eine  im  Betriebe,  der 
andere  in  Reserve.  Die  Bahnanlage  besitzt  eine  stehende  Dampfmaschine 
von  60  PS  und  zwei  Bahn-Generatoren  von  60  Kilowatt.  Da  die  Licht- 
anlage mit  einer  ausreichenden  Accumulatoren-Batterie  ausgerüstet  ist,  so 
steht  die  liegende  Maschine  Tags  über  fast  ausnahmslos  still.  Die  stehende 
Maschine  treibt  nun  mittelst  Riemen  den  einen  Strassenbahn-Generator. 
Die  liegende  Maschine  besitzt  eine  Transmission,  mittelst  welcher  sie  im- 
stande ist,  nach  Belieben  auf  die  Lichtmaschine  oder  den  zweiten  Strassen- 
bahn-Generator zu  arbeiten.  Auf  diese  Weise  ist  die  Möglichkeit  geboten, 
beide  Dampfmaschinen  für  den  Strassenbahnbetrieb  dienstbar  zu  machen, 
während  als  Reserve  für  den  Lichtbetrieb  im  Fall  des  Versagens  der 
liegenden  Dampfmaschine  die  Accumulatoren-Batterie  dient.  Die  Strassenbahn- 
Generatoren  sind  sechspolige  übercompoundirte  Dynamomaschinen  mit 
Kohlenbürsten.  Die  Klemmen  sind  nach  einem  Schaltbrett  geführt,  auf 
welchem  die  zur  Regulirung  und  Schaltung  der  beiden  Dynamomaschinen 
sowie  der  Linienleitung  erforderlichen  Apparate  angebracht  sind.  Das 
Strassenbahn-Schaltbrett  selbst  besteht  aus  einem  mit  Marmorplatten  be- 
kleideten Eisengerüst.  An  ersteren  sind  die  Apparate  und  Verbindungs- 
leitungen   angeschraubt. 

Linienleitung.  Die  Linienleitung  besteht  aus  einem  Kupferdraht 
von  8  mm  Durchmesser,  welcher  nach  dem  System  D  i  c  k  i  n  s  o  n  mittelst 
kurzer  Ausleger  an  Hfjlzmasten  befestigt  ist.  Dieses  System  besitzt  die 
charakteristische  Eigenschaft,  dass  der  Fahrdraht  nicht  über  der  Geleis- 
mitte, sondern  seitlich  von  derselben  in  möglichster  Nähe  des  Bürgersteiges 
ausgespannt   wirfl. 
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Fig,  3.  (Motorwagen  der  elektrischen  Bahn  Smichow — Kosff. 


rig.   4.   (Interieur  eines  zweiachsigen   Wagens   der  elektrischen   Hahn   J^michov — KoSi)') 
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Um  das  Entgleisen  der  Rolle  zu  vermeiden,  ist  dieselbe  am  oberen 
Ende  der  Ruthe  drehbar  gelagert.  Es  ist  gelungen,  eine  Anordnung  zu 
treffen,  welche  ein  Entgleisen  der  Rolle  bei  sämmtlichen  Auslagen  bis  zu 
3*5  m   mit   Sicherheit   verhindert.      Das   System   gestattet    ferner,   infolge   der 


Beweglichkeit  der  Rolle,  in  Curven  mit  Aufhängepunkten  möglichst  zu 
sparen,  sowie  die  Ausleger  der  Mäste  möglichst  kurz  zu  halten,  wodurch 
ein,  ästhetische  Anforderungen  befriedigendes  Aussehen  der  Linie  gewähr- 
leistet wird.  Die  Linien  sind  an  den  Kreuzungsstellen  der  Telephondrähte 
mit  hölzernen   Schutzleisten   versehen.    Die  Linie  ist  ferner  durch    Blitzschutz- 
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Vorrichtungen  gesichert.  Die  Rückleitung  des  Stromes  nach  der  Kraftstation 
erfolgt  durch  die  Schienen,  welche  an  den  Stössen  durch  Kupferbügel  von 
8  mm  Durchmesser  überbrückt  sind.  An  einzelnen  Punkten  der  Strecke,  wo 
die  Aufstellung  von  Masten  durch  ein  an  der  Strassenkante  befindliches 
Canalisationsrohr  unthunlich  war,  musste  eine  transversale  Aufhängung  ge- 
wählt  werden. 

Der  Fahrpark  (Fig.  2,  3  und  4.)  besteht  aus  fünf  Motorwagen, 
welche  auf  zweiachsigen  schmiedeeisernen  Untergestellen  aufgebaut  sind. 
Die  Wagenkasten  haben  eine  Aufnahmefähigkeit  von  16  Sitzplätzen 
im  Innern  des  Wagens  und  zwei  Sitzplätzen  auf  jeder  der  beiden 
Plattformen  des  Wagens,  ausserdem  wurden  sechs  Stehplätze  im 
Wageninnern  und  sechs  Stehplätze  auf  jeder  Plattform  concessionirt,  so  dass 
der  Wagen  eine  concessionirte  Aufnahmefähigkeit  von  38  Personen  besitzt. 
Die  Kastenlänge  beträgt  376  m,  die  Länge  der  Plattform  1*62  m.  Die 
Wagenlänge  zwischen   den   Puffern   yiöm.     Die   elektrische  Ausrüstung   des 


Fig.  ö. 

Wagens  besteht  aus  einem  Strassenbahnmotor,  System  Walker,  mit  einer 
Maximalleistung  von  35  effect.  PS  und  der  dazugehörigen  elektrischen 
Ausrüstung,  bestehend  aus  einer  Contactvorrichtung,  zwei  Fahrschaltern, 
einer  Bleisicherung,  einer  Blitzschutzvorrichtung,  zwei  Nothausschaltern,  einem 
Vorschaltwiderstand,  sowie  der  elektrischen  Beleuchtung  mittelst  fünf  Glüh- 
lampen von  16  Normalkerzen  Lichtstärke  und  dazu  gehörigen  Bleisicherungen 
nebst  Ausschaltern.  Die  Construction  der  Motoren  ist  aus  Fig.  5  und  6 
ersichtlich.  —  Die  Beiwagen  haben  keine  besonderen  unabhängigen  Unter- 
gestellej  sondern  sind  direct  mittelst  Blattfedern  auf  den  Räderpaaren  ge- 
lagert. 

Betrieb.  Die  Bahn  wurde  im  Auftrage  des  Besitzers,  Bürgermeister 
Illavaceck  in  Ko.sir  von  der  Elektricitäts-Gesellschaft  Felix  Singer  u.  Co., 
A.-G.    üerlin  —  Wien    erbaut. 

Der  Betrieb  der  Bahn  wurde  am  12.  Juni  d.  J.  eröffnet  und  seitdem 
mit     sämmtlichen     Motorwagen,     d.    h.   ulinc    k(-scrve   geführt,     es   ist  jedoch 
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eine  Vergrösserung  des  Fahrparkes  um  weitere  fünf  Motorwagen  in  Aussicht 
genommen.  In  der  Zeit  vom  12.  Juni  bis  15.  Juli  wurden  mittelst  fünf 
Motorwagen  103.291  Personen  befördert,  so  dass  ein  mit  einem  Motor 
ausgerüsteter  Wagen  zeitweise   eine   Besetzung   von   70  Personen   erfuhr. 

M    7 

(Schluss  folgt.) 


Das  50jährige  Jubiläum  der  Firma  Siemens  &   Halske. 

Am  12.  d,  M.  begeht  die  Firma  Siemens  &  Halske  in  Berlin  und  Charlottenburg, 
in  Wien,  London  und  St.  Petersburg  die  Feier  ihres  50jährigen  Bestehens.  Die  Entwicklung 
dieses  Welthauses,  auf  das  ganz  Deutschland  mit  Stolz  blicken  kann,  gilt  in  der  gesammten 
Culturwelt  als  ein  Markstein  des  neuen  Zeitalters  der  Elektricität. 

Der  Gründer  der  Firma,  Dr.  Ernst  Werner  v.  Siemens,  ist  in  der  ganzen 
Welt  eine  so  bekannte  Persönlichkeit,  dass  wir  von  ihm  selbst  nur  die  allerwichtigsten 
Lebensereignisse  zu  wiederholen    brauchen. 

Werner  Siemens  wurde  am  13.  December  1816  zu  Leuthe  bei  Hannover  als  der 
älteste  Sohn  eines  Landwirthes  geboren.  Schon  von  Jugend  auf  waren  Mathematik  und 
Naturwissenschaften  seine  Lieblingsfächer.  Die  Vermögenslage  seiner  Eltern  gestatteten  ihm 
jedoch  nicht,  seinem  wissenschaftlichen  Streben  durch  Besuch  einer  Hochschule  Befriedigung 
zu  gewähren.  Deshalb  entschloss  er  sich,  kaum  18  Jahre  alt,  bei  der  Artillerie  als  Frei- 
williger einzutreten,  in  der  richtigen  Voraussetzung,  dass  er  auf  der  Artillerie-  und  Ingenieur- 
schule die  erwünschte  Gelegenheit  finden  würde,  seinen  Kenntnissen  in  den  von  ihm  bevor- 
zugten Wissenschaften  Befriedigung  zu  gewähren.  Schon  während  seiner  Dienstzeit  beschäf- 
tigte er  sich  fortwährend  mit  mathematischen,  physikalischen  und  chemischen  Studien  und 
nahm  im  Jahre  1841  sein  erstes  Patent  auf  galvanische  Vergoldung  und  Versilberung.  Die 
ersten  Zeigertelegraphen  construirte  Siemens  1846.  Seine  Hauptbedeutung  jedoch  liegt  in 
dem  von  ihm  ersonnenen  dynamo- elektrischen  Principe. 

Es  ist  also  die  Idee,  die  geheimnisvolle  Kraft  des  elektrischen  Stromes  als  Quelle 
der  Beleuchtung  und  Betriebskraft  zu  verwenden,  zuerst  durch  die  Erfindung  S  i  e  m  e  n's 
zur  praktischen  Verwirklichung  gelangt.  Durch  die  Dynamomaschine  wurde  der  elektrische 
Strom,  dessen  Arbeitsleistung  bis  dahm  nur  eine  engbegrenzte  gewesen,  zu  einem  der 
mächtigsten  Hebel  zur  Entfaltung  des  Verkehres  und  des  industriellen  Schaffens.  Das  elek- 
trische Licht  und  der  Elektromotor  gelten  heute  als  die  überzeugenden  Merkmale  unserer 
fortgeschrittenen  Technik.  Und  diese  Marksteine  unserer  Zeit,  sowie  noch  viele  andere 
Schöpfungen  der  Elektrotechnik,  haben  den  Ruhm  der  Firma  Siemens  &  Halske  und 
ihres  Begründers  über  die  ganze  Erde  getragen. 

Als  Mitglied  der  Commission  des  Generalstabes  zur  Umänderung  der  optischen  Tele- 
graphie  in  die  elektrische,  gelang  es  Werner  Siemens,  in  der  damals  auf  dem  Welt- 
markte neueingeführten  Guttapercha  ein  Mittel  zu  finden,  das  die  Leitungsdrähte  wirksam 
isolirt.  Er  erhielt  im  Sommer  1847  den  Auftrag,  mit  seinen  isolirten  Drähten  die  erste 
unterirdische  Telegraphenlinie  von  Berlin  nach  Gross-Beeren  anzulegen.  Dieses  Werk  be- 
währte sich  so  vortrefflich,  da«s  sowohl  die  unterirdisch  geführten  Landlinien,  wie  die  unter- 
seeischen Kabel  fast  ausnahmslos  nach  dem  System  Siemens  isolirt  wurden.  Im  selben 
Jahre  veranlasste  dann  Siemens  seinen  Mitarbeiter  Halske  eine  Telegraphenbau-Anstalt 
zu  errichten,  in  die  er  nach  seinem  Abschiede  vom  Militär  persönlich  eintreten  wollte.  Am 
12.  October  1847  wurde  dieses  unscheinbare  Unternehmen  in  einem  Hinterhause  der  Schöne- 
bergerstrasse  eröffnet.  Im  Jahre  1848  legte  Siemens  im  Kieler  Hafen  mit  seinem 
Schwager  Prof.  Himly  die  ersten  unterirdischen  Seeminen  mit  elektrischer  Zündung  an. 
Vom  Jahre  1848/49  baute  er  im  Auftrage  der  prenssischen  Regierung  die  erste  grosse 
Telegraphenlinie  auf  dem  Continent  zwischen  Berlin  und  Frankfurt  a.  M.,  zwischen 
Berlin  und  Eisenach  unterirdisch  und  von  Eisenach  bis  Frankfurt  oberirdisch,  und  im  Winter 
1849  die  unterirdische  Telegraphenlinie  von  Berlin  nach  Köln  und  Verviers.  Nach  Beendi- 
gung dieses  Werkes  erhielt  er  dann  den  Abschied  vom  Militär  und  trat  in  die  Firma  S  i  e- 
mens  &  Halske  als  Mitleiter  ein.  Was  er  in  dieser  Stellung  als  Mann  der  Wissenschaft 
wie  als  Techniker  infolge  seines  nie  rastenden  Geistes,  sowie  seiner  eisernen  Energie  ge- 
leistet hat,  ist  unserer  ganzen  Cultur-Entwicklung  zugute  gekommen.  —  Im  Jahre  1852  unter- 
nahm Werner  Siemens  seine  erste  Reise  nach  Kussland.  Man  kann  sein  Wirken  daselbst 
die  Eroberung  dieses  weiten  Reiches  für  die  Telegraphie  nennen.  Die  grossen  russischen 
Unternehmungen  der  Firma  sind  der  Bau  der  Linien  Petersburg — Warschau,  Moskau — 
Kiew — Odessa  und   Petersburg — Sebastopol. 

Unterdessen  wuchs  das  bescheidene  Unternehmen  mit  grosser  Geschwindigkeit  zu 
einer  Fabrik  empor,  deren  Verbindungen  bald  über  die  ganze  Erde  reichten.  Bereits  im 
Jahre  1851  war  die  Firma  gezwungen,  in  der  Markgrafenstrasse  Nr.  94  einen  stattlichen 
Fabrikbau  aufführen  zu  lassen.  Zu  gleicher  Zeit  errichtete  sie  in  Petersburg  und  in  London 
eine  ständige  Vertretung.  Letztere  leitete  der  Bruder  Werner's  Wilhelm  Siemens.  In 
den  Sechzigerjabren  ging  aus  dieser  Vertretung  das  berühmte  Haus  „Siemens  Bro- 
thers &  C  o."   hervor. 
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Die  Zeit  der  unterseeischen  Telegraphie  war  mittlerweile  angebrochen,  nachdem 
früher  der  Aermelcanal  dnrchqaert  und  eine  600  km  lange  Linie  von  Varna  nach  Balaklava 
gelegt  worden  war.  Die  Bethätigung  Siemens'  bei  Legung  von  Unterseeleitungen  begann 
in  der  Zeit,  wo  durch  die  Mediterranean  Extension  Telegraph  Company  zwischen  der  Insel 
Sardinien  und  der  Stadt  Bona  in  Algier  ein  Kabel  versenkt  wurde.  (1857.)  Da  entwarf  er  die 
Theorie  der  Kabellegung,  die  eine  Grundlage  der  späteren  so  schwierigen  Versenkungs- Ope- 
rationen bildete.  Bei  diesen  Operationen  ergab  sich  die  Nothwendigkeit,  ein  für  die  Legung 
bestimmtes  Kabel  vom  ersten  Anfange  an  bis  zum  Abschlüsse  der  Versenkung  unter  steter 
Controle  zu  halten.  Ferner  kam  Siemens  auf  den  Gedanken,  die  Ladungshindernisse 
durch  Anwendung  von  Wechselströmen  zu  bemeistern,  und  so  construirte  er  seinen  Induc- 
tions- Schreibtelegraphen.  Später  ersetzte  er,  behufs  Anwendung  auf  das  der  Firma  über- 
tragene 3500  Seemeilen  lange  Kabel  von  Suez  bis  Kurachee  in  Indien,  diesen  Magnet- 
in duction  sapparat  durch  einen  solchen,  der  mittelst  Volta-Inductoien  betrieben  wurde  und 
gab  bereits    1859   den  Condensator  als  Hilfsapparat  für  die   Kabeltelegraphie  an. 

Auch  das  Londoner  Haus  führte  bedeutende  Telegraphenleitungen,  zum  Theil  auf 
eigene  Kosten,  aus,  u.  A.  auch  die  Kabellinie  von  der  Westküste  Irlands  bis  Halifax  in 
Canada,  vermittelst  eines  nach  dem  eigenen  Entwürfe  Wilhelm  Siemens'  erbauten  Dampfers 
^Faraday". 

Im  Laufe  der  Siebzigerjahre  unternahm  und  vollendete  die  Firma  die  grossartige  Verbin- 
dung zwischen  England  und  Indien  mittelst  der  über  Preussen — Russland — Persien  gehenden 
indo-europäischen  Linie,  die  es  ermöglichte,  sich  —  ohne  Uebertelegraphiren  —  direct  von 
London  nach  Calcutta  telegraphisch  zu  verständigen, 

Werner  Siemens  selbst  wurde  in  Anerkennung  seiner  bedeutungsvollen  Leistungen 
im  Jahre  1860  von  der  philosophischen  Facultät  der  Berliner  Universität  zum  Doctor  honoris 
causa  promovirt  und  14  Jahre  später  von  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  zu  ihrem  Mitgliede  erwählt.  Es  wird  übrigens  in  Bälde,  wie  wir  an  anderer  Stelle 
dieses  Heftes  berichten,  °sein  Standbild  vor  der  technischen  Hochschule  in  Charlottenburg 
aufgestellt   werden. 

Im  Jahre  1867  erfolgte  die  bereits  erwähnte  Erfindung  des  dynamo-elektrischen  Prin- 
cipes,  durch  das  die  Anwendung  des  elektrischen  Stromes  eine  ungeahnte  Ausdehnung  em- 
pfing. Hiermit  brachte  die  Fabrik,  aus  der  sich  übrigens  gerade  in  dieser  Zeit  H  a  1  s  k  e 
zurückzog,  wirklich  weltbewegende  Schöpfungen  hervor,  die  unser  ganzes  Verkehrsleben  in 
geradezu  wunderbarer  Weise  umgewandelt  haben.  Wir  nennen  zum  Beweise  dessen  nur  drei 
Bethätigungen  der  elektrischen  Kraft:  Die  elektrische  Beleuchtung,  die  Kraftübertragung  des 
elektrischen  Stromes  zum  Betriebe  von  Maschinen  und  die  elektrischen  Eisenbahnen.  Es  sei 
hier  daran  erinnert,  dass  die  Firma  Siemens  &  Halske  es  war,  die  zuerst,  gelegent- 
lich der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung  1879,  mit  dem  Modell  einer  elektrischen  Bahn  auf 
den  Plan  trat,  und  damit  den  Impuls  gab  zu  der  heute  fast  übeiall  durchgeführten  Umge- 
staltung des  örtlichen  Verkehrswesens  durch  die  elektrischen  Strassenbahnen.  Schon  im 
Jahre  1881  übergaben  Siemens  &  Halske  die  erste  elektrische  Strassenbahn  der  Welt 
in  Gross-Lichterfelde  bei  Berlin  dem  Verkehre.  Die  erste  elektrische  Strassenbahn  in  Eng- 
land wurde  zu  Portrush  in  Irland  —  wenn  wir  nicht  irren,  im  Jahre  1883  —  von 
Siemens  Brothers  &  Co.  gebaut.  Infolge  ihrer  Erfindungen,  die  der  Fabrik  ein 
grossartiges  Wachsthum  bescheerten,  erwarb  die  Firma  im  Jahre  1883  in  der  heutigen 
Franklinstrasse  in  Charlottenburg  ein  grosses  Grundstück,  errichtete  dort  vorerst  ein  grosses 
Kabelwerk  und  verlegte  später  die  gesammte  Fabrikation  ihrer  Starkstrom-Maschinen,  sowie 
der  elektrischen   Bogenlampen   nach   dem   neuen    Werke. 

Bei  der  Begründung  des  Reichs-Patentamtes,  zu  dessen  Mitglied  Werner  Siemens 
ernannt  wurde,  erhielt  er  den  amtlichen  Titel  „Geh.  Regierungsrath"  und  Kaiser  Friedrich 
ehrte  ihn   bei  seiner  Thronbesteigung  durch   die   Verleihung   des  erblichen   Adels. 

Im  Jahre  1890  übergab  Werner  v.  Siemens  die  Geschäfisleitnng,  einschliesslich 
der  Filialen  in  Petersburg  und  Wien,  seinen  bisherigen  Gesellschaftern,  seinem  Bruder  Carl 
V.  Siemens  und  seinen  Söhnen  Arnold  und  Wilhelm  v.  Siemens,  die  nun  das  Ganze 
im  Geiste  seines  Schöpfers  zielbewusst  fortführen.  Zu  diesem  Ganzen  gehört  auch  noch  die 
Befheiligung  der  Firma  an  dem  Unternehmen  Siemens  Brothers  &  Co.  Limited,  in  London 
und  an   dem   Hanse  Siemens  &   Halske   Electric  Comp,   of  America   in   Chicago. 

Am  6.  December  1892  schloss  Werner  v.  Siemens  seine  Augen,  nachdem  er  in 
seinen  Lebenserinnerungen  uns  das  Bild  eines  Mannes  hinterlassen  hat,  der,  wie  kaum  ein 
Zweiter,  der  elektrischen  Industrie  der  ganzen  Welt  den  Weg  geebnet  und  sie  zu  einer  un- 
geahnten Höhe  gehol)en  hat.  Tausende  von  Anlagen  bezeugen  die  Wirksamkeit  seines  ge- 
waltigen Geistes,  w.ihrend  uns  die  vielverzweigten  Werkstätten  beweisen,  von  welcher  segens- 
reichen   Bedeutung   die   Firma   Siemens   &   [lalske   heute   noch   ist. 

Die  Namen  Siemens  &  Halske  sind  in  dem  liuche  der  Zeitgeschichte  des  elek- 
trischen Jahrhunderts  unauslöschlich  eingetraj^en.  Der  in  diesen  Tagen  gefeierte  Gedenktag 
bedeutet  aber  mehr  als  ein  blosses  Gescliäftsjubiläum,  er  ist  zugleich  ein  Jubiläum  der 
elektrotechnischen  Wissenschaft  und  als  solcher  nimmt  er  das  Interesse  der  Zeitgenossen  in 
Anspruch. 

Möge  der  Firma  Siemens  &  Halske  ein  ferneres  gedeihliches  Wachsthum  wie 
seither   beschieden   sein  1  M,   Z. 
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Rheincanalproject  Birsfelden. 

Bestehende  Gesetzgebung  nnd  Keehtspraxis  der  Cantone  sowie  Stellungnahme 
der  seinerzeit  angeregten  Monopolfrage  für  Nutzbarmachung  der  Wasserkräfte 
und  Fernleitung  derselben  durch  Elektricität  oder  Druckluft  als  leitende 
Gesichtspunkte  für  die  Concessionirung  des  Birsfelder  Rheincanalprojectes,  Birs- 
felden. 

Die  Gesellschaft  „Freiland"  richtete  im  April  189 1  an  den  Bundesrath  pp.  eine 
Petition,  inhaltlich  deren  nicht  nur  sämmtliche  noch  unbenutzten  Wasserkräfte  der  Schweiz 
Eigenthum  des  Bundes  sein  sollten,  sondern  auch  die  Gewinnung  und  Ausbeutung  derselben, 
sowie   deren   Fortleitung  durch   Elektricität,    Druckluft  u.   s.  w.    monopolisirt    werden    sollte. 

Um  hierzu  Stellung  zu  nehmen,  sollte  der  Bundesrath  von  den  Cantonen  Ansichten 
einholen   und  legte  denselben  8  hierauf  bezügliche   Fragen  vor.    welche  waren  : 

1.  Wem  kommt  das  unbeschränkte  Eigenthnmsrecht  über  die  in  Ihrem  Canton  vor- 
handenen Wasserkräfte  zu  ?  (Dem  Canton,  den  Gemeinden  oder  einzelnen  Privaten  ?) 

2.  Bestehen  Vorschriften  betr.  industrieller  Nutzbarmachung  von  Gewässern  ?  Wenn 
ja,  worin  bestehen  diese  Vorschriften  ?  Wenn  nein,  welches  ist  das  in  solchen  Fällen  ein- 
tretende thatsächliche  Verfahren? 

3.  Wieviel  Wasserkräfte  sind  auf  dem  Wege  der  Concession,  oder  anders,  wieviel 
bereits   an   Piivatunternehmer  übergegangen  ? 

3.  a)  Wie  viele  werden  vom  Staate  und  den   Gemeinden  ausgebeutet  ? 

4.  Ist  zu  befürchten,  dass  bei  dem  bestehenden  Zustande  eine  volle  und  rationelle 
Nutzbarmachung  unserer  Gewässer  nicht  möglich  sei,  oder,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die 
FortleitUDg  gewonnener  elektrischer  Kräfte  über  die  Cantonsgrenzen  hinaus,  grossen 
Schwierigkeiten  begegne?  Oder  auch,  dass  der  durch  die  neuesten  technischen  Ei  findungen 
erhöhte  Werth  der  Wasserkräfte  auf  Kosten  der  allgemeinen  Wohlfahrt  und  deren  För- 
derung  der  privaten   Specuialion    und   Bereicherung  anheimfalle? 

5.  Würde  die  Nutzbarmachung  der  Wasserkräfte  erfolgreicher  sein  und  für  das  All- 
gemeinwohl bessere  Resultate  zutage  fördern,  wenn  sie  gleichmässig  für  die  ganze  Schweiz 
im   Sinne  der   Monopolisirung  durchgeführt  würde  ? 

6.  Stellungnahme  des  Cantons  zur  Abtretung  seiner  Rechte  an  den  Bund  und  die 
Bedingungen   (rechtliche,  finanzielle  etc.),  unter  welchen  letzteres  eventuell  zugestanden  wird. 

7.  Ist  für  den  Fall  der  Verneinung  der  Monopolfrage  eine  einheitliche  Regelung  der 
Materie  durch  Bundesgesetz  anzustreben?  Welches  sollen  die  leitenden  Gesichtspunkte  der 
letzteren  sein  ? 

Bestehende  Gesetzgebung  und  Rechtspraxis,  sowie  Stellungnahme  derselben  zur 

Monopolfrage. 

Für  den  vorliegenden  Fall,  die  Concessionsnachsuchung  des  Rheincanals  Birsfelden, 
haben  die  bestehenden  Gesetzgebungen  der  Cantone,  sowie  deren  Stellungnahme  zur  Monopol- 
frage nur  Interesse  von  den  Aufklärungen  bezw.  Stellungen  der  Cantone  Baselstadt,  Basel- 
land und   Aargau. 

Ini  Uebrigen  ist  zu  bemerken,  dass  mit  wenigen  Ausnahmen  sämmtliche  Cantone 
sich  ihres  Rechtes  an  der  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  und  Uebertragung  derselben  durch 
Elektricität  nicht  begeben  wollen.  Befürworter  der  Monopolfrage  ist  besonders  Baselstadt 
und  zwar  liegt  dies  darin,  dass  der  Canton  selbst  keine  Wasserkräfte  hat,  welche  er  aus- 
nützen könnte. 

Es  äussern  sich  nun  zu  denFragen  i  und  2:CantonBaselstadt. 
Es  bestehen  über  die  industrielle  Nutzbarmachung  von  Gewässern  keine  Vorschriften.  Die 
Regelung  des  Verfahrens  für  die  Nutzbarmachung  der  Wasserkräfte  erscheint  als  eine  interne 
Angelegenheit  der  Betheiligten.  Das  Eigenthum  über  die  Wasserkräfte  steht  theils  dem 
Cantone,  theils  den  Einwohnergemeinden,  theils  einzelnen  Privaten  zu.  Die  seit  Jahrhun- 
derten bezgl.  der  gewerblich  ausgenützten  Wasserläufe  festgestellten  Rechtsverhältnisse  lassen 
eine   Gesetzgebung   auf  diesem   Gebiete   als  unnöthig    erscheinen. 

Canton  Baselland  besitzt  ein  Gesetz  über  die  Gewässer  und  Wasserpolizei 
vom  9.  Juni  1856  mit  einer  Erläuterung  der  §§  4  und  38  vom  12.  April  1859  und  einer 
ZusalzbestimmuDg  vom  28.  Februar  1860.  Nach  diesem  Gesetz  sind  alle  natürlichen  Wasser- 
läufe öftentliche  Gewässer,  während  als  Privatgewässer  nur  die  aus  öffentlichen  Gewässern  durch 
künstliche  Vorkehrungen  oder  Canäle  abgeleiteten  Wasser  gelten  und  die  auf  dem  Grund- 
besitz entspringenden  oder  niederfallenden  Wasser  sofern  der  Grundbesitzer  deren  Benutzung 
beansprucht  und  solange  sie  seinen  Grundbesitz  nicht  verlassen  haben.  Das  Wasser,  welches 
ans  den  Canälen  in  den  natüiliclien  Wasserlauf  zurückfliesst,  gehört  wieder  den  öftentlichen 
Gewässern   zu. 

Mit  Vorbehalt  der  vor  dem  9.  Juni  1856  bestehenden  Rechte  darf  ohne  Bewilligung 
des  Regierungsrathes  kein  Wasser  ans  einem  öffentlichen  Gewässer  abgeleitet  werden.  Dem 
höherliegenden  ist  bei  Anlegung  neuer  gewerblicher  Einrichtungen,  wenn  dieselben  im  In- 
teresse öffentlichen  Wohles  liegen,  auf  Genehmigung  des  Regierungsrathes  das  Expropriations- 
recht  gegen   volle  Entscliädigung  des   tiefeiliegenden   Besitzers   eingeräumt. 
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Bei  bestehenden  nod  concedirten  Gewerbscanälen  darf  im  Bereich  einer  Pritsche  die 
Quantität  Wasser  beim  Einlauf  weder  vermehrt  noch  vermindert  werden.  Hingegen  ist  den 
Pritschenbesitzern  gestattet,  nach  Gutdünken  das  Wasser  zu  beliebigen  industriellen  Zwecken 
zu  verwenden,  auch  die  Natur  ihres  Gewerbes  zu  ändern,  besondere  Privatrechte  vorbehalten. 
Für  Ertheilung  der  Concession  muss  ein  Aversalbetrag  von  500 — 1000  Frcs.  ent- 
richtet werden. 

Das  Gesetz  enthält  nichts  über  zeitliche  Beschränkung  der  Concession ;  hingegen 
hat  der  Regierungsrath  bei  den  zuletzt  ertheilten  Concessionen  am  Rhein  und  an  der  Birs 
die  Concessionsbewerber  veranlasst,  im  Vertragswege  weitergehende  Bestimmungen,  als  das 
Gesetz  vorsieht,    einzugehen. 

Diese  betreffen  Verpflichtungen,  bis  auf  einen  gewissen  Termin  die  Anlage  zu 
erstellen,  die  Entrichtung  einer  jährlichen  Concessionsgebühr  von  mindestens  5  Frcs. 
pro  Brutto-Pferde-Stärke  (neben  der  Aversalgebühr).  Die  Beschränkung  der  Concessionsdauer 
anf  90  Jahre  unter  Einräumung  des  Rückkaufsrechtes  an  den  Staat  nach  40  Jahren  und  An- 
heimstellung der  vollständigen  Anlage  nach  90  Jahren  bei  der  einen  Concession  and  nach 
50jähriger  Dauer  bei  der  andern  Concession, 

Canton  Aargau  hat  ebenfalls  sein  Wasserrecht  durch  Gesetz  geordnet.  Unter 
anderen  ähnlichen  Bestimmungen,  wie  die  von  Canton  Baselland  erlassenen,  wird  für  jedes 
concessionirte  Wasserwerk  eine  jährliche  Concessionsgebühr  von  3 — 4  Frcs.  pro  affective 
Pferde-Stärke  entrichtet. 

Im  Gesetz  ist  eine  zeitliche  Beschränkung  der  Concession  nicht  vorgesehen.  In  letzter 
Zeit  werden  dieselben  jedoch  nur  auf  bestimmte  Dauer  (90  Jahre),  von  der  Betriebseröffnung 
an,    ertheilt. 

Frage  3  ist  für  den  vorliegenden  Fall  belanglos. 

Frage  4.  Aus  den  auf  diese  Fragen  eingegangenen  Antworten  sind  zunächst  die 
Verhältnisse,  die  in  den  Cantonen  hinsichtlich  der  Fortleitung  der  Wasserkräfte  anf  elek- 
trischem Wege  innerhalb  der  Cantongrenzen  oder  über  diese  hinaus  bestehen,  zu  erwähnen. 
Bezügliche  gesetzliche  Bestimmungen  finden  sich  nur  ganz  vereinzelt  und  im  Allgemeinen 
verhalten  sich  bis  heute  die  Verwaltungsbehörden  überall  noch  abwartend,  indem  sie  auf 
Fernleitung  gewonnener  elektrischer  Energie  Bezug  habende  Concessionen,  nur  auf  Zusehen 
oder  auf  kurze  Termine  ertheilen  und  sich  vorbehalten,  die  näheren  Bestimmungen  sowie 
speciell  die  Bewilligung  zur  Ueberschreitung  der  Cantongrenzen  von  Fall  zu  Fall  zu  er- 
theilen. Die  Vorschriften  sind  auch  fast  ausschliesslich  für  die  Sicherung  der  Personen  und 
der  bestehenden  Verkehrsanstalten  gegen  nachtheilige  Beeinflussuag  durch  die  zu  errich- 
tenden Starkstromleitungen  gerichtet,  während  besondere  Massregeln  zur  Förderang  solcher 
Anlagen   kaum   bisher  zu   verzeichnen   sind. 

Die  in  den  Cantonen  herrschenden  Auffassungen  dieser  Frage  sind  kurz  zusammen- 
gestellt : 

Canton  Baselstadt  hat  keine  Veranlassung,  in  dieser  Frage  Verordnungen  zu 
erlassen. 

Canton  Baselland  besitzt  keine  bezüglichen  Vorschriften ;  in  Fällen  unter- 
geordneter Bedeutung  ist  die  Benützung  der  Staatsstrasse  bisher  zur  Führung  der  Stark- 
stromleitungen unter  gesetzlichen  Bestimmungen    ohne  Concessionsgebühr    bewilligt  worden. 

Canton  Aargau  gestattet,  wenn  zunächst  auch  ohne  aligemein  giltige  Verord- 
nungen seitens  der  cantonalen  Behörden,  die  Erstellung  von  Starkstromleitungen  unter  den 
herkömmlichen  Vorbehalten  und  schützt  die  Bestimmungen,  um  deren  Fortleitung  über  die 
Grenzen  des  Cantons  nicht  zu  hindern,  unter  Reservirung  der  im  betreffenden  Cantonstheil 
etwa  selbst  benöthigten  Kraft  und  Vorbehalt  des  Bezuges  einer  erhöhten  Concessionsgebühr 
für  die  ausserhalb  des  Cantons  geführte  Kraft.  Die  Genehmigung  der  Pläne  und  Anlagen 
der  Leitungen  ist  dem  Kegierungsrathe  vorbehalten,  der  die  ihm  nöthig  erscheinenden  Vor- 
schriften erlässt.  Für  grössere,  wie  z.  B.  die  in  Rheinfelden  im  Bau  begriffenen  Anlagen  ist 
erforderlichen  Falls  auch  für  die  elektrischen  Leitungen  die  Gewährung  des  Expropriations- 
rechtes in   Aussicht  gestellt. 

Zur  Frage  5:  Festgesetzt  ist,  dass  die  Frage,  „ob  zu  befürchten  sei,  dass  bei  den 
bestehenden  Rechtsverhältnissen  der  durch  die  neuesten  technischen  Erfindungen  erhöhte 
Werth  der  Wasserkräfte  auf  Kosten  der  allgemeinen  Wohlfahrt  in  deren  Förderungen  der 
privaten  Speculation  und  Bereicherung  anheimfalle"'  von  sämmtlichen  Cantonen  einstimmig 
verneint  wird,  mit  Ausnahme  des  Cantons  Baselstadt.  Derselbe  weist  in  seiner  Antwort 
—  nachdem  er  übrigen?  erklärt  hat,  dass  der  Canton  selbst  nicht  über  eigene  Wasserkräfte 
verfügt  —  darauf  hin,  dass  es  zweifelhaft  sei,  ob  die  nothwendigen  Garantien  für  eine 
möglichst  billige  constante  und  zuverlässige  Kraftversorgung  mit  zugeleiteten  Wasserkräften 
erhältlich  sein  werden,  insofern  die  Abnehmer  solcher  Kräfte  geiiöthigt  wären,  ein  Vertrags- 
verhäitnis  mit  Privaten  oder  Erwerbs-Gesellschaften  einzugehen;  der  Preis  für  Kraftabgnbe 
bildet  sich,  wie  e«  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  nicht  auf  dem  Wege  der  freien  Concurrenz 
und  die  Beförderung  der  allgemeinen  Wohlfahrt  kann  daher  leicht  Gefaiir  laufen,  durcii 
private   S|jeculntion   gehemmt  zu   werden. 

Die  Gefaliren  werden  am  ehesten  begegnet,  wenn  die  Nutzbarmachung  der  Wasser- 
kräfte gleichmiiKHig  für  die  ganze  Schweiz  im  Sinne  der  Monopolisirung  durchgeführt  würde, 
unter   der  VorausBCtzung,     dass     das     Monopol     nicht    sowohl    zu   Finaiiz/.wecken  ausgebeutet 
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würde,  sondern  die  Kosten  der  Kraftabgabe  nach  den  Erstellungskosten  bemessen  würden. 
Ein  Monopol  in  der  Hand  der  Cantone  erscheiut  nicht  thunlich,  weil  didurch  die  Kraft- 
leitung aus  einem  Canton  in  den  anderen,  oder  über  das  Gebiet  eines  anderen  grossen  Schwierig- 
keiten begegnen  würde  und  die  ungehinderte,  auf  die  Bedürfnisse  der  Production  basirte 
Kraftabgabe  in  den  anderen  erschwert  würde.  Im  Gegensatz  hiezu  betonen  andere  Cantone, 
darunter  auch  Aargau,  die  Monopolisirung  als  gegen  das  wirthschaftliche  Interesse  der  ein- 
zelnen Landesgegeaden  und  gegen  jenes  einzelner  gesunden  Entwickelung  des  ganzen 
Landes  überhaupt  Verstössen, 

Zur  Frage  6:  Canton  Baselstadt  enthält  sich  einer  Beantwortung  dieser  Frage,  die 
für  ihn  gegenstandslos  ist. 

Canton  Baselland  und  Canton  Aargau  sind  entschiedene  Gegner  des 
Monopols  und  würden  einem  solchen  nur  gezwungen  sich  unterziehen  und  erklären,  bei 
Monopolisirung  vom  Bunde  vollen  Ersatz  für  entgangene  Einnahmen  an  Concessionsgebühren 
beanspruchen  zu  müssen. 

Zu  den  Fragen  7  —  8  hält  der  Canton  Baselland  eine  einheilliche  Regelung  der 
Materie  durch  Bundesgesetze  für  überaus  wünschenswerth.  Als  leitende  Gesichtspunkte  würde 
er  dabei  folgende  betrachten  : 

1.  Gesetzliche  Bestimmungen  über  Anlagen  von  Wuhrungen,  Schwellungen  und  üfer- 
schutz  bei  Erstellung  von  Wasserwerken. 

2.  Aufstellung  einheitlicher  Bedingungen  bei  Ertheilung  von  Concessionen  zur  Be- 
nutzung der  Wasserkräfte  im  ganzen   Gebiete  der    Schweiz. 

3.  Ertheilung  von  Concessionen  auf  beschränkte  Zeitdauer  mit  Sicherung  des  Anfalls 
der  Wasserkraft  an  den  Bund  nach  Ablauf  der  Concession.  Wahrung  des  Rückkaufsrechtes 
des  Bundes  während  der  Concession, 

4.  Vorlage  des  Concessionsgesuches  an  den  Bundesrath  behufs  Prüfung.  Genehmigung 
desselben  durch  den  Bund  nach  Anhörung  der  betheiligten  Cantone, 

5.  Monopol  des  Bundes  für  die  Fortleitnng  der  Kraft  durch  Elektricität  und  Druckluft. 
Canton  Baselland  findet,  dass  einzig  die  Fortleitung  gewonnener  Kräfte  über 

die  Cantonsgrenzen  hinaus  auf  Schwierigkeiten  stossen  und  den  Erlass  von  eidgenössischen 
Vorschriften  rechtfertigen  dürfte.  Sollten  allgemeine  Bundesvorschriften  in  Aussicht  genommen 
werden,  so  müsste  den  Cantonen  das  Vorrecht  der  Verwendung  von  Wasserkräften  auf 
eigenem  Gebiete  gewahrt  und  der  Bezug  der  gegenwärtig  bedungenen  Concessionsgebühren 
gewährleistet  werden.  Die  von  der  Petition  „Freiland"  aufgestellten  Bedingungen  gehen  zu 
weit ;  es  würden  sich  zu  denselben  Concessionsbewerber  für  grössere  Unternehmungen  kaum 
finden, 

Canton  Aargau  hält  eine  Gesetzgebung  durch  den  Bund  für  wünschenswerth. 
Dieselbe  wäre  in  folgender  Weise  anzustreben  : 

1,  Beschränkung  der  cantonalen  Rechte  bei  Concessionsertheilung  in  dem  Sinne,  dass 
grössere  Wasserkräfte  nur  auf  eine  unbemessene  Anzahl  von  Jahren  in  Privatbesitz  über- 
gehen können, 

2,  Ermöglichung  der  elektrischen  Kraftübertragung  aus  einem  Canton  in  den  anderen 
durch  Gewährung  des  Rechtes  der  Expropriation  der  Leitung. 

3,  Bestimmung  über  die  Anlage  der  Leitungen  zum  Schutze  von  Leben,  Gesundheit 
und  Eigenthnm  gegen  Starkströme. 

Aus  den  in  Vorstehendem  wiedergegebenen  Auszügen  der  Ansichten  über  die  Mono- 
polisirung der  Wasserkräfte  geht  deutlich  hervor,  dass  jeder  Canton  nur  Fürsprecher  s  ei  ner 
Interessen  ist. 

Zur  Lösung  des  Problems,  betreffend  den  Bau  eines  Rheincanales  bei  Birsfelden, 
sind  bereits  Projecte  verschiedener  Art  eingelaufen  und  haben  sich  auch  mehrere  Gesell- 
schaften gebildet,  welche  das  Unternehmen  finanziren  und  das  Project  seiner  Verwirklichung 
entgegenführen  wollen.*) 

Ueber  eines  dieser  Projecte  und  zwar  jenes  der  Actien-Gesellschaft  für  elektrische 
Anlagen  und  Bahnen,  Dresden,   wird  uns  Folgendes  berichtet. 

Nach  demselben  soll  der  Caual  vorerst  nur  eine  Länge  vun  2000wi,  aber  eine  Breite 
von  45  m  erhalten.  Bei  ca.  I '70  m  Gefälle  und  ca.  290  ?ri3  secundlicher  Wasserbeaufschlagung 
werden  4800  PS  durch  24  Turbinen  gewonnen.  Zur  Umwandlung  dieser  Kraft  in  elektrische 
Energie  dienen  6  horizontal  liegende  zweiphasige  Wechselstrom- Dynamomaschinen  von 
800  PS  deren  vertikale  Achsen  durch  vier  je  mit  einer  Schützenöffnung  gespeiste  Turbinen 
von  200  PS,  mittelst  Räderübersetzung  angetrieben  werden;  drei  weitere  Turbinen  treiben 
die  Erregermaschinen, 

Die  Kraft  soll,  durch  oberirdische  Starkstromleitung  nach  Basel  und  den  umliegenden 
Ortschaften  geleitet,  der  dortigen  Kleinindustrie  zu  sehr  billigem  Preise  abgegeben  werden. 
Die  Centrale  soll  die  erste  Zeit  nur  den  thatsächlichen  Bedürfnissen  Rechnung  tragen. 
Weitere  Einstellungen  können  jederzeit  erfolgen,  ohne  dass  der  Betrieb  gestört  wird.  Bei 
diesem  Projecte  wurde  berücksichtigt,  dass  die  ganze  Anlage  bis  zu  8900  PS  vergrössert 
werden    kann,    was    durch   Verlängerung    des  Canales    um  ca.   2000  m  oberhalb   des   Canal- 


•)  Vergl.  H,  XXII,  S.  724  ex  1896. 
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einlaufe;;  geschieht.  Hierbei  ist  ebenfalls  eine  Betriebsstörung  ausgeschlossen.  Das  jetzt  in 
dem  Rhein  zu  erbauende  Stauwerk,  welches  alle  Wasserstände  unter  -|-  i"50ot  am  Baseler 
Pegel  stauen  soll,  würde  auch  später  noch  functioniren,  da  bei  Verlängerung  des  Canales 
nur  ein  normaler  Wasserstand  von  -{-  l'OO  vi  am  Baseler  Pegel  erforderlich  wird.  Die  Tur- 
binen werden  so  dimensionirt,  dass  dieselben  bei  dem  erhöhten  Gefälle  ebenfalls  benatzt 
werden  können,  und  würde  dann  zur  Ausgleichung  der  Tourenzahl  für  die  Dynamomaschinen 
nur  eine  Auswechselung  der  Stirnräder  zu  erfolgen  haben. 

Um  den  ungehinderten  Schiffs-  und  Fischverkehr  zu  ermöglichen,  ist  in  jeder  Be- 
ziehung gesorgt;  für  den  ersteren  dient  eine  auch  für  Flösse  zu  benutzende  Kammerschleuse 
von  43'0  VI  Länge  und  8*6  m  Breite,  für  letzteren  eine  Fischleiter,  welche  auch  bei  niedrigstem 
Wasserstande  den  Fischverkehr  nach  oben  gestattet.  Um  eine  Uebersicht  von  der  Rentabilität 
des  Unternehmens  geben  zu  können,  folgt  in  Nachstehendem  eine  Kostenberechnung,  die 
auf  Grund  eines  Verwaltungsberichtes  des  Regierungsrathes  Baselstadt  aufgestellt  wurde. 

Gasconsum : 

Anzahl  der  Abonnenten  am  Ende  des  Jahres  1894  :  3610  mit  zusammen  63,352 
Flammen. 

Der  Verbrauch  betrug  im  Jahre   1894: 

a)  Für  Privatbeleuchtung  2,203.842  ä   18,  22  u.  25   Cts,  =    ,...    Frcs.  442. 982 „43  Cts, 

b)  „  Staatsbeleuchtung      312.087   „16  r,      =    „  49-933n92  „ 

c)  „  Bahnhöfe                     654.847   „16  „       =    „  104. 775 „52  „ 

d)  „  öffentl.  Beleuchtung  893.584   „9  „       =    „  80. 422^55  „ 

e)  „  Post  und  Telegraph  132.284  „   16  „      =   ....      „  2i.i65„44  „ 
/)  „  Motorenbetrieb          663.995    „16  „=....„  106. 239^20  „ 

Summa  Frcs.  8o5.5i9„oö  Cts. 
Motoren    sind    für  das  Wasserwerk  und  für  die  elektrische  Strassenbahn  in  Betrieb  : 
c)  Für  Wasserwerk 480  PS  mit  23  Stunden  täglich 

b)  „      die  elektrische  Bahn..    150   „      „      15         „  „ 

Zusammen..   630  P(S  „21         „  durchschnittlich, 

c)  im  Bau  begriffen  sind  die  elektrischen  Bahnen  nach    Birsfelden    und  Kl.- Hüningen,    in 
Aussicht  genommen  sind  die  Bahnen  nach  der  Chrischona  und  St.  Ludwig. 

Rechnet  man  nun: 

'  a)  von  der  Privatbeleuchtung  nur  5oO/q Frcs.  221 .491,, —  Cts. 

b)  die  Staatsbeleuchtung,  Bahnhöfe,    öffentliche  Beleuchtung,    Post- 

und  Telegraphen,  sowie  den  Motorenbetrieb  ganz  mit „        362.556,, —     „ 

so  ergibt  dies  eine  jährliche  Einnahme  von..   Frcs.  584. 047^ —  Cts. 
Für  den  Motorenbetrieb  werden  jetzt  von  der  Stadt  Basel  gebraucht 
480-]- 150  ^  630  PÄ    zu  21   Stunden  täglich  =  4,765  .950  P/S- 
Stunden    im  Jahre,    oder    diese    mit  7  Cts.    pro  Stunde  =   ab- 
gerundet 4,750.000  P*S-Stunden    ä  7  Cts „        332.500,, —     „ 

Wenn  die  Beleuchtung  berechnet  wird  nur  mit „        500.000,, —     „ 

und  der  jetzt  erforderliche  Motorenbetrieb  mit „        3oo.ooo„ —     „ 

so  ergibt  dies  eine  jährliche  Einnahme  von „        8oo.ooo„ —     „ 

oder , 640 .  000    Mark 

von  der  Stadt  Basel. 

Die  Kosten  der  Dampferzeugung  inclusive  Zinsen  und  Amortisation  der  Anlage  be- 
tragen genau  gerechnet 

für  Betriebe  von     25  PS  9"  19  Pfg. 
»  »  «50  „     6-72     „ 

und     „  „  ,,       100  „     5-72     „ 

oder  für  diese  drei  Betriebe  im  Durchschnitt  7*72  Pfg,  pro  P>S-Stunde,  Da  nun  sehr  häufig 
Kleinbetriebe  unter  25  PS  sind,  so  ist  der  eingestellte  Preis  von  7  Pfg,  ein  sehr  niedriger. 
Nach  erfolgter  Regulirung  des  Rheins  wird  dessen  mittlerer  Wasserstand  die  Höhe 
von  -]-  i*5om  am  Baseler  Pegel  nicht  mehr  überschreiten,  und  werden  aussergewöhnliche 
Hochwasser  stets  nur  ganz  kurze   Zeit   anhalten   können. 

Dem  Canal  wurde  ein  Gefälle  von  o*  i^^/o  gegeben,  und  ist  diese  Annahme  hin- 
.sichtlich  der  eventuellen  Bewegung  der  Canalsohle,  welche  nicht  gesichert  werden  sollte, 
wünschenswerth.  Die  Böschungen  mit  einer  Anlage  i  :  1  sollen  mit  polygonalem  Mörtel- 
pflaster bis  zur   Ilochwas'serlinie  bekleidet   werden. 

Hei  Berechnung  der  mittleren  Wassergeschwindigkeit  wurde  nicht  nur  ein  minimaler 
RauhheitBCocifficient  (o"()i2)  angenommen,  sondern  auch  der  Absturz  der  Wassermassen 
bezw.  das  Aufsaugen  derselben  durch  die  untere  Canalhaltung  in  Betracht  gezogen.  Hier- 
durch glauijte  man  fier  Wirkliclikcit  näher  zu  kommen,  und  erhielt  daher  eine  grössere 
mittlere  Wassergeschwindigkeil.  Da  jedoch  diese  Annahme  von  Fachleuten  bestritten  werden 
konnte,  wurde  sie  fallen  gelassen  und  die  Berechnung  acceptirt,  welche  einen  Rnuhheits- 
C(  cfficienten   von   0'0I7   für  die   mittlere  Wassergeschwindigke-it  annimmt. 

Grössere  Vortheile  würden  zu  erzielen  sein,  wenn  das  relative  Gefälle  des  Canals 
auf  0'0002   und    eine  Sohlenbreiic    von  45  m  angeordnet    wird,    und    sind   dann    bei   dieser 
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Anlage,  falls  mit  Sicherheit  15O/0  Nntzefifect  zu  erzielen  sind,  4800  PS  zu  gewinnen.  Dem- 
nach würden  alle  höheren  Wasserstände  bis  zur  Cote  252 '77  vom  Nadelwehr  angestaut 
bleiben.   Erst  bei   einem   Sinken   desselben   würde   das   Nadelwehr   in   Function   treten. 

Das  Nadelwehr  hat  selbstredend  ein  festes  Grundwehr.  Die  Wehrkrone  liegt  auf  Cote 
250*000.  Hierdurch  wird  dem  Rheine  soviel  Fläche  des  Durchflussprofils  entzogen,  als  in 
dem   Canal  geöffnet   wird. 

Bei  den  Abmessungen  des  Canals  von 

a)  Canalsohle  45  m  breit,  Anlage  der  Böschungen    i  :  l  ; 

b)  „  am  Einlauf  (km  o)  auf   Cote 249 •  30 

c)  Wasserstandshöhe  am  Canaleinlauf  auf  Cote 252 •  77 

d)  Daher  Tiefe  des  Canales  Meter 3 "  47 

c)  Canalsohle  der  oberen  Haltung  an  den  Turbinen  auf  Cote. 249*03 

/)  Wasserstand  „         „  „  „      „  „  „        „     252-50 

ff)  r,  „    unteren       „  „      „  „  „        „      250-825 

li)  und  einem  nutzbaren   Gefälle  von  Meter i  •  675 

würden  bei  dem  Rheinwasserstande  am  Canaleinlauf  von  Cote  252*77  (welcher  gleich  dem 
von  -[-  i"5o?/i  Baseler  Pegel  ist)  unter  Anwendung  der  Gang-  und  Kutter-Formel  erzielt 
werden. 

i?'=45-o  X  3-47  +  3'47  X  2 =  168-19         wi2 

P  =  45  •0  +  1/2".  3  .  472 =  54'8o  „ 

168-19  , 

""^1^    =  3'°'^  " 

n  ==  mit  grösster  Sicherheit =  0-017  „ 

7==     ==       0-002         „ 

m         o -  00 1 5  5 

7""   0-0002  ""     ^'^^ 

r= =        175  r, 


V7i 


23-0  +  7-75  X-—-" =     0-299 

l^VXV      l/o-coo2X3"OÖ9    =  0-024775,, 

^^23-0  +  58-82+ 7-75 _  68,^^ 

I  +  0-299 

t,  =  68-95  X  0-024775 =  ^'708  „ 

oder  pro  Secunde   168 •  19  +  i  -708 =  287-27  m3 

nutzbare  Gefälle =  1-675  *" 

mithin  287-27  X    ^  "^^S  X  xooo  X  75    =_-  rot.  4800  EP 

'  ^         75  X  100 

bei   75%  Nutzeffect. 

Würde  nun  beispielsweise  der  Rheinwasserstand  auf  +  i  •  o  m  Baseler  Pegel  sinken, 
das  Nadelwehr  jedoch  den  oberen  Wasserstand  auf  Cote  252-77  halten,  so  läge  der 
Wasserspiegel  des  Uuiercanals  an  den  Turbinen  auf  Cote  250-38,  mithin  würde  dann  ein 
Gefälle  von 

252-77  —  0-27  =  252-50  —  250-38  =  2- 12  m 
erlangt  werden.  Dieses  Gefälle  erzielt  nun  bei 

F=  168-19;       p  =  S4.-8o;       r  =  3-o69;       71=^0-017;        7  =  0-0002; 

Y  =  7-75;     |/~=i'75;      yr  z=o-299;       |/7  X  5  =0-024775; 

ii  =  68-95;       w  =  1.708; 

T68-I9X  1-708  X  1000  X  75  ^  ^^,_  ^^^^  ^^ 
75  X  100 
Bei  jedem  sinkenden  Wasserstande  würde  somit  die  Kraft  erhöht  werden,  darum  ist 
es  nicht  erforderlich,  die  Stau-Anlage  bei  tieferem  Wasserstande  auf  Cote  252-77  zu 
belassen.  Bei  dem  tiefsten  bekannten  Wasserstande  würde  man  (o-o6m  Basel.  Peg.)  mit 
ca.  200  m3  Wasser  per  Secunde  den  Stau  am  Canaleinlauf  nur  auf  Cote  252-20  zu  legen 
brauchen. 

Das   Oberwasser  würde   am  Canaleinlauf  demnach   auf  Cote 251-930 

das   Unterwasser   auf  Cote 249  -  345 

sein  und  ein  nutzbares  Gefälle  von 2  -  585 

erzielt  werden. 
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Die  Canaltiefe  würde  dann  252*20  —  249-30  =  2'gom  sein  und  bei 
^^=  138*90;       p  =  53-20;        r==2-6i;       71  =  0-017;        7=0-0002; 

-  =  7'7S;     y^r=  1-615;       |/'r^o-3237;       y^T  X  r  =  0-022$; 

JS  :=  67  -  66  und  r  ^  I  •  54 
per  Secunde  2  i  3  •  9  o  m3  Wasser  den    Canal    durchfliessen,    welches    mit    75O/Q    Nutzeffect 

213*90  X  2-585  X  1000  X  75  nn 

^  ^    ^ ±-±^ ^  '^     =  rot.  5500  FS 

75  X  100  " 

ergiebt. 

Aber    auch    bei    den  höheren  Wasserständen    als  -\-  i-$om  am  Baseler  Pegel  steigt 
die  Kraft,  weil  dann  das  Wasserquantum   bedeutend  wächst.     So  würden,  angenommen  bei 
einem  Wasserstande  von  -f-  2-33  am  Baseler  Pegel  mit  der  Cote 
253-50  im  Canaleinlauf, 

253-23  Ober  Wasserspiegel  bei  den  Turbinen, 
251-67  Unterwasserspiegel  „        „  „ 

i-56m  nutzbares  Gefälle  bei 
2^=206-64;       ^  =  56-88;       r==3-63;       «  =  0-017;       7=0-0002; 


-  =  7*75;        '[/r=i-9o;         j/'^r  =  0-275;       l/l  X  3  =  o-02T, 

B  =  "jo;       V  =  1-905 
oder  206-64  X  l'905  =  402*95  m3  Wasser  den  Canal  durchfliessen,  oder 

402-95  X  1-56  XxoooX  75    ^,^,.6,80  PS 

75  X  100 
erzielt  werden. 

Der  mittlere  Wasserstand  (Normalwasserstand)  kann  auf  -\-  i'^om  Baseler  Pegel 
aufgenommen  werden,  mithin  kann  auch  der  zu  suchende  Stau  nur  auf  diese  Pegelhöhe 
gelegt  werden,  H^.-— 

Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Oesterreich. 

Aussig.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  der 
Direction  der  Oesterreichischen  Eisenbahn-Verkehrsanstalt  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende 
Kleinbahn  von  Aussig  einerseits  über  Prödlitz,  Karbitz,  Mariaschein,  Soborten  nach  T  u  r  n, 
eventuell  mit  einer  Abzweigung  nach  T  ü  r  m  i  t  z,  andererseits  nach  S  c  h  ö  n  p  r  i  e  s  e  n, 
eventuell  bis  Nestomitz  ertheilt.  (Vergl.  H.  XVI,  S,  474.) 

Gablonz.  (Elektrische  Strassenbahnen.)  Am  25.  v.  M.  fand  hier  die 
politische  Begehung  der  vierten  Linie  der  elektrischen  Strassenbahn  (Gablonz-Kukan- 
Puletschnei-Reichenan)  ihren  Abschluss.  Die  Verhandlungen  verliefen  ohne  jeden  Anstand, 
desgleichen  auch  die  Tracenrevision  für  die  Variante  Pnlletschnei,  In  allen  Ortschaften, 
in  denen  die  Commission  tagte,  wurde  dem  Projecte  seitens  der  Gemeindevorsteher, 
sowie  den  einzelnen  Interessenten  das  grösste  Entgegenkommen  gezeigt.  Die  Gemeinde  Pu- 
letschnei  hat  mit  eigener  Entschliessung  der  Bahnunternehmung  für  den  Bau  des  eigenen 
Planums  der  nachträglich  zu  genehmigenden  Trace  den  gesammten  nöthigen  Baugrund  im 
beiläufigen  Ausmasse  von  r  km  Gesammtlänge  unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt,  gegen 
die  ihr  seitens  der  Unternehmung  gern  zugestandene  Vergünstigung,  auf  Kosten  der  Ge- 
meinde längs  des  Bahngeleises  eine  neue  Verbindungsstrasse  zwischen  Puletschnei  und  Kukan 
in  gemeinschaftlicher  Bauausführung  anzulegen.  Die  Gemeinde  Reichenau  hat  der  Unter- 
nehmung ihr  vor  dem  Stationsgebäude  in  Reichenau  gelegenes  Grundstück  für  die  vielleicht 
hier  nöthige  Anlage  eines  eigenen  Bahnhofes  für  die  elektrische  Bahn  unentgeltlich  zur  Ver- 
fügung gestellt.   (Vergl.   II.  XVI,  S.   475.) 

Kratzau.  (Elektrici  tätswerk.)  Die  Vereinigte  Elektricitäts-Actiengesellschaft 
in  Wien,  weiche,  wie  wir  im  II.  VI,  S.  179  berichteten,  hier  ein  Elektricitätswerk  behufs 
Abgalie  von  Licht  und  Kraft  erbaute,  hat  bereits  mit  der  Leitungsnnlage  und  Installation 
begonnen,   so  das»   in   nächster  Zeit   die  Stadt  elektrisches   Licht   haben   wird. 

Ootzthal.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat 
ficm  Ingenieur  und  IJau-Unterneluner  Josef  R  i  c  h  1  in  Innsbruck  im  Vereine  mit  dem  In- 
genieur  Hermann    Ritter  v.   Schwind    in    Willen    die   Bewilligung  zur   Vornahme    technischer 
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Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von 
der  Station  O  e  t  z  t  h  a  1  der  k.  k.  Staatsbahnlinie  Innsbruck — Bregenz  über  O  e  t  z  und 
Umhausen  nach  Längenfeld  im  Oetzthal  ertheilt. 

Pola.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  der 
Oesterreichischen  Eisenbahn-Verkehrsanstalt  in  Wien  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  normalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibende Kleinbahn  in  Pola,  u.  zw.  von  den  k.  u.  k.  Militärljädern  in  Pola  durch  die  Via 
di  circonvallazione  dell'  Arsenale,  Via  S.  Policarpo  und  Via  di  circonvallazione  über  die 
Piazza  zum  Staatsbahnhofe  in  Pola  mit  einer  in  der  Via  S.  Policarpo  abzweigenden  und 
durch  die  Riva  del  Altercato  und  Corsia  della  Riva  führenden,  an  die  Hauptlinie  nächst 
der  Piazza  Ninfea  einmündenden  Flügellinie  ertheilt. 

Prag.  (Zur  Errichtung  der  elektrischen  Bahnen.)  Die  Herstellung 
der  Canalisation  von  der  Brenntegasse  bis  zur  Resselgasse  ist  bis  auf  einen  kleinen  Theil 
beendigt  und  wird  nunmehr  mit  der  Legung  des  Doppelgeleises  begonnen,  welches  von  der 
Einmündung  der  Brenntegasse  auf  den  Carlsplatz  durch  die  Gerstengasse  bis  auf  den  Pur- 
kyneplatz  in  der  Stadt  Weinberge  gelegt  werden  soll.  In  der  Gerstengasse  wurden  sämmt- 
liche  Akazienbäume  entfernt.  Dort  ist  das  Doppelgeleise  der  elektrischen  Bahn  bis  zur 
Stephansgasse  bereits  gelegt,  die  Gasse  zum  grössten  Theile  auch  schon  in  dieser  Partie 
gepflastert.  Bis  zui  Salmgasse  ist  auch  schon  das  neue  breite  Mosaiktrottoir  gelegt.  Von  der 
Salmgasse  an  ist  die  Arbeit  unterbrochen  und  wird  wieder  in  der  Stadt  Weinberge  in  der 
Carlsgasse  von  Anfang  des  Tylplatzes  aus  hinter  dem  Tramwaygeleise  in  Angriff  genommen. 
In  der  ganzen  Länge  der  Carlsgasse  bis  zu  deren  Einmündung  auf  den  Purkyneplatz  in  der 
Stadt  Weinberge  ist  das  rechtsseitige  Geleise  bereits  gelegt  und  die  rechte  Seite  der  Fahr- 
bahn auch  zum  grössten  Theile  gepflastert.  Nach  der  Beendigung  der  Arbeiten  auf  der 
rechten  Seite  wird  mit  der  Legung  des  linken  Geleises  begonnen  werden.  Bekanntlich  ist 
die  Beendigung  der  Bahnstrecke  bis  Ende  November  projectirt.  Für  die  elektrischen  Bahnen 
in  Prag  wurden  in  der  Ringhoffer'schen  Fabrik  15  Motorwagen  zu  51 10  fl.,  2  Schlepp- 
wagen zu  1950  fl.  und  I  Lastwagen  bestellt.  8  Motorwagen  sollen  bis  Ende  November  1897, 
die  übrigen  bis   15.  Jänner   1898  abgeliefert  werden. 

Smichow.  (Elektrische  Bahn.)  Am  28.  v.  M.  fand  bezüglich  der  Errichtung 
einer  elektrischen  Bahn  von  Smichow  nach  Holleschowitz  die  Begehungs-  und 
Enteignungscommission  statt.  Die  Länge  dieser  Strecke  wird  7  km  betragen.  Die  Bahn  wird 
vom  Smichower  Rathhause,  das  ist  von  der  Pilsener  Strasse  auf  die  Kleinseite,  durch  die 
Karmelitergasse,  über  den  Radetzky-Platz,  über  die  neue  Strasse  unterhalb  des  Belvederes 
nach  Holleschowitz,  an  der  Centralschlachtbank  und  dem  Prager  bürgerlichen  Bräuhaus 
vorbei,  durch  die  Gasanstaltsgasse  zur  Kubinzky'schen  Fabrik  führen,  wo  die  Remisen  er- 
richtet werden.  Die  Commission  leitete  Herr  Bezirkscommissär  Mahling,  Einwendungen 
gegen  den  Bau  der  neuen  Strecke  wurden  von  der  Commission  keine  erhoben.  In  der 
Karmelitergasse  müssen  einige  kleine  Häuser  niedergerissen  werden.  Da  diese  Häuser  bereits 
Eigenthum  der  Prager  Stadtgemeinde  sind,  werden  gegen  die  Demolirnng  keine  Einwen- 
dungen erhoben  werden. 

b)   Ungarn. 

Budapest.  (Elektrische  Bahn.)  Der  kgl.  Ungar.  Handelsminisler  hat  der 
Kundhäza  Weinbau- Gesellschaft  in  Budapest  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  von  der  Station  Dunakesz  der  Linie  Budapest — Marchegg  der  kgl.  Un- 
garischen Staatsbahnen  ausgehende,  mit  Berührung  der  Trainirbahn  des  Ungarischen  Reiter- 
vereines, der  Kundhäzaer  Rebenpflanzschule  und  der  Muszla'er  Weinbaureviere  bis  Föth 
führende  normalspurige  Localbahn  für  elektrischen  Betrieb  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

(Budapester  Strasseneisenbahnen.)  Der  kgl.  ungar.  Handelsminister 
hat  die  unter  Führung  des  Sectionsrathes  Dr.  Josef  Stettina  abzuhaltende  politisch-admini- 
strative Begehung  des  am  Lipdt-körut  (Leopoldring)  herzustellenden  Verbindungsgeleises  an- 
geordnet, welches  zur  Vermittlung  des  wechselseitigen  Ueberganges  der  mit  Elektricität  be- 
triebenen Wagen  der  Budapester  Strasseneisenbahn-Gesellschaft  und  der  Budapester  Stadt- 
bahn-Gesellschaft dienen  wird. 

(Strasseneisenbahn-Verkehr  über  die  Franz  Josef-Staats- 
brücke in  Budapest.)  Der  kgl.  ungar.  Handelsminister  hat  in  einem  an  die  Buda- 
pester Communal-Verwaltung  gerichteten  Erlasse  diese  verständigt,  dass  er  wegen  Benützung 
der  Strassenbahngeleise  auf  der  Franz  Josef-Brücke  mit  der  Budapester  Strassenbahn- Gesell- 
schaft einen  Vertrag  abgeschlossen  und  dieser  demzufolge  die  Bewilligung  ertheilt  hat,  ihr 
Netz  mit  den  Geleisen  auf  der  Brücke  zu  verbinden.  Weiterhin  bemerkt  auch  der  Minister, 
dass  er  die  durch  den  Magistrat  ertheilte  ortsbehördliche  Baubewilligung  bezüglich  der 
Strecke  Zollamtsring-Carlskaserne  genehiriige,  durch  welches  auf  elektrischen  Betrieb  einzu- 
richtende Zwischenglied  die  Continuität  des  elektrischen  Betriebes  zwischen  den  Hauptlinien 
des  gesellschaftlichen  Netzes  hergestellt  werden  wird. 

(Eröffnung  einer  auf  elektrischen  Verkehr  umgestalteten 
Linie.)  Die  Direction  der  Budapester  Strasseneisenbahn-Gesellschaft  hat  die  nunmehr  auf 
elektrischen    Betrieb    eingerichtete    Linie     Calvinplatz — Ullöerstrasse — Ludoviceum — Nepliget 
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dem  Verkelir  übergeben,  wodurch  die  Continuität  des  Verkehres  zwischen  den  beiden 
äussersten  Endpunkten  Nepliget — Margarethenbrücke — Zngliget  (Svabhegy — Gebirgsstock)  her- 
gestellt ist.  Die  Theilstrecke  Ludoviceum — Nepliget  ist  im  Anschlüsse  an  die  innerstädtische 
Linie  vom  Ludoviceum  aus  mit  Hochleiiung  eingerichtet.  In  der  anlässlich  der  Eröffnung 
dieser  Linie  erschienenen  neuen  Fahrorduung  ist  die  Anzahl  der  verkehrenden  Wagen  gegen- 
über der  bestandenen  Fahrordnung  auf  das  Vierfache  erhöht. 

Miskolcz.  (Einrichtung  der  Strassen  bahn  mit  elektrischemBe- 
triebe  für  den  Frachtenverkehr.)  Nachdem  die  Direction  der  kürzlich  dem 
Betriebe  übergebenen  Miskolczer  Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  den  Beschluss 
fasste,  ausser  dem  Personen-  auch  den  Frachtenverkehr  zu  cultiviren,  hat  der  kgl.  ungar. 
Handelsminister  eine  neuerliche  technisch-polizeiliche  Begehung  der  gesellschaftlichen  Linien 
angeordnet,  welcher  die  Feststellung  jener  sicherheilspolizeilichen  Massregeln  obliegt,  deren 
Einführung  bei  Activirung   des  Frachtenverkehres  als  nothwendig  erscheint. 

Theresiopel  (Szabadka).  (Strassenbahn  mit  elektrischem  Betriebe 
Szabadka — P  a  1  i  c  s.  —  Technisch-polizeiliche  Begehung  und  Eröffoung  des  Betriebes.) 
Am  17.  September  fand  unter  Führung  des  Ministerial-Secretärs  im  kgl.  ungarischen  Handels- 
ministerium Dr.  Andor  Bartos  und  mit  Beiziehung  der  Vertreter  der  interessirten  Staats-, 
Comitats-  und  Commanalbehörden  die  technisch-polizeiliche  Begehung  der  aus  dem  Bereiche 
der  Stadt  Szabadka  ausgehenden,  bis  zum  Badeorte  Palics  führenden  Strassenbahn  mit 
elektrischem  Betriebe  statt.  Nachdem  die  Commission  den  Bauzustand  und  die  Betriebs- 
einrichtung der  neuen  Strecke  als  entsprechend  befand,  ertheilte  der  Commissionsleiter  die 
Bewilligung  zur  sofortigen  Aufnahme  des  Betriebes. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  Berliner  Elektricitätswerke,  welche  von  der  Grossen  Ber- 
liner Pferdeeisenbahn-Actien-Gesellschaft  den  Auftrag  erhalten  haben,  die  zur  Speisung  der 
demnächst  elektrisch  zu  betreibenden  Strassenlinien  Schöneberg-Alexanderplatz  und  Kreuz- 
bergstrasse erforderlichen  Einrichtungen  zu  treffen,  hat  sich  mit  der  Bitte  an  den  Magistrat 
gewendet,  ihr  zu  den  Speise-  und  Rückleitungs-Kabelverlegungen  die  Genehmigung  zu  er- 
theilen.  Die  Gesellschaft  legt  besonderen  Werth  auf  die  schleunigste  Genehmigung  dieser 
Kabelverlegungen,  damit  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  beiden  genannten 
Strecken  noch  im  laufenden  Jahre  zu  ermöglichen  ist.  Die  Speisung  der  Leitung  soll  aus 
elektrischen  Werken  in  der  Mauer-  und  Spandauerstrasse  erfolgen. 

Der  neue  Accumulatoren-Wagen  der  Grossen  Berliner  Pferdebahn-Gesell- 
schaft machte  am  25.  v.  M.  seine  erste  Excursion  in  das  Centrum  der  Stadt.  Geh.  Regierungs- 
rath  Prof.  Garbe  vom  Polizeipräsidium  und  der  Commissär  für  das  öffentliche  Fuhrwesen, 
Polizei-Hauptmann  Vogel,  bestiegen  in  Begleitung  des  Directors  der  Gesellschaft,  Regierungs- 
rath  V.  Kühlewein,  den  Motorwagen  Nr.  1000  am  Bahnhof  Nürnbergerstrasse  und  Hessen 
denselben  dann  durch  die  Bülowstrasse  nach  dem  Halleschen  und  Schlesischen  Thor  und 
von  dort  durch  die  Köpenicker-  und  Brückenstrasse  nach  dem  Alexanderplatz  dirigiren.  Die 
Accumulatoren  wurden  diesmal  unter  Benutzung  der  Oberleitung  während  der  Fahrt  geladen. 
Die  Einrichtung  des  Wagens  sowohl  wie  die  Installation  und  Ladevorrichtung  etc.  errangen 
den  vollen  Beifall  der  Vertreter  des  Polizeipräsidiums. 

Der  elektrische  Betrieb  auf  der  Hauptlinie  der  Berlin- 
Charlottenburger  Strassenbahn  vom  Kupfergraben  nach  Charlottenburg  ist 
seit  25.  V.   M.   durchgeführt  und   der  Betrieb   durch  Pferde  gänzlich   eingestellt. 

Der  Bau  einer  elektrischen  Bahn  zwischenSpandau  undPotsdam, 
von  welcher  wir  bereits  im  H.  XVII,  S.  508  schrieben,  wird  demnächst  in  Angriff  ge- 
nommen. Das  Project  ist  von  der  Aufsichtsbehörde  im  Princip  bereits  genehmigt  worden. 
Danach  soll  die  Bahn  im  unmittelbaren  Anschluss  an  die  Spandauer  Strassenbahn  erbaut 
werden  und  über  Tiefwerder,  Pichelfdorf,  Gross-Glienicke,  Crampnitz  nach  Nedlitz  führen, 
die  Nedlitzer  Brücke  passiren  und  hinter  der  Colonie  Alexandrowka  in  der  Jäger-Allee  in 
Potsdam  enden. 

Dresden.  (El  ektrischeBahn.)  Die  im  Plaue  n'schen  Grunde  projectirte  elek- 
trische Bahn  ist  in  ein  reiferes  Stadium  getreten.  In  einer  diese  Sache  betreffenden  Versammlung 
des  Gemeindeverbandes  für  das  Elektricitätswerk  erklärte  Gemeindevorstand  Herr  Rudolf 
D  e  u  b  e  n  in  eingehendster  Weise  das  Project,  Die  Bahn  soll  zweigeleisigen  A  c  c  u  m  u- 
latorenbetrieb  erhalten. 

Da  die  Bahn  gezwungener  Weise  in  nächster  Nähe  von  Steinbrüchen  zu  laufen 
kommt,  so  sind  umfassende  Vorarbeiten  erforderlich.  Die  Actiengesellschaft-Elektricitätswerke 
vorm.  K  u  m  m  e  r  &  C  o.,  Dresden,  bezw.  deren  Finanzgesellschaft,  die  Actiengesellschaft  für 
elektrische  Anlagen  und  Hahnen,  bemüht  sich  gegenwärtig  um  die  Verwirklichung  des  Projectes 
und  liat  bereits  Kostunaiiscliiag  und  Rentabilitätsberechnung  eingereicht.  Laut  letzlerer  sind, 
wenn  die  Bahn  ein  ent'iprechcndes  pecuniäres  Ergebnis  haben  soll,  bei  einem  Fahrpreis  von 
K)   I'f.   rund   665.0f)0   Batingcniesser   erforderlich. 

im  Anscliluss  an  diese  Hahn  ist  noch  eine  Verbindung  mit  den  umliegenden  Ort- 
schaften  Kreisch  a,   Possen  dorf    und   D  i  p  p  o  I  d  i  s  w  a  1  d  e   prujectirt. 

Die  Bahn  dürfte  einen  guten  fiiianzicllen  Erfolg  haben,  da  in  den  von  derselben 
l)crü''rten   Orten   meist  Arbeiter   wohnen,  die  tagtäglich   die  Eisenbahn  benutzen   müssen,  um 
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ihre  Arbeitsplätze  in  Dresden  anfsuchen  zu  können.  Die  Staatseisenbahn  berechnet  pro 
Tag  und  Person  für  die  Fahrt  25  Pf.  Der  Fahrpreis  der  elektrischen  Bahn  würde  sich  dann 
ungefähr  im  Abonnement  auf  15  Pf.  pro  Tag  und  Person  stellen. 

Allerdings  würde  der  Staatsbahn  ein  nicht  unbeträchtlicher  Schaden  entstehen,  da  ja 
dann  die  von  derselben  bis  jetzt  im  Curs  gewesenen  sogenannten  Arbeiterzüge  eingehen 
und  mit  diesen  selbstverständlich  auch  die  entsprechende  Einnahme  aufhören  würde.  Doch 
hofift  man,  dass  die  Concession  seitens  des  Ministeriums  ertheilt  wird,  da  ja  diesem  das 
Wohl  der  dabei  interessirten,  meist  unteren  Kreise  mehr  am  Herzen  liegen  muss. 

Die  Firma  Kummer  &  Co.  baute  bekanntlich  schon  die  elektrische  Bahn  Blase- 
witz— Lanbegast  bei  Dresden  und  soll  nun  die  neu  projectirte  Bahn  im  Plauen'schen  Grunde 
fast  in  gleicher  Weise  gebaut  werden.  Die  Wagen  erhalten  eine  Geschwindigkeit  von  200 
bis  300  m  pro  Minute.  W. 

Mühlhausen  i.  Th,  (Elektrische  Strassenbahn.)  Nachdem  der  Bau  einer 
elektrischen  Strassenbahn  in  Mühlhansen  i.  Th.  die  behördliche  Genehmigung  erhalten  hat, 
wird  die  E.-A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg,  mit  welcher  seitens  der  Stadt  der 
bezügliche  Vertrag  abgeschlossen  ist,  mit  dem  Bau  sofort  beginnen,  so  dass  die  Bahn  schon 
im  nächsten  Jahre  in  Betrieb  genommen  werden  kann. 


Geschäftliclies. 

Die  Allgemeine  Oesterreichische  Elektricitäts-Gesellschaft  hielt  am  7.  d.  M. 
zum  Zwecke  der  Beschlussfassung  über  den  Antrag  des  Verwaltungsrathes  auf  Erhöhung 
des  Gesellschafts-Capitals  um  zwei  Millionen  Gulden  eine  ausser- 
ordentliche Generalversammlung  ab.  Zur  Begründung  des  Antrages  führte  der  Präsident, 
Hofrath  Leopold  Ritter  v.  H  a  u  f  f  e  im  Wesentlichen  aus :  Innerhalb  weniger  Jahre  hat  die 
Gesellschaft  einen  ausserordentlichen  Aufschwung  genommen,  der  sich  wohl  am  besten  da- 
durch kennzeichnet,  dass  die  Zahl  der  angeschlossenen  Lampen  von  circa  22.000  am  Ende 
des  ersten  Geschäftsjahres  (1891)  auf  dermalen  circa  125.000  gestiegen  ist  und  weitere 
circa  35.000  Lampen  zum  Anschlüsse  angemeldet  sind.  Die  stetige  und  rapide  Steigerung 
des  Strombedarfes  hat  aber  sehr  bedeutende  Investitionen  an  Gebäuden,  Maschinen, 
Kabel  u.  dgl,  nöthig  gemacht.  Es  wurde  eine  zweite  Centrale  in  der  Leopoldstadt  er- 
richtet, eine  Accumulatoren-Centrale  in  Hertials  in  Betrieb  gesetzt,  das  Kabelnetz  von 
23.000  m  Tracenlänge  im  Jahre  1891  bis  auf  rund  94.000  m  erweitert  u.  m.  A.  Welche 
Capitalien  hiezu  erforderlich  waren,  erhelle  daraus,  dass  in  der  Bilanz  pro  1891  Gebäude, 
Maschinen.  Kabelnetz  zusammen  mit  rund  2*  181  Millionen  Gulden  figuriren,  während  die 
Buchwerthe  derselben  Posten  in  der  Bilanz  pro  1896  rund  6*574  Millionen  Gulden  be- 
tragen, so  dass  zuzüglich  anderer  Anschaffungen  und  Neuherstellungen  am  Schlüsse  1896 
bei  einem  Actiencapital  von  6  Millionen  Gulden  rund  6'948  Millionen  Gulden  bereits  in- 
vestirt  waren.  Die  stetig  sich  mehrenden  Anmeldungen  von  Consumenten  aber,  denen  die 
Gesellschaft  in  Gemässheit  ihres  Vertrages  mit  der  Commune  Wien  Strom  zu  liefern  ver- 
pflichtet ist,  dann  die  vertragsmässige  Uebernahme  der  Stromlieferung  für  die  auf  elek- 
trischen Betrieb  umgewandelten  Linien  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  u.  m.  A.  haben 
solche  Investitionen  nöthig  gemacht,  dass  nicht  nur  das  bisher  emittirte  Actiencapital  voll- 
ständig verwendet  ist,  sondern  dass  weitere  namhafte  Beträge  erforderlich  sind,  um  die  im 
laufenden  Jahre  bereits  erfolgten,  bezw.  noch  im  Zuge  befindlichen  weiteren  Investitionen 
zu  bestreiten,  und  welche  der  Bericht  mit  einem  zwei  Millionen  Gulden  übersteigenden  Be- 
trage beziffert.  Hiemit  glaubt  der  Verwallungsrath  der  Generalversammlung  den  Antrag  em- 
pfehlen zu  sollen,  auf  Erhöhung  des  Gesellschaftscapitals  durch  weitere  Ausgabe  von 
10.000  Stück  volleingezahlten  Actien  ä  200  fl.,  welche  bereits  an  den  Erträgnissen  des 
Jahres  1898  zu  patticipiren  hätten.  Auch  bittet  der  Verwaltungsrath  um  die  Ermächtigung, 
alle  mit  der  Ausgabe  und  Zutheilung  der  neuen  Actien  zusammenhängenden  Massnahmen 
verfügen  zu  können,  wobei  er  zugleich  bekannt  gibt,  es  bestehe  die  Absicht,  die  zu  emit- 
tirenden  neuen  Actien  den  bisherigen  Actionären  zu  einem  zu  fixirenden  Course  zum  Be- 
züge anzubieten.  Die  Versammlung,  in  welcher  durch  14  Actionäre  10.020  Actien  mit 
499  Stimmen  vertreten  waren,  genehmigte  einhellig  die  beantragte  Capitalserhöhung,  sowie 
die  hierauf  bezugnehmende  Statutenänderung  und  ertheilte  dem  Verwaltungsrathe  in  der- 
selben Weise  die  verlangte  Ermächtigung, 


Budapester  Stadtbahn-Gesellschaft.  (Principielle  Entscheidung 
gegenüber  der  Frage  derTarifrevision.)  Nachdem  constatirt  wurde,  dass  die 
Budapester  Stadtbahn-Gesellschaft  für  Strassenbahnen  mit  elektrischem  Betriebe  in  den 
abgelaufenen  fünf  Betriebsjahren  durchschnittlich  mehr  als  S^/q  ihres  Actiencapitales  als 
Dividende  vertheilte  und  sonach  im  Sinne  des  zwischen  der  Commune  und  der  Direction 
der  Gesellschaft  abgeschlossenen  Vertrages  ersterer  das  Recht  der  Tarifrevision  zustehe, 
hat  der  hauptstädtische  Municipalrath  den  Beschluss  gefasst,  von  diesem  Rechte  Gebrauch 
zu  machen,  um  eine  etwaige  Verjährung  seiner  Rechtsansprüche  zu  vermeiden.  Infolge 
dessen  wurde  die  Direction  der  Gesellschaft  aufgefordert,  innerhalb  des  hiefür  im  Unifi- 
cations- Vertrage    bestimmten  Termines,    Vorschläge    bezüglich    der  Revision    der  Tarife    zu 
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erstatten,  da  andernfalls  die  Commnnalbehörde  von  jener  Bestimmung  des  Vertrages  Ge- 
brauch machen  müsste,  die  ihr  unter  solchen  Umständen  das  Recht  einer  selbstständigen  Re- 
vision, bezw.  Herabsetzung  der  Tarife,  eventuell  die  Einführung  eines  anderen  Tarifirungs- 
Systemes  selbst  ohne  Zustimmung  von  Seite  der  Gesellschaft  gestattet. 


Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft.  (PrincipielleEntscheidung 
gegenüber  der  Frage  der  Aenderung  von  gesellschaftlichen 
F  a  h  r  p  r  e  i  s  t  a  r  i  f  e  n.)  Die  Direction  der  Budapester  Strasseneisenbahn- Gesellschaft  sah 
sich  veranlasst,  einige  Sätze  des  Fahrpreistarifes  im  Personenverkehre  zu  ermässigen,  w^orüber 
sie,  allerdings  erst  nachtiäglich,  der  hauptstädtischen  Communalbehörde  Anzeige  erstattete. 
Die  Direction  ging  in  diesem  Falle  von  der  Anschauung  aus,  dass  die  in  der  anlässlich  der 
Umgestaltung  der  gesellschaftlichen  Linien  auf  elektrischen  Betrieb  erflossenen  neuen  Con- 
cessions-Urkunde  normirten  Tarifsätze  als  „Maximaltarife"  zu  betrachten  seien,  folglich  eigen- 
mächtig nicht  erhöht,  wohl  aber  von  der  Direction  im  eigenen  Wirkungskreise  herabgesetzt 
werden  können.  Diesem  Standpunkte  gegenüber  präcisirte  nun  die  Municipalverwaltung  den 
ihrigen  dahin,  dass  die  concessionsmässig  festgestellten  Tarife  nicht  als  „Maximal-",  sondern 
als  „fixe  Tarife"  zu  betrachten  seien,  daher  eine  willkürliche  Abänderung  derselben  um  so 
weniger  zulässig  sei,  als  die  Commune  an  den  Einnahmen  der  Gesellschaft  participirt  und 
sie  somit  nicht  nur  durch  die  Erhöhung,  sondern  auch  durch  Herabsetzung  der  Tarife  in 
Mitleidenschaft  gezogen  werde,  schliesslich  eine  wie  immer  genannte  Beschränkung  des  der 
Commune   gebührenden  Zustimmungsrechtes  überhaupt  unzulässig  sei. 


Berliner  Elektricitätswerke,  In  der  am  27.  v.  M.  stattgefundenen  Anfsichts- 
raths-Sitzung  der  Berliner  Elektricitätswerke  wurde  seitens  des  Vorstandes  über  das  Ergebnis 
des  Geschäftsjahres  vom  J.  Juli  1896  bis  30.  Juni  1897  Bericht  erstattet  und  beschlossen, 
der  auf  den  28,  d.  M.  einzuberufenden  Generalversammlung  die  Vertheilung  einer  Dividende 
von  121/2*^/0  ^°  Vorschlag  zu  bringen.  Das  keinerträgnis  des  abgelaufenen  Jahres  übertrifft 
um  572.617  Mk.  das  des  Vorjahres,  trotzdem  die  Wirkung  einer  beträchtlichen  Tarifherab- 
setzuDg  in  jenem  zum  ersten  Mal  voll  zur  Geltung  gelangte.  Dass  ungeachtet  dessen  die 
Höhe  der  Dividende  hinter  derjenigen  des  Jahres  1896/97  (iß^'/o)  zurückbleibt,  erklärt  sich 
aus  der  Theilnahme  des  um  3*6  Millionen  Mark  höheren  Actiencapitales  an  dem  Rein- 
gewinn. 


Die  Bank  für  Elektrische  Industrie  zu  Berlin  hat  in  Gemeinschaft  mit  ersten 
belgischen  Bankhäusern  einen  grösseren  Theil  der  Actien  der  Brüsseler  Union  de  Tramway 
von  einem  belgischen  Syndicate  erworben. 


Steel  Motor  Company.  Durch  Circularschreiben  theilt  Herr  Ingenieur  V.  O.  Wan- 
d  r  u  s  z  k  a,  Berlin  SW.,  mit,  dass  er  auf  Grund  eines  mit  der  Steel  Motor  Company  in 
Johnstown  im  Staate  Pennsylvania  abgeschlossenen  Vertrages  die  europäische  General- 
vertretung dieser  Gesellschaft,  die  sich  mit  elektrischen  Strassenbahn-Ausrüstungen  beschäftigt, 
übernommen  hat.  In  die  von  ihm  begründete  Firma  Wandruszka  &  Co.  ist  Herr  Paul 
T  r  a  m  n  i  t  z  als  Theilhaber  eingetreten. 


Hallesche  Strassenbahn,  Actien-Gesellschaft.  Die  städtischen  Behörden  von 
Halle  a.  S.  haben  den  Nachtragsvertrag  mit  der  Halleschen  Strassenbahn,  Actien-Gesell- 
schaft, betreffs  Verlängerung  der  Concessionsdauer  bis  1929,  Verlegung  und  Anlage  mehrerer 
neuer  Linien  und  Einführung  des  elektrischen,  bezw.  Accumulatoren- Betriebes  genehmigt, 
und  es  steht  nun  nichts  mehr  im  Wege,  eine  ausserordentliche  Generalversammlung  der 
Gesellschaft  zu  berufen,  welche  die  erforderlichen  Mittel  etc.  bewilligt.  Die  Mittel  werden, 
wie  schon  bekannt,  durch  Erhöhung  des  Actiencapitals  um  circa  1I/3  Millionen  Mark  auf- 
gebracht. Zur  Anlage  der  erforderlichen  elektrischen  Centrale  hat  die  Gesellschaft  in 
Giebichenstein  bereits  ein  Grundstück  erworben.  Innerhalb  eines  Jahres  soll  der  Umbau 
beendet  sein. 

Elektricitäis-ActiengeselJschaft  Helios.  Dem  Geschäftsbericht  für  das  Jahr 
1896/97  entnehmen  wir  Folgendes:  Das  Ergebnis  des  Geschäft.sjahres  1896/97  hat  den 
Erwartungen  entsprochen.  Der  R  e  i  n  g  e  w  i  nn  beträgt  543.360  Mk.  gegen  387.355  Mk.  im 
Vorjahr.  Der  Umschlag  ist  weiter  gestiegen,  und  zwar  beläuft  sich  der  zur  Verrechnung  ge- 
langte Umsatz  auf  rund  5  Millionen  gegen  ruod  42  Millionen  im  Vorjahr.  Hierbei  sind  die 
Lieferungen  für  den  eigenen  Fabrikneubau  nicht  eingereciinct.  Die  Vollendung  der  ge- 
sammten  Neuanlagen  dürfte  bis  zum  Ablauf  des  Kalenderjahres  zu  erwarten  sein.  Die  in- 
zwischen in  Betrieb  genommenen  neuen  Wcrkstellen  gestatten  der  Gesellschaft  jetzt  bereits, 
Hieb  auch  mit  der  Einrichtung  elektrischer  Bahnen  zu  befassen.  Der  Vorstand  erachtet  es  von 
IjthoDflerer  Wichtigkeit  für  die  Weitetcntwicklung  des  Uiiterneiimens,  dass  im  abgelaufenen 
Gesch.^ftKJahre  in  Anlehnung  an  sie  eme  Betriebs-  und  Finanzgeseilscliaft  unter  der  Firma 
„ActiengcsclJKchaftfUrEIcktricitäts- Anlagen  Köln"  mit  einem  Capital 
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von  i6  Millionen  in'»  Leben  gerufen  worden  ist.  Nachdem  in  Aussicht  genommen  war» 
dieser  neuen  Geselbchaft,  die  im  Besitz  der  Gesellschaft  Helios  befindlichen  Actien  der 
„Elektra  Maatschappij  voor  elektrische  Station  s,  Amsterda  m",  so- 
wie die  von  ihr  im  Vorjahr  bereits  erworbenen  Concessionen  für  Licht-  und  Kraftcentralen 
in  Zell  in  Baden,  K  andern,  Neheim  und  die  im  Berichtsjahre  neu  erworbenen  Con- 
cessionen für  Licht-  und  Kraftanlagen  in  Zoppot,  Ottweiler  und  Kleinkötz  in 
Bayern,  mit  massigem  Gewinn  zu  übertragen,  hielt  der  Vorstand  der  Gesellschaft  Helios  es 
für  angezeigt,  sich  bei  dieser  neuen  Gesellschaft  mit  einem  grösseren  Betrag  zu  betheiligen. 
Ausser  den  vorerwähnten,  inzwischen  der  gedachten  Gesellschaft  übertragenen  Geschäften, 
die  nunmehr  theils  ausgeführt,  theils  in  Ausführung  begriffen  sind,  erhielt  die  Gesellschaft 
Helios  im  Berichtsjahre  eine  25jährige  ausschliessliche  Concession  seitens  der  Ephorie  zu 
Bukarest  zur  Beleuchtung  eines  grösseren  Häuserblocks  daselbst,  sowie  eine  35jährige 
ausschliessliche  Concession  für  eine  elektrische  Bahnanlage  in  Braila,  endlich  eine  40jährige 
nicht  ausschliessliche  Concession  zur  Beleuchtung  und  Kraftabgabe  in  St.  Petersburg. 
Während  die  beiden  rumänischen  Geschäfte  vorläufig  für  eigene  Rechnung  ausgeführt 
werden  sollen,  wird  das  Petersburger  Geschäft  von  einer,  unter  Mitwirkung  der  Actien- 
gesellschaft  für  Elektricitäts-Anlagen,  sowie  befreundeter  deutscher  und  russischer  Bankinstitute 
ehestens  zu  bildenden  russischen  Gesellschaft  übernommen  werden.  Das  in  Petersburg  zu 
zu  errichtende  Werk  befindet  sich  seit  einigen  Monaten  in  Bau  und  dürfte  der  Betrieb  da- 
selbst, wie  von  Anfang  an  vorgesehen,  voraussichtlich  im  Spätsommer  nächsten  Jahres  be- 
ginnen. Für  die  früher  eingerichteten  grossen  Centralanlagen  in  Köln,  Dresden  und 
Amsterdam  sind  im  Berichtsjahre  Bestellungen  auf  beträchtliche  Erweiterungen  einge- 
gangen. Die  von  der  Gesellschaft  an  Behörden  und  Private  gelieferten  Anlagen  haben  sich 
durchgehends  bewährt,  sodass  infolge  dessen  der  Kundenkreis  und  dadurch  die  Bestellungen 
nicht  unerheblich  zugenommen  haben.  Im  Zusammenhang  mit  den  Neubauten  und  dem 
grösseren  Umfange  des  Geschäftsbetriebes  steht  die  zweimalige  Capitalerhöhung,  welche  im 
Betrage  von  i  Million  Mark  bezw.  4  Millionen  Mark,  beides  mit  Dividendenberechtigung 
vom  I.  Juli  er.  ab,  durch  die  Generalversammlungen  vom  7.  Jänner  bezw.  14.  Juni  er.  be- 
schlossen wurde.  Die  Capitalerhöhung  von  i  Million  Mark,  zum  Ausgabecourse  von  130  0/q, 
ist  im  Betriebsjahre,  die  zweite  Capitalerhöhung  um  4  Millionen  Mark  zum  Ausgabecourse 
von  150  0/0  hingegen  erst  im  Laufe  des  gegenwärtigen  Geschäftsjahres  zur  Ausführung  ge- 
langt. Durch  diese  Transactionen  sind  den  gesetzlichen  Reservefonds  im  Berichtsjahre 
300.000  Mk.  zugeflossen  und  werden  im  laufenden  Jahre  weitere  circa  2  Millionen  Mark 
zufliessen.  Betreffs  der  Bilanz  ist  Folgendes  zu  bemerken:  Das  Neubau-Conto  in  Höhe  von 
741.999  Mk,  umfasst  den  bisher  verauslagten  Herstellungspreis  der  neuen  Fabrikanlage.  So- 
weit es  sich  hierbei  um  eigene  Lieferungen  handelt,  sind  dieselben  zum  Selbstkostenpreise 
eingestellt.  Die  auf  Waaren-Conto  aufgeführten  halbfertigen  und  fertigen  Fabrikate  im 
Betrage  von  1,054.025  Mk.  betreffen  mit  geringen  Ausnahmen  Bestellungen.  Der  Nutzen 
hieraus,  sowie  aus  den  mit  2,647.552  Mk.  angeführten,  noch  in  Ausführung  begriffenen 
Anlagen  gelangt  später  zur  Verrechnung.  Von  dem  Reingewinne  per  543.360  Mk.  sind  zu 
kurzen:  Zuweisung  an  den  Dispositionsfonds  100.000  Mk.,  Tantiemen  60.031  Mk.,  Gratifi- 
cationen  12.000  Mk.  und  I20/q  Dividende  auf  3  Millionen  Mark  Actiencapital  360.0OO  Mk. 
Der  Rest  von  II. 329  Mk.  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Im  Jahre  1895/96  wurde 
8O/0  Dividende  pro  rata  temporis  auf  3  Millionen  Mark  Actien  mit  202.240  Mk.  und 
99.000  Mk.  auf  rückständige  Dividenden-Scheine    der    ehemaligen    Prioritätsactien    vertheilt. 


Neue  Elektricitäts-Actiengesellschaft.  Wie  man  aus  Dresden  schreibt,  ist 
das  dortige  elektrotechnische  Installations-Bureau  von  Oscar  Beyer,  bisher  General- 
vertretung des  „Helios"  in  Köln-Ehrenfeld,  in  eine  Actiengesellschaft  unter  der  Firma  : 
„Elektricitäts-Actiengesellschaft  vormals  Oscar  Beyer"  umgewandelt  worden.  Das  Actien- 
capital beträgt  600.000  Mk.  Die  bisherigen  Firma-Inhaber,  Ingenieur  Oscar  Beyer  und 
Kaufmann  Johannes  L  ipp  e  amtiren  als  Directoren  und  sind  in  dieser  Eigenschaft  auf  sechs 
Jahre  verpflichtet. 

Actien-Gesellschaft  sächsische  Elektricitätswerke  vormals  Pöschmann 
&  Co.,  Dresden.  Unter  dieser  Firma  ist  eine  Actien-Gesellschaft  mit  einem  Grundcapital 
von  600.000  Mk.  in  das  Handelsregister  zu  Dresden  eingetragen  worden.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  die  Uebernahme  und  der  Weiterbetrieb  der  von  der  Firma  Pöschmann 
&  Co.  betriebenen  Anstalt  für  Elektrotechnik,  Mechanik,  Maschinenbau  u.  s.  w.  Zu  den 
Gründern  gehören  ausser  den  beiden  Vorbesilzern  Herren  Paul  Pöschmann  und  Ri- 
chard H  a  n  i  s  c  h  u.  A.  die  Firma  Wenzel  &  Co.,  Commandite  der  Nationalbank  für 
Deutschland.  Der  Kaufpreis  beträgt  264.704  Mk.,  welcher  durch  Hingabe  von  264  Actien 
über  je    1000  Mk.  Nennwerth  und  704  Mk.  baar  gewährt  wird. 


Die  neugegründete  Gesellschaft  Compagnie  Generale  de  Traction  et  d'Elec- 
tricite,  welche  sich  bereits  um  den  Bau  der  Pariser  Untergrundbahn  „Le  Metropolitain" 
(Vergl.  H.  XVIII,  S.  537)  bewarb,  hat  in  ihren  Statuten  den  Umfang  ihrer  Geschäftsthätig- 
keit  nach  folgenden  Programm  präcisirt:     l.  Bau  und  Einrichtung  von  Tramways,  Strassen- 
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bahnen  aller  Art,  Localbahnen  und  sonstigen  Verkehrsmitteln  mit  elektrischem  Kraft- 
betriebe. 2.  Erwerbung  von  Concessionen  für  die  vorbezeichneten  Unternehmungen,  und 
zwar  sowohl  in  Frankreich  als  im  Auslande.  3.  Finanzirung  derartiger  Unternehmungen. 
4.  Errichtung  elektrischer  Krafterzeugungs-Stationen  zum  Betriebe  von  Eisenbahnen  und 
sonstigen  Verkehrsmitteln ;  Beleuchtung  mit  elektrischem  Lichte  ;  Abgabe  von  Kraft  für 
industrielle  Zwecke. 

Das  Betriebscapital  der  Gesellschaft  beträgt  17,500,000  Frcs.,  und  zwar  175.000  Actien 
ä.  100  FVcs.  Der  Sitz  der  Gesellschaft,  deren  Daner  auf  60  Jahre  bemessen  ist,  befindet  sich 
in  Paris,  Boulevard  des  Capucines  Nr.  24.  Im  Directionsrathe  befinden  sich  hervorragende 
Pariser  und  belgische  Firmen,  und  zwar  die  Bankiers  Baron  Güntzberg  und  Hubert 
Henratte  in  Paris,  der  Grossindustrielie  Georges  Chaudoir  in  Lüttich,  der  Ver- 
treter der  belgischen  Gesellschaft   „Societe  anonyme  des  Railways  ^conomiques"   etc. 


Nordische  Elektricitäts-Gesellschaft.  Die  ElektricitätswerkeN.  W.  Smir- 
n  o  w  in  Petersburg  sind  in  eine  Gesellschaft  umgewandelt  worden,  welche  unter  der  Benennung 
„Nordische  Elektricitäts-Gesellschaft"  das  bisherige  Unternehmen  weiterführen  wird.  Das  Capital 
der  Gesellschaft  beträgt  1,200.000  Rubel,  dessen  Realisirung  einem  der  grösseren  Peters- 
burger Bankhäuser  übertragen  ist, 

Eclairage  electrique  de  St.  Petersbourg.  Die  Russische  Gesellschaft 
für  Ausnutzung  elektrischer  Kraft  ist  an  eine  Belgische  anonyme  Gesellschaft 
für  500.000  Rubel  übergegangen.  Das  neue  Unternehmen  wird  den  vorstehenden  Namen 
tragen,  die  Geschäftsführung  auf  breiterer  Basis  fortsetzen  und  eine  beträchtliche  Ver- 
grösserung    des  Actiencapitales  eintreten  lassen. 


NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-   und  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIEN,    I,    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Ciasae  Deutsche    Patentanmeldungen.*) 

4.    H.   18.446,  Glühlampe  für  flüssige  Brennstoffe.   —   Oscar  Hefft,  Berlin.  5,/i.   1897. 
21.    H.   16.109.    Kohlenelektrode    mit    vielfachen  Stromableitern    aus  Kupfer.    —   Carl    W, 
HerteJ,  Berlin.   15./ 12.   1896. 
„     L.    10.904.    Zeitmesser    für    Telephongespräche.    —    Seinrich    Leclmer,    Schweinfurt. 
2./12.  1896. 
49.    M.   13.438.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Accumulatorenplatten.  —  Dr.   Wilh.  Majert, 
Grünau.  zT./ii.   1896. 
4.    Seh.   11.548.    Brenner  an  Glühlampen   für  flüssige  Brennstoffe.  —  Dr.   GoUhilf    Schule, 
Hohenheim,  Württ.   2974.    1896. 
21.    E.    516.    Hochspannungs  -  Ausschalter    mit    hintereinander    geschalteten    rollen  förmigen 
Stromschluss-Stücken.    —    FAektricitüts-Aciien'QeseUschafl    vormals  Schlickert    &  Comp., 
Nürnberg,    ii./ii,    1896. 
„     E.  5267.  Abschmelzsicherung  mit  mehrfach  getheilter  Funkeustrecke  für  Wechselstrom,  — 

Eleklricüats-Actien-Gesellschaß  vormals  Schuckert  &  Co.,  Nürnberg,  23./2.   1897. 
„     J.  4049.  Wechselstrom-Motorzähler.    —    Joseph  Jurasice,    Herman  Bröckelt  und  Franz 

liumrich,  Dresden.   I./8.    1896. 
„     K.    14.000.  Vorrichtung  zur  Umwandlung  von  Wechselstrom  in  Gleichstrom.  —  Günther 

Ko(q)mann,  Ludwigshafen  a.  Rh.    18./5.    1896. 
„     St.  4256.  Selbstthätiger  Spannungsregulator  für  Nebenschluss-  und  Compound-Dynamos. 

—   Carl  Friedrich  PhiVqtp  Stendebach,  Erlangen.    1./6,    1S95. 
„     T.  5123.  Umschalter  für  Fernsprecher.  —   William   Turvey,  London,  Engl.  18./9.  1896. 
26.    B.    19.806.  Buffer  für  Gasglühlichtbrenner.  —    ]i\  Bentrupp,  Ratingen.  26. /lo.   1896. 

20.  A.    4942,    Strecken-Kurzschluss-Melder    mit  Streckenprüfer    für    elektrische  Bahnen.  — 
AUfjtmeine  Elekfricif Uta- Gesellschaft,  Berlin.    15./10.    1896. 

21.  1'.    18.109.  Schaltung  für  Fernsprecher  zum  Sprechen  beim  gleichzeitigen  Telegraphiren 
auf  derselben  Leitung.  —    'J'hodevi  Balukiewitsch,  Tiflis    14/9.    1S95. 

20.    I'\  9367.   Elektrisch  betriebenes,  mehrflügeliges  Signal  mit  einer  einzigen  Stellvorrichtung 
und  elektrischen  Kuppelung.  —    II'.  F'ie<äer,   Braunschweig,    l./io.    1896. 
„     J.  4215.   Elektrische   Weichenstelivorrichtung    mit    nur    bei    der   Umstellung    selbst   auf- 
tretenden  Controistronien.   —   Max  Jiidel  &   Co.,   Braunschweig.   28./1.    1897. 

*)  l)io  AiimoldiiiiHcn  lileilioii  aulit  Wochen  zur  KiuHicIitiiahme  tifTt^ntlich  nusßoloKt-  Naoli  g  21  des 
Patent-Qesotzes  kann  iiinürlialb  dionrr  Zeit  J<;in8pruch  k^Kc^u  die  Anmelduu^  \vogeii  IMiinfjfol  der  Nuuhoit 
oder  wldorrochtlicluir  Kntna)imo  orholiou  wordoii.  ßuH  iibigo  ituroau  ljon(irgt  Abaclirifton  duv  Aiimoldungoii 
und  Uljcrnimiiit  diu  Vortrotuiig  in  allen  JCinHjirucliB-Angoloycialiuiton. 
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Deutsche    Patentertheilungen. 
Classe 

20.  92.951.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen.  —  J.   Qh.  Love,  Chicago.  8./1.     1895. 
r)     93'0'9.  Schaltkasten  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiterbetrieb.    —    F.    0.  Esmond, 

Brooklyn,  V.'  St.  A.    18./12.    1895. 
„      93.020.  Elektrischer  Verschluss  für  Weichen-  und  Fahrstrassenhebel  zur  Verhütung  des 
Umstellens    bei    besetzter  Weiche.    —  Locomotiv- Fabrik  Krauss    &   Co.,    Actien- Gesell' 
schaff,  München.   21./3.   1896. 

21.  92.958.  Mehrphasenmaschine  mit  ungleicher  Ankerspulen-   und  Polzahl.    —    Allgemeine 
Eleklricitäts -Gesellschaft,  Berlin.  25./12.    1895. 

)j      92.959.    Motorzäliler    für  Wechselstrom,    dessen  Hauptstromwickelung    im  verstellbaren 
Ankereisen  liegt.  —   O.   Hummel,  München.  25./1.    1896. 

„      92.960.    SchaltuDgsweise    für    zwei    abwechselnd    zu    benutzende  Stromkreise.   —   Elek- 
lricitäts-Actien- Gesellschaft  vormals  Schuckert  &   Comp.,  Nürnberg.  27.75.   1896. 

„     93.043.  Ausführungsform  des  durch  Patent  Nr.   78.865   geschützten  Verfahrens  zur  Her- 
stellung von  Elektrodenplatten   für  elektrische  Sammler;   Zus.  z.  Pat,  78.865.  —   W.  A. 
Boese,  Berlin.  9.79.    1894. 
36.    93.028.  Elektrischer  Zünder  für  Gasöfen.  —   M,   Kayser,    Eschweller-Aue.  S-/^^-    1896. 

4.    93.219.  Wandgelenk    für  Träger    von  elektrischen  Lampen  u.  dergl.    —    O.   C    White, 
Worcester,  Mass.   18.79.   1895. 
21.     93.166.  Wechselstrom-Motor,  dessen  Feld  von  grösserer  Phasenverschiebung  stärker  ist 
als  das  von  geringerer  Verschiebung.  —  A.  Heyland,  Frankfurt  a.   M.  27.78.   1896. 

»     93.364.  Wechselstrom-Umformer  mit  ringförmig  in  sich  geschlossenen  Leitern.   —   G,  J. 
Scott  und    W.  S.  Janney,  Philadelphia.    1.77.    1896. 

20.  93.468.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen.  —  A.  Schmulowitz,  Berlin.   7.77.    1896. 

21.  93.470.  Elektrische  Bogenlampe.  —  Continenfale  Jandus  Elektricitüts- Actien- Ces ellschaft 
Societe  Anonyme,  Brüssel.  7.72.   1895. 

n     93«56l.    Verfahren    zur  Ausgleichung  störender    magnetischer  Fern  Wirkung    elektrischer 
Apparate.  —  Firma  M.   Rotten,  Berlin.  22./2.    1896. 
26.    93.542.    Gasglühlichtbrenner  mit  seitlicher  Breuneröffnung    und  verschiebbarer    Centrir- 
vorrichtung    für    den    Glühkörper.    —  Actien- Gesellschaß  für  Fabrikation  von  Bronze- 
waaren  xmd  Zinkguss  vorm.  J.   C.  Spinn  &  Sahn,  Berlin,    18./6.    1896. 
6.    93.589.  Elektrische  Mälzereitenne.  —  J.  Jungbluth,  Köln  a.  Rh.   3.73.    1896. 
^2.    93.592.  Apparat,  um  Gase  elektrischen  Entladungen  auszusetzen.  —  Dr.  A.  E.  Bonna, 
Dr.  A.  Le  Royer  und  P.  van  Perchem,  Genf.  25.76.    1896. 

20.  93.656.  Stromznführung  für  elektrische   Bahnen  durch  selbstthätige   Vertheiler.  —  Jean 
Ciaret  &   Olivier   Vuilleumier,  Paris.  28./12.    1895. 

n     93-658.    Weiche  und  Kreuzung  für  elektrische  Bahnen  mit  Schlitzcanal.  —  M.  Schöning, 
Berlin.  7.71 1.    1896. 

21,  93.614.  Elektrolytischer  Stromrichtungswähler  und  Umformer;  Zus.  z.  Pat.    92.564.    — 
Ch.   Pollak,  Frankfurt  a.  M.   19.76.    1896. 

Auszüge    aus   Patentschriften. 
Hartmana  &  Braun  ia  Bockenheim-Frankfurt  a.  M.  —  Phasenmesaer. 


Zwei  um  eine  Achse  frei  drehbare  Hauptstromspnlen  CD  werden  in  eine  solche 
Lage  eingestellt,  dass  die  eine  um  dieselbe  Achse  synchron  mit  der  Periodenzahl  des 
Wechselstromes  sich  drehende  Inductionsspnle  F  maximal  induciren.  —  Dann  gibt  die  hiezu 
erforderliche   Verdrehung  der  Spulen    CD  den  Verschiebungswinkel  unmittelbar  an.  (Fig.  1.) 
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Siemens  &  Halske   in  Berlin.  —  Einseitig   wirkendes  Stromscblnsswerk  mit 
Correctureinrichtung.   (Zusatz   zum   Patente    Nr.  89.556    vom   19.  Juni  1895 ; 

Zusatz  Nr.  89.557. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  anf  eine  Abänderung  des  einseitig  wirkenden  Stromschlnss- 
werkes  der  durch  Patent  Nr.  89.556  geschützten  Art.  —  Zum  Zwecke  einer  genauen 
Regelung  der  Schwingungsdauer  des  Schwungkörpers  P  wird  hier  eine  regulirbare  Spann- 
feder P  durch  den  Schwungkörper  gegen  Ende  einer  jeden  ganzen  Schwingung,  je  nach 
der  Grösse  der  Pendelschwingungen  durch  einen  Anschlag  R  mehr  oder  weniger  gespannt, 
wo  hingegen  dieselbe  während  der  übrigen  Schwingungszeit  von  dem  Schwungkörper  P  mit- 
genommen wird  und  so  denselben  nicht  beeinflusst.   (Fig.  2.) 


Heinry  Leitner  in  Berlin.  Eohlenfäbrnng  für  Bogenlampen  mit  winkelig  ge« 

stellten  Kohlenstiften. 

Um  die  jeweilige  Lage  der  Kohlenstifte  b  zu  sichern  und  ein  Vorbeigleiten  derselben 
auszuschliessen,  sind  Stäbe  f  angebracht,  welche  sich  beim  Nachrücken  der  Kohlen  in  den 
eventuell  mit  Gewichten  belasteten  Kohlenträgern  oder  den  mit  diesen  verbundenen  Führnngs- 
platten  g  verschieben.  (Fig.  3.) 

August  Rincklake  in  Berlin.  —  Einrichtung  zum  Isoliren  von  Stromleitungs- 
schienen für  elektrischen  Bahnbetrieb. 

Zur  Verhinderung  der  Bildung  einer  stromleitenden  Oberfläche  neben  der  Leitungs- 
schiene wird  ein  von  den  Fahrschienen  gesonderter  Leiter  S  von  in  Asphalt  verlegten 
Isolirkörpern  (z.  B.  Glas)  eingefasst,  deren  Oberfläche  die  Eigenschaft  besitzt,  Feuchtigkeit 
nicht  aufzunehmen  und  Eisenlheile  nicht  festzuhalten.  (Fig.  4.) 


9A 


öB 
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Fig.  4-  F'ß-  5. 

Elektricität8-Actien-G«>8ell8chaft   vormals  Schuckert  &  Co.    in    NUrnberg.  — 
SchaltungHwelse  für  zwei  abwechselnd  zu  benutzende  Stromkreise. 

Diese  Schaitungsweise  für  zwei  abwechselnd  (nicht  gleichzeitif];)  zu  benutzende  und  an  zwei 
verschiedenen  Steilen  zu  ijedicnende  Lampen  oder  Siromkreise  A  und  B  ist  gekennzeichnet 
durch  die  Anordnung  je  eincB  .Schalter»  u  bezw.  b  an  jeder  Sclialtstelle.  —  Es  sind  hierbei 
diese  beiden  Schalter  a  und  b  durch    zwei    besondere  Leitungen    miteinander,    dagegen    ist 
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nur  ein  Schalter  b  mit  der  Hauptleitung    unmittelbar  verbunden,    während    die  gemeinsame 
Rückleitung  unmittelbar  nach  den  beiden  Stromkreisen  A  und  B  geht. 

Die  Einrichtung  kann  so  getroffen  sein,  dass,  wie  in  der  Zeichnung,  jeder  Stromkreis 
eine  unmittelbare  Verbindung  mit  nur  einem  Schalter  hat,  oder  so,  dass  nur  der  eine 
Stromkreis  mit  einem  Schalter  unmittelbar  verbunden  ist,  die  Leitung  vom  anderen  Strom- 
kreise dagegen  über  den  ersten  Schalter  nach  dem  zweiten  führt.    (Fig.   5.) 


LITERATUR. 


Le9ons  sur  l'^lectricitd  professees  ä  l'institut  ölectrotechnique  Monte - 
fiore  annexe'  a  l'universite  de  Lifege  par  Eric  G  e  r  a  r  d,  Directeur  de  cet  institut.  5.  Auf- 
lage. 1897  — 1898.  Zwei  Bände  zu  800  Seiten  mit  759  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 
Paris.  Verlag  Gauthier-Villars  et  fils,  Quai  des  Grands-Augustins  55. 

Inhalts-Verzeichnis  des  I.  Bandes:  Einleitung.  Magnetismus.  Elek- 
tricität.  Elektromagnetismus.  Elektromagnetische  Induction.  Allgemeine  Betrachtungen  über 
die  Fortpflanzung  der  Ströme.  Elektrische  Maasse.  Thermo-elektrische  Elemente.  Hydro- 
elektrische Batterien.     Dynamoelektrische  Maschinen.  Wechselstrom-Transformatoren. 

Inhalts-Verzeichnis  des  II.  Bandes:  Vertheilung  der  elektrischen 
Kraft.  Elektrische  Leitungen.  Telegraphie.  Telephonie.  Elektromotoren.  Elektrische  Eisen- 
bahnen. Elektrische  Beleuchtung.  Elektro-Metallurgie. 

Die  obigen  wegen  der  überaus  grossen  Reichhaltigkeit  hier  nur  in  Hauptumrissen 
angeführten  Verzeichnisse  geben  nur  eine  engbegrenzte  Vorstellung  von  den  86  Capiteln, 
welche  das  anregende  Werk  umfasst. 

Der  gelehrte  Verfasser,  durch  die  vier  ersten  Auflagen  derselben  gründlichen  Vor- 
träge, sowie  durch  seine  vor  zwei  Jahren  erschienenen  instructiven  „Elektrischen  Messungen" 
rühmlichst  bekannt,  hat  es  wahrlich  verdient,  das  Vergriffensein  der  früheren  Ausgaben  zu 
erleben. 

Wenn  wir  bedenken,  dass  der  Ursprung  dieser  lehrreichen  und  gediegenen  Vorträge 
in  die  Periode  um  das  Jahr  1883  fällt,  als  noch  wenige  und  knappe  Werke  den  Studirenden 
eine  allgemeine  Uebersicht  über  die  innig  verzweigten  Gebiete  der  Elektrotechnik  boten, 
so  müssen  wir  den  Eifer  und  den  Fleiss  bewundern,  mit  welchem  Prof.  Eric  G  e  r  a  r  d, 
der  jetzige  Leiter  einer  der  angesehendsten  Hochschulen  für  Elektrotechnik,  die  diesbezüg- 
lichen Erfahrungen  verfolgte,  sammelte  und  mit  ihnen  eine  Auflage  nach  der  andern  der- 
gestalt bereicherte,  dass  der  Leser  in  diesen  Bänden  Erfindungen  und  Vervollkommnungen 
in  den  elektrotechnischen  Fächern  findet,  die  in  der  allerneuesten  Zeit  ersonnen 
wurden. 

Allein  seine  Popularität  hat  der  Verfasser  nicht  nur  seinem  umfangreichen  Forscher- 
wissen zu  verdanken,  sondern  auch  der  bündigen,  klar  fliessenden  und  leicht  fasslichen  Vor- 
tragsweise, mit  der  er  die  verwickeltesten  Erscheinungen  veranschaulicht. 

Was  das  vorliegende  und  schön  ausgestattete  Werk  anbelangt,  so  erfüllt  es  den  ur- 
sprünglich angestrebten  Zweck:  angehenden  Elektrotechnikern  als  vorbereitendes  Lehrbuch 
zum  Ueberblick  der  mannigfaltigen  Anwendungsarten  der  Elektricität  zu  dienen,  in  glän- 
zender Weise. 

Fachmänner  und  Praktiker,  die  in  voluminösen  Bänden  statt  durchsichtiger,  nur  schwer 
fassliche  Theorien  vermuthen  und  bestimmte  Erfahrungsdaten,  untrügliche  Resultate  ihres 
Specialfaches,  kurz  gesagt,  unumstössliche  Formeln  und  Ziffern  —  z.  B.  für  den  Bau  von 
Dynamomaschinen  —  vorziehen,  werden  vielleicht  diesen  Leitfaden  als  solchen  nicht  in 
gebarendem  Maasse  würdigen ;  wenn  wir  aber  den  Umstand  berücksichtigen,  dass  viele 
Ingenieure,  welche  ihr  ganzes  Sinnen  und  Trachten  meistens  auf  ein  einziges  elektrisches 
Fach  richten  und  sich  hiedurch  den  verwandten  Fächern  entfremden,  so  dürften  solche 
Fachmänner  dem  geschickten  Pädagogen  von  Lüttich  für  die  neu  herausgegebenen  Vor- 
lesungen aufrichtigen  Dank  zollen,  der  es  ihnen  ermöglicht,  auf  einem  leichten,  wir  möchten 
sagen  angenehmen  Wege  sich  über  alle  Zweige  der  Elektrotechnik  und  über  deren  jüngste 
Fortschritte,  so  weit  es  thunlich  ist,  aufklären  zu  lassen. 

In  die  Untersuchungen,  Berechnungen  und  Constructionen  der  Maschinen  und  anderer 
Einrichtungen  nicht  tiefer  einzugehen,  war  offenbar  Absicht  des  Verfassers. 

Dass  er  es  imstande  gewesen  wäre,  hat  er  durch  sein  vor  Kurzem  erschienenes 
Werk  über  elektrische  Messungen  bewiesen. 

Um  unseren  Lesern  wenigstens  ein  flüchtiges  Bild  des  Stoffes  zu  entrollen,  erwähnen 
wir  nur  die  genialen  Abhandlungen  über  die  Magnetisirung  verschiedener  Eisensorten,  die 
Arbeitsverluste  durch  Hysteresis,  die  Selbst-Induction,  über  Primär-  und  Secundärelemente, 
die  Gleichstrom-  und  Wechselstrom-Maschinen,  die  Stromwandler  und  Umformer,  die  elek- 
trischen Eisenbahnen,  die  Kraftübertragung,  die  elektrische  Beleuchtung  und  über  das 
elektrometallurgische  Verfahren  auf  nassem  und  auf  trockenem  Wege,  sämmtlich  durch  die 
Menge  deutlicher  Zeichnungen  trefflich  erläutert,  Abhandlungen,  von  denen  manche,  die 
einer  Fülle  praktischer  Winke  keineswegs  ermangeln,  schon  ein  selb.'itändiges  Werkchea 
bilden  könnten. 
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Das  in  jeder  Richtung  empfehlenswerthe  Werk  wird  noch  lange  als  ein  unentbehr- 
liches Qnellenbuch  dienen. 

Wir  hoffen,  dass  den  ausgebreiteten  Fachkreisen  deutscher  Zunge  auch  eine  Ueber- 
setzung  des  französischen  Originals  geboten  werde,  Äl. 


„Unsere  Monarchie."  Die  österreichischen  Kronländer  zur  Zeit  des  50jährigen 
Regierungs-Jubiläums  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Franz  Josef  I.  Herausgegeben  von  Julius 
Laurencic.  Verlag:  Georg  S  z  e  1  i  n  s  k  i,  k.  k.  Universitäts-Buchhandlung.  Wien.  Complet  in 
24  Heften  ä  i  Krone,  —  Das  soeben  erschienene  achte  Heft  dieses  Prachtwerkes  enthält 
zwölf  treffliche  Bildertafeln  mit  Ansichten  aus  G  a  1  i  z  i  e  n,  das  Landtagsgebäude  in  Lemberg, 
die  Gebäude  der  polytechnischen  Schule,  der  Stattbalterei,  der  neuen  Kliniken  und  des 
Invalidenhanses  daselbst,  die  Kathedralkirche,  die  Sparcasse ;  ferner  aus  Krakau  den  schönen 
Ringplatz,  das  Ratbhaus,  den  „Snkienice"-Bau,  die  Marien-  und  Barbara-Kirche,  Andere 
Blätter  zeigen  uns  die  alte  ehrwürdige  Burg  Wawel  und  die  Kathedralkirche,  die  Jagielloner- 
Bibliothek,  das  malerische  St.  Florianthor  und  den  Kosciuszko-Hügel.  Von  den  Städten 
Galiziens  wird  in  pittoresken  Ansichten  Przemysl,  Kolomea,  Buczacz  vorgeführt.  Ein  instruc- 
tives  Bild  mit  einer  Detailansicht  zeigt  uns  das  Innere  des  weltberühmten  Salzbergwerkes 
Wieliczka,  Fünf  kleinere  Veduten  gestatten  einen  Einblick  in  die  Tatra,  Der  „Schwarze 
Teich",  der  Krywän,  der  Koscielec  und  all'  die  anderen  Berge  der  Tatra  bilden  packende 
Scenerien,  Mit  einem  schönen  Vollbilde,  welches  die  Pruthbrücke  veranschaulicht,  schliesst 
das  Heft.  Der  Text  ist  von  M,  Rolle,  einem  bekannten  Schriftsteller  Galiziens. 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Jubiläums-  Ausstellung  Wien  1898, 
veranstaltet  aus  Anlass  des  fünizigjährigen 
Regierungs  -  Jubiläums  Seiner  Majestät  des 
Kaisers  Franz  Joseph  I,  Unter  dem  höchsten 
Protectorate  Seiner  k.  u,  k.  Hoheit  des  Herrn 
Erzherzogs  Otto. 

Die  Jubiläums-Ausstellung  Wien  1898 
wird  im  nächsten  Jahre  in  Wien  und  zwar 
in  der  Rotunde  und  den  anstossenden  Park- 
theilen  des  k,  k,  Praters  veranstaltet  und 
wurde  dieser  Ausstellung  durch  die  Aller- 
höchste EntSchliessung  Seiner  Majestät  des 
Kaisers  vom  10.  Juni  1897  die  Auszeichnung 
zu  Theil,  als  Huldigung  zum  fünfzigjährigen 
Regierungs  -  Jubiläum  unseres  Kaisers  aner- 
kannt zu  werden. 

Abgesehen  von  der  Rotunde,  die  eine 
Area  von  45,000  m2  bedeckt,  wurde  für 
Zwecke  dieser  Ausstellung  ein  Gebiet  von 
über  200.000  wi2  vom  k.  k.  Obersthofmeister- 
Amte  überlassen,  so  dass  die  gesammte  Aus- 
stellung eine  Fläche  von  rund  250.000  m^ 
bedecken   wird. 

Die  Ausstellung  wird  in  folgende  Theile 
zerfallen : 

I.  Gewerbe-Aus  Stellung.  2,  Lan  d- 
und  forstwirthschaftliche  Aus- 
stellung. 3,  Oesterreichische 
Wohlfahrts-Ausstellung.  4.  Ju- 
gendhalle. 5,  Häckerei-Special- 
Ausstellung.  6,   Urania. 

Die  Gewerbe  -  Ausstellung, 
deren  Beschickung  auf  östeireichische  Erzeug- 
nisse und  auf  .solche  Firmen,  die  in  Nieiier- 
öslerreich  vertreten  sind,  beschränkt  wurde, 
wird  eine  Elite-Aussleilung  sein,  zu  welcher 
auf  Grund  des  Ausspruches  einer  Vorjury 
nur  jene  Industrie-  und  Gewerbetreibenden 
zugelassen  werden,  die  anerkannt  vorzügliche 
Leistungen    zur   Vorführung   bringen. 

Die  Gewerbe-Ausstellung  stellt  sich  die 
Aufgabe,  den  gegenwartigen  Stand  der 
Leistungen     von     Industrie,     Gewerbe     und 


Kunstgewerbe  in  thunlichster  Gegenüber- 
stellung mit  den  Leistungen  vor  fünfzig 
Jahren  darzustellen  und  wird  insbesondere 
auf  die  Vorführung  moderner  Arbeitsprocesse 
der  grösste  Werth  gelegt. 

Die  land-  und  forstwirthschaft- 
liche Ausstellung  gliedert  sich  in 
einen  ständigen  Theil  und  in  temporäre 
Ausstellungen,  Der  ständige  Theil  ist  nach 
dem  Pavillonsystem  aufgebaut  und  wird  in 
einer  Reihe  von  reizvollen  Pavillons  einer- 
seits die  Leistungen  der  Land-  und  Forst- 
wirthschaft  und  die  Leistungen  der  land- 
wirthschaftlichen  Industrien,  anderseits  die 
Leistungen  von  Industrie  und  Gewerbe  für 
Zwecke  der  Land-  und  Forstwirthschaft  dar- 
stellen. Die  temporären  Ausstellungen  werden 
folgende  Gebiete  umfassen  :  Mastthiere,  Zucht- 
thiere,  Geflügel,  Hunde,  Zuchtpferde,  Traber, 
Luxuspferde,  Rinderracen,  Nutzviehschau ; 
Rosen-  und  Erdbeeren  -  Ausstellung,  Früh- 
gemüse, Aprikosen  und  Frühobst,  Spätobst, 
Trauben,  Herbstgemüse,  Weinkost  und  Rari- 
täten-Ausstellung des  österreichischen  Wein- 
baues, eine  grosse  Gartenbau  -  Ausstellung, 
endlich  eine  Molkerei-Ausstellung, 

Die  österreichische  Wohlfahrts- 
Ausstellung  hat  sich  die  Aufgabe  ge- 
stellt, das  ganze  Gebiet  der  öffentlichen, 
gesellschaftlichen  und  socialen  Wohlfahrts- 
bestrebungen, soweit  dasselbe  während  der 
Regiernngszeit  Sr,  Majestät  des  Kaisers  ins 
Leben  gerufen  und  ausgebildet  wurde,  in 
einem  reizvoll  angelegten  Bilde  zusammen- 
zufassen. Diese  Ausstellung  wird  folgende 
Gruppen  umfassen:  Wohlfalntseinriclitungen 
für  gesunde  und  kranke  Kinder,  ärztlich- 
hygienische Vorkehrungen  für  Schulen ; 
Arbeitsbeschaffung  und  Arbeitsvermittlung, 
Wohnungswesen,  Volksernäiirung,  Fraueu- 
erwerb,  Arbeiterschutz,  öffentliches  Sanitäts- 
wesen, öffentliche  Hygiene,  Vorsorge  zur  Her- 
stellung   der    Gesundheit,    Rettangsanstalten, 
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Rettungswesen,  sociale  Versicherung,  Armen- 
und  Wohlthätigkeitspflege,  Consumvereine, 
Heilbäder,  klinaatische   Curorte. 

Die  Jngendhalle  ist  eine  Special- 
Ausstellung,  deren  Programm  ganz  neuartig 
ist  und  sich  wesentlich  abhebt  von  allen 
Darbietungen  auf  den  verwandten  Gebieten. 
Sie  wird  eine  systematische,  aber  sehr  fesselnd 
gestaltete  Zusammenstellung  bieten  von  allen 
Bestrebungen  und  Leistungen  des  Gewerbes 
und  der  Industrie,  die  sich  auf  das  Gebiet 
der  Körperpflege,  des  Volksschal- Unterrichtes 
und  des  Kinderspieles  beziehen.  Diese  Aus- 
stellung, die  vorwiegend  von  Lehrkräften  der 
Wiener  Schulen  geleitet  wird,  wird  sich  da- 
durch besonders  reizvoll  gestalten,  dass  mit 
Zustimmung  der  Wiener  Schulbehörde  das 
Kinderspiel  und  das  Turnen  von  den  Kindern 
selbst  in  der  Ausstellung  gepflegt  werden 
wird.  Ausserdem  wird  m  der  Jugendhalle 
ein  Märchentheater  die  Kinder-  und  Volks- 
märchen in  lebendiger  Darstellung  vorführen. 

Die  Bäckerei  -  Special-Aus- 
stellung wird  zwei  Pavillone  umfassen. 
In  dem  einen  Pavillon  werden  alle  land- 
wirthschaftlichen,  gewerblichen  und  indu- 
striellen Prodncte  vereinigt  sein,  die  der 
Bäckerei  und  ihren  verwandten  Gewerben 
zu  dienen  berufen  sind.  In  dem  zweiten 
Pavillon  werden  in  einer  Reihe  von  Muster- 
werkstätten  Bäckerei  und  verwandte  Ge- 
werbe im  Betriebe  vorgeführt,  was  dadurch 
ermöglicht  wird,  dass  allen  in  der  Ausstellung 
befindlichen  Restaurationen  und  Cafes  vor- 
geschrieben wird,  ihren  Bedarf  an  Bäckerei- 
producten  ausschliesslich  von  der  Bäckerei- 
Ausstellung  zu  decken. 

Die  „Urania"  wird  ein  populär-wissen- 
schaftliches Institut  nach  Art  der  Berliner 
„Urania"  darstellen.  Ihr  Kernpunkt  ist  ein 
populär-wissenschaftliches  Theater,  in  dem 
nach  Art  ihres  Vorbildes  täglich  zwei  Vor- 
stellungen gegeben  werden.  An  das  Theater 
gliedern  sich  Demonstrations-  und  Experimen- 
tirsäle,  in  welchen  Experimente  und  Demon- 
strationen so  angeordnet  sind,  dass  auch  der 
Laie  in  der  Lage  sein  wird,  sich  von  den 
Grundlagen  der  modernen  naturwissenschaft- 
lichen Doctrinen  eine  vollständig  getreue 
Vorstellung  zu  machen.  In  der  „Urania" 
werden  überdies  eine  Reihe  von  Vorträgen 
über  wissenschaftliche  Themen  gehalten  wer- 
den, die  sich  die  Aufgabe  stellen,  unter  Vorfüh- 
rung von  Experimenten  und  Demonstrationen 
naturwissenschaftliche  Themen  in  gemein- 
verständlicher Form  dem  grossen  Publikum 
vertrauter  zu  machen. 

Abgesehen  von  den  sechs  vorgenannten 
grossen  Veranstaltungen  muss  noch  hervor- 
gehoben werden  eine  Ausstellung  der 
bosnischen  Landesregierung,  die 
in  einem  eigenen  Pavillon  die  Leistungen  der 
bosnischen  Gewerbe  und  Kunstgewerbe  theils 
in  mustergiltigen  Producten,  theils  in  Arbeits- 
betrieben  vorführen   wird. 

Ferner  ist  zu  erwähnen  der  Pavillon  der 
Stadt  Wien,  in  welchem  die  epochemachende 
Umgestaltung,    welche    die  Reichshanptstadt 


in  den  letzten  fünfzig  Jahren  erfahren  hat, 
und  insbesondere  die  grossen  monumentalen 
Arbeiten,  die  eben  im  Zuge  sind,  eine  zu^ 
sammenfassende  Darstellung  finden  sollen. 

Die  Jubiläums  -Ausstellung 
des  nächsten  Jahres  wird  sich  gleichmässig 
ferne  halten  von  dem  Extrem  einer  allzu 
ernsten  Fachausstellung  ohne  jedes  Beiwerk, 
wie  anderseits  von  dem  Extrem  einer  Aus- 
stellung, die  von  dem  Beiwerk  überwuchert 
wird,  Sie  wird  sich  vor  Augen  halten,  dass 
die  Ausstellung  nur  dann  ihren  Zweck  er- 
reichen kann,  wenn  sie  zahlreich  besucht 
wird,  und  sie  wird  sich  deshalb  bemühen, 
dem  Publikum  neben  der  Belehrung  auch 
angenehmen  Aufenthalt  und  Unterhaltung  zu 
bieten. 

Durch  Veranstaltung  von  Festen,  welche 
theilweise  im  Ausstellungsgebiete  selbst,  theil- 
weise  voraussichtlich  auch  auf  dem  neben 
dem  Ausstellungsterrain  gelegenen  Trabrenn- 
verein-Platze veranstaltet  werden,  sowie  durch 
das  stets  abwechslungsreiche  Bild  der  tem- 
porären Ausstellungen  auf  dem  Gebiete  der 
landwirthschaftlichen  Ausstellung  wird  stets 
für  eine  neue  Attraction  der  Massen  gesorgt 
werden,  und  hat  sich  die  Ausstellungs-Com- 
mission  auch  die  Aufgabe  gestellt,  durch 
Schaffung  von  passenden  Verkehrsanlagen  für 
den  Massentransport  des  Publikums  zu  sorgen. 

Ausserdem  wird  durch  die  äussere  Aus- 
stattung der  Ausstellung  selbst,  sowie  des 
Parkes  ein  im  höchsten  Masse  anziehendes 
und  fesselndes  Bild  geschaffen  werden,  die 
Ausstellung  wird  in  der  allgemeinen  Beleuch- 
tung und  in  Beleuchtungseffecten  den  höchsten 
Anforderungen  genügen,  sie  wird  für  aus- 
gezeichnete Musik  Sorge  tragen,  und  die 
Commission  wird  sich  auch  vor  Augen  halten, 
dass  gute  und  preiswürdige  Speisen  und  Ge- 
tränke eine  unerlässliche  Bedingung  des 
Massenbesuches  sind, 

Fasst  man  nun  diese  vorstehenden,  kurz 
gehaltenen  Ausführungen  zusammen,  so  dürfte 
wohl  kaum  daran  zu  zweifeln  sein,  dass  unter 
normalen  Verhältnissen  der  Erfolg  der  Jubi- 
läums-Ausstellung Wien  1898  als 
gesichert  anzunehmen  ist. 


Für  das  Denkmal  von  Werner 
Siemens  und  Alfred.  Krupp,  worüber 
wir  im  H.  XIII,  S,  393,  bereits  berichteten, 
wurden  am  30.  v,  M.  im  Ingenieurhause  die 
ersten  Entwürfe  eingeliefert.  Die  beiden  Mo- 
numente werden  errichtet  vom  Verein  Deut- 
scher Ingenieure,  vom  Verein  Deutscher 
Eisenhüttenleute  und  der  nordwestlichen 
Gruppe  des  Vereines  Deutscher  Eisen-  und 
Stahlindustrieller.  Der  Kaiser  hat  genehmigt, 
dass  die  Denkmäler  vor  der  Rampe  am 
Haupteiogang  der  Technischen  Hochschule 
aufgestellt  werden.  Probeweise  hatte  man 
dort  bereits  das  Modell  des  Schaper'schen 
Krupp-Denkmals  zu  Essen  aufgebaut,  eine 
Photographie  hievon  ist  zur  Veranschaulichung 
des  Standortes  den  betheiligten  Künstlern 
übermittelt  worden.  Als  gesammte  Kosten- 
summe für  jedes  der  beiden  Denkmäler  sind 
30.000  Mk.  in  Aussicht  genommen.   Für  die 
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Ausführung  der  Figuren  ist  Bronze,  für  die 
etwa  2  wi  hohen  Sockel  dunkelrother  Granit 
vorgesehen.  Als  Grössenverhältnisse  der  Fi- 
guren sind  bei  Siemens  2*4  m,  bei  Krupp 
2*5  771  bestimmt.  Die  Entwürfe  sollen  in  1/5 
der  wirklichen  Grösse  gefertigt  werden,  wo- 
bei es  den  Künstlern  anheimgestellt  war,  znr 
Beurtheilung  der  Aehnlichkeit  Büsten  in 
grösserem  Maasstabe  beizufügen  ;  auch  war 
es  den  Bildhauern  überlassen,  ob  sie  ausser 
den  Inschrifftafeln,  welche  die  Namen  der 
Gefeierten  und  der  Stifter  enthalten  sollen, 
bei  dem  vorgesehenen  Kostenbetrage  noch 
weiteren  Schmuck  an  dem  Sockel  anbringen 
wollten.  Es  waren  zunächst  fünf  Bildhauer 
zur  Betheiligung  eingeladen  und  jedem  ein 
Honorar  von  1500  Mk.  für  die  Entwürfe 
beider  Denkmäler  angeboten  worden.  Den 
Einlieferungstermin  schob  man  vom  i.  August 
bis  zum  I.  October  hinaus.  Am  30.  v.  M. 
kamen  Entwürfe  von  Prof.  Donndorf-Stutt- 
gart, von  Otto  Lang  -  München,  der  das 
Essener  Grabdenkmal  von  Alfred  Krupp  ge- 
schaffen hat,  und  von  Wilhelm  Wandschneider- 
Berlin,  der  neulich  erst  als  Sieger  aus  einer 
Kaiser  Wilhelm-Concurrenz  hervorgegangen 
ist.  Es  sind  ausserdem  noch  Arbeiten  von 
drei  Berliner  Bildhauern,  von  Prof.  Ernst 
Herter,  Ferdinand  Lepcke  und  Otto  Riesch 
zu  erwarten.  Voraussichtlich  wird  der  Denk- 
mal-Ausschuss  erst  Ende  dieses  Monats  zu- 
sammentreten können.  Preise  sind  nicht  aus- 
gesetzt, doch  besteht  die  Absicht,  mit  dem 
Urheber  der  besten  Entwürfe  wegen  der 
Ausführung  eines  oder  beider  Denkmäler  in 
Verhandlung  zu  treten.  Ueber  den  Termin 
einer  Ausstellung  der  Entwürfe  ist  zur  Zeit 
noch  nichts  bestimmt.  Uebrigens  sollen  die 
beiden  Denkmäler  zu  Beginn  des  Jahres  E899 
schon  fertig  sein,  um  der  Technischen  Hoch- 
schule zu  ihrer  Hundertjahrfeier  als  Ge- 
schenk übergeben  zu   werden. 


Eine  interessante  „telegraphische 
Uebung  ohne  Draht",  nach  dem  System 
des  Professors  an  der  technischen  Hochschule 
in  Berlin  Herrn  Geh.  Regierungsrath  S  1  a  w  y 
fand  am  30.  v.  M.  auf  dem  Tempelhofer 
Felde  statt  und  wurde  durch  Mannschaften 
der  Luftschiffer-Abtheilung  ausgeführt.  Es 
galt  zunächst  festzustellen,  wie  die  elektri- 
schen Stromverhältnisse,  resp.  die  Luftspar- 
nung  auf  dem  Tempelhofer  Felde  beschaffen 
seien.  Es  waren  aus  diesem  Grunde  zwei 
telegraphische  Stationen  errichtet.  Die  Ueber- 
tragung  des  Stromes  durch  die  Luft  erfolgte 
duich  Fesselballons,  die  je  200  m  hoch  auf- 
gelassen waren.  Die  eine  Station  befand  sich 
auf  dem  Tempelhofer  Felde  vor  dem  Platze 
der  Luftschiffer- Abtheilung,  die  zweite  in  Kix- 
dorf  in  einer  Entfernung  von  3 /ct?!  Luftlinie. 
Die  Erdleitung  war  hergestellt  durch  Säbel, 
welche    in    den   Boden  eingestossen  und  mit 


den  auf  den  Tischen  stehenden  Apparaten 
mittelst  einer  Drahtleitung  verbunden  waren. 
Die  Uebertragnng  des  Stromes  nach  dem 
Ballon  erfolgte  durch  die  Kabel,  welche  den 
Ballon  fesselten.  Das  Ergebnis  der  zweistün- 
digen Uebung  war  ein  recht  interessantes  und 
erfolgreiches.  Die  Verständigung  zwischen 
beiden  Stationen  war  vorzüglich.  Eine  Wieder- 
holung dieser  Uebung  fand  vor  einigen  Tagen 
statt,  bei  welcher  auf  eine  Entfernung  von 
20  Jcni  telegraphirt  wurde.  Bei  ungewöhnlich 
ungünstigen  atmospärischen  Verhältnissen 
gelangen  die  Versuche  vollständig. 


Von  der  Jungfraubahn.  Die  Ar- 
beiten an  der  Jungfraubahn  sind  vorderhand 
eingestellt  und  sollen  erst  im  Winter  d.  J. 
weitergeführt  werden.  Lebensmittel  und 
wollene  Decken  etc.,  letztere  zum  Schutze 
gegen  die  Kälte,  werden  in  grossen  Mengen 
auf  die  Höhe  befördert.  Ebenso  transportirt 
man  immense  Massen  eiserner  Röhren  von 
colossalen  Dimensionen  bergauf,  und  zwar 
durch  die  Wengernalpbahn  und  auch  durch 
die  Oberländer  Bahnen,  denen  hiedurch  nicht 
unbedeutende  Gewinne  erwachsen.  Die 
Röhren  haben  die  Bestimmung,  das  Wasser 
der  Lütschine  zur  Erzeugung  elektrischer 
Energie  herbeizuführen. 

Die  Bevölkerung  glaubt  im  Allgemeinen 
nicht  an  die  thatsächliche  Durchführung  des 
Projectes  und  zweifelt  an  einer  tadellosen 
Lösung  des  Problems  hinsichtlich  des  wirth- 
schaftlichen  Zweckes  der  Bahn.  Abg.  Dr. 
Z  e  r  r  e  r,  Zürich,  erklärte,  als  man  seinerzeit 
zur  Concessionsertheilung  schritt :  „Meine 
Herren,  ich  glaube,  wir  sind  im  Begriff,  eine 
grosse  Narretei  zu  beschliessen !"  Trotz 
ziemlich  heftiger  Debatte  wurde  die  Con- 
cession  ertheilt  im  Interesse  des  Berner 
Oberlandes.  W, 

Der  Gebrauch  des  Telephons  in 
Frankreich  wird  durch  einen  interessanten 
Artikel  im  „Economiste  Frangais"  illustrirt: 
Von  18.191  Abonnenten,  die  sich  auf 
112  Städte  vertheilen,  kommt  die  Hälfte  auf 
Paris  allein.  Im  Verhältnis  zu  der  Einwohner- 
zahl kommt  in  Cannes  ein  Telephon  auf 
120,  in  Fourmies  eins  auf  198,  eins  auf  215 
in  Mentone,  eins  auf  222  in  Tourco  und  eins 
auf  253  in  Paris.  Die  Zahl  der  registrirten 
Gespräche  in  Frankreich  betrug  im  Jahre 
189Ö  74  Millionen,  während  in  Deutschland 

—  Bayern    und  Württemberg  ausgeschlossen 

—  424  Millionen  Gespräche  stattfanden.  Die 
kleine  Schweiz,  welche  kaum  ein  Zehntel  von 
Frankreichs  Bevölkerung  hat,  zählt  29.533 
Telephon-Abonnenten  und  hat  in  einem  Jahre 
15  Millionen  Gespräche  registrirt.  In  der 
Schweiz  werden  die  Kosten  mehr  als  gedeckt, 
während  das  Gegentheil  in  Frankreich,  trotz 
bedeutend    höherer    Gebühren,    der  Fall  ist. 
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An  unsere  Leser! 

Der  Elektrotechnische  Verein  in  Wien  wird  vom 
I.  Januar  nächsten  Jahres  an,  sein  Vereins-Organ,  die  „Zeitschrift  für 
Elektrotechnik",  in  einer  den  Anforderungen  der  Fortschritte  auf 
dem  Gebiete  der  theoretischen  und  angewandten  Elektricitätslehre 
entsprechenden  Form  erscheinen  lassen.  Denigemäss  soll  vor  Allem  auf 
sorgfältige  Auswahl  und  auf  rasche  Veröffentlichung  wichtiger  wissenschaft- 
licher sowie  technischer  Arbeiten,  dann  aber  auch  auf  Publikation  aller 
bemerkenswerthen  Erscheinungen  der  elektrotechnischen  Literatur,  das 
Augenmerk  gerichtet  werden. 

Als  Mittel  zu  diesem  mit  eifrigsten  Kräften  anzustrebenden  Ziele 
erachtet  der  Verein  es  für  nöthig,  die  Zeitschrift  von  obigem  Termine  an- 
gefangen ■wöchentlich  in  vergrössertem  Format  und  bestens  aus- 
gestattet durch  Druck  und  Illustrationen  herauszugeben. 

In  erster  Linie  jedoch  muss  zur  Erhöhung  des  inneren  Werthes  der 
Publikationen  die  Betheiligung  der  besten  Kräfte,  die  auf  dem  rasch- 
aufblühenden Felde  unserer  Wissenschaft  und  Technik  bisher  ruhmreich 
thätig  waren,  für  unser  Organ  erstrebt  werden. 

Die  Redaction  ist  in  der  Lage,  ihren  Mitarbeitern  eine  entsprechend 
höhere  Honorirung  ihrer  Arbeiten  als  bisher  zu  gewähren  und  ladet  daher 
alle  hiezu  Berufenen  ein,  Beiträge  zur  Erreichung  des  angestrebten  Zieles 
freundlichst  einsenden  zu  wollen. 

Für  das  Redactions-Comite : 

Der  Obmann :  Der   Redacteur : 

Dr.  Joh.  Sahulka  m.  p.  Jos.  Kareis  m.  p. 

k.  k.  Hofrath  und  Reichsraths-Abgeordneter. 

Das  monocyclische  System  von  Ch.  Steinmetz.*) 

Das  Problem,  einen  Wechselstrom-Motor  zu  construiren,  welcher  mit 
einfachem  Wechselstrom  betrieben  werden  könnte  und  dieselben  Vorzüge 
hätte  wie  ein  Gleichstrom-Motor,  ist  bekanntlich  noch  nicht  gelöst.  Die 
synchronen,  mit  einfachem  Wechselstrom  betriebenen  Motoren  gehen  nicht 
von  selbst  an  und  erfordern  zur  Erregung  des  Feldmagnetes  einen  Gleich- 
strom, Die  selbsterregenden  G  anz'schen  Motoren  brauchen  keinen  Gleich- 
strom, weil  der  Erregerstrora  durch  Commutation  des  Wechselstromes 
erhalten  wird,  und  haben  die  Tendenz  anzugehen ;  dieselben  können  je- 
doch nicht  allein  und  noch  weniger  mit  Belastung  angehen.  Die  gewöhn- 
lichen Gleichstrom-Dynamos  können,  wenn  man  den  Feldmagnet  unter- 
theilt,  mit  Wechselstrom  als  Motoren  betrieben  werden  und  gehen  auch 
mit  Belastung  an ;  es  ist  jedoch  in  diesem  Falle  immer  eine  beträchtliche 
Phasenverschiebung  zwischen  Strom  und  Spannungsdifferenz  vorhanden 
und  ausserdem  werden  diese  Motoren  wegen  der  am  Collector  auftretenden 


*)  Um  mehrfach  geäusserten  Wünschen  za  entsprechen,  bringen  wir  diesen  von 
Herrn  Dr.  Joh.  S  a  h  u  1  k  a  in  unserem  Vereine  gehaltenen  Vortrag  über  das  Sleinmet  z'sche 
System  nachträglich  zum  Abdrucke.  Die  Firma  Schuckert  verwendet  seit  Jahren  ein 
analoges  System  bei  Drehstrom-Anlagen.  Die  Prioritäts-Frage  mag  hier  nicht  erörtert 
werden.  D.  R. 
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Funkenbildung  nur  für  kleine  Arbeitsleistungen  gebaut.  Die  Drehfeld-Motoren 
mit  Kurzschluss-Armatur  gehen  mit  Belastung  an,  erfordern  aber  zwei  oder 
mehrere  Wechselströme  verschiedener  Phase  und  können  daher  nicht  an 
ein  bestehendes  Netz,  welches  mit  einfachem  Wechselstrom  gespeist  ist, 
angeschlossen  werden.  Sobald  ein  Drehfeld-Motor  mit  Kurzschluss-Armatur 
in  Gang  gebracht  ist,  genügt  lür  seinen  Betrieb  ein  einfacher  Wechsel- 
strom; man  braucht  daher  nur  für  das  Anlassen  zwei  Ströme  verschiedener 
Phase.  Diese  Ströme  können  auf  künstliche  Weise  durch  Strom  Verzweigung 
oder  Verwendung  von  Condensatoren  erhalten  werden.  In  diesem  Falle 
ist  aber  das  Drehmoment,  welches  der  Motor  beim  Anlassen  entwickelt, 
kein  beträchtlich  grosses,  weil  niemals  so  günstige  Phasendifferenzen  er- 
zielt werden  können,  wie  bei  der  Verwendung  getrennter  Wechselströme. 
Die  Motoren  gehen  daher  nicht  mit  voller  Belastung  an  und  bleiben  bei 
eintretender  Ueberbelastung  leicht  stehen. 

Das  Problem,  einfachen  Wechselstrom  für  den  Betrieb  von  Motoren 
zu  benützen,  wurde  von  Deri  durch  Construction  seines  Wechselstrom- 
Gleichstrom-Umformers  gelöst.  Der  aus  einem  Wechselstrom  -  Netze 
entnommene  Wechselstrom  wird  durch  einen  Umformer  in  einen  voll- 
kommenen Gleichstrom  verwandelt,  welcher  in  ein  secundäres  Netz  geleitet 
wird,  an  welches  Gleichstrom-Motoren  angeschlossen  werden.  An  Stelle 
der  Wechselstrom-Motoren  kann  man  also  in  diesem  Falle  die  mit  so 
vielen  Vorzügen  versehenen  Gleichstrom-Motoren  benützen.  Der  einzige 
Nachtheil  besteht  darin,  dass  der  Umformer  nicht  von  selbst  angeht;  man 
kann  denselben  jedoch  mit  Hilfe  einer  Accumulatoren-Batterie  in  Betrieb 
setzen,  welche  vom  Umformer  selbst  während  des  Betriebes  geladen  wird 
und  als  Gleichstrom-Reserve  während  der  Zeit  dient,  während  welcher 
der  Umformer  stillsteht. 

Steinmetz  hat  durch  sein  monocyclisches  Sytem  erzielt,  dass  man 
ein  bestehendes  Netz  für  einfachen  Wechselstrom  leicht  so  ergänzen  kann, 
dass  Drehfeld-Motoren  an  dasselbe  angeschlossen  werden  können,  dass 
dieselben  beim  Anlassen  Ströme  von  der  günstigsten  Phasendifferenz 
erhalten  und  bei  Ueberlastung  nicht  stehen  bleiben.  Da  dieses  System  bei 
Netzen  für  einfachen  Wechselstrom  Verwendung  finden  kann,  wurde  das- 
selbe monocyclisches  System  genannt. 

Um  ein  bestehendes  Netz  für  einfachen  Wechselstrom  zum  Anschlüsse 
von  Wechselstrom-Motoren,  welche  mit  Belastung  angehen,  geeignet  zu 
machen,  werden  in  der  Centrale  eine  oder  mehrere  Maschinen  aufgestellt, 
welche  ausser  der  gewöhnlichen  Wickelung  für  den  einphasigen  Strom 
noch  eine  zweite  Wickelung  haben,  welche  einen  in  der  Phase  um  90"^ 
verschiedenen  Wechselstrom  liefert.  In  der  Fig.  i  bedeutet  ABC  eine 
derartige  Wechselstrom-Dynamo.  Die  Wickelung  A  B  ist  mit  den  Arma- 
turen der  übrigen  Dynamos  für  einfachen^Wechselstrom  parallel  geschaltet 
und  liefert  die  elektromotorische  Kraft:  AB  =  E  sin  a. 

Die  Wickelung  OC,  welche  an  die  Mitte  der  Wickelung  AB  an- 
geschlossen ist  und  im  Verhältnisse  — V^3  :  i  weniger  Windungen  hat  als 
die  Wickelung  A  B,  liefert  die  elektromotorische  Kraft: 

ÖC=  lyi,-E  cos  a. 

Durch  die  Wahl  dieser  Windungszahlen  und  Phasen  wird  in  gleicher  Weise 
wie  i)eim  Scott'schen  Zweiphasenstrom-Dreiphasenstrom-Umformer  er- 
reicht, dass  zwischen  den  von  den  Klemmen  A^  B,  C  ausgehenden 
Leitungen  S[)annungsdifrercn:ien  bestehen,  welche  gleich  gross,  aber  in 
der  Phase  um  je    120"  verschieden  sind: 
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Fie.  I. 


>E=r 


Fig.    2. 


Fig.    3. 


^^  I — ^AMAM^A/^ — 1  '  ^ 


Fig.  4. 
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AB  =  E  sin  y. ; 

BC=  B^O  +  dc=  —  -  sin  a  +  -I/3  .  cos  a  =  iJsin  (a  +  120); 

^  ^  ^  E    —  E 

CA  =^  CO  -\-  DA  = 1/  3  .  cos  a sin  a  =  £'  sin  (a  -|-  240). 

In  dem  Polardiagramme  (Fig.  2),  in  welchem  die  Rotationsrichtung 
der  Vectoren  entgegen  der  Uhrzeigerbewegung  anzunehmen  ist,  stellt  der 

Vector  OE^l    die  Spannungsdifferenz  AB,    der  Vector  OE^  die  Span- 

nungsdifTerenz    OC   vor,    die  Vectoren  II  und  III    stellen  die  Spannungs- 

differenzen  BC  und  CA  vor.*)  Die  von  den  Klemmen  A  und  B  (Fig.  i) 
ausgehenden  Leitungen  stellen  die  Hauptleitungen  des  Wechselstrom-Netzes 
vor,  die  von  der  Klemme  C  ausgehende  Zusatzleitung  dient  für  Motoren- 
anschluss.  Die  Lampen  werden  an  die  Leitungen  A  und  B,  die  als  Drei- 
phasen-Motoren angenommenen  Wechselstrom-Motoren  an  alle  drei  Lei- 
tungen angeschlossen.  Beim  Anlassen  erhalten  die  drei  Wickelungen  des 
Motors  drei  genau  in  der  Phase  um  je  120^  verschiedene  Ströme,  so 
dass  der  Motor  mit  grosser  Zugkraft  eingeht.  Die  an  die  Zusatzleitung  0 
angeschlossene  Wickelung  3  des  Motors  erhält  eine  derartige  Windungs- 
zahl, dass  bei  erreichtem  synchronen  Lauf  des  Motors  die  in  der  Wicke- 
lung 3  auftretende  elektromotorische  Gegenkraft  des  Motors  gleich  ist  der 

in  der  Wickelung  0  C  der  Dynamo  erzeugten  elektromotorischen  Kraft,  Nach 
erreichtem  synchronen  Lauf  ist  die  Wickelung  3  stromlos,  die  Wicke- 
lungen I  und  2  sind  ebenso  wie  die  Lampen  von  einem  einzigen  Wechsel- 
strome durchflössen ;  der  Motor  lauft  als  einphasiger  Inductions-Motor  mit 
Kurzschluss-Armatur.  Während  der  Anlassperiode  wird  der  Phasen- 
unterschied der  Ströme  in  den  Wickelungen  i  und  2  immer  kleiner,  dei 
Strom  in  der  Wickelung  3  immer  schwächer.  Wenn  alle  angeschlossenen 
Motoren  synchron  laufen,  ist  die  Zusatzleitung  C  und  ebenso  die  Dynamo- 
Wickelung  0  0  stromlos.  Wenn  ein  Motor  infolge  Ueberlastung  in  der 
Tourenzahl  zurückbleibt,  oder  wenn  ein  Motor  eingeschaltet  wird,  gibt  die 
Dynamo  sofort  Zweiphasenstrom  ab  und  die  betreffenden  Motoren  laufen 
als  Dreiphasen-Motoren.  Da  die  Motoren  während  des  normalen  Betriebes 
nur  als  Einphasen-Motoren  laufen,  kann  die  Wickelung  0  0  und  die  von  C 
ausgehende  Leitung  schwach  dimensionirt  sein. 

Wenn  die  Dynamo  hochgespannte  Ströme  liefert,  können  dieselben 
an  den  Consumstellen  in  niedergespannte  Ströme  transformirt  werden. 
Sind  an  der  Consumstelle  nur  Lampen  in  Betrieb,  so  wird  nur  ein  Trans- 
formator Tj  in  gewöhnlicher  Weise  an  die  Leitungen  A  B  angeschlossen. 
Sollen  auch  Motoren  betrieben  werden,  so  wird  ein  zweiter  Transformator  Tj 
(Fig.  3)  verwendet.  Zwischen  den  von  den  Secundärklemmen  A',  B',  C 
ausgehenden  Leitungen  bestehen  wieder  drei  in  der  Phase  um  je  120'^ 
verschiedene  Spannungsdifferenzen  von  gleicher  Grösse.  Wenn  die  an- 
geschlossenen Motoren  den  synchronen  Lauf  erreicht  haben,  sind  wieder 
die  Dynamowickelung  00,  der  Transformator  Tg  und  die  Wickelungen  3 
der  Motoren  stromlos. 

Ist  der  ]3ereich,  in  welchem  Motoren  mit  Wechselstrom  betrieben 
werden  sollen,  von  der  Centrale  weit  entfernt,  so  braucht  in  der  Centrale 
keine  Dynamo  für  Zweiphasenstrom  aufgestellt  zu  werden  und  keine 
Zusatzleitung    von    derselben  auszugehen.     In  dem  l^ereiche,  in  welchem 

*)  Infolge  eines  Versehens  ist  die  Pfeilrichtung  im  Polardyagramme  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  gezeichnet. 
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die  Motoren  betrieben  wsrden  sollen,  können  diese  selbst  die  zum  An- 
lassen eines  Motors  erforderlichen  drei  Ströme  liefern;  es  muss  jedoch 
mindestens  ein  Motor  in  Betrieb  sein.  Die  Schaltung  ist  in  der  Figur  4 
dargestellt.  Die  Wickelungen  i  und  2  sind  an  die  vom  Transformator  T^ 
ausgehenden  Secundärleitungen  A'  und  B',  die  Wickelungen  3  an  eine 
Zusatzleitung  C"  angeschlossen,  doch  ist  im  Gegensatze  zu  der  Schaltung 
in  Figur  i  und  3  das  Ende  der  Wickelung  3  mit  dem  Anfange  der 
Wickelungen  i  und  2  verbunden  und  der  Anfang  der  Wickelung  3  an 
die  Zusatzleitung  C  angeschlossen.  Der  Grund  ist  einleuchtend;  da  nämlich 
die  in  den  Wickelungen  3  der  Motoren  erzeugte  gegenelektromotorische 
Kraft  der  in  der  Dynamowickelung  OC  erzeugten  entgegengesetzt  ge- 
richtet ist,  müssen  die  Wickelungen  3  in  der  in  der  Fig.  4  dargestellten 
Weise  an  die  Zusatzleitung  C  angeschlossen  werden,  damit  zwischen 
den  drei  Leitungen  A\B',  C  paarweise  ein  Phasenunterschied  von  120'^ 
bestehe.  Solange  nur  ein  Motor  lauft,  ist  die  Wickelung  3  und  die  Zusatz- 
leitung C  stromlos ;  der  Motor  lauft  als  Einphasen-Motor  mit  Kurzschluss- 
Armatur.  Wird  ein  zweiter  Motor  eingeschaltet,  so  erhält  er  von  den 
Leitungen  A',  B\  C  Dreiphasenstrom  und  geht  an.  Nach  erreichtem  syn- 
chronen Lauf  werden  die  Wickelungen  3  in  beiden  Motoren  stromlos, 
weil  sich  die  inducirten  elektromotorischen  Kräfte  aufheben ;  beide  Mo- 
toren laufen  als  Einphasen-Motoren.  Die  Zusatzleitung  C  kann  zu  vielen 
Consumstellen,  wo  Motoren  anzuschliessen  sind,  geführt  sein.  Wenn  alle 
angeschalteten  Motoren  synchron  laufen,  sind  die  Leitung  C  und  die 
Wickelungen  3  aller  Motoren  stromlos.  Wenn  ein  Motor  zurückbleibt 
oder  angelassen  wird,  verwandeln  sich  die  übrigen  Motoren  in  Drei- 
phasen-Motoren und  geben  an  den  in  der  Tourenzahl  zurückbleibenden 
Motor  oder  an  den  anzulassenden  Motor  Dreiphasenstrom  ab;  je  mehr 
dieser  Motor  sich  dem  synchronen  Laufe  nähert,  desto  schwächer  wird 
der  Strom  in  den  Wickelungen  3  der  übrigen  Motoren,  bis  er  schliesslich 
ganz  verschwindet. 

In  gleicher  Weise  wie  Dreiphasen-Motoren  können  auch  Zweiphasen- 
Motoren  beim  monocyclischen  Systeme  betrieben  werden,  da  die  Trans- 
formatoren  Tj   Tg  unmittelbar  Zweiphasenstrom  geben. 

Die  Entwicklung  des  Vielfachbetriebes  in  grossen 
Telephon-Centralen. 

Von  HANS  v.  HELLRIGL. 

Der  gewaltige  Aufschwung,  welchen  der  locale  und  interurbane  Tele- 
phonverkehr in  beinahe  allen  Ländern  der  Welt  in  dem  kurzen  Zeiträume 
von  zwei  Decennien  mit  der  Einführung  des  ersten  gebrauchsfähigen  Tele- 
phons genommen^  bringt  naturgemäss  mit  sich,  dass  die  Telephon-Centralen 
in  grossen  Städten,  welche  die  nach  Millionen  zählenden  Gespräche  zwischen 
den  vielen  tausend  angeschlossenen  Theilnehmern  zu  vermitteln  haben,  den 
überaus  gesteigerten  und  fort  steigenden  Anforderungen  an  ihre  Leistungs- 
fähigkeit nur  mit  Hilfe  besonderer  Einrichtungen  zu  entsprechen  vermögen. 
So  sind  z.  B.  schon  im  Jahre  1894  in  Deutschland  von  den  bestehenden 
418  Centralen  rund  425  Millionen,  also  durchschnittlich  von  einer  Centrale 
mehr  als  eine  Million  Verbindungen  ausgeführt  worden. 

Anfänglich,  Ende  der  Siebzigerjahre,  als  nur  wenige  Theilnehmer 
und  diese  wie  in  Berlin  im  Jahre  1877  theilweise  nur  mit  Widerstreben, 
voll  Vorurtheil  gegen  die  Neuerung,  dem  neueröffneten  Telephonverkehre 
beitraten,  genügten  sehr  einfache  Einrichtungen  zum  Vermittlungsdienste 
und  erschien  es  ohne  Zweifel  sehr  vortheilhaft,  die  schon  geraume  Zeit 
bekannten  und  bewährten  Telegraphen-Einrichtungen,  wie  den  gewöhnlichen 
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Lamellenwechsel  etc.  zu  diesem  Zwecke  zu  benützen.  Thatsächlich  ist  dies 
auch  bei  den  ersten  Telephon-Centralen,  welche  von  Telegraphisten  neu 
eingerichtet  wurden,  auf  diese  Art  durchgeführt  worden ;  aber  was  gegen- 
wärtig noch  immer  für  die  grösste  Telegraphen- Centralstation  passt,  das 
musste  nach  kurzer  Zeit  als  für  die  Telephon-Centralen  wenig  convenabel 
erkannt  werden. 

Das  gilt  gleichmässig  für  alle  Telephon-Centralen,  in  welchen  die 
Anzahl  der  angeschlossenen  Theilnehmer  eine  gewisse  Grenze  überschreitet; 
in  grossen  Städten  mit  vielen  tausenden  Theilnehmer,  welche  die  Vortheile  des 
localen  und  interurbanen  nebst  internationalen  Telephonverkehres  auszu- 
nützen wünschen,  gestaltet  sich  die  Sache  natürlich  noch  schwieriger,  um 
die  Vermittlung  der  angeforderten  Verbindungen  möglichst  rasch  und  sicher 
bei  geringstem  Aufwände  an  manueller  Arbeit  bewältigen  zu  können. 

Der  Telegraphist  wird  diese  Schwierigkeiten  niemals  kennen  lernen, 
welche  in  Telephon-Centralen  im  Verkehre  mit  den  Theilnehmern  zutage 
treten. 

Es  hiesse  Eulen  nach  Athen  tragen,  über  diesen  Punkt  länger  zu 
sprechen. 

Auf  Grund  praktischer  Erfahrungen  hat  sich  daher  eine  specielle 
Telephontechnik  herausgebildet,  welche  schnell  vorwärts  schreitend,  mit 
vorth eilhafter  Benützung  der  Errungenschaften  anderer  Zweige  der  neueren 
Elektrotechnik,  sich  schon  gegenwärtig  der  so  viel  älteren  Telegraphen- 
technik würdig  an  die  Seite  stellen  kann. 

Die  mannigfachsten  Verbesserungen  der  ursprünglichen  Hör-  und 
Sprechapparate;  die  vielfachen  Versuche  zur  Bekämpfung  der  Induction 
und  zur  Verwerthung  der  Selbstinduction  in  längeren  Telephonlinien  mit 
den. in  vielen  Variationen  beobachteten  Vor-  und  Nachtheilen  bei  Doppel- 
und  einfachen  Leitungen;  die  Benützung  specieller  Bronzedrahtsorten, 
wodurch  allein  die  Telephonie  auf  sehr  weite  Entfernungen  möglich  ge- 
worden; die  Frage  der  unterirdischen  und  Luftkabel  gegenüber  ober- 
irdischen Leitungen,  deren  Führung  in  grossen  Städten  überhaupt  und  zu 
einem  Vereinigungspunkte ;  die  Verwendung  von  Condensatoren  etc. 
wie  namentlich  zur  Ermöglichung  einer  gleichzeitigen  Telegraphie  und 
Telephonie  auf  demselben  Drahte,  mit  dem  phonischen  Anrufe ;  die  Ein- 
richtung und  Schaltung  von  Theilnehmer-  und  öffentlichen  Sprechstellen 
für  besondere  Wünsche  und  automatisch  betrieben ;  die  Sicherung  des  Be- 
triebes, der  Apparate  und  des  telephonirenden  Publikums  und  Dienst- 
personales nicht  nur  gegen  Blitzgefahr,  sondern  ebenso  gegen  die  Ein- 
wirkungen der  immer  mehr  in  praktische  Verwendung  kommenden  Stark- 
ströme von  elektrischen  Licht-,  Kraftübertragungs-  und  Bahnanlagen  und 
so  manche  anderen  speciell  ersonnenen  Einrichtungen  für  besondere  private 
und  öffentliche  Telephonanlagen ;  zuletzt,  aber  nicht  als  Letztes,  das  stetige 
Bestreben,  durch  vervollkommte  und  der  Eigenart  des  Telephonverkehres  an- 
gepasste  Umschalter-Systeme  verschiedener  Construction  die  Telephon- 
Centralen  mit  ausserordentlich  anwachsender  Theilnehmeranzahl  im  In- 
teresse des  Dienstes  gleichwie  des  telephonirenden  Publikums  auf  eine 
immer  höhere  Stufe  der  Leistungsfähigkeit  zu  bringen  :  markirt  in  kurzen 
Umrissen  einzelne  Stadien  der  Fortschritte  in  der  Telephontechnik. 

Einen  gewaltigen  Stoff  umfasst  das  schon  vor  einem  Decenniurri 
weit  ausgeljüdete  Fernsprechwesen;  wir  erinnern  diesbezüglich  an  die  in 
den  Jahren  1886 — 1888  im  10.,  11.  und  12.  Bande  des  „Journal  tele- 
graphique"  erschienene  vorzügliche  Bearbeitung  dieses  Stoffes  in  mehreren 
umfangreichen  Cajiiteln  von  dem  als  hervorragenden  Fachmanne  bekannten, 
leider  nunmehr  vor  Kurzem  gestorbenen  Director  des  internationalen 
Telegraphenhurcau    in    Bern,    Dr.  Rothen.    Dass    die   Staatstclcgraphen- 
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Verwaltungen  aller  Staaten  mit  grösster  Aufmerksamkeit  die  Fortschritte 
der  Telephontechnik  verfolgten,  liegt  auf  der  Hand ;  früher  oder  später 
wurde  auch  in  allen  Ländern  mit  wenigen  Ausnahmen  präcise  Stellung 
genommen  und  nach  dem  Beispiele  der  gleich  anfänglich  zielbewusst  vor- 
gehenden Reichstelegraphen- Verwaltung  in  Deutschland  auch  in  der  Schweiz 
und  Oesterreich  etc.  der  staatliche  Telephonbetrieb  eingerichtet  oder  als 
Staatsregale  erklärt,  nicht  ohne,  wie  bekannt  z.  B.  in  England,  mit  hef- 
tigen Kämpfen  gegen  die  concessionirten  privaten  Telephon-Gesellschaften 
verbunden. 

Auch  die  gesetzgebenden  Körperschaften  haben  schon  wiederholt 
Gelegenheit  gehabt,  sich  mit  dem  neuen  Verkehrsmittel  zu  befassen,  indem 
speciell  für  dieses  Gebiet  zu  schaffende  Gesetze  sich  als  nöthig  zeigten, 
um  einer  Hemmung  des  im  volkswirthschaltlichen  Interesse  gelegenen  Aut- 
schwunges des  öffentlichen  Telephonverkehres  vorzubeugen. 

Hiezu  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  die  im  Jahre  1886  in  Berlin  statt- 
gefundene internationale  Telegraphen-Conferenz  auf  Anregung  Deutschlands 
zuerst  grundlegende  Bestimmungen  zur  Anbahnung  eines  internationalen 
Telephonverkehres  in  den  revidirten  St.  Petersburger  Telegraphenvertrag 
aufgenommen  hat. 

In  der  Entwicklungsgeschichte  des  Fernsprechwesens,  dessen  Ein- 
dringen in  alle  Schichten  der  Bevölkerung  in  manchen  Ländern,  wie  z.  B, 
zuerst  in  Schweden  (Stockholm),  beispiellos  dasteht,  werden  die  vielfachen 
Verbesserungen  der  Einrichtungen  bei  den  Telephon-Centralen,  als  eine 
sehr  wichtige  Rolle  spielend,  viele  interessante  Blätter  füllen. 

Es  gibt  gegenwärtig  überall,  wo  sich  der  Telephonverkehr  einge- 
bürgert hat,  eine  Menge  von  Centralen  kleineren  Umfanges,  bei  welchen 
in  vielen  Fällen  noch  heute  mit  den  ursprünglichen  Einrichtungen  das 
Auskommen  gefunden  wird,  oder  aus  Sparsamkeitsrücksichten  gefunden 
werden  muss,  z.  B.  die  Centralen  für  einen  ausschliesslich  privaten  oder 
amtlichen  Verkehr  zwischen  den  einzelnen  Abtheilungen  grosser  Geschäfts- 
häuser, industrieller  Etablissements,  Hotels  etc.  oder  öffentlichen  Aemter 
und  Militärbehörden  etc.,  welche  in  grossen  Gebäudecomplexen  oder  von 
einander  weit  entfernten  einzelnen  Gebäuden  untergebracht  sind. 

Als  mustergiltiges  Beispiel  vorerwähnter  Art  können  wir  die  nach 
dem  bekannten  Umschalter-System  der  Western-Union-Electric-Company 
mit  einem  gewöhnlichen  einfachen  Klappenschranke  eingerichtete  Centrale 
mit  48  Anschlüssen  im  Gebäude  des  Postsparcassen-Amtes  in  Wien  be- 
zeichnen, während  die  allerdings  ältere  Centrale  im  Hauptpostamts-Gebäude 
am  Fleischmarkte  in  Wien  mit  ungefähr  15  Anschlüssen  noch  heute  mit 
den  ursprünglichen  Einrichtungen,  wie  Lamellen-Umschalter  etc.,  arbeitet 
und  das  interessante  Bild  der  veralteten  gegen  die  neueren  Einrichtungen 
nicht  gerade  zum  Vortheile  des  Dienstes,  wie  namentlich  zur  Weihnachts- 
und Neujahrszeit  u.  dgl.,  zeigen  dürfte,  immerhin  aber  noch  mit  den  ein- 
geschalteten Fallklappen  für  jede  angeschlossene  Leitung  im  Vergleiche  zu 
der  Centrale  im  Corpscommando-Gebäude  in  der  Universitätsstrasse  in  Wien, 
wo  mehrere  Militärcommanden  oder  Kasernen,  in  einer  Leitung  liegend, 
angeschlossen  sind  und  nur  durch  ein-  bis  mehrmaliges  Tönen  eines  ge- 
wöhnlichen einfachen  Läutewerkes  beim  Anrufe  oder  Rückrufe  unter- 
schieden werden,  eine,  wenn  auch  kleine,  Verbesserung  darstellt. 

Weiter  gehören  hiezu  die  von  den  Staatstelegraphen- Verwaltungen 
für  einen  allgemeinen  öffentlichen  Telephonverkehr  eingerichteten  Tele- 
graphenstationen in  kleineren  Orten,  so  z.  B.  in  Oesterreich,  wo  durch 
die  Handelsministerial-Verordnung  vom  7.  October  1887  die  Bezeich- 
eung  „Centrale"  als  „terminus  technicus"  eingeführt  wurde,  wonach  jedes 
k,  k.  Staatstelegraphen-Amt,    an  welches  auch  nur  eine   Telephonleitung 
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angeschlossen  ist,  als  Verbindungspunkt  zwischen  dieser  Leitung  und  den 
Leitungendes  Staatstelegraphen-Amtes  die  „Centrale"  zu  bilden  und  zugleich 
als   ^öffentliche"  Telephonstelle  zu  fungiren  hat. 

Derartige  kleine  Centralen  benöthigen  selbstverständlich  keine  er- 
weiterten besonderen  Einrichtungen,  abgesehen  von  anderweitigen  Ver- 
besserungen und  ausgenommen  specielle  Fälle,  wie  z.  B.,  wenn  zwei  an 
eine  Centrale  mit  einfacher  Leitung  angeschlossene  Theilnehmer  die  per- 
manente Verbindung  wünschen,  welche  nur  im  Bedarfsfalle  zur  Herstellung 
anderer  Verbindungen  aufgehoben  werden  soll ;  dieselben  unterscheiden 
sich  daher  nur  in  wenigen  Details  von  den  allgemein  bekannten  Theil- 
nehmerstationen  und  bilden  keinen  Gegenstand  weiterer  Erörterung  in  dem 
Rahmen  dieser  Abhandlung. 

Es  soll  jedoch  nicht  versäumt  werden,  an  dieser  Stelle  solort  hervor- 
zuheben, dass  man  sich  eifrigst  bemüht,  die  Anrufstromquellen  —  Batte- 
rien oder  Inductoren  —  in  den  Theilnehmerstellen  entbehrlich  zu  machen 
und  zugleich  die  automatische  Abgabe  des  Schlusszeichens  sowohl  für 
einfache  als  Doppelleitungen  zu  ermöglichen. 

Ferner  ist  zu  erwähnen,  dass  man  sich  neuerdings  mit  dem  Gedanken 
vertraut  macht,  das  Mikrophon,  als  ausschliesslich  im  Gebrauche  stehenden 
Sprechapparat,  vielleicht  doch  durch  ein  zweckmässig  umgestaltetes  Telephon, 
das  dann  als  Hör-  und  Sprechapparat  dienen  könnte,  zu  ersetzen,  um 
dadurch  nicht  nur  die  sonst  unbedingt  nöthigen  Mikrophonbatterien  zu 
ersparen,  sondern  auch  die  gesammten  Einrichtungen  und  Schaltungen 
entsprechend  einfacher  zu  gestalten. 

Auch  die  Centralen  für  den  allgemein  zugänglichen  öffentlichen 
T^lephonverkehr  bis  zu  einigen  hundert  Anschlüssen,  wie  solche  in  vielen 
Orten  heute  schon  eingerichtet  sind,  werden,  bis  eben  die  Anzahl  der  an- 
geschlossenen Theilnehmer  eine  bestimmte  Grenze  nicht  überschreitet,  mit 
den  bekannten  gewöhnlichen,  einfachen  Klappenschränken  und  deren 
fortschreitenden  Verbesserungen  ohne  besonders  neue  Apparatausstattungen 
die  Vermittlung  aller  gewünschten  Verbindungen,  als  noch  immer  auf  der 
Höhe  der  Zeit  stehend,  in  einer  für  alle  Theile  zufriedenstellenden  V^^eise 
ZQ  besorgen  im  Stande  sein. 

Die  Centralen  in  grossen  Städten  mit  mehreren  hunderten  bis 
tausenden  Theilnehmern  und  mehreren  interurbanen  Leitungen  müssen 
aber  mit  bedeutend  vervollkommten  neueren  Einrichtungen  ausgestattet 
sein,  um  einen  anstandslosen  Betrieb  möglichst  zu  sichern,  so  dass  man 
gegenwärtig,  ungeachtet  der  vielen  Verschiedenheiten  in  den  Details  der 
zum  Vermittlungsdienste  in  Telephon- Centralen  in  Verwendung  stehenden 
Umschalt  -  Hilfs-  und  Nebenapparate,  mit  Rücksicht  auf  den  Betrieb  die 
Centralen  in  zwei  I-lauptgruppen  theilen  kann,  u.  zw. : 

1 .  Centralen  mit  einfachem  B  is  t  r  i  e  b  e ;  gewöhnliche  Um- 
schalter ; 

2.  Centralen  mit  V  i  e  1  f  a  c  h  b  e  t  r  i  e  b  e  ;  Vielfachumschalter ; 
und  mit  Rücksicht  auf  besondere  Einrichtungen  zur  Vermittlung  im  localen 
interurbanen  und  internationalen  Telephonverkehre:  Local-  und  inter- 
urliane  oder  Fern-Centralen. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  jede  Verbindung  zwischen  den  einzelnen 
Theilnehmern  und  öffentlichen  Sprechstellen  eines  Stadttelephonnetzes, 
sowie  den  interurbanen  Leitungen  am  schnellsten  durch  eine  Centrale, 
an  welche  alle  Leitungen  angeschlossen  sind,  vermittelt  werden  kön  nt  e, 
und  in  dieser  Centrale  selbst  nur  von  eine  m  Räume  oder  einer 
Stelle  aus. 

Der  Ausführung  dieses  idealen  Grundsatzes  stehen  al)cr  in  grossen 
Städten    oder  ül)erhaui)t  weiter    ausgedehnten  Telephonnetzen  bekanntlich 
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verschiedene  mehr  oder  weniger  bedeutende  Schwierigkeiten  entgegen, 
welche  in  einzelnen  Fällen  geradezu  unüberwindlich  erscheinen,  so  nament- 
lich der  ebenso  feststehende  Grundsatz :  dass  möglichst  kurze  Theil- 
nehmerleitungen  vorzuziehen  sind. 

In  dieser  Hinsicht  kann  die  Wahl  einer  günstigen  örtlichen  Lage 
der  Localcentralen  auf  Grund  der  zu  gewärtigenden  Ausdehnung  der 
Stadttelephonnetze,  wenn  auch  die  Einrichtung  automatischer  Um- 
schalter, wie  z.  B.  solcher  von  Cerdergren  und  E  r  i  c  s  o  n  in 
Stockholm  oder  von  Fr.  N  i  s  s  1  in  Wien  etc.,  gegebenenfalls  die  vortheil- 
hafteste  Ausnützung  längerer  Leitungen,  jedoch  nur  auf  Kosten  der  Er- 
richtung mehrerer  kleiner  Nebencentralen,  ermöglicht,  ein  sehr  wichtiges, 
oder  vielleicht  ein  entscheidendes  Wort  mitzusprechen  haben.*) 

Bedeutenden  Einfluss  auf  die  vortheilhafte  Ausgestaltung  von  Telephon- 
anlagen in  grossen  Städten  wird  ferner  die  gleich  anfänglich  gewählte 
Führung  der  Theilnehmerleitungen,  ober-  oder  unterirdisch  oder  zweck- 
entsprechend gemischt,  ausüben.  Während  bemahe  alle  zuerst  ausgeführten 
Anlagen  in  dieser  Beziehung  mit  grossen  Schwierigkeiten,  gedrängt  durch 
die  rapide  Vermehrung  der  Theilnehmer,  zu  kämpfen  hatten,  basirt  die 
Anlage  des  Telephonnetzes  in  Wien  z.  B.  auf  gehöriger  Berücksichtigung 
dieses  wichtigen  Factors,  und  erleichtert  auf  diese  Art  die  Concentrirung 
des  Dienstes  zum  grössten  Vortheile  des  Betriebes  sowie  der  Theilnehmer, 
ohne  wie  bei  anderen  älteren  Telephonanlagen,  z.  B.  in  Berlin,  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Verbindungsleitungen  zwischen  mehreren  Centralen 
zu  benöthigen. 

Hand  in  Hand  mit  allen  diesen  Erwägungen  gehend,  müssen  daher 
die  neueren  Umschalter-Systeme  zur  geeigneten  Verwendung  in  grossen 
Telephon-Centralen  derart  beschaffen  sein,  dass  nicht  nur  allein  der 
Anschluss  vieler  tausende  Theilnehmer  an  einem  Verbindungspunkte 
ermöglicht  ist,  sondern  auch  in  Uebereinstimmung  damit  den  gesteigerten 
Vermittlungsanforderungen  im  erhöhten  Masse  schneller,  leichter  und 
sicherer  entsprochen  werden  kann. 

Das  Vorbild  der  einfachen  Umschalter  war  anfänglich,  wie  gleich 
eingangs  erwähnt,  der  im  Telegraphenbetriebe  gebräuchliche  Lamellen- 
wechsel oder  Linienumschalter  mit  den  gekreuzten,  von  einander  isolirten 
Metallschienen  etc.   etc.,  wie  bekannt. 

Dieser  musste  sehr  bald  anderen  Systemen  weichen,  unter  welchen 
der  von  der  Western-Electric-Company  in  New-York  zuerst 
eingeführte  und  dann  in  vielen  Verschiedenheiten  nachgebildete  „Klappen- 
schrank"   die  weiteste  Verbreitung  im  Telephonbetriebe  gefunden  hat. 

Die  Erfahrungen  mit  dem  gewöhnlichen  Klappenschranke  im  Betriebe 
von  grossen  Centralen  lieferten  jedoch  auch  bald  den  Beweis,  dass  auf 
diese  Art  ohne  grossen  Zeit-  und  Arbeitsverlust  nicht  aufzukommen  ist; 
nebstdem  beeinträchtigte  ein  nervenerregender,  betäubender  Lärm,  verur- 
sacht durch  einen  Wirrwarr  von  Stimmen  der  den  Dienst  ausübenden 
Beamten,  die  gute  Verständigung  der  Theilnehmer  untereinander.  —  Den 
Lärm  beseitigte  oder  verringerte  man  zwar  durch  die  Einführung  der 
schriftlichen  oder  telephonischen  Verständigung  unter  den  Beamten,  aber 
auf  Kosten  eines  Zeitverlustes. 

Diesen  überhandnehmenden  Uebelständen  im  einfachen  Betriebe 
eat  die  Erfindung  der  Vielfachumschalter  radical  abgeholfen;  zugleich 
hrzielt    man    mit    dem  Vielfachbetriebe  eine  Ersparnis    an  Arbeitskräften, 


*)  Eine  sehr  eingehende  Abhandlung  über  dieses  Thema  von  E.  L  a  n  d  r  a  t  h,  Ober- 
postrath  in  Berlin,  ist  im  Archiv  für  Post  und  Telegraphie  (Nr.  23  und  24  des  Jahres  1895) 
unter  dem  Titel:  „Die  bisherige  und  die  voraussichtliche  zukünftige  Entwickelung  der 
Stadtfernsprech-Einrichtung  in  Berlin"   erschienen. 
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etwa  bis  25%.  Die  Vielfachsysteme,  welche  gegenwärtig  in  allen  grossen 
Centralen  im  Betriebe  stehen,  beruhen  in  Erweiterung  des  bekannten 
Principes  der  gewöhnlichen  Umschalter  darauf,  dass  jede  angeschlossene 
Theilnehmerleitung  von  ein  und  derselben  Arbeitskraft  mit  jeder 
anderen  gewünschten  Leitung  in  unmittelbare  Verbindung  gebracht  und 
vor  Herstellung  der  Verbindung  geprüft  werden  kann,  ob  letztere  zur 
Verbindung  frei  ist. 

Die  gestellte  Aufgabe  erscheint  damit  im  Principe  gelöst. 

In  Verwirklichung  dieses  Principes  sind  nun  beim  Entwerfen  der 
Vielfachsysteme  für  die  Construction  der  einzelnen  Apparate  und  deren 
Bestandtheile,  sowie  deren  Anordnung  und  mitunter  verwickelter  Schal- 
tung von  verschiedenen  Gesichtspunkten  ausgehende,  zum  Theile  sehr 
sinnreiche  Ideen  der  einzelnen  Erfinder  massgebend. 

Es  handelt  sich  dabei  darum,  dass  die  Hauptbedingungen :  einfacher 
und  sicherer  Betrieb  mit  geringem  Zeit-  und  Arbeitsaufwande,  geringes 
Raumbedürfnis  zur  Unterbringung  u.  s,  w.  nicht  nur  in  technischer  Hin- 
sicht möglichst  vollkommen  erfüllt,  sondern  auch  mit  dem  wichtigen  Kosten- 
punkte, der  in  der  Pr^lxis  eine  so  grosse  Rolle  spielt,  in  bestmöglichsten 
Einklang  gebracht  werden. 

Günstige  äussere  Form,  möglichst  einfache  Apparate,  nicht  zu  ver- 
wickelte Schaltungen  und,  was  Hauptsache  ist,  leichte,  einfache  Handhabung, 
gepaart  mit  Ersparungen  an  Einrichtungskosten,  sind  vortreffliche  Eigen- 
schaften, welche  ein  in  der  Praxis  gut  verwerthbares  Vielfachsystem  be- 
sitzen soll. 

Alles  lässt  sich  aber  eben  sehr  schwer  im  ersten  Anlaufe  erreichen. 

So  ist  es  auch  auf  diesem  Gebiete  ganz  besonders  der  Fall,  dass 
eine  Erfindung  oder  Neuerung  die  andere  zu  überbieten  sucht  und  es 
daher  der  Praxis  vorbehalten  bleibt,  die  beste  Lösung  zu  finden. 

Wir  sehen  gegenwärtig  Vielfachumschalter,  welche  sich  in  der  Con- 
struction, Handhabung  und  Schaltung  der  wesentlichen  Bestandtheile,  als  : 
Klinken,  Stöpsel,  Klappen  —  welch'  letztere  übrigens  in  sehr  verschieden- 
artiger Form  schon  längere  Zeit  in  kleineren  Signalanlangen  vortreffliche 
Dienste  leisten  —  Umschalter,  Ruftasten  nebst  den  sonstigen  Hilfs- 
apparaten und  zum  Betriebe  erforderlichen  Stromquellen,  mehr  weniger 
unterscheiden. 

Ohne  in  eine  weitumfassende  Erörterung  der  vielen  Verschieden- 
heiten einzugehen,  was  später  theilweise  geschehen  wird,  wollen  wir  doch 
versuchen,  die  Hauptmerkmale  des  Unterschiedes  einzelner  Vielfach- 
umschalter mit  kurzen  Worten  hervorzuheben,  u.  zw.  unterscheiden  wir 
solche : 

1.  Mit  Klinken  (aus  Unterlage,  Federn  und  Hülse  bestehend) 
oder  deren  Stelle  vertretende  Relais,  Galvanoskope  etc.;  erstere  sind 
entweder  zwei-  oder  mehrtheilig,  mit  beweglichen  oder  festen  Contacten, 
in  den  einzelnen  (isolirten)  Theilen  und  auch  zu  mehreren  Stücken  (meist  20) 
in   sogenannten  Klinkenstreifen  verschiedenartig  zusammengesetzt  etc. 

2.  Mit  oder  ohne  besondere  Prüfungsleitung  zur  Prülung  der  Be- 
triebsfreiheit der  gewünschten  Leitung,  entweder  durch  ein  Galvanoskop 
auf  sichtbare  oder  durch  ein  Telephon  auf  hörbare  Weise  und  auch  zu 
anderen  Controlen  etc. 

3.  Mit  einem  oder  zwei  Metallstöpseln  zur  Herstellung  einer  Ver- 
bindung und  mit  oder  ohne  besonderen  Prüfungs-  oder  Controlslöpsel ; 
die  Veibindungsstöpsel  selbst  ohne  isolirte  Theile,  nur  mit  einem  isolirten 
Handgriffe  versehc^n,  odor  aus  bis  zu  vier  isolirten  Theilen  bestehend,  mit 
einfachen  oder  (iopi)elten  Lcitungsschnüren  an  Erde  liegend  oder  nicht  etc.  etc. 
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4.  Mit  Anruf-  und  Schlussklappen  oder  mit  Anruf-  zugleich  als 
Schlussklappen  dienend;  die  Klappen  selbst  —  Anruf-  und  Schlussklappen 
meist  gleichartig  construirt  —  mit  einem  oder  zwei  Elektromagneten,  mit 
einfachen  oder  Doppelwindungen,  Anker  und  Haken  eigenartiger  Form, 
verschiedenartig  zusammengesetzt  etc.  etc. 

5.  Mit  einfachen  Ruftasten  oder  mit  Tasten  specieller  Construction 
mit  zwei  oder  mehreren  Federn  und  Contactpunkten  sowohl  zum  Anrufe 
als  auch  als  Umschalter  dienend  etc.  etc. 

6.  Mit  Hebel-  oder  Kurbelumschalter  und  einfachem  Controlumschalter 
mit  besonders  vielen  Verschiedenheiten  in  den  Details  der  Construction 
und  Schaltung ; 

7.  und  schliesslich,  jedoch  nicht  als  letztes:  in  Schrank-  oder  Tisch- 
form, mit  vertical  oder  horizontal  liegenden,  in  Vielfachschaltung  liegenden 
Klinkentafeln,  auf  das  wir  später  sehr  ausführlich  zu  sprechen  kommen 
werden,  sowie  auch  auf  Punkt  2. 

Unter  den  vielen  Vielfachumschaltern,  welche  auf  die  eine  oder  andere 
obbezeichnete  Art  mit  Combinationen  und  anderen  Nebenapparaten,  wie  Relais, 
Condensatoren,  Glühlampen  etc.  etc.,  nebst  zweckmässigster  Stromerzeugung 
zum  Betriebe,  grössere  Vortheile  erreichen  sollen,  scheint  gegenwärtig,  so 
viel  uns  bekannt  ist,  das  amerikanische  sogenannte  Zweischnur-System  der 
Western-Electric-Company  mit  auf  praktischen  Erfahrungen  beruhenden 
vielerlei  Verbesserungen  verhältnismässig  die  weiteste  Verbreitung  in  der 
Praxis  zu  finden  und  sehr  zufriedenstellende  Dienste  zu  leisten. 

Ausführliche  Beschreibungen  und  Schaltungsschema  verschiedener 
Vielfach-Systeme,  welche  in  die  Praxis  mehr  weniger  übernommen  wurden 
oder  nur  mehr  theoretisches  Interesse  haben,  enthalten  zum  Theile  alle 
Fachzeitschriften,  sowie  einzelne  Werke  wie:  „Das  Telephon"  von  Maier 
und  Preece,  im  Jahre  1889  in  Stuttgart  erschienen;  „Der  Telephon- 
betrieb mit  Klappenschränken  mit  Vielfachbetrieb"  von  J.  Sack,  dieses 
im  Jahre  1893  erst  nach  dem  Tode  des  Verfassers  erschienene  Werkchen 
vergleicht  die  Systeme  Scribner  und  Kelogg  mit  dem  von  Mix  & 
Genest;  „Die  Technik  des  Fernsprechwesens"  von  O.  Ganter,  im 
Jahre   1896  in  Breslau  erschienen,  u.  a.  m. 

Viele  Leser  dieser  Zeitschrift  werden  übrigens  aus  eigener  Anschauung 
den  im  Principe  gleichen,  wenn  auch  durch  verschiedenartige  Einrichtungen 
ermöglichten  Vielfachbetrieb  schon  kennen  gelernt  haben. 

Wir  werden  uns  daher  hauptsächlich  mit  den  neueren  Einrichtungen 
und  Schaltungsarten  der  Zweischnur-Umschalter  befassen  und  dabei  wieder- 
holt Gelegenheit  haben,  die  Vor-  und  Nachtheile  anderer  Systeme^  nament- 
lich der  amerikanischen  Einschnur-Umschalter  von  Scribner  im  Ver- 
gleiche hervorzuheben. 

Die  Bestrebungen  zur  Vervollkommnung  des  Vielfachbetriebes  mit 
Zweischnur-Umschalter  bewegen  sich  nach  zwei  Hauptrichtungen :  Er- 
höhung der  Betriebssicherheit  und  Verminderung  der  Einrichtungskosten, 
verbunden  mit  Raumersparnis,  während  man  im  Vergleiche  zum  Ein- 
schnur- System  die  Ersparnis  eines  Handgriffes  auf  eine  andere  Art  zu  er- 
reichen strebt. 

Diese  Tendenz  erscheint  durch  Folgendes  begründet: 

Die  wesentliche  Verschiedenheit  der  zwei  Systeme  Zweischnur  der 
Western-Electric-Company  und  Einschnur  von  Scribner*)  und  über- 
haupt aller  derartiger  Umschalter  ist  aus  der  Bezeichnung  zu  erkennen  : 
beim  ersteren  sind  zwei  Stöpsel,  beim  letzteren  nur  ein  Stöpsel  zur  Her- 
stellung einer  Verbindung  nöthig  (vergl,  obigen  Punkt  3),  woraus  die  Er- 

*)  Beschreibung  dieses  Systems  ist  im  Jahrgange  1889,  Seite  336  und  1892,  Seite  226 
und  259  enthalten. 


616 

sparung  eines  Handgriflfes  folgt.  Vortheil  aller  Einschnur-Umschalter ; 
Während  nämlich  beim  Zweischnur-System  der  erste  Stöpsel  in  die  so- 
genannte Local-  oder  Abfrageklinke  gesteckt  werden  muss,  um  die  Ver- 
bindung einzuleiten,  und  der  zweite  Stöpsel  in  die  Verbindungsklinke,  um 
die  gewünschte  Verbindung  durchzuführen,  ist  der  eine  Stöpsel  beim  Ein- 
schnur-System  nur  zuerst  von  dem  sogenannten  Erdumschalter,  der  die 
Stelle  der  Localklinke  vertritt,  abzuheben  und  in  Fortsetzung  dieses  einen 
Handgriffes  in  die  Verbindungsklinke  zu  stecken. 

Gerade  dieser  Erdumschalter,  welcher  die  Ersparung  eines  Hand- 
griffes ermöglicht,  soll  aber  beim  Betriebe  mit  dem  Einschnur-System  in 
der  Praxis  Uebelstände  zu  Tage  treten  lassen,  welche  im  Vergleiche  zum 
Zweischnur- Systeme  als  zu  schwerwiegend  erachtet  werden  müssen,  um 
den  grossen,  gewiss  nicht  zu  unterschätzenden  Vortheil  der  Ersparung 
eines  Handgriffes  auf  diese  Art  die  ausschlaggebende  Bedeutung  zuzu- 
erkennen. 

Diese  Uebelstände  sind  namentlich  darin  gelegen,  dass  der  Erd- 
umschalter nicht  nur  häufiger  etwaige  Ursache  zu  Betriebsstörungen  geben 
kann,  weil,  wie  aus  dem  nachfolgend  beschriebenen  Schaltungsschema  des 
Einschnur-  (Fig.  i  o)  in  Verbindung  mit  dem  Zweischnur-Systeme  (Fig.  i  b) 
ersichtlich,  der  anstandslose  Betrieb  einer  sonst  ganz  intacten  Leitung 
von  der  fehlerfreien  Function  mehrerer  Apparattheiie  des  Systems 
abhängt,  sondern  auch  in  der  Handhabung  gefährlicher  sein  soll,  weil 
Seitenentladungen  des  Blitzes  im  bedenklichen  Grade  bei  denselben  beob- 
achtet wurden. 

Nachdem  auch  die  Anordnung  des  Einschnur- Systems,  besonders 
.wenn  Reserve-Zweischnurumschalter  für  den  Fall  ,der  Betriebsstörungen  im 
Amte  zur  schnellen  Aushilfe  vorgesehen  sind,  mehr  Raum  beansprucht 
und  die  Verwendung  der  Anruf-  zugleich  als  Schlussklappen  zu  Miss- 
verständnissen Anlass  geben  kann,  wird  das  Zweischnur-System,  das  in 
jeder  dieser  Hinsichten  eine  höhere  Betriebssicherheit  gewährt,  als  vortheil- 
hafter  zur  zweckmässigen  Ausgestaltung  gehalten. 

Einige  Umschalter  anderer  Einschnur-  und  Zweischnur-Systeme,  wie 
von  Mix  &  Genest  (Fig.  5)  etc.  sind  bekanntlich  ohne  besondere 
Prüfungsleitung  zur  Untersuchung  der  Betriebsfreiheit  der  gewünschten 
zu  verbindenden  Leitungen  eingerichtet,  was  nicht  nur  ein  Ersparnis  an 
bedeutenden  Drahtmengen  und  anderer  sonst  damit  verbundener  Einrich- 
tungskosten zulässt,  sondern  auch  die  Führung  und  Ueberwachung  der 
vielen  anderen  unbedingt  nöthigen  Verbindungsleitungen  im  Amte  wesent- 
lich erleichtert   und  Störungsursachen  beseitigt. 

Die  Controle,  ob  die  gewünschte  Leitung  frei  oder  besetzt  ist, 
erfolgt  durch  ein  Galvanoskop  oder  durch  ein  Telephon. 

Man  hat  es  sich  daher  mit  Recht  zur  Aufgabe  gestellt,  das  Control- 
verfahren  ohne  Prüfungsleitung  auch  bei  den  amerikanischen  Sy- 
stemen unter  l^enützung  von  billigeren  nur  zweitheiligen  Klinken  einfachster 
Form  einzuführen,  anstatt  der  bekannten  Prüfung  durch  das  Telephon  mit 
den  von  Klinke  zu  Klinke  derselben  Leitung  durch  alle  Verbindungsschränke 
geführten  besonderen  Piüfungsleitungen. 

Nach  vorliegenden  praktischen  Erfahrungen  stellt  sich  jedoch  der 
allgemeinen  Einführung  des  Controlverfahrens  durch  Prülungs-Galvanoskope 
der  Umstand  entgegen,  dass  in  manchen  Phallen,  wie  z.  B,  namentlich  in 
Orten  mit  elektrisch  betriebenen  Tramways  u.  dgl.,  das  Galvanoskop  bcein- 
flusst  von  den  Wirkungen  vagabundirender  Stnime,  die  untersuchte 
Leitung  als  besetzt  angibt,  obwohl  dieselbe  frei  ist,  so  dass  die  Prüfung 
unsicher  wird. 
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Nachdem  es  aber  eine  Hauptbedingung  für  die  anstandslose  Ab- 
wicklung der  Vermittlungsgeschäfte  im  Vielfachbetriebe  ist,  dass  die  Con- 
trole  der  Betriebsfreiheit  der  zu  verbindenden  Theilnehmerleitungen  völlig 
sicher  wirkt,  so  musste  in  solchen  Fällen  der  Kostenpunkt  die  sonst 
ausschlaggebende  Bedeutung  verlieren  und  den  höheren  Rücksichten  der 
Betriebssicherheit  weichen,  nachdem  es  sich  erwiesen  hat,  dass  die  Controle 
durch  das  Telephon,  welche  bekanntlich  durch  ein  eigenthümliches,  wohl 
zu  unterscheidendes  Knacken  des  Telephons  dem  prüfenden  Beamten  sehr 
deutlich  zu  Gehör  kommt,  stets  die  volle  Sicherheit  gewährt. 

Ebenso  sicher  und  schnell  durchführbar  muss  die  Controle  sein,  ob 
das  durch  die  Centrale  vermittelte  Gespräch  zwischen  je  zwei  verbundenen 
Theilnehmern  beendet  oder  ob  das  gewünschte  Gespräch  überhaupt  zu 
Stande    gekommen   ist    und  gelten  auch  hiefür    die  obigen  Bemerkungen. 

Die  Einrichtung  einer  automatischen  Schlusszeichen- 
Abgabe,  wie  z.  B.  von  der  Telephonapparaten-Fabrik  Welle  s  in  Berlin 
ausgeführt,  kann  in  diesem  Falle  die  Controle  ersetzen  und  dürfte,  wo 
thunlich,  eine  ausgedehnte  Anwendung  fmden,  nachdem  nur  auf  solche 
Art  die  Theilnehmer  zu  zwingen  sind,  dass  die  Abgabe  des  Schlusszeichens 
nicht  unterbleibt. 

Zur  Erleichterung  des  Dienstes  und  Ueberwachung  desselben  versucht 
man  in  neuerer  Zeit  kleine  Glühlampen  als  sichtbare  Controlzeichen  ein- 
zurichten, wie  z,  B.  bei  den  von  Well  es  gebauten  neuen  Umschaltern, 
welche  gegenwärtig  in  Wien  versucht  werden  oder,  wie  z.  B.  in  Stuttgart 
schon  in  die  Praxis  eingeführt  sind. 

Auch  zur  Controle,  ob  die  verbundenen  Theilnehmer  ihre  Telephone 
in  der  hängenden  Ruhelage  haben  oder  nicht,  dienen  z.  B.  in  Amerika 
und  England  kleine  Glühlampen,  je  eine  für  jeden  Stöpsel,  welche  leuchten 
so  lange  eine  Klinke  gestöpselt  ist  und  das  Telephon  beim  betreffenden 
Theilnehmer  am  Haken  hängt,  jedoch  beim  Abheben  desselben  erlöschen 
oder  nur  ganz  schwach  glühen. 

Die  Abwicklung  des  Betriebes  mit  dem  Einschnur-  in  Verbindung 
mit  dem  Zweischnur-Systeme,  welches  im  Falle  einer  Störung  im  Amte 
zur  schnellen  Aushilfe  dient  —  in  Fig.  i  h  sind  die  hiezu  nölhigen  Ver- 
bindungen mit  ^._.  gezeichnet  —  soll  nur  noch  in  Kurzem  Erwälinung 
finden. 

Die  Stromlauf- Verhältnisse  während  der  Verbindung  und  Prüfung  auf 
Betriebsfreiheit  dürften  keiner  besonderen  Erläuterung  benötliigen. 

Es  soll  die  Leitung  L  mit  L^  verbunden  werden. 

Die  zu  jeder  Leitung  gehörige  Verbindungsklinkenreihe,  beim  Zwei- 
schnur-System auch  die  Abfrageklinke  {A  li)  liegt  in  Hintereinanderschaltung 
vor  der  Klappe  (i^j. 

Die  Schaltung  der  Klappe  {F),  als  besondere  Anrufklappe,  im  Falle 
der  selljstständigen  Verwendung  des  Zweischnur-Systemes  —  Erd- 
umschalter (G)  sowie  Rufapparat  {A)  fallen  weg  —  ist  in  Fig.  i  a 
mit  *  ^  .jf.  ^  Linien  gezeichnet. 

Leitung  L  liegt  im  ersten,  Leitung  Xj  im  zweiten  Schranke  an  Klappe. 

Die  Verbindung  von  L  mit  Xj  ist  in  Fig.  i  a  und  l  h  mit  dicken, 
ausgezogenen  Linien  und  Pfeil  eingezeichnet. 

I.  Handgriffe  beim  Einschnur-Systeme :  L  ruft;  Klappe  F  ist  gefallen. 
I.  Stöpsel  S  wird  emporgehoben,  dadurch  die  Erdverbindung  des  Erd- 
umschalters isolirt  und  alle  drei  Federn  (i,  2,  3)  desselben  in  gegen- 
seitigen Contact  gebracht;  'l'elephon  (7*)  und  Mikrophon  {M)  über 
Anrufa[)parat  und  l'>dunischalter  in  die  Leitung  L  eingeschaltet.  ■— 
L  wünscht  /.j.  —  Zur  l^rüfung  der  Hetriebsireiheit  von  L^  wird  mit 
der  Si)itze  des  cmporgclK^bencn  St()pscls  S  mehreremale  die  Hülse  i\ 
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der  mit  L^  verbundenen  Klinke  l\  berührt  und  wenn  X^  Irei,  in 
welchem  Falle  das  eingeschaltete  T  das  gewisse  Knacken  nicht  ver- 
nehmen lässt,  in  Beendigung  des  ersten  Handgriffes  der  Stöpsel  S 
sofort  in  c^   eingesteckt. 

2.  Mit  Schieber  d  des  Anrufapparates  wird  das  Ebonitstück  m  in  der 
Richtung  des  wagrechten  Pfeiles  eingeschoben,  dadurch  der  Contact 
zwischen  den  Federn  i  und  n  unterbrochen  und  infolge  dessen  das 
T  und  M  ausgeschaltet. 

Die  Verbindung  X  mit  L^  ist  über  Feder  /  und  o  des  Anrufapparates 
hergestellt.  Soll  nun  die  Centrale  etwa  X^  wecken,  wie  bei  Fernleitungen 
oder  wenn  der  Weckstrom  des  Theilnehmers  X  zu  schwach  wäre,  so  muss 

3.  der  Schieber  d  in  verticaler  Richtung  gedrückt  werden,  um  dem  Strome 
der  Weckbatterie  (-4  B)    den    Weg    über  0  etc.    nach  L^    zu    öffnen. 

Soll  ferner  controlirt  werden,  ob  das  eingeleitete  Gespräch  zu  Stande 
gekommen,  so  ist 

4.  die  Taste  d  zu  drücken,  wodurch  das  T  an  Erde  gelegt  wird  und 
zugleich 

5.  der  Schieber  d,  wie  oben  ad  2.  angegeben,  aber  mehreremale  nach- 
einander ein-  und  auszuschieben ;  es  wird  hiedurch  eine  Abzweigung 
des  Sprechstromes  über  das  T  zur  Erde  hergestellt,  der  das  bekannte 
Geräusch  im  T  bewirkt. 

Zur  Trennung  der  Verbindung  auf  das  abgegebene  Schlusszeichen 
wird  Stöpsel  S  sowie  Schieber  d  in  die  normale  Ruhestellung  gebracht ; 
vorher  ist  jedoch  zu  controliren,  ob  Ruf-  oder  Schlusszeichen  vorliegt  und 
zu  diesem  Zwecke  die  Handgriffe  4  und   5    zu  wiederholen. 

IL  Im  Falle  der  Aushilfe  mit  dem  Zweischnur-Systeme  muss  zuerst, 
als  normale  Ruhestellung,  der  Stöpsel  S^^  in  Hülse  c  der  Klinke  k  einge- 
steckt sein,  so  dass  X  auf  Klappe  K  als  Anrufklappe  liegt.  —  X  ruft ; 
Klappe  K  fällt.  Hierauf  sind  folgende  Handgriffe  auszuführen: 

1.  Umschalter  U  wird  auf  die  äusseren  Contacte  i  und  4  gelegt,  wodurch 
K  ausgeschaltet  wird  und  (mit  der  _._._,  Verbindung)  das  T 
über  cZ]^  Erd Verbindung  erhält;  —  Tundiüf  eingeschaltet.  — X  wünscht X^. 

2.  Zur  Prüfung  der  Betriebsfreiheit  von  X^  wird  mit  der  Spitze  des 
zweiten  Stöpsels  ^3  die  Hülse  q  mehreremale  berührt  und  wenn  X^ 
frei,  der  Stöpsel  S^  in  q  eingesteckt.  (Vergleiche  ersten  Handgriff 
beim  Einschnur-System). 

3.  Umschalter  U  wird  winder  auf  die  inneren  Contacte  3  und  4  (normale 
Ruhestellung)  gelegt,  wodurch  das  T  aus-  und  die  Klappe  K  nunmehr 
als  Schlussklappe  eingeschaltet  wird. 

Das  Wecken  und  Controliren,  wie  ad  3.^  4.  und  5.  Handgriff  beim 
Einschnur-Systeme  geschieht  mit  den  Tasten  t-^  und  ^3  bez.  Umlegung  des 
Umschalters   U  einigemale  rasch  nacheinander. 

Zur  Trennung  der  Verbindung  ist  Stöpsel  Äg  in  die  normale  Ruhe- 
stellung zu  bringen,  sowie  auch  der  Stöpsel  S^,  wenn  die  Aushilfe  nicht 
mehr  benöthigt  wird. 

Die  Bedienung  des  Umschalters,  ob  die  Theilnehmer  nun  mit  ein- 
facher oder  Doppelleitung  an  die  Centrale  angeschlossen  sind,  bleibt  die- 
selbe, nur  muss  die  Schaltung  in  einzelnen  Details  in  bekannter  Weise 
geändert   werden. 

Wie  daraus  zu  ersehen,  sind  zur  Herstellung  einer  Verbindung  beim 
Einschnur-Systeme  nur  zwei,  beim  Zweischnur-Systeme  jedoch  drei  Hand- 
griffe erforderlich,  abgesehen  vom  etwaigen  Wecken  und  Controliren  und 
ändert  sich  das  bei  selbstständiger  Verwendung  des  Letzteren  (mit  ^^  ^  :^4,  j- 
Schaltung  der  Klappe  F  als  besondere  Anrufklappe)  nur  insoferne,  dass 
als  erster    Handgriff  Stöpsel  S^  in    die  Abfrageklinke  (A  Ä-)  zu   stecken  ist 
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(Stellung  IV  in  Fig.  i  a),  dagegen  die  Umlegung  des  Umschalters  U  auf  die 
äusseren  Contacte  (vergleiche  ersten  Handgriff  oben)  entfällt,  weil  derselbe 
schon  in  der  Ruhestellung  auf  diesen  Contacten  liegt;  als  Vortheil  erscheint 
hiebei,  dass    die  Controle,  ob  Anruf-    oder  Schlusszeichen    vorliegt,  nicht 


immer  nöthig  sein  wird. 


(Fortsetzung  folgt.) 


Zugstelegraphie. 

Ein  sinnreiches  System  der  Zugstelegraphie  wurde  in  jüngster  Zeit 
—  so  berichtet  der  New-Yorker  „The  electrical  Engineer*  vom  i6.  Sep- 
tember 1897  —  von  C.  D.  Roy  sc  aus  Greencastle  und  W.  A.  Royse 
aus   Indianopolis   im   Staate  Indiana,   erdacht. 

Dieses  System  beruht  auf  der  Anwendung  der  Morse- Telegraphie 
unter   Benützung   einer  schleifenden   Verbindung   mit  der  Leitung. 

Das  Haupthindernis  lag  bisher  in  dem  Umstände,  dass  die  ein  Ganzes 
bildende  Telegraphenleitung  nicht  unterbrochen  werden  durfte  und  in  den 
fahrenden   Zug  nicht  geführt   werden   konnte. 

Die  in  Rede  stehende  Einrichtung  überwindet  nun  diese  Schwierigkeit 
durch  Anwendung  des  bekannten  Princips  der  Theilströme  unter  Zuhilfe- 
nahme  von   Gegenbatterien. 

JI  


Jl 


R  TtJ 

I  ^ 

Fig.   I. 

In  vorstehender  Skizze  stellt  A,  A  die  Fahrschienen  vor,  zwischen 
denen  eine  dritte  Schiene  J5  aus  einem  schmalen  Eisenband  von  nicht  mehr 
als  1*5  —  2  hg  per  Meter  läuft.  Diese  Mittelschiene  ist  von  der  Erde  isolirt 
und   bildet   die   Leitung  für  den  Zugstelegraphen. 

Die  in  den  angrenzenden  Stationen  aufgestellten  Batterien  stehen  mit 
der  Leitung  derart  in  Verbindung,  dass  entweder  sowohl  der  Zinkpol  der 
Batterie  I,  als  auch  der  Zinkpol  der  Batterie  II  zur  Leitung  und  der  je- 
weilige Kupferpol  zu  den  Fahrschienen,  beziehungsweise  zur  Erde  führt, 
oder  dass  die  Kupferpole  zur  Leitung  und  die  Zinkpole  zu  der  Schienen- 
Erdleitung   führen. 

Auf  diese  Weise  entsteht  ein  geschlossener  stromloser  Kreis,  indem 
die  beiden  Batterien  als  Stromquellen  von  gleicher  Stärke  vorausgesetzt 
werden. 

In  der  Skizze  bezeichnet  ferner  T  einen  gewöhnlichen  Morse-Taster, 
dessen  Achse  mit  den  Fahrschienen  und  dessen  Arbeits-Contactpunkt  mittelst 
der  Schieifbürste  mit  der  Leiterscbiene  in  Verbindung  steht,  während  die 
Einführungsklemme  des  Relais  R  von  hohem  Widerstände  mit  der  erwähnten 
Contactbürste  und  die  Ausführungsklemme  dieses  Empfangs-Apparates 
mittelst  des  Wagengestells  und  der  Räder  mit  den  als  Rück-  oder  Erd- 
leitung  dienenden   Fahrschienen   verbunden   ist. 

Bleibt  der  Arbeitscontact  offen,  so  bewirkt  der  Taster  die  Verbindung 
der  beiden  Leiter  nicht,  die  Relaisspulen  hingegen,  deren  Widerstand  niemals 
geringer  als  I200  bis  1500  Ohm  sein  darf,  und  mit  der  Zahl  der  in  der- 
selben Strecke  etwa  gleichzeitig  verkehrenden  Züge  grösser  genommen 
werden  muss,   befinden   sich  beständig  in  Schluss  zwischen   den   zwei  Leitern. 
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Verfolgt  man  den  Stromlauf  von  den  Batterien  durch  die  Mittelschiene 
zum  Relais,  so  sieht  man,  dass  sich  dieses  in  einer,  zwei  vollständigen 
Schliessungskreisen  gemeinsamen,  Verbindung  befindet,  und  dass  jeder  dieser 
Kreise  von  der  ihm  entsprechenden  Batterie  ausgehend,  an  dem  Punkte  des 
Zusammentreffens   mit   dem  anderen  Kreise   durch  das  Relais  geschlossen  wird. 

Der  hohe  Widerstand  des  Relais  im  Verein  mit  dem  Umstände,  dass 
die  zwei  gleich  starken,  aber  in  entgegengesetzter  Richtung  circulirenden 
Batterieströme  einander  aufheben,  verhindern  den  Durchgang  des  Gesammt- 
stromes   durch   das   Relais. 

Bei  einem  Widerstände  von  500  Ohm  im  Relais,  falls  nur  ein  Relais 
vorhanden  wäre,  oder  bei  einem  Widerstände  von  lOOO  Ohm,  bei  zwei 
Relais,  oder  im  Aligemeinen  bei  einem  genügenden  Relaiswiderstande  ohne 
Rücksicht  auf  die  Anzahl  der  Relais,  wenn  nur  der  mittlere  Leitungs- 
widerstand jedes  der  beiden  Schliessungskreise  500  Ohm  beträgt,  circulirt 
durch  das   Relais   nur  die   Hälfte  des   von   den   Batterien   gelieferten  Stromes. 

Der  Strom,  der  die  Relaisspulen  durchläuft  —  wenn  keiner  der  Taster- 
hebel niedergedrückt  ist  —  hält  den  Anker  fest.  Da  jedoch  der  Anker  den 
Ortskreis  durch  die  obere  Stellschraube  zu  schliessen  hat,  verbleibt  der 
Klopfer  (sounder),  wie  solche  anstatt  der  Schreibapparate  in  Amerika  fast 
allgemein   gebräuchlich   sind,    in   Ruhe. 

Das  Schliessen  des  Tasters  bewirkt  die  unmittelbare  Verbindung  der 
als  Telegraphenleitung  dienenden  Mittelschiene  mit  den  Fahrschienen  ohne 
Zwischenschaltung   irgend   eines   Widerstandes. 

Dieses  stellt  den  vollen  Strom  von  den  beiden  Batterien  bis  zum 
Punkte  der  Verbindung  mit  der  Mittelschiene  her  und  der  ganze  Strom 
verläuft   durch   den   Taster  zur   Erde. 

Indem  nun  der  Strom  durch  mehrere  Zweige  seinen  Weg  nimmt, 
welche  im  umgekehrten  Verhältnis  des  Widerstandes  Theilströme  bilden,  ist 
es  klar,  dass  bei  einem  mittleren  Widerstände  des  Zugsrelais  von  500  Ohm 
gegenüber  dem  Widerstände  von  kaum  I  Ohm  im  Tasterwege  nur  ^/5oo  des 
Stromes   in   das   Relais   gelangen   kann. 

Durch  das  Niederdrücken  eines  der  Taster,  durch  das  damit  bewerk- 
stelligte Ausschalten  sämmtlicher  Relais  fallen  die  bisher  von  den  Spulen- 
kernen wie  bei  der  Ruhestromschaltung  festgehaltenen  Anker  ab  und  die 
Klopfer  kommen   in   Schluss, 

Nach  Auslassen  des  Tasterhebels  tritt  der  Strom  in  die  Relais  wieder 
ein,  der  jeweilige  Ortscontact  öffnet  sich  und  der  Klopfer,  d.  h.  dessen 
Spulenpaar,    verliert   die    Anziehung. 

Dieses   ist  das   Hauptprincip  der   Erfindung. 

In  den  Stationen  können  die  Relais  entweder  in  derselben  Weise  wie 
die  Zugsrelais,  oder  wie  gewöhnlich  bei  Verwendung  des  Arbeitsstromes, 
die  Hauptleitung  durchlaufend  geschaltet  sein,  die  Taster  dagegen  müssen 
insgesammt  auf  die  oben  bezeichnete  Art  zwischen  Leitung  und  Erde 
liegen. 

Der  Grund  für  das  Letztere  ist  selbstverständlich,  nachdem  hier  die 
Taster  nicht  zum  Unterbrechen  und  Schliessen  der  Linie,  sondern 
zum   Ableiten   der  Ströme   dienen. 

Die  Erfinder  bemerken,  dass  diese  Schaltungsweise  auch  für  die  ge- 
wöhnliche Telegraphie   auf  Landlinien   von   Vortheil   wäre. 

Die  Verbindung  der  Ruhecontact-Klemmen  an  sämmtlichen  Tastern 
müsste  dann  entfernt  werden  und  der  Angestellte  könnte  niemals  das  Amt 
mit  einer  Taster-Unterbrechung  verlassen,  so  wie  heutzutage,  wo  solche 
Störungen  zum  Nachtheil  des  Dienstes  nicht  selten  —  verschuldeter  oder 
unverschuldeter  Weise    —   vorzukommen   pflegen. 
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Diesem  Projecte  müssen  wir  unter  allen,  eine  telegraphische  Ver- 
ständigung zwischen  den  in  der  Fahrt  begriffenen  Zügen  und  den  Stationen 
seit  vierzig  Jahren  geplanten  Vorkehrungen  den  Vorzug  geben,  besonders 
was  Amerika  betrifft,  wo  die  einzelnen  Strecken  der  Eisenbahnlinien  sehr 
lang,  die  Wächterhäuser  von  einander  weit  entfernt  sind,  ja  wo  die  Bahn- 
aufsicht hie  und  da  nur  ambulanten  Organen  anvertraut  ist,  die  Züge 
ziemlich  selbstständig  verkehren  und  eine  in  jedem  Augenblick  mögliche 
Verständigung   zwischen   Stationen   und  Zug  sehr    wünschenswerth   erscheint. 

In  unserer  Monarchie  ist  das  Princip  der  Gegenbatterien  bisher  nur 
dreimal  im  Grossen  zur  Anwendung  gekommen.  Zuerst,  vor  dreissig  Jahren, 
auf  den  Telegraphenlinien  der  k.  k.  priv.  Staatseisenbahn-Gesellschaft,  wo 
nur  in  den  Endstationen  Gegenbatterien  aufgestellt,  die  Taster  mit  doppelten 
Arbeits-Contacten  versehen  waren  und  bei  Eintritt  einer  Linienstörung  zum 
Ruhestrom  gegriffen  werden  musste ;  hierauf  in  den  Läutewerk-Ketten  der 
k.  k.  österr.  Staatsbahnen  und  endlich  für  die  Durchgangs-Signale  bei  den 
Zügen   nach   dem  System   Prudhomme. 

Wir  glauben,  dass  dem  System  der  Gegenbatterien  eine  grössere  Auf- 
merksamkeit geschenkt   werden   sollte.  AI. 


Accumulatoren   und  Dynamomaschinen    im  Fernsprech- 
betrieb. 

Als  Beitrag  zur  Behauptung  der  Verwendbarkeit  der  Sammlerbatterien 
für  Fernsprech-Vermittelungsämter  verdient  die  Nachricht  des  „Electrical 
Engineer"  von  New-York  vom  2^.  September  1897  Beachtung,  wornach 
das  neu  erbaute  Vermittlungsamt  in  Binghamton  (New-York)  zur  Speisung 
der  Signal  -  Glühlämpchen,  so  wie  zur  Bethätigung  der  Mikrophone  am 
7.  Juli  1.  J.,  mit  drei  Chlorid-Accumulatoren  mit  einer  Entladestromstärke 
von   30   Ampere  ausgestattet   wurde. 

Vermöge  einer  zweckmässigen  Anordnung  stehen  diese  Batterien  in 
einer  solchen  Verbindung,  dass  entweder  die  eine  oder  die  andere  für  sich 
der  Ladung  unterzogen  werden  kann,  während  die  anderen  zwei  oder  die 
dritte  infolge  ihrer  Leistung  entladen  wird,  oder  dass  alle  drei  Batterien 
gleichzeitig  geladen   werden    können. 

Das  Laden  erfolgt  wie  das  der  Sammler  unserer  Postambulanz- Wagen 
mittelst  eines  Motor-Generators,  der  den  500voltigen  Wechselstrom  des 
Stadtnetzes   in  einen   övoltigen   Gleichstrom   umwandelt. 

Für  das  Anrufen  des  Vermittlungsamtes  seitens  der  Abonnenten  sind 
25  Trockenelemente,  für  das  Anrufen  der  Abonnenten  seitens  des  Amtes 
ein  kleiner  Generator  bestimmt,  welcher  von  einem  kleinen,  im  Erdgeschosse 
aufgestellten  Wassermotor   getrieben   wird. 

Für  den  Nothfall,  wenn  der  Generator  den  Dienst  versagen  sollte,  ist 
zum  Anrufen  der  auswärtigen  Sprechstellen  jeder  der  12  Centralschalter 
zu   50   Nummern   mit  einem   Hand-Magnetinductor  versehen. 

Das  Amt  ruft  mittelst  eines  Tasters  unter  Inanspruchnahme  beider 
zu  den  Abonnenten  führenden  Leitungsdrähte,  der  Abonnent  dagegen  nur 
auf  einem   der   Drähte. 

Sobald  nämlich  der  Fernhörer  vom  Haken  gehoben  wird,  streift  der 
Umschaltehebel  kurzdauernd  an  eine  mit  der  Erdleitung  verbundene  Feder 
und  hindurch  —  da  der  eine  Batteriepol  im  Amte  in  bleibender  Verbindung 
mit  der  Erde  steht  —  geräth  der  Strom  in  Circulation  durch  den  Elektro- 
magnet der   betreffenden   Anzeigeklapi^e. 

Als  Signal  für  die  Aufforderung  der  in  demselben  Saal  bei  einem 
entlegeneren  Centralschalter  sitzenden  Telephonistin  durch  eine  andere  zur 
Herstellung   der   gewünschten  Verbindung   zweier  Linien,    die   in  verschiedene 
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Centralschalter  eingeführt  sind,  dienen  nicht  Wecker,  sondern  die  oben 
erwähnten  Glühlämpchen  von  einem  viertel  Zoll  im  Durchmesser  mit  einem 
Spannungsaufwand   von   6    V. 

Vermöge  dieser  Anordnung  konnten  bei  den  Abonnenten  die  durch 
Kurbel-Inductoren  erregten  polarisirten  Wecker  durch  neutrale  Wecker  ersetzt 
werden,   wodurch   die  Anlage   wesentlich   vereinfacht  wurde. 

Eine  anders  gestaltete  Einrichtung  ist  nach  „The  Electrician"  vom 
I.  October  1897  in  dem  Londoner  Avenue-Telephon-Vermittlungsamte  ge- 
troffen  worden. 

Im  Maschinenraum  befindet  sich  ein  einpferdekräftiger  Gasmotor, 
welcher  behufs  Ladens  von  Accumulatoren  eine  Dynamo-Maschine  von  15  Y 
und  45  A  treibt,  indem  den  Strom  für  die  Mikrophone,  sowie  zum  Prüfen 
und  Herstellen  von  Verbindungen  der  Sprechlinien  Accumulatoren  zu 
liefern   haben. 

Die  Sammler  werden  sechs  in  einer  Reihe  geladen,  entladen  werden 
sie  jedoch  nur  paarweise,  da  die  Sprachübermittler  der  einzelnen  Schalttafeln 
sämmtlich   in  parallelen  Stromkreisen   eines  und  desselben  Zellenpaares  liegen. 

Die  zum  Anrufen  der  Fernsprechstellen,  sowie  zur  Wiedergabe  des 
Rufes  den  Klingelstrom  liefernden  Magnet-Inductoren  werden  von  einer 
R  o  b  i  n  s  o  n'schen   Heissluft-Maschine   getrieben. 

Aus  diesem  Abgehen  von  den  älteren  Systemen  der  Fernsprech-Anlagen 
ersehen  wir  deutlich  das  Streben  einerseits  nach  der  allmäligen  Beseitigung 
der  galvanischen  Batterien  und  der  Magnet-Inductoren,  andererseits  nach 
der  Befreiung  der  Miether  von  der  Handhabung  der  zum  Rufen  des  Ver- 
mittlungsamtes  unentbehrlichen    Stromerzeuger.  AI. 


Die    Erforschung    der    normalen    Variationen    des     elektrischen 
Feldes  in  hohen  atmosphärischen  Schichten 

ist  schon  oft  angestrebt  worden.  Bereits  im  Jahre  1892  stieg  der  Director  des  Lyoner  Ob- 
servatoriums, A  n  d  r  e  e,  in  dem  Ballon  „Esperence"  zu  diesem  Behufe  auf,  verunglückte 
jedoch  beim  Absteigen  und  zog  sich  schwere  Veiletzungen  zu.  Sein  Nachfolger  C  :i  d  e  t, 
der  die  Versuche  energisch  fortsetzte,  soll  bei  einem  solchen  im  Jahre  darauf  mehr  Glück 
gehabt  haben.  Wie  verlautet,  hat  er  vorzügliche  Resultate  von  seiner  Forschung  mitgebracht, 
die  leider  allerdings  bis  jetzt  nicht  zu  erlangen  gewesen  sind.  Dieser  Ausflug  hatte  in  dem 
bekannten  aeronautischen  Park  von  Meudon-Calais  bei  Paris  seinen  Ausgangspunkt. 

Auch  in  Berlin  wurden  späterhin  Versuche  zur  Erforschung  der  Energievertheilung 
des  elektrischen  Stromes  in  hohen  Luftschichten,  angestellt,  die  auch  ein  ziemlich 
positives  Bild  derselben  zu  Tage  förderten.  Gerade  dieselben  waren  bei  Herrn  C  a  d  e  t  die 
Triebfeder  zu  immer  neueren  Aufstiegen,  und  hat  er  immer  mehr  versucht,  die  früheren 
Ergebnisse  in  Verbindung  mit  neuen   Beobachtungsmethoden  zu  verificiren. 

Am  18.  September  machte  nun  Herr  C  a  d  e  t,  welcher  bekanntlich  Astronom  des 
Pariser  Observatoriums  ist,  in  Begleitung  des  Luftschiffers  Besangon,  Früh  7"i7  h  den 
füoften  Aufstieg  seiner  Art,  und  zwar  im  Ballon  „Touring-Club"  von  der  Gasanstalt  „La 
Villette"  aus.  Die  Kosten  des  Unternehmens  sind  von  einem  Freunde  der  Wissenschaft,  dem 
Lyoner  Jaquemet  C  a  z  o  t  aufgebracht  worden.  Die  nöthigen  Vorbedingungen  einer  erfolg- 
reichen Beobachtung,  welche  sind:  klarer  Himmel  bei  hohem  Luftdruck,  waren  am  Sonn- 
abend in  gewünschter  Weise  vorhanden,   weshalb  der  Aufstieg  beschlossen  wurde. 

Die  Studien  betreffs  Prüfung  des  elektrischen  Feldes  wurden  in  einer  Höhe  von 
1000  m  begonnen  und  bis  zum  Maximum  von  4200  m  fortgesetzt,  welch'  letztere  Höhe  man 
ca.  vier  Stunden  später  erreichte. 

Die  Spannung  der  elektrischen  Energie  nahm,  in  je  höhere  Regionen  der  Aufstieg  erfolgte, 
zwischen  45  bis  1 1  Volt  pro  Meter  ab.  Dieses  Resultat  hat  sich  auch  beim  Abstieg  be- 
stätigt. Die  Thermometer  sanken  äusserst  schnell,  in  einer  Höhe  von  4000  m  auf  —  5**  C., 
das  feuchte  Thermometer  sogar  auf  —   i  lO  C. 

Die  Landung  erfolgte  in  der  Gegend  von  Andigud  im  Departement  Maine-et-Loire 
ohne  Zwischenfall  Mittags  12I/2  h.  Der  Ballon  hat  eine  Durchschnittsgeschwindigkeit  von 
64  km  pro  Stunde,  denn  die  durchmessene  Entfernung  betrug  ca.  320  hm,  W. 
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Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Oesterreich. 

Gloggnitz.  (Elektrische  Bahn,)  Das  k.  k.  EiseDbahnministeriüm  hat  der 
Firma  Siemens  &  Halske  in  Wien  im  Vereine  mit  der  Gemeinde  Schottwien  die 
Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  normal-,  eventuell  schmalspurige  Bahn  niederer  Ordnung  von  der  Station 
Gloggnitz  der  Südbahnlinie  Wien — Graz  über  Schottwien  nach   Maria-Schutz   ertheilt. 

Graz.  (Elektricitätswerk-Errichtung.)  Der  dortige  Fabriksbesitzer 
D.  J.  Feuerlöscher  ist  im  Vereine  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske  in  Wien  bei  der 
Statthalterei  um  die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Wasserkraftanlage  im  Murflusse  oberhalb 
der  Lehringer  Brücke  eingeschritten,  deren  Zweck  die  Errichtung  eines  grossen  Elektricitäts- 
werkes  ist.  Die  von  der  Statthalterei  zur  Durchführung  der  diesfälligen  Angelegenheit 
delegirte  Bezirkshauptmannschaft  Leibnitz  hat  die  commissionelle  Verhandlung  über  das 
bezeichnete  Ansuchen  auf  den  i6.  November  ausgeschrieben.  Das  projectirte  Elektricitäts- 
werk  soll  eines  der  grössten  in  Steiermark  werden  und  der  ganzen  Umgebung  von  Graz 
sowohl  zu  BeleuchtuDgs-,   als  auch  zu  Betriebszwecken  dienen. 

Königgrätz.  (Elektrische  Centrale.)  Die  elektrische  Bahn  von  der  Stadt 
zum  Bahnhofe  dürfte  im  nächsten  Frühjahr  in  Angriff  genommen  werden.  Gleichzeitig  soll 
auch   die  elektrische  Beleuchtung  eingeführt   werden. 

Pilsen.  (Pilsner  Gaswerk  und  Elektricitäts -Centrale.)  Wie 
bekannt,  hat  die  Pilsner  Gemeinde  jüngst  beschlossen,  von  der  Thüringischen  Gasgesellschaft 
die  hiesige  Gasanstalt  zu  kaufen.  Nun  wurde  dem  hiesigen  Stadtrathe  von  dem  Vertreter 
der  Gesellschaft  Georgi  in  Paris  folgender  Antrag  unterbreitet:  I.  die  Gesellschaft  Georgi 
zahlt  der  Thüringischen  Gasgesellschaft  den  vereinbarten  Kaufpreis  und  übergibt  die  Gas- 
anstalt unentgeltlich  in  das  bücherliche  Eigenthum  der  Gemeinde ;  2.  die  Gesellschaft  Georgi 
erbaut  auf  eigene  Kosten  die  elektrischen  Bahnen  in  Pilsen  und  die  Elektricitäts-Centrale 
und  übergibt  diese  Unternehmungen  sofort  in  das  Eigenthum  der  Gemeinde  ;  3.  dagegen 
überlässt  die  Pilsner  Gemeinde  der  genannten  Gesellschaft  den  Nutzgenuss  dieser  drei 
Unternehmungen  für  die  Dauer  von  50  Jahren  ;  die  Gesellschaft  Georgi  verpflichtet  sich, 
diese  ganze  Zeit  hindurch  der  Gemeinde  Pilsen  einen  bestimmten  Theil  des  Gewinnes  oder 
einen  schon  im  Vorhinein  bestimmten  Betrag  abzuführen,  und  zwar  bietet  sie  diesbezüglich 
30  000  fl.  jährlich  an.  —  Der  hiesige  Stadlrath  hat  dieses  Anbot  der  Finanzsection  zur 
Prüfung  abgetreten. 

Prag.  (Von  der  Prager  Tramway.)  Die  ,När.  L."  berichten,  dass  neuer- 
dings eine  Action  im  Zuge  sei,  um  die  Prager  Tramway  in  eine  elektrische  Bahn  umzu- 
wandeln. Im  Vordergrunde  dieser  Action  stehe  die  Koliner  Creditbank,  deren  Director, 
Herr  Vesely  ein  umfangreiches  Elaborat  über  die  Rentabilität  einer  an  Stelle  der  jetzigen 
Pferdebahn  zu  errichtenden  elektrischen  Bahn  abgefasst  habe.  Vor  einigen  Tagen  habe 
im  Altstädter  Rathhause  eine  Informationsversammlung  stattgefunden,  an  der  Vertreter  der 
städtischen  Commission  für  die  elektrischen  Bahnen,  der  Generaldirector  der  Prager  Tram- 
way Herr  Dr.  v.  Belsky  und  Herr  Director  Vese  y  theilnahmen.  Hiebei  sei  mitgetheilt 
worden,  dass  ein  Syndicat  französischer  und  belgischer  Geldinstitute  sich  mit  der  Idee  be- 
schäftige, die  Prager  Tramway  in  eine  elektrische  Bahn  umzuwandeln.  Das  Syndicat  soll 
auch  schon  mehr  als  20.000  Stück  Actien  der  Prager  Tramway  erworben  haben;  sobald 
es  ihm  gelinge,  noch  eine  solche  Anzahl  von  Actien  zu  erwerben,  dass  es  über  die  Majorität 
Terfügen  werde,  so  werden  Schritte  zur  Liquidirung  des  Unternehmens  unternommen 
werden.  Die  ganze  Action  sei  allerdings  noch  nicht  über  das  erste  Stadium  der  Vor- 
berathung  hinaus.  Erwähnenswerth  ist  noch,  dass  Herr  Dr.  v.  Belsky  mitgetheilt  habe, 
dass  die  Prager  Tramway  seit  dem  Ueberfüllungsverbot  jetzt  täglich  200  fl.  Deficit  habe. 
Rumburg.  (Elektrische  Bahn  Rumburg  —  Warnsdorf.)  Die  „Ab- 
wehr* schreibt:  Vorige  Woche  hielt  sich  der  Director  der  Wiener  Verkehrsanstalt  mit 
einem  Vertreter  jener  Berliner  Gesellschaft,  welcher  die  Lieferung  der  elektrischen  Ein- 
richtung übertragen  worden  ist,  in  Warnsdorf  auf,  um  die  projectirte  Strecke  zu  befahren. 
Die  Herren  sprachen  sich  für  die  Verlängerung  der  Bahn  nach  Gross-Schönau 
ans,  was  nicht  nur  von  der  Bevölkerung  Warnsdorfs,  sondern  auch  von  unseren  sächsischen 
Grenznachbnrn  in  Gross-Schönau  und  Seifhennersdorf  lebhaft  begrüsst  werden  wird.  Die 
Warnsdorf — Kumburger  Linie  wird  jedenfalls  im  Frühjahr  gebaut.  Der  eisenbahnbau- 
technische  Tiieil  der  Arbeiten  ist  dem  Ingenieur  Karl  Jernsalem,  der  elektrotechnische 
Theil  der  Gesellschaft  für  .Strassenbahnbedarf  in  Berlin  übertragen  worden  ;  wegen  Lieferung 
des  elektrischen  Stromes  hat  sich  die  Verkehrsanstalt  bereits  n.u  dem  Warnsdorfer  Elek- 
tricitättiwerke   in's   Einvernehmen   gesetzt. 

Slüblng.  (P}  1  e  k  t  r  i  8  c  h  e  Bahn.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  dem  Ingenieur 
Wilhelm  v.  Winklcr  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  Balin  niederer  Ordnung  von  der  Station  StUbing  der  SUdbahnlinie  Wien — Gros 
über  Deutsch- Feistritz  und  W  a  1  d  s  t  e  i  n  nach  Uebelbach  ertheilt. 


625 

"Weipert  [Böhmen].  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Stadtgemeinde  hat 
die  Erbauung  einer  elektrischen  Beleuchtungsanlage  beschlossen  und  die  Durchführung  der 
Firma  Ganz  &  Comp,  übertragen.  Das  Werk  soll  schon  gegen  Ende  dieses  Jahres  in 
Betrieb  gesetzt  werden. 

b)    Ungarn. 

Zombor.  (Projectirte  Eisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe 
zwischen  Zombor  und  Apatin.)  Die  Interessenten  des  Comitates  Bäcs-Bodrog 
haben  den  Beschluss  gefasst,  die  Station  Zombor  der  Haupthnie  Budapest — Zombor — 
Zimony  (Semlin)  —  Belgrad  der  königl.  Ungarischen  Staatsbahnen  und  Ujvidek  (Neusatz)  — 
Zombor — Baja  des  Staatsbetriebes  durch  eine  mit  Elektricität  betriebene  Eisenbahn  mit  der 
Donau- Dampfschiflahrtstation   Apatin  zu  verbinden, 

Deutschland. 

Berlin.  Das  Baucapital  der  zwischen  Spandau  und  Potsdam  projectirten 
elektrischen  Bahn,  ca.  2,500.000  Mark,  ist  durch  Zeichnungen  seitens  des  Ost- 
havelländischen  Kreises  und  der  Interessenten  vollkommen  gesichert.  Die  Concession  ist 
der  Allgemeinen  Deutschen  Kleinbahn-Gesellschaft  ertheilt  worden,  welche  die  neue  Linie 
im  Anschlnss  an  die  ihr  gehörige  Spandauer  Strassenbahn  baut.  Von  dieser  zweigt  sie  sich 
an  der  Wilhelmstrasse  ab,  um  sich  nach  Gatow,  als  der  nächsten  Station,  zu  wenden.  Die 
neue  Bahn  soll  nicht  allein  dem  Personenverkehre,  sondern  auch  der  Güterbeförderung 
dienen. 

Magdeburg.  (Strassenbahn.)  Den  Magdeburger  Stadtverordneten  ist  vor 
einigen  Tagen  die  Vorlage  betreffend  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den 
Strassenbahnen  Magdeburgs  zugegangen.  Diese  Versammlung  wird  ersucht  um  Zustimmung 
I.  zu  dem  mit  der  „Union",  Elektricitäts-Gesellschaft  und  der  Magdeburger  Strassenbahn- 
Gesellschaft  vereinbarten  Vertragsentwurfe ;  2.  zu  dem  zwischen  dem  Magdeburger  Elek- 
tricitätswerke  und  der  Magdeburger  S;ras?enbahn-Gesellschaft  abgeschlossenen  Strom- 
lieferungsvertrage  vom  23.  September ;  3.  zu  der  vorgeschlagenen  weiteren  geschäftlichen 
Behandlung  der  aus  dem  Abschlüsse  des  Vertrages  zu  I  sich  ergebenden  Einzelheiten  der 
Ausführung.  —  Wir  behalten  uns  vor,  auf  einzelne  Abschnitte  der  umfangreichen  Vorlage 
noch  zurückzukommen. 

München.  (Elektrische  Bahnen.)  Wie  dem  „Berl.  Bors.  C."  aus  München 
berichtet  wird,  hat  der  dortige  Magistrat  der  Münchner  Trambahn-Gesellschaft  auf  deren 
Ersuchen  die  Ermächtigung  ertheilt,  für  den  elektrischen  Betrieb  von  zwei  weiteren  Linien, 
der  im  Mai  n.  J.  eröffnet  werden  soll,  neuerdings  70  Stück  vierachsige  Motorwagen  bei  der 
„Union",  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin,  welche  auch  die  ersten  Motorwagen  nach 
München  geliefert     hat,    in  Bestellung  zu  geben. 

Frankreich. 

Paris.  (Projectirte  Vermehrung  der  Linien  der  Untergrund- 
bahn Le  Metropolitain.)  Das  Executiv-Comite  der  zur  Führung  der  Agenden  der 
Pariser  Untergrundbahn  Le  Metropolitain  eingesetzten  Specialcommission  hat  zur  Ergänzung 
des  bereits  concessionirten  Netzes  den  Ausbau  noch  weiterer  zwei  Hauptlinien  beantragt, 
und  zwar: 

1.  einer  vom  Palais  Royal  ausgehenden,  mit  Unterfahrung  der  wichtigsten  Strassen- 
züge  nach  Berührung  des  Ostbahnhofes  durch  den  Faubourg  Saint-Martin  und  weiterhin  die 
Buttes  Chaumont  bis  Villette  führende  Linie,  durch  welche  auch  die  Bahnhöfe  Ostbahnhof 
und  Westbahnhof  untereinander  verbunden  werden  ; 

2.  einer  von  der  die  Station  Palais  Royal  mit  der  Station  Place  de  l'Opera  ver- 
bindenden und  von  letzterer  Station  ausgehenden,  über  La  Madeleine — Place  de  la  Con- 
corde und  nach  Unterfahrung  der  Seine  mit  Berührung  der  Ecole  Militaire  bis  Grenelle, 
ferner  von  dort  aus  mit  abermaliger  Unterfahrung  der  Seine  über  Auteuil  bis  zur  Grenze 
des  Bois  de   Boulogne  führenden  Linie. 

Diese  beiden  durch  die  Theilstrecke  Palais  Royal — Opdra  zukünftig  mit  einander  ver- 
bundenen Linien  werden  eine  das  gesammte  hauptstädtische  Territorium  vom  äussersten 
Nordosten  bei  Villette  bis  zum  äussersten  Westen  bei  Auteuil  durchschneidende  Transversal- 
linie bilden,  welche  berufen  ist,  die  frequentesten  oberirdischen  Strassenzüge  auf  correspon- 
direndem   unterirdischen   Wege  zu  entlasten. 

(Bau  einer  Ausstellnngsbahn  in  Paris.)  Der  französische  Minister  für 
Handel  und  Gewerbe  hat  im  Einvernehmen  mit  dem  Minister  für  öffentliche  Arbeiten  einen 
Concurs  für  den  Bau  einer    aus    dem  Bereiche  der  am    linken  Seine-Ufer  liegenden  haupt- 
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städtischen  Stadtgebiete  bis  in  den  Bereich  des  Ausstellungsplatzes  führenden  Strassenbahn 
mit  elektrischem  Betriebe  ausgeschrieben.  Die  Trace  dieser  4*3  1cm  langen  Linie  ist  bereits 
definitiv  bestimmt  und  berührt  die  frequentesten  Quartiere  von  Paris.  Die  Frage,  ob  selbe 
ein-  oder  doppelgeleisig  auszuführen  sein  wird,  hängt  vom  Ergebnisse  der  Concessions- 
verhandlungen  ab.  Die  Spurweite  darf  weder  i  m  überschreiten,  noch  geringer  sein  als  60  cm, 
die  Höhe  der  Fahrbetriebsmittel  von  der  Schienenkante  bis  zum  Dache  nicht  mehr  als  2'6  m 
betragen.  Der  Bau  der  Bahn  ist  bis  15.  Jänner  1898  betriebsfähig  zu  vollenden,  um  auch 
dem  Transporte  von  Ausstellungsgütern  dienstbar  zu  sein.  Die  Maximal-Fahrgeschwindigkeit 
ist  mit  20  km  per  Stunde  bemessen.  Die  Dauer  der  Concession  endet  mit  Schluss  der  Aus- 
stellung, kann  jedoch  auf  Ansuchen  des  Contrahenten  bis  I.Jänner  1901  erstreckt  werden.  Im 
Bereiche  der  Strecke  sind  sieben  Stationen  zu  errichten,  und  müssen  im  Verlaufe  je  einer 
Stunde  mindestens  3600  Fahrgäste  in  jeder  Richtung  befördert  werden  können.  Sollten  zwei 
Wagenclassen  eingeführt  werden,  darf  für  die  I.  Classe  nicht  mehr  als  50  Ctms.  und  für 
die  II.  Classe  nicht  mehr  als  25  Ctms.  als  Fahrgeld  eingehoben  werden,  eventuell,  wenn 
nur  eine  Classe  eingeführt  werden  sollte,  ist  die  Fahrtaxe  mit  25  Ctms.  zu  bemessen. 

(Probefahrten  mit  einer  Heilman  ns'chen  Locomotiveneuester 
Construction.)  Obzwar  sich  die  Heilmann'sche  Locomotive  „La  Fus^e  I"  („Die  Ra- 
kete") bei  den  bisher  auf  den  Strecken  Benzeville — Havre  und  Paris — Nantes  bestens  be- 
währte, hat  der  genannte  Erfinder  an  einer  in  neuester  Zeit  construirten  derartigen  Maschine, 
„Fusee  II"  genannt,  wesentliche  Verbesserungen  in  Anwendung  gebracht.  Diese  neue,  mit 
acht  Achsen  ausgestattete  Maschine  ist  sowie  die  erstere  mit  zwei  auf  Truckgestellen  ruhenden 
Plattformen  eingerichtet,  deren  rückwärtige  den  Dampfkessel,  das  Wasserreservoir  und  den 
Kohlenvorrath,  die  vordere  aber  die  1350  PS  erzeugende  Dampfmaschine  und  die  Elektro- 
Dynamomaschine  trägt,  welche  von  ersterer  angetrieben  wird  und  von  der  aus  die  Drehung 
der  Achsen  und  der  darauf  festsitzenden  Räder  durch  directe  Kraftübertragung  erfolgt.  Die 
Ge^ammtmaschine  hat  eine  Länge  von  18  m  und  vermag  mit  einer  Durchschnittsgeschwin- 
digkeit von  lookm  per  Stunde  einen  Zug  im  Gewichte  von  boo.ooo  leg  zu  befördern.  Das 
Dienstgewicht  derselben,  d.  h.  der  für  den  Verkehr  mit  Wasser  und  Kohle  ausgerüsteten 
Maschine,   beträgt  202.000  fc_9',   und  zwar 

die  Maschine  allein 126.000% 

der  Wasservorrath  der  Maschine 6.000  „ 

der  mit  Kohlen  und  Reservewasser  beladene  Tender  .        70.000  „ 

Summe  .  202.000  kg. 
Mit  der  allein  verkehrenden  Maschine  kann,  allerdings  nur  auf  einer  vorzüglich  aus- 
gerüsteten Strecke,  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  150  fcm  per  Stunde  erreicht  werden.  Die 
Bemannung  der  Maschine  besteht  aus  vier  Mann,  und  zwar  dem  an  der  vordersten  Spitze 
der  schiffsschnabelförmigen  Maschine  stehenden  Maschinenführer,  dem  ausschliesslich  nur  die 
Regelung  des  Ganges  derselben  und  die  Bremsung  obliegt,  einem  Maschinisten  beim  Elektro- 
dynamo,  einem  bei  der  Dampfmaschine  und  einem  Heizer  beim  Kessel.  An  den  Seiten  der 
Maschine  angebrachte  Galerien  gestatten  den  Verkehr  der  Bediensteten  von  einem  Ende 
derselben  zum  anderen.  Der  Gang  der  Maschine  ist  ein  absolut  ruhiger;  Gleiten  der  Räder, 
Schlenkern  und  Stösse  sind  vollständig  vermieden.  Nachdem  der  auf  16  Räder  ausgeübte 
durchschnittliche  Raddruck  nur  ca.  7*5  i  beträgt  (gegenüber  von  7  t  bei  den  derzeit  in  Verwendung 
stehenden  Maschinen),  erscheint  der  Verkehr  der  „Fusde  II"  auf  allen  mit  starkem  Ober- 
baue und  entsprechenden  Brückenobjecten  ausgerüsteten  Hauptbahnen  des  Continents  zu- 
lässig. Der  günstige  Erfolg  der  Probefahrten  hat  die  Direction  der  Französischen  Westbahn 
zur  Anschaffung  einer  Anzahl  derartiger  Maschinen  veranlasst,  welche  zur  Zeit  der  Pariser 
Weltausstellung  im  Jahre  1900  auf  der  Linie  Paris — Havre  zwischen  Paris  und  der  West- 
küste in  Dienst  gestellt  werden  sollen. 


Geschäftliches. 

Die  Actiengesellschaft  für  elektrische  Glühlampen  zeigt  uns  an,  dass  sie 
sich  mit  der  Vereinigten  Elektricitäts-Actienge  Seilschaft  in  Buda- 
pest fosionirte.  Sowohl  die  Direction,  als  auch  die  commercielle  und  technische  Leitung 
des  Unternehmens  bleibt  unverändert.  Correspondenzen  und  Sendungen  sind  daher  an  die 
„Vereinigte  Elektricität.s-Actien-Gesellschaft :  Giühlampen-Abtheiliing,  Budapest,  VII.  Husziir- 
ntcza  7"   zu  adressiren. 

Die  Accumulatoren-Fabrlk-Actiengesellschaft  hat  in  dem  Geschäftsjahre 
1896/97  in  ihren  drei  Hetrieben  Hagen,  Wien  und  Budapest  zusammen  einen 
Umsatz  von  5,598.500  Mk.  gegen  4,356.500  Mk.  im  Vorjahre  erzielt.  Die  Zahl  der  ausge- 
führten und  in  Bestellung  belmillichen  Anlagen  hat  sich  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  auf 
6132  erhöht,  unter  tienen  eine  gri)sse  Anzahl  von  Centralen  sind.  Auf  dem  Gel)iete  des 
Balinbetriebes   mittelst   Accumulaloren    liat   die   (jescllscliaft   weitere   Fortschritte  gemacht.     Es 
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laufen  für  Strassenbahnen :  im  gemischten  System:  in  Hannover  117  Wagen,  in 
Dresden  36  Wagen  ;  in  reinem  Accumulatoren-Betrieb:  in  Paris  35  Wagen, 
in  Kopenhagen  iS  Wagen,  in  Hagen  i.  W.  8  Wagen.  Ferner  sind  in  Bestellung  :  für  ge- 
mischtes System:  in  Hannover  34  Wagen,  in  Dresden  31  Wagen,  in  Berlin  50  Wagen; 
für  reinen  Accumulatoren-Betrieb  :  in  Turin  42  Wagen,  in  Hagen  i.  W.  20  Wagen,  in 
Ludwigshafen  ?  Wagen.  Die  Hagener  Strassenbahn  ist  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  in 
den  Besitz  der  Gesellschaft  übergegangen  und  von  Letzterer  im  Verein  mit  der  Firma 
Siemens  &  Halske  in  eine  Actiengesellschaft  umgewandelt  worden.  Die  Umwandlung 
des  Pferdebetriebes  in  elektrischen  ist  in  Ausführung  begriffen  und  werden  die  gesammten 
Linien  voraussichtlich  bis  I.  April  1898  mit  circa  20  Wagen  in  vollem  Betriebe  sein.  Die 
Schwierigkeit  der  Einführung  der  Producte  in  das  Russische  Reich  hat,  wie  wir  bereits  be- 
richteten, es  empfehlenswerth  gemacht,  in  Petersburg  ein  Unternehmen  für  die  Herstellung 
von  Tudor-Accumulatoren  in's  Leben  zu  rufen  und  hat  die  Gesellschaft  sich  an  diesem 
Unternehmen,  welches  in  der  Form  einer  Russischen  Actiengesellschaft  errichtet  worden  ist, 
massgebend  betheiligt.  Um  für  die  beiden  letztgenannten  Unternehmungen  und  für  die  durch 
den  erhöhten  Umsatz  nothwendig  gewordene  Erweiterung  der  Fabrikations-Einrichtnngen, 
die  dazu  erforderlichen  Mittel  zur  Verfügung  zu  haben,  war  die  Gesellschaft  genöthigt,  ihr 
Actiencapital  von  4"5  auf  5  Millionen  Mark  durch  Ausgabe  von  500.000  Mk.  neuer  Actien 
zu  erhöhen.  Die  neuen  Actien  nehmen  vom  l.  Juli  1897  ab  an  der  Dividende  Theil.  Der 
Vorstand  schlägt  vor,  von  dem  sich  aus  der  Bilanz,  bezw,  Gewinn-  und  Verlust-Conto  er- 
gebenden Gewinn  von  686.495  Mk.,  zuzüglich  Vortrag  vom  I.  Juli  1897  per  20.249  Mk., 
in  Summa  706.744  Mk.,  eine  lOO/oige  Dividende  vom  dividendenberechtigten  Capital 
von  4,500.000  Mk.,  somit  450,000  Mk,,  zu  vertheilen.  Das  Jahr  1897/98  weist  an  facturirten 
und  noch  auszuführenden  Aufträgen  bis  Ende  September  6,600.000  Mk,  gegen  2,934,000  Mk. 
im  Vorjahre  auf. 

Niederschlesische  Elektricitäts-  und  Kleinbahn-Actiengesellschaft.  Diese 
am  6,  Juli  1896  gegründete  Gesellschaft  hielt  am  18.  v,  M,  ihre  erste  Generalversammlung 
ab,  in  welcher  über  das  am  30,  Juni  beendete  Betriebsjahr  1896/97  Bericht  erstattet  wurde. 
Nach  demselben  wurden  im  September  v,  J.  die  Hochbauten  in  Angriff  genommen  und  bis 
Ende  Juni  d,  J,  unter  Dach  gebracht ;  inzwischen  wurden  auch  die  gesammten  inneren 
maschinellen  Einrichtungen  und  Apparate,  sowie  die  äusseren  Leitungsanlagen  bestellt  und 
theilweise  bereits  geliefert.  Die  elektrischen  Einrichtungen  wurden  sämmtlich  der  Firma 
Siemens  &  Halske  zu  Berlin,  die  Dampfmaschinen  und  Kessel  der  Carlshütte  in  Alt- 
wasser etc,  übertragen.  Im  Laufe  des  Jahres  erwarb  die  Gesellschaft  eine  grössere  Anzahl 
von  Concessionen  für  Licht-  und  Kraftlieferung  in  Waidenburg  und  in  benachbarten 
Städten,  ebenso  erwarb  die  Gesellschaft  eine  kleine  elektrische  Licht-  und  Kraftcentrale  in 
Altwasser,  Der  erste  Ausbau  der  Centrale  ist  vorgesehen  für  eine  Leistung  von  470  Kilo- 
watt an  Drehstrom,  ausser  der  Hälfte  dieser  Leistung  als  Reserve.  Zur  Zeit  sind  ca,  93^/0 
der  abzugebenden  Kraft  bereits  verkauft.  Der  Vorsitzende  bemerkte,  dass  diesmal  nur  eine 
Bilanz,  aber  keine  Gewinn-  und  Verlustrechnung  vorgelegt  worden  ist,  da  die  Gesellschaft 
vorerst  noch  mit  Ausführung  der  Werksanlagen  beschäftigt  ist.  Die  Generalversammlung 
genehmigte  die  vorgelegte  Bilanz  und  ertheilte  die  Decharge,  Hierauf  wurden  die  Mitglieder 
des  Aufsichtsrathes  einstimmig  auf  die  Dauer  von  vier  Jahren  wiedergewählt ;  es  sind  dies 
die  Herren  Bankier  Gotthardt  v,  Wallenberg-Pachaly  in  Breslau,  Professor  Dr,  Budde  in 
Berlin,  Fabriksbesitzer  Friedrich  Dierig  in  Langenbielau,  General  Director  Gaertner  in  Frei- 
bnrg,  Bankier  Otto  Mendelssohn-Bartholdy  in  Berlin,  General-Director  Dr.  Ritter  in  Schloss 
Waidenburg,  Director  Schwidtal  in  Altwasser  und  Fabriksbesitzer  Tielsch  in  Neu-Altwasser. 
Es  folgte  sodann  der  Antrag  auf  Erhöhung  des  Actiencapitals,  das  bisher  1,400.000  M. 
beträgt,  um  einen  Betrag  von  2,6oo,coo  M,,  also  auf  4  Mill,  M,  Die  Generalversammlung 
genehmigte  den  Antrag  einstimmig  und  überliess  den  Gesellschaftsvorständen  die  nähere 
Ausführung  des  Beschlusses, 

Rheinische  Schuckert-Gesellschaft  für  elektrische  Industrie,  Actien- 
gesellschaft in  Mannheim.  Die  Eintragung  dieser  Gesellschaft  in's  Handelsregister  ist 
jetzt  erfolgt.  Danach  übernimmt  die  Gesellschaft  von  der  E.-A.-G,  vorm,  Schuckert  &  Cie, 
in  Nürnberg  deren  jetzige  Zweigniederlassung  in  Mannheim,  sowie  deren  technische  Bureaux 
in  Strassbnrg  i,  E,  und  St,  Johann  a,  S.  sammt  allen  Rechten  und  Verpflichtungen  nach 
dem  Stande  vom  l,  April  1897  um  den  Baarbetrag  von  779,658  M,  Gegenstand  der  neu- 
gegründeten Gesellschaft  ist  der  An-  und  Verkauf,  die  Installation  und  Montage  elektrischer 
und  anderer  Maschinen  und  Apparate,  der  Erwerb,  die  Herstellung,  der  Betrieb  und  die 
Verwerthung  von  Anlagen,  welche  den  elektrischen  Strom  anwenden,  oder  zum  Betriebe 
durch  Elektricität  sich  eignen,  die  Betheiligung  bei  solchen  oder  verwandten  Unternehmungen, 
sowie  die  Erwerbung  und  Verwerthung  einschlägiger  Concessionen,  Das  Grundcapital  der 
Gesellschaft  beträgt  3  Mill,  M.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  alle  Maschinen,  Apparate 
und  sonstigen  Gegenstände,  die  von  der  E.-A,-G,  vorm,  Schuckert  &  Cie.  fabricirt  werden, 
ausschliesslich  von  dieser  zu  beziehen,  wobei  diese  ihr  dieselben  Preise  und  Vergünstigungen 
einräumt,  welche  die  Zweigniederlassungen   der  E,-A,-G,  vorm,  Schuckert  &  Cie,    geniessen. 
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Gründer  der  Gesellschaft  sind  die  E.-A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Cie.  in  Nürnberg,  die  Süd- 
deutsche Bank  in  Mannheim,  die  Bankhänser  W.  H.  Ladenburg  &  Söhne  und  Joseph  Noether 
&  Cie,  in  Mannheim,  sowie  das  Bankhaus  Strauss  &  Cie  in  Carlsruhe. 


Die  Continentale  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in 
Nürnberg  hat  Concessionen  für  eine  elektrische  Beleuchtungsanlage  in  Jassy  erworben, 
sowie  ferner  die  Concession  für  eine  Beleuchtungsanlage  in  Florenz  erhallen,  mit  deren 
Bau  bereits  begonnen  worden  ist.  Betreffs  der  Schwebebahn  Elberfeld-Barmen  ist 
der  Gesellschaft  das  Enteignungsrecht  ertheilt.  Auf  der  Turiner  Strassenbahn  soll  der  elek- 
trische Betrieb  im   nächsten  Frühjahr  zur  internationalen  Ausstellung  eröffael  werden. 


Deutsche  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in  Frankfurt 
am  Main.  "Wie  der  Geschäftsbericht  bemeikt,  war  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  in  dem 
abgelaufenen  ersten  Geschäftsjahre  wesentlich  eine  vorbereitende.  Infolge  dessen  ist  auch 
erst  ein  Theil  des  Gesellschaftscapitals  eingefordert  worden  und  sind  zur  Zeit  auf  die  Actien 
Lit.  A  50O/0  und  auf  diejenigen  Lit.  B  25O/Q,  insgesammt  auf  das  Actiencapital  von  5  Mil- 
lionen M.,  bis  jetzt  2  Mill.  M.  eingezahlt.  Von  den  im  Laufe  des  Jahres  gemeinschaftlich 
mit  der  E,-A.-G.  vorm,  W.  Lahmeyer  &  Co.  bearbeiteten  Projecten  und  Unternehmaagen 
ist  das  Elektricitätswerk  für  die  Stadt  Homburg  v.  d.  Höhe,  welches  genannte  Gesell- 
schaft für  Rechnung  der  Deutschen  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  gebaut  hat, 
im  Monat  Juli  in  Betrieb  gekommen.  An  das  Werk  ist  seinerzeit  ein  Gleichwerih  von  über 
7000  Glühlampen  angeschlossen,  während  es  ursprünglich  nur  auf  5000  berechnet  war.  Es 
ist  beabsichtigt,  für  dieses  Werk  in  nächster  Zeit  eine  besondere  kleinere  Gesellschaft  mit 
einem  Capital  von  500.000  M.  zu  bilden.  Für  das  bereits  seit  längerer  Zeit  von  der  E.-A.-G. 
vorm.  W.  Lahmeyer  &  Co,  bearbeitete  Unternehmen  bei  Gersthofen  unterhalb  Augs- 
burg sind  die  Vorarbeiten  soweit  gediehen,  dass  mit  den  Wasserbauten  voraussichtlich  noch 
im  Winter  dieses  oder  im  Frühjahr  nächsten  Jahres  begonnen  werden  kann.  Ebenso  sollen 
die  Arbeiten  für  das  Elektricitätswerk  für  die  Stadt  Ess  en  a.  d.  Ru  h  r,  welches  vorgenannte 
Gesellschaft  für  Rechnung  der  Deutschen  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  baut, 
unverzüglich  in  Angriff  genommen  werden,  so  dass  dieses  Werk  im  Spätherbst  nächsten 
Jahres  jedenfalls  dem  Betrieb  übergeben  werden  kann.  Dasselbe  soll  ausser  der  Stadt  Essen 
noch  eine  Reihe  benachbarter  Orte  ebenfalls  mit  elektrischer  Energie  versorgen,  und  sind 
diesbezügliche  Verhandlungen  eingeleitet.  An  der  im  Juli  d.  J.  gegründeten  „Allgemeinen 
elektro-metallurgischen  Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Elberfeld"  ist  die 
Gesellschaft  mit  einem  massigen  Betrage  betheiligt.  Das  Unternehmen  bezweckt  in  erster 
Linie  die  Herstellung  von  Kupfer-Nickel  nach  dem  Dr.  Höpfner'schen  Verfahren ;  die  bezüg- 
lichen Anlagen  sind  in  der  Ausführung  begriffen  und  werden  im  Frühjahr  nächsten  Jahres 
dem  Betrieb  übergeben  werden.  Neben  diesen  Unternehmungen  ist  noch  eine  grössere  Anzahl 
von  elektrischen  Anlagen  und  Strassenbahnen  gemeinschaftlich  mit  der  E.-A.-G.  vorm, 
W.  Lahmeyer  &  Co.  in  Bearbeitung  genommen,  die  voraussichtlich  in  der  nächsten  Zeit 
zum  Abschluss  gelangen  werden,  so  dass  das  Capital  der  Gesellschaft  im  Laufe  des  kommen- 
den Jahres  jedenfalls  voll  beschäftigt  sein  wird.  Nach  dem  Gewinn-  und  Verlustconto  ergibt 
sich  aus  ßetheiligungen,  Effecten  und  Zinsen  ein  Gewinn  von  155.418  M.  Die  Unkosten 
erforderten   19.441   M,,  so  dass  ein  Gewinn-Saldo  von   135.977  M,  verbleibt. 


NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-   und  Patentburean 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIEN,    I,    Jasomirgottstrasse    Nr,    4, 

Clasee  Deutsche    Patentanmeldungen.*) 

21.  K,    13.539.  Typendruck-Telegraph    mit    einander    gleichem  Geber    und    Empfänger.  — 
Leo  Kamm^  London.  2./1.    1896. 

„  K.    14.724.  Zeitmesser   für  Ferngespräche.   —   Herrn.   Kleim^   München.  2./1.    1897. 

„  M.    13.257.   Glülilampenfassung.   —   Louh  Masson,   Paris.   29./9.    1896. 

12.  P.   8393.   Elektrischer  Ofen.   —    Odave   Partin,   Puteaux  Seine.    II./9.    1896. 

20.  B,   20.161.   Strecken-Stromschliesser.   —  Heinrich  Biissing,     Brauuschweig.    14. /I.    1897. 
„  K.  4224.   Eiektrisclie   Weichenstellvorrichtung   mit     selbstthätiger  Unischaltung,   —   Max 

Jüdel  &   Co.,   Brauuschweig,   5.72.    1897. 

21,  St,  4609,  Vorrichtung  zum  Laden  von  Sammelbatterien.     —    Gottfried  Ströiiiberii,  Fin- 
land,  4./6,    1896, 

•)  Die  AnmeldunKL-n  bluihon  iiclit  Wooliou  zur  KinHiclitnahme  »ffi;iitlich  auegelcKt.  Nach  §  21  doa 
Putont-GoHotzoB  kann  iiuiurliall)  Uii^Hi-r  Zeit  JOinupruch  uoroii  die  AiiineUluiiK  wdgoii  Miiugol  dut  Neuheit 
odor  widorrochtlichur  J'jutiiiihiiiit  orhohoii  worden.  J)a8  ubi^j«  Ilurouu  bOHorgt  Abduhrirteii  dur  Aiimolduiigeu 
und  Übernimmt  diu  Vurtrolung  in  allen  J'iinspruohii-ADgologeuhoiton. 
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20.  B.  20.099.  Spannvorrichtang  für  das  Halteseil  der  Stromabnehmer-StaDge  elektrisch 
betriebener   Fahrzeuge.  —   Liiiyi  DeUa  Beffa,   Mailand.    31. /12.    1896. 

„      C.  6313,    Elektrisch     und     durch    Luftdruck    gesteuerte    Luftdruckbremse.    —    Francois 

Chapsal,  Paris.   22./8.    1896. 
„      G.    10.968.  .Stromzufiihrung    für    elektrische   Bahnen    mit  Theilleiterbetrieb    unter  Com- 

pression    elastischer    Körper    durch     den    Stromabnehmer.    —    Emile   Genard,    Brüssel. 

2./II.    1896. 
„      H.    jS.OJI.   Auf  Schienendurchbiegung  beruhender  Strecken-Stromschliesser.    —     Hobert 

Eeld,  Berlin,   25./1 1.    1896. 
»     J.   3930    In   jeder  Bewegnngsphase   zurücklegbare   Weiche    mit   elektrischem   Betrieb.    — 

Max  Jiidel  &   Co.,   Braunschweig,    28.73.    1896. 

21,  B,  19.783.  Verfahren  zum  Formiren  elektrostatischer  Condensatoren.  —  Otto  Titus 
Blathy  und   Dr.    Moritz  von  Eoor,  Budapest.   21. /lO.    189O. 

„      S.   9494.   GlühlampenfassuDg   mit  Sicherheitsvorrichtung  gegen  unbefugtes  Entfernen   der 
Lampenbirne.   —  Hermann    Siefflifz,  Charlottenburg  b.   Berlin.   27.75.    1896, 

20.  S,  10.096.  Elektrische  Blockeinrichtungen  mit  verschiedenartiger  Wirkung  je  nach  der 
Stellung  der  von  ihnen  abhängigen  Stellwerke;  Zus.  z.  Pat.  83.225.  —  Siemens  & 
Eahlce,   Berlin.   9.72.    1897. 

„      T.     5103.    Stromabnehmer    für    zweigeleisige    elektrische    Bahnen    mit    einem    einzigen 
Arbeitsdraht.   —   Dr.   S/iohe   Tanaka,  Awadji,  Japan.    I,/9.    1896. 

21.  E.  5254.  Elektrometer  mit  Compensirnng  der  elektrostatischen  Kräfte  durch  Strom- 
spulen oder  Magnete.  —  Eleklricitäts-Ac:ien- Gesellschaft  vormals  Schuckert  &  Covip., 
Nürnberg.  8.72.    1897. 

„     S.    9516.    Stufcnschalter    für    elektrische  Widerstände.    —    Siemens  &  Halske,    Berlin. 
4.76.    1896. 

20.  St.  4527,  Unterirdische  Stromzuleitung  für  elektrische  Bahnen  mit  seitlich  im  Canal 
angeordneten   Theilleitern.   —    C.  Fr.  Ph.   Slendebach,  Erlangen.   8,75.    1896. 

21.  N.  3367.  Apparat  zur  elektrischen  Uebertragung  von  Bildern.  —  Carl  Wilhelm  Ny- 
ström,  Karlstadt,   Schweden.    IO.71.    1895. 

„      S.    10.174.   Schmelzzünder  für  Bogenlampen.   —    Sieiiiens  &  Halske,   Berlin.  11.73.  1897. 
4.     M.    12.445.    Glühlichtlampe    für    flüssige    Brennstoffe;     Zus.  z.  Pat.   88.529.    —    Albert 
Meyenberg,   Max    Wendorf  und  Siegmund  Henlein,  Frankfurt  a.  M.   2.71.    1896. 
21.     G.    10.27Ö.   Bogenlampe.   —   Xaver    Gehring,  Cannstatt.   4.71.    1896. 

20.  P.  8271.  Stationsanzeiger  mit  elektromagnetischer  Steuerung  und  Signalgebung.  — 
Andreas  Falfy,   Budapest.  4.77.   1896. 

21.  A.  4991.  Unverwechselbare  Glühlampen.  —  Allgemeine  Elektricitats-Gesellschojt,  Berlin. 
21./11.    1896. 

„      K.     14.026.    Typendruck-Telegraph    mit    Gleichlaufvorrichtung.    —    Joh.     Kicst  ermann, 

Mindelheim.  28.  5.    1896. 
„      Seh.    12.318.   Trockenelement  mit  innerem   Flüssigkeitsvorrath ;   Zus.   z.   Pat.   88.613.    — 

Robert  Krayn  und    Carl  Koenig  in  Berlin.   11.72.    1897. 
„     St.  4277.  Vie.fach-Umschalter  mit  sich  selbstaufrichtenden  Klappen.  —  R.  Stock  &  Comp., 

Berlin.   28.76.    1895. 

20.  K.  14.482.  Stromschalter  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiterbetrieb.  —  Hans  Klein- 
schmidt,   Hamburg.   20.710.    189Ü. 

21.  D.  7838.  Schaltungsweise  für  mit  Maschinen-  und  Sammlerbetrieb  arbeitende  Be- 
leuchtungsanlage für  Eisenbahnzüge.  —  Emil  Dick,  Wien.    14.711.    1896. 

,,     P.   8590.  Maschine    zum   Dochten    von  Bogenlichtkohlen.    —  Friedrich  Femsel,    ISürn- 
berg.    19./12.    1896. 
20.    M.    13.625.   Sicherung    von   Bahnhöfen    gegen  Einfahren   von  Zügen  auf  besetzte  Geleise. 
Johann  Müller,  Metz.    18.71.    1897. 
„      Z.  2293.  Stations-  und  Geschäftsanzeiger  mit  elektrischem  Betrieb.  — Ferdinand  Zipper- 
ling,  Berlin.  28./1.   1S97. 
76.     S.    10.209.   Selfactor  mit    elektrischem    Antrieb,    —     Sächsische    Kammgarnspinnerei    zu 
Harthau  und    W.   Lautli,  Hartau  Erzgeb.   23.73.    1897. 

20,  R,  10.645.  Vorrichtung  zur  Abschwächung  der  von  Stromschwankungen  herrührenden 
Störungen  elektrischer  Kraftübertiagungsanlagen,  insbesondere  elektrischer  Bahner.  — 
Firma  M.  Rotten,  Berlin.  21,710.    1896. 

21.  H.  18.071,  Schaltung  zur  Erzielung  einer  Phasenverschiebung  von  90  Grad  oder  mehr 
zwischen  zwei  Wechselstromkreisen.  — Eartmann  &  Braun,  Bockenhe:im-Fia.nV.iart  a.M. 
5.712.   1896. 

„     K.    15.172.  Gestänge  für  elektrische  Bogenlampen.    —  Körting  &  Mathiesen,   Leutzsch- 

Leipzig.    1.75.    1S97. 
4.    A.   5117.  Reflector    für    elektrische    Glühlampen.    —    Frederick    Alfred    Anderson  und 
William    Gordon    Watermann,   London.     11.72.    1897. 
20.    P.  8425.  Ein  Streckenstromschliesser.  —    W.  Prokov,  H.  van  Eeese  und  Boldl  &  Togel, 
Hamburg.  2./ 10.   1896. 
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21.  D.  8219.  Ein-  oder  mehrphasige  Wechselstrom-Maschine  für  gleichbleibende  Spannung 
bei  veränderlicher   Phasenverschiebung  und  Belastung.    —    Ernst  Danielson,  Stockholm. 

8./5-  1897. 
„     E.  5168.  Selbstthätiger  Strom-  und  Spannungsregler.  —  Elektrische  Bogenlampenfabrik 

Naeck  &  Höhten,   G.  m.  b.   H.  Stralsund.    14./11.    1896. 
„      M.    14.002.  Vorrichtung  zur  Umformung  von   Wechselstrom    im    Gleichstrom.    —  Adolf 

Müller,  Hagen  i/W.  26.74.    1897. 
„     Seh.   12.474.    Elektrode  für    elektrische    Sammler;    weiterer    Zus.     z.     Pat.     91 137.    — 

F)\   Schneider,  Triberg  i/Schwarzwald.    1./4.    1897. 
„     F.  9297.  Selbstthätiger  Fernsprechschalter.  — Boger  William  Wallace,  London.  2578.  1896. 
„      E.    11.098.   Einrichtung  zum   Ausgleich  störender  magnetischer  Fernwirkungen  elektrischer 

Apparate;  Zus.  z.  Pat.  93.561.  —  Firma  M.  M.  Rotten,  Berlin.  30./4.   1897. 
„     S.   10.081.  Aus  Holzkohle  bestehende  Schutzhülle  für  Elektroden.   —    Willy  Silberstein, 

Berlin.   3.72.    1897. 
26.     N.   3862.  Selbstthätige  Zündvorrichtung  für  Gaslaternen.   —   C.  Nebendahl,   Wandsbeck. 

16.79.    1896. 

74.  Seh.  12.255.  Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Einschalten  elektrischer  Läutewerke  zu 
vorher  bestimmbarer  Zeit.   —   Hans  Schneider,  Mannheim.    19.71.    1897. 

75'  N.  3826.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Herstellung  von  Stickstoffverbindungen  (beson- 
ders Ammoniak  und  Ammoniumnitrat)  aus  atmosphärischem  Stickstoff.  —  Dr.  R.  Nithack, 
Nordhausen.    17.77.    1S96. 

21.    B.   20.231.  Elektrischer  Schalter  mit  Stromschluss  an  Metall-  und  Unterbrechung  an  un- 
schmelzbaren  Stromschlusstheilen.  —  Reginald  Belfield,     London.  26.710.   1896. 
„      B.  20.232.  Elektrischer  Schalter  mit  Stromschluss-  und  Unterbrechung  an  theilweise  mit 
Metall    belegten    unschmelzbaren    Stromschlusstheilen.    —    Reginald    Belfield,    London. 
26.710.    1896. 

20.  F.  9061.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiterbetrieb.  —  The  Foreign 
Electric  Traction  Company,  New-York,  V.  St.  A.    12.710.    1895. 

21,  F.  9274.  Maschine  zum  Füllen  von  Accnmulatoienplatten.  —  E.  Franke,  Berlin.  14.78.  1896. 
20.    L.   10  626.  Stromabnehmer  mit  seitlich  verschiebbarer  Walze.  —   Philipp  Lentz,  Berlin, 

8.78.    1896. 
4.    A.  5162.  Brenner  für  Glühlichtlampen.    —    Frau    Agnes  Albrecht,    Berlin.   17./3.   1897. 

20.  S,  10.163.  Einrichtung  zum  Betriebe  von  .Fahrzeugen  für  mit  Wechselstrom  gespeiste 
elektrische  Bahnen.  —  Siemens  &  Halske,  Berlin.  6.73.    1897. 

21.  L.  10.504.  Geber-Einrichtung  für  Kabeltelegraphie.  —  Charles  Langdon-Davies,  England. 
25.76.    1896. 

40.     B.  20.223.  Verfahren  zur    elektrischen  Schmelzung.    —    Charles    Bertolus,    St.  Etienne. 

26.71.   1897. 
„     J.  4214.  Elektrischer  Ofen.  —  John  JoycewnA  James  Albert  Deuther, 'Qosion.  2$./ 1.  1897. 
48.    P.   8845.  Vorrichtung  zum  elektrolytischen  Ueberziehen  von  Draht  und  Metallstreifen.  — 

Paul  Ernst  Preschlin,  Schiadern  a.7d.  Sieg.    15.74.    1897. 
21.    R.    10.319.   Umschalter  für   Fernsprechanlagen.   —    Georg  Ritter,   Stuttgart.   28.75.    1896. 
48.    K.    14.417.  Verfahren  und   Vorrichtung    zur    Herstellung    biegsamer,    elastischer    Körper 

auf  elektrolytischem  Wege.   —   Frl.  Anna  Krüger,   Baden-Baden.    19.79.    1896. 

75.  B.  19.792.  Apparat  zur  Elektrolyse  von  Salzlösungen.  —  George  Bell  &  San,  Liver- 
pool. 23.710.    1896. 

21.    A.  5146.   Elektricitätszähler.  —  Dr.   E.  Aron,  Berlin.   3.73.   1897. 
„     E.  4986.  Anordnung  des  Mittelleiters  für  Dreileiter- Vertheilungsnetze.    —    Elektricitäts- 
Actiengesellschaft  vorm.  Schuckeri  &   Comp.,  Nürnberg.  6.76.   1896. 

72.  W.  12.371.  Anzeigevorrichtung  für  Haustelegraphen  mit  selbstthätiger  Aufrichtung  ge- 
fallener Klappen.  —  Reginald  Page    iVihon,   London.  28.711.    189Ö. 

20.  J.  2983.  Stromzuleitungen  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiter-  und  Relaisbetrieb.  — 
Edward  Hibbert  Johnson  und  Robert  Lvndeli,   New-York.    18.75.    1S96. 

46.  L.  II.  195.  Elektrischer  in  den  Explosionsraum  hineinragender  rohrförmiger  Zünder.  — 
Richard   Norman  Lucas,  London.  27.73.    1897. 

Deutsche     Patentertheilungen. 
Classe 

21.  93.660.  Asynchron  anlaufender  Wechselstrom-Gleichstrom-Umformer.  —  A.  Blondel 
und   Sl/i.   Sauler,    HarU  &   de.,  Paris.   25.74.    1895. 

,  93.661.  Elektrische  Vorrichtung  zur  Eizengung  einer  dauernden  Bewegung  durch  die 
Widerstandsän<ieriing,  welche  Wismuth  durch  Einbringen  in  ein  magnetisches  Feld 
erleidet.   —    Dr.    Th.  Jinir/er,   IJockenheim-Frankfurt  n.   M.    14.75.    '895. 

„  93.662.  Einrichtung  zur  Abgabe  des  Schiusszeichens  im  Verkehr  der  Theilnehmer  über 
ein  Vcrmitteiungsnmt  bei  kechts-  tind  Linksdrehen  der  Indnctorkurbel.  —  Siemens  & 
llalakti,   IJerlin.   29.71.    1896. 

„  93.664.  Seibstthäiiger  Zellenschalter  mit  Quecksilbeiiühre.  —  L.  Ilofler,  Wien, 
29.710.    1896. 
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21.    93.665.    Träger    für    Fernhörer    mit    Schaltvorrichtung,    —    Dr.    H.    Marcuse,    Berlin. 

12./11.    1896. 
60.    93.648.    Elektrischer  Regulator  mit  Sicherheitsvorrichtung  zum  selbstthätigen  Ausschalten 

der  Kraftmaschine.  —  E.   Thunderbolt,  Chariten,  Austr.  8./7.    1896. 

21.    93.S80,  Mehrphasenmaschine  mit  zwei  Ankerstromkreisen.  —  Union-Eleklricitäfs-Gesell- 

schaff,  Berlin.   S./y.    1896, 

„      93.881.     Selbstthätiger,     beim    Durchschlagen     eines    Funkens     in    Thätigkeit     tretender 

Schalter.  —  E.  JokI,    Wien,     W.  M.   Christian  und     G.   Kemp,  New-York.  4./8.     1896. 

„      93  882.  Zusammengesetzte  Elektrode,  deren  den  Lichtbogen  bildender  Theil  auswechselbar 

ist.  —  J.  A.  Deuther,  Boston,  Mass.  V.  St.  A,   22.79.   1896. 
„      93.883.  Elektrische  Stell-  und  Controlvorrichtung  zur  Erreichung  bestimmter  Stellungen 

von   Treibmaschinen.   —  MaX  Jüclel  &   Co.,   Braunschweig.    14./10.    1896. 
„      93.S84.   Sicherungseinrichtung   für   Unterbrechung  des   Feldstxomkreises   von   parallel   ge- 
schalteten Dynamomaschinen.    —     Union- EI  ektricitäts-Oesellschaft,    Berlin.     17./2.   1897. 
13.    93.964.     Elektrisch     bethätigte     Vorrichtung     zum     Ein-    und    Ausrücken     von    Dampf- 
maschinen; Zus.  z.  Pat.  93.192.  —   H,  Biermann,  Breslau.  5./1.    1897. 
21.    93.978.   Kohlenelektrode    mit  vielfachen  Stromableitern    aus   Kupfer.    —    C.    W.  Hertel, 
Berlin.    16./12.    1896. 

20.  94.136.  Elektrisch  betriebenes,  mehrflügeliges  Signal  mit  einer  einzigen  Stellvorrichtung 
und  elektrischen  Kuppelungen.  —    W,  Fiedler,  Braunschweig.  2./ 10.    1896. 

„  94.137.  Elektrische  Blockeinrichtungen  mit  verschiedenartiger  Wirkung  je  nach  der 
Stellung  der  von  ihnen  abhängigen  Stellwerke;  Zus,  z.  Pat.  83.225.  —  Siemens  & 
Bahke,  Berlin.    10./2.   1897. 

„  94.163.  Elektrisch  und  durch  Luftdruck  gesteuerte  Luftdruckbremse.  —  F.  Chapsal, 
Paris.   23.78.    1896. 

21.  94.121.  Stöpselschnur  für  Fernsprechzwecke.  —  Siemens  &  Salske,  Berlin.  5./4.  1896. 
„     94.138,    Gitterplatte    für    elektrische  Sammler.  —    Dr.     W.  Majert,    Grünau  b.  Berlin. 

13./8.   1896. 

„  94.139.  Erregungsanordnung  für  Wechselstrom-Maschinen.  —  Ühion-Elektricitäts' Ge- 
sellschaft, Berlin.   9.79.    1896. 

„  94.140.  Primärelement  mit  filterartigem  Behälter  für  den  Depolarisator.  —  M,  F.  X. 
Fuchs,  Beifort.  28./11.   1896. 

„  94.141.  Galvanische  Batterie  mit  Luft-Depolarisation.  —  H.  E.  de  Rufz  de  Lavison, 
Paris.   11./2.   1897. 

„     94.167.  Behälter  zur  Aufnahme  der  positiven  Elektrode  von  Sammlerbatterien.  —  M.  de 
Contades,   Paris.   9./1.    1897. 
26.    94.145.  Selbstzünder  für  Glühlichtbrenner.  —   Gr.  Sulzbach,  Leipzig.  22./9.    1895. 

20.  94.236.  Stromzuführung  für  elektrische  Eisenbahnen.  —  Joh.  Fried.  Wallmann  &  Cie..i 
Berlin.   7./2.    1897. 

„  94.258.  Auf  Schienendurchbiegung  beruhender  Strecken-Stromschliesser.  —  R.  Held, 
Berlin.  26. /ii.    1896. 

„     94.260.  Strecken-Stromschliesser.  —  JB.  Büssing,  Braunschweig.    15./1.    X897. 

„  94.302.  Spannvorrichtung  für  das  Halteseil  der  Stromabnehmerstange  elektrisch  betriebener 
Fahrzeuge.  —  L.   D.  Befa,  Mailand,    i./i.    1897. 

„  94.303-  Elektrische  Weichenstellvorrichtung  mit  selbstthätiger  Umschaltung.  —  MaX, 
Jüdel  &    Co.,  Braunschweig.   6./2.    1897. 

„  94.304.  Sicherheitseinrichtnng  für  Weichenstellwerke  mit  elektrischem  Betrieb,  die  beim 
Autschneiden  in  Wirkung  tritt;  Zus.  z.  Pat.  88.458.  —  MaX  Jüdel  &  Co.,  Braun- 
schweig.   19.72.    1897. 

21.  94.262.  Elektrometer  mit  Com.pensirung  der  elektrostatischen  Kräfte  durch  Strom- 
spulen oder  Magnete.  —  Elektricitäts-Acfien-  Gesellschaff,  vormals  Schlickert  &  Co.,  in 
Nürnberg.  9.72.    1897. 

n     94.30^.  Apparat  zur  elektrischen  Uebertragung  von  Bildern.  —   C,    W.  Nyström,   Karl- 

stad,  Schweden.    Il./i.    1895. 
n     94.307.    Typendruck  -  Telegraph    mit    einander    gleichem    Geber    und    Empfänger.    — 

L.  Kamm,  London.   3.71.    1896. 
„      94.308.   Glühlampenfassung  mit  Sicherheitsvorichtung    gegen    unbefugtes  Entfernen   der 

Lampenbirne.   —   E.   Sieglitz,  Charlottenburg  b.    Berlin.   28./5.    1896. 
n     94.309.    Wechselstrom  -  Motorzähler.    —    /.    Juraske,    E.    Bröcklet    und    F.    Rumrich, 

Dresden.  2./8.    1896. 
^      94.310.  Umschalter  für  Fernsprecher.  —    W,  Turvey,  London.   19./9.   1896. 
„     94.311.   Schmelzzünder  für  Bogenlampen.  —    Siemens  &  Ealske,  Berlin.     12.73.     '897. 
20.    94.346.   Unterirdische  Sfromzuleitung   für  elektrische   Bahnen   mit  seitlich    im   Canal    an- 
geordneten  Theilleitern.   —  Fr.   C,  Ph.   Stendebach,  Leipzig.   9./5.    1896. 
„      94.347.  Stromabnehmerbügel  mit  mehreren  unabhängig  von  einander  drehbaren  Rollen.  — 

E.   Penning-Dupnis^  Halle  a.  S.    18./8.    1896. 
„     94.349.    Stromabnehmer    mit    Universal-Gelenklager    für    elektrische    Eisenbahnen.    — 

C.  Bäcker,  Berlin.  3.79.   1896. 
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20.  94.350.  Treibrad-AnordnuDg  elektrischer  Fahrzeuge.  —  A.  Schvltze,  Dresden-Plauen. 
13./9.    1S96. 

■n  94-35  !•  Elektrische  Weichenstellvorrichtung  mit  nur  bei  der  Umstellung  selbst  auf- 
tretenden  Controlslrömen.   —   Max  Jüdel  &   Co.,  Brannschweig.   29./1.    1897. 

„  94.352.  Elektrische  Freigabevorrichtung;  Zus.  z.  Pat.  91.598.  —  Max  Jüdel  &  Co., 
Braunschweig.  29./1.    1897. 

21.  94.359.  Schaltung  für  Fernsprecher  zum  Sprechen  beim  gleichzeitigen  Telegraphiren 
auf  derselben  Leitung.  —   Th.  BaluJciewitsch,   Tiflis.    IS./9.    1895. 

^  94.360.  Bogenlampe  mit  mehreren  zu  einer  Gruppe  geschalteten  Kohlenpaaren.  — 
J.   B.   Hegner,   Paris.   2i,/i2.    1895. 

„      94.491.    Stufenschalter    für    elektrische     Widerstände.     —    Siemens    &    Halske,    Berlin. 
5./6.   1896. 
40.    94.405.    Verfahren    der  Gewinnung    von  Metallen    und   Metall-Legirungen     durch   elek- 
trische Erhitzung;   Zus.  z.  Pat.   93.744.   —   Dr.    E.  Aschermann,    Kassel.    24./11.    1896, 
74-    94.3^9-  Einrichtung  zum  Einstellen  von   Apparaten   aus  der  Ferne  durch  Elektricität.  — 
Socie  e  Saulter,   Marie   &   Cie.,  Paris  2./2.    1896. 

n  94-372.  Vorrichtung  zur  Fernübertragung  von  Magnetnadel-Stellangen.  —  M.  Kubier, 
Berlin.   12./8.   1896. 

)j     94.374'  Gitterstab  mit  Stromschlussvorrichtung.  —  J,  Seche,  Köln  a.   Rh.   19. /i.    1897. 

20.  94.559.    Stationsanzeiger     mit    elektromagnetischer     Steuerung    und     Signalgebung.     — 

A.  Palfy,  Budapest.   577.    1896. 

„  94.560.  Stromzulührung  für  elektrische  Bahnen  mit  selbstthätiger  Sicherung  der  die 
Theilleiter  speisenden  Relais  gegen  Einschaltung  bei  Stromentweichnngen.  —  E.  K. 
Johnson,  New- York.  27. /9.   1896. 

21.  94.564.  Verfahren  zum  Zerlegen  eines  Wechselstromes  in  zwei  gegeneinander  in  der 
Phase  um  einen  bestimmten  Winkel  verschobene.  —  Siemens  &  Malske,  Berlin. 
13./8.   1896. 

40.    94.641.  Elektrischer  Ofen.  —    0.  Patin,  Puteaux-Seine.    12./9.   1896. 

49.     94.542.   Verfahren   und  Vorrichtung  zur  Herstellung  blättchenförmigen  Bronzepulvers.  — 

Elekiricitäts-GeselUchaft  Gelnhausen  m.  b.  H.,  Gelnhausen.    17./5.    1896. 
21.     94.666.   Sicherungs-Sperrwerk   für  den  Regelungsschalter  von  Elektromotoren.  —  Ch.  E. 
Davis.   16./5.   1894. 
„      94.667.   Selbstthätiger  Spannnngsregulator  für  Nebenschluss-  und  Compound-Dynamos.  — 

C.  F.  Ph.   Stendebach,  Erlangen.   2./6.    1895. 
„      94.671.     Vorrichtung   zum  Laden   von  Sammlerbatterien   mit  einem  über  die  zwei  Hälften 
der  Batterie  verzweigten   Wechselstrom.   —    0.  Behrend,  Frankfurt  a.   M.    8./11.    1896. 
„      94.672.   Einrichtung  zur  Vergleichmässigung  der  Arbeitsleistung  einer  mit  einer  Sammler- 
batterie verbundenen  Dynamo-Maschine.    —   L.   Schröder,    Hagen  i.   W.    15./12.     1896. 
„      94.673.    Trockenelement    mit    innerem     Flüssigkeitsvorrath;    Zus.    z.    Pat.     88.613.     — 

B.  Krayn,  Berlin  und    C.   Koenig,  Berlin.    12./2.    1897. 

„  94.785.  Selbstthätiger  telegraphischer  Sender  für  durch  die  Richtung  unterschiedene 
Signalströme   mit  Regelungsvorrichtung.   —   A.   Muirhead,   London.    5-/7'    '^95. 

„  94.788.  Hochspannungs  -  Ausschalter  mit  hintereinander  geschalteten  rollenförmigea 
Stromschlusstücken.  —  Eleklricitüts-Actien-GeseUschaft,  vormals  Schuckert  &  Co.,  Nürn- 
berg.   12./11.    1896. 

n  94-789.  Schaltungsweise  für  mit  Maschinen-  und  Sammlerbetrieb  arbeitende  Beleuchtungs- 
Anlaee  für  Eisenbahnzüge.    —   Emil  Dick,  Wien.    15./11.    1896. 

}-,  94-79*^-  Schallung  für  gemeinschaftliche  Fernsprechleitungen  zur  Verhinderung  des  gleich- 
zeiligen  Anschlusses  mehrerer  Sprechstellen  an  die  gemeinsame  Leitung.  —  J,  H.  West, 
Berlin.   25./11.    1896. 

„  94.791.  Maschine  zum  Dochten  von  Bogenlichtkohlen.  —  F.  Pemsel,  Nürnberg. 
20./12.    1896. 

„  94.792.  Abschmelzsicherung  mit  mehrfach  getheilter  Funkenstrecke  für  Wechselstrom. 
—  Eleldricitüls-Aclitn-GeselLschaft  vormals  Schuckert  &  Co.,  Nürnberg.  24.72.    1S97. 

n  94-793-  Aufhängevorrichtung  (ür  elektrische  Leitungen.  —  Bissoii,  Berges  &  Cie., 
Paris.    14./4.    1897. 

Auszüge    aus   Patentschriften. 

Firiiia    M.    M.    Rotten    in  Berlin.    —  Verfaliren    zur    Ausffleiclinng:    störender 
niagnetiHciier  Fernwirkung    elektrischer  Apparate.    —  Clagse  21,  Nr.  03.561. 

Es  werden  Compensationsmagnete  in  solclier  Lage  angebracht,  dass  ihre  Wirkung 
nach  aussen  die  entgegengesetzte  derjenigen  der  störenden  Magnete  des  Apparates  ist.  — 
Dies  geschieht  in  der  Weise,  dass  Elcktromagnete  angebracht  werden,  deren  Erregungsironi 
proportional  demjenigen  der  Maschine  isr.  —  Anstatt  besonderer  Magnete  kann  man  auch 
nackte  Theile  des  Kisenpestellcs  der  störenden  Maschine  mit  einer  Wickelung  versehen,  die 
obige   Wirkung   zu   Stande   bringt. 
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Elektricitäts-Actien-Gesellschaft    vormals  Schuckert  &  Co.    in  Nürnberfif.   — 
Schraubenförmige  Anordnung  der  Anker-  und  Feldmagnet-Drähte  von  Wech- 
selstrom-Motoren. —  Classe  21,  Nr,  91.772. 

Bei  Wechselstrom-Motoren  mit  in  untertheiltem  Eisen  eingebetteten  Feld-  und  Anker- 
drähten werden  die  Nuten  und  Drähte  der  Feldmagnete  oder  des  Ankers  oder  auch  beider, 
schraubenförmig« um  einen  Cylinder  gelegt,  so  dass  die  Anker  und  Felddrähte  sämmtlich 
gegen  einander  verschränkt  sind  und  infolge  dessen  die  Zugkräfte  zwischen  Anker  und 
Feldmagnet   von   der  gegenseitigen  Stellung  der   letzteren   möglichst  unabhäogig  werden. 


Elektrieitäts-Actien-Gesellschaft   vormals    Schuckert  &  Co.    in  Nürnberg.  ^ 
Strorawandler  für  Mehrphasenströme.  —  Classe  21,  Nr.  93.254. 

Die  Erfindung  betrifft  Transformatoren  für  Mehrphasenströme  von  sogenannter  Mantel- 
form. —  Die  erregenden  und  die  erregten  Spulen  sämmtlicher  Phasen  haben  eine  gemein- 
schaftliche Achse,  während  die  Eisenbleche  so  angeordnet  sind,  dass  ein  Schnitt  in  der  Richtung 
der  Lamellirung   überall  Eisenumhüllung  der  Spulen   ergibt. 


LITERATUR. 


Ein  neues  System  zur  elektrischen  Vertheilung  der  Energie  mittelst 
Wechselströmen.  Von  Galileo  Ferraris  und  Riccardo  Arno.  Mit  14  Ab- 
bildungen. Autorisirte  deutsche  Uebersetzung  von  C  a  r  1  H  e  i  m.  11.  Auflage.  Weimar. 
Verlag  von   Carl  Steinert    1897. 

Die  vorliegende  Neuauflage  unterscheidet  sich  gegen  die  frühere  hauptsächlich  dadurch, 
dass  die  Abbildungen  in  zweckentsprechender  Weise  umgearbeitet,  resp.  berichtigt  erscheinen. 
Die  Behandlung  des  Stoffes  blieb  unverändert,  sie  vertheilt  sich  auf  folgende  sechs  Ab- 
schnitte: I.  Zweck  des  Systemes.  11,  Der  Verschiebungs-Transformaior,  III.  Speisung  von 
Zweiphasen-Systemen,  IV.  Speisung  von  Dreiphasen-Systemen.  V.  Anlaufenlassen  von  a.fjn- 
chronen  Einphasen-Motoren.   VI.   Anwendung  auf  elektrische  Bahnen. 

Das  von  den  Verfassern  in  Vorschlag  gebrachte  System  beschäftigt  sich  mit  der  Auf- 
gabe, das  Problem  der  KraftvertheiJung  in  jenem  Falle  zu  lösen,  wo  Elektromotoren  aus 
einem  schon  vorhandenen,  ursprünglich  nur  für  Beleuchtungszwecke  bestimmten  Einphasen- 
Leitungsnetze  gespeist  werden  sollen.  Bei  diesem  Systeme  wird  die  allgemeine  Energie- 
vertheilung  durch  einfache  Wechselströme  bewirkt,  welche  ihrerseits  unmittelbar  die  Be- 
leuchtung speisen.  In  denjenigen  Theilen  des  Netzes  jedoch,  in  welchem  Motoren  angeschlossen 
werden  sollen,  zieht  man  aus  diesem  einfachen  Strome  andere  Wechselströme,  welche  die 
gerade  gewünschte  Spannung  besitzen  und  dabei  in  ihrer  Phase  passend  so  verändert  sind, 
dass  die  Energievertheilung  analog  jener  bei  Mehrphasen-Systemen  geschehen  kann.  Das 
neue  Vertheilungs-System  beruht  auf  der  Anwendung  von  „Verschiebungs-Transformatoren". 
Mit  diesem  Namen  bezeichnen  die  Verfasser  Apparate,  die  vermittelst  eines  Primärstromes 
einen  secundären  Strom  erzeugen,  welcher  neben  der  gewünschten  Spannung  noch  eine 
entsprechende  Phasenverschiebung  gegenüber  jenem  Secnndärstrom  besitzt,  den  man  aus 
einem  gewöhnlichen  Transformator  erhalten  würde.  — nn — 


Allgemeine 
October   1897. 


Elektricitäts  -  Gesellschaft.      Illustrirtes     Preisverzeichnis      vom 


Die  Koksfeuerung  als  Lösung  der  Rauchfrage.  Eine  technisch -volkswirth- 
schaftliche  Studie  von  Oscar  Simmersbach,  Hütten-Ingenieur,  Gelsenkirchen  1897. 
Verlag  Carl  Bertenburg.  Preis  80  Pfg. 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Verein  österreichischer  Chemiker 
in  Wien.  Am  t8.  Juni  1.  J.  war  die  con- 
stituirende  Versammlung  dieses  Vereines. 
Gewählt  worden:  Zum  Präsidenten:  Prof. 
Dr.  E.  Meissl;  zu  Vice-Präsidenten :  Hof- 
rath  Prof.  Dr.  E.  Ludwig  und  dipl. 
Chemiker    Prof.    J.    Klaudy;     zu    Schrift- 


führern: Ing.  Chem.  K.  Hazura  und 
Dr,  v.  Sonnenthal;  zu  Cassiere:  Dr.  A, 
Spitzer  und  Dr.  B.  L  a  c  h  ;  zu  Redacteure : 
Dr.  H,  Heger  und  Ing,  Chem,  L.  M  ay  er; 
zum  Bibliothekar:  dipl.  Chem.  Professor 
Dr.  A.  Arche,  —  Zweck  des  Vereines  ist 
die  Wahrung    der    Interessen    und    die  För- 
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derung  des  collegialen  und  fachlichen  Ver- 
kehres der  österreichischen  Chemiker  im  all- 
gemeinen, der  akademisch  gebildeten  im 
besonderen,  mit  Ausschluss  aller  politischen 
Tendenzen, 


Elektrischer  Schnee.  Der  merk- 
würdigste Schneesturm,  den  je  ein  Mensch 
erlebt  hat,  ist  sicherlich  der,  den  Lieutenant 
John  P.  F  i  n  1  e  y,  einer  der  bekanntesten 
Meteorologen  der  Vereinigten  Staaten,  bei 
seiner  Besteigung  des  Pike's  Head  erlebt 
haben  soll.  Er  sagt,  man  könne  den  Sturm 
am  besten  mit  „einem  Schauer  von  kaltem 
Feuer"  bezeichnen;  denn  in  Wirklichkeit 
war  der  Schnee  so  stark  mit  Elektricität 
geladen,  dass  man  sich  die  Scene  eher  denken 
als  sie  beschreiben  kann.  Zuerst  entluden 
die  Flocken  nur  ihre  winzigen  Fünkchen, 
wenn  sie  in  Contact  mit  dem  Fell  des  Maul- 
thiers  kamen,  das  der  Lieutenant  ritt.  Plötz-. 
lieh  aber  begannen  sie  rascher  und  stärker 
zu  fallen,  und  jede  Flocke  strömte  ihren 
Strahl  aus,  sobald  sie  auf  den  schon  liegenden 
Schnee,  auf  die  Kleider  des  Reiters  oder 
auf  das  Haar  des  Maulthiers  herabsank.  Als 
der  Sturm  an  Heftigkeit  zunahm  und  die 
Flocken  kleiner  wurden,  erschien  jedes  dieser 
eisigen  Partikelchen  wie  der  ausgestreckte 
Schein  eines  geisterhaften,  weissen  Lichtes, 
und  das  Geräusch  der  andauernden  elek- 
trischen Explosion  gab  dem  Lieutenant 
Fi  n  1  e  y  einen  Einblick  in  die  Kräfte  der 
Natur,  den  er  in  seinem  ganzen  Leben  nicht 
vergessen  wird.  Als  der  Sturm  am  stärksten 
raste,  als  jede  Flocke  Schnee  einem  Tropfen 
Feuer  glich,  konnte  er  massenhaft  elektrische 
Strahlen  von  seinen  Fingerspitzen,  seinen 
Ohren,  seinem  Bart  und  seiner  Nase  schütteln 
und  eine  Schwenkung  seines  Armes  war  wie 
das  Schwingen  eines  flammenden  Schwertes ; 
denn  jede  kleine  Flocke  Schnee,  die  man 
berührte,  gab  einen  kleinen  Knall  und  ein 
Lichtfünkchen  von  sich.  Dass  die  Luft  auf 
den  Gebirgshöhen,  heissen  Gegenden,  sehr 
stark  mit  Elektricität  geladen  ist,  ist  all- 
gemein bekannt.  Weniger  bekannt  aber  ist 
die  Natur  eines  solchen  Phänomens,  wie 
es  Lieutenant  F  i  n  1  e  y  beschreibt.  („Das 
Wetter".) 


Für  die  elektrische  Beleuchtung 
der  Eisenbahnwagen  scheint  man  sich 
jetzt  auch  in  den  Kreisen  der  höheren  Ver- 
waltungsbeamten zn  erwärmen.  So  bringt 
das  officielle  Organ  des  Vereins  deutscher 
Eisenbahn-Verwaltungen  einen  Aufsatz,  in 
weichem  auf  die  Hochbahn  der  Firma 
Siemens  &  Halske  verwiesen  wird  ;  die 
Wagen  derselben  würden  durch  Accumula- 
toren  erleuchtet  werden.  Auch  für  die  Ber- 
liner Stadt-  und  Kingbnlin  wurde  seinerzeit 
die  elektri.<che  Beleuchtunj^s-Einrichtung  ver- 
auKchlagt,  leider  aber  nicht  ausgefülirt,  ver- 
muthlich,  weil  die  Stadt-  und  Kingbahn  in 
absehbarer  Zukunft  den  elektrischen  Betrieb 
erhalten    solle.    Weshalb    nnan  aber  mit  der 


elektrischen  Beleuchtung  bis  dahin  warte,  sei 
nicht  recht  erfindlich,  da  jetzt  schon  durch 
das  Vorhandensein  elektrischer  Bahnhofs-  und 
Streckenbeleuchtungs-Anlagen,  sowie  geeig- 
neter Accumulatoren  die  Möglichkeit  ge- 
geben sei,  das  in  jeder  und  nicht  zum  We- 
nigsten in  wirthschaftlicher  Beziehung  die 
Gasbeleuchtung  weit  übertreffende  elektrische 
System  zur  Anwendung  zu  bringen,  und 
auch  schon  reiche  Erfahrungen  im  Betriebe 
vorlägen.  Dass  die  Beleuchtung  wohl  nur 
unter  Zuhilfenahme  von  Accumulatoren  er- 
folgen könne,  gehe  aus  folgender  Erwägung 
hervor  :  Ein  Rangiren  der  Wagen  ohne  Ver- 
löschen des  Lichts  sei  nur  möglich,  wenn 
jeder  Wagen  seine  besondere  Lichtquelle 
habe.  Wenn  die  Züge  dauernd  geschlossen 
bleiben  könnten,  würde  ja  auch  die  Strom- 
führung zur  Beleuchtung  herangezogen  werden 
können,  allein  das  Licht  würde  dann  wegen 
der  grossen  Spannungsveränderungen  des 
Stromes  ein  viel  zu  schwankendes  und  den 
Augen  schädliches  sein,  auch  für  diejenigen 
der  Fahrgäste,  welche  auf  der  Reise  nicht  zu 
lesen  pflegen.  Wohl  aber  kann  die  Strom- 
zuführung, aus  denen  die  Lichtleitungen  ge- 
speist werden,  zur  Ladung  der  Accumula- 
toren benutzt  werden.  Das  elektrische  Zngs- 
beleuchtungs-System  habe  in  Amerika  keine 
grössere  Verbreitung  gefunden,  weil  man 
dort  unzureichende  Hilfsmittel  angewandt 
hätte  ;  jetzt  beginne  man  dort,  das  deutsche 
Tudor-Accumulatoren-System  zu  versuchen. 
Die  neuesten  Accumulatoren  erforderten  nur 
kurze  Ladezeit,  so  dass  ein  Auswechseln  der 
Batterien  auf  den  Abstell-Bahnhöfen  nicht 
erforderlich  sein  werde,  wodurch  der  Betrieb 
sich  einfacher  gestalte.  Die  Gasbeleuchtung 
hingegen  erfordere  Fettgas-Anstalten,  deren 
Kosten  in  keinem  \^erhältnis  zu  denjenigen 
ständen,  die  bei  einer  Mehrbelastung  der 
schon  vorhandenen  elektrischen  Kraftstationen 
erwachsen  würden. 


Röntgen'schen  Strahlen.  Unter- 
suchungen von  M e t a  1 1  a r b e  i  t  e n 
mit  Röntge  n'schen  Strahlen  hat  der 
Franzose  Radiguet  in  einer  Reihe  von 
Experimenten  angestellt  und  die  Ergebnisse 
der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften 
mitgetheilt.  Es  wurden  folgende  Metallgegen- 
stände untersucht:  ein  Aluminium-Barren  von 
31/2  <'"*■  Durchmesser,  ein  gewöhnliches  Thür- 
schloss  mit  seinen  beiden  Schutzplatten,  ein 
gusseisernes  Gestell  für  das  verkleinerte  Mo- 
dell einer  Dampfmaschine,  ein  eiserner 
Schlüssel,  ein  Zwanzigfrancsstück,  ein  Stück 
von  einem  Ebonitcylinder,  eine  Bronze- 
medaille von  der  Ausstellung  1844,  ein  Fünf- 
francsstück, eine  silberne  Taschenuhr,  ein 
Zehncentimesstück,  eine  Alumininmmedaille, 
deren  Rückseite  vorher  abgefeilt  war.  Die 
Köntgen-I'hotographien  dieser  Gegenstände 
ergaben  folgende  interessante  Thatsnclien  : 
In  dem  Aluminium-15arren  waren  genau  die 
Luftblasen  zu  erkennen,  die  durch  das 
Strecken    des    Metalles    eine    längliche  l'^orm 
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angenommen  hatten.  An  dem  eisernen  Thür- 
schloss  waren  die  inneren  Theile  zu  sehen 
and  ganz  deutlich  die  prismatische  Form  des 
Riegels  wahrzunehmen.  An  dem  gusseisernen 
Sockel  konnte  man  die  verschiedene  Dicke 
der  einzelnen  Theile  unterfcheiden,  sowohl 
an  dem  Gesims  wie  an  dem  concaven  Theile, 
das  Metall  war  für  die  Strahlen  genügend 
durchlässig,  um  ein  unter  dem  Sockel  ge- 
legtes Zehnfrancsstück  als  einen  schwarzen 
Fleck  sehr  deutlich  erkennen  zu  lassen.  In 
dem  eisernen  Schlüssel  sah  man  die  Fehler 
des  Gusses.  Von  dem  goldenen  Zwanzig- 
francsstück  waren  Theile  des  Bildes  auf  der 
Photographie  sichtbar.  Von  der  Bronze- 
medaille waren  Vorderseite  und  Rückseite 
gleich  deutlich.  Die  Taschenuhr,  aus  deren 
silbernem  Gehäuse  nur  das  Glas  vorher  ent- 
fernt war,  zeigte  alle  inneren  Theile  mit 
grosser  Schärfe.  Von  allen  untersuchten  Gegen- 
ständen gaben  nur  das  Ebonitstück  und  die 
Aluminiummedaille  kein  Bild.  Im  Uebrigen 
sind  also  die  Metalle  in  den  meisten  Fällen 
kein  Hindernis  mehr  für  die  Untersuchung 
mit  den   Rö  n  t  ge  n'schen  Strahlen. 

Eineschon  vor  längererZeit  ent- 
deckte merkwürdige  Eigenschaft 
der  R  ö  ntgen'schen  X-Strahlen  ist  jene, 
dass  ein  der  Einwirkung  der  unsichtbaren 
Strahlen  ausgesetzter  Luftstrom  die  Eigen- 
thümlichkeit  besitzt,  die  Entladung  von  elek- 
trischen Conductoren,  also  von  Körpern,  die 
mit  Reibungselektricität  geladen  sind,  zu  be- 
wirken. Der  französische  Physiker  V  i  1 1  a  r  i, 
welcher  über  diese  Erscheinung  eingehende 
weitere  Versuche  anstellte,  hat  die  Resultate 
derselben  nunmehr  in  der  letzten  Sitzung 
der  französischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften mitgetheilt  und  sind  die  Ergebnisse 
dieser  Forschungen  folgende :  die  Luft  be- 
hält diese  Eigenschaften  der  Entladungs- 
wirkung auch  dann  noch,  wenn  sie  durch 
Metall-  oder  Gasrohrleitungen  von  ziemlicher 
Länge  geleitet  wird.  Die  Leitung  der  Luft 
durch  Metallrofare  oder  die  Durchkreuzung 
des  Luftstromes  durch  Metalldrähte  ändert 
dabei  diese  Eigenart  der  Luft  nicht.  Wird 
jedoch  der  Luftstrom  gegen  einen  strom- 
durchflossenen  Draht  gerichtet,  so  verliert 
die  Luft  die  Fähigkeit  nachher  die  Entla- 
dung von  Körpern  bezw.  Elektroskopen  zu 
bewirken,  welche  dieselbe  Art  elektrischer 
Ladung  (negativ  oder  positiv)  besitzen  ;  war 
der  Strom  in  dem  Drahte  jedoch  z.  B.  positiv, 
so  behält  die  Luft  die  Eigenschaft  negative 
Elektricität  zu  entladen  und  umgekehrt.  Lässt 
man  die  Luft  zwischen  die  Spitzen  zweier 
Drähte  von  entgegengesetzter  Ladung  hin- 
durchstreichen, so  verliert  sie  die  Fähigkeit 
der  Einwirkung  völlig.  Ebenso  wird  ihr  die 
Entladungsfähigkeit  durch  Ozonisirung  ge- 
nommen. Diese  merkwürdigen  Beziehungen 
zwischen  Luft,  X  Strahlen  und  Elektricität 
dürften  wohl  auch  bei  der  atmosphärischen 
Elektricität  eine  Rolle  spielen  und  hinsichtlich 
der  Bildung  von  Gewittern  und  zur  Erklärung 
des  Nordlichtes  in  Betracht  zu  ziehen  sein, 
da    es    wohl    zweifellos    ist,    dass  die  Modi- 


fication  des  Weltäthers  in  der  Form  der 
Röntge  n'schen  Strahlen  auch  in  der  Natur 
vorkommt  und  daselbst  wohl  eine  Rolle 
spielt,  die  unseren  Sinnen  eben  nur  nicht 
direct  wahrnehmbar  gemacht  werden  kann. 


Auf  der  nächsten  Pariser  Weltausstellung 
soll  Telephonie  ohne  Draht  zum  ersten 
Male  vorgeführt  werden,  wie  in  einem  kurzen 
Aufsatze  der  Pariser  „Allgem.  Revue  für 
reine  und  angewandte  Wissenschaften"  an- 
gekündigt wird.  Leider  wird  die  Einrichtung 
der  neuen  Erfindung  noch  nicht  verrathen, 
vielmehr  an  der  genannten  Stelle  nur  dar- 
gelegt, auf  Grund  welcher  physikalischen 
Beobachtungen  die  Telephonie  ohne  Draht 
auszuführen  ist.  Es  sind  hauptsächlich  zwei 
Thatsachen  zu  berücksichtigen :  erstens  der 
Umstand,  dass  das  Gesetz  für  die  Fort- 
pflanzung des  Schalles,  nach  welchem  die 
Intensität  desselben  im  Quadrat  der  Ent- 
fernung abnimmt,  ia  unserer  Atmosphäre  nur 
auf  die  Entfernung  von  einigen  Kilometern 
zu  Recht  besteht.  Auf  weitere  Entfernungen 
müssen  sich  die  Schallwellen  in  einer  Weise 
verändern,  welche  auch  die  Uebertragung 
des  Schalles  auf  sehr  grosse  Distanzen  er- 
möglicht. Die  Explosion  einer  Pulverfabrik 
bei  Rom  am  23.  April  1891  erzeugte  z.  B. 
einen  Schall,  welcher  auf  mehr  als  250  km, 
wahrgenommen  werden  konnte.  Die  zweite 
wichtige  Thatsache  ist,  dass  die  durch  einen 
Schall  veranlasste  Störung  der  Luft  auch 
dann  noch  vorhanden  sein  kann,  wenn  sie 
dem  Ohre  nicht  mehr  vernehmbar  ist.  Wenn 
man  z.  B.  am  Eingange  einer  leeren  Wasser- 
leitung eine  Pistole  abfeuert,  so  kann  die 
dadurch  entstehende  Luftwelle  noch  auf 
50  Jcm  Entfernung  in  derselben  Wasserleitung 
nachgewiesen  werden,  entweder  durch  eine 
Membran  oder  sogar  an  der  hohlea  Wange 
des  Beobachters,  während  das  Ohr  nichts 
mehr  wahrnimmt.  Die  musikalischen  Töne 
zersetzen  sich  in  derselben  Art  und  werden 
nach  Zurücklegung  eines  Weges  von  ge- 
wisser Länge  zu  Geräuschen,  in  denen  die 
ursprünglichen  Töne  nicht  mehr  zu  erkennen 
sind.  Ein  fliegendes  Geschoss  erzeugt  eine 
Luftwelle,  die  nicht  mehr  als  ein  Millimeter 
dick  ist  und  auf  das  menschliche  Trommel- 
fell nur  höchstens  für  den  loo.ooo  sten  Theil 
einer  Secunde  wirkt,  also  vom  Gehör  kaum 
noch  wahrgenommen  werden  kann.  Für  die 
Telephonie  ohne  Draht  handelt  es  sich 
nun  darum,  die  für  das  Ohr  nicht  mehr  er- 
kennbaren Luftwellen,  welche  durch  einen 
Schall  aus  weiter  Entfernung  erzeugt  werden, 
durch  einen  geeigneten  Apparat  in  der  ur- 
sprünglichen Weise  wieder  vernehmbar  zu 
machen.  Ein  solcher  Apparat  muss  bestehen 
aus  einem  Empfänger  und  einem  Uebertrager 
der  Tonwellen.  Wie  diese  Apparate  ein- 
gerichtet sein  sollen,  ist,  wie  gesagt,  noch 
nicht  bekannt  gegeben,  jedoch  soll  das 
Problem  bereits  gelöst  sein,  wodurch  wir  in 
den  Stand  gesetzt  werden  sollen,  uns  auf 
grössere  Entfernungen  ohne  eine  Draht- 
verbindung und  ohne  Zuhilfenahme  der 
Elektricität  zu  verständigen.  Wunderbar  will 
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es  uns  nur  erscheinen,  dass  der  betreffende 
Erfinder  mit  der  Veröffentlichung  seiner 
Erfindung  bis  zum  Jahre  1900  warten  will. 
(«B.  N.  N.")  

Elel^trisch  geläutete  Kirchen- 
glocken wird  die  neue  Georgenkirche  in 
Berlin  erhalten.  Zu  diesem  Zwecke  wird  dort 
durch  Siemens  &  Halske  ein  elektrischer 
Motor  von  10  FS  aufgestellt.  Auch  das 
Orgelgebläse  dieser  Kirche  wird  durch  Elek- 
tricität  angetrieben  werden,  wofür  ein  Motor 
von  2*5  PS  vorgesehen  ist.  Elektrische  Be- 
leuchtung erhält  die  Geo-genkirche  ebenso, 
wie  die  gleichfalls  im  Bau  begriffene  Simeons- 
kirche,  und  wie  sie  die  Kaiser  Friedrich- 
Gedächtniskirche  bei  ihrer  Errichtung  und 
die  St.  Hedwigskirche  im  Jahre  1895  ^'■" 
halten  haben.  Die  St.  Hedwigskirche  wurde 
an  das  Leitungsnetz  der  Berliner  Elektricitäts- 
werke  angeschlossen.  Als  Hanptlicht  quelle 
dient  eine  Bogenlampe  von  über  3000  NK._ 
Ferner  sind  6  Ampeln  mit  je  16  Glühlampen 
in  Kerzenform,  sowie  Wandarme,  Pendeln,  s.w. 
mit  gewöhnlichen  birnförmigen  Glühlampen 
installirt.  Die  Gesammtzahl  der  Lampen  be- 
trägt 150.  Eine  eigene  elektrische  Anlage 
erhielt  die  Kaiser  Friedrich-Gedächtniskirche. 
Ein   im  Keller  untergebrachter  Gasmotor  von 


12  PS    treibt     eine    Dynamomaschine     von 

13  KW  Leistung,  die  zum  Laden  einer 
Sammlerbatterie  von  3600  Ampörestunden 
Leistungsfähigkeit  dient.  Diese  Batterie  ver- 
sieht ausser  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage, die  300  Lampen  umfasst,  einen 
Elektromotor  von  i"5  PS  mit  Strom,  welcher 
das  Orgelgebläse  zu  treiben  hat.  Auch  die 
Synagoge  in  der  Oranienburgerstrasse  ist 
elektrisch  beleuchtet.  1893  erhielt  ferner  die 
der  Stadt  Berlin  gehörige  Capelle  der  An- 
stalt für  Epileptische  in  Biesdorf  eine  grössere 
Beleuchtungsanlage.  An  anderen  Orten  sind 
schon  im  Ganzen  15  Kirchen  und  Bethäuser 
mit  elektrischer  Beleuchtung  von  Siemens  & 
Halske  nach  deren  Mittheilung  ausgerüstet 
worden,  nachdem  1890  der  Anfang  mit  der 
evangelischen  Stephanskirche  in  Mühlhausen 
gemacht  worden   war. 


Der  Maschinenfabrik  R.  ^A/■olf  in 
Magdeburg-Buckau,  welche  auf  der  Säch- 
sisch-Thüringischen Industrie-  und  Gewerbe- 
Ausstellung  zu  Leipzig  in  einem  eigenen 
Pavillon  eine  200pferdige  Conipound-Loco- 
mobile  mit  Condensation,  Maximal-Leistung 
350  PS,  aufgestellt  hat,  ist  von  der  Preis- 
Jury  die  höchste  Auszeichnung,  die  königl. 
Sächsische  Staatsmedaille,   zuerkannt   worden. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Galileo  Ferraris-Denkmal. 

In  der  zweiten  August-Nummer  d.Z., 
S.  484,  haben  wir  folgenden  Aufruf 
veröffentlicht : 

„Der  Italienische  EleI<trotech- 
nische  Verein  in  Mailand  verständigte 

uns,  dasssich  ein  Comitezu  demZwecke 
gebildet  hat,  um  dem  verstorbenen 
Pnifessor  Galileo  Ferraris  ein 
seiner  würdiges  Denkmal  zu  errichten. 

Wir  sind  gerne  bereit,  dem  an 
uns  ergangenen  Rufe,  Sammlungen 
zur  Beschaffung  der  hiezu  erforder- 
lichen  Mittel    einzuleiten,   zu   folgen. 

Die  Bewunderung,  welche  dem 
grossen  Gelehrten  nicht  nur  in  seiner 
Heimat,  sondern  in  allen  Culturländern 
mit  Recht  gezollt  wird,  lässt  erwarten, 
dass  diese  Anregung  von  gutem  Er- 
folge begleitet  sein  wird. 

Die  Beiträge  bitten  wir  bis 
31.  October  1897  an  uns  einzusenden, 
worauf  wir  dieselben  gesammelt  an  das 
betreffende  Comitc  aljführen  werden." 

Indem  wir  zur  rctcht  t  hat  kräf- 
tigen Unterstützung  dieses 
Unternehmens     nochmals     wärmstens 


einladeUj  bemerken  wir,  dass  der 
Termin  zur  Einsendung  von  Beiträgen 
an  uns,  bis  Ende  dieses  Jahres 
verlängert    wird. 

Die   V  e  r  eins  1  e  it  un  ST. 


Vortrags-Saison  1897—1898. 

Am  Mittwoch  dem  17.  Novem- 
ber 1.  J.  beginnen  die  regelmässigen 
Vereinsversammlungen.  Gleichwie  in 
den  Vorjahren  ergeht  auch  diesmal 
an  die  geehrten  Vereinsgenossen  die 
dringende  Bitte  um  ehe  th  unl  ichs  te 
Anmeldung  von  Vorträgen  so- 
wie von  kurzen  Mittheilungen 
für  die  Vereinsabende,  u.zw.  unter 
gefälliger  Bekanntgabe  des 
Themas  und  des  Datums,  an 
welchem  den  Vortrag  abzuhalten  oder 
eine  Mittheilung  zu  erstatten,  von 
dem  Herrn  Anmelder  gewünscht 
wird. 

iDas    November-Programm    erscheint    im 
näctisten  Hefte.) 

Die   Vereinsleitung. 


Verantwortlicher  Kfidaoto.ur:  .If)SRF  KARRIH.  - 
In  (;oinmiHHinn  hol  LKHMANN  A  WUNTZIilT 
Druck  von  K.  SIMKS  dt  (!o.    in 


■  SnlhHtverlnR  des  Elektrotechnlschnn  Vereins. 
I,  BuchhandliuiK  fir  Technik  und  Kunst. 
Wi<5n,  V.  Strausaengasae  16. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

XV.  Jahrg.  15.  November  1897.  Heft  XXII. 


Die  Entwicklung  des  Vielfachbetriebes  in  grossen 
Telephon-Centralen. 

(Fortsetzung.) 

Es  ist  noch  die  Aushilfsvorrichtung-  zur  Unterstützung  bei  Gesprächs- 
andrängen und  anderen  verschiedenen  Zwecken  zu  erwähnen. 

Klappe  F  sei  gefallen,  jedoch  der  Beamte  beim  ersten  Schranke, 
wo  L  an  Klappe  liegt,  infolge  überhäufter  Arbeit  nicht  in  der  Lage,  die 
Verbindung  sofort  einzuleiten.  In  diesem  Falle  kann  der  nächste  Beamte 
beim  zweiten  Schranke  unterstützend  eingreifen. 

III.  Er  hat  folgende  Handgriffe  hiezu  mit  Benützung  der  Aushilfs- 
vorrichtung  auszuführen : 

1.  Stöpsel  S  (des  ersten  Schrankes)  in  die  Hülse  g  (des  eigenen  zweiten 
Schranke s)  zu  stecken  und 

2.  den  hiezu  gehörigen  Schieber  d  einzuschieben  (vergleiche  zweiten 
Handgriff  beim  Einschnur-System),  wodurch  das  T  und  M  des  aus- 
helfenden Beamten  eingeschaltet  wird.  —  Zur  Prüfung  der  Betriebs- 
freiheit der  gewünschten  Leitung  L^  wird 

3.  mit  Hilfsstöpsel  s  (des  zweiten  Schrankes)  die  Hülse  c^  der  Klinke  A-^ 
(im  zweiten  Schranke)    einigemale  berührt  und  wenn  L^  frei 

4.  der  Stöpsel  S  aus  g  heraus  und  in  die  Hülse  c^  (im  2.  Schranke)  ge« 
steckt. 

Soll  L^  geweckt  werden,  so  ist  s  in  Fortsetzung  des  obigen  dritten 
Handgriffes  in  Cj  zu  stecken  und  die  Taste  (^2  (i^i  zweiten  Schranke)  zu 
drücken ;  zum  Controliren  des  eingeleiteten  Gespräches  ist  mit  s  der  in 
q  steckende  Stöpsel  S  an  seinem  metallischen  Fussende  zu  berühren  und 
zugleich  durch  Drücken  der  Taste  d^  (im  zweiten  Schranke)  das  eigene 
Controlelement  auszuschalten  u.  s.  w. 

Diese  vorbeschriebenen  zwei  Vielfach- Systeme  sind  zuerst  und  bis 
vor  einigen  Jahren  nur  in  Schrankform  aufgebaut  worden  nach  dem  Muster 
der  im  einfachen  Betriebe  verwendeten  Klappenschränke,  eingerichtet  für 
den  Vielfachbetrieb  mit  aufrecht  stehenden  Klinkentafeln,  welche  die  Bauart 
in  Schrankform  bedingen  und  den  gewöhnlichen  und  Vielfach-Klappen- 
schränken  das  bekannte  eigenthümliche  Aussehen  geben. 

Wir  kommen  nun  auf  eine  Neuerung  in  der  Bauart  zu  sprechen, 
welche  mit  der  früher  üblichen,  ursprünglich  allgemein  vom  einfachen 
Betrieb  herübergenommenen^  vollständig  bricht  und  sich  dem  äusseren 
Aussehen  nach,  was  die  Klinkentafeln  betrifft,  mit  einem  ganz  flach 
liegenden  Linienumschalter,  wie  solche  in  grossen  Telegraphen-Central- 
stationen  im  Gebrauche  stehen,  vergleichen  lässt. 

Diese  neuere  Bauart  der  Vielfach-Umschalter  in  Tischform  mit  wagrecht 
liegenden  Klinkentafeln  soll  mehrfache  Vortheile  zur  möglichen  Verbesserung 
des  Vielfachbetriebes  in  sich  vereinigen,  welche  die  zweite  der  oben  er- 
wähnten Hauptrichtungen:  die  schon  seit  längerer  Zeit  angestrebte  Ver- 
minderung der  Einrichtüngskosten  und  des  Raumbedürfnisses  mit  möglichster 
Centralisirung  des  Betriebes  in  den  grossen  Centralen  umfassen. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  in  sehr  bedeutender  Anzahl  erforderlichen 
Verbindungsklinken,  u.  zw.  allgemein  für  n  Schränke  mit  je  x  (gewöhnlich 
50 — 200)  Local-  oder  Abfrageklinken  durch  den  Ausdruck  n^  x  bestimmt, 
nicht  nur  an  und  für  sich  und  mit  den  dazu  nöthigen  Verbindungsdrähten 
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(Kabel)  eine  stetig  wachsende  grosse  Ausgabepost  bedeuten,  sondern  dass 
auch  mit  dem  Zunehmen  dieser  Post  die  gesammten  Einrichtungskosten, 
u.  zw.  in  höherem  Masse  steigen. 

Mit  den  grossen  Kosten  steigt  aber  auch  das  Bedürfnis  an  Raum 
zur  Autstellung  der  erforderlichen  Verbindungsschränke  mit  je  zwei  Ansatz- 
schranken für  eine  bestimmte  Anzahl,  welche  von  der  Längenausdehnung 
der  verfügbaren  Räume  abhängt  und  infolge  dessen  mit  wachsender  Grösse 
der  Centrale  die  Nothwendigkeit,  den  Betrieb  in  mehreren  nicht  zu  über- 
mässig langen  Räumen  vertheilen  zu  müssen,  statt  denselben  an  einer 
Stelle  centralisiren  zu  können. 

Das  sind  zweifellos  sehr  schwerwiegende  Punkte,  welche  bei  der 
bekannten  Ausdehnungsfähigkeit  des  Telephonverkehres  einer  Verbesserung 
und  Verbilligung  des  Vielfachbetriebes  hinderlich  im  Wege  stehen  und 
namentlich  in  Centralen  mit  mehreren  tausend  Anschlüssen,  welche  noch 
eine  Vermehrung  von  Verbindungsleitungen  zwischen  den  einzelnen,  in 
mehreren  getrennten  Räumen  untergebrachten  Vielfach-Umschaltern  erfordern, 
besonders  fühlbar  sind  und  eine  immer  dringender  werdende  Abhilfe 
erheischen. 

Die  neue  Tischform  soll  nun  diese  Abhilfe  schaffen,  mit  günstigen 
Erfolgen  versucht  und  theilweise  schon,  wie  z.  B.  in  der  neugebauten 
Centrale  in  Hamburg  mit  einer  Aufnahmsfähigkeit  von  9600  Anschlüssen 
eingerichtet,  von  der  sich  speciell  mit  der  Telephontechnik  befassenden 
elektrotechnischen  Firma  R.  Stock  &  Co.  in  Berlin  mit  Zweischnur- 
Umschalter  verbesserter  Construction  und  Schaltungsart,  mit  befriedigenden 
Ergebnissen  seit  mehr  als  zwei  Jahren  im  Betriebe  stehen. 

Im  Vergleiche  zu  den  in  Schrankform  aufgebauten  Vielfach-Systemen 
ermöglicht  die  Tischform  eine  ausgiebige  Verminderung  der  Verbindungs- 
klinkenanzahl, etwa  bis  zur  Hälfte,  infolgedessen  eine  Verminderung  der 
gesammten  Einrichtungskosten,  etwa  um  30 — 40O/0,  Ersparung  an  Raum  und 
davon  abhängigen  Bau-  oder  etwaigem  Anmiethungskosten  mit  concentrirtem 
Betrieb  an  einer  Stelle  bis  zu  einer  bestimmten  Grenze  der  Theilnehmer- 
anzahl  auch  von  einem  Räume  dieser  Stelle  statt  dem  getheilten  von 
mehreren  Stellen  aus. 

Wir  entnehmen  eine  ausführliche  Beschreibung  sammt  Zeichnung  in 
Verwendung  genommener  tischförmiger  Vielfach-Um  Schalter  aus  den  jüngsten 
hierüber  erschienenen  Aufsätzen  im  „Archiv  für  Post  und  Telegraphie". 
In  den  Fig.  2,  3  und  4  ist  die  Ansicht  eines  Umschalters  in  Tischform 
von  oben,  von  der  Seite  und  im  Durchschnitte  dargestellt. 

Die  Stöpsel  mit  etwas  längerer  Schnur  und  Rollgewicht,  Anruf-  und 
Schlussklappen,  Ruftaster  und  Hebelumschalter  sind  an  den  beiden  Längen- 
seiten des  Tisches  in  vorspringenden  Schränken  (Fig.  4)  angebracht ;  im 
Stöpselbrett  über  den  Klappen  die  Local-  oder  Abfrageklinken,  je  200 
über  ebensovielen  Anruflclappen  und  50  Schlusskla[)pen  für  jede  Seite  eines 
Verbindungstisches  mit  je  drei  Arbeitsplätzen,  nachdem  die  wagrechte  Lage 
der  Klinkentafeln  in  Tischhöhe  die  Benützung  von  zwei  Seiten  aus  zu- 
lässt.  Die  Klinkentafeln  werden  aus  Klinkenstreifen  zu  je  20  Stücke  zu- 
sammengesetzt, von  welchen  je  5,  somit  loo  Stück,  in  jede  der  einzelnen 
Abtheilungen  einer  Klinkentafcl  Aufnahme  finden  k()nnen  und  von  welchen 
jeder  einzelne  unmittcll)ar  auf  dem  Traggerüste  mit  Schrauben  befestigt 
wird.  In  Fig.  3  sind  Tafeln  gezeichnet,  deren  jede  je  10.800  Klinken  für 
Theilnehmer  und  Verbindungsleitungen  zu  fassen  vermag;  dementsprechend 
sind  z.  B.  m  der  neuen  Centrale  in  Hamburg  sämmtliche  Tafeln,  deren  30 
in  einem  giossen  Betriebssaale  sich  l)efindcn,  mit  je  9600  Klinken  aus- 
gerüstet,  während  12  Tafeln  für  die  Verbindungsleitungen  nach  den  älteren 


639 


44* 


640 

bestehenden  fünf  Centralen,  auf  einer  Seite  nur  50,  auf  der  anderen  Seite 
dagegen  200  Anrutklappen  enthalten. 

Die  abgehenden  Verbindungsleitungen,  das  sind  nämlich  die,  welche 
nur  die  von  den  Theilnehmern  der  neuen  Centrale  gewünschten  Verbin- 
dungen mit  den  Theilnehmern  der  älteren  Centralen  zu  vermitteln  haben, 
benöthigen  eben  keine  Anrufklappen,  sind  aber  in  Vielfach-Schaltung  durch 
sämmtliche  Tafeln  geführt,  während  die  ankommenden,  welche  zur  Ver- 
mittlung vice  versa  dienen,  nur  auf  Klappen  liegen,  ohne  vielfach  ge- 
schaltet zu  sein. 

Bei  jeder  ersten  und  letzten  Tafel  einer  Tischreihe  ist  eine  Ansatz- 
tafel mit  den  nöthigen  Klinken  ohne  anderen  Apparaten  angeordnet  zur 
Aushilfe  für  die  zwei  ersten  und  zwei  letzten  Arbeitsplätze. 

Jede  Tafel  hat  67I/2  cm  Breite  und  2  m  Länge  und  lässt  die  Klinken, 
deren  Oberfläche  dachartig  gestaltet  ist,  mit  den  mit  Nummern  versehenen 
schiefen  Flächen  hervortreten. 

Eine  eigenartige  Form  der  Klinken  soll  verhüten,  dass  Staubtheilchen 
und  sonstige  Fremdkörper  durch  die  Klinken  Öffnungen  eindringend  oder 
durch  das  Einstecken  der  Stöpsel  hineingeschoben,  den  Contact  zwischen 
Klinkenfeder  und  Unterlage  gefährden  können. 

Die  Klinkenkabel  Hegen  in  den  Zähnen  metallener  Rechen  r  r 
(Fig.  4),  welche  unterhalb  der  Tafeln  an  fortlaufenden  eisernen  Schienen 
pendelnd  aufgehängt  sind,  so  dass  man  jedes  Kabel  bequem  fassen  und 
nach  oben  oder  unten  herausziehen,  ja  erforderlichen  Falles  auch  mit  dem 
ganzen  Arm  zwischen  die  Kabel  kommen  kann. 

Das  Traggerüst  für  Klinken  und  Kabel  wird  entweder  etwa  bis  i  m 
in  den  Boden  versenkt  oder  mit  gleich  hohem  Podium  versehen,  um 
freien  Raum  zum  Arbeiten  mit  den  Kabeln  hier  zu  schaffen  und  auf  den- 
selben ein  Gestell  aus  Messingröhren  von  solcher  Höhe  gesetzt,  dass  es 
mit  den  daran  hängenden  Pendel-Mikrophonen,  deren  Zuleitungen  von  der 
Tafel  durch  die  Röhren  geführt  sind,   die  Arbeit  nicht  behindert. 

Die  Schwere  des  Schnurgewichtes  der  Stöpsel  ist  so  bemessen,  dass 
nach  Trennung  einer  Verbindung  der  Stöpsel  von  selbst  in  die  Ruhelage 
zurückgeht.  Zu  erforderlichen  Untersuchungen  und  Ausbesserungen  oder 
Umtausch  abgenützter  Klinken  etc.  sind  die  Verbindungsklinken  nach  oben, 
die  Klappen  nach  vorne  herausziehbar  und  die  mit  den  Ruftasten  und 
Hebelumschalter  versehenen  Schlüsselbretter  nach  oben  aufzuklappen. 

Aus  der  gesammten  Anordnung  und  Einrichtung  erhellt,  dass  nicht 
nur  Kosten  und  Raum  erspart  werden,  sondern  dass  auch  die  geringere 
Anzahl  der  Klinken  und  Kabel  eine  Ueberwachung  des  Betriebes  erleich- 
tert und  viele  Störungsursachen  beseitigt,  indem  namentlich  die  störenden 
Wirkungen  der  Capacitäts- und  Inductionserscheinungen  auf  alle  Hörapparate 
in  geringerem  Masse  eine  gute  Verständigung  beeinträchtigen  können. 

Dem  gegenüber  ist  anderseits  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Ueber- 
sichtlichkeit  im  Vergleiche  zu  den  aufrecht  stehenden  Klinkentafeln  in 
Schränken  leidet  und  dass  die  Klinken  früher  abgenützt  werden. 

Diese  Bedenken  gegen  die  Einführung  der  Tischform  sucht  man 
jedoch  zu  entkräften,  indem  man  entgegenhält,  dass  die  Klinkenfelder 
besonders  in  die  Augen  fallend,  untertheilt  und  belichtet  werden  kcninen, 
und  dass  bei  Verwendung  entsprechend  verbesserter  Klinken  die  Abnützung 
später  eintreten  werde  und  abgenützte  leichter  auszutauschen  sind,  sowie  ül)er- 
haujjt  neue  verbesserte  mit  geringeren  Kosten  eingeführt  werden  können. 

Es  wird  ferner  eingewendet,  dass  die  Bedienung  bei  den  Tischen 
mühevoller  sei  und  dass  von  einem  Arbeitsplatze  vielleicht  doch  nur 
eine  geringere  Anzahl   von  Leitungen,    als    bei    den    Schränken,    bedient 
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werden  kann,  weil  sonst  Verschlingungen  zwischen  den  Schnüren  der 
Verbindiingsstöpsel  u.  dgl.  leichter  vorkommen  können. 

Was  die  Bedienung  betrifft,  sprechen  sich  die  Beamtinnen  selbst  in 
dieser  Frage  je  nach  der  Körpergrösse  für  oder  gegen  die  Tischform 
aus  imd  wird  -es  von  den  meisten  angenehm  empfunden,  dass  sie  die 
Aussicht   vor   ihnen  bei  den  Tischen    frei,    somit  auch  mehr  Luft  haben. 

Auf  die  Leistungsfähigkeit  soll  die  anders  gestaltete  Bedienung  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  in  Deutschland  keinen  Einfluss  von  Bedeutung 
nehmen  und  von  jedem  Arbeitsplatze  die  gleiche  Anzahl  Leitungen 
wie  bei  den  Schränken  ohne  Anstand  wie  Schnurverschlingungen  u.  dgl. 
bedient  werden  können,  so  dass  also  auch  die  diesbezüglichen  Einwen- 
dungen nicht  ausschlaggebend  gegen  die  Einführung  der  Tischform  er- 
scheinen. 

Es  scheint  daher  gerechtfertigt  zu  sein,  dass  man  in  neuerer  Zeit 
die  Vielfachumschalter  in  Tischform  jenen  in  Schrankform  vorzieht,  doch 
wollen  wir  nicht  unterlassen,  anschliessend  hervorzuheben,  dass  einige 
neuere,  darunter  namentlich  das  eigenartige  Umschalte-System  von  R  a- 
verot-Hess-West  mit  Beibehalt  der  Schrankform  durch  eine  originelle 
Combinationsschaltung  noch  günstigere  Resultate  zu  erzielen  strebt,  welche 
nicht  nur  die  in  die  Waagschaale  fallenden  Vortheile,  die  für  die  Ein- 
führung der  Tischform  bei  anderen  Systemen  das  ausschlaggebende  Wort 
zu  sprechen  scheinen,  sondern  auch  noch  andere  Vortheile,  wie  namentlich 
die  Concentrirung  des  Betriebes  an  einer  Stelle,  bezw.  einem  Räume 
aus,  in  möglichst  weitestem  Umfange  in  sich  vereinigen  sollen. 

Ob  mit  diesem  Systeme  schon  grössere  Versuche  gemacht  wurden, 
ist  uns  nicht  bekannt;  wenn  dies  aber  mit  günstigem  Erfolge  geschehen 
sollte,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die  weitere  ausgedehnte 
Verwendung  der  Tischform  in  Frage  gestellt  ist  und  die  gleich  anfänglich 
vom  gewöhnlichen  in  den  Vielfachbetrieb  übernommene  Schrankform  mit 
Recht  das  Feld  behaupten  wird. 

Uebrigens  sind  in  jüngerer  Zeit  erst  neue  grosse  Centralen  mit 
schrankförmigen  Umschaltern  eingerichtet  worden,  trotz  der  obangeführten 
Vorzüge  der  Tischform  und  sollen  diese  im  Vergleiche  zu  den  tischför- 
migen,  bei  sonstiger  Gleichwerthigkeit  der  verwendeten  Vielfach-Systeme, 
in  manchen  Beziehungen,  namentlich  aber  was  die  Leistungsfähigkeit 
betrifft,  bessere  Resultate  ergeben. 

So  soll  z.  B.  in  der  neuen  Centrale  in  Christiania  mit  senkrechten 
Klinkentafeln  an  Schränken  bedeutend  mehr  geleistet  werden,  als  mit 
horizontalen  auf  Tischen  in  der  neuen  Centrale  in  Amsterdam. 

In  den  Fig.  5  und  6  sind  zwei  neuere  verschiedenartige  Zweischnur- 
Umschalter  schematisch  dargestellt  und  in  den  Schemas  die  Durchführung 
der  Verbindung  zwischen  zwei  Leitungen  im  ersten  Schranke  oder  Tische, 
sowie  auch  die  eventuelle  Besetzung  der  zu  untersuchenden  Leitung  in 
anderen  Schränken  oder  Tischen  angezeigt.  —  Die  einzelnen  Stadien  der 
Verbindung  mit  Prüfung  sind  der  Reihe  nach  mit  römischen,  die  Hand- 
griffe mit  arabischen  Ziffern  und  die  möglichen  Fälle,  dass  die  gewünschte 
Leitung  besetzt  ist,  mit  griechischen  Buchstaben  bezeichnet. 

Das  System  von  Mix  &  Genest  (Fig.  5)  ist  ohne  besondere 
Prüfungsleitung  eingerichtet  und  erfolgt  die  Controle  durch  die  Nadel  n  des 
am  Controlumschalter  (u)  liegenden  Galvanoskopes.  —  Die  Klinken  sind 
deshalb  von  einfachster  Form ;  sie  bestehen  aus  nur  zwei  gegen  einander 
isolirten  Theilen,  der  Hülse  und  der  darunter  liegenden  Feder,  welche 
mit  ersterer  nur  an  einer  Stelle  im  Contacte  steht.  —  Der  Stöpsel  .9  (zum 
Einstecken  in  die  Abfrageklinken  der  rufenden  Leitungen)  ist  etwas  länger 
als  der  Stöpsel  S   (für  die  Verbindungsklinken)    mit    einer  Doppelschnur; 
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wird  letzterer  in  die  Hülse  einer  Verbindungsklinke  eingesteckt,  so  kommt 
die  Klinkenfeder  auf  dem  Kopfe  (/)  desselben  zu  liegen  und  erhält  Ver- 
bindung mit  dem  Controlumschalter  (i(),  während  der  Hals  (m)  einerseits 
durch  die  Hülse  an  der  Leitung  liegt,  anderseits  durch  die  zweite  Litze 
der  Doppelschnur  mit  dem  Umschalter  (C7)  verbunden  wird.  Bei  dem  ein- 
gesteckten Stöpsel  s  dagegen  legt  sich  die  Feder  auf  den  isolirten  Ring  (i) 
und  wird  daher  isolirt,  während  die  Leitung  über  die  Hülse  der  Abfrage- 
klinke, den  Hals  des  Stöpsels  s  und  die  einfache  Schnur  Verbindung  mit 
dem  Umschalter  (ü)  erhält. 

Umschalter  ü  und  u  ist  in  Fig.  5  in  normaler  Ruhestellung  zu 
sehen.  —  Durch  die  Bewegung  einer  Lenkstange  gegen  den  Schrank  oder 
Tisch  zu,  können  die  zwei  miteinander  gekuppelten  Kurbeln  (r  und  r^) 
des  Umschalters  U  auf  die  Contacte  i  und  3  —  Einschaltung  der  Schluss- 
klappe (K)  —  und  in  der  normalen  Stellung  von  U  (auf  den  Contacten 
2  und  4)  kann  auch  der  Controlumschalter  u  (ein  einfacher  Hilfshebel) 
durch  die  nach  links  gediückte  Lenkstange  auf  den  Contact  5  —  Ein- 
schaltung des  Control-Galvanoskopes  —  gelegt  werden.  —  Anrut-  und 
Schlussklappen  sind  gleich  gebaut  und  unterscheiden  sich  wenig  von  schon 
bekannten,  so  z.  B.  fasst  der  Haken  nicht  um  die  Klappe  selbst,  sondern 
um  die  Spitze  einer  auf  deren  Rückseite  befestigten  Blattfeder  und  ist  die 
Hakenspitze  derart  geformt,  dass  beim  Aufrichten  der  Klappe  der  Haken 
nieder-  und  um  die  Spitze  der  Blattfeder  herumgedrückt  und  dadurch  der 
etwa  kleben  gebliebene  Anker  gehoben  wird. 

In  Fig.  5  sind  drei  Leitungen  —  L,  L^  und  L^  —  zu  sehen,  welche 
im  ersten  Tische  oder  Schranke  eingeführt  sind.  Die  zugehörige  Verbindungs- 
klinkenreihe {k,  bezw.  \,  bezw.  /fg)  und  Abfrageklinke  {Ali,  bezw.  AJi^, 
bezw.  Äk^  liegt  in  Hintereinanderschaltung  vor  der  Anrufklappe  u.  zw. 
liegt  L  am  ersten,  L^  am  dritten  und  L<^  am  zweiten  Tische  an  Klappe  (F, 
bezw.  -F^,  bezw.  Fg.)  —  L  sei  die  rufende  und  L^  die  zu  verbindende,  bezw. 
zu  untersuchende  Leitung,  wornach  sich  der  Betrieb,  wie  folgt,  abwickelt : 

L  L  ruft ;  Klappe  F  fällt ;  —  Theilnehmer  L  hat  sein  Telephon 
abgehängt  und  sein  Controlelement  in  die  Leitung  eingeschaltet ;  darauf  wird  : 

1.  Stöpsel  s  in  Ak  gesteckt,  wobei  a  (die  Klinkenhülse)  von  der  Feder  h 
getrennt  wird  und  letztere  auf  den  isolirten  Ring  i  zu  liegen  kommt ;  — 
neu  eröffneter  Stromweg:  von  L  über  a,  Stöpsel  s,  Schnur,  ü  (3), 
Taste  d,  C  (d.  i.  ein  Condensator,  um  das  Eindringen  von  Batterie- 
weckströmen von  Seite  des  rufenden  Theilnehmers  L  während  des 
Abfragens  nach  dessem  Wunsche  in  das  Telephon  (T)  zu  verhüten, 
der  aber  selbstverständlich  beim  Anruf  mittelst  Wechselstrom  Inductor 
zwecklos  wird),  über  T  zur  Erde  {E). 

Mikrophon  (M)  und  Telephon  eingeschaltet. 

IL  L  wünscht  Verbindung  mit  L^\  —  zur  Prüfung,  ob  L^  frei  oder 
besetzt,  wird : 

2.  mit  dem  Kopfe  i  des  Stöpsels  S  die  Hülse  a^  der  mit  L^  in  Ver- 
bindung stehenden  Verbindungsklinke  k^  einigemale  rasch  nach- 
einander berührt  und  gleichzeitig 

3.  Controlumschalter  u  durch  Drücken  der  Lenkstange  nach  links  vom 
Contacte  6  auf  5  gelegt. 

Ist  /-i   besetzt,    so    wird  Nadel  n  des    Galvanoskoj)es   Ausschlag 

geben;    der  Strom,  welcher  auf  n  wirkt,    kann  als   Abzweigung  von 

Hülse  ttj    herrühren  von  verschiedenen  Controlelementen  u.  zw. : 

(Die  eingezeichneten  Pfeile  geben  die  Richtung  des  Prüfungsstromes  an.) 

a)  Vom    Controleleinente    des  Theilnehmers     L^,    der   gerufen    hat, 

aber  noch   nicht  verbunden  ist,    weil  der  Stroniweg  von    L,  ül)er 

a,  a  (Koj)!  /),  Schnur,  u  (5),  Nadel  n  zur  Erde  ollen  ist; 
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ß)  vom  Controlelemente  des  Theilnehmers  L2,    der    mit  L^    schon 
verbunden    ist    [die  Stöpsel  S^  und  5;^  beim    dritten  Tische,    wo 
L-^^  an  Klappe  (F^)  liegt,  stecken  in  A-2,  bezw.  in  Ak^) ;  —  Strom- 
weg   von    ig    über    Tt^,    die    beiden     steckenden'    Stöpsel]    und 
Umschalter   U^    nach  ^Ä-^  weiter  durch  den  von  Tisch  zu  Tisch 
geführten  Verbindungsdraht  zur  Klinkenhülse  a^  im  ersten  Tisch 
und  wie  ad  a)  zur  Erde ; 
Y)  von  beiden  Controlelementen  ad  a)  und  ß),   deren    bei  a^    ver- 
einigter Strom  über  den  offenen  Weg  auf  die  Nadel  n  wirken  kann; 
§)  von    irgend    einem    Controlelemente,    z.  B.   PB^    der    Centrale, 
deren    Strom    über    ii-^^  (6)    im    Momente,    wo    an    dieser    Stelle 
ebenfalls  Lj    geprüft    wird,    die    mit    -S^^    berührte  Hülse  o^    (im 
dritten  Tische)    zur  Hülse  a^  im  ersten    Tische     und  weiter  wie 
ad  a)    den  Weg  zur  Erde    offen    findet,    vorausgesetzt,    dass  u^ 
noch  nicht  auf  Contact  5  umgelegt  (dritter  Handgriff)  oder  bereits 
wieder  von  5   auf  6  zurückgelegt  (vierter  Handgriff)  wurde ; 
•/])  von  dem  Controlelemente  einer  Arbeitsstelle,  z.B.  Pi?2  der  Centrale, 
die  zwischen  dem  Tische,  wo  X^  eingeführt  ist  und  dem  Tische, 
wo  Lj  geprüft  wird,  liegt  und  wo  L^  bereits  mit  einer  anderen 
'  Leitung  L2  verbunden  ist. 

Dieser  Fall  ist  in  Fig.  5  am  zweiten  und  dritten  Tische 
durchgeführt;  am  zweiten  Tische  ist  die  Verbindung  von  L^ 
mit  Lo  hergestellt  und  am  dritten  Tische  wird  L^  geprüft ;  — 
Stromweg:  von  PB^  über  Wg  (ß))  nachdem  Wg  bereits  wieder 
auf  Contact  6  liegt  (fünfter  Handgriff),  S2,  an  dessem  Kopfe  die 
Klinkenfeder  aufliegt,  zur  Hülse  a^  (im  dritten  Tische,  -S^^  (Kopf), 
'^h  (5)»  weil  u^  von  6  auf  5  gelegt  sein  muss  (dritter  Handgriff), 
Nadel  n^  zur  Erde. 
Hat  die  Nadel  des  Control-Galvanoskopes  nicht  ausgeschlagen,  so 
ist  Xj  frei  und 

III.  X  mit  Xj  zu  verbinden,  indem  in  Fortsetzung  des  zweiten  Hand- 
griffes 3. Stöpsel  S  in  h\  gesteckt,  wobei  die  Klinkenfeder  b^  auf  den  Kopf  l 
zu  liegen  kommt  u.  s.  w.,  wie  schon  früher  angegeben,  und 
4.  der  Controlumschalter  u  vom  Contact  5  wieder  auf  6  in  die  normale 
Ruhestellung  gelegt  wird. 

Der  Sprechstrom  geht  nun  vom  Theilnehmer  X  über  Ah  (Hülse), 
Hals  des  Stöpsels  .s,  dessen  einfacher  Schnur,  nach  U  (2)  zur  Ruftaste  d, 
nach  ü  (4)  durch  die  eine  Litze  der  Doppelschnur  des  Stöpsels  S  zum 
Hals  (m)  desselben  und  über  die  Hülse  a^  in  die  mit  dieser  verbundenen 
Leitung  X^  des  gewünschten  Theilnehmers,  während  der  Prüfungsstrom 
des  Controlelementcs  (P  B)  an  dieser  Verbindungsstelle  der  Centrale  (in 
Fig.  5  am  ersten  Tische)  über  einen  Widerstand  (W),  der  zur  Verminde- 
rung der  Stromstärke  vorgeschaltet  ist,  nach  u  (6)  durch  die  zweite  Litze 
der  Doppelschnur  von  S,  zum  Kopfe  (/)  desselben  mit  der  daraufliegenden 
Klinkenfeder  h^  und  von  da  weiter  über  die  zur  Leitung  L^  gehörige 
Klinkenreihe,  welche  zur  Verbindung  nicht  benützt  wird,  eventuell  wie 
oben  im  5.  Falle  (•/;)  angegeben,  einen  offenen  Weg  zur  Erde  finden  und 
die  Besetzung  der  Leitung  X  anzeigen  kann.  Derjenige  Theil  der  Klinken- 
reihe von  L,,  welcher,  zwischen  I'jntritt  und  Verbindungsstelle  liegend, 
zur  Herstellung  der  Verbindung  mitbenutzt  werden  muss  und  die  ganze 
Klinkenreihe  der  rufenden  Leitung  /.  ist  nur  für  die  Prüfungsstn'nne,  welche 
von  den  Theilnehmerstellen  ausgehen,  offen.  (Fälle  a,  (i  und  Y«) 

Der  rufende  Theilnehmer  X  wird  von  der  erfolgten  Verbindung  ver- 
ständigt, worauf  dieser  den  verlangten  Theilnehmer  selbst  rufen  kann,  und 
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5.  Umschalter  ü  durch  die  Bewegung  der  Lenkstange,  wie  vorhin  an- 
gegeben, auf  die  Contacte  i  und  3  gelegt,  womit  Schlussklappe  (K) 
in  den  Sprechstromkreis  ein-,  dagegen  Taste,  Mikrophon  und  Tele- 
phon ausgeschaltet  werden. 

Ein  eventuelles  Wecken  des  Theilnehmers  L^  geschieht  vor  Aus- 
führung des  5.  Handgriffes,  durch  Drücken  der  Ruftaste  d,  womit  dem 
Strome  der  Anrufbatterie  {A  B)  der  Weg  über  den  Umschalter  U  und 
Hals  in  des  Stöpsels  S  in  die  Leitung  L^  eröffnet  wird. 

Wenn  nun  einer  der  verbundenen  Theilnehmer  L  oder  L^  aus  irgend 
einem  Grunde  den  andern  noch  einmal  oder  wiederholt  anruft,  so  wird 
die  eingeschaltete  Schlussklappe  [K)  nicht  als  Schlusszeichen  fallen  oder 
anderseits,  wenn  von  Seite  der  Theilnehmer  die  Abgabe  des  Schluss- 
zeichens vergessen  wird,  längere  Zeit  gar  nicht  fallen. 

In  beiden  Fällen  wird  geprüft,  indem  der  Umschalter  Z7  in  die  Ruhe- 
stellung umgelegt  und  hiedurch  das  Telephon  in  eine  Abzweigung  des 
Sprechstromkreises  eingeschaltet  wird  oder  indem  mit  irgend  einem  freien 
Stöpsel  der  Metallring  am  Griffe  des  einen  oder  des  anderen  steckenden 
Stöpsels  s  oder  S  berührt  und  gleichzeitig  der  zugehörige  Control- 
umschalter  umgelegt  wird. 

Das  sich  hörbar  machende  Geräusch  im  Telephon  oder  die  aus- 
schlaggebende Nadel  des  Galvanoskopes  bewirkt  durch  die  Ströme  der 
Controlelemente  (wie  oben  unter  a,  [3  und  7  angegeben),  zeigt  dann  an, 
dass  das  Gespräch  noch  fortdauert;  geschieht  dies  nicht,  so  haben  die 
Theilnehmer  ihr  Telephon  bereits  in  die  hängende  Ruhelage  gebracht, 
damit  ihre  Controlelemente  auch  ausgeschaltet  und  die  Verbindung  kann 
getrennt  werden. 

Die  Vortheile  dieses  vorbeschriebenen  Systemes :  Wegfall  der  be- 
sonderen Prüfungsleitung  mit  Verwendung  einfacher  billiger  Klinken  und 
Klinkenkabel  und  daraus  resultirender  Ersparung  an  Einrichtungskosten  etc. 
bringen  aber,  wie  früher  im  Allgemeinen  erwähnt,  Uebelstände  hinsicht- 
lich der  Betriebssicherheit  mit  sich,  welche  bei  den  von  R.  Stock&Co. 
umgestalteten  amerikanischen  Zweischnur-Umschaltern  beseitigt  erscheinen. 

Diese  Vielfach-Umschalter  (Fig.  6)  sind  mit  einer  besonderen  Prüfungs- 
leitung, welche  die  Hülsen  jeder  Verbindungs-Klinkenreihe  mit  der  zuge- 
hörigen Abfrageklinke  in  Hintereinanderschaltung  verbindet,  eingerichtet 
und  die  Controle  erfolgt  mittelst  Telephon. 

Die  Klinken  müssen  daher  dreitheilig  sein  ;  sie  bestehen  aus  den 
drei  gegeneinander  isolirten  Theilen :  der  Hülse  c,  der  Feder  h  und  der 
Auflage  mit  einem  scharfen  Platincontacte  a  (siehe  i.  Tisch,  Fig.  6),  auf 
dem  die  Feder  liegt. 

Die  Hintereinanderschaltung  dieser  Contacte  und  mit  der  Abfrage- 
klinke A  h-  ist  aus  Fig.  6  ersichtlich ;  desgleichen  die  Schaltung  der  An- 
rufklappe F  mit  A  k  und    der    Schlussklappe  K   mit    dem   Umschalter   U. 

Die  Verbindungsstöpsel  s  und  -S  haben  nur  einfache  Leitungsschnüre 
und  keine  isolirten  Theile  ausser  der  als  Griff  aufgeschobenen  Hülse  h 
aus  rother  Ebonit-  oder  Fibermasse;  sie  sitzen  in  der  Ruhestellung  nicht 
wie  bei  älteren  Systemen  (siehe  Fig.  i  b)  auf  einer  gemeinsamen  Erd- 
schiene auf.  Der  Stöpsel  S  t  dient  ausschliesslich  zur  Vornahme  der  Con- 
trolen;  er  ist  mit  dem  Conti  olumschalter  u  verbunden,  während  die 
Stöpsel  s  und  S  mit  dem  Umschalter  ü  u.  zw.  dessen  zwei  parallel  neben- 
einander liegenden  Blattfedern  r  und  r^,  welche  zwischen  den  zwei  oberen 
Anschlägen  i  und  3  einerseits  und  den  zwei  unteren  2  und  4  anderseits 
spielen,  in  Verbindung  stehen. 

Beide  Umschalter  sind  gleich  gebaut  und  geschieht  die  Umlegung 
von  den  oberen    (der    Ruhestellung)    auf    die  unteren  Contacte  durch  die 
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Bewegung  eines  zweiarmigen  Hebels  mit  dessen  längerem  Arme,  der  als 
Lenkstange  dient,  von  hinten  nach  vorne ;  die  Handhabung  desselben 
erleichtert  ein  Ebonitknopf,  der  zur  besseren  Unterscheidung  der  beiden 
Umschalter  bei    ü    schwarz    und    bei    dem    Controlumschalter  u  roth  ist. 

Die  eigenartige  Bauart  der  Umschalter  verhütet  ferner,  dass  der 
längere  Arm  des  Hebels  oder  die  Lenkstange  zufällig  in  einer  Stellung 
stehen  bleibt,  ohne  dass  die  Federn  die  einen  oder  die  anderen  Contacte 
berühren ;  er  muss  immer  entweder  in  die  hintere  (Lenkstange  nach  hinten 
oder  Ruhestellung)  oder  in  die  vordere  Rast  einschnappen. 

Anruf-  und  Schlussklappen  sind  ebenfalls  gleich  eingerichtet;  Anker 
und  Klappen  lagern  in  Schraubenspitzen;  ersterer  besitzt  keine  Abreiss- 
feder, sondern  wird  allein  durch  die  Schwerkraft  in  die  Ruhelage  zurück- 
geführt und  die  Hubhöhe  des  Hakens  lässt  sich  durch  eine  in  der  Mitte 
des  Ankers  angebrachte  Druckschraube  begrenzen,  die  zugleich  auch  das 
Klebenbleiben  des  Ankers  verhindern  soll. 

Die  Klappen  drehen  sich  um  90°  abwärts  und  tragen  auf  der  inneren 
Seite  die  Nummer  der  Leitung,    die  so  bequem  abzulesen  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Eine  vereinfachte  Zimmertelephon-Anlage, 

Wo  es  sich  z.  B.  um  die  telephonische  Verbindung  der  Portierloge 
mit  den  vier  Stockwerken  eines  Hotels  handelt,  dürfte  die  in  Rede  stehende 
Telephonanlage  mit  Mikrophon,  aber  ohne  separate  Batterien  und  ohne 
Inductionsspule   vollkommen   genügen. 

Fasst  man  vorläufig  nur  zwei  nach  diesem  Systeme  miteinander  ver- 
bundene Fernsprechstellen  in's  Auge,  so  sind  hiezu  ausser  einer  Batterie 
von  zwei  bis  drei  Gassner-  oder  Hellessen-Elementen,  drei  Leitungen  er- 
forderlich und  zwar  eine  Rufleitung,  eine  Batterieleitung,  welche  zugleich  als 
Sprechleitung   dient,   und   eine   Rückleitung. 

Die  Wecker  sind  Selbstunterbrecher  und  die  Taster  nach  Art  der 
Morsetaster  mit  einem  Ruhecontact-  und  mit  einem  Arbeitscontact-Punkte 
versehen,   damit  beim  Rufen  der  eigene  Wecker  nicht  mitklinge. 

Was  die  Sprechapparate  betrifft,  so  ist  an  denselben  nur  der  gebräuch- 
liche Ein-  und  Ausschaltungshebel  zu  erwähnen,  der  hier  jedoch  nur  einen 
oberen  und  einen  unteren  Contactpunkt  berührt  und  mittelst  des  letzteren 
den  Fernhörer  sammt  dem  Mikrophon  in  der  Ruhelage  durch  Kurzschluss 
ausschaltet. 

Der  obere  Contactpunkt  ist  an  der  Batteriestelle,  also  z.  B.  in  der 
Portierloge,  leer,  an  den  übrigen  Stellen  führt  er  zur  gemeinsamen  Rück- 
leitung. 
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Fig.  I. 
Fig.    I    stellt   das   Princijj   der   Schaltung   dar. 
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Wird  gerufen  oder  der  Ruf  beantwortet,  so  gelangt  der  Batteriestrom 
vom  Arbeitscontact  durch  die  Achse  des  Tasters  in  die  Rufleitung,  hierauf 
zur  Achse  des  entgegengesetzten  Tasters,  von  dieser  durch  den  Ruhepunkt 
in  den  Wecker  und  kehrt  von  diesem  zum  entgegengesetzten  Pol  der  Batterie 
zurück. 

Soll  der  Gesprächswechsel  eintreten,  so  lassen  die  Sprechenden  die 
den  Fernhörer  tragenden  Arme  sich  heben  und  die  Batterie  befindet  sich 
nun  in  einem  Stromkreise,  in  welchem  die  beiden  Mikrophone  und  die  Fern- 
hörer liegen. 

Wollen  wir  dieses  Gerippe  für  eine  vierfache  Stelle  in  Anwendung  bringen, 
so   ist  eine   Ruftafel  mit    einem   vierfachen   Arbeitsstrom-Taster    erforderlich. 

Die  Rufstrome,  von  den  einzelnen  Rufieitungen  kommend,  verlaufen 
durch  die  betreffenden  Elektromagnete  der  Nummerscheiben  sämmtlich  durch 
den  gemeinsamen  Wecker  zur  Batterie,  deren  Schliessungskreis  durch  die 
Rückleitung   geschlossen   wird. 

Der  diese  Sprechstelle  Bedienende  beantwortet  den  Ruf  durch  Nieder- 
drücken des  entsprechenden  Tasters,  wobei  der  Stromweg  zum  Elektro- 
magnet der  Nummerscheibe  sowie  zu  dem  des  Weckers  behufs  Verminderung 
der  Selbstinduction  und  des  Leitungswiderstandes  dieser  Magnete  unter- 
brochen wird,  und  setzt  sich  dadurch  in  Correspondenz  mit  der  rufenden 
Stelle.   (Siehe  Fig.   2.) 


Mit  Hinblick  auf  die  Thatsache,  dass  ohne  Benützung  einer  Inductions- 
Rolle  —  trotzdem  der  ganze  Mikrophonstrom  die  Schwingungsplatte  des 
Fernhörers  beständig  anzieht  und  hiedurch  deren  Schwingungen  hemmt  — 
auf  grössere  Entfernungen  gesprochen  werden  kann,  als  dies  mittelst  zweier 
Beil-Telephone  mit  den  magnetelektrischen  Strömen  allein  möglich  ist,  und 
die  Sprache  auf  die  letztere  Art  auf  viele  Kilometer  ziemlich  deutlich 
übertragen  wird,  so  unterliegt  es  keiner  Schwierigkeit,  die  oben  beschriebene 
Einrichtung  —  allerdings  in  nicht  gar  weiten  Grenzen  —  auch  auf  längeren 
Linien,  als  innerhalb  eines  Hauses  oder  eines  Fabrikshofes  zu  verwenden, 
wenn  man  nur  darauf  Bedacht  nimmt,  dass  die  Batterie-  und  die  Sprech- 
leitung einen  möglichst  geringen  Widerstand  erhalte  und  dass  —  falls  je 
ein  Paar  Fernhörer  verwendet  wird  —  die  beiden  Fernhörer  einer  Sprech- 
stelle behufs  Verminderung  der  Selbstinduction  nicht  in  Reihe  (hintereinander), 
sondern   parallel   (nebeneinander)  geschaltet   werden.  Äl. 
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Neuartiges  Transformatoren-Schutzgehäuse, 

Bei  der  grossartigen  Ausbreitung,  welche  Wechselstrom-  und  Dreh- 
stromsysteme für  Erzeugung  und  Vertheilung  von  Elektricität  genommen  haben, 
wird  begreiflicherweise  auch  den  Transformatoren  ein  besonderes  Interesse, 
und  nachhaltiges  Augenmerk  zugewendet.  Dies  gilt  vorzugsweise  der  Wahl 
des  Ortes,  an  welchem  derartige  Apparate  in  der  geeignetsten  und  zuver- 
lässigsten Weise  untergebracht  werden  können,  und  ist  die  Regelung  dieser 
Frage  von  umso  grösserem  Belange^  als  —  wie  die  Erfahrung  lehrt  — 
ein  ungünstiges  Placement  der  Transformatoren  die  Ursache  von  Betriebs- 
störungen und  den  damit  verbundenen  Folge-Erscheinungen  abzugeben 
vermag. 

Ueberall  da,  wo  es  die  örtlichen  Verhältnisse  gestatten,  ist  man  in 
letzter  Zeit  mit  Vorliebe  daran  gegangen,  die  Transformatoren  in  Block- 
stationen mit  eigenen  Secundäruetzen  aufzustellen  und  geschieht  dies  in  der 
Regel  in  der  Art,  dass  die  Transformatorenstationen  in  Annoncensäulen 
oder  Kiosken  untergebracht  werden.  In  solchen  Rayons  jedoch,  denen  des 
beengten  Raumes  und  des  regen  Verkehres  wegen  nicht  immer  die  geeig- 
neten Plätze  für  die  genannten  Unterkunftstätten  abgewonnen  werden 
können,  besteht  die  Nöthigung,  zu  Gebäuden  oder  zum  Innern  des  Strassen- 
grundes  selbst   die  Zuflucht  zu   nehmen. 

Es  ist  jedoch,  wie  jeder  Praktiker  weiss,  mit  grossen  Schwierigkeiten 
verbunden,  seitens  der  Hausinhabungen  für  die  Transformatoren  solche 
Ubicationen  zur  Verfügung  zu  erhalten,  die  dem  angestrebten  Zwecke  vollauf 
entsprechen  und  nur  allzu  oft  sind  die  Elektricitäts-Unternehmungen  darauf 
angewiesen,  mit  den  zurückgesetztesten  und  nachtheiligen  Fährlichkeiten 
exponirten    Räumen   fürlieb   zu  nehmen. 

In  den  meisten  Fällen  heisst  es,  neben  bestehenden  Gasinstallationen  Platz 
zu  finden  und  sich  mit  den  Raumansprüchen  auf  das  geringste  Mass  zu  bescheiden. 
Die  Uebelstände  aber,  welche  solche  ungeeignete  Unterkunftstätten  für 
die  Unterbringung  der  Transformatoren  im  Gefolge  haben,  sind  bekanntlich 
der  mannigfachsten  Art.  Es  fehlt  zumeist  die  ausreichende  Ventilation  ; 
die  Mauern  sind  grösstentheils  feucht  und  nicht  selten  sind  Wasserleitungs- 
und Abfallrohre  bis  dicht  an  jene  Stellen  gelegt,  wo  der  Transformator  auf- 
gestellt werden  muss,  sodass  ein  Undichtwerden  oder  Bersten  solcher  Rohr- 
leitungen den  Transformator  sofort  inundirt.  Vielfach  laufen  gerade  die 
Hauptcanäle  in  unmittelbarster  Nachbarschaft  und  wenn  dieselben  etwa 
verstopft  sind,  so  genügt  ein  ausgiebiger  Regen,  um  das  Wasser  in  diese 
Kellerräumlichkeiten  eindringen  zu  lassen.  Diese  Gefahr  ist  selbstverständlich 
bei  einer  eventuellen  Hochwasserkatastrophe  noch  ausserordentlich  gesteigert. 
Last  not  least  —  kommt  es  auch  häufig  vor,  dass  in  der  Nähe  leicht  brenn- 
bare und  feuergefährliche  Objecte  gelegen  sind  und  das  Entstehen  einer 
Feuersbrunst,  speciell  aber  auchdie  Löschactionbringt  häufig  eine  weitgehendste 
Gefährdung  des  Transformatorenbestandes  mit  sich.  Was  schliesslich  Feuer 
und  Wasser  nicht  zuwege  bringen,  suchen  Mäuse  und  Ratten  in  abwechs- 
lungsvoller Zudringlichkeit  zu  ecrasiren.  Um  die  Wirkung  der  genannten 
störenden  Elemente  zu  paralysiren,  werden  um  die  Transformatoren  Schutz- 
gehäuse aufgerichtet,  deren  Zweckmässigkeit  und  Eignung  von  der  Er- 
füllung einer  Reihe,  durch  die  Erfahrung  bekräftigter  Bedingnisse  ab- 
hängig  ist. 

Die  hiebei  in  H(-tracht  zu  ziehenden  Momente  lassen  sich  erschöpfend 
wie    folgt   aufzählen  : 

I.  Unbedingte  Sicherheit  und  Schutz  des  Transformators  gegen  Be- 
riilirung  durch  unberufene  Personen,  sowie  gegen  das  Eindringen  grösserer 
thierischer   Lebewesen,    wie   Mäuse,   Ratten   u.   dgl. 
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2.  Ausgiebige  Ventilation   des   Gehäuses. 

3.  Schutz  gegen  das  Eindringen  von  Wasser,  sei  es  bei  der  Löschung 
von  Bränden,  sei  es  gegen  Niederschlagswasser  oder  gegen  steigende 
Grundwasser. 

4.  Schultz  und  Sicherheit  gegen  Feuersgefahr  mit  der  doppelten 
Bedachtnahme  darauf,  dass  durch  einen  schadhaften  Transformator  in  der 
Nähe  befindliche  brennbare  Objecte  in  Brand  gerathen  oder  andererseits 
leicht  entzündliche  Gegenstände  benachbarte  Transformatoren  gefährden 
können. 

5.  Freizügigkeit  des  Schutzgehäuses  insoferne,  als  ein  solches  an 
jedem  beliebigen  Orte  bei  grösster  Garantie  der  Betriebssicherheit  ver- 
wendbar sein  soll. 

6.  Einfachheit  und   Billigkeit  der  Umhüllungseinrichtung. 


Fig.   I.  Fig.   2. 

Nach  der  bisherigen  Praxis  wurden  die  Transformatoren,  soweit  sie 
nicht  in  eisernen  Strassensäulen  oder  Kiosken  placirt  werden  konnten,  zu 
ihrem  Schutze  entweder  mit  Holzkästen  umgeben  oder  die  Apparate  wurden 
in  abgetheilten  Kellerzellen,  bezw,  in  gemauerten  Umhüllungen  mit  Eisen- 
thüren   eingestellt. 

Alle  die  erwähnten  Unterkunftsarten  können  jedoch  den  bestehenden 
Anforderungen  nicht  entsprechen  und  selbst  die  Unterbringung  in  Annoncen- 
säulen, obschon  diese  Modalität  noch  die  bewährteste  ist,  hat  gleichfalls 
ihre   Nachtheile. 

Derartige  Ankündigungsobjecte  sind  nämlich  fast  ausnahmslos  in 
kreisrunder  Construction  gebaut  und  dies  bewirkt,  dass  die  Thürenn. 
schon  nach  mehrmaligem  Gebrauche  nicht  mehr  vollständig  schliesse 
Das  Schloss  beginnt  bald  unregelmässig  zu  functioniren,  es  entstehen  Spalten 
und  durch  diese,  sowie  durch  die  vorgesehenen  Ventilationsöffnungen  weht 
der  Wind  nicht  nur  Schmutz  und  Staub,  sondern  auch  Schnee  und  Regen 
auf  den  Transformator.  Die  Bedenklichkeit  dieser  Erscheinungen  ist  umso 
schwerwiegender,  weil  der  Apparat  meist  hoch  angebracht  und  darum  für 
die   Zwecke   der  Reinigung   schwer  zugänglich   ist. 

Dem  Ober-Ingenieur  Franz  Probst,  Vorstand  des  Kabelbureaus  der 
Internationalen   Elektricitäts- Gesellschaft,     dem    bereits   mehr- 
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fache  Verbesserungen  von  Kabel-Zugehörigkeiten  zu  verdanken  sind,  ist  es 
nun  gelungen,  auf  Grund  langer  Erfahrungen  und  ausgedehnter  Versuche 
eine  Ausführung  und  Anordnung  zu  ersinnen,  welche  berufen  erscheint,  das 
Problem  der  richtigen  und  sicheren  Unterbringung  der  Transformatoren  in 
einer  allen   Bedingungen   gerechtwerdenden    Weise  zu   lösen. 

Er  nennt  die  von  ihm  erdachte  und  bereits  patentrechtlich  geschützte 
Umhüllung:  „U  ni  vers  al  -  T  r  a  n  s  f  o  r  ma  t  o  r  -  S  c  h  u  t  z  g  e  h  äu  s  e".  Diese 
Vorrichtung  besitzt  neben  den  Vorzügen  der  Einfachheit  der  Construction 
jene  der  vollkommensten  Sicherheit  und  ermöglicht  dieselbe  unter  Um- 
ständen sogar  die  unbedenkliche  Situirung  der  Transformatoren  unter 
Wasser. 

Dieses  P  r  o  b  s  t'sche  Schutzgehäuse  weist  im  wesentlichen  die  nach- 
stehend beschriebenen  und  durch  die  Figuren  l  und  2  ersichtlich  gemachten 
Anordnungen  auf: 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  zwei  Theilen,  aus  einem  unteren  und 
einem  oberen  Kasten  ;  beide  sind  aus  gutem,  dichten  Materiale  (vorwiegend 
Eisenblech)  hergestellt  und  geeignet,  einen  Druck  von  einer  Atmosphäre 
auszuhalten.  Der  untere  Kasten  ist  durch  Fundamentschrauben  bei  f  be- 
festigt und  birgt  den  Transformator  T.  Der  obere  Kasten  ist  glockenartig 
construirt  und  über  den  kleineren  unteren  Kasten  gestülpt.  Er  ruht  bei  a 
auf  Winkeleisen  und  ist  ebendaselbst  an  dem  unteren  Kasten  durch  ein 
Sicherheitsschloss  noch  besonders  verwahrt.  Auf  diese  Weise  kommt  der 
Transformator  in  jenem  Hohlraum  zu  stehen,  welcher  zwischen  den  beiden 
ineinander  geschachtelten   Kasten   gebildet   ist. 

In  dieser  Stellung  ist  der  Apparat  nach  dem  Principe  der  Taucher- 
glocke wasserdicht  untergebracht,  ohne  aber  auch  zugleich  luftdicht  ab- 
gesperrt zu  sein,  so  dass  die  erforderliche  ausreichende  Ventilation  ohne- 
weiters  stattfinden  kann.  Die  Stromzuführung  in  den  Transformator  wird 
derart  bewirkt,  dass  der  Apparat  durch  das  bis  zum  Rande  des  oberen 
Kastens  reichende  Rohr  i?,  in  welchem  das  Primärkabel  geführt  ist,  den 
Primärstrom  erhält,  während  der  Secundärstrom  durch  Bleikabel,  welche 
von  den  Secundärklemmen  S  des  Transformators  unter  dem  oberen  Kasten 
durchführen,   in   das   secundäre   Vertheilungsnetz  abgegeben   wird. 

Der  bei  r  sich  ergebende  grössere  Zwischenraum  neben  den  Kabel- 
wandungen wird  durch  Schutzdrahtgitter,  am  besten  perforirte  Bleche,  die 
am  Rande  des  oberen  Kastens  befestigt  werden,  nach  aussenhin  abgesperrt, 
sodass   daselbst  nur   die   Kabel   durchgeleitet   werden   können. 

Diese  perforirten  Bleche  verhindern  das  Eindringen  grösserer  Lebe- 
wesen und  vermitteln  zugleich  die  nothwendige  Ventilation  in  trefflichster 
Weise. 

Soll  der  Transformator  behufs  Besichtigung  oder  Untersuchung  bloss- 
gelegt  werden,  so  wird  nach  Lösung  der  Befestigung  bei  a  der  obere 
Kasten  mittelst  vorgesehener  Handhaben  abgehoben  und  ist  der  Apparat 
solcherart  von  allen  Seiten  bequem  und  leicht  zugänglich  gemacht.  Mannig- 
fache Versuche  haben  gezeigt,  dass  unter  Anwendung  derartiger  Schutz- 
gebäuse  die  Transformatoren  selbst  unter  Wasser  sicher  und  ausreichend 
geschützt  bestehen  und  ausgezeichnet  functioniren  können,  wobei  das  um- 
spülende Wasser,  die  in  solchem  Falle  durch  die  luftdichte  Absperrung  des 
Kastens  unihunlich  gewordene  mechanische  Ventilation  zweckentsprechend 
ersetzend,  den  Transformator  direct  abkühlt.  Selbst  bei  stundenlanger  Voll- 
belastung des  Transformators  unter  Wasser  ist  an  den  Wandungen  eine 
nennenswerthe   Condensation    nicht    beobachtet    worden. 

Nach  der  gleichen  grundsätzlichen  Ausführung  ist  es  zulässig,  auch 
andere  Objecte,  welche  auf  wasserdichten  Abschluss  angewiesen  sind,  wie 
bcis[)i('lsweiae  rililhlam[)cn     unter    Wasser,    Schalte-    und    Vertheilungskästen, 
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Elektricitäts-Verbrauchsmesser,     Sicherungen   u.   dgl.   mehr,     in   zuverlässiger 
und   functionstauglichster  Weise   entsprechend   verwahrt   unterzubringen. 

Die  Vortheile,  welche  das  beschriebene  Schutzgehäuse  für  die  Regel- 
mässigkeit und  die  Sicherheit  des  Betriebes  von  ausgedehnten  und  weit- 
verzweigten Stromvertheilungsnetzen  bietet,  sind  jedenfalls  äusserst  schätzens- 
werth  und  lassen  erwarten,  dass  der  Gegenstand  und  die  Methode  der 
mitgetheilten  Vervollkommnung  bei  den  Elektricitäts-Unternehmungen  An- 
klang und   Anwendung  finden  werden.  Dr.  Schreiber. 


Telegraphie  ohne  Draht. 

Geh,  Rath  Prof.  S  1  a  b  y  erstattete  am  2.  d.  M.  in  der  technischen  Hochschule  vor 
einem  Parterre  von  Regierungsvertretern,  hohen  Officiren  und  Mitgliedern  des  „Vereins  für 
Gewerbefleiss"  eingehenden  Bericht  über  seine  bisherigen  Versuche  mit  der  „Telegraphie 
ohne  Draht",  oder,  wie  er  sie  richtiger  genannt  wissen  will,  der  „F  u  n  k  e  n  t  e  1  e- 
graphie".  Er  gab  dabei  zugleich  zum  ersten  Mal  Kenntnis  von  einem  neuen  Versuche, 
der  vielleicht  von  grosser  Bedeutung  für  die  weitere  Gestaltung  der  telegraphischen  Nach- 
richtenübertragung werden  dürfte.  Wir  entnehmen  der  „Berl.  Bors. -Ztg."  hierüber  Folgendes: 
Es  ist  dem  Geh.  Rath  S  1  a  b  y  unter  Assistenz  des  Dr.  D  i  e  t  z  und  des  Grafen  A  r  c  o  ge- 
lungen, durch  einen  Draht  gleichzeitig  zwei  verschiedene  Telegramme  zu  senden,  ohne  dass 
eine  gegenseitige  Störung  eingetreten  ist.  Er  konnte  an  vorstehend  genanntem  Tage  den 
interessanten  Versuch  vor  den  Augen  seiner  Gäste  mit  bestem  Erfolge  wiederholen.  Der 
Gleichstrom,  der  z.  Z.  von  unserer  Telegraphen- Verwaltung  zur  Uebertragung  telegraphischer 
Nachrichten  verwendet  wird,  benutzt  bekanntlich  als  Weg  den  Innenraum  der  sogenannten 
Telegraphendrähte.  Nun  hat  S  1  a  b  y  bei  seinen  Versuchen  mit  der  Funkentelegraphie  fest- 
gestellt, dass  die  elektrischen  Strahlen  auf  ihrem  Wege  durch  den  freien  Aether  begierig 
Drähte  aufsuchen,  die  ihnen  in  den  Weg  kommen,  und  dass  sie  an  derartigen  Drähten 
entlang  mit  verstärkter  Leichtigkeit  hingleiten,  ohne  das  Innere  des  Drahtes,  den  Kern  des- 
selben, irgendwie  zu  beeinflussen.  Unter  Benutzung  dieser  Beobachtung  ist  es  nun  dem  Geh. 
Rath  S  1  a  b  y  gelungen,  gleichzeitig  durch  das  Innere  des  Drahtes  mit  Gleichstrom  und  am 
äusseren  Drahte  entlang  mit  Funkentelegraphie  verschiedene  Nachrichten  zu  übertragen.  Bei 
den  Versuchen  kamen  beide  gleichzeitig  durch  einen  Draht  telegraphirten  Depeschen  correct 
und  ohne  jede  Verstümmelung  beim  Empfänger  an.  Der  S  1  a  b  y'sche  Bericht  über  seine 
Versuche  mit  der  Funkentelegraphie  selbst,  der  hier  zum  erstenmal  im  Zusammenhang  er- 
stattet wurde,  bot  insoferne  ein  besonderes  Interesse,  als  Geh.  Rath  S  l  a  b  y  auch  eingehend 
seiner  Misserfolge  gedachte.  Gerade  diese  Misserfolge  haben  wesentlich  dazu  beigetragen, 
die  Kenntnis  vom  Wesen  der  Funkentelegraphie  zu  fördern.  Schon  vor  dem  Bekanntwerden 
der  italienischen  Erfindung  hatte  Geh.  Rath  Slaby  mit  Dr.  D  i  e  t  z  Versuche  mit  Funken- 
telegraphie gemacht,  ohne  jedoch  grosse  Erfolge  erreichen  zu  können.  Bei  den  vielfachen 
Experimenten,  die  er  namentlich  im  vorigen  Winter  auf  den  langen  Corridoren  der  tech- 
nischen Hochschule  angestellt  hatte,  war  er  nicht  über  50  m  hinausgekommen.  Bekanntlich 
hatte  nun  Geh.  Rath  Slaby  Gelegenheit,  den  zu  Anfang  dieses  Jahres  in  England  an- 
gestellten Versuchen  mit  der  italienischen  Erfindung  persönlich  beizuwohnen  und  sofort  nach 
der  Rückkehr  machte  er  sich  an  eigene  Versuche.  Von  Anfang  an  stand  der  Kaiser  der 
Sache  fördernd  zur  Seite.  Um  Versuche  im  Grossen  anstellen  zu  können,  wurden  dem  Geh. 
Rath  Slaby  die  kgl,  Gärten  bei  Potsdam  zur  Verfügung  gestellt.  Das  Hauptquartier  wurde 
auf  der  Matrosenstation  aufgeschlagen,  deren  Mannschaft  gleichzeitig  in  den  Dienst  der 
Sache  gestellt  wurde.  Auf  der  Station  wurde  der  ,, Empfänger"  aufgestellt,  während  die 
Sendestation  auf  der  Pfaueninsel  errichtet  wurde.  Die  ersten  Versuche  waren  ergebnislos. 
Es  stellte  sich  sehr  bald  heraus,  dass  die  vom  Geh.  Rath  Slaby  benutzten  sogenannten 
Coherer  (Prof.  Reuleaux  hat  hiefür  den  Namen  Frittröhre  vorgeschlagen,  von 
,,fritten",  dem  bekannten  Hüttenprocess,  der  der  Veränderung  der  Metalle  im  Coherer 
gleicht)  viel  zu  empfindlich  waren,  vor  Allem  zu  viel  Silber  enthielten.  Die  allzu  empfind- 
lichen Frittröhren  wurden  schon  durch  die  Elektricität  in  der  Atmosphäre  angeregt  und 
arbeiteten  in  Folge  dessen  fortgesetzt,  auch  dann,  wenn  gar  nicht  telegraphirt  wurde.  Die 
weiteren  Versuche  zeigten,  dass,  je  weniger  empfindlich  die  Frittröhre  ist,  desto  bessere 
Resultate  gezeitigt  werden.  Slaby  benutzt  jetzt  zur  Füllung  nur  Nickelkörner,  aber  solche, 
die  möglichst  zackig  und  zerrissen  sind,  sie  müssen  natürlich  sorgfältig  gereinigt  und  ge- 
trocknet werden.  Mit  derartigen  Frittröhren  gelangen  dann  die  Versuche  ganz  gut.  Da  von 
der  Pfaneninsel  aus  die  Matrosenstation  nicht  zu  sehen  war  und  jeder  Verkehr  langwierig 
mit  Kähnen  aufrecht  erhalten  werden  musste,  siedelte  man  mit  der  Sendestation  alsbald 
nach  der  Sakrower  Heilandskirche  über,  in  dessen  Säulenhalle  der  Radiator  aufgestellt 
wurde,  während  ein  auf  dem  Kirchthurm  errichteter  Mast  den  die  ausgestrahlte  Elektricität 
aufsaugenden  Draht  trug.     Hier  ging  die  Sache   wunderbar,    nur    einmal    versagte  es.     Zwei 
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Stunden  vor  dem  angesagten  Erscheinen  des  Kaisers  tritt  plötzlich  eine  Störung  ein.  Zum 
Glück  konnte  die  Ursache  sehr  bald  ermittelt  werden.  Des  drohenden  Regens  wegen  hatte 
man  den  „Entsender"  weiter  in  die  Kirche  hineingerückt.  Dabei  war  der  Draht  etwa  2  m 
lang  parallel  dem  Fliesenboden,  von  diesem  nur  1I/2  ''*  entfernt,  gelegt  worden  und  dies 
hatte  die  Störung  herbeigeführt.  Die  Strahlen  suchen  nämlich  die  Erde  und  daher  muss 
man  es  vermeiden,  den  Draht  zu  nahe  der  Erde  zu  bringen  oder  gar  in  nächster  Nähe  der 
Erde  parallel  zu  legen.  Man  stellte  sofort  die  früheren  Verhältnisse  wieder  her  und  die 
Sache  functionirte  in  Anwesenheit  des  Kaisers  ganz  vortrefiflich.  Man  verlegte  nun  die 
Sendestation  nach  der  Pfaueninsel  zurück,  hatte  hier  aber  zunächst  wieder  mit  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen.  Es  ergab  sich  u.  A.,  dass  Bäume,  die  in  unmittelbarer  Nähe  vor  dem 
Sendedraht  stehen,  sehr  störend  sind,  sie  nehmen  die  Strahlen  einfach  auf.  Am  besten  ist 
es,  wenn  die  Anlage  so  getroffen  werden  kann,  dass  die  Drähte  am  Empfänger  und  an  der 
Sendestation  gegenseitig  sichtbar  sind.  Schon  das  dazwischenkommende  Segel  eines  Spree- 
kahns und  der  aufsteigende  Qualm  eines  Dampfers  bewirkten  kleine  Störungen,  die  sich 
durch  Füttern  der  Zeichen  des  Worteschreibers  bemerkbar  machten.  Man  kommt  zwar  durch 
Hindernisse,  auch  durch  Bauwerke  mit  den  Strahlen  hindurch,  hat  aber  immer  mit  einem 
gewaltigen  Verlust  zu  rechnen.  Um  den  Draht  auf  der  Pfaueninsel  sichtbarer  zu  machen, 
wurde  er  von  25  m  auf  65  m  verlängert  und  im  Wasser  der  Havel  auf  einem  Kahn  placlrt. 
Die  Sache  ging  nun  leidlich,  aber  immer  noch  nicht  ideal,  erst  als  man  auch  beim  Em- 
pfänger den  Draht  auf  65  m  verlängerte,  wurden  wirklich  gute  Resultate  erzielt.  Es  ergab 
sich,  dass  die  Länge  des  Drahtes  von  ausschlaggebender  Bedeutung  ist,  daher  ist  auch  der 
Name  „Telegraphie  ohne  Draht"  uncorrect,  denn  auch  bei  der  Funkentelegraphie  ist  der 
Draht  unbedingt  nothwendig.  Dagegen  kommt  es  nicht  darauf  an,  dass  der  Draht  hoch  in 
der  Atmosphäre  hinaufsteigt  und  es  ist  gerade  ein  Verdienst  S 1  a  b  y's,  festgestellt  zu  haben, 
dass  auch  Horizontaldrähte  genügen,  nur  ist  auf  eine  genaue  Parallelstellung  zu  achten.  Bei 
all'  diesen  Versuchen  hatte  es  sich  um  Entfernungen  von  wenig  über  3  A;m  gehandelt.  Auf 
Anregung  des  Kaisers  ging  man  nun  weiter.  Die  Luftschififer-Abtheilung  wurde  für  die 
Sache  herangezogen  und  mit  ihrer  Hilfe  Versuche  auf  weitere  Entfernungen  zwischen 
Schöneberg  und  Rangsdorf  (21  fcm)  angestellt.  (Vergl.  H.  XX,  S.  604.)  Man  gedachte  zu- 
nächst die  Drahtseile  zweier  Fesselballons  direct  für  Abgabe  und  Empfang  der  elektrischen 
Strahlen  zu  benutzen.  Es  zeigte  sich  aber  sofort,  dass  die  Wirkung  viel  zu  kräftig  war  und 
dass  auch  hier  der  Apparat  gar  nicht  zur  Ruhe  kam.  Ein  zweiter  Versuch  mit  einem  Doppel- 
telephondraht war  schon  besser,  es  kamen  aber  auch  jetzt  neben  den  telegraphirten  Zeichen 
solche,  die  nicht  telegraphirt  waren.  Erst  als  man  dazu  überging,  einen  ganz  dünnen  Kupfer- 
draht von  0*4??!m  zu  benutzen,  glückten  die  Versuche  vollständig.  Leider  mussten  sie  alsbald 
abgebrochen  werden,  es  steht  aber  zu  erwarten,  dass  sie  später  wieder  aufgenommen  werden. 
Den  Gästen  wurde  nunmehr  selbst  ein  grösserer  Versuch  vorgeführt.  Im  Keller  des  Hauses 
Berlinerstr.  25  war  ein  Strahlenapparat  aufgestellt.  Von  dort  ging  ein  Kupferdraht  durch 
das  mit  Eisenstäben  versehene  Kellerfenster  bis  zur  Fahnenstange  des  Hauses,  die  zugleich 
Blitzableiter  ist.  Der  Empfänger  stand  in  der  technischen  Hochschule  im  Vortragssaale,  von 
hier  aus  war  der  Aufsaugedraht  durch  das  Fenster  eines  Nebenzimmers  aussen  hinauf  bis 
zum  Dach  geleitet.  Der  Versuch  gelang  vortrefflich.  In  einem  Schlusswort  wies  Geh.  Rath 
S 1  a  b  y  dann  noch  kurz  auf  die  Ausdehnung  der  praktischen  Verwendbarkeit  der  neuen 
Erfindung  hin.  Die  bisherigen  Erfahrungen  haben  gezeigt,  dass  die  Ausdehnung  der  Ueber- 
tragbarkeit  abhängig  ist  von  der  Länge  der  Fangdrähte.  Bei  absolut  reiner  Luft,  also  am 
Meere,  kann  man  pro  Meter  Draht  500  di  Uebertragbarkeit,  auf  dem  Lande  bei  unreinerer 
Luft  höchstens  250  m  annehmen.  Zur  Ueberwindung  der  40  km.  zwischen  Dover  und  Calais 
würden  also  ca.  80  m  genügen  und  für  eine  Verbindung  mit  Amerika  würden  2000  m  er- 
forderlich sein,  eine  Drahtlänge  die  mittelst  Ballon  sehr  leicht  herzustellen  wäre.  Ob  es  nun 
freilich  möglich  sein  wird,  die  Funkentelegraphie  so  weit  auszudehnen,  ist  zur  Zeit  noch 
zweifelhaft,  da  man  jeder  Erfahrung  darüber  ermangelt,  wie  die  elektrischen  Wellen  sich  zur 
Krümmung  der  Erde  verhalten  ;  gehen  sie  in  gerader  Richtung,  so  müsbten  sie  einen  Erd- 
abschnitt von  191  km  Länge  durchdringen.  Eine  der  praktischen  Anwendung  entgegen- 
stehende Schwierigkeit  liegt  z.  Z.  auch  noch  darin,  dass  Jeder,  der  über  einen  geeigneten 
„Empfänger"  verfügt,  also  in  Kriegszeiten  auch  der  Feind,  die  Telegramme  einfach  auf- 
nehmen kann.  Es  fragt  sich,  ob  es  möglich  sein  wird,  Apparate  zu  construiren,  die  so  fein 
abgestimmt  sind,  dass  nur  gleichartig  abgestimmte  die  Strahlen  aufzunehmen  im  Stande 
sind.  Vorläufig  kann  der  „Feind"  überhaupt  diese  ganze  Art  der  Telegraphie  unmöglich 
machen,  indem  er  einfach  einen  starken  Strahlapparat  functioniren  l.nsst,  einen  Apparat,  der 
starker  ist  wie  der  des  Gegners  und  in  Folge  dessen  die  vom  Gegner  telegraphirten  Zeichen 
vermischt.  Von  hohem  Werthe  ist  die  Sache  entschieden  für  die  Marine.  Unter  Anwendung 
von  Fesselballons,  die  schon  in  diesem  Sommer  von  unserer  Marine  auf  oHener  See  erprobt 
sind,  ist  es  sehr  wfjhl  denkbar,  dass  eine  Verständigung  zwischen  einer  Flotte  der  Ostsee 
und  einer  solchen  der  Nordsee  iicrgestellt  werden  kann.  Auch  für  die  Scliifl'ahrt  wird  die 
Sache  von  hohem  Werlh  sein.  Vielleicht  kommt  der  Fall,  wo  jedes  Schifl  einen  ,, Empfänger" 
am  I'ord  hat  und  von  Leuclitlhürmen  u.  dgl.  Warnungen  und  sonstige  Nachrichten  aucli  bei 
Nacht  und  Nebel  entgegennehmen  kann,  Nachriclitcn,  bei  denen  man  aus  dem  (Jrade  der 
F.inpfindlichkeit  <lcr  Ucbcrtragung  auch  Schlüsse  auf  die  Entfernung  derselben  ziehen  kann. 
(Vergl.  auch   Heft  XIX,  .S.  577.) 
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Im  Anschlüsse  an  diese  Mittheilungen  sehen  wir  uns  veranlasst,  über  die  Versuche 
zu  berichten,  welche  in  Wien  von  dem  bekannten  Physiker  und  Privatdocenten  an  der 
Wiener  Universität,  Dr.  Jusef  T  u  m  a,  im  Ingenieur-  und  Architekten  Vereine  und  niederösterr. 
Gewerbe- Vereine  am  5.  d.  M.  vorgeführt  wurden,  —  Der  Geber  war  am  Podium  des  Saales,  der 
Empfänger  auf  ca.  30  m  hinter  einer  Mauer  postirt  und  gelangen  die  Versuche  vorzüglich. 
Da  es  für  Viele  von  Interesse  sein  dürfte,  die  von  Dr.  T  u  m  a  angewendete  und  von  der 
M  a  r  c  o  n  i'schen  Versuchsanwendung  etwas  abweichende  Zusammenstellung  kennen  zu  lernen, 
so  erörtern  wir  sie  nachstehend  an  der  Hand  mehrerer  Schemata,  (Fig.    i — 3,) 

Der  von  Dr.  T  u  m  a  verwendete  Coherer  hat  die  in  Fig.  i  (im  Längsschnitte)  an- 
gedeutete Form  und  Grösse.  Zwischen  den  beiden  Metallstiften  befindet  sich  Nickelpulver. 
Als  Geber  verwendete  Dr.  T  u  m  a  die  bekannte  T  e  s  1  a'sche  Anordnung,  welcher  der 
Taster  S  beigefügt  und  in  Fig.  2  dargestellt  ist.  Der  Wechselstrom  (iioF,  ^l'b  oj)  wurde 
vom  Sti  assenkabel  abgenommen  und  mittelst  der  T  e  s  1  a'schen  Anordnung  auf  circa 
150.000  V  transformirt.  In  dem  mit  Petroleum  gefüllten  Glastroge  o  sind  zwei 
ovoidförmige  Messingleiter  mit  Ansätzen  auf  eine  Distanz  von  ca,  i  vim  gelagert.  Sobald 
die  Entladungen  bei  a  und  6  stattfinden,  laden  sich  die  beiden  genannten  Leiter;  hat  die 
Ladung  einen  gewissen  Grad  erreicht,  so  wird  die  Petroleumschichte  durchgeschlagen.  In 
Folge  der  bedeutenden  Wärmeentwicklung  entstehen  im  Augenblicke  des  Durchschlagens 
Petroleumdampfbläschen,  in  welchen  dann  der  das  Zustandekommen  der  Wellen  bedingende 
Ladungsausgleich  stattfinden  kann.  Um  Feuersgefahr  hintanzuhalten,  war  das  Gefäss  mit 
einem  aufgekitteten  Deckel  versehen  und  wurde  ausserdem  Kohlensäure  über  das  Petroleum 
geleitet, 

Fig,  2  zeigt  die  Anordnung  des  Empfängers.  Farbschreiber  M  (der  Firma  Leo- 
polder &  Sohn),  auf  dessen  Anker  direct  ein  Rähmchen  befestigt  wurde,  in  welchem 
vier  Coherer  gelagert  waren.  Hier  ist  also  ein  specielles  Hämmerchen,  wie  Marconi  es 
verwendet,  vermieden  und  erfolgt  die  Erschütterung  nur  durch  den  Aufschlag  des  Ankers, 
Rl  und  i?2  ^^^^  zwei  Dosenrelais  der  Firma  Siemens  &  Halske,  B  ist  die  Coherer- 
batterie,  Bi   die  Localbatterie  für  den  Schreibapparat, 

Dr.  T  u  m  a  fand,  dass  die  Rückkehr  des  Coherers  in  den  unempfindlichen  Znstand 
rascher  und  sicherer  stattfindet,  wenn  derselbe  bei  der  Erschütterung  stromlos  ist.  Um  dieser 
Erscheinung  Rechnung  zu  fragen,  wurde  der  Cohererstromkreis  über  den  Relaishebel  Bi 
geführt,  welcher  beim  Niedergänge  des  Schreibhebels  (M)  in  Folge  Schlusses  der  Batterie 
B2  bei  Contact  a  angezogen  wird  und  daher  den  ersterwähnten  Stromkreis  unterbricht.  Die 
Anordnung  gibt  Punktreihen  und  muss  sich  der  Telegraphist  gewöhnen,  eine  kurze  Punktreihe 
als  ,, Punkt",  eine  lange  Reihe  als  ,, Strich"  zu  respectiren.  Auf  dem  bei  Ä  (Fig.  3)  ange- 
deuteten Ständer  mit  gläserner  Querstange  wurden  zwei  Staniolflügel  befestigt,  welche  mit 
dem  Coherer  in  der  angedeuteten   Weise  verbunden  waren. 

Bei  Correspondenz  auf  grössere  Distanzen  müsste  die  Grösse  der  Flügel  mit  Rück- 
sicht auf  die  Schwingungszahlen  abgestimmt  werden  j  bei  dem  geschilderten  Versuche  wurde 
jedoch  davon  abgesehen.  (Hiebei  wäre  die  bekannte  Beziehung  Oscillationsdauer  t  =  2  ic  '[/  L  C 
zu  benutzen.) 

Jedermann,  welcher  Gelegenheit  hatte,  das  präcise  Functioniren  der  Anordnung  zu 
sehen,  musste  sich  gestehen,  dass  es  nur  noch  Sache  des  Mechanikers  ist,  der  Einrichtung 
eine  compendiösere  Form  zu  geben.  Es  mag  hier  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass,  nachdem 
sich  kurze  Impulse  besonders  kräftig  bemerkbar  machen,  die  Bethätigung  von  Typendruckern 
nicht  ausgeschlossen  erscheint. 

Es  ist  zu  wünschen,  dass  der  vorliegenden  Erfindung  jene  Würdigung  zu  Theil  werde, 
die  sie  verdient,  dass  der  Staat,  schon  vom  militärischen  Standpunkte  aus,  Interesse  an  der- 
selben bethätige  und  ihr  auch  bei  uns  stützend  und  helfend  die  Hand  reiche.       — o — 


Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

o)  Oesterreich, 

Brüx,  (Elektrische  Gürtelbahn  durch  den  Brüxer  Bezirk.)  Das 
Eisenbahn-Ministerium  hat  das  generelle  Project  zur  Errichtung  einer  elektrischen  Ringbahn 
Brüx — Oberieutensdorf — Georgenthal — Brüx  an  die  hiesige  Bezirkshauptmannschnft  zur  vor- 
läufigen Amtshandlung  übermittelt  und  zwar  mit  dem  Bedeuten,  dass  wegen  Einleitung  der 
Tracenrevision  die  Anordnung  der  Stattlialterei  nachfolgen  werde.  Auch  die  Frage  (ier 
Finanzirung  des  genannten  Unternehmens  scheint  einer  baldigen  und  befriedigenden  Lösung 
entgegengehen  zu  wollen.  Am  23.  October  1.  J.  hielt  hier  das  Actionscomitci  unter  Vorsitz 
des  Bürgermeisters  v.  Polinert  und  in  Gegenwart  zweier  Vertreter  der  „Union"  E.-.\,-G. 
in  Berlin  eine  Sitzung  ab,  in  welcher  die  Finanzfrage  erörtert  wurde.  Es  wurden  zwei 
Kinanzirungsarlen  vorgeschlagen.  Nach  dem  einen  Vorschlage  hätten  die  Interessenten  25'>/ü 
des  Bauaufwandes  an  Stammacticii  aufzubringen,  während  die  „Union"'  die  übrigen  75'Vo 
dcK  Aufwandes  in  Prioritätsacticn  übernehmen  würde.  Die  zweite  Art  der  Finanzirung  wür<le 
(jarin    bcKtchen,   dass   die  Stadt    Brüx   allein   oder   mit   einzelnen,    oder   auch   allen   interessirten 
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Gemeinden  zusammen  für  die  Baukosten  aufkommt  und  somit  Besitzerin  des  gesammten 
Unternehmens  wird.  Den  Betiieb  dieses  Unternehmens  hätte  sie  sodann  auf  eine  vertrags- 
mässig  zu  bestimmende  Reihe  von  Jahren  an  die  „Union"  E.-A.-G.  zu  verpachten,  wofür 
letztere  der  Stadt  oder  den  Gemeinden  eine  Verzinsung  des  investirten  Capitals  nach  einer 
zu  vereinbarenden  Staffel-  und,  falls  die  Verzinsung  5O/0  überschreitet,  durch  Ueberlassung 
von  einem  Viertel  der  Brntto-Einnahme  garantirt,  Obzwar  die  Vertreter  der  „Union"  E.-A,-G., 
die  Herren  P  o'h  1  m  a  n  n  und  Oberingenieur  Futter,  erklärten,  noch  keine  bindenden 
Zusicherungen  geben  zu  können,  sondern  in  den  nächsten  Tagen  Vorschläge  der  Gesellschaft 
erstatten  zu  wollen,  so  darf  demnach  bei  einigem  Entgegenkommen  der  Behörden  die 
Realisirung  der  Bahn  als  sicher  angenommen  und  der  Beginn  des  Baues  in  der  ersten  Hälfte 
des  nächsten  Jahres  in  Aussicht  gestellt  werden. 

Prag.  (Elektrische  Stadtbahnen.)  Der  Verwaltungsrath  der  Prager  städ- 
tischen elektrischen  Unternehmungen  hat  dem  Prager  Stadtrathe  den  Voranschlag  für  das 
Jahr  1898  vorgelegt.  In  das  Extraordinarium  hat  der  Verwaltungsrath  die  mit  der  Errichtung 
einer  grossen  elektrischen  Centralstation  verbundenen  Auslagen  im  Betrage  von  1,270.000  fl. 
und  von  den  elektrischen  Bahnstrecken  folgende  eingereiht:  i.  die  Strecke  Brennte- 
g  asse- Weinberge  mit  dem  Aufwände  von  200.000  fl. ;  2.  die  Strecke  Weinb  erge- 
Nusle-Karlsplatz  mit  dem  Aufwände  von  250.000  fl. ;  3.  die  Strecke  S  m  i  c  h  o  w- 
Kleinseite  -Centralschlachtbank  mit  dem  Aufwände  von  670.000  fl. ;  4.  die 
Strecke  Kleinseitner  Ring-Pohoi'eletz  mit  einem  Aufwände  von  150.000  fl. ; 
überdies  die  Vermehrung  des  rollenden  Materiales  um  10  Motorwagen  mit  dem  Aufwände 
von  100.000  fl.  Bei  der  Zusammenstellung  dieses  Voranschlages  setzte  der  Verwaltungsrath 
voraus,  dass  die  Strecke  Brenntegasse- Weinberge  mit  dem  i.  Jänner  1898,  die  Strecke 
Weinberge-Nusle-Karlsplatz  mit  dem  l.  März  1898  dem  Betriebe  und  die  Ringbahn  Prag- 
Weinberge-Zizkow  mit  dem  i.  Jänner  1898  in  die  Prager  Gemeindeverwaltung  übergeben 
werden   wird.  —  Der  Stadtrath  genehmigte  den  erwähnten  Voranschlag. 

Schütte nhofen.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Vorarbeiten  zur  Ein- 
führung der  elektrischen  Beleuchtung  ab   i.  Jänner   1898  sind  in  vollem  Gange, 

6)   U  n  g  a  rn. 

Budapest.  (Elektrischer  Betrieb  auf  den  Ungarischen  Staats- 
bahnen.) Wie  der  „N.  Fr.  Pr."  berichtet  wird,  werden  bei  der  Direction  der  Ungarischen 
Staatsbahnen  schon  seit  längerer  Zeit  Berathungen  gepflogen  und  Versuche  vorbereitet,  die 
den  Zweck  verfolgen,  den  elektrischen  Betrieb  für  den  Personenverkehr  allmälig  anzubahnen. 
Bei  dem  grossen  Umfange  des  Netzes  der  Ungarischen  Staatsbahnen,  welches  derzeit 
10.000  fcwi  Eisenbahnen  umfasst,  erscheinen  diese  Vorstudien  von  grosser  Bedeutung.  Der 
erste  Anstoss  ging  von  der  Arad-Csanader  Localbahn-Gesellschaft  aus  (vergl.  Jahrg.  1896, 
H.  XI,  S.  263  und  H.  XIII,  S.  429  und  Jahrg.  1897,  H.  III,  S.  87),  die  den  elektrischen 
Betrieb  im  Personenverkehre  bereits  beschlossen  und  versucht  hat.  Die  Probe,  welche  diese 
Localbahn-Gesellschaft  gemacht  hat,  ergab  jedoch  nicht  das  gewünschte  vollkommen  zufrieden- 
stellende Resultat.  Die  Direction  der  Ungarischen  Staatsbahnen  will  nun  die  Versuche  von 
neuem  aufnehmen  und  hat  das  Bestreben,  durch  die  Anwendung  aller  bisher  bekannten 
modernen  technischen  Behelfe  und  Verbesserungen  ein  günstigeres  Resultat  zu  erzielen.  Der 
elektrische  Betrieb  ist  für  den  Anfang  nur  auf  einzelnen  kürzeren  Strecken  mit  Benützung 
der  bestehenden  Geleise  und  mittelst  Accumulatoren  gedacht.  Es  wurden  bei  Ganz  &  Comp., 
sowie  bei  der  Ungarischen  Accumulatoren-Gesellschaft  Bestellungen  gemacht,  und  es  schweben 
derzeit  Verhandlungen  mit  der  E.-A.-G.  Union  in  Berlin  auf  Lieferung  von  Motoren.  Auf 
welcher  Strecke  die  Versuche  begonnen  werden  sollen,  ist  noch  nicht  bestimmt,  aber  es 
liegt  in  der  Natur  der  .Sache  begründet,  dass  der  Anfang  mit  einer  doppelgeleisigen  Strecke 
gemacht  werden  muss.  Gelingen  die  Versuche  in  technischer  Beziehung  und  mit  Rücksicht 
auf  den  Verkehr,  dann  bleibt  es  einem  späteren  Zeitpunkte  vorbehalten,  den  elektrischen 
Betrieb  für  die  Personenbeförderung  weiter  auszudehnen,  eventuell  zu  verallgemeinern,  wobei 
sich  wohl  auch  die  Nothwendigkeit  ergeben  kann,  speciell  für  den  elektrischen  Betrieb  ein 
besonderes  Geleise  zu  legen.  Zur  Stunde  befinden  sich  diese  Versuche  lediglich  im  Stadium 
der  Vorbereitung,  aber  es  ist  wahrscheinlich,  dass  schon  im  Frühjahre  die  praktischen 
•Proben  beginnen  werden. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  Verhandlungen  wegen  des  elektrischen  Versuchsbetrieb  es 
auf  der  Strecke  Berlin  —  Zehlendorf  der  Wannseebahn,  worüber  wir 
zuletzt  im  H.  XVI,  S.  478  berichtet  haben,  sind  nunmehr  so  weit  gediehen,  dass  die  Inan- 
griffnahme der  Vorarbeiten  im  nächsten  Jahre  mit  Sicherheit  zu  erwarten  ist.  Ueber  das 
amtliche  Programm  erfährt  man  Folgendes  :  Der  elektrisch  zu  betreibende  Versuchszng  wird 
den  Vorschlägen  des  Decernenten,  Eisenbahndirectors  Bork,  gemäss,  aus  höchstens  neun 
normalen,  dreiachsigen  Vorortzug-Wagen  neuester  Bauart  bestehen,  was  einer  Maximal- 
zuglast von  210 1  entspricht.  Sowohl  der  an  der  Spitze  des  Zuges,  als  der  am  Schlüsse 
laufende  Wagen  dritter  Classe  soll  als  Motorwagen  ausgerüstet  werden,  so  dass  beim  Rich- 
tungswechsel in  Berlin,  beziehungsweise  Zehlendorf,  ein  Umsetzen  des  Zuges  nicht  erforderlich 
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■wird.  Bei  jedem  Motorwagen  wird  das  in  der  Zngrichtung  liegende  vorderste  Abtheil  (Coupe) 
als   Wagenführer-Ranm   eingerichtet ;    in    demselben     nimmt    auch   der  Zugführer  Platz.     Das 
unmittelbar  anstossende  Abtheil  dient  als  Gepäckraum,    alle  übrigen  Abtheile"'  sind    für  die 
Fahrgäste  bestimmt.     Sämmtliche  Wagen    sind  mit  der  Luftdruck-Bremse    versehen,    welche 
zunächst  noch  als  Betriebsbremse    beibehalten  werden  soll;     die  erforderliche  Pressluft  wird 
durch  eine  mittelst  Elektromotor    betriebene    Luftpumpe    beschafft.     Während  des  Betriebes 
sollen  indess  auch  eingehende  Versuche    mit  der  elektrischen  Bremsung    angestellt    werden. 
Für  die  in  Gemässheit  der  Signal-Ordnung  bisher  mit  der  Dampf-Pfeife  zu  gebenden  Signale 
ist  eine  Pressluft-Pfeife  über  dem  Wagenführer-Raum  vorgesehen.    Jeder  Motorwagen    wird 
an    der    vorderen  Bafferbohle    mit    den    vorschriftsmässigen  Bahnräumern    ausgerüstet.    Zur 
Beleuchtung  der  Nachtsignale  am  Zuge    und    der  Innenräume  der  Wagen    sollen  durchweg 
Glühlampen  Verwendung    finden.    Für  die  Heizung  des  Zuges    wird  die  Dampfheizung  bei- 
behalten und  zu  diesem  Zweck  in  einem  der  Motorwagen  während  des  Winters  ein  stehender 
Kessel  eingesetzt.  Der  Versuchszug  soll  zunächst  in  dem  bestehenden  Fahrplan  durchgeführt 
werden,    wobei  derselbe  durchschnittlich  täglich   15   Hin-  und  Rückfahrten  machen  und  (da 
die    Strecke    Berlin — Zehlendorf    12  Tcm    misst)    einen    Weg    von    2  ^  15  ^  12  =  360  fcm 
zurücklegen  wird.  Der  zum  Betriebe  erforderliche  Strom,  welcher  so  bemessen  ist,   dass  der 
Zug  mit  einer  Geschwindigkeit  bis  zu  60  km  per  Stunde  befördert  werden  kann,  soll  in  der 
zu  Gross-Lichterfelde    belegenen  Arbeitsstation    der  Firma  Siemens  &  Halske    durch 
eine  besondere  Dampf-Dynamo-Maschine  erzeugt    und    durch    eine  Speiseleitung    nach   dem 
Bahnhofe  Steglitz  geleitet  werden.   Hier  fliesst  der  Strom  ungefähr  in  der  Mitte  der  von  dem 
Versuchszug  befahrenen  Strecke  mit  einer  Spannung  von  500  F  in  die  Arbeitsleitung.     Für 
diese  konnte  keine    der    bei    den  Strassenbahnen  gebräuchlichen  Ausführungen   als  Vorbild 
genommen   worden,   weil  sowohl  die  im  vorliegenden  Falle  in  Frage  kommende,  wesentlich 
höhere  Geschwindigkeit,    als  auch  die  erheblich  grössere  Arbeitsleistung  ganz  andere  Mass- 
nahmen   bedingen.     Die  Arbeitsleitung    ist    daher    für  jedes    Geleis    aus    einem    besonderen 
Schienenstrang  hergestellt,    welcher  seitlich  neben  dem  Fahrgeleis    in   einer  Höhe  von  circa 
30  cm  über  Schienen-Oberkante  angeordnet  ist,    während   die  Rückleitung    durch    die  Fahr- 
schiene selbst  gebildet  wird.  Zur  sicheren  Ueberleitung  des  Stromes  werden  sowohl  an  den 
Stössen   der  Arbeitsleitung,    als    auch    der  Rückleitung    entsprechende   Kupfer- Verbindungen 
angeordnet.  Ausserdem  sind  die  beiden  Arbeitsstränge  in  gegenseitige  Verbindung  gebracht 
und  in  gewissen  Entfernungen  besondere  Strecken-Ausschalter  vorgesehen.  Die  Schienen  der 
Arbeitsleitung    werden    in  Entfernungen  von  4  bis  5  m    durch  Isolatoren    getragen,    welche 
auf  besonderen,    mit  Schwellenköpfen    fest  verbundenen  Sattelhölzern    befestigt    sind.     Zum 
Schutze  gegen  unbeabsichtigte  Berührungen  wird  die  Arbeitsleitung  mit  seitlichen  Schutzbrettern 
versehen,  zwischen  denen  nur  ein  Schlitz  von  solcher  Breite  bleibt,    dass  ein  ungehinderter 
Durchgang  der  Stromabnehmer  erfolgen  kann.    Die  elektrische  Ausrüstung  der  Motorwagen 
ist  in   der  Weise  geplant,    dass  die  Endachse  jedes  Wagens    mit   einem   unmittelbar  auf  die 
Achse  gesetzten  Elektromotor  versehen  wird.     Die  Steuerung  der  Motorwagen    wird  so  ein- 
gerichtet,    dass    sowohl    die  Motoren    eines  Wagens,    als    auch    beider  Motorwagen    in  ver- 
schiedenen Spaltungen    den    jeweiligen    Betriebsleistungen    entsprechend    verwendet    werden 
können.     Die  Motorwagen    werden    auf    jeder  Seite    mit    mindestens  einem  Stromabnehmer 
ausgerüstet,    welche    an    die  Mittel-  oder  End-Achsbuchsen  angeschlossen  sind.     Die  Strom- 
abnehmer werden  als  gusseiserne  Gleitschuhe  ausgebildet    und    gestatten  eine  entsprechende 
senkrechte  Bewegung.   Von   dem  zum  Betriebe  des  Zuges  dienenden  elektrischen  Strom  wird 
auch  die  Beleuchtung  der  Wagen  bewirkt  und  zwar  unter  Zuhilfenahme  von  Accumulatoren, 
um  ein  Schwanken  in  der  Lichtstärke  möglichst  zu  vermeiden.     Zur  Sicherheit  gegen  zufäl- 
liges Versagen    einer  Glühlampe    sind    in    jedem  Abtheil    zwei    in    getrennten  Stromkreisen 
befindliche,    also  von  einander  unabhängige  Lampen    vorgesehen.     Mit  der  Inbetriebstellung 
des  Versuchszuges  hofft  die  kg).  Eisenbahndirection  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  nächsten 
Jahres  vorgehen  zu  können. 

Ueber  dieBe  triebsmittel  der  elektrischenStadtbahn  von  Siemens 
&  Halske  theilt  das  „Centrbl,  d.  Bauv."  mit,  dass  vierachsige,  auf  zwei  Drehgestellen 
ruhende  Triebwagen  zu  35  Sitzplätzen  und  ebensolche  Beiwagen  zu  etwa  60  Sitzplätzen 
vorgesehen  sind.  Die  Züge  würden  daher,  aus  zwei  Triebwagen  und  einem  dazwischen 
gestellten  Beiwagen  bestehend,  130  Sitzplätze  enthalten.  Als  Betriebsbremse  ist  eine  mag- 
netische Bremse  in  Aussicht  genommen,  bei  der  die  Bremsklötze  durch  Erregung  des 
Magnetismus  an  die  Räder  gepresst  werden.  Für  den  Betrieb  ist  von  vorneherein  eine  Zug- 
folge von  5  Minuten  in  Aussicht  genommen,  die  nach  dem  Vertrage  mit  der  Stadt  Berlin 
in  den  beiden  ersten  Moigen-  und  letzten  Nachtstunden  von  51/0  bis  71/2  Ulir  Morgens  und 
vom  Mai  bis  October  von  10I/2  bis  i2'/2,  vom  November  bis  April  von  lo  bis  12  Uhr 
Nachts  auf  zehn  Minuten  erweitert  werden  darf.  Die  Baukosten  für  die  Hochbahn  vom 
Zoologischen  Garten  bis  zur  Warschauer  Brücke,  einschliesslich  der  Abzweigung  nach  dem 
Potsdamer  Platze,  sind  ausschliesslich  des  Grunderwerbes  auf  13*8  Millionen  Mark  veran- 
schlagt. Hierzu  treten  für  firundcrwerb  etwa  8  Millionen  Mark,  von  denen  indess  der 
Wert!»  wieder  verwendbarer  kesigrundstücke  in  Höhe  von  4  Millionen  Mark  abgeht.  Das 
gesammtc   I'aucapital   ist  auf  rund    19   Millionen   Mark   festgesetzt. 

Umfangreiche  Untersuchungen  an  der  elektrischen  Bahnlinie  in 
der  Yorkstrasse   wurden  auf  Verlangen  des  Magistrats  Ende  v,  M.  unter  Leitung  des  Stadt- 
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Elektrikers  Dr.  Kall  mann  und  Belheiligang  technischer  Beamten  des  Reichs-Postamles, 
der  Elektricitätsvverke,  der  Pferdebahn-Gesellschaft  u.  s.  w.  ausgeführt.  Diese  Messungen 
bestätigten  die  bereits  seitens  des  Magistrats  auch  auf  anderen  Strecken  der  elektrischen 
Bahnlinien  erhaltenen  Ergebnisse,  wonach  die  Erdströme  infolge  der  soliden  Herstellung  der 
Rückleitungen  in  Berlin  auf  ein  sehr  geringes  Mass  reducirt  worden  sind  und  Beschädi- 
gungen anderer  'Leitungen  im  Strassenkörper  durch  dieselben  ausgeschlossen  erscheinen. 

Der  neue  Vertrag  zwischen  der  Gemeinde  Schöneberg  und  der  Grossen 
Berliner  Pferdebahn-Gesellschaft  wegen  Einrichtung  des  elektrischen  Be- 
triebes auf  der  Linie  Alexanderplatz — Schöneberg  und  Anlegung  einer  Reihe  von  neuen 
Linien  im  dortigen  Gemeindegebiete  ist  von  der  Schöneberger  Gemeinde- Vertretung  ange- 
nommen worden.  Nach  diesem  Vertrage  wird  die  Grosse  Pferdebahn-Gesellschaft  in  Schöne- 
berg selbst  wie  in  Verbindung  damit  auch  in  dem  unmittelbar  angrenzenden  äusseren  Westen 
von  Berlin  die  umfassendsten  Verkehrsverbindnngen  schaffen  und  in  der  kurzen  Zeit  von 
1I/2  Jahren  nicht  weniger  als  acht  neue  Linien  herstellen.  Es  sollen  dies  folgende  sein  : 
I.  in  Verlängerung  ihrer  Haoptlinie  Alexanderplatz — Schöneberg  (Alte  Kirche)  weiter  durch 
die  Max-  und  Ebersstrasse  bis  zum  Ringbahnhof  dieses  Namens;  2.  von  der  Hauptstrasse 
abzweigend  durch  die  Bahn-,  Kaiser  Friedrich-,  bezw.  Neue  Culm-  und  Gro^s- Görschen- 
strasse ;  3.  vom  Nollendorfplatz  (Südseite)  durch  die  Motzstrasse  und  Eisenacherstrasse  bis 
zur  Königshoferstrasse  in  Wilmersdorf;  4.  von  der  Motzstrasse  durch  die  Heinrich  Kiepert- 
strasse bis  Mühlenstrasse  und  von  der  Heinrich  Kiepert-  durch  die  Coburg-  bis  zur  Haupt- 
strasse ;  5.  von  der  Potsdamer-  durch  die  Pallas-  und  Hobenstanfenstrasse  bis  zur  Wilmers- 
dorfer Grenze  mit  Verbindung  von  der  Pallas-  durch  die  Göben-  bis  zur  Yorkstrasse ; 
6.  von  der  Potsdamer  Brücke  aus  das  Sehöneberger  Ufer  entlang,  dann  durch  die  Genthiner-, 
Ziethen-,  Nene  Winterfeld-,  Gleditsch-,  Grunewaldstrasse,  durch  die  projectirte  Verlängerung 
der  Gleditschstrasse,  durch  die  Beiziger-  und  Mühlen-  bis  zur  Erfurterstrasse ;  7.  von  der 
Mühlenstrasse  bis  zum  Ringbahnhof,  Wilmersdorf — Friedenau  und  8.  von  der  Gleditsch- 
durch  die  Grunewald-  und  Akazien-  bis  zur  Belzigerstrasse.  —  Durch  diese  Ausdehnung 
des  Strassenbahnnetzes  der  Grossen  Pferdebahn  erhält  dasselbe  auf  Sehöneberger  Gebiet 
statt  der  jetzigen  i'bokm  eine  Länge  von  11  km,  u.  zw.  sollen  die  neuen  Linien  in  allen 
für  den  Verkehr  fertiggestellten  Strassen  binnen  18  zum  Baue  geeigneten  Monaten  vollendet 
und  in  Betrieb  genommen  werden.  Selbstverständlich  ist  auf  sämmtlichen  Linien  elektrischer 
Betrieb  einzurichten,  während  das  Recht  der  Mitbenutzung  der  Schienen  durch  andere  Bahn- 
unternehmer, wie  in  Berlin,  auf  400  m  festgesetzt  ist.  Sobald  dann  auf  allen  Linien  der 
Gesellschaft  innerhalb  wie  ausserhalb  Schönebergs  der  elektrische  Betrieb  eingeführt  ist, 
darf  keine  mit  ein  und  demselben  Wagen  zurücklegende  Fahrt  mehr  als  10  Pf.  kosten.  Ein 
besonderes  Verfahren  aber  soll  bezüglich  der  Abgabe  der  Grossen  Pferdebahn  an  die  Ge- 
meinde Schöneberg  platzgreifen,  indem  die  Gesellschaft  statt,  wie  bei  Berlin,  eines  pro- 
centualen  Gewinnantheils  für  jeden  Meter  Doppelgeleise  zunächst  jährlich  4  Mk.  und  von 
19 12  ab  8  Mk.  entrichten  soll,  so  dass  nach  dem  Ausbaue  der  gesammten  11  km  die 
Gemeinde  nach  19 12  jährlich  88,000  Mk,  erhalten  würde.  Der  Vertrag  soll  bis  zum 
30.  Juni  1937  laufen,  worauf  dann  unter  gewissen  Bedingungen  die  ganze  Betriebsanlage 
auf  Sehöneberger  Gebiet  in  den  Besitz  der  Gemeinde  übergehen  soll. 

Der  Landrath  des  Kreises  Nieder-Barnim  hat  an  den  Magistrat  das  Ersuchen  ge- 
richtet, der  Eisenbahnbau-Betriebs-Gesellschaft  Vering  &  Wächter,  die  beabsichtigt, 
eine  elektrische  Strassenbahn  vonBerlin  (Alexanderplatz)  über  Rummels- 
burg nach  Friedrichshagen  zu  erbauen,  wenn  irgend  angängig,  recht  bald  wenigstens 
die  grundsätzliche  Zustimmung  zur  Benutzung  der  Strassen  im  Weichbilde  Berlins  zu  er- 
theilen.  Die  Entwickelnng  der  zwischen  Rummelsburg  und  Friedrichshagen  belegenen  Orte 
(Colonien),  in  welcher  sich  bedeutende  industrielle  Unternehmungen  Berliner  Firmen  be- 
finden, hänge  wesentlich  von  der  Herstellung  der  projectirten  Strassenbahn  ab,  da  diese 
Orte  zur  Zeit  noch  eine  directe  Bahnverbindung  mit  der  Reichshauptstadt  entbehrten. 

Braunsch'weig.  (Elektrische  Bahn.)  Wie  der  „Berl.  Börs.-C."  berichtet, 
ist  dort  am  28.  v.  M.  die  Strecke  Braunschweig — Wolfenbüttel  der  von  der  Allgemeinen 
E.-G.  Berlin  erbauten  elektrischen  Strassenbahn  dem  Betriebe  übergeben  worden.  Die 
fertige  Linie  besitzt  eine  Länge  von  ii'7  kvi-,  der  Verkehr  wurde  vorläufig  mit  acht  Motor- 
wagen^eröffuet.   (Vergl.  H.  XIX,  S.   567.) 

Dresden.  Das  Sächsische  Ministerium  des  Innern  hat  der  Continentalen  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen  zu  Nürnberg  die  Genehmigung  zur  Ausführung  der  seit 
mehreren  Jahren  projectirten  Schwebebahn  nach  der  „schönen  Aussicht"  zu  Losch- 
witz ertheilt.  Es  handelt  sich  dabei  um  die  erste  nach  dem  Systeme  der  Schwebebahnen 
zu  erbauende  Bergbahn. 

Frankfurt  a.  M.  (Einführung  des  elektrischen  Betriebes.)  Die 
Stadtveiordneten- Versammlung  beschloss,  die  Trambahn  mit  dem  i.  Jänner  1898  in 
städtischen  Betrieb  zu  nehmen  und  genehmigte  zugleich  den  Vertrag  mit  den  Firmen 
Siemens  &  Halske  und  Brown  Boveri  &  Co.,  wonach  diese  den  elektrischen 
Betrieb  mit  Oberzuleitung  einfahren  und  für's  Erste  als  Betriebsführer  fungiren.  Für  die 
Ablösung  des  Unternehmens  wurden  2,500.000  Mk.  genehmigt  und  für  die  Einführung  des 
elektrischen  Betriebes  weitere  3,000.000  Mk.  vorgesehen. 
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Magdeburg.  (Elektrische  Strassenbahnen.)  Die  Stadt verordneten-Ver- 
Eammlung  beschäftigte  sich  in  ihrer  am  28.  v.  M.  stattgefnndenen  Sitzung  mit  der  Vorlage, 
betreffend  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  dor- 
tigen Strassenbahnen  und  gab  ihre  Zustimmung  zu  dem  mit  der  Union-  E.-G. 
und  der  Magdeburger  Strassenbahn-Gesellschaft,  bezw.  mit  dem  Magdeburger  Elektricitäts- 
werke  vereinbarten  Vertragsentwurfe.  Wir  entnehmen  den  Darlegungen,  womit  diese  Vor- 
lage begründet  ist,  folgende  Hauptpunkte :  Der  Magistrat  ist  nach  sorgfältiger  Prüfung  aller 
Fragen  in  Uebereinstimmnng  mit  dem  gemischten  Ausschuss  zu  dem  Ergebnisse  gekommen, 
dass  es  im  Interesse  der  Stadt  das  Zweckmässigste  ist,  zunächst  den  reinen  Oberleitungs- 
betrieb  zu  gestatten,  aber  von  vornherein  zu  bedingen,  dass  nach  fünf  Jahren  schon  die 
Anwendung  eines  anderen  Systems  der  Stromznführung  erfolgen  muss,  sofern  sich  ein 
solches  als  technisch  und  ökonomisch  bewährt  erweist  und  durch  diese  Einführung  eine  an- 
gemessene Ertragsfähigkeit  des  Unternehmens  nicht  ausgeschlossen  wird.  Nachdem  der  ge- 
mischte Ausschuss  sich  dafür  entschieden  hatte,  zunächst  die  ausschliessliche  oberirdische 
Stromzuführung  zuzulassen,  wurde  mit  den  beiden  Gesellschaften  weiter  verhandelt,  um  auf 
dieser  Grundlage  das  Vertragsanerbieten  so  auszugestalten,  wie  es  den  Interessen  der  Stadt 
und  des  öffentlichen  Verkehrs  am  besten  entsprechen  würde.  Es  ist  gelungen,  eine  Ver- 
ständigung entsprechend  all'  den  Beschlüssen  des  gemischten  Ausschusses  zu  erzielen.  Der 
überreichte  Vertrag  bietet  der  Stadt  und  dem  öffentlichen  Verkehrsinteresse  folgende  wesent- 
liche Vortheile :  I.  Der  Fahrpreis  beträgt  fortan  10  Pf.  nicht  nur  auf  allen  Linien,  sondern 
auch  mit  der  Berechtigung  zum  einmaligen  Umsteigen  von  einer  Linie  zur  anderen ;  für  die 
Linie  Rathhans-Herrenkrug  wird  ein  besonderer  Fahrpreis  von  lo  Pf.  erhoben.  II.  Es  er- 
folgt eine  sofortige  Erweiterung  des  Strassenbahnnetzes  um  über  5  km  Weitere  Linien  sind 
nach  dem  Stadtpark  und  nach  Errichtung  der  Nordbrücke  vorgesehen.  Die  Unternehmerin 
ist  ferner  gehalten,  von  fünf  zu  fünf  Jahren  eine  Erweiterung  um  3  km  vorzunehmen. 
HI.  Der  Fahrplan  unterliegt  der  Genehmigung  der  Commune ;  sie  hat  es  daher  auch  in  der 
Hand,  den  Betrieb  am  späten  Abend  dem  vorhandenen  Verkehrsbedürfnis  entsprechend  aus- 
dehnen zu  lassen.  IV.  Die  Gesammtheit  der  Anlagen,  die  Schienen,  Masten,  Leitungen, 
die  Grösse,  Einrichtung  und  Ausstattung  der  Wagen  sind  der  Genehmigung  der  Stadtverwal- 
tung vorbehalten.  V.  Bereits  nach  fünf  Jahren  kann  die  Stadtverwaltung  Ersatz  der  ober- 
irdischen Stromzuführung  durch  ein  anderes  bewährtes  besseres  System  verlangen,  sofern 
dadurch  eine  angemessene  Ertragsfähigkeit  des  Unternehmens  nicht  ausgeschlossen  wird. 
VI.  Die  Stadt  erhält  jährlich  mindestens  31/2*^/0  ^0°  ^^^  Bruttoeinnahme,  voraussichtlich  also 
bei  1,800.000  Mk.  Bruttoeinnahme  63.000  Mk.  Der  Antheil  der  Stadt  wächst,  wenn  der 
Verkehr  auf  der  Strassenbahn  zunimmt,  nach  der  steigenden  Durchschnittseinnahme  für  das 
Wagenkilometer.  VII.  Die  Unternehmerin  entnimmt  den  elektrischen  Strom  vom  Magde- 
burger Elektricitätsvverk,  bei  dem  die  Stadt  wesentlich  interessirt  ist,  insofern 
sie  loO/o  der  Bruttoeinnahmen  des  Werkes  bezieht,  an  dem  über  60/0  betragenden  Gewinn 
des  Werkes  betheiligt  ist  und  das  Recht  hat,  später  das  Werk  unter  günstigen  Bedingungen 
zu  übernehmen.  Der  Antheil  an  der  Bruttoeinnahme  aus  dem  Stromverbrauch  der  Strassen- 
bahn wird  anfänglich  voraussichtlich  18.000  Mk.  jährlich  betragen,  später  mehr.  VIII.  Die  Unter- 
nehmerin zahlt  an  die  Stadt  eine  baare  Abfindung  von  1,200.000  Mk.  dafür,  dass 
sie  den  Bahnkörper  nicht  zu  unterhalten  und  zu  reinigen  braucht,  oder,  statt  dieser  ein- 
maligen Abfindung  nach  Wahl  der  städtischen  Behörden  eine  jährlich  fortdauernde  Rente 
von  30  Pf.  für  das  Quadratmeter  Bahnkörper,  im  Anfang  rund  40.000  Mk.  jährlich,  später 
mit  der  Ausdehnung  des  Bahnnetzes  steigend.  Daneben  hat  die  Unternehmerin  aber  noch 
ihre  Geleise  rein  und  frei  zu  halten,  für  Schneeabfuhr  zu  sorgen  und  bei  Arbeiten  an  den 
Geleisen  das  Pflaster  wieder  ordnungsmässig  herzustellen.  IX.  Die  Schaffner  in  den  Wagen 
werden  beibehalten,  das  Zahlkastensystem  darf  nur  mit  Zustimmung  der  Stadtverwaltung 
eingeführt  werden.  X.  Nach  Ablauf  der  50jährigen  Vertragsdauer  fällt  das  ganze  Unter- 
nehmen an  die  Stadt  und  zwar  alle  Geleise,  elektrischen  Leitungen  der  ursprünglichen  An- 
lage, sowie  sämmtliche  Wagen  mit  Ausnahme  der  in  den  letzten  5  Jahren  angeschafften  ohne 
jedes  Entgelt;  den  Rest  der  Wagen,  die  Grundstücke  und  Gebäude  kann  die  Stadt  zum 
derzeitigen  Werthe  übernehmen,  für  spätere  Erweiterungen  zahlt  sie  den  Anlageweith  nach 
Abzug  einer  vertragsmässig  festgelegten  Amortisation.  XI.  Innerhalb  der  Vertragsdauer  hat 
die  Stadt  das  Recht  zum  Ankauf  des  Unternehmens,  wobei  die  Höhe  des  Kaufpreises  nach 
objectiven  Merkmalen  festzustellen  ist.  XII.  Die  Unternehmerin  erhält  kein  Monopol  im 
rechtlichen  Sinne;  insbesondere  können  Concurrenzlinien  gestattet  werden.  Auch  muss  sie 
die  Mitbenutzung  ihrer  Geleise  und  Arbeitsleitungen  auf  jeder  Linie  bis  zur  Länge  von 
400  VI  durch  einen  anderen  Unternehmer  gestatten,  sich  Kreuzungen  und  Anschlüsse  ge- 
fallen  lassen. 

Tegel  i.  Prcusfen.  Der  Bau  einer  elektrischen  Bahn  von  Tegel  über 
D  a  1  ]  d  o  r  f  nach  Rosenthal,  ferner  von  Tegel  nach  U  e  r  m  s  d  o  r  f  i.  d.  M.  und 
S  c  h  i  1  d  ü  w,  und  von  Tegel  nach  Heiligcnsee  sowie  von  Dalldorf  nach  Hermsdorf 
i.  d.  M.   wird   von  einer  Unttrnchtncrgruppe  in   Berlin  vorbereitet. 

Weimar.  Der  Vertrag  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske  bezüglich  der  An- 
lage einer  elektrischen  Centrale  für  Licht,  Kraft  und  Betrieb  einer 
StrasHcnbahn  ist  unter  der  Hedmgung  znitonde  gekommen,  dass  das  Werk  nach 
vierzig  Jahren  in  den  Besitz  der  Stadt  Übergeht  und    nach    zwanzig  Jahren    bei  Auszahlung 
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der  Baukosten  erworben  werden  kann.  Die  Strassenbahn,  durch  Oberleitung  betrieben,  wird 
in  zwei  Linien  durch  die  Stadt  führen  und  bei  der  Falkenburg,  nahe  dem  Residenzschloss 
Belvedere,  mündeD.  Das  grossherzogliche  Schloss,  das  Hoftheater,  der  Marstall  und  die 
grossherzoglichen  Gebäude  werden  an  die  Centrale  angeschlossen.  Der  Bau  beginnt  im 
Frühjahre  und  wird  auf  i   Million  Mark  veranschlagt, 

Italien, 

Genua.  Die  neu  eröffnete,  von  San  Gottardo  bis  Doria  Prato  gebende  Strecke  der 
Societ;\  di  Ferrovie  Elettriche  e  Fnnicolari  verlängert  die  Betriebslinie  P,  Deferrari — San 
Gottardo  um  41/2  ^"'''.  Längs  der  befahrenen  Strecke  ziehen  sich  mehrere  Ortschaften  hin, 
und  in  der  Nähe  der  Linie  nimmt  die  Bebauung  mehr  und  mehr  zu.  Da  an  dem  Endpunkte 
bei  Doria  und  Prato  mehrere  bebaute  Seitenthäler  auf  die  Hauptstrasse  auslaufen,  so  ist 
die  neue  Strecke  sehr  geeignet,  den  elektrischen  Stadtlinien  der  Sociefä  di  Ferrovie  Elet- 
triche e  Fnnicolari  weitere  Zufuhr  zu  bringen.  Die  Geleise  stehen  auch  in  directer  Ver- 
bindung mit  denjenigen  der  Tramways  Orientali.  Voraussichtlich  wird  der  Betrieb  der 
Anssenstrecke  binnen  Kurzem  auch  so  eingerichtet,  dass  ein  Theil  der  elektrischen  Motor- 
wagen auf  die  Uferlinie  der  letzteren  Gesellschaft  weiter  geleitet  wird,  damit  die  Land- 
bevölkerung bequeme  Gelegenheit  erhält,  zu  ihren  Arbeitsstellen,  bezw,  zu  den  Marktplätzen 
zu  gelangen. 


Geschäftliches. 

Tram"way-  und  Elektricitäts-Gesellschaft  Linz — Urfahr.  Amtlich  wird  ge- 
meldet: Der  Minister-Präsident  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat  auf  Grund  aller- 
höchster Ermächtigung  und  im  Einvernehmen  mit  dem  Ministerium  der  Eisenbahnen  und 
der  Finanzen  der  Oesterreichischen  Länderbank  in  Wien  als  Concessionären  der  mit 
Kundmachung  des  Eisenbahn-Ministeriums  vom  30.  April  1897  concessionirten,  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibenden  schmalspurigen  Kleinbahn  von  Linz  nach  Urfahr  und  von  da 
auf  den  Pöstlingberg  die  Bewilligung  zur  Eirichtung  einer  Actien-Gesellschaft  unter  der 
Firma  :  Tramway-  und  Elektricitäts- Gesellschaft  Linz — Urfahr  mit  dem  Sitze  in  Linz  er- 
theilt  und  deren  Statuten  genehmigt,   (Vergl.  H,   XVI,  S,  475,) 

ElektricitätSA!verke  Salzburg,  Auf  der  Tagesordnung  der  am  15.  d.  M.  statt- 
findenden a,  o.  Generalversammlung  steht  unter  Anderem:  Ungiltigkeitserklärung  der  unbe- 
gebenen  2205  Stück  Actien;  Feststellung  des  Actiencapitales  auf  600.000  fl, ;  Zusammen- 
legung der  Actien ;  Antrag  auf  Sanirung  der  Gesellschaft  und  Geltendmachung  der  Regress- 
ansprüche an   den  früheren  Verwaltungsrath  und  Revisions-Ausschuss. 


Wir  entnehmen  dem  Prospecte,  auf  Grund  dessen  im  Auftrage  der  Firma  Siemens 
&  Halske  Actien-Gesellschaft  am  4,  d,  M,  nom.  12,500.000  Mk.  Actien  der  Gesell- 
schaft für  elektrische  Hoch-  und  Untergrundbahnen  in  Berlin  bei 
der  Deutschen  Bank,  der  Berliner  Plandels- Gesellschaft  und  dem  Bankhause  Robert  War- 
schauer und  Co,  zur  Subscription  gestellt  wurden,  das  Folgende :  Der  Subscriptionspreis 
beträgt  115^/0  abzüglich  4O/0  Stückzinsen  vom  Tage  der  Zahlung  bis  zum  i.  Jänner  1898. 
Die  erste  elektrische  Stadtbahn  Berlins,  zwecks  deren  Bau  die  Ausgabe  der  Actien  erfolgt, 
wird  von  der  Warschauer  Brücke  durch  die  in  dem  Prospecte  näher  bezeichneten  Strassen, 
nach  dem  Stadtbahnhofe  Zoologischer  Garten  mit  Abzweigungen  nach  dem  Potsdamer 
Bahnhofe  geführt  werden,  wo  sie  als  Untergrundbahn  endet.  Die  Gesammtlänge  der  Bahn 
beträgt  io'4km,  von  welchen  8'8  auf  Berlin,  0"2  auf  Schöneberg,  i'4  auf  Charlottenburg 
entfallen.  Die  staatliche  Concession  ist  für  die  Dauer  von  90  Jahren,  vom  15.  März  1896 
ab  gerechnet,  ertheilt.  Die  an  die  Gemeinden  Berlin,  Charlottenburg,  Schöneberg  zu  leistenden 
Abgaben  berechnen  sich  auf  insgesammt  circa  20/q  der  Brutto-Einnahmen  auf  der  ganzen 
Strecke  von  der  Warschauer  Brücke  bis  zum  Zoologischen  Garten.  Bei  mehr  als  6  Millionen 
Mark  Brutto-Einnahme  erhöht  sich  die  gesammte  Abgabe  an  die  drei  Gemeinden  um  circa 
i/^o/q  für  jede  l  Million  Mark  Mehreinnahme,  An  den  Eisenbahn-Fiscus,  über  dessen  Terrain 
die  Bahn  zum  Theile  geführt  wird,  ist  jährlich  der  Betrag  von  I9.564'50  Mk,  zu  entrichten. 
Das  Rückkaufsrecht,  das  die  Gemeinden  Berlin,  Charlottenburg  und  Schöneberg  sich  vor- 
behalten haben,  ist  an  bestimmte  Termine  gebunden.  Es  kann  zum  ersten  Male  erst  am 
15.  März  1926  und  späterhin  immer  nur  von  zehn  zu  zehn  Jahren  ausgeübt  werden.  Bei 
dem  Erwerbe  ist  seitens  der  Gemeinden  der  25fache  Betrag  des  durchschnittlichen  Jahres- 
einkommens der  letzten  fünf  vollen  vor  dem  Uebetnahmetage  liegenden  Geschäftsjahre  zu 
zahlen.  Unter  Einkommen  sind  die  thatsächlich  erzielten  Ueberschüsse  verstanden,  dergestalt, 
dass  nicht  nur  die  als  DividcLden  vertheilten  Beträge,  sondern  auch  die  zur  Tilgung  der 
Schulden  des  Grundcapitals  sowie  die  zu  Verbesserungen  und  Erweiterungen  der  Anlage 
und  die  zur  Bildung  von  Erneuerungs-  und  Reservefonds  durchschnittlich  verwendeten  Be- 
träge bei  der  Berechnung  des  Erwerbspreises  mit  in  Ansatz  gebracht  werden.  Die  Gemeinden 
haben  ferner  die  Passiva  zu  übernehmen,  wogegen  auf  sie  alle  Activa,  sowie  die  Erneuerungs- 
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fonds  übergehen.  Die  etwa  vorhandenen  Reservefonds  verbleiben  den  Aclionären.  Falls  die 
Gemeinden  von  ihrem  Rückkaufsrechte  keinen  Gebrauch  macher,  gehen  nach  Ablauf  der 
CoEcession  der  Bahnkörper  und  die  Bahnhöfe  nebst  Zubehör  unentgeltlich  in  das  Eigen- 
thum  der  Gemeinden  über.  Die  Krafterzeugungs-  und  sonstigen  Betriebsstätten,  die  Ver- 
waltungsgebäude und  sonstigen  nicht  zum  Betriebe  der  Bahn  erforderlichen  Grundstücke, 
sowie  endlich  die  bewegliche  Ausrüstung  der  Bahn  verbleiben  der  Gesellschaft,  Neben  dem 
Actiencapitale  ist  für  die  Beschaffung  des  Baucapitales  die  Ausgabe  von  Obligationen  vor- 
gesehen, welche  sich  das  von  der  Deutschen  Bank  geführte  Consortium  verpflichtet  hat,  bis 
zu  demjenigen  Betrage  zu  übernehmen,  der  zur  betriebsfähigen  Herstellung  der  Bahn  aus- 
zugeben erforderlich  ist.  Die  Ausführung  des  Baues  erfolgt  durch  die  Firma  Siemens 
&  Halske  Actien- Gesellschaft.  Der  Kostenanschlag  beläuft  sich  für  die  gesammte  Bahnanlage 
einschliesslich  der  betriebsfähigen  Einrichtungen,  aber  ohne  Berücksichtigung  des  Grund- 
erwerbes  und  der  Bauzinsen  auf  15,525.000  Mk,  Eine  etwaige  Ueberschreitnng  des  Bau- 
anschlags darf,  ausser  im  Falle  höherer  Gewalt,  nur  bis  zu  5O/Q  dieser  Summe  geltend  ge- 
macht werden;  dagegen  haftet  die  Firma  Siemens  &  Halske  Actien- Gesellschaft  für  die 
concessionsmässige  Herstellung  und  Betriebstüchtigkeit  der  Bahn.  Um  den  Betrieb  einrichten 
und  ausbilden  zu  können,  hat  sich  die  Firma  Siemens  &  HaUke  Actien-Gesellschaft  vor- 
behalten, den  Betrieb  während  des  ersten  Jahres  selbst  und  allein  zu  führen,  Sie  gewähr- 
leistet  dagegen  der  Gesellschaft  für  dieses  Jahr  einen  Reingewinn  von  4O/0  auf  das  für  die 
eigentliche  Bahnanlage  zur  Verwendung  gelangte  Capital.  Als  Entgelt  für  die  Betriebsführung 
und  die  Gewährleistung  des  erwähnten  Minimalbetrages  ist  sie  an  einem  etwaigen  weiteren 
Reingewinne  des  Betriebsjahres  über  die  gedachten  4O/0  hinaus  mit  15O/0  betheiligt.  Für 
die  Abtretung  der  Genehmigungsurkunden  und  für  die  Aufwendung  ihrer  mehrjährigen 
geistigen  Arbeit  zur  Vorbereitung  und  Durchführung  des  Unternehmens  hat  die  Firma 
Siemens  &  Halske  Actien-Gesellschaft  E250  Stück  Genussscheine  der  Gesellschaft  erhalten, 
welche  vom  Beginne  des  li.  vollen,  auf  die  Eröffnung  des  Betriebes  folgenden  Geschäfts- 
jahres auf  der  ganzen  Bahn  zum  Bezüge  von  25O/Q  desjenigen  Reingewinnes  berechtigen, 
der  nach  Zahlung  einer  Dividende  von  S^/q  an  die  Actionäre  übrig  bleibt.  Die  Ausarbeitung 
der  Pläne,  das  Recht  der  Enteignung  der  für  die  Anlage  nöthigen^  im  Prospecte  näher  auf- 
geführten Grundstücke  etc.  sind  soweit  vorbereitet,  dass  mit  dem  Baue  der  Bahn  bereits 
begonnen  ist.  Bis  zur  Eröffnung  des  Betriebes  auf  der  ganzen  Strecke,  spätestens  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres   1900,  erhalten  die  Actien  4O/0  Bauzinsen, 

In  den  Räumen  der  Creditanstalt  für  Industrie  und  Handel  zu  Dresden  fand  am 
22.  v.  M.  die  Constituirung  der  Sächsischen  Accumulatoren-werke  System  Marschner 
Actien-Geselhchaft  mit  einem  Actiencapitale  von  i  Million  Mark  statt.  In  den  Aufsichtsrath 
wurden  gewählt  die  Herren  Bürgermeister  a.  D.  Klötzer  (Directions-Mitglied  der  Credit- 
anstalt für  Industrie  und  Handel)  als  Vorsitzender,  Rechtsanwalt  Dr.  P  o  p  p  e  r  -  Dresden 
als  Stellvertreter  und  Banquier  Max  Abel  (Firma  Abel  &  Co. -Berlin). 


Die  Firma  C.  Conradty  in  Nürnberg  hat  die  sämmtlichen  maschinellen  Ein- 
richtungen und  Vorräthe  der  Fabrik  elektrischer  Beleuchtnngskohlen  Actien-Gesellschaft 
vorm.  Ch.  Schmelzer  in  Liquidation  käuflich  erworben  und  wird  in  den  hierzu  ge- 
pachteten Fabrikräumlichkeiten  der  letzteren  die  Fabrikation  solange  weiterführen,  bis  es 
möglich  sein  wird,  den  ganzen  Betrieb  ihren  Grünthaler  Werken  einzuverleiben. 


NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-    und  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 

WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Auszüge    aus   Patentschriften. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellscliaft    in  Berlin.  —    Mehrphasenmaschine  mit 
ungleicher  Ankerspulen-   und  Polzalil.  —  Classe  2\,  Nr.  92.958. 

Diese  Erfindung  bezieht  sich  auf  Mehrphasenmaschinen,  deren  zu  einer  I'iiase  geiiörige 
Ankerspulen  hintereinander  geschaltet  sind  und  in  ihrer  Lage  unmittelbar  aufeinander  folgen. 
Die  durch  die  Anzahl  der  Phasen  theilbare  Zahl  der  Ankerspulen  weicht  um  eine  kleine 
Zahl  von  der  mehr  als  zwei  betragenden  Zahl  der  Pole  bezw.  l'ojpaare  ab,  ist  jedoch  nicht 
gleich  einem  Vielfachen  derselben. 

Union  -  Elektricitäts-GesellHCliaft    in     Berlin.     —    Transformatorenkern.     — 

ClaHHe  21,  Nr.  92.566. 
Der  Tiansformnlorenkern  besitzt   einzelne*,    von   einander   getrennte,    den   ganzen    Kern 
seiner   L.inge  nach  liurchiichendc  Canäie.   —    Dieselben  wenden    dadurch  gebildet,    dass  die 


661 


den  Kern    zusammensetzenden    Lamellenbündel    seitlich    gegeneinander  versetzt    werden.  — 
Dadurch  soll  Ventilation  bezw.  Circulation  von  Ort  ermöglicht  werden. 


William   Henry    Morgan    in  Alliance,    Grafschaft    Starb,    Ohio,    V.  St.  A.  — 

Anlasser   für    Elektromotoren    mit  Benutzung   derselben    Anlasswiderstände 

bei  Vor-  und  Rückwärtsgang.    —  Classe  21,  Nr.  92.443. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  solche  Anlasser  für  Elektromotoren,  bei  welchen  die 
Umschaltung  des  Motors  und  die  Einschaltung  derselben  Anlasswiderstände  sowohl  für  den 
Vorwärts-  als  für  den  Rückwärtsgang  durch  einen  einzigen   Handgriff  bewirkt  wird. 

Um  dieses  zu  ermöglichen,  wird  hier  die  Bewegung  des  Handhebels  C  von  der 
Mittelstellung  aus  nach  beiden  Seiten  durch  zwei  an  demselben  befindliche,  abwechselnd  in 
Thätigkeit  tretende  Mitnehmerrolien  i  i  und  zwei  dieselben  aufnehmende,  ebenfalls  ab- 
wechselnd in  Thätigkeit  tretende  Spiralnnten  k  k,  welche  in  einer  auf  der  Achse  /"des 
Widerstandschhlters  sitzenden  Scheibe  e  zu  beiden  Seiten  dieser  Achse  angeordnet  sind, 
derart  auf  den  Widerstands-Schalthebel  ff  übertragen,  dass  sowohl  bei  der  Rechts-  als  auch 
bei  der  Linksbewegung  des  Handhebels  O,  von  der  Mittelstellung  aus,  beide  Male  der 
Hebel  g  nach  derselben  Seite  vor-  und  rückwärts  bewegt  wird.   (Fig.    I.) 


Fig.    2, 

Allgemeine  Elektricitäts- Gesellschaft  in  Berlin.  —  Flüssigkeits-Anlasswider- 
stand  für  Elektromotoren.  —  Classe  21,  Nr.  90.623. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  einen  umschlossenen  Flüssigkeits-Anlasswiderstand 
für  Elektromotoren,  und  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass  bei  dem  durch  Beeinflussung  ge- 
eigneter Ventile  de  erfolgenden  Einlauf  von  Druckflüssigkeit  letztere  mit  einer  der  Anlass- 
geschwindigkeit des  Motors  entsprechenden  Geschwindigkeit  eintritt  und  mit  den  Elek- 
troden b  in  Berüliiung  kommt,  bezw.  beim  Ausschalten  durch  Umstellen  der  Ventile  ab- 
gelassen wird.  —  Durch  Arordnung  eines  besonderen,  den  Luftein-  und  -Austritt  regelnden 
Ventiles  r  im  Deckel  des  Gefässes  a  wird  im  letzteren  unter  Verminderung  der  Verdunstung 
eine  schädliche  Gasansammlung  verhindert.  —  Auf  der  Fig.  2  ist  der  Widerstand  in  einem 
Schiffsraum  angeordnet  gedacht. 


Siemens  &  Halske  in  Berlin, 
theilen. 


Blitzableiter  mit  stabförmigen  Entladnngs- 
Classe  21,  Nr.  91 133. 

Dieser   Bli'.zibleiter  besieht  aus  zwei  von   einander  isolirten,    nach    oben    auseinander 
laufenden  Leitern   D,  welche  in  wesentlich  linearer  Gestaltung    —  stabförmig  —  ausgeführt 
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sind,  in  ihrem  mittleren  wesentlich  senkrechten  Verlaufe  einander  nahe  gegenüber  stehen 
und  mit  ihrem  unteren  zu  den  Anschlüssen  führenden  Fortsetzungen  K  auseinander  weichen. 
(Fig.    3-) 


Fig.    3.  Fig.  4. 

Max  Hoeft  in  Berlin.  —  Verfahren   zur   selbstthätigesn  Feststellung  der  von 
einer  Theilnebmerstelle  stattgehabten  Benutzung  yonFernsprecheinrichtnngen. 

—  Classe  21,  Nr.  90.445. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  dass  durch  die  Energie  der  vom  Sprechenden  aus- 
gehenden Schallwellen  elektrische  Ströme  geöffnet  oder  geschlossen,  bezw.  in  der  Intensität 
von  elektrischen  Strömen  Schwankungen  hervorgerufen  werden,  durch  welche  eine  Zählwerk- 
achse in  Umdrehung  versetzt,  bezw.  die  Drehung  einer  solchen  Achse  beschleunigt  oder 
verzögert  wird.  —  Durch  die  Schwingungen  der  Schallplatte  sollen  sodann  in  einem  von 
der  Sprechleitung  unabhängigen  Stromweg  elektrische  Stromstösse  hervorgerufen  werden, 
welche  zur  Sichtbarmachung  und  Bewerthung  der  stattgehabten  Benutzung  der  Fernsprech- 
einrichtungen  dienen. 

Die  Schwingungen  der  Schallplatte  werden  durch  eine  Contactfeder  g  gedämpft.  — 
Die  Einrichtung  ist  in   der  beistehenden  Fig.  4  schematisch  dargestellt. 


Fig.  5- 
Union  -  ElektricitätH  -  GeHPlIscbaft  in  Berlin.  —  Sichernngseinriehtung  für 
Unterbrechung  des  Feldstiomkreises  von  parallel  geschalteten  Dynanio- 
uiaHchinen.  —  Classe  21,  Nr.  93.884. 
Der  Feldstromkrcis  u  von  parallel  geschalteten  Dynamomaschinen  wird  vor  der 
Abschalinng  von  der  Erregerstrom-Maschine  h  über  den  Anker  einer  besonders  erregten 
Ililfsmaschine  c  geschlossen,  welche  dann  als  Motor  anläuft,  nach  Abschaltung  der  Keld- 
errcgang  h  o\)ct  als  Slromerzeugcr  weiter  läuft,  dessen  Stromstärke  mit  dem  Verbrauch  der 
lebendigen     Kraft   ollmälig  auf  Null   zurückgeht.   (Fig.    5.) 
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LITERATUR. 


„Unsere  Monarchie."  Die  österreichischen  Kronländer  zur  Zeit  des  50jährigen 
Regierungs-Jubiläum  Sr.  k.  u.  k.  Apost.  Majestät  Franz  Josef  I.  Herausgegeben  von  Julius 
Laurencic.  Verlag:  Georg  Szelinski,  k.  k.  Universitäts-Buchhändler.  Complet  in  24  Heften 
ä  I  Krone,  —  Das  in  den  letzten  Tagen  erschienene  neunte  Heft  dieses  schönen  Pracht- 
werkes, welches  das  herrliche  Alpenland  Kärnten  in  vorzüglichen  Lichtdruckbildern  und 
Begleittexten  vorführt,  eröffnet  eine  Reihe  von  Lieferungen  mit  den  wunderbarsten  Land- 
schaften aus  den  alpinen  Kronländern.  Mit  einer  Totalansicht  der  kärntnerischen  Hauptstadt 
Klagenfnrt  und  Detailbildern  aus  der  Capitale  beginnt  die  Bilderserie  dieses  Heftes.  Es 
folgen  sodann  meisterhafte  Reproductionen  der  Originalaufnahmen  von  Alois  Beer,  u.  zw. : 
die  Insel-  und  Seelandschaft  Maria-Wörth,  die  Ruinen  Geiersberg,  Petersberg,  Stadt  und 
Schloss  Friesach,  Burg  Hochosterwitz,  Villach  mit  dem  grossartigen  Gebirgshintergrunde, 
der  Faaker-,  Ossiacher-,  Wörther-,  Raibl-  und  Milstädter-See ;  Wolfsberg,  die  Perle  des 
Lavantthales,  Tarvis  und  Ober-Tarvis  mit  den  grandiosen  Gebirgsscenerien,  Gmünd,  der 
Melnikfall  und  als  Schluss-Tableau  des  Heftes  ein  Vollbild  von  Heiligenblnt  mit  dem  Gross- 
glockner.  Die  Texte  zu  den  Bildertafeln  stammen  aus  der  Feder  des  kärntnerischen  Schrift- 
stellers J.   Gitschthaler  in  Villach. 

Anordnung  und  Bemessung  elektrischer  Leitungen.  Von  C.  Hochenegg, 
Ober-Ingenieur  von  Siemens  &  Halske.  Zweite,  vermehrte  Auflage.  1897.  Beilii  ,  Julius 
Springer.  München,  R.  Oldenburg.  Preis  6  Mk.  geb. 

Dieses  allgemein  bekannte,  vortreffliche  Werk  ist  in  erweiterter  Auflage  erschienen. 
Die  Gliederung  des  Inhaltes  in  vier  Abschnitte  ist  dieselbe  wie  in  der  ersten  Auflage  ge- 
blieben. In  dem  ersten  Abschnitte:  „Ueber  die  Sicherheit  der  Leitung  s- 
anläge"  wird  nach  einer  Erörterung  allgemeiner  Vorschriften  die  Temperaturerhöhung  in 
Leitungen,  die  zulässige  feuersichere  Beanspruchung  und  eine  Dimensionirung  von  Blei- 
sicherungen behandelt. 

Der  zweite  Abschnitt  erörtert  die  „Tauglichkeit  der  Leitungsanlage 
in  technischer  Hinsich  t",  also  unter  Berücksichtigung  der  Spannungsverinste  und 
der  Stromvertheilung  und  ist  in  der  zweiten  Auflage  hier  eine  kleine  Erweiterung  vorge- 
nommen worden. 

Der  dritte  Abschnitt  behandelt  die  „Bemessung  der  Leitungen  vom 
wirthschaftlichen  Standpunkte"  und  sowohl  in  diesem  wie  auch  in  dem  vierten 
Abschnitte,  welcher  sich  mit  verschiedenen  praktischen  Fällen  beschäftigt,  fand  in  der 
neuen  Auflage  das  Drehstromsystem  eine  eingehendere  Beiücksichtigung.  Ein  Anhang  bringt 
die  Sicherheits-Vorschriften  für  Starkstrom-Anlagen,  welche  vom  Wiener  Elektrotechnischen 
Vereine   und  jene,  welche  vom  Verbände  Deutscher  Elektrotechniker  herausgegeben  wurden. 

Das  Werk  und  sein  Autor  sind  so  wohl  bekannt,  dass  es  gar  keiner  besonderen 
Empfehlung  für  die  neue  Auflage  bedarf.  Der  gediegene  Inhalt  und  die  klare  Form  sichern 
dem   Werke  die  vollste  Anerkennung  der  Fachkreise.  S. 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Der  „Telegraphenkönig".  Bei  der 
gewalligen  Ausdehnung  des  Telegraphen- 
netzes von  heute  über  die  ganze  Welt  und 
der  Ausnutzung  desselben  u.  a.  auch  seitens 
so  vieler  Pressbureaux  mag  uns  die  primitive 
Art,  in  der  das  älteste  und  heute  noch  bei- 
weitem verbreitetste  Bureau  anfangs  zu 
Werke  ging,  wohl  ein  Lächeln  ablocken. 
Aber  gerade  dieser  Anfang  eines  so  bahn- 
brechenden Werkes  ist  ebenso  interessant, 
wie  die  Entwicklung  desselben.  Ist  die  Central- 
stelle  auch  in  England  gelegen,  so  mag  es 
immerhin  einige  Genugthuung  gewähren, 
dass  der  Begründer  des  gigantischen  Werkes 
ein  Deutscher  ist,  Baron  Julius  v.  Reuter, 
der  sich  lange  den  Beinamen  „Telegraphen- 
könig"  erworben. 

Geboren  in  Kassel  im  Jahre  1821,  be- 
gann er  nach  Beendigung  seines  Schulunter- 
richtes seinen  Lebenslauf  als  Lehrling  in 
einem  Bankgeschäft  in  Göttingen,  demselben 
Ort  also,  wo  Gauss  und  Weber  eben  die 


ersten  Versuche  mit  dem  elektrischen  Tele- 
graphen angestellt  hatten.  Allein  diese  waren 
doch  zunächst  von  zu  wenig  praktischem 
Nutzen,  als  dass  der  junge  Mann  schon  damals 
eine  Zukunft  und  nun  gar  seine  Zukunft  darin 
hätte  erblicken  können,  und  wenige  Jahre 
später  sehen  wir  ihn  als  Buchhändler  — 
Firma:  Reuter  und  Stargardt  —  in 
Berlin  etablirt.  Als  aber  im  Jahre  1849  die 
erste  Telegraphenleitung  des  Continents  zwi- 
schen Berlin  und  Aachen  eröffnet  wurde, 
legte  er  in  dem  letzteren  Orte  den  Grund 
zu  seiner  heutigen  Weltcorrespondenz. 

Um  die  Verbindung  mit  Paris  zu  be- 
schleunigen, errichtete  er  zwischen  Aachen 
und  Verviers  eine  Brieftaubenpost,  zunächst 
behufs  rascherer  Uebermittelnng  von  Börse- 
berichten. Auf  diese  einfache  Weise  feierte 
Reuter  damals  seinen  ersten  Triumph, 
indem  vermittelst  seines  Bureaus  allein  der 
schnellste  Depeschenaustausch  zwischen  Berlin 
und  Paris  ermöglicht  wurde.    Die    beschleu- 
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nigte  Verbindung  mit  Brüssel  auf  ähnliche 
Weise  folgte  bald  nach,  während  auf  der 
anderen  Seite  durch  Brieftauben  und  besondere 
Couriere  die  vom  Westen  kommenden  Nach- 
richten über  Berlin  hinaus  nach  dem  Osten 
befördert  wurden   und   umgekehrt. 

Durch  die  weitere  Verbreitung  der  Tele- 
graphenleitung wurde  das  Bureau  in  Aachen 
indessen  bald  werthlos.  Da  nun  aber  im 
Jahre  1851  auch  das  erste  unterseeische  Kabel 
—  zwischen  Calais  und  Dover  —  gelegt 
wurde,  so  siedelte  Reut  er  nun  nach  London 
über,  wo  damals  wohl  noch  mehr  als  heute 
der  Centralpunkt  des  Handels,  sowie  über- 
seeischer Verbindungen  sich  befand;  und  er 
begann  nun  auch  seinen  Depeschendienst 
auf  das  Gebiet  der  Politik  zum  Nutzen  der 
Tagespresse  zu  übertragen.  Es  ist  leicht  be- 
greiflich, dass  der  damals  noch  wenig  be- 
kannte Ausländer,  der  weder  einflussreiche 
Beziehungen,  noch  nennenswerthe  Geldmittel 
besass,  auf  ganz  erhebliche  Schwierigkeiten 
stiess.  Kein  Blatt  wollte  sich  in  der  ersten 
Zeit  dazu  verstehen,  auf  seine  Depeschen  zu 
abonniren  oder  sie  auch  nur  abzudrucken, 
nachdem  sie  gratis  eingesandt  waren.  Die 
„Times",  die  trotz  des  Kabels  noch  immer 
ihren  Expressdampfer  zwischen  Dover  und 
Calais  fahren  liess,  veröffentlichte  die  erste 
Depesche  am  i.  Jänner  1859.  Sie  ent- 
hielten die  folgenschweren  Worte,  die  Na- 
poleon III.  an  demselben  Tag  an  den  öster- 
reichischen Botschafter,  den  Baron  H  übner 
richtete  und  lauteten  :  „Ich  bedaure,  dass 
meine  Beziehungen  zu  Ihrer  Regierung  nicht 
so  gut  sind,  wie  vordem,  aber  ich  bitte  Sie, 
den  Kaiser,  Ihren  erlauchten  Herrn,  zu  be- 
nachrichtigen, dass  meine  persönlichen  Ge- 
fühle für  ihn  keine  Veränderung  erfahren 
haben." 

Einen  solchen  wichtigen  Ausspruch,  dem 
der  italienisch  -  österreichische  Krieg  bald 
sachfolgte,  zuerst  übermitteln  zu  können,  ist 
allerdings  ein  journalistischer  Triumph.  Die 
Worte  waren  um  i  Uhr  Mittags  in  den 
Tnilerien  gesprochen  und  um  2  Uhr  konnte 
die  „Times"  dieselben  ihren  Lesern  bereits 
in  einer  Extra-Ausgabe  mittheilen.  Dies  war 
ein  entscheidender  Tag  für  Reuter.  Seit 
jener  Zeit  ist  nicht  nur  die  „Times"  eine 
regelmässige  Abonnenlin  geblieben,  sondern 
es  zahlten  nun  auch  bald  alle  Blätter  von 
irgend  welcher  Bedeutung  gern  für  die  Nach- 
richten, die  sie  von  „Reuters  Agency"  er- 
hielten, während  das  Institut  selbst  dadurch 
die  Mittel  gewann,  seine  Verzweigungen  bis 
in  die  entlegensten  Enden  der  Welt  auszu- 
dehnen und  immer  unternehmender  aufzu- 
treten. 

Als  Abraham  Lincoln  in  der  Nacht 
vom  14.  April  1865  von  Wilkes  Booth 
durch  einen  Schnss  schwer  verwundet  war, 
gab  es  noch  keine  allantischen  Kabel  und 
die  Postdampfer  waren  die  einzigen  Mittel 
einer  r,"i.schen  Verbindung'  zwischen  der  alten 
und  der  neuen  Welt.  Die  ganze  Naciit  liin- 
durch  wartete  man  auf  die  Nachricht  von 
des  Präsiflenlen  Tod,  der  jede  Minute  zu 
gewärtigen   war,   aber  erst   um  7'/.^  Uhr  Mor- 


gens eintrat,  ungefähr  im  nämlichen  Augen- 
blick, als  ein  grosser  Steamer  die  Reise  nach 
Europa  angetreten  hatte.  Reu  ter's  Vertreter 
miethete  daher  sofort  einen  kleinen  Schnell- 
dampfer und  verfolgte  das  grosse  Fahrzeug, 
bis  er  im  Stande  war.  eine  kleine  Blechbüchse 
mit  der  traurigen  Nachricht  an  Bord  des- 
selben zu  werfen.  Auf  diese  Weise  war  es 
Reuter's  Bureau  wieder,  das  die  erste  Nach- 
richt von  dem  Tode  des  Präsidenten  nach 
Europa  brachte. 

Ein  derartiges  Verfahren  wurde  bald  zu 
einem  regelmässigen  System  ausgebildet.  So 
wurden  bald  allen  atlantischen  Steamern  von 
der  äussersten  Süd  Westküste  Irlands  schnelle 
Yachten  entgegengesandt,  welchen  besondere 
Blechbüchsen  mit  Reuter'schen  Nachrichten 
zugeworfen  wurden  und  die  dieselben  dann 
in  grösster  Eile  an  das  Land  brachten  und 
dem  nächsten  Telegraphenamt  übermittelten. 
Dieses  System  wurde  dann  noch  mehr  ver- 
vollkommnet, indem  Reuter  eine  besondere 
Telegraphenlinie  von  Cork  nach  Crookhaven 
bauen  liess,  und  so  hatte  er  in  der  ganzen 
Zeit  des  amerikanischen  Bürgerkrieges  ein 
unbestrittenes  Monopol  in  den  neuesten  Nach- 
richten. 

Wenn  bei  der  weiteren  Entwicklung  des 
Zeitungswesens  die  hervorragenderen  Blätter 
immer  mehr  und  mehr  ihre  eigenen  Depeschen 
bringen,  so  ist  das  natürlich,  insofern  sie  eben 
ihren  Lesern  etwas  Besonderes  zu  bieten  be- 
flissen sind.  Privatcorrespondenten  erhalten 
ja  oftmals  auch  Nachrichten,  welche  die 
Bureaux  nicht  haben  und  sind  überdies  öfters 
in  der  Lage,  bei  directer  Zusendung  an  die 
Redaction  dieselben  rascher  zu  übermitteln, 
als  ein  Bureau  bei  seinem  umständlicheren 
Verfahren  es  vermag.  Aber  dennoch  kann 
heute  noch  keine  nennenswerthe  Zeitung  der 
Welt,  zumal  in  Bezug  auf  überseeische  Nach- 
richten der  Reuter'schen  Depeschen  ent- 
behren. Denn  auch  solche  Nachahmungen 
der  Reuter'schen  Bureaux,  wie  Wolff 
in  Berlin  (jetzt  Continental-Telegraphen-Com- 
pagnie),  Havas  ini  Paris,  Stefani  in  Rom, 
die  alle  untereinander  und  mit  Reuter 
Nachrichten  austauschen,  sind  in  Bezug  auf 
aussereuropäische  Depeschen  auch  heute  noch 
fast  ausschliesslich  auf  Reuter  angewiesen. 

Auch  in  England  selbst  haben  sich  im 
Laufe  der  Zeit  verschiedene  andere  Bureaux 
als  Rivalen  des  Reuter'schen  aufgethan, 
aber  sie  sind  allesammt  hinter  diesem  weit 
zurückgeblieben.  Sie  haben  nicht  die  Ver- 
bindungen, nicht  die  Mittel  und  dann  eben 
auch  nicht  die  Nachrichten  eines  Reuter, 
wenn  es  ihnen  auch  an  Unternehmungsgeist 
nicht  gebricht,  der  oftmals. viel  stärker  ent- 
wickelt ist,  als  ihre  Moral. 

Das  Bureau  Reuter  befindet  sich  heute 
noch,  wo  es  zu  Anfang  war,  in  üld  Jewry, 
im  Herzen  der  City,  nicht  weit  von  der  Börse. 

Ausser  '  der^;  verhältnismässig  unbedeu- 
tenilen  Linie  von  Cork  nach  Crookhaven 
und  anderen  dieser  Art  hat  Reuter  aber 
aucli  eine  sehr  ^  wichtige  Telegra])henleitung 
selbst  gelegt,  das  erste  directe  Kabel  zwischen 
Engluiul    uud    Deutscldand     über     Lowestoft 
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und  Norderney  im  Jahre  1865.  Zn  einem 
derartigen  Unternehmen  brauchte  er  aber 
grosse  Summen  Geldes  und  es  war  wohl 
vornehmlich  deshalb,  dass  er  kurz  zuvor  sein 
Unternehmen  in  eine  Actien-Gesellschaft  mit 
einem  Capital  von  250.000  Pfund  Sterling 
verwandelt  hatte.  Etwa  lOO.ooo  Pfund  Ster- 
ling wurden  zur  Leguog  des  Kabels  ver- 
wendet, das  aber  schon  vier  Jahre  später  für 
die  Summe  von  726.000  Pfund  Sterling  in  die 
Hände  der  britischen  Regierung  übergieng. 
Im  Jahre  1871  wurde  Herr  Reuter 
vom  Herzog  Ernst  von  Coburg-Gotha  zum 
Baron  gemacht  und  1878  zog  er  sich  von 
der  eigentlichen  Leitung  des  Unternehmens 
zurück,  die  nunmehr  auf  seinen  Sohn  Herbert 
überging,  während  er  selbst  bis  auf  diesen 
Tag  den  Posten  eines  Aufsichtsrathes  bekleidet. 
Die  bahnbrechenden  Zeiten  sind  für  das  Bureau 
lange  vorüber,  freilich,  wie  es  seheint,  aber 
auch  die  besonders  einträglichen.  Unter  dem 
Drange  der  Concurrenz  von  allen  Seiten 
und  bei  der  gewissenhaften  Pflichterfüllung, 
auf  die  stets  das  vornehmlichste  Augenmerk 
gerichtet  wird,  hat  die  Gesellschaft  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  schon  nur  sehr  geringe 
Dividenden  bezahlt.  (Aus  der  „M.  A.  Z."  von 
Wilh.  F.Brand,  bezw.  L.  Seh  önberger's 
B.  u.  Ber.  Nr.  37.) 


Wie  der  General-Postmeister  von  Berlin 
v.  Podbielski,  über  die  Einrichtung 
des  Nachtdienstes  im  Fernsprech- 
verkehre denkt,  geht  aus  der  Antwort  auf 
eine  Eingabe  an  das  Kaiserliche  Reichs- 
postamt zu  Berlin  hervor,  ans  welcher  der 
„Confectionair"  Folgendes  mittheilt :  Zur  Ein- 
führung des  Nachtdienstes  liegt  ein  allge- 
meines Bedürfnis  nicht  vor.  Die  Vortheile 
des  Nachtdienstes  werden  allgemein  weit 
überschätzt,  da  viele  Theilnehmer  während 
der  Nacht  weder  imstande  noch  geneigt  sein 
werden,  einen  Anruf  im  Fernsprecher  zu 
beantworten.  In's  Gewicht  fällt  schliesslich 
der  verhältnismässige  Kostenaufwand,  den 
die  Einrichtung  des  Nachtdienstes  erfordern 
würde  und  der  bei  Weitem  nicht  durch  die 
Gebüren-Einnahmen  gedeckt  werden  würde, 
selbst  wenn  für  jedes  Nachtgespräch  eine 
erhöhte  Gebür  zur  Erhebung  gelangt.  Ich 
bedauere  hiernach,  so  fährt  der  General- 
Postmeister  fort,  dem  Antrage  nicht  Folge 
geben  zu  können,  bemerke  aber,  dass  ich 
beabsichtige,  eine  planmässige  Prüfung  aller 
wichtigen  Fragen  auf  dem  Gebiete  des  Fern- 
sprechwesens, auch  derjenigen  des  Nacht- 
dienstes vorzunehmen  und,  wo  es  sich  als 
nothwendig  erweisen  sollte,  eine  anderweite 
Regelung  eintreten  zu  lassen. 


Wie  die  „Deutsche  Juristenzeitung" 
schreibt,  ist  der  Diebstahl  ana  elek- 
trischen Strom  trotz  der  entgegenstehenden 
reichsgerichtlichen  Entscheidung  von  einer 
Nürnberger  Strafkammer  für  strafbar  erklärt 


worden.  Der  elektrische  Strom  sei  eine  be- 
wegliche Sache,  so  sagt  die  Strafkammer, 
„denn  er  sei  das  Product  der  Arbeit  des- 
jenigen, der  die  elektrische  Centrale  besitzt, 
er  sei  beweglich,  da  er  an  beliebige  Punkte 
geleitet  werden  könne,  und  er  sei  eine  Sache, 
da  man  sich  seiner  in^einer,  andere  Personen 
ausschliessenden  Weise  bemächtigen   könne." 


Ein  neues  unterseeisches  Kabel 
kommt  jetzt  an  der  Ostküste  von  England 
zur  Verlegung,  welches  direct  London  mit 
Manchester  verbindet.  Das  Kabel  enthält 
nach  einer  Mittheilung  vom  Internationalen 
Patenlbureau  Carl  Fr.  R  e  i  c  h  e  1 1,  Berlin, 
76  Kupferdrähte  und  wiegt  pro  laufende 
englische  Meile  75%.  Die  Isolirung  der  ein- 
zelnen Drähte  untereinander,  sowie  gegen 
die  äussere  Bleihülle  geschieht  mittelst  Um- 
wicklungen besonders  präparirten  Papier  es, 
welches  sich  für  diese  Zwecke  bei  zahlreichen 
Telephonkabeln  schon  bestens  bewährt    hat. 


Ueber  die  Beleuchtung  der  ame- 
rikanischen Grossstädte  macht  der 
„Scientific  American"  einige  interessante  An- 
gaben :  New-York  gibt  jährlich  etwa  5  Mil- 
lionen Mark  für  die  städtische  Beleuchtung 
aus.  In  Philadelphia  werden  die  Kosten  min- 
destens ebenso  gross  sein,  da  allein  für  Gas- 
beleuchtung etwa  i^/i  Millionen  und  für  elek- 
trische Beleuchtung  3  Millionen  ausgegeben 
werden,  wozu  aber  noch  eine  ganze  Anzahl 
von  Beleuchtungs-Anlagen  kommt,  welche  bei 
dieser  Statistik  nicht  mitgerechnet  ist.  Chicago 
gibt  wunderbarer  Weise  jährlich  nur  i^/^  Mil- 
lionen für  Gasbeleuchtung  aus ;  das  erklärt 
sich  daraus,  dass  die  Mehrzahl  der  Strassen 
dort  überhaupt  gar  nicht  beleuchtet,  ebenso- 
wenig wie  sie  gepflastert  ist.  Im  Gegensatz 
dazu  ist  Boston  eine  der  am  besten  mit  Be- 
leuchtung versorgten  Städte,  welche  1 1/2  Mil- 
lionen für  Gasbeleuchtung  und  fast  ebenso- 
viel für  elektrische  Beleuchtung  ausgiebt. 
Baltimore,  welches  an  Flächenraum  und  Be- 
völkerungszahl mit  Boston  etwa  auf  gleicher 
Linie  steht,  gibt  nur  eine  Million  für  Gas- 
licht und  eine  halbe  Million  für  elektrisches 
Licht  aus.  San  Francisco  und  St.  Louis  be- 
zahlen jede  etwa  3/4  Millionen  für  Strassen- 
beleuchtung.  Am  besten  ist  die  Stadt  Pitts- 
burg in  Pennsylvanien  mit  etwa  400.000  Ein- 
wohnern daran,  weil  sie  natürliche  Gasquellen 
zur  Beleuchtung  benutzen  kann.  Zu  den 
hellsten  Städten  Amerikas  zählt  noch  Buffalo 
im  Staate  New-York  am  Erie-See  (etwa 
300.000  Einwohner),  welche  trotz  ihres 
kleinen  Flächenraumes  nicht  erheblich  weniger 
für  ihre  Beleuchtung  ausgibt,  als  die  Millionen- 
stadt Chicago. 

Neuer  Röntgen-Prospect.  Von  der 
in  ärztlichen  Kreisen  bereits  allseitig  be- 
kannten Firma  Reiniger,  Gebbert  &  Schall, 
elektrotechnische  Fabrik,    Wien,    Berlin,  Er_^ 
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langen,  liegt  uns  ein  neuer  Prospect  über 
Apparate,  Instrumente  und  Hilfsmittel  zur 
Erzeugung  und  Verwendung  von  Köntgen- 
Strahlea  vor,  welcher  infolge  der  über- 
sichtlichen Anordnung,  sowie  genauer,  selbst 


für  den  Laien  leichc  fasslichen  Ausführungen 
über  die  Anwendung  und  Behandlung  der 
Apparate  dem  Interessenten  eine  schnelle 
Orientirung  ermöglichen  und  ihm  in  manchen 
Fällen  willkommene  Winke  bieten. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Chronik  des  Vereines. 

5.,  20.  und  26.  Juli.  —  Sitzungen 
des  Elektricitätsmesse  r-C  o  m  i  t  e. 

28.  Juli,  —  VII.  Ausschuss- 
sitzung. 

25.  August  und  I.  Septem- 
ber. —  Sitzungendes  Finanz-  und 
Wirthschafts-Comite. 

14.  und  27.  September.  — 
Sitzungen  des  Redactions-Comite, 

6.  October.  —  Excursion 
zur  Besichtigung  der  vergrösserten 
Anlagen  der  C  e  ntralstation  der 
Internationalen  Ele  c  t  rici  tä  ts- 
Gesellschaft  in  Wien  und  der  An- 
lage des  „Riesenrades"  im  Engli- 
schen  Garten    „Ven  edig  in  Wien". 

Die  Excursionstheilnehmer,  unter 
Führung  des  Vereins-Präsidenten  Prof. 
Schlenkj  wurden  vom  Herrn  Director 
Frisch  und  dem  technischen  Personale 
der  I.  E.  G.  begrüsst.  Nachdem  die 
Mitglieder  in  drei  Gruppen  getheilt 
worden  waren,  erfolgte  die  Besich- 
tigung dieser  grossartigen  Anlage. 
Jene  Mitglieder,  welche  an  der  Ex- 
cursion vom  8.  Juli  1896  theilnahmen, 
waren  mit  Recht  erstaunt  über  den 
ümfangj  den  diese  Centralstation  seit- 
her angenommen   hat. 

Es  wird  gewiss  auch  jene  Ver- 
einsmitglieder, welche  an  dieser 
Excursion  nicht  theilnehmen  konnten, 
interessiren,  Näheres  über  die  Itin- 
richtungen  dieser  Centrale  zu  erfahren, 
und  bringen  wir  daher  im  Nach- 
stehenden über  dieselbe  die  uns 
freundlichst  zur  Verfü^ning  gestelltttn 
iJctails. 

Das  Mas(  Iiinrnliaiis  (-ntiiält  dcr- 
y.iit  14  Masrliinrngarniturf-n,  von 
ihnen    jede     aus     einem     dir(;ct     ge- 


kuppelten System  einer  Compound- 
Condensations  -  Dampfmaschine  mit 
der  zugehörigen  Wechselstrom-Ma- 
schine besteht.  Die  gesamrate  Anlage 
ist  in  zwei  Gruppen  mit  je  sieben 
Maschinengarnituren  abgetheilt,  wel- 
che von  einander  vollkommen  ge- 
trennt im  Betriebe  sind.  Jede  dieser 
Gruppen  besitzt  ein  eigenes  Schalt- 
brett und  eine  separate  Erregeranlage. 

Es  hat  sich  nämlich  mit  Rück- 
sicht auf  den  grossen  Umfang  der 
Erzeugungsstätte  als  zweckmässig  er- 
wiesen, das  gesammte  Kabelnetz, 
welches  eine  Ausdehnung  von  rund 
200  km  hat,  in  zwei  von  einan- 
der unabhängige  Hauptgruppen  zu 
theilen,  deren  Stromversorgung  dem- 
gemäss  von  den  zwei  erwähnten  Ma- 
schinengruppen erfolgt.  Auf  diese 
Weise  ist  es  möglich,  gewisse  Be- 
leuchtungsobjecte,  wie  beispielsweise 
die  k.  k.  Hofburg,  Theater,  Bahn- 
höfe u.  dgl.,  vermittelst  automatischer 
Umschalter  mit  beiden  Hauptgruppen 
zu  verbinden,  wodurch  für  diese  Ob- 
jecte  eine  besonders  erhöhte  Be- 
triebssicherheit gewährleistet  ist. 

Die  Dampfmaschinen  der  ersten 
Maschinengruppe  haben  eine  Lei- 
stungsfähigkeit von  je  600  PS  bei 
125  Touren  in  der  Minute,  die  zu- 
gehörigen Wechselstrom  -  Maschinen 
eine  solche  von  je  200  A  bei  2000  V 
normaler  Betriebsspannung.  Die  Ma- 
schinen der  zweiten  Gruppe  sind  für 
eine  höhere  Leistungsfähigkeit  con- 
struirt,  u.  zw.  die  Dampfmaschinen 
(mit  derselben  Tourenzahl  wie  oben) 
für  eine  solche  von  je  650  PS  und 
die  Wechselstrom-Maschinen  von  je 
220  A  bei  der  obigen  i^etriebs- 
spannung.  Die  gesammte  Leistungs- 
fähigkeit d('s  Werkes  in  seiner  gegen- 
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wärtigen  Ausgestaltung  beträgt  daher 
8750  PS  mit   5880  Kilowatt. 

Die  Dampfmaschinen  sind  durch- 
wegs Fabrikate  der  Ersten  Brünner 
Maschinenfabriks-Gesellschaft, 
wohingegen  die  Dynamo  -  Maschinen 
von  der  Firma  Ganz&Co.  in  Buda- 
pest geliefert   wurden. 

Zur  Magneterregung  der  ersten 
Maschinengruppe  dienen  vier  Stück 
vierpolige  Nebenschluss-Gleichstrom- 
Maschinen  der  Firma  Ganz  &  Co., 
welche  mit  Westinghouse  -  Dampf- 
maschinen von  je  50  PS  direct  ge- 
kuppelt sind.  Die  Magnetisirung  der 
zweiten  Gruppe  bewirken  zwei  Stück 
C  100  Dynamos  derselben  Firma, 
direct  gekuppelt  mit  I50pferdigen 
Tosi-Maschinen. 

Der  dermalige  Ausbau  des  Ma- 
schinenhauses gestattet  noch  die 
Unterbringung  von  weiteren  vier 
Maschinengarnituren,  mit  deren  Auf- 
stellung im  nächsten  Jahre  begonnen 
wird.  Diese  neuen  Garnituren  werden 
eine  dritte  Untertheilung  der  Ma- 
schinenanlage bilden  und  ebenso  wie 
die  bisherigen  zwei  fiauptgruppen 
einen  völlig  unabhängigen  Betrieb 
haben. 

An  das  Maschinengebäude  schliesst 
sich  in  seiner  ganzen  Längenaus- 
dehnung das  Kesselhaus  an.  Dasselbe 
umfasst  jetzt  2^  Kessel  (durchgehends 
Siederohrkessel),  welche  für  eine  Be- 
triebsspannung von  g — 10  Atm.  con- 
struirt  sind.  Ihrem  Systeme  nach 
sind  acht  Kessel  mit  je  2^^m'^  Heiz- 
fläche aus  der  Fabrik  Steinmüller, 
2  Stück  mit  je  213  m^  Heizfläche  von 
Simonis  &  Lanz,  vier  Stück  mit 
je  240  m^und  neun  Stück  mit  je  300  m'^ 
Heizfläche  Babcock  -  Wilcox  -  Kessel, 
geliefert  von  der  Ersten  Brünner 
Mas  chinenfabriks-Ges ellschaft, 
sohin  in  Summe  mit  6050  m^  Heiz- 
fläche. An  den  in  diesem  Jahre  auf- 
gestellten vier  Kesseln  wurden  mehr- 
fache Verbesserungen  und  Neuerungen 
vorgenommen,  deren  Wesenheit  in 
der  Anbringung  der  Dampfüberhitzung 
und  einer  Dubian-Rohrpumpe  zur  Er- 
zielung einer  höheren  Leistungsfähig- 
keit  der   Kessel   besteht. 


Zur  Verfeuerung  gelangt  Ostrauer 
Kleinkohle.  Längs  des  Kesselhauses 
zieht  sich  ein  Schienengeleise,  auf 
welchem  die  Kohlen  von  den  im  Hofe 
der  Centrale  befindlichen  Kohlen- 
lagerplätzen  zugeführt   werden. 

Die  Wasserbeschaffung  für  die 
Centrale  besorgen  drei  Brunnen ; 
zwei  sind  im  Hofe  der  Erzeugungs- 
stätte, der  dritte  aber  unmittelbar 
am  Donauufer  (Landungsplatz  der 
Donau-Dampfschififahrts  -Gesellschaft) 
angelegt  und  ist  der  letztere  mit 
einem  der  zwei  anderen  Brunnen  durch 
eine  Heberleitung  verbunden.  Zum 
Zwecke  der  Wasserentnahme  aus  den 
beiden  in  der  Centralstation  befind- 
lichen Brunnen  sind  zwei  Pumpen- 
anlagen vorhanden,  von  welchen  die 
ältere  aus  Kolbenpumpen  mit  Dampf- 
betrieb, die  neuere  aus  Jäger'schen 
Rotationspumpen  mit  elektrischem  An- 
triebe besteht.  Die  Pumpen  fördern 
das  Wasser  aus  den  Brunnen  in  zwei 
grosse,  im  Hofe  errichtete  Cysternen, 
aus  denen  ein  doppelter  Rohrstrang 
das  nöthige  Injectionswasser  zu  den 
Dampfmaschinen  leitet.  Das  Kessel- 
speisewasser wird  dem  von  den  Ma- 
schinen abfliessenden  Injectionswasser 
entnommen,  einer  chemischen  Reini- 
gung und  Filtrirung  unterzogen,  zu 
welchem  Behufe  zwei  Filteranlagen 
vorhanden  sind,  um  sodann  mittelst 
vier  Worthington-Pumpen  und  drei 
Hülsenberg-Pumpen  der  Kesselspei- 
sung zugeführt  zu  werden.  Das  in 
grossen  Quantitäten  abfliessende  über- 
schüssige Condenswasser  wird  durch 
eine  eigene  Abflussleitung  directe  in 
den   Donaustrom   abgelassen. 

Auf  dem  Complexe  der  Central- 
station befinden  sich  noch  andere 
Baulichkeiten  u.  zw.  ein  Administra- 
tionsgehäude,  ein  Beamtenwohnhaus 
und  ein  Magazin  für  die  zum  Betriebe 
erforderlichen  Utensilien  und  Materi- 
alien. 

Am  Schlüsse  der  Besichtigung 
sprach  unser  Präsident  der  Inter- 
nationalen Electricitäts-Ge- 
sell  Schaft  den  verbindlichsten 
Dank  aus,  dass  dieselbe  den  Vereins- 
mitgliedern abermals  Gelegenheit  gab, 
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diese  nach  jeder  Richtung  hin  hoch- 
interessante und  musterhaft  geleitete 
Anlage  besichtigen   zu   können.*) 

Hierauf  gingen  die  Excursions- 
theilnehmer  in  den  ,,EngIischen 
Garten"  zur  Besichtigung  des 
„Riesenrades",  woselbst  sie  der 
leitende  Ingenieur  Herr  Rob.  Feil  en- 
do rf  und  der  Director  von  „Vene- 
dig in  Wien"  Herr  Gab.  Steiner 
begrüssten.  Nach  Beschreibung  des 
Betriebes  und  einer  Rundfahrt  in  vier 
Waggons,  wohnten  die  Mitglieder,  auf 
Einladung  des  Directors  Steiner, 
einer  sehr  interessanten  Separatvor- 
stellung des  Kinematographen  bei. 

Nach  herzlichem  Danke  des 
Prof.  S  c  h  1  en  k  namens  des  Vereines 
für  das  liebenswürdige  Entgegen- 
kommen der  Herren  Director  Steiner 
und  Ingenieur  Feil  e  ndorf  und  nach 
Besuch  des  Restaurant  im  Redouten- 
saale,  schloss  diese  gelungene  Ex- 
cursion, 

7.  October.  —  Sitzungen  des 
Redactions-  und  des  Finanz- 
und   Wirthsc  hafts- Comite. 

15.  October.  —  VIII.  Aus- 
schuss -Sitzung. 

18.  October.  —  Sitzung  des 
Redactions-Comite. 

25.  Oc  tob  er.  —  Sitzung  des  Vo  r- 
trags-     und   Excursi  on  s- Comi  te. 

3.  und  10.  November.  — 
Sitzungen  des  Statuten  -  Revisions- 
Comite. 


Neue  Mitglieder. 

Auf  Grund  statutenmässiger  Auf- 
nahme  traten   dem  Vereine  die   nach- 


*)  Eine  ausführliche  Beschreibung  dieser 
Centralstation,  mit  vielen  Zeichnungen,  ist 
bereits  in  dieser  Zeitschrift  Jahrg.  1S91, 
II,  II.   II,  S.  81   und  III,  S.  127,  erschienen. 


stehend  genannten  Herren  als  ordent- 
liche Mitglieder   bei  : 

L  e  c  h  n  e  r  Oscar,  Verlags-Buchhändler, 
Wien. 

Bondy  Egon,  Beamter  der  Kabel- 
fabrik-Actien- Gesellschaft  vorm. 
O.   Bondy,   Wien. 

Direction  des  kgl.  ung.  Tele- 
phonnetzes,  Budapest. 

Paumgarten,  Emerich  v.,  Maschi- 
nist,  Steyr, 

Weineck  Josef,  Kerzen-  und  Seifen- 
fabrik,  Stockerau. 

Poschenrieder  Peter,  Ober-Inge- 
nieur bei  Siemens  &  Halske, 
Wien. 

Gute  Ludwig,  Ober-Elektriker  der 
Wiener    Elektric.  -  Ges.,    Wien. 


Programm 

für      die     Vereinsversammlungen      im 
Monate  November    1897. 

Im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 

Club,    I.    Eschenbachgasse   9,    I.   Stock, 

7  Uhr  abends. 

17.  November.  —  Begrüssung 
der  Versammlung  durch  den  Ver- 
ein s  -  Präsiden  te  n,  Professor 
C.  Schlenk,  sodann  Vortrag  des 
Herrn  Universitäts-DocentenDr.  Jo  s  ef 
Tuma:j,UeberseinPhaseometer 
mit  directer  Ablesung".  (Mit 
Demonstrationen.) 

24.  November.  —  Vortrag 
des  Herrn  CarIWieshofer„Ueber 
das  Thury'sche  System  der 
Kraftübertragung  mit  hoch- 
gespanntem Gleichstrom." 
(Anlage  Steinamanger.) 


Verantwortlicher  Iledacteur:  .TOSEF  KARKIS.  —  SolbBtverlaK  des  Eloktroteclinischen  Vereins. 

In  CommiBHion  hoi  LEHMANN  &  WENTZKL,  BuchhandlunR  für  Technik  und  Kunst. 

Druclt  von  U.  Sl'IES  &  Co.    in  Wien,  V.  Strauasengasse  16. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

XV.  Jahrg.  I.  December  1897.  Heft  XXIII. 


Die  Entwicklung  des  Vielfachbetriebes  in  grossen 
Telephon-Centralen. 

(Fortsetzung.) 

Um  mit  zwei  verschiedenen  Batteriestromstärken,  u.  zw.  sowohl  in 
die  Leitung  des  rufenden  als  auch  in  die  des  gewünschten  Theilnehmers 
rufen  zu  können,  sind  vier  Ruftasten  {d^  d^  d^  d^  lür  jeden  Arbeitsplatz 
vorgesehen,  deren  Schaltung  zwischen  den  zwei  unteren  Contacten  2 
und  4  des  Umschalters   ü  aus  Fig.  6  ersichtlich  ist. 

In  einer  Abzweigung  hievon  liegt  das  Mikrophon  {M)  und  das 
Telephon  (T)  über  dem  Controlumschalter  u,  u.  zw.  in  jeder  Stellung  des- 
selben an  Erde ;  es  ist  durch  diese  Schaltung  die  oberwähnte  gemeinsame 
Erdschiene  entbehrlich  geworden,  wodurch  einige  mit  Benützung  derselben 
verbundene  Uebelstände  beseitigt  erscheinen.  Aus  Fig.  7  ist  der  Unter- 
schied der  Schaltung  mit  der  Erdschiene  gegenüber  der  ohne  Erdschiene 
(in  Fig.  6)  zu  ersehen.  Die  letztere  verbesserte  Schaltung  ermöglicht 
auch  bei  schon  abgehobenem  zweiten  Stöpsel  [s  oder  S)  während  der 
Herstellung  einer  Verbindung,  dass  der  rufende  Theilnehmer  ohne  Wei- 
teres die  etwa  falsch  verstandene  Nummer  des  verlangten  Theilnehmers 
berichtigen  oder  vice  versa,  wenn  das  eingeleitete  Gespräch  nicht  zu  Stande 
kommen  sollte,  von  der  Centrale  hievon  Nachricht  erhalten  kann,  während 
bei  der  Schaltung  mit  der  Erdschiene  eine  Verständigung  mit  dem  rufenden 
Theilnehmer  in  beiden  Fällen  erst  wieder  möglich  ist,  wenn  der  zweite 
Stöpsel  in  die  Ruhelage  an  die  Erde  gelegt  wird. 

Im  Verlaufe  der  nachfolgend  zu  beschreibenden  Abwicklung  des 
Vielfachbetriebes  mit  dem  Umschalter  von  R.  Stock  &Co.  (Fig.  6)  wird 
noch  ein  weiterer  Nachtheil  der  älteren  gegenüber  der  neuen  Schaltung 
hinsichtlich  der  Prüfung  der  Betriebsfreiheit  der  gewünschten  Theilnehmer- 
leitung  erwähnt  werden.  Die  drei  Leitungen  —  L,  L^  und  L^  —  sollen, 
wie  beim  System  Mix  &  Genest  (Fig.  5)  angegeben,  in  verschiedenen 
Tischen  an  Klappe  liegen  und  ist  auch  die  Verbindung  der  rufenden  L 
mit  der  verlangten  L^,  sowie  die  Prüfung  der  Betriebsfreiheit  der  letzteren 
in  Fig.  6  gleicher  Weise  wie  in  Fig.  5   eingezeichnet. 

I.  L  ruft;  Klappe  F  fällt  (vergleiche  weitere  Bemerkung  unter  I. 
Seite  642)  ;  hierauf  wird : 

1.  Stöpsel  s  (es  kann  auch  yS  sein)  m  A  Ti  gesteckt,  wobei  die  Federt 
vom  Contacte  a  der  Unterlage  seitlich  abgebogen  und  dadurch  die 
Verbindung  der  Leitung  L  über  die  zu  L  gehörige  Klinkenreihe  k 
und  Abfrageklinke  A  h  einerseits  mit  der  Klappe  jF  unterbrochen 
wird,  anderseits  dagegen  L  und  die  Prüfleilung  p  mit  dem  Umschalter  TJ 
Verbindung  erhält. 

2.  Umschalter  TJ  durch  die  von  hinten  nach  vorne  gezogene  Lenk- 
stange auf  die  Contacte  2  und  4  gelegt  und  dadurch  das  M  und  T, 
welche  mit  den  Tasten  d^  und  c/g  verbunden  sind,  über  den  Control- 
umschalter u  (Contact  5)  an  Erde  gelegt,  somit  in  die  Leitung  des 
rufenden  Theilnehmers  X  eingeschaltet.  —  Stromweg  des  Abfrage- 
stromes: Von  M  und  T  über  d^,  d^,  U,  Schnur,  Stöpsel  s  zur  Unter- 
lage der  Abfrageklinke  weiter  über  die  Klinkenreihe  durch  alle  Tische 
zum  Theilnehmer  L  und  Erde.  Den  gleichen  Weg  findet  gleichzeitig 
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der  Strom  der  Prüfungsbatterie  P  B  über  den  Controlumschalter  u 
(Contact  5)  offen  ;  der  Widerstand  und  die  Ströme  anderen  Ursprunges 
in  diesem  Stromkreise  bedingen  jedoch  sehr  bald  eine  gewisse  Stärke 
des  Prüfungsbatteriestromes,  der  alsdann  im  eingeschalteten  Telephon 


Fig.  7. 

ein  vernehmbares  Geräusch  nicht  bewirken  kann,  bis  nicht  eine  Aen- 

derung  der  Stromverhältnisse  durch  die  nachfolgende  Prüfung  eintritt. 

II.  L  verlangt  Verbindung  mit  L^ ;    zur  Prüfung,    ob  L^  betriebsfrei, 

wird  nun 

3.  mit   Stöpel  S   (als    dem    zweiten    noch    nicht    verwendeten    des    zu- 


sammengehörigen  Stöpselpaares)    die    isolirte    Hülse    Cj 


der  Verbin- 
46=* 
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dangsklinke  l\,    welche  in    der    mit  L^    verbundenen    Klinkenleitung 
(im  ersten  Tisch)  liegt,   berührt;  ist  L-^  besetzt,  so  kann: 
a)  L^    gerufen    haben    und    ein    Stöpsel    (s^   oder  S^)  steckt  in  der 
Abfrageklinke  ÄJi\    (im    zweiten    Tische,    wo  L^    an  Klappe  F^ 
liegt)  oder 
ß)  L^  schon  mit  einer  anderen  Leitung   Lg   (im  dritten  Tische,    wo 
L^  an  Klappe  F2  liegt)    verbunden    sein,    in  welchem  Falle    der 
Stöpsel   («2    oder    Sg)    in    der    Verbindungsklinke    Ji\    (im    dritten 
Tische)  steckt. 
In  beiden  Fällen    ist    die  Prüfungsleitung  p-^    mit  der  Klinkenleitung, 
welche     zu  X^  gehört,  durch    den    steckenden    Stöpsel    verbunden;    dem 
Strome   der  Prüfungsbatterie  PB    ist    daher    als    Abzweigung    vom    oben 
angegebenen  noch  ein  zweiter  Weg  über  die  Tasten  d^  und  dg,  den  Um- 
schalter U  (Contact  4)  und  den  an  die  Hülse  Cj  angelegten  Stöpsel  S  zur 
Prüfungsleitung  p^  und  von  dieser  in  die  Klinkenleitung  von  L^  zu   deren 
Erdverbindungen  eröffnet,    wodurch  der  Gesammtwiderstand  im  Prüfungs- 
stromkreise  eine  wesentliche  Verminderung  erfährt. 

Dem  entsprechend  wird  auch  der  Theil  des  Prütungsstromes,  der 
das  Telephon  durchfliesst,  an  Stärke  zunehmen  und  das  gewisse  Knacken 
in  diesem  bewirken,  das  nun  als  Controle  anzeigt,  dass  die  Leitung  Xj 
schon  besetzt  ist. 

Wie  aus  diesem  Zustandekommen  der  Controle  ersichtlich,  spielen 
die  Controlelemente  der  Theilnehmer  hiebei  eine  nebensächliche  Rolle 
und  könnte  auch  der  Controlumschalter  u,  der  mit  der  Schaltung  nach 
Fig.  7  nöthig  ist,  in  Wegfall  kommen,  wenn  derselbe  nicht  anderseits 
durch  die  Beibehaltung  bei  der  Schaltung  nach  Fig.  6  den  Vortheil  gewähren 
würde,  dass  für  sämmtliche  Arbeitsplätze  der  Centrale  gemeinschaftliche 
Prüfangsbatterien  benützt  werden  können. 

Wird  die  Leitung  X^  betriebsfrei  gefunden,  so  kann  weiter 
III.  X  mit  X^  verbunden  werden  und  nachdem  vorher  der  Theilnehmer  X 
hievon  verständigt  wird,    ist    in  Fortsetzung    des  dritten    Handgriffes    der 
Stöpsel  S  in  ä:^   einzustecken,  worauf  schliesslich 
4.  zur  Einschaltung  der  Schlussklappe  Ä" in  dem  Sprechstromkreise  zwischen 
den  verbundenen  zwei  Theilnehmerleitungen  der  Umschalter    U  durch 
die  Bewegung  der  Lenkstange  von  vorne  nach  hinten    auf  die  Con- 
tacte    I  und  3  gelegt,  d.  i.  wieder  in  die  Ruhestellung  zurückgebracht 
wird ;  —  Tasten,  Mikrophon  und  Telephon  ausgeschaltet.  —  Der  in 
All   stehende  Stöpsel  s  verbindet  die  Prüfungsleitung  j?  mit  der  Klinken- 
leitung von  L  (vergl.   oben  Fall  y.)  und  der  in  l\  steckende  Stöpsel  aS' 
die  Prüfungsleitung  p^    mit    der  Klinkenleitung    von  X^    (vergl.  oben 
Fall  ß)  und  zeigen  somit  die  Besetzung  von  L  und  L^  an. 
Wenn    vor  Ausführung    des    vierten  Handgriffes    eventuell    der  ver- 
langte Theilnehmer  X^  von  der  Centrale  zu  wecken  ist,  so  ist  die  Taste  d^ 
zu  drücken,  wodurch  der  Strom  der  Anrufl^atterie  AB  einen  offenen  Weg 
über  den  Umschalter   U  (Contact  4),  Stöpsel  S   zur  Leitung  X^  und  Erde 
findet.  Zur  Controle,    ob    das    eingeleitete  Gespräch    überhaui)t  zu  Stande 
gekommen    oder    aufgehört    hat,    sowie    ob    etwa    die  Schlus.sklappe    als 
erneuertes  Anrufzeichen  gefallen  ist,  wird  bei  beiden  Schaltungen  (Fig.  6 
und  7)  zuerst  der  Controlumschalter  u  auf  die  Contacte  6  und  8  gelegt  und 
dann  mit  dem  Controlstöpsel  St.  der  äussere  Metallring    eines  der  beiden 
steckenden   Stöpsel  (s  oder  S)  berührt. 

liaben  die  beiden  Theilnehmer,  oder  auch  nur  einer  (/.  oder  Xj) 
ihr  Telephon  noch  nicht  aufgehängt,  so  sind  auch  ihre  Controlelemente 
eingeschaltet;    deren    Strom    wird    über    den  Stöpsel  Sl,    u    (Contact  8), 
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Taste  CI2  und  d^  durch  das  Telephon  weiter  über  it  (Contact  6)  zur  Erde 
fliessen  und  das  Knacken  im  Telephon  als  Controle  bewirken. 

Bleibt  das  Telephon  ruhig,  so  ist  die  Verbindung  zu  trennen. 

Uebrigens  kann  auch  diese  Controle  ohne  Benützung  des  Control- 
umschalters  u  mit  der  Schaltung  in  Fig.  6  in  gleicher  Weise  wie  bei  dem 
System  Mix  &  Genest  (Fig.  5)  durch  eine  kurzdauernde  Umlegung  des 
Umschalters  U  auf  die  Contacte  2  und  4  mit  Einschaltung  des  Telephons 
in  eine  Abzweigung  des  Sprechstromkreises  ausgeführt  werden,  während 
dies  mit  der  Schaltung  P^ig.  7  nicht  immer  möglich  erscheint. 

Neuestens  sollStock  &Co.  Klappen  mit  2  Elektromagneten  verwenden, 
wovon  der  eine  in  die  Theilnehmerleitung  und  der  zweite  in  einer  Ab- 
zweigung eingeschaltet  ist.  Der  in  die  Abfrageklinke  eingesteckte  erste 
Stöpsel  (vergl.  erster  Handgriff)  bewirkt,  dass  die  Anruf-  zugleich  als 
Schlussklappe  in  der  hergestellten  Verbindung  liegt,  während  der  in  die 
Verbindungsklinke  eingesteckte  zweite  Stöpsel  (vergl.  dritter  Handgriff)  die 
Anrufklappe  des  gerufenen  Theilnehmers  derart  schaltet,  dass  derselbe 
diese  Klappe  durch  einen  Rufstrom  nicht  zum  Fallen  bringen  kann,  indem 
der  zweite  Elektromagnet  zur  Gegenwirkung  gelangt. 

Diese  Anordnung  scheint  insoferne  von  Vortheil  zu  sein,  als  das 
irrthümliche  Anrufen  von  Seite  des  gerufenen  und  verbundenen  Theil- 
nehmers ausgeschlossen  ist,  während  jedoch  anderseits  die  Verwendung 
der  Anrutldappe  des  rufenden  Theilnehmers  zugleich  als  Schlussklappe 
Irrungen  immerhin  zulässt. 

Wie  aus  dem  Ganzen  erhellt,  besitzen  die  von  R.  Stock  &  Co. 
und  auch  anderen  elektrischen  Firmen  ähnlich  eingerichteten  neuen  Viel- 
f'ach-Umschalter  mehrfache  Vorzüge,  u.  zw.  namentlich :  sehr  einfache,  leicht 
zu  erlernende  Handgriffe,  wobei  eine  unrichtige  Handhabung  kaum  möglich 
erscheint,  möglich  wenig  Apparate,  welche  trotz  starker  Benützung  eine 
längere  Gebrauchsdauer  versprechen,  sehr  einfache  Schaltung  und  sichere 
Controle,  welche  eine  anstandslose  Abwicklung  des  Betriebes  trotz  er- 
höhten Anforderungen  de?  stetig  zunehmenden  Verkehres  in  möglichst 
hohem  Masse  verbürgt. 

Die  fortschreitende  Vervollkommnung  des  Vielfachbetriebes  ist  aber 
mit  diesen  und  anderen  gleichwerthigen  oder  in  mancher  Beziehung  höher 
entwickelten  Vielfach-Umschalter-Systemen,  welche  im  Stadium  der  Versuche 
stehen,  keinesfalls  abgeschlossen,  besonders  mit  Rücksicht  auf  die  un- 
schätzbaren Vortheile  der  Centralisirung  des  Betriebes  an  einer  Stelle  statt 
des  Betriebes  von  mehreren  Centralen  für  einzelne  Stadtrayons  oder  ver- 
theilt  in  mehrere  Räume  in  einer  und  derselben  Centrale,  womit  auch 
noch  andere  Verbesserungen  und  Ersparungen  erreicht  werden  sollen.  Es 
ist  hier  nicht  der  Platz,  die  hinsichtlich  dieser  stetig  wichtiger  werdenden 
Frage  theilweise  entweder  zur  praktischen  Einführung  gelangten  oder  nur 
in  Vorschlag  gebliebenen  besonderen  Schaltungsanordnungen  der  Theil- 
nehmerstellen  mit  Verbindungsleitungen  zwischen  mehreren  Centralen, 
Xeben-  und  Hauptcentralen,  sowie  die  Einrichtung  von  Gesprächszählern 
and  der  schon  früher  erwähnten  automatischen  Umschalter  eingehend  zu 
besprechen. 

Wir  haben  diesbezüglich  nur  hervorzuheben,  dass  man  hiebei  meist 
von  dem  schon  früher  erwähnten  ganz  und  voll  berechtigten  Hauptstand- 
punkte ausgeht,  möglichst  kurze  Theilnehmerleitungen  zu  bekommen,  weil 
die  oft  sehr  langen  Leitungen  vieler  Theilnehmer,  welche  von  einem  und 
demselben  Stadttheile,  ja  häufig  sogar  von  einem  und  demselben  Hause, 
jede  einzeln  directe  an  die  weit  entfernten  Centralen  angeschlossen  sind, 
eine  nur  höchst  unvollkommene  Ausnützung  des  Telephonnetzes  gestatten. 
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Die  besten  Gesprächszähler  vermögen  den  unökonomischen  Verhält- 
nissen mit  langen  Leitungen  nicht  abzuhelfen  und  auch  die  mitunter  über- 
schwänglichen  Erwartungen,  welche  man  an  die  Verwendung  von  auto- 
matischen Umschaltern  in  hiezu  geeigneten  günstig  gelegenen  Punkten 
eines  Telephonnetzes  knüpfte,  haben  sich  bis  heute  unseres  Wissens  nicht 
erfüllt. 

Die  Tendenz,  vor  Allem  möglichst  kurze  Leitungen  zu  bekommen, 
bedingt  selbstverständlich  einen  Betrieb  von  mehreren  Centralen  in  weit 
ausgedehnten  Stadttelephonnetzen  mit  dem  Bestreben,  diesen  Betrieb  mit 
Verbindungsleitungen  zwischen  den  Centralen  eines  Netzes  so  vortheilhaft 
als  möglich  zu  gestalten. 

So  werden  z.  B.  in  Amerika,  um  die  zeitraubende  Prüfung  auf  Be- 
triebsfreiheit der  einzelnen  Verbindungsleitungen  zwischen  mehreren  Cen- 
tralen eines  Netzes  entbehrlich  zu  machen,  kleine  Glühlampen  verwendet, 
u.  zw.  je  eine  neben  jeder  Klinke  angebracht,  welche  leuchten,  im  Falle 
eine  Verbindungsleitung  schon  besetzt  ist. 

In  Stockholm  wird  dies  auf  andere  Weise  durch  kleine  Signalscheiben 
bewirkt,  welche  in  die  sogenannten  Dienstleitungen  zwischen  den  dortigen 
drei  Anlagen  eingeschaltet  sind  und  von  welchen  je  eine  für  jede  Dienst- 
leitung vorhanden  ist.  Diese  Dienstleitungen  stellen  eine  dauernde  tele- 
phonische Verbindung  zwischen  allen  Beamten  an  den  Verbindungs- 
schränken  her,  so  dass  jeder  Beamte  sofort  mit  jedem  anderen  telephonisch 
verkehren  kann.  Sobald  nun  eine  solche  Dienstleitung  in  Benützung  steht, 
wird  dies  durch  die  betreffende  Signalscheibe  automatisch  angezeigt  und 
alle  Beamten  wissen  jetzt,  dass  diese  Leitung  bezw,  der  Beamte  an  diesem 
Schranke  besetzt  bezw.    beschäftigt  ist. 

■  Es  ist  aber  andererseits  nicht  verkannt  geblieben,  dass  bis  zu  einer 
gewissen  Grenze,  welche  von  den  Verkehrsbedürfnissen  einzelner  Theile 
einer  Grosstadt  abhängt,  wobei  viele  tausende  Theilnehmer  auf  einem 
nicht  zu  weiten  Räume  vertheilt  sind,  die  grossen  Vortheile  des  centrali- 
sirten  Betriebes  in  einer  oder  doch  in  möglichst  wenigen  Centralen  in 
erster  Linie  die  verdiente  Berücksichtigung  finden  sollen. 

Wir  sehen  dieses  Bestreben,  so  z.  B.  durch  die  früher  erwähnte 
neue  Centrale  in  Hamburg  für  9600  Anschlüsse,  in  neuester  Zeit  zu 
Tage  treten,  wenn  auch  im  beschränkten  Umfange  und  mit  Beibehalt  des 
Betriebes  von  einigen  früher  her  bestehenden  Nebencentralen  für  weit  ent- 
legene Stadttheile  mit  geringerem  Verkehre. 

Mit  den  oben  besprochenen  Vielfach-Umschaltern,  und  zwar  in  Tisch- 
form aufgebaut,  scheint  jedoch  ohne  Ueberschreitung  der  zulässigen  Raum- 
verhältnisse zum  centralisirten  Betriebe  von  einer  Stelle  aus,  die  Zahl  der 
an  eine  Centrale  angeschlossenen  Leitungen  auf  ungefähr  10.000  beschränkt 
bleiben  zu  müssen. 

Allerdings  ist  schon  dieser  Erfolg  von  grossem  Werthe  und  be- 
deutet einen  allseitig  anerkannten  Fortschritt  im  Vielfackbetriebe. 

Es  sind  nun  aber  in  neuester  Zeit  auch  Umschalter-Systeme  entworfen 
worden,  welche  mehr  oder  weniger  verschieden  von  den  bekannten  Viel- 
fach-Umschaltern abweichen,  so  z.  B.  das  schon  früher  erwälinte  System 
von  Raverot- Hess-West,  das  wir  nachfolgend  etwas  eingehender 
besprechen  wollen. 

Dieses  System  soll  bei  einer  Aufnahmsfähigkeit  bis  zu  50.000  Theil- 
nehmer in  einer  Centrale  die  Möglichkeit  gewähren,  dass  jede  Verbin- 
dung an  einer  Stelle  hergestellt  und  in  einem  und  demselben  Vermitt- 
lungsamte auch  getrennt  werden  kann. 

Die  wesentliche  Verschiedenheit  dieses  Systemes,  wodurch  die  Ccn- 
tralisirung   des   Betriebes   erzielt    wird,    ist    nämlich  darin  zu  suchen,  dass 
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die  angeschlossenen  Theilnehmer-Leitungen  nicht  in  Vielfach-,  sondern 
in  einer  originellen  Combinations-Schaltung  liegen,  womit  noch  andere 
Vortheile  erreicht  werden,  welche  weiter  vorne  schon  bei  Besprechung  der 
neuen  Tischform  hervorgehoben  wurden. 

Vorausgesetzt  natürlich,  dass  es  überhaupt  nach  den  jeweilig  vor- 
liegenden Verhältnissen  hinsichtlich  der  Vermeidung  langer  Theilnehmer- 
Leitungen  thunlich  und  hinsichtlich  des  voraussichtlich  zu  erwartenden  Ver- 
kehrsbedürfnisses besonders  vortheilhaft  erscheint,  grosse  Centralen  mit 
z.  B.  40.000  Anschlüssen  einzurichten,  ermöglicht  aber  auch  in  solchen 
speciellen  Fällen,  diese  Combinations  -  Schaltung  eine  weitaus  bedeu- 
tendere Verminderung  der  erforderlichen  Verbindungs-Klinkenanzahl  in 
den  Klinkentafeln,  als  dies  mit  der  Tischform  in  vier  Centralen  zu  je 
10.000  Anschlüssen  zu  erreichen  ist  und  wird  man  ferner  in  einer  Cen- 
trale zur  Bedienung  der  Umschalter  viel  weniger  Arbeitskräfte  benöthigen, 
als  in  vier  Centralen. 

(Schluss  folgt.) 


Ueber  die  Vorgänge  im   Inductions-Apparat. 

Obgleich  der  Bau  der  Inductions-Apparate  empirisch  auf  eine  hohe 
Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  ist,  lässt  die  Theorie  dieser  Apparate 
in  mancher  Beziehung  zu  wünschen  übrig.  Wenn  man  sich  auch  über  die 
in  denselben  abspielenden  Vorgänge  im  allgemeinen  klar  ist,  so  herrschen 
doch  über  die  Zahlenwerthe  der  dabei  in  Betracht  kommenden  elektrischen 
Grössen  noch  ganz  unsichere  Vorstellungen.  Die  Bedeutung  des  von 
F  i  z  e au  eingeführten  Condensators  ist  auch  noch  nicht  ganz  aufgeklärt,  da  er 
unter  Umständen  zu  gross  genommen  werden  kann.  Ueber  diesen  Gegen- 
stand hat  nun  B.  Walter  im  Hamburger  Staatslaboratorium  eine  Unter- 
suchung ausgeführt,*)  aus  deren  Resultaten  Nachstehendes  entnommen  ist. 

Die  Versuche  wurden  mit  einem  Funken-Inductor  von  30  cm  Schlag- 
weite von  Max  Kohl  in  Chemnitz  angestellt.  Die  Unterbrechung  des 
primären  Stromes  geschieht  mit  einem  kleinen  elektrischen  Motor,  welcher 
einen  Silberstift  nach  Art  der  Nadel  einer  Nähmaschine  auf  und  ab  be- 
wegt, wobei  der  Stift  mit  Quecksilber  in  einem  Gefässe  abwechselnd  in 
und  ausser  Contact  gebracht  wird.  Ueber  dem  Quecksilber  befindet  sich 
eine  Schicht  Petroleum,  welche  das  Erlöschen  des  Oeffnungsfunkens  ganz 
erheblich  beschleunigt  und  demnach  auch  die  secundäre  Funkenlänge  des 
Inductors  ausserordentlich  erhöht. 

Um  den  Einfluss  der  Grösse  des  Condensators  zu  studiren,  wurde 
der  Condensator  des  Fabrikanten  entfernt,  nach  und  nach  Condensatoren 
von  verschiedener  Capacität  zugeschaltet  und  jedesmal  die  secundäre 
Funkenlänge  bestimmt.  Die  Resultate  dieser  Beobachtungen  sind  in  der 
Fig.  I  dargestellt.  Man  sieht,  dass  die  Funkenlänge  des  Apparates  mit  der 
Zunahme  der  Grösse  des  Condensators  von  o  bis  etwa  0*05  Mikrofarad  sehr 
schnell,  von  da  bis  zu  0"2  Mikrofarad  zwar  weiter,  aber  nur  sehr  allmälig 
wächst,  um  von  hier  ab  bei  noch  weiter  zunehmender  Capacität  langsam 
und  ziemlich  gleichmässig  abzunehmen. 

Es  lag  die  Vermuthung  nahe,  dass  Schwingungen  eine  Rolle  spielen ; 
diese  Vermuthung  wurde  zuerst  durch  theoretische  Betrachtungen  und 
dann  durch  den  experimentellen  Nachweis  zur  Gewissheit  erhoben. 

Bedeutet  E-f^  die  elektromotorische  Kraft,  R^  den  Widerstand  des 
ganzen  primären  Stromkreises,    L^    den  Selbstinductions-Coefficienten  der 


*■)   Wied.   Ann.   B.    62,   S.   300,    1897. 
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primären  Rolle  und  (7^  die  Capacität  des  Condensators,  so  erfolgt  die  Aus- 

i  der  Differentialgleichung : 


bildung  des  Scliliessungsstromes  ^ 


i?i  «1  =  -£"1  —  L^ 


dt 


dt' 


worin  M  den  gegenseitigen  Inductions-Coefficienten  der  beiden  ^  Rollen 
und  {2  die  Stärke  des  secundären  Stromes  bedeutet.  Kann  der  secundäre 
Strom  wegen  zu  grosser  Entfernung  der  Pole  nicht  entstehen,  so  ist  ig 
Null  zu  setzen  und  die  Formel  lautet  dann  : 


B^  ii  =  E^ 


j     di^  fE^  j  Ri 


Die  bei  der  Oeffnung  des  primären  Stromes  erreichte  secundäre 
Funkenlänge  ist  proportional  dem  grössten  Werthe,  welchen  der  Schliessungs- 
strom i^    beim  Beginne  der  Oeffnung  erreicht    hat  und  welcher  Maximal- 
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werth  mit  J^  bezeichnet  werden  soll.  Bei  dem  Kohl'schen  Inductor 
musste  für  die  grösste  Funkenlänge  von  30  cm  der  Werth  von  J^  5-8  Amp. 
betragen.  Es  war  ganz  gleichgiltig,  ob  die  Spannung  4  oder  iio  F  betrug. 
Es  lehrt  obige  Gleichung,  welche  Zeit  erforderlich  ist,  damit  der  primäre 
Strom  die  Stärke  J^  erlangt;  ferner  gibt  die  Formel  Auskunft  darüber, 
wie  hoch  man  die  Spannung  E.^  zu  nehmen  hat,  wenn  man  bei  gegebener 
Geschwindigkeit  des  Unterbrechers  noch  die  grösste  Funkenstrecke  er- 
halten will. 

Die  Constante  B^  des  Versuchsapparates  betrug  0-56  Ohm   und  L^ 
ist  abhängig  von  J^,  wie  aus  nachstehend  ermittelten  Werthen  hervorgeht. 
Ji         0-02         o-i         0-35         0-95         2-1         2-85         3-4         6-6 
Li         0-076      o'o85     0-092       o'ioS       0-I2       0-122       0-123     0-109 

Bis  zu  4  Amp.  nimmt  L^  zu  und  dann  wieder  ab ;  für  J^  ^=  6  Amp. 
beträgt  iyj  =  0-113.  l^^i  nun  4:0-56  grösser  als  6  Amp.  ist,  so  genügt 
nach  obiger  Formel  schon  eine  Betriebsspannung  von  4  Volt,  um  die 
grösste  Funkenlänge  zu  erzielen.  Dieses  theoretische  Resultat  wurde  durch 
den  Versuch  bestätigt.  Die  Formel  für  i^  lehrt  lerner,  dass  die  Anwen- 
dung einer  so  niedrigen  Spannung  nicht  empfehlenswerth  ist,  weil  die 
Maximalstärke  J^  erst  nach  0-30  Secunden  erreicht  wird,  während  die 
secundären  Funken  viel  schneller  aufeinander  folgen  sollen.  Der  Fabrikant 
hatte  für  den  Versuchsai)parat  12  Volt  vorgeschrieben.  Mit  dieser  Spannung 
findet  man  nach  der  Formel  für  i^  =  6  Amp.,  t  =  0-064  Secunden;  rechnet 
man  noch  0*33  Secunden  für  die  Dauer  der  Oeffnung  zu  dieser  Zeit  hinzu, 
so  erhält  man  o'i  Secunde.   Der  Unterbrecher  wurde  auf  10  Umdrehungen 
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pro  Secunde  eingestellt  und  der  Inductor  gab  thatsächlich  bei  jeder  Um- 
drehung die  volle  Funkenlänge  von  30  cm;  erhöhte  man  die  Umdrehungs- 
zahl oder  den  Widerstand  B-^,  so  setzte  der  Apparat  aus.  Die  Richtigkeit 
der  Formel  wurde  noch  mit  anderen  Spannungen  und  den  dazu  gehörigen 


Umdrehungen  bestätiü;t  gefunden 


Die  Gleichung  für  den  Oeffnungsstrom,  zu  welcher  Walter  durch 
theoretische  Ueberlegungen  gelangt,  zeigt,  dass  dieser  Strom  regelrechte 
Schwingungen  ausführen  muss.  Aus  der  Formel  folgt  ferner,  dass  man  es 
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mit  gedämpften  Schwingungen  zu  thun  hat,  eine  Thatsache  die  einleuchtend 
ist,  da  bei  jedem  Hin-  und  Hergang  des  Stromes  ein  bestimmter  Theil 
der  elektrischen  Energie  als  Joule'sche  Stromwärme  verloren  geht.  Der 
experimentelle  Nachweis  der  durch  die  Theorie  wahrscheinlich  gemachten 
Schwingungen  erfolgte  mit  Hilte  der  von  F.  Braun  angegebenen  Ka- 
thodenstrahlen-Röhre. Die  Wirkungsweise  dieser  Röhre  besteht  darin, 
dass  ein  durch  ein  enges  Diaphragma  abgegrenztes  Bündel  von  Kathoden- 
strahlen auf  einem  phosphorescirenden  Schirm  einen  möglichst  kleinen  und 
hellen  Fleck  erzeugt,  der  den  schnellsten  Veränderungen  eines  magne- 
tischen Feldes  durch  Ablenkung  folgt  und  daher  bei  Betrachtung  mit  einem 
rotirenden  Spiegel  die  Veränderungen  des  Feldes  eines  Stromes  erkennen 
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lässt.  Fig.  2  zeigt  das  Aussehen  des  Oeffnungsstromes  ohne  Condensator 
und  die  Fig.  3,  4  und  5  bei  Anwendung  einer  Capacität  von  001,  0*22 
und  o*9  Mikrofarad,  so  dass  Fig.  4  den  Oeffnungsstrom  des  in  normaler 
Weise  geschalteten  Apparates  darstellt.  Aus  diesen  Figuren  ersieht  man 
nicht  blos  die  Thatsache  der  durch  die  Theorie  wahrscheinlich  gemachten 
Schwingungen,  sondern  auch  die  Erklärung  für  die  Beziehung  zwischen 
Funkenlänge  und  Condensatorgrösse. 

Die  Braun'sche  Röhre  zeigt  die  abgebildeten  Erscheinungen  nur 
dann,  wenn  der  secundäre  Stromkreis  geöffnet  ist  und  in  demselben  kein 
Funkenübergang  stattfindet.  Dies  hat  seinen  Grund  darin,  dass  die  Phase 
des  secundären  Stromes  der  des  primären  nahezu  entgegengesetzt  ist, 
dass  aber  auch  bei  Funkenübergang  jene  Schwingungen  vorhanden  sind, 
zeigt  die  Betrachtung  des  secundären  Funkens  in  einem  rotirenden  Spiegel; 
er  besteht  aus  ebensoviel  Einzelentladungen,  wie  die  Brau  n'sche  Röhre 
Auf-  und  Niedergänge  der  Schwingungscurve  des  Oeffnungsstromes  zeigt. 

Für  die  secundäre  Maximalspannung  E^  erhält  Walter  die  Formel : 

Es  ist  demnach  der  Maximalwerth  der  in  einem  Inductions-Apparat 
auttretenden  secundären  Spannung  direct  proportional  der  vom  primären 
Schliessungsstrom  erreichten  Maximalstärke  Jj,  ferner  direct  proportional 
der  Quadratwurzel  aus  dem  Selbstinductions-Coefficienten  der  secundären 
Spule  und  umgekehrt  proportional  der  Quadratwurzel  aus  der  Capacität 
des  Condensators.  Dagegen  ist  die  Spannung  unabhängig  von  dem  Selbst- 
inductions-Coefficienten und  dem  Widerstand  der  primären,  sowie  auch 
dem  Widerstand  der   secundären  Spule. 

Aus  den  bisherigen  Betrachtungen  ergibt  sich,  dass  zu  einem  Induc- 
tions-Apparate,  für  welchen  die  Unterbrechungsvorrichtung  sowohl  in  Luft 
als  auch  in  Petroleum  eingerichtet  ist,  auch  zwei  an  Capacität  ganz  er- 
heblich verschiedene  Condensatoren  gehören,  was  von  den  Fabrikanten 
gewöhnlich  nicht  bedacht  wird.  Um  L^,  d.  h.  den  Selbstinductions-Coeffi- 
cienten des  secundären  Stromkreises  möglichst  gross  zu  machen,  muss 
man  viel  Windungen  und  einen  Eisenkern  anordnen.  Ueber  die  Grösse 
des  letzteren  müssen  erst  noch  Versuche  angestellt  werden. 

Weitere  Versuche  von  Walter  ergaben,  dass  die  Schlagweite  eines 
Inductors  dem  Maximalwerthe  des  primären  Schliessungsstromes  J^  voll- 
kommen proportional  war.  Dieses  wurde  sowohl  mit  dem  30  cm-,  als  auch 
mit  einem  60  cm-Inductor  gefunden,  somit  für  einen  ziemlich  grossen 
Funkenbereich.  Man  ist  somit  auch  zur  Folgerung  berechtigt,  dass  auch 
Schlagweite  und  Spannung  einander  proportional  sein  müssen.  Lässt  man 
dieses  gelten,  so  ist  nichts  im  Wege,  auch  für  die  längsten  Blitze  der 
Atmosphäre  die  zugehörige  Spannung  zu  berechnen.  Für  eine  Funken- 
strecke von  1  m  findet  Walter  die  Spannung  650.000  und  für  einen 
Blitz  von  200  m  Länge   130  Millionen  Volt.  Dr.  B. 


Eine  neue,   regenerirbare  Glühlampe. 

Die  Entwicklung  der  Glühlampen-Industrie  seit  der  grundlegenden  Er- 
findung Edison's  weist  nach  zwei  Richtungen  charakteristische  Merkmale 
auf.  Zunächst  in  technischer  Hinsicht  eine  bedeutende  Steigerung  der 
Leistungsfähigkeit  des  Glühfadens  und  in  ökonomischer  Beziehung  eine  weit- 
gehende Verbilligung  der  Lampen,  die  mit  dem  allmäligen  Uebergang  der 
Fabrikation    von    einer     laboratoriumsmässigen   Arbeitsmethode    zur  Massen- 
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production  Hand  in  Hand  ging.  In  Anbetracht  dieser  letzteren  insbesondere 
erscheint  die  Frage  berechtigt,  inwiefern  eine  Wiedererneuerung  aus- 
gebrannter Lampen  bei  dem  heutigen  Stande  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
industrie   rationell    und    wünschenswerth   sei. 

In  der  Ausnützung  der  elektrischen  Energie  in  der  Lampe  kommen 
wir  nicht  weiter,  als  zu  circa  zwei  Watt  per  Normalkerze,  einundeinhalb 
Watt  dürfen  wir  dem  heutigen  Glühfaden  nicht  mehr  zumuthen ;  nun  können 
wir  aber  auf  ein  besseres  Glühmaterial  als  Kohle  wohl  heute,  nachdem 
Moissan  uns  die  Chemie  der  höchst  erreichbaren  Temperaturen  in  so 
umfassender  Weise  enthüllt  hat,  leider  nicht  mehr  rechnen,  und  es  darf 
unsere  Industrie  ohne  Zweifel  nach  dieser  Seite  auf  einen  Fortschritt  in  den 
nächsten  Jahren  nicht  hoffen.  Andererseits  wird  die  Kohle  stets  Vacuum 
bedingen  und  die  geringe  Menge  Platin,  die  in  einer  Lampe  steckt,  wird 
kaum  mehr  den  Scharfsinn  der  Erfinder,  der  in  früheren  Jahren  sich  gern 
mit  einer  platinlosen   Lampe   abmühte,   reizen. 

Die  Verbesserungsfähigkeit  liegt  nicht  so  sehr  in  den  Grundprincipien 
der  Lampe,  als  in  ihren  Beziehungen  zum  Strom,  Wir  wollen  mit  dem  unter 
drn  gegenwärtigen  Bedingungen  denkbar  geringsten  Energiemengen  aus- 
kommen, mag  auch  darunter  die  Lebensdauer  der  Lampe  leiden.  Handelt  es 
sich  also  heute  nur  mehr  darum,  Strom  zu  sparen,  nun  so  geschehe  dies 
auf  Kosten   desjenigen   Theiles   allein,    der   durch   den   Strom   leidet,     nämlich 


Fig.    I. 


des  Glühfadens,  nicht  aber  auf  Kosten  der  ganzen  Lampe,  wie  es  jetzt  der 
Fall  ist;  je  mehr  wir  uns  diesem  Ziele  nähern,  umsomehr  vervollkommnen 
wir  in  Wahrheit  die  Glühlampe  als  Werkzeug  zur  Umwandlung  der  Elek- 
tricität  in   Licht. 

Dieses  Ziel  zu  erreichen,  strebt  eine  neuere  Construction  an,  welche 
die  praktische  Erprobung  bestanden  hat  und  deshalb  einer  näheren  Be- 
sprechung würdig   ist. 

Die  Fabrikation  dieser  Lampe,  bezüglich  welcher  bereits  durch  Ver- 
mitteluug  des  Patentbureaus  Paget,  Moeller  &  Hardy  in  Wien  der 
Erfinder  Herr  Cb.  Howard  allerorten  den  entsprechenden  Schutz  erwirkt 
hat,   sei   im   Folgenden   in   Kürze  skizzirt. 

Die  gebräuchliche  Form  der  Lampe  ist  bei  dieser  Construction,  wie 
aus  untenstehender  Figur  ersichtlich,  insoferne  verändert,  als  sich  an  die 
heute  übliche  Glasbirne  eine  kurze  Glasröhre  anschliesst,  die  mit  einem 
Ende  an   den   Sockel   befestigt   ist. 

Dieses  letztere  Ende  ist  geschlossen  und  trägt  die,  wie  gewöhnlich 
eingeschmolzenen  Platindrähtchen,  die  nach  innen  ihre  Fortsetzung  in  Nickel- 
drähten finden,  die  hier  so  lang  sind,  dass  sie  bis  ungefähr  etwas  über 
die  Hälfte  des  Rohres  reichen.  Die  Enden  dieser  Drähte  sind  nicht  in 
Hülsen  gezogen,  auch  tragen  sie  nicht,  wie  jetzt  üblich,  unmittelbar  den 
Glühfaden,     sondern    stecken    in    kleinen   Hülsen   in   welch'   letztere    von     der 
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anderen  Seite  die  Drahtenden  des  eigentlichen  Gestelles  aus  Nickeldraht 
mit  Glasbrücke  bestehend,  hineinreichen  ;  es  kann  also  durch  Ziehen  an  der 
Glasbrücke  das  Gestelle  sammt  daran  „eingebranntem"  Glühfaden  aus  den 
Hülsen   gezogen  werden. 

Auch  der  Sockel  weicht  bedeutend  von  allen  sonstigen  derartigen 
Constructionen  ab.  Der  cylindrische  Theil  der  Fassung  ist  mit  Ausneh- 
mungen (Schlitzen)  versehen,  in  welche  aus  dem  Glase  herausgeblasene 
Nasen  des  Glasrohres  sich  hineinlegen.  Auf  diese  Weise  ist  der  Glastheil 
gegen  seitliche  Verdrehungen  gesichert ;  damit  nun  die  Fassung  nicht  von 
dem  Rohre  abgestreift  werden  könne,  ist  neben  den  Nasen,  rund  um  den 
oberen  Rand  der  Fassung  ein  Draht  gelegt,  der  eventuell  noch  durch  die 
umgebogenen  Lappen  der  Ausnehmungen  an  etwaiger  Verschiebung  ge- 
hindert wird. 

In  der  Art  der  Evacuirung  etc.  unterscheidet  sich  die  Fabrikation 
der  neuen  Lampe  nicht  von  der  bisherigen,  die  sie  bezüglich  der  Kosten 
nicht  übertrifft. 

Soll  aus  einer  solchen  Lampe,  wenn  der  Kohlenfaden  dienstuntauglich 
ist,  eine  neue  gebaut  werden,  so  trennt  man  den  Glaskörper  an  dem  Rohr- 
theile  (in  der  Zeichnung  durch  eine  Linie  angedeutet)  durch  bekannte  Hand- 
griffe entzwei,  zieht  das  Gestelle  sammt  Glühfaden  heraus  und  hat  nun  drei 
Theile  in  Händen:  den  Sockel  sammt  Rohr,  die  Birne  und  den  Kohlenfaden, 
von  welchen  Theilen  man  nun  jeden  beliebigen  ersetzen  kann.  Meist  wird 
ja  die  Kohle  zu  erneuern  sein,  dann  wird  blos  ein  neues  Gestelle  sammt 
Kohlenfaden  in  die  Enden  der  Hülsen  geschoben,  der  Glastheil  wird 
an  der  Trennungsstelle  zusammengeschmolzen  und  ausgepumpt;  alle  diese 
Manipulationen,  von  dem  Aufsprengen  an,  sollen  um  nicht  mehr  als  drei- 
undeinenhalben  Kreuzer  zu  machen  sein,  was  in  Anbetracht  der  Einfachheit 
derselben  nicht  unmöglich  erscheint.  Es  ist  klar,  dass  eine  solche  regenerirte 
Lampe  einer  neuen  in  keinem  Punkte  nachsteht  und  dass  die  Regenerirung 
beliebig   oft   erfolgen   kann. 

Auch  erstreckt  sich  natürlich  dieses  Verfahren  nicht  auf  die  vom  Con- 
sumenten  verbrauchten  Glühlampen  allein ;  es  wird  auch  in  der  Fabrik  be- 
hilflich sein,  den  ganz  beträchtlichen  Procentsatz  von  Lampen,  die  als  nicht 
lieferbar  abfallen,  ohne  viel  Kosten  zugute  zu  bringen.  Ein  weiterer  Vor- 
theil,  den  insbesondeie  der  Fabrikant  begrüssen  muss,  ist,  dass  man  nur 
die  drei  Theile  getrennt  von  einander  auf  Lager  zu  halten  braucht,  und 
dieselben  erst  nach  empfangener  Bestellung  in  der  eben  geforderten  Com- 
bination  zu  vereinigen  braucht,  während  man  heute  eine  Unzahl  Typen  auf 
Lager  hat  und  der  Besteller  doch  zumeist  Lampen  verlangt,  die  man  erst 
ab   ovo   fertigzustellen   genöthigt  ist. 

Da,  wie  oben  gezeigt  wurde,  der  logische  Gedankengang  auf  die 
Wiedererneuerung  als  eine  wichtige  Zukunftsfrage  der  Glühlampen-Industrie 
hinweist,  darf  man  auf  die  Entwicklung  dieser  neuesten  Richtung  der  Fabri- 
kation umsomehr  gespannt  sein,  als  ein  rationelles  Regenerirungsverfahren 
in  der  Hand  eines  rührigen  Fabrikanten  mehr  als  alle  anderen  Massnahmen 
zur  wirksamt-n  Bekämpfung  der  Concurrenz,  der  inläntiischen  sowie  ins- 
besondere   der  ausländischen    sich    tauglich    erweisen    wird. 


Elektrische   Rangir-Locomotive    der    Allgemeinen    Elek- 
tricitäts-Gesellschaft  Berlin. 

I.    Allgemeines. 
Die     wegen     ihrf^r     nur    geringen     Fahrgeschwindigkeit     blos     für    den 
Ran^irdienst   bestimmte    Locomotive   ist   nach   den   Normalien   für   Preussische 
Staatsbahucn   unter   Berücksichtigung  der    „Betriebsordnung     für    die   Haupt- 
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eisenbahnen  Deutschlands"^  sowie  der  „Technischen  Vereinbarungen  des 
Vereines  deutscher  Eisenbahn-Verwaltungen"  entworfen  worden,  so  dass  der 
Beförderung  dieser  Locomotive  als  Wagen  in  einem  Güterzuge  auf  den 
Bahnen   des   genannten   Vereines   keine   Hindernisse  entgegenstehen. 

Für  dies-en  Fall  braucht  man  nur  die  über  die  Umgrenzungslinie  für 
die  festen  Theile  der  Betriebsmittel  hinausragenden  Stromabnehmer  abzunehmen, 
was  ohne   Beschädigung  irgend   welcher   Bestandtheile   leicht  möglich   ist. 

Diese  Locomotive  ist  für  die  normale  Spurweite  von  i"435  m  con- 
struirt,  vollständig  symmetrisch  gebaut  und  besitzt  zwei  Achsen,  welche 
durch  je   einen   Motor  angetrieben   werden. 

Dieselbe  ist  im  Stande,  einen  Zug  von  200  t  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  7 "5  km  in  der  Stunde  auf  der  geraden  wagrechten  Strecke  zu  befördern. 
Zu  diesem  Zwecke  muss  das  Adhäsionsgewicht,  d.  i.  das  Gesammtgewicht 
der  betriebsfähigen  Locomotive  13  i  betragen.  Um  dies  zu  ermöglichen, 
sind  Ballastkästen  vorhanden,  welche  mit  Sand  oder  anderem  Ballast  gefüllt 
werden   können. 

II.  Untergestell. 

Das  Untergestell  besteht  im  wesentlichen  aus  zwei  die  Langträger 
bildenden  L-Eisen,  welche  durch  entsprechende  C-  und  L-Eisen  gehörig 
mit  einander  verbunden  und  versteift  sind  und  vorn  und  hinten  die  Pufifer- 
bohlen  und  Bahnräumer  tragen.  Letztere  reichen  bis  auf  60  mm  über 
Schienenoberkante  hinab  bei  einem  normalen  Pufferstande  von  1050  mm. 
Zur  Verbindung  der  Locomotive  mit  dem  Wagenzuge  dienen  an  jeder  Kopf- 
schwelle ein  Zughaken  mit  Kuppelung  und  Sicherheitskuppelung,  entsprechend 
den  Normalien  für  Betriebsmittel  der  Preussischen  Staatsbahnen.  Die  Zug- 
stange ist  als  sogenannte  durchgehende  construirt;  der  Zugapparat  liegt  daher 
in  der  Mitte  unter  dem  Führerhaus-Fussboden  und  entspricht  ebenfalls  den 
„Normalien".  An  den  Langträgern  sind  aus  L-Eisen  geschweisste  Consolen 
befestigt,  welche  zum  Tragen  des  Oberkastens  dienen.  Das  ganze  Unter- 
gestell ist  mit  Blech  abgedeckt  und  erhält  auch  hiedurch  eine  nicht  un- 
wesentliche  Versteifung. 

An  den  Langträgern  sind  Bleche  befestigt,  in  welchen  die  Achsen  in 
entsprechenden  Ausschnitten  für  die  Achsbüchsen  fest  gelagert  sind.  Der 
Radstand  beträgt  2'5  in,  so  dass  die  Locomotive  Curven  von  dem  geringsten 
zulässigen  Radius  leicht  durchfahren  kann.  Die  Räder  haben  im  Laufkreise 
einen  Durchmesser  von  l  m,  und  werden  je  nach  Wunsch  entweder  als  ab- 
gedrehte Gussstahlräder  von  einer  Construction  ausgeführt,  welche  ein 
späteres  Aufziehen  von  Radreifen  ermöglicht,  oder  als  schmiedeiserne 
Speichenräder  mit   aufgezogenen   Gussstahl-Radreifen. 

Die  Uebertragung  des  Locomotivgewichtes  auf  die  Achsschenkel 
geschieht  durch  Blattfedern,  welche  aus  einzelnen  gerippten  Stahllamellen 
von  go  mm  Breite  und  13  mm  Dicke  bestehen  und  in  der  Mitte  durch  einen 
Bund  zusammengehalten  werden.  Dieser  stützt  sich  mit  einem  Zapfen  auf  die 
Achsbüchsen.  Die  Regulirung  des  Pufferstandes  geschieht  durch  Unterlage 
von   stärkeren   oder  schwächeren   Platten   unter   die  Federbunde. 

Ganz  besondere  Sorgfalt  wurde  auf  die  Construction  der  Bremse  ver- 
wendet. Dieselbe  ist  als  Exter'sche  Wurfbremse  ausgebildet  und  wirkt  mit 
je  zwei  Bremsklötzen  auf  jedes  der  vier  Räder.  Das  Anziehen  der  Bremse 
geschieht  durch  Umlegen  eines  der  beiden  im  Führerhause  angebrachten 
Wurf  hebel,  während  die  Lösung  derselben  durch  Anheben  des  Wurfhebels  unter 
Vermittelung   der   an   den   Bremswellen   angebrachten   Gegengewichte    erfolgt. 

III.  Führerhaus. 

Das  zum  Schutze  gegen  Witterungsunbilden  rings  geschlossene  und 
mit   der   genügenden   Anzahl   von   Fenstern    versehene   Führerhaus     ist  derart 


682 

mitten  auf  das  Unterg-estell  aufgebaut,  dass  vorn  und  hinten  noch  je  ein 
Raum  für  die  Anbringung  eines  Ballastkastens  frei  bleibt.  Das  Führerhaus 
ist  von  beiden  Langseiten  in  gleicher  Weise  durch  eine  niedrige  Drehthür 
zugänglich.  Es  besteht  der  besseren  Isolirung  wegen  in  seiner  oberen  Hälfte 
aus  Holz  und  enthält  im  Innern  die  weiter  unten  beschriebenen  elektrischen 
Einrichtungen,  sowie  die  Anzugvorrichtungen  für  die  Bremse.  Zum  Besteigen 
dienen  zwei  an   den   Langträgern   befestigte  hölzerne  Tritte. 

Damit  der  Locomotivführer  die  Stellung  der  Weichen,  sowie  die  Be- 
wegungen der  Rangirarbeiter  jederzeit  gut  übersehen  kann^  sind  die  Ballast- 
kästen abgeschrägt.  Aus  dem  gleichen  Grunde  ist  der  weiter  unten  be- 
schriebene Umschalter,  sowie  der  Wurfhebel  für  die  Bremse  für  jede  Fahrt- 
richtung besonders  ausgeführt  und  die  Anordnung  so  getroffen,  dass  an 
jeder  Stirnwand  links  der  Umschalter  und  rechts  der  Wurfhebel  für  die 
Bremse  angebracht  ist.  An  den  Wänden  unterhalb  der  Fenster  befinden  sich 
ausserdem  verschliessbare  Schränke  zur  Aufnahme  der  nöthigen  Werk- 
zeuge etc.  Zum  Signalgeben  wird  die  Locomotive  mit  einer  durch  Druckluft 
betriebenen  Pfeife  ausgerüstet.  Die  zum  Pfeifen  erforderliche  Luft  wird 
durch  eine  kleine  Handpumpe  auf  dem  Führerstande  erzeugt,  welche  beim 
Ziehen   der  Pfeife   in   Thätigkeit  gesetzt  wird. 

Der  Fussboden  ist  grösserer  Annehmlichkeit  wegen  aus  Holz  her- 
gestellt und  enthält  Klappen,  durch  welche  man  leicht  an  die  zu  schmierenden 
Theile   der  Motoren   etc.   gelangen   kann. 

Die  an  den  beiden  Stirnwänden  des  Führerhauses  aussen  angebrachten 
oberen  Laternenstützen  dienen  zum  Einstecken  von  zwei  Petroleum-Signal- 
laternen, falls  aus  irgend  welchen  Gründen  eine  besondere  Signalisirung 
erforderlich   sein   sollte. 

IV.     Elektrische    Ausrüstung. 

Um  der  Locomotive  die  elektrische  Energie  zuzuführen,  dient  die  der 
Länge  nach  über  dem  Geleise  ausgespannte  Arbeitsleitung,  welche  als  isolirte 
Hin-  und  Rückleitung  ausgeführt  wird.  Die  Stromabnahme  geschieht  in 
folgender  Weise : 

Der  auf  dem  Dache  der  Locomotive  angebrachte  Stromabnehmer 
besteht,  wie  aus  den  beigefügten  Zeichnungen  zu  ersehen  ist,  aus  drei  auf 
je  zwei  federnden  Stahlbändern  befestigten  Schleifbügeln  aus  Aluminium,  von 
denen  der  mittlere  gegen  die  beiden  äusseren  isolirt  ist,  während  letztere 
unter   sich   leitende   Verbindung   haben. 

Die  Hin-  und  Rückleitung  des  Stromes  erfolgt  durch  je  einen  8  mm 
starken  Draht  aus  Hartkupfer.  Beide  Drähte  sind  etwa  alle  20  m  mittelst 
besonderer  nicht  isolirender  Klemmen  an  Spanndrähten  aufgehängt,  welche 
in  Entfernungen  von  20  bis  40  m  an  Auslegermasten  befestigt  und  durch 
gewöhnliche  Porzellan-Isolatoren  unter  einander  und  von  der  Erde  isolirt 
sind.  Durch  diese  Art  der  Aufhängung  wird  es  gleichzeitig  ermöglicht,  den 
Spanndraht  zur  Stromleitung  mitzubenutzen.  Der  eine  der  beiden  Arbeits- 
drähte befindet  sich  über  der  Mitte  des  Geleises  und  sei  als  „Mitteldraht" 
bezeichnet,  während  der  andere  in  einem  wagerechten  Abstände  von  725  mm 
von  Mitte  Geleis  an  der  einen  oder  anderen  Seite  des  Mitteldrahtes  aufgehängt 
ist  und   als   Seitendraht   bezeichnet   werden   möge. 

Der  Mitteldraiit  liegt  an  jeder  Stelle  190  mm  höher  als  der  Seiten- 
draht. Der  tiefste  Punkt  des  Mitteldrahtes  liegt  4'520  m  und  derjenige  des 
Seitendrahtes  4'330  m  über  Schienenoberkante.  Its  beträgt  demnach  der 
Abstand  von  der  Umgrenzungslinie  für  die  festen  Theile  der  Betriebsmittel 
für  den  Mitteldraht  mindestens  4520 — 4280  =  240  mm  und  für  den  Seiten- 
draht 4330 — 4 1 50  =  1 80  mm,  so  dass  eine  Berührung  der  Drähte  mit 
irgend    welchen    Theilen    der    Eisenbahnwagen   ausgeschlossen    ist. 
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Von  den  drei  Schleifbügeln  werden  im  allgemeinen  immer  nur  der 
Mittelbügel  und  einer  der  beiden  Seitenbügel  in  Wirksamkeit  treten;  nur 
am  Anfang  einer  Weiche  oder  Kreuzung  werden  beide  Seitenbügel  für 
eine  kurze  Strecke  gleichzeitig  zur  Stromabnahme  benutzt,  da  hier  'ein 
Wechsel   der>  beiden    Seitenbügel   in    dem    Sinne   eintreten   muss,     dass     der 


Fig.  I. 


im  geraden  Geleis  unbenutzte  Seitenbügel  im  abzweigenden  Geleis  die  Strom- 
leitung besorgt  und  der  vorher  thätige  unbenutzt  bleibt.  Der  Mittelbügel 
behält  hierbei  stets  mit  dem  Mitteldraht  Berührung  und  der  unbenutzte 
Seitenbügel  kann  unter  dem  Mitteldraht  hindurchgehen,  ohne  diesen  zu  be- 
rühren, da  die  höchste  Lage,  welche  der  Seitenbügel  erreichen  kann,  tiefer 
liegt  als   der  tiefste   Punkt   des   Mitteldrahtes. 


Fig.    2. 

Von  der  Anwendung  einer  Contactrolle  üblicher  Construction  musste  mit 
Rücksicht  auf  die  häufig  wechselnde  Fahrtrichtung,  sowie  wegen  der  in 
diesem  Falle  erstrebenswerthen  Vermeidung  von  Luftweichen  Abstand  ge- 
nommen werden.  Bei  der  beschriebenen  Art  der  Stromzuführung  sind  Luft- 
weichen  und   Drahtkreuzungen  in   der   Luft   gänzlich   vermieden. 
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Die  Locomotive  besitzt  zwei  Motoren  der  A.  E.  G.  Normatype  D.  B.  125. 
Die  Motoren,  an  deren  Gehäuse  die  Vorgelegewelle  unmittelbar  gelagert  ist, 
sind  auf  Trägern  aus  C-Eisen  befestigt,  welche  einerseits  auf  den  Laufrad- 
achsen gelagert,  andererseits  an  dem  Untergestell  federnd  aufgehängt  sind. 
Der  Antrieb  der  Laufachsen  erfolgt  mittelst  Zahnräder  und  Vorlegewelle. 
Das  Uebersetzungsverhältnis  beträgt  im  allgemeinen  l  :  12;  die  Triebe  be- 
■  stehen  aus  Phosphorbronze,  die  grossen  Zahnräder  aus  Gussstahl.  Sämmtliche 
Zähne  sind  auf  der  Räderfräsmaschine  sorgfältig  hergestellt.  Zum  Schutze 
gegen  Sand  und  andere  Unreinigkeiten,  sowie  zur  Ermöglichung  einer 
Schmierung  sind  die  schne-lllaufenden  Zahnräder  der  ersten  Uebersetzung  in 
Schutzkästen   aus   Eisenblech   eingeschlossen. 

Die  Motoren  sind  Hauptstrom-Motoren,  deren  Magnetgestell  derart  aus 
Stahl  gegossen  ist,  dass  es  gleichzeitig  als  Schutzgehäuse  dient  und  die 
Lager  für  die  Ankerwelle,  sowie  diejenigen  für  die  Vorgelegewelle  trägt.  Das 
Motorgehäuse  ist  so  construirt,  dass  es  den  Motor  sicher  vor  Feuchtigkeit 
und  Staub  schützt  und  gleichzeitig  eine  leichte  Zugänglichkeit  zu  den  im 
Innern  liegenden  Theilen  gestattet.  Die  Drahtwindungen  des  Ankers  sind  als 
Spulen  ausgebildet,  welche  in  Nuten  des  Ankerkernes  eingedrückt  und 
sorgfältig  befestigt  werden.  Etwa  nothwendig  werdende  Reparaturen  können 
daher  selbst  von  wenig  geübtem  Personale  besorgt  werden.  Die  normale 
Tourenzahl  der  D.  ß.  125-Motoren  beträgt  ca.  600  in  der  Minute  bei  einer 
Stromspannung  von   500   Volt. 

Vor  jeder  Stirnwand  ist  im  Innern  des  Führerhauses  ein  Umschalter 
angebracht  und  die  Einrichtung  so  getroffen,  dass  jedesmal  der  in  der  Fahrt- 
richtung vorn  liegende  Umschalter  benützt  werden  soll,  wodurch  der  Loco- 
motivführer  in  der  Lage  ist,  die  Wagenkuppler  genau  beobachten  zu  können. 
Jeder  Umschalter  wird  mit  nur  einer  Kurbel  bedient  und  dient  zur  Re- 
gulirung  der  Fahrgeschwindigkeit,  sowie  zum  elektrischen  Bremsen.  Auch 
kann  durch  dieselbe  Kurbel  die  Fahrtrichtung  geändert  werden.  Wird  die 
Kurbel  abgenommen,  was  nur  in  der  Haltstellung  geschehen  kann,  so  ist 
hierduch  gleichzeitig  die  Contactwalze  mechanisch  arretirt,  um  missbräuch- 
liche   Anwendung  bei  Nichtbenutzung  der  Locomotive  auszuschliessen. 

Das  elektrische  Bremsen  geschieht  durch  eine  der  A.  E.  G.  geschützte 
Schaltvorrichtung,  bei  welcher  die  Motoren  als  Stromerzeuger  auf  den 
Widerstand  geschaltet  werden  und  so  die  lebendige  Kraft  der  Locomotive 
bezw.  des  ganzen  Zuges  in  Wärme  umsetzen,  welche  in  dem  genannten 
Widerstände  zur  Erscheinung  kommt.  Es  sind  zwei  Bremsstellungen  vor- 
handen. 

Die  verschiedenen  Geschwindigkeiten  werden  im  wesentlichen  durch 
verschiedenartige  Schaltung  der  Motoren,  sowie  durch  Aenderung  der  Stärke 
des  magnetischen  Feldes  erreicht.  Für  die  geringsten  Fahrgeschwindigkeiten 
werden  die  Motoren  hintereinander,  für  die  grössten  parallel  ge- 
schaltet. Gegenüber  dem  System  der  Reducirung  der  Geschwindigkeit  durch 
Verwendung  vorgeschalteter  Widerstände  gewährt  die  beschriebene  Schaltungs- 
weise eine  bedeutende  Energie-Ersparnis.  Bei  diesem  System  verbraucht  der 
Motor  von  der  elektrischen  Energie  nur  soviel,  als  zur  Verrichtung  der 
jeweilig  vorliegenden  Zugarbeit  erforderlich  ist.  Bei  der  Einschaltung  der 
Motoren  wird  ein  Widerstand  vorgeschaltet^  um  ein  ruckloses  Anfahren  zu 
erzielen.  Sobald  jedoch  die  Locomotive  in  Bewegung  gesetzt  ist,  wird  der 
Widerstand  ausgeschaltet  und  damit  jeder  weitere  unnöthige  Verlust  ver- 
mieden. 

Der  normale  Stromverbrauch  bei  500  Volt  Spannung  beträgt  für  jeden 
Motor  etwa  40  Ampere.  Jeder  Motor  leistet  hierbei  etwa  21  PS,  während 
die  maximale  I^eistung  ca.  ^l  P/S  beträgt.  Es  ist  somit  im  Maschinenhausc 
eine   Dampfmaschine   von   ca.   70  PS  erforderlich. 


685 

Die  elektrische  Ausrüstung  der  Locomotive  besteht  ausser  den  Strom- 
abnehmern, den  beiden  Motoren  und  den  Umschaltern,  sowie  den  erforder- 
lichen  Kabelverbindungen   noch  aus: 

il.   Sicherungen   zum  Schutze  der  Motoren  gegen  schädliche  Ueberlastungen ; 
'        dieselben   finden   ihren  Platz  innerhalb    des  Führerhauses  an   einer  leicht 
zugänglichen   Stelle; 

2.  einer  Blitzschutzvorrichtung  mit  selbstthätiger  Funkenlöschung,  be» 
welcher  bewegliche,  dem  Einrosten  etc.  ausgesetzte  Theile  vermieden 
sind ; 

3.  einer  Vorrichtung  zur  Ausschaltung  der  einzelnen  Motoren  im  Falle 
eines   Gebrechens  ; 

4.  dem  schon  erwähnten  Widerstand  zur  Erzielung  eines  rucklosen  An- 
fahrens   und   zur  Bethätigung  der   elektrischen   Bremsung; 

5.  der  elektrischen  Beleuchtung  nebst  den  zugehörigen  Ausschaltern  und 
Anschlussdosen. 

Die  Beleuchtung  der  Locomotive  geschieht  durch  acht  elektrische  Glüh- 
lampen, von  denen  je  vier  in  einen  Stromkreis  hintereinander  geschaltet  sind. 
Es  ist  hierbei  vorausgesetzt,  dass  die  Locomotive  bei  Dunkelheit  vorn  und 
hinten  je  eine  Signallaterne  mit  je  zwei  Glühlampen  und  im  Innern  des  Führer- 
hauses mitten  unter  dem  Dache  vier  Glühlampen  erhält.  Die  Schaltung  ist 
SO  getroffen,  dass  auch  beim  Versagen  eines  Stromkreises  in  den  beiden 
Signallaternen  noch  je  eine  und  im  Führerhaus  zwei  Glühlampen  brennen, 
wodurch  die  Betriebssicherheit  gewährleistet  wird.  Für  den  Fall,  dass  die 
Locomotive  vorn  zwei  Signallaternen  erhalten  muss,  kann  die  hintere  Laterne 
vorn  aufgesteckt  und  durch  Stöpsel  mit  der  entsprechenden  Stromleitung 
verbunden  werden. 

Vielleicht  werden  wir  nächstens  in  die  Lage  kommen  unseren  Lesern 
einen  Vergleich  der  Betriebskosten  einer  derartigen  Anlage  mit  denen  der 
heutigen   Rangir-Locomotiven  zu   bringen. 


Ausnützung  der  Wasserkräfte. 

Im  H,  XV,  S.  439,  haben  wir  von  der  Möglichkeit  der  Monopolisirung 
der  Wasserkräfte  berichtet  und  speciell  eines  Falles  erwähnt,  welchen  die 
Sensenfirma  Redtenbacher  &  Comp,  in  Scharnstein  in  Oberösterreich  zur 
Kenntnis  brachte,  der  auf  Grund  eines  angeblich  unveröffentlichten  Erlasses 
des  k.  k.  Ackerbauministeriums  die  Bewilligung  zur  Ausnützung  von  ihr 
erkaufter  alter  Wasserrechte  nur  auf  eine  beschränkte  Zeitdauer  ertheilt 
wurde. 

Wir  finden  nun  über  diese  Angelegenheit  in  der  „Politik"  die  folgende 
interessante  Mittheilung:  „Angesichts  der  in  jüngster  Zeit  wiederholt  auf- 
getauchten irrigen  Meldung  von  einem  angeblichen  geheimen  Erlasse  des 
Ackerbauministeriums,  betreffend  die  geplante  Monopolisirung  der  Wasser- 
kräfte, gewinnt  eine  bezügliche  Aufklärung  von  autorisirter  Seite  erhöhtes 
Interesse.  Anlässlich  eines  einschlägigen  Falles  bestritt  nämlich  der  Bezirks- 
hauptmann in  Feldkirch,  Graf  S  c  h  a  f  f  g  o  tsc  h,  den  Bestand  eines  solchen 
geheimen  Erlasses  und  sagte,  es  bestehe  allerdings  ein  Normativ,  das  diesen 
Gegenstand  berührt,  die  Tendenz  desselben  gehe  aber  nur  dahin,  die  unreelle 
Speculation  mit  Wasserkräften  hintanzuhalten  und  der  nutzlosen  Vergeudung 
derselben  vorzubeugen.  Das  Ackerbauministerium  wünscht  nur,  dass  Wasser- 
kräfte blos  Derjenige  bekommen  soll,  der  sie  auch  thatsächlich  ausnützt, 
und  dass  alles  beseitigt  werde,  was  solche  Interessenten  in  der  Erlangung 
und   Ausnützung    derselben   hindere.      Diese  Tendenz   trete    nun   in   den   Vor- 
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Schriften  des  Normativs  über  das  Ausmaass  und  die  Befristung  der  zu 
ertheiienden  Wasserrechte  deutlich  zu  Tage.  Der  Erlass  weist  darauf  hin,, 
dass  der  volkswirthschaftliche  Werth  der  Wasserkräfte  und  die  fortwährende 
Erhöhung  dieses  Werthes  ein  wichtiges  Moment  des  Nationalvermögens, 
insbesondere  in  den  Alpenländern  bilden  und  deshalb  alle  Mittel  anzuwenden 
seien,  die  beste  Verwendung  dieser  Kräfte  zu  sichern,  jede  Verschleuderung 
derselben  hintanzuhalten,  dafür  zu  sorgen,  dass  die  geregelten  Verhältnisse 
erhalten,  und  dort,  wo  sie  nicht  bestehen,  eingeführt  werden.  Bei  der  Be- 
willigung ist  rücksichtlich  des  Maasses  einerseits  auf  den  Bedarf  des  Be- 
werbers, andererseits  auf  den  vorhandenen  Ueberschuss  Rücksicht  zu  nehmen, 
eine  Bestimmung,  die  bisher  dort,  wo  eine  Concurrenz  nicht  schon  bestand,, 
häufig  übersehen  wurde.  Da  die  Wasserkräfte  einen  immer  wachsenden 
volkswirthschaftlichen  Werth  erhalten  und  es  nicht  angezeigt  erscheine,  dass 
sich  die  Staatsverwaltung  ihres  Verfügungsrechtes  darüber  für  immer  begebe, 
so  sei  von  den  Bestimmungen  über  die  Dauer  der  Beschränkung  ausgiebiger 
als  bisher  Gebrauch  zu  machen  und  nach  Erfordernis  der  Umstände  die 
Bewilligung  auf  beschränkte  Dauer  oder  gegen  Widerruf  zu  ertheilen.  Jedoch 
müsse  dem  Unternehmer  die  Möglichkeit  gewahrt  bleiben,  sich  einen  Gewinn) 
und  die  Amortisation  des  angelegten  Capitales  zu  sichern,  da  ja  sonst  die 
Ausnützung  der  Wasserkräfte  gehindert  werden  würde.  Allerdings  enthalte 
noch  ein  anderer  Erlass  die  Bestimmung,  dass  das  Ministerium  sich  bei- 
wichtigeren  elektrotechnischen  Anlagen  vorbehalte,  nach  Abschluss  der  Ver- 
handlung die  Acten  einzusehen.  Das  habe  aber  nur  den  Zweck,  die  that- 
sächliche   Ausführung  dieser  Anlagen   evident  zu   halten." 

Dieser  officiösen  Verlautbarung  reiht  sich  eine  Aeusserung  der  amt- 
lichen „Wiener-Zeitung"  an,  der  wir  die  folgenden  bemerkenswerthen  Aus- 
einandersetzungen  entnehmen: 

„Wie  aus  verschiedenen  in  den  letzten  Jahren  getroffenen  Entschei- 
dungen ersichtlich  wurde,  hat  bei  uns  auch  die  Staatsverwaltung  die  hohe 
Bedeutung  der  Wasserkräfte  für  die  wirthschaftliche  Entwicklung  erkannt 
und  diesem  Gegenstande  ihre  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Der  Umstand, 
dass  die  Bewilligungen  von  Wasserrechten  zum  Zwecke  elektrischer  Be- 
triebsanlagen stets  nur  für  einen  Zeitpunkt  von  30  oder  40  Jahren  ertheilt 
oder  an  gewisse  Vorbehalte,  welche  auf  die  Absicht  einer  speciellen  Gesetz- 
gebung über  diesen  Gegenstand  hinweisen,  geknüpft  worden  sind,  wird  voa 
den  industriellen  Kreisen  dahin  aufgefasst,  dass  die  Staatsverwaltung  eine- 
Monopolisirung  der  Wasserkräfte  beabsichtigt.  Wenn  dies  in  der  That  der 
Fall  ist  und  die  Staatsverwaltung  der  Eventualität  vorbeugen  will,  in  einigen 
Decennien  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  zu  ähnlichen  Opfern  gezwungeu 
zu  sein,  wie  solche  in  unseren  Tagen  für  die  Verstaatlichung  des  Eisenbahn- 
wesens gebracht  werden  mussten,  so  erschien  eine  solche  Vorsorge  vom 
fiscalischen  Standpunkte  und  aus  allgemeinen  staatlichen  Rücksichten  sehr 
wohl  verständlich  und  gerechtfertigt.  Die  Industrie  jedoch,  für  welche  die 
billigeren  Wasserkräfte  von  höchstem  Belange  sind,  kann  mit  solchen  auf 
relativ  kurze  Zeit  beschränkten  Concessionen  sich  nicht  begnügen ;  durch 
solche  Verfügungen  wird  eine  Unsicherheit  über  den  Besitz  der  nothwendigen 
Kraft  für  die  spätere  Zeit  hervorgerufen,  welche  die  bestehenden  Anlagen 
entwerthet  und  neue  verhindern  würde.  Es  muss  daher  gewünscht 
werden,  dass  wenn  eine  neue  Gesetzgebung  über  die  Ver- 
wert h  u  n  g  d  e  r  W  a  s  se  rk  rä  fte  b  ea  b  sie  h  t  ig  t  ist,  d  ie  G  ru  n  d  Sätze 
derselben  möglichst  bald  zur  Kenntnis  der  betheiligten 
Kreise  gelangen  und  dass  bei  Feststellung  derselben  auf 
die  Interessen  der  Industrie  die  thunlichste  Rücksicht  ge- 
nommen  werde." 
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Welche  Stellung  man  in  der  Schweiz  zu  dieser  hochwichtigen  An- 
gelegenheit einnimmt,  haben  wir  im  H.  XX,  S.  587,  bereits  ausführlich 
besprochen.  Im  Nachstehenden  ergänzen  wir  noch  diesen  Bericht.  Im  Canton 
Zürich  trägt  man  sich  schon  seit  längerer  Zeit  mit  dem  Gedanken  einer 
Verstaatlichung  der  Wasserkräfte,  d.  h.  es  soll  der  Staat  grössere  Wasser- 
kräfte des  Cantons  selbst  ausbeuten  und  sie  nicht  privaten  Unternehmungen 
überlassen.  In  erster  Linie  kommen  dabei  die  Wasserkräfte  des  Rheins  beim 
Rheinfall,  bei  Rheinau,  Eglisau  und  Weinach  in  Betracht.  Der  Regierungs- 
rath  hat  jetzt  einen  diesbezüglichen  Gesetzentwurf  ausgearbeitet,  der  dem- 
nächst dem  Cantonsrathe  unterbreitet  wird.  Die  Nutzbarmachung  der  Wasser- 
kräfte durch  den  Staat  würde  demnach  in  der  Weise  erfolgen,  dass  derselbe 
auf  seine  Rechnung  die  erforderlichen  Werke  und  Kraftanlagen  errichten 
und  betreiben  würde.  Soweit  der  Staat  die  gewonnene  Kraft  nicht  selbst  in 
Anspruch  nimmt,  überlässt  er  sie  in  erster  Linie  den  Gemeinden  für  öffent- 
liche Zwecke,  in  zweiter  Linie  würde  eine  Abgabe  an  Private  erfolgen.  Den 
Abnehmern  würde  die  Kraft  zum  Selbstkostenpreise  nebst  einem  den  Ver- 
hältnissen entsprechenden  Zuschlag  für  Risico  und  allgemeiner  Verwaltung 
zur  Verfügung  gestellt.  Die  Unternehmung  hätte  einen  eigenen  Verwaltungs- 
zweig mit  besonderer  Rechnungsführung  zu  bilden.  Der  Bedarf  an  elek- 
trischer Kraft  für  den  ganzen  Cantou  ist  auf  25.500  PS  (worunter  14.000 
für  die  Stadt  Zürich,  5200  für  Winterthur)  angenommen.  Die  vorgesehenen 
vier  Kraftstationen  würden  diesen  Bedarf  leicht  decken  können.  Die  Gesammt- 
Anlagekosten  sind  auf  23,250.000  Frcs.,  die  jährlichen  Betriebskosten  auf 
3,761.000  Frcs.  angeschlagen.  Vorerst  sollen  aber  nur  die  Stationen  Rhein- 
fall, Rheinau,  Eglisau,  die  12.900  PS  liefern  würden,  gebaut  werden.  Bei 
Annahme  einer  3procentigen  Amortisation  und  5procentigen  Verzinsung 
käme  der  Selbstkostenpreis  einer  Pferdekraft  auf  212  Frcs  zu  stehen. 
Zu  diesem  Preise  würde  der  Staat  die  Kraft  abgeben  können  und  sich  selbst 
mit  dem  Gewinne  begnügen,  der  ihm  aus  der  Zinsdifferenz  zwischen  der 
5percentigen  Verzinsung  und  dem  Zinsfusse  für  die  zu  erhebenden  Anleihen, 
etwa  zu   3Y2   '^'^   3^4  Procent   erwachsen   würde.  M.   Z. 


Fernsprechen  ohne  Draht. 

Im  Nachhange  zu  unserer  Mittheilung  im  XXI.  Hefte  über  die  „Telephonie  ohae 
Draht"  auf  der  Pariser  Weltausstellung  sind  wir  nun  in  der  Lage,  Näheres  über  den  zu 
erwartenden  Fortschritt  des  Fernsprechwesens  nach  Rudolf  Lonardi  (L'elettricitä)  zu 
berichten. 

Wie  man  weiss,  erzeugt  eine  schwingende  Entladung  elektrische  Wellen,  welche  sich 
im  Räume  fortpflanzen  und  auf  verschiedene  Weise  zur  Wahrnehmung  gebracht  werden  können. 

Es  hat  den  Anschein,  dass  diese  Wellen,  welche  der  Reflexion,  der  Beugung, 
Brechung  und  Interferenz  ebenso  fähig  sind,  sich  von  den  Lichtwellen  nur  durch  ihre 
Länge  unterscheiden,  so  wie  nach  der  Theorie  Maxwell's  die  Lichterscheinungen 
überhaupt  nichts  anderes  sein  können,  als  elektromagnetische  Erscheinungen. 

Gibt  man  diese  Identität  z",  so  ist  es  klar,  dass,  wenn  mittelst  Lichtstrahlen  auch 
Schallwirkungen  auf  grosse  Entfernungen  fortgepflanzt  werden  können,  nichts  im  Wege  steht, 
dass  man  den  gleichen  Zweck  auch  mittelst  Strahlen   der  elektrischen  Kraft  erreichen  könne. 

Wenn  man  den  Oscillator  als  leuchtenden  Punkt  betrachtet,  ist  es  nicht  schwer,  sich 
einen  telephonischen  Uebertrager  ohne  Draht  zu  denken,  wenn  man  demselben  eine  ähnliche 
Einrichtung  gibt,  wie  dem  Photophon.  In  der  That,  wenn  wir  den  Oscillator  in  den  Brenn- 
punkt eines  cylindrisch-parabolischen  Spiegels  verlegen  und  den  reflectirten  Strahl  auf  eine 
dünne  Metallplatte  gelangen  lassen,  die  infolge  der  Wirkung  einer  Schallquelle  schwingt, 
so  werden  wir  sehr  rasche  Veränderungen  der  Intensität  der  elektrischen  Strömung  wahr- 
nehmen, welche  geeignet  sind,  auf  die  Entfernung  die  übereinstimmenden  Schwingungen 
der  Metallplatte  wiederzugeben.  Ausserdem  werden  elektromagnetische  Wellen,  die  eine  Metall- 
fläche treffen,  nach  dem  Gesetze  zurückgeworfen,  dass  der  Reflexionswinkel  gleich  ist  dem 
Einfallswinkel. 

Anstatt  der  Metallplatte  kann  man  ganz  gut  den  Oscillator  selbst  verwenden. 

Der  Wirkungsgrad  hängt  in  erster  Reihe  von  der  Entfernung  ab,  welche  z,  B,  zwei 
in   Oel  getauchte  Kugeln  von  einander  trennt,    und    in    zweiter  Reihe    von   dem  jeweiligen 
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Äb'stand  des  Oscillators  von  den  Conductoren,  die  mit  der  Inductions-Spule  oder  mit  einer 
Inflnenz-Mischine  in  Verbindung  stehen. 

,  >  Wenn    man     zwei  Kugeln    in    Oel    in    eine    schnelle    Schwingung    versetzt    und    die 

Potenzialdifferenz  an  den  Klemmen  des  Inductions-Apparates  oder  der  Maschine  constant 
erhält,  wird  ein  Ausstrahlen  der  elektrischen  Schwingungen  eintreten,  gerade  so,  wie  wenn 
der  Oscillator,  als  leuchtender  Punkt  betrachtet,  mehr  oder  minder  glänzen  würde,  je  nach 
-den  bald  rascheren,  bald  langsameren  Veränderungen  des  Abstandes  der  Kugeln  von  einander, 
,..  ,  .Es  sind  bereits  sehr  empfindliche  Resonatoren  für  elektromagnetische  Wellen  ersonnen 
•worden,  welche  Apparate  auf  verschiedenen  Principien  beruhen. 

Es  gibt  auch  viele  Mittel  zum  Ersinnen  eines  telephonischen  Empfängers  „ohne 
Draht",  aber  genannter  Gelehrte  beschreibt  das  nachstehende  Verfahren,  welches  die  Ein- 
fachheit für  sicti  hat  und  dessen  Durchführung  nichts  hindern  dürfte. 

Man  weiss,  dass  metallisches  Pulver,  welches  elektrischen  Wellen  ausgesetzt  wird, 
an  Leitungsfähigkeit  zunimmt.  Findet  man  ein  geeignetes  Pulver,  oder  deutlicher  gesprochen, 
einen  so  empfindlichen  C  o  h  e  r  e  r,  dass  derselbe  die  Widerstände  synchronisch  mit  den 
elektrischen   Strahlungen  verändern  kann,   so   wäre   die  Frage  gelöst. 

Das  Selen  besitzt  zwar  diese  besondere  Empfindlichkeit  für  das  Licht;  man  müsste 
aber  demselben  diese  Eigenschaft  auch  in  Bezug  auf  die  elektromagnetischen  Wellen  geben 
und  das  Selen  mit  einem  für  Licht  undurchdringlichen,  hingegen  für  elektrische  Wellen  — 
welche  nur   von  Metallen  aufgefangen  werden  —    durchlässigem  Stoff  umgeben. 

Die  Vorrichtung  zur  Entgegennahme  des  Gesprochenen  würde  dann  ganz  einfach 
-aus  einem  Inductor  bestehen,  in  dessen  Prirriärkreise  eine  Batterie  und  der  C  o  h  e  r  e  r, 
und  in   dessen   secundärem   Kreise  ein  gewöhnlicher  Fernhörer  geschaltet  wäre. 

Der  Coherer  müsste  einerseits  mi:j  Erde,  andererseits  mit  einem  Condensator  in  Ver- 
bindung stehen,  der  mit  einem  senkrecht  gespannten  längeren  oder  kürzeren  Drahte  nach 
Art   der  M  a  r  c  o  n  i'schen   Telegraphenanlage  verbunden   wäre. 

Die  Grösse,  die  man  den  einzelnen  Theilen  zu  geben  hätte,  könnten  offenbar  erst 
Versuche  ergeben,  indem  viele  Factoren  einander  bedingen,  wie  z.  B.  die  Wellenlänge,  der 
Purchmesser  der  Kugeln  des  Oscillators,  der  Potenzialunterschied,  die  Schwingungsperiode  u.  s.  w. 

Fassen  wir  das  Gesagte  zusammen,  so  können  wir  die  Ansicht  aussprechen,  dass  in 
dem  Maasse,  als  der  Fernsprecher  ein  äusserst  empfindlicher  Apparat  ist,  die  Fortpflanzung 
des  Tones  und  der  menschlichen  Stimme  auf  viel  grössere  Entfernungen  wird  erfolgen 
können,  als  es  die  durch  den  Telegraphen  „ohne  Drähte"  bedingte  ist,  und  dass  die  Zeit 
nicht  mehr  ferne  zu  sein  scheint,  wo  —  um  ein  Beispiel  zu  geben  —  die  Städter  die  Oper, 
die  im  Theater  aufgeführt  wird,  werden  hören  können,  wenn  sie  auch  zuhause  bleiben  und 
zu  ihnen  keine  Drähte  gezogen  sind.  Äl. 


Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
o)  Oesterreich. 

Eipel  in  Böhmen.  (Kleinbahnproject.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  dem 
ingenieui  und  Fabriksbesitzer  Franz  K  f  i  z  i  k  in  Prag  die  Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von  Eipel 
zur    Station     Schwadowitz-Eipel     der    Südnorddeutschen   Verbindungsbahn    ertheilt. 

Friedeberg  in  Schlesien.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  Eisenhahnmini- 
sterium hat  dem  Ingenieur  Otto  N  i  e  n  d  o  r  f  in  Kattowitz  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  Eisenbahn  niederer  Ordnung  mit  elektrischem  Betriebe 
von  Friedeberg  nach  Kunzendorf,  soweit  diese  Linie  auf  österreichischem  Gebiete  liegt,  ertheilt, 

Gmunden.  (Elektrische  Seilbahn.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  der 
Gmundener  E.-A.-G.  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  als 
Seilbahn  mit  elektrischer  Kraft  auszuführende  Kleinbahn  von  der  E  s  p  1  a  n  a  d  e  in  Gmunden 
auf  die  Marienwarte  ertheilt. 

Graz.  (Elektrische  Bahn  Gra  z— M  a  r  i  a  t  r  o  s  t.)  Da  sich  die  Witterung 
für  die  Bauarbeiten  der  elektrischen  Bahn  Graz— Mariatrost,  worüber  wir  im  Heft  IV,  S.  II5 
bereits  berichteten,  sehr  günstig  gestaltet,  so  dürften  dieselben  in  Kürze  vollendet  sein.  Die 
Unternehmung  hofft,  die  behördliche  Genehmigung  vorausgesetzt,  die  Bahn  schon  demnächst 
dem    Verkehre   übergeben   zu  können.   Die  Waggons  sind   bereits  fertiggestellt. 

(E£  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  s  T  r  a  m  w  a  y  n  e  t  z.)  In  Ergänzung  unserer  Miltheilung  im  H.  XVI, 
S.  475  theilen  wir  noch  mit,  dass  das  Reichsgesetzblatt  und  die  Wiener  Zeitung  die  Kund- 
machung lies  Eisenbahnministeriums  veröffentlichten,  wodurch  der  Grazer  Tramway  die  Um- 
wandlung in  eine  Kleinbahn  zum  Zwecke  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  gestattet 
wird  un'l  die  bereits  bestehenden  vier  Trnmway-Linien  in  Graz  als  Kleinbahn-Linien  aner- 
kannt werden.  Ausserdem  hat  das  Eisenbahnministerium  der  Grazer  Trnmway-Gesellschaft 
die  Concession  zum  Bau  und  elektrischen  Betriebe  einer  Anznld  weiterer  Kleinbahnen  ertheilt, 
weiche  mit  den  bereits  bestehenden  Linien  ein  einhcitliclies  Balinnetz  zu  bilden  haben.  Diese 
neu  conccssionirtcn   Linien   sind   folgende:   Vom  Jacominiplntz  zum   Schillerplatz,  vom  Gries- 
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platz  zum  Central-Friedhof,  vom  Lendplatz  zum  Südbahnhof  und  endlich  eine  vom  Gries- 
platz  zuerst  auf  dem  rechten,  dann  auf  dem  linken  Mur-Ufer  führende  Linie  zum  Jacominir 
platz.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  die  Einrichtung  der  bereits  bestehenden  Pferdebahnei^ 
für  den  elektrischen  Betrieb,  sowie  den  Bau  der  übrigen  Linien  sofort  nach  Ertheilung  des 
Bauconsenses  zu  beginnen  und  binnen  längstens  zwei  Jahren  vom  Tage  der  behördlichep 
Bewilligung  der  Central-Anlage  zu  vollenden.  Die  Gesellschaft  übernimmt  ferner  gegenüber 
der  Stadtgemeinde  Graz  die  Verpflichtung,  die  nachstehend  bezeichneten  Ergänzungslinieri 
ihres  Netzes  und  zwar :  a)  von  der  Annenstrasse  nach  Eggenberg  und  6)  von  der  Wickeri'- 
burggasse  nach  Andritz  binnen  längstens  sechs  Jahren  vom  Tage  der  behördlichen  Bewil^ 
lignng  der  Central-Anlage  herzustellen,  vorausgesetzt,  dass  die  zur  Anlage  dieser  Bahnlinien 
erforderlichen  Gemeindestrassen  der  Gesellschaft  unter  billigen  Bedingungen  zur  Benützung 
überlassen  werden.  Der  Gesellschaft  wird  zur  Ausführung  der  concessionirten  Linien  das 
Recht   der  Expropriation   ertheilt, 

Karlsbad.  (Elektrische  Bahn  von  Karlsbad  nach  Elbogen.)  Das 
k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Leopold  Bohumil  Grafen  Thun-Hohensteinin 
Stefan  im  Vereine  mit  dem  Advocaten  Dr.  Josef  Pfeifer  in  Karlsbad,  dem  behördlich 
autorisirten  Civilingenieur  Gustav  Müller  in  Karlsbad  und  dem  Advocaten  Dr.  Albin 
Victor  Tschinkel  in  Teplitz  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  schmal-  oder  normalspurige  Kleinbahn  für  den 
Personen-  und  Packetverkehr  von  Karlsbad  über  Donitz,  Maierhöfen,  Aich, 
Hansheiling  nach  Elbogen  ertheilt. 

Mendelhof  am  Mendelpasse  in  Tirol.  (Eine  elektrische  Bahn  auf  die 
Man  de  1.)  In  Kaltem  bildet  sich  auf  Anregung  des  Bürgermeisters  Andreas  Baron  D  i  p  aul  i 
ein  aus  Gemeinde-Ausschnssmitgliedern  bestehendes  Consortium  zur  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  und  zur  Erbauung  einer  elektrischen  Bahn  zu  den  Mendelhotels.  Hiezu 
soll  die  Wasserkraft  des  Pfusserbaches,  der  200  PS  liefert,  benützt  werden.  Im  Anschlüsse 
an  die  Ueberetschner  Bahn  ■würde  die  Mendelbahn  landschaftlich  zu  den  schönsten  Touristen^ 
bahnen   gehören. 

Neunkirchen  in  Niederösterreich.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Ger 
meindevertretnng  von  Neunkirchen  hat  beschlossen,  die  elektrische  Strassenbeleuchtung  ein- 
zuführen. Die  Activirung  derselben  soll  in  kürzester  Frist  erfolgen, 

Pra g.  Die  Weinberger  Linie  der  elektrischen  Strassenbahnen  über- 
ging mit  I.  d.  M.  in  das  Eigenthum  und  die  Verwaltung  der  Prager  Stadtgemeinde  um 
den  Kostenpreis.  Hiedurch  wird  die  ganze  elektrische  Ringbahn  Prag-Weinberge-Wolschan- 
Zizkow-Prag  Eigenthum  der  Stadt  Prag.  —  Anlässlich  des  von  der  Prager  Stadtgemeinde 
vorgenommenen  Baues  der  elektrischen  Stadtbahnen  hat  Herr  Eduard  Otlet  als  Concessionär 
der  Prager  Pferdebahn     gegen    die  Prager  Stadtgemeinde  drei   Piocesse    angestrengt,     u.   zw, 

I.  um  das  vermeintliche  Vorrecht  des  Herrn  Otlet  bei  der  Bauunternehmnng  von  Bahneü 
im  Weichbilde  der  Stadt  vor  einem  jeden  sonstigen  Unternehmer,  wobei  Herr  Ollet  unter 
die  „sonstigen  Unternehmer"  auch  die  Prager  Stadtgemeinde  subsummirt;  2.  um  die  Aner- 
kennung, dass  die  Prager  Gemeinde  verpflichtet  ist,  ihre  Einwilligung  zur  Umwandlung  der 
Pfeidebahn-Unternehmung  in  eine  Actien-Gesellschaft  zu  ertheilen  ;  3,  um  die  Acerktnnung, 
dass  die  Prager  Stadtgemeinde  verpflichtet  ist,  zu  der  Umwandlung  der  jetzigen  Pferdebahnen 
in  Strassenbahnen  mit  elektrischem  Betriebe  einzuwilligen.  Dieser  Tage  ist  nun  vom 
k.  k.  Latidesgerichte  in  Prag  die  Entscheidung  in  dem  ersten  Process  herabgelangt.  Das 
k.  k.  Landesgericht  hat,  wenn  auch  als  erste  Instanz,  in  dem  ersterwähnten  Processe  zu 
Gunsten  der  Prager  Stadtgemeinde  entschieden,  die  Klage  des  Herrn  Otlet  in  sämmtlichen 
Punkten  abgewiesen  und  denselben  zur  Zahlung  der  Processkosten  verurtheilt.  Es  ist,  wenn 
auch  in  erster  Instanz,  durch  den  Erfolg  des  Processes  einerseits  entschieden,  dass  einerseits 
dem  Eduard  Otlet  ein  vertragsmäs?iges  Vorrecht  zur  Anlage  elektrischer  Bahnen  überhaupt 
nicht  zusteht  und  er  gegen  die  Anlage  derselben  keinen  Einspruch  zu  erheben  berechtigt 
sei,  andererseits  die  Prager  Stadtgemeinde  mit  der  Anlage  ihrer  bereits  bestehenden  oder 
in  Bau  begriffenen,  resp.  projectirten  elektrischen  Bahnen  den  Vertrag  mit  der  Pferdebahn 
keinesfalls  verletzt  habe,   sondern   vollkommen  legal  vorgegangen   sei. 

(Kleinbahn  von  Branik-Hodkowicka  zurPodskaler-Brücke 
in  Prag.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Ingenieur  und  Bauunternehmer  Oswald 
^iwotski  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit 
Dampf-  oder  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  normalspurige  Kleinbahn  von  der  Station 
Branik-Hodkowicka  der  Staatsbahnlinie  Nusle — Modfan  über  Podol  und  Wyschehrad  zur 
Podskaler-Brücke  in  Prag,  eventuell  zum  Anschlüsse  an  die  Stadtbahnlinie  vom  Purkyne- 
platze   in   die  Brenntegasse  in   Prag  ertheilt. 

Reichenberg  in  Böhmen.  (Elektrische  Bahnen.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium hat  der  btadtgemeinde  Reichenberg  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  die  nachbenannten  neuen  Linien  der  bestehenden  schmalspurigen,  mit  elek- 
trischer Kraft  betriebenen  Kleinbahn  in  Reichenberg,  u.  zw, :  i.  vom  Bahnhofe  der  Süd- 
norddeutschen Verbindungsbahn  über  die  Lastenstrasse  nach  Rosenthal  IL  Theil;  2.  von 
der  Lastenstrasse  über  Rosenthal  II.  Theil  bis  zur  Station  Röchlitz  der  Localbahn  Gablonz- 
Tannwald ;     3.    vom  Tuchplatze    durch    die  Kaiser-    und    Rochlitzerstrasse    nach    Rosenthal 

II.  Theil ;     4.  von  der  Giselagasse  durch  die  untere  Wienerstrasse  in  die  Sorge-  und  Mühl- 
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gasse  bis  zu  den  Fabriken  der  Firma  Liebig  &  Co.;  5.  von  der  Gebirgsstrasse  durch  die 
Stefansstrasse  und  den  Harzdorfer  Weg  nach  Harzdorf,  Lnxdorf  und  Reinowitz;  6.  von  der 
Gebirgsstrasse  über  die  Riesengebirgsstrasse  und  Kunnersdorf  nach  Reinowitz;  7.  vom  Rath- 
hausplatz  durch  die  Eisengasse  über  den  Nenstädterplatz,  durch  die  Kreuzkirchengasse, 
Kl atzauerstrasse  nach  Rosenthal  I.  Theil  bis  zur  „Altdeutschen  Bierstube",  ertheilt.  Weiters 
wird  uns  berichtet :  Von  der  elektrischen  Strassenbahn,  deren  Bau  die  Elektricitäts-Actien- 
gesellschaft,  vormals  Schuckerl  &  Co.  Nürnberg,  im  Mai  d.  J.  begann,  ist  ^am 
3.  V.  M.  die  letzte  Strecke  vollendet  worden,  nachdem  der  grösste  Theil  bereits  am  25.  August 
in  Betrieb  genommen  war.  Die  Bahn  hat  eine  Betriebslänge  von  y^hni,  wovon  i'^km 
zweigeleisig,  ig  Jcm  eingeleisig  ist.  Einschliesslich  der  Weichen  und  des  Anschlussgeleises 
zum  Wagenschuppen  stellt  sich  die  Geleislänge  auf  5*2  km.  Die  Spurweite  ist  i  m.  Die 
höchste  Steigung  beträgt  98O/00.  Der  Wagenpark  umfasst  8  Motorwagen  mit  je  2  Elektro- 
motoren für  20  PS.  Jeder  Wagen  hat  16  Sitz-  und  13  Stehplätze.  Der  gegenwärtige 
7I/2  Minutenbetrieb  wird  mit  6  Motorwagen  geleistet,  so  dass  2  Wagen  in  Reserve  sind. 
Die  Stromzuführung  ist  oberirdisch  mit  ContactroUe.  Zur  Stromerzeugung  ist  eine  eigene 
Centrale  erbaut  mit  zwei  Verbund-Dampfmaschinen  für  je  130 — 170  eff.  PS;  jede  Maschine 
treibt  mittelst  Riemen  eine  Schuckert'sche  Aussenpolmaschine  ilF  iio  für  185  Ampere  bei 
600  Volt.  Ein  solcher  Maschinensatz  ist  für  den  vollen  Betrieb  ausreichend,  der  andere 
steht  in  Reserve.  Die  Kesselanlage  ist  ebenfalls  zweilheilig;  von  den  beiden  Cornwall- 
Kesseln  mit  je  80  m  9  Heizfläche  ist  ebenfalls  einer  in  Reserve.  Maschinen-  und  Kesselhaus 
sind  für  die  spätere  Aufstellung  einer  dritten   Betriebseinheit  gleicher  Grösse  bemessen. 

Rumburg.  (Localbahn  Nixdorf-Rumburg  mit  Abzweigung 
Schönlinde  und  elektrische  Bahn  Rumburg-Warnsdorf.)  Das  Con- 
sortium  für  die  Eisenbahnlinie  Nixdorf  über  Zeidler,  Altehrenberg  nach  Rumburg  mit  Ab- 
zweigung von  Zeidler  nach  Schönlinde  erliess  einen  Aufruf,  in  dem  alle  Gemeinden  und 
deren  Bewohner,  welche  an  den  Zustandekommen  der  fraglichen  Bahnlinien  ein  Interesse 
haben,  aufgefordert  werden,  die  15O/0  der  gesammten  Bausumme  per  fl.  1,400.000  betra- 
genden Interessentenbeiträge,  d.  i.  fl.  210.000  zu  zeichnen.  Der  nach  Abzug  der  zu  obiger 
Summe  von  den  Industriellen  und  Privaten  gezeichneten  Beträge  noch  erübrigende  Rest 
soll  eventuell  von  Seite  der  Gemeinden  nach  einem  noch  festzustellenden  Schlüssel  aufge- 
bracht werden.  Die  verlangten  Interessentenbeiträge  werden  verzinst  bis  zum  Tage  der  ertheilten 
Concession  für  die  projectirten  Linien  und  werden  geleistet  gegen  seinerzeitige  Ausfolgung 
von  Stammactien  auf  die  projectirten  Eisenbahnlinien  zum  Nominalcourse.  Die  Zeichnung 
der  Interessentenbeiträge  soll  binnen  der  kurzen  Frist  von  14  Tagen  erfolgen,  um  dem  Mitte 
December  zusammentretenden  böhmischen  Landtage  bereits  den  Nachweis  über  die  sicher- 
gestellten Interessentenbeiträge  zu  erbringen,  damit  die  Bahnlinien  noch  in  das  Finanzirungs- 
programm  für  1898  eingereiht  werden.  Der  Unterausschnss  für  die  Linie  Rumburg-Warns- 
dorf hat  gleichzeitig  beschlossen,  die  ihm  angebotene  elektrische  Schmalspurbahn  von 
Rumburg  über  Oberhennersdorf  nach  Seifhennersdorf  und  Warnsdorf  vorzunehmen,  da  der 
projectirten  normalspurigen  Locomotivbahn  unüberwindliche  Schwierigkeiten  entgegengestellt 
werden.  Jedoch  hat  das  aus  Vertretern  der  betheiligten  Gemeinden  bestehende  Consortium 
beschlossen,  selbst  um  die  Vorconcession  für  diese  elektrische  Schmalspurbahn  einzuschreiten. 
(Vergl.   H.  XIV,  S.  418  und  H.  XXI,  S,  624.) 

Tetschen  in  Böhmen.  (Elektrische  B  a  li  n.)  Im  Nachhange  zu  unserer  Mit- 
theilung im  zweiten  Aprilheft  S.  245  berichten  wir,  dass  das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
die  k.  k.  Statthalterei  in  Prag  beauftragt  hat,  hinsichtlich  des  von  Eduard  S  p  a  1  e  k  in 
Tetschen  vorgelegten  generellen  Projectes  für  eine  mit  I  m  Spurweite  auszuführende,  elek- 
trisch zu  betreibende  Kleinbahn  mit  Strassenbenützung  vom  Bahnhofe  in  Tetschen  über 
Bodenbach   nach   Ullgersdorf  die  Tracenrevision   einzuleiten. 

Weisskirchlitz  bei  Teplitz.  (ElektrischeBeleuchtnng.)  Die  Ortsge- 
gemeinde  Weisskirchlitz  hat  in  iiirer  Gemeinde-Ausschussitzung  vom  9.  v.  M.  einhellig  be- 
schlossen, im  Orte  die  öffentliche  elektrische  Beleuchtung  einzuführen  und  hat  ein  diesbezüg- 
liches Offert  der  Elektricitätswerke  Turn  (vormals  Kummer  &  C  o.)  bereits  angenommen. 
Es  ist  dies  die  dritte  Dorfgemeinde  im  hiesigen  Beziike,  welche  eine  öffentliche  elektrische 
Beleuchtung  besitzen  wird. 

b)    Ungarn. 

Budapest.  (Projectirter  Bau  einer  Strasseneisenbahn  mit 
elektrischem  Betriebe  im  Bereiche  der  Budapester  Extravilla  n- 
bezirk  e.)  Die  Interessenten  im  liereiche  jener  Sladitheile,  die  an  der  äussersten  Peripherie 
von  Budapest  an  die  Extravillanbezirke  grenzen,  haben  im  Einvernehmen  mit  jenen  der 
zunächst  liegenden  Vororte  den  Beschiuss  gefasst,  den  Bau  einer  über  die  Königin  Elisabeth- 
Strasse  (VI.  und  VII.  Stadtbezirk)  führenden  und  Anschlüsse  an  dns  Centrnl-Strassenbahnnetz 
bietenden  Transversal-Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  zu  erwirken.  Welclier  der 
drei  in  BudajjeKt  cxjiloitirenden  Strasseneisenbahn-Geseilsclinftcn  über  Vorschlag  der  haupt- 
litiidtischen  Communalvcrwallung  der  Bau  und  Betrieb  dieser  Linie  übertragen  werden  wird, 
hängt  von  der   Entscheidung  des  Hnndelsministers  ab. 

(Eröffnung  des  clcktrisclien  Betriebes  auf  der  Tlieilstreckc 
K  ö  z  V  .-i  g  o  h  i  d   [S  c  h  1  n  c  h  t  h  a  u  s]  —  V  .-i  m  h  -^  z  t  6  r  [  Z  o  1 1  a  ni  t  s  p  1  a  t  z]   C  n  1  v  i  n  I  d  r — 
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XTarls-Kaserne.  Am  26.  October  fand  unter  Führung  des  Sectionsrathes  Dr.  Josef 
Stettina  des  kgl.  Ungar.  Handelsministeriums  und  mit  Beiziehung  der  Vertreter  der 
interessirten  Behörden  die  technisch-polizeiliche  Begehung  der  obengenannten  Theilstrecke 
statt.  Durch  Umgestaltung  dieser  Schlusstrecke  auf  elektrischen  Betrieb  ist  dieser  nunmehr 
von  der  Eisenbahn-Verbindungsbrücke  aus  auf  der  Hauptlinie  über  die  Boulevards,  die  Mar- 
garethenbrücke  und  weiterhin  durch  Buda  (Ofen)  bis  in's  Zugliget  (Auwinkel)  in  Continnitä' 
getreten.  Nachdem  die  Commission  die  Ausführung  des  Baues  (Untergrundleitung)  und  der 
Betriebseinrichtung  als  entsprechend  befand,  ertheilte  der  Commissionsleiter  die  Bewilligung 
zur  EröflfnuDg  des  Betriebes,  der  auch  sofort  aufgenommen  wurde. 

Deutschland. 

Dresden.  Nach  dem  bekannten  Ausflugsort  Cossebaude  bei  Dresden  soll  eine 
elektrische  Bahn  gebaut  werden.  Der  dortige  Gemeinderath  hat  bereits  eine  dies- 
bezügliche Eingabe  nach  Dresden  gelangen  lassen.  IV. 

Taucha  in  Sachsen.  (Elektricitätswerk.)  Hierorts  ist  man  zu  dem  Ent- 
schlüsse gelangt,  eine  elektrische  Centrale  zur  Abgabe  der  Energie  für  Licht-  und  Kraft- 
zwecke zu  errichten.  Es  ist  ein  Consortium  gewählt  worden,  welches  sich  behufs  Einreichung 
von  Kostenanschlägen  und  Betriebskostenberechnung  an  einige  Firmen  gewendet  hat.  Die 
Verhältnisse  gestatten  es,  ohne  die  Rentabilität  des  Unternehmens  zu  beeinträchtigen,  pro 
100  Wattstunden  für  motorischen  Betrieb  Mk.  0"02  in  Ansatz  zu  bringen.  W. 


Geschäftliches. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft.  Der  Aufsichtsrath  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellfchaft  beschloss  einstimmig,  der  am  6.  December  1897  einzuberufenden 
Generalversammlung  die  Erhöhung  des  Grundcapitals  um  12  Millionen  nominell 
zum  Zwecke  der  Erwerbung  von  Actien  der  Bank  für  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  Un  t  er- 
nehmungen  in  Zürich  vorzuschlagen.  Der  Umtausch  der  neuen  Actien,  welche  vom 
I.  JnÜ  1898  ab  an  der  Dividende  theilnehmen,  erfolgt  derart,  dass  für  je  fünf  vollgezahlte 
Actien  der  Bank  für  elektrische  Unternehmungen  h  1000  Frcs.,  2000  Mark  neue  Actien  der 
Elektricitäts-Gesellschaft  angeboten  werden.  Der  Gewinn  aus  dem  Verkaufe  der  neuen  Actien 
der  Elektricitäts-Gesellschaft  fliesst  derselben  zu  bis  auf  nominell  260.OOO  Mark,  welche  auf 
Depots  der  Aufsichtsräthe  der  Bank  für  elektrische  Unternehmungen  entfallen.  Die  Actien- 
l)ettieiligungen  der  Bank  für  elektrische  Unternehmungen  betrugen  Ende  Juni  d.  J.  10,975.748 
Francs.  Ausserdem  hatte  dieselbe  den  ihr  nahestehenden  Gesellschaften  Credite  in  Höhe 
von  14  713  988  Francs  gewährt,  so  dass  insgesammt  25,689.736  Francs  investirt  waren.  Das 
Actiencapital  der  Bank  beträgt  30  Millionen  Francs,  wovon  einstweilen  15  Millionen  Francs 
eingezalilt  sind.  Ausserdem  hat  die  Gesellschaft  eine  40/Qige  Obligationsanleihe  in  Höhe  von 
30  Millionen  Francs  contrahirt,  wovon  Ende  des  letzten  Geschäftsjahres  17  Millionen  Francs 
begeben  waren.  Nunmehr  wird  den  Actionären  der  Bank  für  elektrische  Unternehmungen 
in  Zürich  der  Umtausch  in  Actien  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  offerirt.  Die 
Annahme  des  Umtauschangebotes  setzt  die  Vollzahlung  der  Actien  der  Bank  für  elektrische 
Unternehmungen  voraus,  da  nur  vollgezahlte  Actien  umgetauscht  werden.  Da  die  Actionäre 
der  Bank  für  elektrische  Unternehmungen  fast  sämmtlich  von  der  Umtauschofferte  Gebrauch 
machen  dürften,  wird  das  eingezahlte  Actiencapital  der  Bank  den  ungefähren  Betrag  von 
30  Millionen  Francs  erreichen.  Demgemäss  ist  auch  eine  Capitalserhöhung  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  um  12  Millionen  Mark  vorgesehen.  Die  Bank  für  elektrische  Unter- 
nehmungen in  Zürich  bleibt  im  Uebrigen  unverändert  fortbestehen.  Das  Actiencapital  der 
Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  wird  durch  die  zum  Zwecke  des  Erwerbes  der  Actien 
der  Bank  für  elektrische  Unternehmungen  auszugebenden  neuen  Actien  auf  47  Millionen 
Mark  steigen,  wovon  25  Millionen  Mark  in  diesem  Jahre  voll  und  10  Millionen  Mark  zur 
Hälfte  an  der  Dividende  participiren,  während  die  neu  zu  emittirenden  12  Millionen  Mark 
Actien  erst  vom  I.  Juli  n.  J.  ab  dividendenberechtigt  sind.  Der  eigene  Obligationenumlauf 
der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  hatte  sich  zu  Ende  des  vorigen  Geschäftsjahres 
auf  •/4,568.500  Mk.  belaufen. 


Die  Niederschlesische  Elektricitäts-  und  Kleinbahn-Actien-Gesellschaft 
zu  "Waidenburg  i.  Schi,  soll,  wie  wir  bereits  im  H.  XXI,  S.  627  berichtet  habeii,  als 
Centralstation  das  Industrie-  und  verkehrsreiche  Waldenburger  Revier  mit  elektrischem  Licht 
und  elektrischer  Kraft  versorgen.  Die  Anlagen  gelangen  in  grossem  Stile  zur  Ausführung 
und  werden,  soweit  der  elektrische  Theil  in  Frage  kommt,  von  der  Firma  Siemens 
&  H  a  1  s  k  e  installirt  und  soll  die  Inbetriebsetzung  in  Kürze  erfolgen.  Bisher  sind  Anmel- 
dungen auf  Entnahme  von  Licht  und  Kraft  von  Stadt-  und  Dorf-Gemeinden,  Privaten  und 
dem  königlichen  Eisenbahn-Fiscus  so  zahlreich  eingelaufen,  dass  das  Werk  bald  voll  beschäftigt 
sein  wird.  Die  Gesellschatt  hat  ferner  den  Bau  einer  elektrischen  Bahn,  die  dem  Personen- 
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und  Frachtenverkehr  zwischen  den  Orten  Waldenbnrg,  Dittersbach,  Altwasser,  Sorgaö, 
Hermsdorf,  Weissstein,  Ober-,  Bad  und  Nieder-Salzbrann  dienen  soll,  in  Angriff  genommen 
nnd  soll  die  Betriebs  er  Öffnung    der  letzteren  bereits  im  Laufe  des    nächsten  Jahres  erfolgen. 


Die  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin  hat  die  Firma  Jordan 
8c  Treier,  "Wien,  VII.  Nenbaugasse  15  von  dem  bisherigen  Besitzer  Herrn  Ernst  Jordan 
käuflich  erworben.  Das  Geschäft  wird  in  wesentlich  vergrössertem  Maassstabe  weitergeführt 
und  behält  Herr  Ernst  Jordan  nach  wie  vor  die  leitende  Stellang  des  Hauses. 


Dresdener  Strassenbahn.  In  der  am  18.  v.  M.  abgehaltenen  a.  o.  Generalver- 
sammlang  wurde  der  Bericht  über  die  behufs  Ausdehnung  des  elektrischen  Betriebes  auf 
sämmtliche  Linien  der  Gesellschaft  mit  dem  Rathe  zu  Dresden  gepflogenen  Verhandlungen 
zur  Kenntnis  gebracht  und  die  Beschlüsse  der  Verwaltungsorgane  einstimmig  genehmigt. 
Nach  denselben  verpflichtet  sich  die  Gesellschaft,  den  Preis  für  jede  Fahrt  innerhalb  des 
Stadtgebietes  auf  10  Pf,  vom  Jahre  1900  ab  zu  ermässigen  und  ausserdem  vom  Jahre  1903 
ab  unter  der  Bedingung,  dass  der  Maximalsatz  des  von  den  städtischen  Elektricitätswerken 
gelieferten  elektrischen  Stromes  10I/2  Pf-  P^o  Kilowattstunde  beträgt  —  zur  Zeit  ist  der- 
selbe 13V2  Pf-  —  gegen  Zahlung  von  10  Pf.  für  jede  Fahrt  auch  ein  einmaliges  Umsteigen 
innerhalb  des  Stadtgebietes  zu  gestatten.  Selbstverständlich  bedarf  dieses  Abkommen  noch 
der  Genehmigung  seiiens  der  Stadtverordneten.  Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  der  zu  schliessende 
Vertrag  vom  Tage  seines  Inkrafttretens  auf  eine  Dauer  von  zehn  Jahren  berechnet  ist. 


Die  "Wagenbauanstalt  und  "Waggonfabrik  für  elektrische  Bahnen  (vor- 
mals "W.  G.  F.  Busch)  in  Hamburg  bringt  bei  der  am  11.  d.  M.  stattfindenden  Ge- 
neralversammlung nach  reichlichen  Abschreibungen  und  Rücklagen  7O/0  Dividende  für  das 
erste  Geschäftsjahr  in  Vorschlag.  Das  Unternehmen  wurde  seinerzeit  unter  Mitwirkung  der 
Allgemeinen  Industrie-Actien-Gesellschaft  in  Dresden,  welche  den  grössten  Theil  dieser 
Actien  besitzt,  errichtet. 

Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  in  St.  Petersburg  und  Moskau. 
Dem  Rechenschaftsbericht  für  das  Geschäftsjahr  1896/97  entnehmen  wir,  dass  die  Gesell- 
schaft 765.701  Rbl.  gewöhnliche  Einnahmen  und  284.944  Rbl.  ausserordentliche  Einnahmen, 
zusammen  1,050.645  Rbl.  Einnahmen  erzielte.  Die  Erträgnisse  entstammen  beinahe  zu 
gleichen  Theilen  dem  Petersburger  und  Moskauer  Betriebe.  In  Petersburg  wurden  für  Strassen- 
beleuchtung  37.521  Rbl.,  für  Privatbeleuchtung  338.644  Rbl.,  für  Kraftabgaben  1347  Rbl. 
vereinnahmt.  Ferner  wurden  ebendaselbst  für  Vermiethung  der  Zähler,  Ausbesserungen  etc. 
12.333  Rbl.  eingenommen.  Die  Hauptposten  der  ausserordentlichen  Einnahmen  bestehen  aus 
55.354  Rbl.,  welche  sich  in  Petersburg  aus  der  Einrichtung  von  Installationen  ergaben, 
sowie  83.492  Rbl.  von  der  Privathandelsbank  gewährte  Zinsüberschüsse.  Im  Moskauer  Be- 
triebe erbrachten  die  Strassenbeleuchtung  34.137  Rbl.,  die  Privatbeleuchtung  297.856  Rbl., 
Nebeneinnahmen  42.735  Rbl.  Zu  den  ausserordentlichen  Einnahmen  trugen  die  Installationen 
60.107  Rbl.,  sowie  die  Einrichtung  provisorischer  Beleuchtungsanlagen  52.341  Rbl.  bei.  Dem 
Gesammterträgnis  von  1,050.645  Rbl.  stehen  Gesammtausgaben  in  Höhe  von  680.826  Rbl. 
gegenüber.  Davon  entfallen  auf  den  Betrieb  344.528  Rbl.,  für  die  Unterhaltung  der  Anlagen 
74.885  Rbl.,  auf  Verwaltungskosten  115.647  Rbl.  und  auf  Waaren  zum  Verkauf  IO.198  Rbl., 
zusammen  an  gewöhnlichen  Ausgaben  544.960  Rbl.  Ferner  waren  135.865  Rbl.  an  ausser- 
ordentlichen Ausgaben  zu  bestreiten;  darunter  83.924  Rbl.  für  Installationen  bei  Abonnenten 
und  41.556  Rbl.  für  provisorische  Beleuchtung.  Bei  den  Betriebsausgaben  fällt  auf,  dass  für 
Heizung  in  Petersburg  48.470  Rbl.,  in  Moskau  dagegen  95.746  Rbl.  verausgabt  wurden. 
Die  Reineinnahmen  beziffern  sich  im  Ganzen  auf  369.819  Rbl.,  wovon  235.921  Rbl.  auf 
Pdtersburg  und  133.898  Rbl.  auf  Moskau  entfallen.  Nach  Abzug  von  31.698  Rbl.  gemein- 
schaftlichen Verwaltnngskosten  bleibt  ein  Gewinn  von  338.120  Rbl.,  von  dem  67.631  Rbl. 
für  Abschreibungen  auf  das  Inventar  zu  kürzen,  13.524  Rbl.  als  Staatssteuer  abzuführen  und 
29.048  Rbl.  dem  Reservefonds  und  Versicherungsfonds  zu  überweisen  sind.  Es  erübrigt  nun- 
mehr ein  Reingewinn  von  227. 915  Rbl.,  zu  welchem  der  Vortrag  des  Vorjahres  mit 
70.645  Rbl.  tritt,  so  dass  298.561  Rbl.  zur  Verfügung  der  Generalversammlung  bleiben.  Die 
Actionäre  erhalten  hievon  eine  Dividende  von  4I/2V0  ^"f  ^  Millionen  Rubel  Actieucapital 
(i.  V.  60/0  auf  1,900.000  Rbl.).  (Vergl.  S.  26,  88  nnd  596  d.  Jahrg.) 


Petersburger  Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung.  Der  Rechnungs- 
abschluss  für  1896/97  ergibt  einen  llruttogewinn  von  338.120  Rbl.  gegen  361.865  Rbl.  im 
Vorjahre.  Die  Actionäre  sollen  liiervon  270.000  Rbl.  als  Dividende  von  4'/'.;*'/o  ""f  ^  Mil- 
lionen Kuljel  Capital  erhalten,  l'ür  1895/96  wurden  60/0  auf  1,900.000  Rbl.  gezahlt.  (Vergl. 
II.   I,   S.   26  u.   H.    II,   S.    54.) 


693 


!> 

05 

00 

•t-t 

a 
d 
O 


© 


CQ 


V 

ü 


0) 


c 
c 

c 
© 

CO 

W 

c 
© 

© 

c 


o 

© 

N 

© 

I 

© 

CO 

-^^ 
C 
10 

o 
Ä 

-d 

c 

© 

CO 

:0 

© 

© 

© 

> 


(L)      C      W      (Ü 

^  >  ^  B 


►P  •"  IE 


a.s 


M 


— ;    lu         .-3 


J3     ^ 


O' 


Q   pa 


M 


N 

M 

o 

't 

On 

o 

LO 

ON 

lo 

n 

ON 

(n 

t^ 

Tj- 

" 

I    ro 


o 

00 

u-i 

u-i 

■-■ 

N 

00 

■* 

m 

t^ 

N 

Cn 

t-» 

ON 

Tj- 

N 

N 

'^ 

CO 

N 

t^ 

0^ 

O» 

/^ 

00 

M 

t^ 

N 

O 

t-- 

iri 

O 

N 

o 

CO 

':^ 

^ 

u-> 

N 

r^ 

ir^ 

Tl- 

^ 

o 

ro 

vO 

„ 

vO 

00 

!>• 

ro 

"+ 

'l- 

lO 

ro 

^ 

Th 

CO 

■o 

^ 

o 

^ 

fj 

O 

M 

0^ 

OS 

■^ 

M 

ü 

'* 

ir^ 

^ 

"" 

OS 

»n 

_ 

Tf 

Tt- 

t^ 

o 

ON 

^ 

o 

'^ 

o 

t^ 

^ 

"■ 

" 

n 

00 

fO 

r^ 

ro 

r^ 

OS 

N 

tO 

CO 

^ 

rn 

ro 

't 

O 

ro 

t~ 

^ 

»r> 

N 

00 

1 

1 

o 
o 

^ 

N 

00 

'^ 

o 

■4- 
00 

OS 
■+ 

lO 

fO 

1-4 

o 
o 

cs 

o 

-4- 

o 

00 

lO 

O 
00 

CO 
OS 

OS 

00 

■5t 

O 

N 

00 

N 

Ti- 

n- 

-- 

N 

\r> 

N 

00 

'S- 

OS 

to 

N 

l-N 

"" 

1 

VO 

OS 

^. 

ü 

00 

" 

o 


694 
NEUESTE   PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-   nnd  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Clause  Deutsche    Patentanmeldunge  n.*) 

20.  L.  11.028.  StromznleituDg  für  elektrische  Motorwagen  mit  magnetischem  Theilleiter- 
betrieb  nnd  am  Wagen  verschiebbar  angeordneten  Elektromagneten,  —  James  Francis 
Mc.   Lauffhlin,  Philadelphia,  V,   St.   A,   25./1.    1897. 

„     S.   10.371.  Stromznführung  für  elektrische  Bahnen  mit  mechanischer  Einschaltung  durch 
Hadtaste  r.   —  E.  de   Syo,  Augsburg.    17./S.    1897. 

21.  H.    18.1S2.    Drehstrom-Zähler.   —    Geoi'g  Hummel,  München.   9/1,    1897. 

„      M.    13.983.    Gewindering-I3efesti(jung  bei  elektrischen   Glühlampen;   Zus.   z.  Pat.  93.725. 

—   Maschinenfabrik  Esslivgen,  Esslingen.  22. /4.   1897. 
„      S.   10.016.  Elektrisches  Messgeräth  ;  Zus.  z.  Pat.  95.719.   —  Siemens  &  HalsTce,    Actien- 

Gesellschaft,  Berlin.  7./1,   1897. 

20,  K.  14.571,  Stromabnehmer  für  mehrgeleisige  elektrische  Bahner  mit  einem  einzigen 
Arbeitsieiter,  —    Wm,  E.  Kenwap,  Birmingham,  Engl.    17./11.    1896. 

„     N.  4074.  Schaltvorrichtung    für    elektrische    Streckenblockirung.    —  Albert  Franh    und 
August   Neumayer,  München.    12./5.    1897. 

21.  B.  20.878.  Leitender  Träger  für  elektrische  Sammler.  —  Dr.  BoecJcer,  Magdeburg. 
29./5.   1897. 

„     B.  20.996.    Negative    Elektrode    für  Accnmulatoren.   —    L.  Bomel  nnd  Bisson,  Bergis 

&  Co.,   Paris.   23/6.    1897. 
„     H.     18.212.    Phasenmesser.    —    Earlmarm    &    Braun,    Frankfurt    a,    M,  -  Bockenheim. 

18./1.    1897. 
„     H.     18.234.    Phasenmesser,    —    Eartmann    &    Braun,    Frankfurt    a,    M.  -  Bockenheim. 

22./1.    1897. 
„      H.    19.100.     Messgeräth    zur  Bestimmung    der   Gleichphasigkeit     der  Spannungen   zweier 

Wechselströme  von  gleicher  Periode.   —  Hartmann  &  Braun,  Frankfurt  a.  M. -Bocken- 
heim. 6./8.    1897. 
„     T.  5490.  Phasenmesser.   —  Dr.  Josef  Tuma,  Wien,    17./7.    1897. 
75.    B.   20.821.   Elektrolysirapparat  mit   Quecksilberkathode.   —  Henri  Pierre  Marie  Brunei, 

BesaiiQon,   Doubs,   Frankr.    17. /5.    1897. 
21.    K.    12,375.    Wechselstromtrieb-Maschine    mit    einseitigen  Verschiebungsspulen    auf  den 

Magnetpolen.   —  Adolf  Kolbe,   Frankfurt   a.  M.    10./12.    1894, 
„     Seh,     12.772.    Stromabnahmebürste    aus  Metall    mit  verschiebbaren  Kohleneinlagen,  — 

Firma  E.  Schnietoindf,  Neuenrade  i.   Westf.    15. /7.    1897. 
„      A.   5067.   Selbstthätiger  Starkstrom- Ausschalter  mit  zwei  die  Stromschlusstheile  tragenden 

Eisenstäben    in    einer    Spule.    —  Actien-Gesellscliaft    Eleklricitätsicerke    (vormals   0.  L. 

Kummer  &   Co.),  Niedersedlitz  b.  Dresden.    13. /i.    1897. 
„     B.  20.780.  Stromabnehmerbürste.   —   Louis  Boudreaux,  Paris,    10./5.   1897. 
„     St.  4235.  Vorrichtung  zur  selbstthätigen  Fernsprechschaltung.  —  The  Strowger  Automatic 

Telephone  Exchange,  Chicago,  V.  St,  A.  8./5.    1895. 
„      H,    16  131,   Verfahren    zur   Herstellung    activer   Masse    für  Stromsammler,    —   S.  Ham- 

macher,   Berlin.   11. /5.    1895. 
y,      K.    14.469.   Verfahren   xur  Herstellung  von   Elektrodenkörpern   mit   ganz  oder  theilweise 

verlorenen   Kernen    oder  Formen.   —     Carl   Krebs,     Mariendorf  b.   Berlin,    i./io.     1896. 
„      Seh,    12.621.    Schaltungsweise,    um  Kraftanlagen    mit    grossen    Belastungsschwankungen 

von   elfrktrischen   Lichtleitungen   abzuzweigen.   —    Lndinig  Schröder,  Berlin.   22. /5.  1897. 
12.    O.    2673.    Apparat    zur    Erzeugung     elektrischer    Entladungen.     —    Dr.     Marius     Otto, 

Neuilly,  Seine.  4-/6.    1897. 

20,  L.  11.403.  Auswechselbarer  Theilleiter  für  elektrische  Bahnen,  —  James  Francis  Mc. 
Laughlin,  Philadelphia,  V.  St.   A.   21. /i.    1897. 

„     T,   5152.  Vom   Wagen   aus  magnetisch  anhebbare.s  Stromzuführungskabel  für  elektrische 

Bahnen.  —   Conrad  Trobach,  Pankow,    16. /lO.    1896. 
y,      U.    1205.  Slromzuführungseinrichtung   für   elektrische  Bahnen  mit  Relais-   und  Theilleiter- 

bctrieb.  —    Union-Elcl-tricltüls-ClfseÜKrhaft.  Berlin.  6./2,    1897, 
,      U.    1256.  Kelfiis   mit    zwangsweiser   Abschaltung     für    elektrische  Bahnen   mit   Tlieilleiter- 

betrieb.  —    Union-ElekhicitülS'GeseUschuit,  Berlin,    10./4.    1897. 

21.  S.     10.434,   Sthoellunterbrecher.   —    F.    W.   Senkheil,  Offenboch   a.   M.    10./6.    1897, 


•)  DIo  Anmeldungen  lilollmn  acht  Woclion  zor  Klnsiclitiiohme  öffentlich  ansRelp^t-  Nach  §  24  do8 
Patent-GeHotzc«  kann  iiinnrlialh  dii-Hcr  /oit  ]Olnii|irtich  k<'K<!'i  <l>e  Anmeldung  wogen  MiuiKel  <lvr  Nunheit 
oder  wi>Jorri'r.ht]ii:h(ir  KntnahmR  orhobcii  wonlnii.  Du»  ohi^«  Kiiroiiu  beuorKt  AhBchrifton  der  Anmoldungon 
nnd  tibemliniiit  din  Vortrotnng  in  allen  KinH{>ruclis-Anf{oloKonhoJton. 
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81.    E.  S30S.  Kühleinrichtung  für  Kühlflüssigkeit  elektrischer  Widerstände.  —   EleJclricitäts- 
Ac'ien-Gesell Schaft    vormals    Sdntckert    &   Co.,  Nürnberg.  25.73.   1897. 
„      H.    18.528.   Oscillirender  Elektricitätszähler.   —    Georg  Hummel,  München.    25.73.    1897, 
„     T.    5128.    Einrichtung  zur  Erzielung    von  Strömen    hoher  Frequenz   aus  Gleichströmen 
durch  Condensatoren-Entladungen.  —   Nilcola   Tesla,  New- York.  21./9.   1896. 

Deutsche    Patenterth  eilungen. 

Classe 

21.  93.898.  Unverwechselbare  Glühlampen.  —  Allgemeine  Elektricitäfs-Gesellschaß,  Berlin, 
22./11.   1896. 

„  94.899.  Klinke  für  Vielfachumschalter  mit  auf  dem  Rücken  des  Klinkenkörpers  an- 
geordneter Stromschlusssielle,  —  Actien-Gesellschaß  Mix  &   Genest,  Berlin.  27.73.   1897 

68.    94.972.  Elektrischer  Thüröfiner  mit  Doppelmagnet.  —  M.  Gsteftner,  München.  2. /5.  1897. 

30'  95-322.  Elektrischer  Ofen  für  Herstellung  künstlicher  Zähne  und  Gaumenplatten.  — 
Dr.   C.  A.   Timme,  Berlin.   i']./l2.   1895. 

20.  95.147.  Weiche  für  elektrische  Bahnen  mit  Untergrundleitung.  —  Siemens  &  Ealske, 
Berlin.    12.78.    1896. 

ti  95- 149'  Stromzuführung  für  elektrischen  Bahnbetrieb  mit  magnetischer  Kraftübertragung 
zwischen  magnetisirtem  Geleis  und  magnetisirten  Wagenachsen.  —  M.  Schiemann, 
Dresden-A.   8./11.    1896, 

n  9S-254.  Arbeitsleiter  für  elektrische  Bahnen  mit  zweiseitiger  Benutzung  für  Doppel- 
strecken. —   P,  Bartram,  geb.   Scheiberlin,  Berlin.  30.75-   1896. 

21.  95.152.  Einrichtung  zum  Ausgleich  störender  magnetischer  Fernwirkungen  elektrische. 
Apparate;  Zus.  z.  Pat.  93.561.  —  Siemens  &  Halske,  Adien-Oesellscha'f,  Berlin. 
I./5-    1897. 

j)  95.1 53-  Ein-  und  mehrphasige  Wechselstrom-Maschine  für  gleichbleibende  Spannung 
bei    veränderlicher    Phasenverschiebung    und    Belastung.    —  E.  DanieJson,    Stockholm, 

9.75-   1897. 
„     95.188.  Elektrode    für    elektrische  Sammler;    2.  Zus.  z.  Pat.  91.137.  —  F.  Schneider, 

Triberg  i.   Schwarzwald.   2,74.    1897. 
»     95.255.  Stationswähler- Einrichtung  für  Fernsprechanlagen.  —  H.  J.  Bentley,  Manchester. 

31./1.   1896, 
jj     95-256.  Selbstthätiger  Fernsprechschalter.  —   iJ.    W,    Wallace,  London.  26.78.   1896. 
y,     95.269.  Aus  Holzkohle  bestehende  Schutzhülle  für  Elektroden.  —   W.  Silberstein,  Berlin. 

3-/2.  1897. 
74'    95-158.  Elektrischer  Empfänger.  —  J.   M,  Drysdale,  New-York.  7  77.   1896. 
21.    91.992.  Erregungsweise  von    asynchronen  Wechselstrom-Maschinen.   —  Societd  anonyme 

■pour  la  Transmission  de  la  Force  par  l'Electricite,   Paris.  22.78.   1895. 
n     94.993.  Einrichtung  zur  Mehrfach-Telegraphie.  —  L   Doignon  und  /.  Daumarie,  Paris. 

20.711.    1895. 
»     94.994.  Typendrnck-Telegraph.  —  H,  L.  Osgood,  Rochester,  New-York  und  II.  A.  Duncan, 

Bath,  Maine,   V.  St.  A.  24./12     1895. 
n     94-995'  Schalttisch-Anordnung  für  Vielfachschaltung.  —  Siemens  &  Ealske,  Aclien-Ge- 

sellschaß,  Berlin.  30.71.   1896. 
n     94.996     Selbstthätiger    Central-Umschalter    für    Fernsprechbetrieb.    —     W.    A.    Houts, 

Parker  South   Dakotah,   V.  St.  A.  4.72.    1896, 
»     94.997.  Elektrisches  Empfangsinstrument.    —  /.  M.  Drysdale,  New-York.     1,79.   1896. 
ti      94998.    Condensator  -  Anordnung    für    Telegraphenleitungen;     Zus.  z.  Pat.     83.591.   — 

Acüen ■  Gesellschaß  fiir  Femsprech- Patente,  Berlin.  22.712.    1896. 
»     94.999.    Wechselstrom  Arbeitsmesser    nach  Ferrais'schem    Princip.    —  E.  Theiler,  Zug, 

Schweiz.  7.72.    1897. 
n     95.000.   Anlassvorrichtung    mit  Flüssigkeitswiderstand    für  Aufzugmotoren    u.    dergl.   — 

Actien-GeselUchafl   Elektricitütsiverke  {vorm.    0.  L.   Kummer  &   Co.),    Niedersedlitz    bei 

Dresden.    13.72.   1897. 
„     95.001.   Verfahren  zum  Schutze  elektrischer  oder  elektromagnetischer  Instrumente  gegen 

äussere  magnetische  Kräfte.  —  Dr.  S.  Kalischer,   Berlin,  24.72.    1897. 
,      95.002.     Verschlussvorrichtung     an     Blitzableiter-Isolatoren;     Zus.     z,     Pat.    64.1  II.     — 

Siemens  &  Ealske,  Aclien- Gesellschaft,   Berlin,    15.71.    1897. 
«      95.003.  Inductionsapparat.   —   E.  Boas,  Berlin,    19./1.    1897. 

»     95.004.  Elektromagnetischer  Stromunterbrecher.  —   E,  Boas,  Berlin.    19.71.   1897. 
„      95005.     Hitzdraht  -  Messgeräth    nach    Hertz'schem  Princip.    —    Ch.    Brod,     Würzburg, 

14./3.    1897. 

26.    95.077.  Elektrischer  Gaszünder.  —  L.  v.  Lewitzki,  Brüssel.  5./11.   1896. 

74.    95.026.  Elektromechanischer  Signal-Apparat.  —  G,  E.  Painter,   Baltimore.   28-/4.    1896. 

15-    95-4 '4-    Elektrolytisches  Verfahren    zur  Nachbildung    von   Druckplatten.    —   J.  Rieder, 

Thalkirchen   b.   München.    18. 73.    1897. 
21.    95.459.  Abfragesystem  für  Vieifachumschalter.  —  R.  Stock  &  Cie.,   Berlin.   12./9.    1895. 


696, 


Auszüge    aus   Patentschriften. 

Arthur  Wright  in  Brighton,  Sussex,  England.  —  Selbstregistrirender  Strom- 
messer   mit    durch    Stromwärme    heeinflnsster    und    durch    Flüssigkeit    ab- 
geschlossener Gasfüllung.  —  Classe  21,  Nr.  91.074,  vom  17.  Mai  1896. 


Fig.   I.  Fig.  2. 

Der  zu.  messsende  Strom  befördert  in  bekannter  Weise  vermöge  Stromwärme  durch 
Expansion  eines  Gases  Flüssigkeit  ans  einer  U-Röhre  in  ein  mit  Scala  versehenes  communi- 
cirendes  Gefäss.  —  Um  nun  die  übergetretene  Flüssigkeit  ohne  Stromunterbrechung  in  die 
U-Röhre  zurückzuschaffen,  ist  letztere  nebst  den  damit  communicirenden  Gefässen  ver- 
mittelst des  charnierartig  ausgebildeten  Leiters  in  verticaler  Ebene  drehbar  eingerichtet,  — 
So  besteht  das  Charnier  z.  B.  in  der  Fig  2  aus  einer  nackten  leitenden  Schnur  a  mit  zwei 
Bolzen,  nm  virelche  dieselbe  wiederholt  in  8-Form  geschlungen  ist. 


LITERATUR. 


Berechnung  der  Leistung  und  des  Dampfverbrauches  der  Zweicylinder- 
Maschinen  mir  zweistufiger  Expansion.  Ein  Taschenbuch  zum  Gebrauche  in  der 
Praxis.  Von  Josef  P  e  c  h  a  n.  Mit  14  Tfxifiguren  und  48  Tabellen.  Verlag  von  Franz  D  e  u- 
ticke.  Leipzig  und  Wien.  Preis  ö.  W.  fl.  4.80. 

Der  Verfasser  strebt  mit  dem  vorliegenden  Buche  dem  Ziele  zu,  dem  in  der  Praxis 
stehenden  Ingenieur  ein  Hilfsmittel  an  die  Hand  zn  geben,  das  nicht  nur  die  rasche  Be- 
rechnung der  Leistung  und  des  Dampfverbrauches  bei  Zweifach  Expansionsmaschinen  er- 
leichtert, sondern  das  auch  gleichzeitig  jene  Anhaltspunkte  enthält,  welche  zur  Dimen- 
sioniruDg  nen  zu  erbauender  Maschinen  nothwendig  sind. 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  und  Aufstellung  der  allgemeinen  Beziehungen 
befasst  sich  der  grösste  Theil  des  in  19  Abschnitte  getheilten  Stoffes  mit  der  Bestimmung 
der  Leistung  von  Zweicyiinfler-Maschinen  mit  zweistufiger  Expansion,  mit  Berücksichtigung 
der  veschiedenen  in  der  Praxis  obw.iltenden  Verhältnisse.  Dieselbe  geschieht  durchwegs 
unmittelbar  auf  Grundlage  der  Indicator-Diagramme  der  einzelnen  Cylinder,  und  zwar  bei 
bereits  laufenden  Maschinen  auf  Grund  der  abgenommenen  Diagramme,  bei  neu  zu  bauenden 
Maschinen  nach  ideellen  Dingrammen,  welche  derart  entworfen  sind,  dass  sie  den  bei  der 
thatsächliclien  Indicirung  zu  erwartenden  Resultaten  möglichst  nahe  kommen.  Dadurch 
erreicht  das  Buch  den  Vortheil  einer  leichten  Verständlichkeit  bei  schneller  Uebersicht  über 
den  yesammten  Rechnungsverlnuf. 

Eh  folgt  sodann  die  Hcsijrcchung  der  (Jrundsätze,  welche  bei  der  Ermittlung  des 
Datnpfverbrauche8    zu  beachten  sind,    worauf  die    bekannten   II  r  a  b  d  k'schen  Methoden  zur 
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Berechnung  des  nutzbaren  Dampfverbrauches,  der  Abkühlangs-  und  Dampflässigkeits-Ver- 
luste  wiedergegeben   sind. 

Den  vorletzten  Abschnitt  bildet  die  Bestimmung  der,  einer  gewissen  Spannung  ent- 
sprechenden Darapftemperatur  und  des  Gevyichtes,  das  ein  Cubikmeter  des  bezüglichen. 
Dampfes  besitzt. 

Zum  Schlüsse  endlich  sind  dem  Buche  werthvoUe  praktische  Beispiele  angefügt,  die 
sich  mit  der  Berechnung  des  Dampfverbrauches  beschäftigen  und  wesentlich  zum  Verständnisse 
des  Vorhergegangenen  beifragen.  In  diesen  Beispielen  wurden  die  Rechnungen  sowohl  bei 
Anwendung  des  gesättigten,  als  auch  des  überhitzten  Dampfes  vorgenommen,  um  den  grossen 
Vortheil  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  welchen  der  Gebrauch  des  überhitzten  Dampfes  in 
'Ökonomischer  Beziehung  mit  sich  bringt.  ' 

Im  Texte  eingestreut,  enthält  das  P  e  c  h  a  n'sche  Werk  48  Tabellen,  auf  welche 
besonders  aufmerksam  gemacht  sei.  Sie  bilden  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Theil  des 
Ganzen,  den  man  nur  ungerne  missen  möchte  und  welcher  nicht  allein  beim  Entwürfe  neuer 
Maschinen  gute  Dienste  leisten  wird,  sondern  auch  bei  Begutachtungen,  Projecten, 
Schätzungen  etc.  willkommene  Anhaltspunkte  gibt. 

Wir  haben  die  Ueberzengung,  dass  dieses  Buch,  dessen  Umfang  209  Seiten  beträgt, 
vermöge  seiner  Gediegenheit  und  vielseitigen  Verwendbarkeit  sich  bald  zahlreiche  Freunde 
erwerben  wird.  — nn  — 

''"'  ■  „Kurzer  Abriss  der  Elelitricität."  Von  Dr.  L.  Graetz,  a.  ö.  Professor  an  der 
IJriiVersität  München.  183  Seiten  mit  143  Abbildungen,  Stuttgart.  Verlag  von  J.  Engel- 
horn.   1897.  Preis   3  Mark.  i    ' 

Der  durch  sein  Buch  „Die  Elektricität  und  ihre  Anwendungen"  bereits  bekannte 
Professor  überreicht  in  dem  vorliegenden  Hefte  dem  Publikum  eineü  kurzen  Abriss  der 
Elektricitätslehre.  Das  Gebotene  genügt,  um  den  Laien  die  Begriffe  über  Elektricität  und 
Magnetismus  so  weit  klar  zu  legen,  dass  derselbe  mit  Verständnis  den  Anwendungen  dieser 
wunderbaren  Naturkräfte  gegenübersteht,  welche  bereits  Gemeingut  der  civilisirten  Völker 
geworden  sind.  —  Der  Verfasser  legt  seinen  Ausführungen  die  Auffassung  der  elektrischen 
Erscheinungen  als  Bewegungserscheinungen  des  Aethers  zugrunde  und  gelingt  es  ihm  so 
unter  anderem,  dem  Laien  die  Versuche  „über  den  Durchgang  der  Elektricität  durch  Gase" 
(Röntgenstrahlen),  „die  elektrischen  Schwingungen",  in  recht  populärer  Weise  klar  zu  legen. 
Auch  die  vorhergehenden  Capitel  über  die  Gesetze  der  elektrischen  Ströme  etc....  bieten 
ein  übersichtliches  Bild  über  den  Stand  dieser  Wissenschaft. 

Die  vorliegende  Arbeit  entspricht  dem  angestrebten  Zwecke  vollständig  und  hat 
alle  Eigenschaften  um  dem  grossen  Publikum  ein  Wegweiser  zu  sein  auf  dem  Gebiete 
moderner  Forschung  über  Elektricität  und  deren  Anwendung  in   der  Praxis.  — 0 — 


'  Die  Elektricität    und  ihre  Technik.     Von  W.  Beck,    Ingenieur    für  Elektro- 

technik. Nebst  einem  Anhange :  Das  Wesen  der  Elektricität  und  des  Magnetismus  von 
J.  G.  Vogt.  Mit  zahlreichen  Illustrationen,  farbigen  Bildern,  Tonbildern  u  s.  w.  In  55 
■wöchentlichen  Lieferungen  ä  10  Pfg.  oder  in  li  Heften  ä  50  Pfg.  Verlag  von  Ernst 
Wiest  Nachf.,   Leipzig,  Lfg.  26 — 30.   (Heft  6.) 

In  den  vorliegenden  Lieferungen  ist  die  Darstellung  zu  ihrem  eigentlichen  Haupt- 
thema, zu  der  praktischen  Verwendung,  zu  der  Technik  der  Elektricität  gelangt 
und  das  wichtige  Gebiet  der  Bedeutung  der  Elektricität  für  das  Beleuchtungswesen  ist  es, 
das  der  Verfasser  zunächst  betritt.  Werthvoll  und  für  den  Laien  sehr  instructiv  sind  die 
praktischen  Fingerzeige,  die  für  die  Einrichtung  der  verschiedenartigen  Anlagen  gegeben  werden. 


Unsere  Monarchie.  Die  österreichischen  Kronländer  zur  Zeit  des  50jährigen 
•Regierung^-Jubiläums  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Franz  Josef  I,  Herausgegeben  von  Julius 
L  a  u  r  e  n  c  i  ö.  Verlag :  Georg  S  z  e  1  i  n  s  k  i,  k,  k.  Üniversitäts-Buchhandlnng,  Wien.  Com- 
plet  in  24  Heften  ä  l  Krone.  —  Das  zehnte  Heft  dieses  Jubiläumswerkes,  welches  dieser 
Tage  versendet  wurde,  enthält  in  vorzüglicher  Auswahl  Ansichten  von  K  r  a  i  n.  Der  Landes- 
hauptstadt und  ihren  Umgebungen  sind  drei  Bildertafeln  mit  zahlreichen  Veduten  gewidmet. 
Reizvoll  zeigt  sich  die  Ansicht  von  Veldes  mit  dem  Veldeser  See,  das  Inselkirchlein  „Unsere 
liebe  Frau  im  See",  Bad  und  Stadt  Stein  und  von  der  weltberühmten  Adelsberger  Grotte 
ein  Voll-  und  ein  Detailbild.  Wir  sehen  eine  Totalansicht  der  Stadt  Radmannsdorf  mit 
allerliebsten  Vignetten  aus  der  naturschönen  Umgebung,  ein  effectvolles  Bild  des  Weissen- 
feiser  See  mit  zwei  Trachtenbildern,  die  alte  Stadt  Krainbnrg  mit  dem  schönen  Schloss 
Ehrenau  und  einer  hübschen  Krainburgerin,  ein  Bild  der  Karstaufforstung  und  mehrere 
innerkrainische  Schlösser  der  Fürsten  Schönburg  und  Windischgrätz,  Schloss  Senozec  und 
Prem  und  zwei  Totalansichten  von  Rudolfswert  und  Gottschee.  Die  Texte  sind  von  dem 
bekannten  deutsch-krainischen  Historiographen  P.  v.  R  a  d  i  c  s. 

Beschreibung  und  Preisliste  der  von  Prometheus,  Fabrik  elektrischer  Koch-  und 
Heizapparate  in  Frankfurt  a.  M. — Bockenheim,   hergestellter  Erzeugnisse. 

Die  Normalspannung,  für  welche  die  Prometheus- Apparate  construirt  sind,  beträgt 
I  IG  T".  Ueberschreitungen  derselben  bis  2oO/q  haben  keinen  nachtheiligen  Einfluss  auf  die 
Haltbarkeit  des  Widerstandes. 
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KLEINE    NACHRICHTEN. 


Im  ElebLtrotechnischen  Verein  in 
Prag  hielt  Herr  Ingenienr  Emil  Kolben 
einen  Vortrag  über:  , Leitungsberechnungen 
bei  Wechselstromanlagen,*  Der  Vortragende 
zeigte  zunächst,  dass  sich  die  Berechnung 
von  Wechselstromleitungen  im  Allgemeinen 
nicht  so  einfach  gestalte  wie  jene  der  Gleich- 
stromleitungen, wegen  der  nur  dem  Wechsel- 
strom allein  eigenthümlichen,  in  den  Hoch- 
und  Niederspannungsleitungen  auftretenden 
Erscheinungen,  und  zwar:  der  abnormalen 
Widerstandszunahme  in  starken  Vertheilungs- 
leitungen,  der  Selbstinduction  und  der  Ca- 
pacität  der  Fernleitungen.  Die  Vv^irkung  aller 
dieser  Erscheinungen  wurde  eingehend  er- 
klärt und  die  genaue  rechnerische  Feststellung 
derselben,  sowohl  theoretisch  als  auch  durch 
zahlreiche  praktische  Beispiele  gezeigt.  Hier- 
auf gab  der  Vortragende  einen  interessanten 
Vergleich  der  diversen  Stromsysteme  in  Be- 
zug auf  Oekonomie  und  Leitungskosten,  aus 
welchen  erhellte,  dass  für  grosse  elektrische 
Vertheilungsanlagen  dem  Dreiphasenstrom- 
System  der  Vorrang  gebühre  vor  allen  an- 
deren bisher  bekannten  Systemen.  Besonderes 
Interesse  erregten  die  Mittheilungen  einiger 
vom  Vortragenden  beobachteten  Erscheinun- 
gen auf  langen  Fernleitungen  für  Kraftüber- 
tragung. 

■  Die  menschlichen  Finger  als  Er- 
satz für  das  Gehör,  das  ist  die  neueste 
Ansicht,  die  ein  Experiment  des  englischen 
Physiologen  Mackendrick  eröffnet.  Der 
Versuch  war  folgender :  Ein  Phonograph 
wurde  in  Bewegung  gesetzt  und  übertrug 
seine  Töne  auf  ein  Mikrophon.  Die  Bewe- 
gung des  letzteren  wurde  wiederum  auf  einen 
elektrischen  Inductionsapparat  übertragen,  mit 
dessen  zweiter  Ko.le  die  Hände  eines 
Menschen  in  Verbindung  gesetzt  waren. 
Letzterer  spürte  nun,  sobald  der  Phonograph 
in  Bewegung  gesetzt  wurde,  ein  Prickeln  in 
den  Fingern,  das  in  der  Stärke  und  im 
Rhythmus  ganz  der  Mu'.ik  entsprach,  die  der 
Phonograph  vermittelte.  Der  Versuch  be- 
weist, dass,  wie  es  zu  erwarten  war,  das 
Telephon  für  Tonwellen  weit  empfindlicher 
ist,  als  die  menschliche  Haut,  mit  Ausnahme 
natürlich  des  Trommelfells  und  des  eigent- 
lichen Gehörapparates.  Aber  der  genannte 
Phy.siolüge  hält  es  für  gewiss,  dass  bei  einiger 
UebuDg  eine  taube  Person  alle  Töne  des 
Phonographen  durch  das  Gefühl  in  den 
Fingerspilzen  würde  unterscheiden  lernen  und 
so  einen  Ertaiz  für  den  verlorenen  Sinn 
durch  einen  anderen  erlangen  könnte.  Es 
wird  freilich  einige  Zeit  dauern,  bis  das 
TastgefUhi  für  elektrische  Wellen  so  em- 
pfindlich geworden  ist.  —  Zu  dieser  von 
rinem  arjgcsehenen  deutschen  Blatte  ge- 
brachten   Mittheilung   bemerken   wir  : 

Weil  wir  mit  den  Fingerspitzen  die 
Köiptrformcn  unterscheiden,  daher  werden 
wir  mit  den  FingerBpitzen  sehen ;  weil  wir 
mit    den     Fingerspitzen     die    Schwingungen 


einer  Stimmgabel  verspüren,  daher  werden 
wir  mit  den  Fingerspitzen  hören.  Das  ist 
M.'s  Logik.  Vorläufig  wird  ein  Fundamental- 
satz der  Physiologie,  das  Gesetz  der 
specifischen  Energie  „freilich 
einige  Zeit  dauern",  es  wird  nämlich  mit 
M.'s  Erlaubnis  noch  immer  eine  Wahrheit 
bleiben,  dass  jeder  Sinnesnerv  auf  jeden 
beliebigen  mechanischen,  chemischen  etc. 
Reiz  n  u  r  in  der  ihm  eigenthümlichen  Weise 
reagirt.  Der  Gehörnerv  wird  nur  Gehörs- 
empfmdungen,  der  Tastnerv  nur  Tast- 
empfindungen etc.  etc.  vermitteln;  denn  jeder 
Sinnesnerv  steht  mit  einer  bestimmten  und 
abgeschlossenen  Gehirnpartie  in  Verbindung. 
Dr.  R. 

Elektricität  oder  Druckluft.  Ein 
interessanter  Vergleich  über  die  Anwend- 
barkeit von  Druckluft  und  Elektricität  wurde 
vor  kurzem  in  einer  Colorado-Mine  gemacht. 
Die  Versuche  dehnten  sich  über  einen  Monat 
aus  und  wurden  in  jedem  Falle  unter  genaa 
gleichen  Bedingungen  gemacht.  Zwei  kleine 
elektrische  Pumpen  und  eine  Luftpumpe 
wurden  Seite  an  Seite  in  den  Schacht-Ein- 
gang gestellt,  der  zehn  Fuss  breit  und  fünf 
Fuss  hoch  war. 

Das  Resultat  der  Versuche  that  dar, 
dass  die  Arbeit  des  Pumpens,  welche  früher 
mittelst  comprimirter  Luft  312  PS  und  acht 
Kessel  beansprucht  hatte,  mittelst  der  Elek- 
tricität durch  56  PS  und  einen  Kessel  be- 
wältigt werden  konnte,  wobei  sogar  von  der 
Benützung  einer  Compound-Maschine  und 
eines  Condensators  abgesehen  wurde.  Mit 
anderen  Worten :  die  ganze  Pumpen-  und 
Maschinen-Anlage,  die  früher  acht  bis  auf's 
änsserste  beanspruchte  Kessel  zu  ihrer  Be- 
thätigUDg  erforderte,  kann  nun  durch  eine 
neuartige  elektrische  Anlage  mit  nur  einem 
horizontalen  Röhrenkessel  betrieben  werden. 
Die  Total-Leistung  dieser  elektrischen  Pump- 
anlage wird  auf  nahe  60O/0  geschätzt.  (Mit- 
getheilt  vom  Patent-Bureau  J.  Fischer, 
Wien.) 

Elektrischer  Betrieb  auf  den  Lo- 
calbahnen.  Der  bisherige  Verkehr  auf  den 
Localbahnen  hat  einen  doppelten  Nachiheil. 
Einestheils  erheischt  er  einen  grossen  Aufwand 
und,  nachdem  sie  von  Staat  und  Land  ga- 
rantirt  sind,  sind  diese  beiden  Factoren  ge- 
zwungen, das  Deficit  der  Localbahnen  zu 
decken.  Andererseits  kommen  die  Localbahnen 
ihrer  Aufgabe  insoferne  nicht  nach,  als  die 
Zahl  der  auf  denselben  verkehrenden  Züge 
verhältnismässig  zu  geling  ist  und  es  sich 
nicht  selten  ereit^net,  dass  man,  nachdem 
man  auf  der  Hauptstrecke  in  I  —  2  Stunden 
lü  — 20  Meilen  zurückgelegt  liat,  in  Folge 
des  mangelhaften  Anschlusses  mitunter  4 — 5 
Stunden  warten  muss,  um  mit  dem  Local- 
bnhnzuge  in  eine  2 — 3  Wegstunden  ent- 
fernte Station  zu  gelangen.  Um  diesen  Nach- 
theil  zu   beheben,    niUssle    natürlich   die  Ad- 
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zahl  der  verkehrenden  Züge  vermehrt  werden, 
und  damit  käme  wieder  die  Geldfrage  in 
Betracht.  Das  elektrotechnische  Etablissement 
Franz  K  f  i  z  i  k  hat  einen  Motorwaggon  con- 
strnirt,  dessen  eine  Hälfte  zur  Aufnahme  von 
Frachtgut,  die>  andere  Hälfte  für  den  Per- 
sonenverkehr eingerichtet  ist  und  30  Sitz- 
plätze enthält.  Zwischen  den  beiden  Rad- 
paaren, in  der  Mitte  des  Waggons,  unter 
dem  Fussboden  befindet  sich  ein  Raum, 
welcher  zur  Aufnahme  von  Accumulatoren 
eingerichtet  ist.  Diese  werden  auf  den  End- 
stationen der  Bahn  geladen.  Nach  Bedarf 
können  dem  Motorwagen  ein  oder  zwei  Bei- 
wagen angehängt  werden.  Das  Eisenbahn- 
minibterium  hat  dem  Ansachen  um  Befahrung 
einer  Localbahnstrecke  mit  dem  genannten 
Motorwagen  im  Principe  Folge  gegeben  und 
der  Direction  der  Siaatsbahnen  in  Prag  dies- 
falls die  nöthigen  Weisungen  ertheilt.  Wie 
die  , Politik*  schreibt,  hat  die  genannte  Di- 
rection Herrn  K  f  i  z  i  k  verständigt,  dass  sie 
zu  den  diesbezüglichen  Versuchen  die  Strecke 
Prag — Modfan — Dobfis  gewählt  habe.  Die 
Versuchsfahrten  werden  im  Jänner  und  Fe- 
bruar stattfinden.  Wenn  sich  diese  Einrich- 
tung bewährt,  so  würde  der  Verkehr  auf  den 
Localbahnen  durch  die  Einführung  des  elek- 
trischen Betriebes  in  ein  regeres  Stadium 
treten,  indem  die  Befahrung  der  Strecken 
mit  weniger  Waggons,  dafür  aber  um  so 
häufiger   vor  sich  gehen   dürfte. 


Post-Motor-wagen,  Der  Berliner  Ober- 
Postdirection  werden  demnächst  2  Motor- 
wagen vorgeführt  werden,  der  eine  bestimmt 
zur  Beförderung  von  Briefschaften,  der  an- 
dere von  Paketen  nach  den  Postämtern,  resp. 
nach  den  Bahnhöfen.  Diese  Motorwagen  sind 
dem  Aeusseren  nach  den  bisher  im  Gebrauche 
befindlichen  Wagen  nachgebildet.  Sie  können 
von  einem  Schaffner  (otme  Begleitschaffner) 
bedient  werden.  Die  Einrichtungen  sind,  wie 
der  jConfectionair*  meldet,  so  getroffen, 
dass  die  bis  jetzt  im  Gebrauche  befindlichen 
Wagen  in  Motorwagen  umgewandelt  werden 
können.  Die  ersten  Versuche  mit  diesen  Post- 
Motorwagen sind  von  der  Postbehörde  in 
London  gemacht  worden.  Sie  haben  sich  so 
bewährt,  dass  eine  Anzahl  von  Motorwagen 
zur  Einführung  gelangt,  nicht  allein,  weil 
ihre  Unterhaltung  billiger,  sondern  auch, 
weil  dieselben  schneller  laufen,  als  die 
jetzigen  mit  Pferden  bespannten  Wagen. 


Einführung  von  Streckente:epho- 
nen.  In  Bayern  wurden  auf  Eisenbahnstrecken 
mit  dichtem  Zugsververkehr,  und  zwar  an 
den  Hauptbahnstrecken  München — Allach, 
München — Moosach,  München  — Centralbahn- 
hof — Südbahnhof — Ostbahnhof — Riem,  Mün- 
chen —  Holzkirchen,  München  —  Passing  — 
Planegg,  sodann  an  den  Hauptbahnlinien 
Augsburg — Hochzoll,  Augsburg — Ober  hausen, 
Regensburg  —  Obertraubling,  Schwandorf — 
Irrenlohe,  Lichtenfels  —  Hochstadt  a.  M., 
Wü:zburg — Heidingsfeld,  endlich  an  Strecken 
mit  aussergewöhnlichen  Steigungen,  oder  an 
welchen  Schneeverwehungen  einzutreten  pfle- 


gen, wie  Neuenmarkt  —  Wirsberg  —  Hof, 
Rothenkirchen — Probzella,  Würzburü— Aschaf- 
fenburg und  Würzburg  —  Rottendorf,  Stre- 
ckentelephone eingeführt,  durch  welche  die 
einzelnen  Bahnwärterposten  unter  sich  und 
mit  den  nächsten  Stationen  verbunden  sind. 
Den  Bahnwärtern  ist  es  auf  diese  Weise  er- 
möglicht, das  Verkehren  von  Sonder-,  Be- 
darfs- und  Arbeitszügen  oder  das  Liegen- 
bleiben eines  Zuges,  oder  sonstige  Betriebs- 
angelegenheiten rasch  und  sicher  weiter  zu 
melden,  wie  sie  auch  imstande  sind,  Betriebs- 
störungen oder  Unfälle  der  nächsten  Station 
sofort  ausführlich  zur  Anzeige  zu  bringen. 
Gegenwärtig  werden  noch  mit  Streckcntele- 
phonen  ausgerüstet  die  Linien  Kempten — 
Kaufbeuren,  Immenstadt  —  Hergatz,  Hoch- 
stadt a.  M. — Neuenmarkt  und  Planegg — 
Starnberg.  Die  beregte  Einrichtung  hat  sich 
so  gut  bewährt,  dass  die  kgl.  bayerische 
Staatseisenbahn- Verwaltung  sie  nach  und 
nach  auch  auf  anderen,  regen  Zugsverkehr 
aufweisenden  Strecken  einzuführen  beabsich- 
tigt. Der  verwendete  einzige  Leitungs- 
draht   —     2  mm  starker  Siliciumbronzedraht 

—  führt  mit  einfachen  Abzweigungen 
durch  die  Läutewerke,  bezw.  Sprechapparate 
zur  Erde. 

Die  Anwendung  der  Elektricität 
bei    dena    Bau    des    Simplon-Tunnels 

wird  in  der  „L'Elettricitä"  in  interessanter 
Weise  besprochen  und  zeigt  deutlicn,  welche 
Verbilligung  und  Beschleunigung  im  Tunnel- 
bau die  Anwendung  elektrischer  Kräfte  her- 
beigeführt hat.  Bisher  sind  die  längsten 
Eisenbahntunnels  Europas  bekanntlich  der 
St.  Gotthard  mit  15  km  und  der  Mont  Cenis 
mit  13  im  Länge.  Der  Simp'.on-Tunnel  wird 
beide  bedeutend  übertreffen  und  eine  Länge 
von  20  km  erhalten,  dieselbe  Länge  wie  der 
famose  Tunnel  zwischen  England  und  Frank- 
reich unter  dem  Canal,  der  schon  seit  Jahr- 
zehnten geplant  und  noch  immer  nicht  ge- 
baut wird.  Der  Bau  des  Simplon-Tunnels 
ist  dem  Ingenieur  Brandt  übertragen. 
Dabei  wird  die  Elektricität  in  einem  bisher 
noch  niemals  erreichten  Grade  angewandt 
werden.  Bei  einem  Bruch  von  200 1  Gestein 
pro  Meter  Tunnellänge  erhält  man  anf  20  km 
die  Gesteinsmasse  von  4  Millionen  Tonnen, 
welche  durchschnittlich  4  kvi  weit  fortzu- 
schaffen sind,  so  dass  im  Ganzen  lO  MilL 
Tonnen-Kilometer  zu  leisten  sind,  was  aus- 
schliesslich mit  Hilfe  der  Elektricität  ge- 
schieht. Wie  gross  dabei  die  Ersparnis  an 
Geld  und  Zeit  ist,  zeigt  ein  Vergleich  des 
Simplon-Projects  mit  den  früheren  grossen 
Tunnelbanten.  Beim  Mont  Cenis  -  Tunnel 
kostete  jedes  Kilometer  6,000.000  Frcs.  und 
1  Jahr  Arbeit,  beim  Gotthard- 1  unnel  nur 
4,000.000   Frcs.,    beim   Simplon-Tunnel  wird 

—  bei  einer  Conventionalstrafe  von  5000 
Frcs.  auf  jeden  Tag  Verzögerung  der  Fertig- 
stellung —  das  Kilometer  nur  3,000.000  Frcs. 
und  einviertel  Jahr  Zeit  kosten.  Man  arbeitet 
heute  also  an  einem  solchen  Riesenunter- 
nehmen viermal  schneller  und  zweimal  billiger 
als    vor     30    Jahren     am    Mont    Cenis.     Die 
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Elektricität  spielt  auch  eine  bedeutende  Rolle 
füT  die  Beleuchtung  eines  solchen  Riesen- 
tHnnels, 


Rauch  Verbrennung.  Der  langen  Reihe 
Von  Erfindern,  die  sich  mit  der  Lösung  des 
Problems  beschäftigen,  schliesst  sich  neuer- 
dings, wie  uns  das  Internationale  Patentbureau 
Carl  Fr.  Reichelt,  Berlin,  mittheilt,  ein  öster- 
reichischer Ingenieur,  Fritz  Main,  an, 
welcher  nicht  allein  vollkommen  rauchlose 
Verbrennung  erzielen  will,  sondern  auch  durch 
sein  System  nicht  weniger  als  3o0/q  Brenn- 
material zn  sparen  behauptet.  Das  System 
ist  eine  Erweiterung  des  durch  den  Engländer 
D  o  b  b  s  vorgeschlagenen.  Er  geht  davon 
ans,  dass  eine  rauchlose  Verbrennung  nur 
stattfinden  kann  :  I.  wenn  die  Feuerthür  immer 
geschlossen  ist;  2.  wenn  das  Brennmaterial 
nur  in  kleinen  Quantitäten  und  an  einem 
Ende  des  Feuers  zugeführt  wird;  3.  wenn 
das  Schüren  des  Feuers  stattfindet,  ohne  dass 


Luft  von  oben  zutritt.  Diese  Anforderungen 
erfüllt  eine  automatische  Beschickungsvorrich- 
tung, die  dKs  Brennmaterial  an  einem  Ende  des 
Feuers  einträgt,  ohne  dass  frische  Luft  über 
dasselbe  treten  kann.  Eine  andere  Vorrich- 
tung, die  durch  Wasser  gekühlt  wird,  schau- 
felt das  Brennmaterial  nach  und  nach  bis 
zum  anderen  Ende  des  Rostes.  Das  Wasser, 
welches  diese  Vorrichtung  mit  einer  Temperatur 
von  60 — 75O  C.  verlässt,  dient  als  Kessel- 
speisewasser, wodurch  schon  eine  bedeutende 
Ersparnis  an  Brennmaterial  erzielt  wird. 
Ferner  wird  aller  Rauch,  der  an  dem  Rost- 
ende entsteht,  wo  die  Beschickung  stattfindet, 
verzehrt,  bevor  er  das  andere  Ende  des 
Rostes  erreichen  kann.  Der  Erfinder  behauptet, 
das  gewünschte  Resultat  mit  jedem  Brenn- 
material zu  erzielen,  gleichviel,  ob  es  An- 
thracit,  Stein-  oder  Braunkohle  sei,  oder  ob 
es  compact  oder  staubförmig  eingetragen 
werde.  Die  nöthige  Maschinerie  kann  mit 
verhältnismässig  geringen  Kosten  bei  jeder 
vorhandenen  Kesselanlage  angebracht  werden. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Äligemeine  Italienische  Ausstellung 
in  Turin  im  Jahre  1898. 

(April — October.) 

Vom  hohen  k.  k.  Handelsmini- 
sterium geht  uns  die  Mittheilung  zuj 
dass  die  k.  k.  Zollämter  vom  k.  k. 
Finan7ministerium  mittelst  einer  im 
Verordnungsblatte  erschienenen  Ver- 
lautbarung angewiesen  wurden,  die 
für  diese  Ausstellung  bestimmten  in- 
ländischen Gegenstände  dem  Vormerk- 
verfahren auf  ungewissen  Verkauf 
(Losung)  zu  unterziehen,  wobei  für 
die  zollfreie  Wiedereinfuhr  dieser 
Gegenstände  eine  Frist  bis  31.  De- 
cember  1898  festgesetzt  wurde, 
ferner,  dass  laut  Mittheilung  des 
k.  k.  Eisenbahnministeriums  seitens 
der  österr. -Ungar.  Eisenbahnen  für 
die  betreffenden  Ausstellungsobjecte 
die  Anwendung  des  Ausstellungs- 
tarifes   gewährt   wurde. 

Indem  wir  dies  hiemit  bekannt- 
geben, verweisen  wir  auf  unsere 
Publikationen  in  den  Heften  Nr.  VII, 
S.  218,  X,  S.  324  und  insbesondere 
auf  XVI,   S.   484. 

iJie   Vereinsleitung. 


Programm 

für      die     Vereinsversammlungen      im 
Monate  December    1897. 

Im  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 

Club,    I.    Eschenbachgasse    9,    I.   Stock, 

7  Uhr  abends. 

I,  December.  —  „Discus- 
sion  über  die  Nothwendi  g  keit 
einer  Institution  zur  Prüfung 
und  ständigen  Ueberwachung 
elektrischer  Starkstrom  -An- 
lagen", eingeleitet  durch  Herrn  In- 
genieur Josef  Kareis. 

8.  December.  —  Keine  Ver- 
einsversammlung. 

15.  December.  —  Vortrag 
des  Herrn  dipl.  Chemiker,  Professor 
Josef  Klaudy:  ^UeberdieWech- 
selbeziehun  gen  der  chemischen 
und    elektrischen   Energie". 

22.  December.  —  »»Dis- 
cussion  über  Telegraphie 
ohne  D  raht",eingeleitet  durchHerrn 
Universitäts-Docenten,     Dr.     T  u  m  a. 

.•^9.  December.  —  Keine 
Vereinsversammlung. 

Die   Vereinsleitung. 


Verantwortlicher  lledacteur:  .10SKF  KARRI8.  —  SolbHtverlaR  des  Elektrotechnischen  Vereins. 

lu  ComraisHion  bei  LKIIMANN  .t  WiONTZEL,  BuchhaudlunK  für  Technik  und  Kunst. 

Druck  vuu  U.  ÖPIES  &  Co.    iu  Wien,  V.  Strauaaengasse  16. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

XV.  Jahrg.  15.  December  1897.  Heft  XXIV. 


Die  elektrischen  Strassenbahnen  in  Prag.*) 

IL 
Die  Ringbahn  Prag-Zizkov-Königliche  Weinberge. 

Ausgeführt  von  der  Firma  Fr.   KRTZIK,  Prag-Karolinenthal. 

Entstehen  derRingbahn.  Die  beiden  meistbevölkerten  Prager 
Vorstädte  Zizkov  und  Königl.  Weinberge  waren  bis  zum  Jahre  1897 
mit  der  königl.  Hauptstadt  Prag,  trotz  des  regsten  gegenseitigen  Ver- 
kehres, nur  durch  eine  Pferdebahn  verbunden,  welche  dem  öffentlichen 
Bedürfnisse  nur  mangelhaft  entsprach. 

Infolge  der  Hindernisse,  welche  die  Direction  der  Prager  Pferde- 
bahn dem  Baue  von  elektrischen  Bahnen  im  Bereiche  der  Landes-Haupt- 
stadt  Prag  entgegenstellte  und  worüber  wir  schon  wiederholt,  zuletzt  auf 
S.  689,  berichtet  haben,  war  die  Hoffnung  ausgeschlossen,  dass  es  in 
absehbarer  Zeit  möglich  sein  werde,  solche  Bahnen  im  Innern  der  Haupt- 
stadt selbst  im  grösseren  Maassstabe  zu  erbauen.  Fr.  Kfizik  entwarf 
daher  das  Project  einer  Ringbahn,  welche  die  beiden  bezeichneten 
Vorstadtgemeinden  einerseits  mit  Prag,  andererseits  untereinander 
verbinden,  dabei  auf  ihrem  Kreislauf  im  Osten  die  Wolschaner  Fried- 
h  ö  f  e,  im  Westen  aber  die  beiden  Bahnhöfe  der  Staats-  und  der 
Franz  Josef-Bahn  berühren  sollte. 

Auf  Grund  eines  Gesuches  ertheilte  das  hohe  k.  k.  Handels- 
ministerium**) dem  Fr.  Kfizik  die  Bewilligung  zur  Vornahme  der  tech-. 
nischen^  Vorarbeiten.  Nachdem  sodann  das  Detailproject  der  Ringbahn 
Prag — Zizkov — Königl.  Weinberge  als  geeignete  Grundlage  behufs  weiterer 
Verhandlungen  angenommen  worden  war,  ***)  wurde  am  14.  November  1895 
die  Tracenrevision  und  politische  Begehungscommission  anstandslos  vor- 
genommen. 

Bei  dieser  Commission  gaben  die  Vertreter  der  Landes-Hauptstadt 
Prag  eine  Erklärung  gegen  die  Bewilligung  der  über  Grund  und  Boden 
der  Prager  Gemeinde  führenden  Trace  ab,  weil  sich  die  Gemeinde  um  eine 
Concession  zum  Baue  einer  elektrischen  Bahn  gleicher  Richtung  selbst 
bewerbe.  Dem  gegenüber  erklärten  die  Vertreter  der  beiden  Gemeinden 
Königl.  Weinberge  und  Zizkov,  dass  diese  selbst  auf  Grund  des 
Projectes  und  der  Detail-Entwürfe  Fr.  Kfizik's  um  die  Bewilligung  zum 
Baue  der  elektrischen  Bahn  einkommen  werden,  nachdem  sie  deren  Er- 
bauung als  eine  Lebensfrage  für  die  fernere  Entwicklung  und  für  das  Ge- 
deihen der  beiden  Vorstädte  betrachteten. 

Auf  Grund  dessen  trat  Fr.  K  r  i  z  i  k  sein  gesammtes  Project  in  jenem 
Stadium,  bis  zu  dem  es  bis  dahin  gediehen  war,  den  beiden  Vorstadt- 
^{emeinden  unentgeltlich    in's  Eigenthum  ab.    Nachdem  sodann  der  Stadt- 


^ö 


gemeinde  Königl.  Weinberge  am  8.  Februar  1897  die  Concession 
zum  Baue  der  Trace  von  der  Parkstrasse  durch  Königl.  Wein- 
berge bis  zur  Schwarzk  o  st  el  e  tz  er  Strasse  bei  den  Wolschaner 
Friedhöfen  ertheilt  worden  war,  begann  Fr.  Kfizik,  auf  Grund  ver- 


*)  Vergl.  H.  XX,  S.   580. 
**)  Erlass  vom  8.   November   1894,  Z.   59.9  iS. 
***)  Erlass  vom    14.  Juli    1895,  Z.   39.618. 
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tragsmässiger  Abmachung  mit  dieser  Gemeinde,  am  i.  März  1897  mit  dem 
Baue  dieser  Theilstrecke  und  vollendete  denselben  im  Mai  1897,  so  dass 
bereits  im  Monate  Juni   1897   der  Verkehr  eröffnet  wurde. 

Währenddem  wurde  zwischen  der  Gemeinde  der  königl.  Hauptstadt 
Prag  einerseits  und  der  Gemeinde  der  Stadt  Zizko  v,  sowie  Fr.  Kr izik 
andererseits  vereinbart,  dass  auch  jener  Theil  des  Projectes  der  Ringbahn, 
welcher  im  Territorium  der  Städte  Prag  und  Zizkov  liegt,  der  Ge- 
meinde Prag  unentgeltlich  abgetreten  wird,  damit  diese  Ringbahn  als 
ein  Ganzes  ausgeführt  werden  könne.  Der  Bau,  sowie  die  Lieferung  der 
gesammten  elektrischen  Einrichtung  dieser  Theilstrecke  wurde  gleichfalls 
der  Firma  Fr.  Kr  izik  übertragen,  welche  diese  5"846Ä:m  lange  Strecke 
bis   15.  August  beendete. 

Die  zuerst  fertiggestellte  Theilstrecke  Prag —  Königl.  Wein- 
berge wurde  nach  Prüfung  und  Erprobung  der  Motorwagen  und  der 
technisch-polizeilichen  Commission  am  24.  Juni  1897,  die  andere  Theil- 
strecke Prag — Zizkov — Königl.  Weinberge  am  18.  September  1897 
eröffnet. 

Die  Nothwendigkeit  und  Nützlichkeit  dieses  für  Prag  neuen  Com- 
municationsmittels  ist  über  alle  Zweifel  erwiesen  durch  die  hohe  Frequenz- 
ziffer während  der  kurzen  Zeit  des  Betriebes  auf  der  Theilstrecke  Prag  — 
Weinberge  vom  24.  Juni  bis  i.  September  1897.  Die  Gesammtzahl 
der  auf  dieser  Strecke  während  dieser  Zeit  beförderten  Personen  betrug 
mehr  als  eine  Viertelmillion. 

Dadurch  war  aber  auch  der  offenbare  Beweis  geliefert,  dass  die 
rege  Beweglichkeit  der  Bevölkerung  der  Landes-Hauptstadt  Prag,  die  da- 
selbst durch  lebhafte  Industrie  und  Handel  hervorgerufen  und  erhalten 
wird,  es  unabweislich  erheischte,  die  städtischen  Communicationsmittel  auf 
die  Höhe  moderner  Anforderungen  zu  heben,  d.  h.  dieselben  entweder 
zu  verbessern  oder  zu  vervollständigen,  u.  zw.  mit  thunlichster  Be- 
schleunigung. 

Man  konnte  nicht  daran  zweifeln,  dass  der  Personenverkehr 
beträchtlich  steigen  werde,  sobald  eine  bis  in's  Centrum  der  Stadt  Prag 
führende  Trace  erbaut  sein  würde,  d.  h.  die  Trace  durch  die  Brennte- 
gasse  über  den  Karlsplatz  in  die  Königl.  Weinberge,  wo  sie  auf 
dem  Purkyneplatz  in  die  Weinberger-Trace  mündet.  Ja,  es  war  offen- 
kundig, dass  der  anfängliche  lebhafte  Verkehr,  da  die  Bahn  an  der  Grenze 
von  Prag  endete,  beträchtlich  steigen  werde,  bis  sie  auch  mit  dem  Centrum 
der  Stadt  verbunden  sein  würde. 

Die  Trace  der  Ringbahn.  Die  elektrische  Ringbahn  Prag  — 
Zizkov  —  Königl.  Weinberge  führt  durch  Strassen  und  über  Grund 
und  Boden  dreier  Gemeinden,  u.  zw.  m  folgendem  Ausmaasse: 

in  P  r  a  g i  '049  hn 

y,    Zizkov 2*170    „ 

„    Königl.  Weinberge,     .     .     .     2*627    « 
Die  Gesammtlänge  der  Trace  beträgt  daher  5*846  Ä:m, 
Die  Stromzuleitung    entlang  dieser  Trace    ist  in  fünf  Sectionen  ein- 
getheilt,   u.  zw.  entfiUen  davon  auf  die  Theilstrecken  (Fig.   i) 

Prag Section  III, 

Zizkov „         IV  u.  V, 

Königl.  Weinberge    .  „  I  u.  II. 

Auf  jede  Section  entfällt  demnach  etwas  mehr  als  i  hm  der  Länge 
der  ganzen  Hahn. 

Der  Ausgangsi)unkt  der  Hahn  —  /.m  o*o  -  liegt  bei  dem  Aufnahms- 
gebäude   der    Kaiser  Franz    Josef-Hahn  im    Hereiche  der  Stadt  Prag. 
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Von  da  führt  die  Trace  durch  die  Parkstrasse  und  H  ybernergasse 
in  die  Karlsstrasse,  wo  sie  das  Gebiet  der  Stadt  Zizkov  betritt. 
Von  dort  geht  sie  weiter  am  Sladkovskyplatz  vorbei,  durch  die 
Täboriten-  und  über  die  Verbindungsstrasse  entlang  der  Wol- 
schaner  Friedhöfe.  Nach  der  Kreuzung  der  Seh warzkosteletzer- 
strasse  läuft  sie  im  Gebiete  der  König!.  Weinberge,  durch  die  Ko- 
runi ti^'ida  am  Weinberger  Actienbräuhause,  an  dem  grossen  Garten: 
„Na  Feslove",  am  „Närodni  dum"  vorbei,  auf  den  Purkyneplatz.  Von 
dort  führt  sie  durch  die  Palackystr asse,  biegt  in  die  Skretagasse 
ein  und  kehrt  entlang  der  Ost-  und  Nord-Fagade  des  Museums  wieder 
in  die  Park  Strasse,  zu  ihrem  Ausgangspunkte  vor  dem  Aufnahme- 
gebäude der  Kaiser  Franz  Josef-Bahn  zurück. 

Die  Trace  durchzieht  auf  diese  Weise  nicht  allein  solche  Strassen, 
die  am  meisten  frequentirt  sind,  sondern  sie  führt  auch  an  mehreren 
wichtigen  öffentlichen  Gebäuden  vorbei. 

Die  Einrichtung  der  Geleise.  Die  ganze  Linie  ist,  bis  auf 
drei  kurze  Stellen,  durchwegs  doppelgeleisig.  Die  Stellen  mit  blos  einem 
Geleise  befinden  sich  bei  der  Einbiegung  aus  der  Park-  in  die  Karlsstrasse, 
in  der  Täboritenstrasse  (ca.  20  m)  und  in  der  Karlsstrasse  (ca.  15  w)  in 
Zizkov.  Die  beiden  letzteren  Stellen  sind  nur  provisorisch  eingeleisig,  bis 
die  Häuserfront  regulirt  sein  wird. 

Das  Geleisepaar  läuft  parallel  in  der  Mitte  der  breiten  Strassen; 
nur  in  der  Täboritenstrasse  führt  das  Geleise  bis  auf  circa  zwei  Meter  Ent- 
fernung vom  Trottoir. 

Die  Spurweite  beträgt   1435  mm. 

Das  Geleise  besteht  aus  Phönix-Rillenschienen  aus  Thomas- 
Stahl,  Profil  29/a,  im  Gewichte  pro   im  completen  Geleises  von  98* ii  kg. 

Der  Unterbau  wird  aus  einer  Schotter-  und  Sandschichte  gebildet, 
die  ca.  2^0  mm  tief  unter  dem  Schienenprofil  gelegt  wurde;  überdies  sind 
die  Schienen  in  Entfernungen  von  je  zwei  Metern  durch  starke  Quer- 
stangen von  Eisen  miteinander  verbunden. 

Die  Maximal-Steigung  auf  der  Strecke  Prag  —  Zizkov  beträgt 
8o%Q,  u.zw.  bei  den  Wol  sc  ha  n  er- Friedhöfen;  der  Maxim  al-R  ad  i  us 
misst  35  m. 

Die  Ringbahn  Prag — Zizkov — König  1.  Weinberge  theilt 
sich  im  Ausgangspunkt  bei  00  km  in  zwei  Theile :  in  die  der  Gemeinde 
Königl.  Weinberge  gehörige  Strecke  und  in  die  Strecke  Prag — 
Zizkov,  welche  Eigenthum  der  königl.  Hauptstadt  Prag  ist.  Für  jede 
dieser  beiden  Theilstrecken  liefert  eine  andere  Centrale  den  Strom,  u.  zw. 
für  die  erstere  jene  in  dem  Wasserwerke  der  Königl.  Weinberge, 
für  die  letztere  die   „Na  Karlove"  in  Prag  errichtete  Kraftstation. 

Die  Fahrgeschwindigkeit  wurde  durch  das  k.  k.  Eisenbahn- 
Ministerium  auf  1 2  km  in  der  Stunde  festgesetzt. 

Die  Dauer  der  Fahrt  bei  Einhaltung  der  bewilligten  Fahr- 
geschwindigkeit —  die  Haltezeiten  per  1V2  Minuten  inbegriffen  —  beträgt 
sowohl  auf  der  2'62y  km  langen  Theilstrecke  Prag  —  Königl.  Wein- 
berge, als  auf  der  y  2  ig  km  langen  Theilstrecke  Prag  —  Zizkov  je 
19  Minuten,  so  dass  die  einmalige  Rundfahrt  auf  der  ganzen  Ringbahn 
ca.   38  Minuten   bean.sprucht. 

Unter  normalen  Verhältnissen  verkehren  auf  beiden  Theilstrecken 
die  Motorwagen  in  Zeitintervallen  von  je  fünf  Minuten.  Für  den  Fall 
grösseren  Verkehres  ist  behufs  rascherer  Aufeinanderfolge  der  Züge  für 
eine  ents|jrechende  Vermehrung  derselben  Vorsorge  getrolten. 

Der  Wagen[)ark.  Für  den  normalen  Verkehrsbedarf  wurde  der 
Wagenpark  reichlich    ausgestattet,    u.    zw.    für    die    Theilstrecke    Prag  — 
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König  1.  Weinberge  mit  acht  Motor-,  für  die  Theilstrecke  Prag  — 
Zizkov  mit  acht  Motor-  nnd  drei  Beiwagen,  im  Ganzen  also  19  Per- 
sonenwagen, nebst  einem  Lastwagen. 

Die  Wagen  sind  in  der  Waggon-  und  Tenderfabrik  der  Firma 
Ring  hoffer  in  Smichov  gebaut ;  die  elektrische  Ausrüstung  der  Motor- 
wagen wurde  durch  die  elektrotechnische  Fabrik  Fr.  Kfizik  in  Karo- 
linenthal ausgeführt.  (Fig.  2.) 

Jeder  Motorwagen  besteht  aus  zwei  Untergestellen  mit  je  zwei 
Räderpaaren,  deren  Radsterne  und  Radreifen  aus  Gussstahl  —  System 
Griffin  —  in  einem  Stücke  gegossen  sind,  während  die  Achsen  aus 
Flussstahl  angefertigt  wurden. 

Je  eine  Achse  des  Drehgestelles  trägt  einen  25  PS  starken  Motor, 
der  durch  eine  Zahnradübersetzung  auf  beide  Achsen  einwirkt. 


Fig.  2.    Vierachsiger  Motorwagen. 

Die  Bremse  ist  —  für  jedes  einzelne  Drehgestelle  vierklotzig  — 
eine  Spindelbremse  mit  Kettenübersetzung.  Diese  Bremse  kann  von  jeder 
der  beiden  Plattformen  selbstständig  gehandhabt  werden;  sie  wirkt  gleich- 
zeitig auf  beide  Drehgestelle.  Die  Arretirung  der  Spindel  erfolgt  mittelst 
Sperrades. 

Der  Wagenkasten  ruht  vermittelst  acht  Stahlrollen  auf  den  beiden 
Drehgestellen,  welche  wieder  mit  je  vier  Blattfedern  auf  beiden,  nur  i'iom 
von  einander  entfernten  Radachsen  auflagern.  Durch  diese  Construction  ist 
eine  besonders  leichte  Beweglichkeit  der  Drehgestelle  erzielt  und  können 
die  Wagen  selbst  Curven  von  12m  Radius  passieren.  Die  Drehmittel- 
entfernung zweier  Drehgestelle  beträgt  yyy  m. 

Sowohl  an  beiden  Längen-  als  an  beiden  Stirnseiten  sind  Schutz- 
vorrichtungen angebracht.  Die  Perrons  sind  mit  verglasten  Stirnwänden 
zum  Schutze  des  Wagenführers  versehen ;  ausserdem  ist  auf  den  Perrons 
bei  den  Stirnwänden  durch  ein  Geländer  der  tür  den  Wagenführer  erfor- 
derliche Raum  abgetheilt. 
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Die  Länge  des  Wagens,  einschliesslich  der  Puffer,  beträgt  9080  mm, 
die  grösste  Breite  2120  mm,  die  grösste  Höhe  3220  w;w,  die  innere  Länge 
des  Kastens  4710 /wm,  die  innere  Breite  des  Kastens  1970  mW,  die  Länge 
jeder  der  beiden  Plattformen  1750  wm. 

Im  Innern  des  Wagens  sind  an  den  beiden  Längenseiten  Sitzbänke 
angebracht,  die  einen  Mittelgang  von  940  mm  freilassen.   (Fig.  3 .) 

Die  reichlich  bemessene  innere  Höhe  des  Wagenkastens  erspart  den 
Stehpassagieren  jedwede  Belästigung  von  oben  und  ermöglicht  auch  eine 
gute  Ventilation,    die    durch  Klappfenster  im  Ueberdache  hergestellt  wird. 

An  beiden  Längenseiten  befinden  sich  grosse  Fenster,  die  zum 
Herablassen  eingerichtet,  ausserdem  mit  Vorhängen  versehen  sind. 

Die  Beleuchtung  sowohl  des  Innern  als  der  beiden  Perrons  des 
Wagens  erfolgt  durch  acht  Glühlampen  zu  16  NK  ä   125  F;  ausserdem  ist 


Fig.  3.    Interieur  eines  vierachsigen  Wagens. 

an  jeder  der  beiden  Stirnseiten  aussen  eine  elektrische  Signallaterne  an- 
gebracht. 

Behufs  Vermeidung  des  Räderschleifens  bei  Steigungen  und  bei 
Regenwetter  oder  Glatteis,  überhaupt  behufs  Erzielung  einer  guten  Ad- 
häsion bei  ungünstigen  Verhältnissen,  sind  für  die  Motorwagen  Sandbehälter 
mit  Streuvorrichtungen  vorgesehen. 

Die  gesammte  Ausstattung  der  Wagen  ist  geschmackvoll ;  innen 
ist  vorwiegend  Mahagoniholz  —  in  den  Füllungen  theilweise  durch  Vogel- 
ahorn unterbrochen  —  verwendet ;  aussen  sind  sie  dunkelgrün  mit  GoUl- 
rändern. 

An  beiden  Stirnseiten  eines  jeden  Wagens  befindet  sich  die  Nummer 
desselben  weithin  sichtl)ar  angebracht,  an  beiden  Längenseiten  gleichfalls 
weithin  lesbare  Aufschriiten  sammt  Gemein(lewapj)en,  u.  zw.  für  die  Thcil- 
strecke    Prag  —  Zizkov    die    Aufschrift    „  ICl  e  k  t  r  i  c  h  e    d  r  a  h  y    k  r  a  1. 
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hlavniho  mesta  Prahy"  mit  dem  Stadtwappen  von  Prag,  für  die 
Theilstrecke  Prag  —  König  1.  Weinberge  die  Aufschrift:  „Kral. 
Vinohrady"   mit  dem  Weinberger  Wappen. 

Jeder  Wagen  hat  26  Sitz-  und   i8  Stehplätze. 

Das  Gewicht  eines  completen  Motorwagens  in  leerem  Zustande 
beträgt  9300/,-^,  bei  vollständiger  Besetzung  (44 Personen  ä  75  kg)  12.600kg. 

Die  zweiachsigen  Wagen  besitzen  eine  Gesammtlänge  von  7*3  m, 
wobei  die  Vorbaue  denselben  Raum  einnehmen,  wie  die  der  vierachsigen 
Wagen,  der  Innenraum  sich  jedoch  derart  verkleinert,  dass  der  Wagen 
blos  20  Sitz-  und  16  Stehplätze  besitzt.  Die  Einrichtung  und  Ausstattung 
dieser  Kasten  ist  gleich  jener  der  vierachsigen  Wagen.  Das  eiserne  Unter- 
gestell ruht  vermittelst  kräftiger  Doppelfedern  auf  einem,  aus  gewalztem 
Profileisen  hergestellten  Gestell  von  4*4  m  Länge,  welches  durch  Abheben 
des  Kastens  leicht  unter  demselben  wegzuschieben  ist.  Der  Radstand  be- 
trägt 1*8  m.  Für  eine  genügende  Federung  in  den  Gestellen  ist  durch  Blatt- 
federn gesorgt.  Eine  vierklötzige  Backenbremse  bewerkstelligt  auch  hier 
eine  rasche,  kräftige  Hemmung  des  Wagens. 

Die  Elektromotoren  sind  sogenannte  Klappmotoren  aus  Stahl- 
guss  mit  vier  Magnetpolen,  deren  Polschuhe  durch  je  zwei  Schrauben 
von  innen  an  den  Magneten  befestigt  sind.  (Fig.  4.) 

Der  Motor  ist  vollständig  geschlossen  und  geschützt  gegen  das  Ein- 
dringen von  Staub  und  Wasser.  Die  grosse  Leistungsfähigkeit  des  Motors 
wurde  durch  Verwendung    des   besten  Materiales  —  Gussstahl  —   erzielt. 

Das  Motorgehäuse  ist  zweitheilig  und  enthält  vier  symmetrisch  an- 
geordnete Magnetpole,  die  durch  vier  sorgfältig  isolirte  Spulen  magnetisirt 
werden.  Eine  Verdrehung  des  Magnetfeldes  infolge  Rückwirkung  des  Anker- 
stromes kann  hiebei  nicht  stattfinden. 

Die  Achsenlager  sind  mit  der  einen  Gehäusehälfte  in  einem  Stück 
gegossen  und  mit  guten  Schmiervorrichtungen  versehen. 

Alle  Schrauben  und  Muttern  sind  mit  Splinten  ausgestattet,  damit 
eine  Lockerung  nicht  eintreten  kann.  Die  beiden  Theile  des  Motorgehäuses 
sind  auf  der  einen  Seite  durch  angegossene  Charniere,  auf  der  anderen 
Seite  durch  zwei  starke  drehbare  Schrauben  verbunden.  Der  Motor  kann 
sehr  leicht  geöffnet  werden,  indem  diese  zwei  Schrauben  gelöst  werden. 
Beim  Oeffnen  des  Motors  kann  durch  Lösung  der  betreffenden  Schraube 
der  Anker  entweder  in  der  unteren  oder  in  der  oberen  Hälfte  des  Ge- 
häuses belassen  werden. 

Die  Lager  des  Motorenankers  aus  harter  Bronze  mit  Ringschmierung 
sind  im  Gehäuse  so  angebracht,  dass  diese  Lager  auch  zur  Verbindung 
und  Fixirung  der  zwei  Gehäusehälften  dienen. 

Der  Anker  des  Motors  ist  ein  Ringanker,  kann  jedoch  auch  als 
Trommelanker  ausgeführt  sein.  Die  Wickelung  desselben  ist  in  52  Nuten 
eingelegt,  die  sich  an  der  Peripherie  verengen.  Sowohl  diese  Ankernuten, 
als  auch  der  ganze  Eisenkern  ist  sorgfältig  isolirt. 

Das  Herausnehmen  des  Ankers  aus  dem  Gehäuse  kann  in  kürzester 
Zeit  bewerkstelligt  werden ;  ebenso  können  einzelne  Spulen  des  Ankers, 
wenn  sie  beschädigt  sind,  leicht  abgenommen  und  durch  neue  ersetzt 
werden. 

Der  Collector  besteht  aus  104  Kupfersegmenten,  die  sämmtlich 
mittelst  Glimmerplatten  isolirt  sind.  Je  zwei  gegenüberliegende  Lamellen 
sind  unter  einander  leitend  verbunden,  so  dass  zur  Stromentnahme  zwei 
von  einander  getrennte,  sonst  aber  völlig  gleiche  Kohlenbürsten  hinreichen. 
Dieselben  sind  zweckdienlich  angebracht  und  bewähren  sich  auf  das  Beste. 
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Die  Collectorlamellen  bleiben  während  der  ganzen  Betriebsdauer 
spiegelblank  und  nützen  sich  last  gar  nicht  ab.  Die  Kohlenbürsten  zeigten 
nach  zweimonatlicher  Verwendung  eine  Abnützung  von  nur  i  mm. 

Auf  der  Achse  des  Motorwagens  ist  das  zweitheilige  Zahnrad  an- 
gebracht, welches  aus  weichem  Gussstahl  besteht  und  dessen  Zähne  aus 
vollem  Material  exact  ausgefräst  sind.     Das  Antriebsrad   ist  entweder  aus 


Fig.  4.     Offener  Motor. 

Hartbronze,  Stahl;  oder  Leder  ausgeführt.  Die  Uebersetzung  erfolgt  im  Ver- 
hältnis von   I  :  5.; 

Dank  der  ungemein  exacten  Ausführung  der  Verzahnung  und  der 
kleinen  Tourenzahl  des  Motors  —  bei  12 /cm  Geschwindigkeit  per  Stunde 
400  Umdrehungen  —  ist  der  Gang  des  Motors  überaus  ruhig. 

Hehufs  leichterer  Reinigung  des  Motors  und  Auswechslung  der 
Kohlenbürsten  sind  im  Motorengehäuse  zwei  Oeffnungen  angebracht,  so 
dass  der  Motor  nicht  zur  Gänze  ger)ffnet  zu  werden  braucht. 
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Der  Regulator  ist  in  Walzenform  mit  1 8  Contactringen  ausgeführt, 
über  welche  i8  Contactfinger  schleifen.  Die  Schaltkurbel  kann  für  die  Fahrt 
über  eilf  Schaltstufen  bewegt  werden,  wobei  die  Motoren  in  den  ersten 
fünf  Stufen  in  Serie,  in  den  letzten  vier  Stufen  parallel  arbeiten.  Die  Stufen 
sechs  und  sieben  vermitteln  den  Uebergang. 

Durch  die  Rückbewegung  der  Schaltkurbel  über  den  Nullpunkt  hinaus 
wird  die  elektrische  Bremsung  durch  Kurzschliessung  der  beiden  parallel 
geschalteten  Motoren  bewirkt.  Hiefür  sind  fünf  Stufen  bestimmt,  die  sich 
durch  die  Grösse  der  vorgeschalteten  Widerstände  von  einander  unter- 
scheiden. 

Die  Fahrt  nach  rückwärts  kann  nur  durch  die  Handhabung  der 
Schaltvorrichtung  auf  der  rückwärtigen  Plattform  bewirkt  werden,  weshalb 
der  Wagenführer  stets  auf  der  vorderen  Plattform  in  der  Richtung  der 
Fahrt  sein  muss,  ein  Umstand,  der  für  die  Sicherheit  des  Verkehres  sehr 
wichtig  ist. 

Der  grosse  Vortheil  dieser  Art  von  Schaltung  besteht  ausserdem  darin, 
dass  der  Wagenführer  sowohl  für  die  Fahrt  als  für  die  Bremsung  nur  eine 
einzige  Kurbel  zu  handhaben  braucht,  mit  der  er  jede  Steigerung  oder 
Verringerung  der  Geschwindigkeit  bewirken  kann. 

Durch  die  cummulative  Wirkung  der  elektrischen  und  der  mecha- 
nischen Bremse  kann  der  Wagen  fast  augenblicklich  zum  Stillstande,  be- 
ziehungsweise zum  blossen  Gleiten  gebracht  werden. 

Die  Contactringe  und  -Finger  sind  aus  hartgezogenem.  Kupfer  her- 
gestellt und  vermöge  ihrer  Anordnung  leicht  auszuwechseln.  Der  Con- 
troller enthält  nebstdem  einen  Funkenlösch- Apparat. 

Die  Kurbel  wird  bei  der  Nullstelle  von  oben  nach  unten  auf  ein 
Vierkant  aufgesetzt  und  durch  einen  Metallknopf  fixirt ;  die  Drehung 
derselben  erfolgt  von  rechts  nach  links. 

Behufs  eventueller  Ausschaltung  eines  der  Motoren  aus  dem  Strom- 
kreise befindet  sich  neben  jedem  Controller  ein  Kästchen  mit  zwei  Aus- 
schaltern, deren  jeder  einen  Motor  völlig  auszuschalten  vermag. 

Als  Rheostate  sind  je  i8  Mittelringe  in  einem  Kasten  aus  perforirtem 
Blech  unter  dem  Wagen  angebracht. 

Die  Trolleystange.  Der  aus  Mannesmann -Röhren  bestehende 
Contactarm  ist  an  einem  Gussträger  befestigt  und  sammt  der  Stange  um 
einen  Pivotzapfen  ringsherum  drehbar,  wobei  die  mit  vier  starken  ver- 
stellbaren Spiralfedern  ausgerüstete  Spannvorrichtung  für  die  Trolleystange 
an  demselben  Gussträger  montirt  ist. 

Die  Trolleystange  kann  mittelst  einer  Schnur  mit  Carabiner  nach 
Bedarf  dirigirt  werden  und  kann  die  Schnur  nach  Anlegung  der  Rolle  an 
den  Trolleydraht  in  eine  durch  das  Wagendach  beim  Conducteurstande 
hindurchgeführte  Kette  eingehängt  werden. 

Das  Entgleisen  der  Rolle  hat  einen  heftigen  Ruck  an  dieser  Kette 
und  sohin  das  Ertönen  eines  Glockensignales  beim  Wagenführer  zur 
Folge. 

Sonstige  Apparate  am  Wagen.  Die  elektrische  Ausrüstung  der 
Motorwagen  isnthält  noch  Folgendes: 

Zwei  Nothausschalter,  welche  auf  jeder  der  beiden  Plattformen  derart 
angebracht  sind,  dass  sie  vom  Wagenführer  leicht  erreicht  werden  können, 
um  im  Nothfalle  die  Stromzuführung  augenblicklich  zu  unterbrechen ; 

eine  unter  dem  Wagen  angebrachte  Blitzschutzvorrichtung  und  eine 
Inductionsspule  von  sehr  hoher  Selbstinduction,  die  vor  allen  Apparaten 
in  die  Hauptleitung  eingeschaltet  ist,  um  den  Uebergang  des  atmosphärischen 
Stromes  in  die  Wagenleitung  zu  verhindern ; 

eine  Hochspannungs-Sicherung  zum  Schutze  gegen  Ueberströme ; 
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zwei  Signalglocken,  wovon  je  eine  nach  Art  der  elektrischen  Klingel 
auf  jeder  der  beiden  Plattformen  eingerichtet  ist,  um  die  Verständigung 
zwischen  dem  Conducteur  und  Wagenführer  über  Dienstverrichtungen  zu 
vermitteln. 

Die  Verbindungen  zwischen  Motoren,  Apparaten  und  Regulatoren 
sind  durch  gummirte  Hanfschläuche  mit  vergossenen  Abzweigkästen  ver- 
wahrt. 

Sämmtliche  Apparate  und  Leitungen  sind  überdies  derart  angeordnet, 
dass  dieselben  für  Unberufene  unzugänglich,  dagegen  für  das  Beiriebs- 
personale  leicht  zugänglich  sind. 

Die  Centralen.  Der  für  den  Betrieb  auf  der  ganzen  Ringbahn 
nothwendige  Strom  wird  von  zwei  Centralen  erzeugt  und  geliefert. 

Die  bereits  vor  Herstellung  der  Ringbahn  bestandene  Centrale 
im  Wasserwerk  der  König  1.  Weinberge  besass  zwei  schnelllaufende 
Dampfmaschinen,  jede  zu  80  PS,  die  zwei  Generatoren  von  je  300  F 
ä  150  Ampere  mittelst  Riemenantriebes  für  Beleuchtungszwecke  antrieben. 

Um  nun  diese  bereits  bestandene  Anlage  eventuell  als  Reserve  für  den 
Bahnbetrieb  verwenden  zu  können,  wurde  noch  eine  stehende  Compound- 
Dampfmaschine  von  100  PS  aufgestellt,  welche  direct  durch  flexible  Leder- 
kuppelungen mit  zwei  Generatoren,  Type  0  60  von  je  50  PS,  für  rund 
36.000  Watt  verbunden  ist. 

Jeder  dieser  Generatoren  ist  für  eine  Spannung  von  300  V  bei 
120  Ampere  gebaut.  Die  ganze  Anlage  ist  noch  durch  eine  Accumu- 
latorenbatterie  von  266  Zellen  mit  einer  Capacität  von  720  Amperestunden 
ergänzt. 

Die  Batterie  ist  mit  einem  der  Generatoren  parallel  geschaltet  und 
regulirt  nicht  allein  die  Schwankungen  der  Spannung  des  Stromes,  sondern 
dient  auch  zur  momentanen  Aushilfe  für  den  Fall  einer  Störung,  sohin 
als  theilweise  Reserve. 

Das  Central-Schaltbrett  ist  derart  eingerichtet,  dass  es  die  Schaltung 
eines  jeden  der  Generatoren  hintereinander,  als  auch  beider  in  Serie  und 
parallel  mit  den  Accumulatoren  zulässt.  (Fig.  5.) 

Zur  Messung  des  Stromes  sind  auf  den  Schaltbrettern  die  üblichen 
Volt-  und  Amperemeter  angebracht. 

Bei  normalem  Betriebe  kann  die  eine  Garnitur  der  Generatoren 
120 — 150  Ampere  und  die  Accumulatorenbatterie  85  Ampere  in  die 
Speiseleitungen  abgeben,  was  einer  Gesammtabgabe  von  mehr  als 
200  Ampere  entspricht. 

Behufs  Vermeidung  des  Rückstromes  bei  parallel  geschalteten 
Dynamos  mit  der  Batterie  sind  in  der  Hauptleitung  zur  Accumulatoren- 
Batterie  zwei  Automatausschalter  angebracht,  welche  die  Leitung  zu  den 
Generatoren  selbstthätig  schliessen,  wenn  in  ihnen  die  Spannung  um  10  F 
höher  ist,  als  in  der  Accumulatoren-Batterie.  Diese  Verbindung  wird  sofort 
wieder  ausgeschaltet,  sobald  der  Strom  aus  der  Batterie  in  die  Generatoren 
zu  fliessen  beginnt. 

Zur  zeitweiligen  Ueberladung  der  Accumulatoren-Batterie  ist  diese  in 
zwei  Hälften  getheilt  worden,  welche  auf  dem  Schaltbrette  parallel  ge- 
schaltet sind  und  mit  dem  entsprechend  reducirten  Strom  der  Generatoren 
geladen  werden  können. 

Die  zweite  Centrale  „Na  Karlove"  auf  der  Prager  Neustadt 
ist  nur  [)rovisorisch  eingerichtet,  weil  die  Gemeinde  der  königl.  Hauptstadt 
Prag  beal)sichtigt,  seinerzeit  eine  einzige  grosse  Centrale  zu  errichten, 
die  für  das  ganze  geplante  Strassenbahn-Netz  von  mehr  als  30  hn  Länge 
(Ion  Helrieljsstrom  erzeugen  soll. 
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Die  in  dieser  Centrale  aufgestellten  Maschinen  müssen  bedeutend 
stärker  sein,  als  in  der  ersten,  indem  aus  denselben  demnächst  der  Strom 
auch  noch  für  zwei  weitere  Tracen  entnommen  werden  soll,  die  erst  im 
Entstehen  begriffen  sind. 

Es  sind  zwei  Garnituren  von  Maschinen  aufgestellt,  von  denen  eine 
als  Reserve  dient. 

Die  Gleichstrom-Nebenschluss-Maschinen,  Type  0,  mit  14  Polen,  sind  für 
eine  Spannung  von  600  V  gebaut.  Ihre  Gestelle  sind  aus  Stahlguss  in  der 
Fabrik  von  Skoda  zu  Pilsen  verfertigt.  Der  Durchmesser  der  Induc- 
toren  misst  1920  mm.  Der  Strom  aus  den  Collectoren,  die  aus  Kupfer- 
lamellen bestehen,  wird  durch  14  Paar  Kohlenbürsten  gesammelt,  deren 
Halter  auf  einem  gemeinschaftlichen  Sterne  befestigt  sind,  welche  man  nach 
Belieben  stellen  kann.  Die  Bürsten  lassen  sich  mittelst  eines  Hebels  empor- 
heben oder  an  den  Collector  anlegen. 

Die  Dynamo  ist  mittelst  verlängerter  Welle  mit  der  Dampfmaschine 
direct  gekuppelt. 

Die  Dampfmaschinen,  von  der  Actien-Maschinenfabrik  vorm. 
Breitfeld  &  Danek  geliefert,  sind  horizontale  Compoundmaschinen  mit 
zwei  Cylindern  bei  Tandem-Einrichtung,  jede  Maschine  zu  400  PS  eff.,  bei 
125  Umdrehungen.  Der  Zutritt  des  Dampfes  wird  durch  Mayer's  Expan- 
sionssteuerung und  durch  den  auf  dem  Schwungrade  angebrachten  Regu- 
lator Pro  ell-D  ör  fl's  regulirt. 

Die  Maschinen  arbeiten  bisher  ohne  Condensation ;  den  erforderlichen 
Dampf  erhalten  sie  aus  zwei  liegenden  Dampfkesseln  —  System  Tisch- 
bein —  für  12  Atmosphären.  Ein  Kessel  wurde  von  der  Bö  hm. -mähr. 
Maschinenfabrik,  der  andere  von  der  Actien-Maschinenfabrik 
vorm.  Ruston  &  Comp,  geliefert.  Die  Heizung  der  Kessel  erfolgt 
automatisch,  durch  eine  Hilfsmaschine  —  Patent  L.  V  o  j  ä  c  e  k  —  welche 
mittelst  eines  Elektromotors  angetrieben  wird. 

In  der  zweiten  Centrale  befindet  sich  ausserdem  gleichfalls  eine 
Accumulatoren-Batterie  von  276  Zellen,  in  zwei  Hälften  getheilt,  mit  einer 
Gesammtcapacität  von  500  Amperestunden. 

Zur  Ventilation  des  Accumulatorenraumes  dient  ein  Ventilator  mit 
elektrischem  Betriebe. 

Die  Maschinen  können  entweder  parallel  mit  der  ganzen  Batterie 
oder  mit  jeder  Hälfte  für  sich  geschaltet  werden. 

Die  Stromvertheilung  und  die  Einschaltung  der  Hilfsmaschinen  auf 
dem  Schaltbrette  ist  aus  dem  beigeschlossenen  Schema  ersichtlich. 

Die  Leitung.  Auf  der  Theilstrecke  Prag  —  Koni  gl.  Wein- 
berge ist  der  Contactdraht  beider  Geleise  an  zwei  Stellen  mit  der  Speise- 
leitung —  ungefähr  in  Jitn  3*4  und  4"6  dieser  Strecke  —  auf  der  Theil- 
strecke   Prag—  Zizkov  an  drei  Stellen  verbunden.  (Siehe  Fig.    i.) 

Die  Speiseleitung  bildet  ein  Kabel  von  70  mm^  Querschnitt  mit  pS'Vo 
Leitungsfähigkeit,  welcher  durch  einen  Doppelmantel  von  Blei  und  Eisen 
geschützt  ist.  Die  Kabelleitung  führt  unterirdisch,  u.  zw.  unter  dem  Trottoir 
in  einer  Tiefe  von  0'6  ni,  unter  der  Strassenbahn  von  i  m ;  sie  ruht  auf 
einer  Sandschichte  und  ist  mit  Ziegeln  bedeckt.  Die  Spannungsverluste 
überschreiten  in  keinem  der  Kabel  30  V,  die  Verluste  im  Contactdrahte 
1 5  F,  so  dass  der  S[)annungsverlust  i)is  an  das  Ende  der  einzelnen  Sec- 
tionen  im  Maximum  45  V,  d.  i.   etwa  y%,  betragen  kann. 
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bectioD 

Nr 


Länge 


von 

km 


bis 
km 


Kabel- 

anschlass 

bei  km 


Kabel- 
länge 


Kabel- 
querschnitt 


Kabel 
widerstand 


Spannnngs 
Verlust 

im  Kabel  bei 
J  max 

160  Ampöre 


I. 

II. 
III. 
IV. 

V. 


2'7I  I 

3-84 

O'O 

5"o6 

o-3'3 

I-445 


3-84 
5-OÖ 

0-313 

5-846 


1-445 
2-711 


1129 
1220 
1099 
1132 

1266 


3-34 
4-608 
0-0 
0-78 
2-  115 


5  30 

850 

1550 

2160 

2610 


70 

70 

200 

200 

250 


0-13 
0-21 

0-134 
o-i88 
o-  182 


19-5 
31-5 

20-  I 
28-2 
27-3 


Pro  /max  =  75  Ampere 14-3   Volt. 

Widerstand    des    TroUeydrahtes    für    eine    durchschnittliche    Länge    der    halben 
Section  von  550  m  =  0-191  S. 

Spannungsverlust  im  Trolleydrahte  für  /max  =  75  Ampfere....    14-3  Volt. 

Die  Speisepunkte  an  der  Contactleitung  sind  zu  beiden  Seiten  der 
Sections-Isolatoren  gelegt  und  mit  dem  Speisekabel  durch  Kästchen  mit 
zwei  Hebelausschaltern  verbunden,  so  dass  die  Speisung  nach  jeder 
Richtung  unterbrochen  werden  kann,  wenn  man  den  betreffenden  Hebel- 
ausschalter herauszieht.  Die  Kästchen  mit  den  Ausschaltern  für  die  Speise- 
und  Unterbrechungsstellen  sind  an  den  Masten  der  oberen  Leitung  oder 
in  den  Häusermauern  unterhalb  von  Wandrosetten  angebracht. 

Die  Contactleitung  (Trolley)  ist  in  einer  Höhe  von  5*4^  über  den 
Schienenköpfen  befestigt;  sie  ist  aus  Silicium-Bronzedraht  mit  einem  Durch- 
messer von  8  mm  ausgeführt.  Die  bedeutende  Festigkeit  des  Materiales 
gestattet  eine  starke  Spannung  des  Drahtes,  so  dass  bei  genügender 
Sicherheit  gegen  das  Reissen,  doch  ein  gefälliger  Anblick  der  ganzen 
Leitung  erzielt  wurde.  An  den  Enden  einer  jeden  schärferen  Biegung, 
sowie  bei  jeder  oberirdischen  Ausweichstelle,  ausserdem  stets  in  einer 
Entfernung  von  etwa  200  m,  ist  die  Contactleitung  durch  die  Isolatoren 
fest  verankert,  infolge  dessen  ein  Nachgeben  der  Leitung  nur  in  kleinen 
Partien  möglich  ist. 

Behufs  rascher  Localisirung  zufälliger  Hindernisse  im  Betriebe,  und 
Ermöglichung  einer  Ausschaltung  einzelner  Drahttheile  aus  dem  Strom- 
kreise und  Vornahme  kleinerer  Reparaturen  auch  während  des  Betriebes, 
wurden  in  die  Leitung  in  einer  Entfernung  von  etwa  550  m  Sections- 
Isolatoren  eingefügt. 

Die  ganze  Leitung  auf  der  Weinberger  Theilstrecke  besteht  dem- 
nach —  bei  zwei  Speisestellen  und  zwei  dazwischen  liegenden  Unter- 
brechungen —  aus  fünf  Theilen,  wovon  jeder  nach  Belieben  von  der 
Stromzuleitung  ausgeschaltet  werden  kann. 

Der  Contactdraht  ist  an  verzinkten  Ouerdrahtseilen  aus  Stahl  von 
6  7n)n  Durchmesser  befestigt,  welche  von  hübschen  Gusssäulen  zu  beiden 
Seiten  der  Bahn  getragen  werden.  Dort,  wo  es  nicht  möglich  war,  Säulen 
aufzustellen,  erfolgte  die  Befestigung  an  Rosetten,  die  in  den  Mauern  der 
Häuser  verankert  sind,  doch  befinden  sich,  damit  die  Erschütterung  nicht 
auf  die  Gebäude  übertragen  werde,  bei  jeder  Rosette  elastische  Schall- 
und  Stossdämpfer.  In  der  Korunni  tfida  und  in  der  Parkstrasse  wurde 
der  Contactdraht  unmittelbar  an  die  schmucken  zweiarmigen  Mäste  befestigt. 

Alle  Befestigungen  des  TroUeydrahtes,  sowohl  an  den  Auslegern  als 
an  den  Ouerdrahtseilen,  sind  so  construirt,  dass  sie  Schwingungen  ermög- 
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liehen ;  es  sind  daher  die  ContactroUen  gegen  den  Druck  von  unten  nach- 
giebig und  ebenso  gestatten  sie  eine  Drehung  um  die  horizontale  Achse. 
Die  Isolation  der  Trolleyleitung  von  den  Stützpunkten  ist  durchwegs 
dreifach.  Für  den  Fall  eines  Reissens  des  Ouerdrahtseiles  sind  in  denselben 
dicht  neben    die  glockenförmigen  Isolatoren  kugelförmige  Isolatoren    ein- 


gefügt, um  zu  verhindern,  dass  der  Strom  m  das   gerissene  Querdrahtseil 
übergehe,  welches  heral;gefallen  ist  und  die  Leitung  berührt. 

Die  I^efestigung  des  Contactdrahtes  an  den  Querdrahtseilen,  eventuell 
an  den  Auslegern  der  Mäste,  wurde  dadurch  bewirkt,  dass  man  den  Draht 
in  besonderen    Bronzeklcnimen  einlöthete. 
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Zum  Schutze  der  Leitung  gegen  Beschädigung  durch  atmosphärische 
Elektricität  befinden  sich  auf  der  Weinberger  Theilstrecke  fünf,  auf  jener 
von  Prag — Zi'zkov  lo  Blitzableiter,  welche  aus  Kohlen-  und  Glimmerplatten 
bestehen,  die  wechselweise  zu  kleinen  Säulenstücken  übereinander  ge- 
schichtet und  jiiit  der  Erde  durch  Kupferplatten  verbunden  sind. 

An  jenen  Stellen,  wo  die  Trolleyleitung  Telegraphen-  oder  Telephon- 
drähte kreuzt,  sind  an  den  Contactdraht  Leisten  von  leichtem,  elastischem 
Holz  befestigt,  welche  an  den  Enden  emporgebogene  Haken  tragen,  so 
dass  der  abgerissene  Telegraphendraht  von  der  hölzernen  Isolirleiste  auf 
die  Contactleitung  nicht  hinabgleiten  kann.  Ausserdem  sind  an  solchen 
Kreuzungen  in  die  Telegraphenleitung  Abschmelzsicherungen  eingefügt. 

Behufs  Rückleitung  des  Stromes  sind  alle  Schienenstösse  durch 
kupferne  Bügel  verbunden,  die  an  die  Schienen  durch  verzinnte  Nieten 
angenietet  sind ;  überdies  sind  alle  vier  Schienen  leitend  verbunden  mittelst 
eines  gemeinschaftlichen  Kupferdrahtes  von  7  mm  Durchmesser.  Vom 
hm  3*8  auf  der  Weinberger  Theilstrecke  geht  dann  eine  blanke  verzinnte 
Leitung  von  i$mm  im  Durchmesser  zur  negativen  Hauptschiene  auf  dem 
Schaltbrett. 

Remisen  und  Werkstätten.  Die  Remise  in  den  Königl.  Wein- 
bergen hat  fünf  Geleise,  überdies  ein  zur  Werkstätte  führendes  Separat- 
geleise. 

Behufs  leichterer  Reinigung  und  Reparatur  der  Wagen  sind  der  ganzen 
Länge  der  Remise  nach  Gruben  ausgemauert. 

Für  Reparaturen  wurde  eine  Werkstätte  errichtet,  die  mit  allen 
erforderlichen  kleinen  Werkzeugen,  einer  Drehbank  und  einer  Bohrmaschine 
versehen  ist. 

Zum  Schlüsse  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  sich  diese  elektrische 
Ringbahn  gleich  in  der  ersten  Zeit  ihres  Bestehens  einer  aussergewöhn- 
lichen  Beliebtheit  bei  dem  Publikum  erfreute,  weil  bei  der  gesammten 
Einnchtung  auf  Gemeinnützigkeit  und  Bequemlichkeit  der  Bahn  gesehen 
wurde. 

Der  Tarif  wurde  für  fünf  Stationen  mit  fünf  Hellern  minimal  be- 
messen. 

Die  Entwicklung  des  Vielfachbetriebes  in  grossen 
Telephon-Centralen. 

(Schluss.) 

Man  kann  beliebig  viele  Gruppen  ä  700 — 2000  Theilnehmer  com- 
biniren,  je  nach  der  Grösse  der  Centrale;  je  weniger  Gruppen,  desto  weniger 
Klinken  sind  erforderlich. 

Jede  Gruppe  hat  die  eigenen  Apparate,  d.  i.  einen  Verbindungs-, 
Abfrage-  und  Relaisschrank  mit  Glühlampentafel,  deren  mehrere  je  nach 
der  Anzahl  der  Theilnehmer  in  einer  Gruppe  von  einer  Arbeitskraft  bedient 
werden  können. 

Die  Leitungen  der  Theilnehmer  einer  Gruppe  sind  zunächst  mit  den 
Klinken  der  zugehörigen  Verbindungsschrankreihe,  u.  zw.  bei  Doppel- 
leitungen die  Hinleitung  in  Reihe,  die  Rückleitung  parallel  geschaltet,  ver- 
bunden; von  da  zu  dem  zugehörigen  Abfrageschranke  und  weiter  zum 
Rufrelais  im  Relaisschranke,  das  mit  einer  selbstaufrichtenden  Klappe  ein- 
gerichtet ist,  ähnlich  der  von  der  Western  Electric  Company. 

Die  Verbindungsschränke  enthalten  nur  die  in  Combinationsschaltung 
liegenden  Verbindungsklinken  und  können  ohne  Beeinträchtigung  der 
Centralisirung  des  Betriebes  in  besonderen  Räumen,   getrennt  von  den  in 
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einem  Räume  aufgestellten  Abfrage-  und  Relaisschränken  und  Glüh- 
lampentafeln,  untergebracht  werden. 

Die  Abfrageschränke  sind  nebst  einer  bestimmten  Anzahl  Abfrage- 
klinken mit  der  gleichen  Anzahl  Glühlampen  ausgerüstet,  vor  welchen  die 
Nummer  der  zugehörigen  Theilnehmerleitung  hinter  einem  grünen  Glase 
angebracht  ist;  ferner  sind  noch  mehrere  Tasten  vorhanden. 

In  den  Relaisschränken  befinden  sich  die  für  jede  Leitung  bestimmten 
Rufrelais  mit  Klappen,  doppelten  Elektromagneten  mit  Anker,  deren 
Functionen  aus  der  nachfolgend  zu  beschreibenden  Abwicklung  des  Be- 
triebes erhellen  werden. 

Die  Glühlampentafeln  enthalten  nur  Glühlampen  mit  derselben  Ein- 
richtung wie  in  den  Abfrageschränken,  u.  zw.  so  viele  als  Theilnehmer 
oder  überhaupt  Leitungen  an  die  Centrale  angeschlossen  sind. 

Jeder  Arbeitsplatz  besitzt  30  Stöpselpaare  gewöhnlicher  Construction, 
von  welchen  je  ein  Paar  zur  Herstellung  einer  Verbindung  dient,  somit 
das  System  wie  ein  Zweischnur-Umschalter  bedient  wird. 

Der  Betrieb  wickelt  sich,  wie  folgt,  ab: 

I.  Theilnehmer  L  ruft;  dadurch  wird  der  Anker  des  einen  (hinteren) 
Elektromagneten  des  in  die  Leitung  L  eingeschalteten  Rufrelais  mittelst 
des  entsendeten  Rufstromes  angezogen. 

Durch  das  Anziehen  dieses  Ankers  wird  gleichzeitig  bewirkt,  dass 
der  Anker  des  zweiten  (vorderen)  Elektromagneten  desselben  Rufrelais 
mit  der  Klappe  zum  Abfalle  kommt  und  in  dieser  Stellung  —  der  Abfall- 
stellung —  einen  Contact  in  einem  Stromkreise  schliesst,  in  welchem  die- 
jenige Glühlampe  im  Abfrageschranke  eingeschaltet  ist,  die  sich  unmittelbar 
hinter  der  Nummer  der  Leitung  L  befindet. 

Diese  zum  Leuchten  gebrachte  Glühlampe  lässt  daher  die  Nummer 
hinter  dem  grünen  Glase  im  Abfrageschranke  deutlich  sichtbar  erscheinen, 
worauf: 

I.  Mit  einem  Stöpsel  eines  freien  Stöpselpaares  die  Abfrageklinke  der 
Leitung  L  zu  stöpseln  ist,  wodurch  die  Verbindung  mit  L  hergestellt 
wird.  Durch  das  Einstecken  des  Stöpsels  wird  aber  auch  der  ange- 
zogene Anker  (vergl.  oben)  zum  Abfallen  gebracht,  indem  der  Ruf- 
stromkreis unterbrochen  wird  und  zugleich  dadurch  ein  anderer 
Stromkreis  geschlossen,  in  welchem  der  zweite  Elektromagnet  (vergl. 
oben)  mit  dem  in  der  Abfallstellung  befindlichen  Anker  liegt. 

Der  zuerst  abgefallene  Anker  wird  daher  angezogen  und  schliesst 
nun  seinerseits  in  dieser  Stellung  —  der  Aufrichtstellung  —  einen 
anderen  Stromkreis,  in  welchem  jene  Glühlampe  in  der  Glühlampen- 
tafel eingeschaltet  ist,  welche  so  wie  im  Abfrageschranke  sich 
unmittelbar  hinter  der  Nummer  der  Leitung  L  befindet. 

Die  Glühlampentafeln  sind  in  dem  Betriebssaale  derart  situirt, 
dass  sie  bis  auf  9  m  Entfernung  von  allen  Abfiageschränken  aus  noch 
gut  überblickt  werden  können. 

Während  also  durch  die  Unterbrechung  des  Rutstromkreises 
einerseits  das  Erlöschen  der  leuchtenden  Glühlampe  im  Abfrageschranke 
(vergl.  oben)  bewirkt  wird,  kommt  andererseits  durch  die  Schliessung 
zweier  anderer  Stromkreise  die  Nummer  der  Leitung  L  in  den  Glüh- 
lampentafeln deutlich  sichtf)ar  zum  Vorscheine  und  zeigt  die  Besetzung 
von   Ij  an. 

II.  L  verlangt  Verbindung  mit  />,  ;  eine  besondere  Prüfung  der  Be- 
triebsfreiheit von  L[  entfällt,  weil  ja,  wie  aus  Obigem  erhellt,  in  dem  Falle 
der  Besetzung  der  Leitung  Z-j,  deren  Nummer  in  den  Glühlampentafeln 
beleuchtet    erscheint,  und    der    dio  Leitun-r   L    bedienende    Beamte    beim 


717 

Abfrageschranke  sich  durch  einen  kurzen  Blick  hievon  die  Ueberzeugung 
verschaffen  kann. 

Die  Controle  erfolgt  daher  bei  diesem  Systeme  weder  durch  ein 
Galvanoskop  noch  durch  ein  Telephon,  sondern  durch  die  leuchtende  Glüh- 
lampe, und  dürfte  die  grösste  Betriebssicherheit  gewähren. 

Ist  die  verlangte  Leitung  L^  frei,  somit  deren  Nummer  in  den  Glüh- 
lampentafeln nicht  sichtbar,   so  ist 

2.  eine  der  Tasten  zu  drücken,  deren  so  viele  vorhanden  sind,  als  die 
rufende  Leitung  L  in  einzelne  Gruppen  eingetheilt  ist. 

Hiedurch  wird  eine  telephonische  Verbindung  mit  dem  Beamten 
beim  Verbindungsschranke  jener  Gruppe  hergestellt,  an  welchem  die 
verlangte  Leitung  L^  angeschlossen  ist  und  diesem  die  betreffende 
Nummer  bekanntgegeben. 

Die  Leitung  L  liegt  zugleich  in  einer  Abzweigung  dieser  her- 
gestellten Verbindung,  so  dass  während  der  Verständigung  zwischen 
den  zwei  Beamten  der  rufende  Theilnehmer  L  mithören  und  eine 
etwa  falsch  verstandene  Nummer  berichtigen  kann. 

Der  Beamte  beim  Verbindungsschranke  hat   nun 

3.  mit  dem  rechtsseitigen  Stöpsel  eines  freien  Stöpselpaares  die  Ver- 
bindungsklinke der  Leitung  L^  zu  stöpseln,  wodurch  zugleich  durch 
besondere  Vorrichtungen  selbstthätig  ein  ungefähr  vier  Secunden  an- 
dauernder Weckstrom  zum  Theilnehmer  L^  gesendet  und  dieser  so 
avisirt  wird,  dass  eine  Verbindung  mit  ihm  verlangt  wurde  ;  dann  ist 
schliesslich 

4.  mit  dem  zweiten  Stöpsel  die  Verbindungsklinke  des  rufenden  Theil- 
nehmers  L  zu  stöpseln,  womit  auch  die  Schlussklappe  in  die  herge- 
stellte Verbindung  zwischen  L  und  L^  eingeschaltet  wird. 

Das  eventuelle  Controliren  des  eingeleiteten  Gespräches  oder  Schluss- 
zeichens kann,  wie  früher  bei  den  beschriebenen  Zweischnur-Umschaltern 
angegeben,   auf  einfache  Weise  bewerkstelligt  werden. 

Die  durch  das  Schlusszeichen  zum  Fallen  gebrachte  Schlussklappe 
wird  indirect,  ohne  besonderes  Zuthun,  auf  mechanischem  Wege  dadurch 
wieder  aufgerichtet,  dass  der  in  die  Ruhelage  zurückgegebene  zweite 
Stöpsel  (vergl.  vierten  Handgrift)  dieses  durch  Hebelwirkungen  automatisch 
besorgt. 

Es  möge  noch  Erwähnung  finden,  dass  in  der  Rückleitung  der,  wie 
oben  angegeben,  zum  Leuchten  gebrachten  Lampen  der  Glühlampentafeln 
für  eine  Serie  von  2 — 400  Stücke,  je  nach  Bedarf,  eine  sogenannte  „Auf- 
merksamkeits-Glühlampe"  in  Nebenschaltung  liegt;  diese  leuchtet,  wenn 
auch  nur  eine  Lampe  der  betreffenden  Serie  brennt,  so  dass  bei  Nacht 
oder  verkehrsschwachen  Tageszeiten,  wenn  mehrere  Beamte  durch  einen 
ersetzt  werden  können,  dieser  letztere  nur  diese  eine  oder  mehrere 
Lampen  zu  beobachten  braucht  und  nicht  immer  die  ganze  grosse  Glüh- 
lampentafel zu  übersehen  hat. 

Auch  ein  neuer  Gesprächzähler  zu  diesem  Systeme  wird  in  jüngster 
Zeit  von  der  Firma  Gebr.  Naglo  in  Berlin  construirt,  dessen  Einrclitung 
per  Theilnehmerleitung  nur  3 — 4  Mark  kosten  soll;  dieser  ist  derart  ge- 
schaltet, dass  er  nur  bestätiget  wird,  wenn  eine  Verbindungsklinke  gestöpselt 
wird,  dagegen  nicht  bei  Stöpslung  einer  Abfrageklinke.  Es  werden  daher 
nur  die  wirklich  stattfindenden  Gespräche  gezählt;  die  erfolglosen  Anrufe 
bleiben  unberücksichtigt. 

Die  Erfinder  rühmen  ihrem  Systeme  nach,  dass  die  Handgriffe  sich 
auf  das  Stöpseln  und  Entstöpseln  der  betreffenden  Klinken  der  rufenden 
und  verlangten  Theilnehmer,  sowie  die  Handhabung  eines  einfachen  Tasters 
beschränken,    wobei  auch  die  Controle  auf  Betriebsfreiheit  der  verlangten 
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Leitungen    und    automatische  Entsendung  der  Weckströme    zugleich  ver- 
bunden ist. 

Diese  Vortheile  werden  aber  anderseits  nur  dadurch  erreicht,  dass 
mehrere  Apparate  mitwirken  müssen,  deren  tadellose  Functionirung  allein 
die  unbedingt  erforderliche  Betriebssicherheit  gewähren  kann.  Jedoch  ab- 
gesehen davon,  ob  das  System  die  Feuerprobe  in  der  Praxis  aushält, 
stellt  sich  dasselbe  als  eine  sehr  sinnreiche  Erfindung  dar,  welche  einer 
weitausgedehnten  Verbreitung  durch  entsprechende  Vervollkommnungen 
in  einzelnen  Details  im  Baue  und  der  Schaltung  der  nöthigen  Apparate 
fähig  sein  dürfte. 

Uebrigens  wäre  hiezu  bemerkenswerth,  dass  die  Erfinder  aller 
neuen  Umschalter-Systeme  gegenwärtig  die  Benützung  von  Relais  zu 
diesem  und  jenem  Zwecke  immer  mehr  in's  Auge  fassen  und  die  ob- 
erwähnte Firma  Gebr.  Naglo  in  neuer  Zeit  automatischer  Schaltwerke, 
ähnlich  der  bei  dem  Systeme  Raverot-Hess-West  verwendeten,  auch  für 
den  einfachen  und  Vielfachbetrieb  mit  anderen  Systemen  construirt,  wo- 
durch die  Handgriffe  auf  das  einfache  Stöpseln  und  Entstöpseln  reducirt 
werden  sollen. 

Wie  aus  vorstehender  von  uns  versuchter  Darstellung  der  Entwicklung 
des  Vieltachbetriebes  ersichtlich,  haben  wir  uns  dabei  innerhalb  gewisser 
selbst  gezogener  Grenzen  bewegt,  nachdem  eine  vollkommene  Erschöpfung 
des  behandelten  Gegenstandes  nicht  nur  ausser  unseren  Kräften  steht, 
sondern  auch  viele  Seiten  eines  Buches  füllen  würde. 

Wir  haben  noch  die  Versuche  zu  erwähnen,  welche  mit  Vielfach- 
Umschaltern  neuester  Construction  und  Schaltung  von  F.  W  e  1 1  e  s,  R  St  ock 
&  Co.  und  Siemens  &  Halske  in  Oesterreich,  u.  zw.  in  Wien  in 
jüngster  Zeit  stattfinden,  können  jedoch  vorläufig  bis  nach  erfolgter  Eröff- 
nung der  an  Stelle  der  gegenwärtig  bestehenden  zwei  Centralen  in  der 
Friedrichstrasse  und  Kolingasse  tretenden,  im  Baue  und  Einrichtung  begriffenen 
zwei  Neubauten  in  der  Dreihufeisen-  und  Hahngasse  nur  Allgemeines 
hervorheben,  das  uns  beim  Besuche  der  beiden  bestehenden  Centralen 
aus  eigener  Anschauung  mit  erbetener  und  auch  bereitwilligst  ertheilter 
sachgemässer  Aufklärung  im  Gedächtnisse  geblieben  ist  und  werden  hiebei 
auch  die  Einrichtungen  in  der  interurbanen  oder  Fern- Centrale  im  Tele- 
graphengebäude in  der  Wipplingerstrasse  mit  einigen  Worten  zu  berühren 
Gelegenheit  finden. 

Das  Telephonnetz  der  Wiener  Privat-Telegraphen-Gesellschaft  wurde 
mit  I.  Jänner  1895  in  den  staatlichen  Betrieb  übernommen;  über  dessen 
Anlage  und  zum  grössten  Theile  noch  gegenwärtig  in  Verwendung  stehende 
ältere  Einrichtung  der  Local-Centrale  in  der  Friedrichsstrasse  und  die 
staatliche  Fern-Centrale  ist  im  Jahrgange  1892  dieser  Zeitschrift  eine  Ab- 
handlung erschienen.  —  Nach  dem  vom  k.  k.  Handelsministerium  ver- 
öffentlichten Stande  der  staatlichen  Telephonnetze  und  interurbanen  Tele- 
phonlcitungen  vom  31.  December  1896  sind  rund  beinahe  Sgoo  Theilnehmer 
inclusive  40  öffentliche  Sprechstellen  angeschlossen  und  bestehen  gegen- 
wärtig   31    interurbane  Linien    inclusive    zwei    internationalen  nach  Berlin. 

Die  zwei  neuen  Centralen  sollen  für  eine  Aufnahmsfähigkeit  von  je 
10.000  Anschlüssen  gebaut  werden,  also  weiten  Si)ielraum  für  eine  zu  er- 
wartende Erweiterung  des  Telephonnctzes  bieten. 

Die  im  Versuche  stehenden  Systeme  sind  Zweischnur-Unischalter 
theils  in  Schrank-  theils  in  Tischfurm  und  mit  besonderen  Prülungsleituiigen 
eingerichtet;  die  Controlen  erfolgen,  wie  bei  den  in  Fig.  6  dargestellten, 
durch  das  Telephon. 

Seit  Eröffnung  einer  Tramwaylinie  mit  elektrischem  l^etriebe  sind 
jene  angeschlossenen  Leitungen,   welche  von  dem  Slarkstrc^mc  di(^ser  ciek- 
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trischen  Bahnlinie  gefährdet  werden  könnten,  zum  Schutze  dagegen  mit 
einer  ,,Nikilyn"-Sicherung  vor  dem  Eintritte  zu  den  Apparaten  versehen. 
Die  Schaltung  der  Leitungen  von  diesen  in  den  Vertheilungszimmern  der 
Centralen  angebrachten  Sicherungen  ab,  zu  den  Umschalter-Apparaten,  dieser 
selbst  untereinander  und  mit  den  verwendeten  Stromquellen  ist  uns  nicht 
bekannt  und  dürfte  in  mancher  Beziehung  von  der  in  Fig.  6  dargestellten 
abweichen,  soll  jedoch  mit  geringen  Ausnahmen  verschiedenartiger  Ver- 
suche zufriedenstellende  Resultate  ergeben  und  einen  anstandslosen  Betrieb 
sichern 

Auch  die  Construction  und  Anbringung  der  einzelnen  oder  neuen 
Apparate  weist  Neuerungen  auf,  deren  Erprobung  den  interessanten  Ver- 
suchen vorbehalten  ist. 

So  sollen  z.  B.  bei  den  von  Siemens  &  Halske  eingerichteten 
Umschaltern  die  einzelnen  Theile  der  Klinken  lediglich  durch  die  Isolirungs- 
materie  zusammengehalten  werden  und  die  Zusammensetzung  derselben 
zu  einem  Klinkenstreifen  auf  sehr  einfache  Art  erfolgen.  Bei  den  von 
F.  Welles,  ähnlich  wie  in  Stuttgart,  eingerichteten  sind  die  Anrufklappen 
ober  den  Klinkentafeln  (Schrankform)  angebracht,  besitzen  Doppelelekto- 
magnete  mit  je  einer  zum  Abfallen  zu  bringenden  Klappe,  wovon  die  äussere 
die  eigentliche  Nummer  der  angeschlossenen  Leitung,  die  innere  jedoch 
eine  nur  bis  zu  200  reichende  Nummer  trägt,  wodurch  das  Ablesen  sehr 
hoher  Nummern  vermieden  werden  soll. 

Wird  die  äussere  Klappe  durch  den  Rufstrom  zum  Fallen  gebracht, 
so  schliesst  dieselbe  gleichzeitig  einen  Stromkreis,  in  welchen  ein  Relais 
eingeschaltet  ist ;  dieses  Relais  überträgt  den  erhaltenen  Impuls  und  schliesst 
einen  anderen  Stromkreis,  in  welchem  eine  Glühlampe  liegt,  die  unterhalb 
eines  mit  Glas  gedeckten  Ausschnittes  im  Stöpselbrette  vor  dem  Beamten 
angebracht  ist. 

Es  wird  daher  diese  Lampe  zum  Leuchten  gebracht  und  hiedurch 
dem  Beamten  angezeigt,  dass  eine  Klappe  gefallen  ist. 

Der  Beamte  hat  nun  die  mit  der  derselben  (niederen)  Nummer  wie 
die  obere  innere  Klappe  versehene,  unter  der  Kinkentafel  angebrachte 
Abfrageklinke  der  rufenden  Leitung  zu  stöpseln  und  einen  Hebelumschalter 
zur  Einschaltung  seines  Mikrophons  und  Telephons  umzulegen ;  durch 
letzteres  wird  aber  gleichzeitig  der  früher  durch  das  Relais  (vergl.  oben) 
geschlossene  Stromkreis  unterbrochen  und  die  brennende  Glühlampe  infolge 
dessen  zum  Erlöschen  gebracht,  um  dann  wieder  auf  den  Anruf  einer 
anderen  Leitung,  die  bei  diesem  Arbeitsplatze  an  Klappe  liegt,  in  Thätig- 
keit  treten  zu  können. 

In  gewisser  Beziehung  leistet  diese  Lampe  auch  die  gleichen  Dienste 
wie  die  früher  erwähnte  „Aufmerksamkeits-Glühlampe"  des  Systemes 
Raverot-Hess-West,  indem  nämlich  bei  Nacht  und  verkehrsschwachen 
Tageszeiten,  wenn  ein  Beamter  mehrere  Arbeitsplätze  zugewiesen  hat, 
derselbe  nur  diese  eine  Lampe  jedes  Arbeitsplatzes  zu  beobachten  hat 
und  nicht  immer  nach  oben  auf  die  gesammten  Anrufklappenreihen 
blicken  muss. 

Bei  den  von  R.  Stock  &  Co.  eingerichteten  Umschaltern,  welche 
eine  solch-^  Glühlampe  nicht  besitzen,  wird  das  Gleiche  auf  andere  Art 
dadurch  erreicht,  dass  jeder  Schrank  oder  Tisch  mit  je  200  Anrufklappen 
in  solchen  Zeiten  auf  ein  Tableau  mit  Klappen  eingeschaltet  wird,  das 
dann  durch  die  abgefallenen  Klappen  anzeigt,  in  welchem  Schranke  ein 
Anruf  geschehen  ist. 

Zur  Ueberwachung  des  Dienstes  durch  den  Controlbeamten  werden 
bei  den  von  Welles  gebauten  Umschaltern  ebenfalls  Glühlampen  benützt 
u.  zw.  je  eine  für  einen  Arbeitsplatz,  welche   beim  Controltische  angebracht 
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sind    und    durch    die  abgefallene  Anrutklappe    irgend    eines  Theilnehmers 
am  betreffenden  Arbeitsplatz  zum  Leuchten  gebracht  werden. 

Die  Lampe  brennt  so  lange,  als  der  Anruf  von  dem  Beamten  des 
betreffenden  Arbeitsplatzes  unbeantwortet  bleibt. 

Der  Controlbeamte  kann  sich  nun  durch  Einschaltung  seines  Tele- 
phons in  die  Leitung,  welche  dem  betreffenden  Arbeitsplatz  mit  dem 
Controltische  verbindet,  die  Ueberzeugung  verschaffen,  ob  der  Beamte 
anderweitig  beschäftigt  ist    oder  nicht. 

Bei  den  von  Stock  &  Co.  gebauten  Umschaltern  sind  beim  Control- 
tisch  Glühlampen  nicht  vorhanden,  jedoch  kann  auch  bei  diesen  der 
Controlbeamte  jedes  Gespräch,  das  ein  Beamter  bei  irgend  einem  Arbeits- 
platze etwa  ausserdienstlich  halten  möchte,  jederzeit  controliren. 

Es  soll  zwar  auch  bei  den  Stock'schen  Umschaltern  ein  Relais  in 
der  Schaltung  liegen,  jedoch  zu  einem  völlig  anderen  Zwecke  dienen,  als 
das  von  W  e  1 1  e  s  benützte. 

Die  beiden  Local-Centralen  (die  Centrale  in  der  Kolingasse  wurde 
erst  am  i.  December  1896  eröffnet  und  ist  nur  mit  den  neuen  Umschaltern 
von  Stock  &  Co,  eingerichtet)  sind  mit  der  Fern-Centrale  durch  mehrere 
Verbindungsleitungen  —  ungefähr  140  —  verbunden  ;  vor  der  Verstaat- 
lichung des  Stadttelephonnetzes  waren  die  dem  interurbanen  Telephon- 
verkehre beigetretenen  Theilnehmer  directe  an  die  Fern-Centrale  ange- 
schlossen, gegenwärtig  bestehen  jedoch  directe  Verbindungen  nur  mehr 
mit  den  Telephonstellen  in  der  Effecten-  und  Fruchtbörse,  sowie  im 
Parlamente. 

Letztere  ausgenommen,  können  daher  heute  die  interurbanen  Ver- 
bindungen von  der  Fern-Centrale  nur  durch  Vermittlung  der  Local-Cen- 
tralen hergestellt  werden  und  sind  alle  Anrufklappen  jener  Theilnehmer, 
welche  zum  interurbanen  Verkehre  nicht  berechtigt  sind,  in  den  beiden 
Local-Centralen  deutlich  kennbar  gemacht,  damit  sofort  ohne  Zeitverlust 
und  sonstigen  Nachtheilen  für  den  bedienenden  Beamten,  etwa  unzulässige 
Wünsche  nach  interurbanen  Verbindungen  von  solchen  hiezu  nicht  berech-  • 
tigten  Theilnehmern  abgewiesen  werden  können. 

Die  Fern-Centrale  ist  mit  7  einfachen  Klappenschränken  für  gewöhn- 
lichen Betrieb  ausgerüstet  u.  zw.  4  mit  älteren  Umschaltevorrichtungen 
—  Lamellenwechsel  mit  Schnurbetrieb  —  und  3  nach  dem  Muster  der 
neueren  von  der  Western- Electric-Company. 

Bei  den  drei  letzteren  sind  viertheiÜL^e  Verbindungsstöpsel  in  Ver- 
wendung, mit  welchen  durch  das  Einstecken  in  die  mit  drei  isolirten 
Federn  versehenen  Klinken  zuerst  —  in  der  sog.  ersten  Rast  —  das 
Telephon  und  Mikrophon  und  dann  —  ganz  eingesteckt  —  die  Schluss- 
klappe selbstthätiti  eingeschaltet  wird. 

Die  Schlussklappe  liegt  in  Brückenschaltung. 

Bei  allen  Schränken  sind  je  zwei  kleine  Sanduhren  aufgestellt  und 
ausschliesslich  nur  M  a  t  ze  n  a  u  er'sche  Blitzschutzsicherungen  vorhanden, 
welche  sich  vortrefflich  bewähren. 

Die  Linienuntersuchungen  im  Falle  von  Betriebsstörungen  etc.  ge- 
schehen mittelst  Rheostaten  und  Boussole  nach  aufliegender  Widerstands- 
tabelle. 

lis  sind  weder  Kopftelephone  noch  hängende  verschiebbare  Pendel- 
mikrophone oder  i^rustniikrophone  im  Gebrauche,  sondern  llandmikr(v 
telephone  von  Berliner  und  lässt  die  Deutlichkeit  der  Verständigung 
auch  auf  der  längsten  J>inie  nach   Berlin  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Zur  Uebertragung  des  Sprechstromes  von  den  einfachen  Theilnehmer- 
leitungen  auf  die  Dop{)elleitung  der  interurbanen  Linien  sind  Translatoren 
System  Münch  (früher  Landrath)    in    Verwendung,    während  bei   dop- 
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pelten  Theilnehmerleitungen  der  Sprechstrom  ohne  Vermittlung  des  Trans- 
lator in  die  interurbanen  Linien  tritt. 

Die  Fern-Centrale  fungirt  bei  allen  31  angeschlossenen  Linien  —  in 
mancher  derselben  sind  bis  6  Stationen  eingeschaltet  —  als  Kopf-  bezw. 
Endstation ;  eine  directe  Verbindung  einzelner  Linien  untereinander,  wie 
z.  B.  Wien  —  Vöslau  mit  Wien — Brunn  kann  durchgeführt  werden,  man 
wird  aber  demnächst,  wenn  wir  recht  unterrichtet  sind,  auch  die  Fern- 
Centrale  für  einen  Vielfachbetrieb  einrichten,  um  dann  jede  gewünschte 
directe  Verbindung  schnell  und  sicher  herstellen  zu  können. 

In  neugebauten  Fern-Centralen,  so  z.  B.  in  Hamburg,  ist  diese  Ein- 
richtung schon  getroffen  und  sind  die  einzelnen  Linien  nicht  auf  bestimmte 
Schränke  gebunden,  sondern  sie  können  auf  jeden  beliebigen  Arbeitsplatz 
geschaltet  werden. 

Soll  z.  B.  die  Linie  L  mit  Linie  L^  unter  Einschaltung  des  Schrankes, 
wo  L  an  Klappe  liegt,  mit  einander  verbunden  werden,  so  sind  die  mit 
der  Linie  L  v^erbundenen  zwei    Klinken    mit    je  einem   einfachen  Stöpsel 
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Fig.    8. 

zu  stöpseln,  wodurch  die  Apparate  des  Arbeitsplatzes  für  i,  welche  mit 
einem  zweiten  Klinkenpaare  verbunden  sind,  eingeschaltet  werden  —  die 
Unterlagen  der  zwei  Klinkenpaare  sind  in  gegenseitiger  Verbindung  — 
und  die  mit  der  Linie  L^  verbundenen  zwei  Klinken  mit  je  einem  iso- 
lirten  Stöpsel,  der  zu  den  benützten  zwei  einfachen  (vergl.  oben)  gehört, 
zu  stöpseln,  wodurch  die  Apparate  des  Arbeitsplatzes  für  L^  ausgeschaltet 
werden. 

Die  Schaltung  der  zwei  Klinkenpaare  jeder  Leitungslinie  ist  in  Fig.  8 
schematisch  dargestellt. 

In  der  directen  Verbindung,  die  derart  zwischen  den  Doppelleitungen  L 
und  L^  hergestellt  wird,  liegt  daher  der  Arbeitsplatz  für  X  in  Brücken- 
schaltung; der  Arbeitsplatz  für  L^  ist  isolirt  von  der  durchgehenden  Leitung 
zwischen  L  und  Ly 

Die  Mittelstationen  in  längeren  Leitungen,  wie  z.  B.  Wien — Triest 
(405  Ä-?;)),  die  Centrale  Graz,  sind  mit  einem  Translator  und  Linienwechsel 
ausgerüstet,   in  kürzeren  Leitungen,     wie  z.  B.  Wien — Floridsdorf— Lang- 
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enzersdorf — Korneuburg — Stockerau  (ungefähr  32  hn),  mi,t  einfachen  Um- 
schaltevorrichtungen, um  gegen  die  eine  oder  andere  Seite  abzuschliessen 
und  die  abgeschlossene,  von  den  Apparaten  ausgeschaltete  Leitung  statt 
dessen  auf  einen  Nebenwecker  schalten  zu  können. 

Wir  können  schliesslich  die  im  gewöhnlichen  und  Vielfachbetriebe  von 
Telephon-Centralen  zu  verschiedenen  Zwecken  in  Verwendung  stehenden 
Stromquellen  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen. 

Ebenso  wie  im  Telegraphenbetriebe  musste  sich,  u.  zw.  im  erhöhten 
Masse,  im  erweiterten  Telephonbetriebe  das  Bestreben  geltend  machen, 
die  galvanischen  Elemente  oder  Batterien  durch  andere  in  mehrfacher  Be- 
ziehung nicht  nur  besser  auszunützende,  sondern  auch  die  Sprechverständi- 
gung vortheilhaft  beeinflussende  Stromquellen,  wenn  nicht  ganz,  so  doch 
zum  grössten  Theile  zu  ersetzen. 

Als  solche  Stromquellen  bewähren  sich  bekanntlich  die  secundären 
Elemente  oder  Accumulatoren,  deren  weitumfassendste  Verwendung  bei 
elektrischen  Anlagen  der  verschiedensten  Art  eine  sehr  grosse  Zukunft 
noch  vor  sich  hat. 

Die  Concurrenz  auf  diesem  Gebiete  ist  ausserordentlich  gross  und 
müssen  wir  davon  absehen,  die  Vortheile  des  einen  oder  anderen  Accumu- 
latoren-Systems  besonders  hervorzuheben,  umsomehr,  als  dies  von  geringem 
Belange  auf  das  Wesen  dieser  Stromquellen  zur  Benützung  in  Telephon- 
Centralen  erscheint. 

Man  ist  schon  seit  längerer  Zeit  überzeugt,  dass  die  höheren  Ein- 
richtungskosten der  Accumulatoren  gegenüber  galvanischen  Elementen  in 
Ansehung  der  durch  sie  erreichten  Vortheile  jede  Bedeutung  verlieren 
und  übrigens  in  wenigen  Jahren  durch  die  geringeren  Erhaltungskosten 
alsbald  hereingebracht  werden. 

Durch  die  Verwendung  von  Accumulatoren  in  äusserst  geringer  An- 
zahl selbst  in  den  grössten  Telephon-Centralen,  wo  man  sonst  mehrere 
hunderte  bis  zu  tausenden  galvanische  Elemente  aufstellen  müsste,  noch 
dazu  in  vielen  getrennten  Stromkreisen,  während  man  einen  Accumulator 
je  nach  Bedarf  mit  höherer  oder  geringerer  Aufnahmsfähigkeit  (Ampere- 
stunden) als  gemeinschaftliche  Batterie,  u.  zw.  als  Ruf-,  Prüfungs-  und 
Mikrophonbatterien  und  für  andere  Stromkreise  einrichten  kann,  werden 
nachfolgend  angegebene  sehr  zufriedenstellende    Resultate  erzielt: 

1.  Störungen  in  den  Batterien  sind  beinahe  absolut  ausgeschlossen  und 
wenn  dennoch  welche  vorkommen,  sofort  zu  beheben  möglich. 

2.  Leichte  Unterbringung  der  Accumulatoren  in  sehr  kleinen  Räumen,  wo 
auch  die  zur  Ladung  nöthigen  und  andere  Hilfsapparate  eingerichtet 
werden  können. 

3.  Kaum  bemerkbarer  Zeitverlust  zur  Ueberwachung  der  Batterien, 
ermöglicht    durch    die  schnelle  Ausführung    der  elektrischen    Prüfung. 

4.  P>sparnisse  an  Leitungen  und  überhaupt  erhebliche  Vereinfachungen 
der  gesammten  Einiichtungen. 

5.  Einfache  und  becjueme  Ausserdienstsetzung  der  gemeinschaftlichen 
Batterien,  für  alle  oder  nur  einzelne  Arbeitsplätze  durch  einen  Hand- 
griff an  einem  Umschalter  und  zuletzt  aber  nicht  als  Letztes, 

6.  Infolge  des  ausserordentlich  geringen  Widerstandes  der  als  Mikrophon- 
J-5atterien  benützten  Accumulatoren,  eine  kräftigere  Lautwirkung  der 
Mikrophone  und  erhöhte  S{)rechverständigung,  sowie  ferner  die  bei 
fortgesetztem  (iel)rauche  sich  erhöhende  Aufnahmsfähigkeit  der  Accu- 
mulatoren um  60 — 7o"/o- 

Uebrigens  lassen  sich  hiezu  noch  elektrische  Licht-  oder  Kraft-Cen- 
tralen  in   Coml)ination  bringen,   wie  aus  Folgendem  erhellt. 
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Die  Centrale  Friedrichstrasse  in  Wien  entnimmt  nämlich  von  dem 
Netze  der  Internationalen  Elektricitäts-Gesellschaft  Wechselstrom,  durch 
welchen  ein  Elektromotor  (Oerlikon)  bethätigt  wird,  der  seinerseits  eine 
Gleichstrom-Dynamomaschine  betreibt,  deren  Strom  zur  Ladung  von  zwei 
Accumulatore'n-Batterien  (System  Tudor)  a  180  Amperestunden  Capacität 
in  je  zwei  Trögen  a  zwei  Volt  dient. 

Die  erforderlichen  Schaltvorrichtungen  zur  Ladung  der  Accumulatoren 
sind  exuf  einer  Schalttafel  ober  denselben  angebracht,  sowie  auch  ein 
Automat,  der  den  Betrieb  sichert  und  eine  beständige  Aufsicht  während 
der  Ladung  entbehrlich  macht. 

Eine  Accumulatoren-Batterie  liefert  den  Strom  für  die  verschiedenen 
gemeinschaftlichen  Stromkreise,  während  die  zweite  in  Reserve  steht. 

Alle  acht  Tage  werden  die  Pole  gewechselt,  was  auch  dann  geschieht, 
wenn  die  Batterien  ausgewechselt  werden. 

Als  Reserve-Anrufbatterie  sind  noch  mehrere  Leclanche-Elemente 
aufgestellt,  welche  mit  einem  Stromwender  in  Verbindung  stehen,  der  im 
Falle  ihres  Betriebes  den  Polwechsel  besorgt. 

Alle  diese  Maschinen,  Apparate  etc.  sind  in  einem  kleinen  Räume 
neben  dem  Betriebssaale  im  dritten  Stocke  bequem  und  leicht  zugänglich, 
untergebracht,  sowie  auch  die  früher  erwähnten  Relais  mit  mehreren  als 
Localbatterien  dienenden  Callaud-Elementen. 

Im  Anrufstromkreise  der  Accumulatoren-Batterien,  u.  zw.  in  einem 
Nebenschlüsse  zur  Erdleitung  liegen  Glühlampen  besonderer  Form  (Cylinder), 
welche  zur  Rothgluth  kommen,  wenn  ein  Rufstrom  in  die  Leitungen  geht, 
was  zur  Controle  einer  etwaigen  Betriebsstörung  im  Amte  dienen  soll. 

Wir  sind  am  Schlüsse  und  es  bleibt  nur  zu  wünschen  übrig,  dass 
die  österreichische  Telephon- Verwaltung  unter  den  neuen  Einrichtungen, 
welche  sie  zum  Versuche  angenommen  hat,  eine  günstige  Wahl  treffen 
kann,  obwohl  ein  endgiltiges  Urtheil  über  die  Gebrauchstüchtigkeit  neuer 
Apparate  und  Schaltungsarten  wohl  nur  auf  Grund  mehrjähriger  Erfahrungen 
zu  fällen  und  die  Vervollkommnung  des  Vielfachbetriebes  in  Telephon- 
Centralen  durch  neue  Erfindungen  in  stetiger  Fortentwicklung  begriffen  ist. 


Telegraphen  -  Empfangsapparate    mit    massigem  Wider- 
stände, und  Drucktelegraphen-Apparate  in  Amerika. 

In  den  betreffenden  Fachkreisen  ist  es  allgemein  bekannt,  dass  im 
Telegraphenbetriebe  sowohl  unserer  Monarchie,  als  auch  anderer  europäischer 
Staaten,  hie  und  da  solche  Morse-Apparate  verwendet  werden,  welche 
unmittelbar  in  die  Linie  geschaltet  sind,  während  in  Amerika  in  der  Linie 
noch  immer  Relais  geschaltet  sind,  welche  im  Amte  meistens  einen  sogenannten 
Klopfer   in   Thätigkeit  setzen. 

Was  aber  weniger  bekannt  sein  dürfte,  ist  die  Thatsache,  dass  während 
die  Elektromagnet-Spulen  der  Morse-Apparate  für  den  Eingangs  erwähnten 
Zweck  —  die  zugleich  Farbschreiber  sind  —  einen  Widerstand  von  600  0 
haben,  der  Widerstand  der  amerikanischen  Relais,  statt  wie  bei  uns  320  bis 
500  0  und  auch  mehr,  nur  150  O  beträgt,  was  eine  bedeutende  Ersparnis 
von  galvanischen  Elementen  besonders  auf  solchen  Telegraphenlinien  ermög- 
licht, welche,  wie  z.  B.  die  Eisenbahn-Betriebslinien,  in  viele  Aemter  ein- 
geführt  sind. 

Als  J.  F  r  y  im  v.  J.  in  einer  Versammlung  amerikanischer  Telegraphen- 
Ingenieure  über  die  Versuche  Mittheilung  gemacht  hatte,  welche  von  ihm 
mit  Relais  von  nur  25  O  Widerstand  angestellt  wurden  und  deren  Ergeb- 
nisse  die   mit   Relais   von   hohem   Widerstände   weit   übertrafen,   wurde   sofort 
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ein  Ausschuss  mit  der  systematischen  Fortsetzung-  dieser  Versuche  innerhalb 
eines  Jahres  betraut  und  aus  dem  nun  erfolgten  Berichte  geht  es  hervor, 
dass  die  Relais  mit  25  0  bei  jeder  Witterung  in  gleicher  Weise  ihren 
Dienst  erfüllten,  während  die  Correspondenz  mit  den  Relais  von  150  0  auf 
einigen  Linien  beeinträchtigt  erschien,  sobald  ein  nasses  oder  auch  nur 
feuchtes  Wetter  eintrat  und  dass  in  jedem  Falle  das  Telegraphiren  unter 
Zuhilfenahme  von  Relais  mit  kleinem  Widerstände  viel  leichter  vor  sich 
ging,   als   bei   den   Relais  mit    150  O. 

Der  angeführte  Bericht  schliesst  mit  der  Bemerkung,  dass  die  früheren 
Relaiswiderstände  auf  Grund  des  physikalischen  Gesetzes  berechnet  wurden, 
wornach  der  Widerstand  (zur  Erzielung  der  grösstmöglichen  Ankeranziehung) 
dem  übrigen  Linienwiderstande  —  vermehrt  um  den  Batteriewiderstand  — 
gleich  sein  soll  und  dass  jenes  Gesetz  auf  die  Telegraphenlinien  nicht  an- 
wendbar ist. 

Diese  Behauptung  erscheint  uns,  die  wir  nur  Relais  von  hohem  Wider- 
Stande gebrauchen  zu  müssen  glauben,  sehr  beachtungswürdig  und  es  würde 
sich  gewiss  empfehlen,  ähnliche  Versuche,  die  seinerzeit  an  manchen  Orten 
mit  geringem  Erfolge  vorgenommen  wurden,  wieder  und  wieder  in  aus- 
gedehnter Weise   anzustellen. 

Die  Beleuchtung  der  Umstände,  unter  denen  Relais  mit  kleinem  Wider- 
stände sich  als  brauchbar  erweisen  können,  sowie  den  Ausgleich  der  Gegen- 
sätze, in  welchen  sich  diesbezüglich  die  Ansichten  der  Fachmänner  bewegen, 
behalten  wir  uns  für  eine  der  Veröffentlichung  entgegenharrende  Ab- 
handlung vor. 

Was  den  anderen  Theil  der  vorliegenden  Mittheilung  betrifft,  so.  bringt 
„Scientific  american"  (Nr.  25)  die  Beschreibung  einer  neuen  Telegraphen- 
Schreibmaschine,  welche  seit  kurzer  Zeit  in  den  Vereinigten  Staaten 
im  Gebrauch  ist  und  den  schätzenswerthen  Vortheil  bietet,  von  einem  Per- 
sonale bedient  werden  zu  können,  das  im  gewöhnlichen  Telegraphiren  nicht 
bewandert  ist,  wobei  dessenungeachtet  eine  ziemliche  Geschwindigkeit  im 
Uebermitteln   nicht  ausgeschlossen    erscheint. 

Dieser  Apparat  hat  die  Gestalt  einer  der  allgemein  verbreiteten  Schreib- 
maschinen und  besitzt  an  der  rechten  Seite  ein  Räderwerk,  welches  die  Be- 
stimmung hat,  in  entsprechender  Weise  einen  Wellbaum  mit  einer  Rolle  zu 
drehen,  deren  Umfang  mit  den  Buchstaben,  Ziffern,  Unterscheidungs- 
zeichen   u.   s.    w.    versehen   ist. 

Anstatt  der  Uhrfeder  oder  des  Gewichtes,  welches  bei  anderen  Tele- 
graphen-Apparaten zur  Fortbewegung  des  Papiers  nöthig  ist,  dient  ein 
kleiner  Elektromotor,  der  durch  den  vom  Glühlampenkreise  abgeleiteten 
Strom   gespeist  wird. 

Die  Handhabung  dieses  Apparates  erfordert  keine  besondere  Eignung 
oder  Fertigkeit,  indem  der  Telegrajjhist  bei  demselben  gerade  so  arbeitet, 
wie  ein  bei  der  Schreibmaschine  Angestellter,  nur  ist  es  erwünscht,  dass 
der  Apparat  durch  eine  mit  dem  Wesen  desselben  vertraute  Person  auf- 
gestellt  und   in   Betrieb   gesetzt   werde. 

Selbstverständlich  dient  der  neue  Apparat  nicht  nur  zum  Absenden, 
sondern  auch  zum  Aufnehmen  der  Telegramme  und  der  entgegennehmende 
Beamte  händigt  die  Mittheilung  auf  einem  Blatt  fertig  gedruckt  dem  Adres- 
saten  ein.  AI. 
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Plattirte  Aluminium-Bleche  und  Aluminium-Drähte.*) 

Das  Wort  „Aluminium"  stammt  aus  dem  lateinischen  Wort  alumen, 
womit  man  nach  Plinius  gewisse  zur  Färberei  verwendete  Salze  bezeichnete. 
Das  erste  Alyminium  ist  im  Jahre  1827  durch  Wöhler  und  zwar  durch 
Reduction  von  Aluminiumchlorid  mit  Kalium,  dargestellt  worden.  Der  Be- 
gründer der  eigentlichen  Aluminium-Industrie  ist  aber  der  französische  Che- 
miker Saint-Claire  Deville,  der  1854  das  Metall  in  grösserem  Maass- 
siabe  herstellte.  Vor  allem  ersetzte  er  das  theuere  Kalium  durch  das  billigere 
Natrium.  In  nennenswerthen  Mengen  wird  Aluminium  erst  seit  dem  Jahre  1885 
gewonnen.  Der  Aufschwung  der  Aluminium-Industrie  stammt  aber  seit  dem 
Jahre    1889. 

Die  jährliche   Production   betrug   auf  dem   ganzen   Continent : 

1884 in   Kilogramm  68 

1885 „  128 

1887 „  8.154 

1889 «  22.215 

1891 „  67.950 

1893 „  154.000 

1897    loi  pro   Tag,   d.   i.   ca.  3000  if 
pro  Jahr. 


M.  82-00" 
„  82*00 
«     29-50^^ 


^  n  1  T-.        • 

o      1855    war   der   Preis 


jg.^^;  ^  1000    Frcs 


o  pro   Kilogramm. 


„       6*oo 
„      6- 80 

M.   2 -60   bis   M.   3-00   für    das    beste 
Aluminium. 


P  r  o  d  u  c  t  i  o  n  s  ve  r  t  h  e  i  1  u  n  g   pro   Tag   im   Jahre    1897. 

Aluminium-Gesellschaft   Neuhausen   producirt ca.  2 OOO  l-g  mit   4000  P/S 

Amerika ^^  2000    „ 

Grossbritannien „  2500   „      „     3500    „ 

Frankreich „  3500   „  „     7000    „ 

Im  ganzen  sind  es  bis  jetzt  sieben  Werke,  welche  Aluminium  produ- 
ciren,  und  zwar  entweder  nach  Patent  H  e  r  o  u  1 1,  welcher  reine  Thonerde 
unmittelbar  durch  den  elektrischen  Flammenbogen  schmilzt  und  welches 
Verfahren  durch  Kiliani  verbessert  wurde,  oder  nach  Patent  Hall,  wobei 
Thonerde  in  Fluoriden  gelöst  wird  und  nach  welchem  die  Pittsburger  Ge- 
sellschaft arbeitet.  In  Deutschland  hat  die  Aluminium-Industrie  nie  recht 
Eingang  gefunden  und  ist  eigentlich  nur  die  Fabrik  in  Hemdingen  bei 
Bremen   zu   nennen. 

Das  Aluminium  findet  sich  in  der  Natur  nur  chemisch  gebunden  — 
nie  gediegen.  Das  Aluminium  Wöhler's  war  ein  graues  Pulver,  welches 
mit  Polirstahl  bearbeitet,  Glanz  erhielt.  Das  specifische  Gewicht  schwankt 
zwischen  2*56  —  2*70,  und  ist  dies  die  bestechendste  aller  seiner  Eigen- 
schaften. Es  ist  Schmiedeeisen  ca.  2"90-,  Kupfer  ca.  3"6o-,  Silber  ca.  4  mal 
&o  schwer  als  Aluminium.  Das  reine  Aluminium  ist  aber  kein  besonders 
festes  Metall.  Gegossen  hat  es  10  bis  12  kg/mm^  Festigkeit.  Durch  Schmieden 
und  Walzen  wird  die  Festigkeit  wesentlich  erhöht.  Doch  ist  die  Temperatur 
dabei  sehr  wohl  zu  beachten,  da  es  schon  bei  etwa  700°  schmilzt.  Es  lässt 
sich  kalt  walzen  und  hämmernj  am  hämmerbarsten  ist  es  bei  150*^  bis  200*^  C. 
Aluminium  erwärmt  und  rasch  abgekühlt,  wird  weich,  verliert  also  an  Festig- 
keit und  gewinnt  an  Dehnung.  Beim  Kaltwalzen  wird  die  Festigkeit  ziemlich 
bedeutend  erhöht  und  geht  bis  ca.  25  —  27  kg/mm.  Aluminium  wurde  bis 
jetzt  zu  den  verschiedensten  Zwecken  verwendet.  Anfang  der  90er  Jahre 
wurde  Aluminium  allgemein  als  Metall  der  Zukunft  bezeichnet  und  hegte  man 
die   allergrössten   Hoffnungen,   die   sich   aber  nur  theilweise   erfüllten. 


"*)   Auszng    aus    dem  Vortrage    des    Ilr.    Ingenieur    Ludwig  Sattler,    gehalten    im 
„T  echniker-Verein  Nürnber  g". 
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Ein  Haup^thindernis  war,  dass  man  Aluminium  anfangs  nicht  löthen 
konnte  und  heute  noch  nicht  auf  einfache  und  bequeme  Art  für  grössere 
Flächen.  Alle  bis  jetzt  gemachten  Erfindungen  leiden  eben  daran,  dass  das 
Loth  infolge  der  ungemein  grossen  Leitungsfähigkeit  des  Aluminiums  schon 
wieder  erstarrt  ist,  bevor  es  genügend  fliesst,  und  dass  absolut  metallisch 
reine  Oberflächen  vorhanden  sein  müssen.  Grösste  Hoffnungen  versprach 
man  sich  seinerzeit  bei  Verwendung  von  Aluminium  im  Schiffsbau,  Luft- 
schiffahrt, Militärartikel,  für  Velocipede  und  Motorwagen,  kurz  bei  allen 
Gegenständen,  bei  welchen  es  auf  geringstes  Gewicht  ankommt.*)  Grössere 
Aluminium-Fahrzeuge,  wie  z.  B.  die  Segelyacht  „Aluminia"  für  den  Fürsten 
von  Wied,  Kutter  und  Boote  aller  Art,  wurden  bis  jetzt  von  der  Firma 
Escher,  Wyss  &  Co.  in  Zürich  gebaut  und  haben  sich  für  Süsswasser  vor- 
züglich bewährt.  Von  der  kaiserlichen  Werft  in  Wilhelmshaven  sind  seit 
einigen  Jahren  umfangreiche  Versuche  angestellt  worden,  um  die  Brauchbarkeit 
als  Schififsbaumaterial  herzustellen.  Dabei  hat  sich  ergeben,  dass  reines  Alu- 
minium  wenig  oder  nicht  viel  Verwendung   finden   kann,    und    zwar    deshalb  : 

1.  weil  es  sich  nicht  oder  nur  sehr  schwer   und  umständlich  löthen  lässt, 

2.  weil   es   vom   Seewasser  aufgelöst   wird, 

3.  weil   der  Farbenanstrich   nicht   haftet. 

Für  Torpedoboote  u.  dergl.  müssen  aber  glänzende  Flächen  absolut 
vermieden  werden. 

Ausserdem  hat  auch  das  kaiserliche  Gesundheitsamt  Feldflaschen  oder 
Gefässe  aus  reinem  Aluminium  für  gesundheitsschädlich  erklärt.  Infolge 
dessen  wurden  von  verschiedensten  Seiten  die  umfassendsten  Versuche  an- 
gestellt, um  die  Mängel  zu  beseitigen.  Vor  allem  versuchte  man  es  mit 
galvanischem  Verkupfern,  Vernickeln  u.  s.  w.  Aber  alle  bis  jetzt  darauf 
genommenen  Patente  haben  keinen  praktischen  Werth.  Der  galvanische 
Kupferniederschlag  bildet  nur  ein  dünnes  Häutchen,  das  sich  mit  dem  Finger 
leicht  wegwischen  lässt.  Bei  mehrmaligen  Proceduren  entsteht  eine  Bedeckung, 
die  sich  mit  dem  Nagel  bequem  wegkratzen  lässt,  oder  die  beim  Biegen 
oder  Falzen  wegspringt  wie  Zunder.  Alle  diesbezüglichen  Versuche  sind 
also   resultatlos   verlaufen;     Aluminium   blieb     das   sogenannte   „todte   Metall". 

Es  ist  nun  deutschem  Streben,  und  Fleisse  speciell  einem  Nürnberger 
Werkmeister  Namens  Wachwitz  gelungen.  Aluminium  mit  Kupfer  zu 
plattiren.  Dadurch  sind  alle  vorherigen  Mängel  beseitigt  und  Aluminium  ist 
hiedurch  das  beste  aller  unedlen  Metalle  geworden,  da  es  sich  wie  gewöhn- 
liches Kupferblech  verarbeiten  lässt.  Insbesondere  für  den  Schiffsbau  und 
Militärgegenstände,  wie  Patronen,  Geschossmäntel,  Feldkessel,  Lanzen, 
Helme  etc.,  wo  es  auf  geringstes  Gewicht  ankommt,  ist  es  ein  Material 
erster  Güte. 

Das  Verfahren  selbst  ist  sehr  einfach  und  gibt  eine  Art  Schweiss- 
verfahren.  Das  Kupfer  ist  gleichsam  nur  als  dünne  Haut  über  dem  Aluminium, 
so  dass  das  Mehrgewicht  gar  nicht  in  Betracht  kommt.  Die  Verbindung  der 
beiden  Metalle  ist  eine  derart  innige,  dass  beim  Walzen  oder  Strecken 
absolut  keine  Trennung  eintritt.  Man  kann  deshalb  jeden  beliebigen  Gegen- 
stand formen.  Im  übrigen  steht  es  völlig  frei,  Aluminium  mit  dünnen  oder 
starken  Auflagen  zu  plattiren.  Durch  die  Plattirung  selbst  wird  das  Aluminium 
widerstandsfähiger  gegen  Biegung,  Schlag  und  Stoss,  was  von  wesentlicher 
Bedeutung  ist.  Grossen  Absatz  werden  auch  die  kupferplattirten  Aluminium- 
drähte finden,  insbesondere  in  der  leonischen  Drahtindustrie  und  Elektro- 
technik,   Die    Drähte   lassen   sich    leicht   versilbern    und    vergolden.    Aluminium 

*)  Vergl.  II.  VH,  S.  344,  Jahrg.  1892  und  II.  VII,  S.  162  u.  165,  Jahrg.  1893 
rk-r   „Z.    f.   K.". 
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ist  nicht  magnetisch  und   wird   bezüglich  seiner  Leitungsfähigkeit  für  Wärme 
und    für   Elektricität   nur   von   Gold,   Silber   und   Kupfer   übertroffen. 

Die  Verwerthung  der  Patente  ist  einem  Consortium  übertragen,  welches 
die  Gründung  einer  grossen  Actien-Gesellschaft  unter  Zuziehung  grösserer 
Nürnberger  Firmen   beabsichtigt.  M.    Z. 


Starkstromanlagen. 

Oe  sterreich-Ungarn. 
a)  Oesterreich. 

Brennerstrasse.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  Eisenbahnministerinm  hat 
dem  Ingenieur  Hermann  Ritter  von  Schwind  in  Wüten  im  Vereine  mit  dem  Ingenieur 
Oscar  von  Miller  in  München  und  dem  Bau-Unternehmer  Joseph  R  i  e  h  I  in  Innsbruck 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von  der  Haltestelle  Brennerstrasse  der 
Localbahn  Innsbruck-Hall  i.  T.,  entweder  über  JS  a  1 1  e  r  s  und  M  u  1 1  e  r  s  oder  über  die 
Brennerstrasse  zum  Gasthause  „Zur  Schupfen"  und  von  dort  über  T  e  1  f  e  s  und  V  u  1  p  m  e  s 
nach  Neustift  mit  einem  Flügel  von  Vulpmes  über  Mieders  und  Schönberg  zur  Station 
Matrei  der  Südbahnlinie  Innsbruck-Franzensfeste,    ertheilt. 

Fieissen  i.  B.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Der  E.-A.-G.  vorm.  Oscar  Beyer  in 
Dresden  wurde  die  Concession  zur  Errichtung  eines  Elektricitätswerkes  in  Fieissen  in 
Böhmen  auf  die  Dauer  von  25  Jahren  ertheilt.  Mit  dem  Bau  des  Werkes  wird  sofort  be- 
gonnen.  Vorhandene  Wasserkräfte  gelangen   dabei  zur  Ausnützung. 

Glocknerhaus.  (Elektrische  Bahn.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  dem  Franz  Ziegler,  Cassier  der  k.  k. 
priv.  allg.  österr.  Bodencredit- Anstalt  in  Wien,  für  eine  entweder  von  der  Station  Zell  am 
See,  beziehungsweise  Bruck-Fusch  der  Staatsbahnlinie  Salzburg — Wörgl,  oder  von  der 
Station  L  i  e  n  z  der  Südbahnlinie  Marburg — Franzensfeste  ausgehende,  mit  Elektricität  zu 
betreibende    schmalspurige  Kleinbahn   zum   Glockner-Hause  auf    die  Elisabeth-Ruhe    ertheilt. 

Laibach.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Die  k.  k.  Landesregierung  in  Laibach 
hat  hinsichtlich  des  von  der  krainischen  Bau-Gesellschaft  vorgelegten  Projectes  für  ein  in 
der  Stadt  Laibach  und  Umgebung  herzustellendes,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibendes 
Kleinbahnnetz  die  Tracenrevision  in  Verbindung  mit  der  Stationscommission  und  bei  even- 
tuell anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Amtshandlung  anschliessend  an  dieselbe  die  politische 
Begehung   anberaumt.   (Vergl.    H.  XVIII,   S.   533.) 

Marienbad.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem 
Bürgermeister  Dr.  August  Herzig  in  Marienbad  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige  Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriebe  vom  Bahnhofe 
Marienbad  in  das  Innere  dieser  Stadt  ertheilt.  (Vergl  S.  504.) 

Morchenstern  i.  Böhmen.  Die  Verhandlungen  der  Gemeinde  mit  der  Unternehmung 
Albert  Jordan,  Wien,  wegen  Errichtung  eines  Elektricitätswerkes  für  Be- 
leuchtung und  Kraftübertragung  sind  soweit  gediehen  dass  die  Ausführung 
der  Centrale  gesichert  ist.  Der  diesbezügliche  Vertrag  zwischen  der  Gemeinde  und  der  Firma 
Albert  Jordan  ist  bereits  abgeschlossen,  und  wird  mit  den  nöthigen  Arbeiten  ehestens 
begonnen  werden. 

Prag.  (Elektrische  Bahn  Prag — Vysocan.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium hat  die  k,  k.  Statthalterei  in  Prag  beauftragt,  hinsichtlich  des  von  Franz 
K  f  i  z  1  k  in  Prag  vorgelegten  Detailptojectes  für  die  Fortsetzung  der  elektrischen  Bahn 
Prag — Vysocan  von  der  jetzigen  Endstation  bis  Vysocan  und  bis  zur  Böhmisch-mährischen 
Maschinenfabrik  die  Tracenrevision  und  bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Verhandlung 
anschliessend  an  dieselbe  die  politische  Begehung  vorzunehmen.  Gleichzeitig  wurde  die 
k.  k,  Statthalterei  ermächtigt,  bei  anstandslosem  Commissionsergebnisse  den  Bauconsens  im 
Namen  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  mit  dem  Bemerken  zu  ertheilen,  dass  derselbe  erst 
nach   erfolgter  Ertheilung  der   Concession   in  Kraft  tritt. 

Tannwald  i.  Böhmen.  Das  Elektricitätswerk  der  Firma  Aug.  P  a  n- 
nitschka  und  die  Montirungen  sind  soweit  vorgeschritten,  dass  die  elektrische 
Beleuchtung  in  Tannwald  und  Schumburg  demnächst  in  Betrieb  gesetzt  werden  kann, 
(Vergl.  S.  279.) 

Teplitz.  (Elektrische  Bahnen.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem 
Bergwerksbesitzer  Richard  B  a  1  d  a  u  f  in  Sobrusan  im  Vereine  mit  Franz  Josef  Laufke  in 
Dux  und  Dr.  Albin  Victor  Tschinkel  in  Teplitz  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  nachstehende,  als  Ergänzungslinien  der  projectirten  Kleinbahn  Teplitz — 
Dux  —  Ossegg  auszuführende,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahnen,  und 
zwar  I.  von  Dux  nach  B  i  1  i  n,  II.  von  Ossegg  nach  Oberleutensdorf  und 
III.   von   Osseg  über   Kosten   nach  Teplitz   ertheilt.   (Vergl.   S.    179,   505    u.   565.) 
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Zwickau  i.  Böhmen.  Das  in  dieser  Stadt  durch  die  Firma  Albert  Jordan,  Wien, 
errichtete  Elek  tricitätswerk,  worüber  wir  auf  S.  205  bereits  berichtet  haben,  ist 
bereits  der  Vollendung  nahe  und  dürfte  die  Inbetriebsetzung  des  Werkes  schon  demnächst 
erfolgen  können. 

h)  Ungarn. 

Szabadka.  Maria-Theresiopel.  (Elektrische  Localbahn.)  Ein  Badapester 
Consortium  projectirt  den  Bau  einer  von  der  Knotenpunktstation  Szabadka  der  Linie  Buda- 
pest— Semiin  aus  diese  mit  Ueberbrückuog  der  Theiss  in  der  Station  Török-Becse-Aracs  mit 
der  Linie  Nagy-Kinkinda — Tirök-Becse-Aracs — Nagy-Becskerek  verbindenden,  circa  50  fcwi 
langen  normalspurigen  Localbahn  mit  elektrischem  Betriebe  für  Personen-  und  Frachten- 
verkehr. 

Nyiregyhaza.  (Elektrische  Strassen-  nnd  Localbahn.)  Am  18.  Oc- 
tober  fand  unter  Führung  des  Ministerialsecretärs  B  a  r  t  o  s  des  königl.  ungar.  Handels- 
ministeriums die  politisch-administrative  Begehung  der  projectirten  Strassenbahn  im  Bereiche 
der  Stadt  Nyiregyhaza  und  deren  Fortsetzung  als  Localbahn  bis  zum  Badeorte  Söstö  statt. 
Diese,  in  ihrer  gesammten  Ausdehnung  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Linie  ist  als 
Schmalspurbahn   mit  0*76  m  Spurweite  auszuführen. 

Budapest.  (Projectirter  Bau  einer  neuen  elektrischen  Bahn- 
linie im  Norden  der  Hauptstadt.)  Die  Direction  der  elektrischen  Stadtbahn- 
Gesellschaft  ist  um  die  Concession  für  eine  neue,  aus  dem  Gesichtspunkte  des  Verkehres 
wichtige  und  voraussichtlich  auch  sehr  rentable  Linie,  die  der  Königin  Elisabethstrasse, 
eingeschritten.  Diese  Linie  soll  als  directe  Fortsetzung  der  Podmaniczkygassen-Linie  in  der 
Weise  hergestellt  werden,  dass  die  letzterwähnte  Bahn  in  ihrer  Verlängerung  zwischen  dem 
Thiergarten  und  den  Geleisen  der  königl.  Ungar.  Staatsbahn  hindurch  bis  zur  Hungariastrasse 
und  von  hier  abbiegend  auf  der  Elisabethstrasse  geführt  würde.  Das  Gebiet,  das  die  Stadt- 
bahn hier  aufsucht,  ist  schon  heute  sehr  stark  besiedelt  und  wird  es  zuversichtlich  in  rascher 
Folge  noch  mehr  werden,  sobald  durch  ein  Communicationsmittel  die  Möglichkeit  eines 
leichten   und   wohlfeilen   Verkehres  gegeben   sein  wird. 


Geschäftliches. 

„Volta",  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  in  Berlin.  Das  Bankhans 
J.  Stern,  die  Allgemeine  Elektric.-Ges.  und  die  Union  E.-G.  haben  eine  G.  m,  b.  H. 
„Volta"  mit  einem  Grundcapital  von  300.000  Mk.  in's  Leben  gerufen,  welche  sich  in  erster 
Reihe  mit  der  Einführung  einer  Neuerung  in  der  Construction  und  Installirung  elektrischer 
Bogenlampen  beschäftigen  wird,  deren  Erfinder  der  Ingenieur  Hegener  in  Paris  ist.  Die 
dem  Letzteren  patentirte  Construction  gestattet,  drei  elektrische  Bogenlampen  in  der  Weise 
anzuordnen,  dass  der  Stromverbranch  um  33V2V0  vermindert  wird.  Die  Gesellschaft  ist  in 
den  Besitz  der  Patentrechte  für  Deutschland,  Oesterreich-Ungarn  und  Italien  gelangt. 


Gründung  einer  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Snayrna.  Wie  aus  Constanti- 
nopel  gemeldet  wird,  beabsichtigt  eine  Finanzgruppe,  die  Concession  zur  elektrischen  Be- 
leuchtung der  Stadt  Smyma  zu  erwerben,  und  hat  bereits  ein  diesbezügliches  Project  vor- 
gelegt. Die  Gesellschaft  ist  nach  demselben  bereit,  lO^Vo  ihrer  Einnahmen  der  Stadtverwaltung 
zu  überlassen,  die  Beleuchtung  der  öffentlichen  Etablissements  gratis  zu  übernehmen,  die 
Anzahl  der  Slrassenlaternen  zu  vermehren  und  die  Kosten  der  Beleuchtung  auf  die  Hälfte 
der  jetzt  durch  die   Gasbeleuchtung  erwachsenden   Ausgaben   zu  reduciren. 


Elektrische  Licht-  und  Kraft-Anlagen,  A.-G.  Unter  dieser  Firma  ist  nunmehr 
die  vielbesprochene  Trustgesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  am  2.  d.  M.  zu  Stande 
gekommen.  Die  Gesellschaft  wird  sich  mit  der  P'inanzirung  von  Geschäften  auf  dem  Gebiet 
der  angewandten  Elektrotechnik  befassen.  Den  ersten  Aufsichtsrath  bilden  die  Herren: 
Präsident  Dr.  Bödiker,  Director  der  Actiengesellschaft  Siemens  &  Halske,  R.  v.  Bauer, 
Administrator  de  lianque  de  Paris  et  des  Pay»  Bas,  Theodor  Stern  vom  Hause  Jacob 
S.  H.  .Stern,  Frankfurt  a.  M.,  Commercienrath  Oppenheim  vom  Hause  Robert  War- 
Kchauei  &  Co.,  Berlin,  Assessor  M  o  m  m  s  e  n,  Director  der  Mitteldeutschen  Creditbank, 
Berlin,  Albert  K  u  e  c  h  1  i  n,  Director  der  ]{asler  Handelsbank,  Dr.  Jordan,  Director  der 
P.ergi.'ich-Märkischen  Bank,  Conrad  F  r  o  m  b  e  r  g,  Mitinhaber  des  Schlcsischen  Bankvereins, 
fjth.  Commtrcicnrath  D  i  f  f  e  n  ^,  Vorsitzender  der  Oberrheinischen  Bank,  Eisenbahn- 
Director  a.  D.  S  c  h  r  n  d  c  r,  Berlin,  Dr.  Georg  Siemens  und  Arthur  G  w  i  n  n  e  r, 
Directoren  der  Deutschen  Pjank.  Zum  Director  der  (Gesellschaft  wurde  Kegierungsrath  Gustav 
K  e  m  m  a  D  D  ernannt.  Auf  das  Actiencapital  von  30  Millionen  Maik  wurden  bei  der  Grün- 
dung 25O/Q  eingezahlt. 
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Seance  de  Societe  des  Electriciens. 

In  der  Sitzung,  welche  unter  dem  Vorsitze  von  V  i  o  1 1  e  am  lO.  November  abge- 
halten wurde,  wurden  zunächst  einige  finanzielle  Fragen  wegen  Vergrösserung  der  Ecole 
superieure  d'Electriciti^  erledigt.  M  a  s  c  a  r  t  ersuchte  die  Societe,  den  Ausschuss  zu  ermäch- 
tigen, für  diesen  Zweck  einen  Betrag  von  60.000  Francs  aufzunehmen;  dieser  Antrag  wurde 
angenommen.  Es  werden  Bons  zu  je  lOO  Francs  ausgegeben  und  ein  jährlicher  Zinsenertrag 
von  3  Francs  zugestanden;  in  jedem  Jahre  soll  der  zwanzigste  Theil  rückgezahlt  werden.  — 
Loppe  wies  einige  Photographien  von  Blitzen  vor,  welche  den  Eiffelthurm  trafen.  — ■ 
J  a  n  e  t  berichtete  über  die  Arbeiten  in  den  Laboratorien  der  Ecole  d'Electricite.  — 
Dr.  Joveau  sprach  über  elektrotherapeutische  Apparate  und  über  die  anzuwendenden 
Vorsichtsmassregeln,   wenn  diese  Apparate  aus  einem  Strassennetze  mit  Strom  versorgt  werden. 


Die  Heilmann-Locomoüve. 

Die  Versuche  mit  der  neu  construirten  Heilmann-Locomotive  wurden  auf  den  Linien 
der  Cie.  de  l'Ouest  am  12.  November  begonnen.  Die  Locomotive  soll  successive  Züge  von 
150,  200,  250  und  300  Tonnen  Gewicht  ziehen  ;  die  Geschwindigkeit  soll  zu  30,  50,  60 
und  IOC  Kilometer  in  der  Stunde  gewählt  werden.  Erst  nach  Durchiührung  dieser  Versuche 
wird  man  ein  endgiltiges  Urtheil  über  die  Heilmann-Locomotive  abgeben  können.  Die 
Locomotive  hat  eine  Länge  von  18  Metern.  Der  Kessel  nach  System  Belpaire  befindet 
sich  an  der  Vorderseite  und  kann  13.500^(7  Dampf  in  der  Stunde  bei  einem  Drucke  von 
14  Ä: (7  pro  c7h2  liefern.  Zu  beiden  Seiten  des  Kessels  befinden  sich  Wasser- Reservoire, 
welche  7  Tonnen  Wasser  fassen.  An  der  Vorderseite  und  in  der  Mitte  der  Locomotive 
befindet  sich  eine  Willans-Compound-Dampfmaschine.  Die  verticalen  Cylinder  sind  in  zwei 
Gruppen  zu  je  drei  angebracht.  Die  Hochdruck-Cylinder  sind  oben  angebracht  und  haben 
30  cm,  die  unterhalb  befindlichen  Niederdruck-Cylinder  haben  48  cm  Durchmesser.  Die  Hub- 
höhe beträgt  40  cm.  Die  Gesammtleisiung  beträgt  1500  P.S.  Die  Welle  trägt  an  jedem  Ende 
eine  Brown'sche  gezahnte  Armatur.  Die  Dynamos  sind  sechspolig  und  liefern  450  Kilowatt 
bei  500  V  und  400  Touren  in  der  Minute.  Die  Leistung  der  beiden  Dynamos  beträgt  daher 
1200  PS.  Der  Erregerstrom  für  die  beiden  Dynamos  wird  von  einer  separaten  kleinen 
einpoligen  Brown'schen  Dynamo  geliefert,  welche  bei  55^  Touren  140  j4  ^  1 10  F  liefert. 
Diese   Dynamo  wird  von   einer  kleinen   Willan'schen   Dampfmaschine  separat  angetrieben. 

Die  beiden  Dynamos  arbeiten  gewöhnlich  in  Parallelschaltung.  Der  Strom  ist  zu 
einem  Schaltbreite  geführt,  von  wo  derselbe  in  die  anf  den  Achsen  angebrachten  Motoren 
geleitel  wird.  Vier  Motoren  sind  an  den  vorderen  Achsen,  vier  an  den  rückwärtigen  ange- 
bracht. Das  Gesammtgewicht  der  Locomotive  beträgt  124  Tonnen;  es  wird  aber  noch  ein 
Wasserwagen  von  45  Tonnen  Gewicht  angehängt.  Das  Gewictit  ist  daher  eigentlich 
169  Tonnen.  Am  12.  November  wurde  ein  Zug  von  150  Tonnen  Gewicht  mit  ^o  km  Ge- 
schwindigkeit gezogen;,  ein  endgiltiges  Urtheil  kann  gegenwärtig  noch  nicht  abgegeben  werden. 


NEUESTE   PATENTNÄCHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom   Technischen-    und  Patentbureau 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIEN,    I.    Jasomirgottstrasse    Nr.    4. 

Auszüge    aus    Patentschriften. 

Deutsche  Accumiilatoren-Gesellschaft  Gebr.  Körner  in  Mannheim 

Sicherung  mit  in  Paraffin  gebetteter  Qnecksilberfüllung.  —  Classe  21,  Nr.  92.886. 

c 


.Abschraelz- 


Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  Ausführungsform  von  Abschmelzsicherungen,  bei 
denen  ein  in  Paraffin  oder  ähnlichem  leicht  schmelzbaren  Sioff  gebetteter,  flüssiger  (Queck- 
silber oder  dergl.)  Leiter  Verwendung  findet,  —  Dieselbe  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass 
der  auswechselbare  isolirende  Pfropfen  e  mit  einer  centralen,  durch  Paraffin  d  ausgefüllten 
Oeffnung  versehen  ist,  durch  welche  die  zur  Aufnahme  des  leitenden  Qaecksilberfadens 
bestimmte   Durchbohrung  fl  hindurchgeht. 
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Um    beim  Neueinsetzen    der  Sicherung  den  Canal  i    mit  Quecksilber  zu  füllen,    sind 
Schrauben  h  zum  Verdi ängen  des  Quecksilbers  angeordnet. 


Siemens   &   Halske   in  Berlin.    —    Schaltvorrichtung   für    elektrische    Mess- 
iastrumente. —  Classe  21,  Nr.  91.844. 

Neben  und  übereinander  liegende  Schaltklötze  werden  durch  einen  einzigen,  für  jede 
Abtheilung  entsprechend  geformten  Stöpsel  derart  bedient,  dass  erst  der  Nebenschluss- 
widerstand 71  und  dann  erst  nach  diesem  das  Messgeräth  S  selbst  in  den  Stromkreis  ein- 
geschaltet wird.  —  Wie  die  Fig.  2  zeigt,  besteht  hiezu  der  Stöpsel  aus  zwei  Theilen,  einem 
oberen  cylindrischen  r  und  einen  unteren  conischen  s. 


r-^mimmi0- 


^-AWVWWWV — ^^' 


Fig.  2.  Fig.  3. 

Um  den  parallel  liegenden  dritten  variablen  Contactwiderstand  zu  vermeiden,  werden 
die  Stöpseltheile  derart  isolirt  von  einander  angeordnet,  dass  der  Strom  gezwungen  wird, 
über  den  ersten  Stöpselcontact  zum  Nebenschluss  n  und  sich  dort  über  den  zweiten  Stöpsel- 
contact  zum  Instrument  zu  verzweigen,  es  kommt  also  erst  k'  mit  fc  und  dann  erst  K  mit  K 
in  Contact. 

Siemens    &   Halske   in   Berlin.    —    Papierführung   an   Hughes-Apparaten.  — 

Classe  21,  Nr.  91.139. 

Ein  aus  einer  geeignet  gebogenen  und  geschlitzten  Stahlfeder  hergestellter  Sattel  F 
drückt  das  Papier  ohne  Anwendung  einer  besonderen  Spannfeder  gegen  die  Zähne  des 
Mitnehmer-Rades ;  durch  die  Regulirschraube  S  kann  der  Druck  des  Sattels  beliebig  ge- 
ändert werden.  (Fig.  4.) 

Um  die  Stauung  des  Papierstreifens  zu  verhindern,  ist  ein  winkelförmig  gebogener 
Flügel  beweglich  und  feststellbar  an  der  Achse  des  Papier-Mitnehmerrades  angebracht. 


D 


\)\  H  n  y  s 

-(Fllk-I 


0  000 


Fig.    4.  Fig.    5.  Fig.    6. 

Klektricitäts-Aotien-Gäsellschaft   vormals  Schuckert   &  Co.   in  Nürnberg.  — 

Springschalter   mit    einer    mittleren    Unterbrechnngs-    und    zvrei    seitlichen 

StroiiiHchluHs-Stellungen.  —  Clause  21,  Nr.  91.846. 

Der  Springschaller  mit  einer  mittleren  Unterbrecliungs-  und  zwei  seitlichen  Strom- 
BchlaKB-Steilungen  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass  bei  der  Umlegung  des  Handhebels  a  in 
die  .Schaltinge  der  mit  demselben  durch  eine  Feder  c  verbundene  Stromschlusshebel  b  durch 
eine  Sperrvorrichlung  d  so  lange  in  der  mittleren  Unterbrechungsstellung  festgehalten  wird, 
bis  der   betreffende   der  beiden    seilliclien    Vorsprünge  y  des   Handhebels   a    die    Sperrung  d, 
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so  weit  zurückgeschoben  hat,  dass  der  Stromschlusshebel  b  dem  Zuge  der  durch  den  Hand- 
hebel a  gespannten  Feder  c  folgen  kann,  (Fig,  5.) 


Union-Elektricitäts-Gesellschaft   in    Berlin.   —    Motor-Elektricitätszähler  mit 

selbatthätiger  Regelang  gegen  fehlerhaftes  Angehen  hei  Nichtbelastung  der 

Arbeitsleitung.  —  Classe  21,  Nr.  93.073. 

Der  Motorzähler  (Thomson-Type  mit  Componndwickelung)  besitzt  einen  besonderen 
Nebenschluss  g  d  zu  der  Componndwickelung  der  Feldmagnete,  welcher  beim  Laufen  des 
Zählers  periodisch  ein-  und  ausgeschaltet  wird,  —  Die  Ein-  und  Ausschaltung  des  Neben- 
schlusses geschieht  durch  den  Schalter  h  wf^  welcher  vom  Räderwerk  aus,  Antrieb  erhält.  — 
Die  Wirkung  der  Compoundirung  wird  auf  diese  Weise  geschwächt  und  dadurch  ein  fehler- 
haftes Angehen  des  Zählers,  wenn  ein  Stromverbrauch  nicht  stattfindet,  verhindert.  (Fig,  6.) 

Allgemeine   Elektricitäts-Gesellschaft   in   Berlin,    —    Schutzvorrichtung  für 
oberirdische  Stromleitungen  gegen  durch  Prüfdrähtö  verursachte  Störungen,  — 

Classe  21,  Nr,  92.206. 

Die  Prüfdrähte  a  werden  unter  Zwischenschaltung  von  Widerständen  W  an  die 
Starkstromleitungen  oder  Sammehchienen  A  angeschlossen,  um  bei  Berührung  der  Prüfdrähte 
unter  einander  oder  mit  den  Starkstromleitungen  das  Auftreten  von  Kurzschlüssen  zu  ver- 
hindern, (Fig.   7.) 


n^ 


-N 


Fig,    7.  Fig.  8. 

L,  C.  H.    Mensing   in  Sülfeld   b.  Fallersieben.    —   ßegelungsvorrichtung   für 
Bogenlampen,  —  Zusatz  zum  Patente  Nr.  80.651  vom  25.  Februar  1894. 

Bei  dieser  Ausfiihrungsform  stehen  die  beiden  Kohlenträger  mit  einer  mit  einem 
Gegengewicht  E  ausgestatteten  Scheibe  in  Verbindung,  die  gleichzeitig  als  Bremsscheibe 
dient  und  mit  dem  Pendel  oder  Rahmen  D  und  dem  den  Kern  L  des  Solenoides  tragenden 
Arm  H  um  eine  gemeinschaftliche  Achse  frei  schwingt,  zum  Zweck,  das  Potential  zwischen 
den  Kohlenspitzen  trotz  Abbrennens  derselben  infolge  Steigens  des  Gewichtes  E  constant 
zu  erhalten.  (Fig,  8.) 

Siemens  &  Halske  in  Berlin.  —  Verfahren,  um  astatische  Galvanometer  von 
den    Störungen    des    erdmagnetischen    Feldes    unabhängig    zu    machen.    — 

Classe,  21,  Nr.  92.103. 

Ein  oder  mehrere  Hilfsmagnete  n  s  werden  am  beweglichen  System  angeordnet, 
deren  gesammtes  horizontales  magnetisches  Moment  durch  Verstellung  sowohl  der  Grösse 
als  der  Richtung  nach  geändert  werden  kann  und  im  Maximum  nur  wenig  grösser,  im 
Minimum  kleiner  ist  als  die  Resultate  der  Hauptmagnete  N  S.  Durch  die  Hilfsmagnete 
können  auch  drei  Hauptmagnete  beeinflusst  werden,  von  denen  annähernd  die  beiden 
äusseren  je  diehalbe  Stärke  und  die  entgegengesetzte  Richtung  haben  als  die  mittlere.  (Fig.  9,) 
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Fritz  Pühler  in  Frankfurt  a.  M.    —   Bremsvorrichtung  für  Bogenlampen.  — 

Classe  21,  Nr.  92.205. 

Das  Klemmschaltwerk  besteht  aus  Bremsschuhen,  die  am  inneren  Umfange  des  Brems- 
kranzes des  Laufwerkes  angreifen,  in  Verbindung  mit  Spreizhebeln  oder  Spreizringtheilen.  — 
Es  ist  coDCentrisch  mit  der  Bremskranzachse  drehbar  angeordnet,  so  dass  das  Schaltwerk 
zuerst  bremsend  auf  die  Schnurscheibe  für  die  Kohlenhalter  wirkt  und  dann  diese  Scheibe 
zur  Lichtbogenbildung   weiter  dreht. 


KLEINE    NACHRICHTEN. 


Die  Elektricität  im  Dienste  des 
Graveurs.  Man  schreibt  uns:  Die  Industrie 
erobert  sich  nach  und  nach  immer  mehr 
Arbeitsgebiete  und  ersetzt  die  Hand  des 
künstlerischen  Arbeiters.  Die  Arbeit  wird 
besser  und  billiger  und  wird  schneller  aus- 
geführt. Bisher  war  das  nicht  gelungen,  die 
Arbeiten  des  Graveurs  zur  Herstellung  von 
Stahlstempeln  durch  die  Elektricität  zu  er- 
setzen, trotzdem  energische  Bemühungen 
schon  Jahre  lang  gemacht  wurden.-  Umso- 
mehr  muss  das  sinnreiche  Verfahren,  welches 
von  Josef  Rieder  zum  Patent  angemeldet 
wurde,  allgemeine  Beachtung  erwecken. 
Rieder  fertigte  zunächst  einen  Gypsabguss 
von  jedem  Gegenstande,  von  dem  ein  Stahl- 
stempel hergestellt  werden  sollte,  so  dass  also 
ein  vertieftes  Bild  des  betreffenden  Stückes 
im  Gypse  entsteht.  Der  Gypsabguss  wird 
hierauf  in  eine  Lösung  von  Chlorammonium 
gestellt,  jedoch  so,  dass  der  Theil,  in  welchem 
sich  das  eigentliche  Bild  befindet,  aus  der 
Flüssigkeit  hervorragt.  Der  poröse  Gyps 
saugt  nun  die  Lösung  auf,  infolge  dessen 
auch  die  feinsten  erhobenen  Linien  des  Ab- 
gusses, ob  sie  nun  mehr  oder  weniger  her- 
vorragen, feucht  werden.  Ein  geeignetes 
Stück  Stahl  wird  nun  auf  die  aus  dem  Chlor- 
ammonium herausragende  Form  gelegt,  wo- 
durch zunächst  nur  diejenigen  Stellen  der 
letzteren  mit  dem  Stahl  in  Berührung  kommen, 
die  am  meisten  erhaben  sind.  Sowohl  der 
Gypsabguss  wie  auch  das  Stahlstück  sind  mit 
Polen  an  eine  Batterie  verbunden,  wodurch 
die  Auflösung  bezw.  elektrolytische  Zer- 
setzung des  Stahlstückes  an  den  berührten 
Stellen  erfolgt.  Das  Stück  sinkt  nach  und 
nach  gleichmässig  tiefer,  wodurch  auch  die 
anderen  Partien  der  Form  mit  demselben  in 
Berührung  kommen,  bis  schliesslich  eine  neue 
erhabene  Abformung  von  dem  Stahlstück 
entstanden  ist.  Zur  Herstellung  eines  Stahl- 
stempels für  eine  Münze  sind  etwa  nur 
3  Stunden  nothwendig.  Es  ist  klar,  dass  durch 
dieses  neue  Verfahren  eine  bedeutende  Zeit- 
ersparnis und  auch  eine  grosse  Genauigkeit 
erzielt   wird.  W. 


Eine  Maschinenanlage,  die  70.000 /'Ä 
entwickelt,  soll,  in  New-York  errichtet 
werden.  (Me  neue  Maschinenanlage  wird 
von  der  Metropolitan  -  .Strnssenbahn  -  Com- 
pagnie  in  New-York    frbaut   und  soll  nach 


ihrer  Vollendung  die  350  fem  langen  Linien, 
welche  dieser  Gesellschaft  gehören,  mit  elek- 
trischem Strom  versorgen.  Bis  jetzt  bedient 
man  sich  dreier  Betriebsarten  :  der  durch 
Pferde,  durch  Kabel  und  durch  Elektricität 
mit  unterirdischer  Zuleitung ;  die  nöthige 
mechanische  Kraft  wird  von  4  Centralen  ge- 
liefert, welche  sich  in  verschiedenen  Stadt- 
theilea  befinden.  —  Die  mannigfaltigen  Vor- 
theile,  welche  man  sich  von  der  einheitlichen 
Einführung  der  Elektricität  verspricht,  die 
günstigen  Resultate,  welche  auf  den  Ver- 
suchslicien  erzielt  wurden,  haben  die 
Gesellschaft  zur  Annahme  der  unter- 
irdischen Stromzuführung  veranlasst.  Die 
ökonomischen  Vortheile,  die  Kraftstation  in 
eine  einzige  Central-Anlage  zu  concentriren, 
sind  in  die  Augen  springend.  Eine  rationelle 
Stromvertheilung  wird  dadurch  möglich  ge- 
macht, dass  man  an  Stelle  der  jetzt  üblichen 
Spannung  von  550  V  eine  bedeutend  höhere 
anwenden  wird.  Die  unteren  drei  Stockwerke 
des  Kesselhauses  werden  87  Wasserrohrkessel 
enthalten,  deren'  jeder  800  FS  entwickeln 
kann.  Das  oberste  Stockwerk  des  Kessel- 
hauses dient  als  Niederlage  für  9000  i  Kohle, 
welche  durch  Elevatoren  direct  aus  den 
längsseit  des  Gebäudes  liegenden  Kähnen 
gehoben  wird,  während  andere  Vorrichtungen 
dazu  dienen,  die  Asche  auf  die  entleerten 
Schiffe  zu  bringen.  —  Der  von  den  Kesseln 
gelieferte  Dampf  speist  n  Condensations- 
Compound-Maschinen  von  je  6600  FS.  Die- 
selben sollen  radiale  Anordnung  erhalten 
und  in  zwei  Reihen  parallel  zur  Scheide- 
wand stehen.  Jede  Maschine  wird  mit 
einem  Dreiphasen  -  Wechsehtrom  -  Dynamo 
direct  gekuppelt  sein.  Der  Strom  von 
6000  V  Spannung  wird  zu  verschiedenen 
Unterstationen  geleitet,  wo  sie  zweimal  trans- 
formiert werden.  Das  erste  Mal  um  die 
Spannung  herabzumindern,  das  zweite  Mal 
um  sie  in  Gleichströme  von  je  550  V  zu 
verwandeln,  weiche  das  Netz  der  unter- 
irdischen Leitung  speisen.  —  Die  Bauzeit 
ist    auf    r   Jahr  veranschlagt   worden. 

Fragekasten. 

1.  Wer  hat  Verwendung  für  Metalle  in 
feiner  Pulverform    (Staubform)? 

2,  Wer  kann  sclimelzbare  Körper  nennen, 
deren  feine  Pulverisirung  auf  eine  einfache 
Weise  erwUnscht  ist? 
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Die  Zeitschrift  für  Elektrotechnik  erscheint  am  1.  und  15. 

eines  jeden  Monates. 

Alle  anf  dieselbe  Bezug  habenden  Zuschriften  lind  au  die 

Bedaction,  Wien,  I.  Mbelungeogagte  7,  zu  adressiren. 

Originalarbeiten  werden  entsprechend  honorirt. 

Die  Zahl  der  etwa  gewünsclitea  Sonderabdrücke,  welche 

ra  den  Selbstkosten  bereebuet  werden,  wolle  am  Manu- 

scripte  angegeben  werden. 


Expedition  und  Abonnements- Aufnahme  : 

li  E  KC  3VE -A.  IM  3Sr    Sc    "WEISTTZEXi 

Buchhandlung  in  Wien,  I.  Kämtnerstrasse  34. 

Abonnementspreise : 

Für  Oesterreich-Ungam  jährlich  fl.  8.—,  für  Deutschland 

Mk.  16.—,  im  Weltpostverein  Mk.  2Ö  bei  Franco- 

Zusendung. 


Inserate  werden  per  zweispaltige  Nonpareillezeüe  mit  15  kr.  berechnet.  Bei  Wiederholungen  Rabatt.  —  Dieabezügliolie 
Zuschriften  sind  an  die  Administration  B.  Spies  t  Co.  in  Wien,  V.  Stranssengasse  16,  zu  richten. 


Inseraten- Annahme  bei  B.  Spies  &  €o.,  Wien,  V.  Stranssengasse  16. 


•eekert  &  Homolka 

EtaMissemftflt  fSr  Elektrotetkit 

InBtaUaüon:    WTÜM  Faliriku.  Centrale: 
I. Eämüierstr. 46 ulDll  IV.Favoriteii8tr.34 

Zweig-Ä'iedcrlassmiffcn : 

Installation:    BuddpeSt :      Fabrik: 
■Y.  Dorotheag.  8;  VI.  Isabellag.  88. 

Prag :  Briinn : 

Kl.    Karlsgasse    *8  ;      G-rosser   Platz   10  ; 
Paris  :  Kue  Charlot  83. 
o£feriren  ibre  Special-Fabrikate  :Telegrai)Iien-Apparate, 
Patent-GraphitMikro-Telepbone,  die   dermalen   aner- 
kannt besten  Apparate,  Apparate  für  Elektrotherapie, 
Blitzableiter,  elektrisclie  Beleuchtung  etc. 

Fabrikation  en  gros,  Export. 
niustrirtt  Kataloge  deutsch  und  franxösisch. 


le. 


Wien»  VII.  Breitegasse  17. 

Telephon  JVr.  S611. 

General  -  Repräsentanz  und  Niederlage  von : 

JUL.     FISCHER    &    BASSE, 

Lüdenscheid  i.  W, 

INCANDESCENCE  LAMP  C£M^ 

Zürich. 
Reich  sortütes  Lager  iu  Fassungen,  Aussehalter, 
Bleisicherungen,  ülühlanapen  aller  Systeme,  Dy- 
namobürsten, wasserdichte  Armaturen,  Isolirband 
und  sämmtliche  Bedarfsartikel  für  Telegraphie 
und  Telephonie. 

Beste  imd  Mlliffste  EiukaiifsqueUe. 


Grülcher  &  Sch^xTabe 

Biala  bei  Bielitz  (Oesterr. -Schlesien) 

Maschinenfabrik   u.  Eisengiesserei 

(Abtheiluug;  für  Ü^lektroteclinik) 

Eiektrisohe  Belenohtangsanlagen  mit  Glüli-  und  Bogenliolitern,  EinriotitungeQ 

mittelst  Aooamulatoren,  sowie  Eraftäbertragungen  in  Idder  Grösse  nnd  in 

Jedem  Umfange,  auf  grosse  Entfernungen  mittelst  Drelistrom. 

==     Referenzen  stehen  zur  Verfügnug.     ; 


Patent  iu  allci 
liändern. 


(ftltMimitm  «V®f  Isiiii 


M 


Sockelbefestigung  vermittelst  Metallverschluss 

für  alle  feebraucb.lich.eii  Fassungen  passend. 

IW    J6«/o   Xh'spamis   "••    durch   Retournahme  von   ausgebrannten   Lampen 

Vollständige  Beseitigung  Ton  dem  nachtheiligen  (iyps  oder  Kitt. 
Yorthelle  fielen  Lampen  mit  GvpsfÜSSen:    Vcmeidnng  von  Kurzschloss  im  Lampenfuss,  Lockern 
V   u  ft  ft  n  KJ^uty^Ju  mii,    j  tiuxu  uvo      ^^^  lluterßrechuug  von  Ooutacteii,   Kein  Stromver- 
lust durch  Feuchtigkeit  etc.  etc. 

Diese  Lampen  eignen  sich  besonders  für  Schiffe,  Brauereien  und  alle  feuchten  Räume. 

Preislisten  ttnd  Jllitstrat tonen  zu  lUensten. 

Tiie  Yenloo  Iiicandescent  Lamp  Manufactory  (System  Pope) 
E.  «OOSSEHrS,  POPE  <&  €3o 

Vertretungen  und  Lager: 
I'RA.G  ViTIElSr  BUD-A.FEST 

Riebard  Blaba.      Adolf  H.  Padacb,  1.  Fichtegasso  '2  a.       Carl  üneei,  VI.  Nagy  JiUiosgasüO  1  B. 


FELTEN  &  GUILLEAUME 


CARLS-WERK 
Mülheim  (Rhein) 


WIICN,  X.  Sinniiei-jngerstrasse  11  —  BUDAi^EST,  Aeiissere  Waitznerstrasse 


fabriciron 


Tcie^raphenkabel 

mit  HuttÄpcrcha-,  ^iuriimi-  niid  Okunil- Adern. 


für  Telegraphenbau  u.  Telephon-Anlagen 

verzinkten  eisernen 

Telegraphendraht 

Telephon-Bronzedraht 

1n»iiiilliitiouKleituni;feii  aller  Art. 

•^   Patent-Telephonkabel  "^^ 

mit    Pniiier  -  iHitlatioii    nnd    J>uf träumen. 


Inseraten-ßeilage  znr  Zeitschrift  für  Elektroteehni^,  Heft  XXIV,  1897. 


^ 


Erste  einheimische  Fabrikation. 


^ 


Die  Accumulatorenfabrik 


Wüste  &L  Rupprecht 

-^'  Wien,  I.  Canovagasse  Nr.  3  -^i^ 

liefert : 

Accumulatoren  für  Beleuclitungs-Centralstationeii. 
Accumulatoren  für  Trani-Centralstationen. 
Accumulatoren  für  Privat-Beleuclitungsanlageii. 
Accumulatoren  für  Eisenbahnzugsbeleuchtung. 
Accumulatoren  für  Tractionszwecke. 

Ausführunff  elektrischer  Bahnen  mit  reinem  Accumulaforen- 
und  gemischtem  Betrieb.  —  AccuTnulatoren-Loconiotiven. 

Durch  unsere  durchgehends  auf  maschinellem  Betrieb  basirende  Fabrikations- 
weise sind  wir  in  der  Lage,    ein  Tollkommen  gleichmässiges,  leistnngsfähiges 
und  billiges  Product  zu  liefern. 

Kostenanschläge  und  Preislisten  gratis  und  franco. 


Für  eine  österr.  Papierfabrik  wird  ein 

MascMnenbau-Ingenieur 

der  auch  in  der  Elektrotechnik  sehr  gut  bewandert  sein  muss,  aufzunehmen  gesucht. 

Offerte  mit  Angabe  des  curriculum  vitae  und  der  Gehaltsansprüche  sind  unter  Chiffre 
„E.  K.  P. •'   an  die  Buchdruckerei  R.  Spies  &  Co.,    Wien,  V.   Straussengasse  16,  erbeten. 

BIMIBIMlIBMMllMiMIMMIMMIMlIMIlillMIMIBMIMlIlMMi: 

Elßtlricils-lißSßllsclaft  Felix  Um  k  Go„  Ac!.-li8s.    i 

Berlin,  S.W.,  Halleschestrasse  18.  Wien,  I.  Wipplingerstrasse  23.  {Hj 

Elektrische  Bahnen,  System  Walker  m 

Das  System  „Walker"  ist  in  Anwendung:  In  Amerika  auf  über  150  Bahnen.  Ist  und  kommt  in  An-  |[pl|| 
Wendung:  In  Eaincy-Montfermeil  ete.  etc.;  in  Oporto;  in  Kom ;  in  Alexandrien  ;  in  Vevey-Montreux ;  |n| 
in  Bamberg,  Llegnitz,  Dresden;    in  Oesterreich-Ungarn  :    Smichow-Kosir  bei  Prag,    Fiume  und  Temesvar.         j!~ 


1.  Gleiwilz,  Zabrze,  Königshütte,  Beuthen,  Deutsch-Piekar  I 

2.  Königshütte,  Kattowitz,  Lanrahütte,  Königshütte  I 


Obarechlesiache  Dampfstrassenbahn- Umwandlung 
210  Motore. 


Li 


II  Mi*  111111***1»  k&Vitt  zum  höchsten  Tagescoui-s  die 

i  lällflä"  und  uOKlDniCÜC  Edelmetallsclimelze,  sowie  GeMtzmühle  von 

—    S.  Heilbrunn,  Wetzlar  (Rkiniand). 


JORDAN  &  TREIER 


Telegramm- Adr. 

Conduit  Wien. 


(Inhaber:  ERNST  JORDAN) 
WIEN 

YII.  Keubaugasse  15. 


Telephon  Nr. 
6446. 


Verkauf  und  Niederlage  sämmtlicher  Fabrikate 

der 

ALLGEMEINEN  ELEKTRICITÄTS  GESELLSCHAFT 

BERLIN. 

Verkauf  nur  an  elektrotechnische  Firm8n,'Wiederverkäuferu.  Installateure. 

Preislisten  und  Prospecte  auf  Wunsch, 

^^^  Installationen  vom  Gesohäftsbetrieb  ausgeschlossen. 


WSMWS^B^SWSBBW^SWWWMSWWWM^^^^M 


Eiektricitäts-Gesellschaft 

FELIX  SINGER  &  CO. 

Actien-Gesellschaft 


Berlin,  SW., 

Halleschestrasse  18. 


Wien, 

I.  Wipplingeistrasse  23. 


Elektricitäts-Zähler 

(System  Professor  EUha  Thomson) 

Uefcer  120.000  Stück  im  Betrieb. 

für    Gleich-  und  Wechselstrom    von    3   bis 
8000  Ampere. 

Von    der   k.  k.   Normal-Aichuugscommission 
in  Wien  als  aichfähig  erklärt. 


HESS,WOLFF&Ca 


<# 


■v^iEisr 


5^ 


IX.  Bez.,  Porzellangasse  49. 


Fabrik  von  Beleuchtungsg^egenständeu 

für  elektrisches  Licht  in  Bronze,  Zink, 

ELien  und  Glas 

Eelclilialtips  Mnsterlmcli  auf  Verlaüa 


wwmm 


i; 
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für    sofortige    Projectsausführung    g-esuclit.     Siib    „Wien"     an    die 
R.  Spies  &  Co.,  Wien,  V,  Straußengasse  16. 


Bnclidruckerei 


Betriebsmaschinen  für  elelctrische  Beleuchtung. 


U 


-Jii—^mi 


R.WOLF 

Magdeburg -Buckau. 

Bedeutendste 

Locofttohüfdbrik 

Deutschlands. 


iÄ^Jk^lSIv 


_^^.^,^^_^^^y  Hanptspecialität  seit  1862:        ,,_  . „   __   _ 

JL^OCOUAOR)!.!.^]].   mit  ausziehbaren  Rötarenkesseln, 

fahrbar  und  auf  Tragfüssen,  von  4  bis  zu  200  Pferdekraft. 

Stationäre  Dampfmaschinen,  ausziehbare  Röhrenl<essel. 

Vertreter:  HANS  CARSTENS,  Ingenieur, 
Wien,  I.f  Maria-TJieresienstrasse  j2. 


SYSTEM  BERGMANN 

Installations-System 


für  die 


Verlegung  elektrischer  Hausleitungen. 


Durch  das  „BERGMANN"  Installationssystem  wird  den  Elektricitätsleitern  die  grösst- 
mögliche  Festigkeit  und  hohe  Isolation  verliehen. 

Leitungen,  in  unseren  patentirten  Isolirröhren  mit  Eisenarmirung"  und  Stahl- 
panzer verlegt,  halten  Stand  an  Orten,  wo  jede  andere  Verleguiii^'smeUiode  versagt.  Isolir- 
rohre mit  Messingüberzug'  haben  sich  als  das  haltbarste  lustallaiionsniatcrial  bei  Verlegung 
unter  Verputz  erwiesen. 

K.  k.  ausschl.  Privilegieu. 

Ausschalter,     Edison-Fassungen,     Bleischalter,    Isolirband    in    Prima-Qualität. 

S.  BERGMANN  &  Co. 

Actien-Gcsellschaft 

Fabrik  für  Isolir-Leitungsrolire  und  Special-Installations-Ai-tikel  für  elektrische  Anlagen. 

Telegramm  Adresse :    Condnit    IJerlin. 
Vertretungen  tiud  Niederlayeti  in  Oesterreich-Ungarn: 


WIEN: 

ADOLPH  H.PADUCH 

I.  Fichtegasse  2  a. 

Telegramm-Adresse : 
,, Isolirrohr". 

Teleiihon :    9384. 


BUDAPEST : 

BLAU  &  LUKAcS 

VI.  Podmaniczky-utcza  2. 

Telegramm-Adresse : 
,,Conduit-Budapest". 


Thomson 

Watt 
stunden' 
Zähler 


im 


Elektricitäts-Gesellschaft 

Berlin  N  ff.,  Dorotüeenstr,  43/44.  Zweigkr, ;  WieD,  I,  Teinfaltstr.  7. 

Elektrische  Salinen, 

MleMrische  Beleuchtungs-  tuid  Kraft- 

iibertragungs- Anlagen 

mit    Gleich-    und    Drehstrom 

für  Städte,    Fabriken,    Bergwerke,    Marine  uud   Land- 
wirthschaft. 

£!  lektricttät ^Zähler 

(System  Thomson) 
für  Gleichstrom  und   ein-  i;ud  melirphasigeu  Wechsel- 
strom (Drehstrom). 
Erster  Preis  Paris  1891. 
Ueber  100.000  Apparate  im  Betriebe. 

Speeialcätaloge    und    Broschüren    auf  Verlangen    zur   Verfügurg. 


Verschiedenste    Grössen    u. 

Anordnungen   f.   Antrieb 
durch    Menschen-,    Thier- 

-od.    Elementarkraft. 


Saug-,   Saug-  u.   Hebe-,  L^Jl 


Tiefbrunnen -Pumpen. 


Rotirpumpen.    Widder. 


Röhrenbrunnen. 


Commandit  -  Gesellschaft 

für  Pumpen - 
&  Maschinenfabrikation 

W.  G ARVEN S 

[WIEN,   IBEZ. 


Walfischgasse    14 
Schwarzenbergstr.   6. 

Jjlustr.  Cataioge  portofrei. 

GARVEN^'   PUMPEN 
UND  WAAGEN 

auch  erhältlich  durch  alle 
Maschinenhandlungen    u.   s.   w. 


Illustrationen  von  elektrotechnischen  Objecten 

vorfei'tiseii  in 

Photographie  oder  Photohthographie 

ebenso  liefern 

alle  in   das  Fach  der  Elektrotechnik  einschlägigen  Druckarbeiten 

^  R.  SPIES  &  C^  ^ 

artistJHclie.s  Atelier  und  Bnchdrnckerei 
WIEN,    V.    StraussengaSSe    Nr.  16    (im    eigenen    liauso.) 


Alleinige  Lieferanten  der  k.  k.  österr.  Post  und  der  kais.  deutsclien  Reielispost. 

"*  I  Accumulatoren-Fabrik 

**  PATENT    BOESE 

— Transportable  Batterien  und  stationäre  Anlagen.     ^ — 

Speeialität : 

Beleuchtung  von  Eisenbahn -Waggons. 

Leichtester  und  eintachsxer  AcGViinulator,  Verwendung  für  Bojen,  Schiifs-   und  Hausbeleuchtnng, 

sowie  für  Telegraph-  und  Telephonzwecke.  —  Garantie  für  beäte  Leistung  und  Lebensdauer. 

Kos tenvoran schlage  and  jede  Auskunft,  sowie  Preislisten  und  Kataloge  franco  and  gratis- 

Beste  Referenzen  im  In-  und  Auslande. 


An  eiiier  hökeren  tecliuisclien  Lehr- 
anstalt in  Deutschland  sind  zwei  pensions- 
berechtigte Stellungen  für 

einen  Ing^enieur  und 
einen  Physiker  und 

Mathematiker 

zu  besetzen.  Gefl.  Meldungen  unter  „  K.  5696  " 
an  Rudolf  Mosse,   Leipzig,   erbeten. 


Trademfeik. 


KoMenspitzen  ffir 
elektrisclie  Bogenlampen 

SeMf,  Jordan  &  C'^ 

Klein-Sehwechat  ])ei  Wien 

Niedeila»-e  und  Detailverkauf:  I.  Nibelungengasse  I. 


@:^:^9;^o©;<i£):Ci9o^:©j@:ö:Ö:©:©C(^:©;Qi9:©:©:©Ä 


Gegründet  1839. 


\      Telegr.  Kabltobiscli. 


FRAB^Z  T0BI8CH,  WIEIV 

VII.  Schottenleidgasse  60. 

Erste  österreiGh.i8ch-ungarisclie  Fabrik 

iisolirter  Kabel  und  Drähte 

mit  patentirten  Isolirungen  verschiedener  Art,  mit  und  ohne 

Bleimantel  und  Drahtarmatur 

für  elektrische  Beleuchtung^,  Kraftübertrag^ung-,  Galvanoplastik 

Telegraphie  u.  Telephonie.  —  Welller's  SIlicium-Bronce-Draht. 

Besonders  empfehlenswerth : 

Kabel  und  Drähte  mit  umpresster,  nacht rägllch  vulcanisirier  Kautschuk-Isolation. 
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'  Oesterreichische  Schuckert -Werke 

Wien,  IX/2.  Severingasss  Nr.  9 

Installation  von  elektrischen  Beleuchtung s- Anlag mi 

mit  Griüh-  und  Bogpenlampeu. 

Ausführung  von  Central-Anlagen  i&r  Städte. 

Kraftübertragnng^en.   (Elektrische  Bahnen.) 

Fabrikation  von  Glühlampen  in  jeder  Spannung,   Kerzenstärke   und 

vj.  Fassung.  .  v 


yimww^^'^kWfWfW^^WM^Ak^^^^^^ 


MiiMiiinnirnniniiininMimnniMiniiiiiiiniuiiMiiiniiiiiiiininiiinniniiinnninniMMinriiiiiiniiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiininiiiMiiiiinniiinininiiiniMiMinnnniiiuij; 


Vereinigte  Elektricitäts  ■  Actien  -  Gesellschaft 


BUDAPEST. 


vormals  B.  Egger  &  Co. 


PETERSBUEG. 


I 


X.  Fernkörngasse  Nr.  16. 

Elektrische   Belenohtungp  und   Kraftübertrag^ung,   Installation    von  Stadt- 

Beleuohtungs-Centralen  in  Jeder  Ausdehnung. 
Telegraphen-    und    Telephonbauanstalt,    Installation    von   Blitzableitern, 

Wäohter-Controlanlagen. 


gilit»<iniHnMiiiiMlilllllllMllllllllllllllllliiiiinililMiiiilllMliiililillliiiiiii»HihliiiiiiiiliiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiM»iiiMiiiniiii^ 


fli&ö.äLäMä^ä^jäia^ä^<sM^ößö^^ 


PERGI  &  SCHACHERER, 

Erste   ungarische   Kabelfabrik 

BUDAPEST,  VIII.  Szigonyutcza  21. 

Patent'Oesenschnüre  ':^^t^.l t:r^:X"£^^ 

■wmmm^'^^^mmmmm^ammmm^m^^^^^i^^^^^''^  Boher  Lichtleitungen  In  einge- 
llabtot«B  Wohnrftamen.  M»n  branoht  nur  die  Leilnngen  an  die  Wand  anzulegen, 
ito  ra  den  Gegen  pauenden  Stifte  durch  letztere  hinduroh  an  eteoken  und  mit 
•iacm  lelohten  Hammer  la  die  Wand  elniuschlauen  Dlo  Befeetigung  ist  eine  eehr 
Holi'lo,  du  (lio  OuBon  In  Abstttudon  von  116cm  anKebraoht  Bind. 

Abstand  der  Leitung  von  der  Mauer   beträgt  5  mm  im  Sinne   der 
Sicherheitsvorschriften  des  Verbandes  deutscher  Eieittrotechnlker. 


n'^!m:mj^/m^rf^mmmmmm!cmmmifjm\%mK.mmsxmm 


Dniok  von  K.  Hpie«  *  Oft.  in  Wi«u. 


Per. 
Zeit«  f. Elektrotechnik      1^3 


IJL5, 


1897 
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